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Alt⸗ und Neues 


ros 3 
I Zwey heile 
In derer erſtem von De Sandes vor⸗ 
| jähriger Selegenheit und Wabmen / tole aud der 


Voͤlcker / ſo darinnen vor dem Teutſchen Orden gewohnet / Uhran⸗ 


| kunfft / Lebens⸗Beſchaffenheit / Sprache / Religion / Hochzeiten / Begräbnäflen/ 
| Haußhaltung / Kriegsruſtung / Republic und andere Sitten und Gewohnheiten: 


In dem andern aber von wd Teufen Ordens 
Urſprung / deſſelben / wie auch der nachfolgenden Henfchafft vornehm 
| ſten Thaten und Kriegen / Erbauung der Städte / der itzigen Innwohner Uhr⸗ 
| ſprung / Religion / Muͤntzordnung / Rechten und Policeyweſen gehandelt wird. 
| Auß vielen alten lo wol als neuen / einheimiſchen als außwertigen 
; Stribenten / Privilegien und andern Documenten/fo theils gedruckt / theils 
ö geſchrieben in verſchiedenen vornehmen Bibliothecken und Archiven 
deß Landes vorhanden ſind / 
| Mit ſonder bahrem Jug zuſammen getragen / 
ur 


| M. CHRISTOPHORUM Sartknod 


deß Thorniſchen Gymnatii Profefforem, 


— 


Franckfurt und 
In Verlegung Martin Hallervorden / Buchhaͤndlern in Königsberg, 


Druckts Johann Andree. 


Anno M DC LXXXIV. 
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Dem Hoch Edlen / Veſten und Hochbenahmten Herm / 
Hern Daniel Wachſchlagern / 

Monigl. Burggrafen 
\ Re, 
Burgermeiſtern 
in der Stadt Thorn / 
Wie auch 


Protoſcholarchen, 
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Meinem groß gunſtigen Herren und hohem Förderer, 


* 
A v 
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önigl. Mayeſt. unfer gnaͤdigſter König und Herr Johannes III. (web 
chem der höchſte Gott Glück und Sieg wider den Erbfeind Shriftlichen 
Nahmens auch auff den bevorſtehenden Sommer geben wolle) dieſe 
Tugenden mit gnaͤdigſten Augen angeſehen und auch mit der gröffeften 
Ehre begnadiget /in dem Sie das hohe Burggräffliche Amt Ihrer Herz. 
bre) Jahr nacheinander und zwar auff ungewohnliche Weiſe gnaͤdigſt 
anvertrauet / und ihre Stelle in dieſer Launch deß Königl. Preuſſens 


vertret⸗ 


wen wn(o0)9?5 ER 

vertreiten laſſen. Wenn ich nun gleich Feine andere Urſachen dieſes 
meines Vorhabens hätte / fo würde doch dieſe Urſach bey allen Ber, 
ſtaͤndigen für erheblich genug geachtet werden / daß ich / nach dem mein 
erſtes Werck von den Preuſſiſchen Sachen dem gantzen Hoch Edlen 
und Hochweiſen Rath dieſer Stadt dediciret worden / mich jetzt abſon⸗ 
derlich zu ihrer Herrlichk. als einem von den vornehmſten Gliedern def; 
Lii deem / unb Derofelben meine / wiewol geringfügige Arbeit 

ergebe. | 
Allein es find auch unterſchiedene andere / theils publice theils 
private cauſæ, die mich dazu antreiben. Nehmblichen / es (ft bey hieſigem 
Gymnafio auff Anordnung eines hochanſehnlichen Collegii fcholarcha- 
lis, und abſonderlich Ihrer Hoch ⸗Edl. Herꝛlichk. als deß Protoſcholarchæ, 
mir nebſt andern Lectionibus auch die Hiſtorica profeſſio auffgetragen. 


Daannenhero iſt es auch billig / daß ich nicht allein meine publicos , 


ſondern auch privatos labores, zu denen mich jene veranlaſſen / Ihrer 
Herꝛlichk. offerire. Denn dafern die gelehrten Leute bey den alten 

Griechen und Roͤmern ihre Bücher dem Jovi Capitulino, dem Mercurio, 
der Minerve, den Muſen / und abſonderlich dem Apollini, die doch nichts 
als Holtz und Steine waren / und ihnen alſo zu ihrer Arbeit nichts haben 
helffen koͤnnen / dediciret / und zugeſchrieben; wie viel mehr wird es mir 
anſtehen / daß ich gegen denſelben meine Danckbarkeit mit ſolch einer 
au rifft bezeuge / welcher nechſt Gott vieldarzurontribuiret. Denn 
auß Ihrer HochEdl. Herꝛl. ſtattlichen und erlefenen Bibliotheck habe 
ich manches mir zu meinem Zweck dienliches Buch bekommen und 
nüglich gebraucbet : auß Ihren Excerptis und Collectancis habe ich 
unterſchiedene rare Sachen geſchoͤpffet: auß Ihren täglichen Diſcur⸗ 
ſen Babe ich mehr und mehr mich in dieſem Preuſſiſchen Gefchiche 
weſen erbauet / daß ich alſo ein gutes Theil dieſer meiner Arbeit Ihre 
foc bl. Herꝛl. zuzuſchreiben habe. Ja Sie haben mich auch darzu 


offters animiret / daß ich dieſes Wercklein der Welt zum Vorſchein 


je eher je lieber bringen möchte, Wie ich nun zufoͤrderſt GOtt dem 

HErren / als der reichen Quelle alles guten / darauß die Kraͤffte gefloſ⸗ 

ſen / daß ich dieſe meine Arbeit gluͤcklich zu Ende gebracht / demuͤhtig⸗ 

ſten Danck ſchuldig bin: alſo erfordert es daneben die Billigkeit / daß 

ich auch gegen Ihre Herrligk. als die mir auff beſagte Weiſe dazu ge⸗ 

N meine Danck barkeit etlicher maſſen mit dieſer Zuſchrifft 
uge. 


Aber 


e (oOo WER 
Aber zu dieſem allem kommen noch viel andere Wolthaten / 
die ich ſchon gantzer ſieben Saft nach einander in : Ihrer 
Henligfeit hoͤchſtgeehrtem Haufe von Derofelben und allen 
ihren Bluts⸗Verwandten täglich verſpuͤret / und auch noch 
zur Zeit verſpuͤre. | 


Andenken der Nachwelt bey Hoffe aber dennoch / daß 
es in Ihrer Heil Bihliotheck ein Raͤumlem finden / und den 
Wehrt / wo nicht auß der Koſtbarkeit feiner ſelbſt / denno 
ar «f Auctoris wohlmeinendem Gemuͤth / und abſonderlich 
au : hrer Herrl. Affection gegen den Au&orem , befommen 
werde. f 


Ich will unter deſſen mit meinem inbruͤnſtigen Gebeth bey 
dem hoͤchſten Regierer aller Republicken inſtaͤndigſt anhalten, 
damit derſelbe Ihrer en. am Leibe beſtändige Geſundheit / am 


| 5 unverruͤckte Kraͤfften und in ihren hohen Amts⸗Ver⸗ 


ungen gedeyhlichen Fortgang verleyhe / damit M 


Thorn den 2o, Maſi im Jahr 1664, 


sd c. ede 
Ihrer Hoch⸗Hdlen Herꝛligleit | T An den guͤnſtigen £&er. 


A Achdem ich vor vier Jahren den aͤlteſten 
pPreuſſiſchen Geſchichtſchreiber Petrum von Duß⸗ 
e burg mit meinen Lateiniſchen Diſſertationibus 
4 aufgegeben / hatte ich mir zwar feft vorgeſetzet / 
Wis nichts mehr in Preuſſiſchen Sachen / als die Kirchen⸗ 
en Hiſtoriam dieſes Landes / zu ſchreiben: Allein weil 
I 27111 11151 der Verleger deß Dusburgs fic) bey mir verlauten ließ / er waͤre nicht uns 
t | geneigt / gedachtes Buch ins Teutſche uͤberſetzen zu laſſen / und alſo auch 
E 1 | i gehorſamſter dem gemeinen Mann / ſo der Lateiniſchen Sprache nicht kuͤndig / zu gut / 
ED CM En durch offentlichen Druck außzugeben / bin ich dadurch auff andere Ge⸗ 
2 | | | : dancken gebracht worden. Def erfſlich ſtund ich in Sorgen / es moͤchte 
NM. erh. Hortknoch / der Überſetzer meine Meinung nicht allenthalben recht einnehmen und 

| rere | auß drucken / und wurde alſo mehr Schimpff als Ehre (welche doch auch 

f eitel iſt) davon tragen. 
Zaumandern / wenn auch gleich ein gelehrter und in Hiſtoriſchen Sa⸗ 
chen wolerfahrner Mann daruͤber kaͤme / fo wurde es doch nicht rahtſam 
fem / daß man den Text deß Dußburgs mit meinen Anmerckungen fo 
ſchlechterdings hin vertiren ſolte / inmaſſen dieſe alte voꝛvierthalbhundert 
Jahren geſchriebene Chronick der heutigen Schreibart gar nicht bey⸗ 
komt / und alſo mehr Verdruß / als Annehmlichkeit bey dem Leſer verur⸗ 
ſachen moͤchte. mem | 

Ziouletzt habe ich dieſes durch lange Erfahrung wahrgenommen / daß 
wo irgends in einer Sache / wol in ſolchen Antiquitäten jenes gemeine 
Sprichwort ſtatt habe: Dies diem docet: Ein Tag iſt des andern 
Lehrmeiſter / und was man heute nicht weiß / das kan man morgen erfah⸗ 
ren. Ich ſehe auch in der That ſelbſt / daß man in den außgefertigten 
SA | | , D. iſlertationibus nicht allein an unterſchiedenen Oertern viel Sachen 
| | = *. hinzuthun / ſondern auch gantz aͤndern und verbeſſern koͤnte. Dannen⸗ 
h bero habe ich in Betrachtung alles deffen dem Verleger verfprochen/ 
e ich wolte ſchon ſelbſt dieſe Arbeit auff mich nehmen / das Buch in beflere 
Vorꝛede Ordnung bringen / und auch umb ein gut Theil vermehren. Als ich aber 

| M diim x ^ | dieſem Verſprechen wuͤrcklich nachkommen wolte / ſtund ich Anfangs bey 

Qiu mir an / ob ich eine volkommene und volſtaͤndige Preuflifche Ale zu 

ö 8 rei⸗ 


ne (o) % we | | «i» «di edu 
durch dero Sorgen und Conlilia die Wolfarth dieſer guten Stadt | Subs TEE BANN LE Bde Bd dom 
| und deß gemeinen Vaterlandes / bey diefen truͤbſceligen Zeiten 6 . uq poe 
| befördert / und im ſtetem Flor erhalten werde. Gegeben zu WYTTIU CTYTTTTTQTY FR 


* 


Vorꝛede 


ſchreiben oder nur ein kurtzes Compendium davon abzufaſſen mir vor⸗ 


nehmen ſolte. Jenes kam mir zwar nuͤtzlicher vor / und es waren auch 


unterſchiedene gute Freunde / ſo mich dazu anfriſcheten / aber es erforder⸗ 
te viel Zeit / daran mir gebricht. Dieſes war hingegen zwar leichter / hat 
aber ſo viel Nutzen nicht / als wie das erſte. Habe alſo dieſes Mittel er⸗ 
griffen / daß ich die Materien / ſo von andern Scribenten gar nicht oder 
nur kuͤrtzlich beruͤhret ſind / auß alten ſo wol als neuen / frembden als ein⸗ 
heimiſchen Chronicken weitlaͤufftig tractiren: Hingegen aber dasjenige 
was fic weitläufftig ausgefuͤhret / nur kuͤrtzlich / doch mit einer Continua- 
tion biß auff unſere Zeiten / durchgehen wolte / welchem Vorhaben ich 
auch mit Gottes Huͤlffe ein Genuͤgen gethan zu haben vermeyne. 

Was die Eintheilung dieſes Werckes in das Alt / und Neue Preuſſen 
betrifft / ſo iſt zu wiſſen / daß Cenſorinus (a) bey eines jeden Volckes Ge⸗ 
ſchichten / (wir nehmen hier die Juden auß /) dreyerley Zeiten anmercket. 
Erſtlich tempus a five obſcurum oder ſolch eine Zeit / davon man 
aus Mangel der Zeitbücher von einem Lande nichts wiſſen kan / was dar⸗ 
innen vorgangen. Zum andern tempus augen feu fabuloſum, oder 
ſolche Zeit / davon zwar viel auffgezeichnet / aber doch das meiſte mit [ate 
ter ertichteten Sachen vermiſchet iſt. Die Urſach deſſen it nicht einer⸗ 
(ey. Einige Voͤlcker haben mit Fleiß viel Sachen ertichtet / damit fie 
darunter ihre Heimlichkeiten verbergen koͤnten / wie denn die Griechen 
ihre gantze Theologiam unter ſolchem Fabelwerck verſtecket. Und alſo 
find meines Erachtens die alten Lieder beſchaffen geweſen / darin die 
Teutſchen und andere Voͤlcker ihrer Vorfahren Heldenthaten geprieſen / 
damit ſie dadurch ihre Jugend zur ruͤhmlichen Nachfolge auffmuntern 
wolten. Andere Scribenten haben aus Einfalt ihren Vorfahren viel 
geglaubet / und alles ohne Unterſcheid in Schrifften verfaſſet / und alſo der 
Nachwelt gelaſſen. Einige ruhmrehtige Gemuͤther haben auch zu dem 
Ende viel auff die Bahn gebracht / damit ſie nur ihrem Vaterlande und 
ihren Landsleuten durch ſothane Heldenthaten ein Anſehen machen 
moͤchten / welche Eitelkeit noch zur Zeit febr gemein iſt. Zum dritten ſetzet 
Cenſorinus das tempus ie, oder die Hiſtoriſche geit / da man ſchon 
von einem Volck und Lande gewiſſe und unfehlbahre Nachricht hat. 
Eben dieſen Unterſcheid der Zeiten mercken wir auch in unſeren Preuſſi⸗ 
ſchen Hiſtorien an. Die erſte Zeit erſtreckt fich bif faſt zu Ende der erfien 
Monarchie / da man nicht einmahl wiſſen kan / ob alhier etwa ein Volck 
mag gewohnt habẽ oder nicht. Die andere Zeit gehet biß an das u. ja auch 
wol bif ans iz. Seculum nach Chriſti Geburt / da man zwar wiſſen kan / 
was alhier für Voͤlcker gewohnet / was ihre Sitten und Gewohnheiten 
geweſen / und was dergleichen Sachen mehr ſind. Aber es iſt doch alles 


mit ſo vielen Fabeln durchgemiſchet / daß man kaum unterſcheiden kan 


was davon anzunehmen oder zuverwerffen ſey. Die letzte Hiſtoriſche 
| Zeit 


(a) Cenſorinus in lib. de die Nat. cap. 


An den guͤnſtigen Leſer. 

Zeit faͤnget fi von dem eilfften oder auch allererſt von dem dreyzehenden 
Seculo an / und wehret biß an gegenwärtige Zeiten. Denn als zu 
Ende deß zehenden Seculi der H. Adelbertus alhie von den alten Preuſ⸗ 
fen erſchlagen / haben fich die außwertigen Voͤlcker ſchon mehr umb def 
Landes Preuſſen Bekehrung und zugleich umb deſſelben Landes Gele⸗ 
genheit zu bekuͤmmern angefangen / und haben uns davon unterſchiedene 
Sachen nachgelaſſen. Inſonderheit aber koͤnnen wir dieſes von derſel⸗ 
ben geit ſagen / da der Teutſche Orden alhier ins Land kommen / und die 
alten Inwohner deſſelben unter das Joch gebracht. Denn von derſelben 
Zeit an haben die Teutſchen auß allen Provincien ſich hieher gezogen / 
deßwegen fic fid umb den Zuſtand des Landes zu erkennen mehr haben 
bekuͤmmern muͤſſen. Dazu haben auch die Polen in ihren Schrifften 
viel Preuſſiſche Sachen auffgezeichnet / weil dieſe benachbarte Volcker 
allezeit miteinander zu thun gehabt. Uber das hat der Teutſche Orden 
ſelbſt unterſchiedene Hiſtorienſchreiber gehabt / welche ſchon genauer das 
Preuſſiſche Geſchichtweſen beobachtet und ſelbiges in Schrifften verfaſ⸗ 
ſet / wie bald hernach fol gemeldet werden. Ich wil hier nicht gedencken 
was man auß den Privilegien und andern alten Monimentis fuͤr Nach⸗ 
richt von deß Teutſchen Ordens Sachen haben kan / weil dieſes auß Dies 
fer unſeren Hiſtoria ſelbſt der geneigte Leſer genugſam wird ſpuͤren koͤn⸗ 
nen. Wenn wir nun dieſes Werck in das alt und neue Preuſſen einthei⸗ 
len / ſo verſtehen wir durch das alte Preuſſen nicht das tempus ano, 
ſondern die mitlere Zeit / welche aus dem Cenſorino genennet iſt tempus 
wu. Durch das neue Preuſſen aber / die Zeit / von des Teutſchen 
Ordens Ankunfft biß an dieſe itztlauffende Jahre. Es moͤchte aber al⸗ 
hier jemand ein wenden und ſprechen / weil wir in dem alten Preuſſen nur 
das tempus A oder die Fabezel durchgehen fo wird auch vielleicht 
in demſelben nichts zu finden ſeyn / als lauter ertichtete Sachen. Allein 


hierauff iſt dieſer Beſcheid. Wir ſind zwar nicht in Abrede / daß nicht in 


der Zeit viel Sachen ſolten ertichtet ſeyn: Aber es iſt doch über das 
viel wahrhafftiges vorhanden. Ja auch unter dieſen Fabeln ſelbſt / ſtecket 
viel wahres verborgen / welches man / wiewol nicht ohne groſſe Muͤhe / 
unterſcheiden und ans Licht bringen kan. Dazu rechnen wir zu dem 
alten Preuſſen die nechſten Secula vor der Ankunfft des Teutſchen Or⸗ 
dens / in welchem fid ſchon das tem pus ici etzlicher maſſen augefan⸗ 
gen. Denn von dem eilfften Seculo an finden wir bey den Polniſchen | 
und andern Scribenten viel von unfern alten Preuſſen / welches wir 
nicht verwerffen koͤnnen. Endlich find auch die alte Preuſſen von den 
Ordens⸗Bruͤdern nicht gaͤntzlich außgerottet / ſondern es ſind ihrer ſehr 
viel in dem Lande geblieben / und haben ihre Sprach / Kleidung / Lebens⸗ 
Art / Sitten und alte Gewohnheiten etzliche hundert Jahre unter deß 
Teutſchen Ordens Regierung beybehalten / ſo daß man auch in dem 
neuen Preuſſen das alte guten Theils finden kan. | 2 
* a 2 ebe 
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8 wuͤſtet / ſo daß endlich Conradus Hertzog in Naſuren bewogen worden / 


— 
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Vorꝛede 


Lebe alfo der gewiſſen Hoffnung / daß der geneigte Leſer auch in dieſem 
alten Preuſſen oder in dem erſten Theil dieſes unſern Werckes viel wahr⸗ 
hafftiges finden / und darin ſein Vergnuͤgen haben werde. | 


Damit man ferner willen moͤge / was für Seribenten das Preuſſi⸗ 
ſche Geſchichtweſen zu Papier zuſetzen / und der Nachwelt zu laſſen / ſich 
bemuͤhet / und was auch ſonſt für Auctores wir in Verfertigung dieſer 

reuſſiſchen Hiſtorie gebrauchet / wollen wir dieſelbe alhier nach der 
aͤnge erzehlen. 


Der erſte / fo von dem Preuſſiſchen Weſen etwas auß fuͤhrliches ges 
ſchrieben / iſt nach deß Simon Grunauen Meinung JAROSLAUS, 
ein Probſt im Stifft Plozko in der Maſau / geweſen. Derſelbe ſol ein 
Buch geſchrieben haben / deſſen Titel alfo lautet: Liber origrhis & 
furiarumgentis Brutorum in ſanguinem Chriſtianum. Das iſt: 
Ein Buch von dem Uhrſprung und Raſerey deß unbaͤndi⸗ 
gen Soldes der Bruten wider das Chriſtliche Blut. 
Wie weit er ſeine Geſchicht gebracht und vollenfuͤhret / zeuget gedachter 
Grunau / wie wol etwas dunckel mit dieſen Worten an: Und als er 
ihr Nachbar war / beſchreibeter ihren Zuſtand bif auff ihre 

nſinnikeit. Auß welchen Worten nicht leicht zu ſchlieſſen / ob Ia. 
roslaus die Unſinnigkeit verſtanden / da die Preuſſen das Koͤnigreich 
Polen hart angegriffen / und die Maſau mit Feuer und Schwert ver⸗ 


den Schwert- Brüder Orden zuſtifften / und / wie dieſer den Preuſſen zu 
ſchwach war / den Teutſchen Orden umb Huͤlffe zu erſuchen. Oder ob 
er auch hiedurch die jenige Zeiten verſtehe / da die alte Preuſſen dem Teut⸗ 
ſchen Orden fich zu widerſetzen / und deſſen Botmaͤſſigkeit zu entbrechen / 
mit aller Macht angefangen / in die Maſau gefallen / und auff das grau» 
ſamſte darin gehauſet / wie ſolches der Roͤmiſche Bapſt Gregorius IX. 
in einem Brieff / da er die Teutſchen das Creutz anzunehmen und wider 
die Preuſſen zuziehen ermahnet / weitlaͤufftig erzehlet. bo Dennoch iſt es 
der Wahrheit mehr gemeß / daß wo ja jemahlen dergleichen Schrifft zum 
Vorſchein kommen / Simon Grunau die erſte Unſinnigkeit verſtehe / weil 
Chriſtianus, von welchem bald hernach ſol geredet werden / vor und 
nach der Ankunfft des Teutſchen Ordens in Preuſſen gelebet / der 
doch auß dem Jaroslao nach des Grunauen Auſſage viel fol genommen 
haben. " | vi f 

Der andere / wie eben derſelbe Grunau meldet / iſt geweſen CHRI- 
STIANUS, der erſte Biſchoff in Preuſſen / welcher Conrado dem 
Hertzogen in der Maſau einraͤhtig geweſen / daß er die Bruder deß Teut⸗ 
ſchen Ordens in Preuſſen fordern ſolte. Dieſer Chriſtianus ſol feine 
Hiſto⸗ 


(b) Vid. Odoricus Raynaldus in Annal. ad An. 1232. num. 7. 


* 


An den guͤnſtigen Leſert. 
Hiſtorien auff folgende weiſe angefangen haben: Liber fliotum Belial. 
cum ſuis ſuperſtitionibus Brütice factionis incipit cum mœſtitia 
cordis. Das if: Das Buch der Kinder Belials mit ihrem 
Aberglauben faͤngt an mit Traurigkeit deß Hertzens. Ob 
nun aber gleich Grunau bezeuget / daß er beyder obgedachten Seribenten 
Schriften geleſen / koͤnte man dennoch nicht ohne Grund zweiffeln / ob 
' a er female aus Licht gekommen oder nicht. Denn erſtlich 

ennn dergleichen alte Schrifften zum Vorſchein gekommen waͤren / fo 
haͤtten ja die Polniſche / oder auch wol die andere Preuſſiſche Seribenten 
vor dem Grunauen derſelben jemahls gedacht. Nun aber befindet man 
von denſelben bey dem Vincentio Kadlubkone, welcher auch im Ans 
angues XIII. Seculi nach Chriſti Geburt gelebet / und beydeflenCom- 
nendatore gantz und gar nichts. Ja nicht ein eintziger Polniſcher Ges 
chichtſchreiber wird auffgebracht werden konnen / der mit einem eintzigen 
Worte dieſer Leute ſolte erwehnet haben / ob gleich Jaroslaus :5r Lands» 
mann e auch die meiſte 900 ſich in Maſuren auffge⸗ 
alten. Zum zweyten fo haben die Polniſche und die aͤlteſte Preuſſiſche 
cribenten von der alten Preuſſen ihrer Religion und Gottes dienſt viel 


Solche rs hatte aber faſt nicht geſchehen koͤnnen / wenn gedachte Scriben⸗ 
ten dieſe achricht auß dem Iaroslao und Chriſtiano gehabt hätten. 
Uber das ſagt auch Petrus von Duoburg ineiner Vorrede / da er bon der 
Ordnung feines Buches handelt pag. io. er fep zu ſolch einem Werck / nem⸗ 
lich VA pie RE ER oder Zeitbuch zu ſchreiben / nicht tuͤchtig / 
weil die alte e ſchon wegen Länge der Zeit allen Leuten 
un auß dem Gedaͤchtnuͤß gekommen. Dieſes hätte er aber faſt nicht 


; d 


agen koͤnnen⸗ 10 vonder Preuſſen ihren Kriegen wider die Maſu⸗ 


ndere Sachen / als Grunau aus dein laroslao und Chriſtiano auff die 
ahn bringet / wie dieſes an feinem Ort fol erweißlich gemacht werden: 


— 
— 


E 


) 


> 
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fende da dachricht bey dem laroslao und Chriſtiano und in 


f UR bey dieſem letztern den haͤtte. Zu letzt koͤmt mir auch 
ieſes faſt verdächtig vor / daß Grunau ſchreibet / als haͤtte Chriſtianus 
viel auß dem laroslao genommen / da er doch allem Abſehen nach der 
Preuſſiſchen Sachen kuͤndiger geweſen als laroslaus. Denn wie unter 
unſeren Scribenten ihrer nicht wenig vorgeben / ſo iſt Chriſtianus erſt⸗ 
lich ein Nuͤuch im Oliviſchen Cloſter und alfo der Preuſſen ihr Nachbar 
geweſen Hernach hat er fich um der Preuffen Bekehrung febr bemuhet 
und alſo viel mit den Preuſſen umgangen. Fuͤrs dritte hat er im Loͤbau⸗ 
[on Lande fich eine geraume Zeit auffgehalten / und hat auch vor der 

nkunfft deß Teutſchen Ordens / daſelbſt fein Biſchthum gehabt. 


Darauß denn folget / daß er mehr Wiſſenſchafft in Preuſſiſchen Sachen 


muß gehabt haben / als laroslaus , der fic allezeit in Plotzke auffge⸗ 
halte. ns | eet ins 


3 Zu 


€ —Á— um 
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| Vorꝛede 
Zu eben derſelben Zeit oder auch wol vor dem Chriftiano ſol der Ans 
fang gemacht ſeyn von der Ordens Chronick / ſonſt Hohemeiſter Chro⸗ 


nick genant. In einem Exemplar dieſer Chronick ( welches Johann von 


Weiſſenfels auß einem älteren Exemplar im Jahr Chriſti 1550. abge⸗ 
ſchrieben) habe ich geleſen / daß die Vorrede / wie auch die Chronick ſelbſt 
geſchrieben habe ein Biſchoff von Paderborn. Es wird auch daſelbſt 


hinzugethan / dieſer Biſchoff fep mit dem Kaͤyſer Friedrich (nemlich dem 
erſten dieſes Nahmens) ins gelobte Land gezogen / und als der Kaͤyſer im 


Fluß erſoffen / ſey er mit dem Friderico gedachten Kaͤyſers Sohne Her⸗ 
tzogen in Schwaben / wie auch mit anderen Biſchoͤffen und Magnaten 
im gelobten Lande geblieben / der Einſetzung oder Stiftung des Teutſchen 


zn von Jeruſalem mit beygewohnet / nachmahls nach Eroberung der 


tadt Accona oder / wie fic von den Teutſchen genennet wird / Ackers / 
mit dem Biſchoff von Bremen an den Roͤmiſchen Pabſt und Kaͤyſer 
verſchicket. Dieſem gibt auch Beyfall Caſpar Henneberger / wie auß 
feinem Collegio der Preuſſiſchen Geſchichtſchreiber erhellet. Aber auch 


dieſes / ob es gleich von vielen alfo geglaubet wird / (ft nicht auſſer allem 


Zweiffel zuſetzen. Denn wenn wir derſelben Zeiten Geſchichte durchſu⸗ 
chen / ſo finden wir nicht / daß zu derſelben Zeit / da der Teutſche Orden 
geſtifftet / und die Stadt Ackers eingenommen / ein Biſchoff von Pader⸗ 


born ſolte im heil. Lande geweſen ſeyn. Darauß dann leicht der Schluß 


machen / daß man keinem Paderborniſchen Biſchoffe / der zu derſelben 
Bt gelebet / dieſe Chronick zuſchrelben kan: Es ſey dann / daß man ſagen 
wolte / Weiſſenfelß und Henneberger haͤtten durch einen Irꝛthum den Bi⸗ 
ſchoff von Paderborn vor den Vogt dieſes Stifte Paderborn geſetzet. 
Denn daß ein Vogt von dem Ort umb dieſe Zeit im Juͤdiſchen Lande 
weſen ſen / leſen wir bey dem Gobelino Perſona welcher bey dem na 7 ffe 
Jahre nach Gorifti Geburt hievon alſo redet. (c) Eodem anno Sigfri- 
dus Epiſcopus Faderbornenſis obiit, & ſucceſſit ei Bernhardus II. 
qui præfuit Ecclefie Annis i6. An. Domini M C LXXXIX. Impe- 
rator cum multis Principibus Romani Imperii verfus terram fan. 
ctam fecontulit, & tunc Witikindus Advocatus Ecclefie Pader- 
bornenfis Comesde Svvalenberg & de Waldegge Advocationem 
ſuam in manus Domini Bernhardi Epifcopi reſignavit in præſentia 
Priorum & Conventus totius Paderbornenſis Ecclefie adſtantibus 
fratribus ipſius Hermanno & Henrico, & ſi quid juris in ea habe- 
rent etiam abdicantibus. Et fic teſtamento füo condito iter 
Hicrofolymitanum cum Imperatore (Henrico) arripuit. Das iſt: 
In eben demſelben Jahre ift Mm Sigfridus Biſchoff zu 
derborn / und hat ihm gefo 1 II. weicher der 
irchen ſechszehen Jahr fürgeſtanden. Im Jahr Ehrifti 
MCLXXXIX. hat fid) der Kaͤyſer mit vielen Fuͤrſten deß Xo» 


i miche 
(c) Gobelinus Perſona in Cofmodromio æt. b. cap. LX. p. a28. miſchen 
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miſchen Reichs nach dem heiligen Lande begeben und als⸗ 
dann hat VVitikindus Vogt der Kirchen zu Paderborn ein 
Graff von Schwalenberg und von Waldeck fein Vogtamt 
in die Sun Bernhardi Biſchoffs übergeben, in Gegenwart 
der Aeſteſten und deß gangen Konvents der Paderbormiſchen 
Kirchen und in Beyſeyn Hermanniund Henrici feiner Br, 
der / welche auch alles Rechtes / ſo fie daran haben mochten / 
ſich begeben / und als er alſo ſein Teſtament gemacht / hat er 
ſich mit dem Kaͤyſer auff die Reiſe begeben. Von einem an⸗ 
dern der zu derſelben Zeit / als Ackers eingenommen / und der Teutſche Or⸗ 
den gefiífftet/ nemlich An. 1191. ſolte ins gelobte Land gereiſet ſeyn / wird 
man in den alten Geſchichten kaum etwas finden. Nach der Zeit aber le⸗ 
ſen wir / daß V Villebrandus Graff zu Oldenburg Thumherꝛ von Hil⸗ 
desheim mit einem Hertzogen in Deſterreich / und mit dem Herman von 
Salza / Meiſter Teutſches Ordens im Jahr Chriſti 1211. unter demKaͤy⸗ 
ſer Otto dem Vierdten und Innocentio dem Dritten das heilige Land 
durchgewandert / und hernachmals auch dieſe ſeine Reife zu Papier ge 
bracht / welche unlaͤngſt / wiewol nicht gantz / Bertholdus Nihufius 
vom Luca Holftenio und Leone Allatio betommen / und mit einem ans 
dern Wercklein (d) Leonis Allatii in den Druck befoͤrdert. Dieſer 
Vvillebrandus iſt hernachmals / da er die Reiſe verrichtet / Biſchoff zu 
Paderborn / und endlich zu Utrecht erwehlet worden / wie Nihuſius in deꝛ 
Vorrede deß gedachten Buchs gedencket. Weil nun dieſer V Villebran- 
dus mit dem Hermanno von Salza im gelobten Lande geweſen / und 
dieſe Reife beſchrieben / iſt es vielleicht durch einen Irꝛthum geſchehen / 
weil man den Auctorem der Ordens ⸗Chronick nicht gewuſt / daß man 
dieſem das Werck zugeeignet. Doch wie dem allem / geſetzt / daß Bernhar- 
dus Biſchoff von Paderborn (des Geſchlechts von Oeſeden) dieſer Or⸗ 
dens Chronick Auctor ſey / ſo kan man doch demſelben nichts mehr / als 
die Vorrede / welche von dem Urſprung deß Ordens handelt / zuſchreiben. 
Denn nicht weit vom Anfange deß Werckes ſelbſt wird gedacht / des 


. Sabellici und Joannis Annii Viterbienſis, derer jener im Jahr Chriſt 


1505. dieſer aber ungefehr im Jahr 1450. ihre Hiſtorien geſchrieben das 
ben. In einem andern Exemplar der Ordens · Chronick wird auch Joan. 
nes Aventinus, der umb das Jahr Chriſti 1533. ohngefehr feine Annales 
zuſammen gebracht / angefuͤhret. Zu welcher Zeit aber der Continuator 
der Ordens ⸗Chronick gelebet / kan man gleich fals nicht eigentlich wiſſen / 
doch ſo viel man auß unterſchiedenen Gruͤnden abnehmen kan / muß er 
noch vor der geit / ehe fid) die Preuſſen an die Cron Polen ergeben / gelebet 
haben. Die Auctores aber / welche in gemeldeter Chronic angefuͤhret 
werden / ſind zweiffelsfrey von denen / ſo dieſe Chronick nach und nach 
abgeſchrieben / eingeſchoben. Iſt noch niemals gantz gedruckt / vida 


ben aber iſt ſie in vieler Leute Händen. à 4 
(( d) vid. Leo Allatius lib, 1. Opufculorum pag. 122. 


Vorꝛede 
^fi demnach PET RVS von Dusburg, ein Prieſter Teutſches Or⸗ 
dens der erſte / von deſſen Zeiten man nicht zweiffeln kan. Nemlich er hat 
feine Chronick in Lateiniſcher Sprache An. 1326. geſchrieben / wie auß fcio 
ner Zuſchrifft an den Wernerum von Urſeln / Teutſchen Ordens Hohe⸗ 


meifter zu erſehen. Albertus Wijuk Kojalowvitæ, welcher die Littaul⸗ 
(bc Hiſtorien in Lateiniſcher Sprache eich en / vermeynet / D i ; 
ICola uf 


burg habe in Lieffland gelebet / (€) abet N us leroſchinus ein Prei 


e, 
Vorrede außdruͤcklich / daß Dusburg in Preuſſen ein Prie utſchen 


Ordens geweſen. Sonder Zwe * ojalovvicz dadurch verlettet / 
weil der Matthias Strykovvsky Offoftevicius, auß welchem er feine 
Hiftoriam Lithuanicam genommen / ein Exemplar dieſes Dusburgs 
aus Lieffland / wie bald hernach ſol geſagt werden / bekommen. Ob aber 
unſer Dusburg den Nahmen von der Stadt Dusburg / daher er viel⸗ 
leicht entſproſſen / habe / oder ob dieſes fein Zunahmen geweſen / kan man 
nicht eigentlich wiſſen. Die erſte Meinung iſt ſo ungereimt nicht / angeſe⸗ 
hen man mit vielen Exempeln erweißlich machen kan / daß zu deß Dus⸗ 
burgs und in nachfolgenden Zeiten viel gelehrte Leute / ſonderlich in den 
Kloͤſtern ihre Nan von den Städten und Landern / darauß fic ent⸗ 
ſproſſen / bekommen. Dieſe Lateiniſche Chronick Petri von Dusburg 
habe ich zu allererſt im Jahr Chriſti M. DC. LXXIX. mit noͤthigen Ans 
merckungen durch offentlichen Druck an den Tag gegeben. Es iſt aber 
auch ſchon vorhin dieſe Chronick nicht allein in die Teutſche / ſondern 
auch in die Polniſche Sprach uͤberſetzet geweſen. Die Teutſche übers 
ſetzung hat verfertiget Nicolaus Jeroſchinus, von welchem bald mit 
mehrern fof gemeldet werden. Die Polnſche hat gemacht Matthias Seryz 
kovvsky Offoftevicius ein Thumherꝛ in Samayten / von welcher alhier 
eins und das andere zu erinnern. Nemlich es hat loannes Chodkie: 
vvicz, wie er ſich in Lieffland auffhielte / in der Schloß⸗Kirchenzu Xen» 
neburg den Dusburg in einem alten und faſt zuriſſenen Buch gefunden / 


welchen er dem Auguſtmo Ro. Vogt in der Wilda geliehen. Von dieſem 


als ihn Stry koyius bekommen / hat er ihn alfo fort fleiſſig und redlich (wie 
ers ſelbſt (H) bezeuget / auß dem Lateiniſchen in die Polniſche Sprache 
uͤberſetzet / und in dar ſiebende Buch feiner Littauiſchen Hiſtorien einver⸗ 
leibet. Es bekennet aber Strykovius / (g) er habe im Anfange etliche 
Blätter aus dem Dlugoſſo, Miechovio, Cromero, Bredenbachio 
und Tilmanno von der Ankunfft deß Teutſchen Ordens in Preuſſen / 
hinzugethan / daꝛauß man leicht abnehmen kan daß dleſes Exemplar, wel⸗ 
ches er gebrauchet / nicht můſſe gantz geweſen ſenn. Zu dem iſt auch dieſes 
anzumercken / daß Strykovius in ſeiner Uberſetzung fid) an die Worte 
deß Duoburgs nicht bindet / ſondern es iſt ihme ſchon genug / wenn er 
A ? nur 
(e) Kojalo wicz Part. . Hiſt. Lithy. lib. I. p. 33. (f) Serykowski Lib. VII. Hiftor; 
Lichy. Conf. & lib. 6. ejusdem Hift. cap. 1s. (g) Strykovski lib. b. cap. 16. fin. 
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nur den Verſtand der Worte außdruͤcket. Er thut auch ſolches ſo kurtz / 
daß es das Anſehen hat / als haͤtte er nur einen Außzug auß dem Dus⸗ 
burg uns hinterlaſſen wollen. Vielleicht koͤnte man auch ſagen / das 
Exemplar, deſſen er ſich gebraucht / ſey auch nur ein Außzug auß dem 
Duoburg geweſen / dieſes um ſoviel deſto mehr zu glauben / veranlaſſen 
uns deß Strykovii Worte / da er ſpricht / er habe dieſes Chronicon mit 
Fleiß und treulich uͤberſetzet. Uber das laͤſſet er auch alle die jenigen 
Kriege gantz auß / die mit den Littauen nicht gefuͤhret ſind / vielleicht dar⸗ 
um / weil er nur feinen Littauen / derer Hiftoria er es einverleibet / damit 
hat dienen wollen. Ja auch an den Littauiſchen Kriegen findet man da⸗ 
ſelbſt einigen Mangel. Letzlich laͤſſet er auch alle Wunderwercke / damit 
deß Dusburgs Chronicon angefullet / gaͤntzlich auß: ſagt aber mit 
außdruͤcklichen Worten / warumb er ſolches gethan / Ch) nemlich / weil 
er geglaubet / ſie waͤren alle auß der Einfalt und Aberglauben deß Dus⸗ 
burgs gefloſſen. 9 


LVDERUS, Hertzog auß Brunowig / Teutſchen Ordens Hohes 
meiſter / hat um das Jahr Chriſti 1332. in Teutſchen Verſen beſchrieben / 
das Leben und die Marter der H. Jungfrau Barbara / in welcher 
Schrifft er auch außfuͤhrlich dargethan / wie und auff was Weiſe das 
Haupt dieſer Maͤrterin anhero in Preuſſen ankommen / wie alles dieſes 
bey dem leroſchino zu leſen. Aber dieſe Hiftoriam wird man kaum 
heutiges Tages finden. Es ſind zwar in der Bibliotheca zu Könige, 
berg in einem geſchriebenen Buch in forma quarta, wie mans nennet / 
etzliche Hiftorien von dieſer Maͤrtermn zu finden: Allein auſſer dem / daß 
nichts gemeldet wird / von welchen Auctoribus fie geſchrieben / ſo ſind fie 
auch nicht Versweiſe geſetzet. Kan alſo keine von demſelben dieſem Ho⸗ 


hemeiſter zugeeignet werden / es ſey dann / daß man ſagen wolte / daß 


eine von denenſelben aus deß Luderi Verſen / ineine ungebundene Re⸗ 
de gebracht fo). 8 


NICOLAVS JEROSCHINVS , hat des Petri von Dußburg 
Lateiniſche Chronick in Teutſche Reime gebracht / und dieſes ift geſchehen 
unter der Regierung Ditrichs von Aldenburg Hohemeiſters Teutſches 
Ordens um das Jahr Chriſti 1340. Er hat auch zwar ſchon vorhin unter 
dem Ludero Hertzogen aus Brunowig etwas dergleichen vorgehabt: 
aber das iſt ihme weggekommen / wie ers ſelbſten in der Vorrede ſeiner 
Chronick beklaget. a gedachter Vorrede nennet ſich Nicolaus lero- 
ſchinus ſelbſten des Teutſchen Ordens Cappellan. Dieſe Uberſetzung iſt 
zimlich accurat, nur daß hin und wieder etwas außgelaſſen / iſt aber 
auch an unterſchiedenen Orten eins und das andere hinzugethan / wie 

(h) Matth. Strykowski Oſſoſtevicius lib. 7. cap. 2. pag. 297, 

Xx ſeqq. 


| DVoriede 
auß unſern Anmerckungen über den Dusburg zu erſehen. Es iſt dieſe 
Chronick deß Jeroſchini ſchoͤn auff Pergamen geſchrieben auff der Khur⸗ 
fuͤrſtl. Bibliotheca zu Königsberg unter den Mss. zu finden. | 


M. ALEXIUS à Niſiwiz Prieſter in Thorn / hat eine Ehronick 
geſchrieben / die er alſo benennet: Liber Antiquitatum Vitæ & Mor. 
tis gentis Brutenorum aut Brudenorum, jam Pruſſorum cum in- 
ſertione novarum Provinciarum, das iſt: Ein Buch der alten 
Begebnuͤſſe vom Leben und Sterben deß Bruteniſchen oder 
peii id. an Volckes / mit Einverleibung 
der neuen Landſchafften. Er faͤnget feine Hiſtorien an vom Jahr 
Chriſti 1326. da Dusburg auffgehoͤret / und hat ſie biß an des Winrichs 
von Kmiprode / Hohemeiſters in Preuſſen Zeiten vollenfuͤhret. End⸗ 
lich fol er von einem Hoffbedienten getöͤdtet ſeyn / weil er geſchrieben / die 
Hohemeiſter bekuͤmmerten fic) mehr umb das Geld der Preuſſen als um 
ihren Glauben und Seeligkeit. Alles das / was wir vom Niſiwiz haben / 
iſt aus des Simon Grunauen Vorrede uͤber ſeine Preuſſiſche Chronick 
genommen. Dieſes aber koͤnte doch manchem wunderlich fuͤrkommen / 
daß ein Autor, welcher Hiftoriam feiner Zeiten ſchreibet / dieſelbe alfo 
tituliren ſolte: Liber Antiquitatum, ein Buch der Altheiten oder der 
alten Begebnuͤſſen. Attamen fides fit penes Grunovium. Das 
Buch wird heutiges Tages kaum zu finden ſeyn. | 


. „ WIGANDUS von Marburg / Bruder Teutſches Ordens / hat 
nach dem Exempel Jeroſchini, deß Dusburgs Chronick in Teutſchen 
Verſen geſchrieben und fie biß an das Jahr Chriſti 1394. vollenfuͤhret / 
wie Caſpar Schuͤtz / der ſie gehabt und gebrauchet / in dem Regiſter der 
Preuſſiſchen Seribenten meldet. Ich habe dieſes Chronicon nicht 
— zu Geſicht bekommen / ob ich mich auch gleich ſehr darum be⸗ 
muͤhet. 


Ein ANONYMVS, oder unbekanter Autor hat eine Chronick in 
Teutſcher Sprache unter dem Hohemeiſter Paul von Rußdorff geſchrie⸗ 
ben / welche in der Churfuͤrſtl. Bibliothec zu Königsberg zu finden. 
Dieſelbe iſt nur auff Papier / aber doch ſchon etwa vor zweyhundert Jah⸗ 
ren in Quarto / wie mans zu nennen pfleget / abgeſchrieben. Iſt faſt 
von Wort zu Wort aus dem Dusburg ins Teutſche uͤberſetzet / doch ſo / 
daß hin und wieder etwas außgelaſſen. Dazu iſt auch das vierte Theil 
des Dusburgs / in welchem er von Auslaͤndiſchen Geſchichten handelt / 
in den Text ſelbſt / und zwar nicht allezeit an gebuͤhrendem Orte mit eins 
geſchoben. Es ift auch eine Continuation biß an das 1422fle Jahr / 
da Paul von Nußdorff zum Hohemeiſter Teutſches Ordeno erwehlet / 
ward hinzugethan: aber dieſe Continuation iſt viel kuͤrtzer / als das 

: vorige 
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vorige / abgefaſſet. Auß dieſem allem iff einiger maſſen zuſchlieſſen / 
daß dieſer Auctor, wie ich ſchon gedacht / unter obgedachtem Hohemei⸗ 
ſter Paul von Rußdorff muß gelebet haben. 

Zu eben derſelben Zeit hat gelebet def DUSBURGI1 CONTI- 
NVAI O, den ich auch zu erſt durch den Druck außgegeben / daß er 
aber umb dieſelbe Zeit / nemlich unter deß Sigismundi deß Teutſchen 
Kaͤyſers Regierung gelebet / iſt auß dem letzten Kapitel dieſer Continua- 
tion zuerſehen. Denn daſelbſt ſpricht er alſo: In Noriberga, licet per 
inſtantiſſimas precum oblationes dicti Domini Ambaſiadores vix 
obtinuerunt oftenfionem pretiofiffimi theſauri SS, . reliquiarum 
per ſæpe dictum Dominum Sigismundum Imperatorem moder- 
num de caſtro Pragenſi illuc translatarum. Quem quidem theſau- 
dae e ibidem vidimus oculis (proh dolor) pollutis & 
immundisinhofpitali novo S. Spiritus: Das i: Zu Nuͤrnberg 
haben die Geſandten durch groffes und inſtaͤndiges Bitten 
kaumerhalten / daß man ihnen gezeiget / den koſtbahren 
Schatz der Reliquien / welche durch den itztlebenden Kaͤyſer 
Sigmund auß dem Pragiſchen Schloß dahin gebracht wa⸗ 
ren. Denſelben Schatz haben wir wie wol / leider! unwuͤr⸗ 
dige / mit beſudelten Augen gelben. Auß welchen Worten 
auch dieſes erweißlich zumachen daß dieſer Continuator entweder einer 
auß den Geſandten / ſo dazumahl der Hohemeiſter in Preuſſen an den 
Kaͤyſer Sigismundum geſchicket (dieſe find aber geweſen N. Canitz 
Compthur zu Chriſtburg / Sigismundus von Wapels und Johannes 
Sterz Buͤrgermeiſter in Kulm) oder vielmehr ihr Legations Secreta- 
rius geweſen / deſſen zwar der Continuator daſelbſt gedencket / drucket 
aber ſeinen Nahmen nicht auß / welches uns denn mehr Anlaß zu muth⸗ 
maſſen giebet / daß ers ſelbſten muß geweſen ſeyn / weil er andere mit Nah⸗ 
men benennet / dieſen aber verſchweiget. Es iſt aber auch bey dieſer 
Continuation noch die ſes zu beobachten / daß den Anfang dazu / und 
zwar biß an den Todt Werneri von Urſeln der Petrus von Dusburg 
ſelbſt vielleicht gemacht hat. Denn weil Dusburg ihme vorgenommen 
gehabt / ſeine Chronick VVernero von Urſeln zu uͤbergeben / hat er die⸗ 
ſelbe im Jahr Chriſti 32 l. geſchloſſen. Hernach aber ſcheinet es / daß er 
dennoch nicht gantz und gar dieſe Arbeit hat fahren laſſen / ſondern hat 
dieſelbe biß an den Todt deß erwehnten Hohemeiſters vollenfuͤhret. Das 
übrige hat ein ander / wie vorhin gemelger/ hinzugethan. Dieſes kan er⸗ 
weißlich gemacht werden nicht allein aus der Schreibart Dusburgii, 
mit welcher der Anfang der Continuation oder wie wirs genennet ha⸗ 
ben des Supplementi, biß an das 20. Capitel uͤbereinkoͤmt / ſondern auch 
auß der Kuͤrtze des übrigen Theils / welche der vorigen Weitlaͤufftigkeit 
nicht correſpondiret. 


IOHAN. 


— "onde 
JOHANNES Lindenblat Official zu Nieſenburg / hat feine 
Hiftoriam angefangen von deß Winrichs von Kniprode Zeiten / und hat 
dieſelbe biß an die Regierung Conrad von Erlichshaufen continuiret. 
Der Anfang dieſer Chronick ſol alſo gelautet haben: A hie faͤhet ſich 


andie Beſchreibung deß langen Jammers der von Preußen. 


wie Simon Grunau ſolches in der Vorrede ſeiner Chronick meldet. 


Daben fönte wiederumb manchem wunderlich fuͤrkommen / daß Linden⸗ 


blat (cite Chronick alfo angefangen / da doch zu Zeiten W inrici von Kmip⸗ 
rode / von dem er anfaͤngt / das Land Preuſſen in einem gluͤckſeligen und 
recht erwuͤnſchtem Zuſtande geweſen. Darzu iſt auch dieſer Johan 
Lindenblat hernach Biſchoffin Pomeſan worden / und wie in dem Na⸗ 
rienwerderiſchen Monimento gemeldet wird / ſo iſter Anno 1409.96 
ſtorben. Wo nun dem alſo iſt / wie hat er denn biß an des Conrad von 
Erlichshauſen Regierung / welche erſt dreiſſig Jahr nach ſeinem Tode / 
nemlich Anno 1441. angegangen / feine Hiſtoriam bringen koͤnnen e 
Doch koͤnte dieſe letzte alfo corugiret werden / daß man vor den Conrad 
von Erlichshaufenden Conrad von Jungingen / ju deflen Zeiten Linden⸗ 
f)... [blat gelebet / ſetze. Weil aber dieſe Shronick nicht mehr vorhanden iſt / 
Akan man kaum etwas gewiſſes davon ſchlieſſen / und man muß ue fon 


E e dem Grunauen zu gefallen glauben. 


dot PA 
£4»-4 HENRICUS CAPER, ein Ordens⸗Herꝛ hat Hiftoriam feiner 


zeiten geſchrieben. Iſt im ein und neunzigſten Jahr feines Alters im 


Jahr Gbrifii 1457. geſtorben / wie Caſpar Schutz ſchreibet. 


. CHRONICON der nid Elbing / darinnnen die Zeiten 
und Geſchichte übel in einander gemiſchet find / da zuweilen auch alte 
Kloſter Maͤhrlein mit unterlauffen / wie Schutzius im Catalogo der 
Preuſſiſchen Seribenten redet. | | | 


JOANNES Lindap / Secretarius in Dantzig / hat dem Polni⸗ | 


ſchen dreyzehen · qaͤhrigen Krieg / der zu feiner Zeit von An.ra 54. geführet 
3 wie Schuzius am gedachten Orte und Reinhold Gurife 
i) bezeugen. 


NEAS SYLVIUS , erwehlter Ermellaͤndiſcher Biſchoff / welcher 
hernach Pabſt zu Rom worden / und den Nahmen Pii M nig 
bat in Deſcriptione Europae auch eine Beſchreibung deß Landes 
Preuſſen außgegeben / welche auch abſonderlich Tom. I. Corporis Hi. 
ſtoriæ Polonice zu finden. Über das fol er das Leben der H. Jurz, 
welche in Preuſſen gelebet / in Lateiniſcher Sprache beſchrieben haben / 
und dieſes Buch fol auch gedruckt ſeyn / wie dimon Grunau zeuget / 


bey 


(i) Kurike lib. 2, Deſeript. Urb. Dantife, cap. is. 


An den guͤnſtigen Leſer. ER 
welchen auch die Uberſchrifft gedachten Buchs / wiewol falſch / zu leſen 
vehe Liber jutæ Prudenices de Myftcrio. Ich habe auch ſonſt 
ineinem geſchriebenen Buch zu Koͤnigsberg eine Beſchreibung der groſ⸗ 
fen Tannebergiſchen Schlacht in Lateinuſcher Sprache geleſen / davor 
der Nahme Ene Sylvii geſetzet war. 


Eines ANONYM! furtze Lateiniſche Chronick it in einem geſchrtebe⸗ 
nen Buch auff dem Altſtaͤdtiſchen Rathhauſe zu Koͤnigsberg zu finden. 
Dabey fiib die acta des Polniſchen Krieges / welche zu Zeiten Alberti 
deß Hohemeiſters / und hernach erſten Hertzogen in Preuſſen geführet 
ward. Der Auctor dieſer Chronick hat gelebet unter der Regierung 
Joannis von Tiefen oder Friedrichs Hertzogen in Sachſen Teutſches 
Ordens Hohemeiſtern. Hat aber ſeine Chronick nur biß an den Mar. 
tinum Truchſeſſen von Wezhauſen gebracht / von welchem er doch nur 
dieſe Worte hat Martinus Truchſeſſius hujus S. Religionis Magi- 
fter 3 i. vir ad omnia in humanis agenda paratiſſimus, de quo fer- 
tur: In domibus Monachus in campo Leo fuit. HiePolonisin- 
feftus fuit. Das iſt: Martin Truchſeß dieſer H. Regel ein 
und dreiſſigſter Hohemeiſter. Ein Mann zu allen menſchli⸗ 
chen Verrichtungen fertig und unverdroſſen. Von welchem 
man geſagt: Zu Haufe oder in den Ordenshaͤuſern ein 
Moͤnch / zu Felde ein Lowe. Dieſer iſt den Polen auffſetzig ge⸗ 
weſen. Hernach werden hinzugethan / (obs aber von eben demſelben 
Auctore geſchehen / kan ich nicht wiſſen /) drey Epitaphia auff das Ab⸗ 
ſterben des Martini Truchſeſſen / welche Joan nes Pedemontanus, 
Chriſtophorus Fingen und Hieronymus Tridentinus verfertiget 

aben. Dieſer unbekante Auctor iſt dem Orden ſehr zugethan gewe⸗ 
Le Dannenhero er auff Land und Staͤdte in Preuſſen / die ſich der 

ron Polen ergeben haben / wie auch auff die Könige in Polen ſelbſt / 
ſſtig loß ziehet. Der Bund den Land und Städte untereinanderges 
macht / heiſſet bey ihm / maledicta congeries omnium traditionum; 
quam quidem Civitates Pruſſiæ inceperunt in nomine fanctæ & 
individua Trinitatis, terminaverunt autem in nomine fingulorum 
Damoniorum. Das if: Eine verfluchte Zuſammenhaͤuf⸗ 
ung alles Verrahtes / ſo die Städte zwar im Nahmen der 
igen und unzertrenneten Oreyfaltigkeit angefangen / aber 
im Namen aller Teuffel geendiget. Den König Calimitum, 
an den fich die Preuſſen ergeben / nennet er maledictum & impium Re- 
gem, einen vermaledeyeten und gottloſen König; weiter auch 
infideliffimum Regem, einen treuloſen König. Und da er von 
dem Henrico von Richtenberg Hohemeiſter in Preuſſen handelt / miſchet 


er uch einige Sachen von denen zweyen ar mac Biden 


— —ꝛ—-— . — MÀ € 


in 


BORD ov 
Nicolao von Tungen und Luca Wattelrodein/ und er wid. 
dieſen letzten / wie auch wider den Plum a onem 
Gifft außgegoſſen / ſpricht er endlich: Hic in curia lites habuit; cauſa 
adhuc in dubio pendet. Vellet Deus ut hic carneus Diabolus. 
quod cs à wm rei e pr fablatus eſſet, ne ſidiutius 
viveret, plura malaadinyeniret. Das iſt: Derſelbe hat zu He 
einen Streit / und die Sache iſt noch nicht entier We 
Gott / daß dieſer lebendige Teuffel / wie wir täglich Gott dar⸗ 
umb anruffen / auß dem Wege moͤge geraͤumet werden das 
mit er nicht / wenn er laͤnger leben ſolte / mehr Ubels erfinden 
möchte. Darauß erſtlich leicht zuſchlieſſen / daß dieſe Chronick vor dem 


Tode Lucæ Wattelrod oder Lucæ von Allen / ſonſt Weiſſelrod genant / 


(welcher im Jahr 15 12. mit Gifft ſol vergeben ſeyn) geſchrieben worden. 
Hernach kan ein jeder auß dem Geſange wol erk | dn 
Vogel muͤſſe geweſen ſeyn. e : acabe. 8 Lr 
ERASMUS STELLA LIBONOTHANUS Med. D. und Bure 

meiſter in Zwickau / ein gelehrter Mann / hat auff Begehren M 
meſaniſchen Biſchoffs in Preuſſen / Namens Jobi / zwey Bücher von den 
Preuſſiſchen Antiquitäten geſchrieben / die er dem Friderico Hertzogen in 
Sachſen und Hohemeiſter in Preuſſen ungefehr im Jahr Chriſti 1510. 
zugeſchrieben. In dem erſten handelt er von den alten Inwohnern / ders 
ſelben Uhrankunfft / Auffwachs / Nahmen und Sitten. Im andern 
ſchreibet er von den alten Regenten in Preuſſen / und wie der Teutſche 
Orden in Preuſſen gekommen. In dieſem Wercke hat er viel alte und 
neue Auctores gebrauchet / als nemlich Plinium, Solinum, Pompo 

nium Melam, Cornelium Tacitum, Strabonem, Picos 
von den neuern Gordianum (oder vielmehr Iornandem) welcher nach 
deß Stellæ Meinung / der erſte iſt / der das Gothiſche Geſchichtweſen zu 
Papier gebracht / Albertum Magnum, welcher das Land Preuſſen 
durchgewandert / Othonem Frinſingenſem, Helmoldum, Blon 

dum Forojulienſem, Æncam Sylyium, und was ſonſtin Preuffen vr 2 
alten Geſchichten ihm zu Handen gekommen. Viel hat er 47 
ſelbſt aeticher/ per acceptionem oder von hörenfagen/ wie davon in feie 
ner de cation oder Zuſchrifft dieſer Bücher zuleſen. Meines wiſſens 
find von dieſen Preuſſiſchen Antiquitaͤten des Eraſmi Stelle zwey Aug, 
fertigungen vorhanden. Die erſte ift im Jahr 1518. zu Baſel bey dem 
Frobenio gedruckt: die andere ift in Corpore Hiſtoriæ Polonicæ im 
efi Tomo zu finden. Iſt alſo dieſer Stella der erſte geweſen / welcher 
die Uhrankunfft der alten Preuſſen auß den alten Geſchichtſchreibern 
recht zuerforſchen / und die Preuſſiſche Hiftoriam mit anderer Voͤlcker 
Geſchichten zu conferiren / ihme hat angelegen ſeyn laſſen. Hat aber in 
folgenden Zeiten wenig Nachfolger gehabt. | 


HAM 4 
SIMON 


An den guͤnſtigen Leſer. 

"SIMON Grunau von Tolckemit / ein Mönch Prediger Or⸗ 
dens (wie er ſich ſelbſien in der Dedication feines Werckes nennet /) hat 
feine Chronick in zwey und zwantzig Tractat abgefaſſet. Die erſten neun 
Tractat lae ich zu Brunsberg durchgeleſen in einem Exemplar, wel⸗ 
ches Michael Kirftenius Buͤrgermeiſter daſelbſt von ſeinem Großvater 
Thoma kirſtenio (der ce ſelbſt mit feiner eigenen Hand abgeſchrieben /) 
in der Erbſchafft bekommen. Die übrigen Tractatus habe ich gefuns 
den in der Wallenrodiſchen Bibliothec zu Königsberg. In dem erſien 
Tractat gibt Grunau eine Geographiſche Beſchreibung deß Landes 
Preuſſen. In dem andern handelt er von der Gothen Ankunfft in 
Preuſſen auß Scandia. Im dritten von der alten Preuſſen Religion 
und Gottesdienſt. Im vierdten von den Kriegen der alten Preuſſen. 
Im fuͤnfften vom Uhrſprung deß Teutſchen Ordens im gelobten Lande. 
Im ſechſten von der Ankunfft des Teutſchen Ordens in Preuſſen. Im 
ſiebenden von der Ankunfft derer / die der Pabſt durchs Creutzpredigen 
auffgebracht / in Preuſſen geſchicket / und das Land / wie Grunau redet / 
unter Paͤbſtliche Gewalt gebracht. Im achten von den Urſachen / war⸗ 
um die alten Preuſſen ſechsmahl von dem angenommenen Chriſtlichen 
Glauben abtruͤnnig worden. Im neunden von den Biſchoffthuͤmern / 
Kirchen und Kloͤſtern in Preuſſen. Im Zehenden von dem Abfall der 


Schalavonier. Im eilfften von dem Zuſtande deß Preuſſen⸗Landes 


unter den Hohemeiſtern Teutſches Ordens. Im Zwoͤlfften von den Ur⸗ 
ſachen der Polniſchen Kriege. Im dreyzehenden von der Tyranney der 
Teutſchen Brüder wider die Polen. Im funffzehenden von der Tanne⸗ 
bergiſchen Schlacht. Im ſechozehenden von den Streitigkeiten der 
Bruͤder und der Lande Preuſſen. Im ſiebenzehenden von der Ubergabe 
deß Landes Preuſſen an die Polen. Im achtzehenden von dem zwolff⸗ 
jaͤhrigen Kriege und dem Poniſchen Frieden. Im neunzehenden vom 
Friedrich Marggraffen in Meiſſen Teutſches Ordens Hohemeiſter. 
Im zwantzigſten / von dem Kriege Alberti Marggraffen zu Branden⸗ 
burg wider die Polen. Im ein und zwantzigſten von dem Kriege / wel⸗ 
cher von dem Orden der Francken · Krieg oder Reuter ⸗Krieg genant wur⸗ 
de. Im zwey und zwantzigſten von der Reformation Lutheri, welcher 
Simon Grunau zuſchreibet / daß Preuſſen jemehr und mehr im Abneh⸗ 
men koͤmt. Dieſe Chronick ift im Jahr 521. dediciret Sigis- 
mundo J. dem Könige in Polen / wie auch den Biſchoͤffen / Woy⸗ 
woden und Einwohnern deß Landes Preuſſen. Ob nun wol 
Grunau ſelbſt dieſe Difpofition feines Werckes gemacht / fo habe ich 


doch in dem Buche ſelbſt einen Unterſcheid angemercket / daher ich 
mir die Gedancken gemacht / daß er hernach eines und das andere darm 
geandert. Thomas Clagius ein Jeſuit ruͤhmet dieſe Hiftoriam fo 
ſehr / daß er auch auß dem Martial eine 1 macht / und "- 

i dieſer 


| BO de 
dieſer Poet vom Crifpo Saluftio ſchreibet / auff den Grunovium appli- 
ciret / wenn er ſchreibet / l) daß Grunau ſey Prutena primus in hiftoria, 
Am andern Ort CD ſagt er / Grunovius ſey / inter Rerum Pruſſica- 
rum Scriptores facile Princeps. An beyden Oertern ſagt er fo viel / 
daß Grunau der vornehmſte unter den Preuſſiſchen Hiſtorienſchreibern 
ſey. Wiewol nun dieſes zuviel geredet / ſo muß man doch dem Grunau. 
en ſeinen Ruhm nicht mißgoͤnnen. Denn er iſt der erſte / der von der al 
ten Preuſſen ihre Religion und ihrem Goͤtzendienſt ( wiewol mir darin, 
nen viel verdaͤchtig fuͤrkoͤmt / außfuͤhrlich geſchrieben / fo daß alles / was 
Caſpar Henneberger hievon vorgebracht / auß ihm genommen ſey. Her⸗ 
nach fo beſchreibet er auch die Preuſſiſchen Biſchthuͤmer fleiſſiger und 
weitlaͤufftiger / als es jemand vor feiner Zeit gethan hat. Zuletzt hat er 
auch genauer die Ordnung der Hohemeiſter in Preuſſen beobachtet. 
Sonſien find zweyerlen Dinge / ſo ich an ihm deſiderire. Erſilich be, 
gehet er inder Chronologia viel Fehler: Zum andern iſt auch viel ver⸗ 
daͤchtiges bey ihm / welches weder mit der Preuſſiſchen noch mit anderer 
Voͤlcker Hiftoria übereinkoͤmt. Das erſte entſchuldiget er ſelbſten / und 
bittet / der günftige Leſer möge dieſelben Chronologiſche Fehler nicht 
thme / ſondern den verfaͤlſchten Büchern / ſo er gebrauche hat / zuſchrei⸗ 
Das andere iſt ſchon auß dem / was wir bißher vorgebracht / eini⸗ 
ger maſſen zu (eben / und wird auch in dieſer unſern Hiſtoria ſelbſt vielfaͤl⸗ 
tig zu ſpuͤren ſeyn. i 
. PAULVS POL, Gappeían in der alten Stadt Köniasber 
hat feine Preuſſiſche Shronick im Jahr 1532. auß vielen Shen 
bern / wie er ſelbſten in der Vorrede meldet / zuſammen getragen. Dieſe 
5 i auch wie 0 e oca in den Druck gekom⸗ 
men / ſoudern iſt nur geſchrieben zu Königsberg auff dem Altſtaͤdti 
Rahthauſe zu finden. s : 5 ; - 


M. GEORGIVS RANIS, hat eine fure Preuſſiſche Chro⸗ 
nick geſchrieben / die doch ohne deß Auctoris Nahmen ^ 1 
druckt worden / wie Henneberger (m) meldet. Wird vielleicht eben 
die Chronick ſeyn / welche An. 564. VVolffgangus Dietmarus Buch⸗ 
drucker in Elbing in 4to gedruckt hat. 


. JOHANNES DAVBMANN, Buchdrucker in ko nigaberg / hat 
in dieſem Stuͤck dem Elbingiſchen Drucker Y Volffgango Ve 
nichts wollen nachgeben / ſondern hat auch eine Preuſſiſche Chronick / 
| | welche 
Qi uper Le 
(m) Henneb.im Buch vom alten Preuffen/ tol. r. b. 


An den guͤnſtigen Leſer. | 
welchen auff eben die Art wie des Dietmari eingerichtet iſt / An. 156 6. in 
forma quarta gedruckt. 821 


M. DIONYSIUS RVNAV von Dirſchau auß Preuſſen / hat 
zu eben derſelben Zeit / oder auch kurtz vorher den groſſen Polniſchen 
Krieg / welcher von Anno 1454. biß an. 1466. gefuͤhret / beſchrieben. 
Hat auch hinzugethan die Beſchreibung des zweyjaͤhrigen Krieges / den 
der Marggraff Albrecht wider Sigismundum l. Koͤnig in Polen gefuͤh⸗ 
ret. Das Buch iſt Anno 1582. zu Wittenberg in Sachſen gedruckt. 


JOHANNES MELETIVS, Ertzprieſter zu Lyck in Preuſſen wird 
billig unter die Preuſſiſche Seribenten gezehlet. Denn ob er gleich fcio 
ne außfuͤhrliche Preuſſiſche Chronick nachgelaſſen / dennoch hat er von 
der alten Preuſſen abgoͤttiſchem Gottes dienſte einen Brieff in Lateiniſcher 
Sprache an den erſten Kectorem der Univerſitaͤt zu Koͤnigsberg / Nah⸗ 
mens Georgium Sabinum geſchrieben / auß welchem viel merckwuͤrdi⸗ 
ge Sachen koͤnnen genommen werden. Es ſind von gemeldetem Brieffe 
unterſchiedene editio nes vorhanden. Die erſte hat Meletius ſelbſt im 
Jahr 1551. zu Koͤnigoberg drucken laſſen. Nach der Zeit hat er den 
Brieff revidiret und von neuen im Jahr 1563. in den Druck gegeben. 
Nach des Auctoris Zeiten iſt er auch an andern frembden Oertern ef» 
liche mahl nachgedruckt. \ 


IOHANNES Freyburg / hat eine Preuſſiſche Chronick geſchrie⸗ 
ben / welche auff dem Altſtaͤdtiſchen Rahthauſe zu Königsberg befind⸗ 
lich. Iſt unter denen Preuſſiſchen geſchriebenen Chronicken / die mir zu 
handen kommen ſind / faſt die beſte. Hat viel Sachen / fo Königsberg 
allein angehen. Wer aber dieſer Freyburg geweſen / und in welchem 
Jahr er eigentlich geſchrieben / iſt mir unbewuſt / weil unterſchiedene Sa⸗ 
chen nach feiner Zeit dazu gekommen. Doch ſchlieſſe ich auß vielen 
Sachen / daß er zu Zeiten des Ofiandri und nach feiner Zeit muß gele⸗ 
bet haben. 


Stenzel Burbach / hat im vorigen Seculo drey Tomos der 
Preuſſiſchen Hiſtoria geſchrieben / welches Werck in den neulichen Reli⸗ 
aions Streitigkeiten der Stadt Dantzig mit den Reformirten de An. 
1652. vielfaͤltig citirt und geruͤhmet wird / darauß zu ſchlieſſen / daß es noch 
in Dantzig bey einemund dem andern mag zufinden ſeyn. 


M. Caſpar Schuͤtz / von Eißleben auß der Graffſchafft Mansfeld / 
(welcher im Jahr 1561. Secretarius in Dantzig worden / wie R cinhol. 
dus Gurife gedencket) hat eine Preuſſiſche Chronick in eilff Bücher bes 
ſtehend / geſchrieben / derer nur zehen in den Druck gekommen / das letzte 
ſol aber auch noch vorhanden ſeyn / wiewol is ſelbiges nicht gesch. 

3 e 


Die erſte edition ober Außfertigung dieſer Chronick ift in Ferbft An. 
1592. mit der Hohemeiſter ihren Wapen und unterſchiedenen andern Fi⸗ 
guren / dazu auch die erſte Preuſſiſche Landkarte deß Heinrichs Zellen / 
außkommen. Das andere mahl ift gedachte Chronick zu Leipzig An. 
1599. gedruckt doch ohne Figuren / nur daß eine Continuation hinzu⸗ 
u. von welcher bald hernach folgen ſol. Von der Fuͤrtrefflichkeit 
dieſer Chronick / weil das Werck fib ſelbſten lobet / iſt unnoͤthig viel zu 
reden. N 


DAVID CHYTREVS, der H. Schrifft Doctor, und auff der 
Univerſitaͤt zu Roſtock Profeflor, ob er gleich in Preuſſen nicht gelebet / 
hat er uns doch viel von Preuſſiſchen Sachen hinterlaſſen. Denn auſſer 
dem / daß er in ſeiner Saxonia unter den Nordiſchen Laͤndern auch viel 
Preuſſiſche Haͤndel eingemiſchet / hat er auch des Caſpar Schuͤtzen Preuſ⸗ 
ſiſche Chronick von der Zeit an / da es Schuͤtz gelaſſen / nemlich von dem 
1625. biß an das 1599. Jahr vollenfuͤhret. Dieſe Continuation ift zu 
Eißleben gedruckt / und deß Schuͤtzen zu Leipzig gedruckten Chronick 
beygefůget. Dazu iſt auch noch gekommen Georgu Knoffs außfuͤhr⸗ 
liche Beſchreibung des Danzker Krieges / den Stephanus BathoriKoͤnig 
in Polen An. 1577. wider die Stadt Dantzig gefuͤhret. 


Caſpar Henneberger / erſtich zu Muͤlhauſen / hernach deß Fuͤrſt⸗ 
lichen Hoſpitals in Königsberg Pfarꝛherr / hat An. 1584. ein Büchlein 
von dem alten Preuſſen / von der Abtheilung des Landes / und eine kurtze 
Erzehlung der Hohemeiſter außgegeben in forma quarta, dazu die Alt⸗ 
jet Laudtafel beygefuͤget. Nach der Zeit hat er eine nuͤtzliche 
Arbeit an die neue Landtaffel gewant / darinnen er den Heinrich gell weit 
übertroffen. Hat auch An. 159 5. eine weitlaͤufftige Erklärung derſelben 
Preuſſiſchen Landtafel in fol. ans Licht gegeben. Dieſe Erklaͤrung iſt 
billig hoch zuhalten / wie dann auch Thomas Clagius, der doch ſonſt den 
Lutheranern nicht viel guts nachſchreibet / dieſes geſtehen muß / (n) das 
koͤnte vielleicht aber an ihm deſideriret werden / daß er viel alte Weiber⸗ 
Naͤhrlein miteingefuͤhret / und ſonſt dem Simon Grunauen allzuviel 

ſeglaubet. Es ſind auch über dieſe gedruckte Bücher noch andere ge⸗ 
ſchriebene Sachen / welche Caſpar Henneberger von den Preuſſiſchen 
Adelichen Geſchlechtern nachgelaſſen / bey dem M. Matthæo Prætorio 
vorhanden. Iſt alſo kein Zweiffel / daß Henneberger fid) um das Preuſ⸗ 
ſiſche Geſchichtweſen in dieſen zweyen Stuͤcken / nemlich wegen der 
Preuſſiſchen Chronographia und deß Preuflifchen Adels Gencalo- 
gien / wol verdient gemacht. 


‚THOMAS WAISSELIUS, von Bartenſtein aus Preuſſen / 
Pfarrherꝛ zu Langheim / hat im Jahr tauſend fuͤnff hundert neun und 


(n) Clagius lib. 1. Lindæ Marianæ cap. 5. pag. 23. neun⸗ 
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neuntzig eine Preuſſiſch⸗Lieff / und Kurlaͤndiſche Chronick verfertiget / 
und dieſelbigen gebracht bif an das Jahr Chriſti tauſend fuͤnff hundert 
fünff und zwantzig / da Albertus Marggraff zu Brandenburg Hohe⸗ 
meiſter in Preuſſen deß Teutſchen Ordens⸗Habit / Wapen und Nahmen 
abgeleget / und von dem Sigismundo 1. Koͤnige in Polen zum Hertzogen 
in Preuſſen geſetzet worden. Es hat aber Waiflelius feine Chronick 
faſt von Wort zu Wort auß der Ordens ⸗Chronick außgeſchrieben / nur 
daß er hin und wieder etwas auß andern mannigmahl gantz ohne Ver⸗ 
fand eingeflicket / und da die Ordens⸗Chronick auffhoͤrt / die Preuflifche 
Hiſtorien auß dem Dionyſio Runauen continuirt. Haͤtte zweiffels⸗ 
frey umb die Preuſſiſche Hiſtorien fib viel beſſer verdient gemacht / 
wenn er die Ordens ⸗Chronick / wie fie an ihr ſelbſten iſt / gantz 
in den Druck gegeben / und etwa ſeine eigene continuation beyge⸗ 
fuͤget haͤtte. 


MARTINUSMURINIUs, hat zu Ende des vorigen Seculi, eine 
Teutſche geſchriebene Chronick in die Polniſche Sprach verſetzet und 
herauß gegeben. Als aber alle Exemplaria in Polen und Preuſſen 
wol abgangen / hat Simon Kempinius, Buchdrucker in Crackau eis 
ne neue Edition im Jahr tauſend ſechs hundert und ſechs verfertiget / 
und dieſelbe dem Raht zu Thorn / dem auch die erſte Edition dediciret 
war / zugeſchrieben. 


THOMAS TRETERUS, hat die Hiſtoriam der Ermellaͤndi⸗ 
ſchen Biſchoͤffe / welche Joannes Crezmerus, des Ermellaͤndiſchen 
Stiffts Decanus, zuvor in Teutſcher Sprach auß den Annalibus deß 


Heilsbergiſchen Archivs zuſammen getragen / in die Lateiniſche Sprache 


uͤberſetzet / wie auß der Vorrede gedachten Buchs zu erſehen. Dieſes 
Buch habe ich allezeit wehrt gehalten / daß es durch offentlichen Druck 
auß gegeben wuͤrde / nur daß man ſich nach einem correcten Exemplar 
umſehen muͤſte. Denn weil es nur geſchrieben vorhanden / hat co matte 
cher im Abſchreiben verkuͤrtzt / oder auch / was ihme nicht merckwuͤrdig 
vorkommen / gar außgelaſſen. Ja ich bilde mir es auch nicht anders 
ein / als daß lohannes Plaſting, von dem ich in meinen Lateiniſchen 
Differtationibus de rebus Pruſſicis erwehnet / daß er der Ermellaͤndi⸗ 
ſchen Biſchoͤffe Hiftoriam geſchrieben / dieſe feine Arbeit nur auß 
dem Tretero genommen. Wiewol ich davon nichts gewiſſes ſetzen 


kan / weil ich nur einige excerpta aus dieſem Plaſting geſehen. 


Dieſer Treterus iſt Thumherꝛ zu Frauenburg geweſen / und iſt Anno 
1610. geſtorben. 


Es iſt auch bey mir ein geſchriebenes Lateiniſches Buch von dem 


Ermellaͤndiſchen Biſchthum vorhanden / in welchem viel Paͤbſtliche 


b 4 und 


Vorꝛede 

und Kaͤiſerliche Diplomata gedachtes Biſchthum betreffend / und andere 
zur Preuſſiſchen Hiſtoria gehörige Sachen zu finden. Wer dieſes 
Buch zuſammen getragen / weiß ich eigentlich nicht. Vielleicht hats auch 
Thomas Treterus gethan / welches ich daher ſchlieſſe / weil ichs in einem 
Buch mit des Thoma Treteri Vitis Epifcoporum Varmienſium 
gefunden. Oder es mag auch wol daſſelbe Buch ſeyn / deſſen Caſpar 
Schůtz mit dieſen Worten gedencket: Chronicon vel Catalogus po- 
tius Rerum Prutenicarum & præſertim Varmienſium Alexandri 
Sculteti Canonici Varmienſis. Das iſt: Eine Chronick oder 
vielmehr eine Verzeichnuͤß Preuſſiſcher und inſonderheit 
Ermellaͤndiſcher Sachen / durch Alexandrum Scultetum 
a umen in Ermelland geſchrieben. Dieſe Uberſchrifft 
ſchicket ſich gar wol auff dieſes Buch / von welchem wir itzt handeln. 


IOANNES LEO, ein Thumherꝛ zu Gutſtadt hat im Anfang dies 
fco Seculi eine Preuſſiſche Chronick biß auff feine Zeit in Lateiniſcher 
Sprache geſchrieben / welche zu Gutſtadt nur noch geſchrieben zu finden 
iſt. Was aber loannes Leo darinnen præſtiret / kan ich nicht ſagen / 
weil das Buch / wie ich vor dem Jahr in Gutſtadt war / und deßwegen 
nachfragte / nach Frauenburg einem Canonico geſchicket war. Dieſe 
Nachricht aber habe ich davon von einem Thumherꝛn daſelbſt erhalten / 
daß Leo inſonderheit die Ermellaͤndiſche Sachen mit allem Fleiß anno; 
tiret / und feine Hiſtoriam ungefehr biß an das 1628. Jahr gebracht 
habe. Sonſten finde ich auch bey dem Clagio dieſes / daß Lco ſich def 
Grunauen in den alten Geſchichten ſehr gebrauchet. 


COELESTINUS MISLENTA, der H. Schrifft Doctor, und auff der 


Univerfität zu Königsberg Profeſſor / hat von der Religion der Preuſ⸗ 
ſen / und den Veraͤnderungen / die darinnen / ſonderlich in Königsberg vor⸗ 
gangen / in der Vorbereitung uͤber das Manuale Prutenicum weitlaͤuff⸗ 
tig gehandelt. 


THOMAS CLAGIUS ein Jeſuit / hat ein Buch geſchrieben unter 
dieſem Tittel: Linda Mariana, ſive de Virgine Lindenſi. Das iſt: 
Von der H. Jungfrau zur H. Linde in Preuſſen. In demſelben ſind auch 
viel Sachen von der Preuſſen ihrer Religion aus dem Grunovio und 
Leone genommen. Sonſten wird in dieſem Buch nichts mehr / als 
von den Wunder wercken / (o zur H. Linde ſollen geſchehen ſeyn / gehan⸗ 
delt. 

REINHOLDUS CURIKE, der Stadt Dantzig Secretarius, ein ge» 
lehrter Mann / hat eine Beſchreibung der Stadt Danzig An. 1645. ver, 
fertiget / welche er in vier Bücher getheilet. Im erſten hat er eine Topo- 
graphiſche Beſchreibung der Stadt / und handelt zugleich von 15 

vs 
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Urſprung derſelben. In dem andern befchreibet er die Regierungs⸗Art 
der Stadt Dantzig. Im dritten handelt er von den Preuſſiſchen Krie⸗ 
gen / inſonderheit aber / ſo die Stadt Dantzig angehen. Im vierdten 
ſchreibt er von der Religion / und derer Veraͤnderungen in der Stadt 
Dantzig. Der Auctor ift geſtorben An. 1667. die Chronick ift aber 
noch nicht gedruckt. ha 


Ein unbekandter Auctorhat An. 1657. eine Preuſſiſche Chronick in 


Hollaͤndiſcher Sprache zu Harlem drucken laſſen. Wiewol aber dieſer 


Auctor im Tittelblat gedencket / er habe dieſe Hiſtoriam auß vielen 
Auctoribus zuſammen gebracht / ſo hat er doch nichts mehr darinnen ge⸗ 
than / als daß er faſt von Wort zu Wort die drey Buͤchlein deß Henne⸗ 
bergers vom alten Preuſſen / von der Außtheilung deß Landes / und von 
den Hohemeiſtern Teutſches Ordens ins Hollaͤndiſche uͤberſetzet / und eine 
gar kurtze continuation inetzlichen Blaͤttern beſtehend / hinzugethan. 


JOHAN CASPAR VENATOR der H. Schrift Doctor, Teut⸗ 
ſches Ordens Prieſter und deſſelben Geiſtlicher Raht / wie auch Stadt⸗ 


Pfarꝛer zu Mergentheim im Franckenlande hat im Jahr 16 50. zu Nuͤrn⸗ 


berg drucken laſſen / einen Hiſtoriſchen Bericht vom Marianiſch⸗ 
Teutſchen Ritter Orden deß Hoſpitals unſer lieben Frauen 
zu Jeruſalem. Darinnen handelt er aber nicht allein von dem / was 
in Preuſſen / ſondern auch was ſonſt in andern Laͤndern ſich mit dem Teut⸗ 
ſchen Orden biß an ſeine Zeiten zugetragen: Über dieſes hat er auch in 
Lateiniſcher Sprache etzliche Bücher Annalium Ordinis Teutonici 
verfertiget / und biß an das 1414. Jahr vollenführet. Es ſcheinet aber daß 
dieſelben Annales ſo leicht nicht werden herauß kommen. Denn alſo 
ſchreibet er ſelbſten von denenſelben: Scias velim, Clariſſime Vir, ab 
Annalibus Ordinis Teutonici in annum 1414. deductis ad annos 

ternitatis in mente habendos me digteſſum effe, cum exejusmo- 
di Hiftoriis ipfaque experientia hoc unum fere didicerim, quod 
omnia ſub fole fint Vanitas Vanitatum, præteramare Deum & illi 
ſoli ſervire. Und hernach ſetzet er dieſe Worte: Quare bona inyi- 
cem intentione contradicentes ſinamus Lectores Hiſtoriæ editæ 
(ulteriorem namque edere mihi non libet, nec peralias occupa- 
tiones licet, nifijuffiofuperiorum aliquando urgeat) in ſuo ſenſu 
abundare , cum præſertim hiſtoriæ, facris folummodo exceptis, 
non fint æternæ veritatis, quemadmodum res fidei. Auß wel- 
chen Worten man dieſes Mannes demuͤhtiges und frommes Gemuͤth 
leicht erkennen kan. 


ks In dem 168:fien Jahre ift in dem Cloſter Oliva bey Dantzig eine 
Series Epiſcoporum Warmienſium herauß gegeben. Iſt aber dar⸗ 


innen nichts mehr zu finden / als das Wapen eines jeden Biſchoffs in 


Kupf⸗ 


Kupffer geſtochen / dabey ift das Jahr geſetzet / wenn ein jeder zum 


Biſchthum gekommen / und wenn er geſtorben. Unter dem Wapen ſind 
aber 4. hexametri geſetzet / darin das / was von dem Biſchoff am merck⸗ 
wuͤrdigſten / begriffen iſt. 


Über dieſe itzterzehlte Auctores ſind noch viel andere / die das Preuſſi⸗ 
ſche Geſchichtweſen ihnen haben angelegen (en laſſen. Weil aber die mes 


nigſten mir zu Geſichte kom̃en / kan ich von denenſelben nichts außfuͤhrli⸗ 


ches ſchreiben / inſonderheit weil ich auch bey andern Preuſſiſchen Seri⸗ 
benten keine ſonderliche Nachricht davon finde. Wird alſo genug ſeyn / 
wenn wir die bloſſe Nahmen der Auctorum hieher ſetzen. Bey dem 

enneberger werden folgende Scribenten erzehlet : Ambrofius 

obwaſſer / Benedictus Weyer / Caſpar Schuß von Königsberg 
auß Preuſſen / welchen man mit dem Caſpar Crise von Eißleben 
Dantzker Secretario nicht confundiren muß. Georg Duncker 
Königsbergifcher Phyficus, Gerſtenberger / Hans Häupt / Ge 
org Muͤller / Hans Feyerabend Hans Mülfelds Annales, 
Heinrich von Voren / Johann Brandt Regiomontanus cum 
additione ejusdem, Johann Bretchen Prediger an der Littaui⸗ 
ſchen Kirchen in Königsberg. Bey dem Caſpar Schuͤtzen von Eiole⸗ 
ben ſind folgende zu finden: Georg Mellmann / M. Petrus Him⸗ 
melreich / Bartholomeus Warzmann / (Henneberger nennet ihn 
Wazmann.) Es hat auch Henneberger noch andere Chronicken ges 
habt / derer Auctores unbekant / deßwegen er nur die Pofleßores derſel⸗ 
ben Chronicken benennet / als da find: Chronica Alberti Mörlcıns, 
Amtſchreibers von Fiſchhauſen / Balthaſar Schlubuts / Barcholo. 
mai Opporovvsky, Chriſtoph Albrechts von Kuhnheim Fra- 
gmenta. Zen Dantzker Fhronicken / die bey Georgio von Kuhn⸗ 
heim und Alberto Kattenhoͤver / zu finden geweſen / Geſchichte 
wegen eines Bundes. Item Chronica Hans Kopffen / Hans 
e eee Jochim Roſenzweigs / Johanns 
Funcken / Jacob Kreiſchners / Hans Camerarii; Koftfen/ 
Lohemüllers/ Moritz Wegners / Nickel Schmus / eines Polen 
Lateiniſche Chronick / M. Scrinii, Steinſchneiders und andere. 


Ich wolte auch wol ſelbſten ein gut Theil ſolcher Chronicken / derer Au- 


crores unbekant find / herzehlen. Aber weil dieſelbe vielleicht einige 
auß den itzterzehlten ſind / und wie es die Unbeſtaͤndigkeit aller Dinge mit 
ſich bringet / bald wiederum müffen in anderer Leute Haͤnde gerahten / ſe⸗ 
he ich nicht / was ich dem gemeinen Beſten hiemit nutzen ſolte / wenn ich 
gleich dieſelbe erzehlete. Genug its / daß ich anzeige / daß ſolcher Preuſ⸗ 
ſiſchen Chronicken noch zur Zeit eine zimliche Anzahl vorhanden. 

Dreyer 


An den guͤnſtigen Leſer. | 

Dreyer Chronicken muß ich aber doch erwehnen / weil derer Auctores 
ſo unbekant nicht ſind. Zivey ſind in Dantzig / die auch Caſpar Schütz 
ſol gebraucht haben / derer eine Abrahamus Froth Schulmeiſter zu Leſe⸗ 
witz im Jahr 1558. Die andere aber Georgius Piedemann An, 1586, 
zuſammen getragen. Die dritte iſt zu Thorn und hat unterſchiedene 
Collectanea von Preuſſiſchen Handeln: weil dieſe letzte Chronick nun 
auß der Verlaſſenſchafft Salomonis Neugebaueri / der die Hıftorlam 
Polonicam geſchrieben / herkoͤmt / zweiffle ich faſt nicht / daß ers ſelbſten 
geſamblet. . no 

Andere Auctores, die von einzelen in Preuſſen befindlichen Sachen 
als von Preuſſiſchen Rechten / Thieren / Kraͤutern / Boͤrnſtein und an⸗ 
dern Dingen geſchrieben / ſollen bald hernach in dem gemeinem Catalo- 
go Scriptorum. derer in dieſem Catalogo gedacht wird / erzehlet wer⸗ 
den. Die Auctores aber / fo von Religions ⸗Sachen in Preuſſen et⸗ 
was nachgelaſſen / haben wir allhie faſt alle außgelaſſen / weil wir allhier 
nur einen kurtzen Entwurff von der Christlichen Religion in Preuſſen 
dem geneigten Leſer vorſtellen / und alſo behalten wir uns vor ins kuͤnffti⸗ 
ge einen außführlichen Bericht davon abzuſtatten. | 


Eb konnen allhier auch nicht erzehlet werden / die Privilegia, Lands 
tags⸗Receſſe / Brieffe und andere Uhrkunden / welche wir in Verferti⸗ 
gung dieſes Wercks gebraucht haben / ſondern derer wird in dieſem un⸗ 
ſerm Wercke ſelbſt an gehoͤrigem Orte Meldung geſchehen. ' 


Unter den Polnifehen Scuibenten / welche in ihren Kiftorien 
unſere Preuſſiſche Sachen mit beruͤhren / ſind dieſe vid 
| die Vornehmſten: 2 


MIN CENTIUS KADLUBKO de KARNOY, Biſchoff zu Crackau 
hat zu Ende deß XE. Seculi, als er noch Prepofitus Sendomiri- 
enſis war / auff Befehl Caſimirt luft eine Polniſche Chronick in Lateini⸗ 
ſcher Sprach geſchrieben / wie er ſelbſten (o) meldet. Dieſes Buch ifi 
lange geit nur geſchrieben zu finden geweſen / biß es endlich im Jahr 1612. 
zu Dobromil gedruckt worden. Der Auctor ſelbſt ifi Anno 1223. ge⸗ 
ſtorben. Eine geraume Zeit vor feinem Tode hat er vom Crackauſchen 
Biſchthum abgedancket / und ift cin Kanch Ciftercienfis Ordinis 
worden / in dem Andrzejovienſiſchen Kloſter / wie Simon Okolski 
(pꝰ zeuget. 

JOANNES DLUGOSSUS, (Dlugoflus fage ich / nicht wie Ger⸗ 
hardus loannes Voſſius dieſen Rahmen martert Dugloflus oder Dlu- 
goſa, daher ihneinige auch Longinus nennen / weil dlugi bey de Polen fo 


| | viel 
(0) an 1. 4. Chron. Pol. c. r. vid. & Commentator ipfius (p) Okolski Tom. II. 
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viel alt bey den Lateinern longus heiſſet / iſt Thumherꝛ zu Crackau und 
femad ene Bikboftäu Reuſch⸗ Lemberg — ee Anna. 
es in Lateiniſcher Sprache im Jahr ghriſti t4 8o. geſchrieben / in welchem 
er auch geſtorben. Dieſes Werck iſt gantz geſchrieben zu finden in Rom 
in der Bibliotheca S. Mariæ in Vallicella, wiewol es auch in Polen an 
— e en ift / abſonderlich bey den Dominica, 
| | g. er erſte Lomus iſt auch davon i ; 
foeni gore npud venti obe T: x 
ATTHIASà MICHOVIA oder MIECHOVIUS oder auch MIECHO- 
VITA, in der Aftrologia und Medicina Doctor, bw di zu Gra 
kau / hat eine Polniſche Chronick in Lateinifcher Sprache geſchrieben / 
und dieſelbe biß an das 1506. Jahr vollenfuͤhret. Er hat aber gelebet 
etwa biß an das 1520. Jahr. enn er gedenckt in a Chronick (q 
Alberti deß Hohemeiſters / welcher im Jahr Chriſti rg1s. zum Regiment 
kommen / und ſonſten in ſeinen Buͤchern de Sarmatia (r) gedencket er 
Def 1517. Jahres. Nun hat aber Albertus im Jahr 1525. den Teutſchen 
ide Habit abgeleget / und iſt Hertzog in Preuſſen worden: weil nun 
Miechovius ihn noch Hohemeiſter nennet / ſo iſt darauß leicht der 
Schluß zu machen / daß er vor der Zeit geſtorben. Dieſe Chronick haͤt⸗ 


te er wol weiter continuiret / iſt abe: daruͤber geſtorben / ſo / daß das Buch 


— ts feinem Tode außgekommen / wie deſſen Strykovius ([) Zeuge 
an. - SP | 
MARTINUS CROMERUS, Biſchoff in Ermelland / ein 

groſſer Geſchickligkeit / wie auß den so. Büchern vom bises 23 
Thaten der Polen zuſehen. Hat dieſes Werck biß an den Todt Alexandri 
des Königegin Polen / das ift / biß ans 1507. Jahr vollenführet. Es iſt 
aber noch uͤber dieſes groſſe Werck die Deſcriptio Regni Poloniæ, die 
eben dieſer Auctor in zweyen Buͤchern abgefaſſet / hieher zu ziehen / weil 
darinnen eine außführliche Beſchreibung der Republic in Preuſſen mit 
beygefuͤget. Den Cromerum haben epitomiret und verkürtzet Joan. 
nes Herburtus à Fulſtin und Salomon Neugebauer / wiewol bey dieſem 
2 auch eine continuation. auß dem Biclício und andern zufin⸗ 


— STANISLAUS SARNITIUS, hat in feinen Polniſchen Annalibus 
2 A p 2 3 55 / din hat dieſelbe wol beob⸗ 

| en beſondern? 
eth ruck von den Polniſchen Sachen 
MATTHIAS STRYKOYSKI OSSOSTEVICIUS, ein Thumherr in 
Samayten / welcher ein groß Theil Europæ, Aſiæ und nio — 5 
N ift der Preuſſiſchen Hiſtorien überauß kundig geweſen / wie 
feine ittauiſche Chronick/ ſo er in polniſcher Sprache geſchrieben / ges 
nug⸗ 


(d) Michov. I. 3. Chron. Pol. cap. 35. (r) lib | 9 
liba, Hift. Lithvan, cap. j. fol. Ed sches 2 Sarmar, cap,ult. (f) Strykov. 


An den guͤnſtigen Leſer. 
nugſam auß weiſet. Dieſe Chronick if im Jahr 1582. zu Koͤnigsberg 
bey dem Georgio Ofterbergio gedruckt Eben dieſer Strykovius eig⸗ 
net ihme auch zu die Buͤcher de Sarmatia Europæa, die unter dem Nah⸗ 
men Alexandri Gvaguini eines Italiaͤuers heraußkommen ſind. Nem⸗ 
lich in ſeinem eignen Lebenslauff / den er in Polniſchen Reimen beſchrieben 
und feiner Littauiſchen Hiſtoriæ hat vordrucken laſſen / ſetzt er am Ran 
de / daß dieſer Welſche nicht einſt hat leſen koͤnnen. Hernach in der Vorre⸗ 
de / nach dem Strykovvski Polniſch erzehlet hat / wie er in Witepsko an 
dem Fluß Duna unter einem Welſchen (iſt eben diefer Gvagvinus) zu 
Zeiten def Koͤniges Henrici im Kriege gedienet / wie er in wehrenden 
Kriegesdienſten ben máffigen Stunden eine Beſchreibung deß Europai⸗ 
ſchen Sarmatiens zuſammen getragen / endlich wie diefer Italiaͤner ihme 
dieſelbe Arbeit angemaſſet / thut er zuletzt mit Lateiniſchen Worten dieſes 
hinzu / daß offtgedachter Welſcher die freyen Künfte nicht einſt geſchma⸗ 
cket / vielweniger daß er dieſelben ſolte recht erlernet haben. Ruffet 
auch hieruͤber Gott zum Zeugen an / daß er in dieſem Stuͤcke nicht die 
Unwahrheit rede. Erinnert ferner / es fol nur ein jeder verſuchen und 
nach eines eintzigen Volckes / welches in dieſem Europaͤiſchen Sarmatien 
beſchrieben / Uhrankunfft / oder auch nach eines eintzigen Fuͤrſten Thaten / 
nach der Gelegenheit eines Landes oder Ortes / ſo daſelbſt beſchrieben / 
fragen / ſo würde es fic befinden / daß dieſer Welſche un geringſten nichts 
davon wiſſe. Und an einem andern Ort (t) da Strykowoki auff ſein 
Europaͤiſches Sarmatien koͤmt / miſchet er darunter einige Lateiniſche 
Worte / ſonder Zweiffel damit auch ein Frembder⸗ ſo der Polniſchen 
Sprache nicht kuͤndig / ſelbiges dennoch leſen und verſtehen fónte: 
Abortivum, ſpricht er / in immatura edenda prole paſſa eſt. Illius 
enim noftri laboris, cujus teſtem Deum Opt. Max. contraconſci- 
entiam meam appello, fru&u per quendam iralum & eundem pe- 
ditum in Vitepſcia Ptæfectum fruſtratus füm qui quamvis ipſe ne 
primis quidem Mufarum fontibus labra admoverit & prorfus li- 
terarumexpers fuerit, præfati libriexemplar; ut populari ſatiaretur 
aurafub nomine fuo quibufdam verbis & ſententiis (ut ipfius in- 
ventio inde apparcat) facile immutatis, imprimendum dedit, & 
fic nos non nobis &c. Das iſt: Dieſes Europäiſches Sar⸗ 
matien hat eine unzeitige Geburt ans Tages Licht gebracht. 
Denn ich bin der Frucht oder deſ Nutzens meiner Arbeit 
(daruber ich Gott und mein Gewiſſen zu zeugen ruffe durch 
einen Stahäner / welcher in Witepſto ein Regiment Fuß⸗ 
bölcker commendirfe; beraubet. Derſelbe ober gleich nicht 
einen Vorſchmack der erudition hat und im Grunde nichts 
weiß / hat er dennoch dieſes Sarmatien / damit er ihme e 
( but 


(t) Strykowsskilib, VI. Hift, Lithvan. cap. 13. 


Vorrede. 
durch bey der Welt einen Nahmen machen moͤchte / unter feb 
nem Nahmen drucken laſſen / nach dem er zuvor einige Wor⸗ 
te und Sententien (damit es nur fürfeine Arbeit angeſehen 


andere zuſammen / ꝛc. Bezeucht fid auch auff das Zeugnüß def 
Stanislai Pazen Witepſkiſchen Woywoden und deß gantzen Adels da⸗ 
ſelbſt / die es gar wol wuſten / daß dieſes keines andern als deß Stryko vii 
Arbeit ſey. Und daß auch dieſes Werck dem Gvag vino nicht koͤnne zu⸗ 
geſchrieben werden / kan man auß vielen Urſachen wol glauben. Denn 
erſtlich ift der Serykovius der Teutſchen Sprach mächtig geweſen: hat 
auch ſelbſt vier Liefflaͤndiſche und drey Preuſſiſche / nebſt dem Dusburg/ 
und andere zwoͤlff Littauiſche Chronicken gehabt / wie er ſelbſten in der 
Vorrede ſeiner Littauiſchen Hiſtoria gedencket / welche Huͤlffe Guagvi- 
nus nicht hat haben koͤnnen. Weiß auch durchauß nicht / wie er in V Vi- 
tepsko, da er in Preuſſen nicht gelebet / ſolch eine Wiſſenſchafft ihme haͤtte 
zu wege bringen koͤnnen. So wird es ſonder allen Zweiffel mit andern 
Buͤchern / die Guagvinus außgegeben / beſchaffen ſeyn / welche ihm zu 
gut ein ander wird geſchrieben / und alſo einen unverdienten Nahmen ge⸗ 
macht haben / welches ſchon ein alte Kunſt iſt / inmaſſen ſchon unter den 7. 
Weiſen auß Grichenland einige geweſen die den Nahmen nicht verdienet 
und doch bekommen haben / davon Plutarchus alſo redet: Cleobulus 
Lindiorum Tyrannus & Periander Corinthius, quamquam virtu. 
tis effent ſapientiæque expertes, potentia, amicis, officiisque vim 
fama fecerunt & ſe in nomen ſapientum ingefferunt , (u) und Mar- 
tialis hat ſchon zu ſeiner Zeit ſolchen Ehrſuͤchtigen Leuten dieſe fhöne 


Lehre gegeben: (vv) 


Aliena quisquis recitat & petit famam, 
Non emere librum, ſed filentium debet. 


Bleibet alſo dieſes feſt / daß der rechte Auctor dieſes Europaͤiſchen Sar⸗ 
matiens kein ander als Matthias Offoftevicius Strykovius fep. 


JOAGHIMUS AB HIRTENBERG PASTORIUS hätte 
wol follen unter den Preuſſiſchen Seribenten gezehlet ſeyn / weil er 


nicht allein in Preuſſen gelebet / und unterſchiedenen Ehren⸗Aem⸗ 


ptern darinnen vorgeſtanden / ſondern auch weil er ein kurtzes Chro- 
nicon in Lateiniſcher Sprache geſchrieben. Allein es ſind im Ge⸗ 
gentheil andere Urſachen / warumb er mehr unter die Polniſchen 
Scriptores zu rechnen iſt. Denn die Preuſſiſche Chronick iſt 

noch 


(u) Plut. lib. de Eiad Delphos pag. 385, 
(w) Martialis lib, 1. Epigr. 67. 


wuͤrde) geändert. ^ Alſo tragen die Bienen offt Honig für — 


An den guͤnſtigen Leſer. | 

noch nicht recht außgearbeitet / wie nicht allein der außgegebene Catalo- 
gus librorum ab ipſo edendorum bezeuget / ſondern ich auch ſelbſten 
von ihm nicht lange vor ſeinem Tode vernommen. Unterdeſſen aber hat er 
in Polniſchen Sachen zwey Wercke wol außgearbeitet / nemlich den 
Florum Polonicum, welcher uns auch in Verfertigung dieſes unſern 
Alt ⸗ und Neuen Preuſſens ſehr nuͤtzlich geweſen / und die Hiftoriam 
Poloniæ pleniorem. Er iſt aber im Jahr 1582. zu Frauenburg in fele 
nem Canonicat, da er ſich endlich zur Ruhe begeben wollen / im hohen 
und mehr denn ſiebenzig jaͤhrigen Alter geſtorben. 


Andere Preuſſiſche / Polniſche und Außlaͤndiſche / alte fo wol als 
neue Auctores derer wir uns in Verfertigungdieſes Werckes gebrau⸗ 
chet / ſind in folgenden Catalogo befindlich; nur daß wir diejenigen / fo 
uns in Verfertigung unſerer Preuſſiſchen Kirchen Hiftoria, derer Ent⸗ 
wurff in dem neuen Preuſſen in . Kapitel zu finden / alhier meiſtentheils 
außgelaſſen. ^ 


Ariſtophanes &ejusScholiaftes 


As publica varia 
Melchior Adami Ariftoteles ' 
Adamus Bremenfis Arnoldus Lubecenfis 
Alianus ee 
thenzus 
42 lius WR Aubanus Boemus. 
85 eee eee Aulus Gellius 
Iobaunes Albinus Andreas Aurifaber 
E Albeitus Stadenfis Auſonius 
Alexander ab Alexandro, 
Leo Allatius Bohuslaus Balbinus 
Ambrofius Mediol. Epifc. Cefar Baronius 
Ammianus Mar cellinus Fenricus Bangertus 
on a du d Thomas Bartholinus 
nonymus Sc 1 
145 P Lazarus Bay fius 


anonymus Scriptor S. Barbaræ. Goropius Becanus. 
„ Scriptor Hiſtoriæ Pipe Be ’ 

Erfardienſis. N Chri 7 bora efoldus 
Anonymus dé cumulus Seda. u Beilelius 
Anonymi Informatio de juri- Michael Beuterus 

bus Pruſſiæ. a Biblia ſacra 
Anonymus contra eaeftonem Felis Bifeiola ^ 
ApolloniusRhodius Blondus Forojulienfis 
Leonardus Aretinus Samnel Bochartus 

(2 : loan- 


Vorrede. 


Joannes Bodinus. ö 


Mathias Benedictus Boleluczki. 


Antonius Bonfinius. 
Boringerus Monachus. 

M ZueriusBoxhornius, 
Gabriel Bucelinus. 

Georgius Buchananus. 
eAugerius Gislerius Busbequius. 
Fridericus Butnerus. 
Abrahamus Bzovius. 


Cajus Julius Cæſar. 

Caffiodorus. . 

Cato. 

Guilhelmus Cambdenus, 

Petrus Caniſius. 

Cenforinus, 

Chronicon montisferenifive ^ 
Lauterbergenfe. 

Chronicon Colmarienfe. 

Cicero. 

"Petrus Cieca. 

Dawid Chytræus. 

Thomas C agius, 

Claudianus. | 

Clemens p remm 

Andreas Concius. 

Philippus Cluverius. : 

Com ilatio ChronologicaGer- 
vafio Tilberienfi ſubſuncta. 

Compilatio Chronologica àPi- 
ftorio edita. 

Cofmas Pragenfis. 

Joannes Amos Commenius. 

JHermannus Conringius. 

Nıcolaus Coppernicus. 

Nicolaus Cragius, od 

Andreas Crebs. 

Daniel Cramerus. 

Albertus Cranzius. 

Petrus Crugerus, ctus. 

Petrus Crugerus Mathematicus. 

Conſtitutiones Regni Polonia, 


Culmenfe Privilegium. 


Curtius Rufus. 
Joachimus Curæus. 


Stephanus Damalevicius Varta. 
Caſpar Danckwert. 

Jodocus Ludo vicus Decius. 
Martinus Delrius. 

Dio Chryſoſtomus. 
Diodorus Siculus. 
Dithmarus Mersburgenfis. 
Janus Doufa. 

Diarium Europzum, 
Joannes Dubravius. 

lohannes Stephanus Durantus. 


Petrus Edlingius. 
Eginhardus. 

Geverbardus Elmenhorftius, 
Euſebius 

Euſtathius. 

Eutropius. 


Fabius Quintilianus. 
Chriflophorus Falconius. 
Ferdinandi I. Muͤntz⸗Ordnung. 
Iulius Firmius Maternus, 
Valerius Flaccus. 

(arolus du Frefne. 

Horus, 

Marquardus Freherus, 

Iohannes Freinshemius. 
Abaf'verus Fritfchius, 


* Tilemannus Friſen. 


David Frólichius. 
Libertas Fromondus. 
Joannes Funccius, 


- lacobus Gaffarellus. 


Aulus Gellius, 
Gobelinus Perſona. 
Severinus Goebelius. 


Melchior Goldaftus ab Haimins-- 


lacobus Gretſetus. Ss c feld. 
Hugo 


Hugo Grotius 
Johannes Gryphiander, 
Gvibertus 

Gvido Ravennas 
Gvilhelmus Tyrius 
GvilhelmusNeubrigenfis, 


Philippus Jacobs Hartmannus 
Hayto Armenius 
Daniel Heinſius 

Henelius 
Gregorius Heſius 
Chriflophorus Heidma nnus 
*Reinboldus Heidenftein 


—. Helmoldus Bozovienfis 


Heraclitus 

Defiderius Heraldus f 
Sigismund. L. B. ab Herberftein 
Johannes Herbinius f 
Johannes Herburtus à Fulſtin. 
Herodianus N 
Hefiodus Aſcræus 

Horatius Flaccus 

Lucas Holſtenins 
Hofgerichts⸗Ordnung in Preuſſen 
LeonbardWalibald Hoffmann 
Georgius Hornius E 
Abrahamus JHofmannus , 8 
Rodolphus Hofpinianus ^— 777 
Rogerius Hovedenus ET 
Hermannus Hugo 
Hieronymus 
Gregorius Huſing e 


8 


anus Januszoviuus 
Valerius jaſchius 
Arngrinius Jonas 
Johannes Yonftonus 
Iornandees 
Paulus Io vius 
Tofephus 2 
Iſidorus Hifpalenfis 
Franriſcus lunius 
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ſtigen €cfet. 


- Hadrianus Iunius 


luſtinus 

Iura municipalia Pruſſiæ 

Tus Culmeníe antiquum 

Ius Culmenferevifum — 

lus Correctum Nobilitatis Pruf- 
fice. 

luvenalis. 


Allertus Kojalovvicz 
Paulus Kuſzevvicz 


Petrus Lambecius 


- 4Elius Lampridius 


Joannes Laflicius 

loannes Laski 
Lands⸗Ordnung in Preuſſen. 
Land⸗Recht Preuſſiſch. 
Pomponius Lætus 
Wolſfgangus Laz ius 

Leges Magiſtrorum 
Ioannes Levenclayius 
Joannes Limnæus 

Erpoldus Lindenbrogius 


, Iob. Erneflussde Linda 


luflus Lipfius 
LiviusPatavinus . 
loannes Loccenius 
Lucanus 


cs Jacobus Lydicius. 


Macrobius 


Joannes Magnus 


Olaus Magnus 3 
Malmesburienfis 

Henricus Meibomius 
Manilius 

Marcus Paulus Venetus 
Marianus Scotus 
Marsmann 

Martialis 

Martiniere 


«4 Matth. Martinius 


E Maxi- 


—————— AA — — ————— — — — Lo = 


loannes Nauclerus 

Salomon Neugebauer 
Nicephorus 8 
"Bertholdus Nihufius 


lacobus Oifellius uci 
Simon Okolski ^ Ac. 
Ordens Regel 

Geſetze 

Gewohnheiten 

Chronick 
Oroſius 
Lucas Oſiander 7 
OttodeS.Blàfio « wer \ 
Otto Frifingenfis ibd t 
OvidiusNafo ^-^ 7 an 
lacobus Ouzeliüs | 


Henricus Pantaleon 
Pauſanias 

Paulus Diaconus Brdol55M 
Gobelinus Perſona 
Petronius Arbiter |. 55s 
Philoſtratus se 
Paulus Piaſecius 
Petrus Pithoeus 
Bilibaldus Pirkheimerus 
Petrus Diaconus 
Plinius "hi TRE 
Plutarchus 18151 
Ioh. Iſacius Pontanus tin 
Albertus Polman 1.1 dar 


£ 


2 Stepbanus Samoſcius 


euitias M 


Privilegium Portorii. 
Procopius 


Erycius Puteanus 


Fabius Quintilianus. 


- Odoricus Raynaldus 
RadevicusFrifingenfis. 
Respublica Polonica 
Iuflus Reuberus 
Adamus Riccius. 
Ludocvicus Richeome 
Nicolaus Ritterſhuſius 
Beatus Rhenanus, 

Celius Rhodiginius 
Michael Ritius YOU 


* Nicolaus Rittershuſius 


Robertus Monachus 


. Rolevincius 


Chriftophorus Rupertus. 


Marcus Antonius Sabellicus : 
1 Georgius Sabinus, 


esr 
B "ug 


Marinus Sanutus 


: 


; Wolfigangss dartonus de Sada. 


Saxo Grammaticus 


Iulius Cefar Scaliger 
lofephus Scaliger 
lbhagzesSchaferus. — |... 
Juftus Georgius Schottelius 
Conradus Schurzfleifch 
Valentinus Schrekius 
| Scho- 
IR 
E 


Spangenberger 

Philippus lacobus Spencrus 
Henricus Spondanus 
Socrates 

Iulius solinus 

Sozomenus 

Alius Spartianus 

lacobus Spigelius - ; 
Statuta Ordinis 5. loannis 
Simon Starovolfcius 
Stephanus Stephanius — 
Gotfchaleus Stevechius 
Strabo ix. fei eei e 
Paulus Stranski — ^ — 
Svetonius 

Laurentius Surius 


Cornelius Tacitus 
Ifaac Thilo 


Petrus Gregorius Tholoſanus 


lacobus Thomaſius 

Joannes Petrus Titius 
lacobus Auguſtus L huanus 
Antonius Thy ſius 

dacobus Philippus Tomaſius 


Laurentius Toppeltinus 


Thomas Treterus 


Theatrum Europæum 


Virgilius Maro. 

Vita S. Dorotheæ impreſſa. 
Vita ejuſdem Ms. 

Vita S. Barbaræ Ms. 

Vita S, Adalberti 
Goffridus Viterbienfis 
lacobus de Vitriaco 


Vitruvius 
Raphael V olaterranus 
Vopifcus Ade 


Joannes Gerbardus V offius 
Bonaventura V ulcänius. 


Paulus Watnefidus Diaconus 
Wilhelmus Watſius 


Paulus Weilius 


oh. Angelius Werdenhagen 
loannes Wigandus 


lodocus Willichius 


oh. Tuffus Winckglmannus _ 


Chriſtophorus Wegnerus 
Iohännes Wehnerus 
Wittichindus 
Olaus NV ormius 

Wurffbain 


5d Xeüophon. 


Fridericus Zamelius 


. Gotfridus Zamelius 
Theodorus Zwingerus 


U Hehricns Zellius. 
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BVorrede. An den guͤnſtigen Leſer. : 

Maximus Tyrius - Porphyrius Scholiaftes’Ariftophanis (onflantinus à Trevven Schrö- 
Pomponius Mela | Ptolemæus N Scholiaſtes Adami Bremenſis der. 
Philippus Melanchthon Matth. Prætorius ; Seneca ! ; 
loannes Meletius Iacobus Prilufius Severus Sulpitiu Valerius Maximus 
Hieronymus Mercurialis - Privilegium Culmemfe vetus. | Sidonius Apollinaris Varro 2 
loannes Micrælius Privilegium Culmenfe reno- sigebertus Gemblacenfis Nicolaus Vedelius 

| Michalo Lithvanus vatum. | Carolus Sigonius Fl. Vegetius 

! Mofes Maimonides Privilegium. Pruſſis veteribus Thomas Schmitus Vellejus Paterculus 

ih Sebaſtianus Munfterus datum Willebrandus Snellius Polydorus Vergilius 
Cbriſtianus Matthiæ. Privilegia Pruſſiæ Ducalis. Iohannis lacobus speidelius Arnoldus Vinnius 


Das 


Vorꝛede | 

Das fiib nun die Seribenten / auß denen ich dieſes Werck zuſammen 
getragen / und habe mich gegen ſie hoffentlich alſo verhalten / daß ich nie⸗ 
manden unter ihnen / wenn ich auch ihre Meinungen gleich nicht gebilli⸗ 
get / mit ſpitzigen / vielweniger mit ehrenruͤhrigen Worten vorſetzlich atte 
gegriffen: ſondern habe die Sachen ſelbſt / wie ich ſie in meinem Gewiſ⸗ 
ſen gut befunden / beygebracht / dannenhero erklaͤre ich mich auch gegen 
die ſenigen / ſo hinfuͤro von Preuſſiſchen Sachen etwas außgeben wollen / 
recht offenhertzig / daß es mir gar nicht entgegen ſeyn werde / wenn jemand 
in einem und andern Stuͤcke mir widerſprechen / und etwas beſſers zu 
Marckte bringen wird / maſſen ich wol weiß / daß jenes wahr ſey / was 
der Poet ſpricht: T 


Diverſum fentire duos de rebusiisdem 
Incolumi licuit femper amicitia. 


Allein dieſes muß ich dennoch auß dringenden Urſachen erinnern / daß 
man nicht ſo getroſt das meinige auch allerdings in derſelben Ordnung 
abſchreibe / und vor das ſeinige außgebe / wie es neulich faft geſchehen waͤ⸗ 
re / wenn ichs einiger maſſen nicht verhuͤtet haͤtte. Ich habe mir es ge⸗ 
wißlich ſauer werden laſſen / damit ich etwas leßwuͤrdiges an den Tag 
bringen moͤchte / habe auch allenthalben danckbarlich erkant / wenn mir 
jemand worinnen behuͤlfflich geweſen: wolte alſo nicht gerne / daß ein ans 
der mit mir anders fpielen und mich darzu dringen ſolte / daß ich das fic 
vos non vobis anſtimmen / oder gar mit dem Maruale (agen muͤſte: X) 


Quem recitas meus eft.öFidentine, libellus: 
Sed malé dum recitas incipit effe tuus. 


Sonſten was die hohen Haͤupter und Obrigkeiten / derer Thaten und 
Verrichtungen alhier beſchrieben werden / betrifft / muß ich zwar mit dem 
Tacito geſtehen und ſagen: Rara eſt temporum felicitas, ubi ſentire 
quz velis, & quæ ſentias dicere licet. Allein ich weiß auch daß Ta- 
citus im Gegentheil von vielen Scribenten recht geſaget: Malignitati 
falſa fpecies libertatis ineft, (y) Nemlich viel Scribenten ſtehen in 
den Gedancken / ihnen ſey alle Freyheit benommen / wenn ſie nicht gegen 
einen jeden nach Belieben ihre Galle außgieſſen / und von ihnen alles 
was ihnen nur inden Sinn koͤmt ſchreiben koͤnnen / da ſie doch willen ſol⸗ 
ten / daß man wie allenthalben / alſo auch inſonderheit / wenn man von 
1 und Fuͤrſten redet fid) gebuͤhrender Beſcheidenheit gebrau⸗ 
en 0 e : 


4 36 


(x) Martialjs lib. I. Epigr. 39. 
(y) Tacitus lib. r, Hiftor, init. 


An den guͤnſtigen Leſer. s 

Ich habe ſo viel mir muͤglich geweſen mich befliſſen / daß ich nieman⸗ 
den allhier zu nahe tretten möchte. Und ob ich gleich niemanden groſſe 
Titel gegeben / ja auch kuͤrtze halber dieſelben gar außgelaſſen habe ich 
doch ſonſten allezeit die Worte des Pfalmiften vor Augen gehabt / der 
die Koͤnige / Fuͤrſten und andere Magiſtratus Goͤtter nennet / und dan 
nenhero zuverſtehen gibt / daß man fie mehr fentiendo als dicendo 
ehren kan. Solte ich aber dennoch irgend wo gefehlet / und jemanden 
zu nahe kommen ſeyn / wie mir denn nicht unwiſſend iſt / daß irꝛen 
menſchlich ſey / ſo verſehe ich mich zu dem geneigten Leſer / weß Standes 
er auch immer iſt / deſſen / daß er alles zum beſten deuten und im uͤbrigen 
mit dem Horatio fprechen werde. (2) 


(Don ego paucis ' 
Offendor maculis , quas aut incuria fudit. 
Aut humana parum cavit natura, 


(z) Horatius de arte Poetica. 


Bericht 


RI RL 


eee e ee 
mer ner ee n 


| Bericht an den Buchbinder / wo derſelbe die 
N beygelegte use Saffelt einzu⸗ 
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Sunt Za Bo... CLE re op richt abgeſtattet wird / was es mit dem 
Hertzog von roy. Zu ER | Lande Preuſſen vor der Ankunfft deß Teutſchen 
fag. 1 / Miterbe me ee 
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„ P. 
Das * p "d 9 
| -) 

| 


«ci npe «cii» 
CCT ccc 
Verzeichnuͤß der Capitel im Alten 
Preuſſen. 


Das erſte Capitel: 
Von den Gräntzen und sj omes oin deß Landes Preuſſen. 
as andere Capitel 
Von der Urankunfft der alten reum Voͤlcker. 


tel: 
Von der ee veda 25 ah 


(ten pute : 
Son an Hp ken mri: Tw d idi dan io 


c 


Preuſſen. 
Das ſechſte Capitel: 
Von den dreyen Pitol 8 Alt⸗ 5 Wut C TÉ NM vom 
Percunos, Pik Potrim 


as ſieben ibi Um ) 
Von den preuſſſchen Gegend dnn Ou 


Von den Heidniſchen piat en 5 ien uf, 
udte erde 


Don der alten Preuffen Gd 0 e nime 
as san 


q ede dapi: 
teras roii Stier. 
Von den Hochzeiten der alten Preuſſen. ir t 

Das wol b Capie Arv Ti 
Von den Begrabnifen der alten Preuſſen. Se 


. ouium ende Capitel: 
on der alten Preuſſen Hau und gemeinem ; 
Das tung mo qa tel: "on 


Von der Kriegsruͤſtung und Weiſe zu kriegen bey den alten Tau 


Vonderatten Pralſſn Kepuble lui Sce ug. LEGES 


Das 


Bu 5 E | 
i yo 
D den Oraͤntzen und den — u, 


wohnern deß Landes Preuſſen. 


à dieſes hat keinen Grund. Denn ei 
Pee omi abe nnm haben wir 


XS IE: Nahme Preuſſen 
iſt vor Alters der Welt 
gantz unbekant geweſen / v 
und wie es guß den alten 
eee Enn 


#7 =: Suc (a) ) dim 
a 


lauff beſch NL SDerlbt bat 
de des Rodi deculigelebet / wie 
gedachter Schrifft zuerfehen. Denn 
E ſpricht er alſo: Eratautemiftis 
icbus Roma Imperatrix Theofphanıa, 
mater ejus, qui nunc regnat tertius s 
Deojuvante, maximus Otto. Das ift: 


Es war aber in d Tagen zu 

Nom die Kaͤyſerin Theoſphania, 

eine ii 85 der itzt regieret, 
9 


ten an em Ort wer⸗ 
x 1 pus 


iD den aͤußwerti 
Nahe Preuffe a ant worden. u 


wird * A Lebenslauff von fen 
einigen dem Colmær, einem Pragiſche 
e 
mit die oſmæ Prag 
Boͤhmiſchen Hiftoria zu Franckfurth 
am Maͤyn zuſamen gedrucket iſt; aber 


(4) Vid. Canifius lib, V. Antiq. Le&i. ubi hzc 
vita habetur. 


is en ETE. e odis 


EE ſelbſt G be⸗ 


di Bee Sia etit cmi 
AM Te pa wj a Eie 
Ham 


diefelbe Dum oett Surius (c) 
in beſſer Latein zu ſetzen fic) bemiübet] 


: Sn wie dieſer 

'arin ge 0 
en fo andern 

2 ach unter de 

? 91% . Aersburgenfis, 

ahrhundert 


f je nter dem Kaͤyſer 
ebet Mee Adamus 


bmen auch Helmoldus 


Fiche 10 (£) der 8 fe de 


t ge 
T Eun i pane un x 
deo iR EMG Meinung zu bat» ^ 
cur ten / e) daßder 
erſte / pud 10 mens gedacht / ge⸗ 
Helmoldus, bey welchem / wie 
duch hope Adamo d finden. 7 


(ub. 2. Hiſt. Bob. ad. an. 1086. p. 4 2. (c) Tom. II. 
ad d. 23. April. (d) lib. 2. Chron.circa fin. (e) in 
lib. de SituDaniæ & reliq · Septentr. Reg. p.147. 
G lib. . Chton. Slavici cu. (g lb. j. Gem. An- 


tiq. cap. 44 


Helmoldo nicht allein Adamus Bre- 
menfis , fondern auch Diermarus und 
noch zwey andere unbekante Autores 
sio, dieſen Rahmen in ihre Schrifften ge» 
ward vor ſetzet. Es haben aber gedachte Seri⸗ 
Alters ge benten dieſes Land nicht Prufliam oder 


nennet 


Prägen. Preuſſen / wie wirs itzt nennen / ſon⸗ 
ruzziam oder Pruͤzzen genant. Phi- 
lippus Cluverius iſt in der Meinun 
daß es dieſe Scribenten nach der Luͤ⸗ 
becker / Hamburger und Bremer Mun⸗ 
desart alſo außgeſprochen und gefchrie> 
ben. Wir koͤnnen auch wol ſagen / daß 
dieſe Redensart nicht allein bey den 
Lübeckern / Hamburgern und Bre⸗ 
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wir haben ſchon erwieſen / wie vor dem 


tritt. Helmoldus, auff den er ſich be⸗ 

eucht / kan ihm in dieſem Stück nicht 

elffen. Das ſagt zwar Helmoldus 
(2) Boleslaus I. Chrobri König in Po⸗ 
len habe das Land Preuſſen uͤberzo⸗ 
m daſſelbe unter feine Bottmaͤſ⸗ 
igkeit gebracht / daß es aber Otto III. 
oder auch zum wenigſten Boleslaus dem 
Ottoni zu gut gethan / ſagt Helmoldus 
nicht. Das Widerſpiel aber kan man 
leicht auß dem Helmoldo beweiſen / 
weil er in Anfang feiner Chronick =) 


gußdruͤcklich ſchreibet / die Preuſſen 


haͤtten keinen Herren unter ſich dulden 
wollen. Iſt aͤlſo bißher erwieſen / daß 
der Nahnie Preuſſen etwa im zehen⸗ 


T Von den Graͤntzen und Surbopiterti deß Landes. 3 
en nur die jenigen Voͤlcker die den ſagt auch Ditmarus Mersburgenſis (7) 
gangen Srl von der Weiſſel an / biß 9 55 er vom Brunone feinem Bruder 
an den Phiniſchen Meerbuſen / und redet: In duodecimo converſionis ac 
von der andern Seite biß an die Moſ⸗ inclytæ converfationis ſuæ anno ad 
cau / bewohnet. Iſt alſo nichts uͤbrig / Prulſiam pergens ſteriles hos agros fe- 
als daß wir allhienachforſchen / wie die mine divino ftuduit fœcundare. Tunc 
Diechrän · Graͤntzen dazumahl / als dieſes Land in confinio dictæ Regionis & Rwffe 
gedes tan andern außlaͤndiſchen Voͤlckern unter cum prædicaret primó ab incolis pro- 
ba dem Rahmen des Preuſſen⸗Landes biberur. In welchen Worten Die 
Ordens iſt bekant worden / allermeiſt aber als marusaugdrücklich meldet / daß Preuſ⸗ 
Antunfe der Teutſche Orden im Anfang des fen und Rußland aneinander geſtoſ⸗ 
XIII. Seculi nach Ehriſti Geburt an» fen. Wo aber und an welchem Ort 
hero kommen / beſchaffen geweſen. Pr 
Hievon wird uns aber niemand bep ſo leicht nicht zu jagen ; doch wann 
ſern Bericht ertheilen konnen“ als Pe. wwir die Worte des! 
trus de Dusburg, welcher hundert Jahr wegen / ſo koͤnnen wir ſchlieſſen / daß 


mern / ſondern auch bey vielen andern den Seculo entweder erſt auffgekom⸗. nach des Ordens Ankunfft in Preuß es Podlachien und ein Theil von dem die Rauf. 
Teutſchen Voͤlckern / als Sachfen/ men / ober zum wenigſten den außwer⸗ ſen gelebet. Derſelbe beichreiber nun GroßfürſtenthumLiktauen muſſe ge ehe 
Meiſſen / Thuͤringern / Francken und tigen Voͤlckern dazumahl erſt bekant | ) die Graͤntzen des Preuſſen⸗Landes weſen ſeyn / von der Memel an biß an und sie 
andern üblich geweſen / wie auß vielen worden. Ob nun aber dem gleich al⸗ alfo: Terra Pruſchiæ pro tetminis ſuis, die Maſau. Und dieſes wird ein jt» tauen ge 
ili | alten Schrifften zuerſehen. Inſonder⸗ ſo / wollen wir uns doch dieſes ‚Nahe intra quos conſtituta eft, habet Wife- der leicht zugeben! det nur weiß / daß babe. 
| heit habe ich dieſes in allen Exempla⸗ mens / durch eine Redensart / die man lam, Mare falfum, Memelam, Terram das gröſte Theil des heutigen Groß⸗ 

| | ren der 105 — deß Teutſchen Ordens unter den Gelehrten eu nennet / ge⸗ Ruſchiæ, Puratum Mafovix & Duca- finftenthumbs Littauen vorzeiten von 


i in Preuſſen / wie auch auß den Geſetzen brauchen; auch wenn wir von denen im Dobrinenſem. Pehnliches ſetzet en bewohnt geweſen / deswe⸗ 
t] iu Stmohnbeisen eben deſſelben Ov, Voͤlckern reden werden / die allhier vor Bader pen derade ee die el / ee in dest ret. * 
1 dens wahrgenommen / daß allezeit uhralten Zeiten / ehe der Nahmen ge⸗ welche das Preuſſen von den Pom⸗ fürſtenthunb / (Samapten 3 
6 Wazzer / ezzen / heizzen / fur Waſſer / braͤuchlich geweſen / gewohnet. go mern dazumahl gefchieden : von der nommen / die Ruſſiſche Sprach meh D 
eſſen / heiſſen / geſchrieben wird. Dazu II. Die Grentzen dieſes Landes find Siri, Nordſeite das geſaltzene Meer / oder / im Ar cba wie die Littauſche. 
koͤmt auch dieſes / daß auff den alten nicht allezeit leich eweſen. Denn weil Jene f wie wirs heut nennen / die Oſt⸗See, 110 er i hegen Tag be li 
reuſſiſchen Müntzen / die von dem vormahls allhie nicht ein / ſondern viel Zaren der | von der Rord⸗und Nordweſten Seite biß auff den heutigen Tag dafelbft in 
T : Voͤlcker gewohnt haben / fo íft dieſes Wenden. t die Memel“ welcher Strohm die dein hoͤchſten Tribunal alle Decreta fi 


eutſchen Orden allhier geſe agen 
dieſes Land nimmer Pruſſia, ſondern 
Prucia genent wird. Können alfo oben⸗ 
angeführte Scribenten genugfam ente 
ſchuldiget werden. Allein ben Sigebertü 
Gemblacenſem, wenn er die Preuſſen 
Brutios (^) und auch Bruchios (i) nett 
net / kan nichts als die Unwiſſenheit 
entſchuldigen. Noch einen groͤſſern 


Irꝛthum begehet Marianus Scotus (c) 


welcher weiß nicht von was für einer 
Stadt / Nahmens Aprutis, ihin etwas 
traͤumen laͤſſet / da der H. Adalbertus 

die Naͤrtrer⸗Krohn erlanget. Iſt aber 
dennoch kein Wunder / daß dergleichen 
Irꝛthuͤmer bey den Alten zu finden / 

-. weilfie von einem weitentlegenem und 

der Teutſchen Bottmaͤſſigkeit noch 
zicht unterworffenem Lande geredet. 
Die «ut Denn daß vor etzlichen Jahren ein be⸗ 
fómsáwrübmter Mann gefehrieben l es ſey 
Prußen Preuſſen ſchon unteꝛ dem Kaͤyſer Orto⸗ 
nicht ge ne IILuͤberwunden / und dem Teutſchen 
habt. Reiche unterworffen / das iſt ein Fehl⸗ 
(b) Ad An. 977. n. 6. p. $87. (i) Ad An. 1015. 
num. rz. pag jo. (k) Ad An. 9j. n. ia. p.449. 


auch nicht von den Frembden fuͤr ein 
Land gerechnet / ſondern ſo manche 
Voͤlcker allhie ihren Sitz gehabt / ſo 
manche Graͤntzen ſind auch derſelben 
geweſen. Als da hier die Venedi ge 
wohnet / haben ſich ſonder alem Zwelf⸗ 
fel ihre Graͤntzen weite: gegen vieffland 
erſtrecket / ja auch Lieff land ſelbſt mu 

dazu gehoͤret haben. Es will au 

Philippus Cluverius behaupten / daß die 
Eſtier / welche Tacitus an dieſe Oerter 


ſetzet / über das Preuſſen auch ein gut 


Theil von der Maſau gegen Mitte 

inne gehabt. Ob nun aber gleich v 
ſes uns nicht erweißlich zu ſeyn ſchei⸗ 
net / ſo dienet es uns doch dazu / damit 
wir erweiſen / daß die Graͤntzen dieſes 
Landes vorzeiten nicht ſo wie heute zu 
Tage beſchaffen geweſen ſeyn. Dam 
nenhero auch Plinius, Pomponius Mela, 
Ptolemzus und andere alte Geographi 
alhier nicht bemuͤhet ſeyn die Graͤntzen 
eines Landes zu beſchreiben / ſondern 


etzen 
(Y) lb. 1. Chron,Slav, cap,ı5, (m) A 
Slay. c. I. 


reuſſen von den Churlaͤndern ge, Ruſſiſcher Sprache geſchrieben wer. 
chieden. Zuletzt von der Suͤdſeike / den / wie es von uns an einem andern 
Reuſſen / Maſau und Dobrin. Aus Ort weitläufftigdargethan. Ja daß 


ce 


à 
ꝛeibung iſt zum eꝛſten leicht auch in dem n⸗Lande 5 In preuſ 
an] bafi 1755 Cluverius. es an Podlachien ſtöͤſſet / als bs dem Knie 
- „Sprach 


luͤßgen Lyck und weiter 
ſbe Sprach m S ea ſoll m Brauch 
erw Im fm. 


wann er 0 ge⸗ 
t n drunten / mit Gottes H 

bat an eußland gegraͤntzet. wann drunten Gottes 
—— dem Milo tod tle átfebennDusburg lich gemacht werden Zum andern 
N noch von feiner Zeit dieſes ſchreiben if auch 19 5 aus eben cl 


weſen) daß Preuſſen mit den Reuſſen den ins 


b gro 
Adamus Bremenſis: (p) Tertia Inſula 10 nd 
uber d 


en 

land genennet zu werden pflegt / burg 7d meande Preuſſen zugewach⸗ 

ſen Men dieſes aber geſchehen / wer 

den wir an xcd rt zuerinnern 
* es 


(n) Part. III. Chron. Pruſſ. cap. 2. (o) lib. 

German. Antiq.cap. 44.: (b.) lib. de 

Situ Danis, & reliqg. Septentr. Region. tdi nähe 
pag. 147. (4) J. 6. Chronic. circa fin, 


nicht 
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nicht unterlaſſen. Von der Suͤdſei⸗ ſen iſt / hat bey den alte € T in 
cum hat ten meinen die Pohlnische Geſchicht⸗ ‚alten fo wol als sener kommen ] ſind nicht einerley Meinun⸗ nedico gewohnet / nun aber haben 
˖ 188 een. Glide halten dafür ewe die Werden zu bes Prolemai Zeiten 
. Land welches vormahls zum König, Büchlein von den Sitten der ale be von bom defeat ind Alen mui Ciconia CERO 
reich Pohlen ſoll gehöͤret haben /umb Teutſchen / (5) nennet dieſes Meer: theus aborde] Darm 14 5 ba e 
li dieſelbe Zeit / da der Orden in dieſe Mare Suevicum, von den Suevi o | . Sen equ 1 ner Ju eee e meter] dio PUR 
|| Länder ankommen | dem Lande Völckern / vie vormals an Diem ul. Solinus qu allhie Wf] Prolemæo nichts mehr fen] als dieſes 
N buy epi edt eo Jan Aber Meer / fo wol in dem heutigen Schwe. epe fic bit detienen inb und Preußen ft 1. Han 5 
| alten Geſchichten keinen den i : | tewol ſie die ND Sen bt. 
grund / wie es ſonſt ie uns darge⸗ e UMS poe a aie Deren an ber greflen deen) fo nennt Poles Sn bid an das 
E. ; than. Ulmb das Dobrinifche und Eben bey demſelben Tale heiſſet e e eee eee Fil lde Pro- 
N Michelauſche Land / hates vormahls auch dieſes Meer Sinus nn | Fee eee eee tectis MO vice 
| zwiſchen den Pohlen und dem Teut. das iſt / ber Teutſche Meerbusen / for. | he Hehe UU Germanicam, Und das’ h pos 
| schen Orden viel Streits ben / nandes nennet auch gleichfals dieſes eweſen. Daher auch die See b^ Germanicum, und das eil welches 
IE Michelau · nun gehört aber nur das Michelauer Meer Mare Germanicum, das Teut ar fi Spi nae SIE über tem 3 
| eta se Land zu preuffen (bleibt alfovon dies (de Meer | (7) wel zu feiner Zeit | land noch bi auff dieſen Tag der mate bewohnt“ nennet er Marc Sar. 
i Prada, fer Seite die Gränge/dieder Dusburg meift Teutſche Bölcker daran gewoh⸗ Belt genant wird. Iſt alfo dieſes mann. Aus dieſem allen ift nun 
Dobrin a» e beben daß das Preu net. Ja es nennet auch Tacitus Die» | er von cft Inſel Binde Codanus endlich dieſer Schluß auntachen daß 
N vem, ſen von dem Dobriniſchen der Fluß ſes Meer Occanum, («) das iſt / die | und Sinus Balticüs, oder Mare Balti- biete gauze Meer voreten int 
li Drebnitz unterſcheidet. Von der groſſe offenbahre See / fo wie ſie ei⸗ i cum n worden“ wovon Cran- Germanicus » Sinus Codanbe, Sey. 
h Weſtſeite hat vormahls die Weiſſel nem Meerbuſen entgegen geſetzt wird / \ zius in ſeiner Wandalia, (2) und Phi- ee 1 procu Mare S 
N Pommern und Preuſſen geſchieden / und dieſes umb der Llvfach willen / | 1 2 Cluverius in feinenzalfen d entis ren [5 re 
8 wie wir qué dem Dusburg gehoͤret / itzt weil er geglaubt / daß dieſes M à land (4) koͤnnen nach eſchlagen wer⸗ unſer Preuſſen ftófit / Sinus Venedicus 
EM “ ve per Fee rap xcu alea a mu) 
d da alles von dem frohrne | e ami Bremenfis (9) Zeu | Y 
N Freuen. Fluß Löbe und der Stadt &auenbur 5 5 See eee e Mare Barbarum oder Mare Schechen d bey den Alten der bekanteſte tud 
lh an / zu Preuſſen gerechnet wird. Alſo ne vollkommene Juſel machen. Bey | as Barbarische oder Septhiſche die Welſſel geweſen“ wiewol diefkt uno 
0 mag man die Länge des Landes von dem Plinio (v) wird es genannt Sinus e ee JJ ² A oae ame 
Lauenburg biß Ragnit bey acht und Codanus der Codaniſche Meerbusen | mals daran gewo rſchiedlich g rochen Rahmen. 
N viertzig teütſcher Meilen / oder von Eben dieſe Benennung findet man Heutiges Tage 81 mc en worden. Pomponius 
i Thorn biß zur Memel auff qo auch bey dem Pomponio Mela. Die | see / welcher N den Sob ieſen S iſula, 
| und funffzig Meilen rechnen die Urſach aber dieſes Nahmens iſt diese / ö ländiſchen Schiffleuten herkö ah derſel⸗ 
EN Breite aber von der See biß an weil vor Alters die aroffefte unter den amn gleich wie ie dende end DE toil er den erm eta dried 
| Littauen / oder auch an die Maſau / Daͤhniſchen Inſeln / Sieland oder 4 genant haben! | ch Art der Griechen ein 
T | ungefehr bey vier und dreiſſig Meilen / Seeland / Codanonia und die Bol. t das Mare Germanicum , bit No t ihn genant 
i wie es Calpar S üfs rechnet. Sta. cker Codanones find genaut worden / See / alſo haben fic dieſe a. Plinius (f) u boris 2 jus 
| nislaus Burbach aber (7) rechnet von wie aus dem Pomponio Mela und nant die Oft See / n Strohm Viftula, wie. 
ih Thorn biß zur Memmel nicht mehr Prolemæo (vv) zuſehen. Ferner fo ; Wie uli etzt finden to nuch gedenckt / daß er vi. 
EB als acht und viertzig von Pommern wird auch dieſes gantze Meer genen⸗ | Wen noch einen n E vi cr PE 
7 aber biß an Littau und Maſau vier net Mare Balticum , oder das VBalti⸗ * Ptolemzo , (c) der dieſe unſere S 
j "- 1. 2 Meilen. | ſche Meer. Der erſte der dieſes Stab» | Mare ve nennet Mare Venedicum, DAS Ben 
[i I. Auß dieſem Entwurff können | mené gedencket / ift Adamus Bremen. tienpo diſche Meer. Ib nun aber gie ih» 
! wir zwar allbereit erſehen / was es fis, (x) doch fo / daß er ausdrücklich cof. rer viel in der Meinung 4|. 
N mit dieſem Lande für eine Beſchaf. hinzu thüͤk / daß dieſes Meer alfo von Se. Prolemæus das gaufe e 
i POS e angran, us Inwohnern genant wird Wo Nie 
ü aber dieſes beſſer für Augen können cet Atl ſtrünglick ber» | ES Meinung erwei 
N í durch das Mare Venedicum nichts 


ein dieſe Graͤntzen / derer bißher ae sig | het 
(9 Taci fa mis Picfflanb un 


t a 


à 

| dere Preuſſiſche e et. ub. de M. G. cap, Jornandes d d Denn es fagt Pc 

m s e. » ie cebu Geti- 4 * : 

il was genauer betrachten werden. cap. 23 e | ie Wenden an 

n if t „ . & Pompon. Mela lib. 3. de Situ Orb. J) Plin.lib. 4, Nat. Eligor: cap. rz. lib. 35. (5), Radevicus lib. 1. de Gef, Friderici 
D n, che Graͤntze der Lande Preuſ⸗ — i ( " pa us de - | 2 cap. 2. er vr 25 r Barbara c 1. (i) Matth, à Micho- 
E. cap. 6. yd : cap. 1). (4) lib,3, i o cita. (c via lib. 1. ‚2. ib. 
p (r) -— Schü lib. 1. Chron. fol. 1. cap.j. (X) de Situ Dan. * ws d 7 s 3. cap. 35 ( 25. 3 e = — en cap, 2. (k)lib. 2. Chron, 
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Uhrſach dieſes Na i geh (fani | A ; 
Vincentii n Ben as Ä peas er (dt A 3 Neuen nad eee eee ihn nicht mit den alten Prigoram ‚auch ! 
E nehmlich der Fluß habe den de Das 6 Theil mt durch ce ius ſen werden. Undd 5 tn Ur: nicht mit den neuen Scribenten Pre- N 
ahmen daher bekommen / weil die n neuen Graben / wie mong ben fan. ſprung 11 An 2 en . noch gelam, ſondern Pergulum , und daß 4 
Königin Vanda fid) hinein geſtürtzet / nenner / auff Dantzig / in den nen Volg geht daß Die groſſe ohen. die ae n | 
i ; abeo Degenpen worden i. Be) Codanum, In wachen Worten bahre Ses vor alten Siren biß an an — — A Kind € | 
Vilis auch N Ve pesi Bere 78 Strohm ( der E T oe hernach aber biß hin. denſelben auch aede Nicolao Jer : | 
CIAM duc d EN Vo 0| vou 
dieſer Fl iſchen Handfeſte (2) wird neuen Graben nennet. Eben dieſes memos komme / daß da vormahlen gr e alten Scribenten - cine 
ler Willa, wie aus den ſchreibet auch ein unbekandter Autor | - chffe hier gegangen itiger Zeit Preuſſiſche Chr n den | 
[oribus m Hanel Terrarum Pros. ai Daß der Stzohin yon dem Yaupf | decal tatit] Bag bentrist: r den pobtmelie SAU von Rufe | 
erſehen / e (ind Zu Aal We N 0 das | Be Soimmertagen faſt kein Weiſſel, dorff. Ja es ift bici Nahm Prigo- | 
duch Er = MANN e uk RP Don den Poh⸗ | geben ken b e ba ag dere nichl garen mir in b 
uckt find in eben derſelben Hand» len Leniroka genennet wird / nur ge» | auff zu antworten. Nehmlich die libus Ma uc di 1 
file Wislagefhricbentwisn Wees graben n. “Aber ich weiß niet ob | auf n anter ah de Feel warn) ahr. Btaßpiegm tle 
| jean nal ſtehet / habe ich ei. dieſes beſtehen kan. Denn ſchon im und deßwegen umb deſto ſo viel ieffet aun 109 aul. Auß dieſem alleniſt 
gi ich nicht beobachtet / wee d iium Scculo nach Ehrifti Geburt ! egt aber reißt die Weiſſel 88 men / daß dieſer Nahme 
995 iud N | ba man deß⸗ ift die Weiſſel Danzig vorbey gegan- von beyden Seiten mehr und mehr des züuſten Same ' We € niit kan 
urſprung N 10 bebe „Beer Fluß lden ei Seien een liftorici vom Lande weg / ſo daß es zubeſor⸗ geneünetſeyn. Es hat aber der Pre» 
ei Beife entjpringt aus dem Berge Ca $c M e M. 10 058 rer) Jil i ; en ſtehet / es möchte ono noch ins gel feine eigne Quelle nicht“ ſondern 
ob ngatn/ zehen ober wol Meilen kommen J wie Matthias Ben e fte der iet ge i ergo er — 
oberhalb Erakau / und fleufiterfilid) Boleluczki (p) aus dem Sylveftro in ! Fluſſes der Schifffarth noc gröfttet lich aus der Inſter und Angerap / Pre 
durch klein Pohlen: darnach ſcheidet der Hiltori des H. Adalberet Detoit Der ro Abbruch geſchehen. Der Pregel welche unweit von der Stadt ſter. aul iot 
U ſen. c óonimfidftm Secuong d R folt anfangs Skarre geheiſſen haben; burg in einander fallen, und alfo den stia. 
1 Chriſti Geburt hat Jornandes drey wie Henneberger aus dem Grunguen 89 machen. Er fleußt hernach 
| Oftia oder Ausflüſſe der Weiſſel R | eibet / weil aber dem Fuͤrſten damo bey elau / da er die Alle zu ſich nimt / 
N zehfe / wie aus feinen Worten / bi | frin seb Pregolls arit etzundten] ferner diff Spian) n eden ac 
i wir drunten () aufübren werden / bee E ſoll er von ihr den Nahmen bekommen die den Pregel mit dem Euriſchen Haff 
6 font t Water Uff ven der We De ar | haben, Aber wie alles ( was von verbindet / indenſelben fallt von ban» 
IN merckwuͤrdig / daß fie 1 fo ft if | dem Waidevvuto und feinen zwoͤlff nen durch die Stadt Königsberg biß 
11 iffreich geweſen / daß auff derſel⸗ Schi, j pon, Söhnen] darunter auch dieſer Samo er zuletzt eine Meile / bon Kontgsberg 
1 groſſe Schiffe haben 140 nach * um dee Samo foll n ſeyn / in den Preuſſiſchen in das Friſche Hafffichftürker. Die 
li Culm / ja auch biß nach Thorn chen en Eheweib. iftotim b ebracht wird / ertichtet Memmel wird auff Polniſch Nie Die Me 
i fómnen. Denn man ünbet nicht al | fo hat auch diefes von der Pregolla men genant / bey dem Ptolemaeo eif: eden us 
N lein in Eulm biß auf den heutigen dag in den alten Hiftorien keinen gründ. P ipai ' Len 
i | TP el Ja man kan aud) im Gegentheit aus : er . on M 
4 Far mend! Thel Aus nige / als Eraimus , N 
! ben ban tere Der Sfi idit Pius eee adl 
P f dritte Arm ſchei. dern es wird au in den ; Pisa, Pregela, ſondern Prigore ober Prigo- beinen a A ER CHA 
j 1 ab | und ſchen nos ‚in I HAN x 90 ra. Atem Pregora genant worden daß Kae in d rui ARE 5 
| 9i die Nogac , flent auff Da, culo,offtgemeldet / daß Briefft ia er alfo von dem gedachten Weibeden ſeyn. 2 etveniger Können wir des 
| S MH 18 dut XM UA Thom wein erba dir epi s 9 Bibaldi Pirkheimeri (x) Meinung 
T None, n 1$ onig m Engelland/ König it * UN M. nan in dem beypflichten / der durch den Chro- Chronus 
! koͤmt alſo tbeil nta luß / Elbing Dennemarck / item in Holſand und Lateinischen Exemplar des Privilegu, ^" s * eiche der 
N enant helle di a ae dx item in Holland und n Eremplat bs e gad, num die Paſcnge verstehe DE der 
T 8 b sbald ins friſche andere Voͤlcker gefchicket y welches Conrad von Tierberg Land, dieſe beyde Flüſſer / der Pregel onem 
|. af. Au merci tub / Was des neden ach kun des an] Anno sé der Dit DE ind fchmale Amd. 
j bar Hemeberger im, Büchlein won Thorn nid ps an Bir un e ripa MAD "Die! ee iR die ß 
! don den Preuſichen lagen f von fere gegangen water ren im Stadt Königsberg 3e 69. und kurbe Steöhme | und die fid 
1 ERI D URL Jr Sim MERE RN de er mei ae Prem mat e 
1 ˖ ^ burg, (r) Nicolaus Co ernicus, und " A 4 von 
T (1) In lib. Kadlubkohis cap. 2. lib.d (o) Anonymus lib. x. de tumultu Gedan. fol, andere. Eraſmus Stella (7) nennef nnal. Marc 
| E e e Ste eee eee (rr) Mando, 
li dp "ES Pag. 416. q)iufta num. X V. cap. 15. n. 15, (r) Dusb. Part. 3. cap. 98. (s) Stellalibiz. — (x) Pirckheimerus cujus opera Melchior 
l mm Antiqu. Borufl, dii 903. Goldaſtus edidit, 


* * 


1 3 Deß Erſten pello L Capitel. V y vc Land 
l 51 | j on den Graͤntzen und Inwohnern des Landes. 9 
| von denſelben wenig hat Nachricht burgiſchen Ambt / in des Ki | | fü toris Chꝛonick / die er von 

5 | bt / in i t / Pelplin / und fuͤr eines Autoris Chꝛonick / 
e UT or Kim Sume quen eee 
ker Strohm! derausRußlanddunch der find | lauft hanach bun nam | bro (rit ee es Erachtens keiner Widerlegung. 
ittauen und Preuſſen fleußt / ehe ek See / und dann e gor | Die ro. Groß Pohlen/ entspringt cine halbe daß niemand von 
b durch ho 5 n Denn auſſer dem daß 1 
EG a an; e d See Kant u Ba Cloer aud ON le 
er allein nen en Allenſtein / Gutt⸗ darnach auff die Stadt aufgezeichnet 

geftellet / daß man in dergleichen kür⸗ ſtadt / Heilsber Sue Cram | und darnach merckwuͤrdige Straffe GOttes nicht 
ben Beſchreibungen / nur deſſen / was Schi enburg / t 9 ö Bromberg CBidgofe ) zwen e wuͤrden verſchwiegen haben: fo hat 
das vornehmbſte iſt / erwehnet. Zu burg fürbey / ha falt endlich beh | ven ee len erden! auch kein frembder Hiftoricus ichts 


See / le krum : e ſonderheit haͤtte Helmoldus Gelegen- 

rad. und latitud. 50, grad. Iwey herumb auff Chriftburg fällt end. aber nicht weiter. Andere kleinere on zureden gehabt / weil 
Meilen unter Tilt; heft er ſch / da AD in den Ser -Draufn. Die Fluchen ats die Lyck / Paß Anger geſonſten von den proin geſchrie⸗ 
der eine Arm / welcher ſich Noͤrdwerts Oſſa ſcheidet das Culmiſche Land of: rap / Friſching / Weeßke / Sche⸗ ben (2) daß ſie den Seefahrenden be. 
N pei die Ruſſe; der andere as bon dem Lande Pomeſan / und faͤl⸗ a und dergleichen haben nichts hülfflich ſeyn. Helen Be : 
t vis 8 Wade he e Weit Slc von Group: in it merckwuͤrdiges / können alfo wol all fes find vierzehn Meilen / die breite iſt 

ö — 4 ird. Beyde Theile fal. Weiſſel ; bringt viel Pick / Theer hie außgelaſſen werden. Wer ben» nicht allenthalben gleich / wo es am 

— 5 ibu Ehurifihe Ha Aus und Bau- Holz. Die Drebm / noch auch von denen einige Nachricht breiteſten ift / rechnet man zwey biß 


idet d. | í Das Curt⸗ 
eidet das i |: beaehret / der leſe des Hennebergers drey Meilen. Das Curiſche Haff 
niſchen en be ud Buch) von ben Preuſſiſchen hat den Nahmen von dem Gurlanbt] bebe d 


id, un ſch / ite "gr aus einem Seen und Fluͤſſern / welches er der Er⸗ welches vormahlen an daſſelbe Haff den sub. 
e e n Soc Lace t c 
dach Königsberg gebracht werden. e ug irn: affel an Be W je 
Hs 10 0 CET die man oit 15 Ste Birne Ser 10 3 | piper IV. Es find auch in b es x: reside der 835 P 
tinnen (W icininennens die Littauen) laufft fie auff Bretchem | 9 ſiſche Seen herrliche Seen / unter welchen w ar cd fot n ch das Cu⸗ 
nennet / gehen die Memmel hinauff / Marck Sti chem 1. New nur die vornehmbſten erzehlen wol⸗ bauet ſey: $ dere ur den 

"n hernach Boe fie durch den einen | fà Straßburg |. Gotnb/ und len. Inſonderheit find alihiermwerth rische Daft genant] voci cn SEDTTNhN 
n Arm / die Gilge genant) ins Cut F Aeg ilb Thorn / bey uerwehnen das Friſche und Luriſche waͤrts vue ACTORS zugehet: 77 5 
| ie oa bet damen buie Leone Saler 0 Tir We paff von wegen des überaus groß Ms f t ^ rs ere ichen 
11 Deume] welches ein gegrabener Slug fel/ und führer viel mper e SU | Nutzens den dieſes Land von de. bendoaffeopneni imn e " 
LT | ſeyn fell / in den Pregel. Die 4 | führer viel? rennholtz nach Die Ra ⸗ f: Was das Friſche Sprache ſich meiſtentheils gebrau · 
JJJ%%%% OE 0| zr 
eg a |. a 
i einem Geſümpffe beym Dorff Greß⸗ einer Schle fen get rte Ma | mw bert Barterunt iſchẽ beſpeiſt / ſondern den er Anno 1436. mit dem Hohemei⸗ 
! TES — v n ung und Frauen. Kaufe in die Motlau | die andere 4 Bing un? Dansig] tnfonderheit aber quBrzesciein Cujavia aufgerictet ju 
T bin iſt ein ku ſche Haff, Der Elbin Sale „Nadune gehet a | in frembde weitentlegene Lander be, (eben, Aus dieſem nun / und was 
j: reich / da re ao » Dankie in leußt durch die alte | fordert. Von dieſem 0 RL vorhin ee . A e 
' ren nach der Stat Ep ge mnc] fit [i4 Pent alten Schloß i 11 e Se e urt / nehmlich —.— 95 E iym dtes Pruflia Pruffia 
ZVV "fec ein groß lin. Macs herführen / nicht fo un. 2 
I 1 d en u Schiff bein. Weiſſel. Die Morlan entſpringt im. | um das Jahrzıgo- fe de enn nut luverius don des 
N Mau d 9 97 aue dem nicht weit von Derſchau / qu 9 witter in Preuſſen geweſen / als ſint gereimt ft |. als Philippus Cluverius denden 
ee“ Draufen genant nicht weit nem Geſlunpffe / u. / auß ei. der Suͤndſſut nie geweſen weil der vermeinet. Nemlich es meinen etliche deaſſen 
von der Stadt Elbing und fällt r ind über e ahr lang ſehr daß Pruffi genant ſeyn / als wenn man babe 
auch tun ca Sell von enden. baude fie durch Dantzig / i Nord zwölf J fj Pruſſig 


de $ auſam In fo daß nicht allein ſagen wolte borulli, das iſt an Rußland 


| ^ r in die Oeiſſel ein Preuſſen verfaulet / fon» graͤntzende Voͤlcker; wie ſonſten auch 
N ind fo beruͤhmbt nicht / und fallen Hern, Bif fie in die Weiſſt könnt. K. bit ige Hanser Verung — Slaviſche Voͤlcker genant find 
N alle in die gröſſern Flüge / unter de. Die Verſche ( Copeznieo Variflz) „. „ | auffgeſchüttet / und alfo das Haff i Pola- 
De aue nen die meiſten itzt exzehlet find. Als entſpringt nicht weit von berg, er daß vorhin nie geweſen) von der See (5) Henneberger in dem Büchlein von alten 
hi date die Alle / welche in dem Beiden inan | ben dem Dorff Po- abgeſchnitten worden / wie Cafpar Preussen, | 

9 leitine qué einem See / fleußt auff Henneberger ich weiß nicht aus was (=) Helmoldus lib. i. Chron. Slay. cap. . 


AT * Schoͤn. 
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Polabiani (Polabianie) das iſt / die ſche Orden im Anfang des XIII Se- 


Voͤlcker / die an dein Fluß 


wohnen. Andere ſind auch öl. 
1 


Pomerani (Pomorzanie) das 


einung nicht k 


den 


vorgebracht / genug aet 
S cht genugſam w en 


Labe E warumb ſolten ünſe 


Tauschen autkömmen Fa Da es doch 


(4) Philipp. Cluverius lib. 3. Germ, Antiqu. 
cp, 34. 


un andern / fo hats au 
eder en ſen. 


er nicht können heiſſen Porulli ſp 


„Nahmens 


Ded nicht gantz Die € til ai 


ar cin/ umb deo men werden / mit mehrern ſoll erweiß⸗ 


armatiſchen / als 
Mutter vieler andernnichtau cle 
Darzu hoffen wirs auch drun⸗ 


ola- ten klar gem erweißlich zu machen / 


ebſt der Alt Preuſſiſchen / die mi 
der Littauiſchen 2 Visandachaft ; 
chabt / auch bie Wendiſche oder die 
olniſche / wie auch die Ruſſiſche 

vormahls im Brauch geweſen fimo. 


E cipia 


ugegeben werden / daß noch un 
i edene andere Menge Bon dir 
bleitung und Ulhrankuͤnfft dieſes 


tz hernach an unterſchiedenen Oertern / 


Gelegenheit 
and geben wird T Sic Bohn 


das Friſiſche Haff / m 
iur EUM Meilen gerech⸗ 
. net 


(0 Cluvetius in Germ, Antiq. cap. 34. 


— 


Von den Graͤntzen und Jnwohnern deß Landes. " 
Noch zur Zeit der erſten / 


net wird. Nechſt dieſen ift der gröffefte ret wurde. 


Spirding See in Preuſſen der Spirding ges nemlich der Babylon 

diner Lan- riſchen Monarchie haben die Poeten | 
ertichtet / wie Phaéchon den ihme vom Me 71 
ift ein auff dem Mitlern hat Vater Phorbo anvertrauten Sonnen» | 
es greulich geſpockt / davon die Biener Wagen nicht recht regieret und Him 
oder Beutner die ihre Beuten darauff melab geſtürtzt ward / daß deß Phaétons | 


nant] ligt in dem alten 
de / hat vier Werder / auff dem groͤſſeſten 
ein Dörffl 


haben fund offtmal ein / zwey auch drey Schweſtern Hel 

Nächte Sturms halber drauff bleiben hes 

müͤſſen / Dunder zu ſagen wiſſen. Deß⸗ betruͤbet / daß ſie 
Zufie, Wegen es auch heifet das Teuffeſswer⸗ 
Spioding. der und Polniſch Czartowy Oſtrovv. 

pirbing 
an rg See werden nebft an⸗ 
ern 


erꝛlichen die Mu. Weinen nicht laſſen / 
— a 0 5 Thraͤnen flieſſen / wel⸗ 


renen in groſſer Menge gefangen / her» noch immer die 
nach eingeſaltzen / und weit und breit in che in dem 


T hret. eben demſel⸗ Krum, dasift in den Boͤrnſtein vete 
en Sudiner Lande iſt auch der An⸗ wandlet werden; von Pannen käme 


erburgifche See / der zuvor in unter. PO Boͤrnſtein von den 2 
uſſes getrieben in etzlichen 
iedene Seen getheilet od ift Sind 13 5 1. A 
dem Eledro ober Boͤrnſtein nennet / ase, 
Die weil in denenſelben der Boͤrnſtei ge. 
funden wird. Der erſte der dieſe Fabel 
ans Vicht gebracht / ſoll /E(chylus gewe⸗ 


ch 

nals, ſehr Aglreich“ massen man zu Zeiten zu 
bug. Angerburg in den altae vic gà er 
voll / ja wol etliche Laͤſte ans: Die 
anden kleinere Seen / als da ſind drauf 
fen Leventin / Scanand / Wiſtiten / Sla» 
diu | 7 67 € nba Ken] 
ollen wir itzt vorbeygehen / die der f 
wieviel ghufige@eßrinbenpreuftgengan gefolget / wie Pl 

rni kaffelfünd in deß Hennebergers Buch richt ert 
ſeyn. von den Preuſſiſchen Fluͤſſen und Seen 
finden wird. Dieſes ift nur zuletzt noch 
zuerwehnen / daß vorzeiten ie Muͤnche 
die das Land wohl durchſtrichen / zwe 
tauſend ſieben und drei ig Seen / gro 
und klein in Preuſſen (ct haben 
wie bey dem Henneberger () daronzu 


le en. 7 
ja Nachdem wir nun des Landes 
PR: Graͤutzen / Fluͤſſer und Seen 
e wollen wir weiter ge» 
hen / und auch die Diete be alten 
Ob Preuf- Zeiten in‘ net / beſchau⸗ 
een Zeiten en. Und zwar damit wir von den Alte» 
ſten Zeiten anfangen / 4 piri 


fen ſeyn / welche 


aber dennoch a 


wahrh 
weil die P 


ZEfchylus, als 


wegen des richt. Denn es hat den Alten nach die⸗ 
u a Ré 1 Gelegenheit aach ger 
and vor 
Zeiten 6v genheit gegeben der Boͤrnſtein welche: kei 
— gewe⸗ Rit ezeit 1 A efer Gegend 7 und keine datt b 
in andere Laͤnderverkaufft undverführ 


(c) "— lib.de Fluminibus& de Vet. — (4) Plinius lib. 3). 
Pruff, 


nia fein Fluß d 


(e) Heraclitus num. 22. & 36. 


Furipides, Satyrus und viel andere mehr 


| heilet. ( 5 
Zeiten haben zwar perſtaͤndige Leute 
geſehen / daß dieſes der Poeten Erfin⸗ 
dungen wären / deßwegen auch Hera- 
clitus alles das / was vo dem Phaéthon 
o und feinen Schweſtern geſchrieben 
wird unter incredibilia, das iſt / uns 
glänbliche Dinge rechnet! (e) ſie haben 
auch zugleich geſehen / daß 
unter dieſer Poetiſchen 
ges muͤſte verborgen ſeyn / 
deten auch ſonſt in Ertich 
tung anderer Fabeln allezeit einen ger 
wiſſen Grund in einer warhafftigen 
Geſchicht / oder in andern natürlichen 
Sachen gehabt. Suchten alſd nach / 
wo dieſer Eridanus und die 
„ Arides zu finden waͤren / da ann einer 
mehr als der ander vom 


Fabel / ſetzte den Eridanum oder Rhoda- Ve de 
num in Spanien: 


ward / daß alſo des Zfchyli Meinung 

en konte / 

vermeinet / es waͤre Eridanus kein [o - 
u 


en und Aſſy⸗ o: 


iades genant / nemlich 
und Agle, ſich fo ſehr | 
auch vom Weinen in l 


von den 98 
lectridas von Die Infeln 


Philoxenus, Nicander, 


inius uns hievon Nach» 
4) In nachfolgenden 


ecke etwas 


nſeln Ele- 


eck gefehlet. 


der erſte Erfinder dieſer Eridanum 


Weil aber in Hiſpa chet in 
ieſes Namens gefunden Spamen / 


Andere in 
aben andere eich. 


Nat. Hiſt. cap. 2. in calce. 


n In Deß Erſten Theils I. Gapitef. 
als der Padus in Welſchland / dieſes Plinius erzehlet. 
Und die Electrides waͤren Inſeln in — nicht alle ded et Rio 
Adriatifchen Meere: funden aber in gen / ſondern es find auch Leute gewe⸗ 
Welſchland eins ſo wenig / als das an⸗ 15 welche den Eridanum in Norden zu es; 
pere dannenherePlinius, baer dte Fa. finden vermelnet / haben auch bielfeichf ram 
bel nach der Laͤngeerzehlet / thut er zu in unſerm Pre fj Exida. fine. 
[ n Preuſſen den Fluß Erida 
letzt dieſe Worte hinzu: Quodeffefal- num, wie duch die Elc&ridas Und den ch. 
ſum, Italiæ teftimonio patet, Diligentio- örnftein gefunden. Schon zu den Vias 
xi, Electridas InfulasinmariHadriaticdo Zeiten Herodoti,deg aͤlteſten Hiftorici, 
207 5 eſſe dixerunt, ad quas dilaberetur Padus. den wir haben (welcher noch pii 
Eridanus, Quá appellatione nullas unquam ibi Perſiſchen Monarchie unter dem Arta- 
iffe. certum eft. Nec verò ullasibiap. xerxe Longimano Olymp. 84. gelebet/) 
[^im e ‚in quas quidquam curfü Pa- Tw? die gemeine Rede in Griechenland / 
di devchi poffit. Das iſt: Daß die⸗ daß in den Nordiſchen Ländern / der 
fco falſch ſey / kan Welſchland zeu⸗ e e ee 1815 
d * Herodotus (0 q " 
fcf 25 welche die Sache det D extremitatibus Rane 226 
ig nterſuchet haben geſagt / pro comperto referam, non habco. Neq; 
daß die Inſeln Electrides in dem rim aſſentior, fluvium quendam eſſe 
Adriatiſchen Meer (welches heut Eridanum äBarbaris vocitatum, qui fubit 
Golfodi Kenetia , obti bad Vehekiani, quts Ba He fpe&ans, unde 
; N T | im venire narratur. Nam vel 
ſch Meer heiſſet ) zu finden waͤren / iplum coar uit nomen Eridanus, 1 8 
bey welchen endlich der Fl Padus Græcum eſt, non barbarum, ab aliquó 
ſich ins Meer ſtuͤrtzen fol. Allein es ERAS ei Sed étfi hoc ftudio. 
íft gewiß / d 4 eu, Quefivi; à nemine, qui ipſe viderit, acci- 
es wiß⸗ aß am gedachten Ort pere potui, quomodo Ke mare 14 
eine Inſeln / die dieſen Namen fuͤh⸗ illam Europæ partem. Ab ene 
ren / jemals geweſen ſeyn. Ja es que ad nos venit ſtannum ele&rumaue, 
ard auch gantz und gar keine In⸗ Von den aͤuſſerſten Oertern Euro. 
petat eer dad mius ee 


Eben bieft Fabel Yon Dem uß Pado glaube auch nicht / daß daſelbſt ein 
hat auch (cot vor def Plinii Zeiten wi⸗ T ht / daß daſelbſt ein 


1 derleget Diodorus Siculus. (/) Andere (uf ſch der eon den arbariſchen 
| Fee eder qup hr p pus orbc i 
| Ä e do w zorönche ; 
EM — are San 
5 Sen i duch (n Liguria pr Ban. Derfomnnan foltes denn der Name 
| grfümten oitb/toicPliniasmelbe, ridanus ſelbſt / der Griechiſch und 
l Wie nun die Gelehrten in Welſchland nicht Barbarifch ift / zeiget diefeg 
| A abt führenden au daß er etwa von einem Poeten 
] Eridanus Nuß Eridanum geſucht. Apollonius ertichtet ſey. Ich / wiewol ich mich d 
Tate Rhodius (g) hat gemeinet / dieſer Eri- ſehr drumb bemuͤhet / habe von nie⸗ 
1 mus in. danus wäre der Gallifche Fluß Koda. manden erfahren könn | 
Brand. aede bte foft ben en Nah doch für Def en / was es 
ae. menführet. Andere haben ſich in Atti- Fre eſchaffenheit mit dem 
f umet in Britanniam gewendet / Meere daſelbſt habe. So toͤmt nun 
ja : id haben gar in Indien deß von den aͤuſſerſten Oertern das 9i 
zen ons Grabſtell / bey welcher der und der Boͤrnſtein zu uns an. Di 
Boͤrnſtein wachſen ſolte / geſucht / wie aber nach deß Herodoti Zeiten ew 
it 


(f) lib. y. Biblioth, ante med. bi 
(g) lib.4. Apgwraurnar, 


(^) lib. z. qui dicitur Thalia poft 
med, 


Niente t meti aer — in nn nn — 


Von den Graͤntzen und Inwohnern deß Landes. ^m 


die haben ſchon mehr Nachricht vom bringet. Plinius (2) nach dem er viel 
Boͤrnſtein gehabt / ob ſie gleich nicht Meinungen von deem Handel bey⸗ 
allezeit an den Eridanum; Bam an die gebracht / ſagt er endlich fine Meinung 
In eln Eleckrides gedencken. ycheas, und ſpricht: Certum eft gigni in inſu- 
der noch vor Chriſti Geburt gelebet / lis Septentrionalis Oceani & à Germa- 


Gotones fügt außdruͤcklich / daß die Gutones, nis appellarigleffum , itaque & à noftris 


Man Lure oe cim a? unam inſularum ob id Sleffariam appel - 
or mon 3 
Gebt n drunken davon zulänglicher Bericht en. e tft gewiß ſpricht er 
dach abgeſtattetſollwerden den Börnſtein daß der Boͤrnſtein in den Nordi⸗ 
ngen geſaͤmmlet. Dem pflichtet auch Ti- ſchen Inſeln gefunden / und von 


ſtein ge⸗ 


fair. maus bey nennt aber dieſe Inſel Bal. den Teutſchen genant wird Gleſ⸗ 


tiam , (i) Diodorus Siculus (4) fà 8 | 
ka. Aie ald: K agen S0 e ium» dannenhero auch eine unter 
ſupra Galliam in Oceano inſula jacet , dieſen Inſeln von den Unſerigen 
quam Bafileam vocitant: in hac fucci- Gleſſaria genennet worden. Auß 
num, longeè à fluctibus exfpuitur, alias dieſeim allen ſehen wir / daß die Alten | 
nusquam in Orbe terrarum reperitur. ( vor des Herodoti Zeiten den Preuſſen 
Gegen über Scythien / uͤber dem ir er 5 - Macao 

í í rtern ge aben / nach der Zeit Zeiten be⸗ 
Gallien ligt im Meer eine Insel 4 haben auch einige das Land und das wohnt ae 
die man Baſileam nennet: In der⸗ weſen. 

! ; Volck benennet / wo und von wem der 

ſelben wird der Boͤrnſtein reichlich Boͤrnſtein geſamlet wird / als nemlich 
von den Wellen außgeworffen / wenn ſie die Inſel Balram andere auch 


| f SOM A: Baſiliam, und auch Gleffariam;bie Voͤl⸗ 
ſonſten wird er nirgends in der cker aber Gucones nennen. Was all⸗ 


Welt gefunden. Und nachdem er hie die Gurones betrifft / koͤnte mancher 
die Fabel vom Phaéthonte , der ſich in pa — die UR 
den Padum oder Eridanum ſtürtzen fell/ a hen ea Ber feet / da⸗ 
herfuͤrgebracht / thut er Dur ar durch verſtehen / aber dem wurde doch 
hinzu: At cum omnes hanc fa ulam leicht zu begegnen feyn. Dann weil 
commenti à vero aberrarint ; aliud- allhie in ponmernumd Preuſſen bote 
que poſterioribus feculis eventus de- zeiten die Gotones; wie fit Tacitus nen- 
monſtrarit, veris potius hiſtoriis fides get / oder Gothi gewohnet / und auch 
habendaeft. Succinum enim in inſula ſchon vorzeiten in Preuſſen der Boͤrn⸗ 
(cujusjam eſt facta mentio)colligitur, & ſtein geſammlet worden ſo ift leicht 
ab incolis in adverfum trajicitur conti- darauùß abzunehmen / daß Pytheas 
nentem, fer quam porro in hæc usque durch die Gutones unſere Preuſſiſche 
loca transfertur. Das iſt: Aber Cotkones oder Gothos verſtanden. 


alle / d hahen erdacht / Von den gedachten Inſeln aber / als oo 
mel ane nd S Can gt m, 
in den nachfolgenden Zeiten ein Selena (ob pie Alten — 
anders der Außgang gewieſen / ſo eintzigen Inſel fo viel Nahmen geben] aufinden, 


j . pberobftc unterſchiedene Inſeln hie⸗ 
muß man vielmehr den wahrhaff⸗ duch virſtehen. Darzu ift es auch 
[4 


tigen Hftorien Glauben bepmefs zweteſahalft toelcheunter benbeutie 
fen. Denn der Doͤrnſtein wird and ee Nomen vor alters 


n ehaͤbt. Wir wollen mit wenigem 
in derſelben Inſel / davon ſchon Seta „ 


Meldung geſchehen / geſamlet / und au und Bafliamureine Inſel ty bemü⸗ 
von den Einwohnern an den henſch HugoGrotius Wund Philos 
Strand gebracht / von dannen pusCluverius, (7) zu behaupten / nur 
man ihn biß an unſere Oerter B daß 


(i) Timæus apud Plin. lib. 37. cap. 2. (k) Dio- 
dorus Siculus lib. 5. Biblioth. 


(1) Pliniuslib.37. cap.s. (m) Grotiusin Pro. 
legati, ad Hiftor. Wand. Gotb. &c. (u) 
Cluveri, l. c. 
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daß ſie darinnen nicht ei daß genaue Nachricht von dieſem Eridanus hon Eridanus genenet wor gar keine Beweißthümer vorhan⸗ 

Grotius n icht haben koͤnnen 7 — Ser deaf Nr kan dener e Fa damit man dieſe Meinung etwas 

nichts anders verſtehet / als das heu · oder ein fiftcéPanbrbóro/otmum oce zu ſuchen. ſich einige / dein dee Tir „glaubwürdiger machen koͤnte / muth⸗ 
ferm en 2 


tige Schweden / welches von ben Al⸗ daß er ſchreibt / in dieſem Lande fep cin» nd viel, maſſet Cluverius (7) daß der Nahme 


en zeigen wollen. Und; : 
ten die groſſe Inſel Scanzia oberScan- zig und allein der Börnftein : leicht hatte auch wol ſchon vor Alters Eridanus geſchmiedet ſey auß dem Mahn, 
dae worden. Cluverius . Herodotus der gemeinen Rede / die da⸗ men Radun, der nicht weit von der oin 
aber hält dafür / das Baltia, oder Baſilia Jahr hernach und druͤber Adamus Bre- zumahl ſchon gieng / Glauben beyge⸗ Weyſſel entſpringt / und endlich in die Danzig 
das heutige Zeeland N nehmlich die mends (0) und Helmoldus in dem Bal⸗ meſſen / wenn ihn nicht der Nahmen Weyſſel faͤlt! wie ſchon oben davon 
groͤſſeſte unter den Daͤhniſchen Inſeln tiſchen Meer oder in der Oſt See dren Eridanus, welcher nicht Barbariſch / Meldung gere Deß Cluverii 
Bara qt ſey. Wiraber / ob wir gleich nicht in Inſeln gefeztinemlichFimbriam,Rugi- ſondern gantz Griechisch iſt ſtutzig und Meinung fäller bey Joannes Micrzlius 
Saal Abrede ſeyn konnen / daß Baltia ſonder m und Sambiam;unferdenen die Sam. eiffelhafft gemacht hätte. Dennoch in ſeiner Pommeriſchen Chronick (/ 
tn Deme· Zweifel das heutige Seeland in Deüe⸗ bia oder Sembia ſonder Zweiffel das harte er gedencken follen / daß dieſer dieſe Meinung habe ich mir auch vor» 
ward. marck ſen weil noch heutiges Tags die Samland iſt. Samland aber ift nicht Nahme einem Nordiſchen Strohm mahls gefallen laſſen da ich die Diller. 
See zwiſchen Seeland und Fynen / der mit dem Meer umb und umbbetlofien; nicht von den Barbaren ſondern viel cation de Originibus Prufficis An. 1674. 
Belt genant wird; ſo koͤnten wir doch Es ſey dann daß man ſagen wolte / die. leicht von den Griechen ſelbſt / die dahin zu Königsberg aufgegeben. Allein ich 
ſagen / daß Bafılia von Baltia gantz un⸗ fen Autoribus wäre auch dieſes bekant deß Boͤrnſteins zu reiſen pflege habe naͤchmahls geſehen / daß dieſes 
terſchieden iſt / und daß es mit unſerm geweſen daß Samland von der Weſt⸗ ten / sgeben (e. re nicht allen gefallen. Denn es hat nach 
n woluͤberein komme. Denn ſeite habe das Baltiſche Meer / von | neuce) daß Lander/ Städte und Fluſſe der Zeit ein guter d / nach derſel⸗ 
es ſagt Piodorus Siculus ausdrücklich] Norden eben daſſelbe Meer und das ihre Rahmen bißweilen von fremden ben cit | die ein en in ſo 
das Salt, daß in Bafilia allein | und in keinem Curiſche Haff / von der Süͤdſeite das Voͤlckern bekommen / wie mit unter, alten und von unſern ſo entfer⸗ 
land m Lande mehr der Börnftern den friſche Haff und den vongſten ſchiedenen Exempeln / weñ es die Roht — — om aſſen / erweiß⸗ 
Preuffen. werde“ welches von unſerm Pre die Duine; daß alſo Samland von | erforderte / dargethan werden koͤnte. lich machen wollen / daß Cluvcrius dem 
allein kan geſagt werden. Die ſer Mei⸗ allen Seiten theils mit der See / theils Lind vielleicht haben die Griechen die⸗ er doch ſelbſt in Geographiſcher Wiſſen · 
nung aber koͤnten zwey Dinge entge⸗ mit Fluͤſſen gantz umbſchloſſen ſey / und | fen Nahmen deßwegen dem Fluß gege⸗ ſchafft viel zuſchreibt / aus Liebe gegen 
en geſetzt werden. Erſtlich ſetzt Dio- alfo eine Jnſel mache. Aber wie dieſem en / weil die Kauff leute fic) dahin bege⸗ fein Vaterland Preuſſen ſolches ge» 
" orus dieſes Börnsieineeiches Land allem/es ir co Rn Sicu- en/ und manchen und Streit ſchrieben / damit er dieſes an den Tag 
m8 Baſiliam über Gallien; Zum andern lus einen Fehltritt gethan / und baffc» | entweder unter ihnen ſelbſt oder auch geben mochte. Daß ihm ſeine Geburts⸗ 
M nennet er daſſelbe eine Fnfel / welche be / was dem Lande Preuffenzutönnt/ mit den altẽ Preuſſen / be Boͤrnſteins Stadt Dantzig deßwegen vielmehr 
- 3 beyde Stücke dem Lande Preuffen dem Seeland oder auch den Schwe⸗ | en / erregt haben. Pone Danck ſchuldig ſeye / als dem Goropio 
4 nicht zukommen. Aber man auch dieſe diſchen Ländern zugeſchrieben haben. | Oder Falle heiſſet ſoviel als ich zancke Becano. Diefts aber über einen Hauf⸗ 
Schwuͤrigkeiten kan woluͤberwinden. Uns kan doch dieſes alles nichts hin⸗ | mich / ich ſtreite mit einem. Oder es fen zu werffen / bringt er dreyerley Dim» 
= Nehmlich esift zuerſt bekant / daß Dio. dern / angeſehen wir dieſes einzigund hätte auch Herodotus gedencken koͤn⸗ ge fuͤr. Erſtlich / ſagt er / daß der Por 
1 dorus Siculus auch die T cutſchen Voͤl⸗ allein zum Zweck haben / damit wir ere N nen / daß dieſer Nahmen vielleicht von ten ihre Erzehlungen von dem Adria⸗ 
l cker / fo diſſeits dein Rhein biß an die weiſen / daß ſchon vor Chriſti Geburt / | den Griechiſchen Kauffleuten verkehrt / tiſchen Meer nur Fabeln feyn/und zwaꝛ 
„Weiſſel wohnen rarerd, (das iſt / Gal- und auch ſchon lan ‚vorHerodotigeis 4 da er in derer Voͤlcker de » felice / tre har Grund in eini⸗ 
Bin. Cel. los, wie es die Uberſetzer geben) nen» ten an dieſen Oertern Leute gewohnt / | net / ihrer Sprach anders acfatitet/m» e iſtoria haben / anders als 
| w, net / weil zu derſelben Zeit / da Diodo- die den Boͤrnſtein geſumlet und in an. ches daun leicht hat a uber au n zugeſchehen pfleget / 
| rus Siculus gelebet / der Nahme Germa- dere Länder verkaufft haben / und ob e | inſonderheit weil fie in Griechenla — nn auff etwas wahres sie» 
nia bey den Griechen noch nicht fo ge- gleich Herodotusder Poetiſchen Fabel „ und zwar in Attica ein Flu 1 1 ren: ‚erfinden Adriati⸗ 
mein war: ſondern man hat alle die vom Phaethonte und dem Eridano feie geſthen ) welches in den Ililſum faͤllet / ſchen Meere / oder in dem Venetiani⸗ 
N Dölcker/ die jetzt in Spanien / Franck⸗ nen Glauben beymeſſen will / dennoch | anb eben dieſen N t(p) Eridanus ſchen Meerbufen find keine dergleichen 
l reich / Engeland und Teutſchland / biß ift auch auß ihme deutlich zu verneh⸗ ^ | führet. Aber washätteunswolHe- Inſeln proche Haeo tse Zum 
| an die Weiſſel wohnen / Celras genant/ men / daß der Boͤrnſtein in denduffere rodotus fitt einen Strohm in ren | fagt er / daß der Eridanus ſich 
| dannenhero auch Cluverius erinnert / ſtengꝛordiſchen Ländern vongewiſſen 5 zeigen koͤnnen / dem dieſer Nahme Eci- FFC 
| daß man bey dem Diodoro für r Völckern acfamlet worden. 7465 koͤnte zugeſchrieben werden? Radun ſchicke. Drittens thut er hin⸗ 
(een folle karl, das ift/ ber Celten. VI. Bißher haben wir erweißlich | bien Goropius Becanus (2) halt dafür! daß zu“ daß auch indem Baltiſchen Meer 
Weil nuit alfo zu derſelben Zeit alle gemacht / daß zwar unterſchiedene Hi- N ift nidt*ls Eridanus kein ander Fluß ſey / als die oder in der Oſt⸗See keine Eleckrides gto 
Teutſche Länder unter demallgemei- ftorici gar recht den Uhrſprung deß : weil Peiſſel meinet alſo / Dantzig funden werden. Abe: mit wenigem bare 
nen Nahmen der Celten begriffen wa⸗ Boͤrnſteins / in dieſen unſern Nordi⸗ | imb five pit bie auff zu antworten / fo wird der erſte 
n" ren / ſo iſts ja offenbar / daß auch Preuſ. ſchen Ländern auch vor9titeré geſucht: er derſelben Stadt zu all ieſes Punct durch die beygefügte Urſachmit 
Juſuln ſen über den Celten gelegen hat. Daß Wir finden aber dennoch nicht / daß ynod zugewendet. Weil aber der 1 amt Denn obgleich in dem 
werden aber Diodorus Siculus dieſes Baſilien jemand unter ihnen uns ſolte gewieſen Kahn ac nas emablen von einem Adriatiſchen Meer keine Infula: Ele&ri- 
| Allenge⸗ eine Inſel nennet / da im Gegentheil haben / welche doch die Eledrides, und eintzigen enten der Weyſſel bey, des waͤren zu finden geweſen / auch dar 
nannt / die Preuffen keine Juſel iſt / damen welcher unter den Nordiſchen Fluͤſſen geleget / auch heute deſſen gantz und ſelbſt nichts zu mercken waͤre / daß die 
| nicht ein. guch leicht zu antworten: Man koͤnte von i : : hod Us B 2 por 
I Jun ſagen / Diodorus Siculus habe ſolch eine (e) Adamus Brem.deSitu Daniæ, num. 36. pag. s p) Sttabo. lib. 9. Geogr. (r) lib. z. German. Antiq. cap.34- p. 35. 
fem. 1 146. ſeq. & Helmoldus lib. 1, Chron. Slav. c. x. 00 in Venedicis pag. 994. feqq. (5) lib. num. 4. pag. 4. 


[ | 

ig Poeten haͤtten zum Grunde ihrer Sa» 
T | bel ſetzen können ;: Dennoch fo haben 
|!" ſie wol gewuſt / daß an andern Dertern 
ia dergleichen Meer zu finden / auß wel⸗ 
1 chem der Boͤrnſtein herkoͤmpt. Dieſes 
l | haben ſie nun zum Fundament geſetzt / 
ia und hernach mit unterfchiedenenLimb» 
= ſtaͤnden nach ihrer Art fo verdunckelt / 
I daß es einer Fabel aͤhnlich worden. Zu 
1 dem ſo haben auch nicht alle Poeten ge⸗ 
I} fagt / Eridanus fet) eben der Padus und 
| E | die Electrides ſeyn in dem Adriatiſchen 
Ia Meer zu finden / ſondern ſie haben um 
E terſchiedene Oerter erdacht / wie oben 
"I gemeldet. Æſchylus / welcher am erſten 
I vielleicht dieſe Fabel auff die Bahn ge⸗ 
1 bracht / 1 — daß Eridanus und die Ele- 
| Das Fun, Ctrides in Spanien ſeyn. Andere haben 
i-a — Pa wieder andere Länder benennet. Liber 
n | dem Born. dieſes / ſo finden wir auch bey demPlinio 
i ſteinreichẽ aus druͤcklich das Fundament oder den 
"i SlngPado Grund dieſer Poetiſchen Fabel / war⸗ 
"I umb viel Poeten darauff beſtanden / 
E | daß der Boͤrnſtein an dein Welſchen 
1 Fluß Pado und am Adriatiſchen Meere 
z efunden werde. Nemlich pef Plinii 

| Worte () find dieſe: Affertur (Succi- 
i num) à Germanis in Pannoniam maxime 

provinciam. Inde Veneti primum, quos 

1 Græci Henetos vocant, rei famam fecé- 

J re, proximi Pannoniæ id accipientes cir- 
ca mare Adriaticum. Pado verò anne- 
xa fabulæ videtur cauſa, hodieq; Trans- 
padanarum agreſtibus fœminis monili- 
um vice ſuccina geſtantibus, maximè de- 


coris gratia. Der Boͤrnſtein / fágt er / 
wird von den Teutſchen gebratht 
meiſtentheils in Pannonien (heut 
ngarn) von dannen haben die 
Veneti, welche die Griechen He. 
netos nennen / weil ſie den Panno- 
niern die nechſten ſeyn / denſelben bey 
dem Adriatiſchen Meer bekom⸗ 
men / und dieſer Sachen einen 
Schein gemacht. Der Padus ifi 
aber in dieſe Fabel auß dieſer Uhr⸗ 
ſachen eingebracht / weil heutiges 
Tages / noch die jenſeit dem Pado 
wohnende Bauer weiber zum Zier⸗ 
rath / an ſtatt der Edelgeſteine 


(t) lib. 37. Nat. Hiftor. cap. 2. 
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Boͤrnſtein tragen. Und dieſes iſt 
der Hiſtoriſche Grund / warumb die 
eten getichtet / daß an dem Adriati⸗ 
chen Meer und an dem Pado der Boͤrn⸗ 
ſtein gefunden wird. Wir koͤnnen 
aber noch eins hinzuthun / damit wir 
in dieſer Meinung deſto beſſer befeſtiget 
werden. Nemlich es haben zu den aͤlte⸗ 
ſten Zeiten noch vor den Gothis oder 
Æſtis an der Oſt⸗See die Venedi gt» 
wohnet / und den Boͤrnſtein geſamlet / 
wie drunten zureichender Bericht da⸗ 
von ſoll abgeſtattet werden / weil nun 
der Boͤrnſtein von den Venedis her⸗ 
kam / haben die Poeten auch die Gleich⸗ 
heit des Nahmens in acht genommen / 
und was den Venedis an dem Balti⸗ 
ſchen Meer zukam / den Venetis an dem 
Adriatiſchen Meere zugeſchrieben. Den 
andern und letzten Punt faſſet TRA 
ter Freund zuſammen und will bewei⸗ 
en / daß Eridanus nicht koͤnne die Ra⸗ 
un ſeyn / und daß in der Oſt⸗See keine 
Electrides zufinden / wann er ſagt: 
Er koͤnne ihme nimmermehr einbil⸗ 
den / daß es vor alten Zeiten mit 
Preuſſen eben dieſe Beſchaffenheit 
gehabt / als anitzo. Denn daß 
dieſes Land vielen Uberſchwem⸗ 
mungen deß Meeres unterworffen 
geweſen / das koͤnnen ſo viel Ver⸗ 
änderungen der Tieffe und Hafen / 
wie auch Abbrechungen der Ber⸗ 
ge / die an dem Strande befindlich / 
erweiſen. Welches auch itzt an der 
Kirchen zu S. Albrecht in Sam⸗ 
land zu ſehen. Eben das beſtaͤti⸗ 
gen auch die in dem Meer neulich 
auffgetriebene Berge und Werder. 
Denn daß die friſche Nerung / wel⸗ 
ches die einzige Inſel itzt in Preuſſen 
zu ſeyn ſcheinet / vorzelten unter 
Waſſer geweſen / kan auß vielen 
Monumentis erwieſen werden: 
Gewiß iſt ſie ſo unter dem Waſſer 
verborgen geweſen / wie man weiß / 
daß annoch viel Klippen an dem 
Bruſterort auff etzliche tauſend 
Schritt 


Cluverii Meinung noch nicht über ei» friſche Haff / ſcheinet zwar dieſes zu er⸗ 


nen Hauffen werffen. Denn 


die Poeten 
welcher 8 


u tichten h en konnen. ! 
Wenn dieſes koͤnte mit tuͤchtigen winde kan dieſes / wovon " reden / 


fleuſt / von dem Meer uͤberſchwemmet 


geweſen / fo koͤnte man etwas dadurch ſen / und daß heutiges Tages keine am 


halten: daß aber dieſelben Oerter 
meh überschwemmt gewesen N kan faſt 
guß deß Auctoris Worten fel ! 

fen werden / weil er an einem andern 
Ort ſagt / es ſey ſchon vor deß Herodot 
eiten allhier von den ZEftiis und Go- 
Neben der Böen n geleſen: Daß 
aber die Gothones auch an denen Oer⸗ 
tern / wo itzt die Radun fleuſſt | bot» 
mahls gewohnet | ſol hernach an ftie 

nem Ort dargethan werden. D 
ferner gedachter Audor ſagt / man 
konte aus den alten Scribenten mo- 
Die Danz numentis viel Beweißthuͤmer beybrin⸗ 
— amd Bag man ere machen 
— Eönte/pa die DanzeerNirungvorzei 
er ten unter Waſſer gervefen / fo waͤre es 
Baffe mir lieb geweſen / wenn man die wonu⸗ 
gewesen. mentaherfürgebracht Hätte / damit ich 
| dieſes auch nicht allein ſelbſt glauben / 
ſondern auch andern glaͤublich machen 
konte. Denn ich geſtehe gerne daß ich 
in den alten Monumentis noch nichts 
davon gefunden. Als die Creutz, 
erren un Anfang des XIII. Seculi in 
grain ankommen / ift gewißlich die, 

8 


hat allhie Heinrich Marg⸗ 
ata in Meyſſen la en zwey Kriegs⸗ 
Schiffe bauen / mit welchen das fri⸗ 
ſche Haff vonden Seeraͤubern gereini⸗ 


Daß antworten. Nem 


éf 
ſterwie⸗ fonnen darthun / daß vorhin an Preuſ⸗ 
fen im Baltiſchen! . 
mes find / die jetzt vielleich 5 o 


e p 

en / der nur prep Inſeln in dem Balti⸗ fen mer 

nchen Mer, ade Fe Rugen und den 
Sambiam zehlet / fo ift leicht darauff zu 
| el molle 
kurtz vorher ausdrücklich / er wolle nur 
bi bomini derer Inſeln / die an 
den Schlaviſchen Ländern liegen / er⸗ 


: u ift auch Adamus Bre- 
ensuing hora un 


Argument zu ſeyn / weil in Samland cerno vor» 
am Strande wenn der Boͤrnſtein an⸗ mals in 


der Sturmwinden von den 
ſamkeit DA a 


(u) Petrus de Dusburg Part, ILI. Chron, Pruſſ. 
cap. ij 


h 
i 


i 
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Bergen / die zuvor rechte Weinberge ge⸗ 
weſeñ / nun aber unter dem Waſſer ſte⸗ 
hen / abgeriſſen / und alſo mit dem 
Boͤrnſtein ans Land getrieben. Bey 
dieſer Meinung duͤrffen wir uns auch 
nicht beſorgen / daß uns jemand vor⸗ 
werffen werde es koͤnten an fo kalten 
Oertern keine Weinberge vorzeiten ge⸗ 
weſen ſeyn / weil heutiges Tages auch 
keine am gantzen Strande zu finden 
fon. Denn das Gegenſpiel wird von 
uns drunten ſo klar erwieſen werden / 
daß hoffentlich niemand daran zweif⸗ 
feln wird. Wenn wir aber auch dieſes 
nicht en koͤnten / duͤrfften wir 
dennoch nicht gantz das Spiel gewon⸗ 
nen geben. Denn es bekennet offtge- 
melter Auctor, daß die alte Scribenten 
offt Inſeln genennet / die nicht einmahl 
Peninfule' oder halbe Inſeln koͤnnen 
Sn werden. Wo nun dem alfo/ 

oͤnten wir ſagen / daß die Alten durch 
die Electrides verſtanden haben unſer 


lud Ju. Samland / die Euriſche und friſche Na ⸗ 


ſeln in 


rung / das groſſe Werder zwiſchen der 


Preuſſen. Nogat und der Weiſſel. Und damtt 


nicht wieder jemand einwende und 
ſpreche / das Werder ſeye vor Alters 
nicht geweſen / weil umb das Jahr 
Chriſti 1292. Menicke von Querfurt 
Landmeiſter in Preuſſen / erſtlich die 
M gereiniget / die Thaͤmme ge 

üttet / und das Land alſd uchrbar ae 
macht / ſo iſt in acht zu nehmen / daß da⸗ 
ſelbſt vor dem Menicke von Querfurt / 
pfuͤtzichte Oerter geweſen / wie noch zu 
Roch hen der Augenſchein lehret; den. 
noch hat man auch allda eꝛhabene Der» 
ter gefunden / (vv) die man auch vor 
derſelben Zeit hat bewohnet. Santir 
ein Schloß iſt recht an dem Ort / wo die 
Weiſſel und die Nogat von einander 
ſcheiden / auch vor der Zeit deß Menike 
von Querfurt erbauet geweſen / davon 
uns Petrus von Dußburg (x) berichten 
kan / zuletzt koͤnte man auch wol viel⸗ 
leicht ſagen / daß die Alten durch die E- 
lectrides alle Inſeln im Baltiſchen 
Meere verſtanden haben / weil negehbe 
ret / daß in allen denen Inſeln / wiewol 
in einer mehr als in der andern / der 
Boͤrnſtein gefunden wird / deßwegen 


(vr) Henneberger von den Seen und Fluͤſſen 
in Preuſſen / pag. 16. 
(x) Dusburg Part, III. Chron, Pruſſ. cap. 44 


auch Diodorus Siculus, Limæus, Plinius, 
und andere ſich in Benennung deß 
Boͤrnſteinreichen Landes nicht verei⸗ 
nigen koͤnnen. Aber wir wollen fort⸗ 
fahren und noch andere Argumenta be⸗ 
ſehen / damit offtgedachter Freund deß 
Cluverü Meinung will umbitoffen. 
Nemlich er ſagt / es fe) nicht glaub⸗ 
lich / daß ein ſo ſchlechter und gerin⸗ 
ger Fluß den Alten ſolte bekant ac 
weſen ſeyn. Denn wie Henneberger 
die Radun beſchreibt / fo iff fie der 
Danzker Muͤhlenwaſſer / welches 
offt außgeſtochen und ihnen da⸗ 
durch das Waller benommen ac. 
Daher es auch gekommen / daß die 
alte Polniſche Hiftorici entweder 


von dieſem Fluß nichts gewuſt / ode 


auch denſelben ſo gering geachtet / 
daß ſie ſeiner nicht einſt gedacht. 
Aber auch hiedurch würde fic) Cluve- 
rius nicht haben von feiner Meinun 
abbringen laffen. Denn die Radun 
wie wir ſchon oben gedacht / hat zwey 
Theil. Der Arm / den Henneberger be⸗ 
Ae ee asd von dem die 
Alten freylich nichts haben wiſſen fone 
nen. Aber die alte Radun / die ihren 

gen Gang behält / ift fo ſchlecht 
nicht / und muß vormahls / ehe das 
Waſſer getheilt war / viel groͤſſer gewe⸗ 
fen ſeyn / fo daß fic für folc) einen gerins 
aa LH uhalten. Ja es ſcheinet 
duch / d 


IK der Nahme Motlau wel. nden 2 
che endlich beyde Theile der Radun fal» Rahman 


len | ſo alt nicht 


unreinen Grundes alſo genant / da ſie 


vorhin die ae wenigſten von 
dem Ort / da die alte Radun hinein» 
fleuſt / nicht anders als die Radun ges 
nant haben. an fagt auch nicht 
Cluverius, daß die adun in die Mot⸗ 
lau / und endlich die Motlau in die Weiſ⸗ 
ſel faͤllet / ſondern er ſagt /) daß die Ra⸗ 
dun bey der Stadt Dantzig in die 
Weiſſel tif. Eben dieſelbe Uhrſach 
ſcheinet es auch zu ſeyn / daß 5 — 

erger 


(y) lb. 3. German, Antiq. cap. 34. p. 135. 


—————— 


Auch ae 


ringe Sa⸗ 
— — 
den Poeten 
Anlaß zu ſchen Fabel? 
fobulisen. ſch S 


Wie das 


Land Preuſ 
ſen den Al⸗ 
ten bekant 
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— in ſeinem Buch von den Preuß fie den Boͤrnſtein darauß gehabt. 
ſiſe 


en Fluͤſſen die Motlau nicht geſet⸗ 
act / weil er vielleicht gemeynt / daß die 
ſes Fluſſes Nahmen ſo alt nicht ſey / und 
wol koͤnne die alte Radun genant ver» 
den. Aber es ſey auch dieſes Fluͤßgen 
ſo gering / daß es auch die Pohlen ſo 
würdig cht eachtet / daß ſie an daſſel⸗ 
be gedencken ſolten / wiꝛd man doch bat» 
auß wider den Cluverium nichts er⸗ 
zwingen koͤnnen. Denn wer weiß nicht / 
daß auch die geeingſten Dinge denPoe⸗ 
ten offt Anlaß gegeben zu einer Poeti⸗ 
eur gabriel 
geringes Ding beſſer zur Fabel / weile 
dicht kderman bekant iſt / als ein ſol⸗ 
ches / davon ein jeder zu ſingen und zu 
ſagen weiß. Zu letzt thut o 
Auctor hinzu / man habe zu deß 


Herodoti Zeiten ſolch eine genaue 7; 


Wiſſenſchafft von dieſen Laͤndern 
nicht gehabt / als welche gleichſam 
in der finſtern Nacht verbor "s x 
: iv 47 


daß dieſes Cluverius auß Liebe zu 


verkauffet ſey. Wo nun dem alſo / wie 

es denn auch gewißlich in der Wah 

fich alſo verhält / wie kan man denn ſa⸗ 
en / daß dieſe Laͤnder zu des Herodoti 

Seien nicht anders als in einer Stock 
icken Finſternuͤß verborgen und alfo 


und une: Unbekannt geweſen? Wir haben auch 


kannt 
geweſen. 


wol ſonſten an einem andern Ort ge⸗ 
dacht / daß die Nordiſchen Laͤnder zu 
Se done suy unfetant ge 

er ^ 
weſen: Aber das ift erſtlich zu ber» 


ſtehen von den Teutſchen Laͤndern 


an der Oſt⸗See / von dieſem Lande 
aber haben fie gleichwol mehr Wiſ⸗ 
ſenſchafft muͤſſen gehabt haben / weil 


ahr ſey ket werden k 


Darnach ſo iſt dieſes auch zuverſtehen 
von den Roͤmiſchen Kriegs» Zügen / 
daß alſo dieſe Laͤnder noch dazu⸗ 
mahl von ben Römern unberührt ge» 
blieben. Endlich mag es auch wol 
gejagt werden / daß unſer Preuß 
en auff dieſe Weiſe den Roͤmern un⸗ 
bekant geweſen / weil nicht ein jeder 
leicht die Wiſſenſchafft von dieſem 
Lande hat haben koͤnnen / nichts de⸗ 
ſtoweniger ſind doch wol Leute gewe⸗ 
ſen / die mit unſerm Preuſſen / wegen 
deß Boͤruſteins / zu ſchaffen gehabt / 
und die haben ſonder Zweiffel auch 
die Gelegenheit des Landes einiger 


maſſen gewuſt. Im uͤbrigen mages 
ehnter ſeyn | 


wie es immer wolle. ir 
verfechten dieſe Meynung nicht / als 
wenn ſie unfehlbahr muͤſte wahr ſeyn: 
ondern laſſen uns damit vergnuͤgen / 
wenn wir nur erweißlich machen / daß 
des Cluverü und unſere Meinung 


glaublicher fep / als derer / die ſie umb 


zuſtoſſen fic) bemühen. Unterdeſſen 
nehmen wir die Bekantnuß gedach⸗ 
ten Auctoris mit Danck an / wenn er 
qugibt daß auß oben Qnae enen 

orten des Herodoti dieſes behaup⸗ 


denſelben Zeiten nicht verlaſſen / fon. 
dern von einem Volcke / welches 


oͤnne / Preuſſen ſey zu profe 
Herodoti 
€ Zeiten bes 


den Boͤrnſtein allhie geſamlet / und wohn ges 


a" Mt. fri J yet auch M: 
alles deſſen ift / was von un 
ißher beygebracht worden. 


VII. Nun wir alfo erweißlich ge 
macht / daß vor uhralten Zeiten und 
zum wenigſten vierhundert Jahr vor 
Chriſti Gebuhrt / allhier ein gewiſ⸗ 


ben an frembde Voͤlcker verhandelt / bc, fm 


ſes Volck gewohnet / wollen wir jetzt Du für 
fortfahren / und weiter mit Fleiß UN: apre 


terſuchen / was denn dieſes für ein ſen 
Volck geweſen. Wunderliche Din 


ge hat uns auff die Bahn gebracht 
Chriſtianus, der erſte Biſchoff in Preuſ⸗ 
fen / im Anfange des XIII. Seculi nach 
Chriſti Geburt. Nemlich er meldet (=) 
| V4 daß 


(z Apud Gninovium. Conf. Thorn, Waiſſel 
in Chron. Ptuſſ. fol, 7. = 


gewoh⸗ 


r.. A P ² ⁊ꝛ =! ð ⅛imãmĩc· az 
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gabel von daß * vor CHriſti von den Himmelszeichen Cancri und men behalten: Unterdeſſen aber den aͤlteſten Zeiten denne 
fene Geburt einige Men Jake athematici in einer Capricorni, unter denen Preuffen nicht | necem daß daumen nen | ntn. da er ule weit nen] 
— 5 Bitbniſchen Stadt Mahmens Saru. io wine 12 n allbienidot unb» lich gu —— Miecislai II. und Caſimiri das der Æſtier En reifen gewe⸗ 

cu, und Fa güfültutien kommen / und von den lig wo Chriftianus Dit» I. der Könige in Pohlen Mafos oder ſen / ſetzet er endlich dieſe Wort hinzu: 
von den in Nordiſchen Voͤlckern / fo unter den — der doch mehr dann Maslaus uber, Fin mehrers allhie Prufliamvero jam inde ab antiquiflimis 
an, Himmels⸗Zeichen / Cancro und Ca- m Jahr nach der Zeit ge⸗ zu Wieden dieſer Fabel herben · temporibus nulli niſi Germani tenuerũt. 
wandern Pricorno gewohnet §keine Unterre Wo doch die Stadt Satura, oder zutragen noͤhti g/angeſehen ſchon Preuſſen / ſpricht er / haben ſchon von 
dc 5 o 0s ODE EM  — IU 

athe: ; 
en Boͤlckern auff die Bahn gebracht tici , die dli folche Unterre⸗ | zu pepen was davon udn an Cafe Quia gehabt. .(e) Aber 
pe soe Anand haben ge⸗ dungen balten/mögen g en fenn? | VIII. Die aber ſothane ungegrün⸗ NI. Frid. Betlelius von Tilſe aus Preuſ⸗ 
dachte Mathematici einige auß ihrem wer kun de nl 6% | dete Sachen hindanſetzen und die im ſagt ausdrücklich dieſes / was man 
Mittel geſchicket / die alle dieſe Länder Verben Mr iles dieses Mathematici Wahrheit an den Tag zubringen ſich aus dem Cluverio ach eren her⸗ 
ſelbſt in diea nehmen / durch»  Divanis t hat? Au heinltch bemühen / ſtimmen auch h diefen außziehen kan / wenn er alfo redet () 
wandern und digen te: Auf kan is die Unt it dieſer ! Stick. von den erſten Inwoh nern deß EAſtios appellat Tacitus, Defeript, Ger- 
denenfelben en ſey hernach E d die Einfalt derer / die Landes preuſſen | nich cht uberein / ſon⸗ „an cap. 4. Hæſtos Jordanus five Jo d 
nur einer mit N men Divanes in Bi⸗ fi . er 5 T eS auch hievon unte 7 nandes Epi pops iir rene de reb. 

53m E e en ng ke dazumahl vor Geburt in D» „Es fine DUI e 56g. 1 La kan Gens fuit in: 
E. dern C von unſerm Preuſſen pm on 8 dach alten | daß hier zu ES iffima. iani im ica Bre 
fol endes ezehläl. Es ies E n wann vit bitipot — 1 E EVI gewohnet haben. Der G d/ nedos & Slay os me nc Pruſſi 
welches an der Weiſſel en d. e raht zie. cran ben in daauflicihre Mehuung feft gefeäu ac Livones ee, lam quodaliqui 
wi hen / s werden fie it uns belichten l daß fd / fot Bete haben vermeinen / iſt auß dent Lucano antiquos Boruffiz incolas Savicæ origi- 


wohne. dem alten Poeten (2) genommen / nis faciunt , imperitia: condonandum 
bey welcheni eine Roͤmiſche Matron eſt, cum conltet, lingua Celtica ac mori- 

get: bas Svcvicis uſos efle ZEftios. Et ſane vi- 

Fundat ab extremo flavos aquilone deor idem. mihi inveſtigare ex iis Taciti 


wechſelungen unterſchie Bader 3 e ng M Ma 
eee mad) und nod ee » colum m 


men / werde daſſel ba S í 
gan Pb Vana ve augen -Ec DUE SS TUAE IA " 


1 0 Sine Teens anne Det Albis ren Gn c2 sess ipsae 5 olle v — 
olıta "d 
fer / keine . das rn Rn en | Und will ſo viel (agen: Lag pie Elbe ee ¶Æſtios 
Kb und arbatifch und 5 end auß motui Nen uber un ibrg dor, nennet fie Tacitus in feiner Be 
fic nur de chilff ge c Re in 1 tret orf , vos dußſchüitten. Aber aus dieſen Wor⸗ n ſie W 
See Fee deſſen Mahi | hachkeinem Nat | mi 110 dieſes jm nichterweiten. ſchreibung deß Teutſchlandes in 
e eee eee 
tbeile wiit fehle gne bab kei chi nandes im Buch zn. y cae 
haben ihr Geſche auch unser Preuſſen ge 155 Bum ſchen Geſchichten p. 103. Edit Lin- 
oem 3 ! 1 TUS ; ggf il denbrog,.Esifteinfchr altes Volck 
| : : | | 
| injechen Dingeng St: as bat die Elben Tausche i unit mde den 
brauchen die Weiber me zu thun? Sabellicus, Vence ohnen wo 
der Manniſt / da Si none E Sila iu itzt die Preuffen und Liefflaͤnder 
| pee i 1. antirung w Ur ne. find. Denn daß einige diues 
| | alten Din als wenn die alten In wohner de 
f 50 man ac 
| cherer fj dia io vie and E 1 10 Pi 5 nahe an Landes Preuſſen von Slaviſcher 
druckte und! Eum miu Up Uhrankunfft ſeyn / das muß man 
Ehronicten ( Eu bt 5 ſolcheinem um «Pme E ie an einem andern Ort eto en Unswiffenheit zuſchreiben. 
| — — ER | pen Ker den Namen Haben fónne: im B ee ab Denn es ift bekannt / daß die 
ba eee Duae äiteften leraͤltiſte Voͤlcker / fo das Sr 7 — Eſtier eine Celtiſche Sprache / 
| Bölcter u ſen ingehabt / die ZEftü geo und Schweviſche Sitten gehabt 


ben Gegen. Den 


| gap "oup, Praſſen. Ind am ſcheinet Philip. Clu- 

1 6 | E uſeyn. Dian oberglech An, haben. Unnd a I 
us, 1o E 

( Hetineberger.i im alten Preuſſen / Th. Walſ-. 5. 189. he Pe Tom. li. 15 em | fang ugiebet daß die . allhiezu ch kan es auch auß dieſen 


ſelius jn der Preuſſiſchen Chronick / fol.. Pol. pag. 57. & alii plurimi. | 
(e * 1. Annal. Polon. pag. 34. : 


lib debello Ci ili ect. and t ub. 3. German, Antiqu. cap. 44: 
urs tenis (f) in Animadverionbuad ginhardi c. ix. 
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Worten Taciti beweiſen: Sie be⸗ 
muͤheten ſich umb das Getreydig / 


und andere Früchte mehr / als ſon⸗ 


ſten der Teutſchen Sauleit zulaͤſ⸗ 
fet. Dieſer Diſtours Beflcli kan uns 
im Grunde nicht gefallen. Denn erſt⸗ 
lich woher wird das erwieſen / daß die 
Eſtii zwiſchen den Venedis und Slavis 
ber und gewohnet? Venedi und Slavi ſind ja 
Venedi icht unterſchiedene Voͤlcker / wie wirs 
find eins. 1 5 7 gnugſam erwieſen. Itzt wol⸗ 
| en wir nun dieſes gedencken / daß 
A ar he PY t 

i hieſſen / ſich hmahls / etwan 
echften Ja hundert nach Chriſti o 
urt / Slavos genannt) von dem Wort 
Sla wa, welches einen Ruhm und Ehr 
bedeutet. Zum andern / dafern die 
4Eftii in und Lieff land ge» 
wohnet / wo muͤſſen dann die Vene di 
und Slavi nach de Kerr uis 
deß Taciti Zeiten / gelebt haben? » 
tens ift es ein wunderlich Ding / daß 
man einen fo bald der Unwiſſenheit be» 
ſchuldiget / da man fic) doch billig be. 
ſorgen muß / ob nicht welche nach uns 
e en das mit 
echt vorwerffen / und alſo gleich mit 
gleichem vergelten koͤnnen. Ich geſtehe 


em Tacito und Jornande 
weißlich machen / daß die Æſtier die al⸗ 
weſen / und i dnte antze Preuſſen 
denn ung uletzt daß ſie auch big auff 
ie Ankunfft deß Teutſchen Ordens 
allhie geblieben ? Keines von dieſen 


daß obgleich die Æſtü zu iten Taciti, 
Pb eenac) in cpor at 1, 
P Pe eei. ten ame 
ner allhie geweſen ſind. 


Die Wen⸗ 
den haben 


1 uchen/ wer⸗ 
du allererſt den wirs befinden / daß die älteften RU 
e 


Preufen wohner dieſes Landes die Venedi 
habt. Venedæ en Ptolemæus, der un⸗ 
ter dem 
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g Tenent Sarmatiam gentes maximx> 
Venedæ, per totum Venedicum ſinum. 
Et ſuper Daciam Peucini & Baſtarnæ, & 
qui totum. Mæotidis latus. Jazyges ac 
Roxolani, & qui interiores funt iis Ha- 
maxobii & Alauni Scythæ. Minores au- 
tem gentes tenent Sarmatiam penes Vi- 
ftulam quidem fluvium , fub Venedis 
Gythoncs & Phinni, poftBulanes ; ſub 
quibus Phrungundiones , poft Avarini 
juxta caput V iftulz amnis. Sub his Om- 
brones, poft Anatrophracti;poft Burgio- 
nes,poft ew Siem ar Sobori, poſt Pien- 
gitæ & Bieſſi penes Carpatum montem. 

is omnibus orientaliores ſunt ſub Vene- 


daß Prolomzus in ſeiner Geographia 


5 untete 
(9 lib. z. Geogr.pag.81. eq. Edit. Græco · Lat, 
Sanfonii. 


Prolemai unterſchiedene Voͤlcker / auch in dieſen 
dune. Worten, die wir angeführet / ſehr un. 
tereinander wirfft und vernnſchet: 
Als wenn er unter die Sarmatiſchen 
Voͤlcker / (von welchen die Teutſchen 
nach des Pomponii Melx, Taciti (4) 


und anderer Scribenten Auſſage / un⸗ 


terſchieden find /) rechnet die Avarinos 

(Varinos) Phrungundiones ( Burgun- 

diones ) Gythoncs , ( Gothones oder 

Gothos) und andere mehr Voͤlcker / 

von welchen doch andere alte Geogra- 

phi ſchreiben / daß fie Teutſcher Uhr · 

ankunfft / Sprach und Sitten gewes 

ſen / und ſetzen fie auch von uns Preuß 

fen zurechnen / jenſeit der Weiſſel / 

als die e eee et 

tzogthum Meckelburg die Burgundio- 

nes in dem heutigen Groß. ohlen / 

die Gorhones in dem heutigen Pom⸗ 

i mern / wiewol dieſe letztere auch in 

Preuſſen gewohnet / wie drunten foll 

erwieſen werden. Daß dieſem alſo ſey / 

kan uns auch Plinius ( lehren / wenn 

er dieſe itzt erzehlte Voͤlcker zu den 

Vandalis , die jenſeit der Weiſſel oer» 

zeiten in dem Holſteiniſchen / Meckel⸗ 

burgiſchen und Pommerſchen Lan⸗ 

den gewohnet / rechnet. Nun ſind 

Vandali aber die Vandali Teutſche / und von 

und Ve. den Venedis oder Wenden gantz uns 
ned fimo, terſchiedene Vöͤlcker. (4) Es iſt au 
dene Bar, zum andern nicht zu billigen / da 

cker. Ptolemaus vor m * wann noch 

feiner Zeit die V encd: an dem gait» 

ien Vans diſcen Meerbuſen in Sar- 

matien von der Weiſſel an gewohnet. 

Denn es iſt aus des Taciti Beſchrei⸗ 

bung des Teutſchlandes dieſes gewiß / 

daß zu Taciti, und folgends auch zu 

des Prolemzi Zeiten die Æſtü ſchon 

allhie an dem Venediſchen Meer ge⸗ 

wohnet / und den Boͤrnſtein geſam⸗ 

let. dritten ſetzet auch Prolemzus 

etliche Voͤlcker den Venedis entgegen / 

die er doch vielleicht unter die Vene⸗ 

diſchen Voͤlcker billich harte zehlen fol 

Bolani len. Denn Bulani ſind vielleicht keine 

fmPoloni gndere geweſen / als die heutigen Po- 

la. Por loni oder Pohlen / welche von auf» 

laͤndiſchen Scribenten vormahls Bo- 

lani, und Boloni find genennet worden / 


(b) Tac. de morib. German. cap. 43. Pompo- 
nius Mela, 1,3. de Situ Orb. cap 4. (i) lit. 
4. Nat. Hiſtor. cap. 14. ( Vid. Henri- 

. cus Bangertus in Notis ad Helmoldi lib, 1. 
Chron. Slav, cap. i. 


ander Oſt⸗See gewohnet haben. Es 


bekraͤfftiget auch ferner ſolches Cluve- 


rius ſelbſt nicht allein darauß / weil 
das Meer den Nahmen ( Venedicus 
Sinus,) nimmermehr haͤtte bekommen 
koͤnnen / wann die Venedi oder Wen⸗ 
xs nicht daſelbſt 2 1 
waͤren; Sondern auch darauß / w 

in Gm und Bierland noch etzliche 
Oerter von den Wenden ihre Benam⸗ 
ungen haben / als die Stadt Wenden 
an der Trender / item der Fluß und bate 
an ligendes Staͤdtlein Windau / 
wie auch ein ander Ort Uſchewende 
genant / wiewol es uns nicht unbe» 
wuſt / was andere von dieſen itzt er» 
zehlten Nahmen halten / nehmlich 
es wird in den Preuſſiſchen Chroni⸗ 
cken gemeldet / () daß dieſer Nahmen 
Wenden von dem Vinnone / Meiſter 
in Lieffland / der das Staͤdlein er⸗ 
bauet / herkommen. Zu dieſem koͤmt 

au 


(L) Vid.Refp.Polonica noſtra lib. i. c. I. & 2. (m) 
lib. z. Germ. Anti. c. 44. () Chrob, Ord. f. Ar. 


——— — Set. — ii „nn - 


24 / 
auch dieſes / daß die alten Poeten 
gebichter] daß der Boͤrnſtein gm den 

enetis an dem Fluß Eridano oder Pa- 
do gefunden wird / da fie ſonder Zweif⸗ 
nicht eine geringe Urſach dieſes zu er 
dichten gehabt / weil der Boͤrnſtein 
vor alten Zeiten bey den Venedis am 
Baltiſchen Meer am worden. 

uletzt ſo iſt auch dieſes daher zube⸗ 

aupten / daß die Gochi ein Teutſches 


dem Venediſchen Meere den Namen 
en / als die Venedi oder Wenden. 


ne wohnet TRE IMMER "tli 
—.— Grund ſey / warumb wir bie V 195 
auff. Nehmlich Tacitus ſchrei (90h 


feiner 
Boͤrnſtein aus der See geſchoͤpffet / 
kr alſo dieſes Tacito, als welcher 


lebet / (p) wie auch Eginhardus, (4) der 
. zu qum Co Magnifeine 
| en. Si 

IR 10 chrieben. Sind nun alſo 
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SUDINI, wie aus des Ptolemæi 
kurtz vorher angefuhrten Worten 
zuerſehen. Dieſes bezeugen die Nah⸗ 
men der Galinder und Sudiener oder 
Sudauer / die nicht allein in alten und 
neuen Preuſſiſchen Chronicken allent⸗ 
halben zufinden / ſondern werden auch 
noch in der gemeinen Preuſſiſchen 
Landtaffel beybehalten / ſo m 


fagt/ daß unter denen am Baltiſchen 


vormahls die Galinder befeffen haben: 


den Wo aber itzt die Aempter Johannes⸗ 


rg / Rein / Lyck / Marggraͤbowa oder 


ein 75 
dieſen feen im Griechiſchen alfo 
Jie viel foi ce s 


—— 
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(An. 1674. gedruckt) zu erſehen: aber 


da mir nach der Zeit unterſchiedene 
Sachen vorkamenſdie ich nicht zuſam⸗ 
men reimen koͤnnen / (inſonderheit der 
Galinder und Sudiner ihre Sprache / 
welche / wie (ie der Teutſche Orden noch 
allhie gefunden / ja wie ſie auch noch um 
Anfange deß vorigen Seculi im Sams 
lande und an andern Oertern in Preuſ⸗ 
fen im Brauch war / mit der Wendi⸗ 
ſchen / das ift / Polniſchen / Ruſſiſchen / 
un Boͤhmiſchen Sprachen nit überein 
kam /) habe ich die Worte Pcolemzi et 
was genauer zu erwegen angefangen / 
und endlich angemercket / daß er dieſe 
Voͤlcker nicht eben unter die Venedos 
— Denn er nennet erſtlich alle 
Voͤlcker / die in Preuſſen / Littauen und 
Liefland gewohnet / mit dem gemeinen 
Nahmen Sarmatas, unter dieſe Sarma- 
tas bringt er unterſchiedene fpecial- 
Voͤlcker /als die Venedos, Peueinos, Ba- 
ſtarnas, Galindos, Sudinos, Stavanos, 
und viel andere mehr. Dieſen Unter⸗ 
terſcheid machet er aber unter dieſen 
Voͤlckern / daß er etzlichegroſſe / ttliche 
kleine Voͤlckernennet. Darauß dieſes 
zu ſchlieſſen / weil Prolemzus die Galin- 
dos, Sudinos und Stavanos nicht zu den 
Venedis zehlet / ſondern ſie zugleich mit 
den Venedis, als abſonderliche kleine 
Voͤlcker unter die Sarmatas rechnet / ſo 
muͤſſen ja Galindi, Sudini und Stavani 
von den Wenden unterſchieden wer⸗ 
den / nur daß ſie zugleich mit den Wen⸗ 
den in Sarmatia gewohnet. Aber hier 
fet fic) abermal ein gelehrter Mann 
entgegen und deres ee ſey dieſer Satz 
oder hy potheſis 
Ptolemæi Zeiten dieſe Voͤlcker hier ae 
wohnet haben. - möchte aber ge 
wuͤnſcht haben / da zer auch einige Uhr⸗ 
ſachen beygefü et haͤtte / warunib ihme 
dieſer Satz mißgefallen / denn auff bloſ⸗ 
ſe Worte gibt man wenig Das ift zwa 
auſſer al am waer geſtellet daß die 
Sudini zu Ptolemæi Zeiten ni t in den 
äuſſerſten Oertern deß Samlandes / 
wo itzt der Nahmen noch übrigift/ ge⸗ 
wohnet / wie ſchon oben gedacht / und 
noch ferner drunten foldargethan wer⸗ 
den: aber dieſe Voͤlcker gantz und gar 
auß Preuſſen auszuſchlieſſen! ſehe ich 
gantz und gar keine Iihrſach Ich finde 
dieſelbe Nahmen bey dem Ptolemæo, 
ich ſehe eben die Ordnung der Voͤlcker 


nicht 11 5 daß zu ſtoſſen 


noch heutiges Tags / ich fefe auch / daß 
ſie unter denen an dem Meer wohnen⸗ 
den . wie ſoſte ich denn 
nicht dieſen Satz für gewiß halten / daß 
die Galindi und SudinßPreuſſiſche Boͤl⸗ 
cker geweſen? Man nehme nur wiede⸗ 
rumb die Worte des Prolemzi vor ſich / 
ſo wird dieſes hoffentlich hell und klar 
erwieſen ſeyn. n als Prolemzus 
rg daß an dem Wendiſchen Meer 
en oder an der Oſtſee die Venedi if» 
ren Sitz haben / erzehlet er hernach die 
kleinern Voͤlcker / und zwar in zwiefa⸗ 
cher Ordnung. Erſtlich fánget er an 
von den Voͤlckern / die an der Weiſſel 
biß an den Uhrſprung deß Fluſſes ge⸗ 
legen. Nach dieſem komt er auff die 
Oſtſeite / und e en ol» 
cker / welche denen an der Oſtſee mobe 
nenden Wenden gegen Suͤden gelegen / 
und das find nun die Galindi, Sudini 
und Scavani. Daß nun beyde et» 
wehnte Ordnungen der genandten 
Voͤlcker in Preuſſen koͤnnen geweſen 
fon / ift meines Erachtens keine Un · 
a0 inſonderheit weil ſich her⸗ 
nach zu Zeiten des Teutſchen Ordens 
befunden hat / daß dieſe Voͤlcker allhie 
gewohnet. Und wenn wir den Lit⸗ 
tauiſchen Scribenten dieſes ſicher 
glauben koͤnten / daß vorzeiten die Lit⸗ 
tauen Alani oder Alauni find genennet 
worden / ſo koͤnte man vielmehr dieſe 
unſere Meinung beſtaͤtigen. Denn 
Ptolemæus ſagt / daß die Stavani mit 
den Alanis graͤntzen / wie wir noch zu 
dieſer Zeit ſehen / daß unſere Schalavo. 
nier an Littawen oder Samayten 
j Doch wenn auch dieſes gleich 
aus dem Prolemzo nicht konte darge⸗ 
than werden / und man zugeben müste 
daß die Galindi und Sudini, wie au 
die Stavani dazumahl weiter in Litta⸗ 
wen gegen Morgen gewohnet / ſo waͤre 
doch dieſes auſſer allem Streit / daß 
eben dieſe Voͤlcker nach des Ptolemæi 
eiten ſich anhero begeben haben / und 
alſo Hätten wir doch unſern Zweck ete 
licher maſſen erreichet. 


1 

XII. Nebſt denen Galindis und Gorhi 52 
Sudinis und vielleicht auch Stavanis, ha- Prat 
ben auch in Preuſſen ihren Sitz gehabt gewohn 


die GO THE und zwar an der Oſt⸗ 
ſee / von dañen —— 
: »n 


A 


ae — — 


— 


— ES 


- 


— diable d —.— — 

und hernachmahls den Boͤrnſtein ba». das ſchwartze Meer geſetzet. Wenn wi 
ſelbſt allein m Dieſes zeiget uns e 
(Herſtlich Pycheas, welcher zu Zeiten augenſcheinlich / daß ſie durch Preufien 
Ptolemzi Philadelphi, des Koniges in ha iehen muͤſſen / da denn ohne 
Aegypten / und alſo über 200. Jahr vor Zweiffel ein Theil / weil ſie doch ſchon 
Chriſti Geburt / wie Grotius und Ger- ohne das als Nachbarn bekant waren / 


hardus Joannes Voffius beweiſen / (/) geblieben / und iſt auch vielleicht hin. 


gelebet. Es wollen zum andern fole. wiederumb ein vol | 
25 ale h di —— — irem ra Merlge⸗ 
s neas us (2 ; 
Prime Sch He en a. 10 NO iege. Es kan auch wol ſeyn / 0 
oder Jornande, Biſchoff von Ravenna zet / auch zugleich ein 
in Welſchland / behaupten. Denn der⸗ eu —— e 
ſelbe ſchreibet (vv) daß die Gothi, wie dieſes auß dem Jornande nicht kan er» 
ie auß Scanzia oder Scandinavia ge, wieſen werden. Zum dritten / ſind auch 
ommen / (id) in Ulmerugiam, dasiſt/ viel von frembden fo wolals einheinn⸗ 
nach ihrer Meinung in Culmigeriam ſchen Scribenten “ fo die Gothos in 
zo Culnuſche Land / zwiſchen die Preuſſen ſetzen / als da fiib; Æneas Syl- 
uſſe / Orebnitz und Oſſa / an die Weiſ⸗ vius, (y) Eraſmus Stella, (2) Joannes 


. Ulmero- anke. Allein dieſes iſt ſonder allen Magnus, () Hugo Grotius, (6) Joannes 


gia iftuit Zweiffel ein Irꝛthumb. Denn] 


n Jornan Loccenius, (c) und andere mehr. Zum 


das Eul, des verſtehet durch die UUlmerugiam (ſo vierdten / koͤnnen wir dieſe unſere Mey» 


merland / 


ſondern 


nennet er das Land und nicht / wie jetzt nung von dem Sitz der Gothen in un⸗ 


das Sand erwehnte Auctores dieſen Nahmen ſerm Preuſſen auß dem Polniſchen 


berowgi 


e perkehrt haben / Ulmigeriam, darauß Ge ehreiber ! Vincentio 
ſie endlich Ulmigerios und Culmigerios Elf nen aufen faf 
erdacht haben /) kein ander Land / als allezeit Geras nennet / behaͤupten. Eben 
das Land der e dahin zielet deß Adami Bremenfis Scho- 
mern diſſeits der Oder geſetzet haben. liaſtes, wenn er ſagt: Gothia Romanis 
Nemllich es war / nach deß Jornandis Getæ vocantur, de quibus Virgilius di- 
Auſſage / das Gothiſche Volck getheilet gere viderur: rt 
in Echelrugos, das iſt / die edlen Ruger // - - acerque Gelonus 
und in Ulmerugos, dasift/ die Holm Cum fugit in Rhodopen atque in de- 
Ruͤger. Jene ſind / nach feiner Mei. (erta Getarum, — (equino. 
nung / in Scanzia, das (ft / in dem heuti⸗ Et lac concretum cum fanguine potat 
gen Schweden geblieben: Dieſe aber Hocufquehodie Gothi & Sembi el 
p Fee cit gemit 8h a E dicuntur, quos ex lade jumentorum in- 
von eingenommen. Kan alſo auß die. brian ccrtumeft: (e) Die Gothen / 
ſem Ort Jornandis nichts / was auch fpricht er / werdend on den Römern 
nur einen Schein der Wahrheit haben Getæ genennet / von welchen Vir- 
bee eh ep — man eilius vielleicht dieſes geſchrieben: 
eweiſen koͤnte / daß die Gothen in Gel : 
Preuſſen ankommen ſind. Aber auß ci^ Ein tapfferer Gelonus, wenn er 
nem andern Ort Jornandis kan mãwol auff den Berg Rhodope undin die 
etwas beybringen / das dieſen Handel Wildnuͤſſe der Geten fleucht / und 
e. machet. Denn es ſchrei⸗geronne Milch mit Pferdblut trin⸗ 
et Jornandes, (x) daß die Gothi in Ul- cket. 71 
merugia nicht geblieben / ſondern haben et. Diefes ſollen auch noch die | 
ſich von dannen erhoben / und ſich end. Gothen und Samlaͤnder thun / von 
lich biß in den Pontum Euxinum oder denen es auſſer Zweiffel iſt daß ſie 


Apud Plinium lib. 57. cap. 2. Groti i 
omite esse dee ſich an der Much volfauffen. 


Voſſius I. i. de Hiſt. & ræcis, c. I). (t) En. Sylv. u 

hero fce. A RR Hi. bo. 00 in Deſcr. Europ. c. 29, ee AGENCE 
lon. init. (u) Erafm, Stella ib. I. Antiq. Bo- (in Hift.Sveo- Goth.lib.r. C) in Proleg.ad 
ruſſ. & lib. 2. (vv) Jornandes de reb, Get. Hift. Longob. & Goth. (c) l.. Antiq. Sveo- 
(x) ibid. Goth. c. 1. (d) l. j. ep. z. l. 4. c.19.alibi, (e) n. 78. 


die Gothi ſich in Pommern geſet⸗ 


man antworten 
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bey den Pohlen unſere Preuſſen für 


als nahe anliegende 
te in gedachter Grabſchrifft Jm 


ende: d uL Aud 
i Tu polfedifti, velut Athleta Chrifti, 


RNegnum Sclavorum Gothorum feu 


Das ift: 


Polorum. 


Du / Boleslaus / haſt als ein Strei⸗ 


ter Chriſti beſeſſen das Reich der 
Sclaven / Gothen und Pohlen. 
Wenn man ſich nun umbſiht / woher 
ſich Boleslai Chrobri einen Koͤnig der 
Gothen geſchrieben / ſo wird man faft 
muͤſſen ſaͤgen / er habe ſich wegen der 
Preuſſen alſo L n es i 
duß den alten Geſchichten bekant / daß 
dieſer Boleslaus Chrobri, umb den Tod 
des H. Adalberti zuraͤchen die Preuſſen 
mit groſſer Kriegsmacht überzogen) 
und dieſelbe unter feine Gewalt ge, 
bracht. Solte aber jemand einwenden / 
es fep glaͤublicher / daß er wegen Pom⸗ 
mern ihme den Titel genommen weil 
ung daß vorzeiten die Gothen 
in Ponmiern gewohnet; dem kan 
daß vielmehr Uhrſa⸗ 
chen koͤnnen beygebracht werden fin bie 
Preuſſen als fur die Pommern, Denn 
erſtlich iſtes offenbar aus dem Vincen⸗ 
tio Kadlubkone, daß die Pohlen dazu. 
nahl unſere Preuſſen und nicht die 
ommern Getas oder Gothos geneñet / 
alfo iſts glaͤublicher / daß auch in dieſer 


Grabſchrifft durch die Gothos unſere 


Preuſſen verſtanden werden. Zum 
zweyten / fo haben zu der Zeit die Pom. 
mern ihren eigenen Fürſten gehabt / 
den Boleslaus I. in der egierun beſtaͤ⸗ 
Lom Die Preuſſen aber find keinem 
Türften unterworffen geweſen / auffer 
dem Koͤnige Boleslao, dem ſie oder ein 
(f) Joannes Loccenius lib. r. Antiq. Sueo Goth. 
cap. i. Marcus Zuerius Boxhornius in Hiftor, 

univerdali. 
" 


Theil derſelben ſich ergebẽ muͤſſen. Hat 
alſo Boleslaus den Titel von den Preuſ⸗ 
fen geführet /inſonderheit / damit er fein 
Recht auff das Land Preuſſen beybe⸗ 
hielte / weil fic fich ſeiner Bottmaͤſſigkeit 
zu entbrechen une Gelegenheit geſücht / 
ja auch wuͤrcklich ſchon das Polniſche 
Joch vom Salt geweltzet. Ferner kon. 

b mit dem Cluverio(2) dieſe 


chweden vormals wohnenden Go⸗ 
then ſo uͤbereinkam / 


zeiten den Boͤrnſtein in Preuſſen gele⸗ 
ſen / ſo iſts wol vermuhtlich / daß fic auch 
in das heutige Samland / wo der meiſte 
Boͤrnſtein gefunden wird / ja der rechte 
Sitz des Boͤrnſteins iſt / geruͤcketzinſon⸗ 
derheit kan man in dieſer Meinungbe⸗ 
ſtaͤtiget werden / wann man den Ort / 
wie ihn Pycheas beſchreibet / etwas ae 
nauer betrachtet: Pycheas Gutonibus 
Germaniæ Gentiaccoli æſtuarium Oce- 
ani Mentonomon nomine fpacio ſtadio- 
rum ſex millium credidit, wie Plinius 
(^) ſchreibet / Das iſt: Pytheas 
hat geglaubet / daß die Guto- 
nes, ein Teutſches Volck / an 
a ; 2 einem 
(4) lib: c. 34. Pag. 134. Conf. Frid. Beſſelius 
in Animadverſ. ad Eginhardi cap. 12. 


(b) lib. 3). Hiſt. Nat. cap. a. circa finem. 


— — — — — 


Mento- 


— s heiſſet / 


friſches Haff / wiewol daſſelbe eigent⸗ 
(IS 
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einem æſtuario oder Außfluß deß her bey. Sie verehren die Mutter / 
Meeres / welches ſechs tauſend fta- der Goͤtter / zum Zeichen ihres A⸗ 


dia lang iſt und Mentonomon berglaubens führen fie eine Form 


wohnen. Durch dieſes der wilden Schweine / das erhält 
* ítuarium verſtehet er vielleicht unſer einen jeden / der Gott ehret / an ſtatt 


' der Waffen wider die Feinde. Ey⸗ 
kein aftuarium kan genennet wer, der < : en 
— Mentonomon heist er daſſelbe ſen wird bey ihnen wenig / aber Pru⸗ 
vielleicht von dem daran wohnenden gel und Stangen offt gebraucht / 
Volck Deñ es iſt noch biß auff den geu : das Getreyde und andere Früchte 
tigen Tag in Samland ein Dorff Me⸗ achten ſie mehr / als ſonſt der T 
denau / und Petrus von Dusburg (7) ten ſie mehr / als ſonſt der Teut⸗ 
Bus das gant Qro anb s chen „ 
die bur ebenauf em Gebiet kan das n ; 
e genen hn lernen unter allen Völkern allein den 
n man aber dieſes alfo annehmen 
Sd arcad qrficbenibas 
ear elben m yt ez Be ^ s/undam 5 
nung nicht uͤbereinkomme / es fen d usa auch bey vielen Gordia- 
"hund der Seeler die 


Meeres wohnen die Itemeſti ein 
fee seni Und hernach als 


A atmis omniumque tutela fecurum die Eſtier 7 welche Í 


omnium ſuccinum, quod ipfi gleffum vo- 
cant, inter vada atque in ipfo litore le. 


gunt. Dasift: An dem Strande Erh 


der Oſtſee ) zur rechten Hand woh⸗ 
nen die Eſtier / welche Sweviſche 
Sitten und Kleidung haben die doricus Rex: Illo & illoLegatis veftris ve- 


Sprach koͤmt der Britanifchennds nientib? grandevos ſtudiũ notitiæ noftrae 
(i) Part. 3. Chron. Pruſſ. cap. 70. (O lib. z. 
Germ. Antiq. e. 34. (I) cap. 45. de motibus Germ. 


6 habu- 
(m) eap, j. (m) sap.23- (o) lib. q. Variar. epiſt. z. 


o 
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habuiſſe cognovim?, ut in Oceani litori- 
bus conſtituti cum noftra mente junga- 
mini: ſvavis nobis & ad modũ grata peti- 
tio, ut ad vos perveniret fama noftra, ad 
quos nulla potuimus deſtinare mandata. 
Ideo ſalutatione vos affectuoſa requiren- 
tes; indicamus ſuccina, quz à vobis per 
horum portitores dicta ſunt, grato animo 
fuiſſe ſuſcepta: quæ ad vos Bean unda 
defcendens hanc leviffimam ſubſtan- 
tiam,ficut & veftrorum relatio contine- 


de füfcipitis. In welchen Worten 


nenden Heſtis oder ZEfti 
f aus gto em Verlan 


quos Normannos vocamus Septentrio- 
nalelitus & omnes inco infulas tenent: 
atlitus Auftrale Slavi & Aiſti & alia di- 
verſæ incolunt nationes, Umb dieſen 
Meerbuſen (den er zwar nicht nen» 
net / wie es aber aus der Beſchreibung 
erhellet / ſo iſts bet Codaniſche Meerbu⸗ 


ſen / wohnen viel Voͤlcker. Nemlich t 


die Daͤnen und Schweden / und 

die wir Normannos nennen / hal⸗ 

ten die Nordiſche Seite / wie auch 

alle Inſeln in denſelben: Aber an 

der Sudſeite find die Slavi, Aifti 

und andere unterſchiedene Voͤlcker. 

Wie nun auß angeführten Zeugnuüſſen 

zu ſehen / ſo haben auſſer allem Zweif⸗ 

fel die Ati allhier in Preuſſen gewoh⸗ 
net. Wie weit ſie ſich aber in die Länge 

und Breite außgedehnet / kan man noch 

dach aus dem was bißher angeführet nicht 
Ann eigentlich wiſſen. Cluverius (2) ſchreibt 
Preuffen den ZEftiis alles das in Preuſſen zu / 
gehabt. was die Gothen nicht beſeſſen. Haben 
alfo die AÆſtii, nach feiner Meinung / in 

dem heutigen 
Aufgenommen. das Pomnneerellen / 

(p) In vita Caroli Magni cap. 12. 
(4) lib. 5. Germ. Antiq. cap. 44* 


Preuſſen alles gehabt / 


1 


29 
Caſſuben / das groſſe Werder / und die 
Dantzker Naͤrung. Ja es dehnet auch 
Cluverius der ZEttiet ihre Graͤntzen ge⸗ 
gen Norden und Süden viel weiter 
auß / als das heutige Preuſſen gehet. 
Denn er ſchreibt ihnen gantz Cur⸗ und 
Lieffland / wie auch ein gut Theilvon 
Litthauen / Podlachien und Maſuren 

zu. Er will auch dieſe ſeine Meinun 
auß dem Tacito erweißlich machen 
weil derſelbe an dieſen Oertern nur die 
Gothen und Æſtier beſchreibt / darnach 
het er bald in Finnland / und gegen 
^ e is ms . 
e weit auſſeꝛhalbPreuſſet ohnet. 
Dazu nennet auch Tann ficht ein 
Eſtiſches Volck / ſondern redet von ZE» 
ſtiſchen / als vo vielen Voͤlckern / darauß 
abzune un | "Dane wenig von 
dieſen Ländern. ingehabt; über das 

nimt auch Cluverius dieſes zum Grund 
ps heutiges Tages noch in aͤuſſerſten 
dertern gegen Norden in Lieffland an 
dem Finnlaͤndiſchen Meerbuſen noch 
der Rahmen der Aten gefunden wird / 
fo mien ja auch vormahls die tier 
daſelbſt gewohnt haben / inſonderheit 
weil Tacitus keine andere Voͤlcker da⸗ 
ſelbſt ſetzet. Aber dieſes kan uns aus 
vielen Uhrſachen nicht gefallen. Erſt⸗ 
lich halten wir dafuͤr / daß die Æſti und 
Gothi ein Volck geweſen ſeyn. Unſere 
Argumenta, darauff wir uns gruͤnden / 
ſind folgende: Es iſt Anfangs kein Hi- 
oricus, der uns ſolte einige Nachricht 
geben / wenn dieſe Voͤlcker / Alten ge» 
nant / die Venedos als die aͤlteſten Ein⸗ 
wohner viu. e unb fid) an ihre 
Stelle geſetzt: Wenn wir aber ſprechen / 
daß die ZEfti von den Gothen abkom⸗ 
men / ſo iſt bald darauff zu antworten / 
nemlich / wie fie nach Auſſage Jornandis 
aus dem heutigen Pommerellen und 
Caſſuben fid) nach dem Ponto Euxino, 
begeben / fo hat leicht ein Theil von iD» 
nen in Preuſſen / dadurch fie haben zie⸗ 
hen muͤſſen / bleiben koͤnnen. Zum ane 
dern iſt auch dieſes nicht ein geringer 
Beweißthum / daß die Gothi kein von 
den AÆſtus unterſchiedenes Volck gene» 
ſen / weil um zwoͤlffte Jahrhundert nach 
Chriſti Geburt / da ſchon laͤngſt die 
Aſtii in Preuſſen gewohnet / dennoch 
die Polniſchen Geſchichtſchreiber une 
ſere Preuſſen Getas e" Gotos heiſſe 
3 e 


JEfti und 
Gothi, 
ſind ein 
Volck. 
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ios Dieſes haben wir 
on oben auß dem Vincentio Kadlub- 
„wie auch auß der Grabſchrifft zu 

es Boleslai Chrobri, da er genant d 
er (4; 5 i feu en 25 IN 
dr. t Pr unb en Koͤ⸗ 
g / erwieſen. oT fell 9 


30 
— 2 8 und Eginhardus 


898 Altus nur das Theil des Lan ⸗ 


. Bast an 
ten exi 11 0 X40 
. 


Ihren Daginperfäben Grabſchrifft das b: ii 


Woͤrtlein /en gefunden . darauß 
denn dieſes zu Nee 
n ftt Bolesiaus geweſen ſey 


er Gothen od en using fa 
Pohlen allein / 7 Pohl, a . 
Er d 
J Boche Inti rue pm 1 m 
erklaͤret. We e 
antworten. In Samb adi 
eiten / als ógrbado reri rif 
wie eben dieſelbe 


Pee DT. | 


ein feu, da 


t 
diecefilen konte / fur das Woͤrt fan allen 


N) 
Gothen und Pohlen. Drittens 
iſt dieſes — 9 damit wir 


erweiſen koͤnnen / daß die Gothi und ckern 
er MN ; 


AEftii ein Volck 
gion der alten 


Orden allhie bea 
ER Dui dieſell . M 
[rn den Gothen bekommen haben / be» 
fen unſere Preuſſiſche Scribenten / 
av . ein völliger Bericht zu 
ernach let uns e 


M Te Cluverii Diſcurs, daß er die y 


ÆAſtios ſo weit ausdehnet und ihnen à 
viel 8 zuſchreibet. Was den 
Tacitum Ai fo hat er ee 


ne ini el ern be 
en wollen i unb alfo it e kein 
nder / daß er unterſchiedene kleine 
Dörteraufgcaf, Be 
vorgenommen / nur die Teutſchen 238p 
cker zu beſchreiben / wie 5 
des Buchs zu erſehen / ſo hat er 
fels ohne die darzwiſchen wo nende 
Sarmatiſche Voͤlcker mit Fleiß auß⸗ 
gag Darzu ſo iſts auch aus oben 
ngeführten Worten Jornandis, Cat- 
f ori, und Eginhardi offenbahr / 


mmen / daß es ſo viel heiſſen foll: - 


fa ein 


Foot a chafft a. Nun it abet di 
Sprach von der ian * 


fand m Js El 
hol eine £ Tug es 


rt net / herng i 

andeꝛn in Preuſſen UA n 
m" eulx armatiſchen Voͤl⸗ 
ne 


ch feiner 
en kei " 
a „nf den een 2 


. XIV. Uber die erzehlten Voͤlcker knen 
ſetzt auch Ma AG ee ref 


und Mee Die Pl fd 
lauten alfo : ee . Cit. 
iftulam usque tri iig ol 
nedis, Sciris, & Hirris tradunt: Das iſt: 
Etzliche melden / daß dieſes bewoh⸗ 
net werde biß an die Welſſel von den 
Sarmatis, Venedis, Sciris und 
Hirris. Cluverius v teint 1 daß 
dieſe Sciri und Hin A) ife Voͤlcker 


eſen / und Us erſtlich aus dem sss 
ndament, weil Tacitus in Preuſſen Hirri find 
nur die AÆſtios 1 enen — 


keiner andern me m andern be, e 
zeucht er ſich aufs den rocopium, der 
die 


(7) Plin.lib. 4. Nat. Hift, cap. iz. 


t en 
der ‚es Preuſſen 
en / sa cal 2125 er reüſſen que 


tſchen eiui Adee ide du gi 
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bie Sciros * Gothiſche Leute Halt mundus und Alaricus fid) beſor⸗ 


wenn er (/ alforedet: r 
ante hæc Sciros Alanosque & alias 


gend / es moͤchten die Sciri gänglich 


thicasgentes ee von den Gothen vertilget werden / 


Dasiſt: Die Römer haben kurtz 


haben wider die Gothen die Waf⸗ 


vorher die Sciros und Alanos fen ergriffen in dem ſie ſich auff die 


oͤlck uͤlffe der Sarmatier / welche mit 
ns abend a : acida 2 Bruga und Bagai ihren Koͤni⸗ 


e ers "wit sed gen ihnen zu Huͤlff kommen / ver 


weil die Sciri 
akne e 3 und 
mit denſelben ien edlich ge let 
Denn alſo redet Jornandes (ue dem 
Hunnimundo, der Svevier Könige: 


then laſſen. Haben auch die uberbliebe⸗ 
nen Sciros, von welchen man glau⸗ 
ben koͤnte / daß ſie / fid) an den Fein · 
e ipae 9 


llle immemor paterna: gratiæ poſt ali- ſyũrden / sueldo jeruffe ffen mit 


quod tempus conceptum dolum par- 
turiens Scirorum meth oe m (qui 
tunc fupra Danubium confidebant & 
cum Gothis amm morabantur) qua- 
tenus ſciſſi ab eorum fcedere ſecumque 
juncti in arma profilirent , 5 
Gothorum invaderent. Das iſt: 


uneingedenck der väterlichen Gia, 
de / hat nach einige: Zeit den gefaſten 7 


Zorn wollen en © Schi 


die Sciros, (welche d 

der Donau gewohnt / und ſich mit 
den Gothis friedlich begangen / 
auffgebracht / damit ſie den Bund 
mit ihnen brechen / mit den 
ſich zuſammen halten / und alſo mit men 
ie poi an a er i bes 

eo. end A nt Stn 255 
dieſes ſein (ad 

Sciros unter bic Aftifchen Voͤlcker ſei 
rechnet / weil etzliche Sciri Teutſche 
Nahmen gehabt / wie auß dieſen Wor⸗ 
ten Jornandis etbellet : Scirorum exi- 
tium Svevorum Reges Hunnimundus 
& Alaricus veriti in Gothosarma move- 
runt , freti auxilio Sarmatarum, qui cum 
Bruga & Bagai Regibus fuis auxiliarii eo- 
rum deveniflent: ipfasque Scirorum re- 
liquias, quafi ad ultionem fuam acriüs 
pugnaturas accerſentes cum Edica & 
Wulfo eorum primatibus , habuerunt 
fimulfecum tam Gepidas quam cx gente 
Rugorum non parva folatia. Die 


Schweviſchen Könige Hunni- 


(i) lib. i. Rerum Gothicatum. (f) lib. de Get. 


UE und en Obriſten. 
i epi. 
d " Rugiern nicht 
Ay e Hu De mit 3, ich gefuͤhret. 
hrten Worten 


amica mit den Tauschen riu] | 


1 0 fep / mit welchem 
om ciu es Behle und anderer 

Herz hem den Wolff bezeichnen. 
BondenHirishat Cluverius nicht viel / 
was er ſagen ſol / weil niemand auſſer 


idis ege As iba et. Dennoch 


m fembaf die Hir- 
S en der Æſtier geweſen / 
und in Lieffland gewohnek haben. 
Allein auch mit biet allen wird man 
kaum zu eda eden ſeyn koͤnnen. Was 
es Argument betrifft / kan er da⸗ 
note erhalten. Dann obgleich 
Tacitus dieſer Bölcker nicht gedenchet/ 
(o Laid doch ihrer Plinius. Was 
aber für Uhrſachen Tacitus deſſen mag 
gehabt haben / ift ſchon droben erweh⸗ 
net. Das andere Argument iſt nicht 
viel beſſer / als das erſte. Die Worte 
Procopii find fo beſchaffen / daß man 
nichts gewiſſes herauß zwingen kan. 
Sie konnen fo gedeutet werden / daß die 
dene ben raf emacht mit 
den Sciris und den Gothiſchen Voͤl⸗ 
ckern / darunter nach Procopii Mey⸗ 
nung auch bie Alani und andere gehoͤ⸗ 
ren. Alſo ig e od b 
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Gothis zwar die Alanos , aber nicht die drunten an feinem Ort zu eines jedwe⸗ 
Sciros. Zu ſolcher Erklärung gibt den Vergnügen hoffentlich erweiſen 
uns Anlaß Cluverius ſelbſt / der einen werden. Haben nun die Heruli die 
dergleichen Ort auß dem Jornande auff alt⸗Preuſſiſche Sprach / derer ſich vor⸗ 
dieſe Weiſe erklaͤret / wie wir hernacher zeiten unſere Galindi und Sudini ge⸗ 
hoͤren werden. Wenn wir aber gleich braucht / ſo muſſen ja die Hirri keine am» 
R Sci dere als die Heruligeweſen feyen. Dan» 
ros für Gothiſche Voͤlcker gehalten / ſo nenhero iſts auch eſchehen / daß gleich. 
koͤnten doch dieſe Worte dein Cluverio wie die Rugier / Scirer und Hirrer zu 
vielmehr ſchaden / als helffen. Denn Plinii Zeiten allhie in dieſenordiſchen 
wenn Cluverius mit dem ts ros Oertern nahe beyeinander gewohnet / 
giebt / daß die Sciri Gothiſche Bölcker ſo ſind auch hernach im V. Seculo nach 
geweſen und fonft nicht zugeben wil! Chriſti Ankunfft ins Fleiſch unter dem 
daß die Gothen und ZEftier einerley Odoacro der Rugier Könige dieſe drey 
Volck machen / wie ſagt er dann allhie / Voͤlcker / die Kugi, Sciri und Heruli in 
daß die Sciri Æſtiſche Voͤlcker ſind? Welſchland gegangen und Rom ero» 
Mit dem dritte Argument ſehe ich auch bert / wie auß den alten Geſchichten 
nicht / was er außrichten kan. Dann es (vv) bekant ift / mercklich ſind hievon 
koͤnnen tn auch wol mehrer deß Alberti Wijick Kofalowicz (x) 
Nationen Voͤlcker (ic) zuſammen rot- Worte aus feiner Lithauiſchen Hifto- 
ten umb den dritten zu kraͤncken und ria, welche wir / weil fie zu lang ſind / 
zu bekriegen: Wie wir denn eben bey nicht hieher ſetzen koͤnnen; fie wollen 
dem Jornande ſelbſt leſen | daß die aber diefesdarthun/daßdieHeruli oder Die Wer⸗ 
Svevi ein Teutſches Volck / mit den Werlen in dem faire enrgſchen en 
Sarmaten zuſammen wider ihreeige⸗ nerley Sprache /ei 
river urbi NA i Sac Den Benrähnbflen gehabt 7 — 
ros geſtritten und dennoch find die Sar den Begraͤbnuͤſſen gehabt / als wie die rf 
matæ deßwegen kein Teutſches Volck. alte Litkauen und Peruſsen Schlee ne 
Die letzte Stütze / darauff er ſich lehnet / alſo getroſt / daß die Heruli und Hirri Sprache. 
fällt auch leicht über einen Hauffen. ein Volck / und zwar kein Teutſches / 
Man bedencke nur dieſes / daß die Sciri ſondern Sarmatiſches Volck geweſen. 
Teutſche Leute zu Nachbarn "d Daß aber auch die Sciri gleicher Ab⸗ 
ben dare en / da np! kan aus oben angezogenen 
ſie von den Nech e e zorten Pliniiertviefen werden. Henn 
ben einen Namen nehmen und die ihri⸗ n I bafi ben gantzen Strich aus 
en bait benennen Eönnen/mafjenes Lieff land biß an die Weiſſel bewohnen 
ſehtmcht unbräuchlch daß man auch die Sarmatier / die Wenden / Scirer 
von weit abgelegenen Königreichen die und Hirrer. Hier ift der ahmen 
Nahmen herfuͤhret. Aber auch das iſt Sarmatter vielen Bölcern gemein 
noch auß des Jornandis Worten nicht und begreifft in fic) nebft andern Voͤl⸗ 
erwieſen daß die Sciri ihrer eigenen ckern die Wenden / Scirer und Hirrer. 
Nation Obriſten gehabt. Es kan wol Zu den Wenden bringen wir alle die 
fen / well ſie mit den Svevis als Teut⸗ jenigen / die fich der Ruſſiſchen / Polni⸗ 
ſchen Voͤlckern wider die Gen de chen und Boͤhmiſchen Sprache ges 
gen / daß ſie auch einen Teutſchen br» brauchen. Zu den Sciris und Hirris ape 
den gehabt. Iſt demnach unſere alle die / welche Littaulſch und alt 
Meinung dieſe / daß ſo wol die Sciri als Preuſſiſch geredet haben. Zu dem koͤmt 


| u Hirri Sarmatiſche und eigentlich die auch dieſes / daß Jornandes (y auff den 


Sarmati · Voͤlcker geweſen / die wir Galindos und ſich ſonſten Cluverius, wie oben erweh⸗ 

re Bol. Sudinos genant. Damit dieſes deſto net bezogen / die Seirer unter die Ala. 

** klaͤxrer für Augen geſtellet werde / ſetzen niſchen Volcker rechnet. Sciri vero, 

Hir find wir dieſes feſt / daß die Heruli,dieindem ſpricht er / & Satagarii & cæteri Alano. 

vicHeruli. Hertzogthum Meckelburg wohnhafft / rum cum Duce fuo nomine Candax 
eine andere als unſer alten Preuſen Scy- 
ihre Sprache haben / wie wir daſſelbe () Part. Hift, Lichuan.lib,r,pag.5.fegq, 
(ui) Jornandes loco citato. ()) dereb. Get, 


Spi erley Sitten / einer: 5 
dieser. [ey Reifgion / cinerley Gebräuche bey nen 
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hiam minorem inferioremque ſcher Nation und Zungen ſeyn. Auff 
Ns 2 as ift: Die Sch» — erſten Einwurff antwortet man / 
SE und daß freylich die Heruli , wie fie Welſch⸗ 

rer aber und die Satagarier und land überſchwennmet / von bem genans 
and ten Geſumpff kommen ſeyn / aber vor 


ere | er / | 

| | it fi ſſen ge» 

mit ihrem Feldherꝛen / Nahmens derſelben Zeit find fie in Preuffen ge» 
Candar, Pos fas Sachen TE Einen. 
und dasniedeeMocfien eingenom+ ſand Nohthatte/micht aus Pommern 
men — 5 hält Cluverius die Alaner und enen dae deſto⸗ 
nii für delt (dem Fra weniger ift unlaugbar daß fie vor der⸗ 
matiſche Volcker / da Auch nachdeß ſelben Zeit die Lander beſeſſen haben. 
lich zu ſeyn ſcheinet / daß auch nach deß Von den Rugiern zeugen nicht allein 
Jornandis TRAN 4 17 7 E —Ó— , — a 
| Leute ſeyn. Es | Q1 tabimen nerſch ^ 
Clavottusbi Worte fo zucuten/als te / die noch von ihnen ihre Nahmen hae 
es die Sata 5 $i ben. Von den Sciris $ Cluverius 
ge vie Die ſelbſten du 


Der 
che er re Einwurff wird leicht aus dem / 
dieſe unſere Meynung bey Ei ee Denn 
auff gleiche weiſe umbgeſtoſſen. Alſo ob itz 
wird zum wenigſten dieſes folgen daß den Strei | 
weder unſere noch def Cluverii Mey⸗ biß an den Fluß Tanaim, an die p 


nung durch dieſe Jeugniſſe be Proco- Mæotis und an das ſchwartze Merge. 
i | ornandis könne f man mit weni⸗ 
wach e ee. Wenne gegen ble Sachen 


acht : 
Stück den Littauiſchen und ehe. Es ift von vielen Geographis 
erlichenvon unſern Preuſſiſchen Scri⸗ ME geſagt / daß Teutſch⸗ 
gage, benken ger el ee e land von Sarmatien die Weiſſel ge 
a mar nos keine andere als ihre Eiktawen und ſchieden weil die meiſten Boölcker von 
nung die alſo folgends auch unſere Preuſſen zu der Weiſſel an gegen Morgen Gara» 
ticas. ſeyn vermeynen ware dieſer Handel tiſch und nicht Teutſch rar war 
ſchon abgethan denn ja 5 ſo Tacitus hat viel groſſe Boͤlcker uber der 
Bere, daß er die Litthauen ſol. Weiſſel zu Teutſchland gerechnet / aber 

te unter die Teutſchen rechnen. Aber es auß ſchlechten Uhrſachen / wie es Clu- 


ſcheinen uns noch w Dinge entge. verius von den Venedis geſtehet. Dieſes 
welche wir / ehe man zum wird man aber auch nuͤſſen zugeben / 
Sa ME daß zuunterſchiedenen Zeiten Teutſche 


reitet / aus dem Wege raͤu⸗ 
S. ErftlichfagetJornandes Voöͤlcker / wenn fie ſich in den heutigen 
(S) daß die Heruli, welche Rom unter Teutſchen Oertern mercklich vermeh⸗ 
dem Odoacro eingenommen nicht auß ret / ſich in das alte Sarmatiam begeben / 


Die Heru- Preuſſen / ſondern von dem Arotiſchen und ihnen daſelbſt einen Sitz erwehlet. 
iom efün und vom ſchwartzen Meer a. das haben auch die Sarmaten 


Zum zweyten jagt Pau- gethan / wenn fie ſich an einem Ort fo 
warnen 5 id te) Lauschen habe inii — daß ihnen das Land zu 
fic g tom ſich erſtreckt biß an den Fluß Tanais an enge war / haben fie einen andern ge⸗ 
m das Gefümpff Mrotis und an das (ut. Dannenhero es auch gekom⸗ 
chwartze Meer. Wo nun dem Glan men / daß ſo wol Teutſche als Sarma. 
lis beyzumeſſen / fo können ja erſtlich tiſche Völcker von Weſten fich erhoben / 
die Hirci mit den Herulis nicht eins und endlich an dem Schwartzen Meer 
ſeyn / und darnach muͤſſen ſie auch Teut · und benachbarten Laͤndern fid) nieder 
(OJ de reb. Ger, (4) in lib. de geſtis Longob. gelaſ⸗ 


lib, i. init, 


Vidioarii, 


Preuſſi⸗ 
ſche Voͤl⸗ 
cker. 


Soladimi- 


ſtæ und 
Pollexian 
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gelaſſen. Kan alfo auß dieſem! weil 
die Voͤlcker vom ſchwartzen Meer in 
Welſchland gekommen / nicht erwieſen 
werden / ob ſie Teutſcher oder Sarma⸗ 
t ſcher Uhrankunfft geweſen. 

XV. Dieuͤbrigen Voͤlcker / die allhie 
in Preuſſen gewohnet / wollen wir nur 
kuͤrtzlich erzehlen / damit wir deſto ehe 
auß dieſer faft verdruͤßlichen materia 
kommen. Jornandes (^) ſetzet allhie 


die VIDIOARIOS, oder wie andere le. der 


fen/VIRIDARIOS. Seine Worte hie⸗ 
von ſind folgende: Ad litus autem Ocea- 


ni, ubi tribus faucibus fluenta Viſtulæ un 


fluminis ebibuntur, V idioarii reſident ex 
diverfis nationibus aggregati. Poft quos 
ripam Itemeſtitenent. Das ift: Am 
Strande deß Meeres aber / wo die 


Weiſſel mit ihren dreyen Armen 


Een 
ioaru, eine auß vielen Voͤlckert 
zuſammen gehäufte Nation. Nach Kin 


welchen am Strande deß Meeres 
die ltemeſti wohnen. Vermuthlich 
iſts / daß dieſe Leute vormahls in dem 

roſſen und kleinen Werder gewohnet 

aben / deßwegen ſie von den angraͤn⸗ 
zenden Teutſchen genant 1 
derſchen / auß welchem Nahmen Jor- 
nandes feine Vidioarios g 


Vincentius Kadlubko (+) Benet auch 


Sra. allhie die S OLADIMIS TAS tnb 


ſche Voͤl⸗ 
cker. 


Phinni in 


Preuſſen. 


POLLEXIANOS: wo aber oder in 
welchem Theil deß Landes Preuſſen fie 
1 kan man nicht wiſſen. Es 

cheinet auch daß derſelben Voͤlcker 
Landſchafften nicht alfo genenet wor» 
den Pollexia und Soladimia; fondern es 
nennet fie Vincentius Kadlubko viel- 
leicht alſo von ihren Fuͤrſten / weil er mit 
aufdrücklichen Worten der Pollexia- 
ner ihren Fuͤrſten Polloxium nennet. 
Sonſten ſetzt auch Prolemæus an die 
Veiſſel in Preuſſen die P HIN NOS. 
Die Worte des Ptolemæi haben wir 
ſchon oben angefuͤhret Num. X. dem 
fallen auch andere von den neuen Scri⸗ 
benten bey / auch dergeſtalt / daß Mat- 
thias Strykovvsky O oftevicius (4) fei 
ne Littauen nirgends anders herführ 
ret als von penPhinnis. Dieſer Meinüg 
aber ſetzt ſich Cluverius (e) gewaltig 
(b) lib. de reb. Get. (e) lib. 4. Chron. Polon. cap. 
19. pag. ſog. ſeqq. (d) in Hift. Lithuan. paſ- 

fim (e) in lib. 3. Germ. Antiq. cap. 45. 


er daß ſie auch von der Weiſſel in 
Done eine Coloniam verſchickt ba» 
en / ſo doch / daß die meiſten an dieſen 
nfern Oertern verblieben. Daß aber 
die Phinni Teutſche Leute geweſen / das 
kan man auß dem Tacito nicht erzwin. 
"A aa er nur zweiffelt / ob er ſie zu 
en eee rech⸗ 
nen ſol / und wenn man auß ihren eite 
Fend eee . 
fo find dieſelbe fo beſchaffen / daß ſie viel⸗ 
mehr den Sarmatis, als den Teutſchen 
koͤnnen zugeſchrieben werden. Fennis, 
cht er (f) mira feritas , foeda pauper- 
tas, non arma, non equi, non penates ; vi- 
ctui herba, veſtitui pelles, cubile humus. 
Sola in fagittis fpes ; quas inopia ferri 


offibus afperant, Die Fenni find 


: ſehr wild und arm: fie haben keine 


. 


Graß / ihre Klei⸗ 


dung iſt von Leder / ihr Bett die Er⸗ 
de. Sie ſetzen ihre einzige Hoff⸗ 
nung in den Pfeilen / die ſie auß 
Mangel des Eiſens mit Knochen 
bewehren. Hat nun Tacitus deß⸗ 
wegen die Venedos zu den Wy chen 
erechnet / weil ſie Haͤuſer gehabt / wie 
haͤtte er denn nicht die Phinnos ſollen zu 
den Sarmatis rechnen / als welche mit 
den Teutſchen faſt nichts gemein ge⸗ 
habt? Inſonderheit kan man aber 
m id 20 0 dig vot 
alten Zeiten in Preuſſen gewohnet 
weil nere Sate M | | 
Preussen eben dieſe Sitten / wie ſie 
acitus in itzt angefuhrten Worten be. 
ſchreibt / ueignen. Daß aber hernach 
die Finnen Tae en be und ſich der 
Teuͤtſchen ihre Sikten bequemet ha⸗ 
ben / deſſen koͤnnen etzliche Uhrſachen 
beygebracht werden. Erſtlich kan nach 


b der 
(f) inlib. de Moribus Germ, cap. ult. 


M 


d uhralten 
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er Zeit / da die Finnen ſchon das heuti 
e Finland innen gehalten Teutſch 


VARINI gelebet. Sonder allen Zweif⸗ Verini 
fel werden fic fic) auff des Prolemai ag 


b 
Bock herein kommen ſeyn / welches / Zeugniß bezogen haben / welcher bic tinder 


felbſt der | | | | 
und endlich mit den Barbariſchen Sit⸗ hievon verhanden. Eine bloſſe Gleiche 
ten auch die alte Sprach vergeſſen. Und heit der Nahmen kan es hier nicht auß 


vena, Preuſſen g 
= Hd. EONES pon welchen Prolemzus (g) 


weil es ſtaͤrcker geweſen / die daſelbſt ge⸗ 
funden Finch her Sprach nnd Sit⸗ ſchon oben gedacht. 
ten angewehnet. Exempel ſolcher Be⸗ 


Avarianos in Sarmatien ſetzet / wie 
Sarnitius beſtaͤti⸗ 
et auch daſſelbe daher / weil noch zur 


ebnüͤß darff man hier nicht anführen] Zeit die Varmienfes in Preuſſen der al⸗ 


weil e eue daß ſolches ken Varinorum Nahmen behalten. Aber 


ommern / und auch wol Varini haben zu Prolemæigeiten in dem 
ſern Königlichen Preuſſen ac Heutigen iekklenburgiſchen ſich auff⸗ 


ben Zum andern koͤnte man ſa, gehalten wie Tacicus und andere Geo- 


gen / daß ſich die Finnen / da ſieunter der graphi fehreiben. Was vor des Taci- 


eutſchen ihre Regierung gekommen! Zeiten geſchehen ! kan maneigentlich 
h LOMA Cen ch beguemet / nist tof] weil Feine andere Zeichen 


ſoviel von den .Es wollen machen. 
ferner einige / daß vorzeiten in 


n gewohnet haben die ZEL- 


gewe | 
vecooes oder HELVEC ONES, von welchen den gefunden. Die neue Preuſſiſche 


ſind nicht 
Preuſſen. 


Tacitus (/) gedencket. Dieſe Voͤl⸗ Scribenten geben vor / daß Waidewu- 
cker ſetzt Cafpar 0 5 in ſeiner tus, der Preuſſen Koͤnig / zwoͤlff Söhne 
die Stadt Elbingligt / ſonder Zweiffel Sayn | 

darumb / weil einige aͤhnlichkeit in die. Barto, Galindo, Warmo, Oggo, Pome- 
ſem Nahmen Elbing und Zlveones qu zo,ColmomdLituo Bon dieſen ſagen 
mercken. Was uns aber hievon dun, ſie / haben die Preuſſiſchen Länder und 
cket / wird man auß dem erſehen / was Gebiete ihre gdahmen bekommen / wie 
wir drunten von der Stadt Elbing gt. folge: | 


* 7 
e$4494^52 44 


Wodie ſchrieben. So hält auch Joachimus ^ Sambia (Samland. 

— 8 Paſtorius (i) dafür | daß Keen 

gewohnt, porzeiten in Preuſſen an den Littau. ⸗ Sudovia vel Sudinia, Sudauen. 
ſchen Graͤntzen die JAZYGES gewoh. Schalavonia, Schalauen. 
net: Andere Polniſche Seriprores (£) Natangia, Natangen. 
ſetzen die ſayges auſſer Preuſſen in der  Barconia, Bartenland. 
Wolhieviſchen Woywodſchafft“ wo Galindia, Galinderland. 
itzt das Luceoniſche Biſchthumiſt wie- Wiarmia, Ermelland. | 


wol C romètus noch zweiffelhafftig bite 
von redet / ſo daß er nicht recht eigentlich 
ewuſt / wo die Jazyges, die Boleslaus 
Pudicus bezwungen und ganslich auf> 
gerottet / mogen gewohner haben Weil 
wir nun davon bey den Alten gantz kei⸗ 
ne Nachricht haben / wirds beſſer ſeyn / 
daß wir fie unter die Preuſſiſche Bol» 
cker nicht rechnen. Ful ſchreibt 
auch Philippus Melanchthon (2) und 


- Oggerlandi. vel Pogeſania, Pogeſan 
oder Hoggerland. | 
Pomezania, Pomeſanen. . 
Culmigeria vel Culma Culmerland. 


Land von 

amgenant haben. Aber daß dieſes al» 

les was vom i 9 

111 Soͤhnen vorgebracht wird / nichts ame 

CC“»»l:n; 

iten di n / wird je 

auch in Preuſſen vor alten pem Ww — er nur die eiten Waidevvuti der 

() Ptolem, lib. 2. Geogr. c. f. fol. 53. (88.) Antiquitàt etlicher Laͤnder / die hier er 


(b) inlib.de M. Germ. cap. 43. (?) inlib. 2. zehlet werden / entgegen halten wird. 
Denn es geben etliche vor / Waidevvu- 
tus habe gelebet im IV. Seculo em. 


Flori Polonici in Cafimiro I. pag 26. (H) lib. 9. 

. med. pag. 556. Neugebaur ltb.3. pag. 455. () 

in Chton. fol. 303. (m)in Geogtaphia Satma- 
tis tit. Varini, 


Lituo, des Waidevvuti zwòlffte: Sohn / Lithuo 
fol in Littauen fi begeben und das 7 Stau 
feinem Nahmen Lichvani- vater. 


Chriſti Geburt / andere ſagen vom VI, 
einige auch vom XIII. Seculo. Wir moͤ⸗ 
gen aber eine von dieſen Meinungen 
| annehmen / die wir wollen / ſo werden 
| hmen / die wir wollen / fi 
doch die Sudini und Galindi und viel 
leicht auch die Schlavani viel aͤlter ſeyn / 
maſſen ſelbe ſchon Sec. II. nach Ehriſti 
Menſchwerdung zu Zeiten Prolomæi 
auff der Welt geweſen / wie oben ſchon 
| zur Gnüge erwieſen. Gleicher geſtalt 
| findet man auch ſchon den Naͤhmen 
Sembia bey dem Adamo Bremenſis, (a) 
der Sec. XL. nach Chriſti Geburt feine 
Hiſtorien geſchrieben. Wird en 
wenigſten die Meinung falſch ſeyn / daß 
Saymo, der dem Samlande den Nah⸗ 
men e im XIII. Seculo gelebet. 
Dazu fo ſagen einige / daß Varmia nicht 
von Varmo, ſondern von den alten 
Voͤlckern Varinis den Nahmen führe. 
Und obgleich dieſe Meinung uns nicht 
anſteht / dennoch ift daran Mar 
ſen / daß nicht allen Leuten dieſe 
von dem Waidevvuro gefallen. Zu 
dem ſo hat auch Erasmus Stella, wiewol 
er auch die Fabel von Waidevvuto er⸗ 
zehlet / dennoch nicht mehr als vier 
Soͤhne dem Waide w uto zugeſchꝛieben. 
Uber das iſt auch das Hoggerland ſon⸗ 
der Zweifel fo genant / weil es ein bo» 
ckerichtes bergichtes Land iſt. Dieſes 
u glauben veranlaſſet uns Petrus von 
üsburg / welcher dieſes Land allezeit 
Pogeſaniam und nicht Hoggerlandiam 
nennet / daß man alſo ſiehet / daß dieſes 
N ein neuer Teutſcher Nahme ſey. Die 
Pomeſani ſind vielleicht vor Alters von 
den andern Preuſſiſchen Voͤlckeꝛn nicht 
unterſchieden geweſen / weil dieſer Na⸗ 
men allen Preuſſen insgemein in der 
| .  Eulmifchen Handfeſte gegeben wird / 
i wo dieſe Worte ftehen : Qu verö pau- 
| ciores manfoshabuerit,cumPlata & aliis 
n" levioribusarmis & uno equo ad arma ta- 
lia competente, debet cum Fratribus no- 
ſtris in expeditionem, quoties ab eis re- 
di quiſitus eue cõtra Pruthenos, 
D qui Pomezani largo vocabulo nuncupä- 


» tur; (0) Das ift : Wer aber wenigere 
» Huben haben würde / der foll mit 

| einer Plata und andern leichtern 
1 Waffen / und einem Pferde / das zu 
9 ſolchen Waffen gehoͤret / mit unſern 


— — — ze = 


0,77.P:147 (o) Privil,Culm num. XXXII. 


N 
| iſt noch vorhandẽ ein Dorff/Mierni 
1 s) in lb. de Situ Daniz & reliq. Regn. Septentt. genant / und ein anderes mit Nahmen 


36 Deß Erſten Theils L Kapitel, 


Bruͤdern in den Krieg ziehen / fo 
offt es von ihm erfordert wird / wi⸗ 
der die Preuſſen / die man Pome- 

Zanos ins gemein nennet. Zu letzt 
ſagen die alten Scriptores faſt alle / daß 
Clumigeria von den Hulmigerüs oder 
Ulmerugis alten Scandianiſchen ol. 
ckern den Nahmen fuͤhre / wie ſich aber 
das auff des Waidevvuti zu fie. 
Culmo heiſſen / reimen kan / moͤgen fie 
zuſehen. 


XVII. Ein jegliches unter denen Was für 
1 ern / hat wiederumb Gebiete 
e ſonderliche 154 der Ge. Pas- 
biete vor Alters gehabt. Wenn wir den ſchen Pros 
einsigen Petrum von Dußburg zur dean, 
gar nehmen / werden wir viel ſolcher genen, 
theilungen finden. Nemlich: 


In Sudawen find geweſen 
Kimenau, 
Kirfau. 
Crafina. 
Pokine, 
Merunifke. 


Selia, 


In Ermelande. 
Gobatin. 
Glottihen. 


Povinda. 

P obeta, 
Beta. 
Rudo 
Quedenovia, 

In Natangen. 
Solidovv. 
Selumien. 


9 N ; 

Auß dieſen find noch unterſchiedene 
Namen bekant / welche den vornehm. 
fien Doͤrffern / Flecken und Städtchen 
in gedachten £ünberepen vorzeiten gc, 
geb find. Samland ſind noch 
leſe Dörffer Powuͤnden / Pobeten / 
udow / Quedenaw. In bauen 
(zki 


Krif. 
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= ben hat die Samayten geſetzt werden. Wird auch 
em Lande Ri, unterſchiedener Oerter gedacht / die 
noch heute an ſelbiger Graͤntze gefun⸗ 
RS angehende vartbun auf e 
es augenſcheinlich darthun auß etzli⸗ 
eu Bocconi toc he alte Sudi- 
niſche Nahmen behalten / wie oben ſchõ 
erwehnet. (2) Es iſt auch in dem Ly⸗ 
kiſche te ein See / ſo vom Scuman- 
do Sudiniſchen Feldherm genant 
wird Scomand⸗Ses. () Don der Ver⸗ m 
ſetzung der Sudauen an die Samlaͤn⸗ werden in 
ſchen er gibt uns auch Petrus Samland 
von Dusburg (/) gewiſſe Nachricht. setae 


und aus d 
be ral qpreu fia Kandel 
wie auch in dem Büchlein von den 
Seen und Fluͤſſen dieſes Landes / wie⸗ 
wol wir auch drunten an unterſchiede⸗ 
nen Oertern bey Gelegenheit das 
merckwuͤrdigſte a ret. 


XVIII. Ehe wir dieſen unſern Di- ' 
un er meldet / wie Conrad von Z itr 
(curs pon den Preufli tT bi mit Berger lngere Bandmeifteingßreuf 
und chen die uns ſen in Sudawen gezogen unterwegens 
i ia we oͤnten / zu aber Br. Ludwig von Liebenzell ange» 
Anh örtern. Erſtlich haben wir ſchon ge. mut M dert eO 
des fans höret ! daß Sudinia oder Sudawen an Ge — shit betehret: Dar» 


Sudinia 


gelegen, 


über habe ſich der Landmeifter erfreuet 
und (ici ries laſſen ziehen. Von 
dannen ſeye er mit ſeinem Volck fuͤr die 
Sudawſche Feſtung Kimenau ge⸗ 
Volck in Samland verſchi velche 
aber ihren Fuͤhre e t / und 
e 
13 urg / daß Jedetus ein & 
dawer / wie er ma d 1 
edencket. Nem, nicht hat ausſtehen konnen | 
lich anfangs haben die Sudawen D en Sauf 7 2 — — — 
gen dhe dau D Orbem in ſchlagte in de Teutichen Bean 
e ri 
MAR rt: Allein mann hat ſich mit ſeinen Leuten in Lit⸗ 


nen in die dc rn 
landes an den Strand verſetzet: Allein — UNS —— 
biß an des Dußburgs Zeiten gantz wuͤſt 


d Südlichen Seite deßgandes Preuß 
fen vomHenn ta ird / und 
im Sanden p dud gehöwet] 
Deinen inder Deinung gern] dem 
dauen miüfte im Samlande an dem 
Strande ^ — . 
t werden / wi 5 
wird / geſuch 8 


ieſes muß auch noch mit tuͤchtigen 
en bewehret werden. Daß nun 


| den Galindi ieben. Hernachmals aber iſt es mit 

die Sudawen zwiſchen den Galindis geblieben. roe ice ift 
; : ndern Voͤlckern beſetzet. Und dieſe 

en e an dem von demerſie Derande Punct iſtauch 


euſſen gewohnet /iſt erſtlich auß dem 
P ein jk hen / der die Sudinos 
nicht am Meer / ſondern weit von dem 


vom Samlande / von welchem gefraget 
Meer ab unter andern Voͤlckern im gefu 


ird / ob das die Inſel ſey / die vormals 
orden eee efun⸗ rin 
nde Zum andern zeugen dene Boͤrnſteins GLESSARTA genen - und Au- 
ches auch die Friedens⸗Puncta, die net wordẽ / oder nicht? Goropiusgecanus Ara, 
R zwi dem Vladislao Ja- ſagt nit allein / daß Preuſſen Gleflaria, en 
oma oͤnige m Pohlen / und Pau- andern an Auftrania geheiſſen. Dem fen gewe⸗ 
orff Hohemeiſte Aute GoropioBc ano folgt auch hierin ugo ſen. 
s zu e Grotius und andere une Preuffifcbe 
geſchloſſen ſeyn (p) wort bit gewiſſe (4) Dusburg Patt. 3. c.192. & €. 213. (r) Henne- 
Suda berg. de Vet. Pruſſ. fol. 40. ſeq. ( f) Part. q cap. 
212. (ff) Part. 3. c. 214. (t) Grotiusin Prolc- 
gom.ad Hift, Longob.&c. 


— eiber mehr. Uns du "y 8 

reiber Uns dun 1 dies, 

aber dieſes nicht erweißlich zu ſeyn. ee 
Vielmehr koͤnnen wir mit dem Cluve⸗ an den Teutſchen Fluß / 

Giiwia rio bitte behaupten / daß Gledariaim die Schelde / wohnen unzählbare 

pr dem mari Germanico, oder wie es heute Te Voͤlcker. Was Plinius all⸗ 

icon. beiſſet in der Nordsee / und zwar an hie ſaget / daß Glelſara, Burchana, und 

A ea 3 zu ſuchen ſey. Fabatia v n Roͤmern [ et ſey / 

ieſes kan man auß dem Plinio (#) das erklaͤrt er an einem andem Orto 
augenscheinlich erweiſen / als welcher weiter mit dieſen Worten: Certumeſt 
hievon alſo ſchreibet: Quidamhzcha- gigni in Infulis Septentrionalis Occani 
bitari ad Viftulam usque fluvium à Sar- (succipum) & à Germanis appellari glef- 
matis, Venedis, Sciris, Hirristradunt, (im, [taque & à noftris unam Inſula- 
SinumClylipenum vocari & in oſtio ejus rum ob id Gleffariam a Ger; 
Infulam Latris. ne contin eee de care 
gnum conterminum Cimbris, Promon- Auſtraniam à Barbaris dictam. Eg 
torium Cimbrorum excurrens in maria . . 4. 5 | 
peninfulam ect, que Hauftiusappel forichtPlinius,daß der Boͤrn⸗ 
er paſſuum. Inde y Me fein auß den Inſeln des Nordi⸗ 
omanis armis cognitæ. Earum nobiliſ- ! kommen / 

fima Burchana, Fabaria à noftris dicta, à lar eee und daß er 


frugis fimilitudine ſponte provenientis. Aeſſum genen⸗ 
Item Gleſſaria à 8005 Apel auch von 
lata, à Barbaris Auſtrania, præterque A- elben Inſeln 
&ania. Toto autem hoc mari ad Scal- Gléffaria 
din usque fluvium Germanis accolunt g K e 

gentes haud explicabili menfura, das iſt: 7 bsp min 
Einige geben für / daß dieſes Land 9 fuͤhrete. 


biß an die Weiſſel (von Oſten ange» 


Cimbriſche Vorgebuͤrge / welches ſerer Oftfee/ 
Henna 


PI | HE i Maie | daß der M 
die R buſen Clylipenus, uind die Inſt 
kun Diedie Römerberigt. Die La ima. © een 
vorn hmnte unter denen 11 inum Livonicu 
na, welche Fabaria, das iſt / eine und die Insel Heek ORirtnten aber 
Bohnen Inſel von den Unſerigen auch w aß Sinus Clylipenus in 


genennt wird / von einer Frucht / die ed meu icr Sen | 


r in Pommern. linius ſagt 

Bohnen gleich iſt / und waͤchſet weiter / daß bald darauff folge Sinus La. 
ee Item Gleffaria, gausan Hollſtein und (in Nach, 
wie ſie von den Soldaten genennet und ja r^ een 
wird. Die Barbaren nennen fie F ebürges wachs 
aber Auſtraniam und über dieſes deute Scagen⸗Rif heiſſet. Als er 
(#) ub. 4. Hift. Nat. cap. i;. ()lib.7, cap. z. die. 


^ 
joda un TS tt 
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dieſes alſo vorgebracht / beſchreibt er in Preuſſen gewohnet / und nachdem 
endlich Gleſſariam oder Auſtraniam; wit die Svevos, Helvecones, Jazyges, 
folget alſo unwidertreiblich/ daß Sleſla- hievon außgeſchloſſen / haben wir end» 
ria in der heutigen Mordfte zu ſuchen. lich folgende Voͤlcker gefunden. Die 
Wenn man auch dieſe Nahmen etwas aͤlteſten Anwohner dieſes Landes find 
genauer betrachtet / findet man noch geweſen die Venedi oder Wenden. Her⸗ 
dergleichen Iuſeln / die daſelbſtanHoll⸗ nach zu Zeiten Plinii, Taciti Pomponii 
ſtein gefunden werden Denn Aultramia Melæ, Jornandis, Eginhardi haben die 
iſt die Juſel /die man itzt nennet de Nordseite an dem Meer ingehabt die 

de Strant. Burchana ift die Inſel 8 Pei c hu fi our i 
e ; alindi, Sudini 

ors, Borchem / an dem Einfluß der Eins viellicht ai en dazu die Sciri, 
gelegen. Es ſehreibt auch Veturiue bey irri oder Heruli, wie auch die Phinni 
dem Cluverio (x) daß in der Inſel Bore gekommen / welche letztere Voͤlcker alle / 
chem ein Thurn gefunden wid welcher meines Erachtens / einerley Sprach / 
insgemein genenet wird het Boorch, Sitten und Litantunfft haben. Son⸗ 
nis. Zu letzt iſt es auch nicht glaͤublich / der allein Zweiffel find aber auch ene- 
daß Germanicus Cxfar folte biß in di oder Slavoniſche und Wendiſche 
Preuſſen mit ſeiner Flotte komen ſeyn / Voͤlcker / inſonderheit von der Suͤdſei⸗ 
weil ſelbiges auß keinem alten Scripto te / die an Pohlen graͤntzt / mit unterge⸗ 
re erweißlich. () Es kan uns auch das mengt geweſen. Zuletzt aber da der 
nicht irren / was Tacitus ſagt / die Eitü Teulſche Orden in Preuſſen ankom̃en / 
hätten allein den Börnftei j den fie find ſchon keine Teütſche Voͤlcker hier 
gleſſum, das iſt / Glaß / nennen / den daſe gefunden / ſondern die Sarmater hat- 
ſelbe iſt nur zuverſtehen von der Menge ten ſchon alles unter ſich gebracht / dan⸗ 
des Boͤrnſteins / die an keinem Ort in nenhero der Teutſche Orden allhier faſt 
der elt gröſſer zu finden / als dazumal einerley Sprach und Sitten 1 
bey den Æſtüs in dem heutigen Sam⸗ fen / ohne daß nur gegẽ Suͤden dieqpol⸗ 
land geweſen. Denn obgleich an der niſche Sprach / wegen der Nachbar ⸗ 
gantzen Oſtſee der Boͤrnſtein gefunden ſchafft mit den Pohlen mehr und mehr 
wird / dennoch ſo ſind es doch nur kleine zugenommen. Von Oſten her hat auch 
Stuͤcke / die von den Boͤrnſtein⸗Dre. die Preuſſiſche Sprach mit der Littaui⸗ 
hern zu keinem Dinge koͤnen gebraucht ſchen eine nähere erwwandtichafftge: 
werden. Und das ift eben was Theodo- abt ja fie ift faſt gantz Littauiſch 
ricus der Gothen König bey dem Cal: geweſen. Wenn wir nun alfo von den 
ſiodoro geſagt / daß die ZEftii vor allen o inibus oder Urankunfft gedachter 
andern Voͤlckern den Boͤrnſtein das Voͤlcker handeln wollen“ müffen wir 
ben. Iſt alſo nicht Wunder daß deß auff die gedachte dreyerley Zeiten acht 
Germanici Cæſaris Soldatẽ / als ſie der- haben. Dieſes muͤſſen wir aber auch cr 
leichen kleine Stücke Boͤrnſtein in de innern / daß unſere Scribenten / wenn 
nfel Auftrania gefunden / dieſelbe fie von dieſer Sachen reden / nicht alle⸗ 
lellariam genank haben. Zeit dieſe Völcker unterſcheiden ſondem 
(x) lib. 3 Germ. Antiq. cap. 44. & 46. daß ſie offt davon alſo reden / als wann 
0) Vid. Grig Pomeranicas A nobis editas ub! ſo lange Preuſſen geſtanden / nur ein 
plura. eintziges Volck darin gewohnet haͤtte. 

N Was nun erſtlich die alleraͤlteſten Bl: Von der 

cker in PER Aa ernten : — 

/ er Venedos betrifft / ſo ho elbe qunm. 
Das l. Capitel. — — . weiß nicht was er 

Bon der ranfunfit bet al füt qd d M mp 
[ er. AraxæEnckel und deß Noa ſeinem Uhr⸗ 
ten Pre ar un N enckel / da er alſo () redet: Araxa prifca 
inpraf T Ge bisher in den alten fuicfilia Janifive Nox, mater Prifei Scy- 


M entis na oꝛſchet / : $i. thæ, 
X für Voöſcker 9 Zetel in Commentar . ad lib. 3. Beroſi fol 1. a. b. 


Die Wen 
den kom⸗ 
men nicht 
vom 
Pruto, 
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thæ , à qua Araxis fluvius in Armenia, 
qua priſca Scythia dicta eſt, & Aramea 
faga, ut ſæpius diximus. Hzc Araxa co- 
mi homine & ardenti fimul libidine mi- 
xta fingitur ſemivipera. DequaDiodo- 
rus in tertio libro: Dicunt, inquit, Scy- 
thæ per modum fabulæ natam apud ſe 
virginem ex terra ſcilicet Veſtæ, umbili- 
co tenus hominis forma, reliqua viperæ, 
camque genuiſſe puerum, cujus nomen 
fit Scythi(ä quo dicti (ant Scythæ) id eft, 
primus & ante alios, quod antecedentes 
opens claritate, Sed hzc expofitio 
iodorinon eft illa præcipua, quia Scy- 
tha i. e. primus & ante alios dictus eft; 
quia apud Araxin fluvium mater Araxa 
illum genuit, ubi poſt diluvium prima 
ens & ante omnes nata cõſedit ibidem. 
jm Hiftoria 15 Et ſubdit Dio- 
dorus: Scythæ filiifueruncPRU T US & 
Napis, à quibus diverfo imperio populis 
uterq; nomen dedit. Nota quod in Scy- 
thia regnärit PRUTUS, äquoPRU- 
TIA magnum ee conver- 
fa litera t. in f. dicunt PRUSSIAM, 
Welcher wunderlichẽ Worte Deutun 
ohngefehr dieſe ift. Araxa Prifca i 
deß Jani oder Noæ Tochter und 
des Priſci Scythæ Mutter (von 
welcher Araxis ein Fluß in Arme⸗ 


nien) welche Priſca Sc 


wir offt geſagt. Es wird getichtet / 
weil dieſe Araxa zwar ein Menſch / 
doch aber geiler Natur geweſen / daß 


ſie eine halbe Natter geweſen ſey. 


Von welcher Diodorus im drit⸗ 
ten Buch alſo redet. Es ſagen die 
Scythen als eine Fabel / daß bey ih⸗ 
nen eine Jungfrau aus der Erden 
hervorkommen / die biß an den Na⸗ 
bel eines Menſchen / im uͤbrigen a⸗ 
ber einer Natter Geſtalt gehabt / 
und dieſelbe habe einen Knaben zur 
Welt gebracht / deſſen Nahme Scy⸗ 
thus (von welchem die Scythen 
entſproſſen) das iſt / der erſte und der 
vornehmſte / weil er an Fuͤrtrefflig⸗ 
keit andere uͤbertroffen. Aber dieſe 
Erklaͤrung deß Diodori iſt nicht die 
beſte / weil Scytha, das ift / der erſte 


und fuͤrnehmſte / darum genant iſt / 
weil ihn die Mutter Araxa bey dem 
Fluß A raxa gebohren / da nach der 
Suͤndfluht das erſte und zu erſt ge⸗ 
bohrne Volck ſich geſetzet / wie aus 
der Seythiſchen Hiſtoria zuerſehen / 
und ſetzet Diodorus hinzu: des 
Scythæ Söhne find geweſen Pru- 


unter fich getheilet / und die Voͤlcker 
von ihren Namen geneñet. Mercke / 
e 
T Dui Mm UTILIA ein 
groſſes Reich / welches itzt nach Ber 
toechfefung des Buchſtabs t ins ß ⸗ 
genandt wird PRUSSIA. Was man 
von dieſer Sachen zu halten hat / muß 
kuͤrtzlich erinnert werden / daß gedachter 
Autor die aͤlteſtePreuſſen aus Scychien 
herhohlet / iſt zwar zu loben / aber daß 
kein Zweiffel / wie es auch after ben 


Annio Viterbienſi nichts neues iſt / mit 


ſeinem ertichteten Berofo, Nahmen au 
die Bahn poised piden] 
auff de: Welt geweſen / damit er nur an⸗ 
dere Leute in Ableitung eines Volckes 
von dem andern bethoͤren moͤge. Ein 
Exempel dieſes Kunftgriff kan man 
finden bey dem Beato Rhenano, da er in 
feinen Rebus Germanicis (6) von den 
Namen der alten Teutſchen handelt. 
Da en pnis auric vedi Annius 

iterbien auffri andele 
wird ein jeder leicht bekennen —.— 
den Diodorum Siculum, auff den er 


bezeucht / zur Hand nehmen / und iil : 


angezogene Buch auffichlagen wird. 
d Worte in 2. 

usfereigungen (e) des Diodori Siculi 
gefcht in keiner aber ichtwas vom 
Pruto gefunden. Die Worte Diodori vd 
dem Könige Seycha lauten alſo: Inter 
pofteros hujus Regis duo extiterunt fra- 
tres virtutis eximiæ, quorum uni Palo, al 
teri Napo nomen erat. Hi poft multas res 
0 geſtas regniq; partitionẽ alios 

alos alios Napos de ſe nominarũt, d iſt: 


Unter den Nachkommen dieſes Koͤ⸗ 
iq RER niges 
lib. z. p.347. ſeq. (C) 1.2. (non quarto ut ja : 
nius citat ) Biblioth. p. 89. Edit. Graco- Lat. 
Henr,Steph,& c. 43. p.23. Edit. Lat. Hannoy. 


| 

| 

E 
D 


Venedi Sag daß unſere Vene. die Teutſchen / vom Ripharoder Diphat 
— zugleich mit den Veneris in Beljih die Slavi (4) die vor alten Zeiten in der 
Vaphlago. [ad von den Henetis AUS Paphlagonia heutigen Moſcau an dem Riphæiſchen 
sam herkommen. Allein dag unſerecdreuſſt. Sebürge gewohnet / daher auch einiger 


aber g 
im Gegentheil andere / die aus Gallia nennet / und welche 8 und don = 


die Venetos herführen. (e) Andere Stephanus init dem Nahmen Oftiones 
wiederumb halten dafuͤr / daß ſie aus oder Oftiai bezeichnen / wiewol Cluve- 
dem Illyrico gekommen. () Zu letzt rius geſtehet / daß die itzt genanbtenScri- 
cores in dem nicht uͤbereinkom̃en / wo 
den Henc- und au welchem Ort dieſe Voͤlcker ci 

tis noch von den Illyrüs abzuleiten fon» gentlich ihren Sitz gehabt. Dieſe Eftü 
ern Antenor fct) allein in Italia ge. oder Iſtævones, Oſtiones ſind / nach Clu- 
mumen habe daſelbſt ein gar altes vern Meinung lange vor deß Julii Cz- 
olck / Henetigengndt / gefunden / die. (aris Zeiten in Preuſſen komen und ſich 


elbe ihme unterthaͤnig genae und bafelbftnicbergefaffen.: Aber die bloſſe 


Venedi it eines Namens macht es nit / 
peri daß man fo bald wo ber Herkunfft eines 
chia, Volckes urtheilen koͤnne. Welches in. 


ſonderheit hier in acht zu nehmen / weil 
man ſonſt gantz un gar keine Nachricht 
bey den alten Scribenten findet / daß die 
Iſtævones vom Rhein fic) anbero ſolten 
begeben haben. Dieſes hat aber ſo ſtill 
nicht zugehen koͤnnen / daß nicht einige 
deſſen gedacht haͤtten / weil eine groſſe 
aber Menge Voͤlcker muͤſten geweſen ſeyn / 
die da / wie Cluverius, wiewol falſch fine 
| gibt / gantz Preuſſen / Samantẽ / Chur⸗ 
nennet. (^). Weil u nit Und Lieffland / dazu auch ein Theilvon 
n Seinigen füch erſt in Ada gebe Walen e nee 
nd hernachmals aus dem Afia oder ſche Scriptores halten dafür / daß bicBri- 
Scythia Aliatica allmahlich die Voͤlcker ranni ſollen an dieſe örter kommen ſeyn / 
in unſer Europam gekommen / ſo daß von denen unſere Preuſſen entſproſſen, 
(d) plin. l. c. 19. & l. f. c. 2. Liv.. i. non longe |. eren H 
" b init. Judt. 20. (e) Sttdbal/4.& 5. Ces. C) Sam.Botbárnisio Phaleg 1.3 69 eng. 
sin. (SUL e coo in Arca Not. p 119. feq. () l. 1. c. 2. () l. r. de Ortu& 
* Orat. dellio non capto. () Mela lib. i. de Si- 
tu Orbis cap. 3 & l. 2.043. j^ 


Reb. geſt Pol. Conf Wolffg. Lazius demigratió gent. 
‚ Henricus Bangertus in Notis ad Helmold. Micræl. 
in Chron, Pomer.(»» lib, 3. Germ. Antiq, 6,44, &4 6, 


Britanni 
ſind nicht 
in Preuſ⸗ 
ſen an⸗ 

kommen. 


Be - 
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umbſtoſſen. 
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Ob ſie nun gleich nicht anzeigen / von 
welchem Preuſſiſchen Volck ſie dieſes 
wollen verſtanden haben / ſo weiſens 
doch die confequentia, daß fie ſolches 
von den Æſtüs verſtehen. Sie mengen 
auch unterſchiedene Sachen mit drun⸗ 
ter / die gantz und garnicht beſtehen tóm» 
nen. Denn ſie geben fur / als ſolte Drulus 
Germanicus, der Römer Hauptmann / 
viel Volcks aus Britannien vertrieben 
haben / welche ſich der See / dem Wetter 
und inde befohlen / und nach langem 


Umbtreiben / endlich fic an dieſen Der» b 


tern niedergelaſſen / und ihnen ihren O⸗ 
berſten mik Nahmen Prutenum zum 
Koͤnige auffgeworffen | von welchem 
auch das Land den Rahmen bekomen. 
(») Andere ſagen daß Drufus Germani- 
cus ſelbſt in Preuſſen gekommen / und 
dieſelbe unter feine Bottmaͤſſigkeit ae 
bracht. (v) Aber dieſes kan man leicht 

Denn erſtlich iſt es falſch / 
was von der Britannier Oberſten Pru- 
teno und dem Nahmen bo Prutenorum 
oder Preuſſen gedacht wird / weil es 
ſchon auß dem / was vorhin geſagt / ge 
nug erhellet / daß der Nahmen Prufia 
oder Prutenia ſo alt nicht ſey / daß man 


ihn biß an die Zeiten Dru ſolte bringen ſte / 


koͤnnen. Zum andern iſt auch nicht 
u billigen / daß unſere Geſchichtſchrei⸗ 
er ni 1 welcher Druſus 


f 
an fic gemacht / als fie die quo 
den Römern nicht haben außliefern 
wollen. Es iſt aber dazumahl Bri⸗ 
tannien vom Kaͤyſer ohne einzige 
Schlacht und ohne Blutvergieſſen / 


ee Suctonius(g) g 
zu le 


ſen. Dafern nun unſere Scripto- 
res dieſen Drufum verſtehen / ſo koͤnnen 
fie aus dem / was Sveronius auffgezeich⸗ 
net / widerleget werden. Denn iſt die 
Sache dazumahl ohne Blutvergieſſen 
(») Cafp.Schuz, lib. 1. Chron. Pruſſ. (0) Era- 
(mus Stella lib. r. Antiq. Boruſſ. ante med. (p) 
1. 4. de Bell, Gall. cap. 3. ſeqꝗ · (4) in Claudio 
cap. 17. 


der ſo viel e aus 


abgangen / wie haͤtten fich dazumahl 
die Britaunier fo auff die Flucht bege⸗ 
ben / da fic doch ſonſt taptfar genug f 
den Roͤmern widerſetzet Gildas Pritan- 
nus ſagt zwar / daß Claudius viel wider. 
ſpenſtige Britannos getödtet / und einige 
auch in die Dienſtbarkeit gefuͤhret / (7) 
aber niemand ſagt unter ihnen / daß die 
Britannier aus fflung ſich in 
andere Laͤnder ſolten begeben haben. 
Nach der Zeit hats unter unterſchied⸗ 
lichen Kaͤyſern viel Händel gege⸗ 

en / wie Tacitus, Polydorus Vergilius, 
Buchananus, () bezeugen koͤnnen / daß 
aber etwa ein Drufus nach der Zeit da⸗ 
hin gekommen / meldet meines wiſſens 
niemand / viel weniger daß jemand von 
der Flucht der Britannier in Preuſſen 
folte etwas geſchrieben haben. Wenn 
man aber die alten Rö miſche / als auch 


unſere Preuſſiſche Hiſtorien etwas 


eine groſſe 2 
haben ſie einen Kuchen darau 


ſti- 
(r) Apud Polydorum Vergil. lib. 2. Hift, Angl. 
init. (s) Tacitus in Annal. Hiſtoria & vita A- 
ricolæ paffim. Polydorus Vergilius lib. 2. 
Hio. Angl. pr. Buchananus lib. 3. Hift, Scot, 
(t) Plin. l. 37. € 3. Conf. Solinus Polyhiſt. c. 20. 
(ij de morib. Germ. c. 34. Conf. Strab. lib y. 
Geogr. circa Princ. 


Von der Urankunfft der De TES 2 

i eon / wenn ſie feſt zuſetzen /baf die Bolcker à 
ni un anhero ge⸗ dem heutigen Teutſchland / Denne⸗ 
bracht wäre? Wiewol aber die Urſach marck / Schweden Franckreich / Enge 
bindig Pe iſt / die von der Sprache land oder Britannien vorzeiten ge⸗ 


unterſe 


iedener Voͤlcker genommen wohnet / nur eine / wiewol in viele dia- 


kans uns auch hier an ei⸗ lectos oder Mundarten geformirte 
rend Antwort nicht gebre- Sprache gehabt / derer fic) e - 
chen. Denn erſtlich wäre doch dieſes tti in Preuſſen peret n Nun 


woll / da 
an unſern Scribenten gutabein Au — an a che haben ein Bolck 
A 


ſie hier den Druſum mit 


unter den Voͤlckern / ſo 


on welchem doch kene von den ten mit einer weiter entlegenen Nation 
meldet daß er ſolte in Prtuſſen mit ei⸗ mehr in der Außrede ubereinkom̃t / als 
Schiffs⸗Flotte ankommen ſeyn. mit einer andern / dieihr naher angele · 


tannier 


tommen ſprechen / daß die Britanni von un 


ner N 
Die bri en. Ein Beyſpiel deſſen haben wir 
Darnach koͤnken wir mit beſſerm n 9n Ben pohlen Böhmen und Reuſſen | 


fi unfern ar | 5 
be. Alti t die Ei die eine Sprach untereinander gemein 
Aue per Sa teret) . N haben haben. Unter denen kommen die 


ſchon vorhin erwehnet / wie 


tmit Reuſſen und Böhmen in der Auß⸗ 


den feinigen fich erſtlich in Nia geſetzet / ſprach näher zuſammen als die Poh · 


von dannen hernach feine Nachkom⸗ 
men allmaͤhlich n geruͤcket / 
find alſo auch auff Preuffen/und aus 

euſſen weiter pes Niedergang der 
Sonnen end 


len mit einem auß dieſen beyden / ob die 
LS gleich zwiſchen ihnen wohnen. 


lſo kan auch woll ſeyn / daß die Eftier, 


ob ſie gleich der Britannier Sproͤßlin⸗ | 
in Britannienge ge nicht ſind / dennoch mit den Britan⸗ | 


kommen. In dieſer ame d» niern eine naͤhere Verwandſchafft ge⸗ 


tiget uns auch wt na Dan 
(vv) wenn er ſchrei 


erth / habt / als mit den naͤchſtanliegenden 
et / daß die Cimme- Sveviern. Iſt demnach dieſes das dl» zan un 


| 
imbri 2 VW ; . E | 
een den rii von dem ſchwartzen Meer in unfer ſererweißlichſte / daß die Eier von ih⸗ Heſtuche | 


Rahmen Preuſſen gekommen / unb 


embos rer Uhrankunfft Gothiſche Voͤlcker Gothen. 


enennet: nachdem fie fich allhie ver» geweſen / und den ahmen daher be⸗ 
e 


von den 
Saal v fie big in duͤtland / Schleß⸗ 
mem idein fiip ina 
ſie fur Sember oder Cember , Cimber, 
ihr Land aber 
^d die Cimbriſche Halb Inſel genen⸗ 
net. Sie habens auchn oie p rl 
fen) ſondn ſich ferner in Engeland ſo zu 
Cambri 4) bri : 
wagt / da fic Kumeri und Cambri genen 
lano fon net Widder erſte oris amb- 
men von genus will / beſſer fep / a 


kommen / weil ſie in Betracht der an⸗ | 
dern Gothen / diein Pommern gewoh⸗ | 
net / oder auch / wie Jornandes ſchreibet / | 
ber Cimbrica Cherfonefus die in Scandinavia, das ift/ in dem heu⸗ 


Schweden / verblieben waren / 
Sewer gewohnet. Dieſes be⸗ 
kr 


tiget Hugo Grotius nut deß Saxo- 


auch auff die BEER Engelaͤnder / die 
noch biß auff dieſen Tag 
dieweil die nennen daſſelbe Theil ihres Landes 


AJEft-Saxen 


er Zeit Britannia geheiſſen hinuͤber ge. nis Grammatici Zeugnuͤß; bezeucht ſich | | 
i 
| 


den a übrigen von dieſen fid) noch heute zu welches gegen Often ligt; Lateiniſe 


Sembis e unter ihnen ſelbſt Kumeros nen⸗ 

28 a smt alfo dieſer ahme Kumeri 
den Cimmeriis , da der erfte Urſprun 
diefer Voͤlcker iſt / naͤher bey. Drittens 
koͤnte es auch wol ſeyn / daß weder die 


heiſſet es daxonia Orientalis. Wir kön 
nen auch dieſes hinzuthun / daß die Gute 


eländer unſere Preuſſen noch heut zu 
age Oſterlings nennen / und das umb 


keiner andern Urſach wegen / als daß 


J£ ftiipon den Britanniern / vr dieſe j^ pue ihnen gegen Morgen | 
on iegen. C | 
von jenen] fonberm bepbe pen cine. ell. enn wir nun glſo tze daß dae. | 
| 


dritten Volck abkommen. Denn es ift 
hier auß vielen Scrip 


then Uhr⸗ 


toribus (x) dieſes die Ati keine andere / als Gothiſche antunff. 


(vr) Caſp. Danckwerth in des Lands Beſchreib. Voͤlcker geweſen / ſo wird nur dieſe Fra 


leßwig und Hollſtein / part. 1. c. 6. p. 3o 

i ud P. Cluver, lib.r, Germ.Aatiq.c.;. 
p. fo. Guilhelmus Cambdenus in Britannia 
pag-13. feqq. inprimis. Juftus Georg. Schot- 


Sprache. 


t». " 4 
telius in ber achten Lobrede der Teutfihen (y) vid. Guilh. W atGusin Gloff. voce: Sterling. 


e über bleiben / von wannen die Gothi ; 
Abaufeiten ftp? Jornandes, Bischoff 

zu Ravenna , der im VI, Seculo 2 | 
tie 
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Sea Chriſti Geburt gelebet / fuhret die Go⸗ dem Ort einen Nahmen gegeben. 


abzuleiten / then auß der Juſel Scandinavia, die 
wie Jor- uch) Scanza, Scantia, Gothiſcantia ge- 


Denn heute zu Tage / wie man ſa⸗ 


and Hug, Nandt wird / wie Hugo Grotius (s) get / heiſſet es Gothiſcanzia. Von 


i miliis Gothorum 3 exercitus, 


et aber Jornandes, wie auch andere al⸗ ' an 
te Scribenten die heutige Schweden das Land der Umeruger. die da⸗ 
und Norwegen. DieDähnifche Scri⸗ zumahl am Strande des Meeres 
beaten eignen ihnen auch dieſe Ehre zu / ſaſſen / erhoben / ihr Lager daſelbſt 
und mar nicht ohne Grund. Denn es auffgeſchlagen / und nach Lieferung 
i ee daß Schonen unter deß einet Schlacht / dieſelbe aus i 
nen Gebiet gewesen welchesvpon Lande pemmiehen „le e aus ihrem 
den alten Scantia den Nahmen hat. Lande vertrieben / fie haben auch 
Item es ift auch noch unter der Daͤh ⸗ ihre Nachbarn / die Vandalos, un» 


Grotius ſchreibet. Durch die Scantiam verſte dannen haben fie fib hernach in 


nen Gebieth nicht allein das König ter ſich gebracht. Da aber daſelbſt 


reich Norwegen / welches u dem dag * 1 
alten — Ar ran; die Das Volck in groſſer Menge wuüche 
9 8 mee 1 ift 2 rk bee 8 
ö letzt Jutia utlandia, er nach dem Berig, Fi- 
das ift der Gothen oder Guten ihr limer, Filo eee ben ſie 
i Pon ein M P Bun ber Sem auff Emratßhen des Königes Arigis 
in Pommern und Pre n redet Jor- IE E * iges 11818 
nandes auff folgende weiſer () Exhac in andere Länder mit den Gothi⸗ 
igitur 1 quaſi officina gen- ſchen Geſchlechtern zu ziehen ſich 
: , aut cert ut t JY : . t 
cum Rege fuo nomine Berg God Arefnloflen- Derfelbe nachdemer 
quondam memorantur egreſſi, qui ut recht bequeme Derter geſucht / iſt er 


primum € navibus exeuntes terras atti- in die Scythiſchen Laͤnder gekom⸗ 


ere, illico loco nomen dederunt. Nam. ö . 
odie illic, ut fertur, Gothiſcanzia voca- erg eee 
tur. Unde mox promoventes ad ſedes 1 5 t four M Und fo ſtehen 
Ulmerugorum, qui tune Oceaniripas fer, arte in be Hugon Tul 
ECC 
ee 10 ana letzten Worte etwas beſſer / die wir hie 
CL eorumque vicinos Y los jam her fet en wollen: 1bi vero mag a o- 
pet oae fuis ap tern mun puli numerofitate crefcente etiam pene 
5 8 vote 1 Pop eamm . quinto Rege regnante poft Berig, Fili- 

regnante poft Berig, Filimer, Filogud, "Alo Godarici confilio (edit, ucexin. 
Arigis confilio (edit , ut exinde cum "€f can MS gun 
bit 1 ; 4 2 23 8 
reretcongrua Vereine Ali Z e Sijcnge ju | 
ere , enit ad Scythiæ ter- na als 
ras, quæ lingua eorum Ovim vocaban- Hau, / als ohngefehr 17 fünffter 
uc. Dasift: Auß diefer Inſel Scan. Vonig regierte nachdem Berig, hat 
cur, Dae Yußdiefer Inc scan. Filimer deß Godarici Sohn ic 
tia, als einer Werckſtatt der Voͤl⸗ r eee eee 


qui aptiſſimas 


cker / oder als aus einer Scheide der dere Lander zuziehen. Wenn wü gegen 


(2) in Prolegom.adHift,Longobard.Goth, &c. | Jornando beygebracht / hat nicht allein 
(4) de tebus Get, cap. 4. | o- 


onis Grotii Auß⸗ 


Von der Urankunfft der Preuſſiſchen Doͤlcker. 25 
Joannes Magnus ein Ertz⸗Biſchoff zu Teutſche waren / und in Kriegen fo 
Upſal / welcher im Ankang deßvorigen wol zu Land als zu Waſſer viel ver⸗ 


e e 


f Ä : 

Scribenten / geſchoͤpffet. Petrus von Huͤlffs⸗Voͤlcker zu Schiff geſchickt / 
T uéburg] pcr (tine veuffifbe Chro. mit denen ſie viel Jahr nacheinau⸗ 
nick An. as geſchrieben hat () hievon der wider die Preuſſen gekriegt / 


orte: Multa bella antiquitus ge- , 
3 ut vétéréshiat: auch viel erſchlagen / und endlich 


rant Hiftorix, per Julium Cæſarem. unter ihre Botmaͤſſigkeit gebracht. 
Item per IX. Germanos DE SVECIA, Es iſt noch ein Staͤdtlein an der 
wi dicebantur Gampti. Es ſind / Weiſſel mit einem Schloß gelegen / 
ſpricht er / vorzeiten viel Kriege / wie welches dy vera heißt / wo die / fo 
die alten Hiſtoꝛen melden / wider die auo Schweden gekommen waren / 


Preuſſen gefuͤhret worden / durch zuerſt ihr Lager geſchlagen / welches 
von lium Cæſarem. Item durch hernach zu der Veſiung / die wir itzt 
die X. Germanos q weden / ſehen / von den Teutſchen Brüdern 


welche Gampti hieſſen. Dieſes er⸗ erbauet iſt. Es melden die Hiſto⸗ 
klaͤret Eraſmus Stella weitlaͤufftiger. c) ie / daß neun Koͤnige dieſen Krieg 
Denn als er erzehlet hatte / daß die be⸗ b bei deber 
nachbarte Teütſche Vöͤlcker von den zu Ende gebracht; aber zus 

Preuſſen und den Alanern / unter deß Zeit / oder wie lange der Krieg ge⸗ 


Waidewuti Nachkommen offt ſind be⸗ waͤhret / oder ob ſie zugleich / oder 
krieget ſagt er hievon endlich: Ge nacheinander dieſen Krieg geführ 


i confulentes in medium vocatis in i 
diccitarm Sveciz regulis (ii in Oceano tet / ob fie auch die Preuſſen den 
fiti ſunt a Latinis Sitiones dicti) qui Ga: Tribut zugeben gezwungen / iſt 
nipoticognominabantur, quod SCipf nichts vorhanden. Nach dem Era. 
Germani effent , & rcbellicatumterra (mo Stella haben dieſts auch andere 
tummari plurimum pollerent,qui 415. Preuſſi ſche Chronicken ( wirwolſie 
xiliares copias claſſibus traduxère, plu- Piefcé bon in cime anders Form gego f 
ribus annis cum Boruflis belligerantes : ſen / und and) der Dähnifchen Gr» 

uo multis trucidatis atque cæſis eos ad chi n tſchreiber ihrer Meynung naher 
dcdicionem compulére 1 Sd 15 nunen scheinen. Denn ſie ge⸗ 
pidulum cum arce ad Viftulam fium» ben vor / Waidewutus , der Preuſſen 
quod S weza vocatur ubi hi qui ex Svc- König ſey aus Cimbria, (und d erftehen 
cia venerant, caftra füa pofuerunt, quod dadurch Cimbricam Cherſoneſum, das 
pofteaincam munitionem, dun ade, ist“ das heutige Jutland Schleßwig 
mus, per Teutonicos Fratres ag dem und Hollſtein) gekommen und hab 
eſt. Korb Regulosid confecifle bel- Preuffeneingenommen. Hierauß fft 
lum Annaleshabent, fed qua tempe nun abzunehmen / daß hierin unfett 
tc, aut quamdiu duraverit , nec an ſimul, reuſſiſche Hiftorici alle mit überein 
an fibi invicem ſuccedentes id bellum onimen/ daß die Gothiſchen Voͤlcket 
geſlere, an ctiam Boruflos aderbutum aus Schweden, oder fonft andern bae 
pendendum coégere ; nihil reliqui eft. bey anliegenden Laͤndern in Preuſſen 
Die Teutſchen beriethen ſich mit ankommen: fie find aber in vielen an, 


einander / nachdem ſie die Schwe/ dern e foeder, m i feb 


en Könige zu Hülffigeruffen / noch mu pet 
Piden nden Met tmp. Jug nepal e be 
werden Sitones genant /) welche in POE ed qid 
Ganipoti heiſſen / weil ſie auch den von die n beyden als von " T 


2 ) [iie oe MT (4) Henneberger im alten Preuffen. 


46 Def inn * II. Capitel. | Von der Urankunfft der Preuſſiſchen Voͤlcker. : 47 
migration. Datnach ſagt Jornandes fie noch lange vor Chriſti li ub | uletzt bringet auch Paulus Piafecius, 
nicht / daß dir Schtoedifehen oder Scan- das Land Gum - " Ln een den Pete d 8 fi ren () ein Argument 
dianiſchen Voͤlcker in Preuſſen ſich nais, wie auch an das ſchwartze Meer Gothen ruͤhme und andern Volckern herfür / welches auß der Gothen ihrer 
, T ſondern nennet das gegangen. Am ſelbigen Ort haben fie vorziehe. Es auch die Polm⸗ Sprach genommen. Nemlich er ſagt / 


— 


Land Ulmerugiam, das iſt/ das heutige wiederetzliche hundert Jahr gewohne a BM edene Litfa». daß auff fein Begehr Adamus Macco- 
Hinter Pommern / wie es von den biß (ie gegen das Gab e venere fe bey warum fie — gie vius eai LI Könige in Poh⸗ 
ptores nennen aber ausdrücklich das macht / und unterſchiedene Länder / in. nicht konnen beypflichten. Erftlich) Spanien Geſandter in Spanien an. 
PreuſſiſcheCulmerlandwiewol falſch ſonderheit aber hernach im Anfange enſie / hat Orofius(7) mit außdruͤck. 1622. ſich fleiſſig nach Gothiſchen und 
wie ſchon droben erweißlich gemacht: deß fünfften Seculi Italien und Spa⸗ ſichen Worten die Gothen geſetzet an mdali Schriften umgeſehen / 
Sn zehlet Jornandes fünff Könige nien uͤbermeiſtert und eingenommen. die Alanos und acos, die an der Donau uu habe auch unter andern der He 

D allhier nacheinander regieret / unſer Wenn man aber endlich fragen ſolte / 8 und am ſchwartzen Meer gewohnet. Kirchen- Histo ein Gothiſcher Spra⸗ 
Dusburg aber nennet ſie Germanos, woher und aus was für alten Uhrkun⸗ a mandern iſt auch jederman bekant / che beſchrieben ge ẽ und mit in Po · 
und laͤſſek uns alſo im Zweiffel / ob wir den das / was von dem Gothiſchen Her, Fah die Bothen um das Jahre 5 len gebracht; dieſe Schrift und Spra⸗ 
hie durch rechte Bruͤder / oder auch nur reszug in Pommern und Preuſſen / und | über die Donangegangen/ Pam che als die S weden dle ban mahl an 
Teutſche Koͤnige vor Nation verſtehen wiederumb aus Preuſſen biß an den id we. Kr ſbweler dem Hofe def Sigismundi IN. und um» 
ſollen / weil es bekant iſt / daß auch in | Tanaim bißher beigebracht / Jornandes nene ám te denen auch unterfehiedene gelehrte 
Schweden dazumahl Teutſche Leute genommen] fo berufft er fich erſtlich auf fange Se V. F euteigegendk Gemeine / wie auch ger 
gewohnet haben. Es hat hievon auch die alten Gothiſchen Lieder / in welchen Länder überſchwemmet / da denn me⸗ ische d "ip 


gegen die itzige Teutſche 
Semet gt 
| | ſes und Sar⸗ nen gefunden de: da ſolte eui " 
M Oise ch) Inſon, heit entweder in Wörtern und derEty- 
derheit ſind hier mercklich dir Wort mologia, oder auch in der Deutung an⸗ 
Eli Spartiani , () welcher von den Ge · gemercket haben. Es bezeucht ſich fer · 
a | pnma ten und Gothen alfo redet: Cum An- ner Piafecius auff die alten Schwedt» 
iſt Perig, der andere Gaptus, (von wel⸗ lavium, unter denen Dexippus im drit⸗ benen allen Germanici Be Par; fitt Monumenta, die noch vor Alters 
chem ſonder Zweiffel Perus von Dus⸗ ten Seculo nach Chriſtizeburt gelebet / ain, eee su an a 
i 


ſchon vor uns gezweiffelt Eralmus Stel- die Gothen ihre Urankunfft und Hel⸗ 
burg feine IX. Germanos nennet Ga- und zwar unter dem Kaͤyſer Gallieno, adferiberet,HelviusPereinaxshlitsPer- feu. heit berufft 
| 


an chwemm 
la, wie die itzt angeführten Worte aus⸗ denthaten gefaſſet / wie es vorzeiten eee een aas 
weiſen. Joannes — zehlet nicht auch bey andern Voͤlckern /inſonderheit 
Gf auch nicht neun / ſondern ſieben aber auch bey andern Teutſchen ge. 
Gothiſche Koͤnige / welche nacheinan⸗ braͤuchlich geweſen. (e) Zum andern 
der in Preuſſen ſollen regieret haben. bezeucht fid) Jornandes düff die alten 
Der eꝛſte nach Joannis Magni Meinung / Hiſtorienſchreiber Dexippum und Ab- 


f 
au 
ptos, und Erafmus Stella Ganipotos, es wie Gerh. Joan, Voſſius (f) bewieſen. i doc diei: Adde. - die Gräbſel 1 bey dem Staͤdtl 
ſeydenn / dDafmanfprechenwolte/ daß m s 0 et ehem quits. Telga , e im geringſten keine 
man dieſe Nahmen aus dem Wort a ee es pon der die Go, i 
Gepice» weiches alte Gotbifehe Bil, et wi EK et 9n cherten. 
eter tollen getocíen pier Aba Je ſich nicht zu widerſprechen, und zwar a Sen, 


: quos lle. dum ad Ori: che oder ihrer Schreibart hat. Schleuſt 
ra 3 præliis devi- ie eee ras 5 ^x be 

Das iſt: Antoninus mæus in dem bett i 
. Alo R (als Teutſche Voͤlcker) fa enen e 


der dritte Augis, der vierte Amalus, der a 
fünfte Balcus,derfechfteGadaricus, der die neue Polnische Geſchichtſchreiber ber pei 
fiebende Filimer , welcher in Scychiam führen die Gothen her“ auß Sarmaria feci 
ſich begeben und an dem Fluß Tanais muropsa, tibt entlich von dem Fluß — 
fich geſetzet. Dennoch koͤnte inan dieſes / [mais und demſchwartzen Meer. un. 
was Joannes Magnus geſchrieben / mit dere ſetzen ſie gar in Scythia Aſiatica, 
deß Jornandis feiner Meinung wolzu⸗ von dannen fie hernach in Europam 
ſammen reimen. Denn es ſchreibt for. aus ſchwartze Meer nach ihrer Mei⸗ 
nn m Ua Ba Mn lt en ie 
nehr als fünff Könige folten geweſen = ] Die 3 | ; 
fn fondern et fa ein al meiſten aber pflichten der erſten Mei⸗ hinzu / und nenne dich GeticusMa- 8 othen für ein Teut⸗ cis 
ené quinto C regnante, da ohnge⸗ nung bru. dert eren Bonfinins eim ximus, und dieſes hat er geſagt / nes Volck hat. Sagt auch daben / dans ven 
rn puras saga far ee dug be enen o i weil Caracallus feinen eigenen Jon nde Aa mit (einen Fabeln die zu 
Br nudato PAP a LIO MUI Bruder Geram getödtet/umd well GotbifigeNacion mehr berfleintst als anoo 


Caracallus ihme dieſe Nahmer 
Germanicus , Arabicus und Ale. meiſtert (als Sarmaten unde 
mannicus zuſchriebe / hat Felvius keine Gemeinfhaffthaben. 5 
Pertinax deß Pertinacis Sohn „, Darmachwipesfprichenuchbiefte 
rU Meinung Jornandis von der Gothen 
ſollen im Schertz geſagt haben: | | 
auch noch diefen Nahmen Schweden Philippus. Cluverius] (2) Cluverius 


rang biet ; 4 Gothen ſind An, hinzu / daß Jornandes qug es 
angs aus weden ausgegangen 5 ckeln 
und paben ſich Poem undd rj ; (OTacir.demoribusGerm.s, (f)inlib.de 3 
fen niedergelaſſen daſelbſt haben fie Hiſtoticis Græcis lib. a. cap. ic. pag. 2 41.legq, 
fünff oder ſichen Könige nacheinander on a Corp in Pal P270. (eqq. 
ehabt Unter d nil Iom. II. in Corp. Hiſtor. Polon, (H) Dec.z, 
9 3 em imero aber ſind Rer. Hung. lib. a. p. 33. & 35. 


iſt des Jornandis und Joannis Magni aus Schweden kommen / thut auch &nius bey. “x c rühmt gemacht. er ſpricht / zio. 
dieGothittvekcheer in ei "ap Jod eee 


48 Deß Erſten Theils II. Capitel. Von der Urankunfft der Preuſſiſchen Voͤſcker. 49 


Scandinavia fuͤhret / angebracht / ſetzet er ſten / die nicht in allem uͤbereinkomm | lich beybrin · nick herfür / welche dieſes meldet es bae 
endlich etzliche Urſachen hinzu / warum von dieſer Mareria zum Vorſchen be daha eg be te des Roͤmiſchen Pabſts 
er dieſer Meinung deß Jornandis nicht bringe / davon Cluverius ſelbſt kan iſt / einen gewiſſen Schluß machen koͤn⸗ Legatus, da er An, 1467. in Schweden 

beyfallen koͤnne / nemlich / er ſaget erſt⸗ nachgeſchlagen werden. Schleuſſt al» | nen. Johannes Loccenius in feinen gekommen / etliche Bücher auß Schwe ⸗ 

lich / er wolte wol gerne wiſſen / wer doch ſo mit allen Berftändigen / wie er ver⸗ | Schwedischen Altheiten / „) haͤlt dieſes den gebracht welche die Gothen umb 

von dieſem Zuge der Gothen aus meinet / daß dieſer Heereszug aus Scan- für einen ſta en Grund / daß die das zrg. Jahr nach Ehrifti Geburt da 

Schweden / der etzliche hundert Jahr ꝛia gantz und gar ertichtet ſey: Hinge⸗ Gothen und Geten einerley Volck ge ſie Rom und die neben anliegende Oer⸗ 

vor dem Trojaniſchen Kriege ſol vor⸗ gen fep aber dieſes wahr / daß die o» weſen / und behauptet dieſes wider den ter verwuͤſtet / ſollen mitgenommenha⸗ 

hätte oder ſeyn / etwas auffgezeichnet then in Pommern und Preuſſen ge. Cluverium erſtlich mit vieler alten Ge» ben. Zuletzt beziehet er ſich auff einige 
aͤtte / oder woher dieſes faſt zwey tau ⸗ wohnet / von dannen fic (i Demad bi ſchichtſchreiber Zeugnuͤſſen derer auch andere alte Scripcores, die eben dieſes 

A ſend Jahr hernach entweder Jornandes an den Tanaim, folgende in Daciam, ein gut Theil Cluverius ſelbſt angezo⸗ geſchrieben / als nemlich des Ptolomæn⸗ 
| oder quch Dexippus und Ablavius, auff und endlich in Pannonien / Italien / Zum andern mit der uͤberaus groſ⸗ und der dem Ptolomæo in dieſem Stil» 
die ſich Jornandes beziehet / genommen? und andere Länder begeben und dieſel⸗ en Gleiche / welche ſich bey den Go⸗ cfe folget / Marciani Heracleotz Zeuge 
denn es iſt auß dem DM be, beübermeiftert. Dieſes hat auch nach then und Geten inden fanbüblicen nüſſe/ welche mit außdrücklichen 2Bore 
| kant (o) daß med t / dieſer Zug auß dem Cluverio beſtaͤtiget Joannes Mi- | Gebraͤuchen und Sitten gefunde-Auß ten dieſes febreiben Daß vertais 
\ Scandinavia ſey geſchehen im Jahr nach craliusin feiner Pommeriſchen Chro. dem wil er nun ſchlieſſen“ daß weil die Sutz, welches keine andere lcker 
1 Erſchaffung der Welt zwei tauſend / nic / /) Georgius Hornius hat auch in | Geten und Gothen einVolckgemwefen/ ſeynſals die Gothen in Schweden ge⸗ 
| fünff hundert einunddreiffig/nach der feiner Arca Noe (7) dies alles / was | und die Gothen nicht allein voꝛzeitenin wohnet haben. In dem aber koͤmt Hu- 
Suͤndſtuth acht hundert / fuͤnff und ſie. von der Urankunfft der Gothen Jor- | Schweden gewohnet | ſondern auch go Grorius mit andern Schwedischen 

benzig / und vor Chriſticheburt tauſend nandes beybringet / für Sabelmáffige | noch wohne | fomüffenjawoldier Ge Geſchichtſchreibern und inſonderheit 

vierhundert dreyſſig / da Orhoniel der und zum weni ungewiſſe Sachen ten und Gothen / die talien eingenom⸗ mit dem Joanne Magno nicht überein / : 

1 Richter über das Judiſche Volck ber» ehalten. Quicot fraud) zumeretan) men haben / auß Schweden ekommen daß er dieſen Heereszug aus Scanzia 
| ſchete. Solte nun Vere wahr ſeyn, daß Cap. Dänckwert (/ es hierin mit | ſeyn reap weildiefts nichtab oder Schweden ſo alt nicht macht. Dei 
wie es Joannes Magnus haben wil / was dem Cluverio haͤlt / außgenommen daß feinDexippus, Ablavius, Iornandes, on, weil Pytheas Maſſilienſis, welcher zwey 

für Hiftorici haben dieſes vor Chriſtt er die Gothos oder Gotones nicht in | dern auch vieler neuen Seribenten gu hundert Jahr vorChriſti Geburt / nem ⸗ 

Zeiten auffgezeichnet? Auch vonden Pommern und Preufien / ſondern in | ſtimende Meinungbeſtaͤtiget.Drittens lich unter de Prolemzo Philadclpho o 

was mancher alter Hiftoricus geſchrie⸗ Groß Pohlen ſetzet / von deſſen Zeug⸗ will dieſes auch Loccenius auf den nige in Kgypten gelebet bey denne linio 

ben / wird offt nicht ohne Urſach ge ⸗ nuß umb deſto fo viel mehr zu halten) Schwedischen Geſeten ermweifiliching: (x)gebenctt/baf diechothen den Börn⸗ 
zweiffelt? geſchweige denn / wenn nio weil er feinen Juͤten oder Juͤtlaͤndern | chen / in welchen mit a ein andiefe unſern oͤrtern geſamlet / ſo 

mand der zu derſelben Zeit oder bald hiedurch hätte einen groͤſſern Rahmen Worten gemeldet wird / daß aus hat er dieſen Heereszug aus Scandina- 

hernach / da etwas geſchehen ſeyn el machen konnen / wenn er bey der gemei Schweden der Gothen ihr Nahmen D als 300. 

1 LHIE [dai et. Inſonderheit nen Haltung der Schwedifch « und durch andere Länder ausgebreitet. Zu⸗ au vor Chriſti Menfchtwerdung. 

ſtes nach Cluverii Meinung dem Jo- Daͤniſchen Scribenten geblieben waͤ⸗ letzt dringt er auch auff die Nahmen der Dieſes aber nimt er ſonder Zweiffe 

anni Magno nicht zu gut zu halten / da re / daß die Gothi oder Gut aus Schwe⸗ . Oſt⸗und Weſt⸗Gothen / welche uhr deßwegen an / damit er bey dief Sache 

er ihme nicht begnügen laſſet / dieſen den Daͤnnemarck und Juͤtland geo» o ſprünglich un beſtändig in keinem Lan. mit fo viel Schwttrigkeiten/alg]oanncs 

Gothiſchen Heereszug fo alt zu ma. gen / Rom eingenommen / und ſonſt viel | de auſſerhalb Schweden zufinden. Den Magnus, haben möge. Denn fonftfönte 

chen / ſondern erzehlet auch noch drenze⸗ andere Thaten in der Welt gethan. in des Her w ais Hiftoria cap. 20. wird man võ ihme eben dieſes fragen / woher 


hen Gothiſche Koͤnige mit Nahmen / 


R e e 
Carmina find zwar bey den Alten an Na noch Cluverio mit deſſen An⸗ aa bann | Ly nehme c.3. Refftabalk S. 2. VII. Nachdem wir nun unterſchiede⸗ unfere 
Titres ire Rat Landen eee Am derben ami e HugoGrorius (oem inerürsAr- ner erben MINEN Inn Dre 
von ihrem Arminio, der Cheruſti theils d — damit fie runs ent auß den Acten der e / Gothen 1 t Mei- Gate 
— „der Cheruſcier theiſs def Jornandis Meinung befeftis Hohen echnügen und Geſetze / wo dieſer Na, wollen wir zu etzt auch unſere Uranfunft, 


eldherꝛn / Lieder gemachet und dieſel⸗ gen / theils auch die von dem Wieder, Ant | en es ſey in Schwediſcher / nung beyfuͤgen. Erſtlich ſetzen wir 
egeſungen: dennoch ſind dieſe Gothi⸗ part entge en geſetzte Grunde — 55 er ee eine dieses als einen unbeweglichen Grund / . 


che Carmina, auff die ſich Jornandes ftoffen wollen. Ihrer nimt ſich auch oa ect" erley Art geſchrieben daß die Gothen alhie in Pommern qos, 
Heber e alt nicht / ſondern ſind / wie treulich an Hugo Grotius on — rn | A mr 3 nimt er — Preuſſen / wie ſchon vorhin —— 
Cluverius vermeinet etliche hundert ttt ſornandem, ſo gut er kan. Wir wol⸗ | auß den iſtoriẽ außwertiger Voͤlcker / aus dem Pythea, Prolemzo, Tacito — 
* : Memes deem m eim dame 
gebracht. i ch jeræli 7 N ier / weiche allezeit dieſes ge wohnet. ſoll aber 
Cluverius erwieſen daß Jornandes viel nie: Mig. Mh i e | Mdb bafi I rre 306 dem one irren / daß fie von den Alten bald Gy- 
widerwertige Dinge / oder zum wenig⸗ Danckwert / in der Landsbeſchreib. 5 often tigen Schweden gekommen. Zum drit · thones, bald Gothones, bald Gutones, 
(0) lib. i. Hift. Sveo-Goth.cap.tf. p. 49. Fart. i e. 6. pag. 44. 8c 46. Conf, Sigiim. I. B | ten bringt er eines Anonymi oder unbe⸗ bald mit andern Namen benenet mer» 
(p) lib. 2. Annal, cap, ult. Conf, lib. de morib. ab Herberſtein, qui & ipfe migrationem Go- kandten Slaviſchen Scribenten Chro. be. Denn ein gleiches findet man faſt in 
Germ. c 2. thorum ex Scandis pro fabula haber, (u) lib, i. Antiq, cap. 1. (99) in Prolegom, ad G allen 


Hift, Longob. Goth. &c. (x) lib. 3. Nat. Hift. c, a. circa fin. 
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allen alten Nahmen / als Sarmatæ und nun dieſes alles alfo anne | wuͤnſchen wäre deſſen er ſich eben aufFbtefe MWeife mifi 
Sauromatæ: Slavi & Sclavi: Scantia, lächeder Schluß ridi — 2 75 jfi dm Bauen und Ablavii Pod. Aug diefen allen it nun end» 
Scania peace wenden lntiden derecho 11. ²ĩ 6 
5 f ow 1 geben, Datte/bataufim der a ich u 
See e le jor tabrbafiqes a  hprung habenſ ende 
Francones und Franci; Lu jones und Ru amd n — fonte | derm Ur ciae wahr eis ja — zuzugeben iſt | fo haben die 
Lugiis FriionesunpFriti. (bene et und haben in Banntnerpung"""" ae daham ungen herbeptrage tat. Preuſſſch und eperiert cbe unb nicht 
I eH plns Loma cil eiu ir tae e dii Lino gs re vorm mirmurbes ler Ne Lerne c ane farbe der 
EFFECT mand Wen Darm erageſeht oakibftgenohnet] bif 
dieſts auch gewiß und difo m — 4 Venen Jamie Weil . de aich Depende c) rati Spanien und andere 
2. Die Streit NM daß — — die —— Se a were nchen benden ere, der pred berſchwemmet. 
yore 85 in onm und Preuſſen ihren Gothiſchen Voͤlcker vorhanden / ſo ſind aus Scanzia, ſondern der unter dem kr. VIII. Nun iſt aber ned brio) 905 Den dt 
Zeutſche geha x Teutſche Völcker ewe, fie u Zweiffel auch aus Pommern . limero dem Gothiſchen Könige aus wir auff die — bit 2 ahn ge, Salben, 
JJJVJJ%%%0(6wb umbau äcn 77% 
0 0 " 8 gemacht — — —— en auffgeſchlagen. n ak "od Sem jocndes enl - Wa ere oo" 
werden. eſes einzige iſt nur zu⸗ eſes t auch mit klaren Worten meri | die Gothen aus Scanzia in Po Touttfe be jo m 
mercken daf au Pomponii Melæ, Ptolo- —— 9 nakwer wenerſeh at aß gabe | undpreuffen/von dannen in das —— theils bingr ee: — ane ba 
| i fre Ph Abel Raupe et Weist an —— m gu and Ovim gezogen echter eien dur Nom ein nommen und ſoviel Laͤnder 
| ae Böcken (6 Teutſche — ls qt» m eſetzet bafi rnb URP DOLL fing, Wo d weg ca ne t / von dem ſchwartzen 
! — — * si — D er und — — dem Namen apud Filimer dicitur in terras Ovim e- uͤberſchwemme vo ar tot on 
| bent N A Bea eher —— — en 54 ern bekandt wor menfoamne transpoſita, optatum potita Meer gekommen / a " arau — 
iei em R m a diese r 5 tort in En - ar ^ tten fie fic) auch biß folum nec mora: illico adgentem Spa- nicht / daß ſie nicht ſolten aus an h 
Goth Berka ee fin um dritten . — RU cim apis vues 833 —- Pare eivai 2 
| . Gothi ge eh. . alſo f ipiſcuntur. Exindeq; — xw | 
| Gnd t auch dieſes erweislich / daß die Go⸗ StimungSembi Cine, Cambrinpag | Ur victores d xtremamScythiaspartem gugegeben/bafi bite Kochen mchte al. 
then und Geten ein Volck geweſen. den Urſprung betrifft / in Volck. Wo | ux Pontico marivieina elsproperant: ders/als@etifche Voͤlcker geweſen / al» 
Denn dieſes zeugen nicht allein Proco- nun dem alſo / wie es denn auch wol nit qucmadmodum & in priſcis corum car- lein auch dieſelben Getæ könen wol mit 


ius, Hieronymus, Orofius, Vopiſcus, anders ſeyn kan / ſo muͤſſenj inibus pene hiſtorico ritu in commune unſern Gothis einerley Urſprung habẽ / 
Pers potiti Latus, Spartianus, Philip- Gothen von 1 10 . | > quod & Ablabius, Deſcriptor alſo daß man auch hierauß keine Uhr⸗ 
pus Melanchthon, Daniel Heinfius,Jo-. Schweden erhoben haben / und nit aus Gothorum gentis egregius, veriſſima ad. füch den Gothis ihre Teutſche Uran · 
annes Freinshemius, Joannes Loccenius — hieher. Und dieſes / was wir : icflarur Hilloria, 9[ufjbicfen Worten un ſtrittig zu machen nehmen kan. 
Q) fondern auch die Gebräuche und biéberertoeDner toirb auch jonfienhofs | wird man kaum jemandẽ bereden Fön, Mehr Nachdruck haben des Pialecu 


| Sitten l wel e die Gothen und Geten fentlich niemãd laͤugnen / es fep den da | ; mina a Ablabius tía en die er von dem aus Spanien 
| gemein gehabt / wie Loccenius weit, er mit den alten eidnifche Seribenfen 86 dein gene Seen (on gehabt geben ten Borhifchen Buch und von 
nne Dólcterin Schtveden] ddiximas, haben: Sondem ſo viel kan mä nur her⸗ dem Unterſcheid der Schreibart bep» 

| Gleichheit der Nahmen / weil die Go, das iſt für folhegeute/dienit aus an, aufbringen / daß die Gothen von ihrer bringetzwiewoldieſes dennoch fo wich⸗ 
4 then in Schwediſcher Sprach genandt dern Laͤndern angetomen / ſondern aus Wallfarth aus Pommern und Preuſ, tign cht iſt / daß es uns des Pialeci Rei · 
N! werden Goͤthar / oder Giöthar/ welche der Erden ſelbſtherfuͤrgewachſen / haltẽ | fen in ihren alten Liedern geſungen wie nung beyzufallen noͤhtigen kan. Denn 
1 De den Geten ſehr nahe beykommen. Zum Te rt —— fiedie dpalos überwunden ih: and ein, es iſt erſtlich bekant / daß zu derſelben 
| Mies. 4. iſts auch auſſer allem Zweiffel | daß Schweden der Babyloniſche Thurn | enommen und alfo dem ſchwartzen Zeit“ da die Gothen Spanien einge 
. tionesfinb hald nach der Zerftrenung der Voͤlcker gebauet / und von dannen alle Voͤlcker | er ſich genaͤhert. Und ſo viel ſchei⸗ Nommen die Vandali, Alani uſid andere 
1 fois aus bey dem Babhloniſchen Thurn/fichdie in die gantze Welt zerfireuetfind. Wie dees auch daß Ablaviusmugefrieben: Völckerſich mit eingedrungen [ba es 
Olten in Voͤlcker aus Orient in unſere Laͤnder / es denn auch faſt dahin auslaͤufft / weñ Das erſte aber von Scanzia mag Jor- alfo noch er ng ift | ob gedachtes 

T Siding ent gezogen; wie es denn dafür gehalten | &vaginam nationum, mit dem Jornande wen auch gleich fornandes außdrüͤcklich geſchrieben ey oder nicht. Und geſetzt / 
N Often vor wird / daß von dem Askenaz die Teut⸗ henme/und fo PER Orofje Bölckerrchaff; ſagen möchte | daß Ablabius von dem daßes auch gewiß inGothiſcher Spra⸗ 
genomen, ſchen entſproſſen / und auß Scythia in ten / wie man offt lieſet / herauß ziehen | ; Aaß ang der Gothen auß Scanzia ge, che geſchrieben eweſen / ſo iſts doch kein 
| dieſe Länder gekom̃en ſeyn. Wenn wir wil. Weil aber Dexippus und Ablavius hen, fo weiß man doch wol / wie Wunder / daß auch dieſelben gelehrte 
* (y) Procop. lib. i. Ker. Gothicarum. Hierony. dennoch weitläufftigden Heerszug der falſch er manchmal alte Autores anfuͤh⸗ Leute / die ſich an dem Ho e Sigis- 
| mus Ep.135.Orof.libu1.c.16.Vopife.inProbo. Gothen aus dieſen oͤrtern an den Ponta | ret wie auß dem 3. Gapite eben dieſes mundi ILL. Königes in Pohlen auff: 
\ Poimpon-Lzeusin Conftaut.M.Spartianusin Euxinum,befehrieben/auch bit alte Car- Pon ta SRudjéwenbenGctifipenéoaden zuer. gehalten ( diefelbe Sprache nich! 

e MN niu. liba.Chron, Daniel mina der Gothen nit koͤñen fo leicht ver⸗ Au fehen / ba er den Prolomzum falfch an. haben verſtehen koͤnnen / ob ſie gleich 
n ö rude Pei ossis woꝛffen weꝛdẽ ſo muß etwas davo war aun bes gezogen / will nicht ſngen vom Jultino, mit der Schwediſchen auf m 
| lib. l. Antiq. Svco-Goth.c.1. ders ſeyn / nur dz es free ben ſich E 2 Quel · 

| Avon 
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bekant / daß eine Sprache in etlichen Chriſtus ja komme in den Mut 1 ert Jahr / ruͤcke her⸗ tere Gothiſche Monumenta annoch in | 
hundert Jahren ſich fo verändern kan / Vermeide auch alle Pein an fach walter ccena im Li . Demmemarc und Schweden zu fim 
Ir pii s —— Bott erfteue bie Selle ein. e garn gehe ferner durch Teutſchland in den darauß abzuſehen / daß lange por 
| eltern Sprache verſtehen. Man nehme Vielleicht wird mancher abeꝛ ſprechen / er Fran eich und von dannen in Spa⸗ Chriſti Zeiten die Gothen an denſelben 
teen nur der alten Teutſchen Sprache vor! dieſes was wi bisher angeführet / ſey | nien wohne auch hier eine gute Zeit! Derkern ſchon gewiſſe Buchſtabenge. 
quifáen ſo wird man ſolches wol b inden. Wir deßwegen unbekant / weil die materia ſchreibe Bücher / ſchicke ſie alſo drey habt / wie ers in ſeinen MonumentisDa- 
und neu, wollen zum Exempel etzliche Worte auch unbekant iſt; Allein wir wollen taufend Jahr nach dem Außgange nicis erweißlich zu machen (id bemuͤ⸗ 
aufipoliet aus der alten Zeutfehen Sprache hie⸗ auch von einer materia, die uns Chriſten wirberin Behweden ) und verſuche / ob het; und ſo ja etwas darinnen nachzu⸗ 
Kou ^^ herfegen | da denn einer der auch der allen nicht unbewuſt etwas herbeytra⸗ ein einziger von ſeinen Landsleuten dies geben ware ſo meinet Wormius, daß 
Sprache. Teutſchen Sprache / re gen / welches mancher nicht verſtehen ſelben licher leſen und verſtehen wird. Iphilas etzliche Buchſtaben darzuge⸗ 
fitit] Vrbani dete N er wird: Thu ure fader the carl on hoo- Mun ſind über dreytauſend Jahr ver. than / etliche auch woll verandert (2) 
einen gewiſſen erſtand derſelben fi» - fenum. Si thin nomangchalgod. Cu- ſtrichen von dem Außgang der Gothen derer ſich nach der eit die Gothen in 
den könne: In Codes minna, ind durch me thin rike. Si thin vvilla on corthan aus Scanzia, biß an das 1622. Jahr / in Welſchland und Spanien gebraucht 
tes Chriſtians folches in unfer bedhero {wa on heofenum. Syle us todag orne welchem Pialecius das Buch ads Spa⸗ haben. Allein dieſes was von den Mo- 
gehaltniſi fon teſſeme dage, fram mor- daegvvanlican hlaf. An forgifus unegyl- nien bekommen / und den Schweden numentis Danicis dacht wird / kan 
ders, ſo fram ſonur Got gewiz ei indi ter, ſvva vve forgifath tham the vvich us ^ vorgeleget. Und wenn man auch deß man alles noch in weiffel ziehen wie 
mahd furgibit, fo hald ih tefam minan agylthath. And ne læd thunaus onkoſt- Joannis N. gniRechnũg hier ſolte hind⸗ denn Hermannus Conring (4) die alten 
Bruodher , fofo man mit rehtu ſinan nunge.Acalysys fromyfele, Si hit ſyva. anſetzen / und deß Hugonis Grotii an- Monumenta Runica in Dennemarck 
Bruodher ſcal, inthin thaz er mig ſoſo (a) Wer ſolte wol dencke / daß dieſes das nehmen / ſo waͤren doch faſt zwey tau ⸗ und Schweden verdaͤchtig a ſeyn vet» 
maduo indi mit lutherem inno theinni fBatter unſer iſt / wie es die alte Teut⸗ ſend Jahr von dem Auszuge auß Scan- meinet / und zwar nicht ohne Urſach. 
ung ne gepatigo, zhe minan won ſchen nach ihrer Bekehrung gebetet landet Piaſecil Zeiten zurechnen. Denn Tacitus (e) ſagt von allen 2 cute 
imo ce ſcadhen Werken. Darnach be⸗ wenn man daſſelbe an den SHE. Denn wie wir oben oꝛet / ſo ſollen die ſchen: Literarum ſecreta viri pariter 
Kal 2 i —— 1 — me thin rike foſie dein Reich / nicht Gothen / nach deß Hugonis Grotii Mei- & fœminæ ignorant, das iſt: Von die alte 
wig gefvor gelelter, inde Ludhuwig mercken ſolkeelcem wenn mir_einesfolte | mung drepbunden, Jahr vor chen den Gcheimmüffen der Schrifften jos ver 
min herro then er imo geſvor, forbrichet denden fangen NUN efchrie» „ eun tbe mm eife Vioc i wiſſen ſo wol die Maͤnner als auch BE 
eigen he oder] ſo winde 10 ; as Teutſch |. abren [ fo wird man befinden / daß die Weiber nicht. Mun will war so 
noh thero thein hes ir vvenden mag imo nein antworten / un. gewißlich mit | Septebenviel an venta Olaus Wormius bit fe Worte nur von 
ce folluſtri vvidhar Karle ne vvirdhit. (2) Sprache im n dae Ie Liu flet. Spiegi toit duch dieses daß dem gemeinen Mann deuten ] fobaf 
Sene nehme doch ein Teutſcherdieſe pat go, Hiehrechtez in ſchiſt und a A 1100 10 der Sprach felbften kein hievon die Gothiſchen Prieſter aufge» 
lis De Gaio ciii diei 110 be mit perfec en | groſſer Uinterſcheid ware“ fo können ſchloſſen werden / als welche freylich in 
run e vices geryne en oderum on und Nai n / welcher der Engliſche doch die Characteres oder Buchſtaben S rifften woll erfahren ivo 
Dgpellum. Lind fügealépanm ] ober ſo wol als der Teutſchen recht Ania dieſes verurſachen“ daß man auch eine fol ( monumenta haben ſchreiben kon. 
wollvon ihre ſelbſten die Worte auff ist. Eben das muß man auch von der recht wolbekante Sprach nicht verſte. nen. Aber wenn dieſem alfo wäre / ſo 
dieſe Weist auflegen könne Euch iſts Dahniſchen Schwediſchen und etliche à henkan. Gin klärlcches Erempelhas hätte Tacicus folches nicht uncle, 
gegeben zu wiſſen deß Reichs Got⸗ anden Sprachen fagen/dieimGsunde ben wir an « ei e i che len botte zum we ee " 
tes Geheimnuß / den andern aber in Teutſch find, 1 noch» ns pico hrwird nun fienettwasdanonauffgezeichnet. Zu 
Def ieſes keutſchen nicht konnen verſtanden w .— adtiefen fan; wieviel mehr wird nun ften cnt 
AMA. YR Haben nun die Teutſchen Vo is Virus, die neue von dem Viphila erdachte dem hält auch Laurentius Foppeitinus 
wd jederman ertennen der nur des dienochimcben denselbe Landern oh Baches: Schreibart (ö) dieſts verursgcher ha. ein Siebenbürger von feinen Dacis die 
alten Teutſchen Poeten Orfridi Teut⸗ nen fibre Sprache, von des Ca nr 4 bue ben] daß die Schweden die Gothiſche er keine andere als die alten Gothen zu 
ſche Reime leſen wird. Exempel⸗ eiten an / und alſo un ehr ene F | . Getbifát Sprach / wenn fie auch noch ihnen be⸗ ſeyn vermeinet daß ſie vor Alters keine 
weiß etwas anzufuͤhren / betrachte man ahren Bet/fo verand ih P 900. — ** qnt ware nicht leſen / noch verſtehen Schriften ehabt. Unter andern 
nur dieſe Reime: iH iL nnen wirdieſes von bit e viel mehr koͤnten. Es will zwar Olaus Wor- ſchreibt er hievon alſo. (f) Laruitigitur 
Ale gift thio cho an gen / die nicht an einer Stile rule | mius dieſes in Zweiffel ziehen“ daß diu Dacorum lingua; tametfi multus E 
Kriſtus jo kom othag muat ſin an ch bet 2888 Jahr (n geblieben / nemilich Viphilas, derer an der Donau audiam, nullus tamen videam, Gothica 
e en en en POE ie e nn an ee in Media wohnenden Gothen Bi. MSS. quz paflim per Europam, guam 
Gott fruc fta fina. und maucherley Voͤlckern ſi en nb | fchoff / erſtli umb das Jahr Chriſti integro fere decennio perluftro,aflerva- 
Der folte un woll ber ai cht in den zetummelte Es gehe nur uel. The 37 bene uchſtaben erdacht / und ri quidam affecunt. Gothi majores noſtri 
e ichweden Ausi Finge unb 112 | dat ecnfelben die vo hne in die Gothi⸗ negarunt literas diſcendas effe is, qui in- 
dieſen Worten ohne En —— ne in Teutſchland unter funf nach e Sprach verſetzte Bibel geſchrieben ter enſes & haftas verfari aliquando de- 
diese Teutfche Borte herauß bringen? einander rehikrenden Königen hen | ee echter Gar Wer. . 
los om ak dS MER b " | gen bege» " (c) in Literatura Runica. (4) in Præfat. ad li- 
t M api ee ir [4 fic). hernach an den Fluß Tae | (b) Soerátealib, 4 Hit Ecclef capa Sozomen, pie ren 
ingua Gothorum, ; à : BEER un | M a . | : 
Conf. Imper. p. 190. Seed (4) Vid.Joann.Jufti V inkelm,Notitia Hiftori- ].6. Hift, Eccl. c. 37, Otto Friſingenſis lib. 4 de Mor. Germ. cap. 19 g 


co- Polit. Vet. Saxo · Weſtph. lib. z. e. . p. 454 Chron. e c. Alb. Cranz lib a. lit Suse. c ac. {ylvaniz cap. 7. 


R fegq. Conf. Miſcella Antiq. Lectionis p. loa. | 
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(k) cap. 10. 


berent. Derohalben / ſpricht er / iſt der weitlaͤufftighandelt (/) mit ſti ' illi i i i ; 
| illſchwei⸗ 5 billig dem beyfallen / daß die bet / Martinus, des Rom. Pabſts Ge⸗ 
Darier Sprache lange verborgen — vorbey gehen / weil ohne — auß Glhen apınen/bevden Ponto: ſandter / habe a cher 
geweſen. Wiewol ich viel hoͤre / cho! was bißher erwehnet / zur Gnüͤge Euxino wohnend/ angenommen Denn etzliche Bücher (welche die Gothen vor 
nichts aber ſehe von Gothiſchen merhelletivafipie Sothilchesprn, — qu o redet hievon Jornandes : (m) Abla- zeiten aus Rom in Schwedengeſchickt / 
geſchriebenen ach oed . . war / - , vius Hiftoricus refert , quia ibi fuper oder ſelbſt / da fie auß Italien heraußge · 
T en / von denen ſo beſchaffen ſey / da nicht ein jeglicher limbum Ponti, ubi eos diximus in Scy- trieben wurden / mitgebracht /) nach 
ich mich berichten laſſe / daß ſie an 2 gele eier Schwede ſo leicht / wie thia commanere, pars eorum, qui Orien- Rom wieder mit ſich genomen; das iſt 
unterſchiedenen Dertern in Euro- ists ee end eia kan. Alſo talem plagam tenebant, eisque preerat ſo unglaublich als ein Dinginde Welt 
pa, das ich ſchon faſt gantzer die Gothen / di erweißlich gemacht / daß Oftrogotha (incertum utrum ab ipſius ſeyn kan: und ich wundere mich! wie 
du ; geben „eo hen ie im V. Seculo nachChri⸗ nomine, an à loco Orientali) dicti funt Hugo Grotius, als ein hochperſtaͤndiger 
Jahr durchreiſe / ſollen zu finden Geburt ſo viel Lander unter ſich ger Oſtrogochæ, relidui vero Welegethæ Mann)/dieſer Erzehlung bat glauben 
ſeyn. Die Gothen / unſere Vorfah⸗ „ geweſen / und i in parte occidua;ʒ in welchen Worten er können. Deu es ſind ja die Gothen wie 
ren / haben bafür gehalten / es ſolten vermögen Ems e hier wenig ausdruͤcklich zeuget / daß nach deß Ab- fir Italien eingenomen/dazumalnicht 
die jenigen nicht | ! | ußnocherwehnet lavi Außſage / dieſe Rahmen die Oft: gerades weges aus Schweden gekom⸗ 
9 ſtudiren / die ein⸗ erben welches zuiefer Sachegehbö⸗ | und Weſt⸗Gothen erſtlich bey dem men! ſondekn fie find nach feiner Sete 
mal mut Spieß und mit Schwerd⸗ — noch an dem fchiwar — Ponto Furie und nicht in Scanzia nung drenhundent Jahr eer briftioce 
tern zuthun haben ſolten. Darauf zeigungen und v pen Tatferneinige Ans auftommen epu. Wiewol mir auch burt aus Schweden in Pommern und 
kan man zum wenigſten dieſes beſtati, zeiten gebraͤuchli igiader daſelbſt vore dieresfaftverdächtig vorkomt, Denn Preuſſen gezogen“ von danach Ber. 
0 gen / daß die Gothen / die dazumahlan ra la duo ud cuia Spin, wie hatte fid) dieſes fo ſchicken können fieſſüng eine geraumen Zeit big an den 
1 dem Fluß Tanais und am ſchwartzen finem Ortau e ene an daß in dem Außzuge der Gothen gegen Pontum Euxinum, und endlich alfo über 
| Meer! hernach auch an der Semantic barthun werden, em Busbequio dieſes yea Franckreich und Spanien) die Donau durch Ungern in Italien ge⸗ 
l auffgehalten/keine Schriften gehabt ' IX. Was ferner di Usi den die Oſt⸗Cochi hätten Italien und kommen und haben bep keinem Auß⸗ 
i peo daß Viphilas eigene Buchſtaben hat Geſchichtſchreiber b oe Schwedifchen den alfo ein Oeſtliches / die Weltro-Gorhi zugnimer die Gedancken gehabt / wie. 
1 N erfinden muſſen / da es denn kein Wun⸗ erweiſen denühen paßt die fic) zu Schwedt oder Weſt⸗Gochi aber ein Weſtliches der in ihr uhraltes Vaterland / nemlich 
li der iſt / daß dieſelbe die Schweden / die chi, fo ſich in fo viel ee — Land / nemlich Spanien / bekommene inScanziam; ukommen. Wie haͤtten 
fi) an deß Sigismundi IL, Hofe auffate tet aug Schwedenthre Linus gebe. wav gu Es haͤtte ja allhie leicht 2 ſie denn aus dom nach Schweden Bü. 
4 halten, nicht haben verſtehen können. ben / fo ſind ihre Argum rankunfft fa» axvort Fung können geſchehen ſo daß die oſt⸗ cher ſchicken koͤnnen / da ſie doch zum 
ii Endlich wenn dieſes auch eine rechte fen / daß ſie glei cal * ſo beſchaf⸗ a Gothen in Weſten [und die WeſtGo⸗ wenigſten fieben hundert ahr vorher 
ni und in Schweden noch befindliche Go, umb geftoffen werden leicht koͤnnen : then in Oſten kommen ur dae nach des Grotii eigner Rechnung / bae 
0 thiſche Schrifft geweſen waͤre / ſo koͤnte erſtlich darauff drin Denn wannſie ſo ſind fie auch von ane Sa is ſelbe gäntzlich verlaſſen hatten < Lind 
i fie doch nicht ein jeder gelehrte; Schwe⸗ die Gutas in gen / daßbrolemæus — an die Donau mit geſambter Hand ge⸗ wie wird man dieſes erweiſen / daß die 
j beverfteben. Hennes hat Olaus Wir. @eptoenennenenmnfett] daß die zogen f ſo daß man vielleicht nirgends Gothen nach Zeritörung des Rott 
1 müue einen groffen Tinterſcheld darin. und auch in den Geſehen / Glan Anden wird daß die Oſt Gothen allein ſchen Reichs wieder in Schweden ich 
i nen gefunden. Erſtlich brin, erzwölf und andern e ar | Gerichten und die Weſt⸗Gothen auch abſonder⸗ zuruck begeben? wieiſt es auch glaube 
"] Gothiſche Alphabera odeꝛ Litter · arten / der Gothen noch . lich in die offtgedachten Lander gezo⸗ li) | daß die Scandianifehe Gothen 
" die er bep andern Scribenten arum man alles zugeben; aber 8 das koͤnte waren“ wie ſie aber ſchon über der nach Verſtieſſung fo vieler 50, Jagren 
| den / die nicht mit einander uͤbereinſtim⸗ noch nicht /d af Ms te fols . onau wohneten / und mauchmahl dieſe fluͤchtige Gothen / da ſie auß Ita⸗ 
! men. (€). Hernach hat er andere neun ſprunglich yd torn MOIR u Pannoniam imb Thraciam durchge» dien vertrieben waren (ſolten wieder aus 
[ Alphabera (% die et theils aus geſchrie⸗ wie wir ſchondroben — kommen / ſtreifft / fo ſind ſie erſt in zwey Hau e ihre Bruder erkant 
j henen Büchern, theils auch von guten andern / def Loccenius heit Jun ! gerilken ſo daheim Theil dem kfeger. haben!? banttmeinun enelico guum 
d Fraundenbekonmen dvelcheglachfale Nahmen der Oſt⸗ und Ak eibet | bie no, das andere dem eee ſerm Zweck kommen widerholen wir 
| weder miteinander noch mit den vori⸗ ſeyn nirgends nicht fo b en OLDCI ge get. (7) Es ſagen auch bep dieſer Tren⸗ dieſts / was ſchon vorhin erwehnet mit 
l gen uͤbereinkommen. Zuletzt (2) hat er blieben als in Schwed a dig "m nung die alten Scribentennicht / bafi wenigen / und fagen / daß mit keinem 
! auch noch andere zwoͤlff Gothiſche auß auch nicht. Wenn Lo [ bindet uns poat. die Oſt⸗Gothen einem / und die Weſt, tüchtigen Argument kan erwieſen wer⸗ 
E ‚alten Steinen und andern monumen- wieſen harte] daß vor dem or cles er en. Gothen dem andemgefolget. Scheiet den | Daß unſere Preuſſiſche Gothen 
uis genommene Alphabera , darinnen Außzug der Gothen e alſo daß dieſe Rahmen erſtlich auffge, von den Schwediſcheni ren Urſprung 
i auch nicht ein geringer Unterſcheid zu Landes Oſtrogothia — NEN kommen wie die Gothiſchon Italen haben ſollen. Sondern das Wider⸗ 
I finden. Liber dieſes alles bringt er chia, in Schweden ne d go undSpanieneingehabt. Rach der Zeit fpie ift vielmehr wahr daß die 
lj auch noch andere gantz unbekandte patreer wider unſere Mei waͤren / ſo | a haben die Schweden auch dieſes ihnen Schwediſchen Gothi von den Pom: 
| Buchftaben berfür/ E) fo auß Steinen erhalten / aber dieſe Bene mung ettoaó ugeignes tdtweiffiefih auch Gothen meriſchen und Preuſſiſchen entſproſ⸗ 
nb Muntzen genommen / welche gantz in Schweden fo alt nicht. 2 en find | ieſſen / haben fie dieſe Rahmen auch en find. Wer ein mehrers von den 
Si als die vorigen geformet find. Schwediſchen Scribenten fi «nn die | inibr Schweden eingefuͤhret: Juletzt Gothen wiſſen will! der (efe über 
| S litt die vielen Abbreviaturen oder den Ablavium, und derihmel ſehr auff i 8. daß ſich Hugo Grotius auff das Capi» die ſchon oben angeführte Scriben⸗ 
N z'ortverkuͤrtzungen / davon er auch folget |Jornandem ſoſehrb hierinnen ſche Chronicon berufft / welches vorgie⸗ ten den Agathiam, Guidonem, Raven- 
(8) in Liter. Ruuica caps, (b) cap.7, ( cap. 8. aueuſſo fol» (m) Jornand. de reb. Get. cap. 4. p. J. Edit. Lin- natem, Blondum, Leonhardum, Areti- 


( cap. 23. - em AS denbróg. (n) Socrates lub. 4. Hift. Eccl,c.27. G 4 num, 
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e teuſſiſchen Voͤlcker. 55 | 
Vonder Urankunfft der Preuſſichen gend bey den Letten / l 
by⸗ De ae | Meinung nicht geringe Urſachen sov oro fam | 
bellicum, liten | welche Salmanaffer in die Baby, Praſſen e t werden / als nem⸗ ei Kla lied angemercket we 4 i 
R DI Dung Dot g halt Joanne 15. BT UND ipod e | 
! \ $ geh a 4 " ion. Noch gen un neinet / daß fie I 
l rum und andere. Funccius, Prediger ander Altftätifchen "D aͤuche und Religion Nau Loft, da man vermeinet / de | 
N en wir auff die Preuſ⸗ NOCH b der hernach ber. Gebraͤu en finden wir bey Male Staͤdte Jeruſalem il 
N Dan 9 Orden allhie in Kirchen in Königsberg [fan ent. andere Ubrfachen | Alber „Marge dadurch fic) ber Seit Aus die: | 
| Preuſſen / ſen / die der den / und unter ſeine unterſchiedener Haͤndel weg La⸗ dem Severino G i Junbbeftt^ und Damafcus erim ir / auff was für 
| dien,  Preuffen gefun ieſes iſt hauptet ift. Deſſelben auß dem ffen von ER Pra Leib-Me- ſemnun vernehmen wir ef die | 
| Zeutfche 2 aͤſſigkeitgebracht bat. Dieſe f tſche überſetzte Worte ſind Na gen in Preuſſen Leib» unden dieſe Meinung beſte | 
| Sr al. Botm 0 tes und auß vielen tein ins Teu ſten Hertzoge Urſprung Gruͤnden chten wollen. | 
er gefun⸗ ein gemiſch Ein grobes und dem Teuf⸗ ico , in dem Bericht vom (^ wir etwas genauer betrach ffi 
N Sov tans Nacion emi was dhe aber, diese Ein gr ck hat in des Agat' oder örnſteines. Indie wi lich daß Funccius der Alt⸗Preu | 
l uff. auß dem was bißher beyge⸗ felodlenſt ergebenes Volck ha ee eee Ott. Erſtlich ine Gleichheit mit der | 
| wie ſchon d Nichts deſtowe⸗ t / welches fem komt aber Göbelius ein / weil (em Sprache eine G das iſt noch | 
| bracht / offenbahr ift : Nich nter demſelben Lande gewohne | dround Funccio nicht übeei: anaf- Hebraͤlſchen zuſchreibet / Und wo | 
er ift aber auch dieſes wahr / rn noch heute zutage die Reliquien | N von den Iſraeliten / die Salm G6. zur Zeit von keinem erwieſen. 1 5 | 
Denen das Volk weiches M ach außweiſen. pre Religiontanfehr Dat) efühdet / ſolche nunt n 5 Alt⸗Preuſſiſche Sprache n die | 
l und Sittengehabt feöns laben auß weſſen. SI Einſetzung von der beiius aber meiner] bafbie erfbeung. {pre Lbe(prung bat) fo Littau, | 
} und Sitten gehabt / das ade mit des Mofis Tage be Titus Vefpafianus nach et /anherd ſes gleichfals von der itzi ps 80 | 
weſen; (o daß es auch alt ſich Opfferung eines Bocks Pe che Stadt amen ene etin itzt Kb Cur⸗ und Liefflaͤndiſcher Mutter 1 
nes allmahlich gedämpffet/ unter tze der Berfühnungüberein. Welchen (ico begeben E alfo: cheſagen als welche miterwehnten | 
l Land 1 daß der MM Gebrau dem Meer woh⸗ e. (cb Volck ift eine zeitlang zien Sprachen jemand ſolch finden koͤnte / | 
| Orden all ee Sitten in Samland an dem durch ; o alten / mehrentheil ih⸗ mit der Hebraͤiſchen f liche Wortt . l 
nd Gotseebienfearfunden. Find oh um / daauch der Doͤrnſtem dur | lich hart geh alben / oder As zweiffleich gar ade e | 
D opincien ſie aus dem Meer geſchoͤpfft wird) rer Abgötteren h en Frea⸗ dieſe c d in Abrede | 
gleich in Hier Ainterſched ín bet auff den heutigen Tag / ruffung der unvernuͤnfftig Er, mein haben / mochte ich keine Sprache ö 
| Sprach gemercket wird de Mund, (wiewol fie es offen teuren / und Heiligen! gefunden wird von weicher Spra⸗ 
| edliche dialectiund Mu lbertus als ein from⸗ ung viele: Götter te geſagt werden. Andere Spra: 
T — e 
Sprach ft ˖ ol⸗ | koͤmts / daß | t woll bringen itt nit zu ber ehen ch» 
| ob halten. Dannenhero nicht! wohnen / sctwas näher angeher 
| dae bein, Salt Damen Mimi nb Dalaran Draní, 29 hen Soc aicut 
| de / ſind au 9 ſeyn der oder : den | i ache hat Olaus Woriniu : 
gag une odit / ud von dan Sale adu (en ere iis uer qM ud 
a en | weiter und ſſer weggefuͤhret. M keit von der H. Schriſſt 10! die von MPolniſchen oder Sla⸗ 
ner außgerottet wurden dist ein gutes manaſſer $ ſagen / € eget wird / hat mancher tet ſind. In der hat auch M. Joan- 
tori de daes vira und pd ſonſt mehr von dieſen Leuten fag den beygelege den dieLeutlein nach voniſchen Spra einig Imelaungeh 
Theil des Landes P 0 S ach bey. wenn ich nicht des Sabini Arbeit / ö eꝛachtet / es wer oͤrung Je⸗ nes Herbinius (7) einen Ca 
| behalt A pe d pi das der des Ordens Geſchichte ſchrei⸗ | der a e auff die der SO er Erinnerungs- 
| 2 niche tet sun benfol/ertvartete, Lind wennervon | ruſalem / da viel & on den Win⸗ weiſt gewieſen / und verſprichtein gan 
| Be Guns Sora adr ir ban Be Dant | ore ung Sar Hin mb mer euídlagen pu Sio iion poda Ern 
i Verfahren gehabt? alen wir der Welt handel 0 nder erſt auff den hin un uͤberbliebe HoebraiimiSlavono- temand der da 
auff ordentlich antworten müffe teny deten Ancıens uia hret auch au» | worden / etliche vonden tie, abe nene wi emed, Polen 
[ wiederumb erinnern / daß voraei die die Bahn gebracht / fü 6 | we Orte Landes angetrie fagen ſolte / die Gothen od Panda. 
| Ptolomæi Zeugnuͤß / allhie die leich / andere Urſachen ein / damit er | nen an dieſe⸗ Fiſcher⸗ von den Iſtgeliten / die 
Hac) dee mei 0 Gleich“ will; Da⸗ | n / und alda in ihren mama, piggcführet | aber von den 
1 Sudini, Galin eben dieſe biefe Meinung beſtaͤtigen | ben ſey n geſucht / in⸗ manaflar weggeft Vefpafianus vertrie⸗ 
| toeilmun Traufen genden die ich her koͤmts / ſprichter daß der Ehr⸗ BR Boͤdlem ihre Nahrung in ihrem Juden die Titus der alten preuſſt 
|  Bölcerin Preuſſen g dLittauiſchen Herr Oſiander vermei⸗ „ derheit weil ſie noch fitr uch dieſes nicht er» 
| er Alt⸗Preuſſiſchen un r / wuͤrdige » fon den Nahmen Jeru / en Religion kan ati d 
EM 5 —— — e , ER HR 
| daß dieſe it ihren tauen un | | | ! en. Auff glei⸗ von 9a 
| eee pem ui 2B» wohnet / und derer noch einklener er fen dp fede em bad lar in Pandekt. Hift, Turc. p. tas 
| achkommenü Urſprung nehmen / in Preuſſen verhanden / da⸗ che Weiſe ſaget au ee arp, 37. - (T) egit 
| iba aei eigen xe Gern Urſprung haben. Welcher | ) Funccius in Chronologia eap. 36 pes T 
b a die fie herfuhren von den Iſtae⸗ ei⸗ ; e 
N 
| | 
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habt. Denn die alten Preuſſen haben 
vormahls dem Percunos; Pixollos, Po- 
trimpos, wie auch der Sonnen / dem 
Mond und Sternen / den Waͤldern / 
Waͤſſern / Schlangen und anderm 
Ungszieffer Göttliche Ehr erwie⸗ 
ſen / welches ſie gewißlich von den Ju⸗ 
den nicht gelernet. Denn obgleich das 
Judiſche Volck zum Goͤtzendienſt ſehr 
geneigt geweſen / ſo haben ſie doch ſolch 
einen Gottesdienſt / wie wir ihn kuͤrtz⸗ 
lich angedeutet und drunten an ſeinem 
Ort völlig beſchreiben werden / nicht 
koͤnnen anrichten. Das / was von Hei⸗ 
ligung des Bocks / die bey den Juden 
fo wol als bey den Preuſſen gebraͤuch⸗ 
lich war / vorgebraͤcht iſt / machet es 
auch nicht auß; maſſen es nicht unbe⸗ 
kandt iſt / daß der Teuffel Gotte in ſei⸗ 
nen Wercken nachaffet / und faſt gleiche 
Gebraͤuche bey den ſeinigen einfuͤhret / 
als Gott bey ſeinem Volck angeord⸗ 
net / welches mit vielen ee 
wenn es die Noth erfordern ſolte / koͤnte 
dargethan werden. Und wenn ſolch 
eine geringe Gleichheit in dem Gottes⸗ 
dien Merl n waͤre zu erweiſen / 
daß ein Volck von dem andern ent⸗ 
ſproſſen / fo muͤſten auch die Griechen 
und Römer von den Juden ihre Reli- 


gion und Sprache bekommen haben / 


weil bey ihnen auch ein Bock dem Bac- 
cho zu Ehren hat pflegen geopffert zu 
werden. (/) Ja was mehr ift / wenn 
man auf nende Weiſe von der Ur⸗ 
ankunfft eines Volckes ſchlieſſen köͤnte / 
ſo muͤſte man en daß die alte 
Preuſſen von allen Voͤlckern / die unter 
der Sonnen ſind / ihren Urſprungge⸗ 
nommen; maſſen kein Volck vielleicht 
efunden wird / welches mit den alten 
reuſſen nicht ſolte etwas in der Reli- 
gion gemein gehabt haben. Muß de⸗ 
rowegen eine groſſe und uͤberauß ge⸗ 
naue aͤhnlichkeit in den Gebraͤuchen 
er die fic auch noch auff andere 
rſachen gruͤndet / wenn man dar⸗ 
auß etwas gewiſſes ſchlieſſen fol. Die 
andern Gruͤnde / als von der uͤberauß 
groſſen Halßſtarrigkeit der Preuſſen / 
von dem Liedchen Jeru, Jeru, hält Gö- 
belius ſelbſt viel geringer zu ſeyn / als 
daß man dieſes darauß ſolte behaupten 
koͤnnen; wie fie denn auch Göbelium 


(f) Virgil. lib. a. Georg. v. 350. & 395. Ovid. lib. . 
Faſtot. v. 117. 


mern und unſeꝛe alt 


nicht haben darzu bringen koͤnnen / daß 


XI. Von den Juden kehren wir uns ipit 
den Griechen / weil ihrer nicht wenig fentoien 


er dieſer ne 


ind / die unſere alte Preuſſen daber Do» 
len. Aber auch dieſelben ſind nicht ei⸗ 
nerley Meinung. Etzliche vermeinen / 
daß die Preuſſen von den Macedoniern 
und abſonderlich von def groſſen Ale- 
xandri furnehmſten Feld⸗Oberſten eto 
ſproſſen ſind. Der erſte / ſo viel mir be⸗ 
wuſt / der dieſe Fabel ans Licht ge⸗ 
bracht / ift Witechindus ein Münch a 
X. Seculo, welcher / da er keine andere 
Gruͤnde dieſer ſeiner Meinung hat zum 
Vorſchein bringen koͤnnen / fagt er / daß 
ers in feiner Jugend offt erzehlen gehoͤ⸗ 
ret / daß die Sachſen daher ihren Uhr⸗ 
ſprung haben. () Andere Scribenten / 
damit ſie nicht angeſehen wuͤrden / als 
mißgoͤnneten fie andern Voͤlckern dieſe 
Gluͤckſeligkeit / re an heit 

reuſſen derſe 

eilbafftig gemacht. Ph Pun 
Stade im XIII. Seculo Abt geweſen / 
als er von der Sachſen Herkuͤnfft une 
terſchiedene Meinungen herfür ge 
bracht / thut er dieſe Worte hinzu: () 
Invenitur etiam, quod reliquiæ fuerint 
Macedonum, & mortuo Alexandro, per 
totum orbem ſint diſperſi. Quia enim 
Alexander virtute eorum devicerat A- 
fiam ; co defuncto, ſe illi terra amplius 
committere non audebant , fed cum tre- 
centis navibus receſſerunt, quæ omnes 
perierunt, exceptis quinquaginta qua- 


nicht von 
den uͤber⸗ 


bliebenen 


Feld Obri⸗ 
ſten deß 
Alexandri 


M. her. 


tuor , quarum octodecim PRUCIAM 


occuparunt , duodecim Rugiam; viginti 
quatuor applicueruntad Albiam qua- 
rum una trans Albiamfylvamincoluit & 
ſuccidit, in qua poftmodum funt inventi 
& . at alfo Alber- 
tus Stadenſis ſchon einige Umbſtaͤnde 
hinzugethan / daß nemlich die Macedo⸗ 
niſchen Kriegs Oberſten nach dem To⸗ 
de Alexandri ſich nicht getrawet in A⸗ 
n zu bleiben / fondern find mit drey⸗ 
dert ex in dieſe Nordlaͤnder 
ankommen / ſo daß ihrer achtzehen 
gantz Preuſſen eingenommen / zwoͤlff 
die Inſel Rügen / vier und zwantzi 
5 emacht / dar⸗ 
auß die Sachſenentſproſſen. Andere 
Scribenten ſetzen noch niehr Umſtaͤn⸗ 
de hin⸗ 
t) lib, 2. rer. Saxon, in pt. () ad A ‚tol, 
: o ea Wan 


| inus Perfona redet hievon taffeln zuerſehen / daß von dem Caſpi⸗ 

men. Gobelinus Perfona 9 n faf i 1 = die Mordfee kein 
Ä i bifide- Durchgang ſey. Der andere We 

apud montes Cafpios tanquam ii andere 2 

io uftodiam Patriæ reliquerat, hat zwar ſolche Schwuͤrigkeit nicht 

liores ad c t zwar 1 8 imo 4 


die 
funt valde, & perpendentes odium in- fe bey den alten M esa Fimtun 


jus aberrabant magis tempeſtate omnes ter fort. Aber wir wollen uns in Sa ⸗ 
Apt ni — — De chen / derer Falſchheit offenbahr / nicht 


itoramarispropinqua. Et reli. | 
ra maris prop flinià fluminis aus dem kleinern Aft und abſonder⸗ Nro 
dem Pru- 


uſia, anhero fia her. 
Koͤniges Nah. 


ch den Sund in unsern lebet. Derſelbe redet von 

langer Noch einen andern 55 e 

telle Pruſias Bithyniz Rex, apud quem Han- 

ranckreich / Nie nibal Pœnorum Dux à populo Romano 

det? victus & fugatus exulavit, ſvaſu Hanni- 

ch Màn balistemere contra populum Romanum 

Nuncbeneprocedo , dumtempora Sa- bellumfufcepiflet & publicam pugnam, 

Nae t ie non reſpondentibus fibris, dum exta in- 

Saxo, velut credo, patria fuit antè Mace- ſpiceret, inire eſſet auſus, ubi etiam in 

| Regis Alexandri miles ubiqʒ fuit. (do unc modum ab Annibale increparetur: 

| Rege diem fun&o tulit à Babylone mca- At tu, inquit, ó Pruſia, vitulinz carun- 

„ tum. 55. o, Culecredere mavis, quam Imperatori 

| Circuit Italiam ratibus veniens Arelatũ, probato? Conflictus ergo & ſuperatus 

Siciliæqʒ Pharon tranſit in Oceanum. Prufias cum Bithyniis gente ſua in Aqui- 

| Inde per Oceanum Britannica littora ]onarem oram Romanos fugiens venit; 

ENTE eee & ex fuo titulo Pruffiz nomen fecit. 

Guilara daxonica terminus eus erat. Das iſt: In dem der Prufias König 

Allein daß dieſes alles ertichtet ſey kan in Bithynien auff Einrahten des 

ein amel mwemeiſts Hannibals / der Carthaginenſer 
unter den Gelehrten unbekant daß / nachdem 

nachdem Tode Alexandri des Groſſen Feldherrn / (welcher er 

ſeine Befchlichshaber das Reich unter von den Roͤmern überwunden und 

ch getheilet haben? )) die Veto in die Flucht geſchlagen / fid) 


cit dieſer Reiſe zeigen auch an die bey ihme auffhielte / unnuͤtzlich und 
den e ane ant | afia verwegen wider die "n 
duh eU WR ESOS | 7 


(T) Joan. Dlugoſſus Tom. I. Hift. Polon, lib. 2. 


in Cofmodrom. «tate f. cap. ir. pag. Io. 
(vr) in Cofmodrom f. cap 24.5 fang. 


(x) in Chron. Part. ij. fol. 42. () Curtius lib. ult. 


— —— — d 
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auffgelehnet / und eine Schlacht / 
obgleich die Wahrſager / da ſie das 
Eingeweyde des geopfferten Vie⸗ 
hes beſehen / ihm widerriethen / ge, 
lieffert / weil ihn Hannibal auff die⸗ 
ſe Weiſe geſcholten: Wilſt du Pru⸗ 
ſia mehr dem Kalbfleiſch als einem 
erfahrnen Kriegs⸗Oberſten glau⸗ 
ben ? hat er die Schlacht verloh⸗ 
ren / und iſt mit feinen Bithyniern 
in dieſes Nor Land gekom⸗ 


men / und daſſelbe von ſeinem Nah⸗ 


ben / nemlich nichts an 
als die Gleichheit deß Nahmens Prufia 


chiſchen Sprach | die auch in Bichynia 
prm geweſen / mit unſerer alten 


gia, quoniam nonnulli Pruteni priſcæ 


linguz retinent vocabula,& ab ZEolicis, 
Doricis, Atticis & Jonicis populis com- 
petenter intelliguntur, _ ift: Es 
find noch in Preuſſen unterſchiede⸗ 
ne Zeichen der Bithynter verhan⸗ 
den / weil etzliche Preuſſen auß der 
Bithyniſchen Sprache viel behal⸗ 
ten / fo daß fie von den Foliern / 
Dorienſern / Athenienſern und Jo⸗ 
— - Können verfianden wer⸗ 
tuas à Nen i de e eue 


net / daß Pruſſia von bem Bithyniſchen ſch 


Könige Prufia , den Nahmen bekom⸗ 
men. Thut auch hinzu / daß die jenigen / 
ſo dieſe Meinung ihnen gefallen laſſen / 
dieſes auß der alt⸗Preuſſiſchen Sprach 


erweißlich — wollen. () Signum 
a. hujus afferentesinducunt quod 
vulgate Græcum loquentes intelligunt, 


pleraque verba Prutenorum ex regione 

Bithyniæ Græci ſermonis propagata. 

(4) lib. z. Chron. Polon. cap. in Tom. II. Corp. 
Hift. Polon, pag. 25. feq. 


Was allhie Dlugoflus und Michovius 


von der uͤbereinſtimmung der Griechi⸗ 
ſchen und alt⸗Preuſſi 
— Dae reuſſiſchen Sprache 
mich ſehr wundert / Jodocus Willichius 
von Reſſel aus Preuſſen / welcher in 
dem 156often Fahre nach Chriſti Ge⸗ 
burt feinen Commentarium fiber def 
Taeiti Buch von der alten Teutſchen 
ihren Sitten geſchrieben. Derſelbe 
wann er im ande: n Theil des gedachten 
Cominencarü (^) von den geheiligten 
Wäldern bey den alten Preuſſen redet / 
hat er unter andern dieſe Worte / wie 
wir ſie auß dem Latein ins Teutſche uͤ⸗ 
berſetzet haben: Deßwegen haben 
die Teutſchen die geheiligten Waͤl⸗ 
der behalten / in welchen gewiſſe Ge⸗ 
brauche im Opffern in acht genom⸗ 
men wurden. Wir haben auch 
geſehen / daß dieſer Gebrauch noch 
von denen Voͤlckern / welche an dem 
Fluß Niemon (oder / wie er heuti⸗ 
ges Tages heiſſet / Memmel /) woh⸗ 
ehalten wird / nicht weit 
von Koͤnigoberg / da ſie noch einen 
Bock ſchlachten 


Dieſelben Leute zu bekehren und 


zum wahren Chriſtenthum zu brin⸗ 
gen. bem Mf Anton 
derlicher Beforderer der Gelehr⸗ 
ten. Und dieſes ſind die recht alte 
Preuſſen / derer Sprache nicht 
Wandaliſch / ſondern gantz frembd 
iſt / nemlich verdorben Griechiſch / ſo 
wie die Spaniſche und Frangöfis 

c aus der Lateiniſchen herkom̃en. 
SICUT IPS n COMPERI, 
QVOTIES IPSIS GR ECISSAN- 
DO LOCUTUS SUM,ut qui Pa- 
triæ meæ vicini funt, das iſt / wie ichs 
ſelbſt erfahren / fo offt ich mit ihnen 
ö h geredet / weil fie meines 
Vaterlandes Nachbarn ſind. 

AT XIII. Weil 


(P) part. Il. Comment. in Lib. Taciti de moribus 
Germ. cap. 14. pag. 476, e | 


tätiger auch / welches 


Oxicdifó 


geredet. 
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Opdtealte XIII. Weil denn ein Argument, wel · hinzu thut. Non unius tamen ſtirpis & 


ches von der Gleichheit einer Sprach 
mit der andern genommen / uns nicht 
wenig binden mochte / wenn dieſelbe er» 
weißlich wäre / ſo wollen wir etwas ge» 
nauer betrachten / was doch in dieſen 
zu nüſſen wahrhafftiges au finden. 
s hat das Anſehen / daß ſie unwider⸗ 
treiblich ſeyn weil Dlugoſlus mit hellen 
und klaren Worten ſaget / daß die 
ſſen von den Roliern / Dorienſern / 
thenienſern und leet | welchesal- 
les Griechiſche Voͤlcker find / recht gut 
aber ſich auff ſeine eigne , 
p M ere 
iſch ger 5 ö 
weideſch mi mia ee de 
nuͤſſe gaͤntzlich zu verwerffen. 
was erſtlich den Dlugoſlum betrifft / 
derſelbe hat kurtz — eſagt: Fuit 
autem pro ca tem eftate rutenorum 
gens ſæva & crudelis, - - - fpeciale ha- 
bens idioma, à Latino tamen aliquantu- 
lum derivatum & quod cum Lithvanico 
habet concordantiam aliquam, - - unius 
moris & linguæ cognationisque Pruthe- 
ni & Lithvani Samogitæq; fuiffe digno- 
fcuntur,--- &quamvis gentes ipſæ in 
pronuntiatione verborum differunt, 
uemadmodum Poloni, Bohemi, Ru- 
theni; Nihilominus in multis conveni- 
unt, Es iſt aber / ſpricht er / zu der⸗ 
ſelben Zeit das Preuſſiſche Volck 
grauſam und wild geweſen / hat ei⸗ 
ne eigene Sprache gehabt / die vom 
Latein etzlicher maſſen abgeleitet 
wird / und die mit der Littauiſchen 
in etwas uͤbereinkommt / Die 
Preuſſen / Littauen und Samayten 
haben einerley Sitten und Spra⸗ 
che / und wiewol dieſe Voͤlcker 
in der Außſprach etwas unterſchie⸗ 
den / wie die Pohlen / Boͤhmen und 
Reuſſen: nichts deſtoweniger kom⸗ 


mcn fic in vielen uͤberein; Darauß 


denn erhellet / daß Dlugoffus den Preuſ⸗ 
fen) Littauen und Samayten einerley 
Sprache und Herkunft zuſchreibt; 
weiß alfo nicht | wie es kommen daß er 
ſeiner eigenen Worte uneingedenck ab 
ſobald zů den itzt angeführten Worten 


lingua fuiffe æſtimantur. Sed Prutenis 
alia fertur fuiffe quam Lithvanis & Sa- 
mogitisorigo. Dum enim Pruffias Bi- 
thyniz Rex, apud quem Annibal &c. 
Das ift: Dennoch ſind dieſe Voͤl⸗ 
cker nicht einerley Herkunfft und 
Sprache / ſondern manſagt / daß 
die Preuſſen und Samayten auß 
unterſchiedenen Voͤlckern entſproſ⸗ 


ſen. Deñ der Pruſias / Koͤnig in Bi⸗ 
nien / xc. Daß alhie Dlugoſlus ihme 


fel e iſt gus angejoge, 
nen Worten klar zuerſehen / alfo daß 
man ſich daran nicht kehren darff. Viel 
ſchlechter hält fic) aber noch Willichius. 

enn erſtlich / weil er am angefuͤhrten 

orte von den alten! handelt / 
die zu ſeiner Zeit noͤch alt⸗Preuſſiſch 
geredet / fo bat er máffen nut ihnen in 
dem heutigen Sudawen / das iſt / in dem 
Samlaͤndiſchen Winckel an der Oſt⸗ 
See geredet haben / maſſen ſie umb die 

eit / als Jodocus Willichius inPreuſ-⸗ 
n gelebet / an andern Oertern nicht ſo 

aͤuffig geweſen. Zum andern ſo hat 
die alt Preuſſiſche Sprache mit der 
Griechiſchen eine groſſe Aehnligkeit 
muͤſſen gehabt haben / und muͤſte nicht 
ſo ſehr von der Griechiſchen unterſchie⸗ 
den geweſen ſeyn / wie die Frantzoͤſiſche 
und Spaniſche von der Lateiniſchen / 
weil auch einer der der Lateiniſchen 
Sprache febr wol kundig ift / mit kei⸗ 
nem Frantzoſen oder Spanier reden 
kan. Zuletzt hatte ſchon dazumahl 
Willichius müſſen die Griechiſche 
Fprache ach dee Sp haben bafi e 
alſo nicht allein dieſe Sprache mit den 
alten Preuſſen reden / ſondern auch von 
derſelben recht haͤtte urtheilen konnen / 
ob ſie viel von der Preuſſiſchen Sprach 
unterſchieden waͤre / oder nicht. Nun 
aber ob dieſes alfo bat ſeyn koͤũen / mag 
ein unpartheüſcher Leſer auß andern 
Worten dieſes Willichii (c) urtheilen. 
Deals mpeg ER 
ein ꝓreuſſe / und Hätte gleichwol von be? 


Natur des Boͤrnſteins ſchlecht geſchꝛie⸗ 

ben / antwortet er auff dieſen ih 

mit dieſen Wortẽ: Fateor quidẽ me eſle 

Boruſſum cumReſellianũ fubE ſcopatu 
N f War- 

(c) Part. II. Comment. in Tacit, de M, Germ, 
cap. 2. pag. 631, (eqq. 


B. ROMA TI Gap!» sc 
'armienfi , qui eft & Heilsbergenſis: iſt / daß eines eig Præceptotis pri- 
fed poft parentum meorum mortem ſta- — vie —.—5 daßes 


tim in prima ætate vixdum quatuorde- wol ni nitali 
cim annos natum in Marchiam Brenno- n ich il daß 


pyrgenfem,ubieftFrancofurdiana Aca- fein Griechi J Stad. 
demia pervenifle. Und nachdem er er⸗ — — ra 
gebiet, ee kane ES. Pee nur in der alte 
kern anne get uche due wert chen Sprach ic eine Gleich 
hinzu: bi Bucolica Virgilii enarrare heit finden möchte. Allein das wird 
incepi,atque commentariaqualiacung; ſich / ob Gott will drunten anders bee 
ee eee eee 
7 ro explicandus eſſet, mul- che handeln N 
emo. Ct Sg br ber a e agen S voten atico 
pro virili adumbrarem. Siquidem eam haben. Was auch aui heil vom 
partem nunquam in mea vita vidi, cum Pruſia Könige in Bithynien / der dem 
ne partes quidem meæ Patriz fatis pro Lande Preuſſen den Nahmen foll ge» 
dis P e In dieſen Wor⸗ geben haben / Dlugoſlus ſchreibet / iſt 
ds lesu $m 
, lk | Vater⸗ weil es aus dem wa 
Land|dasifivielleicht die Stadt Ressel! wehnet T 


wehnet / bekant iſt / daß di 
oder auch / wo es viel iſt / das Reſſe fd | 1 pre — 
dirchſpiel nicht recht defe» Seculo nach Chriſti Geburt auffge⸗ 
en. 3 dreuſ-⸗ wie hat denn Pruſias, der fo 
ora y viel hundert Jahr vorher gelebet / den 
hende Ja dem en konnen dem Lande geben? 
alſo / wie feinen Und wie hätte doch dieſer Naßme ſo 
zarten Jahren / lange koͤnnen verborgen bleiben / weil 
kaum die freyen dieſes Land außwertigen Voͤlckern 
gum die Schulen ei wer: wegen des Boͤrnſteins immer mehr 
en / in e, er und mehr bekant worden / ſo daß im vl. 
e eſehen / al- Seculo nach Chriſti Geburt Theodo- 
ten Pr Grit ?Darzu zieusder | ieſe Leute mit 
Si Do ef mi eflet gl auch andere Seren Die Belegen 
daß ſolche Graci wären herauß gekom- heit di vol be» 


andes ziemlich wol bc. 
dh ich wol be 


ucht! er Uberdas joiftalles das ertichtet / was 
erheit weil man wolweiß daß offt ein von der Flucht des gedachten Küche 
| e Oerter gemeldet wird. Den 


ingeniu anunfer 

fh ir es ſchreiben die alten Hiftorici, (4) Pru- 
möchte las ftt von feinem eigenen Sohne des 
man deßwe beraubet / auch von feinen eige⸗ 
Sudauen m nen Knechten verfaffen / unb als er fich 
Samlant an einem verborgenen Ort verkrochen / 
mati ait delis DUO) au den Seid 
gemein iche olim Re Tio EA Sohar auch def Liv 3 
chen Uimbzirck ſolche Leute en ter von dem Könige Prufia vielandere 
mit denen er hätte alt Preuſſiſchreden Dinge / als us beybringet / da 
koͤnnen; wie drunten zuͤreichender Be er fpri t: (e) rufias Rex Bithyniz 


Strabo 


gen / wo und von wem er die Griechiſe 


ann c) Ja bs pg. Hitc cp. 
Sprachfobalderlernet/tweilesbekant (+) Epi iv lib jo | 


Ditalte 


von von ihrem Namen das Land b 
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omnium humillimorumque rs & ein getrieben d aß ſie lang cxi (Sr " 


Nicomede filio adjuvante Attalo Rege 
occuset, Gaéift: Pr ufias König 
in Bithynien / ein laſterhafftiger 
Mann / iſt von ſeinem Sohn Nico- 
mede mit Hülffe deß Koͤniges At 
tali getodtet. 

. XIV. Es find ferner auch einige un⸗ 
ter unſern Scribenten die fib in 


Teutſchland wenden / und verm 


daß die Bructeri fic hieher begeben / und 


haben. Zu dieſer Meinung hat Petrus 
von D BER in dem 
er ſchreibet / (/) daß viel 

ten in geführet durch ben Ju- 
lium Cæſarem, wie auch durch die neun 
Brüder auß Schweden / und durch den 
Hugonem, genant Potyre. Von dieſem 
Potyre ſchreibet hernach Eraſmus Stel- 
la (g) auff folgende Weiſe: Ed rempe⸗ 
(tate barbara gens iterum latrocinio fini- 
timos impetens per Hugonem dictum 
POTYRUM alias BRUCTERUM 
ex Saxonia natum,tum Principem Ger- 
manorum, V iftulam ex utraque ripa 
colentium (quos alii rre m ei 
tumant) ſeditionibus ex natali folo pul- 
fos in hzc loca deveniffe , ab cjus gentis 


Principe, qui illic, ut dictum eft, impera- 


bat, Borufli comprefli ſunt adeoque viti- 
bus exuti, ut pacem longiſſimam ferva- 


sine, Das itt: Zu derſelben Zeit 
(nemlich da aM. heir Feel 
te) hat ein barbariſches Volck die 
Benachbarten überfallen durch 
denHugonem,genandtPotyrum 
oder Bructerum, aus a 
buͤrtig / dazumal Fuͤrſtẽ in Ceutſch⸗ 
land und zwar der jenigen Teut⸗ 
ſchen / welche dazumal von beyden 
Seiten der Weiſſel gewohnet. 
Einige vermeinen / daß diefes Bru. 
cteri geweſen / die aus ihrem 
durch die einheimiſchen Kriege ver⸗ 
trieben und dahin kommen: her⸗ 
nach aber von demſelben Fuͤrſten 
die Preuſſen bezwungen / und ſo 


(f) Part. 2.Chron. Pruff. cap.7. (g) lib. a. An- 
tqv. Boruff, (upra med. 


de gehalten. Es deducitet auch die 
Preuſſen von den Bru&eris Æncas Pic- 
colominzus Senenfis (^) wie auch Jaco- 
bus Spigelius, deſſen Worte wir nur hie⸗ 
her ſetzen wollen / (/) Strabo auctor eft, 
circa Amaſin Auvium Bructeros habitaſ- 
fe. Hos Druſus navaliprælio ſuperavit. 
Unde ab Auſtro Aquilonem delapſi ad 
Oceanum hodie Pruteni putantur. Fa- 
cile namque Brudteros in Prutenos con- 


verti. Das ift: Strabo zeuget / 


enennet daß an der Ems die Bructeri ge⸗ 


wohnet / dieſelbe hat Druſus zu 
Schiff uͤberwunden. Von dannen 
ſind ſie vom Mittag gegen Norden 
an die See gegangen / und wie man 
meinet / ſind es heutiges Tages die 
Preuſſen. Denn es iſt leicht auß 
dem Wort Bructeri Pruteni zuma⸗ 
chen. Eben dieſes hat auch CalparHen- 
neberger, als welcher in der Tafel des 
alten Preuſſen Landes / die er in ſeinem 
Buͤchlein vom alten Preuſſen hat / die 


Bructeros in dein Piceni" im an der 


Weiſſel ſetzet. Aber dieſes alles iſt leicht 
uM oſſen. Denn erſtlich find die itzt 
erwehnte Auctores nicht eins / zuwel⸗ 
cher Zeit die Bra&eri folfen gu uns kom: 
men ſeyn. Etliche ſagen daß es zu Drufi 
Seiten ade da ſeyn ſol: andere ſagen / 
aß es 900. Jahr hernach / nemlich zu 
deß Ottonis dieſes Namens deß Erſten 
Roͤm. Kaͤyſers den gefchehen. Dar⸗ 
nach kommen pepe erein in 
dieſem Stück / eee e vorgeben / 
Bructerus habe 12 "ufien eingenom̃en / 
und daſſelbe vo ſeinem Ramen geneüet: 
Stella ſagt aber / daß er nur die Preuſ 
edaͤmipffet / und fo weit gezwungẽ / daß 
elange Zeit Friede gehalt. Was nun 


den Drulüm betrifft / ſo iſt es zwar ge. hingetom- 
wiß / daß er die Bructeros überwunden | men? 


wie nicht allein Strabo (2) fondernCor- 
nelius Tacitus (p) gedencken: allein daß 


Lande die Bructeri nach verlohrner Schlacht 


biß in Preuſſen gekommen / das hat we. 
der Strabo, Tacitus, noch irgend ein am» 
der Geſchichtſchreibeꝛ. Ja es ift auch im 
2 Gegen» 
(b) In ftatu Europz ſub Frider. III Imp. c.29. p. 
Tom. 2. Script. Germ. à Marquardo Fre- 
hero editor, (n)lib.2. Auftriad. in fine p.517. 
inter Scriptoresà Jufto R eubero edit. (o) lib. 

7. Geogt. in ptinc. (p) lib. 1. Annal. cap gt. 
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Gegentheil nach dieſer Schlacht / nem 
Thie ten gr ber gn er — — abe a Eu halten und einem jeglichen Recht ſchaf⸗ Meinung abgeleitet werde von dem an a | 
ge ue ERDE eitung kommen / ſtattet / und den Chelmum gabe ide fen moͤchte: Hen gen ande Worte Waidin, das iſt / die Wiſſen⸗ Jahn 
aß die Bructeri von den Chamavis und wol wider den Willen ſeines Vate T zahl Volckes aus dem Lan ees ſchafft / und vom Wuitis, welches einen paren? | 
Angrivariis ausgetrieben und ausge⸗ VVaidevvuti, zum Chriftlichen 81 rn | verſchicket werden damit a Med Vorſteher bedeutet / waͤre alſo nach die» | 
rottet waͤren / wie Tacitus (4) iom ben bekehret. Uber das wird auch Land vonunnüßen . Ls Ableitung VVaidevvutis nichts an; 
0 P bafi a tu or ei 
ni nr ET ruten i 
nt au denen: Philippus Cluverius kommen ſeyn / gezweiffelt. a | $ 42 pes r Lehrer. Das Wort Prutcnus aber 
G5 dus. n Sind e P m dene 3 | habehabenfic du den gambe sube wen en e an eit 1 Wort 
Brudteri dazumahlſb auffgerteben daß unterſchiedene g gers / Wayſels und ben. Biß endlich Waideyvucus ein pi al Beute rde 
A aum ger oett dene andere a Pruta, das auch eine Wiſſenſchafft oder 
ee Fa ul git Va era auen dene e de ee een ee du 
w 1 us auß Cimbria, oder wie " : ; benen ſich auff die urſtlen Am 
m können zudes OtronisI Zeiten tiges Tages beifet/Cvitlame/folien os, Kon ray 2 wolſchlcket. Denn fie fib / wie unſere 
iftud Tree rirg führen? uletzt kommen ſeyn. Es ſagen aud) einige | en aim ted auch alles fo ordentlich Scribenten vorgeben / Geſetzgeber gt 
Men bre (6 Abi ructeri dem Na⸗ von ihnen / daß dieſe Cimbri keine ande» | a hätten ſie zugewarten wo weſen / die das Preuſſiſche einfältige 
inden 2 2 ch nicht daß einer re als die Gothen / welche auß Rom | 1 Koͤnig waͤhlen wurden. Kaum Volck in guten Sitten unternchtet / den 
fiómolácnto aa AR ge, vertrieben / ſollen geweſen ſeyn. Die ſattrerdieſes ausgeredet / tiefen tt alle Giottes dient beſtellet / den Ackerbau 
Enie, Sd Littauiſche Geſchichtſchreiber / mit de. u einbelliger Stimm erſolteſeloſt angieheereche Bode 70 Nen 
Wade. ^ XV. Es wird ferner von unſern nen es Eraſmus Stella halt / geben für] der Bojoteras febu und über fie Bett» einfaͤltige Preuſſiſche Vo Midge | 
vvuus Preuſſiſchen und tauiſchen Scri⸗ daß es Alaniſche Fuͤrſten eweſen: Die ſch en welches denn auch Waidevvurus was das Leben e DIT durchzu ringen | 
und Pu. henten die im vori | Alani aber haben nach ihr — Mom] 77 adi vonnoͤthen ift. - Es fib zwar einige / | 
zenusder Pe vorigen und auch itzt er Meinung nicht abſchlagen kunte / weil er ſelbſt da ⸗ die di f 
Sram laufenden Seculis gelber vielgeſchrie wogne dut — Littauen vorzeiten ge» | zugerahten. Aber dieſes allesiftlau- die diele ibterwehnte Wleitungen In | 
Könige. ben von dem Heereszug / den PRUTE. wohnet. e es mit dieſem Heeres. ker Fabelwerck“ und hat in dem alten Suid wollen / wie drunten | 
NUS mit ſeinem Bruder Waidevvuto auge auangen beſchreibet Albertus Geſchichtweſen gantz und gar nen Weitläufftiger fel erwieſen werden: 
in Preufjen vorgenommen. Wiewol 10 n denen Velen undſagt daß An. Grund. Dennwas bicerte Seine] aber wenn gleich dieſe Ableitungen | 
iem der Zeit / wenn fie anhero ſollen 0 Ms eiten Valentiniani, des Ro mi⸗ nach weicher Waidevvutus aug Cim- falſch waͤren / fo mangelt gei si 
ommen ſeyn / nicht übereinſtimmen. 22 yſers / die Alani unter dem Li- bria fol. ekomnien fet anl. nat) ſo ifte an andern Lira en | die uns dieſes | 
Grftlich ErafmusStella,(/) und Alber. "halano von den Sicambris geschlungen | o ubdbrafpteibegufberertidite. maß an Seife zu ziehen n ebracht | 
tus Wijuk Kojalowicz () bringen den. und dai Schand halber ihr Bater, een Ankunft der Gothen aus Scandi- n weiffe zu a noͤhtigen, 
ſelben Zug auff des Valentiniani dieſes land nicht wiederkommen durfften / navia, herfleuft. Memlich es haben Nemlich wenn daſſelbe wahr waͤre / 
Mami des erften Römischen Kay. Hon dl ( Pfeuffen al cen ache nett Geſchichtſchreiber wa gehört hatten ja unis n 
ſers Zeiten. Hernach Alexander Gva- von den Preuſſen als einem Vo ef oder geleſen / daſtvorzeit i die Gothen davon etwas auffgezeichnet: Nun 
% Suuykows- Ai a ne oa dene in Prruſſen ankommen aber ha adden ander von Dusburg/ 
a i Offoftevicius in feinem Europaͤi⸗ ankunfft mit ihnen ge abt / gerne ange⸗ ſind / und die einfältige en noch irgend ein ander von den Alten | 
1 ſchen Sarmatien meldet | daß er im namen worben. dachdem ech die gutes gelehret. Dauitt ſtenun dieſen en» dem V Vaidevyuro Und Pruteno | 
1 Nabe Ehriftisog. und alſo zu Anaſtaſi Alani im Preuſſen bermebret / find un Tus der Gothen mit unterfehiedenen ewas ge vuſt. Und wann endlich N 
TEM Dicori,RömifehenKänfersgeiten/vors ffffbicbene CoteitiaPritem atoifijen ME den derte eh und ao glaub» 2d UNI lt Lie fo wärt td | 
1 SEHE da nem umd bei alten Berufen, windig machen möchten baden ie Ré One at Morte | 
1 nung von dieſer mn Ankunft den / darauß unterſchiedene Kriege ſich nicht allein einen drivi u Ort / mo doch noch zweifft afftig / weil man | 
in Preuflen findeichbey dem D-Cacie- Autfponnen/. dazu beforgen un) uif en o Die Beben folfen ge im leren ND der Spreuffen | 
a tino Nlislenta, welcher weiß nicht aus daß nicht die gaͤntzliche Ruin dep Lan⸗ wohnet haben / nemlich Cimbriam bes oder auch anderer Voͤlcker im geringe 
a was für einem Autore fijreibet | (u) ah varauf erfolgen möchte: Deſte | mnt onder auchweſh nicht was fr midté davon findet. Sia Moo 
a Waidevvutus fet) Sec. XIII. nach Chri⸗ ſahen gar wol / die unter ihnen verſtaͤn⸗ | für einen Waidevvutum und Prutenum Widerſpiel kan man viel eher erweiß⸗ keinen $i | 
fi Geburt Mu RE anfommen, DR E Mecano and erdacht. Und zwar haben ſie in Er⸗ lich machen / wenn man in dem alten estar 
Ba ns p - Conradus Her. 1 Ph die un Unheil abzu⸗ tichtung derſelben Nahmen ihr Abſe⸗ Geſchicht⸗ Weſen fid) ein wenig Der» 
1 g in der Maſau des vertriebenen 1. rer viel unter dem ge hen gehabt auff ihr Ambt und Der, mnbfiehet. Theodoricus der Gothen | 
. 4775757 S de RAMONA = 28 P dos dem nchlungen. Denn M Marb Prere- änigchreit einen Fraß mt iv | 
| A onradus Vla- N 5 n an 8 ius in ſei i [ 18 ^ | 
| | dislai Eckel gervefen) fine Tochteran tamen offentlich aufimmen | fic able ÜBEL e. grab AB Aakın ede ke. | 
l | ten Rath untereinander / be ich A | , ſondern an die Preuſſen / die er Ha- I 
B8 wi „de Mor. Germ. cap.33. (7) lib. Germ, auch rathſam zu ſeyn / daß fie entwe⸗ haͤlt dafür / daß dieſe Nahmen auß der ſtos oder Æſtios nennet. Jornandes 
| deren iba nia Borm AMNEM Ble an d D ma, Alt Preufirchen Sprache genommen denckt Auch nirgente | bof aux feben Ä 
Een ra se C in Pro- unbaͤndige Volck im Sm — ſeyn /ſo daß aide v vutus, nach feiner Zeit 3 unter nen 
| 


| i 
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und Es ſey dann / daß man fagen wolte / il 
Wongegeweſen ſeon und denoch al weſen. Corn auff gleiche Weit ver zuſchreibt / die den alten peeuffen en etliche Baͤume / wenn fie in ein 
Waid t umb dieſelbe Zeit / meinet auch Joachimus ab Hirtenb enda ittautn gantz und gar n icht koͤnnen daß / wie e 
pen kurt wor van Preuſſen regieret Paſtorius, daß die Vandali genen get . " | MM enwerden. nderer Sachen ander Land verſetzet werden / die vorige 


haben. a n den c iis fonlalé wenn, 720 7 ee | si 500 p» 105 — ei er⸗ SQaturfaftverlieren / alſo haͤtten auch 
elebet / ſagt auch von den Preu i. Die Litthauiſche enten | ani find wehnen iR B, 
= nur (vr) daß ſie keinen Herzen ſagen auch / daß ihre Littauen auß zu⸗ N 3 ficitbarté ner Schwer de ten ſo Eommmen/gan ande Sitten undo 


itbvani tesdienſt angenommen / welches denn 
aben dulden wollen. Man ſchlage ſammenſetzung dieſer chen oer an 0 920 4. daß ſie auch ein Schwert ihren en 
ie zuletzt alle Eimbriſche Hiftoricos Lithui Alani. er Re s Lichalani th. Ala- Gott angeb ckelt: Dieſe en fee 
dach ſe wird man nirgends finden / daß und Lichvani. Damit wir alhier unſere . ſtill und fr uo arcet 9 en An» lebende und tit Leute vor fid g 
auß ihrem Ort jemals Wi ya Meinun ne ſetzen wir dieſes nur kurtz vor der Creutz n db Dok. ubt endlich au o eieca/ | 
weutus oder Prutenus aufgezogen ſeyn che deinen feſten Grund / daß die | kunfft / weil fie fi A daß un he Ehren Bern Preffe 
m Gegentheil aber ſchreiben etliche] Wandali,Roxolani und Lithyani nicht babe wehe e e tef Alanern und ihrem Fuͤrſt 
aß unſere Sembi dort hinkommen und auß einem Volck entſpr Deñ und anderer Kri fin. 4 nicht ni d Tupfer 
Cimbri genennet fen / wie ſchon pto» ie die Vandali ein Teutſches / und von Von den Alanern fig Fono Me oſprechen eid ie / nach ihrem Zeuge 
ben erwehnet. Iſt alſo biefes — n Roxolanis und Lichvanıs gantz und gnus bey dem Lucano (e) qus dr dimit den Sicambris Krieg geführet 
I von de Preuſſen Eimbriſe garumtevfchiedenes Polch docebat - - Peterem cum Cafpia clauftza hernach auch die diteften ANE 
n gaͤntzlich zuverwerffen. N totius wol außgefuͤhret / () daß auch Et ſequerer duros æterni Martis Alanos. Preuffenviel guts g elehrt haben 
ui der Preuſſen und des Waidewuti Ala- die Wandali und W'enedi nicht zu ver» T erſelbe Lucanus, da er von dem 
1 niſcher Ankunfft wird nicht auff einer · miſchen ſind / haben wir an einem an⸗ | qo u / ſetzt er dieſe X VI. Es find ferner el Serien Ob die alte 
1 ley Weiſe von allen angenomen. Alber- dern E (9 e Rid gemacht. Drit- E orte: Cf) ten / die die Preuſſen von ben R quete 
1 one fus Kojalówiez webftebet es von ven fend (inb oxolani ober Aub. Intraque penates herleyten / wee Se auch Rümern 
LI Alani gt em We * in den vor⸗ d mitpengirfauennichteineg Plc OE GET uoi 1555 violaífet den Vaidevvutum mit ins Spie / wie⸗ — 
| wohnen? en gegen? — prößlinge. Denn wenn dieſes ange Obruitur telis: quem wolſie inder Zeit / wenn die Römer: wen? 
1 gen ange M s pos und w 1 daß die Gothe eut | Alanus reuſſen ſollen n nicht I 
[| RR alte Scribenten an die Mxoti- geredet / wie koͤnnen denn die Ruſſen / | Non Scytha. | beben, Etzliche bekennen frey / | 
1 br e und an den Fluß Tanais al, "a d Teilt 10 Spra chte In welchen Worten Lucanus die Ala- daß ihnen die Zeit unbewuſt. (5) Are il 
a 1 7 enn ſo ſagt von ihnen Clau- en / mit den Gothen einerley Uhr. der, als ſtreitbahre * jon auſa⸗ dereaber cht dafür an 
n dianus (x) idibus Dannenhero ift uns | me Leute beſchrei 9 ben area i ne ee | 
[| 2*2 Patriamg; bibens sun Nlane tid Migros den Alanern / die ge» a ace Vieh inl Alaner 8 gar nichts / brin 
1 Eben an demſelben Fluß ſetzt ſie auch a it gewohnet / allezeit viel | wenn er ſie ^e Arima C. Julii Cæſaris Z 
B Ammianus Marcellinus. Mund and ere licher fut eee nennet cg) in die m Wort twaͤhrenden Bur gerlichen Krieges 
Hiſtorici mehr. Widrig eils mei ⸗ abſonderl iffer- | erat ardentes ; mox ipfe fecutus, ime in Littauen uote cuir 0 
1 | Mif 5 
| Á Mee 5 (cima e S gnata) bo Din | Alanos, cache welcher Meinun N opu ! 
a let werden / auß elben Werck⸗ ie Lh NA "cé bti t | RETE gomma ide da cni . 5 aio | 
| ftatt der Böcken Scanzia, von weſcher dieſes die fft bicftr Bol Alancr Nachtom Say cum Iran in jaloyvicz hält 
wir oben gehandelt / er giebt vor / daß nl ſo daß ect ein ein nebenan. | — » mamie i 
| n en Schweden I e em leichtlich | g ient em |a elbe 4 us 904060 Wr Tod i| 
j und Finnland / wo itzt die Inſel Klandia b 14, begeben Zum andern / | gus Sot ihnen aff P Verum Alani jf Nun Cæſaris Zeiten il 
F Sn eee ee mima 
n erngch big in Rußlan 9 cker von n | a i 
1 US epi o Ae eor 1 a —— . — — " icon. ias iui i ace 
. ˙— ͤN htans Dfenarn tu onen optimas. Daß berum EN geschehen ſeyn C£ | 
a" nef wenn man ſagen wolte / Ruffi Alani. on | fciuntloticas oprimas. 4 ich se hierin unſere 
| Alani, gang be is ale Ber ri filu gar anders * — 4 Weiter t 
a Bekennet aber doch Joannes Magnus, dritten / vex s aller Litauischen ſere Preu be an iſſiſche Geſchichtſchreiber nicht 
n ; daß diefes nur feine Muthmaſſungen Scribenten zu n eee | weſen / fof drun ^ — —— vergleichen / durch was für einen Weg 
| und eigene Gedancken (eon. Wiewol die auch andere ausländifche Auctores | rer mie «riv gjicinumn, N die Römer anhero follen gekommen 
er dieſes etlicher maſſen haͤtte auß dem annehmen. (4) Abe ben gan ber eit hat ero will miri P 1 iin von ſeyn. rims ift der Meinung) 
Ba Procopio ſcheinbar machen koͤnnen / als bey i nid Kane ngen Zweiffel ec i nſonderheit od daß fie zur See durch das Valtiſe 
I UP ARR Ver le lee eee eehvanokuon SerrobeEbietDfife ine Für du 
B8 et | bafi D ME P SET, cher dieſen Alanis eine ſolche Religion man den ag licher ls von den Alanis gerathen / von dannen ſie in d 
| ! 0 ck / welches zugleich mit den Go⸗ und Gottesdienſt / auch ſolche Sitten fenitenfaft füg W ee emele $4 ! 
| i then auß Scandinavia ausgezogen 9e . 5 Nawe n id tallerdingsg allen. | Wt der geft.Polon. — | 
1 Ge Gens apr, e be (In r sait. 202 libr. de % "EL, tn gg ee Pr | 
? "Ruffin. 1b. 31. Hi T) u tor, - olon, ca att * 1 ilt, Polon.1.2 
! Goth. 57 (4) 10 5 RA Va. pu. kotakiOfoftericho Banale « (oii . liel, Ww @ thv.lib.a. pag.31.fege | 
pag. 153. Ludoy.Decius, Joan. AubanusBo&mus &alii, "B vo 


| 
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flufi der Ohroui oder der Memmmel wi⸗ dieſer Reiſeerwehlet!“ erbauet u ſeyn / ſculapii, als welcher in eben der, tempus, & remitte peccata noltra, 
der den Strom biß in das heutige Lit⸗ welches auch aus dem álteften Preuſſi⸗ e e * fille, ſche gyarte peccate all noſtre, 
tauen done Samapten gegangen/da ſchen Geſchichtſchreiber 5 hellt. ſelben Geſtalt / wie er vorzeiten von aea se cn ee 


ſie an dem Ort / wo die Dubifläindie Dieſes beſtaͤtiget aller Polniſchen / Lit Epidauro nach Rom gekommen / um gyartem (che la datorie all no- 
Memmelfaͤllet / ſich geſetzet / und die kaulſchen Priuſſichen a auch freinb⸗ vindi in der t eine: Schlan⸗ ^d ne nos ducas in tentationem, 


Stadt Romanova oder wie fie von den der Geſchichtſchreiber zuſtimmende en angebetet wird. Es werden (tre, ſche nuye noi ducſe la glumide, 


Nachkommen genandt worden/Rom- Meinung. Unter andern können hie : MT j Et x 2 
| SovcmerRomeve,tibenom bei. donn lagen werden Sana | auch ben uris angebetet Die auf, ci n ton ace 
1 bauet. Im Gegentheil CafparusPeu- Sarnitius, Kojalovvicz, Schütz / Henne. Goͤtter und andere Poltergeiſter / 


Mi Dome cerus und Joachimus Cureus (Y) halten berger und andere. () Hiezu Eonit auch 
E — dafür / daß die Römer durch die Balla⸗ die keichteitder Cite chen / Preufe Sacher 
d Walachey chey und Podolien zu Lande biß hieher ſiſchen und Lateiniſchen Sprache / wie rrtitaae 
T — gekommen. Die aus dem Latein auch unterſchiedene Gebräuche die ſie be ee 
DL Zommen, verſetzten Worte Curei find dieſe: mit den Roͤmern gemein gehabt. Weil Laren. 

| 


wie auch Berge / Hölen/ Seen A | 
éinaenhi age Paten getestet, 
heligte und ewige Feuer / welches biete alles im Grunde Latemmiſch doch 


h 
| 


lachier find aber Welſche Leute / 


abwehren moͤchten / aber da ſieend⸗ 
lich durch die Menge und Gewalt 
der Slaven uͤbermannet / haben ſie 
ihr Vaterland verlaſſen. Und ob 
wol ihre Nachkommen gantz ver⸗ 


nung der verblichenen Górper. 
Was uns nun hievon duncket / wollen 
wir kuͤrtzlich eroͤffnen. Erſtlich ift es 
nicht unglaublich / daß die Römer oder 
ins gemein die Italianer und Lateiner 
an dieſe Oerter gekommen. Denn Ro- 
move oder Romanova die Preuſſiſch 

Stadt ſcheinet zum Gedaͤchtnuͤß der 
alten Stadt Rom / nicht zwar von dem 
erdichteten N'aidevvuto, ſondern ſonſt 
von einem andern / den ſie zum Fuͤhrer 


(/) In Annalibus Sileſiæ pag. 36. 


e 


adhuc in quibusdam locis durantibus ; 


que; . victimis Romano- 
rum Hebr&orumque more fovebatur, 


extinctus eſt per Baptiſmatis undam u- 


gnis, id eſt, ignis. Wir Littauen / 
ſprichter / find vom Itallaͤniſchen 


gehoͤret / nemlich auß der Verbren⸗ 
nung der Todten / Voͤgel⸗Weiſſa⸗ 
gungen und andern abergläubiv 
ſchen Dingen / die noch an etzlichen 
Oertern beybehalten werden / in 
ſonderheit auß der Verehrung deß 


Eſcu- 


(m) Petro de Dusburg Part. j.cap.f init. () Sar. 


nitius lib 6. Annal. Polon. pag. 286. & 293. 
feqq. Alb. Kojalovvitz Part. i. Hiſt. Lithv. lib. 


1. & alii. (o) in Pragmeatis qua habentur in 
Republ. Polonica Teber edita, 


dern was den Weg den die Italiaͤner nen Nahen zumachen ſieeine Stadt 


lachiſchen . ; i feine Wloska ziemia. Weil nun aber 
Vallachiſche Sprach im Grunde cker W | : 

i andere dle de battintt ift] fi daß diefe Wallachier von den Welchen 
ateini⸗ 7 

chen. auch 5t 


hanus Samofcius (p) bezew entſproſſen / fo wird ihr Land von den 
get ) bafi: Lateiniſche Sprach dieſe n und andern Slavomiſchen 


i die Welſche / Boͤlckern genennet Woloska ziemia. 
Los Gd Spend Wall So pitt a bey den Pohlen ein 
a 


Tatul noftre; 
(it ſanctum nomen tuum» Venit teQyvidii () 


fechi fchvente numme alltou, fe vinne Præfuit his Græcine locis modo Flaccus, 


& illo 


ntas tua, 
ad nos regnum, fiat volu 92 | | 
| id Ripa ferax Iftci fub Duce tuta fuit. 


la noi kruictaie, fe fie voie alltou, 
ficut in cœlo, 
| t csere,afcha ſche la pomund, vermeinen daß dieſe 
panem noftrum da hodie etiam in totum 
pitte noftre dei aftes (che en totie 


(p) Apud M, Zuer. Boxhorn. in Hiftoria Uni- 
ver fali ad An, Chr. roʒ · pag. 18. 


(4) de Ponto lib. 4. 


o gyesch en eser, nung zu gründen ſcheinet auff die Bor» 


jam in mundo, Viel beſſer gehen die jenigen / welche 

ſic etiam in Viel beſſer geh ] S cker 9 — 
Valachi genennet ſind / weil von den 
Ungarn ein Wallachier genennet wird 
Glah, darauß Olahi, und mit Zuſetzung 
etzlicher 


N Bieulapii.auif; i und Preuſſen gethan / be⸗ allhie gebauet / und fie nach der Stadt | 
qd welche von den Griechiſch en Kay⸗ Pc- rry oe rm fub cadem, AUTE de Sch fahrt durch die Oſt⸗ Rom genennet haben Romanova oder | 
"n ſern an dieſelbe O | E im Pott» und den Fluß Memmel auß vielen Romnove. Eben dieſes bezeuget auch | 
4 fern eſelbe Oerter verſetzt / das graverat, ſerpentis ſpecie colitur. Co- 1 ae m: nicht anzunehmen: der Wallachier ihr Nahmen. Denn il 
| | | mit fi c die Slaven bon dem Gon en iip —— oen * 2 | ir vom P em Serge Dur j bi wie die b cit d Italien 5 o | 
1 ; Lemures, montes, ſpecus, lacus, luci. Se Aachen geſgat wird / iſt vi a rache Welſchland nennen ö | 
N | flantinopolitanifiben Sápfcrtbum nec admodum diu facer ille perperuus- be didi en. Dan Aided daß die 9 auch die Slavoniſchen Voͤl⸗ 


| Von der Urankunfft der Preuſſen nun drunten davon völliger Bericht hm. "i nach auff eine andere Art geformet fep / und 

| : u Verbrennung der Opffer nach auff eine | 

N hat meines Erachtens niemand et» | rentre | wollen wir nur die Worte ^s uſcher und Hebralſcher Art dieſes iſt auch die Uleſach warumb ſich 

chalonis Lithvani ( e) hievon itzt an. miſcher u ! | Wallachier Roͤmer nennen / 

„ was erweißliches berfürgebracht/ führen: Nos Lithyani ex ltalicofermo- und Gewoh eit gehalten wurde / ob iR, auſſer der Spra nichts — 

1 als der vortreffliche Mann D. Peu · ne oriundi ſumus. Quod ita eſſe, liquet durch das Waſſer der Heiligen R more an ſich haben. Semi mem 
| I cerus, als welcher dafür hält / daß . e TEL Tauffe außgeloſchen. Was allhie Hoffarth ſcheinet auch in ei M. | | 
1 | fie in dieſe dazumahl von den Sla. dem defie nbi Michalo von ſeinen Littauen ſchreibet / und Preuſſen geweſen zu ſeyn aß o ! 
il ( vis verlaſſene Nordlaͤnder auß der S apud nos, r e ex das kan auch alles von unſern alten ſſie gleich lange Rom verlaſſen hatten / 
T Wallachey gekommen. Die Wal⸗ ri, aufpieiis , aique Werden * Preuſſen geſaget werden. Jum ar. dennoch ihnen beyandern Yölckern ce 

| 0 


| bauert und verwildert / dennoch Geſchlecht und Spꝛache abgeſtam⸗ ntöfifehe/ Spamifebeund ZBAl Sr ER NUM USA | 
| find an ihnen etliche Welſche Sie, met. Daß dem alſo ſen / erhellet auß gauſcheln dee erg e wle ner v olotin Dannen⸗ | 
T ten zuſehen / als in dem täglichen unſer halb⸗ Lateiniſchen Sprache wir das Vater unſer in Wallachiſcher hero iſt es ein Fehltritt wenn Bonfinius | 
1 Gebrauch der Badſtuben / in den und aus vielen RömifchenGchrau, Sprache auhero ſetzen. | eu Ungarif Dit Fe qu 1 
| | fl baer mofter, qui c in cee, Obiter] umatgefehen fi ice Mei 
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den. (^) Die Zeit wenn die Römer in Nebenan ene und Namen Borafeis ſchichtſchreiber. Dieſen allen aber ſe · verhanden / die uberauß glaͤublich und 
die Vallachei und Siebenbürgen Co- 2i en von den alten BölckernBorufeis, beton et ſich entgegen PhilippusCluverius (9 erweißlich uns vorkommen koͤnnen; 
Tiba, lonias aufgefehicket | iſt aus den alter teft Borufei haben zu deß Prolemæi und ſagt / dieſelben waren nicht recht aber fie ſtreiten nicht mit dieſer itzt vor⸗ 
ae Geſchichten leicht zuerkennen Remich ee ben F um . Mt ii uns 

Jallad) : í fo; m" N ) bae Ri⸗ dRiph tesmemoratospopu- zuſammen ſtehen. en 1 I 
Colonia, Alf Trajanus Römtifeher SpftrDcce- pbaifibe Bebürge aber ſcher inne Re in Boruffosintetpretan- nen wir jagen daß die Borat, Porulii, Poraf 


balum der Dacier Koͤnig uͤberw | | 
m nd an 
ems und ein Band/welchestormahlsnict der Fluß S nia u / nung rentivo turque Pruffos, welche die Borufcos, ae E Ote 100 p "ibas Pol RUE b 
MEME at e TEN Du 3 verit die Ptolemæus an den Ripheiſchen Auch ed das alt Preut ler 
185 d a aun ames t an i Neunte Gh dr ; Gebuͤrge geſetzet /inBoruflos vers fiie po heiſſet dvi als das Lateini⸗ 
55 phaſche Vergehen eon keine Ri⸗ Das g wandeln / und deutens von den ſche /b oder das Teutſche Woͤrtlein 
er dabin viel Ronſche Colonias ber» ien. Wirdaher 10 perse gt, Gale. Basen Bringt aber keine Ur⸗ Unter. Wie nun die Pomerani oder 
ſchicket / damit er das durch fo viel Krie⸗ orgio Hornio ()) wiederle a i achen dieſer feiner Meinung bey / fett mmern von den alten Wenden alſo 
asc uit Bg müde , e d e aloe auch nicht deutlich hinzu / wie er diefe genennet ſind / gleichſam Podmorzanie, 
und das noch unbaͤndige Volck im Tages die Ruſſen in Moſta E e e el wan bietl. bag oe ben 
Zaum halten fonfe. Klärüch zenget SRiphäifehe Gebürge ze u daſſelbe ob wir gleich nicht pere cimuma fton| nende / und die Polabingi oder Polabiani 
finé von Diefem allen Eutropius, (7) auch don dem Pon e und weil daß unfe vorzeiten big an Schlaviſche Volcker genennet finb/ 
wenne foricht ; De Alfyria ieee Kate enar od i | (sh ela (z) da⸗ das Riphaͤiſche Gebuͤrge ſich erſtrecket weil fic an dem Fluß Labe oder an der 
FV iphaces genant / (welches auch nur vielleicht Cluverius Elbe / (welche von den Boͤhmen noch 
finem imperii eſſe voluit Euphraten. den alten Borufcis deg mung von verſtanden /) nichts 4 — 5 hal⸗ heutiges Tages Labe genant wird ) in 
e Dach faciie ehe RANA u Minus Stella ten wires nicht für ungereimt] wenn dem heutigen Hertzogthum Mecklen⸗ 
% u pe ann Jos € Bahn ge manfagen wolte / unſerealte Preuſſen burg gewohnetſſo tónnen auch die Po- 
eee eee re efü⸗ ſeyn von denen Boruſcis, die Prolemzus rulli, und abgekurtzt Prulli den Namen 
F ſche Voͤlcker an dem Riphaͤiſchen Gebürge ſetzet / ab⸗ daher haben“ weil ſie mit den Ruſſen 
e eee eee e e en end⸗ eſtammet und entſproſſen / weikeinige rote Runge andenPreufi- 
ee besen Dáti emi. D eng ee ted eh ründe / darauffdieſe Meinungberu ſchen Fluß / vie Ruß genant / oder auch 
turno bello Decebali viris fuerat exhau- habe ſie dahin getrieben / daß Falle | e Fee eee a 
d. Géwmagandjteliton/bagamfer angenehmer ft ah n it andere en / daß dieſe Nahmen Borulci⸗Borut. Rusna heiſſet ewohnet haben. Aber Hl 
vm rem oi t mid re n müffen füche. Pruſli einander ren ch / welches eben auff e e nchen i 
dorthin auch eini e Colonien verſchickt merus (2) da er Pen artinus Cro- ö doch auch in ſolchen augen Der ap [ores eai | 
vé papae dese eee Jefe Worte ſetzet: Voͤlcker nicht wenig machet / fo ift wol Voͤlcker Borulci daher den Namen vor 
Münzen die der Oerter offt ausgegra⸗ Borufci à Prolemxo in Gedgrappin id zubeobachten / was Eraímus Stellavon Alters gefuͤhret / weil ſie als Po-Rufli n 
W habe e der alten Boruſcier und derer Völcker ( oder an Rußland graͤntzende Voͤlcker / iM 
ingen s Stück welche i Sie, incaoraquamnunc Lir Rh die noch heutiges Tages in denselben oder vielmehr felbii Auen geweſen j| 
Penbürgen gefumbenfepn fol] aufder uropinor. ebrinenr elec Ci ofchi, Oertern wohnen Sprache fehreibet. ſeun. Denn ich halte dafür / daß eben 
einen Seite ift des Kayſers Alexandri amnem Riphæis vicini. Eos 3 Denn wenn er die Urankunfft der die ael) f po pen | 
V jare 2 aliquo Preuſſen von den Boruſcis erweißlich ſind Borufci ; Bar 3dt as und ] 
Herde mit dieſer Uberſchrifft: IMP, progreſſos magnam Germ. ccidentem machen wil / ſpricht er alfo : Quia usque Ruffi , wie auch Roli und Roxolani ge⸗ | 
LEXANDER PIUS AUG: Auff qua ab OrienteRufis & Mofchis con hodic populi ad Riphzosmonteshabi heiffen. MAR qoe Dieter ch, 9 
der andern Geitefteet ur re und hal Jungiturmeridie nemonbus kisten. | tantes codem parique fermone » quobi (ie ter Büren, Ru ! 
in der rechten Hand feine Donnerpfei. nio laltu clauditur, pennae Men | ucuntur. Weil biß auff den heuti⸗ 0 Naben 
daher mochten ON ER GEIL —— qui ſecundum V eriedicifive Bals. | gm Tag“ 45 an em Abele fünf 7 ipee 0 rando | 
CRATOR TS e 222200 
ig iſt / daß in der ^ ;tenuifle & jiu | 
qs ft/ Nähe Italiauiſche Boruflos & Pruffos defexo paululum ie Srrache voit den alten Preu⸗ wenn man ſagen wolte/daßdiePruteni 


öfcker gewohnet / fo iſts glaublich / nomine dictos cfle cu enhaben. Daß dieſes auch nicht h 
d H ' E ] -R + 
daß von denenfelben ein gut Theil in crediderim. Nichts anders fhrciben ohne Grund geſagt  fülan Bees it in Scr. Ruteni 


Littauen / und ſo fort in Preuſſen ge- hi ˖ | - 
1 ievon unter | mit mehrermerwieſen werden. Und d die 
, , , .— 3X 
; (t) Ptolem. l. 3. Geogr. c.g. p.82. à ffr uad allezeit ſehr glau porto wie 90^ 
obese XVIL.Uberdasfindaufihreemicht ^ Nani capis jin Tabula Go 04. | Coh auchihtmichkſſheſwarumbich faber ene ug, 
te preuſ. wenig / die d M f Mone Be liba deut Apri eogr. Eu · ich folte ve Es ſind oder die in der Inſel Rügen wohnende 
fen bende r Kelib.u Ferm-Antigv. ca, pans eq, (2) ſſegantzüch ſoln denweußen ED Volcker. Dein jowerdenfiegenennet 
(n Laurentius T " S Ter: SR . d S; P.1o. (7) in Atca Noz p. wol unterſchiedliche andere tun⸗ von einem unbekanten Autore in dem 
- entius Toppeltinus in Originibus Tran- 119. (z)lib.1.deSitu Orb c:. (a) lip l. An- ö gen deß Namens Pruflia oder Pruteni 
lv. cap. 6. (f) lib. 8. in Adriano. tiqv. Boruſſ. circa fin. (b) lib. . de Reb. gelt. N bo Leben | 
Polon, p. 442. feq. ge | (c) lib, 3. Germ. Ant. cap. 44. p«195» (4) Vid, fupra cap. 1. num. II. N 
|| 


ii | | | 
* 4 
| | 72 Dieß Erſten Theils II. Kapitel Von der Urankunfft der Preuſſiſchen Doͤlcker. 75 | 
» | Leben deß H. Ottonis Biſchoffs zu nos und hernach Prutenos genennet. nuͤnfftigen Thieren zukomt welches werden / und wie auch Grunoxius von 

Mt Bamberg / der die Pommern zum Und dieſe Meinung / wie es offt bahr / denn auch das Littauiſche Spꝛachwort ihme ſelbſt zeuget / erhellet / ſo iſt er der 

MI Ehriſtlichen Glauben bekehret / welche benimt wiederumb der vorigen nichts / - bezeugen konne: Imk Pruota namó, Alt Preüſſiſchen Sprache febr wol | 
i Hiftoriam Lic. Valerius Jafchius außge⸗ weil diefe Ruceni wegen ihrer Uran⸗ das iſt / nim deine viehiſche Gedan⸗ kuͤndig geweſen und al o muͤſſen wir 

| geben. Eben dieſes erkenen wir aus dem kunfft aus Rußland / auß welchem pa» ſe / oder nim deine Sin⸗ alle ihme hierinnen glauben weil ſich 

Ti | Gräben del sni ds Bohlen zu sumahlbie meiftenSlavijihen Bölde, = u ſund gedencke was du ibt kein Menfeh . 

li feiner Suit alio e de Palesis fig e Pee t | 2 Ein menfehlicher Verftand aug dem Grunde ES 


andes unterſchiedene REAPER dm j| | | Werbe s Iichmintis. Meines Bedüm⸗ aus dem Grunde verſtehe / weil fie 


bet ab Occidente Oderam fluvium, MR Re und der itzund gantz und gar ins Abnehmen 


n ab Oriente Iſtulam, à Septentrione Ru- uͤberſchwemet / alfo b ckens ſoll alhie einem jeden fein Ab · und erathen / fo daß nur einige ſchlechte 
| | thenos & mare Scythicum, In wel- Zuletzt iſt au n Beyfall frey ſtehen; dennoch aber iſt und . ge pea bie — da 
n chen Worten er aus druͤcklich ſaget / daß dor einiger Sl i VAR Prators die vorige Meinung ſo gar unfoͤrmlich auff Samland etwas davon ver⸗ 
Y das damahlige Pohlen / welches zwi⸗ dieſer Sachen wegen an mich geſchrie⸗ nicht und wird vielleicht dadurch was chen, 
j ſchen der ZBeifjel unb der der gelegen Den und verineinet, Biene | dawider eingebracht / nicht über einen ph c 
I war / gegen Norden gehabt die Ruche- Pruteni von dem alten Mreuffifchenrruen; auffen geworffen. Denn geſetzt / dag XVIII. Damit wir nun alles das / e oder 
lH nos, durch welche / wie aus der ange · Wort Prutapbet Pruota, welches ſopielen ale eute in der Littauiſchen Sprach Pruo- was bisher weitlaͤufftig beygebracht / quete: | 
I g nde des Ottonis zu erſe⸗ heiffet als der Verſtand Weiß, Zul ta nicht heiſſe Prælcientiam, ſondern nu: zuſaumen faſſen / und unſere Mei⸗ tuno — 2 
1 keine andere als die Rugianer zu. heit ae ee as und Weiß⸗ ges fagacitatem eine Berſchlagenheit / wie nung / was uns von der alten Preuſſen cose 
n i verſtehen. Denn wenn er durch die heit / abgeleitet werde. Denn weil 9 wird man aber koͤnnen beweiſen daß Nahmen / und auch ihrer Uhrankunfft brach. 
li - Ruthenos hätte die Reuſſen verfign, die alte Preuffen ihnen eingebildet / ſie dieſes vor Alters bey den alten Preuß duͤncket / rund herauß ſagen / fo ift erlt⸗ | 
Ti den / die noch guten Theils dem König, waärenklüger und verftánbiger/als an, ſen nicht ſo viel bedeutet hat? Ja wenn lich / was den Namen betrifft dieſes | 
| reich Pohlen/ als t8 Ding EAD dere umblicgeube Voͤlcker / baben fie man auch zugeben mochte / daß bey den das allergewiſſeſte (daß wir fprecben/ | 
Ti Bs a Mica 5 irfensapmen ibuen augeeignet / unb. alten Preüſſen ſo wol als ben ben Lit» Pruffia (ep alfogenennet nicht von dem | 
au 4 aͤtte er dieſes d gegen Oſten hab nipollengenennet werden Pruteni tauen das Wort Pruota feine andere Prufia/ Koͤnige in Bithynien nicht von 
nicht koͤnnen mit der? ue ſchlieſſen. 1 das iſt / verſtaͤndige und Deutung gehabt / als daß es eine Ver⸗ Pruto des Scythæ Sohn / auch nicht | 
n Die Urach aber warumb die auß der ian, . Und daß dießem alſo ſe / | ſchlagenheit bedeutet / ſo iſt es doch nicht von ben Bruéteris viel weniger von dem || 
n Inſel Rügen Rutheni genennet wer⸗ eee . alten Geſchichten et» | ungereimt / wenn man ſagen wolteſdaß ertichteten Prureno, def nicht weniger 
"n den / mag wol dieſe ſeyn / daß die jenigen eineni dete machen. Ban ſich die alte Preuſſen auch daher nen» ertichteten Waidevvuri Bruder / forte 
| Slavi, fo ſelbige Inſel dazumahl einge⸗ Völcker ab e pi dieſe unſere nen wollen. Denn die Berfehlagenheit dern von den angraͤntzenden Ruthenis, 
14 nommen / auß Rußland gekommen. Je nicht Pruſlos, wie fie ſonſt hieſ⸗ iſt' bey den unvernünfftigen Thieren Ruflis oder Boruícis, oder guch endlich | 
d Ja wir koͤnnen auch noch eine andere ſen / ſondern Brutos oder Brutenos , das eine groſſe Gabe der Natur / derer ſich von dem alt⸗Preuſſiſchen Wort Pruo- | 
w. Airmepbc bringen / warumb vielleicht Mt unvernünfftige dumme Leute ge⸗ auch ein Menſch weil er ſie mit den ra. Zum andern was die Urankunfft | 
ue com en von dieſen angrantzenden ien einen Kri nen geen unvernünfftigen Thieren gemein hat dieſer alten Preuſſiſchen Voͤlcker be⸗ | 
| Ruchenis mbgenPoRareniiib Erureoi sese eher zu fieden gegeben | Dile | nicht ſchainen darf. Eben auffdieſe triff / fo iſtdieſes auſſer allem Streit | 
enennet ſeyn. Nemlich es haben die Maſuren Aung 1/ biß die Weiſe | wenn ſich die alte Preuſſen zusetzen / daß hier zu den allerälteften | 
| SE WR dre tea it dieſe Völcker hinfüro m fe twolten | hätten nennen wollen Videntes , Se⸗ Seiten in preuſſen an dem Baltiſthen | 
Klebet dafür gehalten daß «pta dern Prallos, dae if /Prafcientes Jö en | hende fo hätten fie deftwegen nicht Fieergewohnet haben die Venedi oder | 
„oder bc[jen Theil das Saumland eine do wiſſende Betr 90 ene alfobalo den umveknünfftigen Thieren Wenden von welchen auchdas Theil | 
j Jute nichr weit ven der use Rügen Pag eue heilen / wie Tae wollen gleich ſeyn well wir das Sehen De | 
1 "wäre. | Hennenberger (fehreibet. Mi | i S des Baltiſchen Meeres / welches an | 
| ware, Denn ſo redet hievon Adamus i et. Wie und mit denſelben gemein haben. Darzu i { | 
1  Bremeníis: (/) Illarum aurem infula. duff was Weise aber Prufia aus dem | iſtes gewiß / daß Grunovius, außtvel. Preuſſen und £ effland ſtößt / genennt | 
4 rum, quz Slavis adjacent infigniores ac- elt fepe Dort Prorageformet chem denneberger dieſes ge ommen / iſt mare Venedicum, dieſe Voͤlcker ha⸗ | 
l cepimus tres. Quarum Prima Fembre ſen / le e : s gedachter Prero- | die ſes Pruota vom menſchlichen Ver. ben die Slavoniſche Sprache gehabt / 
11 vao, TEMP OMM EUN MM: VÀ . Sqanlid) Prontu » ich weiß / ſtande genommen / well er ſchreibt daß derer (ic heute die Ruffen / Pohlen 
1 Altera eft contra Wiltos pofita, quam bat in futuro · Pruſſia, das it intelligat, " | ; die alte Preuſſen ſich haben nennen und Boͤhmen und andere Slavoni⸗ 
N Rani vel Runipoflident,"-. Tertiaet oder vet ligen Hiehlr ger | wollen / præſcientes: nun aber findet ſche oder Wendiſche Volcker bedienen / N 
4 illa qua Semland appellarifolet. Weil hoͤret auch was wir oben von dem ; man kein ander Wort / welches ihnen danenhero auch zuſchlieſſen / daß fie tote | 
a nun die zu denſelben Zeiten berühmte Wort Waidewuti des ſſiſchen die Preuſſen zugeeignet / als dieſes andere Slavoniſche Volker / auß dem 
1 Scriptores geglaubet / daß Samland Königes geſagt. Es hat nich aber Pruſſi, ja er faget auch außdruͤcklich / heutigen Moſcau in dieſe Gegend | 
| eine von den vornehinften Inſeln des hiebey ein ander guter Sceimb erinnert daß ſie nicht haben heiſſen wollen/Bru- gekommen und alfo ihren Urſprung | 
1 Baltischen Meeres ſey und den in Nu Pruro oder Pruora hieffenicht fovielalg ti, ſondern Pruffi, das iſt / Præſcientes haben von dem Riphat, deß Gomers | 
1 gen wohnenden Ruchenisangelege/hat intelligentia oder ein menſchlicher Vers 5 oder Vorherſehende. Man kan auch Sohn und Japhets Enckel. Zu eben | 
es leicht geſchehen konnen / daß ſie deß⸗ ee ee eine «] nicht einwenden und ſagen / daß Cru. derſelben Zeit aber / als die Wende bie | 
| 
| 


(ec) lib. 1. de Geft Frid. Imp. cap. um nuͤnff⸗ alfo gedeutet. Denn wie aus dem / was ſen ingehabt / ſind in Preuſſen auch ger. 
(f) lib.de diu Den 76.46. ng: O Henneb. Von —M— Pim. ff | drunten an feinem Ort ſol beygebracht 1 weſen 


| wegenunfene alte Vorfahren Fours. Verſchlagenheit / welche den unver» 5 novius dieſes Wort auß Unwiſſenheit Nordlichen Oerter des Landes Preuß 
| 


füilbſt nieder 


74 Deß Erſien Theils III. Kapitel 


weſen die Galindi und Sudini gegen 
Oſt und Sud» Oft) und haben ſich der 


ang ab gefuͤhret diefe Goethe oder Æſtier 
nd nach des Taciti / ja auch nach Jor- 


Sprach . darauß endlich die nandis und Cafliodori Zeiten etwa im 


Littauſe 


e / und die Alt ⸗Preuſſiſche neu 


eunden / zehenden ober eilfften. Seculo 


Sprache / von welcher hernach ſoll ge⸗ von den andern Sarmatiſchen Voͤl⸗ 
redet werden / entſproſſen. eu dieſer ckern / als Galindis, Sudinis, Natangis 


Meinung iſt auch mit uns 
liz: fax hievon alſo ſchreibet: 


Quid porro exclamem: ? quot funtinori- 
- gine nuga? 
Quo totidem fratresà Widevvuto 
ſati? 
lie quidem fuerit, numerum tamen edo 
minorem, 
Nomina N quis putet eſſe 
ſatos? 
Sudinæ gentes & res Galinda vigebat 
Cum nondum Scythicus legit ele- 
Gra puer. | 


ibid Galindi aber undSudini find. eben 


die / welche MarchiasStrykovvſci Oſſoſte- 


vicius und andere Scribenten Phinnos 
mit dem Pcolemzo, der (ie an die Weiſ⸗ 
ſel ſetzet / nennen / weil ihre Sitten / wie 
ſie Tacitus beſchreibt / mit der Galinder 
und Sudiner Sitten ſo woll überein 
kommen / wir koͤnnen eben dieſe Voͤl⸗ 


ed umb zwarvielgewiſſer/ weil dieſes Du 


weiſet / Herulos nen⸗ 
n béPlinioHirros. Das (inb 
nun alſo die erſten Juwohner des Lan. 
des Preuſſen. Hernach ſind etwa drey⸗ 
hundert Jahr vor Chriſti Geburt die 
Gothen in Preuſſen ankommen / und 
haben die ene dos von dem Baltiſchen 
debe und ſich ſelbſten da. 
laſſen / ſo daß doch die Ga- 
lindi und Sudini ihrẽ vorigeuOrt cn 


ben / die Wenden aber in die Suͤdlichen 


Oerter des Landes Preuſſen / wie auch 
weiter gegen eben in Maſuren und 
andere Oerter geruͤcket. Von dieſen 


Gothen ſind aber nicht unterſchieden 


eweſen die Æſtü, welche wir ſchon o. 
en vom Alcenaz oder guch vom Ma⸗ 


idericus 
Zamelius, welcher in monumentis Fami- 


dern daß die jenigen 


und andern weiter gegen Norden 
in Lieffland vertrieben; ſo daß im ze⸗ 
henden und M enden beydenSe- 
culis nach C eiten keine Teut. 
ſchen mehr in Preuffen tone efe / foie 
oͤlcker / die mit 
den Littauien einerley Religion / 
Spꝛach und Sitten ngebabt/und die wir 
Galindos, Sudinos, Herulos, Phinnos ge- 
nannt / das bees eingenommen 
haben. Dahero iſt es auch geſchehen / 
daß im Anfange des dreyzehenden Se- 
n eee 
ſen ankommen / keine Teutſche Leut 
5 efunden ſonderne téififaft 
in dem gantzen Lande Preuſſen Alt⸗ 
Preuſſt 8 worden / nur daß an 
der Littauiſchen Gränge die Sprach 
ſich mit der Littauiſchen ſchon ſehr 
Masi menget / und an der Cujaviſchen / 
aſuriſchen und PodlachiſchenGraͤn⸗ 
tzen meiſtẽtheils die Bee 
im Brauch geweſen. Und dieſes ſind 
nun die 8 Voͤlcker / die in 
fien gen t fenofien halten 


| lachen mm und die 
von Often ber fic) mit den N in 
lindern und Sudinern g 
Und ob zwar derſelben ſo " (t t 
eſen dennoch haben die Eltern 
Gast viel auß ihrer Sprach 
und Sitten an ſich genomen / wie brine 
ten mit mehrern an gebühren. 
dem Ort dieſes ſoll er⸗ 
weiß li — 5 gemadit i 
E n 


| "nnt 0 
a | 


Da 5 «api Mee. a N Worten : 
' n. es ld. oed 9 — Aae 
P » [ten Preu ie vor de 
Von der a T 3 e e ten alhie gewoh⸗ 


ſchaffen⸗ 
hett deß 


theilen / 
doch nicht 


Leibes ut» von dieſer und 
Pj melo 


uv 
allezeit. = xf es 
12 00 


— gelbo der Preuſſen. 1 
2 ea — Viel Sachen / die zu unſerm 


€ 
scit MR. net / alſo ſchreibet: Ne ceerulei , 
S out T Wa | ace 5 — criniti. Eben dieſe Wor⸗ 
te hat auß dem Adamo N 


E ue aues ber Le s Helmotdus.(2) Sir wollen itt tin 


jegliches 9 etwas genauer 
betrachten. Erſtlich ſaget Adamus 
die Bremenſis, daß die Preuſſen 


cito erweißlich machen. Denn na 
m derſelbe (3) ins mein von den 
aber Teutſchen geſagt: Habitus corporum, 
uanquam in tanto! hominum numero, 
id m omnibus; trucés & coerulei ecull, 


das iſt / die Beſchaffenheit des Lei⸗ 
bes / wiewol in ſolcher Menge Dolo 


Deren Ven 


ander on ckes / it einerley / grauſame blaue 
rd SE ſpricht er endlich (4) von 
Sender ane der an einan waren db ie ? Bes —— 
u 
irn fia Den d det Ju Ho pads ns al T3 n a 
offt in einem gan verſtanden 
Bas eee S am iN 
1 1 ^ 
itti gantz und T fo wie a = in 
n ZEN NEN qi iſteben dieſes 
1 erY nit nicht weit en een ps In PA se & ls 
191 wis 1 7 is» gis cher ben Herulis eben 
Eos garnich Marke f Augen zuſchreibetlals den 
ſen. en sse wir auch auß un⸗ DR Teutſe 
ſern alten bela die der Te Hire eei 
Haden erſehen. Den Lien ue auco 
ob dieſelben au dee Albet aquoſa acies, 
wie oben dacht! aemifcoet getveren/fo ma er von den Herulis dect 
Preuſſen allen Preuſſen ae cri que 
eden ei a eibes / ge. glaucis Herulus genis vagatur 
taz f LS 100 eh m 11 hi colens receſſus 
NT chen ole mu eo prope concolor pro 
Safe 1 nani s glaucus und Enid 
iu d jn "i m l ime UMS terſchieden eee maſſen glau- 
RU n pitt 


zudem a hel 105 i 
tara all en I obeſſer eintzig u (t) In lib. de Si ea, 5 ie 5 weiten 


pum. 77 
unfere alte e (3) à lib. de Mor. German, cap. 4 


(4) cap 4f 


allein / daß wir 
Vorfahren kennen das 


ccœrulei homines , das tft / Hate die rn 
2 blaue Augen haben. Eben dieſes kan elan 
Nation mana Uhde Te dem. 


76 : 2:8] Deß Erſten Theils III. Capitel Von der Beſchaffenheit deß Lelber dcr Preufen, 2 | 
ci oder cæſii oculi , nach deß Donati qu ; 7 " ; : is, Wifi dire non prohibeamus , tor- 
COStuffage]quat elis scucaléSba fat ole Sagen bab haben eic von t odas und Op fg dij. fan nom agni melius poterimus ope- | 
M [ : 2 Si ; orum > 
dus eigentlich -— ME Du. III. Darngch ſagt Adamus Bremen- Preuffen | Procopius (13) ausdrücklich: Sicut & rari ſalutem, ft es illorum effecti | 


" Geticas has gentes vocant , qui o- familiarius cohabitemus, alloquamur & 
en eee inter ſe diffe- convivamus. Ob nun glei ch auß bit 
runt, cætero conveniunt, candidi corpo- fein auen erhellet | daß unfere 
re. Es ſind auch einige / ſo davor, alte preufjen bie Köpffe und die Bär» 

i | oͤlcker all tenichtgefchoren / dennoch zu mehrerer 
chen / daß diefe Boͤlcker alle von CODI wellen wir auch andere 


wegen auch die Alten der Minerva glau- fis und mit ihm Helmoldus , daß die ine 
cos, dem Neptuno aber cæruleos oculos P N 
2 "e dena die Mi- ker dem Geſicht geweſen. Diefe Rothe 
nerva deßwegen von den Grie en | 
rhabndnẽ genennet wird: Dennoch Mi ausdrücklichen Worten dem Geſicht 
unter dieſen Farben ein geringer Lin, 3 auff daß fie anzeigen / dafs rie ſonſt 
terſcheid / ſo daß viel Auctores dieſe Aa, weiß von Leibe geivefen. Dieſes er» 
men für Synonyma, oder Woͤrter einer, hellet auch ne ee welcher 
ep Deutung halten. Und dieſes iſt alſo redet: ZEthiopas vicini fideris va- 
auch daher zuerſehen / weil viel Serie POT un aduſtisque ſimiles gi 
benten den Teutſchen cæruleos oculos X c⸗ ; 
zuſchreiben / fo muß ja auch Sidonius Et lub adverfa plaga mundi atque 
Apollinaris eben dieſes durch die glau- glaciali candida cute eſſe gentes. 
cos oculos verſtanden haben. Daß aher Daß die Ethio pier oder die Mo⸗ 
die Teutſchen cæruleos oculos gehabt / ren von der Naͤhe der Sonnen ge⸗ 


uget 1 T " ; 
1275 A venalis an mit dieſen Wore Gv ont worden / und fic alfo als halb 


is, ius inſpecta juveniliru- gegen Nord 
— — | Qn welchen Wor⸗ 2 crines das iſt / lange Haar |j 
ten er meldet / daß dieſer Theodoricus zugeſchrteben. Von den Teutſchen 
wie Milch und Blut unter dem Ger abſonderlich hat dieſes Hermannus | 


ſichte / ſonſten aber weiß vom Leibe ge⸗ Conringius. (16) weitlaͤufftig erwieſen / | 


Czrulaquis ſtupuit Germani lumina? aud) krauſe 


Sic Latiis mutata bonis, Germana ma- 
erer; 
Ut facies, oculos cærula, flava comas. 


Ja allen Nordiſchen Voͤlckern hat Vi- 
truvius (10) cæſios oculos zugefchrie, 
ben. Darauß denn leicht die Folge zu 
machen / weil alle Nordiſche Voͤlcker 
vor Alters blaue Augen gehabt / ſo muͤſ⸗ 
ſen auch die alte Preuſſen / als welche 
zuden Nordiſchen Voͤlckern gerechnet 
werden / blaue Augen ge abt ha 

Auß des Tacii eue er kan man 
nur von den ſtiern alſo en / daß 
dafern alle Teutſchen fole ugenge⸗ 


habt / ſo muͤſſen die Ætier / als welche 


( Idyll. ). 
(10) lib. y. cap. x, 


orten / 
tuer. alte: il der Welt 
Noch klarer ift dieſes zufehen auß des 
Vitruvi Worten: Sao a 
bus nutriuntur gentes candidis corpo- 
ribus. Nordwerts hin find. die 
Voͤlcker weiß vom Leibe. Juſon⸗ 
derheit ſagt auch dieſes von den Teut⸗ 
chen Julius Firmicus Maternus (2) 
Si Luna facit candidos, Mars rubros, 
Saturnus nigros; cur omnes in Æthio- 


C 


pia nigri, in Germania candidi, in Thra- 


cia rubri procreantur ? Da 


Mond weiß macht / der Mars 


roth / Saturnus ſchwartz; warumb 
ee pem alle Kthiopier obe 
Moren ſchwartz / die Teutſchen 
weiß / die Thracier roth iie ? 
| , on 


lopiet oder 


11) lib, 2. Nat. Hißor. . 78s 
8 lib, 1. Matheſ. cap. in ^ 


fern der 


dem alfo fen | erkennen wir auch auß Gothen Köntg'ſeine Landsleute apü 
en acenta er Saen Pos, dach Leute. (18) © fügt 
chen Ovidius , (19) von den Geten / 


in war gebracht und ſeinen auch Ovicius „ ( bo Aen. 
Wichert G3) In dame welche nach idet Meinung ken an 
den wird erzehlet daß der Haͤlige Adal. dere ſeyn / als die Hothen: 
bertus in Pr kommet 
damit er nicht alſobald von einem jeden 
möchteerfant werden / daßerihme den Jus (20) von denſelben Beten: 
Bart und die Haare laſſen wachſen. 93097 EU N 
Die Worte des Adalberti an ſeine Ge⸗ ‚Non coma non ullà barba refecta 
ehrten auß gedachten Lebenslauff TE D ac N 
ind dieſe: Equidem quo nos vertamus, Auß dieſen letzten Worten ift auch Die» 
non video. Habitus corporum & horror ſes abzunehmen daß die Geten und 
veſtium noftrarum , ut fentio paganis Gothen auch die Baͤrte — 
animis non parum offenſionis adfere. ſchoren —— 25 Da. 
Unde, fi placet, veſtimenta mutemus: ches auch auß o: 00 
clericam æqualem pendentibus capil- À it » : 
$ : inlib. itü Germ. caufis p.14. 
W er Hw 2396 an dan 2 n de bello Getico circa 
fin. (itz) apud Caffiodor. lib. 4. var. ep. 49. 
& in Edicto cap.19f. Ct9)lib.x. de Ponto 
deg.3. (1o) ib Trift, eleg. 7. 


(13) lib. I. liſtor. Wandal, 
(14) lib. 1. epift, 2. u 
(15) Tom, a. ad d. 23. Aprilis, 


fien ankommen unb Aſpicit hirſutos cominus urſa Getas. N 
Und an einem andern Ort fügt Ovi- 


f are 2S i aar und .. Außdiefem allen iſt nun wie, alſo daß es von denenfelben nicht zu | 
Ha Bat LE "A auf m pt edes eA pee 
Nec fera czrulea domuit Germania gen aber J Norden ſind die Be a — divtibct Claudianus (7j) auf | 
Und nach inen benden man aber nicht in die Gedancken fom | i 2 * ehe eee lita Ge- | 
nb nach ihnen beyden bat Auſonius ine | als hätte Plinius die Zthiopiet | m uletzt fagt AdamusBreménfis, Crinigeri federe Patres, pellita | 
von einer Schweviſchen und alfo ei⸗ allen Europaͤern entgegen geſetzt / fo | a a daß die Preuſſen criniei geweſen / dass 
ner Teutſchen Jungfrau / dieſe Wor⸗ {age er ausdrücklich in angezogenen | mórfóe iſt / daß ſie ihre Haar nicht haben ſche⸗ Curia. 
te: (9) [1 eM. ttem / fub plaga glaciali , in dem | ies ren / ſondern lang wachſen laſſen. Daß Gleicher weiſe nennet Theodoricus. der 
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cia oder in dem heutigen Tranſylvania V. Und ſo viel kan ma „ dieſen Worten nur der Scy⸗ ten: Omnes incolæ plagæ Septentrio- 
Kaͤyſer Trajanus geſetzet / bey dem Lau- Alberto — — den —— — — nalis rufo ſunt pilo & tenui. Die Nor⸗ 
rentio Toppeltino (21) zu fe en. Wann ꝛovienſi von dieſer Materia herben brin» nen / und der Thracier gedencket / den⸗ Voͤlck haben alie gelbe und 
aber Hadrianus Junius (22) dieſes er» gen. Wenn wir uns aber in andern | nod) ift die Litfaco die er bepbringet]alle diſche Volcker haben aue gelbe un | 
weißlich zu machen ſich bemáübet/ daß Geſchichtſchreibern umfeben / werden gemein und kan fonder Zweifel auch s Pine dne ni. 

die Riphaces (von denen wir droben wir auch fonft andere unterſchiedene allen an der Oſt⸗See liegenden Böl- fals ba in den Nordiſchen Ländern 

ſchon geſuget / daß auch auß ihnen einí^ Sachen hievon anmercken / die hier ckern zugeſchrieben werden. Ja ſagt gefunden werden gentes favis promif- | 
gein en ankommen ſeyn) wie nicht koͤnnen unberuͤhret bleiben. Als dieſes Atiftoteles von den Thraciern Ta crinibus. Martialis ſagt auch ing» | 
auch die Daci die Koͤpffe alſo geſchoren / nemico ſo iſt dieſes auß dem alten Ge. Preuffen und Seythen an dem ſchwarben Meer“ gemein (26) 
dapfie mur/twieheutezu Tage die Mops Fbichtweſen abzunehmen! daß diefe ba wie vielmehr wird man dieſes von un. Ar&oa de gente comam tibi Lesbiamifi | 
cowiter und Pohlen / oben auff dem Wölcker nicht krauſe / ſondern ſchlechte daa ge fern Oertern ſagen koͤnnen / da weniger Ut ſeires, quanto fit tua flava magis. 
Scheitel etwas Haar gelaſſen / das kan Haar gehabt. Und dieſes iſt ſchon dabt. ' Hitze und mehr Feuchtigkeit iſt Nichts ’ 

une nicht hinderlich f u. Denn was aus dem au ſchlieſſen / N bdeſto weniger fo ift dieſes nicht von al Und damit man nicht in die Gedan ; 

die Riphaces betrifft / ſo ſind die ſo haͤuf· aus dem Vitruvio gehoͤret / daß diegor⸗ len und jeden Leuten) die an dieſen Her- cken komme / als haͤtten die angeführ⸗ 

Ka reuſſen nicht aps cell daß diſchen Voͤlcker alle dire&os capillos, tern gewohnet 1 — Fzuverſtehen. ten Auctores dieſes nur von den Bol» 
ie den andern Preuſſen hätten koͤnnen das iſt / gerade Haare haben. Plinius, Denn ob gleich d ſolche Haar ckern verſtehen wollen die in demheuti⸗ | 
ihre Gebrauche aufferlegen / und denen. deſſen Worte wir auch droben ange» gehabt / fo ſind doch auch vielleicht imi» gen Norwegen! Schweden und Miof 
ſelben ſich gemäß zu halten gebieten. fuͤhret / ſetzet in dieſem Stück die 2 ge Leute vom trucknerem Gehirn ge caumwohnen/a nc auch noch heutiges | 
Die Daci haben in Preuſſen nicht ge» chiopier oder Mohren und die 9torbí» weſen / die auch krauſe Haare gehabt. RU viel ſol Lend an Bölcke fe | 
wohnet / wiewol Loppeltinus ihin an. ſchen Bölcker einander entgegen: Von Sobefehreibet Sidonius Apollinarisder holen wirauch gen en Sich) dal | 
gelegen ſeyn laͤſſet uns zu bereden / daß jene ſagt er / daß ſie gehabt vibrarum ca- Gothen König Theodoricum, ob er Wetten elend sh | 
die Daci eben die alte Gothen gewe⸗ pillum, das iſt traue gare / dieſe aber gleich aus den Nordländern gekom- Pohlen | icut chland “ Franck ol || 
ſen. Es vermeinen auch etliche daß promiſſos crines, das i lange ſchlechte men / wenn er ſpricht: Capitis apex ro- ngeland iſt / eben dieſes erweißlich | 
die Scythen alle ihre Koͤpffe gantz glat Haare. Ariſtoteles hat ſolches auch von deunddus in quo paululum d Planitiefron- Machen “ damit alfo offenbahr werde / | 
eſchoren daher auch das Griechiſche de Nordischen Voͤlckern (2 ) und brine tis in verticem cæſaries refuga crifpatur. daß auch von unſern alten Preuſſen 

ort gekommen | dmoexoSiZe, welches get deſſen ſchöͤne Urſachen bey / wenn er Von den meiſten Preuſſen bleibets a» dieſes muͤſſe geſagt werden. Von den | 
ſo viel bedeutet / als den Kopff reinglatt ſpricht: Simplici pilo ſunt, qui humore | ber denn E keine krauſt Galliern und Teutſchen hat Diodorus 
ſcheren. Wann nun dem alſo waͤre / ſo abundant. Fluit enim humor in iis, non | Haar gehabt. ^. Siculus (27) dieſe Worte: Cæſariem | 
koͤnte es einem wunderlich fuͤꝛkommen / ſtillat. Quocirca Scythæ, ihcalz Ponci u^ ent nn, — VJ non modo natura geſtant rufam: fed rte | | 
daß die Preuſſen / als der Scythen & Thraces ilo ſunt promiſſo & ſimplici. vu. der alten qr 5 - quoque. nativam coloris proprietatem | 
Sehen eben dieſen Gebrauch Nam & ipfi hamidi func, & abr ambiens the haar. Adamus ef ide at mitis augeretudent, Sie haben nicht al⸗ | 
m T Baie x i Avg AUN Hen ee Ui MPH cont, qui erinnern / daß ſelbiges einer von unſern lein von Natur ein rothes Haar / | 
pott nachgeſa Menit, fccum eff enit & cerebrum Corum ae Seribenten folte angemercket haben. ſondern fie bemühen ſich auch Die | 


nachgefaget | wtcbe 
wird auch nicht von den Septhen ab. columambiens. Das iſt: Schl Dafern wir aber dem Vitruvio lat natuͤrliche Eigenſchafft der Farbe 


lch opicitale ti en deren ft Haar haben Die jenigen/Die pic de Pen 0 dis ach ber zuvermepran Don bor Galen | 
eee, e ene a. do f M M | 
| | | : ioni tri re alli: 

5 Ob man e von allen tigkeit und fället nicht u 9 . candidis Von den Batavis oder heutigen Hol 

entlich m cht en n weiſe. Deßwegen haben di Loloribus, directo capillo sc rufo, oculis andern ſchrelbt Silius Italicus :(29) | 
fonften bekant / daß eden alten $t 2 tiſchen Voͤlcker und di iet cæſus, (anguine multo, quoniam ab hu- At tu tranfcendens Germanice facka | 
chen / von denen unſere Zftier pt r | ie Thracier morum plenitate cœlique refrigerati o. tuorum 
inen / nicht einerley Gebrauch gew en) lange und ſchlechte aar. Denn nibus ſunt conformati. Das ift: ^ Jam puer auricomo performidate | 
wir Dafjelbe Cluverius (2) augerap, DEIDES NEIELÖR find Feucht / unddie | Gegen Mitternacht find die dp ⸗ , , , Biavo | 
wet. Diefes fünft abervon den Preuß Lufft in welcher ſie leben / if auch cker ſtarck von geibe/ weiß pon Far, ig oda len duenne | 
. feucht: Hingegen die Aethiopier / be / haben ſchlechte und gelbe Haa⸗ Den Teulſchentusgenteig ſchreibt Ta- | 
Riphaces obe? die Ru ſen aue in Preuſ⸗ die in den warmen Ländern woh⸗ re / blaue Augen / blutreich / weil ſie citus rutilas comas rohte Haare zu / (u) ö il 
fen gekommen / und ee ne nen / habe krauſe Haar / weil ihr Ge⸗ von dem bars ver Seuhtigtet ja er ſchleuſſt auch / 32) daher / daß ei 
gelaffen. hirn und auch der Himmel bey ih⸗ ten und des Himmels Kälte recht (26) artial ib. f. ep. s Be Bibl. Ti 


in lib. de Coma cap, 2. non procul ab 5 * lib. ra. Epigt. 1976. de morib. 
. (23). libr. 3 m. ftote auch tiftoteles (25) mit dieſen Wor⸗ nico. (10) lib. 14. Epigr.176.. 35) 
eap. 16, | 


Getmaniz.. cap. 4. (32) In vita Agricola 
(25) in Probl. Sect. ult. qurſt. 2. cap. I. 


(21) In Orig Tranfylv. cap. XI. pag. 85. (22) nen trucken ift. Obaber gleich Ari- bewaͤhret ſind. Dieſes beſtaͤtiget (28) lb.. in Ruffinum. (29) ub . de Bello pu- 
e 
(24) lib, 5.de Gener. Animal, cap. 3. | 


Teut⸗ br mms 

u aare menie Auf "dons; 

1 04 koͤnnen dieſe wenige 

e Manilius (33) ſchreibt Clemens engan ein v 


"Eclog r Germania par- s 


Item 6 in 


— T 


darinnen er den Nordiſchen Voͤlckern 
immania corpora grosse Leiber zuſchrei⸗ 
bet. Sucht a gleſchalea 


orden wo | Voͤlckern proceri- 
4 55 corporum Höheoder Größe d 
Selber d en id dieſes zwar ob hu. 
moris alimentum wegẽ der uͤber fluͤßigẽ 


Sue eh die ſich in andern ge 
den Laͤndern ſo suis Dd 
em Nicht pire 75 haben 


daß die Cimbri gehabt pa Aeg ty) Bapeixe 
paxaiqu. Das iſt / groſſe und ſchwere 
Schwerder. Disbothar beſchreibet IG- 


N dorusHifpalenfisEpifcop’auf bicfeQBeio 


ft (so)gens fortis & potentiſſima, corpo- 
rum mole ardua , armorumgenere terri- 


bilis. Ein tapfferes und maͤchtiges 
Volck / hoch von Leibe / und wegen 
der Wa 5 ro t "Theodoricus 

810 hat eine mehr als 


| 1 ie Bench e hab t. Henn iut redet von ihme Sidoni- | 
Flava Pet Rud ri Germania e x. ind folgende Müde daj- 5 auch unterſchiedene nus Apolinaris: Si forma quæratur, cor- N 
n ko o BON? alis. abſonderlich. Von den ee m poreexa&to ; longiſſimis brevior, proce- | 
fagt von den Svevtern / die an Tapeten hrers zuwiſſen be. 1 dleſes aufielSaltenmonumen echt rior eminentiorg; mediocribus, Zu lezt | 
garen undderer € uv aret] berti? Phil al Olwvesiam „Her- bey den ſollen auch vormals die Littauen / wel. N 
5 SR m; ern mannum Conringium, Hadrianum Ju- Aten e gehaltene auchlüdo- che mit unſern alten duni cinere 
Tee dium und Franciſcum Junium (44) rus Ade den di vermeint / die Teut⸗ T en und groß von 
"uda W e die von nder Sache weitlaufftig ger | ſchen haben den ahmen Germania, Leibern geiveien feyn/ wie Toannes Lat 
5 handelt. T HI her bekommen / quod ſint immania cor- ficius Polonus in feinem Buch von den 
* Mt 4 s i — r le, M pora; immanesq; nationes ſæviſſimis du- Pede Van [al bit 
wenn canus en VII. Uberdasfönnen wi ^ rata frigoribus weil ſie grauſame Leiber Iſt 000 x 
ebur onigin Cleopatræ redet / unterſchiedenen en wiegen j Prof abe/und tbf ſelbſt e cbr iy ebracht / leicht jd a umachen/ 
er dieſe Verſe: (36 . daß die alte Sreuffen von auſehnlicher ga Funbftenge Slfe beth aͤrtete Voͤlcker Auch unſere alte Preuſſen muͤſſen 
A ii Groͤſſe geweſen / we hes denn auch auß debe. N Mercklich ſind auch die er rofftund tarchtgeutegeivefen pn 
T U: nullas Cæſar eni fe dicat inar- gré W ten / die eraus dem d (47) die er je den alten Teut⸗ VIII. Obaber gleich die Preuſſen 
En vis — runawen genommen / vielleicht er⸗ ſchen führet: Quidadverlus Gallorum. pon ziemlicher Groͤſſe des Leibes gewe⸗ Ob in 
Tam rutilas vidiſſe comas. mei weben a: Die alte P multitudinem. paucitas | fen 99 es bißher erwieſen / dennoch Sack 
Daß die Geten auch dergleichen Haar | ! u 175 te mn" ſet quid adyerfusGermanorum oceri- finden wir nicht“ daß fie von unge, te 
ds He rhetor if cen E i riz MIT ſo vor 8765 | tatem brevitas potuiſſet audere ? WB a 100 men ned dH 
er ius UH » 
Wade lente, haͤtte wol / ſpricht wieder Der Gal Billig unter die ie eh pino fónnen. 
Unt Hieronymus (3) (38). age j oot r1 lier Menge die Wenigkeit der Römer Alß nehmlich 5 pernie nach 
denſelben etarum 


Ehriſti Geburth / da die ſſen das 

1 A a 1 hätte Stättlein@uhnfee imu — enLan. 

de mhle ſind e aue die es 

Teutſchen geen dazumahleing ableingehab u aufigrfa n unb 
gen» a en v um virum longi 

pos pond zu ſehen / daß dieſe Nordlaͤn⸗ fimum, qui plusquam ab humero et fur- 

diſche Leute eber die Römer zu rech ⸗ſum omnes alios in longitudine excede- 


exercitus Ecclefiarum ee A hear 
ria, Sins letzt find auch de Herodoti 
ae Sarmati⸗ 
ſchen qnà ſckern merckwürdig: Budini & 
d ema a ae cæ- enn meberger 
lis ocu & rutilo capillo. 
Spenden Seen ] 6 binden gezogene Worte konnen auch von 


— — 


NR bat: das iſt: Eine ſehr 
e du TET 
rothe Haar 7 e o biete einem kleinen geibe ſeyn kan / ver · xe e d einen Heeres » koͤnne í 
auch von 1 [ icht ſtanden werden. — zu unſerm m vie anne up d 5 5 danpat ngefehenwerden/wie 
l 20885 bende ’ wq TEMA We erts Außſa Frage auf reuſſen „ Ar Ge 
ed "— Nec N 8 ei ſchichten ein Nun fi bcfant mens 


corpotumbelluis fuis proximi. Sie find Miligedo, welcher zum Chri lichen 


Db Rau eine fonderliche Kunſt | ag. Nat Hifor.capıra, p 
ew der qu miden Den i denn in ' 26. ( Maria Glauben ekehret worden, undi fei» Milz 


41) lib.1. pre med, nicht weniger an der Grauſalkeit des der Stuck den altẽ Preuſſe viel Scha ⸗ en 2 
Gn lis 4 Afttonom. 1 pof mel . Vlll e pP ang Ca 2 Gemuͤhts / als des Leibes ihꝛem Vie⸗ den 
Mit eem 21030 disi 134 475 MEAN ib de Coma c.. he gleich. So ſagt auch Plutarchus (49) (so) lib. . Orig. c. 2. poſt med 


WERL Lugd 
de Rapt. Pr. 4 98.(eq. & cap.9. p. 411. feq. Er | lib. lib. ; (gu Vid. espubl. 'Polonapud E gd. 
yel fori 1 p. ei; AM ^: Ba . de Pidruta Veter d qr (46) lib.9.Orig.c.1. (47) lib. i de remilit, cap pity, An. 1627.et itapag.294. 


$. $) Declam.;.ante med. 
in Method. Hiſt. c g. p.84. 243. ſeqꝗ · (an in Vet, Pruff.f ui f A | : Ls ) in C. Mario poft med. pag. io. . (52) part. 3. Chron, Prufl.cap, 14$ 
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den gethan. Denn als die Creutzherren xone Gramatico (ca) Arnetind Ya haben / da ich ein Mann der ſchon Sarmaten / Gothen oder Geten / Sey⸗ 
das Schloß Bartenſtein mit vierhun G 2 55 7 Jahren zurück gedeucket! chen faſt einerlep Beſchaffenheit des 
dert Mann / darunter auch dieſer Mili- IX. Vber das wollen wir auch et, E mich deſſen nicht erinnern kan. Die Leibes ehabt haben. | 


Das Alter gantze Verſamlung hätte dazumahl X. Wenn wir nun dieſes / was Difi» unterſcheid 


ollen wir 
ä p 
unfe tn 


unb neuen 


Welt ein Gelächter gemacht / wenn der vergleichen / fo werden wir alhier einen Preuſſen. 


en kauſent Jahꝛe geſchehe / wie den die, lich daß fic blaue ee a X 


Noch mehr aber koͤnnen wir dieſes von meinlich über hundert Jahr leben? 


auß dem Sof 5 den hohen ittauen w | : 

Kampff auß. Miligedo ließ lis nicht 10 r verandert. Darauf abzunehmen und Preuſſen bekraͤfftigen / wenn wir eins und das andere von oberwehnten 
| Ruͤſtung iſt / daß vorzeiten vielmehr Leute da tl» 

auff den Platz / hatte unter Ge⸗ be / "i 

8 m 155 anderm Ge⸗ be / j ei 


in naten Jahr feineg 
| den Haup und theilet / wie bey dem Marthia Strykovy- 
Hirnſchedel in einander Bald ſpringen N itin e ino 
zwantzig Preuſſen auß dem Strauch koͤmt auch noch dieſes / daß die Sittau» 
herfüͤr / die den N zugleich an» iſche Scribenten ear descen 
fallen eia er doch fo gar groß nicht melden / daß fie gemeiniglich hundert 
achtet e Jahretrecchen. (58) Es oirb aud fr. 
au Damp ele orte ee Gee 
gen ſich auff die Flucht be UMP die ſich mit einem alten Man de 
sogen. Nichts defto wen er ſtelleten Recherchen Ale Samana . 
hime die Preuſſen folgig lange nach diflaoJagellonc Könige in Pohlen und 
und on ihrer viel darüber erſchla⸗ Alexandro Vitoldo Großfürſten in bit. 
fifie ihn endlich / als er auch gar tauen ſchon meiſtentheils bekehret war / 
zukeck ward und fic) oͤfters ohne Roth und An. 1413. in Bey fen dieſer beydẽ 

allzu weit hinauf begab / einmahl in Herren Nicolaus Wenrik, ein Muͤn 
die Rlupbenbrachten daher unlzezen Apreniger Ordens ven der Erg 
Mann erſtſtreiten muſte und nach dem fung der Welt den Littauen predigte / 
er denenſelben manki een e da ſtund ein alter Greiß unter dem Volck 
En en 

| 5 n "4 | 
etundjänmerlichermordet/wiedte ihr Landsleute / was ich euch fà eer 
ſes alles bey dem Catp. Schuͤtzen (53) a or AT ret / das 
iſt alles falſch und ertichtet. 
dern / daß es unter den Preuſſen einige wolt c als ein junger Mensch Diane 


Warheit / denn ihrer viel unter uns ſche 3 = und | 
haben fd undert er⸗ wieſen werden / das Land Preuſſen . | 
Bab fen dee tAmarmum, deere ard ended | 


gnet auch Clemens Alexandrinus lib. 3. Num hodie vcl omnes vel pleriq; Ger- 
Pads og. cap. 3. in finc den Galliern / manorum ſeptipedali proceritate? Num 
Scythen und Teutſchen zugleich zu / node præſtant inſigni corporis candore: 22 
wenn er alfo ſchreibet; Exgentibusqui- (ricum omnibus pili recti & flavi An " 


ein 
Kiefen vorzeiten gegeben / weil auch ge» ! re | ar zu ſchlieſſen / daß dieſer Q39l» a 
: CFI LIBRI I I | &o fi ft l à T 
erden dagen Sade defi e e liel Tm r poris plurimos Rb Pyreneo qut Ar 
55) In cript, Island. cap. 4. " : : . dde Mite 
folche Rieſen geweſen / wie auß dein Sa- Hi Co e ge im | als die Gallier Teutſchen “ Wenden pennino: natos potius zures, quàm inne 
I P : elpub. Polon.p.323- (58) Joan Latliciusinlib, | í Patt. 2. Hift, Lithv. lib, 2.ad An. 1413. pag. 
(fa) lib.1.Chron,fol.35.b.feq. de Dis Samogit. in Deſeipt. Reip, Polon. p. 253. 1 ie (6c) Vid Kespubl Polon ar. "tn (ei) de hab, Corpor, Germ. caufis pag, 24, (eq. 


an 
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Hereynios falus aut ad Rheni at. ſche Sprache / derer fich die Rußen gehalten worden / ſo daß auch nicht geſchah / ſchnitten fie allen Wei⸗ 
|! que Albis flumina, Weil nun alſo Pohlen / Böhmenund ane le a Leute auß ihnen fuͤr die dende Brüfieab Sami ienict fü 
N auch in Teutſchland in Gegenbetracht bedienen / im Brauch geweſen fo daß i Wolfahrt des gantzen Landes geſtrit⸗ gen koͤnten. Dieſes that den IBeibern | 
Mi der an ne eee dieſes keines langen Vberwelſtne be⸗ | ten. Dazu tombt auch dieſes wie ſo wehe / daß ſie zu einem Weibe / die 
I finden fomuf eine andere Urſach vor» darff. Dennoch damtt dieſes klarer die Sudanen von den Teutſchen Brüͤ⸗ für eine Prophetin gehalten wurde 
un handen ſeyn / daß ſolch eine merckliche für Augen geftellet werde / wollen dern auß ihrem alten Sitz in die aͤuſſer⸗ giengen eriethen ſich mit ihr / wie ſie 
ili Aenderung allhie geſchehen. Von der, wir etzliche Urſachen beybringen die ertet in Samland an die Ste ſich an ihren Männern rechen konten. 
) ſten O 2 in 
M ſelben Urſachen aber gebüret uns nicht uns dieſes darthun können. Erſtlich kante verſetzet / fehlet es fo weit daß fie Dieſe beſchickte die vornehmſte Mann⸗ 
"fi zu reden / als welches ben Natur⸗Kun⸗ haben wir ſchon droben anſeinem Ort daſelbſt folten die Polniſche Sprache ſchafft im Lande / we ihrer Hofter | 
«In digern anheim zuſtellen. Wer aber hie⸗ weitlaͤufftig erwieſen / daß alic die mit gebracht haben / daß fie auch die Wille ware es / daß fie alle ohne Waf⸗ 
| dii von auch Nachricht haben will / der leſe Wenden gewohnet / nun werden aber alte 105 Sprach unter allen fen in der Chriſten Land fallen und 
li offtgedachtes Buch Hermanni Con - noch die jenige Voͤlcker Wenden ge⸗ a Preuſſiſchen Boͤlckem zuletzt behalten / daſſelbe berauben ſolten. Derhalben 
| " singüdeHabitüsCorporumGermanico- nennet / die fid) ber Slavoniſchen wie darnach kundbar werden ſoll. Fer⸗ war Jung und Alt auff / kriegten auch 
107 : rum caufis. Sprach gebrauchen / alfo muͤſſen auch ner ſagt auch Jodocus Willichius, daß groſſe Leute, Aber im Heimziehen 
il die alte Preuſſiſche Wenden eben dies zu ſeiner Zeit nehmlich im vorigen Se- entlauffen ihnen etliche Gefangene / 
m II fibt Sprach gehabt haben. Zum culo umb Raſtenburg herumb / und und zeigtens den Ihrigen an / daß die 1 
! Das IV. Gapitd andern ift auch dieſes daher zuſchlieſ⸗ alſo in dem alten Sudauen noch Galinder ohne Wehre und Waffen tod. 
l | CPU ſen / weil noch heutiges Tages an den Preuſſiſch geredet worden. Daher ren. Defiwegen machten ſich die Gori 
fi Von der vorjahrigen Preuſ⸗ Südlichen Oertern dieſes Landes die mochte mancher meinen / der Schluß ſten in Maſuren auff! überfielen under⸗ 
Wu en S Slavoniſche oder Pohiniſche Sprach enunfeptver zumachen daß wo jetztin ſchlugenſie alle. Dadieresinte Mach. | 
1 ſiſchen Sprache. im Brauch iſt / und auch zu derſelben Preuſſen Polniſch geredet wird“ vor, barnpdie Sudauen erfahren fielenſſie in 1 
Iu | * eit / da der Teutſche Orden in Preuſ⸗ mahlen Alt⸗Preuſſiſch geredet worden. ihr Landſtriebẽ Weiber / Maͤgde ung | 
hil ach dem wir die Ihrankunfft und ankommen / im Brauch geweſen / Wir antworten aber darauff / daß ein und Alt hinweg daß alſo das Land | 
u IN cf eibes B rankung kund ſo muß ſie noch von alten Zeiten her an groſſer Unterſcheid ſey zwiſchen dem gantz wuͤſte worden / wie denn auch | 
T $^ euffi a ERU ewe dieſen Oertern geblieben ſeyn. Denn | Sudauen und dem Guimifdenganbe, Roch Perrasbon Dusburg/ Cr) welcher | 
Ke fahren 7 5 1 57 cker betrach, wie der Orden fid) dieſes Landes | de, Haß in Sudauen vor Zeiten Alte hundert Jahr nach der Ankunft des | 
I qug, tet“ fahren wir ttt weiter fort, und bemachtiget / hat er ſich mit euſſerſtem dt Preuſſiſch geredet worden Fit wol aul. Ordene in Preuſſen glebet / bievon | 
FI Sorge wollen die uhralte Preuſſiſche Spra- Bemühen dahin bearbeitet | wie er allqeitalt: ſer allein Streit zu ſetzen / man kan aber ſaget: Sicque rerraillausque inpraſen- l 
B mE Was bißher von der Uhrankunfft der außrotten / und an derer Stelle die bunden. warum daß in Sudauen zu des Teut · Und alſo bleibet daſſelbe Land biß | 
nuten Preuſſen beygebracht / mehr und mehr Teutſche einführen. chen Ordens Zeiten die Alt⸗Preuſſi⸗ ige Zeit ü | 
nes Bol · beftätiget werden. In rechter Ord fie einführen. Wenn nun an f auff gegenwertige Zeit verwuͤſtet. 
7... , ̃ /. a IR Side Jig der gene Fun / bapan | 
ll m. í : als die à Mr der neuen Inwohner dieſer Lane N 
AI zu nn ren wir eben dieſelbe Alt⸗Preuſſiſche / ſowaͤre auch on dem Teutſchen⸗Orden zu vielen auf : 
qu Zeiten] die wir o en angemercket / auch dere nachgehender Zeit an ne an. v ^ eeret und erſtöret wor⸗ der / nehmlich dieſer ti en Galinder | 
alhier in acht nehmen. Erſtlich ift die ore, — — i 3 = inan oo au bieüberblicbenen unb Sudiner | ihrer mt nicht 
fi alleralteſte Zeit / ba die Wenden das Teutſche. Nun odera eranvieleDrten Sudauen gantzlich in die Aufferften Bron ifi abl dont sd | 
. . 17) 7| 8 
B allezeit ei» - ^d uch vo i on tim ke : 
ne Sprach Both oder Auierihrenlte etae ten her in dieſem Lande no a | anliegenden Preuſſiſchen Herternjale E 1 daß pom alen kamen 
. gedachten Venedos oder 3.2ene Bader ZeuseeD den ta ouf. Auen Batinbifchenun Eulmifcben] MUR geredet naf auchauß dem Ps 
I v d 19 0 yes weiter fortge. iniſche Land und andere örter unter feie | die Pohlen ſich hingehen! und die Pol. Famile Lande weiter und weiter ine, 
T trie dl hen qu P gut Theil vom neBorhmäfigkeit gebracht / hat er bite | niſche Sprach] die ohne das der Alt. diß in das Galinder Land und Gu eden. 
| | Nor 8 " (ico 8 gm RE an. ſes den Preuſſen endlich vergoͤnnet / LU en beykam als bie dauen die Polniſche Sprach fortge⸗ | 
| nn el lerer) dal ie lich des Polnifchen Rechts ge. | eutſche / alſo aufbreiten kdunen. Zu pfiantzet worden wiewol auch font ! 
| —M ess Voͤlcker / brauchen möchten/ da denn dieſes zu⸗ vor aber ift eben dieſes den Galindern die angränsende Mafuren und auch 1j 
| I einerley gung un RR mit ſchlieſſen / daß fie auch felbft Polniſch begegnet. Denn vor des Teutſchen die Gleichheit der Alt⸗Preuſſi⸗ 
| li den Herulern einerlen hrankunfft ge, geredet. Es koͤnte aber jemand ein» Ordens Ankunft war dieſes ein ſehr ſchen Sprache mit der Polntſchen als 
| | Toeftu.) ſich weiter und weiter bemaͤch⸗ wenden / von ben Sudawen und Gas TDasbte volckreiches Land / daß es auch ſchon lun de Peutſchen unt darf eholffen. || 
li 1175 Endlich die Jet, e lindern / die heutiges Tages Polniſch un. n dukt ben Feen ae Iſt alfo bißher erwieſen daß vor Qi» | 
l per mermlícb die nis anni reden / fep dieſes unglaublich daß die ver vor e den. Derhalben befohlen die wot» den allhie in Preuſſen Slavoniſch öder 
Weiche And andere Herulifche Voͤlcker “ weilſie (ben auch zu der Zeit / da der Orden in u Sprach nehnaften im Lande den Alten der We⸗ Polniſch geredet worden. Es iſt aber 
1 ſche die Götho b a in t | Polniſchg 
i ober Sis- sau Menge übertroffen ihre Preuſſen ankommen / folten Polniſch gehabt. emuͤttern alle Maͤgdlein nach der Ge: $ auch 
Suche Sprach faſt im gantzen Lande außge. geredet haben. Denn die Sudini find urt umbzubringen. Weilaber dieſes | ] 
! Waben breitet. Belangend die erſte Zeit ſſo dazumahl fuͤrdie tapfferſten Preuſſen "E | auff Bitte der Galindiſchen Weiber (u) Fart. 3. Chron. Pruff. cap. 4. | 
rief, iſt hier die Slavoniſche oder Wendi⸗ und alfo. fur den Kern des Landes 


Preuſ⸗ 
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| * längft angemercket / daß in Podla⸗ 
| aber au à 
5 bra a S itr oder Sic, chien | welches an die Hyckiſche Ge 


i il 
: » ub leicht die Folge zu machen / wei 
1 | ebenen eine Sprach die Gallier in Brifatinien ewas von 
| | ich erweißli derſelben und Lieffland / und andere gegen Su⸗ Dee den II. Was die reine Sprach die Gallier hr 
| Die pol auch zugleich en, den . "un dannen fie frache bor allen in preufrenfür. (3) mit die. den Druiden zu erlernen fich AMT 
e reuffen Sprache 1 in Preue gehabt/lehret uns 1: i geben muͤſſen / und de À 
j reg ſchen und Boͤhmiſchen / als der heus find fie weiter fortgeruͤckt in das heuti⸗ fa rten: Ergo jam dextro Sueviei gel ücher gefunden] daß bie Bri⸗ 
| give tigen 8 e - 5 ee ee Mund. u ini i — sco mom bise prache mit den PM 
| Swim ift quch wol vielleicht unlaͤugbar / ba ohlen che, * tur , quibus ritus habitusque " chabt / inwelcher Sprache die alli» 
rn die Pohlen ſelbſt / ehe fie ihre Sprache eden gehabt / fo müffen fie dieſelbe lingua Britannicz propior. Oas i à Ankoͤmlinge von den Britanni⸗ 
auff die Weise wie wir fie heute ſehen auß dieſen Dertern mitge ! rechten Seite des en Druiden haben können unter 
ieffen | laͤrer erhellet dieſes von etlichen Von der recht I Ses ſch leich Cxlar . 
außgeſchl faſt die Ruſſiſche Noch kle 2 Lock / Olecko / Meeres / oder der Oſt⸗See ſen werden. Ob nun aber gleich Wee dle 
beging bes kana neh pen zb ande n Nenn wilden, / die zwar an einemandern Ort ſagt / daß die Bri⸗ sang, 
| ; deſſe kan man nehme auß dem und andere Oerter herumb / auff des nen die Aeſtier / die z an ein won der Galliſchen ſcheſprach 
1 S Seh ee ln na 
hi ] Statutis des nigr : ' : * ; aber k mp n unterſchiedenen g^ Cs unter ſchie⸗ 
in den alten : ſam⸗ num , pen erſten Rectorem Koͤnigsber⸗ ben / ihre Sprach E ſes nur vo Denn den gewe⸗ 
Pohlen / die Joannes à Laskeo gu po iren sn c . — b iſchen naher, Nun iſt aber und Mund⸗Arten zuverſtehen. 2 
j men getengen ) emp. Derdl gifiher Ac Age ion bk Brltanniſchen nahe keine andere tauch ſonſten Julius Cafar(6) daß 
| : 7 1 ? ier Sprache 3 Be es ſag M ter ſich ſelbſt 
| fänget fid) alfo an : Boharodzica alten Prei bter / daß der alten ar dit die Halit heg wwe die Hallſche dal Halliſchen Voͤlcker unter f 
| hosl na Maria. Da gelben Brieffe ſchreibt er / daß der alten ifche e Galliſche geweſen: g Dt: da doch 
' denn alsbald Die Student reuſſen Klaglied bey den Begraͤbnuͤſ⸗ Kr ar ae e teen ite daß 
| in Veränderung des Buchſtabs g mit fen dieſes geweſen: Halele, lele, y procz (m Eeltiſche / das iſt: Die Teu Bit de Galliſchen d cker nur nonnihil o⸗ 
dem Buchſtab h fid) meꝛckẽ laͤſſet. Doch ty umarlẽ y za ty nie miel fzto ie y»al- che / peter Sure unb ota ischen die arum , das iſt / etwas / oder nur 
hal dieſenobgeſang Janus Janusrovius bopity, yprocztyumarl? Halele,lcle, ter manmoch in ber heutigen See der wenig in der Sprache unterfchie, 
| in feinen Polniſchen Conſtitutionibus y za ty nie miel krafi mlodzice, y procz Sprache findet. Daher den ide cin n. Iſtalſo offenbar daß 
EE —. 1 5 ri ce Mu umi. muris along 
1 , ogen / fo daß er n une iſchen Aeſtier ihre Spe Damit 4 l verſtanden ha 
| schreibe Be e ſondern d . ee Dias Dr tr en Handen a ee e ey 
^ \ 2 3 ar. 1 i > x / ' 4 N . * i 2 
1 bohrer bey dee 2 al eremusumard i Ach Ach! yras m Grund ehe) verde 0 hs W a dnd foe 
N : N i aincy Zony, a cremus ty umarl, an allhie dasjenige / was itzo bio : N ekraͤff⸗ 
| hoslavviona , fündern . Esbringet auch Melctius ei nackt pe ipte. 2 Gallt⸗ n Pen cu 
* das iſt / Gebenedeyte. Es a ; dere formulam herbey / darauß gleich Britanniſche Sprache v oet atis 0 ) eure wiederholen 
| N E Uberfon fein n Te en a ris uff] N den bene Agricola wolten Derowegen wirds genung 
eine Inſcription 1 e ( wo nicht allenthalben / dennoch an ctfi et ie ſpricht: (cmt daß wu nur die jenigen Wörter 
| meide | Per Anfang diger if 1 tit ber Ren eben piel FIRMA eR Sanne funt-— Sermo herbey bringen TA qe aa Wörter 
l -  chvvale imienia 1 icm Welches denn auch glaubwürdige ge haud multum diverſus. Sie ſind den als Wee t darauß denn auch wu 
Oyca vvfzechmohufzczo » macht werden kan wenn man den Ort f die naͤheſten und ihnen ſchen / gen zur Cznüͤge kund bar wird Jer Galle 
N rtr 7 725 Voir id id oe da die algen rg gefchries erai die Sprach iſt nicht viel 8 paid, o ie Galler und ar. 
d geſchrieben My Hofpodar , „ ben. Nehmlich er als e Prieſter eee en. B nehm ache gehabt. Alois 
f — ben den Ruhen, macht aber bey in der ock fchreibet dieses ſonder Unterfebieden. Eben dei ke eut und Magebey 
1 den Pohlen oder Littauen bt gt Zweiffel von feinen Lande-Leuten / die ob er gleich den Aeſtiern die eye 1 Voͤlckern einen Durch⸗ 
| brauchlich. Daher untrüglich abzu. = dem alten Sudauen gewohnet. ſche Sprache zueignet“ ſorechnet, itz 
1 nehmen! daß die vorſahrige Polnifche Nin aber haben wir fom vorhin — 1 
Sprache der Ruſſiſchen naͤher als die | 
4 


Sr efto minder unter die gang durch einen Fluß bedeutet; Brige, 
dennoch nichts deſto minder: ich mit ine Bruͤcke: Dune, ein Berg: 
Suren ng | Todas em den, et cin 


| nicht 
[ 2 i gutem 4 : f 
ponifche Sprache mehr auff die Ruffi. . 1 $ Reuſſiſche | Ag à 


i ont, ein Thier / welches auch die 
es mum Vene 
| | | en aan terſchieden Berg: Man, ein Ma 
ewohnet / welche alſo | daa | angtodtei | rnnt: 
| | Sfr beucoe Soi erbe b edler 1 8 den rj» Seen | pia er das (adf auch. pim Geer en ein Knecht: 
I f araug | weildironfenvonpen fé außgerotte / teils m Sam EL apple Deu» au S Gafndium Geſude: Goch, tin 
| r verſetzet / ſich allmählich. in bafe nien in Gallien angekommen“ und Gafin *: March ein Pferd: Schalck, 
| | eee ee ſelbe Stück vom Preuſſen begeben wann einer derſelben Druiden Geſetze Diener: er oder Knecht: Soldurii, 
| Librpruhgbaben. Nehm bern and fi Dajelbf acier / infonDerhei imp éxebcimmiüfe at erernentoole/ en Din E 
| Uhrſprung haben. Nehmlichdieerfte weil fie geſehen / daß ſie unter den Creutz. . fo hat er fi) 10 muͤſſen in re 
| | Sucht be Wendiſchen Voͤlcker iſt Herren ſicherer / als ſonſt unter ei» tanmien begeben. Auß welchem wie, . 
N auß der Vers anbenSinum ier andern Herrſchafft haben leben | | uit SEO ceo t 
i Venedicum, as iſt / in Preuſſen / Gute koͤnnen. : E Q) In ib de Mon Germanen i9 T6 4 6) e later .d. 
| i (2) lib, 2, Annal, Polon, pag.369 3 13 ] U. Was cap. 11. (5 lib. 6. de Be . 3 4. P 
| | 
| 
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die Söldner: Sparum, ein Spar oder Zeit Galligehei ' 
it: Br naar 258 eheiſſen. Dem allen na reuſſen haben ſie von den Teutſchen / Allein hernacher da dieſe Laͤnder durch 
eda N [ver —— —— e Preussen i E = dem Tentſchen Orden ſich in unterſchiedene Kriege und ſonſt andere 
Bulga, Bulgen oder ein lederner Sac: eh prach in den No» Preuſſen begeben angenommen und Zufaͤlle faſt erſchoͤpfft worden / haben 
Rheda, ein Wagen vom Riden oder e eee T gebrauchet [fo daß dahero keine gewiſſe ſich die Pohlen hingezogen / das Land 
Reiten alſo genant: Benna, ein 98a. —— = aber die Creutzherren in ob der Uberführung deſſen / wovonitzt gehau⸗ bewohnet / und allmählich auch die 
gen / wie noch in Teutſchlandein Wa⸗ — me ge Zeichen der von denſel⸗ zu delt wird / zunehmen. Mehr Nach. Polniſche Sprache au denſelben Oer⸗ 
gen mit zwey Rädern genennet wird: S cöche : gebliebenen Teutſchen be npe richt von der alten othiſchen Sprache tern außgebreitet. Endlichin den Oeſt⸗ 
Armille, Arinbaͤnde / von dem Wort icht à 25 unden / kan man fo leicht Anzeigun⸗ findet man in dem Gothiſchen Neuen lichen Oertern wodas Land Preuſſen 
Aermel / welches 2Wort die Römererſt. chen e 55 ank nte wol einige Sa- &" der Teſtament / un demſelben angehengten an das Groß⸗Fuͤrſtenthumb Littauen 
lich von den Galliern ; wie viel andere beſch ey - en allein die doch fo Spee Gloffario Gothico, welche beyde Fran- ſtöͤſſet / wird heutiges Tag es Littauiſch 
‚genommen: Plaurat, ein Pflug⸗Rad: bauen | nodi ee ITE acne? cifcus Junius zu Dordrecht Anno geredet / da es dann au vermuthlich 
rga, Marck in den Beinen / Glifch- ſetzen kan. Nehme naeh perti en on — ores dapi — —— 
romarga glitzernde Erde: Devona, die Endung der den befant/baf Apreuf. III. Die jenige Preuſſen / die der tauche Sprach entweder gang ode 
Gottes Brunnen: Bec, ein Schnabel / aufgehen / Teutſch Ai Ment Su are Spar Teutſche Orden un XIII. Seculo un- auch nur einiger maſſen gehe ui welche 
 Podencum , ohne Boden umb ohne ein Land oder Gegend bezeichne ^ der feine Bothmaſſtgattgehrache has garen, Ilan h rden aul ar, 
Grund. So meinet auch Juftus Liplius wird / wie man in folgenden Voerde ben eine ſonderliche und von der Teut⸗ daß vor der Ankunfft des Ordens nur aei, 
(10) daß die Fechter bey den alten Ro. Morau / N 9 orten: ſchen unterſchiedene Sprache gehabt. au Pomeſan / Pogefan/ Ermelland g 
mern / die man von den Gallierngenom⸗ e aſſau BDriſchau / Lind eben dieselbe wollen wir verſtan⸗ Natangen“ Barten Samland / alt aan 
men / und Crupellarios genennet / den Betau / Welau / Wetterau und den haben / wann wir die alte Preuſſi⸗ Preuſſiſch geredet worden. In au, im Brauch 
Nahmen haben vom Kriechen / oder vielen andern erſehen kan. Nun find ſche Sprach nennen und derer Ihran dern anligenden Ländern war fie ſchon gewesen;? 
wie noch heutiges Tages die Sube, AB Felche Endungen in Samland | tunt wir izt zu fuchengefonnen find. etrras mit ber Kittauifepen und mas 
Teutſchen ſagen / uppen weil fie 75 die Gothen oder Aeſtier gewohnet / Es iſt aber wiederumb daſſelbe / was niſchen verniſchet. — 5 der aeu 
gleichſam kriechend gefochten. Dieſe gehe des Teutſchen Ordens zu etzlichen mahlen ſchon erinnert wol durchdes Ordens Bemühung allmaäh⸗ 
and pee nude Wine dan a ne ee gefunden / als da find folgende in acht zunchmenſdaß diese Alk Preuf⸗ fico dieſe Sprache in Abgang und in. 
auß den alten Römischen Scribenten eter: Medenau / Quedenau / ſiſche Sprach nur in den meiften Det» brauch gerathen / und die Teutſche hin⸗ 
erfür jun was folte man nicht ben te Waldau und Der ef dahin anche e ehen er Be Regierung AP Grade 
ir eine Gl : ror andere. Aber hie E: aoi, Denn erſtlich daß in den Ponimerelli⸗ hunde b "ift nod 
en | wan Annochin ehaltengen, wenden ant dagen baje ahnen 5 1 die Deen qpeinfdf mc dect fg dachte Sprachenog)in en i 
Volckern geſchriebene Bucher finden aa ſondern auff o außgegangen] d mara guch Teutſch geredettev/ voire boffent. © sep P iode Deci i o 
möchten d^ NEAR finden Endung alibus in gang welche worden. lich niemand in Abrede ſeyn. Darzu allermeiſten / ſehr gebraucht. Ja es 
RE a M ale Eee d Hora dd nahe T Md Ari » 15 e eee ie 
prach noch in dem Britannifch efte einem ſolte m | nicht im nahanligenden Oertern wird auch wo uand als dieſer 
| em Britanniſchen ißfallen / ſo konte Eulmifce zu den altere Zeiten fonder Zweiffel Alt- Preuſſiſchen Sprache Findig gc 


man die ph eibi annehmen / 


wei C und$öbani- ich geredet f din / weil weſen. Derſelben Heyl zu befördern 
| her Nabel führen RE Y Bann Me tino enden 5 LM 8 gufr e Le A TERME pm hod e hat Albertus den Seien in die 
| Gm» w. Buchſtaben G. und W. pflagen vorzei in Sra i benennet find. Also ver. der Alt- Preufſiſchen Sprache finder, Alt Preuflifche Sprache aberdeen. 
T ram zen nach amterfchiedener Völcker meet M Mach, Pratorius daß Ger. | 3. fondn auch weildiefe Eulmiſche Preuf und zu Königsberg un Jahr Fhrifi 
| nommen. Mund⸗Art für einander genommen Mi ein Preuſſiſches Dorff / gen inner | fen bey dem Teutſchen Orden um das 1545- drucken laſſen / damit die fat 
i zu werden. So werden auch noch zur fen von Gerima, Welches ein Gastmahl, | Polniſche recht angehalten wie an fet herren / wie in der Vorrede dieſes tb 
Zeit in Franckreich die Galcones ge, da man zum Sauffen zufamen koͤmt nem Ort ſoll gemeldet werden / und die⸗ berſetzten Catechiſmi geſagt wird / 
nant 5 (etn wird auch ME Lankau iſt nach eben deset. | fes eöntedefto glanblicher gemacht roo und Seelſorger auffimLandedenfel- 
JJ! ee MEM dare Segen e e den male Gontageoonde Gant 
| Phali, ut Weſtphali: alſo werden auch ein Gebieth genennet worden. Om das Culnuſche Land wie die neue von Wort zu Wort ohne Tolcken 
| nach vieler Gelehrten (x) Meynung hat auch zw vor anderthalb hi ven olniſche Gefchicht. Schreiber dafür ſelbſt ableſen / und dem unteutſchen 
%%% S b 
| FAR Yale 15 l de e CMS im Brauch geweſen fpe zie dem Galindicchen 21 Sudauiſchen gen Sprache mit Fleiß fürfpres 
h Guilhelm, Cambden. ioPrafat.adBeitanniam, örterinder Alt⸗ Pꝛeuſſiſche Sprache | iſtes zwar auſſer Zweifel daß vor der chen ſolten / daß alſo die Pfarrer 
| FEE gefunden / welche auß dem Teutſchen Ankunft des Teutſchen Ordens da, ſelbſt mögen beyde Junge und Al⸗ 
i ö ſehn ſcheinen: aber die E ſelbſt alt Preuſſiſch geredet worden (ten im Gebet und andern Stücken 
1 Cem: in der einge vielleicht nit von den alten Zeiten aufgenommen die nechſt an Masuren tek 
/ ade rg agg, ber @othengeblieben/ fondern alte u hegende Oerter daauch woldas Pol, des Katechifmi zu ae 
s ö | nit mag untermenget geweſen ſeyn. wie es — ren ui — 
8 3 e⸗ 


Preuſ⸗ | 


0 à 
" 90 Dep Erſten Theils I | 
) Befehl mitbringt / verhoͤren / und . —.— | Vonder Alt Preuffifchen Sprache. 91 
é | | in gelehrter glaubwuͤrdiger l andern örtern geſchehen / wie es in etzli⸗ äheften be 
| ónnen alfo auch in Kranckheiten Mann in Königsberg beri zeſchehen / wie es in etzli⸗ chen / am naͤheſten beygekommen. J. andern 
| 35g kick) en por enn geberg berichtet / daß | chen Doͤrffern noch bie doppelten Can⸗ Amos Comenius (13) redet hievon alfo: Sprachen 
hiemit den Leuten in dieſem Stuck er twazwautzig Jahren einer | ſiweiſen. lo ars M os 

| Seel DE &ori o ner Zum | eln gußweiſen. Damit ſich auch die Exemplo ſit vetus Prutenica, toto gene- unterſchie· 
v.... o FF 
| t ieſes Landes „ ö alt Preuſſiſche uͤben moch⸗ ufi i defiit , e 

unter- ke der alteoreuſſiſchen Sprache kun, n at Hertzog Albrecht die Preuſſi⸗ — erasa snas sa» or 


ſchiedene Mundarten ſeyn / hat er dig. Weil nun — me 

im Mee id . —— einrichten laß C ſche Kirchen Agenda laſſen in dieſe tentes . jammon nifi anus fugere 

ful so eon den Se e ga e 

nach hat man v her» pen etliche Fragen voꝛgegebe die er alſo. ugeleget / fou 8 wi jm 
en augen dannen denne Pubanyipieiiiqnrbr Eewar Gub ut al Hicke tintonen Deyſpeldeſen fprtchter/tan fon 


wol hat angehen koͤnnen; Derowe⸗ in ! 
gen hat Hertzog Albertus eine ame ae Rc daſelbſt verpfleget / damit ſie hinfüro in die alte Preuſſiſche / von den an⸗ 
dere Vberſetzung verfertigen (/ und Anweſenden genug 190 b achdem die * dieſer Preuſſiſchen Sprache die Ehre dern Europaͤiſchen gantz und gar 
fie. nur allein nach der Samlander ten / ſagt der alte Preuſſe/ er mie Gottes unter diesem Volck mehr und unterſchtedene Sprache / welche 
Mundart richten laſſen. Mercklich noch eine andere cache er wuͤſte 5 mehr außbreiten oͤchten. Und daher ein Ab 3 ine 
find hievon die Worte in der Vorrede davon er ihnen gleichfals ee ift es auch gekonnmen daß man eini: itzt ſo in Abgang gerathen / daß da 
der andern Außfertigung. Ob aber beliebte“ wolte Bericht a m. a Bd Rb BU I eee 
in dieſem gecorrigirten Catechi- N angehalten / er folie peni 15 ein N am " die dieſelbe gebrauchet / fo ſoll nun 
ſmoelliche Wont / ſonicht bey allen auf dir andere vorgegebene Fragen dicont auf digen zagmirgieis niche mehr ale ein Dorff zei, 
Kirchſpielen oder einem jeden Tol⸗ welches er Wen | ede ME alte Sprach erhalten wird / fo chem etzliche alte Maͤnner dieſelbe 
cken zugleich in Bbung und mit man aber erfahren uote ) De M due. von der Regierung ein dcudi. verſtehen / übrig ſeyn. Aber dieſes 
| Brauch geſetzt waren / ſonderlich niche mit Betrug umgienge würd er d hor laufe aden a M Seblirist. Lam aufier em bo 
| auff Natangen / da v auſſer der Ordnung a vid xod che mächtig auff der Academia zu Kö. nicht nur in einem Dorff“ ſondern | 
| icf von wegen der Fragen bald auff bie 415 nigs berg gehalten wird der hernach, auch in unterſchiedenen einige der Alt ie ate 
| vielfaͤltigen und langwierigen Krie⸗ andere Arth zu antworten e WH . 
U ge das Volck zu mehrmahlen ver⸗ welches er auch willig gethan) d Niger) | Chriſtenthum unterweiſen muß, A; vor kurtzer geit ſich gefunden ſoiſt auch bar 
trieben und verſetzt und deßhalben denn befunden / daß er hernach nichts Pa A ". — Denn c6 if itzt dieſe in gegen ene noch zur Laut. 
| auch die Sprache zu hauptſächliches geandert; darauß ab. nannte ene de Al Prer B SIUE 115 Sprachen ſo un 
p e zum Theil geaͤu⸗ unehmen / daß unter , ja welchem alle Leute die iſche dicht / wie Comenius vermeinet. Joane |. 
| bet und vermenget / iſto nicht unbil⸗ > Wegen e Sprache auch nur verſtehen ſolten: nes Dlugoflus (14) fügt hievon auß. 
lig / daß man ſich durch und durch Woͤrter / dibic in vori e en xn Tp einige drücklich. Gens Prutenorum fpeciale 
| allenthalben nach der alten anges fen geiperen ſeyn. Vber das hat au ch Und n fo vo vetiem. habens idioma - = = quod cum Lith- 
" , Hertzog Albrecht geordnet / daß Und dannenhero iſt es auch nicht nd» vanico habet convenientiam aliquam. 
| ohrnen des rechten Preuſſiſchen demeinfältigen Candvoſck auff Sam. thig einen deß wegen au der Unver- unius & moris & linguæ cognationisque 
1 triches Sprache richte. Ob a⸗ land und andern Oertern am Dolmer⸗ ſitaͤt zuhalten. Daß aber im vorigen Pruteni & Lichvani,Samogitzquefuiffe 
wahr- der glich in bien ist angeführten Pruſſſcher Sprache dae Dont or Ke den a rigen meg eme verbere. alen 
Ates Morten geſagt wird / daß der Unter- tes predigen Ache ee e ee Fernand ede et, er eee pelo differunt, 
| — prp. ſcheid nieht groß ſey“ ſondern die nicht biefaelehtte Beutehabenen man kan man auß der Vorrede des Preuſſt⸗ quemadmodum Polori, Bohemi, Ru- | 
j . Sprache ſey nur zum JB geändert] die derſelben Sprache ſich e ſchen Carechifimi andrer Anfertigung eni. Nihilominus in multis conveni- | 
T rache. ja ob gleich in vorhergehenden Wor⸗ esauffeine Auorduungalſo ge nd ſchlieſſen / da am ende geſagt wird: Es unt. Und Martinus Gromerus hat die- | 
T ten eben dieſer Vorrede nur von ei⸗ daß der Prediger auff der Can seid ; fino nicht allein wolerfahrne Lan⸗ ſe Worte: (15) Quorum (Pruflorum) | 
I nem Unterſcheid / der in fir, che Zeilen Teutfch vorgetra a deb⸗Toͤlcken / ſondern auch bic extant adhüc reliquiæ quedam. in vicis 
ung der Wörter und der Außſprache che ernach alsbald der en wel⸗ lich pieſer a, agis tractus Warmienſis & Sambi- 
l eſtehet / geredet wird / fo erhelet doch Dorff / oder fonft ein ander 1 Fo Sprach verſtaͤndige Leute / die = linguä utentes. Lithvanicz non | 
| auß dem Grunovio; wie hernach ſoll der Sprachen fün even) ben | eins Theile von Geburt und Ack abii. LIND an ting aub ct 
Kalte worden / daß ein viel gröfferer Volcke in alt Se T. er Sprache | tern Preuß niſch / und hernach auch (46) ſagt Cromerus; -Livones, Samogi- 
| nterſcheid der Sprache in unter, von einer andern neben⸗Cantzel verdol Teutſch und L ateít 109 gelern tæ & ‚Prufli vetus nomen retinentes ca- 
T ſchiedenen Theilen dieſes Landes ſich metſchet / wie Lucas Oſiander ( ole Lateiniſch 9 et / dem inter fc lingua vulgo utuntur, tan- 
i gefunden. Lin» dieſes iſt auch eben von Schacken / einem Flecken (12) hie zu dieſem corrigiren gebraucht e em 
I [^ Urſach / warum hoͤchſtgedachter Samland bezeuget. Ein gleiche | worden. ja PEST TUE 
] Sub TA que. n iſt aber auch ſonder allem Zweiffel an Die A 11 pec. norit frt aad N ku d Tun b. 
| atechilmi ha grep wir ferner nachfor weiche „ a adum / 
| müſſen verfertigen Inffen. - Ja es hat (in) n Norisadcap.2, Ac. Apod. e^ | fixa Sprache bit Al pecori ny (10. te 
mS dien nen itzt noch in der Welt gebräuchlir (16) lb.. paß. 44 
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tum quod multas voces Latinas admi- 
xtas habent. Eben ſo redet Alexander 
Gvagvinus oder vielmehr Matthias Stry- 
kovvsky Oſſoſtevicius, wenn er dieſe 
Worte ſetzet (17) Pruteni idiomate pro- 
prioä Livonico non diflimili utebantur. 
Auß dieſem allen ſehen wir nun / daß die 
Alt⸗Preuſſiſche Sprache der Littaui⸗ 
fen und Liefflaͤndiſchen / wie auch der 
Lateiniſchen aͤhulich geweſen. Welches 
denn auch von unſern Preuſſiſchen 
Scribenten beſtaͤtiget Severinus Göbe- 
lius, da er ſchreibt: (18) Der Sudau⸗ 
en / (nemlich die in den aͤuſſerſten Oer⸗ 
tern an der Oſt⸗See im Samlande zu 
ſeiner Zeit ſchon gewohnet) Spra⸗ 
che iſt nicht gantz frembde von der 
Unterfcheid Littauiſchen. M. Matth. Prætorius 


zwiſchen : 
der proi, ſugt in einer Schrifft von der alte 


ichen Preuſſiſchen Sprache / die er mir zuge, 
fm unb an die Preuſſiſche Sprach ſey 


Curiſchen gleichſam eine Mittelſprach zwiſchen 
Sprache. der Cur⸗ und Littauiſchen geweſen. 
Zum Exempel. Ein Littauer ſpricht: 


Nach der erſten Außfertigung. 


heils IV. Capitel. 


Mes girdime, das iſt / wir hoͤren / ei 
Cur: Mes ſirdime; ein Deren ein 


Meskirdime. Gleicher geſtalt ſagt ein 


Littaue; / Wadint, das iſt / ruffen; ein 


Preuß Wadit. Item, das Preuſſiſche 


nuſu, unſer / heiſt im Littauiſchen mu- 
ſu. So iſt es auch mit vielen andern 
Woͤrtern beſchaffen. Dennoch iſt es 
aber auch auſſer allem Zweiffel zu fe« 
tzen / daß die alten Preuſſen viel Woͤrter 
gehabt! die weder in der Littauiſchen 
noch in der Cur; und Liefflaͤndiſchen ge. 
funden worden. Daher hat Gruno- 
vius, (19). wiewol er hierinnen zu weit 
gehet / dieſe Worte: Hiebey ift abzu⸗ 
nehmen / wie die Preuſſen / eine ſon⸗ 
derliche Sprache haben / der Pohl 
—— ——— der Littau 
ar Dieſes alles ab 
a ee Mesi, 
Preuſſiſchen Catechiſmum felbft hieher 
ſetzen / und zwar alfo/ damit man die 


e zungen 
einander Ih nn. gegen 


Daserfie Stack deß Satechifimi. — 


Alt preuſ⸗ Nach der andern Außfertigung. 
e «ad Dei i ígung. 
vd — Staey ea e ee Pallapía a 
Die Zehen Geboth. Die Jehen & EB 
Pirmas. ch Pirxmois. , 
Thu ni tur kittans Deiwans tur- Tou ni tur kittans Deiy 4 t 
rettvvey. T ryetwey. T9 TN 


Anters, | 

Thunytur fchanemnen twayfe Dei- 
was ny anterpinſquan menentwey. 

m Tirts. 

Thou tur ſchan lankenan deinan 
fwintintvvey, |. | " eus 
er Ketyvverts. 
Thou tur tvvaian chayvan bhamut- 
tin ſomonentvvey. . 
; Penkts. 
Thou ny tur gallintvvey. 2 

ufchts, | 
Thou nytur pattiniskum lembtvvey. 
Sepmas. 
Thou ny tur ranktvvey. 
Aſmus. 

Thou ny tur falfch vviderkauſnan, 

vvaitiatun preiken tvvaien tavviſchen. 


(%) In Sarmatia Europza, (18) in lib, de 
ſuccino cap, 3, ; i4 


Alnters. 
Jou ni tur ſten emnen twayfe Dey. 


| wasnienbznden vveſtyvey. 
| né ^ ST 1 


Jou tur ftan lankinan deinan f 
tintyvey. ! titt; an fvvyn- 
: "y 3 it. Ketvvirts,. ni Qi 
Lou tur tvvayien thavyan bhæ mu. 
tienímunintvvey. bhæ mu- 
5 $5 "P Pyienkts. 


* TduniturgallintZvr 7 
Víts T 


Tou ni tur ſalo bisquan limtyvey. 
1 Schere, 3 Itvyey 
'CTouniturrankrvvey; 0° 
Aſmus. ADT 

Tou ni tur reddi vveydikaaſnan vyay- 
tiaton preyken tv vayien tavvyfzen, 

2 Ne- 
(z) Tract. 1. 


Von der Alt⸗Preuſſiſchen Sprache. 23 
coo side indociommibisushi PREIS —Nevvynts, zd y 
Thon ny dur pallapittwey tyvaiſei Touni tur pallapfitvvey tvvaifis tau- 
tavviſchis buttan- ur vvyfchis butten, Ten ” 
x: ne Deffimpts. CX ese t€ * UM Deſſympts. T ^ ! — 
| Thou ny tur. pallapfittvvey»tvvaifei Tounitur pallapfitvvcy tvvaifis tau- 
cay vilthis gennan ‚vyaikan > mergvvan, vvifchies, gennan, vvaykan ;mergvvan, 
pecku, aderkatanaffenafch. _. — pecku, adder katanæſſen heit, [1 
MT en ACE dai ED Fi eu : 


fie Er I 20524 7029929 309 PM Eds 
Dias andere Stück des Gatebifmi. — 


a 128 n iM DV ae 
N. Außfertigung. Nach der andern Außfertigung. 
= eee N M Stan Druvvin, - 097 
Dier Glaube. Der Glaube. 


As drovYe an Deivvan, Thavvan viſ- As drovvy en Deyvyan Thavyan vvif- 
mofing, kasalbtaykovvuns dangon bah feimokin, kaselktykyanönsdangonbhe 
"TU. Kaiser? Dre er 2) emmien. DS, * a 9776 . 


femmips: «esl tod 0 191. DIES 
Bah an Jeſum Chriftum ſyvaian ainan . ift 
Sunun nufum Rekian , kas patikots aſt nen Sounon nouſon reykienzka 
affaftan jungfravven Marian. Stenuns zfthefe fvvintannafeylien, Gemmons 
po Pontio Pylato, fcrifits , aulavvns bah zfeftan Jungpraw idi ei 
encops. Sammay leſuns preipekollin, poPontio Pilato, xreſitzt; aulauns 5 
tirtin deinan att fvivvuns ans. enquoptzt. Semmay lyfons preypeku - 
Un ſey gobuns andangon, Sindats prei- lien, Antirtien deman ctskiuns hse 
tikray Deyvvas vviſmoſingis Thavvas, laus. Vnſei gubons nadengon. Syndlens 
Sevvendau pergubuns vvirft preylei- preytikary Deivvas vvyflen mukis tha- 
ginvvey ftans geivvans bha aulauyyuf-. vvas 5 ftvvendau wirft vi potins ley- 
n L2: 1600 0$ 355 8 . dc bey. vvi | en 
4 Een Krikftianiskun kirkin, ai- fvvintan Keichftianifquan Kirken , per- 
nan perronifcon fvvintan& vverpfannan ronisquan fvvintan Etvverpfennian gri- 
recon, at skifenna menfchon,bha pra- ^ quan Ecskyfnan menſes, bhe prabusquan 
itſcun geivvin. Amen. g9eivvien. Amen. 
3 aia sang d. 20 £3 24 : , A oed 
Der Glaube in Littauiſcher Sprach. ar 
(z tikkiu yDiewvaTevva vviſgalinti, ſutvvereji Daangaus it zemes. Ix y 
a WEN gimmti chen muſu, kurs prafidej es nu dvvaſes 
fzvventos, gimmesiſz Marios lergos czyſtos, kentejes po 'onsku Pilotu, nuh ri- 
zavvotas, numirres ir palaydotas Nuzenge y Pe kla, treczoi dienoikelefi ifz numir- 
rufa uz zénge ant diii. ' Sed podefzines Dievvo Tevvo vviffogalinczo ifz te 
parcis, fuditu, gyvvus ir mirruſus. A(z tikkiu y Dvvafe fzvventa , izvventa Krik- 
fzczonifzkabazniczia, - Szvventuju draudifte, atteidimma grieku. Kuno iz nu- 
mfüprkalimmairamzmagiWo, — 00 


Diao dritte Stuͤck deß Saure TES 
ach der erſten Außfertigung. Nach der : gung. 
es. Sta Pa Fler me: er 

: ^ 4 De gi Eun 14 ds E . E ; ; Er | t: NM í 
Thavve nufon kasthu affcandangon Thavvxenouſon kasthou æſſe ænden- 
Svvintints vvirſt tais enmens. Pergeis gon, Suvintits vvirſe twvais emmens, 
tvvais laeims.¶ Tvvais quaits audaſſeiſin Paese een twayiarycki. Tvvays _ 
na ſemmey key andangon. Huſan dei- quaits audaſeiſin na ſemmiey kay enden- 
ninan geittin dais numons . gan. Nouſon deyninan geytiey days 


224 


nou- 


- 


Bha attvverpeis noumons nufon au- 
fchautins, kay mas atvverpimay nufon 
aufzantnikamans. Bhany vvedais mans 
enperbandan. Sclaitis rankeis mans 
dere, Amen. 


E Des Erſten Theils TV. Capitel. 


noumans ſchindeynan. Bhæ etvver- 


peis noumans nouſon anſchautins, kay 


mes etvverpimay noufon anfchautine- 
kamans. . Bhæ ni wedeys mans enper- 
bandafnan, Slait is rankeis mans æſſe 
vvargan. Emmen. 


Das Vatter Unſer auch in Preuficher Sprache aus dem 


Simon Grunau. 


Noffen Thevves cur tu es delbes, (ehvviz geſger thovves vyardes 
nys thovve myftlalftibe , toppes pratres 


gircad del befzifne tade tymnes fennes 


vvorſinny, dodi monimes an noſſe igdenas magſe, unde geitkas pamas numas muſſe 


nozcgun cademas pametam nuſſon pyrtai 


nekans. No vvedenumus panam pado- 


mam, ſvvalbadi mumesnevvufelayne. Jeſus, Amen. 


Das Vatter Unſer in der Mecklenburgiſchen Werlen ihrer 
| Sprache aus des Wolffgangi Lazii Buͤchern de 
: Migrationibus gentium. (20) 


Tabes mus, kas tu es ckízan debeſſis, 
vvalſtibe, tovus praats buska ekſzan debb 
ſe duth mums ſchoden, pammatemmuns muſe grake, kames pammat muſe 
dueken ne vvedamums louna badckle, — mums nuvvuſſe loune, 


Svvetitz tovusvvartez enak mums tovus 


es ta vvurſan ſummes, muſſe denishe mau- 


patra 


Das Vatter Unſer in Littauiſcher Sprach. 


Tevve muſu kuris eſſi dangui, teeſſie fyvvanczamas vvardas tavvo teateit ta- 


nuſu die nifzka duok muns fzendiena, 


' vvo karaliftc, te nu fi duodie tavvo vvalle kaip dangui taip ir ant zemes. Duona 
atleisk mums muſu kaltes, kaip mes atlei- 


driam ſavviemus kaltemus. Ne duok mus vveſt y pikta pagundima, betgelbck 


mus nu pikto. 
Das vierte Stuͤck des Gatebifini. — — 
1 3 e 
duct - Te gung ig Aſſæ ſtan c affertiqun g. 
Das iſt: Das iſt: 
Von der Tauffe. Von der Tauffe. 


Nuſon Rekis Chriſtus bela prey ſvva 
nians maldaifins : Jeithy en vvyffan 
ſyvetan, mukinaity vvyflans poganans, 
bha Cryxtity dins en emmen. Thavvas, 
bha Sunos, bha ſvvinte Nafeilis,kas dro- 
vve bha crixtixs vvirft , ſtas vvirft dei- 
vvuts, Kas aber ne druvve,ftas vvirft pro- 
klautitz, 


| Dieſes wird von Wort zu Wort alfo uͤberſetzet. 


Noufonrykıes Iſus Chriftus byla prev 
fvvaiens ind ER : Jeiti 12 vein 
ſyvytan, mukyneyti vvyſſens poganens, 
bhæ Crixtidi diens en emnen avvas, 
bhæ founons, bhæ fvvyntas naſeylis, Kas 
druvve bhæ crixteits vvirſt, ſtes vvirſt 
deyvvuts: kas ni druvve, vvirft pre- 
clantits. —. 


Unſer HErr (Jeſus wird in der andern Ausfertigung hinzu gethan /) 
Chriſtus hat geſagt zu ſeinen Juͤngern: Gehet in alle Welt / lehret alle 
Bölcer/undtauffet ſie in Nahmen deß Vatters / und deß Sohns / und 
deß Heiligen Geiſtes . Wer glaubet und getaufft wird / der wird ſeelig 


ſeyn / wer (aber / wird hinzu gethan in der erſten Ausfertigung) nicht glau⸗ 


bet / der wird ſeyn verflucht. 


(20) Lib. z. de Migrationib. gent, num, 5. p.628, 


Das 


‚penag my- 


Von der Alt⸗Preuſſiſchen Sprache. 95 


Dass faͤnffte Theil deß Gatechifini. | 
Nach der erſten Außfertigung. Nach der andern Außfertigung. 
Aſſa Sacramentan bietis eden. Aſſa 5 bytis ydi, 

Diaas iſt: i as ift: 
Vom Sacrament des Altars. Vom Saerament des Altars. 


. icki riſtus, auftan Nouſon Reykeis Iſus Chriftus anftan 

Nude ke ymmits ſtan, nactin, e ſten 
nactin dinkowats, bhalimarsbhadaits geytien, dinkaurzt bhelymuczt, bhe 
a pid maldaiſemans „ bha belats: dayts fvvaimans maldayfimans , ‚bhe 
iens ftwen edeitte, ſta aft maisker- bylaczt: ymaytiftvven,bheydieyti,ftz 
— rx perwans dats,wirkt, ftawei- aft mays kermens, kas pervvans daeczt 
— fegeuty prey.mainan meniſſnan. vvirft, ſtevveyden fegeyti pre mayien 


|. Stafina poleygo immicz deygítan kel 


menifnan. 


Stæſmu poleygo ymmeyts deygiſten 


kan pho ſtan betten eden dinkovvatz kelkan, poftan bitans ydi, dinkauczt bhe 


itz (vvai maldaiſemans daits fvvaimans malday fimans bh bi- 
E ARTE bha ku eitty lats, immayti ftvven bhe puieyti Pon 
vyiſſay is ſtasma, ſchis kelchs aft ſtana- iſteſmu, ſis kelkis aft ſtæ neuvvehen e- 
vvans Teftamentan , an maja kraugen, ftamenten en mayicy krauvviey, Z5 per- 
kha per vvans palletan werft, pray att- vvans praliten vvirſt, prey etvverp ^i 
vverpíannan grekun, ftevveidan fegeit- an griquan , ftevvidan fegeyti kudef- 


- ty,kodesnimma yous pogeitty pray ma- nammi joes puietti prey mayian mi- 
> ee a 


jan menifnan. ! niſnan. f 
us dieſem allen nun iſt zu erſehen / Caymo Dorff. 
Was fir daß dice bebe Außfersigungen des Camnel Pferdt. 
— Preuſſiſchen Catechitmi von einander Cluch eine Kuh. 
a | n der Redensart Sangor Hund. 
reuſſi· nicht ſonderlich / vo 1 € 
aber / die bey dem Grunovio zu na Ricke Herr. 
gamen gar ſehr unterſchieden ſind. Darna Wunda Waſſer 
werden? ſwird auch ein fleiſſiger eſer leicht ut Pevvo Bier. 
theilen koͤnnen / daß kein Ding dem an⸗ Skavvca Saw. 
dern ähnlicher ſeyn kan / als wie der al⸗ Debica Groß. 
ten Preuſſen und der im Mecklenbur⸗ Ganna außfrau. 
iſchen Hertzogthum wohnenden Wer⸗ Ruggis oggen. 
En Sprachen einander gleich ſeynd. Gayde Gerſt. 
Denn wenn man das Vater unſer / wie Mayle Weiten. 
es bey dem Wolffgango Lazio zu finden / Wige Haber. 
mit dem Alt⸗Preuſſiſchen Vater unſern — Com rodt. 
auß dem Grunovio 17 en haͤlt / wird Sauſe Teig. 
mans befinden / daß fic faſt von Wort Pogos Trincke. 
zu Wort gleich lauten. Uber dieſes Walge Eſſet. 
wollen wir / damit alſo nichts fehlen Vins Spey. 
moͤge / auß dem Grunawen ein Regi⸗ Plavvis Bezahle. 
er vieler Alt, Preuſſiſchen Wörter bey Crage Kanne. 
Des Sr · bringen / dadurch denn das was bißher uke Butter 
nauen Ne ern lesen mehr und mehr kan beſtatiget Paute (pet. 
giſter. 
i werden. | Skunna c 
Deus ° Gott. 2e did 
Angol Engel. Sus Gabr. 
Maifta Stadt. Peile ; af. 
Ludis Menſch. abes, | Sale 


- 


90 Deß Erſten Thels IV 
Salme Capit e! N Preuflif Sprach 
e Sr | par, Dütebid: wnbetoujt | ER. — -— daß dieſe Sprache Be 
alko irmas zu E : MISSE RINT oit auch die 
Widea Son. , Eugeke Be leitung nicht viel halten ſondern wer · a sobrino mb haupt ch 
Galbo — | Mangafon Hurenkind. dens vi leicht lieber von dem a- lich mit der Griechiſchen eins fep. Dar 
Ranko Hand. Mayter Ik. lincvvey , welches in dem fun mit ſie es auch wahrſcheinlich machen / 
Wielna Rock. . | 16 145 108 "W botb befindlich und fo vielhei . nicht wenig e Preuffi 
Like Licht. Warum Not. einbilden / daß bic Galinder vom Toͤdte von dem Griechiſe abgeleitet zu ſeyn 
Gore Haut | elend den dich der ſonder Zweif, vermeinen. A Ds: es das ganna 
Saycka Sack. V. Wenn man nun die Alt ⸗Preuſ⸗ n fel aus dem Liecht der Natur für un. welches ein SE weib bedeutet / von 
Gebe n Bech. ide Sprache wit der Each iss J. De Re 
Grekoy Sünden. und Berfichen gegeneinander halt lieber minam qr fagenmofte/bag Auf gleiche toti wird Maureen ner 
Kirkoy Kirche. ee auch hierauß sore N aud arbem einen Feind iſt ein Kind oder Sohn nach ihrer 
Pafoygu Faſten. 15 Schluß machen koͤnnen / daß es creme Mei 5 2 erſo käme es doch auffünſere Meinung bergeführet von dem Worte 
Kekyris u 4 ie Ru pas oben an feinem Ortvon ^ — — "vis yernachiftesaucins wre, So ift auch aukliprs dae ifi 
Peinnes We uns weitlaͤufftig erwieſen / nemlich daß | ein Jy. in einer Sprache eine bedeckt von dem Griechiſchen ae, 
Meikte Schlaf dieſe itzt gedachte Voͤlcker einerley Lihr» Sache recht eigentlich außgedrucket und kuren dag it am . he nc / von 
Sen Salt. a tiansemt es wel E — da fie in per OMIM vielen wir leicht abzuleiten. Eben dieſes ift 
Chelmo Hut. ſolch eine Gbeichbeit in ihrer Spra⸗ dedo see PRA enmerden/wel- von dem Worte it / das iſt / E 1205 
Gertis Hund. che befindlich. Es wird auch eine hes dann auch manchem Anlaß geben halten. Wir finden auch in dein A 
Abbas s dte geöffere Gleichheit in gemeldterer kan / daß er dafür halte / es ſey iu dem Preuſſiſchen Catechifmo anderer 
3 a = Sprachen derſelbe finden‘; der Ka die eine Sprache von der andern under» ußfertigung dae Bor Pareyſey, das 
Salta px NS oder nur eine recht vollkoͤmmlich verſte⸗ ſchieden / da es doch auff eins außlaufft. iſt / adveniat, oder zukomme! welches 
Liurti lein. 90 95 t eid es ift niemanden unbe Ene groſ⸗ etw vA gaga A augenfeheinlich pon dem Griechifchen 
Supana Braut. auch wat ncht Biene bee vous ae. In den Eten Siti des getan das iſtſ ich komme herzu / ab. 
e tia auch tool mebr Benennungen Ba tenus — | Chriſtlichen Glaubens dar dnn eie dune gang een 
Haltnika Kind. 5 denen fie alle in obe angeführten in der tie echt: Sutvvereji D ſagt der Littau — fónnen auch gantze Redens · 
Schoftro Schweſter. atechiſmo nicht haben koͤnnen geſetzt tauche das iſt : Schöpffet angausir Zemes. Arten herbey gebracht werden / die 
Labbis Gutt. werden / einen in dieſen Sprachen un und preuſ⸗ Erden: N Himmels und der Griechiſch ſind. um Exempel: mes 
Heida Herdt. gelben Leſer dahin eichtbringen daß mag. = Preuffe umbfehreibetaber rice amen das it: Wir find «oet» 
Linno Flachs. trim Gegenhattung def aftencbreufr iefeg meme kenne auff dieſe ren. Die Griechen ſprechens alfo auß: 
Gnapſen Hauff. ſchen Catechifmivermeinet] es möchte Tune, da ft yononsdengnbhe Ae nUiGt Sprigmant er 
S aee in einem tmb dem anderneine Sprache (emnien , dagift: derdaift Schöp negittanifche Sprichwort: Dievvas 
Woykello Knecht. von der andern unterſchteden ſeyn / da erem 5 15 Erden. Letztlich davvedantis, dos ir duonos. Das iſt: 
Cake ein Marck. . " Sprachen recht | mch een Sue ine aute Gott bat uns Zähne gegeben / e 
Peiſda der Arch. t ante HOCH ant waren / leicht iſt nach eines jeden Landes Manier mit wurd uns auch Brot geben. Die 
Lappinna Geboth. ihme auß dem Tr . welches andern Buchſtaben geſchrieben. Et⸗ ahlen / wie wir ſchon oben in den 
Pipelko Vogel. Ein um helffen fonte, | was neues exempel-weis einzuführen ehen Geboten gehabt / führen auch 
Comatir Gefatter. Ehriſtichen Gl 15 haben wir in dem ift unnoͤthig. In den itztgedachten rer viel auß dem Griechiſchen her. Ll» 
Sau dey Gehweg. Tritiidien eiauben. Deumin bem. Worten rem itane de der ous bac e ven dem Grind 
-e een, EN 504 1 5 
(4 ES —— umen epum da g 
ikoyten wiltuni I" ud; In der en : : * alfo auch vvielz ots ei 
Wi dee ene ur RR P rc 
Bila Beyl. | fe letzte Wort in nungleich die wird / nicht brauchen wollen ſondern heiſſet auffbittauiſch gromata. von dem 
Moska Leimet. Catechimo im hys Preuſſiſchen ſetzet dagegen ein f, welches von den Griechiſchen dera. Wenn toir fete 
Angle Nolden. nicht befindtlich s achten Symbolo „, Teutſchen eben fo / wie bey den Pohlen ner weitlaͤufftigere Abfuͤhrungen 
M s auch bey Den alten Pre Word  baéz, anfgefprochen wird. | N e e een 
| " lich geweſen / welche EN 11 VL Nach d | ich in a pachen 
Curpe Schuh. B hes dann auch die me ach dem wir nun dieſes alfo. hauffig gefunden werden / koͤnte man 
Pomeles edt. — enennung der Galinder genug auß ih fft gen et / wollen wir zur Sachen viel Andere Sachen mehr auff die 
de., zeugen kan / die alſo wegen ihrer Macht 0 Qu ſelbſt ſchreiten und nach der Uhran Bahn bringen. Exempel, weiſe et. 
mas Ni. enennet find. Denn Galindi heiſſen Sich kunft der Alt⸗Preuſſiſchen Sprache canon 0 
, Pia mächtige, ewe den forſchen. Es b einge 7 die pafüs serbe * 35 
e⸗ a | wel · 


— Deß efie Thello ! V. Capitel 
Ne NN 8 Stamundvort in der 
nicht ichen dem Griechiſchen daß das Stanunwo 


iſchen Sprach zu finden. Al⸗ 
Wort ſaargauen, das iſt / machinamentum, ſo wa el 8 
venchiciü, fraus, dolus, red — uiſch ugnis :unda ift Littauiſch vvan- 
berey / Betrug und dergleichen Lafter da oder wunde : aer die Lufft heiſſet 
bedeutet / abgeführet werden. Seynd oras Sol die Sonne heiſſet (aule: men- 
alſo die Huren in Preuſſiſcher Spra⸗ is der Mond menefis : dics der Tag die- 
che auff di Weiſe enant / weil fie na: noctis iſt nactis: ros der Thaw iſt ra. 
mit ihrem Betrug die arme Jugend fa: aurora die Morgenroͤthe aulzras: 
verführen und mit ihren Netzen beſtri⸗ Deus, Dievvas : vic viras : jügum jun- 
cken. Willitzt nicht viel Wercks md» gas cannabis canlapas, ulld fo fortan. 
chen von der Außſprach ſelbſt und den Daß aber auch erlen im Meckel. 
aupt⸗ Endungen der Littauiſchen burgiſchen ihre Sprache (welche keine 
prache (welche mit der — iwi andere als die e auß 
ſchen eine groſſe Verwandtſchafft ges der Lateiniſchen enkſproſſen / bemübet 
habt) die mir vormahls / da ich noch fid) Wolffgangus Lazius zu erweiſen. 
ein Knab war / und nicht ſehr viel von Denn nachdem er das Vatter Unſer 
der Griechiſchen Sprach verſtund / der in Werliſcher Sprache beygebracht / 
Griechen ihrer Außſprach ſehr aͤhnlich ſetzet er dieſe Worte hinzu: In qua pri- 
| vorkommen. uo | mum vocabultim patris ( Tabes ) genti- 
dt «sat tnt Ilitium eft; quæ ſequuntur Latina fant 
Sra III. Andere ſagen aber / baf die n meus qui tu es. 
fiera: alt Preuſſiſche / Littauiſche und Wer- Corruperant forte, dum in Latio cole- 
che m liſche Sprach im Grunde Lateiniſch bant; aut Romanis in caftris militabant, 
pin fw. Es beweiſet ſolches abſonderlich mus ka tues. Sextum-& ſeptimum rur- 
fo ? von der Littauiſchen MichaloLithva- ſus gentilitia ſunt & barbara, eckſchan 
nus, da er alfo redet (27) Et ugnis & un- pro in, & Debeſſis pro ccelo ; vcluti & 
da, aér, fol; menlis, dies, noctis, ros au- o&tavumSchvveriz, quod ſigiiificat ſan- 
rora, Deus, vir, devir i. e. levir, nepotis, ctificetur. Tovvs nonum rurſus Lati- 
neptis , tu, meus, fuus, levis, tenuis, num eſt corruptum, pro tuum. Deci- 
vivus , juvenis, vetuftus, ſenis, oculus, mum & undecimum. 'gentilitià funt 
autis , naſus, dentes, ſta, ſede, verte, in- Warez pi nomine & enak pro adve- 
vette, perverte, aratum, occatum, fa- bru ager i Sot epi 
tum, femen, lens, linum, ,cannabis;ave- ruptum eſt, moms pro uns unáliterá ad: 
na; pecus , ovis, anguis, anſa, corbis, jecta. Walſtibe pro regno & praacz 
axis, rota, jugam, pondus, culeus, callis, pro voluntate, gentilitia forte Teutoni. 
our, nunc, tractus, intractus, pertractus, ca Ache diii qua hodie voce vo- 
extractus , merctus, immerctus, ſutus, luntatem appellamus & regnum Wil⸗ 
infutus, verfus, inverſus, perverſus, pri- len / Wellen / Reich / Latina funt & à Ro- 
ji 27 85 6 8 manis noſtræ linguæ inſerta. Rurfus de- 
5 & plc ue alla idem 1. d39 1/7] IK SL TIERE T 
fein Lich Ag fermone 8 eund cimaquinta vox Tovvs Romanum eft 
no. Es ffbabet dieses nicht alſd zu Sepravarum, Quzfequuntur, barbara 
vitto af rete deren ncs Bus, kee Debbes, ideft, . 
Woͤrter im Littauiſchen auff einerley cutiin caelo : Wurfan ſumes, id cft , ita 
Tea ohne eintziger e interta, Quorum Debbes Latinum de- 
| inderung ſolten außgeſprochen wer⸗ . effe autumo, à Deo, cum bar- 
| den; ſondern es von dieſer Michaló: Zur em non polfent Hill 3 Dco no- 
| | | Fig augeaehen haben / daß viele Woͤr⸗ | {rt ve 
| 


| " fep mi tbitror & poſtrema Teuto. 
ter durch unterſchiedene Außrede ein minare. Arbitror& poſtrema Teuto 
wenig verzogen / fo doch das hand. "ica efle: nam & hodie funpf ter. 


* 


l cs um paluftrem dicimus , & quando 
[i (21) Michalo Lithvanus in Fragmegs, Vid. aliquid ex volutate futurum proferre 
| e e idis p 


i ! ; € 


Von der Alt⸗Preuſſiſchen Sprache. = X, dA 
olumus, dicere ſolemus ut Romani ſo. Bedeutung / well es cin Erdge⸗ 
ee ma am ede orci 
es werd pronunciamus, r dum auß der Erden flüeſſendes und zu⸗ 

tribuendum auß | . Hartz if. 3 ch 


exiſtimo ex hodie corrupta pill o ſtreiten / von weme 
vocc. Pan depravasım em Là dee Sudauen dies Wort beko 
tinum eft; pro donate, dimitte. ne p men / weil ſie die Latein iſche Sprach 


eus! nam & majores nostri d 
8 Racham die ia ſonſt nicht brauchen. 
ücken in illo idiomat itores MT Te: 
e ulti" peres cor⸗- VIII. Was uns hievon duͤncket / rt 
r um Germanicam malum em 8 „ pur Mio 
ſtrat. Hinc hodie adhuc dicimus eilt tlich i 9 ira 
Kaumen i. e; malam famam & Alt⸗ ſche Sprach viel Woͤrter Ir, 
ee eigen hat / ſo dat fie auch in der Littam. 
vexatum launig appellamus, Auß die. ſchen nicht gefunden werden. er 
deen fen wir toie Lors Die werben deo Sprach uode 
Er cred cw re ii 
be ooi: Simon Grunaw in den ſchon oben an. 
o an duden deren e g üheten Worten / wiewohl dieſes 
te [ fo konte man doch auß deren vere gefuhrten? Bote 1 of nach id 
tite Core nego t "iger fe fund Aula er Littau einen Preuſſen 
| uch unterſchiedene Scribenten/ die die⸗ den en ene ſchon auß 
bes auß dtuͤcklich ſchreiben / daß die Alt · dem / w oben angefuͤhret / genugſam 


E 
| 
E 


fus, Martinus Cromerus tup aT ideo Ser offt 


! vilia e n ed bina Holländer mit einen Oeſterreicher zu⸗ 
erweißli 


Fridericus Zame- famen bringen folte/würde die War⸗ 
lius in e den Rober- heit deſſen / was itzt gemeldet / klaͤrlich 


el uſſen ei eim Fug ſagen koͤnnen / 

Lapis de Be ia 0 well Set ine nad der Preuffi- 
eynung / von ſchen Sprache « ehabt / die vielmehr 

carba- von der Littauiſchen Sprache unter» 


em Preuſſiſt ſſchen Catechiſmo finden. Denn 
ne Alle d Grunovius in bem Königlichen 
38 


1 S lbſten. De iae et. Wie nun das Koͤnig ⸗ 
/ 


en Wort gign die im Samlande / Natan⸗ 
Wortehievon auf dem pod Foe catca und anderen benad» 


Potnfie a &laemigt g pM IV. Capitel 
reis aller Slavoniſchen oder Wendiſchen Littauern nicht unbekaut iſt | 
—. Sprachen gemein haben nur daß die⸗ aber auch die Pohlen vor dris 3 —— 


— ſelben durch allerhand Endungen und ihren Adel (o genennet / bezeu a 


anter Auctor , der das Chronicon 
E | und Erinnerungs⸗ Montis Sereni geſchrieben. (23) Ja es 
dense gs ee |, melien wir iſt auch ſolches daher zu fcilicflen 7 weil 
den Alt- Preu iſchen Catechifmum die Slaviſche Voͤlcker in Böhmen 
vor die Sa nehmen / da denn alſo⸗ noch zur Zeit einen Herrn oder Edel. 
bald in den Vater unſer folgende Wör⸗ man Span nennen. So ift auch bey 
ee denllngern Ipanein Sauptmai eines 


Preuflifh Polnich. Teutſch. dir Schlau pup Fido Mit 
Swentis Swiencony geheiliget. Dolnifche Work Pas Duel der: / auß 


Sprach. Verwirrungen in etwas verandert bet 


tways two dein. dem alten Wort Span oder It; 
Semmie Ziemia die Erde. Supan Ha ; Und dieses Jan 
days day gieb. auch daher erweißlich gemacht werden / 
Wedeys wiedz fuͤhre. p annoch 50 ohlen nicht anders 
| e als man von den Ungern geſagt / i 

ttn tmm e 
| A TRU T o. ag ern un ereyen vorgeſetzt gewe⸗ 
Sounos Syn Sohn. ö kn 

eint fvigy T. Sohn. 2 Pan nennen. Zum 1 Pan 

2 loc Hd ot * 


Frakovvski heiſſet eigentlich der Gta» 
S eee liſche Herr / itzt aber wird d 
Enkops oder wkopac eingraben. kanische Cutelanie gene Qe 
PIC Bp wee ifté auch von allen andern Caftellanis 
ikulin Tieklo die Holle. zuverſtehen wenn man ſie gemeinig⸗ 
Griquã, grekoy Grzech die unde. ich nennet / Pan Poſnanski, Pan Wi- 
Inden e des Catechi- ae veu Polen et 
ey. don Sandomir., Es fönte aber dlink 
ecd DES die Welt. nicht ohne Urſach gefraget werden / ob Posten 
a oganie die Heyden, dieſe und andere Wörter“ eo ne M 
Preklants — Przeklety verffucht. von den Littauern und Preuſſen oper wen 
En moyen  vvmoiey in meinem dieſe von den Pohlen haben. d'au, von knn 
kræuvviey krvvie Blu — derlich möchte dieſes wol den Pohlen die ihnen 
dinkauzt dziękovval er danckte. fuͤrkommen / daß man ihre Sprach / die dane ae 
] In des Grunauen Regiſter findet itzt ſo ede ihr anPpracht Wort ge, 
man diefe Stavonifepe Wörter verlo Hey Sion NN 
ill / ni 
Meſta Miafto die Stadt. deſto weniger ſind einige Worte pi 
Ludis Ludzie die Leute. man woll eigentlich aus dem Littaui⸗ 
Pevvo Pivvo das Bier. ſchen herführen kan / da man im Ge⸗ 
Ranko Reka die Hand. gentheil nicht auff weiſen wird / daß es 
Sneko ^ Snieg der Schnee. die Littauen vor Alters von den Poh⸗ 
Wabelko Jablko der Apffel. len ſolten genommen haben. rene 


| lich daß das Wort Pan 
7 e 5 d y nn nic Supan Gere) al ſchon 
e dí abt! ER nicht oben wahrſcheinlich gemacht. Wann 
zu zweiffeln / weil nur auß dem Cate. man auch elwas genauer zas (Sine 
AA Nn bege. Pohlniſche Wort Napartzrek, das i 
Wh me ö che wir en di ingerhut / betrachtet / wird man im 
Sachen schreiten. Die vom Adel oder Polni che keine Wurtzel / daraus dieſes 
Edelleute hieſſen bey den Alten Preup Wort 
fen Supani ; welches Wort auch den (23) Ad An. 1209, pag 86. 


hj 


Von der Alt⸗ Preuſſiſchen Sprache. 10¹ 


Wort abgeſtammet / finden: Allein noumons nobis uns. 


wenn wir uns in der Littauiſchen en 


in in 


che umbſehen / werden wir das kreſitzt crucifixus jeereußiger. 
te ei ein Finger / als deina dies Tag 


das rechte S 


tamm⸗Wort / darinnen per vvans pro vobis fur euch. 


finden. Dochrecht hievon zureden , ſo ies: poft nach. | 


haben dieſe itzt erwehnte Woͤrter we⸗ 


der Leih. 


ermens corpus 


der die Pohlen von den Littauen und 


\ , : "T d e ; * 
Preuſſen / noch dieſe von jenen geuem⸗ So ſcheinet auch das Wort Ber | 


: iefe e dafna , welches die Verſuchung 
pi is Ad erg er tct | von dem Lateiniſchen pordere ab. 
ie» Töchter einer Ertz⸗Mutter / Regist zu ſeyn. In des Grunauen 


nehmlich der alten Sarmatifchen 


egiſter der Preüſſiſchen Woͤrter / 


ie kei kyris von dem Las 
Tallhie keines Font das Wort Keky m La 
Fugen iber dees) bild chen finm cicencicens. aden Abort 


oben zur gnuͤge geſchehen / daß die Lit⸗ 


Lithvani ſelbſt ſcheinet auß dem Latein 


| erzukommen / wie ſolches Caſpar 
dare dae ber a den Sire en, Dankwent c4) erc) Machen 
fen Sakinatien gewohnet; daher es will in dieſen Worten: Lethen und 
auch geſchehen / daß dieſe benachbarte Lettauer / und das gantze Lieff⸗ 
Interne wk  ; fand hat geheiſſen Lithva, welche 
nung nbebalte Dieses kan auch in Woͤrter Gemeinſchafft haben mit 
etwas glaubwürdig gemacht werden dem Lateinifchen Litus, alſo daß die 
auß dem itzt erwehuken Wortenaparle- Ketten oder Sitten wie Litcorales 


tek, welches 


nicht eigentlich von dem genennet / die am Uffer des Meeres 


Littauiſchen perſtos, ſondern vielleicht 


von dem a 


(tin Slavoniſchen Worte wohneten / und von dem Uffer wird 


elt, welches noch biß auff dieſen Tag das Land von etlichen Oberlaͤndern 


ey den Böhmen einen Finger bedeu⸗ 


Eiffland oder Euffland geheiſſen / 


n nie Seipenklanverinmert, Sit eme 
t S obe tin Ning Nahmen Littau / haben die 
das ift/ ein Fingerreiff oder ein Ning ſelben Nahmen Littau, h. 

daher gefloſſen / wie dann auch ſolches Britaumter auch die Littorales o» 


das Polnische Adeliche Geſchlecht der die Voͤlcker in Britannia mi- - 


f yx C mbde. 
mer auch ferner un · nori geheiſſen / davon Cambd 
ai v Morin dag auf de ge. nus in deſeriptione Britannia 


lich 1 e 
ateinifd teini e Sprache : ranckr 
bar ald keiniſchen in ae 5 m | alſo ſchreibet: Daß in Franckreich 


. gelegene Britannien hieß vor An⸗ 


1387 Michalone Lich ret / kan kunfft unſer Britannier in dieſelbe 
1 Men MS N — bey ⸗ Gegend Armorica, das iſt / ein 


Catechis- "^ adi 

Pi implement an Mee hel, bari 
ae eee Mtas e e 
an e tavia, bey etlichen Lateiniſchen doch 
Preuſſiſch. Lateiniſch. Teutſch. licht eon Scribenten. Es 


ſchafft haben. | 


Kas tu es  Quitucs T nennen auch die Littauen einen Uroch⸗ 
tu es pe 


tovus 


nuſon 


emmens 
Ricki 
deinina 


tuus 


noſter mmt. ^ Tur, welches Wort Julius CefarScaliger 
nomen Nahmen. ai EE (25) von 

"Regnum Reich. und oif derfandebefthreibung 

diurnus läͤglich. chleſwig und Holſtein / Part. us. s. 


fen / der noch in Preuſſen gefundẽ wird / 
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(25) eon dein Lateiniſchen Worte tau: fo muͤſſen wir auch die d in der a Außfertigung des Lateinern Dominatio ftp / ift fo unbe⸗ 
rus ableitet. Iſt alſo aus dieſem weni⸗ auch einige von d 1 ene e Cacechiüni cadre irr atei» kant nicht / nehmlich ein Regiment / da 
Kae e fahr iſchen Alt» Preuffifchen und Littauifchen nifchen faft eben fo lautet / nehmlich ein Konig über feine Unterthanen / als 
di be dach k daß Wörtern / die wir Lateiniſch zu ſeyn | dite, es ſey denn / daß man ſagen wol⸗ ein Herr über feine Knechte herrſchet. 
Ven cin, dleſelbe viel unit der Lateinischen ge⸗ vermeinen vielleicht koͤnnen aus dem | te / gà komme her von dem Polmſchen Scheint alſo / daß die Preuſſen auch 
garwer. mein gehabt. Damit wir aber auch Slavomſchen oder Wendiſchen abge, iedzcie, oder iadaycie, Ferner daß dieſes den Römern abgelernet “ daß ie 
vn "- D dem günftigen Leſer verhalten / leitet werden / als da ſind: | 15 Pain edc un ab im — grotte d 
sbman ji ; err mt komme / kan ich mir noch zur Zeit ni en genant / bi 
ouf dr Preuſſiſch. Lateiniſch. Polniſch. Teutſch. £n hen po daß es aber von dem Latei, abii wie es zu geſchehen pflegt / auch 
— e tuus. o Ke. niſchen Rex ben Uhrſprung ha 8 auff die Niedrigere gekommen / und 
diſchen nuſon. Boller ä uh Dein. | fe ich klaͤrlich zuerweiſen. Es wird EMINUS gemein worden / daß die 
Sprache ^^ Emmens, iih Oils M Dies Wort sainte Bet ge ale Diejenigen, bie poberum? 
. IEEE fos f * N ſchrieben. In dem Preuſſiſchen 2 — mer als wie fie geweſen / Rikis 
Skrefitzt crucifixus  ukrzyzowany. ag. n wird es bald Rykies , bald genennet. Zu dem koͤmt auch dieſes / 
Syndens. ſedens. ^ fiedzac d. iget. Reikeis, bald Rekies, Rekis, Rikis Qt» daß in dem Bartenfteinifchen Privile- 
€ fehrieben. Bey dem Simon Grunaw gio den damahligen Einſaſſen alle 
Eben fo kan man auch mit gutem Fug tius; kerwirtz von quatuor und nicht finden wir Ryke, daher man leicht abe Em eiten von dem Teutſchen Orden 
13 eiffeln / ob das Wort genitar eine vom Griechiſchen eG: Pienkcsfmt nehmen kan / daß dieſes Wort nach 9 6 ine 
gteiniſche Wurtzel und Skammwort wol dem Grichiſchen vor näher bey unterſchiedener Preuſſiſchen Voͤlcker dene ſuis [4 fie vu ihren K hi» 
habe. Denn ob ich gleich in der Gola» als dem Lateinifchen quinque , n KRedensartauchunterichiedlichiftauß. gen gehabt. Nun hat aber das Lan 
voniſchen S ed welche bey den koͤmts eher vom Slavoniſchen pisc. gefprochen worden. Daß nun aber Sreuffen 55 rs nige / wiewie 
Selen il ‚Böhmen und andern | fts haben die Preuffen eigen gehabt ikis, Rekis, Rekies näber. dem Patti het 9 gehabt. Werden alfo 
ckern üb 99 Septmas qe E It et Latei⸗ niſchen Rex alsdem@rie iſchen zes allem Zweiffel in dem Privilegio 
es finde / ſo iſts doch gewiß / daß neimlich Septimus. Aſmus en C ph Vntlidy nit fee eweſene Herren / nehm⸗ 
bon Curen oder Curlaͤndern der ift vom m Slasenikden Ofmy , bag iſt / mand in A Be me dieſes lich gute vo did] denen die an dem 
Boͤrnſtein lintre und bey den Littauern der Achte: nevvintz iſt vom novem, or nicht RR der betrachte nur Ort vo [8 wohnende alte Preuf 
gintars oder gentars genennet wird / auff nur daß es eine Slavoniſche Endun 9 cA itteim Vatter Unſer / da fen eee geweſen / unter de 
welche Weiſe auch die alte Preuſſen hat. Deſſimpts iſt vom Pini diese La ateiniſe 1 adveniat o ' EA d EN Benläuffi 
vorzeiten dieſes Wort ohne Zweiffel decem, wiewol auch die Pohlen dzie- gnum t Preuſſiſchen Care- Leute Irrthum zu ent⸗ 


en. d ber A ER Parey- bei femi auß des Preuſ⸗ 
bey uns get 10 in une > ane vir ka 9 0 e» f osi ib d denn fi ifmi anderer . 


ach — xj ek ni nichts ders afit als Re- ſerter mer Aufferigun ung erweißlich zu mas 


d daß fie rene que ten num oder das Reich. Man mag nun chen / daß die alte Preuſſen einen Her⸗ 
geen ih t abkommen no ll Deus: davve dedit: dantis siia, jagen daß debate ren genennet Rekel. Sie wollen zwar 
— auam mi gtweifelgeftllet 26 dabit (wiewol dieſes Wort dem Gries . Regnum, oder von dem Teut dieſes b. den erſten Wor⸗ 
ſche Wör- erner gibt man auch Hu buf chischen ^ed aͤhnlicher iſt) dounos do- Worte Reich Ae ſo gilt es uns ten der Ein des heiligen Nacht⸗ 
ser in der etzliche Griechiſche Wörter in der Alt ⸗ num, weil das Brod bey dieſen Vol. 15 "dt on mahls: aber mit Unfug. Denn ba» 
ale Preuſſichen Sprache gefunden wor. ckern fecndüm excellentiam genennet von dein ſelbſt ther nicht Rekel, ſondern er. 
Se den / wie ams diese von dem eittauj. wird / donum Dei, als wie bey den Do dis mme. Solte aber je. keis, nur daß das Puͤncktchen über dem 
ſchen Woͤrt romata, eftekis, pime- len / Bozy dar. Die Teutſchen nennens and einwende N] di Bes e an Buchſtab i. wegen des ane 
os md pille Fache enen auch gleichfalls Gottes⸗Gab. Weiter 1 bn von dem Lat MY n Regnum, wd vielen Gebra enuͤtzten 
u AES .— | og 
ngen des Alt- 0i ? ? 
E peru Sft manm 1 d ; ner : cbcniff/enna;oIrb fü " N I Mg einen Reykels. Eben di 
900 Fuer Qu adl ob Kd Nn 0 Br im. iren ee hen QBortgeno 1 ;gnum 1 1 57 ch be⸗ ertum and od eher dem ach⸗ 
Sprache kommen. genui (an ſtatt deſſen wir iht gigno ge- deutet / den kan man t be. ebot eben derſeſben Außferti⸗ 
Sede abe NE konnen bit; nui fagen/) hergeleitet als don dem egnen. ee ‚den gung / woſelbſt für das Wort Reddi, 
ſelben vi a abgesehen Griechiſchen ur oder , Das Lateinern 7 — etzt andere Lander ſtehel Reddl. Sonſten ift aber auch 
ep aus dem exi en abge uſſiſche ift, das iſt / eſſen / kan mit Still Kirben à Bi eben derſelben Außfertigung das 
erden: Pirmas iſt ſonder allem ebener maſſen von dem Calli : Reykıs aufibrü ich in der Ein» 
dft vom Lateiniſchen Primus: edo, es, eft» füglich hergebracht wer⸗ | Fr: Sh mit bent NIME r om dem Glauben 
nteros von alter: tirtis von ter- e Dazudiejtsauch hilft] daß in gr beneunet. So hat unt alſo auß allem dem der 
(af) Jul. Cæſ. Scal. Erercit. CC Vl. num. 3. (26) dem Preu Ay Catechiſmo in der ! oͤmiſchen Keyſern ee D». Sous ic Ar daß viel von 
vid. Phil. Jac. Hartm. de Succino, Corrollatio Eins eß H. Nachtmahls a Dominum , das iſt / / einen Herren nere denen . die man Griechiſch zu 
1.pag,282,(cqg, (27) fopra num. vl ſes We gebrauchet wird / cdeitte f nen laffen. (28) Was aud) bey den ſeyn vermeinet / beſſer auß dem Latein. 
und . - (23) Sueton, in Vita Demitiani, RES ſchen 
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ſchen koͤnnen unmittelbahrer Weiſe 

abgeleitet werden. Von bom Worte beers chri e 8 * Dee Dit aich er haben di Ken oder Perch iim ril en 
Malnikas ' welches einen Sohn oder techifmo; Stas Droffs. er Ola 2 ſchleche. die Preuſſen al ehe ftan oder - derländifcher Mundar : | 
feln / ob es die alte Preuſſen alſo aufge» wird auch das t das fo bannen Teul ſchen der die „Das ahnücheriſt Aval Aaenval initium. 
ſprochen. Denn Simon Grunau ſchrei⸗ Zehen Geben A rod ous in den Teutſchen. als den Grie en itzt erwehnten Achteratz 3 autio. 
bet Haltnikas, welches gewißlich vom durch das Woͤrtlein ader gung Dedit éR n oe RB, DM dent 
Griechiſchen u nicht kommen kan. cket. Quit ibas eutsche 28 aber 11 auß dem Articulo indefinitivo Barfa àlawatu . Catus, 
Wann wir aberglach dae Malkias De. tUirD umverAnderF in Dos Scl ra le be Clau 
halten / fo Fönten wir es viel bequemer ſchen behalten / wie auß der LUN vi fen/pieatteDreufengaun behalten] als Berat a deen 
von dem Slavontſchen Malenki, das he er H Tauffe erweißlich. © Qotaénod scopum dies Bernd: : | kn 
gg der i cines did abe. 28 1855 Alec euſſen die s Ob wir aber gleich in der Cl a Calous. 

i — echt Woͤrter / d «tib od ; Ca Cifta, | 
| Praline inbetmianauchinder f fieden Worternini Bede E oma RU UNT . m Ghee Funn. 
xr M te bil che nner Teut⸗ ne auß dem Teutſe fipengeme s inerben ipn Teutſche Wort one fni dennoch ſo Coda; Godt Deus. 
Salbe f Si orte. Denn ob mir die 5 dieſelbe weder in tin derbe fa^. fönnen wir nicht | 1 baf Dandam Tand  Dens. 
Breite 5 . des um um a e aber wolli chen im dieſe Voͤlcker gc rache pier Duere anus. 

prache gar nicht ittauiſchen Sprache der Preuf runde rel ache 10 t Filia... 
vds fo finde ich doch ae a Lose um Erempel/tvannein Parc Hber ge du fam. pe Nude ita m rua p Drog imd ur it | Mendaciá. 
sehe Wörter, in der Alt-Preuſſiſchen U richt: Decem Precepra,fofagtein ^ nommen. in erſtlich findet man Fader Jaeder Pater. 
Sprache ER RA chts kan = A aora d eoe eintziges Ge⸗ offt dieſes / daß weit⸗ abgelegene Böb Grift Begrypt  Tenuit. 
On alan ci. wache Wege e nat i ne RN der | und bey welchen man ſonſt gantz Cara Sram Ira > 
Tauschen gebranhriwird. Hleße zn, tih EPIS ohne das Gefhlecht ure ben d n e een an E En 
nen wir wahrnehmen auß dem Glau. Woft mis. Alſo auch da Sateinifche Pado ee s pee eue — oe 
15 n Catechiſmo, darin Die Sabi pum ohl dzien Wa ben. Dana itzt der 7 n „ Machde Fomella 
iefe Teutſche Worte: Eine ſetzt allent. ane ande. Mah o- M an Ta. 
C riſtliche Kirche alſo N t Teuscher Opec hne wee 1 en t geden cke / wird RR: 2b I N i 
5 den: Aynan ſyvitan rin UM Sod mis onu als; Szacy Bank / daß NS te fuese Nomcn, 


ll E J . Nam. Maem 
Die Zehen i was züthun Nambar Dnaembaer Nominatus 

Ser cane Nah hmen. e t u och findet ma tion ott Dr T Neu ent 

orte / die die Perser mit den Teut Nardich Naſtich Propinquus 


9 e e nber ckwürdig fin 
en da rtlein wird. ; taber at erckwuͤrdigſt . 
pel in dem Vatter Unſer iſt! 1 : Te ia Geschlecht die e kome / Piepen e 1 Lipfii (el Praed j d 5 Besen 
83 1 alſo von den Griechen / ale canit | (06: ABE uM cap Ad leggete i elt de Star Sterre Stella. 
ga — er . e 5 1 7 gleichen alfenthalben ge ebrauchet / ge⸗ a: fic c vetba alibi effé five mins So hat auch M. Zuer. Boxhornius üben; 
tdt) Ai aie G9 . — nommen wollen wir dieſe unſere Mei⸗ &ione & entium mixtiene » ; five. caſu (30) die Libereinftim ^ der Tuͤrcki⸗ — 
Oerter erhellet / cov ays emnens. Glei — N egeo o as Grün . potius V enio adminiſtrante. Sed in ſchen und Nieder⸗Teutſchen Sprach hes 
cher di y den e befeftigen: wenn die Ge⸗ Fnbusarmajor eonvenient à aut cre- gewiefen/ ob gleich weder die Tuͤrcken der zur. 
weiſe dieſe Worte: Wer glaubet ſchlecht⸗Woͤrter au riechiſchen Diu Ut in Perſica, quod miremur. von den Teutſchen / noch dieſe von jenen ge = 
und getaufft wird / der wird ſeelig waren / fo p iefelben uch in der Nam ii & voces plures noltras habent,sc abgefammet / und bringet folgende c. 
ſchn: wer ncht gaubet/ wird fen. en de affe. Bes eni . herfür; 
2 Er Keane der A 15 (id get / Siti eu auch auß Tüͤrckiſch. Lateinifch- Teutſch. 
werder kerne, dvd fen denen daß ie e an Spich wel a ö; Me 
Sans In diefe ten TP n Preuffen die rr icio en/miedieperfikbeinit Au in, ea 
ya an: 108, Worten wurd Doch writer bon ben Green afgete S Ber Teuſſch enge Ne, bib. Qus 3E 
cb ee Filii apes MEL eher Sm Wotte bo) / Thun niae „ DA ee MOM 
em Pre enom̃en haben. weyten / wenn mit der Chaſna theſaurus . \ 
en ae aaa on r 
e i o muͤſten ſte auch mit Dert olor 93 4 
IN ee ich ein teut⸗ 6 Nasen tl etlicher maſſen ar Ce 105 sens ad Beg iot pie I, P Dibi 
ö ſey und heiſſet fo viel men. Nun befindet ſich abe: dieſes nicht. Ei Sin re t baz ; (io) in Originibus Gallicis cap. 6. pag. 87. 


Die 


| Ls 8 Des Erſten Theils IV. Capitel. Denver Als druff Sprache EN — 
| [ undus $y net: Muſt bids; D Runft ere beygebracht es mit denſel⸗ 
| ur Bene, euge MM Va ad. dub "bri ee rS e geb e Tartern ſonſtbeſchaffen wäre ft&f 
Eſxi Acidus Eſſig | Pellis Vell ö che Weiſe haben auch die Roͤmer von endlich Busbequius hinzu: Nuncadícri- 
| Gas Anſer Ganß | - Pifeis Oi den Teutſchen Galliern und anderen bam pauca vocabula de multis, quæ Ger- 
| Gazi Miles Qug so5 050 Bu Peck i Nationen unterſchiedene Woͤrter ge manica teddebar. Nam haud minus 
| Halli Sanum Hals Plancæ lancken menſals mapalia, gaza, (parus,Cru- multorum plane diverfa à noftris erat 
| Han Dominus Dung oio Rota Rat Pella und unzehlich viel andere mehr. forma : five quod cius linguæ natura id 
| Iuk Onus f ( ü 84 0 Saltz / Saut » br Sg ugenſcheinlt ſehen wir dieſes auch ferat ‚five quod cum fugiebat memoria, 
| Itügfiak Calor Scribo i Hl Pohlen unferen Pohlen / als welche von den & peregrina cum vernaculis mutabat: 
| 2 he * Semen Saamen aig baben wie den dachbarten Teutſchen viel Kuͤnſte er⸗ omnibus vere dictionibus præponebat 
Ker \Felis Ket / Kat. . Suamen Straw / Stro ; den ar ſernet und derſelben Nahmen behal⸗ articulum thoaut the. Noftratia aut pa- 
| — ir — 8 4 Speculum Spiegel "am de ſchen. ten als da ſeyn rum differentia hæc erant: 
| fü J e noch a J'Sputia ^. Seien im 
| y gende wa e auabella Sage oit i 1 | Pickel defen  gariatid Lauch. Luc 
l rden. ! ie e Te o Hu I E erber 
Aue uchdiechricchiche Sprachi mime Falle Wache | p m E: E Lx agen, Blut 
| Griechi · cher die Teutſche Sprach auch + PFallus Wall Mlindre‘) Mu p Stul Sedes Stuhl, 
223 n Au Vellus Welle a Ko Has Domus Hauß 
der fatei ellus Wellen | — 5 f * f 
| niſchen. ten Leuten erweißlich g my; Ventus Wind , Kramars © TUE Vitis garten / 
| anderng e Vetum Waer Es würde aber zu Seti DN ^ N — ck 
| 1 ſie Tt up ia [ Vermis Worm 7 wenn manalles/ was die Pohlen auff Reghen Pluvia —.— 
| een e e NE VVV! 
N E me DEM . WM hvv 
| — ititmen. Dacis 4 8 | tens gachichres auch 17 in ei, ar 0o Senex At, " 
ecd vi b ^. 15 — I. Saté fag auch Bohuslaus B Ibi nen Sprachen Anzei Ua (£j Silvir "Argentum Silbe 
ve hee io pire id oh 9 ^ m )voni r ft Joa cc mend weil tob earn tim Goltz) Rn 
f toelcpemiiedoch nur not [ant Slätter : P L^ Brauch gewefen | 6 — TE Q^. Satz 
But bicbefßenmalln. DE ric (wohl als nud i une wehen Bee et Eb ^ Pee 
ne | ! ^ | % Pifois : 
Mec Men "tveífe bein Crane. tem Haben AS due UR eTartern Hocf Caput Haupt [Ries 
Altare Autar ’ Yyold N 2 igt er age Gar viel —.— nt Teutſche Woͤrter behalten | weil | | derländiſch Hoopt 
dicit A A 5 Befchreibu nd ign (eem et alten Qeiten umb diefelbe Ge in Thurn — rs 
Auris oir kes & muri N Palatio flac | bamboir otim als eL el o au: Hm n 2 zur 
Beſtia eeft una perfona cum longo nafo , & eſt con- | I BEIDEN. Wohl zu mercken F 
| | was Augerius Gislenius Busbe- Mine un | 
| Qus deo vo rofis das iſt : Ich habe einen quius er Geſandter nach as Dies Tag 
ua ein Kaͤyſerlicher 
| Cellarium Keller Garten / in dem ſeynd ſechs Thür, der Ottomaniſchen Pforte von bene Fs HR Oculi: — 
| opus Koch ; ne und Mauren mit Fenſtern · Im | ſelben ſchreibet (33) Non pe lum hoc lo- Bars ^ Barba — 
Sake, — Gru Dalla cbe ane Perfonmiteiner degree an deere eee Hun Mann 2 
i um Gruft n mit einer ctiamnum incolit Tauricam Ch erſone- Boga Arcus Bogen 
| do Ste Naſe / und 4:4 bedeckt mit (un, quaifepé audieram krone, Aer: Feat einig! me 
! m ackel R. Jufener aber bes motibus; ore denique. ipfo & ce oris derlaändiſch ii 
sen, km | EU E 9 5 ek Nen Hehe der | habitu origin: €— m. , 5 Rina unge, d, Ai Rin 
| ; os ; wercke / die fie Itaque me diu c itas ten Brunn 
| —. zus EST 3 al^ 9 Hg and genaltem Schenkel, TS a = 
de eruendi aliquid; cá lingua ícri-. Apel 
Heras 1155 | j m n einander bekom̃en A ei 0 j — AM ee potui. Schieren Mittere en mM 
| Hora ne Als die Teutſchen weil ſie von den Roͤ⸗ Caſus tamen utcunque deſiderio meo. Schlipen Dormire Hann 
Lnngus 1 — mern / wiewo lunterſchiedene Gelehr⸗ | fatisfecit. Cum eſſent duohucillincde-, Kommen ^ Venire' Singen 
N Kae Xon. ] s — es eee (32) die Art zu | legati, qui neſcio quas. querelas nomine Singhen Cancre La Ben 
| Magifter Meiſter aan er — als haben ſie | ejus gentisad principem deferrent, mei. : Lachen: -Ridere : 
| Mantellum Mantel ſchen Wort (cri- que interpretes in eos incidiſſent, me- Criten Flere Greinen 
: Mare Meer Pere mores, quid eis mandaſſem, fi id uſu ve-: Geen lre Gehen | 
Moneta Minte (31) e Nd ENTER lib. , niterzad prandium illos ad me adduxe- Breen Affare Braten | 
Mus Muys cap. 10. p. 71. (32) Schottel, de Art, Gram. rügt. Und nachdem er eins vnd das Schvvalch Mors 


() Epiſt. 4 Turcica. ante med. p. 321. (eg. Wenn 


— 
— 


LM Deß Erſten Theils V. Gapitd 
Wenn wir nun dieſe drey Uhrſachen / jugum omni conatu etiam latis legibus 
warumb eine Sprach mit der andern imponebant, ita ut Gallicas & Hifpani- 
eine groſſe Gleichheit hat / ob ſie gleich cas provincias Latinas prorſus facerent 
derſelben Sproßling nicht iſt / in acht & omnes ferc gentes Latine loqueren- 
nehmen / werden wir auch leicht tur. Leges enim, quibus Provinciz re- 
ſchlieſſen / was von der Gemeinſchafft / gebantur, Latinas eſſe oportuit, & Pro- 
die die Alt⸗Preuſſiſche Sprach mit der vinciarum Prætores fententiam Latine 
Griechiſchen / Lateiniſchen / Polniſchen dicere. Extantque exempla ademptæ 
— 5 " und andern hat / zu halten. Erſtlich | civitatis ob Latinz linguz ignorantiam. 
Acpreuf muß man dieſes geſtehen / das die Alt · Narrat enimSvctonus,fplendidum vi- 
fifche dan AR Sprache die meiſten Wor⸗ rum Grecizque Principem è judicum 
ae te auß keiner andern von dieſen itzt ge. albo eraſum & in peregrinitatem reda- 
melten genommen / daher dann zu aü,quodLatinam linguamighoraverit, 
ſchlieſſen / daß ſie von derſelben keiner In Scholiseriäm illa fola fuit approbata. 
entſproſſen e weil fie aber die meiſten Nec Legatis, ſupplicantibus, appellan- 
Worte mit der Littauiſchen gemein ribus, in Senatuloqui permiſſum eft, ni 
hat / und auch ſonſt in den Haupt⸗En. Latinè. Imò & Græcos ipſos Latine lo- 
Heck pv und der Außſprach mit derfel: qui cogebant,non inurbetantum, fed 
en gaͤntzlich uͤbereinkoͤmt / ſo iſts auch in Gracia & Aſia, quo Latinæ vocis 
unlaugbar / daß dieſelbe beyde Spra⸗ honos per omnes gentes venerabilior, 
euch fibt. Zum zwei. ur Valerius Maximus loquitur, diffunde- 
on was die 8 olniſche / retur: Nun ſind zwar unſere Preuſſen 
endifche Wörter in der Prenffis von der Römer Joch allezeit frey ge 
ſchen Sprache betrifft / koͤnnen dieſcl. blieben / fo daß ſie dieſen ihte Sprache 
ben wol von den benachbarten Wen⸗ nicht haben auffbürden koͤnnen : 
diſchen Völckern genommen ſeyn. O. Nichts efte weniger fo haben die Röͤ⸗ 
der fie md noch von den aͤlteſten In. mer / die ſich in dem andern leculo nach 
wohnern dieſer Lande auch in den Chriſti Geburt / in der Wallachey ein» 
nachfolgenden Zeiten bepbehalten. geniſtelt / ſonder Zweiffel / wie ſie ſich 
Ja man koͤnte auch woll ſagen / daß daſelbſt vermehret / ſich weiter nach 
bie Wendiſcheund Alt: Preuffifche Norden begeben | und alfo die Lit⸗ 
prachen von einer Mutter / nehmlich tauiſche und Preuſſiſche mit ihrer 
der Seythiſchen / abkommen / und alſo S er Ferner was die Woßer tie 
von der erſten Uhrankunfft her dieſe Griechiſche Sprach anlanget / die iſt geiecifht 
Toter Worte behalten. Von der Latein weder durch eine Coloniam,noch durch u. 
iori ſchen kan man nicht zweiffeln“ daß einen Heeres « Zug alhie fortgepflan rof 
vi: rel, dieſelbe nicht ſolte mit der Alt⸗Preuß set] ſondern di wenigen Worte / die [4 9e 
(ae, ſichen vermiſchet feu. Denn man fin. man in der Preuſſiſchen Sprache fin« fommen? 


sommer als kaum unter fo weit abgelegener 
den Ruſſen / oder auch von den Römern 
Se ae kan gefunden die fet Wala ey ang ande. 
batte all du denn preuſſiſchen cute; Derter gekommen Nehinlich es itte. 
2 1 ein haben wir ſo viel iue kant / daß die Reuſſen von den Griechen 
7 im Schreiben unb ire Shrifticen 

eligion find untermie und 

580 ade e Mf ete mi 
Ron broben angeführet / Der Römer Buchftaben ſelbſt von un M 
TUM kund wahre Sprach nommen / von dieſen Reuſſen haben 
Men Pins "um ſelbige weiter auch die Preuſſen erler» 
zubreit urch die gantze Welt / auß. net. So iſts auch gewiß / daß zu Zeiten 
enen ee dae S e 
tibus ſibi ſubditis omnibus linguæ ſuæ . eei —— 
gehabt / fe daß auch unterſchiedene 


(34) in Originib. Gall, pag. 8o. 
Griechiſche 


Von der Alt⸗Preuſſiſchen eme TEM E. 

e darunter geweſen / deus Hohemeiſters“ Geſetzen iau 
hun tee davonredet; das em (nach des Catp. Schutzen 
- Bias unge Rechnung das andere) alfo: Wer 
In paucis extant Græcæ veftigia linguæ, Preu í fi m Ge finde " alt / fot — 


ico barbara fa- 

Hæc quoque Jam ee T ara fa oflichter hg . fein Sefinde 
Nach der S a A ke dazu halte / daß ein — rad vn 
Sen fiantinopelerfeget] undalſodieſe Sonntage feine — 0 toe 
Serter machmals in der Griechischen Prieſter thun / und ſollen z 
Käͤyſer Gewalt gekommen hat ſonder Kirchen gehen und ſollen mit nie⸗ 
Urach in Dacien N mande Preuſſiſche Sprache reden / 
Siren ung Backer f ene an. bey der Straffe drey guter Marck. 
kommen / haben ſie viell 
Aa n Beh 
mec e er Gren vonder Schreibart und bon den Buch⸗ 

a 

Lou Landern fortgepflantzet haben. Außdruckung ihrer Sprache bedienet / 
Zuletztvon den Teutſchen Worten die beyfügen. Wenn toiz auff die aller, 


Bra a Leer, Wk Sehne melius 
iſche u der " 
Sprach 9 95 in e ankommen / denn auch die alten Scribenten ſelbſt 
Homme? (ßen dieſe qM orte in der Alt · 
Preuſſi chen d — ebenen den prie Phæœniciſchen Koͤnigs Sohn / 
den ſo k E nam de cd 


fl ff 72 1 er * 
en Preuſſiſchen Geſchicht⸗Weſen Buchſtaben alter bem er fagt] daß 
RE " damahligen Preuſſi⸗ Aach anger eme fie ſchon bey den 
ren (erbe, ene 8 ſen / ſtehet dennoch / daß hy prd 
en/ge - 
0 np Catechi- 8 lererſt in Griechenland ge⸗ 


ch | 
und auß einigen andern neue t macht die Griechiſchen Buchſta⸗ 
en Ocheiften Alſo daß wir wol in e nacht und ſagt / (39) daß 


euſſen die erzehlten Teut⸗ chenland gebracht. Haben nun die 
bi e iis auch die Geſchlecht⸗ | (derer Schrifften doch itzt die 
| rdens am Heilige Schrift außgenomnen dieal⸗ 
ne wa allen wellen an, 
auch tra rei en Geſchichten Li arbari, en Völckern fagen? 
bdekant iſt daß der 2 tu che Orden auch Noch im vorigen den de 
| tze und Anordnun⸗ ner von der wunderbahren Wüfck 


(40) Auch 
(36) Athenzus lib. 14 Gymnofophiftar. (37) 
(31) Lib. s. Trift.Eleg. 7. Plin. lib. 2. Nat. Hiſt. cap. 566. (38) lib.s. Bibl, 
: (39) lib. I. contra Appion, 


cht auch dieſe XIII. Nachdem wir alfo von der deut 


Americas 
nern find 


Bey den (i ) Yu Mr welche zu 


i — auch uͤbermeiſtert / da fie ben Nur 


— vii Umb 


10 Darf chlor ipt 
fuͤr dem Briefß / er möchte daſſelbe eben 


ben e deß funffzehenden Seculi ſo / wi 
von den Spaniern erfunden und fot» m Bilan ni ORE DM 
tein) feb 


date Sn gms Ku din Sm und macht [ry lb anos; uim] 
g a lch N 9 ag / in Meinun 


Fonte bir nicht ehen 
Tribe Papin Arii oder Ly» kt E 


heimliche 
Stimme, febri konte. (41) Lin " te. Frist 
wir au dieſe Materiam, ‚eo aos " 90 i eigen 
sr i Ig 1 


iia ivit s lcs 1910 


1 ne i der 
anim Sum heist zus br. ra- zehlen / fi : 
cn hdg e metr | id il im orbe. 
Inden SRH (AS p : wiede an mit 
es hat ein 1 Bun 1 K echt zu expoſtulirẽ / 71 155 
Auma 10 5 ld d den St ubſa 12 y E du 
E aed uon 15 en bekommt 1 


ade einem Körbe, igennebft íi 


ei ve Sh 
ijtder Knecht | erat fonti 
foni nde habt / x NM c 5 N en. 
bia. ſuſſen Ge ſch f 


verleitet / daß er ſie 8 
er gemeinet / fuͤr dem N 


bel ficher guug. Der deli herzen at 
Bum wo die um E i 1 e 
kane e d abge» 


babet dnb 


d 188 1 9 


15 5 
den io unfer Vorfa : 
ehr⸗ een, Sr RE inm 


allen i t / darunter auch ER pu ate 
ment Ae. T n/faaet T. € A. Teutſchen 
8 für Biefesmahl P WORT id Jum Wo perle Babe 
Suri er denno Ms tà viri pariter ac pero te 5 

ida (menden Gp en der . 
fe nid ined und xr rn fo w 
2s ii edi. tole iu ais Dicken wis M 
eigen / und fc in rie ond von Dusb u | 

wie viel er derer geſchicket. Der Knecht al uia fimplices fuerunt 
wolte (icf) unter t WES ed p" i cripturis Deum fpeculari non ok: 
den Feigen ergetz ‘ch eant. El gr ultra mo um 


(40) Leliüs Biíciola lib. 6. Hesse Mi RD a 910 3 Eos in 
(Ai) Petrus Cieca Tom. II. Hiſtor. Peruanæ 
cap. 34. (42) Apud Herman. Hugonem in 

Præfat. derimaleibenirigne, Li 


"i Inlib, den mor, Germ. cap. 19. 
(44) Part.3. Chron, Prufl cap. J. 


Von der Alt⸗Teutſchen Sprach. 


imperfectum linguæ ingenium mo tales 
cenſuerunt, niſi & calamiufus accederet, 
Quam verò id arduum loqui, etiam cum 
non loqueris, i imò quam laboriofum, nifi 
longá exereitatione ſeriptionis ager ſub- 
actus fit, is judicet, qui æternitatis agere 


in primitivo, quod quis abfenti intentio- 
nem fuam per literas potuit explicare, 
Weil ſie / ſpricht er / einfältig gewe⸗ 
ſen / kunten fic in der Schrifft Gott 
nicht erkennen. Sie verwunderten 
ſich anfangs uber die maſſen / daß 
einer dem andern im Abweſen ſeine 
Gemuͤthomeinung hat koͤnnen of 
enbahren. nneberger (45) ſagt 
120 daß die allgndleſten e pred it bie 
jenigen für Götter gehalten | 9 5 
ben und leſen gekunt. Und BR es wird 
niemand w der nur bey ſich 
re ac reg dee n mn 


der 
d fo mancherley Sachen 

ni Wo. uchſtaben fo formen und 

ieſelben einem andern entde⸗ 
Gent Cicero de: a e Mw 
leuſt 1115 ale e ink Eno 
ichkeit 
wenn er al A» 
tandem e ir inve dre occulta ? 
Quzi inventio atque excogitatio dicitur. 
Ex hac ne tibi terrena mortalique natura 
& caduca concreta ea videtur? Aut qui 


Gee vis d 2 


negotium eonífvevit, 


"n 


aben num je» 


pee die gelehrteſten inner hierů⸗ 
ber ſich ſo ſehr verwundert / ſo muß ja 
dieſes dem / ſo nichts davon jemahls ge⸗ 
höret / viel wunderbahrer vorkommen / 
wo anders jenes wahr iſt / daß die Uin⸗ 
wiſſenheit der Verwunderung Mutter 
ſey. Vas wir aber von unſern alten 
Preuſſen audi wird vielleicht 
u e e 
Geburt zu verſtehen 

en fan wel 2 eee e 


vielleicht nur w 


verſtanden haben / 


wenn richt: mirabantur in b Jed 


Dr: enn daß 


Pre luct onibus "eb mpof pus 


nomina: Aut diſſipatos homines con- 
gregavit & ad ſocietatem vita: convoca- 
vit : Autquifonos vocis, qui infiniti vi- 


debantur paucis literarum; notis termi- Kr 


navit ? Las errantium ftellarum curfus, 
progreffioncs , inſtitutiones notavit ; is 
docuit Elle animum fuum ejus: elle, 
qui ea fabricatus in coelo eſlet. 
derheitiſthier wol zu mercken 
cius Puteanus (47) ſchreibet: Quos I 
tes ſolertia humani patitur ingeni2Poft- 
uam primum five emis , five indu- 
dri miraculum ev uit, loqui, tentavit 
quisque ctiam fine voceloqui. Lingua 
orisque vices ad manum ttanslatæ funt 
& ſermonis picturam niveum ri 
aquor excepit. Parum etat indicium . 
animi minifterio formare vocis» nifi & 


abfentes pofterique audirent, Prorſus 
45) Im Buch vom alten . 6. (46 
( s Tuſcul. Quæſt. — 6. ſeq Conf. p. 


nzuslib, 10, Gymn. cap, 17. C 
lib. 4. Ant. Lect. c. z. Petr. Gregor. Tholo 
16. de Rep. c. 24. (47) Ort. ij. 


Mr der Schreibekunſt 


Ey 


nen FOREN: Dieſes nd na wir 


E 


zwar Simon Grunaw in 
nick beygebrach 
der im en Seculo 


aß die Preuſſen ihre eigene 
Waben xor 


Es hat 
Chro 


t / daß — A 


nach . 


Ben allhie regieret / ein use 
vorn 


in welchem die drey 


Preuſſiſchen Gitter abgebildet — 


mit ſond 


Buchſtaben die Uber⸗ 


derſelben Goͤtter bezeichnet / 


wie alles das / 
£i oM efchrieben 


fó von dem 
iib + f 


nen Grund ha 


PM 
| Darauf Pn zu AR 


Es 


NC! Dc » Daniz cp 77. 


reiben 


gelernet . 
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Spenden pres eine ſonderliche 
Art von Muͤntze aus der Erden außge⸗ 
poe in welcher man auch fonder» 
iche Buchſtaben / ſo den Ruſſiſchen 


tegro ferè decennio perluſtro, aſſervati 
quidam aſſerunt. Gothi majores noſtri 
negarunt literas diſcendas effe iis, qui in- 


Von der Alt Preuſſiqchen Sprache. 
Incumbunt armatæ acies, cæduntur inermes, 


Visqueomnis ſublata virüm , defertaque terra eſt. 
Tera patens latè; nullisque habitata colonis, 


fei W ipfe ſui genius profuderat agri. 

ter enſes & haſtas veríari aliqua 3 Quam quos i fe ſui genius p , au bati 
nicht ungleich / gefunden (49) allein berent. Procop. lib. i. de bell Ga ch v Panne hes Feasenick motus intexere faſtis, 
wer will uns verſichern / daß dieſe Ruͤn⸗ 


tze in Preuſſen vorzeiten geſchlagen / 
und nut aus andern Laͤndern cbe: 
gebracht ſey. Eben dieſes fagt auch 
von den Gothen / die an dem ſchwartzen 
Meer gewohnet / und Aba ſo viel 
dane ane Sen g dab e 
daß ſie keine ten 5 

er dieſe Worte fahrn e MM 
Dacorum lingua; Tametſi multus jam 


Toppeltinus (o) Al 


dem Gothi magnum librorum nume- 
rum, cum jamjam ignem fübje&uri es- 
ſent, intactum reliquerunt, uod illis ſtu- 
düs hoftes ſuos imbelles Altos crede- 
rent, Dieſes was Toppeltinus ſaget / 
komt auch mit bem überein / was die 

ten von dem Gothiſchen Biſchoff 


all 
Gothiſchen Bu n 
Forelli T res donn e 


ue in Reginæ quondam crucis edere rebus. | 
Tus ignorati noftro fub fole Magiſtri : 
Nec Solymz dederant devotis nomina fignis 


Cæſaribus tunc fummus honor, Domino: 


squé füperbos (5 


Jam non ingenio patrum urbs æterna ferebat. . 100 
Manſit iners nomen, glebæ ſine gente remanſit 


Quod facinus dederat (vetusatrá nocte ſepultum eft) wn 


Et Sudinorum céffit pars maxima prede 
Hi ſimul antiquis regnum tenuére Galindis 
Ante Deos tetris genitos, mundique recentis 


3 


ben 
AK | | allen abzuneh⸗ 
audiam, nullus tamen videam Gothica peg daß auch unſere vo a rw T 
Mss.quxpaffimper Europam,quamin- fen keine eigene Bu a than eee "e 2 
— dr. " . » R , 2 1 Goth 1 iger Auftrö a4 Q 
Appendicis loco ad Diſſertationm P eee , 
DE LINGUA VETERUM PRUSSORUM: 


Teutoniæ populis: miſit Germania Gallis TD 
FRIDE ICI ZAME | 
m SaL d xad 


Secula robuſtæ gentes; nec cladibus ullis - 


Venit ab Eridano Romanis gutta triumphis. 


o Sudini vicino hæſere Litoo. T1 
Elbingenfis, Fake confufaeft. Latiasdidicereloquelas, 
: "y Der n* 3 ad i a pe ie Et Grajos rapuere fonos. , Sitemporamecum ! ER 
R OBERTUM CRUQVIUM Resque puto exactas, quid non miſcebat Alanus, 
BT Firm Nobilifmum, — ; » Orbe vagus patrizque redux ? immota ſederes 
! ibo; .. Quamlibet, ac ſencas ignota Sydinia Grajis. MES 
| | E 'ITATN . Scilicet indeDeos,&íacrahabuereBomufli, — ^ ^ 
GA LIND IS ac S UD INIS , Et pariter linguam: | Numerum docuere Latini; TID DP 
"ANS icai Carmen, 8 Ipſæ aræ ſonuere Deum; P ccus ar va laresque. 


Yirs vir ab Auſonio eſt: ina peperere ↄuu. 


0 i e pnis. Tavva Patrem appellant: Matrem dat Alatien: hæcque 


TM gie mute de Veteri Lingua Pruffica x. 


Offc Galind. as in noftr oftra Pruffide gen 3 i Te» Litwaná an cultis manaruntnomina linguis... 
Vis dilecte SE Sudina fuiſſet re Sobolem, Pumilum propé Sarmata vertat 
Natio, folicitas Latio ti i Carmi ne pandam, 


Hic quoque Galindæ tumulos communibus urgens | 

Finibus, in notæ venit commercialingug. |: ^ ^ 

Quid fi Tu are contendas eſſe Pelafgum? 
dumpravam certè indigetes cum Teutone Nimfam 5 

Id edere eft; 77» potare aborigine Græca. a 

Kurpis Alanorum, veniunt ca in cula plantis; i 

Ni forte Auſonium cft: Crepidas exponeret Auſon, 

Quales Meſopiæ haudignoravere puelle, 

Nec ſi Carbatinis componat, prorſus abirem. 

Vads unda cft : diat adopertum à voce Hunte. 

Si paggun neſcis, pax eft gratiſſima rerum; 

Pax, dequanomen Videnutis Poggia duxit:: 

Cujus ſunt noſtris oracula reddita ſylvis. [Eie 1 | 
Vidimus illius nuper frontalia divx . ba SEHR va dioit 
Cornea, deformem medio claudentia gemmam, 

Sedjuvatin nudisftudium confumere verbis. 

Mc p ua deu fonat nei xópros de. = 

Cum /munent in homo Latinum ftat : cordaque J 

Servanotat: quos morigeros decet cfle 2 i er 
‚de Orig. Tranſyly. cap. 7. pag. 62. 0 | 


Gallindas (vox hæc Sudi | hota füisque. 

Ante fuit populis). Latrones ore Latino 
Dixeris. Immenfo cum erelösrer E vulgus. - 
e eontemptiparnbuselleum 
Infuacrudeles merſerunt viſcera fetrum. Pb EFT 


f 7 Fee 
Ac ne foccundz præberent ubera mutres, marc 
Ipfasimmianeruncarune value mamans ouf cm 
Lum vati, quas Vaidilodas ceu Fatiloquas gens 
Nominat à ftirpe Aufoniä, procumbere füpplex . 
, Fomineum genus, & folatia uærererebus 
Ona nefas, ſexumque humilem mi Sacerdos... 
| Aue quodpoffct ſumete bellm 
initimosque acunque laceſſere Reges 
Mandat & imperio deponere ena 
Pilaque: Sc certam palma quia Numinis irennt 
Auſpicio. Poſitis ruere omnes ocyus arcmmis 


Jam ferre atque agere, ut fama eſt vulgata perurbes, 
(NIIS. A 20971 


| Ur In 
Galen Chronick erſter edition pag. 9. cume 


4 3512 
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Dep Erſien Theils IV. Fapitel. 
Rankas Sarmaticum manus eſt: Tu ebe Latinum, 
As ego, difcedit * quod avitum credimus effe, 
Miſcuerunt, legesque fuas habitumque dederunt 
Inque cadem duri facra convenére Curones. 


Deque Gothis ſumptum eft : gentem dirimebat utramque - 


Viftula: hec patriä Gothus omnis abiveratorá. 
Propria funt quzdam, populoque affinia nulli, 
Hoc candens ſublime vocat mea Pruſſia Dangon, 
Vox licet hæc etiam Litalano cognita civi. 
Bur valcan priſco reddunt idiomate villam. 
Ac memini, cum Tu tranſiſſes prædia Glaudes, 
Gerdavumg, nemus; Ditobaldum quærere natum, 
Nomina quid referant. Spes & fiducia Glands eſt. 
Namque heic præſidium contra Mariana locabat 
Arma laceſſiti. Cerdan eft dicere Pruſſis. 
Nempe oratores noftra pietatis agebant Sk 
Partibus his, populique coacta eft concio fidi, 
Quando erat hocoperz,violento cogere gentem 
Marte reluctantem Domino confidere rerum. 
Obſtiterant plures: pauci acceſſere volones, 
Qui nemore obſcuro ſuperis ſua vota litarent 
Nec civi infeſto nec aperti patribus ipfis. 
De Pronio eſt fundo, veteres dixere peronin, 
Juxta Prosisager:' Pratipdixérepriores. |^. 
Confilium hoc ipfum eft, illud commune vocabant, 
Sæpè locum conſtat priſcos celebraſſe Boruffos, 
Et decorum cumulo Zrozium fulfiffe Samilen, 
Contigit, ut dictá ratione vocabula noftra: 
Gentis, vicini tranſirent limitis aras, 
Quodque putes Curium daret illud Pruſſia Mater. 
Quid mens immundá ſalientem poftulet undam 
Lector ab eluvie? voces periere viriquue 
. Queis hoc defuerat, quod vos habuiftis Athenæ. 
Pauca mihi rudibus majorum cura tabellis 
Pofteritatis amans ab avorum morte reliquit: | 
Mitte Caledoniam Scriptor ſine nomine Silvam 
Et Britones memorare patres. Si fabula forſan 
Ita fuit pueris narranda, hoc fine quieſcat. tad 
Excute primævos omni cum prole Britannos. 
Atque apices Druidum, qui cis mare transque colebant, 
Qua pater illius lingua communior uſus; » 
Tum Pruffos attende meos : differre loquetür .— 
Hoc illudque genus præſens difcordia vocum. 96 
Riphææ qui gentis avos deducitab arcto , 
Qua Macedüm ſubit ara Ducis, ſubit æmula Juli... 
Cæſaris & rigidum incuſant ſola ferrea cœlum, 
Verius antiquæ relegit veſtigia linguæ. | 
Eft aliquid, quod STELLA micas: (i non: mea Parcz 
Stamina diflolvent, ftat plenum immittere folem, 


Das 
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Das V. Capitel. | | 
| Qaia yon Gottes, Denn wo die ren Ehritten feine Site 


mfi gewidmeten Oertern ga 
1 5 alten Preuſſen. f 9 ed 
10 di den Gyotteabienft in ſonderlichen und 


| hat zu den älteften Zeiten faſt NUMMER Datz die Furcht für 
Ban LE Sis Dice dieſe uim in den Heben Ga fie aet davon abge» 
denda genommen, daß man die Götter halten. Sonſten iſtes aber auch aus 
beruhe nicht zwiſchen die Wande oder Mau. dem was t beygebracht worden bt» 
fenem ren einſchlieſſen / ſondern unter dem kant / daß die erſten Chriſten ihren Got⸗ 
feen freyen Himmel ehren ſolle. Daß guch tesdienſt nicht unter dem freyen Him⸗ 
Hamel das außerwehlte Volck Gottes “ die me | fondern in zugeſchloſſenen und 
set. Inden im Anfang dem wahren eint“ wolverwahrten Häuſern / wie auch in 
den Gott keinen Lg ee 495 verborgenen Holen / verrichtet. Naͤher 
kant. u e as das Sylt Back AR 5 pen e Aer 
aus der Caypaiſchen SDimibat isi UD. wichen dicken und Ihrem Bots 
das gelobte Land gekommen / da are tesdienſt fehreibet / daß fie dieſes für 
erſtlich aus Gottes Befehl 577 unrecht gehalten / daß man die Yu 
nung auffgeſchlagen / dar eiligthü. in gewiſſe Haͤuſer dieler en fel e. 
de des Bundes und andere H 21 u Idola (ua; ſpticht er / Skurguder ditta, 
mer verwahret geblieben / er Kön primitus mapaliis & tuguriolis tegebant 
Tempel aber hat allererſt der dr 3 veteres , practer decorem eſſe exifti- 
Salomon nach Verſtreichung Veit mantes, Deos tectis claudi, inprimis ubi 
tauſend 9 1 ge cultibus e ee » 88 
auct. 4 ſuam exſerere debebant. f 
[D Dp pet er. 
Es Aan den Groſſen einige Kit, Heuser en ſondern nur ſchlechte 
hen chabt, darinnen ſie ihren le decken ] damit man für dem Regen 
pie toerrchte] . die Göͤtzenbilder verwahret. Von den 
Genen Ser ai a en Orden I DS m e 
a dlen und zwar auß «turi fed eiii dur Ta ügrtat, 
Furcht ür den e ET il aei eee i pani vir 
wit 5 e ( 0g dem Cute. Döͤgel dieflbenicht 0 eln. . 
ur Felice, Lactantio und an-. II. So haben auch vorzeiten die pre uffen 
ne, eislich machen: Anderehal⸗ Heydniſche Preuſſen / welche / wie her⸗ Haben fei» 
dern fre as Widerſpiel (4) und bezier nach erhellen wird von den zothen nidos 
He 
Nicephori (5) Zeugnüſſe. Vielleicht Göttern 1d 8 ^ 


auch 
„Reg. 5. feqq. (3) in . 
(1) Exod. a feqq. (2) S m rip ad (6) Lib.r. monum. Danic. (7) Ariftophanes 
e E yy cem Senato : ipsia (8) Scholiaftes Ariftophanis, 
5. itib, Eccl, Cathol. c. 2. a i ER 
ee uote ants cap · 16. Hieronym. in Epitaph. Paula Epift, i 
. lib. 2. c. 35. 39. feqq. Conf. Deſiderius Heraldusin Animady. 


c 


3 1 

| ii p. 229. feq. & 237. feq. Jacobus Ouzelius in Animadver e 
4 nr. e eee e in er 
Feli 20. Edit. L ag · 20. qui omnes diftinguunt inter te 
Felicem pag. 20. Edit. Lugd. p ee | 


gentilium & Eccleſias & domos 


Deß Erſten Theils V. Kapitel 


ſonndern 116 | 
baben ihre auch bet Teutſche Orden im Anfan e ; | Bon den heiligen Oertern. iz 117 
mure, des dreyzehenden Seculi allhie ans MSIE Opi or. e Ur Mente DR Od T4 imme ifc Siberian 
Bäumen UND gar keine Kirchen gefunden. Em ſterben / welches dann das e chenbaͤumen / werden inſonderheit ib» dieſen in dem eidmſchen Aberglau⸗ 
geehrer, dern dieſes iti ben inen gebräuchlich ge» Theſſaliſchen Erifichchonis am dc 2 e rer vier von unſern Geſchichtſchreibern ben erſoffenen Voͤlckern ein Anſehen 
weſen daß fie ihre Götter unter den giebt / von welchem Ovidius ( 00 f erzehlet. Dieerfte und vornehmſte iſt zu wege brächte / und ihnen alſo eine 
Baͤumen verehret. Inſonderheit ſind chreibet: : 10 lo sion, die Eiche zu Romove, darunter die Goͤttligkeit einbilden a Aber 
ed Vh oia uk althen und me Lupe hisingensannofo robore quer- mean drey vornehmiſte rege fs en dh bici 
| ten. entes arbo- f " "Feci B. eEych. e. ieſelbe ift ſe : 
res, ſagt Eraſmus Stella (9) ut robora, e un Ais sg Gent e der gewesen, oben Preuſſiſche Eyche / von welcher d 
quercus ; Deos inhabitare dixerunt, ex Haud aliter fluxit diſcuſſo cortice En. ſehr breit / und ſo dichte / daß weder itzt handeln / einige Geſchichtſchreiber 


s; > am folet ante arasingensubi victi 1 

iebantur , ob id nec hujuſcemodi arbo- Quam b gens ubi victima kingen können nd was am mei⸗ fo] daß Romove uud Rykajoth eins 

damos cal Re Cen weNuminum Condidit abrupta SUE MS o | fen juverunbcrm | fo ine Sommer delt geben genen che rina 

«r ieſes beget» So i und Winter grün geblieben. (12 . à 

her be en De ges ien allen Qölehem/bahfieie d Was unſere 5 8 e tern Moon] bie profit 

er⸗ me/undinfonderheit die Eychenbaͤ che zu Romove ſchreiben / daß : 3 

nach ſol beygebracht werden klaͤrlich | Ey ume die Schwediſchen Geſchicht⸗ ren aber in Romove geehret ſind. Dun 

erhellen wird. Lind diefes haben un juo diddtóalten. Dicke aber alles auch M en dem Baum bey ber alfo ſpricht hievon ein unbefanter 

1 euſſen mit den Griechen ſo wol / 19 1 ene g Stab Upfal / dabeh vor zeiten die Preuſſiſcher Au&or: Die gemeine 

a * Römern/ben welchender Dryadum (to )lib. S. Metamorph. fab. XI. v. 649. 765. l Gothiſchen Götter geſtanden. Adami Stellen / da ſie die gemeinen Ab⸗ 

ſch amadryadum offt 1 t» (1) Maximus Tyriüsferm.4$. Carcius lib &. Bremenſis Scholiaftes ſchreibet von götter chreten / wurden Rykajoth 

fbicht emein gehabt. Denn e — 09. Plinius lib. 2. Nat. Eliſt. c. i. Tacit. de M. demſelben Baum auff folgende Weise Aber die Stelle / da di 

Heilige en dieſe itzt genandte Voͤlcker dafür 8. c. o. Hayto Armenus in Hiſt. Orient, cap. i. (13) Prope templum (Upfalienfe) & ar- genant. er die te e / da die 

Cám in gehalten / bain den Bäumen dieſe ibi de Cataya. Moyſes Maimonides de 1do- bor maxima laté ramos extendens æſta- groſſe Eyche war / darinn die drey 


Son eee ee Beer ln € te & hyeme femper viridis, Dieſem Abgoͤtter waren / und der hohe 


felget ee een Prieſter feine Wohnung hatte / die 


abat ingens patulis diffuſa ramis, æſtate ieſſen ie Romovc nach Rohm. 
he vati virens, genus ejusnemo ben 1155 Worte widerholet auch 
potuit edicere. Auß dem Cranzio haben Waiflelius (17) in feiner Preuſſiſchen 
dieſes die zwey Bruder Joannes und Chronick. Ja faſt eben dieſe Worte 
Olaus Magni mit eben denſelben aer. findet man auch in der Chronick / die 
ten in ihren Hiſtorien beygebracht. Wolfgang Ditmar zu Elbing ge. 
Damit aber nicht jemand in die Ge. druckt. Ferner iſt auch dieſes von die⸗ 
dancken komme / daß gedachter Baum fer Romoviſchen Eyche in acht zuneh⸗ 
in Schweden / derſelben Art Bäume men / daß ſie von den damahligen 
geweſẽ / die da inter und Somergruͤ. Preuſſiſchen Voͤlckern fo heilig gehal⸗ 
nen / ſo feet Olaus Magnus (15) hinzu: fem] daß man insgemein Gase 
Non tamen de earum arborum genere derſelbe Menſch oder auch daſſelbe 
fuit, quæ ſuapte natura, ut laurus, oliva, Vieh / welches von den Blättern dieſes 
palma & myrtus virere videntut: quin. Baums etzliche an dem Hall trüge 
in aquilone nulla unquam oliva vel lau- koͤnten vielem Ungluͤck dadurch entge⸗ 
rus, niſi in parvo frutice pro ſpectaculo hen (18) zuletzt aber foll dieſe Ende 
Vaftenis exſurgere vifa eft. Iſt alfo die ſamt dreyen vornchmftenGötternvon 
ſer Baum von dem boͤſen Feinde alfo dem Boleslao Crivouſto Koͤnig in poh⸗ 
grun erhalten welcher gleichfals auch len verbrant fon. G9) Allein Thomas 
den Preuſſiſchen Baum zu Romove, Treterus ſagt / dieſe Eyche fep geſtan⸗ 
ſo dichte gemacht / daß der Regen auff den auch zu des Ordens Zelten / und 
keine Weiſe hat durchdringen können, ſey auch von den alten Preuſſen / wie, 


m. P Und dieſes hat er deßwegen ſonder al» wol unvermerckt und heimli Lee 


tet: aber auff des Joannis I. Biſchoffs 
nn > IR | (12) Sim. Grunan. Track. 2. c. 2. Henneberger in a in 


i fol, 11.b. & 
Erklärung der Pr. Landtafel pag. 46. Cafp. (16 Henneb . in dem alten Preuſſen fol. 
Schutz 100 u QE home V ais ol, 17, dus 17) fol. 18.4. 

b, (13) ad pag. 152 · n. 91. (14) Cranzius in Præ- (18) Henneb. im alten Preuſſen fol. 12. a. 


fat. ad Hifter; Syec. (17) lib. 3. Hift. Sepientr, (19) Treter-in vita Ioannis I. Epifc, Varmienfis; 
cap. 5 
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- - | : ter gehabt / und ob dieſe 
in Ermellande Bitte / habe fie Winri- gefunden / hat er befohlen / den Baum e geſtanden ] woitzt Marienburg Goͤtzen DR 3 ten / iſt fo leicht 
cus von Kniprode Teutſches Ordens gaͤntzlich umzuhauen und zuverbren. legt un der Nogar im AIR ut bit 5 19 E aso in 10 
ohemeiſter durch Heinrich von nen. Als es aber zu dem Wercke ſelbſt der. Dem Kneæ Sylvio! "a NN | ten Preüſſiſchen Zeitdüchern nichts 
chnidekopff laſſen umhauen endlich kam und ein Chriſt / dem es anbefohs s fe&tücd ſohanes Aubanus en n ei 
ben Sehe das Kiofler dri Irntoar) ben eic Sieb tbun molte beh. 1 ue pra Ew 1 
0 u eyl um / und verwundet laͤndiſch Spr Acht allein dieſe VI. Die vierte Eyche von ſeltzamer, De 
erbauet. Was hievon zuhalten / mag den Ehriften tödlich. Da entſtund net chtieben feßet nicht allein M ja fa en Diem et Sica 
ein jeder urtheilen. nun von der einen Seite bey den Chri⸗ i Ehe he an dieſtelle / wo Pg AN ] een nicht weit von Wedau über Ci 
EL. ften ein groſſe Betruͤbnuß im gegen» liegt / ſondern ſagt auch gar! en dau kegel in eOppeſ in ei. 
| IV. Mechſt dieſer iſt die Eyche theil aber von der andern Seite bey ehvornehmſten Preuſſiſchen Goͤtte n Garn ees Alk traſſen / wo 
die zuſetzen welche bey dem Staͤdtlein den alten Preuſſen ein groſſes frohlo⸗ Perkunus,Picollus u micis Kin Komi erg u Maguit 
Halten, Heiligenbeyl vorzeiten geſtanden und cken als welche es für eine fonders A ee 0 i ü N M VES MU AR 
| beyliſche dem Gurcho oder Curcho einem bahre Straff ihrer Götter annah. ehret ſeyn ee 1j ndetina (8i d elt i Gut verwettet worden / 
Er Preuſſiſchen Goͤtzen von welchem men. Allein wie dieſes dem from⸗ | fcre Pre ſſiſchen Geſcht an. gan viel e ne dane cht efchen] 
drunte zureichender Bericht zufinden/ men Biſchoff zu Ohren gekommen | feinen Grund. Sondern Perrus vo een que fich cime roe eibi 
von dem Waidevvuto Könige in Preuſ⸗ wurd er im Geiſt entzündet / nam Duſburg (25) ertheilt uns dieſen Be⸗ een aud) Henneber. 
fenfelbft ſoll geheiliget feyn. (20 die, ſelbſt eine Axt zur Hand / gieng mit : Herman von X el Bison den könen. | nds 
ſeiſt eben ſo / wie die zu Romove Win. groſſem Eyffer an die Eyche und hieb Landmelſter in Preuſſen fe». B iflut fo 
ter und Sommer grün geblieben / wie getroſt hinein. Darauff befahl er Hertz Aube auß it 
folgende Worte des Treteri oder Jo- 5 herbeyzutragen / und verbrante erſtlich über die 
han Kretzners andeuten: In co locou- fie alfo fambt dem Posen eil es zu j miſche ande e 
‚biHeiligenbeil ſitum eſt, fuit ingens. [angtvcilí war / ſie vollends chender dem Uffer der Weiſſel eines 
quercus, quæ non mna as quam en. Nichts deſtoweniger haben die b gefunde * Dieſe ine en ort 
hyeme (opera procul dubio Diaboli) alte Preuſſen das Beyl / damit der S befäfiiget l 100 ihme an ſta i 
affidue virebat (21) und das iſt auch die Ehriſt verwundet war / an ſich ge⸗ ö ner Fe wieder die alte Preuſſen 
1 Uhrſache warumb viel neue Scriben- bracht / und es an dem Ort / wo itzt gedieniet / habe auch dieſelbe 5 ge⸗ 
4 ten dieſe Eyche von der vorigen nicht Heyligenbeyl ſtehet / (welches Staͤdt⸗ Want orum oder Thorn. Hein 
| unterſcheiden / und find alfo der Mei» chen auch nach einiger Meinung daher | um dieſe Burg herum eine „ 
| : ; 9 fen auch d 
ö ſchen yos 3 — eee in fon Ca s et 7 aue ies ch e 
' m Eyche di c verwahret / undfuͤr ein ſonderbah⸗ cht lau nnter n 5 ar "n 
| Pꝛeuſſiſche Götter von de Heydniſchen res n gehalten. (22) Die. öfftererü c wenunung a 1 d Gaul heruͤmmer werffen oder tum⸗ 
Preuſſen verehret ſeyn. Der Irrthumb ſes alles aufigenommen was von dem | wo itzt die Stadt Thorn ſtehet / 150 meln konte. Wie denn ſolches 
bat auch leicht alhier konnen begangen Namen de; Stadt Heiligenbeil bey | bet. worden. Auß dieſemiſt nun der auch hochloͤblicher Gedaͤchtnüͤß 
werden. Denn fieift vielleicht von e⸗ bracht wird / davon wir drunten ant. Schluß unſchwes At daß die. QUID Loch: Albrecht der Elter in 
| ben derſelben Gröffe wie die vorige nem Ort auch handein wollen / wird | ſe Eyche in dem Eulm en Lande an Mat raff echt d 5 
| eweſen / iſt auchleben wie die bea von allen unſern wird Preuſſiſchen | dem rt / worfen ge bond bebat Preuſſen Hertzog / auch der itzige 
| in ſtäten grünen durch des Teuffels Scribenten beglátibiget. 3. ler- ten Thorn eine Meile vonder Deb Fra Herr Marggraff Albrecht 
1 wuͤrckung erhalten / und zuletzt iſt ſie siti | dian tigen stadt Thor | NI erden] Fri cori d gethan aben. Sie iſt 
N auch gleich der vorigen zum Soͤtzen. V. Die dritte Eyche von unglaͤu⸗ vartnn das geſtanden / und nicht bep M i Bang t aber zuvorn / da fie noch grün ges 
N dienſt gewidmet geweſen. Endlich biger Gröffe ift dieſelbe / welche die ene welches auſſer dem CEulmiſchen Lande aber zuvorn / da [ic no x 
ift bieft Eyche von dem Ermellandi. Ereutzherren bey ihrer erſten Ankunfft lof qu A liegt. Und wolteman 1 weſen / und ihre Borcken geh 
à ſchen Biſchoff Anfhelmo auff folgen- in Preuſſen 15 beter in Form den / daß alhier das alte Marienburg / /fieben und zwantzig Ehlen 
[ de Weiſe a un. Erſtlich hat eines Gaftellé befeſtiget / und darauß welches vorhin Zanthier 5 | ick unten bey der Erden berum zu 
8 gedachter Anfhelmus an dieſem Ort fid) wieder den Anlauff der alten muͤſſe verſtanden erden / fo hat 1 7 dick unten be wie man daß 
darwieder gewaltig granit 0 und Preuſſen gewehret. Es find aber * auch keinen Beſtand. Denn auch das meſſen geweſen / e man da 
dieſe Leute vermahnet / damit fie von davon nicht einerley Meinun en / wo y äthier hat vormals auff. de Culmiſch. uͤß und Maß von einem 
dieſem Goͤtzendienſt freywillig abſtun. und an welchem Ort dieſe Eyche A ade gelege / nemlich am Ort wo sot baren Rath der Stadt Welau 
| den. Als er aber nicht allein nichts ſtanden. Eneas Sylvius in Er von die On f von der Nogat ſcheidet. erbaren i/ und ich felbſt von dem 
| mit dieſem feinem Predigen aufge dem Babſt zum Biſchoff in Ermel⸗ Iſt alfo auch dieſes auß dem / was bey» kan kriegen / und ich ſelbſi v ibrem 
ll richtet / ſondern auch die alte Preuffen land ernennet war / und hernach Babſt gebracht / bekant / daß die drey vor⸗ Rath daſelbſten unter rem 
I fic) von Tag zu Tage haͤuffiger dabey zu Rom wurd / meldet / daß dieſe Ey. biene ee Der ae Bann a Mone n Gio 
| | a | che hie uuter dieſer nge. e 
| (20) Henneberger in der Erklaͤrung der (22) Henneb, loc. cit. Cafp. Sehe j i ; (b andere n cuc Cd 
Preufifchen Panbtafftp- 166. N ar Chronic fal, 4.& un TOME J beter. Ob man aber ſ E: (26) Senneberger in @rPldrung der pr, Land. 
(21) in vita Anfhelmi I. Epifc. Vatm, (. in Peleript. Europa cap, 29. a (24)lib. 3. demoribus, Legibus Ritibus omni- fafftl pag-472.feq3- 


um gentium cap. 8. 
x | (28) Part. 3. Chron, Pruff, cap · l. 
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Siegel deſſen eine Zeugnuͤß habe das alte Heidniſche Volck in die 
auffzulegen und zu beweiſen. Sol⸗ ſem Lande geglaubet / daß unter den 

cher Eychbaum iſt nun umgefallen / Hollunder⸗Baume die Götter ihren zatune 
hette wol länger ſtehen koͤnnen el und beftändigen Sitz und Pine 


hnung haben. Ja auch noc 
wo er nicht fo gar verdorben waͤ⸗ fern Jeiten iind pi och guum. 
getoorben: Benn fehle jevermam/ Bee faken an der allen 
ſo dahin gekommen / ihn zubeſehen / und ohlniſchẽ Graͤntze in eben derſel⸗ 
fatte ſeines N erſte Buch» is cioe dr un aber Dal» 
aben / Zeichen oder Marck und nfie dafur / daß die unterirrdiſchen 


dern kleinern Eychen / die 
aut e a ſonſt t 
S varen / die We 
Schlangen zuhalten / ihnen 
A acis 
legen (2 ſelbigen 
wollen wir 1 0 en ase gen bie Otter gewohne. 
weitlaͤufftiger handeln. ; 


wien de qnie! Eutr ue Sn 
a foi & 
sugar qe ue S mmm 
aden pred imo 
den Ööttern zur Ehre hie unnd da ge. Hen der Poet pri 
widmet geweſen. Wie den von einer pbi DI, 
en ennenbergers / 
ʒ—ñ—ñ̃ ̃᷑ D—Hw— ens 
Schi RIAM Bo NE Medii ML Stunt 
1h dr Hense denen ene lach. qe llcare Bam den Worte len. 
R a ucus, 

inde geſtanden. Zuwelcher fi bi welches einen ſolchen geheili Val 

0 ch die geheiligten Wald 
elende / blinde Leute uͤoch zu des Henne. heiſſet / genennet. 
bergers Zeiten / wie wol nur heim. e e 


lich und zwar meiſtentheils nur bey iis 
nächtlichen Zeiten ehalteu / und 75 S Vp" 
derſelben ihren Heidniſchen Gottes (29) lib. 2. Antiqv Boruff, ante med. 
dienſt verrichtet (28) Ferner hat auch (39) Heoneb. L e. Pag. 37e. tir. Pobeten. 
Matth. 4 Michov. Iib. 4, Chron. Polon. 
cap. 4. Jodocus Willichius in comment: 
ad Tacit. lib. de. mot. Germ, Pag. L ep. 
14. Pag. a7 k 
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en) Henneberger im alten Preuſſen fol. 
G3) 5 5 | 
Pla ri in Erflär. der Pr. Land. 
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Dieſe Einweyhung beſchreibet Cato Seen Brunnen / und Sluͤſſe Uſque 
Gr) mit dieſen Worten: Lucum collu- hodie, ſpricht Helinoldus, (34) profe- 
Care Romano more fic oportet. Porco Coo inter illos cum cætera omnia com- 

piaculo facito. Sic verba concipito. Si munia fint cum noftris, folusprohibetur * 

Deus, fi Dea, cujus illud facrum eft; uti acceffus lucorum & fontium, qvos au- 
tibi jus fiet porco piaculo facere illiufce tumant pollui Chriftianorum acceflu. 
facticoércédiergo: Harumq; rerũ ergo Es iſt im Inſterburgiſchen ein Doͤrff⸗ 
ſive ego, ſive qvis juſſumco fecerit, ut id lein mit Nahmen Narpisken / oder 
rect factũ ſiet. Ejus rei ergote oc por: Narkisken / an einem kleinen Fluͤßgen / 
co piaculo immolando bonas preces pre- die Golbe genant / gelegen. Dieſes 
cot; ut ſies volens propitius mihi domo Fluͤßgen haͤben die alte Preuſſen in 
familizque meæ, liberifque meis. Ha- dem obgenanten Dorff für heilig c 
rumce rerum ergo macte hoc porco pia- halten und geehret. Zum Zeichen aber / 
culo immolando eſto. Ja auch mit den daß dieſe Ehre dem Fluͤßgen nicht uns 
in Schweden vormahls wohnenden angenehm wäre / find dieſelben Leute 
Gothen haben dieſes die Preuſſen ge» einaugig worden. Es meldet auch 
mein gehabt. Denn alſo redet hievon Henneberger / daß wenig Jahr vor» 
Adamus Bremenſis (32): Corpora im- her / ehe er feine Ehronick geſchrieben / 


molatorum ſuſpenduntur in lucum , qvi ſolcher einaͤugigen alten Leute noch etz · 
proximus eſt templo. Is enim lucus liche dafelbft verhanden geweſen: Den 
tam ſacer eſt gentilibus, ut ſingulæ Jungen aber haͤtte nichts geſchadet / 
arbores ejus ex morte & tabo immola- weil ſte auff ſolche Alfanzereyen nichts 
torum divinæ credantur. - Das ift : enm 95 — en a 
ie Co ; , ſer Zweiffel / wiewohl man in unſeren sa pee 
Die Görper ber geopirten pr hen Jah Scernuichtsda- ism Da 
den in Dem Walde der nechſt an von findet / daß an denſelben Oer⸗ 
dem Tempel liegt / auffgehangen. tern / wo man die Böfter geehret 
Denn derſelbe Wald iſt den Hey⸗ de —— E un unt de 
" ſolche Brun " 
den fo heilig / daß alle Baume we⸗ rer Waſſer man die Opffer gereimiget / 
gen des Bluts der Opffer für hei⸗ undeben deßwegen auch die Brunnen 
fig gehalten werden. Ein altes fuͤr heilig gehalten. Denn daß man 
Schwediſches au ſagt / daß ſolche Brunnen bey den Griechen fo 
nicht allein die Baͤume / ſondern auch wohl / als bey den Lateinern gehabt / 
alle ihre Aeſte bey den alten Gothen für koͤnte aus alten Geſchichten / wenn es 
heilig gehalten ſind / wie Schefferus zeu⸗ die Roth erforderte / weitlaͤufftigerwie⸗ 
et 33) welches denn mit dem uberein⸗ ſen werden. Von den Gothen ſind in 
oͤmdt / was wir von den Blättern der ſonderheit mercklich die Worte des 
Eyche zu Romova droben erwehnet. Scholiaſtis uͤber den Adamum Bremen- 
Sbaber die Gothen und auch die alten fem, welche alfo lauten (36) : Ibi enim 
Preuſſen gewiſſe Gebraͤuche die Waͤl ⸗ ubifacrificiapaganorum folent exerceri 
der und eintzele Baͤume zu heiligenund & homo vivus immergi, qvi dum immer- 
einzuweyhen gehabt / und wie dieſelbe gitur ratum erit votum populi. Etwas 
beſchaffen geweſen / kan man nicht ge, klaͤrer brin et dieſes bey Albertus Cran- 
wiß ſagen / weil bey ſolcher Einfalt zuus in der Vorrede über die Schwedi⸗ 
dieſer Voͤlcker ſolches niemand hat zu ſche Hiftoriam , deſſen Worte wir an» 
apier bringen koͤnnen. Und ſo viel Bero fete roollem: kn ns g 
ſchgeſagt von den fuͤrnehmſten Woh⸗ curivit ad locum facrificiorum. Sacrifi- 


nungen der alten Preuſſiſchen Höhen. carurihominem hic im̃erſere vivum, qui 


fi facile mergeretur, fauftü renunciavere 
IX. Uber die erzehlten Oerter aber votum 


Heilige 
Seen / ſind auch bey den alten Preuſſen den (34) Lib. 1. Chron, Slav. cjt. conf. Joan. Dlu- 
— Si , Göttern geheiliget geweſen etzliche  gofl. Tom. 1. Hift. Polon. lib. 2. ad an. 997. 


; x 5) Henneberg in Erklarung p. 327. Conf. 
f. (11) de re ruſtica cap. 94. p. 139. 655 : ds 8 Mislenta in Præfat. ad Manual. Pru- 
Dan. cap. ↄ 4. pags 153« (33 ) in Uplalia An- ten. non long. d prine, (36) Scholiaſt. Ada- 
tiqva Capı 4. Pag 33. mi. num, 91. 
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votum (37) Arngrinius Jonæ (38) hat | j | 
Mew ar ei 2 8 dat welch em ein er IR ahmens Crive, ſiſche Stadt Romove die Römer ere linder⸗Lande ein Dorff zu finden / wel⸗ 
nen bey den Gothen vorzeiten genen» den fie für ihren Pabſt gehalten / ee e, fie auch auß dem ches Rumi genanttoirb. Inder Preuſ⸗ 
| 2 J he Nahmen ſel ſterweißlich machen wol» ſiſchen Landtaffel aber / die der Henri- 
TTT en dad len. Wo dem nun alſo kan das / was cus Zellius (und zwar vor des Caſpar 
| bedeutet) als opffern. Es erinnert dieſe Worte (42): Ludovicus d i Meet e in hegen Sogeebcn tel ae 
V e ndn en- " move beygebracht / nicht gebilliger wer⸗ auß gegeben / und welche Caſpar Schütz 
| A J%%%% an — — den. Denn weiler ſagt / daß der Ein⸗ ſeiner Preuſſiſchen Chronick erſter 
- eb: n fall der Italiener in Preuſſen und Lit» Außfertigung vorgeſetzet gat / wird Die, 
| ml Heber dotes Namens Ms ina d am * m tamen chliche hundert Jahr nach des ſes Dorff außdruͤcklich Roimn genant. 
| eu Robe Si | S allhte ovvski und Waidevvuti Zeiten geſchehen / ſo kanja Weil nun Calpar Schütz in dieſer 
| Dampf ober Rauch Cöchern / wie Romove) qva lecundun nun Wort vicfe beyde Städte / von welchen wir Preuſſiſchen £anbfaffel des Hemich 
| [ auch an andern verborgnen Oertern facrafuic, In welchen dd —.— corum itzt handeln / nicht einer gebauet haben Zellen / derer er ſich bedienet / in Galin- 
F . welches doch beydes die Preuſſiſchen maden Nahmen Rom gefunden / hat 
| „„ rp 0 Ait. Geſchichtſchreiber / als auch der Nah. er alsbald vermeinet / daß ſelbiges kein 
| ae n ihre Wohnung auffge⸗ den Nahmen Romove gehabt chfals ine Romovefeibft/ bezeugen. Wiewol ander Nom wife geivejtn dann 
chlagen / wie ſolches alles Johannes ten geweſen / die dend tern 4 l. Leg lee pii roug 
Nescio er iig nel A. ia Nahme von einem andern / und zwar ſten Preuſſiſchen Goͤtter ihren Sitz 
. Laber bebe ir iuntefaníe alt⸗Preuſſiſchen oder eittauiſche Wort vorzeiten gehabt. Allein wenn man 
ger ( Ehweven er ernten Jie a f hundert koͤnne hergeleitet werden / wie drunten auß dergleichen Benenungen der Ooͤrf⸗ 
een ae EL ET. inem Teutſchen darvon zureichender Bericht zu finden. fer etwas gewiſſes ſolte ſchlieſſen kön 
ö nicht undienlich ſeyn / daß wir etwas ſelbſt gehaltenen Gotteedien] (6j nicit iim d wenn Dim n Otte lanes 
| von der Stadt Romove, als dem vor» allein die Stadt / fondern — ers ande e mdi) majo. es uin 
| | . es ee o Cum Pur Tm auch alle welchem Ort des Landes fie eigentlich maſſen es bekant iſt / daß dergleichen 
| ter / allhie melden. Denn auſſer dem / ten ſind. Beyder Städte ee Fach ve tnmen fcheu s gabe De a Gone Dr 
F daß wir itzt von denen zum Gottes. auch Kojalovvicz (43) daß ich í ^ us: ſchen Romove können ſechs unterſchie⸗ ſchiedenen Oertern des Landes Preuſ⸗ 
| dienſt —— Oertern / dahin in Stanislaum Sarnitium und a — den dene Meinungen auff die Bahn ges en Drittens fo hat ein une 
N ſonderheit Romove gehöret/ handeln; beygehe. Von weme aber dieſe * uwe bracht werden. Denn es find erſtlich bekanter Au&tor (welcher in Hollaͤndi · 
| So komen auch unterſchiedene zweif⸗ te erbauet ſind / iſt ſchwaͤr zu ſagen Ko. or e: ben de at Das Se, Duo. e ehe no 
M nM ue air pudi: tchat arit iiir] 5 o- ze Ro⸗ move ger gen wo itzt das Staͤdtlein Heiligen nick geſchrieben / und dieſelbe genennet: 
| ur um V iche ba e, fma? Beni feet] welche Meinung zu finden Hittorie van v land van Pruffen 
nicht nach Gebühr erörtern / viel zu Littauiſche aber / von d (44) das bey dem Alerandro Gvagvino,odervieb die Stadt nee e RM E 
ſchaffen machen konnen. Wir finden erbauet. Vondemn letzten Iallanern mehr bey de Matthia Strykovio in dem tzet / wo zu unſerer Zeit die Stadt Dias 
| F Komovahat Sarmatiſchen Europza , und andern / rienburg an der Noͤgat liegt (49). Aber 
Städte dieſes Namens in dieſen Oer⸗ 924. Venedico five Baltico mari — eden ee t mn mon Feier 10 
| tern getvefen / unb zwar die eine in gui freti anguftias Curonenfem ſinum jeMeinungdaher geflossen wel man fprung man leicht finden und eröffiien 
Pere die andere aber in Littauen. invedi litus legendo in oftia N oc debe vorgeitenben, je Quest eee eee xir 
! ꝓreuſſiſch Von der Preuſſiſchen Stadt Romove five Chroniinciderunt , ubi i — ſtehet / vorzeiten den Gott e ee iae rei ny une 
Sumone. redet Petrus von Dusburg (40 alfo: Rufiam, Lithvaniam dc Pruliam def ehret. Weilnun alfo einige neue Scri- ſche Orden bei feiner aten ee 
FF n s iam curfu benten in den alten Geſchichten ange⸗ in Preuſſen eine Wunder groſſe Ey⸗ 
5 es quodecim alveis exon. mercket / daß bey Heiligenbeyl ein ſon⸗ che an dem Ort / wo itzt Marienburg 
dam dictus Romavv, trahens nomen nentis ingreſſi ad oftiut : Dubiffz — . —— Seen paben pim si ale nun 15 heit 
a dts 5 um Dubiſſæ amnis ſtellet geweſen / haben eihnen alſobald als einer fetten Burg / wieder die alte 
EBEN DE 3 campo- eingebildet / daß daſelbſt die vornehm⸗ Fa ebe fo hat dieſer unbe ⸗ 
Das iſt: Es iſt aber mitten unter damenta jecerunt ROMANO E ſten drey Goͤtzen geehret und daß die kante Auckor vermeinet / daß unter die⸗ 
| dieſem verkehrten Volck / a e ee | Naim miri kee mi MES 
nehmlich &ROMOVE KriveKri )MNOVE fanden. Zumandern wird die Städt (ce Götter müfen ihren Sitz gehabt 
in Nadrauen / ein Ort geivefen/ rorum apud Lichvanos Pre lie bedr ones Saen lee maf 
Romaugenant / den Nahmen von Gedimino imperante ab arge vom Cap, Schügen in Galindia geft» ober von uns eribebnet | goes vx 
der Stadt Rom herfuͤhrend in dinis Teutonici funditus mors coi | 00 er Fey AM na bien VN mh amesen Pi mam 
" P 4 Pt ? , | | | | 
(37) Vid. oan. Magn. lib. 1. Hift. Goth. cap, fi = ye Preuſſiſche Geſchicht. f dieſelbe daher gefloſſen / weil im Ga- dem Goͤtzen⸗Dienſt gewidmet gehabt. 
ult. Olaus Magn. l 3. Hift, Seprentr, e. &, ſchreiber / gebẽ vor / daß auch die Preu⸗ aan Darzu ſo iſt auch dieſes ein Fehltritt / 
(38) Lib. 1, c. 7, Ctymogeæ. (39) vid. Ioan. N ſiſche (46) Kojalovvicz Part, i. Hift. Lithv. lib. 1. p. L 2 daß 
Scheffer. in Upfal. c. 4. p. 33. (40) in Epiſt. (42) Patt. 3. cap. 254. (4) lib dE xi : 21. Martinus Murinius in Chronico Pruf- 
? 1 Sabinum , i Relig. vet, Pıuf, Pag. a wa T P ect, x E Pha er nh Ye m p (48) vid. Chronicon illud Belgicum 
I +05. . : "pere . * 1 2 W l 
Bre libro gait (41) lib a gat. M art, / fel y ‚an chuz lib. 1 ' 4 pag, 15. 


* 
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daß etzliche unſerer Geſchichtſchreiber Aber nach der Zeit hat mir ein guter 
die von dem Teutſchen Orden befeftige Freund geſchrieben / es (eo ſolches von 
te Eyche bey Marienburg ſetzen / in, mir zwar auß gutem Hertzen geſagt / 
maſſen wir es ſchon droben erwieſen / komme aber mit der Warheit nicht 
daß dieſelbe Eyche an der Weiſſel im überein. Allein wenn ich dieſes guten 
Culmiſchen Lande / wo itzt noch die Freunds Gutachten recht erwege / fo (ft 
Merckzeichen deß alten Thorn zu fin. er mir nicht abſtimmig / ſondern beo 
den / geſtanden. Zum vierdten ver⸗ a ae dieſe meine vorige Mei⸗ 
meinet der Petrus von Dusburg (49) nung. Denn er ſchreibt / daß nach. 
daß die Stadt Romove in Nadrauen dem Boleslaus Chrobri König in Poh⸗ 
zu ſuchen ſey / welchem auch hierin bey⸗ len / im zehenden Seculo die Stadt Ro⸗ 
faͤllet ein unbekanter alter Au&or, der move und die Eyche verbrant / ſey auch 
ungefehr u den Zeiten des Paul Bel- zugleich der Nahme ſelbſt gedachter 
lizer von Rußdorff / Teutſches Ordens Stadt in Vergeſſenheit kommen. Sey 
Hohemeiſters / gelebet. Zum fuͤnfften | alfo nicht Wunder / daß zu des Duss 
ſeynd auch unterfchiedene Geſchicht⸗ burgs Zeiten / welcher über zweyhun⸗ 
Schreiber (so) welche das Romove dert Jahr nach dem Boleslao Chröbti 


ſetzen in dem Lande Natangen / wo itzt gelebet / nicht einmahl ein Zeichen der 


noch die Merckzeichen des zerſtoͤrten Stadt Romove oder der offt erwehn⸗ 
Kloſters / Trifaltigkeit genant/ ge ten Eyche zu finden geweſen. Allein 
funden werden. Zum ſechſten ſeynd ſo weit fehlet es / daß dieſes meiner da⸗ 
auch einige / die hie vo zweiffelhafftigre⸗ mahligen Meinung ſolte zuwider ſeyn / 
den / als der Autor der Ordens⸗Chro⸗ daß fie auch hiedurch noch mehr und 
nick (i) welcher hievon alfo ſchreibet: mehr bekraͤfftiget wird. Denn ba: 
Auch hatten ſie in dieſen Landen " 9 Ns orat M ch 
RER. t omove, ſambt 
beidniſche Pfaffen hui einen ſon⸗ der Ehche / zerſtöret und verbrantwor⸗ 
derlichen Pabſt / welchen fie fürheis den / ſo daß der Crive oder der Preuſ⸗ 
lig hielten / nach ihrer heidniſchen fen Hohepriefter ſich an einen andern 
Weiſe. Derſelbe Pabſt hatte alle: 1270 ad sand t jm / fo ift es ja 
zeit feine Wohnung auff Came derbahrer nn nn 
land und Nadrauen zu einem Gottes dieſes geſchehen | daß zu des 
Dorff Romau nach Roma genant. Dusburgé Zeiten diefer Ort unbekant 
Was ſoll man aber fuͤr eine Meinung / geweſen damit nicht die noch dazu⸗ 
unter dieſen allen für die befte halten? mahl uͤbrige alte Preuſſen dahin zu⸗ 


95 " bey ch habe vor etzlichen Jahren in einer ſaͤmmen kommen / und ihren alten Goͤ⸗ 
ſchen Or⸗ 
10 e da der Teutſche Orden anhero fon nung / durch des guten Freundes Gr 
n / wo 
omove 


geſtanden anf ſonderbahrer Verſehung GOttes itzt von mir ſelbſt fahren / und ſage / 


illertationde Religion vererum Pruf- tzendieuſt daſelbſt verrichten möchten. 
ſorum geſchrieben / daß auch dazumahl / Wiewohl nun aber meine vorige Mei⸗ 


men / der Ort wo Romove geſtanden / innekung nicht über einen Hauffen ge⸗ 
unbekant geweſen / und daſſelbe ſey worffen wird / ſo laſſe ich doch dieſelbe 


geſchehen / damit nicht die alte Preuſ/ daß zu Zeiten des Dusburgs der Ort 
fen / die ohne das zum Goͤtzendienſt ge⸗ fief nen Preuſſen und dem Dus- 
neigt waren / auch zu des Ordens Zei. burg ſelbſt bekant geweſen. Und was 


ten fid) dahin verſamlen / und noch mir dazumahl nur wahrſcheinlich vor⸗Romore 
fe ich nun wohl bear 
i ſe Warheit ſchreiben / das so. 
(49 ) Dusburg Port III. cap. 5 15%) wi daß Romove mit der offtgedachten fer Tri⸗ 
Fla Trad. Sc ag Tab. peur Eyche nirgends anders als in Natan⸗ [oot 


die alten Goͤtter anbeten möchten. kommen / das duͤrffte 
fur eine gewiſſe 


Henneberg. in Comment. ad Tab. Pruſſ. 


it. Trifaltia pe, zt gen / wo itzt das Kloſter / genant Tris gebauet 
tit. Trifaltigkeit. Thomas Waifelius in alt igkeit gefunden wird / vor Zei⸗ Werden. 


Chron, Pruſſ. p. 17. & alij. (sr) Au&or 
Chronici Ordinis in 3 de Salza. ten geſtanden. Und eben deßwe en 
fol. 28. b. haben 
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aben auch die Creutzherren dieſes ge» ein Fehler begangen werden kan. Eben 

. Kloster der $ Dreyfaltigkeit id) kan man auch von dem Audtore 
dedicitet / weil vormahls daſelbſt die der Ordens-Chromick ſagen / daß er 
prep Heydniſche Götter angebettet entweder geirret / oder daß auch die 
worden. Hierzu koͤmbt auch dieſes / Graͤntzen dazumahl da er gelebet / nicht 
daß einigeunſer Preuſſiſche Geſchicht⸗ genau unterſchieden geweſen / ſo daß er 


chreiber dieſe Stadt Romove nennen zwar den Ort / da Romove mit der Ey⸗ cups 
e „wie ſchon droben auß dem che geſtanden/ wohl gewuſt / dennoch Romove 
enneberger angeführet : Nun aber aber nicht ſo genau gemercket / wie das ia den? 
ndet man in eben derſelben Gegend / Theil deß Landes genennet worden. 


wo Trifaltigkeit lieget!“, die Doͤrffer Und dieſes ſey alfo von dem Preuſſi⸗ 
Kodmsoocif — Kyckgarben. ſchen Romove geſagt. Was die Lit⸗ 
Darauß denn nichts anders zu ſchlieſ/ tauiſche Stadt Romove betrifft / fo ift 
ſen / als daß noch heute zu Tage die alte dieſes auch noch ſtrittig / an welchem 
Nahmen Romove und Rykajoth etzli Orte felbige geſtanden. Petrus von 
cher maſſen in obgenanten Doͤrffern Dusburg ſchreibt / fir habe gelegen in 
erhalten werden. Deß Dusburgs der Provintz Anſtechia. Dieſes nef» 
Worte / wenn man ſie recht erweget / men zwar die newen Hiſtorienſchrei⸗ 
ſind uns auch nicht entgegen. Denn er ber an / koͤnnen ſich aber hierin nicht 
ſchreibet außdruͤcklich / daß Romove vergleichen wo man das Land oder 
geſtanden in medio nationis Pruſſicæ, die Provintz Anſtechiam hinbringen 


das iſt / mitten in Preuſſen; welches ſoll. Stanislaus Sarnitius (S) vermeinet / E 


aber gewißlich mit der Warheit nicht Anftechia habe in Curland gelegen: 
aberelnkämeſtwef man das Nadrauen Romani, ſpricht er / ab urbe Roma ve- 
fo enge / wie es Cap. Henneberger in ceriad Romam novam ad litus Balticum 
feiner Preuſſiſchen Land⸗ Taffel ge⸗ firam (fic enim portus ille Curandicus 
than / umbſchrencken und beſpannen ad imitationem comparationis Roma 
ſolte. Nehmlich Calpar Henneberger Romuleæ cum Roma Conſtantinopoli- 
vermeinet / das alte Nadrauen habe tana, quz etiam la dun vocabatur, anti- 
gegen Norden uͤber dem Fluß Ded quitus nominatus eft, & ibidem Ponti- 
gelegen / fo daß es von Natangen / w ex etiam gentilis Krivve Krivveito di- 
ches Suͤdwerts liegt / durch dieſen itzt &us ſedem ſuam habuit primariam) huc 
enanten Fluß geſchieden worden. advenerant. IInd an einem andern 
Aber wie man auß demDusburg ſchlieſ) Ort (9) nennet er Anftechiam mariti- 
fen kan / fo muß vor Zeiten das Na⸗ mam Provinciam, ein an dem Meer lies 
drauen auch diſſeits Def Pregels ſich gendes Land. Im Gegentheil ſetzet 
weiter gegen Süden erſtreckt haben / ſo Macchias Strykovvski Olloſtevicius, 
daß es auch Rohmsdorff Ryckgar / daß Romoye weiter von dem Meer abo 
ben / Trifaltigkeit (welche Oerter gelegen / nehmlich an dem Ort in Sa⸗ 
te zu Tage Ju Natangen gerechnet mapfen wo die Bab ia in die Mens 
werden) innerhalb ihren Graͤntzen be, mel faͤllet (ro) dem Oſloſtevicio folgt / 
griffen. Mankoͤnte auch ſagen daß wie in allen anderen Stücken] auch 
zu Zeiten Ar ad die Graͤntzen hierin Albertus Wijuk Kajalovvicz, 
der rr. Preuſſiſchen Laͤndereyen / ſo ge. (11) und ſo viel fep auch geredet von 
nau nicht umſchrenckt geweſen weil den Oertern / da man in Preuſſen 
dazumahl ſchon das Land auff eine vor Zeiten die Goͤtter angebeket. 
andere Art / als in Comptureyen / Vog⸗ Nee s 


teyen und Biſchthuͤmmer / abgethetlet Q4 RL Zu 


geweſen. Letztlich koͤnte man auch wol 

ſagen daß Dusburg durch einen Arte 

tinm ie Brand "- bei ee (8 ) Sarnitius lib. 6. Annal, Polon, fol. 286. 
iR] dag in beroleicom (20^ 0 HOM it ev 
Sachen wenn mangleic alles a Are , Hid, Lichy li ax og, 
genqueſte durchſuchet / dennoch leicht 3t. feq, | 


126: 
kl. Zu letzt weil wir uns verge 
nommen / von allen Preuſſiſchen Goͤ⸗ 
tzen / die vor Zeiten allhie angebetet 
ſind / zu handeln / wollen wir kuͤrtzlich 
anzeigen / wie vielerley Götter die alte 
A gehabt. Nehinlich es ſollen 
y ihnen erſtlich drey Goͤtter geweſen 
ſeyn / die vor allen andern den Vorzug 
gehabt / und derer find an der Zahl 3. 
als nehmlich Percunos, Picollos und 
Potrimpos, welche in der Eyche oder 
auch unter der Eyche zu Romove ihren 


Abtheilũg 


Sitz gehabt. Hernach ſind widerumb 


andere geringere Goͤtter geweſen / de⸗ 
rer auch an der Zahl drey geweſen / ihre 
Sabin fib dieſe / Gurcho, Wurfch- 
kacto und Fchvvambrato. Unter die⸗ 
ſen hat Gurcho unter der Eyche zu Hei⸗ 
ligenbeyl feinen Sitz und Gottesdienſt 
gehabt. Wo die andere gewohnet / 
wird in unſeren Preuſſiſchen Geſchich⸗ 
ten nicht gemeldet. Dafern aber der⸗ 
gleichen Götter geweſen ſeyn (wie man 
nicht unbillich davon noch zweiffeln 
kan) fo werden fie vielleicht unter den 
andern von uns obenerzehlten Eychen 
gewohnet haben. Drittens ſo waren 
noch andere gemeine Goͤtter / welche 
die alte profi an ihre vornehmſten 
Feſttagen haben pflegen alle ingeſamt 
ordentlich anzuruffen / als da geweſen 
Occopirnus , Antrimpüs , Gardoétes ; 
Pilvitus , Pergubrius , Paſchyvitus und 
andere mehr. Unter dieſe koͤnnen wir 
auch die kleinen Goͤtter rechnen / als da 
ſind die Barſtuccæ, Marco etz , die 
Schlangen / und andere Thier und 
Wuͤrme / welche Götter theils in den 
Waͤldern und auch wol eintzelen Baͤu⸗ 
men / theils auch in den Haͤuſern und 
andern obenerzehlten Oertern ge⸗ 


wohnet. 


Das VI. Capitel. 


Von den dreyen vornehm⸗ 
fin Alt ⸗Preuſſiſchen Göttern / 
nehmlich von Percunos, Pikollos 

Bi und Potrimpos. 


(1) gar recht / daß kein Volck ſo 
wild und kein Menſch in der 


Welt fo barbariſch fep / der nicht in ſei⸗ 
(1) Lib. i. Tuſcul. num, 30. p.171, Edit, Genev. 


öls 


' I. Y 
7578 m; JI S ſagt der weiſe Heyde Cicero 
O9 
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nem Gemüth einige Meinung von 
GOtt haben ſolte. Und ſolches hat 
auch ſchon vorhin Ariftoreles (2) et» 
kant wie auch andere mehr. Ein Bey · 
ſpiel deſſen haben wir an unſeren alten 
Preuſſen / welche ob ſie wohl barbariſch 
geweſen / haben fie doch einige Wiſſen⸗ 
ſchafft von GOtt gehabt / zumwenig⸗ 
ſten in dem Stück] daß ſie feſtiglich ge⸗ 
glaubet / daß GOtt ſey / der uͤber alles 
herꝛſchet. Denn es melden die 


\ ihren Göttern zu Grund 
gerichtet un lich verbrandt / ha⸗ 
ben die Preuſſen fic nicht unterftane 
den / wieder die Pohlen etwas vorgue 
nehmen / biß ſie ihren Gottes dienſt wie. 
derumb angerichtet / wie Matthias à 
Michovia und Henneberger (4) davon 
ſchreiben. So ſoll es auch geſchehen 
ſeyn / als ein Preuſſiſcher von Adel den 
aeg in der Maſau / welchen er im 
Ehebruch betroffen / erſchlagen. Denn 
dazumahl ſollen die Maſuren das Land 
Preuſſen mit Fewer und Schwert ver. 


wuͤſtet und die Stadt Romove wie⸗ 


derumb zu Grunde gerichtet haben. 
Nachdem nun dieſes geſchehen / haben 
zwar die uns ſich gewehret / aber 
als ſie den Maſuren obgelegen / und ſel⸗ 
bige in die Flucht geſchlagen / hat ſich 
niemand ihnen nachzuſetzen unterftan. 


den / 

[2] Arift. lib. 1. de calo cap. 3. text. 22. [5] 

Henneb. in lib. de Ver, Pruff, Waiffelius & 

alij. [4] Matth, à Michov, lib. 2. Chron, 

Pol, c. 7. Henneb, in Comment, ad Tab, 
Pruís, p, 466. : 


engen ale 
es mit 
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den / biß ſie wiederumb einen Crive oder 
Hohenprieſter erwehlet / den Gottes. 
dienſt angerichtet / und in der Stadt 
Romove wiederumb alles in vorigen 
Stand geſetzet haben. (5) Aber wenn 
man gleich dieſe beyde Hiſtorien / wie 
man es mit Fug thun kan / ſolte in 
Zweiffel ziehen / ſo wird doch ſolches 
duß dem / was folgends ſoll herbey ge 
bracht werden / genugſam erhellen. 


II. Was ſie aber fuͤr Götter all, 

Was von hier angebetet / iſt ſo leicht nicht zu ſa⸗ 
— de gen. Wenn wir den Simon Grunauen 
Göttern Gllhie zu Rath ziehen / fo bringet er viel 
zuhalten? Sachen von den dreyen vornehmſten 
Preuſſiſchen Göttern Percunos, Pikol- 

los, Potrimpos, auff die Bahn / und be⸗ 
ſchreibet uns den gautsen Gottesdienſt 

nach allen Umbſtaͤnden. Dem Gru- 

nauen haben auch unſerer ſo wohl / als 

auch frembder Geſchichtſchreiber viele 
gefolget. Unter denen / welche die Pol⸗ 

niſche Hiftoriam geſchrieben / ſind Mar- 

thias Strykovvski , Oſſoſtevicius und 
Alexander Gvagvinus. Unter unſeren 
Scribenten / die ihnen deß Grunauen 
Schrifften in dieſem Stuck haben ge⸗ 

fallen laſſen / find fürnehmlich Schu- 

zius, Henneberger / V Vaitlelius und an 

mala / dere newere faſtalle. Mir iſt aber alles 
man deß das / was Grunqaw von dieſen dreyen 
One Goͤttern und derer Dienſte geſchrieben 
von den allezeit zweiffelhafft fuͤrkomen / fo daß 
ero vor ich auch wohl manchmahl gaͤntzlich 
nmi" iir vorgenonnnen / alles das für Al: 
tonne in fanzereyen und alte Weiber⸗Maͤhrchẽ 
Zwelſel zu halten. Der vornehmſte Grund / 
ziehen. darauff ich gebawet / war dieſer / weil 
ich bey den alten Preuſſiſchen Ge⸗ 

ſchicht Schreibern in geringſtẽ nichts 

davon gefunden. Denn nian hat ja 

vor dem Grunauen ſo viel Polniſche 

und Preuſſiſche Scribenten / welche ob 

fie wohl der Preuſſen ihren Gottes. 

dienſt mit Fleiß beſchrieben / dennoch 

im geringſten nichts von dieſen dreyen 
vornehmſten Göttern melden / als da 

find Vincentius Kadlubko, Johannes 
Dlugoffus, Matthias à Michovia, Pe- 

trusde Dusburg ; Nicolaus Jerofchinas, 

der Autor deß Ordens ⸗Chronick / Era- 

mus Stella; und andere mehr. Ja auch 


65 Grunov, Tract. 5, c. 6, Henneb, in Com« 
ment. p. 466. 
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nach deß Grunauen Zeiten haben un⸗ 
terſchiedene Geſchichtſchreiber / weil 
ihnen vielleicht deß Grunauen Chronick 
nichtſzur Hand kommen / von dieſen 
dreyen Haupt. Göttern nichts gewuſt / 
als Martinus Cromerus, Johannes Her- 
burtus de Fulſtin, Paulus Pol, uud an⸗ 
dere. Dieſen Zweiffel hat bey mir die⸗ 
ſes ſehr vermehret / daß die Alten der 
Stadt Romove und dei Hohenprie⸗ 
ſters / der daſelbſt gewohnet / offt at» 
dencken / und dennoch von den dreyen 
Goͤttern gar ftill frümeigau welches ſie 
doch nicht haͤtten thun koͤnnen / wenn 
daſelbſt ſolch ein ordentlicher Gottes⸗ 
dienſt wäre geweſen. Aber weil viel. 
leicht mancher gedencken moͤchte / daß 
man auß dem Stillſchweigen der alten 
Zeit⸗Buͤcher nicht wohl von der Ge 
wißheit einer Sache ſchlieſſen Fönne; 
So ſind mir auch noch andere Gruͤnde 
beykommen / welche mir deß Grunauen 
Auffrichtigkeit zweiffelhafft gemacht. 
Denn es haben etzliche Scribenten / die 
mit dem Grunguen zu einer Zeit gele⸗ 
bet / ei das Wiederſpiel / in dem fie 
mit hellen Worten an den Tag gege⸗ 
ben / welches der vornehmſte Gott der 
alten Preuſſen geweſen. Nehmlich 
Joannes Meletius (6) welcher im vori⸗ 
gen Jahrhundert mit Fleiß von der al⸗ 
ten Preuſſen Religion ihme zu ſchrei⸗ 
ben vorgenom̃en / ſagt nicht / daß Per- 
cunos, Pikollos , Potrimpos den Vor⸗ 
jugbor allen Preuſſiſchen Göttern ge⸗ 

abt; ſondern er rechnet fie faft Ey 
zuletzt / und ſagt auch außdruͤcklich / 
Occopirnus, als ein Gott Himmels 
und der Erden / ſey der vornehmnſte. Ja 


auch noch vor dem Meletio haben die 


zwey Preuſſiſche Biſchoͤffe Georgius 
von Poe und Paulus Speratus inder 
Kirchen Ordnung / die fie im Jahr 
Chriſti ro. verfertiget / ſolch ein Re. 
giſter der Preuſſiſchẽ Götter uns nach⸗ 
n e „Svaixtix, Aux- 
chautis, Autrympus, POTRYMPUS, 
Bardoayts, Polunytis, PARCUNS, 
(vielleicht haben die obgedachten Bis 
ſchoͤffe N Percunos , aber fol 
ches habe ich auß einem nur geſchriebe⸗ 
nen Exemplar nicht koͤnnen recht erken⸗ 
nen) PECOLLOS oder PAC OLS. 


Bs. Zu 
(6) Joh. Meletius in Epiftola de Religione ve- 
terum Borufforum ad Georgium Sabinum. 
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u dem koͤmbt auch dieſes / daß in dem 

rıvilegio , welches Jacobus Archidia- 

conus zu Lüttich / ein Paͤbſtiſcher Ge» 

ſandter / den alten Preuſſen im Jahr 

Chriſti 1249 den 7. Februatii gegeben / 

von den Preuſſen geſagt wird / fie hät» 

ten dem Gottes dienſt des Curchi und 

anderer Götter / die Himmel und Er⸗ 

den nicht erſchaffen / gaͤntzlich entſaget. 

Auß welchen Worten dieſes erweißlich 

kan gemacht werden / daß zu derſelben 

Zeit als der Teutſche Orden in Preuß 

ſen ankommen / fuͤr allen andern Goͤt. 

tern Curchus (welchen anderewiewohl 

nicht recht Gurchus nennen) geehret 

und angebetet worden. Zu letzt ſchei⸗ 

nets auch / daß die alte Scribencen hier» 

in dem Grunauen zuwieder ſeyn / weil 

f fe von den alten Preuſſen vorgeben / 

ſie haͤtten Sonn / Mond und Sterne / 

wie guch andere Creaturen angebetet; 
Eraſmus Stella ſetzet auch hinzu den 
Donner und den Blitz; Von den ob⸗ 
genanten dreyen vornehmſten Goͤt⸗ 

kern iſt allenhalben vor deß Grunauen 

eiten / ein tieffes Stillſchweigen. 

Weil ich nun geſehen / daß vor dem 

1521. Jahre nach Chriſti Menſchwer⸗ 

dung (im welchen Jahr Grunau feine 
Chronick zu Ende gebracht) niemand 

von dieſen dreyen Göttern etwas auff⸗ 
gezeichnet / habe ich mir faſt eingebil⸗ 

det / daß dieſes alles deß Grunauen Er» 
findungen ſeyn / damit er ihme bey den 
Nachkommen hat einiges Anſehen 

machen / Machen wollen. Wiedrigen Theils 
Infachen/ aber iſt mir dieſes im Wege geſtanden / 
man dem daß ich gemercket / wie artig dieſer alt⸗ 
UT und vom Grunauen be 
fu?" ſchriebene Goͤtzendienſt mit der Gotbis 
ſchen Religion uͤbereinkomme. Nun 
at aber Grunau nicht einſt recht ge⸗ 
wuſt / daß allhier in Preuſſen die Go⸗ 
then vor Zeiten gewohnet / und hatte 
alſo dieſes nicht erdencken koͤnen / wenn 
er deſſen in den alten Schriften keinen 
Grund gefunden haͤtte. Darzu habe 
ich auch den Grunauen viel zu einfaͤltig 
befunden / als daß er ſolte von ihm ſelb⸗ 
ſten ſolch einen ordentlichen und nach 
dem Gothiſchen ſo artig gerichteten 
Goͤtzendienſt erdencken. Derowegen 


habe ich mit allem Fleiß dahin getrach⸗ 
tet / n deß GrunauenChro⸗ 
kame / und alfo ſehen moͤch 


nickgantz 


te / ob er nicht etwa anzeige / auß wel. 
chen Scribenten er ſolches geſchoͤpffet / 
oder ob ich ſonſt zum wenigften auß 
anderen Umbſtaͤnden nicht etwas 
ſchlieſſen koͤnte / daß dieſes alles nicht 
auß deß Grunovii Gehirn gefloſſen / 
ſondern daß auch vor def Grunauen 
Zeiten ſolches jemand geglaubet. End⸗ 
lich da ich zu Brunsberg bey Herꝛn M. 
K. Burgermeiſtern daſelbſt / das ſo 
(nj verlangte Zeit⸗Buch gemeldten 
Au wien a | fabe ich alfobald 
a der 1 Perte Pen en Chri- 
ianus, der erſte Preuſſiſche Biſcho 
eine Preuſſiſche fh ehe 
und ſelbige alſo angefangen: Liber f- 
liorum Belial cum ſuis ſuperſtitionibus 
Bruticæ factionis incipit cum moeftitia 
cordis. Item daß auch ſchon vor dem 
Chriſtiano ein Plozkiſcher Probſt im 
Hertzogthum Malau, Nahmens Ja- 
roslaus, eine Preuſſiſche Hiſtoriam zu⸗ 
ſammen getragen / und dieſelbe alſo 
angefangen: Liber originis & furiarum 
gentis indomitæ Brutorum in fangvi- 
nem Chriſtianum. Daß nun Grunau 
auß dieſen beyden Geſchicht⸗Buͤchern 
den Nachricht von der alten Preuſſen 
Religion erhalten / habe ich mir ale» 
dann ſchon leicht einbilden koͤnnen. 
Allein ich habe dennoch dazumahl 
mein Gemuͤth damit nicht befriedigen 


koͤnnen / und daß ichs Frey herauß fae 


ge / ſo kan ich auch noch zur Zeit dieſes 
fur keinen unumſtoͤßlichen Grund an: 
nehmen. Denn wie koͤmts / daß ſolche 


alte Schrifften keinen pohlniſchen und 


keinen Preuſſiſchen Scribenten nach 
deß Teutſchen Ordens Ankunfft in die⸗ 
ſes Land zu Geſicht kommen / ob fie 
gleich umb dergleichen alte monumen- 
ta ſich beworben haben? Wie koͤmbts / 
daß zum wenigſten nach deß Grunauen 
iten kein Preuſſiſcher oder Pohlni⸗ 
cher Geſchicht⸗ Vt pee dieſe alte 
Schrifften geſehen? Und geſetzt auch / 
daß man vor und nach Def Grunovii 
Zeiten dieſe Hiſtorien gehabt / wer will 
uns verſichern / daß dieſes des Chri- 
ftiani und Jaroslai rechte und unge⸗ 
zweifelte Schrifften geweſen? Denn 
es iſt ja wohluͤberſtuſſig bekant / daß zu 
derſelben Zeit manche muͤſſige faule 
Baͤuche gefunden worden / die derglei⸗ 
chen Schrifften auff die Bahn ge 
bracht / 
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bracht / und ſelbige unter manches al 
ten berühmten Mannes Nahmen her 
auß gegeben. Ich will itzt von dem 
Grunauen ſelbſt ſchweigen / der auch 
wohl ſolche Schrifften mag erdacht 
haben / damit es mit ſeiner Hiſtorien 
das Anſehen gewinnen moͤchte / als 
haͤtte er nicht / wie ſeine Vorfahren / ge⸗ 
meine Sachen zu Papier gebracht / 
ſondern daß er deßwegen allen andern 
Preuſſiſchen Stribenten vorzuziehen 
ſey: Daß man in dieſe Gedancken 
komme / kan manchen nicht allein das 
Sereinda, Stillſchweigen der Alten veranlaſſen / 
rung der ſondern auch wenn man bedenckt / daß 
freno? dieſem allem des Dusburgs und ande. 
gn. ker Schrifften gantz entgegen zu ſeyn 
N ſcheinen / wie ſchon oben davon Mel⸗ 
dung geſchehen. Als ich nun dieſes 
i von beyden Seiten wohl erwogen / ift 
a mir dieſes das rathſamſte vorkommen / 
daß man ſpreche; Zu den aͤlteſten Zei⸗ 
ten / da noch die Gothen vor und nach 
Chriſti Geburt dieſe Laͤnder ingehabt / 
ſey Percunus, Picollus, Potrimpus all⸗ 
be angebetet / durch dieſelbe aber ha⸗ 
emau nichts anders verſtanden als 
die Sonne / den Mond / und die tet» 
ne / wie drunten davon zureichender 
Bericht geſchehen ſoll: Hernach ha⸗ 
ben der Gothen ihre Nachkommen (die 
Littauiſche Preuſſen) dieſen Gottes⸗ 
dienſt und dieſe drey Goͤtter behalten / 
ihnen auch 15 ihrer Sprach dieſe 
Nahmen gegeben / da ſie vormahls bey 
den Gothen vielleicht anders genennet 
worden; Dieſer Gottes dieuſt habe 
auch allhie in Preuſſen (o lang gewaͤh⸗ 
ret / biß daß im eilfften Seculo nach der 
Heylwertigen Geburt Chriſtt Boles- 
laus Chrobri König in Pohlen die 
Stadt Komove mit der groſſen Eyche 
und ihren Goͤttern verbrant. Hernach 
ſey dieſes von den Maſuren vielleicht 
auch geſchehen / fo daß die alte Preuß 
ſen endlich dieſen Gottesdi allezeit 
wiederum anzurichtẽ uͤberdruͤſſig wor⸗ 
den / und offtgedachten dreyen Göttern 
andere vorgezogen; oder wenig⸗ 
ſten keine Goͤtzenbilder mehr gemacht / 
ſondern Sonne / Mond und Sterne 
ſelbſt angebetet; Daher es den gekom⸗ 
men / daß Dusburg und andere Preuſ⸗ 
ſiſche Hiſtorien⸗Schreiber keiner Bil 
der dieſer dreyen Goͤtter gedencken / ſon⸗ 
dern ſagen bloß hin / daß die alte Preuſ⸗ 


fen Sonn / Mond und Sterne als 
Götter geehret. Dieſes ift nun alfo 
meine Meinung / welche ich doch nicht 
dergeſtalt verfechten will / daß ich am 
dern / die mich eines beſſeren berichten 
wolten / nicht ſolte beyfallen. 
III. Wenn wir aber ohne ferne, 

re Weitlaufftigkeit zu der Sache ſelbſt drehen 
ſchreiten fo müſſen wir Anfangs Datz groffen 
auff Acht haben / was von dieſen dreye Göttern 
Hauptgöttern Picollos , Percunos ulld men“ 
Forrunpos ins gemein in unſeren Si 
ſtorien gemeldet wird / ehe wir deſſen / 

was von einem jeglichen abſonderlich 

kan geſagt werden / erwehnen. Daß 
derſelben Götter drey an der Zahl ge⸗ 
weſen / erhellet ſchon guß den / was 
oben angeführet. Eben dieſes findet die drey 
man auch Ip den alten Gothen in groſſen 
Schweden / bey welchen gleicherweis Sir har 
pre) Goͤtter / als nehmlich Thor, Od- pr 
hen, und Frigga angebetet ſind / wie von den 
Adamus Bremenſis und andere mehr Gothen. 
(6) ſolches bezeugen. Daß aber die⸗ 

ſer Preuſſiſche Gottesdienſt von den 

alten 99 5 genommen / haben auch 
etzliche unſerer Scribenten (7) einiger 
maſſen angedeutet / in dem fie vorgege⸗ 

ben / daß Waidevvutus der Alaner Koͤ⸗ 

nig von den Sudauern (durch die eu. 

dauen verſtehen ſie die jenigen Voͤlcker / 

die zu ihrer Zeit ſchon in dem heutigen 
Sudauiſchen Winckel an dem Balti⸗ 

ſchen Meer / oder an der Oſtſee an den 
aͤuſſerſten Oertern des Samlandes / 

wie ſchon droben erwehnet / gewohnet 
haben) ihre Religion und Gottes dienſt 
genommen. Nun haben wir aber 

ſchon vorhin gehoͤret / daß denſelben 
Sudauiſchen Winckel / wie auch das 
gantze Samland / vorzeiten die Gothen 
bewohnet; Darauß erfolget nun / daß 
dieſelbe Scribenten / wenn fie dieſen 
Gottesdienſt von den Sudauern her⸗ 
hohlen / keine andere haben verſtehen 
wollen / als die Gothen. Andere (8) die 

da vorgeben / Waideyvutus ſey ein Kö. 


ni 
(6) Adamus Bremenfis in lib. de Situ pu 
cap. 91. & feqq. pag. 152. Johannes Ma- 
gnuslib. x. Hift, Goth. Sveonumque cap, 
9. eqq. Olaus Magnus lib. 3. Hiſt. Septentt. 
cap. 3. Johannes Schefferus in Upfalia An- 
tiqva cap. f. (eqq. & in Lapponia cap. 7. 
(7) Eraímus Stella lib. 2. Antiq. Boruſſ. 
nonlonge à princ, (8) Henneberg. de vet, 
Prof, M ailſel, in Chron, Prufl, & alii, 
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nig der Scandianer geweſen / geben die⸗ 
ſes noch klaͤrer an den 3 enn in⸗ 
dem ſie ſagen / daß dieſer bey den alten 
7 den Gottes dienſt geordnet / 
0 ſprechen ſie auch faft mit hellen Wor⸗ 
ten / daß die Gothen ſolche Religion 
allhie eingefuͤhret / maſſen die Scandia⸗ 
ner und Gothen fuͤr ein Volck von den⸗ 
ſelben gehalten werden. Was die 


Die om. Ordnung dieſer Götter / wie fic auff 


nung un⸗ 
ter dieſen 


dr 
tern. 


Geſchnitz⸗ 
te Bilder 

der Goͤt⸗ 

ter. 


eye Got. betrifft / fo ſind nicht einerley 


einander / ihrer Wuͤrde nach / Meade 
Leia 

en. Etzliche ſetzen den Picollum, dem 
"ercuno vor (9). Andere (10) ſetzen 
erſtlich Perounum, darnach Potrimpũ, 
und zuletzt kioollum. Ich halte dafür / 
daß dieſer Unterſcheid nirgends an⸗ 
ders hergefloſſen / als daher / daß dem 
Percuno, als dem vornehmſten Gott / 
die Mittelſtelle vorzeiten vomden alten 
Preuſſen sugeeignet fe). Dannenhe⸗ 
ro fangen etzliche von dem Vornehm⸗ 
ſten an dieſelbe zu zehlen / und ſetzen ſie 
alſo in der Ordnung / Percunos;Picol- 
los, Potrimpus. Andere aber ſehen nicht 
an den Vorzug der Götter / ie 
nur die Ordnung / wie fie in der 15 
geſtanden / und deßwegen / wenn ſie 
von der rechten Hand fangen ma» 
chen fie dieſe Ordnung / Picollos, Per- 
cunos , Potrimpos.: Bleibt alfo dieſes 
unſtrittig / daß Percunus der vornehins 
ſte Gott unter dieſen dreyen geweſen. 
Ferner Conte uam auch von den Preuſ⸗ 
ſiſchen Göttern fragen / ob man ihnen 
vorzeiten geſchnitzte oder nur gemahlte 
Bilder geſetzet? Darauff muß man 
mit Unterſcheid antworten. Nehin⸗ 
lich es iſt uͤberauß wahrſcheinlich / daß 
in der heiligen Eyche zu Romove ge⸗ 
ſchnitzte Bilder geweſen. Solches kan 
man nicht allein auß der Beſchreibun 
der Goͤtter / die drunten befindlich; t 
ern auch auß des Gottes Curchi Heis 
igthum erweißlichmachen. Denn in 
dein obe angefuhrten erſten Alt⸗Preuſ⸗ 
ſiſchen Privilegio wird geſagt / daß die 
Preuſſen verſprochen / ſie wolten nicht 
mehr jaͤhrlich des Curchi Bildnis zer⸗ 
brechen und wieder machen / wie ſie biß 
an dieſelbe Zeiten haben zu thun pfle⸗ 
en. Daß aber auch ſonſten auſſer⸗ 
alb der Eyche W aidevvutus in feinem 
(9) Henneb. in Comment. ad Tab, Pruſſ. pag. 


455. (te) Matth, Strykovvski Offoftevi- 
cius in Sarm, Europ, Waiſſel. fol. 17. b. 


ſes damit mandefto 


g Geſchoß ) 
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Panier oder Fahne dieſe drey Goͤtter 
gemahlt gehabt / ſchreiben Henneber- 
gus, Waiflelius, und andere newere Ge» 
ſchichtſchreiber mit ihnen: Haben auch 
etliche dieſes Panier mit ihrer Uber⸗ 
ſchrifft uns gedruckt für Augen geſtel⸗ 
let / wiewohl uns dieſes nicht allerdings 
ae Seynd aber in der Eyche ge⸗ 
ſchnitzte Bilder geweſen / (o ift leicht zu 
erachten / daß das Schnitzwerck nicht 
ſonderlich muß geweſen ſeyn. Denn 
wo der alte Poet Lucanus (11 )vonaller 
alten Voͤlcker Göttern hat ſagen koͤn⸗ 
nen: ) ; 

- - fimulacra mœſta Deorumn 

Arte carent; cæſisque extant infor- 

mia truncis. 


So kan man dieſes wohl von unſeren Die eit 
alten Preuſſen / als ſchlechten und eln. chem 


den Aeſten 


cynd aber dieſe Goͤtzenbilder nicht auff gefanden. 


faͤltigen Leuten / vielmehr ſagen. Es 


der Erden unter der Eychen / ſondern 
zwiſchen den Aeſten Thee. Die 

1 to beſſer ihme einbile 
den koͤnne / wollen wir auß unterſchie. 
denen Scribenten dieſelbe Eyche be⸗ 
ſchreiben / und alfo zuſehen / ob man 
nicht etwas gewiſſes von dieſer Goͤtter 
Ordnung haben koͤnne. Thomas Cla- 
gius (12) ſchreibet hievon alfo : Rami 
tripliciinaltumnodoac vertice, fivc po- 
tius cono, in füblime ita tuburcinaban- 
tur, ut una in quercu tergcmino idolo 
tergemina fedes. ac iodum commode 
diftincta. effer.  Meinct alfo Clagius, 
daß dieſer Eychen Aeſte in drey Ge⸗ 
ſchoß abgetheilet geweſen / fo daß in 


einem jeden Gemach ein Goͤtzenbild 


(nehmlich des vornehmſten Gottes / in 
dem oberſten / des ne im mill 
ſten / und des letzten in dem unterſten 
). geſtanden. Henneberger 

und Waiſſel ſagen nur / die Eyche haͤbe 
drey Zwelgen gehabt. Wie fte aber fol» 
ches verſtanden / ift aus dem beygefüͤg⸗ 
ten Kupfferblat / welches aus de Hen⸗ 
neberger 8 ſehen. Nehm⸗ 
lich / es (mb in dem Stamme der Ey⸗ 
chen unter den Aeſten drey Abtheilun⸗ 
gen geweſen / in welchen die drey Goͤt⸗ 
ker gleich hoch geftande, Matthias Stry- 
kovvski Offoftevicius ſagt( xz) die Eyche 
ue fen 

9 Lib. T deve Qn Clagíüs in Linda 
Mariana lib, 1. cap. L. p. 43. 17 

koyvski InSarmakıa ER 2 8 


Von den heiligen Oertern. 


iy geweſen cripartica, das iſt / in drey 
Theleabgethelet Darauß man aber 
nichts machen kan. NM. M. Prætorius 
meinet / daß in dieſer Eychen dreygroſ⸗ 
ſe Aeſte auß dem Stamme gleich her⸗ 
auß gegangen welche hernach in der 
Hoͤhe zuſammen a und dieſe 
drey Aeſte mit dicken Laub bedecket / fo 
daß an einem jeden Aſt ein Goͤtzenbild 
ſicher vor dem Schnee und Regen hat 
ſtehen können. Dieſe feine Meinung 
bekraͤfftiget er auch mit zweyen Grun⸗ 
pen. Den erſten nimbt er auß der Ab» 
leitung des —— —.— e 
das Preuſſiſche Wort Rom 
Dieta. feos das iſt / zuſammen 
wachſen. Hält alſo darfuͤr daß dieſe 
Eyche deßwegen fen „este Romo- 
veanagenennet / weil die Aeſte oben zu⸗ 
ſammen gewachſen geweſen. Und daß 
auch eben daher die Stadt ſelbſten / 
wo dieſe heilige Eyche geſtanden / den 
Nahmen Romove bekommen. Den 
andern Beweiß nimbt M. Prætorius 
auß der Form anderer vorzeiten zum 
Gottesdienſt gewidmeten Bäumen. 
Denn es iſt noch zuunſeren Zeiten ein 
ſolcher hoher Tannenbaum in einem 
Walde Inſterburgiſchen Gebieths ge⸗ 
weſen / welcher im Pt Chriſti 1664. 
vom Donner gerühret. Derſelbe iſt 
gleich fals in drey glatte Aeſte getheilet 
geweſen / welche oben zuſammen ge 
wachſen. Die Preuſſen Littauen / 
und die angraͤntzende Samayten ha⸗ 
ben dieſen Baum fuͤr heilig gehalten / 
und ihn genennet Rommota, oder Ru- 
ombota. Es thut auch M. Prætorius 
hinzu / daß in ſeinem eigenen Garten 
zu Niebudzen ein ſolcher Birnbaum 
zu finden / welcher von den Preuſſen 
und Littauen Rom̃ota, wie um- 
bota Krauſis, das iſt / ein zuſammen ge⸗ 
wachſener Birnbaum genennet wird. 
Den Außſchlag kan man hier nicht ge. 
ben / weil bey den alten Sckibenten 
nichts hievon zu finden; bleibt alfo die. 


fca eines jeden Gutduncken anheim geo 


ſtellet. Wenn wir nun den Gothiſchen 


Gottes dienſt / der vorzeiten in Schwe. 


Verglei⸗ 


den uͤblich geweſen / dagegen halten / ſo 
1 elbe zwar mit dem Preuffi: 


chung der ſchen in dieſem Stuck uͤberein / daß den 


Preuſſ· dreyen S 


chwediſchen Goͤttern Thoro, 


— — Orhino , & Friggz auch ein groſſer 
Gorge, Baum geheiliget geweſen / welcher 
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(wie der Preuſſiſche) Winter und 

Sommer grun geblieben / und keinen 

Schnee oder Regen hat durchgelaſſen: 

Aber hierinnen findet ſich ein groſſer 
Unterſcheid / daß die Gothe in Schwer 

den ihre Goͤtter nicht unter den Baum / 
wie die alte Preuſſen / ſondern in eine 

darzu herzlich erbauete Kirche geſetzet. 

Es ſchreiben auch die Schwediſchen 
Chronicken (14) daß ihre Goͤtter in der 
Kirchen auff einem darzu auffgerich- 
teten Fuß oder Altar alſo geſtanden / 
daß der vornehmſte / Nahmens Thor, 
etwas fiber andere / die zu beyden Sei» 
ten geſtanden / erhoͤhet geweſen. Und 
vielleicht haben auch die Alten Preuſ⸗ 
ſen ihrem Percuno dieſe Ehre erwieſen / 
daß fie ihn über andere etwas in der 
Eyche erhoͤhet. Doch kan man hierin 
nichts gewiſſes ſetzen / weil man hie⸗ 
von keinen rechten Bericht bey denen 
Alten findet. 


IV. Nachdem wir nun alſo von 
den dreyen Preuſſiſchen Goͤttern ins 
gemein gehandelt / wollen wir auch 
don einem jeden abſonderlich etwas 
hin Der Vornehmſt 


e unter Percunos 


n. 
den Preuſſiſchen Goͤttern iſt ſender tore 
PERC 61 OS, welcher von den Sry note 


kovvski genennet wird Petuno , aber 
gantz unrecht / wie auß dem / was drun⸗ 
ten ſoll erwehnet werden / zu erſehen. 
Derſelbe Gott hat ein zorniges und 
brennendes Feuer⸗rothes Geſicht / wie 
auch einen krauſen ſchwartzen Kopff 
und Bart gehabt. Das Haupt war 
auch mit Flammen umgeben / wie ihn 
Thomas Clagius (15) beſchreibet. Hen⸗ 
neberger / welcher alles / was er von 
der Religion der Preuſſen auffgezeich⸗ 


net / auß dem Grunauen genommen / 


thut dieſes hinzu / daß dieſer Percunos 
mit ſeinem zornigen Geſicht den ihme 
entgegen geſetzten Potrimpum angeſe⸗ 
hen. Cafpar Schütz (16) bat über das 
vorige noch dieſes / das Percunos in 
Geſtalt eines Mannes vom mittelmaͤſ⸗ 

Alter repræſentiret worden. Was 


nA 


gen betrifft / ſind auch nicht le 3 


14) vid. Joan, Seheffer, in Uplal. Antiq. cap. 
( 9 P. ms (15) lib. x. de Virgine Lindenſi 
c. 8. P 44: (16) Schüz in Chron, fol. 2, b. 
fin, feq. 


Des Per- 


en 
bas Gottes Ampt und Verrichtun⸗ c. 


mpt 
er. 


— rn 


Te ner — — — 
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Meinungen. Caſpar Schütz vermei · cunogefagt/ das ſchicket fich faft alles durch den 

bw Percunos habe feine Regierung ge» auff der alan Gothen . Vergler — einen andern Gott als 

habt im Fewer / und fep kein ander als Thoronem gat wohl. Was des Tho- Hung deß eSo 

Mars, oder ein Gott des Krieges gewe⸗ ronis Haupt anlanget / ſo hat zwar Preufie N 

fen / welchem auch Henneberger (17) Joannes Magnus ihme eine Crone auff⸗ ae Pre" ö 
beyfaͤllet. Aber wenn wir die oben ge⸗ geſetzet / aber Stephanus Stephanius (19) dem Go» 2 
ſetzte Beſchreibung dieſes Gottes uns ſchreibet / daß ſein Haupt mit Strah⸗ ad fi menfes. 


Di 


Percunos 


für Augen ſtellen / fo werden wir leicht len umgeben geweſen / ſo wie die Mah. 


ift der Ju. befinden / daß es Jupiter felbft geweſen. ler die Heiligen zu mahlen pflegen / dar⸗ 


piter, 


Ruſſi 


Denn wie die alten Griechen ünd Roͤ⸗ zu ift auch dieſer Thor ein Gott des 
mer den Jovem fuͤr ihren vornehmſten Donners und Ungewitters / wie der 
Gott gehalten / und deßwegen ſeine Preuſſiſche bercunos, geweſen. Thor, 
Gewalt deſto beſſer vorzubilden / ihme jagt Adamus Bremenſis, præſidet in a- 
die Donnerſtrahlen in die Hand gege⸗ re, qvi tonitrus & fulmina, ventos im- 


ben / ihme auch die Eyche / als den har» brelqve, ferena & fruges gubernat. Ja 


teſten Baum gewidmet: Alſo haben es ſind auch unterſchiedene Scribenten / 
auch die Preuſſen dieſen Percunum für welche den Nahmen Thor von dem 
den oberſten Gott gehalten / haben ihn Donner ableiten / ſo daß von de Wort 
auch unter einer Eyche Soeben und tonicru,dag Wort Thor herflieſſe / (20) 
was das fuͤrnehmſte iſt / o haben ſie ih⸗ wiewohl dieſes Joannes Schefferus (21) 
me auch den Nahmen des Donners umkehret / indem er darfuͤr haͤlt / daß 
gegeben. Denn bey den alten Preuß nicht Thor von dem Wort conitru, 
en / wie auch bey den Littauen heiſſet ſondern daß conitru von dem Worte 
noch heute zu Tage Percunos nichts Thor abgeſtammet ſey. Es ſchreiben 
anders als der Donner. Dieſes erhel⸗ auch ferner die Schwediſchen Scri⸗ 
let auch daraus / weil vorzeiten in Ruß benten / daß ihr Thor in der lincken 
land zu — iow auch ein ſolches Hand zwoͤlff Sterne / in der rechten 
Goͤtzenbild geehret worden / welches aber einen Scepter gehabt: Andere 
man Perum, das iſt / den Donner ge. wollen aber / daß er um den Kopff her⸗ 
nennet. Von dieſem redet Strykovví- umzwoͤlff Sterne / in der rechten Hand 
ki alſo (18): Nov ogrodia magna metro- aber einen feurigen Hammer gehabt. 
polis. In hac celebratum erat olim Lnfere Geſchicht Schreiber ſchweigen 
qvoddam idolum, Perum appellatum, zwar hievon ftilf / wie denn auch Calp. 
in quo nunc eſt monafterium Perunski Henneberger den Percunos alfo abate 
ab Idolo eodem dictum. Hoc Idolum bildet / daß er ihme nichts in die Haͤnde 
Novogrodenſibus præcipuè cultu latriæ gegeben: Nichts deſtoweniger kan mã 
adorabatur : habebat autem formam hierauf nicht bawen. Denn weil bey 
hominis, lapidẽ ignitum manu tenentis, Ankunfft des Teutſchen Ordens dieſer 
ſimilem fulmini. Nam Perum Ruthenis Gottes dienſt zu Romove ſchon auffge⸗ 
& Polonis fulmen ſignificat. In hujus hoben geweſen / haben die newen Scri⸗ 
laudem & honorem ex qvercubus ignis, benten nicht alles genau wiſſen d " 
qvi perpetuo noctu & interdiu arderet. nen / wie vorzeiten dieſer Percunus ge⸗ 
conſtituebatur. Quod ſi negligentia bildet geweſen. Sonſten iſt es aber 
miniftrorum , qvibus commiffa hzc cu- wahrſcheinlich | daß er etwas muß in 
ra erat, ignem extingvi contingeret, tunc der Hand gehabt haben / weil nicht al⸗ 
capitis pcena plectebantur. Welches lein der Gothiſche Thor, ſondern auch 
alles auch von dem Preuſſiſchen Per- der Novogrodiſche Perun mit einem ge⸗ 
cunos geſchrieben wird. Iſt alſo der wiſſen Zeichen in der Hand iſt repræ⸗ 
doc Perun (Pohlniſch Piorun) ſentiret worden. Ferner haben auch die 
und der Preuſſiſche und Littauiſche Schwediſchen Scribenten angemer⸗ 
S an zu ö [iw der i cket / 
riechen und mer ihr Jupiter. 19) in Notis ad Saxonem Grammati 
wir aber von der alten Preuſſen Per- s 05 Philippus Cluverius lib. 1. den chi: 
tiqv. cap. 26. Gerh. Ioann. Voſſius lib. 2. 
de Idololatr, cap.33. (21) in Upflia anti- 
qua cap, 6. pag. 59. 


(17) Henneberger lib. de Vet. Pruff. fol. i1, a. 
(18) in Sarmatia Europæa. 


Percunos zu 


ET 


qvefideradixerunt nutum cjus obferva-. 
decatemoria figniferi 


ru faßdopigss ſcu 


runt, ut ex fcho 


dieſt 

ſen / hat Macr 

amel an wie er denn auch 
erw emacht / | ch 
hinzu chen daß die Allyrer die Sonne 


tabant apu \ 

Diete een neter, Sit affe Dietan, 
en / daß auch bey den Phernici- 

iu und die Sonne eins gewe⸗ 


ern s 
nun alfo 


M. 


nige Ster 


ige Dt Per t 
giebt dieſes das M 9 75 up 


igſam an den Tag urch die 
muͤſſe verſtanden werden. Zu⸗ 

wenn wir die Gewalt und «5 

al 1 ys 

ni zuſchreiben / a 

men d be auch dem Miri 

Jin Upfalia antiqv. cap. C. pag. 58. (23) Ma- 

Gab. kl. É inel, ap. 2 (24) Euſeb. 


i Conf. 
lib, 1. de przparar, Evangel. cap. 7. Cont. 
Cech. loan. Voſſius lib. 2. de Igglolatria c. ij. 


^ 


chweden uem. 
ſehen fo kom⸗ 


geweſe 


gew 


alten H 
daß lupiter 
ſen / als Mar 
die Sonne. 
99 
chen bekant 


Cafar (25) ſolches bezeuget. Bey dem 


. Tacito aber (26) ſaget ein Geſandter 


Teucterer / daß lars der Vornehm⸗ 
eter den Höttern ſey. Muß alſo 
auch bey den Teutſchen Mars die Sons. 

ne geweſen ieu. Und ob gleich 


aci- 


(25) Iul, Cafat lib, 6. de Bello Gall. c. 5. (26) 
"T acit, lib. 4. Hift. cap. 64. 


Mercuri- 
us iſt die 
Sonne. 


Picolli des 
anderen 
Preuffi- 
ſchen Got 
tes Geſtalt 
und Klei⸗ 
nod. 
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Tacitus an einem andern Ort (27) die 
oberſte Stelle unter den Teutſchẽ Goͤt 


tern dem Mercurio zuſchreibet / ſo iſt 


doch dieſes gewiß / daß auch durch den 
Mercurium die Alten die Sonne haben 
5 wollen. Nehmlich ſie haben 
fuͤrnehmlich die Sonne verehret und 
angebetet / weil aber dieſelbe unterſchie⸗ 
dene Wuͤrckungen hat / ſo haben die 
Griechen ſowol als Römer dieſe Wuͤr⸗ 
ckungen durch unterſchiedene Goͤtter 
wollen abbilden / und den Einfaͤltigen 
vorſtellen; Unterweilen iſt es aber doch 


geſchehen / daß fir eines Gottes Ampt 


und Wuͤrckungen dem andern auge 
ſchrieben. Zu dieſem allem koͤmbt auch 
dieſes bati bey den Schweden tapffere 
und Kriegs⸗erfahrne Männer genen⸗ 
net worden Thurrz, oder Thori, das 
ift / tapffere / oder behertzte Leute | 
(28) daͤrauß man unſchwer den Schluß 
machen kan / daß bey den alten Schwe; 


den Thor nit allein ein Gott des Don. 


ners und ve cat oh | fonbern auch 
ein Gott der Tapfferkeit und des Krie⸗ 
ges / wie vorzeiten bey den Roͤmern der 
Mars, geweſen. Kan alſo auch wohl 
ſeyn / daß bey unſeren alten Preuſſen 
Percunos ein Gott des Krieges gewe⸗ 
ſen / und daß man ihm des Martis Ei⸗ 
genſchafften und Wuͤrckungen zuge⸗ 
. dennoch muß man aber dieſes 
feſt halten / daß Percunos bey ihnen für: 
nehmlich fuͤr einen Gott des Donners 
und Ungewitters gehalten worden. 


V. Der andere unter den groͤſten 
Göttern zu Romove ift geweſen PI. 
COLLOS, oder PECOLLOS, wie er 
vom Schützen / Henneberger und an⸗ 
deren genennet wird. Daß ihn aber 
Strykovvski PAT ELO nennet / kan 
durchaus nicht gebilliget werden. Aber 
auch die jenigen fehlen weit / die ihm 
den Nahinen 0 TOLL Us zuſchrei⸗ 
ben. Dieſer Picollos hatte einen langen 
grauen Bart / fein Haupt war mit ci» 
nem Tuch gebunden / das Geſicht von 
bleicher und rechter Todtenfarbe / dar. 
zu von unten au ſchend teicibn Hen. 
Wbecgerbeftoret et. Aber wenn 1 ho- 
mas Clagius ſchreibet / daß des Picolli 
Haupt / theils eines Menſchen / theile 
(27) Tacit. lib, de morib. Germ. cap. 9. (28) 

vid. "- Schefferus in Upſal. Antiq. cep, 6, 
pag. 38. 


eines Pferdes / theils eines Ochſen 
Kopff ahnlich geweſen / das ift ſonder 
allem Zweiffel ein Fehltritt. Denn auf 
fer den / daß niemand vor dem Clagio 
ſolch eines Ungehewers gedacht / ſo 
kan man auch leicht wahrnehmen / wo 
dieſes hergefloſſen. Nehmlich dieſes 
Gottes Kleinod / das man ihme zuge ⸗ 
eignet / waren Todtenkoͤpffe von Mens 
ſchen und Viehe / wie Henneberger 
ſchreibet: Schüzius aher fagt außdruͤck⸗ 
lich / daß des Picollos Kleinod oder Ver⸗ 
ehrung geweſen ſey ein Todtenko 
von Menſchen / Pferd und Kühe, Er⸗ 
hellet demnach hierauß / daß Thomas 
Clagius das Geſicht dieſes Gottes / von 
dem Kleinod / welches man ihime bey⸗ 
geleget / nicht unterſchieden / ſondern für 
eins gehalten / welches gar nicht kan 
gebilliget werden / wie drunten hievon 
zulaͤnglicher Bericht abgeſtattet mer» 
den ſoll. Nun wir alſo den Nahmen 
und die Geſtalt Picolli betrachtet / kon 
nen wir auch leicht ſchlieſſen / was bite 
ſes Gottes Ainpt und Verrichtungen 
muͤſſen geweſen ſeyn. Nehmlich er iſt 


zius und andere vermeinen; ſondern er 
iſt Pluto, das iſt / ein Gott der Hellen 
geweſen. Deñ Picollos wird abgethei⸗ 
let vom Schlavoniſchen Peklo, oder 
Picklo das iſt / die Helle. Deßwegen 
wird ihm auch die Macht uber die Tod. 
ten zugeſchrieben: Wenn jemand in ci» 
nes Reichen Hauſe geſtorben war / 
pflag er viel Geſpoͤcks in demſelben zu 
treiben / und den Nechſten Verwand · 
ten des Verſtorbenen ſehr zu plagen / 
auff daß man ihme für den Todten 
opffern moͤchte. Im fall man dieſes 
nicht geachtet / und Picollos kam zum 
drittenmahl hin / ſo kunte er nicht ans 
ders als mit Menſchenblut verſoͤhnet 
werden. Zuletzt haben auch unſere 
ahrbuͤcher 7 


ſondern gefürchtet werden wollen (29). Sese 
Nun dieſes alles koͤmbt auch der alten aan 


alles 
(29) Henimberg. de vet. Pruff, fol. 10, b, 


Des Pi« 
nicht der Alten ihr Sarurnus, und hat aud Ber“ 


nicht in der Lufft regieret / wie Schu- richtung. 


alles Boͤſes zugeſchrieben wird; ſo ha⸗ 
ben auch die Gothen von dem Thor af» 
les Gutes / und im Gegentheil vom O- 
chino alles Boͤſes zu haben vermeinet. 
Deftvegen auch Saxo Gramaticus (3) 
dieſen Othinum nennet / horrendum 
Friggæ maritum das iſt: Der Friggæ, 
(von welcher wir bald hernach handeln 
werden) grauſamen Ehemann Ha 
ben alfo die Gothen ihren Othinum, 


wie auch die Preuſſen ihren Picollum, fi 


angebetet / damit er nicht das Guteih⸗ 
nen zu. / ſondern das Boͤſe von ihne ab 


wenden / oder auch andern Leuten zu. P 


icken moͤchte. Ferner haben auch 
bach othen — oe, wie die Preuß 
ſen dem Picollos, die Gewalt über die 
Todten zugeſchrieben. Denn es ſchrei⸗ 
bet Schefferus auß dem Snorrone Stur- 
lefonio , daß Othinus hat pflegen die 
Geiſter der Verſtorbenen zu erwecken / 
und unter ihre Graͤber zu ſetzen. Deß⸗ 
wegen er Drouge Drotte , das iſt / ein 
et? der Verſtorbenen Seelen / oder 
Hauga Drotte, ein Herr der Gräber / 
genennet worden. Jawas noch mehr 
iſt / fo ſchreiben die Gothiſche Scriben⸗ 
ten eben von dergleichen Erſcheinun⸗ 
gen / daß auch Othinus in der reichen 
und vornehmer Herren Haͤuſern / wenn 
jemand darinnen Todes verblichen / 
ſich ſehen laſſen. Credebant Gothi, 
ſagt Schefferus (31) Magnates poſt mor- 
tem in Othini domicilia recipi, ibique 
variis frui deliciis, ac quo quis majorem 
ſtragem in vita edidevit, eo majori in 
æſtimio ibi fore. Sperabant quoque He- 
ros, fc in Aula Othini bibituros ex cra. 
niis corum, quos occiderant, ut habet 
Olaus V ormius loc. cit. & Baazius lib. 
1. Hift. Ecclef. cap, 2. diferte : Fecerunt, 
inquit, Sveci Deum, Othinum etiam di- 
vitiarum Præſidem, ut hunc colerent ho- 
mines divitiarum en Sic credebant 
Antiqui Deum Othinum in domibus 
divitum habitare. Es hat auch edach⸗ 
ter Schefferus einen bey den Schweden 
gebraͤuchlichen Flu N SR N 
welcher alfo lautet / Far tt 96 11% / 
das iſt: Gehe zum Odinus ‚dag iſt / ge⸗ 
he zum Teuffel; und fo pflegt man auch 
noch in Preuſſen die Kinder mit dem 
Picollos zu ſchrecken. Iſt alfo hier auß 
zuerſehen / daß Ochinus, wie der Alten 
(30) lib. 2. Hift. (31) Schefferus in Uplalia an- 
tiqv, cap. 7. Pag. 70. feq. » 4 
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ihrbluto oder Plutus, und vielleicht auch 
der Preuſſiſche Picollos, nicht allein der 
Hellen / ſondern auch der Reichen Gott 
geweſen. Zuletzt babe auch die Schwe⸗ 
diſchen Geſchichtſchreiber dieſes ange» 
mercket / (32) daß die alte Gothen von 
ihrem Ochino oder M odano geglaubet / 
daß er etzliche Hunde zu Dienern habe / 
welches ſich auff den Helliſchen Hund 
Cerberum, und auff den Alt ⸗ Preuſſi⸗ 
chen Picollum wohl raͤumet; und Die» 
ſes umb deſto ſo viel mehr / wenn wir 
die drey Todtenkoͤpffe / welche von den 
reuſſen dem Picollos ſind zum Klei⸗ 
nod oder Verehrung zugeeignet / be⸗ 
trachten. Denn was iſt wohl hiemit 
anders angedeutet / als daß dieſer Plu- 
to oder Picollos den dreykoͤpffigten Cer- 
berum zum Diener habe. Auß dieſem 


Picollos 


allem wird nun ein jeder leicht zugeben / ift. der 


daß Plutus oder Pluto, Othinus oder 
Wodanus, Picollus oder Pecollos eins 
ſey. Aber es wird auch dieſes vielleicht 
unſchwer zu erweiſen ſeyn / daß die 
Preuſſen unter dem Nahmen des Pi- 
collos den Mond augebetet. Denn 
was bedeutet wohl das bloſſe Geſicht 
des Picollos anders / als die Geſtalt 
des Mondes / welchen auch die Poeten / 
weil er kein eigenes / ſondern nur von 


Mond, 


der Sonnen entlehntes Liecht hat / pal- 


lidam Lunam nennen. Darzu iſt auch 
Picollos nicht anders / als wie der 
Mond / ein Beherꝛſcher der Finſternuß 

eweſen. Drittens wie der Mond al⸗ 
erhand Kranckheiten zu verurſachen 
pfleget | alfo hat auch Picollos die 
Kranckheiten und den Tod ſelbſt in 
ſeiner Hand gehabt. Aber es moͤchte 
mancher ſprechen / was hat der Mond 


Ver glei⸗ 
chung des 
Plutonis 


mit dem Pluto für eine Verwandt ⸗ wirdem 
ſchafft? Dafern man zugibt / daß bi- Nom. 


collos kein ander fe als Pluto / wie kan 
er denn der Mond ſeyn? Es haben ja 
die Alten unter dem Nahmen Pluco den 
Mond nicht angebetet. Zu dem fo iſt 
auch bey den Alten der Mond nicht für 
einen Gott / ſondern für eine Göttin 
gehalten ; und zwar unter unterſchie⸗ 
denen Nahmen / fo daß Gerhardus Io- 
annes Voffius (33) vermeinet / als wenn 
M 2 unter 
(32) Olaus Wormius in Specimine Lexici Ru- 
nici, voce Ger. & in Explicatione Epicedii 
RegneriLodbrog. (33) Voff. de Idololaır. 
cap. al. feq. 
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unter dem Nahmen Baaltis oder Baltis, 
Sgarias, oder Cæleſtis, Aſtarte, Salam- 
bo, Mylitta, Juno, Lucina, Diana, He- 
cate, Proſerpina, Ceres, Iſis, Muth, Na- 
bo, Dione, Venus, und anderen Nah⸗ 
men mehr / der Mond allein geehret 
und angebetet ſey. Hier aber in Preuß 
fen iſt Picollos nicht unter der Geſtalt 
eines Weibes / ſondern eines Mannes 
geehret. Ob nun diefes zwar nicht 
von geringer Wichtigkeit iſt / ſo kan 
man doch darauff antworten / daß bey 
den Griechen und Römern Pluto ge⸗ 
nennet ſey Sol inferus, die untere oder 
unterirꝛdiſche Sone / oder auch Sol mi. 
nor, die kleinere Sonne. Ariſtoteles 
(34) redet hievon alſo: Propter Solis 
ſocietatem, receptumque lucis eſt qvaſi 
Moc e dl, alius Sol minor. Es 
iſt auch nicht ungebraͤuchlich / daß der 
Mond genennet wird Sol nocturnus, 
die Nacht⸗Sonne. Plinii (35) Worte 
find hievon dieſe: Lunz qvoqve trinæ, 
ut Cn. Domitio C. Fannio Coff. appa- 
ruere: qvos pleriqve appellaverunt So- 
les nocturnos. Haben alſo unſere alte 
Preuſſen den Mond / vielleicht auch die 
naͤchtliche Sonne gehalten / und ſie 
alſo unter dem Nahmen eines Man⸗ 
nes verehret. | 


Porimpi VI. Der dritte von den vornehm⸗ 


o ie" ſten Preuſſiſchen Göttern wurd genen. 
chen ber net POTRIMPOS oder PATRIM- 


«eot POS, derſelbe war gebildet in Geſtalt 


eines jungen Mannes / der mit froͤli⸗ 
chem und lachendem n 
gen Percunum angeſehen / und ihn ſei⸗ 


nes unmaͤchtigen Zorns wegen ber». 98 


ſpottet / ſein Haupt war mit Sangeln 
n Clagius (36) 
eſchreibet. Hierinnen fallen ihm auch 
andere bey / als Schuͤtz / Henneberger / 
Waiſſelius, und andere. In dem rei⸗ 
ten ſie aber in unterſchiedene Hauffen / 
daß fic ihm nicht alle einerley Ampt 
und Verrichtungen zuſchreiben. Hen⸗ 


Potrimpi neberger (37) vermeinet / Patrimpus fe) 


eweſen die Sonne / thut aber dennoch 
inzu / daß er fuͤr einen Gott deß Ge⸗ 
treydes und der Kriege gehalten ſey. 


Waſſer ſeine Gewalt außgeuͤbet / wie 
Percunos im Feuer / und Picollos in der 
Lufft. Martinus Murinius (39) haͤlt ba» 
fuͤr / daß Patrimpos geweſen fet der Rö» 
mer Lar, oder einer auß den Haußgoͤt⸗ 
tern / und will auch dieſes auf dem 
Worte Patrimpos ſelbſt erweißlich ma⸗ 
chen / indem er ſchreibet / Patrimpus ſey 
zenennet von dem Griechiſchen und 

ateiniſchen Wort Papas, das iſt / Vat⸗ 
ter / und dannenhero ſey er genennet 
— — Bog Oyczyſtych, das iſt / 
ein Gott der Haͤußlichen. Auß die ⸗ 
ſem allen aber iſt noch nicht leicht zu 
ſchlieſſen / welchem unter den Grie⸗ 


chiſch⸗ und Roͤmiſchen Göttern dieſer mie der 
Patrimpus am naͤchſten beygekommen. $2546 


Wir wollen uns bemuͤhen / dieſes ans 
Liecht zu bringen / wenn wir nur erſt⸗ 
lich die Verwandtſchafft / die Potrim- 

us mit der Gothen ihrer Frigga ge⸗ 
habt / werden angezeiget haben. Es 


daß fic eine Goͤttin der Wolluͤſte und al 
ler mreiiaprit wäre ; fie haben auch 
die Friggam fuͤr eine Göttin der Land. 


benten: Friggam, ſagt er / pr fertilitate 
fructuum ter- 

rz ,hominum jumentorumgve honora- 
bant & aſſiduè venerabantur. Was von 
den Wolluͤſten geſagt iſt / das koͤnnen 
wir auß dem Olao Wormio (40) erler. 
nen / der hievon alſo redet: Tertius Frig- 
ga pacem voluptatemqve moderabatur. 
Daher meinet auch Schefferus, daß das 
olländifche Freed und Hochteutſche 
ried von der alten Göttin Frigga den 
ahmen bekomen. Unter den andern 


Cafpar Schütz (38) ift in der Meinung / Wollüͤſten / derer fur vorher Meldung 


Potrimpus habe auff Erden und dem 


(34) Arift.lib. 4. de Gen. Anim, cap. ult. (35) 
Plin. lib. 2. Nat. Hit, c. 32. (36) Clagius 


eſchehen / werden auch die Hochzeiten 
bean 


denen Frigga vorgeſetzt ge. 
weſen / 


lib. i. devirg. Lind. c. S. p.44. (30) Henneb. ( 39) in Chron. Pruffico Polonice ſeripto c, 4. 


de Vet. Prull. fol, it. b. (38) Schüz fol. 2. b. 


(40) Olaus Worm. lib. 3. cap, 3. 


weſen / fo daß das T t 
en guch von der Frigga, oder Freja 


Hertha i Abgeleitet werden koͤnne. Lind viel 
dran; keichtiſt auch der alten Teutſchen Her- 


tha, das iſt / die Erde / eine Mutter al⸗ 
ler Dinge / von welcher Tacitus (41) ge⸗ 


dencket / keine andere geweſen / als dieſe 


reya oder Frigga. Welches auch etz⸗ 
icher maſſen auß dem Nahmen Pa- 
trimpus kan erwieſen werden. Weil 
die alte Scychen die Erde geehret unter 


dem Nahmen Apiæ, da man vielleicht / 


wie Schefferus vermeinet / leſen muß 
Papiæ (42). Daher denn Patrimpos 
nichts anders / als ein ernaͤhrender 
Vatter wäre. Uber das ſagt auch 
Henneberger / wie wir droben erweh⸗ 
net / daß Potrimpus ein Gott des Sri» 
ges geweſen / welches uns ſo ſehr nicht 
wundern kan / wenn wir ſehen ( daß 
auch der Gothen Frigga eine Goͤttin 
der Nee des Getreydes / des Krie⸗ 
ges / ja aller Dinge / und alſo Venus, 


Ceres, Bellona, und die Veſta geweſen. 
Von dem Kriege haben wir ein gewiſ⸗ 
ſes Zeugnuͤs des Pauli Warnetridi (52) 
welcher erzehlet / daß Gambara zur 
Gotti Frea gekommen / und umb Frie⸗ 
den e auch durch die⸗ 
ſer Goͤttin 


orbitte von dem Modan 
oder Orluno erhalten. Darzu ift die⸗ 
ſes in Acht zu nehmen / daß auch die Ci- 
theræi vorzeiten die Göttin Venus in ei⸗ 
nem Kriegs ⸗Habit oder Soldaten⸗ 
Kleidung verehret. Die Cyprier ha⸗ 
ben auch gehabt Venerem zx, das 
iſt / die mit dem Spieß gewaffnete Ve- 
nus. Gleichfals haben auch die Lace- 
dæmonier die gewaffnete Venerem an. 
gebetet / wie auſſer dem Paufania (53) 
dieſes ai Aufonius (54) in dieſein 

ers bezeuget: 
9 y acude vidit Venerem Lacedæ. 
nen x - 

Letztlich ift auch bey den Roͤmern ein 
re Veneri Victrici, das iſt / der 
Sieghafften Venus eingeweyhet ge⸗ 
weſen (55) welches alles uns an den 
Tag giebt / daß Venus nicht allein für 
eine Göttin der Wolluſt und des Hey⸗ 
rathens / ſondern auch des Krieges bey 


(40 lib. de morib. Germ, circ, fin. (42) Schef. 
fer. in Upfal. c. g. p.100. feqq. qvi omnino 
confalatar, (52) lib. i. de Bello Longob. c. 8. 
(55) in Laconicis, ($4) Epigr. 4t, (55) Plu- 
sarchusin Pompejo, 
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maͤnnliches Geſchlechtes. 

neunet ihn Adamus Bremenſis (56) deſ⸗ 
ſen Worte wir allhie beyfuͤgen wollen: 
Tertius eſt Fricco pacem voluptatemg; 
latgiens mortalibus. Cujus ctiam ſimu- 
lacrum fingunt ingenti Priapo. Dem 
Adamo Bremenſi folget auch Albertus 
Cranzius, der ihn gleichfals nicht Frig- 
gam, ſondern Fricconem neũet. Schei⸗ 
net alfo / daß dieſer Eric co beyderley 
Geſchlechts geweſen. Eben dieſes kan 
man auch von der Venus ſagen / daß 
fic beyderley Geſchlechts geweſen / ba» 
her es auch gekommen / daß der Goͤt⸗ 
tin Venus das Manns⸗Volck in weib⸗ 
lichen / und das Weiber⸗Volck in 
maͤnnlichen Kleidern geopffert / wie 
ſolches folgende Worte Macrobii (57) 
andeuten: Eandem (Venerem ) affir- 
mat ( Philochorus ) efle lunam. Nam & 
ei facrificium facere Viros cum vefte 
muliebri, mulieres cum vitili , qvod ca- 
dem & mas exiſtimatur & foemina, 
Und dieſes iſt alſo die Urſach / warum 
die Preuſſen dieſen Gott in Mannes. 
Geſlalt gebildet / da er doch bey andern 
Boͤlckern meiſtentheils in Weibes⸗Ge⸗ 
ſtalt geformet wird. Wer ein meh. 
rers Ciecht hierin erfordert / der [efe nach 
was Gerhardus Ioannes Voſſius und 
Ioannes Schefferus (58) von der Venus, 
Luna, Frigga, Hertha und anderen 
außlaͤndiſchen Goͤttinnen geſchrieben 
haben. | 


M 3 Das 


(56) Adamus Bremenlis lib; de Situ Daniæ. 
(f7) Macrob, lib, 3. Saturn. cap. 8. (58) 
Voflius de Idololatr. lib. 2. cap. 27. 
Scheffer. in Upfal. Antiqvit, cap. 8. 
per tot, 
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Das VII. Capitel. 
Von den Preuſſiſchen Goͤt⸗ 


tern anderer und dritten 
Ordnung. 
I 
2 S wird vielleicht kein Heydni⸗ 
ru gtol» AK ſches Volck gefunden / Wachs 
ſchen den wenn es viel Goͤtter verehret vnd 
Sören. anbetet / einigen Unterſcheid nichtſol⸗ 


te unter denenſelben erkennen; fo daß C 


es etzliche für gröffere/ andere aber für 
kleinere und geringere Götter halte. 
Die Roͤmer / welche auch / wie droben 
erwieſen / an unſere Oerter gekommen / 
haben zu erſt gehabt Deos Conſentes, 
und alſo groſſe Goͤtter / wovon Varro 
(1) zu leſen. Dieſelben werden in dieſen 
bekanten Verſen begriffen: 


Juno, Veſta, Minerva, Ceres, Diana, 
ö Venus, Mars, 
Mercurius, Jovis, Neptunus, Vulca- 
| nus, Apollo. 

Dieſen haben die Römer auch noch am 
dere zugeſellet / die ſie mit den vorigen 
genennet Selectos, das iſt / erleſene / als 
da ſind / über die itzt erzehlte dieſe nach⸗ 
folgende: Janus, Saturnus, Bacchus &c. 
und das waren alfo die Dii majorum 
gentium oder groͤſſere Goͤtter. Nechſt 
dieſen find auch andere Dii minorum 
' gentium, das iſt / kleinere . 
fen / die fie fonften Indigetes geheiſſen; 
als da find : Hercules, Faunus, Car- 
menta, Evander&c. Anderer Voͤlcker 
Goͤtzen und derer Dienſt allhie zu er⸗ 
zehlen / moͤchte hie zu weitlaͤufftig fal⸗ 

len / und würde auch vielleicht wen 
Nutzen ſchaffen. Nichts deſtoweni⸗ 
ger kan ich die Gothen / von welchen 
unfere alte Preuſſen ihre Gottes dienſt 
haben / itzt nicht fuͤruͤber gehen / weil 
bey denen eben dieſes / wovon wir itzt 
unter · handeln / zu mercken. Nehmlich daß 
ke die Gothen drey groſſe 1 abt / 
den 9. das iſt ſchon aus dem / was bißher bey⸗ 
then. gren zur genuͤge bekant. Sie ha⸗ 
en aber auch nebſt dieſen noch drey an; 
dere verehret / nahmentlich den Metho- 
thin, oder Metodinum, Tro und Olle. 
rum. Endlich haben ſie auch einen an⸗ 
deren geringeren Orden der Goͤtter ge⸗ 
habt / derer Nahmen dieſe find: Vagno- 


(1) Vatro de e Ruſt. lib. i. cap. 1. 


ſtus, Hadingus, Roſticphus, Roſtarus, 
(2) Eben auff dieſe Weiſe finden wir 
auch bey unſern alten Preuſſen drey 
Orden der Götter. Von den oberſten 
haben wir bißher gehandelt / itzt muͤſ⸗ 
fen wir fortfahren / und die Goͤtter atte 
derer und dritten Ordnung betrachten. 


II. In der andern Ordnung wer: oro 
den nicht anders als bey den Gothen is anderer 
bre) Goͤtter geſetzet / nehmlich CUR- orm, 

HUS, WURSKAYTUS, und ren Preuſ⸗ 
ISCHWAMBRATUS. Was die ſen. 
Ordnungunter dieſen dreyen Goͤttern 
betrifft / kan man ſo eigentlich nicht 
wiſſen / welcher vor» oder nachgegan⸗ 

en. Denn unſere Scribenten haben 
ier fid) umb die Ordnung nicht be» 
kümmert / ſondern halten a ob fic 
dieſen oder jenen von ben Goͤttern vor 
oder nachſetzen. Henneberger / der al⸗ 
1 dem Grunauen nachgehet / 
erzehlet fie in dieſer Ordnung: Wurs- 
kaito , líchvvambrato und Gorclio. 
Dieſe Ordnung behält auch bey Tho- 
mas Waiflelius. Allein Cafpar Schuͤtz 
ſetzet Ií(chvvambracum dem Wurskaito 
vor; ob ers aber mit Fleiß gethan / oder 
ob es nur ohngefehr von ihin geſchehen / 
weiß man eigentlich nicht. Meine Mei⸗ 
nung iſt dieſe / daß man den Curcho 
den andern beyden vorſetze: Denn pef» 
ſelben Curcho wird ſchon gedacht in 
dem Priyilegio, welches zu allererſt An. 
1249. von dem Iacobo Archidiacono 
Leodienſi einem Paͤbſtiſchen Geſand⸗ 
ten unſern alten Preuſſen gegeben 
und zwar alſo wird ſeiner gedacht / als 
eines vornehmen Gottes / deſſen Bien. 
fies ſich dazumahl die alten Preuſſen 
haben begeben muͤſſen. Wenn aber 
dazumahl auch Wurskaitus und Iſch- 
vvambratus in ſolchem Ruhm ges 
weſen waͤren / waͤre es unmüglich ges 
weſen / daß derer Dienſt auch die Preuſ⸗ 
fen nicht dazumahl abgefagt Hätten. 
Darzu koͤmbt auch dieſes / daß dem 
Curcho eine von den vornehmſten groͤ⸗ 
ſten Eychen im Lande geheiliget gewe. 
ſen / welche Ehre den anderen nicht wie. 
derfahren / weil weder alte noch newe 
Zub Bücher hievon etwas melden. 
III. gt 
(2) Joannes Magnus lib. . Hift, Sveo- Goth. 
c. 10. Olaus Magnus lib, 3. Hiſt. Septentt. 
c. . Joan. Schefferus in Upfalia Antiq. c. 9, 


Curcho 

wird von 

anderen 
enant 
archo, 
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III. Sftalfo unter den geringer 
Göttern / unſerer Meinung nach / der 
erſte geweſen CURCHO, wie er in 
dem oben angeführten Privilegio ges 
nant wird / und wie ihn auch Simon 
Grunau, Martinus Cromerus und ande⸗ 
re heiſſen. Andere Preuſſiſche Sri» 
benten / die nach dem Grunau gelebet / 
haben dieſen Rahmen fonder Zweiffel 
corrumpixt / indem ſie ihn Gorcho· wie 
bey dem Henneberger; oder auch Gur- 
cho, wie bey dem Schützen zu erſehen / 
nennen. Dieſen Gott ſollen die Preuß 
fen von den Maſuren bekommen Das 
ben / wie Grunau und auß ihm viel ame 
dere mehr ſchreiben; aber weil wir von 
demſelben in den Sarmatiſchen und 
Pohlniſchen Hiſtorien nichts finden / 
duch man nicht wiſſen kan / ob Simon 


[5c =: 


enant worden ſeyn Svventomeſt, das 
ift it heilige Stadt, Woher aber 


(3 )vid, Henneb. de Ver, Pruſſ. & in Commé- 
tar. ad Tab. Geograph. Pruff. pag. 156. Schü- 
zius & W'aiffelias in Chronicis. Thom.Tre- 
terus in Vita Epifc, Varmenf. (ab Anshelmo. 


| 
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an andern Dertern den Curchum 9% 
habt vnd angebetet / moͤchte man wohl 
nicht unbillig fragen € Henneberger 
hat in dem Buͤchlein von den alten 
Preuſſen geschrieben daß man die drey 
Goͤtter Curcho, Vurskayto und Ifch- 
vvambrato unter allen Eychen hat zu 
ehren und anzubeten pflegen; In der 
Erklaͤrung aber der Peuſſiſchen Taffel 
Be er nur der Eyche zu Heiligen. 

eyl / da der Curcho ſoll angebetet fem 
kan alfo nichts gewiſſes allhie geſetzet 

Curcho werden. Es ftp dem aber wie ihm 


dat einge wolle / fo hat Curcho an dem Ort / wo 


gig er angebetet iſt / ein außgehauen Bild⸗ 
gehabt. ni gehabt / welches man auß obange. 
fuͤhrtem Privilegio deutlich ſchlieſſen 
kan. Denn alſo lauten die Worte: 
Iddo (lege Idolo) qvod ſemel in anno 
collectis Ragibus confveverunt CON- 
FRINGERE, & pro Deo colere, cui 
nomen Curche impoſuerunt, vel aliis 
Diis , qvi non fecerunt coelum & ter- 
ram, qvibufcunqve nominibus appella- 
rentur de cætero non libabunt, ſed in 
fide Domini noftri IES U Chrifti & 
Ecclefie Catholic, & obedientia, & 
ſubjectione Romanz Ecclefie firmi 
& ſtabiles permanebunt. Das ift: 
Dem Goͤtzen⸗Bilde / welches fie 
jährlich nach eingeſamleten Fruͤch⸗ 
sten pflegen zu machen C bier ift zu 
mercken / daß im Lateiniſchen Exem- 
plar das Wort Confringere das ift / 
Zerbrechen / ſtehet in der Teutſchen 
alten Uberſetzung aber / die ich von dem 
Gotfrido Zamelio bekommen / ſtehet 


das Wort machen) und fuͤr einen 
Gott zu ehren / dem ſie den Nah⸗ 
men Curche gegeben / oder auch 
andern Goͤttern / die nicht Him⸗ 
mel und Erde gemacht / was ſie im⸗ 
mer fuͤr Nahmen haben moͤgen / 
wollen ſie nicht mehr opffern: ſon⸗ 
dern wollen im Glauben unſers 
Herm JEſu Chriſm / und der all, 

emeinen Kirchen / und im Gehor⸗ 
am und Unterthaͤnigkeit der Roͤ⸗ 
miſchen Kirchen feſt und beſtaͤndig 
bleiben. Auß welcher Worte Gegen. 
haltung dieſer Schluß leicht zu ma⸗ 


Deß Erſten Theilo VII. Kapitel. 


chen / daß die alte Preuſſen alle Jahr 
haben pflegen das alte Bild des Cur- 
che zu zerbrechen / und auch alſobald 
ein newes zu machen / welches ob ſie 
auch mit den andern Goͤtzenbildern ge⸗ 
macht haben / kan man nicht wiſſen. 
Dieſes Curche Regiment erſtreckte fic) Des cur. 


über Speiſe und Tranck / welches nicht ind Zar 


allein mit ben Zeuguuͤſſen unſerer Ge, sichrunge, 
ſchichtſchreiber uübereinkombt / ſondern 
auch auß obangezogenen Worten des 
Privilegii leicht zu erweiſen iſt. Denn 
auß denſelben hoͤren wir / daß man das 
Goͤtzenbild hat pflegen zu brechen / und 
ein newes zu machen / wenn die Ernd⸗ 
te verrichtet war; da denn ſonder allen 
Zweiffel die Preuſſen zuſammen kom⸗ 


men / und ihrem Gott Curche fuͤr die 


reiche Erndte gedancket / und ſich auch 
danckbar mit dem newen Bilde gegen 
ihn haben erweiſen wollen. 


IV. Unter den Nahmen WORS- Worskii- 
KAITUS und ISCHW AMBRA, tus und 
TUS, oder SCHWEIBRATUS, wie f- 
ihn andere nenen / ſollen die alte Preuſt 
ſen geehret und angebetet haben den 
WAIDEWUTUM und PRUTE- 
NUM ihre erſte Könige. Denn da ſie 
nunmehr alt worden / haben fiefich für 
ihrer Unterthanen Wohlfahrt gewid⸗ 
met / und damit ſie deſto eher der Goͤt⸗ 
ter ihrer Gemeinſchafft genieſſen / und 
alſo ihrer Unterthanen Heyl befoͤrdern 
koͤuten / haben fie fic) ſelbſt auff einen 
von Eychen⸗Holtz gemachten Sols 
Hauffen geſetzt / und alſo den Goͤttern 
geopffert. Deß wegen ſind fie auch zur 
Danckbarkeit von den Preuſſen unter 
die Goͤtter gezehlet h und alſo Waide- 
vvutus unter dem Nahmen Vorskai- 
tus, Prutenus aber unter dem Nahmen 
Schvveibratus oder lichvvambratus ge⸗ 
ehret worden (4). Wir wollen itzt nicht 
laͤugnen / daß dieſe Götter vorzeiten in 
pena angebetet ſind / wiewohl wir 

ey den Alten nicht das allergeringſte 
hievon finden; Dennoch halten wir 
erſtlich gaͤntzlich darfür / daß alles das 
jenige / was vom Waidevvuto und Pru- 
teno geſagt wird von dem Grunauen / 
i oder 
(4) Hæc habet ex Grunovio Henneberg. in lib. 
de Vet. Pruſſ. fol, 11, fcq. Thomas Clagius 
loc. cit. pag. 53. 
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oder ſonſt einem andern muͤſſigen Men. haben anzuruffen pflegen / und zwar in 
ſchen ertichtet ſey. Hernach koͤmbt uns folgender Ordnung. 


auch dieſes wunderlich fuͤr / daß Ioan- 
nes Meletius (5) welchem auch einige 


_ Vorskaiti ANDdere hierin folgen / den Vorskaitum. 


(m Al: nicht unter die Götter zehlen [ ſondern 
drei | dafür halten daß die Preuſſiſche prio 
ſter. ſter / welche bey andern Wiaidelottæ geo 
nennet werden / dieſen Nahmen Vors. 

kaiti gefuͤhret. San alfo hierauf uns 

ſchwer geſchloſſen werden / daß entwe⸗ 

der Grunovius den Nahmen der Prie⸗ 

ſter einem Goͤtzen / oder daß Meletius 

den Nahmen eines Preuſſiſchen Got⸗ 

tes den Prieſtern auß Irꝛthum gege⸗ 

ben. Allein weil wir in ſo alten Sa⸗ 

chen keine alte Beweißthuͤmer / zu Be⸗ 
hauptung einer von dieſen beyden Mei⸗ 
nungen / aͤllhie beyfugen köůen / ſo wird 

auch am thunlichſten ſeyn / daß wir die⸗ 

(té zu eines jeden Gutduͤncken außſe⸗ 

tzen. Dennoch kan dieſes mit nichten 

gut geheiſſen werden / daß V Vaiflelius 

( ber auch ſonſten viel zuſammen gera⸗ 

ſpelt / und ohne Verſtand in einander 
gemiſchet) die Prieſter Vorskaitos nett» 

net / und fuͤhret auch eben dieſen Gott 


Vorskaitus , von dem wir itzt handeln / 


zugleich ein. (6) Es mag nun aber 

—— d ihm wolle / dafern man dem 

Grunauen und andern / die ihme fol⸗ 

gen / Glauben ppp foll / jo hat 
Vorskaiti Vorskaitus die Obhut gehabt über die 
Dar. Pferde Ochſen (Kühe / Schweine 
tungen. Schagfe / und andere vierfuͤſſige Thie⸗ 
re; l(chvvambratus hat aber unter fei» 
nein Schutz gehabt die Gaͤnſe / Huͤner / 
Endten / Tauben und ander Federvieh / 
wie auch bey dem Henneberger / Waiſ⸗ 
ſel und Schuͤtzen (7) zuleſen. 


zee V. Nun wir alſo auch von den Goͤt⸗ 
eurer tern anderer Ordnung geredet / wollen 
Ordnung. wir auch zu der dritten Ordnung ſchrei⸗ 
ten. 6 ie P einen 

reuſſiſchen Zeitbuch / na e 
pal und 55 mittlern Götter nach 
der Laͤnge erzehlet / thut er auch drittens 
die jenigen Götter hinzu / welche ung, 
re alte Preuſſen in ihren Noͤthen und 
auch in ihren vornehmſten Feſttagen 


in Epiftola ad Georgium Sabinum de Reli- 
5 P 8 ^ 
ye Veterum Pruſſorum. (6) Waiſſelius 


: fol, 18. b. & fol, 19. b. (7) Henneberg. de © 


Ver, Pruſſ. fol. x i. b. fcq. V Vaiffel, fol, 18. a. 
Schüz, fol. 3. b, feq, 


r. OCCOPIRNUS , der Gott des 
Himmels und der Erden / und fet 
am Rande / daß es ſey geweſen der 

upitcr. 


2. SCHWAYXTIX, der Gott des 


Liechts. 

3. AUSSCHWEYTUS, bet Gott der 
gebrechhafftigen Krancken und 
Geſunden. Saturnus. 

4. ANTRIMPUS, der Gott des Mee⸗ 
res und der groſſen See. Neptunus. 

5. POTRIMPUS, der Gott der flieſ⸗ 
ſenden Waſſer. 

6. PER D OVYT Us, der Gott der 

Schiffe. Solus, 

7. PERGUBRIUS, der laͤſſet wach» 
fen Laub und Graß. ' 

9. PELVITTUS , der machet reich / 
und fuͤllet die Scheuren. Ceres. 

PERCUNUs, der Gott des Dom 
ners / Blitzes und Regens. 

10. PECKULLUS, der Gott der Hel⸗ 
le und der Finſternuͤß. 

11, POCKOLLUS, die fliegenden 

Geiſter oder Teuffel. Pluto. 

12. PUSCHRK ATT Us, der Gott der 
Erden unter dem Hollunder. 

13. BERSTUCKE , die kleinen Erd» 
Leutlein / der Goͤtter Diener. 

14. MERKOPETE, die Erd⸗Leute. 


Dieſe itzt erzehlte Goͤtter finden wir 
auch bey anderen Preuſſiſchen Ge⸗ 
ſchicht Schreibern / als in der Kirchen 
Agenda, welche Anno 1330. die bete 
den Bifchöffeim Hertzogthum Preuß 
fen aufgegeben / wie wir ſchon droben 
vernommen / darzu auch bey dem Jo- 
hanne Meletio, und anderen / alſo daß 
wir nicht daran zweiffeln duͤrffen / ob 
dieſe Götter in Preuſſen verehret find / 
oder nicht. Nichts deſtoweniger ſo iſt 
W aiſſelius hier nicht zu entſchuldigen / 
daß da er vorhin ſchon die groͤſtẽ Preuß 
ſiſchen Götter / als den Percunos, Pi- 
collos, Potrimpos, erzehlet / er ſie doch 
in dieſem itzt bengebrachten Catalogo 
wiederum mit einbringet / und nicht 
mit einem Wort andeüͤtet / wie denn 
dieſes zuſammen zu raͤumen / daß wel 
eer vorhin die Vornehmſten genant / 
itzt ſollen unter die Letzten gerechnet 
wer ⸗ 


Deß Erſten Theils VIT. Capitel. 
werden. Denn die er num. 5. 9. 10. €t» 
zehlet / das ſind die drey groſſen Romo⸗ 
veaniſchen Goͤtter / die unter der groſ⸗ 
ſen Ehche ihre Behauſung gehabt. Da⸗ 


haben zuverrichten pff 
die Gothen zu halten p 
ches Olaus Magnus (9 ) bezeuget. 
MARCOPETUM aber / den 


viel andere geſetzet. Endlich koͤmbt es 
darauff auß / was wir ſchon vorhin er⸗ 
wehnet / daß nehmlich die Preuſſen zu 
den aͤlteſten Zeiten vor und nach Chri⸗ 
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nes Tiſches oder einer Spei 
brauchen / das koͤnnen wir a ) 
von den alten Littauen und Preuſſen 
Mele- mit Grund der Warheit jagen. Wie 
ſehr dieſen Gottes dienſt der 


en / haben auch 
egen / wie ſol⸗ 
Den 


ern vornehmern er⸗ 


ʒzu fo ift der zehende / nehmlich Pekullus 
von dem eilfften Pocullus nicht unter⸗ 
ſchieden / ſondern iſt eben der / den wi 
vorhin Plutum oder Plutonem, das ift 
einen Gott der Hellen und des Reich 
thums genennet. Wiewohl auch der 


Seb auch - and 
ehlet / und ihn zum 
und wolhabenden Leute mache 


te Götter bringen koͤn⸗ leichtlich erkenn 
ne. Solte dieſes angehen koͤnnen / fo 


fti Geburt / Percunum, Picollum, und 
hoͤchſten Götter ges 
halten / und fie zu Romove angebetet. 
Nachdem aber Boleslaus Chrobri, Kö. 
nig in pohlẽ / dieſelbe ſambt der Stadt 
und Eyche verbrant / haben die Preuſ⸗ 


Potrimpum für die 


— 


Gott der reichen dieſen armen Leuten erf. 
t / weiß wir auß einem grau 


uß dem welches in Littauen ſich Auch 


muͤſte es Pelvitus ſeyn / der die Leute 


achte / nehmlich Pilvitus, oder wie ihn 
andere nennen / Pelvitus dem Pluto 
nicht unaͤhnlich / welches nicht allein 
auß der Gleichheit dieſer ahmen Pel- 
vitus und Plutus, ſondern auch auß des 
Pelviti Ampt / weil er eben ſo wie Plutus 
dem Reichthum vorgeſetzet / zu erſehen. 
Ferner fo ſcheinet auch Pergubrius kein 
ander zu ſeyn / als Curche, welchen 
Waiffelius vorher unter die Deos mino- 


ſen ſie nicht wiedergemacht / ſonder 
haben den Unterſcheid mr ile v 
geren Göttern auff⸗ 
( dieſem hoͤchſten und 
uͤrnehmſten andere als mächtigere 
vorgeſetzet / unter welchen Occopirnus, 
als ein Gott Himmels und 
den Vorſitz bekommen. fr 
fer allem Streit zu ſetzen / daß diefe 


br 1 55 
durch die Barſtucca ; 

i&ecyehiten Götter T 
Anderung haben auch die alte Preuſſen umvere taui 
re angebetet / und unter He 
eit die Schlan⸗ erze 


gröfferen und gerin 
der Thie“ nuͤnfftige Thie 


new / ſondern ſcheinet zu 


ie Scheuren ter / von ſeiner er 


Zeiten üblich und im Schwang gewe · 

on der G^ 
f Thoyth, 
I heuch, oder wie ihn die Phoeniciet ge · 
neũet / Taautus, oder der Griechen Her- 


Götter) die wir zu letzt auß dem W ail 
[clio beygebracht / nur zu den letzten Zei⸗ 
ten / nehmlich unter dem Teutſchen Orte 
den / von den noch übrigen alt 
ſen verehret ſeyn. Letztlich m 
auch noch hinzu thun / daß wir zwar 
bey anderen noch andere P 
—. —— finden; 
noch fuͤglich zu den ſchon erwehn 
koͤnnen gebracht werden. Als iei 
Meletius GAR DO ZETEM nennet 
Deum Nautarum , einen Gott der 
Schiffsleute / und vermeinet / daß eg 
der alten Roͤmer Portunus ſey; 
offenbahr / daß dieſer Gardoæt 
ander ſey / als den Waiſlelius Perdoy- 
tum nennet / welcher Na 
Portuno feft aͤhnlich ift. 
daß die jenigen / die 


rum gentium, das iſt / unter die gerin⸗ 
gern Götter gerechnet / wie wir hernach 
zu ſeiner Zeit erweißlich machen wer⸗ 
den. Uber das ſo ſind Berſtuccæ und 
Marcopetæ nicht recht bey dem Waille- 
lio von einander geſchieden / wie nicht 
allein auß dem Murinio und andern zu 
erſehen / ſondern auch ihre Behauſung 
und Verrichtungen ſelbſt / weil ſie bey⸗ 
de Erdleute und anderer Goͤtter Die⸗ 
ind / dieſes an den Tag geben. Wie⸗ 
[Murinius die Marcopctas und Bar- 
ſtuccas nicht zu aller Goͤtter / ſondern 
nur zu des Pulcæti oder Puſchkaiti (bé er 
Paſchvvitum heiſſet) Dienern machet. 
Ich will itzt nicht ged 
das / was er am Rand 
turno, Neptuno, /Eolo, Cerere, Pluto- 
ne geſetzet / nicht allerdings mit ber al» 


en zu ſeyn. Denn es ſoll ſch 
Boe Thor oder Thoth, 


liche Natur hätt 
auch bey dieſen Völe 
e genennet Y Hel eſf (10 
gyptiern und Pherniciern 
ſes andere Voͤlcker / 
Griechen / Lateiner / und v 
auch unſere Gothen / Litte 
reuſſen angenommen. Hat alſo dem w 
ffel niemalen etwas angenehmers für 
s wenn ers da⸗ umkehren / 
in nde mah 


widerfahren konnen / al 


mes und der Lateiner Mercurius bey den men / u 
tiern und Phoeniciern gelehret ſehen / 
gen eine Gott» richtet gefun 
ßwegen wurde biß an die Ohren 
Ickern eine Schlan- Als der Bauer nit ge 
) von den dieſes jaͤmmerlichen | 
n haben die ⸗ Urſach ſey? gab er zur Antwort / es fode 
als die Chaldæer / re keine andere Urſach 
und nebſt andern Gott / nehmlich die Schlang 
ttauen und und deßwegen leide er dieſe 
ürde auch noch viel ein haͤrteres hin. 
o außſtehen muͤſſen / dafern er ni 
und der Schlangen die vor 
ſene Ehre auch ins kunffti⸗ 
fen würde. (12) Eben dieſe Ge · 


in welcher 


Meletius auß der Ruſſi 

enden Theologia übereinfombt. nennet KOLTKI us 
Es haben zwar faft eben den Catalo- 
gum der Götter auch andere unter un⸗ 
ſeren Preuſſiſchen Scribenten / als die 
zwey Preuſſiſchen Biſchoͤffe / Meletius 
und andere; aber denen iſt es nicht zu 


(Griechiſch Kobali, den erſten Menſchen 
von dem Wort Re, welches einen \ 
rauſamen Damonem Dionyficacum 

J und die in Teutſcher Sprach 


lich in den groſſen außgeh 
obolde genant werden / keine ame 


chen gehalten / geſpeiſet / un 


Adam betrogen 


u 


: 


dfiein 


5 


Darnach ha⸗ 


ren Noͤthen angeruffen. 
ben die Preuſſen qu 
Haͤuſerũ / in den S 

Wohnſtuben ſelbſt ſolche 
zu halten und zu ernehren. 
lius Cafar Scaliger ( 11) von 


dere ſeyn / als die Barſtuccæ und Marco... 
petæ, wiewohl Meletius einen Unter- 
ſcheid unter ihnen machet. Dieſelbe ero 
ſchienen den Krancken / ſonderlich zur 
Nachtzeit bey hellem Mondſchein / und 


verdencken / weil ſie von den dreyen Ro⸗ 
moveaniſchen Göttern nichts wiſſen 
und erzehlen nur dieſelben Goͤtter / die 
noch zu ihrer Zeit von den uͤberbliebnen 
Preuſſen verehret und angebetet wor⸗ 


daß ſie mit 


den bey der Bockheiligung / und ſonſt 
anderen Feſttagen: Waillelius abet / 
der von dieſem Unterſcheid wohl ge⸗ 
wuſt / hätte billig die Urſach b 
beni yas er 75 
collum otrimpum fuͤr die en 
Goͤtter gehalten / hernach ae 


anderer Leute / die fic) gegen 
danckbar erwieſen / Scheurẽ und Spei⸗ 
chern zuzutragen. (8) Sol 
maͤnnlein / die allerhand 


næiſchen Voͤlckern ſchreibet / 
den Schlangen eines Bettes 


(eb. lib. 1. de Preparar, Evang. c. ult. 
Lamprid.in vita Heliogabali, (ii) Scal 


(8) Meletiusin Epift, cit, Martin. Muriniusin Chron, 


Y 


Xere 


* 


von Herberſtein / ein Kaͤyſerl. Ge 
T ſten Reife auß Moſtau 
und in dem Staͤdtlein 
ches 2. Meilen von der Cite 
en Haupſtatt Wilda liegt / eine 
men / hat ihme ſein Wirt 
hlet / er habe eben das Jahr von ci 
ſt iſt auch nicht nem Bauren / der die Schlangen an 
den alleraͤlteſte betet / etzliche Bienenſtoͤcke gekau 
und ihn zugleich dahin gebracht / daß 
der Bauer die Schlange / welche er zu 
inen Gott hielte / getoͤdtet. 
ff wie derſelbe Trockiſche 
Bauersmann gekom⸗ 
Bienen bey ihm zu be · 
fo habe er ihn ſchaͤndlich abge» 
den / ſo daß der Mund ihm 


ſchicht hat auch Alexander Gvagvinus 
efe /Efculapios oder vielmehr Match. Stryk, Olloſtevi - 
in feinem Europæiſchen Catinae 
tien 3) und thut auch noch die 
auch zu ſeiner Zeit 4. 
Wilda in einen Köni 
yen in ihren werck / Mahmens Lavariski, f 
ja in ihren ſolche Schlangen angebetet. $ 

langen her hat er auch von Samaité dien 
Ja was lu- fe; Sunt etiam nunc illic inter 2 
den Pyre- idololatte complures , qvi ſerpentes 
qvofdam qvatuor brevibus lacertarum 
[ja faſt ei. inſtar pedibus nigro obcfoq; 
) Eu- 
iius (12)S 


en cius 


i. La. ab Herbetſtein in Commentar, 
Mofcov. p-84. (13) Gvagv, in Sas- 
mat. Europ. ubi de Samogitia agit, 


44 , Dep Etfi 
GIVOYTOS pattialinguadi&tos, tan- 


' qvampetiates domi ſuæ nutriunt, eofq: 


Die Elẽd 
thier ſind 
angebetet 
wie auch 
andere 


Sachen. 


domo luſtrata, certis diebus ad oppofitü 
cibum prorepentes cũ tota familia, qvo- 
ad ſaturati in locum ſuum revertantur, 
timore qvodam circumftantes veneran- 
tur. Qvod fi adverfi illis qvid acciderit, 
ſerpentẽm Deum domefticum male ac- 
ceptum ac faturatum effe credunt. Und 
was noch mehr zu verwundern / fo find 
auch noch biß auff den heutigen Tag 
unter den Littauen und Samaͤyten / in 
ſonderheit aber unter dieſen letzten ſol⸗ 
che Leute / die dieſe Givoytos in Ehren 
halten / und ihnen nichts uͤbels thun. 


Ja in unſerem Preuſſen ſelbſt hoͤret 


nan noch hie und da / ſonderlich an der 
Littauiſchen Graͤntze / daß folder teuffe 
liſcher Wahn noch nicht auß den Hertzẽ 
der Leute außgerottet / ſondern daß / ob 
ſie gleich die Schlangen nicht anbeten 
dennoch ſie ihnen Speiſe vorſetzen / und 
ihnẽ kein Leid wiederfahren laſſen / auß 
Beyſorg / es moͤchte ihnen das Vieh 
verrecken / oder ſonſt ein ander Schaden 
in der Haußhaltung zuwachſen. 

„ VII. Unter den wilden Thieren ha⸗ 
ben die alte Preuſſen in ſonderheit das 
Elendthier mit Goͤttlicher Ehr er 
than / wie ſolches Erafinus Stella (14) bt» 
zeuget. Dieſes ob man gleich bey an⸗ 
dern unſeren Geſchichtſchreibern nicht 
lieſet / iſts dennoch vermuthlich / daß es 
ae ſey / in ſonderheit wegen der 

rafft / die das Thier in Abwendung 
der hinfallenden Sucht haben ſoll. 
Wiewol auch die Groͤſſe dieſes Thiers / 
und weil mã es auſſer Littauen / Preuſ⸗ 
ſen / und einigen anderen Nordiſchen 
Laͤndern nicht findet / fie dazu hat vere 
anlaſſen koͤnnen. Es iſt aber auſſer al⸗ 
lem Zweiffel / daß auch anderen unver 
nuͤnfftigen Thieren dieſe Ehre wieder 
fahren ; maſſen Petrus von Dus burg 
alle Thiere hie begriffen / in dieſen Wor⸗ 
ten: Et qvia ſic Deum non cognoverunt, 
idco contigit, qvod etrando, mm erea- 
turam pro Dco coluerunt, ſive Solem, 

Lunam & Stellas ; tonitrua volatilia, 

qvadrupedia etiam ufq; ad bufonem (15) 


Und weil fic alfo Gott nicht erkant / 
deß wegen iſts geſchehen / daß fie 
auß Irꝛthum alle Ereaturen als 
Götter angebetet / als Sonne / 


(14) Stella lib, 2. Antiqv. Boruff, non long. à princ, 
(15) Petr. de Dusb, in Chron. Pruſſ. part. s "^n 
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das Gevoͤgel / auch vierfüſſige Thie⸗ 
re biß an die Kroͤte. Eben dieſes fin, 
den wir auch in der Ordens ⸗Cronick / 
(10) wie auch bey dem Matth. Sty k. Of- 
foftevicio , (17) deſſen Worte wir hieher 
ſetzen wollen: Præterea tonitruis, Lu- 
nz ,Stellis, bubonibus & omnibus pene 
creaturis divinum. honorem deferebant. 
Über das / ſpricht er / haben fie dem 
Donner / Mond / Sternẽ / Nacht⸗ 
epten / und faſt allen erſchaffenen 
Dingen Göttliche Ehre angethan. 
Beylaͤuffig iſt bey dieſen Worten zu 
mercken / daß in der erſten Außferti⸗ 
d welche Gvagvinus uuter feinem 

ahmen aufgegeben] nicht buboni- 
bus, ſondern bufonibus ſtehetz und zwar 
beſſer / weil dieſe Worte auß dem Petro 
von Busburg, welcher Bufones geſchrie⸗ 
ben / genomen find. Wiewol aud) bu⸗ 
bones oder Nacht⸗Raben allhie kaum 
von dem Dusburg utar diet 
den / weil nach feiner Auſſage die alte 
. faft alle Geſchoͤpffe auge 


VIII. Wiewohl aber Petr. von Dus- Auffwas 
burg und Strykovius ſchreiben / daß in ale hit 
Ache faft alls@efchönte mit Goͤtt⸗ ale Ge 

r Ehr an e dennoch ſchöpff 
ancher zweiffeln / ob es € 


icher Ehr anget 
möchte 5h n 
alfo zu verſtehen / daß dieſe Thiere und 
andere Geſchoͤpffe recht für Götter ae 
halten / oder ob fie nur den Göttern ge⸗ 


den Mond etliche die Sterne. 
t ute / E tere / Schlangen / 
coͤſche / den Donner. Etliche hiel⸗ 
n die Alec and eheilig / 

r. Auß welchen 


tliche die Waͤſſer. Aı 
Worten faſt dieſes zu ſchlieſſen / daß 


war Menſchen / Thiere / Schlangen 
Sate und an 
onn / Mond und Sterne für Götter: 
Aber Waͤlder und Buͤſche / wie ver 
: ie 


(16) Ordens » Góronid in Hermanno de Salza fol, 
a8, b. (17) Strykovvski in Sarmatia Europa. 


+ W ſſe 
en 


e. 


Von den heiligen Oertern. 


die Waſſer für heilig und Gott gewid⸗ 
met gehalten ſeyn. Eben dieſes beſtaͤ⸗ 
tiget auch von den Wäldern und eint. 
gen Voͤgeln Matthias de Michovia (18) 
wenn er ſpricht: In eam caliginem 
mentis Pruſſi prolapſi fuere,quod& Syl- 
væ ill & aves, feræqve in illis confiften- 
tes ſanctæ forent, quicquid in illas in- 
grederetur, in ſanctum cenſeri deberet, 
violanti quog; nemus, feras & alites 
manus aut pedes Dæmonum arte cutva- 
bantur. Von den Fluͤſſen und Waͤl⸗ 
dern hat auch eben dieſes Adamus Bre- 
menfis (19) welcher vor allen itzt ange» 
führten gelebet. Denn erſchreibt nicht 
daß die raris die Stüfic und 28db 
ber für Götter angebetet / ſondern er 
ſpricht nur: Usqʒ hodie profecto inter 
illos, cum cætera omnia communia lint 
cum noftris, folus prohibetur acceſſus 
lucorum & fontium, quos autumant 
pollui Chriftianorum acc eſſu. Das iſt: 
Biß auff den heutigen Tag da ſie 
alles mit den unſerigem gemein bae 
ben / ſo laſſen ſie allein keinen Zu⸗ 
tritt zu ihren Waͤldern und Brun⸗ 
nen / weil ſie vermeinen / daß ſie 
durch der Chriſten Eingang ent⸗ 
heiliget werden. Wenn nun alſo 
D. Cœleſtinus — (20) he 
Henneberger erzehlet / daß die Adora- 
. Golba, das iſt die Anbeter 
des Fluſſes Golba haben pflegen blind 
zu werden; möchte man dieſes alſo 
außlegen / daß Mislenta dieſes Wokt 
cht eigendlich und ſo ge⸗ 


adoratores ni 


nau nehme / fonbern nur dieſes audeu⸗ 
ten wolle / daß diejenigen / welche bey 


dem Fluß Golba die Preuſſiſchen 6t» 

* ne ma essa eramgebetet 

mit Blindheit ne deen — 
s ſie fuͤr ein fi ares 

ches ſie für ein ſonder . — 


nen Sitz und alſo fep ime dieſes gehe 
liget. Denn eben dieſer Henneberg 
hat am ſelbigen Ort auch geſchrieben / 
- rig Matth. à Michovia lib. 4. Chron. Polon cap. 
Ces helden, Conf Helmold lib 
IC. C20) in prefationead corpus Pruteni- 
tum i) in lib de Ver, Pruſſ fol. i. a. 
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daß man dem Percuno das Feuer at 
widmet. Allein in ſolcher Einfalt 
und Unwiſſenheit dieſes Volckes / kan 
man a einge ſolch ein unter⸗ 
ſcheid hat koͤnnen gemacht werden Iſt 
demnach viel glaublicher / daß fie ein je» 
des von itzt erwehntẽ dingen / inſonder. 
heit aber das Feuer / welches auch bey 
vielen andern Voͤlckern angebetet 
worden / fuͤr einen rechten wahren 
gehalten / und daſſelbe nicht anders als 
einen Gott verehret / und in mancherley 
Noͤthen angeruffen / was aber in den 
auß der Ordens Chronick angefuhrten 


Worten durch die Leute / welche die gpasfir 
Preuſſen angebetet / verſtanden wird / dutch 
Aft nicht allerdings offenbahr. Da ⸗ dn an 


reuſſen 


fern der Auctor hier verſtanden die je⸗ — 


ni 
geſtanden / als da ſind die Waidelots 
ten / Wahrſager / und andere Prieſter / 
ſo iſts wohl gewiß / daß dieſſelben nicht 
für Götter gehalten ſind / ſondern die. 
fe hielte man von ihnen / fie waren 
wegen der Gemeinſchafft / die ſie mit 
den Göttern hatten / heilige Leute. Und 
alfo würden auch in der Statt Romo. 
ve allerdings die Einwohner heilig ge⸗ 
nennet / weil ſie an dem Ort gewohnet / 
den die Goͤtter zu ihrem Sitz erkohren 
(22 darauß den leicht abzunehmen / um 
wie viel mehr die Prieſter müffen heili⸗ 
ger geweſen ſeyn ji täglich des Got» 
tesdienſts gewartet / und alfo mit den 
Göttern taͤglich gleichſam umgegan- 
gen. Dafern aber der Auetor der Or» 
dens Ehronick durch die Leute verfi 
het a i eM cha 
che / nach den fte ft ihre! 
05 d Göttern ſelbſt auffgeopffert / 
ollen fie in der Götter Zahl gerechnet / 
und hernach von den Preuſſen unter 
den Nahmen Varskaitus und I. 
fchwambratus verehret ſeyn / fo E 
man zugeben / daß die alte Preuſſen 
auch Menſchen angebetet. Und ob 
wir gleich alles / was man vom Wai- 
dewuto und Pruteno ſonſten in unſern 
Zeitbuͤchern findet / für Fabel Werck 
altẽ / fo ift doch bey den alten Bölckern 
nichts gebraͤuchlicher geweſen / als daß 


Is eb . 
« fiebre Könige und andere / von denen 


fie viel guts genoſſen / nach dem Tode 
für tlg been 
e 


(22.) Au&or Antiqvus Chronici Germanici 
in forma quatta Biblioth, Regiom, 


a Leute / die dem Gottes dienſt vore find. 


— 


un —¾ o 
— z 


— 


— e ort 
nern: 


— — 


die alte Preuſſen vielleicht im Brauch 
gehabt / daß ſie ihren Helden und dud 
ibren „ welche ſie viel 
Guts in dieſem Lebẽgenoſſen zuhaben 
vermeinet / nach ihrẽ Tode eben dieſelbe 
Ehre angethan luñ ſie in ihrem Dranck⸗ 
fal und maucherley Noͤthen anruffen. 
IX Zuletzt iſt auch dieſes in acht zu⸗ 
nehmen / daß nicht alle Preuſſiſche 
Sid al Voͤlcker alle die biß hieher erzehlte 
fms, Götter ne Zwar was die 
alen Groſſen Götter zu Romove / nehmlich 
Berufen Percunum, Pikollum und Potrimpum 
betrifft / ſo it es zwar faſt auffer Streit 

| zu ſetzen) daß dieſelben vor des Bole- 
slai Chrobri Koͤniges in Bohlen Zei⸗ 
ten von allen Preuſſiſchen Voͤlckerů / ja 


auch von den benachbarten Littau⸗ f 


en angebetet ſind / weil auch der Ro- 
moveaniſche Hoheprieſter allen 
euren) und auch bey den Benach⸗ 
5 en Voͤlckern ein groſſes Anſehe und 
Gewalt gehabt / wie wir kurtz hernach 
ſagen wollen. Allein die kleinere Goͤt⸗ 
ter hat man nicht allenthalben alle an⸗ 
genommen / ſondern ſo manche Land⸗ 
afft in Preuſſen geweſen / ſo manche 
Goͤtter hat man auc in derfelben ge⸗ 
habt. Dieſes wird eꝛweißlich gemacht 
oben angezogenen Worten der 
?tbené ^ Chronick / da mit auß druͤck⸗ 
lichen Worten geſagt wird: Ein jegli⸗ 
mM von obbemelden Landen zu 
Preuſſen hatte einen ſonderlichen 
Ab⸗Gott / den ſie anbeteten vor 


ihren Gott. Eins theilg beteten 
die Sonne an / etliche den Mond ic. 
4 90 5 9 85 75 kan unß unter an, 
N a del dirmpidrigſchel 
nol ds aeos 1 
beylegen oder unter einan f 
ren koͤnen. Zum bey Ir en 
te Gott / der in einer andſchaft geneuet 
worden Perdoytus, hat vielleicht in ei, 
ner andern Gardoétes geheiffen, Glei⸗ 
cher geſtalt die kleinen Grdleute ſind an 
ieſem Ort Barſtuccæ / an einem am, 
dern Marcopetæ genant. Etzlich 
Voͤlcker in biefem ande haben dafuͤ 
gehalten, daß dieſe Barftuccz des 
ade Pi Pufehkaiti ber Puſcæti 
eſen: andere aber haben ſie 
u aller Götter pergo. 10 
amit ich das übrige kurtz faſſe / ſo 
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ter des Gottes dienſts / den die 
ſen in ihrer Sprach genennet 

Fuit, ſagt Petrus von Dußburg (rin 
medio nationis hujus perverſæ, ſcilicet in 
Nadrovia locus quidam dictus Romovv 
trahens nomen ſuumã Roma, in quo ha- 
bitabat quidam dictus CRIVE, quem 
colebant pro Papa. Quia ficut Domi- 
nus Papa regit univerſalem Ecclefiam fi- 
delium: ita ad iftius nutum, feu ma 

tũ gentes ptædictæ regebantur, das ift: 
Es iſt mitten unter dieſem verkehr⸗ 
ten Volck / nemlich in Nadrauen ein 
Ort / genant Romau / welcher den 


Na | 


ſcheinets / daß ein jedes | . 
derliche 8 en 
Göttern erwehlet 22280 die es in al⸗ 
leꝛley Rothen und Trübſal angeruffenz 
Inſondeꝛheit haben fre aber ſolche Got. 
ter ihnen erwehlet / die über das / was 
ihnen am allermeiſten noͤthig / geherr⸗ 
ſchet babe. Welches nicht allein von ei» 
ne jeglichen Lande allhie / ſondern auch 
von einem jeglichen Menſchen abfone 
derlich zuverſtehen. Nehmlich die am 
Baltiſchen Meer gewohnet / haben den 
Perdoytum oder ardoétem, als einen 
n a e e RU 
i : en er 
cna ate 
| sen fid) auffac 
aben den Antrym en ee] 
brium oder Curche; Die Xi Seien 
nk unb fofort ar d 
Von den Heidniſchen Pfaf 
fen der alten Preuſſen. 


I, Obe und bevor wir von der al⸗ 


ottes dienſte 


ten Preuſſen 
OX aft handeln / erachten wir 


rathſam und der Muͤhe werth zu 


f wir die jenigen / durch die der Got 


da 
tes dienſt verrichtet wu 
dr re ede rd / nehmlich die 


tungen und unterſch Ordnun⸗ 
nach fal an in dem / was her⸗ 
nen Fehltritt thun. 1 


ſtern nun iſt das | 
Hoheprieſter bo uM Beim E 1 pe 
5 
CRI 


eygebracht werden / leicht ei⸗ 


einer 


E 
A Crivve. 
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einer gewohnet / Crivve genant / 


den ſie für einen Pabſt ehreten. Den 
wie der Pabſt die allgemeine Kirche 
der Glaubigen regieret: alſo wur⸗ 
den auch nach dieſes ſeinem Geboth 
und Willen die vor gedachten Voͤl⸗ 
cker regieret. Von keinem andern Na⸗ 
men dieſes Hohenprieſters wiſſen auch 
Eraſmus Stella, Paulus Pol, und unter 
den Pohlniſchen Geſchichtſchreibern 
Joannes Dlugoſſus, Martinus Crome- 
rus, Matthias à Michovia, bey welchen 
allen er Crive oder Krixe genant wird. 
Andere aber von unſern Scribenten 
haben dieſen Namen auff vielerley Art 
verkehret und verdorben. Unter den 
Alten hat auch ſchon Jeroſchinus dieſen 
Rahmen anders vorgebracht“ wiewol 
ers nur des Verſes wegen / wie es ver⸗ 
muthlich iſt / gethan hat. Seine Worte 
ſind folgende: 

Der Oberſte Evarte 

Nach heidniſcher Arte / ö 

Crivve war genant fin Nahm. 
Dannenhero ſchreibt V Vaiflelius, der 
Preuſſiſche Hoheprieſter ſey genennt 
EVARTO KRIVVE oder EVARTO 
KRILBE, (2) Der erſte Name / uemlich 
Evarte, iſt (con bey dem erolchino, wie 
wirs vernoinmen / zu finden / daß er ihn 
aber Evarto Kcilbe nennet das ift fon 
der allen Zweiffel unrecht. Denn in den 
alten Schrifften wird der Teutſche 
Buchſtab / W/ nit anders faſt geſchrie⸗ 
ben / als wen man dieſe zwey Buchſta⸗ 
ben lb. zuſammen ſetzet / wie denen / wel⸗ 
che in den alten Schriften ich etwas 
geüͤbet / nicht unbekaut ſeyn kan. Viel 


weiter ſchieſſt aber V Vaiflelius vom fi 


oheprie⸗ 

er ſey genennet worden E ARTO 
GRILLEoderERVARTO-GRILLE, 
wie auch KIRILLE, Matthias Stry- 
kovvski Offoftevicius (z) nennet ihn 
KYRIE KYRIEITO, Martinus Muri- 
nius (4) hält dafür / dieſer Name ſey 
vor Alters üblich geweſen / hernach aber 
hätten die Preuſſen denſelben verkehrt / 


fdr enge er ſchreibet / dieſer v 


Was das Und Krive kyrveito qt eſprochen. Ca⸗ 


Wort 


bedeutet 
hate 


ſpar Henneberger () gibt vor / daß bie 


hae ſer Hoheprieſter von den Nafuren oe 
o 


nennet ſey Crive; von den Preuſſen a 

(2) Waiffel.in Chron. Pruſſ. fol. 18. & 27. a. (3) 
Offoltevic.in Sarmat. Europ. (4) Murinius c. 
2p C) Henneberg. vom alten Preuſſen f. z. 


Kyrvvaite Nicht allein aber in de: Auß 
ſprach dieſes Namens reiten unſere Ge⸗ 
ſchichtſchreiber in unterſchiedene Sauf» 
fen / ſondern ſie koͤnnen auch in der Auß⸗ 
legung ode: Bedeutung dieſesNamens 
durchaus nicht uͤbereinkoſmen. Henne, 
berger ſagt aus de Grunau / Cris heiſſe 
ſoviel / als unſer Herꝛ nechſt Gott / ode: 
Gottes lutter Ein ander unbekan⸗ 
ter Autor, deſſen geſchriebenes Zeitbuch 
annoch vorhanden / leget obgedachten 
Namẽ alſo auß: Dieſer ift unſer Herr 
nechſt Gott / ohne ſeinen Willen 
wollẽ wir nichts thun / wir ſollẽ und 


wollen ihm folgen gleichſam unſern 
Goͤttern: Eben dieſe Worte hat auch 
Waiflelius (6) in feine Chronick einge» 
flickt. Caſpar Schutz vermeynt / Kyr- 
waite heiſſe in Alt⸗Preuſſiſche: Sprach 
(o viel als der Mund Gottes / /) deß 
Dietmari zu Elbing gedruckte Chronic 
legt dieſen Namẽ ſo auß: Glück unſer n 
oͤttern. Thomas Clagius (8) ſagt: 
Kyrvaite habe bedeutet Diyum mentem, 
das iſt / der Götter Gemůth / Sinn 
und Meinung. Strykovius ſchreibt vd 
dieſer Materie alſo: Nomen ei dignitatis 
inditum fuit Kirie Kirieyto, quaſi dicas: 
proximus noſter Dominus. Das iſt: 
Es iſt ihm nemlich dem Hohenprie⸗ 
ſter ein Name feinem Amte gemaͤß 
gegeben / Kirie kirieyto, das ift / unſer 
naͤchſter Herr Andeꝛe / die das Preuſ⸗ 
ſiſche Boldt von den Griechen ableiten / 
ſuchen auch das Stammwort und die 
Wurtzel dieſes Namens in der Grie⸗ 
T Sprache / indem Wort woe, 

err. Hievon redet Kojalowicz (9) Ale 
d: Eum qui hoc magiftratu deinceps 
fügeretur Krive kriveito dicivoluit. No- 
men hocà Græco ſermone derivatum & 
fan&um fan&iffimum fignificare quidã 
autumant. Unſeꝛe Meinung iſt dieſe / daß 
man den Namen nit anders ſchreiben 
u ausſprechẽ folte/algKriwe ober Cri- 
vve , oder auch / wiewol man in alten 
Schrifften keinen grund davon findet / 
Kriwekriweyto. Beũ Kri wei ein Alt⸗ 
Preuſſiſch Wort / und wie M. March. 
Pretorius (ro) veꝛmeint / heiſſet es nichts 
anders / als ein . oder Prieſter / 

2 


der 

(6) Waiſſel. in Chron. P. I. Cf, z. fn. (8) Cla- 

ius lib, 1. Linda Mariane c. 8. p. 44. (9) Kojalovv. 

Part y. Hift; Lithv. I. 1. p. 2 1. (10) Prætor. in Anaot, 
ad Differt meam de Religione V et, Prufl, 
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der da völlige Macht hat in Geiſtlichen i n, 
brech als oci Bänke Dei "> Willen und Wolgefallen nicht waren. Hierauß iſt nun alſo abzumer⸗ ten / oder auffs höchſte vom funfften Sc- 
noch heutiges Tages bey den Preuſſen / allein die obbenanten Voͤlcker nen cken) mit was für Ehrerbietigkeit die. culo an haben konnen, Sie haben ja 
die mit den Littauen graͤntzen / Kriyvu⸗ lich die Preuſſen) ſondern auch die fein Orive die Preuſſen Littquen und ſelbſt nicht ſchreiben gekönt | wie Gru- 
ll le genennet wird ein gewiſſes Zeichen Littauen und Liffländerregi Piofflimber e aber vielmehrer⸗ nov ius und Henneberger ſelbſt geſtehen / 
der Hechter hen Oetvals Furs egieꝛet. Er heller ſolches darauß daß in Preuſſen und andere Bolcker haben ſchumb der 
n alle / die unter derſelben Jurisdiction war von ſolchem Anſehen / daß nicht fich cin jenen füge ING, eſchaͤtzet Preuſſen Hoheprieſter nicht beküm⸗ 
l ö find zuſammen zukommen pflegen. allein ihm ſelbſt oder jemands von und für eine groſſe Gnade GH Ottes ge. mert/ vielweniger haben die Preuſſen 
Haſſttalſo Keivve ^ | feinem Sebi halten / wenn er den Hohenprieſter ein. ſolches im Gedächtnuͤß behalten Fon 
M ein Richter oder feinem Gebluͤt / ſondern auch wenn ahl in ſeinem gantzen Leben hat fe 
11 Prieſter / und Krivve krivveito, ein von ihme ein Bote oder Diener c " 13) Es — ete ne alten Eden Babe 
Nh Richter aller Richter / oder Prieſter mit feinem Stabe / oder mit einem ger (14) guß dem Grunawen ein lan⸗ das M ie! aus welchem bit» 
i eb lined oder miteinem Wort andern befandten Zeichen durch ber Dra ee bee uma 5 7 v 1555 sen 
1 eprieſter. Darauß denn auch iſchend | RR ER een Brive ue o Vi EAD RA 
leicht der Schluß zu — 4 | baf die ues ae iau, biff an die Zukunft des Teutſchen Dre. kan / ob ich bey dem Grunauen tie 
1 Preuſſiſchen Hoheprieſter auch in gen / von dem Adel / dens / und erzehlet ſie in folgender Did ſes Regiſter der Preuſſiſchen Koran 
m" weltlichen Sachen groſſe Gewalt if und vom gemeinen Volck ihm groſ⸗ ming: 1 ^ vvaiten gefunden oder nicht“ gunten 
A nen angemaſſet. Wann denſelben ſe Ehr erwie ſen wurde. Dieſes ha⸗ ‚»Brudeno« wu 1» Dargsgalton ^ ch aber den Grumauen, nicht haben, 
131 Glauben beyzumeſſen waͤre / was von ben auß dem Dusburg alle andere — 9. dre c | nj] Laß n eee 
| dem VVaidevvuto insgemein geſagt Preuſſiſche Zeitbücher Denn mm Deniges. Bo loyſus. ung / daß ſolches alles Grunqu oder 
| | wird / daß er erſtlich König geweſen / die Littauiſe en Scribenten unter wel⸗ sore e * Sbahtſerich eh alder Weit un 
| e ada riecht AME deKcjsovvicz (12) nicht ber gering, Marco. 5 Marango. erret a ety t zum ER 
N auf ſich genommen/fo wäre allhie leicht fic) vorgeben / daß in Littauen eine 5 Mexuno- P Lawailes. orſchein gebracht hat. re geringes 
li | die Urſach zu ſagen / warumb dieſe Ho⸗ Stadt Namens Romove erbauet und eee eee ee. e: oce ee n enn e 
i hepriefter von dem SRicoterfidienS(mpt in derſelben einKrivektivveyto oderein | Thy wvayto I. Nerges. alten Preuſſen haben unterſchiedene wan. 
d den Nahmengeführet; Nun aber die⸗ Arden lers ale fip der unter den | Waden tee Mahn gehabt Simon Brunaunens en ge 
| fen wir uns mit dieſer UUrſach begnügen geiſtlichen Sachen haben ſolte / o iſt die. Telleyno. Parcando. Mamenmanbep denalten Preufliih? 
laſſen / daß dieſe Hoheprieſter auch in ſes vielleicht alfo zu verſtehen / daß im Thy waytolII. 3 L^ ieee Geſchichtſchreibern nicht findet. Wer 
weltlichen Handeln groſſe Gewalt ge. Anfang / wie ſich dieſes Volck zu erſt in "n" Me ode Teen dd xe dente atis Hie Hr d irse 
habt / und alfo zugleich in geiſtlichen Samaiten und Littauen geſetzt hat / o a vens urüctgeben/ und das 
und weltlichen S achen Richter gewe⸗ auch in Littauen ein Crive beſtellet fev: | Conis. l arkoyo, was wir dro en von dem Waidevvuro 
fern. Machdemaber Diefes Volck auch ar | Napeiles II. Pomoloys. : "i betrachten. Denn die Gleich⸗ 
deß ohen II. Dieſer Hoheprieſter ift ingeop ter in Preuſſen geruͤcket und eine andere ; Tee Ve e db ure o mda 
priefters ſem Anſehen ea en nicht al Stadt eben dieſes Namens erbauet / Narvaſſo. Napeyles III. ſes an die Hand / daß die Waidelotten T 
bee, lein bey den Preuſſen / ſondern auch be. den Gottes dienſt auch recht nach der "Grudewo,  Tirsgaito, von ihrem erſten Hohenprieſter dem 
laat und nachbarten Voͤlckern / deſſen Petrus GothiſchẽArt eingerichtet / ſo ſcheinets / Auſtomo Nadroko. . NV'aidevvuto , den Namen bekommen. 
Aae 50 uo ees ME werner daß der anch ien dee. | Molleino. Boitonor. Wie nun Waidevvurus nach deß M. 
ſchreibt: (11) Sicut Dominus Paparc- oder zum wenigſten dem Preuſfiſch / Taydo. Tormeiſo. ^. Matth. Prætorii Deutung / von demal⸗ 
git uniyerſalem Ecclefiam fidelium: ita unterworffen ſey. Es ſei denn daß — — 1 peii bec em Hee 
ad iftius nutum ſeu mandatum non ſo- Manfagen wolte / daß die Pittanircpen Dem letzten unter diefen ohenprie. ift/ die Wiſſenſcha t / genennet wird 
lum gentes prædictæ, ſed & Lechovini& Stribenten dieſes vorgeben / umb ein ſtern / neinlich den Alleps felle die Zt. ein weiſer und verſtändiger Oberherr; 
alianationesLivoniczterrzregebantur, groſſeres Anſehen ihren Vorfahren zu ter ſelbſt befohlen haben / er ſolte den alſo müffen auch die Waidelorten oder 
ipfe vel aliquis de (uo fanguine , verum fen / daß die Littauen in geiſtlichen a» ſie ihm wider den Teutſchen Ritter» Prieſter / oder des Waidevvuti Nach ⸗ 
& nuncius cum baculo ſuo, vel alio ſigno chen von den Preuſſen dependiret / da ; Orden / der dazumahl das Land tuf fommen. Andere / die das Wort Waidiu 
noto tranſiens terminos infidelium præ- ſie doch von ihrem Crive vd Hoheprie⸗ jenbefteitte miche mehr bent nten, in der heutigen Littauifchen en 
dictorumáRegibus&nobilibus&com. ſter in den alten Schriften in gering⸗ | Was uns a ervon dieſem Regiſterder nicht fnden und auch fonft auf dealt. 
munipopulo in magna reverentiahabe. ſten nichts finden, Daßaber der Preiſ⸗ Kyrwaiten bümctt / kan ein jeder leicht Halte anch keine Nachricht 
rea. Das iſt: Wie der Pabſt die fifde Crive auch in Littauen und gif demfmaßoben ohe babe die bienon ge erachteng für ort von 
e, a land den Gottesdienſt beftellet/ zeugct dencken. Memlich woher haben die zu ſeyn / daß man ſothanes Wort von 
a gemeine irche der Glaubigen Perrus von Dußburg welcher uns br Preuſſen folch eine unverrückte Ord⸗ bem Alt⸗Preufſichen Borte V'aidys, 
gieret: alfo wurden auch nach in nicht verleiten kan / maſſen er von fol» Hung rer Hohenprieſter vom Waide- das iſt / videns, ein Seher oder Se⸗ 
dieſes / (nemlich deß Preuſſiſchen Cri- ee e Leuten i3 Wu o und Bruteno» das iſt / vom vier⸗ hender / (daher auch das Littauiſche 
11) Dusburg part. g c. f. en Gedaͤchtnuͤß ) Henneberger vom alten reuſſen / fol n a. vveisdau, das iſt / uſtro i nt) 
( Ed 3 (12) Part. i. Hiftor. waren. We thek 14 bh Orr 5 3 en 


Lichy, lib. 1, pag. 33 
nauen Vorrede. 
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ableite. Und dieſes komt auch mit 
der heiligen Schrifft uͤberein / da gleich⸗ 
fals die Propheten Seher genennet 
werden. Auff ſolche Weiſe waͤre Wai- 
delotta ein Seher oder Prophet und 
Prieſter; Waidevvurus aber Præfectus 
videntium, ein Vorſteher oder Oberſteꝛ 
der Seher oder Prieſter. Von andern 
vods. werden dieſe Prieſter genant VURS- 
vom KAITL und dieſen Namen einzig und 
bes d allein brauchet Johannes Meletius (15) 
eins. welcher von dem Nahmen der Waide- 
lotten oder Weidler nichts weiß. Tho- 
mas Waiſſelius (16) brauchet beyde Na⸗ 
men und nennet die alte Preuſſiſche 
Prieſter bald Waidelotten, bald Vurs- 
kaiten, was uns von dieſem Namen 
duͤncket / haben wir ſchon droben / da 
wir von dem Gott Vurskaito gehan⸗ 


delt / genugſam angedeutet. Mau fin⸗ ftn 


Sigonor. det ferner auch den Nahmen SIGO- 
sen find NO ITE, damit die Preuſſiſchen 
Preuſſi Prieſter vorzeiten ſollen genennet ſeyn. 
ban ef, Sich mim zwar dieſen Nahmen bei) 
keeinem anden von unſem Preuſſiſchen / 
alten ſo wol als neuen Scribenten fine 
de / als einzig und allein beym Wauſle⸗ 
lio, (iy) dein ich nicht zuviel traue / den⸗ 
noch glaube ich / daß dieſer Nahme vor 
Alters alhie muß uͤblich geweſen ſeyn. 
Denn ein alter unbekandter Auctor der 
in dem 3 ahrhundert na 
Chriſti Menſchwerdung das Leben b 
Adalberti beſchrieben / (welche Be 
chreibung von einigen dem Colmæ Pra- 
genſi, wiewol ohne Grund /zugeeignet 
wird) nach dem er erzehlet / wie der H. 
Adalbertus in Preuſſen gekommen 
das Wort Gottes angefangen zupre⸗ 
digen / thut er endlich dieſe Wort hinzu: 
Proſilit ex furibundo agmine igneus 
SIGGO & totis viribus ingens jaculum 
movens,transfigit cjus penetralia cordis. 
Ipfeenim Sacerdos idolorum 5 & Dux 
conjuratæ cohortis velut ex debito pri- 


ma vulnera facit. Das iſt: Da ſprin⸗ 


— 


get aus dem wuͤtenden Hauffen der ff 


feurige Siggo und ſtoͤſſet ihm mit 
aller Macht ein groſſen Spieß ins 
Hertz. Denn er war ein Prieſter 
der Goͤtzenbilder / deßwegen er auch 
92 rer E Keligione ELE ad 
(17) adh Cos, fol, 21. b. fo den 


als ein Führer der Verſchwornen / 
und alfo gleichfam auß Schuldig⸗ 
keit ihn zu allererſt verwundet. 
Auß dieſen Worten koͤnte man auch 
dieſes ſchlieſſen Da der Preuſſiſche 
Hoheprieſter ſelbſt Alfo genennet wor⸗ 
den / weil der Siggo alhie heiſſet Dux 
conjuratæ cohortis , welches faſt mies 
mand zukommen kan / als dem ober⸗ 
ſten Prieſter. Aber man kan doch 
alhie nichts gewiſſes ſchlieſſen / weil die 
Worte alſo koͤnnen veꝛſtanden werden / 
daß derſelbe Prieſter / der zuerſt den H. 
Adalbertus verwundet / geweſen ſey der 
Vornehmſte unter denen / die daſelbſt 
ſich wider den Adalbertum zuſammen 
gerottet ; darauß aber dennoch nicht 
folget / ir pcr gantzen Lande Preuſ⸗ 
er erſte und vornehmſte / und alſo 
M pri De vom ftp. un 
ie Prieſter bey den Preuſſen dieſen 
Nahmen bekommen / e 
Prætorius angezeiget / wenn er dieſes 
Wort von dem Preuſſiſchen Sigas, wel⸗ 
ches die Ordnung oder den Orden be⸗ 
deutet / herleitet / ſo daß nach ſeiner Auß. 
legung Sigonotta einen Prieſter bedeu. 
tet / den die Ordnung den Gottes dienſt 
zuverrichten trifft / maſſen er in der 
Meinung iſt / daß nicht alle Preuſſiſche 
Prieſter zugleich zu Romove des Got⸗ 
tesdienſts artet / ſondern einander 
abgewechſelt / und welche nun alſo die 
Ordnung getroffen / die haͤtte man Sig. 
gonotten geheiſſen. Nichts deſtoweni⸗ 
ger ſo kan ſolcher Meinung dieſes ent» 
gegen geſetzt werden / daß bey Fiſchhau⸗ 
ſen / wo der H. Adalbertus etöͤdtet / kein 
ordentlicher Gottesdienſt vormahls 
verrichtet / daß alſo bt Pa 
ſich nicht haben abwechſeln / und welche 
die Ordnung getroffen Siggonotten 
heiſſen duͤrffen. Darauß denn endli 
der Schluß zu machen / daß auch auſ⸗ 
ſerhalb Romove die Prieſter Siggonot- 
n genennet worden / weil (ie alle geiſt · 
liche Ordensleute geweſen. 


IV. Unter dieſen Waidelotten / von 
denen wir jetzt gehandelt / waren dra in 
allein Männer) ſondern auch Weiber tim. 
welche alle unverheyrahtet im einfae 
men Stande gelebet / und zwar alle von 
ziemlichen Alter. Viele von heart 
EN vp ben 


hnet würden / und alfo durch naͤcht. 
fd Offenbahrungen und Geſpraͤche 
den Prieſtern ihren Willen befto gna» 
diger wiſſen lieſſen. 
Volck ſegnen und ihnen alles Gutes 
wuͤnſchen. Zuletzt in zweiffelhaff. 
ten und verworrenen Begebnüͤſſen / 
(als zum Beyſpiel) wenn etwas ihnen 
geſtohlen oder ſonſt ein ander Unglück 
zugeſtoſſen) den Einfältigen an die 
and gehen / und ihnen der Goͤtter 
illen offenbahren. Henneberger / 
auff den fi). auch Mislenca hezeucht / 
hat auch noch einige andere Verrich⸗ 
tungen der Preuſſiſchen Prieſter auff⸗ 
gegeachnet die wir alhie nicht vorbey ge⸗ 
hen können. Nehmlich es muſten die 
Prieſter der Sr wahrnehmen / fo 
daß fie dem Volcke die Feſttage / die 
Erndte⸗Zeit und andere zum Gottes. 
(18) Henneberger vom alten Preuſſen fols. 
(19) in Prafationead Manuale Prutenicum, 
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dienft gehörige Sachen anſagten / wel» 
ches auch offt auffer der Ordnung ge 
ſchahe / maſſen es den V Vaidelorren 
frey ſtund / allezeit das Volck zuſam⸗ 
men zu ruffen / wenn nur etwas in der 
Goͤtter Nahmen ihnen anzukuͤndigen 
war. Es geſchahe aber ſolches mit 
dieſem Unterſcheid / daß wenn etwas 
zweiffelhafftes den Weibern vorkam / 


oder ſonſt den Weibern in der Goͤtter 


Nahmen etwas anzukuͤndigen war / 
fo geſchahe dieſes durch die Weidelot⸗ 
ten weibliches Geſchlechtes: Wen nes 
aber i dose allein angieng / fo ate 
1 iewol 
auch etzlichemahl durch ſolch eine Wai- 

delottin das gantze Volck auffge⸗ 
bracht wurd / etwas wieder die Feinde 


ß vorzunehmen / wenn fie nehmlich vore 


gab / daß ihr ſolches durch eine ſon⸗ 
derbahre Offenbahrung von den Got» 
tern befohlen. Exempel ⸗weiß etwas 
8 ſo iſt merckwuͤrdig / was 
von dem Galinder⸗Lande Petrus von 
Dußburg (20) erzehlet. Nehmlich 
es hatten ſich die Galindier dermaſſen 
in ihrem Lande vermehret / daß ſie 
auch / wie kein Raum im Lande mehr 
vorhanden war / den Alten oder Wehe⸗ 
muͤttern eingebunden / fie ſolten alle 
Maͤgdlein nach der Geburt alfobald 
umbbringen. Weil dieſes aber nicht 
grate ſchnitten die Männer ihren 
eibern die Bruͤſte ab / damit fie kei⸗ 
ne Kinder ins kuͤnfftige mehr ſaͤugen 
moͤchten. Solcher Hohn und Schmach 
gieng den Weibern dergeſtalt nach / 
daß die Vornehmſten ſich zuſammen 
rotteten / und auff Mittel und Wege 
bedacht waren / wie ſie ſich an ihren 
Maͤnnern deßwegen rechen koͤnten. 
Giengen derowegen zu einer Waide- 
lottin / klagten derſelben ihre Noth / 
baten ſie endlich umb Rath / wie dieſe 
Schmach und Schande außzuloͤ⸗ 
ſchen waͤre. Die VVaideloccír nam 
dieſes auff ſich / und beſchickte die ober⸗ 
fte Mannſchafft im Lande / gab vor / 
ihrer allmaͤchtigen Götter Wille waͤ⸗ 
re dieſer / daß fie alle ohne Rüftung 
und Waffen in der Chriſten Land / 
nehmlich in Maſuren / Pohlen / und 
den daſelbſt ſchon fertigen Raub hoh⸗ 
len ſolten. Wie fole im Galinder⸗ 
Land erſchollẽ / war Jung und Alt auff, 
ie 


(20) Petrus de Dusburg Part. 3. Chron, c,4. 


bey dem Henne 


Geringere 


die Maſurẽ zubekriegẽ / es gluͤckte ihnen 
auch folches ace Faun daß 
fie eine groſſe Raub bekommen Aber wie 
ſie mit demſelben nach ihrem Lande zu 
eileten / erfuhren die Maſuren von cini- 
genGGefangnen / daß die Prenſſen ohne 


dieſes erhellet / daß die Weiber ſich bey 
den Waidelotten weibliches Ge⸗ 
Be in ihrem Anliegen Raths ct 
ohlet / und das ſolche Weiber auch 
offtmals den Männern etwas einge» 
bildet; Sondern auch daß jederzeit 
alle Waideloten in groſſem Anſehen 
ben den alten Preuffen geweſen. So 
groß aber die Ehre geweſen die 
ſiegalhie . war auch die 
Staff weng ie ich nicht ihrem Am 
te gemaͤß verhielten. Wenn es ſich 
ugetragen / daß man einen Waide⸗ 
boten in Ehebruch ergriffen / wurde 
derſelbe ohn alle Gnad und atn 
hertzigkeit zum — verdammt / wie 
ger (27) zu leſen. 


Pfaffen o- V. tiber dieſe Waidelotten ſind 


der der 
ieſter 


auch noch andere geringere Prieſter al. 


Dua. hie vorzeiten geweſen / welche zugerin⸗ 


nig inter derer Zahl rechnet 
Tiluſſo- 


ern Geſchaͤfften bey dem Gottes dien 
te gebrauchet worden / oder auch wol 
den andern Prieſtern auffgewartet. 
Matth. 
Prætoriusdie LIN GUSSONES und 


ves ſind TILUSSONES, derer in dem vom 


er Jacobo Lückiſchen Archidiacono und geb 


fie Pfaffen Paͤbſtlichen Legato den alten Preuſſen 


zu rech⸗ 
nen. 


auch Privilegio gedacht wird. 
M er wen man der Sachen recht nach⸗ 
dencket / wird kaum dieſe Meinung 
Statt haben koͤnnen / maſſen in deni 
angeführten Privilegio dieſe einzig und 
allein Prieſter genennet werden / wel, 
ches gewißlich anzeuget / daß ſie nicht 
die etus Prieſter müffengetve 

ſeyn. ie Worte befiPrivi egũ lauten 
alſo: Promiſerunt etiam Prufli, quod 
inter ſe non habebunt de cetero Iiluſ. 
fones (in andern exemplaren wird ge⸗ 
ſchrieben Taliffones) & Linguſchones 
Lugaſtones findet man in andern Ab. 


- 4 x 
(21) Henneberger vom alten Preuſſen fol, 15. 
«q gu | 
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ſchrifften) homines videlicet mendacií- : 
ſimos, hiftriones, qui quafi entilium ; 
Sacerdotes inexequiis ER im. 
tormentorum infernalium poena pre- 
merentur, dicentes, malum bonum & 
laudantes mortuos de fuis furtis & fpoli- 
is, immundiciis & rapinis ac aliis vitiis 
& peccatis; que dum viverent, petpe- 
trarunt ac erectis in coelum luminibus 
clamantes mendaciter aſſerunt, fe vide- 
re præſentem defunctum per medium 
cœli volantem in equo armis fulgenti- 
bus, decoratum - in manu ferentem& 
cumcomitatu magno in aliud ſeculum 
procedentem. Talibus & affimilibus 
mendaciis populum ſeducentes & ad ri- 
tus gentilium revocantes. Hos, in- 
quam, promiferunt, fe nunquam de cæ- 
tero habiruros. In welchen Worten 
die Linguflones und Tiluſſones guß⸗ 
druͤcklich ee e den / 
— —— geſagt / daß ehe en 
chbegaͤngnüſſen die Todten gelobet, 
Fee dae un W ene 
fie die Freude und Belohnungen die 
der Verſtorbene nach dem Tode über» 
kommen / erzehlet und geprieſen: Uber 
das / daß fie die Leute zu dem Heidni⸗ 
ſchen Gottesdienſt widerzubringen 
— bemühet. Das nun die alten 
reuſſen ſolche Prieſter nicht mehr 
halten wollen / verſprechen fie im ge · 
ten Privilegio: Wenn aber bati» 
mahl vornehmere Prieſter unter den 


nicht die geringſten muͤſſen 1 
V Ir alles ac 


mortuos talis fuit illu&o Diaboli, quia 
cum Parentes defuncti ad ditum Cri- 
ve venirent, quærentes, utrum tali die 
vel noctu vidiſſent aliquem domum fu- 
am tranſire, ille Crive & diſpoſitionem 
mottui in veſtibus, armis, equis, & fa- 
milia fine hæſitatione aliqua oftende- 
bat, & ad majorem certitudinem ait, 

10d in ſuperlimmari domus ſuæ talem 
tn cum lancea vel inftrumentoa- 


(2) Duhburg Part. 3. Chron. cap. 3. 


4. 


liquo 


* 


Burti. 
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liquo dereliquit, Die Derivationes 

oder Abſtammungen dieſer Nahmen 

Tiluſſones und Linguſſones erweiſen 

dieſes auch nicht / daß ſie geringer als 

die Vaidelotten oder V urskaicen ſolten 
gewesẽ ſeyn. Den March. Prætorius ver⸗ 
meinet / daß der Nahme Linguflones 
herkomme von dem alt Preuſſiſchen 
Wort Linguot, welches ſo viel heiſſet 
als mit außgebreiteten Flügeln ſich in 
die Lufft ſchwingen oder fliegen. Tiluf- 
ſones aber werden / ſeiner Meinung 
nach / genennet von dem Preuſſiſchen 
Wort Tiluflur / das iſt / mürmeln oder 
heimlich etwas bey ſich reden. Dafern 
inan nun dieſe Ableitun 47 / ſo 
iſt darauß nichts den ern / und 
wenn fie auch die hoch fte waͤren / unan⸗ 
ſtaͤndliches zu erzwingen / ſondern ſie 
find ſo genannt / weil fie vorgegeben / 
daß ſie die Verſtorbenen geſehen in der 
Lufft fliegen und alſo über das irrdi⸗ 
ſche triumpfieren / und auch weil ſie ha · 
ben pflegen ſachte bey ſich ſelbſt fuͤr 
das Volck zu beten / und alſo deſſen 
Noth den Göttern vorzutragen / wel⸗ 
ches alles auch der Hoheprieſter ſelbſt 
dazumahl gethan. ſt demnach 
glaͤublicher / daß die Lilullones und Lin- 
gufchones entweder die Hohe Prieſter 
ſelbſt / oder zum wenigſten eben die 
Prieſter / die wir droben Waidelot⸗ 
ten / Vurfkaiten und Sigonotten ge⸗ 
nannt / geweſen. ö 


VI. Weil aber dennoch wahrſchein⸗ 
lich / daß die alten Preuſſen nebſt den 
Waidelorgen müffen andere geiftliche 
Leute gehabt haben die ihnen in unter⸗ 
ſchiedenen Noͤthen haben beyſpringen 
muͤſſen / fo wollen wir zuſehen / ob wir 
bey unſern Scribenten von denenſel⸗ 
ben etwas finden. In den alten ge 
ſchriebenen und gedruckten Zeitbu⸗ 
chern und andern Schrifften finden 
wir keine andere mehr als die Sortile- 
gos, welche in Ruſſiſcher Sprach Burti 
genennet werden / derer unter andern 
Johannes Meletius (23) gedencket. 
Dieſe haben pflegen geſchmol⸗ 
tzen Wachs ins ſſer zu gieſ⸗ 
ſen / und auß denen Figuren / die das 
Wachs in dem Waſſer gebildet / von 
künfftigen Sachen zu weiſſagen. 


(23) Meletiusin Epift, (epe citata ſupta me- 
ium, 


Meletius erzehlet / er habe ein Weib 
gekant / welche als ſie eine lange Zeit 
die Wiederkunfft ihres Sohnes / der 
auß Preuſſen in Dennemarck gereiſet / 
vergebens gewartet / habe fie ſolch ei» 
nen 1 deswegen befraget / 
von dem ſie auch erfahren / daß er 
Schiff bruch erlitten / und alſo um Meer 
geblieben ſey. Denn als er bafi ge 
ſchmoltzene Wachs auffs Waſſer ge⸗ 
goſſen / hat ſie eine Figur eines zerbro⸗ 
chenen Schiffes und eines auff dem 
Ruͤcken liegendeu und bey dem Schiff 
ſchwimmenden Menſchen gezeuget. 
Und dieſe Art aus dem Wachs zu weiß 
ſagen / iſt auch bey andern Zaube⸗ 
rern nicht ungemein / wiewol man 
noch eine andere Art derſelben bey vie⸗ 
lenSeribenten (24) findet: Nehmlich 
ſie pflegen ein Bilnü von Wachs zu 
machen und in daſſelbe die Kranckhei⸗ 
ten eines Menſchen zu bringen / oder 
auch denſelben / nach deſſen Statur / 
und geſtalt ſolches Bild gemacht / auff 
unterſchiedene Weiſe zuplagen. Auſ⸗ 
ſer dieſen Sortilegis habe ich in den 
Preuſſiſchen Scribenten keine andere 
gemercket. Allein M. Math. Prætori- 
us erzehlet auch noch andere nicht 
e auß aͤlteren Schrifften / ſondern 
ie er ſelbſt noch heute zu Tage unter 
den an der Littauiſchen und Samaiti⸗ 
ſchen Graͤntze wohnenden 2 
die noch nicht gaͤntzlich den Heidniſchen 
Aberglauben haben fahren laſſen / an 
Wet | unbnennctficSWALGO 
ES, PUTTO 


KONES. 
Pfaffen ſeyn / die man bey den Hoch» 


ungfrauſchafft richten / den Eher 

and einſegnen / und von deſſen glück» 
lichen oder ungluͤcklichen Fortgange 
weiſſagen muͤſſen / und eben daher ba» 
ben fie auch dieſen Nahmen SV V AL- 
GONEs gehabt vom V V ALGAID, 
welches fo viel heift / als der Hochzeit 
und dem Verloͤbnuͤß fürftehen. Und 
daß ſolche Leute noch unter den Littaui⸗ 
ſchen Preuſſen gefunden werden / fiet 


(24) Vid. Martinus Deltio lib,6.Difquis. Ma- 
ic. c. a. ſect.i. quæſt. i. p.966. Jacob. Gaffarel- 
us in Curioſitatibus inauditis cap. 7. pag· 49. 


Heutiges 
Tages ſind 
NES, WEIONES, ban hren 
PUSTONES,SEITONES, SW A. fen an dee 
nter denen ſollen die er dore 
ften nehmlich die Svvalgones ſolche Grängen 
reliquien 
zeiten gebrauchet. Dieſelben Haben jocis, 
von des Braͤutigams und der Braut bens. 


T 
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M. Matth. Prætorius mit außdruckli⸗ fern / und zwar mit folgendem Ge⸗ 


chẽ Woꝛten. PUT TON Es haben nach 
ſeiner Meinung / anß dem Waſſer ge⸗ 
weiſſaget / und auß der Beſchaffen⸗ 
heit des Schaumes auff dem Waſſer. 
Die komme alfo faſt mit denen über 
ein / die wir kurtz vorher Burtones ge⸗ 
nennet / nur daß dieſe Wachs gebrau⸗ 
chet zu dem Waſſer / jene aber haben 
auß dem Waſſer alleine ihre Progno- 
dtica genommen / und haben daneben 
auch pflegen die zwiſchen den Preuſ⸗ 
ſen entſtandene Streitigkeiten offt 
mit dergleichen e gan Cere⸗ 
monien beyzulegen / wie denn auch 
ſolche Leute noch in Preuſſen am ob⸗ 
gedachten Orte ſollẽ gefunden werden. 
WEIONES haben auß den Winden 
und deren Eigenſchafften kuͤnfftige 
Dinge vorher verkundiget / ja fie wur 
ſtenauch die Kunſt / daß ſie mit ihrer 
auberey die Winde gewendet / wo⸗ 
in es ihnen beliebet. PUSTONES 
heileteu die Wunden und andere 
Krauckheiten mit ihrem anhauchen. 
SEITONES pflagen auch unterſchie⸗ 
dene Krauckheiten zu heilen / aber nicht 
mit ihrem Athem / ſondern ſie hiengen 
den Krancken einige amuleta auff den 
Halß / die die Krafft Kranckheiten 
zu vertreiben . Endlich 
SVVAKONESſind die jenigen wel, 
che auß eines brennenden Liechtes 
saber oder Rauch gutes oder bo; 
es haben zu weiſſagen pflegen. Von 
dieſen fest Prætorius hierzu] daß ſol⸗ 
cher Lente viel iM muͤſſen ge 
weſen ſeyn / weil noch heute zu Tage 
unter den Preuſſiſchen Litthauen eini. 
ge davon gefunden werden. 

VII. Ehe wir dieſe Materie von 
den alten Preuſſiſchen Prieſtern en⸗ 
digen / wollen wir auch noch eins und 

Der Ho. das andere von derſelbeu Wahl hinzu⸗ 
opel thun. on der Kyrvvaiten oder Ho⸗ 
anden heuprieſter / die man Crive genant /ih⸗ 
Preuffen, rer Wahl hat Simon Grunau und 
guß ihm unterſchiedene neuen Scri⸗ 
bentẽ einsdas andere auffgezeichnet / 
welches alles doch alſo beſchaffen / daß 
ichs für gewiſſedBahrheit nicht außge⸗ 
ben kan. Nemlich es erzehlen die neue 
Scribenten / daß vot alters die Hohen⸗ 
prieſter ſich ſelbſt haben den Göttern in 
ihrem hohen Alter pflegen guffzuopf⸗ 


pränge. Erſtlich lieſſen ſie das Volck 
durch die V Vaidelotten oder Sigonot- 
ten zuſammen ruffen. Wenn dieſes 
eſchehen / ſtieg der Crive auff den 
oltz⸗Hauffen und vermahnete die 
herumſtehenden / ſie ſolten ihren Goͤt⸗ 
tern / mit auffrichtigem Hertzen die 
nen; die Sunden / mit welchen ſie die 
Götter zum Zorn gereitzet / beweinen / 
und endlich ihr Leben ins kuͤnfftige 
beſſern. Wenn nun darauff das 
Volck mit weinen uud heulen die Sün- 
den befante und eine hertzliche Reue 
daruͤber bezeigte / troͤſtet ſie wieder⸗ 
umb der Krive, verſprach ihnen auch 
die Gnade der Goͤtter; und damit fie 
deſſen deſto beffet verſichert waͤren / ſa⸗ 
geter ihnen / er wolte ſich ſelbſt fuͤr ihre 
Suͤnden den Göttern auffopffern und 
alſo mit ſeinem Tode denſelben genug 
thun. Zu letzt ließ er den Holtzhauf⸗ 
fen anftecken / und verbrant ſich alfo 
gutwillig fuͤr das Volck. Nach die⸗ 
ſem allen / wehleten die anweſenden 


VVaidelotten auß ihrem Mittel einen 


zum Crive oder Hohenprieſter / wel⸗ 
chen ſie auch folgenden Tages dem 
Volck vorſtelleten / und bezeugeten / 
daß dieſer von den Göttern ſelbſt zu 
dem Ampt erkohren / und alſo ſey ihm 
ein jeder gebuͤrende Ehre zu leiſten 
ſchuldig / wo er der Gnade der Goͤtter 
theilhafftig werden wolte. (25 Nicht 
allein aber dieſer Hohenprieſter Wahl 
ift ) goes uad fondern man fan 
auch von der geringern Prieſter (wel⸗ 
che wir V Vaidelotten Vurskaiten un d 
Sigonotten genennet /) ihrer Wahl / 
nichts gewiſſes ſchreiben / weil die alte 
Geſch ichtſchreiber bey uns ſich bar» 
um nicht viel bekuͤmmert. Dafern 
man aber wahrſcheinlichen Muth⸗ 
maſſungen Statt und Raum gebe ſoll / 
ſo iſts wol vermuthlich / daß die VVai- 
delotten von der Romoveaniſchen 
Prieſterſchafft erwehlet / und alſb ente 
weder zu Romove geblieben oder auch 
ſonſt an andere Oerter im Lande ver⸗ 
ſchicket ſeyn. Und ſolches ift in acht 
genomen / ſo lange die Preuſſen in ih⸗ 
rem Gottes dienſt unverhindert geblie⸗ 
ben. Als aber der 5 1 5 

D^ 


(25) Henneberger von den alten Preuſſen fol. 
13. & fequentibus, 


Von den Prieſtern der alten Preuſſen. 125 


Goͤtzendienſt durch die Koͤnige in pof. 
len anl ift es nicht ıbli 
daß die Einwohner jeder Landſchafft / 
Stadt und Dörffer ſelbſt einige Prie⸗ 
ſter erwehlet / die an demſelben Or» 
te / wo fie gewehlet ſind / des Got. 
tesdienſtes haben warten muͤſſen. 
Welches inſonderheit von den letzten 
a dene die Preuſſen unter dem 
eu 
lich gemacht werden. Denn noch 
unter dem Alberto, Marggraffen und 
dem erſten en in Preuſſen / ha⸗ 
ben ſich ſechs D An. 1531. zuſam. 


men gethan und ihnen fold) einen Wai. ch 
chon vor⸗ 


delotten erwehlet ) wie n 
die letz 


ten / nehmlich die Svvalgones, Puttones, und 


Weiones, Puftones, Seitones,Svakones 


Sondern 
nach dem es einer und der ander in der 
ſager⸗Kunſt ge⸗ 


iß auff den heutigen Tag ſiehet / d 


ee 


dern werden von ihrem tter / das 
ii| vom Teufel ſelbſt dazu erwehlet / 


als Werckzeuge zu allen Laſtern und 
foinblin Ete gebrauche. 


Das M. Sapitl. 


Gottes 
‚Und 


t. 
afe von dem Vatterland 


Von der alten Preuſſen 
SOiotzendienſt. 


der alten 
(und wollen in 
ca A Ti nre. 

fete newen Scribenten hierin ein 
ſen zuerſt beſtelle 


es Waidevvuti 


/ WNaidewut9 von den Gothẽ 


* gelebet / kan erweiß⸗ b 


tum einen Alani 


leicht aus ihnen erweiß lich machẽ / da 

dieſen Goͤ⸗ 
tzendienſt hergeholet. Den erſtlich find 
einige / welche außdruͤcklich ſchreiben / 
er ft) eindcandianiſcher un alfo ein Go⸗ 
ſcher Furſt geweſe. Ob ni abergleich 
dieſes auß den Fabeln des Jornandıs ge 
floſſen / fo ift doch das zum wenigſten 
darauß abzunehmen / daß derer Scri⸗ 
enten / die ſolches geſchrieben / keine 
andere Meinung 


e 
Z^ 


ſen / als daß der alte 


gewe 
dieſer Preuſſiſche Gottesdienſt von face 
den Scandianern / und alfo von den coe 


Cimbros die heutigen Juͤtlaͤnder 
nun — D das —— p 
vorige au 
weil nicht unbetant / daß die Fürläne 
der oder Juͤten von den Guten oder 
Gothen den Nahmen haben. Drit⸗ 
tens find auch etzliche / die Waidevvu- 


ehen wiederum 
etzliche die Inwohner der Inſel Aland / 
welche in der Oſtſee oder in dem Balti. 
en Meer zwiſchen Schweden und 
Flumland liegt / und weil Aland vot» 
zeiten auch die Gothen ingehabt / ſo 
toigt ee uch auß dieſer Meinung / daß 
aidevvutus den Goͤtzendien von 
den Gothen Pole en Andere verſte⸗ 
ben ziwardun die Alanos / derer Sürft 
Vaidevvuto ſoll geweſen ſeyn / die O⸗ 
rientaliſche Alaner / welche mit den 
Gothen nichts gemein gehabt; nichts 
deſto weniger geben fie doch eben die» 
ſes / was wir von der Uhrankunfft des 
n Goͤtzendienſts itzt er 
lich machen wollen / hiemit 
an den Tag / daß fie vorgeben; V Vai- 
devvutus Habe dieſt Götter und Heilig · 
yum nicht auß der e 
ler euſſen gebra nt» 
3 Med albier 1 Pra 


Hund noch die vor Alters her fion dar 


geweſen / und verſtehen durch ra. 


Gothen herkommen fep. Andere ſpre⸗ it von den 
en / Waidevvutus fto cin toad dia Gothen 


eingefühe 


156 Deß 


Oſt⸗See wohnen / welches Land / wie 
wir es ſchon vorhin | 
than / vor zeiten die Gothen bewoh⸗ 
net. Hat nun Waidevvurus aus dem 
Sudauen / welches vor zeiten die 
Gothen gehabt / die Goͤtter und de⸗ 


rer Dienſt hergeholet / ſo folgets wie⸗ 


derum ( daß auch nach dieſer Scri⸗ 


benten Meinung / der Alt Preuſſiſche 


dieſes 
muͤſſen / daß ſie muͤſſe von den 


Gottes dienſt von den Gothen uhr⸗ 
ſpruͤnglich herkommen ſey. Und wer 
auch nur der alten Preuſſen Religion 
und Abgoͤtterey recht beſiehet / der wird 
der allen Zweiffel geſtehen 
gucke g 
ihren Urſprun en / wenn er 

alles uu wie wirs droben gethan / 
für Alfenzereyen haͤlt / was vom V Vai- 
rn und —— Bruder Bruteno 
wie auch von ihren Ordnungen und 
Geſetzen ins gemein — ib 


cd 
Denn — al 1 — denen 
b eund 


T und f em 
Stuͤck ſolch eine Gleichheit / als 
niemahln zwiſchen andern zwehen 
Voͤlckern groͤſſere Gleichheit vielleicht 
gefunden werden kan / wie theils ſchon 
aus dem / was droben von uns er⸗ 


in net / theils auch aus dem / 
rödrauf A 
och aber auch vor deꝛſelben Gothi 


0 i 

eit / de au Pede f T 
e 
ſchon allhie in Preuſſen eine gem 
Religion geweſen ſeyn / wiewohl man 


ch dieſes geſtehen muß / daß der Got⸗ 
ke pe noch Ae n 
viel man aus Andrer Bolcker Gesch » 
18720 nercken kan d pal | 
ilder ge | PODER bn im 
vurde / eſten Orien. 


Gott iſt Du 


vor zeiten j 


im Feuer 


angebetet. 


lich darge⸗ 


Erſten Theils IX. Kapitel 


hin verſetzte Sudauen am Strande der ten und m 
p 7 
25 


zu ſchließen / (2) 

fo ſind dieſe Opffer ge yop als nur 
von Kräutern / Wurtzeln und andern 
Feld⸗ und Garten⸗gewaͤchſen geweſen. 

ME MU 9 
ſen praedi ihnen dieſe drey Goͤt⸗ 
ter Percunum, Picollum und Pocuim- 
pum gebildet / haben ſie einige Dienſte 
ihnen allen ſaoͤmtlich / etzliche auch einem Vomczot 
jeden Gott abſonderlich / beſtellet. Zu tem 
der erſten Gattung gehoͤret dieſes / daß Gia 
die alten Preuſſen keinen Chriſten ha. gemein 
ben ihr Heiligthiun und Gottes dienſt war. 
ſehen laſſen. Und Wend un es ſich iemals 


ug en / daß etwa ein Fremder ih⸗ 
—— c vm und Gottes dien geſe⸗ 


net werden 
piti ce 
t. e Goͤtze 
Rh Dienft ge 
e v neu itten. 
gewo 


t wir 


olgen wird / erhellet — 
| v ellet. 


fentliche Ubelthat en / von den. 


igen 
e 


ne tern / wo 65 erverchtet 

ind / . „wire 
Nane à Ü je E 

bi 900 50 dazude die zum e. 


(£^ 
de verurtheilt wurden / weit von der 
icht auſſerhalb der Stadt 


he rit 


cem 
oorr 
ER debi eit. 


Don dem Alt⸗Preuſſiſchen Goͤtzendienſt. 


Nehnlich es waren zu Romove umb 
die heilige Eyche herumb ſeidene Vor⸗ 
hänge gezogen / acht (oder wie es an» 
dere haben 7.) Ellen hoch; dieſelben 
wurden von den Waidelotten nicht 
abgezogen / es ſey denn in den groͤſten 
und vornehmſten Feſttagen / oder auch 
wenn etwa ein Preuſſe auſſerhalb der 
Ordnung die Goͤtter zu verehren / und 
ihnen zu opffern gekommen war (7). 
Menschen Wenn wir die Opffer anſehen / fo die 


den Ge: alte Preuſſen ihren alten Göttern Da» 


2 geopf· ben zu bringen pflegen / ſo finden wir 
fert. 


auch dieſes / daß fie auch Menſchen off 
ters den Goͤttern auffgeopffert / in fon, 
derheit aber dem Picollos und Potrim- 
os, wie Henneberger augemercket (8) 
ehmlich wenn der Crivve oder der 
Hoheprieſter / oder auch ſonſt ein ander 
ſich ſelbſt für das Volck auffgeopffert / 
fo wird es ſonder Zweiffel allen Goͤt⸗ 
tern zu Ehren geſchehen ſeyn / wie auß 
dem Exempel Waidevvuci und Pruteni 
klaͤrlich zu erſehen. Wenn aber einige 
gefangene Feinde auffgeopffert wur⸗ 
den / ſo erachte ich / daß ſie nur dem Pi- 
collos und Potrimpos zu Ehren ver⸗ 
brand ſind. Denn wann Ri alit 
reuſſen in den Krieg ziehen molten 
Wagen lech rc a benen dag 
ſie etwa einen Menſchen von den Fein⸗ 
den gefangen bekaͤmen. Demſelben 
hat der Hohemeiſter Crive ſelbſt die 
Bruſt mit einem Opffermeſſer geoͤff⸗ 
net / und genau Achtung darauff gege⸗ 
ben / ee 
ten Leibe gefloſſen. alſo⸗ 
Mage, bald Stromaweih hervor gefbribet | 
zu opfern. hielte er es für ein gutes Zeichen / und 
verſicherte die alte Preuſſen / daß ſie 
‚glücklich mit ihren Feinden Krieg fuͤh⸗ 
ren wuͤrden. Wiedrigen falls aber / 
wenn das Blut nicht bald herauf 
ſprang / oder nur Tropffen⸗weiſe her⸗ 
auß kaͤm / hat er dieſe Leute vermahnet / 
fie möchten fic) itzt zufrieden ſtellen / 
und warten / big ihnen ihre Goͤtter ci, 
nen gluͤcklicheren Außgang verheiſſen 
möchten. (9) Faſt ein gleiche Gewon⸗ 
heit haben borzeiten die Roͤmer gehal⸗ 


Art und 


(7) Matth. Strykovvski in Satmatia Europ, 
(8) Henneberg. de vet. Pruſſia fol. 11. b. 
(9) Henneb, de vet. Pruſſ. fol, 20. ex 
Gruner. 
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ten bey ihren hoftiis confültoriis, wenn 
ſie auß dem Eingeweide des geopffer⸗ 
ten Viehes haben Gottes Rath und 
Willen zu erforſchen begehrt. Daß bey 
den alten Voͤlckern / Celtæ genant / 
auch dergleichen Opffer üblich gewe⸗ 
fen / zeuget Diodorus Siculus (io). Std». 
her koͤmbt aber dieſes zu unſerm Zweg / 
was von den Cimbris, die ſonder zweite 
fel einerley Urſprung mit unſeren alten 
Preuſſen / und an auch einerley 
Gottes dienſt gehabt / Strabo nachge⸗ 
laſſen / wenn er ſpricht: (ri) Sequenti- 
bus cos in bellum uxoribus vates quæ- 
dam comitabantur canz , albo veftitu, 
carbaſinis ſupparis, deſuper fibulis affi- 
dis cinctuæreo, pedibus nudis: ez per 
caſtra captivis occurrebant ſtrictis gla- 
diis proſtratoſque ad craterem æncum 
adducebant, amphoras circiter 20. ca- 
pientem. Super eum pulpitum erat, quo 
conſcenſo, vates ſublimius ſingulis ſupra 
lebetem elevatis guttur incidebat. E 
fanguine in craterem fuſo [uam capta- 
bant quandam divinationem : reliqua 
cadavera fic cæſorum ſcindebant, inte- 
ſtiniſque ſpectatio victoriam ſuis vatici- 
nabantur. Nicht allein aber vor dem 
Kriege pflagen die alte Preuſſen ihren 
Goͤttern einen von den Feinden auff» 
zuopffern / ſondern auch in dem Fort⸗ 
gange des Krieges; Wenn ſie einen 
Feldherren / oder ſonſt einen andern fo» 
hen Officirer von dem Feinde gefan⸗ 
gen bekommen / haben fie denſelben 
gleicher geſtalt ihren Göttern zu Eh⸗ 
ren verbrant / wie dieſes einem Vogt 
von Samland / Nahmens Gerhard 
Rude / geſchehen / von welchem Petrus 
von Dusburg (xz) alfo ſchreibet: Fra- 
trem etiam Gerhardum dictum Rude, 
Advocatum Sambienſem, indutum ar- 
mis, & depoſitum ſuper dextrarium cre- 
mantes Diis ſuis pro victoria obtulerunt, 


Das iſt: Sie haben auch den Bru⸗ 
der / Gerhard Rude genant / 
mit Waffen angethan / auff 
O ſein 

(10) Diodorus Siculus lib. 5. Biblioth, c. 31. 
(11) Strabo lib, 7. Geograph. fol. 294. 


(12) Petrus Dusburg Part, 3. Chron, 
Pruſſ. cap. 333. 


4 Ex 12 Te AD he 


—— — — — — 


femme ans ——— 
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ſein Roß geſetzet / verbrand und den 


Goͤttern zu Ehren auffgeopffert. 
Noch mehr Umbſtaͤnde erzehlet Jero- 
ſchinus, derer ſich die alte Preuſſen bey 
dieſem ihrem Goͤtzendienſt gebrauchet / 
wenn er dieſe Worte ſetzet: 


Drier Manna Wapen an 

Sy ym zumahlethaten / 

Und uff ein Roß yn ſaten 
Gebunden an vier Pfaͤle 

Nach ihres Sitten Wele 
Undetrugen Holtzes dran 

So viel daß ſie noch Roß noch 


Mann 
Geſehen darine kunden 
Und darnach inzunden 
In dem Holtz ein Feyer. 


Wurden aber mehr hohe Officirer ges 
fangen / ſo muſten ſie darum das Loß 
werffen / welcher unter ihnen den Goͤt⸗ 
tern hat müffen auffgeopffert werden. 
Huſchhals Ein merckwuͤrdiges Exempel (13) dep 
bert uud fen haben wir an einem Erußherren 
geopfiere. Hirſchhals genant. Denn als die ab 
te Preuſſen unter ihrem Feldherren 
Hercus Monte (welcher da er (id) kurtz 
vorher in Teutſchland auffgehalten / 
und getauffet worden / den Nahmen 
Heinrich angenommen / hernach aber 
wiederum vom Glauben abgefallen / 
und wieder die Creutzherren Krieg ge⸗ 
fuͤhret ) eine Schlacht gewonnen / und 
unterſchiedene Creutzherren gefangen 
bekommen / haben ſie dieſelbe das Loß 
zu werffen geatoungen / wer unter ih⸗ 
nen den Göttern folte auffgeopffert 
werden. eee auff 
oben gedachten Hirſchhals / welcher 
ſich zu dem Feldherren Hercus Monte 
gewand / und ihm die vielfaͤltige Wol⸗ 
thaten / die er von ihme zu Magdebur 
genoſſen / vorgehalten / zugleich au 
ebeten / er möchte ihm von dieſem 
ſchmaͤhlichen Tode abhelffen. Hercus 
fand ſich hierzu willig / und ließ das 
Loß noch einmahl unter ihnen werffen / 
aber als uͤber Verhoffen daſſelbe ge⸗ 
dachten Hirſchhals wieder getroffen / 
hat Hercus ihn noch einmahl darvon 
loß gemacht. Endlich da das Loß 


(1) Petr. de Dusburg Part. 3. cap. 86. 


zum drittenmahl geworffen / und eben 
denſelben getroffen / hat er der Hirſch⸗ 
hals ſelbſt / loß zu kommen nicht bes 
gehret / ſondern iſt auff oben ermelte 
Weiſe auff ſeinem Pferde verbrandt. 
Auff gleiche Art ſeynd auch von den al⸗ 
ten Preuſſen verbrennet worden Hei- 
denticus Eylinger / Willhelm von Kos 
burg / und vielleicht auch andere. 
Wenn fie in der Feinde Land gefal⸗ Art und 
len / und unter den Gefangenen Jung⸗ Chana. 
frawen gehabt / ſo haben ſie dieselbe Jungfern 
mit Blumen gezieret und bekraͤntzet / N opfern. 
und alfo den Goͤttern auffgeopffert / 
wie der Pabſt Gregorius IX. von pent 
lozkiſchen und Leßlauiſchen Biſchoͤf. 
en berichtet worden (14). Dieſen 
Gebrauch Menſchen zu opffern haben 
die alte em mit den Gothen ge 
mein gehabt / maſſen dieſes auch von 
den au 3 Io. Schact- ale 
erus (15 eißlich gemacht. Uber werde 
das pflagen auch die alte imd ib; Gita. 
ren Göttern weiſſe Pferde zu opffern opfert. 
(16) dannenhero es keinem unter ih. 
neu frey geſtanden / ein folc) weiſſes 
ferdt zu der Hauß⸗Nothdurfft zu 
alten / welches denn Perus von Hug 
urg (17) mit einem grauſamenExem⸗ 
pd behauptet. Nehmlich es hat zu 
derſelben Zeit / als der Orden in Preuſ⸗ 
fen anfonunen / im Samlande und ci» 
entlich in dem Gebiet Schacken / ein 
reuſſiſcher Mann / Nahmens Dor- 
ge, gewohnet / welcher kein weiſſes 
ferdt auß obgemeldeter Urſach hat 
alten wollen. Dieſem wolte Bru⸗ 
der Theodoricus, Vogt auf Samland / 
daſſelbe auß dem Sinne reden / und ihn 
von dieſem Irꝛthum bringen. Kauff⸗ 
te ihm dero wegen ein weiſſes Pferdt / 
und brachte es wieder ſeinen Willen 
in des wo Stall. Kaum war die 
Nacht vorbey / ſo fand Dorge nicht af, 
lein dieſes Pferdt / ſondern auch alles 
Viehe / das er ſonſten im Stall hatte / 
todt liegen. Der Vogt / da ers ver⸗ 


nommen / 


(14) Vid, literas Gregorii IX, apud Odori- 
cum Raynaldum in Annal. Eccleſiaſt. ad 
an. 12 3 2. num. 7, (15) Schæff. in Upſal. 
Antiqv. cap. 10. pag. 1377. & 149. feqq. 
(16) Henneb. de vet. Prulf, fl. 1. = b: 
(17 ) Dusburg Part, 3. cap. 6... 


Thellung 


Von dem Alt⸗Preuſſiſchen Goͤtzendienſt. 


nommen / ließ ihm das nichts anfech⸗ 


ten / ſondern kaufft dem Dorge wie⸗ 
—.— ein ander weiſſes Pferdt / 
und wie auch dieſes der Teuffel in der 
Nacht erwuͤrget / ein Drittes. End⸗ 
lic wie der Vogt ihme feft vorgenom⸗ 
men / fo offt weiſſe Pferde dem Teuf⸗ 
fel zu Trotz zu kauffen / biß daß der ate 
me Dorge feinen Irꝛthum erkennen 
ſolte / da hat der $ vi 
te Pferdt ſtehen laſſen / und ift dieſer 
Man dadurch zum Chriſtlichen Glau⸗ 
ben bekehret worden. Ob es nun aber 
wohl an dem / daß die e 
ins gemein keine weite Pferde gehal⸗ 
ten; dennoch iſt dieſes nicht von allen 
und jeden Preuſſen zu verſtehen / maß 
fen denn auch Petrus von Dusburg 
(18) von etlichen anders ſchreibet in fol» 
genden Worten: Aliqui equos nigros, 
quidam albos vel alterius coloris pro- 
pter. Deos fuos non audebant aliquali- 
ter equicare. In welchen Worten hell 
und klar geſagt wird / es haben einige 
vreuſſen keine weiſſe / andere keine 
chwartze / andere wiederum anderer 
Farbe Pferde ihren Göttern zu Eh» 
ren nicht beritten. Ferner wenn die 


| m Kriege Beute bekom⸗ 
gi See m olim ie biefelbe/ des Soericbet 
gers (19) Auſſage nach / in vier Theile 
getheilet / und darvon das erſte ihren 
Goͤttern / das andere ihrem Criyve / 


oder Hohenprieſter / das dritte ihren 
we und Bundsgenoſſen zuge> 
chicket / und endlich das vierdte Theil 
unter ſich getheilet haben. Wenn wir 
aber dem Petro von Dusburg / als ei⸗ 


nem alten Scribenten / wie es auch 


billig ift / Glauben zuſtellen / fo werden 
wir té befinden / daß nut drey Theile 
pflagen gemacht u werden / darvon 
das erſte denen Goͤttern auffgeopffert 
worden. Denn fo lauten des Petri 
von Dusburg Worte: Poſt victoriam 
Diis ſuis victimam offerunt & omnium 
corum, quæ ratione victoriæ conſecuti 
ſunt, tertiam partem dicto Crivve præ- 


Art und lentaverunt, qui combuflit talia. Es 
Weiſe / thut auch gedachter Petrus von Dus. 
Pferde zu purg eine gewiſſe Weiſe hinzu wie 


opffern. 


man die im Kriege gefangene Pferde 


(18) Dusburg Part. 3. cáp. 5, in fin. 19) Hen- 
neberg. loc eit. 


euffel das vierd⸗ pfleg 
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hat pflegen zu verbrennen: Nunc au- 

tem, ſpricht er / Lethovini & alii illa- 

rum partium infideles dictam victimam 

in aliquo loco ſacro ſecundum corum 

ritum combutunt , fed antequam equi 
comburantur , curíu fatigantur in tan- 

tum , quod vix poffunt ftare fupra pedes 

ſuos. Auß welchen Worten wir vete 
nehmen / daß ſie die Pferde erſt haben 

en gantz muͤde zu machen / und 

als dañ allererſt zu verbrennen. Wenn Unten 
fieein Opffer in Romove den Goͤttern Heffers 
geſchlachtet / ſo haben ſie mit dem Blut wird die 
die Romoveaniſche Eyche beſpruͤtzet / Eychebe⸗ 
fo daß den Zuſehern darvor gegrauet. Pm 
Es vermebreten auch dieſe Furcht die 
Götter ſelbſten / indem fie an demſel⸗ 

bigen Ort offt hartes Donner⸗Wet⸗ 

ter / Regen und ander Ungewitter ere 
reget... Sie offenbahrten fic auch 
dieſem blinden Volck in Geſtalt der 
Schlangen und Orachen / des Fewers 

und anderer erſchrecklichen Suchen s 

(20) Ja auch in anderen Waͤldern 

bat man offt wunderbahre Geſichter 

und Geſpenſte geſehen / dadurch der 
Teuffel bey dieſem armen Volck ihme 

ein Anſehen hat zuwege bringen wol⸗ 

len. (21) Wenn ich nun dieſes betrach⸗Vergler⸗ 
te / und anders Theils der Gothen ihre chung des 
Sitten und Gebräuche dargegen hal⸗ſchen G. 
te / fo finde ich auch hierinn dererſelbentesdienſtes 
Ubereinſtimung mit den alten Preuſ⸗ — d 
ſen. Denn auff gleiche Weiſe haben i 
auch die Schwediſche Gothen die ge⸗ 
heiligte Baͤume mit Blut des Ge⸗ 
opfferten zu beſprengen pflegen / wie 

uns deſſen Adamus Bremenſis (22) bt» 
richtet. Beyde Voͤlcker haben aber 

dieſen Gebrauch von dem alten Vol⸗ 

cke / den Scythen / her / von welchen der 

alte Poet Lucanus (23) ſchreibet: 


Omnis & humanis luftrata cruori- 
bus arbor. 


Zuletzt fügen wir zu dieſer Mate- Bie man 

da, von dem Dienft ber Preuſſi-Wilne 

ſchen Goͤtter ins gemein / noch dieſes Volckean⸗ 

bey. Wenn etwas von der T M 
er * 


O 2 


(20) Cafp. Schütz in der Preuſſen Chronick / 
lib, 1. fol. 4. a. (21) Ioan. Laſſicus Polo- 
nus in lib. de DiisSamogit, pag. 299. (22) 
Lib. de ſitu Dan. cap. 94. fol. 234. (25) Lu- 

can, lib.3. v, 10f. p. 


ter wegen dem Volcke hat ſollen an⸗ 
gekuͤndiget werden ſo haben die 
Wahdelotten ihren Crive; das iſt / if 
ren Hohenprieſter auff ihre Schultern 
genommen / und ihn alſo auff einen 
Holtzhauffen geſetzt. Wann er nunal⸗ 
da eine zeitlang mit den Goͤttern Un⸗ 
terredung gehalten / ſagte er erſtlich den 
Wandeloͤtten den Willen der Götter 
an / und die Waydelotten ſagtens dem 
herumbſtehenden Volcke wieder / wie 
fie ſich gegen ihre Götter verhalten fof» 


ten. (24) Sum übrigen iſt noch dieſes h 


3 man den dreyen vor⸗ 
nehmſten Göttern auſſeRomove nicht 
hat muͤſſen opffern / wie Henneberger 
ſchreibet. (25) Welches aber dennoch 
alfo zuverſtehen / daß dieſes vor Alters / 


wie noch der Romoveaniſche Gottes Día 


dienſt wol beſtellet war / alſo vielleicht 
gehalten / hernachmals aber als Romo⸗ 


ve ſchon zerſtoͤret war / hat man auch 5 
ter andere 


dieſe Götter unter andere gemenget 
und alſo mit Opffern und ſonſt andern 
Goͤtzendienſt verehret. 2 


2906 e, III. Was eines jeden Preuſſiſchen 
Gent cb. Gottes Verehrung abſonderlich be⸗ 
fondestich trifft / miren wir erſtlich der offtge⸗ 
Dico; dachten dreyen vornehmſtencoͤtter ib? 
Kleinod und Abzeichen beſchreiben / 
Percunus und hernach von dem Gottes dienſte 
ſelbſt handeln. Dem PERCUNOS 
wurd ein ewiges Feuer von Eychen⸗ 
belts gehalten. Wenn es ſich etwa zu⸗ 
eee durch der Prieſter Nach⸗ 
aſſigkeit das Feuer außgangen / ſo mu⸗ 
ſte der Waidelot / welcher dazumahl 
das Ambt bey dem ewigen Feuer hat⸗ 
te / ſterben. (26) Und dieſes wurd auch 
in Littauen alſo gehalten; denn daſelbſt 
wurde dem Littauiſchẽ Fuͤrſten Kierno 
Ein ewi ZU Ehren bey Dꝛie waltovia auff. einem 
ges Feuer. hohen Berge unter andern Verehrun⸗ 
gen / auch ein ewiges Feuer gehalten / 
e gewiſſe hiezu beſtellte 


(24) Sim. Grunau Tract. 3. cap. t. (25) Hen. 


neb. ex Grunov. tract, 3. cap. 3. (26) Teſti- 
bus Suykovio , Hennebergero, aliis; (25) 


Albertus Wijuk Kojalovvicz Part. 1. Hift. _ 


Lithy. I. 2. p. 45. 


hat können halten. hy 
iile: bringen Wie ann nam 


er. hen | 
Schweden ſcheinets / daß . — ten Feinde / haben zu trincken fle; 
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ſondern allen Göttern ins emein zu 
Ehren ſey gehalten worden j wie aus 
dem Schæffero ad gueeiehen Wem 
es donnerte / fo meinten die Preu 

daß ihr Criwe oder Hoherprieftert 


ihren Goͤttern redete / deßwegen fielen 


ſie auff ihr Angeſicht zur Erden / u 
beteten den Par mit . — 
Worten an: Devus Percunos abfolo- 
mus. Hernach baten fie denſelben 
er moͤchte ihnen Lec und Sonnen · 
ſchein zu rechter Zei geben / (29) Jo- 
annes Lasficius , 1010 hat noch ein 
ander Gebet / deſſen die Littauen in 
dieſem Fall zu ihrem Percunos ſich 
gebrauchet. Nemlich wenn es pflag 
zu donnern / nam der Bauer eine Seite 
Speck auff die Schultern / gieng mit 
loſſem Haupt zum Haufe herauß / 
trug die Seite Speck alſo auff ſeinem 
Acker herumb / und ſagte dieſe Wort: 
ercune Dewaite, ne muski und ma- 
na, dievvu melſu tavvi palti mieſſu; 
das if: Du Gott Percune, ſchla⸗ 
ge nicht in das Meinige / ich will 


dir dieſe Seite Speck geben. 
Wenn das Gewitter n tá 
— —äͤ— wie; 

auſe / nnd ver | 
feinen € orien m" Br 


ſchreibet / daß man dem Picoll 
ſonſt emes pos Viehes Foo 


(28) Schaf. in Upfal. c, io. p. 133. (29) Hen- 


neb, de ver. Pruſſ. fol. ir. (30) Lafficius I. c. 
p.300. (31) Strykovius in Sarmatia Europ. 
(32) Henneb, de vet, Pruſſ. 
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en / wie ſolches Iohannes Schefferus 
85 auß vielen alten Scribenten er; 
wieſen. In den groſſen Feſttagen hat 
man in Preuſſen dem Picollos Talck 
in den Toͤpffen gebrant. In den Hau 
ſern der Supanen / das iſt / der groſſen 
erren und Edelleute / wenn ein 
Henſch geſtorben / erſchiene bald Pi- 
collos, welcher / wenn er nicht alſobald 
mit Opffern verſoͤhnet wurde / die Leu⸗ 
te im Hauſe auffs hefftigſte plagte. 
Wenn man dieſes nicht geachtet / und 
Picollos kam zum drittenmahl wie⸗ 
der / ſo kunte er auff keine andere Wei⸗ 
ſe verſoͤhnet werden / als durchs Blut. 
Nehmlich da mufte man einen Wai: 
delotten darzu erbitten / daß er ihm den 
Arm auffritzete / und alfo mit feinem 
Blut den Picollos verſoͤhnete. Wenn 
man nun in dem Heiligthum bey der 
Eyche ein Gethoͤn oder Geraͤuſch bot» 
te / fo hielte man es für ein gewiſſes 
eichen des verſoͤhnten Gottes (34) 

Dem dritten Gott / POTRIMPOS, 
wurde eine Schlange im Topff gehal⸗ 
ten / und allezeit mit Milch geſpeiſet: 
Der Topff war aber mit einer Korn⸗ 
Garbe bedecket. Man brant ihme 
Wachs und auch Weyrauch. Es 
wurden ihm auch Kinder zu Ehren ge⸗ 


ktoͤdtet. Wenn man dieſem Potrim- 
pos ſeinen Dienſt hat verrichten wol⸗ 


len / ſo muſte ein Waidelot drey Tag 
vorher faſten / und auff der bloſſen Er⸗ 
de liegen / damit er alſo ſich zu dem 
Opffer bereitete / und ein wuͤrdiger 


Prieſter feines Gottes werden moͤch⸗ 3 


te. 350 | : 


, IV. = den — e 
en wir erfilich geſetzet den 3 
CHO ‚einen Bott des Eſſens und 
des Trinckens / welcher nicht weit von 
dem Staͤdtchen Heiligenbeyl im Her⸗ 
tzogthum Preuſſen verehret wurde. 
Demſelben pflag man alle Jahr das 


alte Bildnuͤß zu zerbrechen / und ein 


newes auffzurichten / wie auß denen 


ſchon oben angezognen Worten des im 


Schefferus in Upſal. cap. 10. pag: 152. 
o 1 34) Henneb, y fol. té Wiel. in 
Chron. Pruſſ. (35) Henneb. de vet. Pruſſ. 
fol. tt, b. & in Comment, ad. Tab. Pruſſ. 
pag. 465. fin. 


Jahr Chriſti 1249. von dem Iacobo, 
einem Paͤbſtlichen Legato, den alten 
Preuſſen gegebenen Privilegio erhellet. 
Ja es wurde ihme auch zu Ehren ein 
ewiges Fewer gehalten. Dannen⸗ 
hero dann auch hierauf zu ſchlieſſen / 
daß nach Zerſtoͤrung der Romoveg⸗ 
niſchen Eyche von dein Boleslao Chro- 
bri, König in Pohlen / dieſer Cur- 
cho muß für den vornehmſten Gott 
gehalten ſeyn / wie auch auß dem itzt 
angezogenen Privilegio zu erſehen. 
Unter denen Opffern / die man dem 
Curcho hat zu bringen pflegen / wa⸗ 
ren in ſonderheit die Erſtlingen der 
Feldfruͤchte / oder des Getreydes / und 
dann auch der Fiſche. Die Erſtlin⸗ 
ge von dem Getreyde wurden erſt 
nach der Erndte geopffert / wie dieſes 
das itzt angezogene Privilegium be⸗ 
zeuget. Wiewohl nun aber Curcho 
in ſonderheit nicht weit von der Stadt 
Heiligenbeyl verehret wurde / nichts 
deſtoweniger vermeinen etzliche / daß 
dem Curcho auch ſonſt auſſerhalb die⸗ 
ſem Orte Goͤttliche Ehre erwieſen / 
(anders als wie den dreyen Haupt⸗ 
Goͤttern / die man vor Zeiten nir⸗ 
gends anders / als in Romove bat 
aubeten / und mit Opffern ehren Fön» 
nen.) Denn es ſchreiben etzliche / wo 
nur ein Stein am Waſſer irgends 
zu finden geweſen / da habe man ihm 
die Erſtlingen von den Fiſchen zu 
opffern pflegen. Ein ſolcher Stein 
ſoll auch noch zu des Hennebergers 
eiten / zwiſchen Frawenburg und 
Tolckemit / geweſen ſeyn / welchen man 
den heiligen Stein genennet. Und 
auff ſolchen Steinen haben die Fi⸗ 


ſcher ihre Erſtlinge von den Fiſchen 


ihrem Gott Curcho zu Ehren zu ver⸗ 
brennen pflegen. Wenn man ſich 
aber allhier recht umſiehet / fo wird 
man es faſt augenſcheinlich ſehen / 
daß allhier ein Irꝛthum begangen. 
Denn andere unſerer Hiſtorienſchrei⸗ 
ber melden / daß die Fiſcher ihre er⸗ 
fte. Fiſche nicht dem Curcho, fon» 
dern dem Perdoyto, als welcher ein 
Gott der Fiſcher und Schiffs « Leute 
geweſen / geopffert. Darzu iſt es 
auch wahrſcheinlich / daß / weil Cur- 
eee eee 

3 \ 1» 


Perdoy- 


tus. 


bratus, 
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Ankunfft des Teutſchen Ordens in 
Preuſſen / wohl der allervornehmſte 
Gott allhier geweſen / ſo wird man ihm 
auch wohl kaum auſſer der Heiligen» 
beyliſchen Eyche geopffert haben / was 
alſo an den ern auff den Steinen 
geſchehen / das wird wohl anderen ge⸗ 
kingeren Göttern / und zwar abſonder⸗ 
lich dieſem Perdoyto zu Ehren geſche⸗ 
dan a Von dieſem Perdoy to ha⸗ 
n die alte Preuſſen ſolch einen Wahn 
ehabt / daß er ein Engel oder Gott von 
unglaublicher Groͤſſe ſey / und ſtehe al⸗ 
fecit auff dem Meere. Wo ſich nun 
dieſer hinwendet / da wenden ſich auch 
die Winde mit; und wenn er von den 
Fiſchern zum am ereitzet wird / fo 
verjage oder tödte er alle Jiſche an dem 
ſelben Ort / ſo daß die Fiſcher wenig 
oder nichts hernach fangen konnen. 
Und dieſe Meinung habe ſonder Zweif; 
fel auch andere 
auch unter den newen Ge : 
gefunden werden / welche vermeinen 
daß die Engel ſolche Koli auff dem 
Meer ſeyn / und die Winde / wo ſie hin 
wollen / nach ihrem Belieben wenden. 


Deſſen Grund ſuchen fie in der Heili⸗ 


gen Schrifft ſelbſt / allwo geſagt wird / 


daß Gott der HErꝛ ſelbſt auff dem 


Cherub faͤhret und ſchwebet auff den 
Fittigen des Windes. Pfal. 18. 10. 
Item daß Gott feine engel zu Win 

en mache / Pf. 104. 4. Item daß die 
Engel die vier Winde der Erden hal⸗ 
ten / Apocal. c. 7. 1. (36) In ſonder⸗ 
heit wurde aber dieſer Perdoytus oder 
Perdoatys von den an dem Baltiſchen 
Meer wohnenden Sudauiſchen Fi⸗ 
ſchern verehret / und an auff dieſe 
Weiſe. Sie kamen in einer Scheu⸗ 
ren Hauffen⸗weiſe zuſam̃en / und koch» 
ten ein gut Theil Fiſche / thaͤten fie her 
nach auff ein Bret / und machten fic) 
dabey luſtig / fraſſen und ſoffen friſch 
drauff loß auß ihren Schalen oder klei⸗ 
nen tieffen Schuͤſſelein: Zuletzt ſtund 
ihr Sigonotha odet Prieſter auff thei. 
let die Winde / und ſagte / wo und auff 


Wourleh welchem Tag ein jeder unter ihnen fi 
kaiusum ſchen ſolte. 37) Von der Verehrung 
Ichvam-N/ LR SK ALTI und ISCHWAM- 


(36) Vid, Libertus Fromondus lib. 4. Meteo. 
rolog. cap. i. att. 3. p. 178. feq, (37) W'aif- 
ſelius in Chron, fol, 20, b, 
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BRATI weiß man nichts gewiſſes / 
weil in unſeren Zeit» Büchern weni 
von ihnen gefunden wird: welches un: 
auch eine genugſame Anzeigung ſeyn 
kan / daß Grunovius, wie ſchon oben eve 
wehnet dieſelben zwey Götter erdacht 
hat. Doch in ſolchen ungewiſſen Sa⸗ 
chen mag ſchon Grunaw recht haben. 
Pufchkaiten haben vorzeiten nicht ale 
lein die Preuſſen / ſondern auch Sa 
mayten / Lithauen / Ruſſen und £if» 
laͤnder ſonderlich verehret / wie dieſes 
Ioannes Meletius (38) bezeuget. Diefer 
Puſzkaitus ward fuͤr einen Gott der 
Waͤlder gehalten. Seine Wo 

ift geweſen unter den Hollunder⸗Baͤu⸗ 


men in der Erden. Deßwegen auch 


dieſes Holtz für heilig gehalten wurde / 


darunter trugen die Preuſſen Bier und 


Brodt / und baten den Pulchkaiten / 
daß er ſeine Barſtucken (das ſind die 
kleinen Erdleute) in ihre Scheuren fene 


einige den moͤchte / damit ſie ihnen Getreyd in 


ihre Scheuren bringen / und auch was 
ſie darein Br aben / darinnen be 
huͤten wolten (39). Andere ſchreiben / 
(40) die alten Preuſſen hätten dieſen 
Puſchkaitum darum angebetet / damit 
er ihnen bey dem Marcopolo (dem Gott 
der Edelleute oder ihrer Herren / na» 
de erlangete / daß ſie von ihren Herren 
nicht ſehr geplagt und mit groſſen Be⸗ 
n — belä (> timc Den 
arſtucken oder 


Tiſchtuch / ſetzten darauff Brodt / Ri» 
ſe / Butter und Bier / und baten ſie zur 
Mahlzeit. Wenn ſie nun auff den 
Morgen auff dem Tiſch nichts gefun⸗ 
den / erfreueten fie fic) ſehr / und mach. 
ten ihnen dieſe Rechnung / daß ſie in ih. 
rem Haußweſen groſſen Zuwachs ge. 
nieſſen wuͤrden. Und was fuͤr Speiſe 
am meiſten verzehret worden / ſolche 
fetten fie bey der andern Heiligung pe» 
fto mehr auff / und vermeinten aͤlſo groß 
Glück in dem Ackerbaw zu erlangen. 
Wenn es aber im Gegentheil geſchahe / 
daß die Speiſe über Nacht unberuͤhret 
geblieben / da bekuͤmmerten fie ſich ps 
meinten nicht anders / als daß ihre 
Goͤtter 
8) In Epiſt. ad Georg, Sabinum, Waiſ. 
" (2. fl o. b. ( 46) Mdst loc. aft 


copeten festen fie Barftuckt 
des Abends in ber einten isch ober Mac- 
bedeckten denſelben ſauber mit einem ^ 


Coltki. 


gen. 


Von dem Alt⸗Preuſſiſchen Goͤtzendienſt. 


Götter fie verlaſſen / und alſo ihnen in 
der Haußhaltung nichts mehr helffen 

Penh fein Demborigen 
er Goͤtzendien | 

Seculo , fender in Samland / und 


n / bezeuget Martinus Murinius, (41 ) 
wen C lache au 


| vett dem kuͤnfftigen Wirthe 


gente / fo lieſſen (ic) die Geiſter alf» 
Pii m auch in demſelben Bank! wel⸗ 


pa dakine ete die gedachte 

langen e erfürgektochen / fo 
ſch Ice ie auff einem weiſſen ſaube⸗ 
ren Tu 


1 d N daß ihm auff 
das bevorſtehende Ja | 
fitcklich von ſtatten geben! wiedrigen 
alls wenn die Schlangen auff der 
rieſter Gebete nicht hervor kamen / 
(41) Murinius in Chron, Pruſſ. cap. f. Pag. 7. 
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oder weñ ſie auch gleich hervor kamen / 
und doch die auffgeſetzte Speiſen nicht 
beruͤhreten / bildeten ſie ihnen nicht ane 
ders ein / als daß ſie auff das kuͤnfftige 
Jahr allerley Ungemach würden müfe 
ſen außſtehen (42). Die jenige Schlan» 
gen aber / welche in den hohlen Eychen 
auff dem Felde oder in den Wäldern 
verehret wurden / haben die Weiber 
auff dieſe Weiſe gehalten. Sie pfla · 
gen zu gewiſſen Zeiten zu den Eychen 
zu kommen / den Schlangen Milch vore 
zuſetzen / und dalm zu bitten / damit fie 
ihren Maͤnnern Krafft geben / daß ſie 
von ihnen ſchwanger werden moͤchten. 


"ed welche die alte Preuſſen auch 
eil alten / gehoͤret auch dieſes / 
daß in denſelben zu fiſchen niemande 
frey geſtanden. (44) Eben dieſes iſt 
auch von den geheiligten Waͤldern zu 
verſtehen. Nehmlich auch guß denen 
hat niemand können einen Baum um⸗ 
hawen. Ja allerdings das Gevoͤgel 
und die wilden Thiere / welche in fol» 


chen 88 Waͤldern befindlich / 


wurden gleicher geſtalt für heilig gehal⸗ 

ten / ſo daß dieſelbe niemand hat faͤllen 

oder fangen koͤnnen / wie Matthias à 

Michovia(4 berichtet. Dieſes haben 

die alte Preuſſen mit vielen Voͤlckern 

Nan gehabt. Denn von den alten 
oͤmern ſchreibt Ovidius(46) 


Stat vetus & multos incædua ſylva 
per annos, 
Credibile eſt illi numen ineſſe 
loco. 


Von den alten Heydniſchen Voͤlckern 


in Gallia ſchreibt auch eben ſolches Sul- 


pitius Severus , (47) wenn er erzehlet 
daß der H. Martinus in einem Natel 


Seen und 
ff. 


$i Zu der Verehrung der Seen und st 


Waͤlder. 


eine Heydniſche Kirche verftóret/ und 


zwar mit Zulaß des Heydniſchen Bol 
ckes daſelbſt: Da aber Martinus den 
LP Kirchen ſtehenden / und denen 
Goͤttern geheiligten Fichtenbaum 
auch umbhawen wolte / hat fich der 

O 4 Hyd 


(42) loan. Meletius loc.eit, (43) Henneb. de 
Ver. Prull. fol. 12. a. (44) Henneb. loc. cit. 
fol. 8. b. fin. (45) Matth. à Michov. lib. 4. 
Chron. Polon. cap. 45. (46) Ovid. lib. 3. 
Amor. eleg . 1. (47) Sulpitius Severus in vi- 
ta 8. Martini cap. 13. 


— — 


| 
| 
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eydniſche Pfaff mit allem anweſen 
den Volcke darwieder geſetzet / und daſ⸗ 
ſelbe ihm zu verwehren ſich aͤuſſerſtes 
Fleiſſes bemübet. Hatte es auch nim⸗ 
mer zugelaſſen / biß Martinus auff eini⸗ 
ger vorwitzigen Heyden Begehr ſich 
erboten / er wolte unter dem Baum da⸗ 
ſelbſt / wo er hinfallen ſolte / ſtehen / in 
feſter Zuver ſicht zu GOtt ſtehend / daß 
er den Baum auff eine andere Seite 


wenden wuͤrde / welches auch geſche⸗ 


Auß dieſer Geſchicht erhellet nun 
klaͤrlich / daß die alte Heyden ſolche ge 
heiligte Baͤume viel hoͤher gehalten / 


als andere erbawete Kirchen. Eben 
dieſes ſehen wir auch bey den Gothen / 
en ohne Zweif⸗ 


von denen es die 
fel haben. Denn daß die Gothen auch 
in Schweden einen ſolchen Wahn von 
den Baͤumen gehabt / iſt auſſer allem 


Line wun· Streit. Hier wollen wir nur eine 


wunderbahre Geſchicht! die fid. in 
Schweden vor einigen 


tragen / herbey ſetzen / Barauf unfere 


ee wird koͤnnen behauptet wer⸗ 
den. Damit man aber hierinne kein 
Miß trauen ſetze / will ich Ioannis Loc. 
cenii (48) eigene Worte hievon anhero 
ſetzen: Diabolus, ſpricht er / adhuc quof- 
dam in hac re non intentatos relinquit: 
ut aliquid religionis ei rei ineffe fimplici 
vulgo perfvadeat. Ante feptennium 
enim in Sudermanniz Parœcia Ofter- 
hanningenſi propé praedium Wendel- 
foo, qvum famulus dictum predium pof- 
ſidentis, juniperum in plano amœno & 
rotundo loco, diverſis arboribus cincto 
exſtantem pulchroſq; ramos latè diffun- 
dentemad uſus domeſticos cædere co- 
natus eſſet, vox audita eſt: Noli cædere 
juniperum. Ille comminiſtrum ita joco 
clamare ratus, circumſpectans neminem 
tamen vidit. Mox redit ad ſuccidendam 
candem juniperum. Sublata ſecuri mi- 
natus ictum, iterum audit priorem vo- 
cem: Edico tibi, ne cædas juniperum. 
His verbis territus ab ea cædenda füper- 
' fedit, & alia juniperi virgulta circum- 
ſtantia fine interpellatione cecidit, Das 
ift: Der Teuffel laͤſſet noch einige 
hierin nicht unangefochten / damit 
er ihnen / daß etwas Goͤttliches 


(48) Lib. r. Antiqv. Sveo - Soth, cap. . 


darinnen verborgen/einbilde denn 
vor ſieben Jahren in einem Suder⸗ 
manniſchen Kirchſpiel Oſterhan⸗ 
ningen / nahe bey dem Gut Wendel⸗ 
foo / als ein Knecht des m der 
das itzt gedachte Gut beſitzet / einen 
Wacholderbaum / welcher auff civ 
nem luſtigen und runden Ort mit 
andern unterſchiedener Art Baͤu⸗ 
men umgeben war / und ſeine Aeſte 
ſchoͤn außbreitete / zu feiner Hauß⸗ 
Noth durfft umhawen wolte / da iſt 
eine Stim̃e gehoͤret worden: Hawe 
den Wacholderbaum nicht umb. 
Der Knecht meinete / fein Com- 
pan hätte dieſes Schertz⸗ weiſe ges 
redet / ſiehet fid) derowegen umb / 
als er aber niemanden umb fid) fice 
het / macht er ſich wiederum an eben 
denſelben Baum: Als er aber an 
dem iſt / daß er ſchon die Axt auff⸗ 
hieb / und zuhawen wolte / hoͤret er 


wiederum die vorige Stimme: Ich 


ſage dir / hawe den Wacholder⸗ 
baum nicht umb. Dardurch er⸗ 
ſchrack der Knecht / lieſſe den Baum 
ſtehen / und hieb andere herumſte⸗ 
hende Wacholderſtauden ohne ein⸗ 
tzige Hindernuͤß umb. Dieſes hat 
nach Auſſage des Ioannis Loccenij an 
das Collegium Antiqvitatum geſchrie- 


ben deſſelben Orts Prieſter / cas 
Arvidi. Ferner von der Verehru 


des Elendthiers / der Kroͤten und aß ag 
Kroͤten ꝛe. 


derer Thiere / wiſſen wir auch nicht ge⸗ 
nau / was ihnen fuͤr Ehre angethan 
ſey / ohn allein daß man wohl muth⸗ 
maſſen kan / die Verehrung ſey in dem 
beſtanden / daß man keines von denſel⸗ 
ben Thieren hat muͤſſen verletzen / we⸗ 


niger todt ſchlagen. Im ubrigen / wie o... 
G COPIRNUS Frs Gch 


SCHWAYXTIX, und andere Götter 
ſind angebetet worden / werden wir 
auß dem nachfolgenden Capitel ver⸗ 
nehmen / da wir von den Feſttagen der 
alten Preuſſen handeln wollen. ^ 

Ehe 
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er dieſes thun / wird 
nicht undienlich ſeyn / daß wir zuvor 


„vernehmen / wie die Preuſſen ihre Goͤt⸗ 


angeruffen / wenn ihnen etwas ge⸗ 
ere piae Nehmlich wenn ei⸗ 
nem ꝙreuſſen etwas durch einen Dieb⸗ 
ſtal entwendet war / pflag er alſobald 
einen Sigonoten / oder Waidelotten / 
das iſt / einen Prieſter (welcher gemei⸗ 
niglich arm / blind oder lahm war. 
n er gefragt wurde / warum er fo 
avi / blind oder lahm wäre / gab er zur 
Antwort / daß dieſes der Bötter Wille 
m zu fordern. Derſelbe rieff erſtlich 
en Gott des Himmels Occopitnum, 
und den Gott der Erden Pulchkaitum, 
damit fic den Dieb nicht lieſſen entlauf⸗ 
fen. Als dann nahm der Prieſter zwey 
Schuͤſſeln / in derer eine der / welchem 
etwas geſtohlen war / zwey Pfennig / 
nehmlich einen fuͤr ſich / und den au⸗ 
dern für den Dieb einlegte. Darnach 
goß der Prieſter Bier in die de 
machte ein Creutz mit der Kreide durc 
die Schuͤſſel / und ſchuͤttelt zuletzt Die 
ſelbe. An welchen Ort nun des Die⸗ 
bes Pfennig gekommen / nach derſel⸗ 
ben Seite gu W [iri feo Suma 
es fent € . 
e en edit zu 
dem / welchem was geftohlen war: In 
dem Orte muſt du den Dieb ſuchen. 
Nach dem goß der Prieſter eine Scha · 
le oder Schüffel voll Biers / ſetzet Die: 
ſelbe auff die Erde / ſahe gen Hummel / 
hub ſeine Haͤnde auff / und ſprach: 
O du guͤtiger Gott Himmels und 
der Erden / und der Geſtirne! durch 
deine Krafft und Macht gebeut dei⸗ 
nen Knechten / auff daß dir deine 
Ehre nicht entzogen werde / daß die⸗ 
Dieb nicht moͤge Raſt noch Ru⸗ 
haben / es ſey denn / daß er wie⸗ 
der komme / und bringe wieder / 
was er geſtohlen hat. Nante auch 
darbey das jenige / was geſtohlen war. 
Darnach hub er die Schale auff! ſahe 
in das Bier / dafern er nun eine Blaſe 
auff dem Bier erblickte / ſo bildet er 
ihm ein / daß fein Gebet erhöret waͤre. 
and er aber kein Zeichen auff dem 
ier / ſo ſoff er das Bier auß der Scha⸗ 
len auß / und goß die Schale wieder 


voll / wiederholte ſein Gebet / un trieb 
es ſo lang / biß ihm ein Zeichen des ct» 
* Gebets don den Goͤttern gege⸗ 
en ward (49). Des Dietmari Elbin⸗ 
giſche Chronick ſetzet hinzu / daß der 
Prieſter nach verichtetem Gebet / wenn 
er gehtn daß eine Blaſe auff dem 
Bier auffgeſchoſſen / dieſe Worte hin. 
zu gethan habe: Im Nahmen des 
Vatters / des Sohns / und des H. 
Geiſtes. Darauß denn unfehlbar zu 
ſchlieſſen / daß dieſes noch unter den 
Treutzherren / da der Chriſtliche Glau⸗ 
be ſchon allenthalben im Lande ange 
nommen war / üblich geweſen; welches 
Waillelius von ſeiner Zeit bezeu⸗ 

get / daß viel ſolches Teuffels⸗Werckes 
uns eren / ſowohl unter ben Teut⸗ 
0 eu als Unteutſchen Preuſſen / und 
uderlich in den Doͤrffern / allermeiſt 
aber bey den Sudaunen geblieben / und 
zu ſeiner Zeit üblic) geweſen. Eine faſt 
gleiche Weiſe haben vor alten Zeiten 
ie Römer gehabt / bey welchen der 
Diebſtal per lancem & licium pflag 
geforſchet zu werden / von welchen Ce⸗ 
remonien in ſonderheit Petrus Pichoeus 


o zuleſen. Wenn nun der Dieb ge⸗ Straf: 
fangen ward / fo pflag man ihn zum er, der Diebe. 


ſteumahl darumb zu ſtaͤupen: kam er 
aber wieder / ward er mit Keulen ges 
ſchlagen: zum drittenmahl aber ward 
er fern von den Goͤttern denen Hun⸗ 
den vorgeworffen / wie Grunau (52) 
erzehlet. 


VI. Sonſten find auch noch viel Aberglau⸗ 
andere aberglaubiſche Meinungen / fo bilde Ge. 
die alte Preuſſen gehabt / wenn (ie et. zarte 
was haben anfangen wollen. Denn Preuffen. 


wenn ihnen das geringſte begegnet / ha⸗ 
ben ſie daſſelbe alſobald ſo 4 
men / als wenn dadurch ihnen die Goͤt⸗ 
ter etwas andeuten / und fie fin Lin 
gluͤck warnen wolten. Anderer Sa⸗ 
chen / derer ſchon an unterſchiedenen 
al gedacht worden / itzt zu gez 
chweigen / will ich das erwehnen / was 
Simon Grunau und auß ihm Hen⸗ 
neberger ſchreibet / (52) von dem Auß. 
(49) Waiſſelius in Chron. Pruſſ. t$ Mid 
(50) Pitheus lib, 1. Adverfar, cap, 2, 
(71) Grunau Tra@.2.c.3. Henneb. de vet. 
Pruſſ. fol, 18.2. (z) ldem fol 12. b. 
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gehen der recht alten Preuſſen: Es 
glauben / ſpricht er / noch heutiges 
Tages die rechten alten Preuſſen / 
wenn ſie wohin gehen wollen / und 
ihnen ein krancker oder ungeſunder 
Menſch entgegen koͤmbt / oder ein 
alt Weib / fo fol es ihnen alles Un⸗ 
glück bedeuten kehren derohalben 
wieder umb / gehen zu Hauß / und 
ſegnen ſich anders. Wenn ſie zu 
Kruge geweſen / und wollen nach 
Hauß gehen / ſo ihnen nun zum er⸗ 
ſten ein altlecht Weib begegnet / ge⸗ 
het er wiederum hinein / ſetzet fic / 


und trincket noch eine halben Bier / 2 


und koͤmbt zu Zeiten / wenn eine 
ſchalckhaffte Wirthin iſt / ſo ein alt 
Weib darauff beſtellet / daß ſie die 
Preuſſen mit dem Poſſen lang auf⸗ 
halten / ehe ſie hinweg koͤñen kom̃en. 
Und dieſes haben unſere alte Preuſſen 
nicht allein fuͤr ſich gehabt / ſondern 
ſolch Aberglauben hat man bey allen 
Voͤlckern vorzeiten gefunden / wie dar⸗ 
von alle alte Buͤcher voll ſind. 


Das X. Capitel. 


Von den alten Preuſſiſchen 
Feſttagen. 


I. 
der alten Preuffen Goͤtzendien⸗ 
birne wird deſto klaͤrli⸗ 
cher fuͤr die Augen können geſtellet wer⸗ 
den / wenn wir auch ihre Feſttage beſe⸗ 
hen. Ehe und bevor wir aber von den. 


Kar jenige / was wir droben von 


— — felben handeln / muͤſſen wir Anfangs 
dey denen kůͤrtzlich andeuten / was es vor Alters 


bey den alten Preuſſen mit der Abthei⸗ 
lung der Zeiten für eine Bewandtnuͤß 
gehabt. Nehmlich es iſt Anfangs zu 
wiſſen / daß dieſe einfaͤltige Leute von 
der Abtheilung der Zeiten in die Wo⸗ 
chen / Monate / Fahre xc. im n aß 
nichts gewuſt / welches auch mit aue 
druͤcklichen Worten Petrus von Dug 


burg (1) anzeiget: Diftin&ionem , 
fpricht er / dierum nonhabuerunt ; aut 
diſtinctionem noctium. Unde contin- 
git, quando inter fe vel ipfi cum alienis 
aliquod placitum & parlamentum vo- 
lunt ſervare, datur certus numerus die- 
rum, quo fa&o , quilibet eorum prima 
die facit unum fignum inaliquo ligno & 
nodum in.cortigia aut zona, Secunda 
die addit iterum fecundum fignum, & 
fic dc fingulis, quoufque perveniat ad il- 
lumdiem, quo tractatus hujus modus eft 
habendus. Das iſt: Sie haben kei⸗ 
ne Abtheilung der Tage oder Naͤch⸗ 
te gehabt. Dannenhero es geſche⸗ 
hen / daß wenn ſie unter einander 
oder mit Frembden haben einen 
ag zu einer gewiſſen Handlung 
beſtümmet / fie fo viel Tage benen⸗ 
net / als es von beyden Seiten belie⸗ 
bet war. Nachdem dieſes geſche⸗ 
hen / hat ein jeder unter ihnen den 
erſten Tag ein Zeichen auff dem 
Holtz / oder einen Knoten an einem 
Riemen oder Guͤrtel gemacht Deß 
andern Tages that er noch ein Zei⸗ 
chen hinzu / und ſo fortan alle Ta⸗ 
ge / bif er an die Zahl der Tage 
am / da gedachte Handlung folte 
vorgenommen werden. Daß dieſe 
einfaͤltige Art die Zeiten zu unterſchei⸗ 
den und abzutheilen auch vor Alters 
ben den alten Römern im Brauch ge⸗ 
weſen / ſehen wir auß jenem Gebrauch / 
da jährlich ein Diktator nur darzu er» 
wehlet ward / damit er ins Capitolium 
ein gewiſſes Zeichen mit ſonderbahrer 
Solennitdt att dem erſten Tag des Safe 
res einſchlagen ns wie ſolches auß 
dem Livio (2) erhellet. Auch die alte 
Teutſchen / und unter denen abfonders 
lich die Sachſen haben eben denſelben 
Gebrauch gehabt / wie ſolches Richar- 
dus Vorftega in den Engellaͤndiſchen 
Antiquitqten bezeuget / deſſen Worte / 
wie ſte Olaus Wormius gegeben / fol» 
gende ſind: Solebant Saxones baculo 
Ka Hip pedali 
Pettus de Dusburg part. 3. Chron. cap. s. i 

eee d plea 
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pedali circiter, quandoque majori, quan- 
doque minori curfum lunz totius anni 
incidere. &c. Es ift auchdierts merck⸗ 
würdig / daß die alte Teutſchen die Zei⸗ 
ten nicht nach den Tagen / ſondern nach 
den Nächten gerechnet / wie bey dem 
Tacito (3) su etfeben. In ſonderheit 
find hievon mercklich die Worte Iulii 
Cafaris (4) welche alfo lauten: Spacia 
omnis temporis non numero dierum, ſed 
noctium definiunt; & dies natales & 
menſium & annorum initia fic obfer- 
vant, ut noctem dies ſubſequatur. Eben 
dieſes ſollen auch die Daͤhnen in Acht 
genommen haben / wie Loannes Loc- 
cenius (5) dieſes erweißlich gemacht. 


Weil nun alſo die tps inl in ſon⸗ 


derheit die vorzeiten in dem heutigen 
Samland die pre mit den Gothen 
einerley Urſprung gehabt / ſo iſt es wohl 
vermuthlich / daß auch die Preuſſen die 
Abtheilung der Zeiten von den Naͤch⸗ 
ten und nicht von den Tagen angefans 
gen haben. Zu letzt wenn wir die Ab⸗ 
theilung der Zeiten ins gemein betrach⸗ 
ten / ſo vermercken wir auch dieſes bey 
den Gothen / daß ſie die Zeiten nach 
der Saat und Erndte / Item nach 
Winter und Sommer gerechnet; wel» 
ches en in onder deer weiche 
alten Preuſſen / in ſonderheit welche 
Gothiſcher Ankunfft geweſen / muß ge⸗ 
ſagt werden. 


II. Die vornehmſte und groͤſte Feſt⸗ 


tage / ſo die alte Preuſſen gehalten / ſind 9p 


angeſtellet zu Ehren des PER GUI. 
BRII, welcher fuͤr einen Gott der Feld⸗ 
fruͤchte gehalten ward / und CUR CHI; 
welcher Speiß und Tranck unter ſeiner 


Das det Dircction hatte: Der erſte Feſttag 
PEE ward den 22. Marcii feyerlich began. 
u. gen / und ward mit ſonderlichem Ge, 


aͤng dem Pergubrio ein Opffer ge⸗ 
racht: Ja der Feſttag ſelbſt wurd def. 
wegen genennet Pergubri. Dieſen 
epertag recht zu begehen / kamen die 
auern zuſammen in etwa einem 
auſe / da ſie alsbald etzliche Tonnen 
Bier / oder auch andern Getraͤuckes / 
ehe ſie von den Creutzherren das Bier⸗ 
brauen gelernet / bey der Hand hatten. 
(3) Tacit. de motib. Germ, (4) lib. 6. de Bel- 
10 Gall. (5) Loccenius lib. 1, Antiqv. Sveo- 
Goth. c. 4. & cap. 50, ; Legũ Indicarum. 


Daſelbſt fieng ein Waidelot oder Pfaff 
ſeine Ceremonien auff folgende Weiſe 
an. Er faſſete eine Schal oder Schuͤſ⸗ 
ſel mit der rechten Hand an / fuͤllete die⸗ 
ſelbe mit Bier / ruffte den Pergubrium 
offt an / und erzehlte deſſen Ruhm und 
Thaten. Den Anfang des Gebets / 
welches der Prieſter zu dem Pergubrio 
gethan / finden wir bey dem Martino 
Murinio (7) und lautet alſo: O vveiz- 
pocie Devve mufuPergubrios &c, Das 
iſt: O Her: unſer Gott Pergubriuz! 
beylaͤuffig iſt hier zu erinnern / daß 
dieſe formula nicht Alt ⸗Preuſſiſch / fone 
dern Littauiſch ſey). In dem Gebet 
ſelbſt / was der Waidelott beygebracht / 
berichtet uns etzlicher maſſen Ioannes 
Meletius, welcher ſchreibt / daß der 
Prieſter den Pergubrium alſo angere⸗ 
det: Tu abigis hyememʒ tu reducisamoe- 
nitatem veris: per te agri & horti virent: 
per te nemora & ſylvæ frondẽt. Das ift: 
Du verjageſt den Winter: du brin⸗ 
geſt die Luſt des Fruͤhlings wieder: 
durch dich gruͤnen die Aecker und 
Gaͤrtẽ: durch dich blühen die Waͤl⸗ 
der und Gebuͤſche. Darauf wir nun 
ſchon leicht den Schluß machen koͤn⸗ 
nen / daß derſelbe Prieſter eine Lobre⸗ 
de dem Pergubrio zu Ehren gehalten / 
und deſſen feine herzliche Verrichtun⸗ 
gen geprieſen. Wenn dieſe Lobrede / 
oder das Gebet verrichtet / nahm der 
rieſter die Schale Bier in die Zaͤhne / 
tranck dieſelbe ohne Zuthun der Haͤnde 
auß / und warff ſie endlich auß den Zaͤh⸗ 
nen über ſich weg. Wenn fie wieder 
auffgehoben / und voll gegoſſen ihme 
uͤberreichet ward / bat er wiederum den 
Percunum, den Gott des Donners / 
damit er zu rechter Zeit Regen und 
Sonnenſchein geben fund den Picol- 
lum mit allen ſchadenden Goͤttern / die 
ihme unterwuͤrffig wären / wegtreiben 
moͤchte. Wenn auch dieſes verrichtet 
worden / nahm er wieder die Schal 
zwiſchen die Zaͤhne / ſoff ſie auß / und 
warff fie beſagter maſſen über den 
Kopff. Zum dritten rieff der Prieſter 
Schvvaixtixtum an / damit er zu rechter 
eit das Graß / das Viehe / und die 
tenſchen mit feinen Liecht beſcheinen 


| und 
(7) Murinius in Chron, Puff. cap, 5. 


li | » 

P | Das Feft 
zazinck 
genant. 
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und hegen wolte. Vierdtens bat er 


den Gott Pilvitum, damit er den Land⸗ 


leuten Graß und eine reiche Erndte ver⸗ 
leihen wolte. Nach dem nannte er 
auch alle andere Götter nach der Orb» 
nung / bat ſie / damit [te das ihꝛige thaͤten 
und alſo alle zu der Erndte Gluͤck ver⸗ 
leyhen moͤchten. So offt er aber einen 
von dieſen Goͤttern angeruffen / ſoff er 
eine Schale voll Bier auß / und warff 
fie auff vorige Weiſe über den Kopff. 
Wenn mm dieſes alſo verrichtet / ſoffen 
die anweſende Preuſſen auch nach der 
Ordnung auß den Schalen / und ſun⸗ 
gen dem Pergubrius zu Ehren einen 
Lobgeſang. Die übrige Zeit deß Tages 
brachten fie mit freſſen / ſauffen und 
tantzen zu. Auff dieſe Weiſe beſchreibet 
Thomas Waillelius dieſen Gottes⸗ 
dienſt. Aber Joannes Meletius geden⸗ 
cket auffer dem Pergubrio alie keines 
andern Gottes. Worauf denn dieſes 
zuſchlieſſen / daß vielleicht nicht an allen 
Orten deß Landes Preuſſen einerley 
Ceremonien bey dieſem eſttage ge⸗ 
brauchet ſind. Ja auch dieſes iſt auß 


dem / was oben erwehnet / zuſchlieſſen / 


daß dieſes Feſt auch die benachbarte 
Littauen feyerlich begangen / weil der 
Anfang deß Gebets bey dem Martino 
Maurinio gantzLittauiſch iſt. Denn die⸗ 
ſe Worte: O Welzpocie Devve muſu 
Pergubrios, wuͤrden die alten Preuſſen 
alfo gegeben haben: OreykisDeivvas 
nufon Pergubrios & c. ö 


ul. Das andere Feſt haben die heid⸗ 
niſche Preuſſen vormahls im Augufto 
begangen. Nemlich es kamen die 
Bauren auff dem Lande zuſammen / 
che ſie ihre Erndte anfiengen / und feyer⸗ 
ten mit groffer Solennifät dieſes Stil 
welches in Reuſſiſcher Sprache Zazi- 
nek, das iſt / ein Anfang der Erndte / 
genant wurde. Wenn nun eine reiche 
Erndte vorhanden war / ermahnete der 
Wiꝛaidelott das Volck zur Danckſa⸗ 
gung und Danckbarkeit gegen die Got, 
ter / damit fie auch binfüro in kuͤnffti⸗ 
gen Jahren das Getreyde auff dem 
Felde ſegnen und gleicher Geftalt ih. 
neu eine reiche Erndte beſchehren moͤch⸗ 
ten. Wenn der Prieſter dieſe ſeine 
Ermahnung zu Ende gebracht / ſoff er 
eine Schaale Bier auß / und endiget al⸗ 


ſchnittene 


ſo ſeine Ceremonien. War aber im Ge⸗ 
gentheil das Getreyde auff dem Felde 
entweder durch ſtaͤtigen Regen / truckne 
Zeiten / oder ſonſt auff eine andere Art 
verdorben / rieff der Waidelor den Gott 
Auſchvveitum an / damit dieſer den 
Pergubrium, Percunum, Schvvaixtix- 
tum, Pelvitum und andere TEE 
fie bitten moͤchte / damit ſie nur in künff⸗ 
tigen Jahren dem Volcke gnábig ſeyn / 
und das taͤgliche Brodt geben moͤchten. 
Unterdeſſen haben die Bauren ihre 
Suͤnden / damit ſie die Goͤtter zum 
Zorn gereitzet / beweinet / und Beſſe⸗ 
rung ihres Lebens verſprochen. Nach⸗ 
dem bracht ein jeder nach ſeinem Ver⸗ 
moͤgen / was er kunte / als Korn / Bier / 
und was er ſonſt im Hauß hatte. Die 
Weiber aber brachten Brodt / welches 


fie auß neuem Korn gebacken. Es wurd 


auch einer unter andern / von dem man 
gewuſt / daß er etwas groſſes verbro⸗ 
chen / und dadurch die Goͤtter erzuͤrnet / 
am Geld geſtraffet. Das Geld aber 
ward zum Gaſtmahl / welches denſel⸗ 
ben Tag gehalten ward / angewendet. 
Ja es blieb offt bey demſelben Tage 
nicht / ſondern die Bauren blieben ſo 
lange zuſamen / biß ſie nichts mehr zu 
ſauffen hatten. (9) Wenn vim das 
Gaſtmahl zu Ende war / hat einer von 
den Bauren / dem es die andern auffer⸗ 
Ld mit fonderlichen Geremonien die 
rndte angefangen / und die abge» 
arbe mit ſich nach Hauſe 
getragen. Des andern Tages haben 
die Haußgenoſſen deſſen / der die Ernd⸗ 
te angefangen hatte / zu erſt geſchnitten / 
und denen folgte ein jeder nach ſeiner 
Gelegenheit nach / biß ſie die Erndte 
verrichtet. (9) | 


IV, Nach verrichteter Erndte und Das Feſt 


eingebrachten Feldfruͤchten / haben die 
Landleute wiederum zu Ende deß Mo⸗ 
nats Octobris einen Feyertag angeftel 
let / den fie auß dein Reuſſiſchen genen⸗ 
net / Oꝛinexk, das iſt: Das Ende der 
Erndte. (Dahero noch bey den job» 
len Zac, dahero dieſe Worte Zazinek 
und Ozinek abſtammen / eben ju 
eiſ⸗ 
(2) Thom. Waiſſelius in Chron, Pruſſ. fol. 20. 
(9) Johan. Meletius in Epiftola de Religione 
Borufforum. 


Ziemien- 
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eiſſet als erndten / ) dieſes Feſt feyerlich 
5 ehen / kamen die Landleute auß ei» 
nem Dorffe / mannigmahl auch auf 
mehr Doͤrffern zuſammen ſetzten einen 
Tiſch in die mitte / den ſie erſtlich mit 
Heu bedeckten / darnach legten ſie Brod 
aͤuff / und an beyden Seiten des Tiſches 
eine Schale Bier. Hernach brachte der 
Vurskaitus oder Waidelor etzliche Stuͤck 
Viehe beyderley Geſchlechts / als einen 
ahn mit ei⸗ 

ner Haͤnne / alſo auch Gaͤnſe und Kaͤlber 


iner Ziege /) als de feng er an ein ore 
peti er T Vieh zu i 
chen / und nach Endung deſſelben / ſchlug 
er demſelben Stuͤck / was geopffeꝛt wer» 
den ſolte / fur den Kopff / und that auch 


hernach einige Schlaͤge mehr auff die P 


dandere Glieder. Hernach lief 
SUN andere Volck buffet zu / 
ſchlug das Viehe von allen ſeiten( und 
brauchte ſich dabey dieſer Worte: 
Dieſes opffern wir dir / O Gott 
Ziemiennił, und ſagen di: Danck / 
daß du uns dieſes verwichene Jahr 
geſund erhalten / und alles reichlich 
gegeben: Wir bitten dich / daß du 
auch hinfüͤro dieſes thun moͤgeſt. 
Bey welchen Worten dieſes inſonder⸗ 
heit zumercken daß de; Pergubrius wel. 
chem zu Ehren dieſes Feſt gehalten / von 
den Littauern / oder vielmehr von den 


Pergubri- Ruſſen genennet worden Ziemiennik, 


g r 
ein Gott der Landleute: Denn 
et die Erde / daheꝛo koͤmt Zie- 
mianin ein Landman / Zicmiennik, ein 
Gott der Landleute. Nach verrichte⸗ 
tem Opffer / ehe die anweſenden anſin⸗ 
zu panquetiren / pfla alle von dẽ 
Gauen die daſelbſt verſamblet waren. 
(wie Matth. N meldet /) 


mit 
Ien. 


(ie) Sırykovisin Sarmatia Europza, 


ſolche Stuͤcklein / welche man den Goͤt⸗ 
tern gegeben / ablegmina und proficias 
genennet. Wenn nun alſo Ziemiennik 
ſein Theil bekommen / da fingen auch 
die Preuſſen ihr Gaſtmahl an / under⸗ 
zeigten ſich nach ihrer Gewohnheit lu⸗ 
ſtig / ſo lange als das Bier zulangte. 
Von dieſem Feſttage zeuget Joannes 
Laſſicius, (ri) daß es auch noch zu ſeiner 
Zeit an etzlichen Oertern in Littauen 
ue gehalten worden. Marti - 
nus Murinius, (12) oder vielmehr derje⸗ 
nige Teutſche Seribent / deſſen Chro⸗ 
nick Murinius ins Polniſche verſetzet / 
ſtimmet dieſem bey und ſagt / daß zu fci» 
ner Zeit dieſes Feſt in Cur · und gif 
land / ja auch von den Samlaͤndiſchen / 
ſterburgiſchen und Ragnittſchen 
Bauren in en gefeyret worden. 


Wenn wir aldier hören / daß die alte Auf die 
reuſſen ihren Goͤttern zu Ehren ge⸗ pium» 


truncken / wie wirs von ihren Prieſtern eie 
offt gedacht / ſo muͤſſen wir uns hiebey ninceen / 


erinnern / daß dieſes auch unter andern 
eine Anzeigung GothiſcheꝛUrankunfft 
ſey. Denn daß auch bey den Schwe⸗ 
diſchen Gothen dieſes uͤblich geweſen / 
hat Johannes Loccenius (13) und nach 
Johannes Schæferus (14) weit⸗ 
iufftig erwieſen. Ja daß auch die je. 
nige Gothen / welche Italien / Spanien 
und andere Laͤnder Vorzeiten uͤber⸗ 


— 


ſchwemmet / ſolche Schalen wie die Sgaten; 


— 7 gebraucht / ſchlieſſen einige 
ierauß / weil Paulus Diaconus von den 
Longobardern / () welche er auch glei⸗ 
cherweiſe wie die Gothen / aus Scanzia 
herfuͤhret / ſolches ſchreibet in dieſen 
Worten: Quod genus poculi apud eos 
Schala dicitur, lingua veteri Latina pate- 


ra vocitatur. eil nun die Preuſſi⸗ 
ſche Geſchichtſchreiber dieſe Gefaͤſſe / 
derer ſich die alte Preuſſen bey ihrem 


Gottes dienſt gebraucht / auch Schalen 
nennen / iſt darauß zuſchlieſſen / daß 
dieſes ein Gothiſcher Gebrauch ger 

n. Wiewol dieſes auch nicht 


w 
in gelaͤugnet werden kan / daß auch bey 


den Roͤmern und andern Voͤlckern 
ſolche Gefaͤſſe vor alten Zeiten find ge. 
P braucht 


Q1) Lafficius pag. 306. (12) Murin, cap. j. p. S. 
(13) Loccenius lib. 2. Antiqu. cap. 21. (14) 
Schæferus in Upſalia Antiqua cap. 10. p. 23. 
(15) Paulus Diaconus lib. de geſt. Longob. 


cap. 27. 
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raucht worden. Dahero Virgilius. muͤſte zugegeben werden / ſo iſts gewiß⸗ 
(16) von der Koͤnigin Dido und von ih⸗ lich kein ander / als die Ak. 
en DR ech: m ein ander / als dieſer / daß die Lite. 
leren mure getenemsuamBelus graͤntzen dieſen Gott Pergubrios , die 
omr 

A Belofoliti : tum facta ſilentia tectis Ruſſiſchen Sprache gebrauchet Zie- 
Jupiter &c. tem, miennik und zu letzt die andere Preuſ⸗ 
Dixit, & in menſa laticum libavit hono- ſen eben denſelben Gott Curcho genen⸗ 

Perinaque Mato fummo tenus attigit. net haben. Hiezu koͤmt 25 pe f 
ore. & 0, daß ſoannes Meletius, welcher weit 
lun folches findet man nicht allein bey Hufftthvon dem Sefttad des Berarbrt 
dem Virgilio an unterſchiedenen Oer⸗ handelt / nicht mit einem einzigen Woꝛt 
m A — auch bey andern Scri⸗ einiges Gottes / welcher Curcho heiſſen 
V. Aber hier koͤnte uns das entgege 
geſetzt werden / was wir ſchon droben brium und Curchum für keine untere 
d demalten Privilegio, welches Jaco- ſchiedene Götter gehalten. Es fel ſich 
us ein Paͤbſtlicher Legatus den alten aber niemand daran ſtoſſen / daß wir 
Preuſſen Anno 1226. gegeben / hervor ⸗ droben den Curchum unter die mittele 
gebracht haben. Neimlich in gedach⸗ ſten / den Pergubrium aber unter die uns 
tem Privilegio wird auß druͤcklich ge, terſten Göͤtter gerechnet / darauß denn 
ſagt / daß nach verrichteter Erndte die eng td 
euſſen bem Curcho zu Ehren einen daß auch nach unferer Meinung diefe 

eſttag gehalten. Was dabey für su unterſcheiden feyn.. De 

ei 


Ceremoniengebraucht worden / wird darauff iſt leicht zu antwo ten. 1. 
daſelbſt zwar nicht erwehnet / auſſer Abtheilung — Götter in a. oe 
dem / daß die Preuſſen das alte Bild Su de iſt nur in den alten Zeiten / da 
des Curcho zerbrochen und ihme ein die Gothen in Preuſſen gewohnet / im 
neues aufgerichtet; allein wenn wir Gebrauch geweſen / und eine wenige 
auff alles Thun der Preuſſen acht ha ⸗ Zeit nach den Gothen. Nach dem aber 
ben / ſo muͤſſen wir wol ſchlieſſen / daß die My vornehmſten Goͤtzen mit der 
Eocri 


u Romove vom Boleslao Kö. 
hlen verbrandt worden / ift 


dieſer Linte wie auß allem zu 
Erndte dem Curcho zu Ehren ein mercken / aufgehaben / ſo daß di " 
Taggefeyret wurd / wie koͤmts denn / herren c ane cha Göt⸗ 


daß die neuen Preuſſiſchen Scribenten ter angetroffen / wie auß dem Meleti 
un) Per. deß Pergubrü öder auch deß Ziemiennik klärli M hr e uno 
gobrior. gedencken. Wenn man hier auff Muth⸗ ſelbſt droben ſchon zur Gnuͤge erweiß⸗ 
fm wet maſſungen etwas geben doͤrffte / ſo wol. lich gemacht. Zum andern fo geb 
lacht eins. te ich ſprech i — 
1 echen / da e Gurehi auch dieſes zu / daß unſere Seribenten 
6 wir vorher hierin vielleicht irꝛen / wenn fie den Cur- 
cra: genennet. Ja es ſcheinet auch chum in die mittelſte / und den Pergubriũ 
urcho und Pergubrios ein Gott zu in die letzte Ordnung der Götter ſtellen. 
ſeyn / wie auß vielen Gründen kaner⸗ ben fion dꝛoben genu 
weißlich gemacht werden. Denn man zu erkennen gegeben / daß auch ſonſt viel 
jagt da Pergubrios (welchen andere in dieſen Ordnungen der Götter man⸗ 
iemiennik heiſſen ) ein Gott des Ge, gelt. Solte aber jemand einwendt und 
treydes / und Curcho ein Gott des Eſ⸗ ſprechen / warumb wir denn dieſe Ord⸗ 
ſens und Trinckens / geweſen ſeye / wel⸗ nung nicht geendert / und den Curchum 
ches gewißlich nicht weit von einander mit dem Pergubrio nicht zuſammen 
ſtehet. Zum andern fo find dieſe Seyer, ſetzt / ſo iſt dieſes zu antworten; wen = 
tage zu einer Zeit gehalten / darauß den es au einlich mit iniibertre . 
abzunehmen ' / daß dieſes nur einem chen 11025 behaupten konten / daß 
Gott zu Ehren angeſtellet geweſen. Curcho un Pergubrios eins Ante 
Wenn aber alhier ein Unterſcheld ten wir wol dieſes droben geändert. ha 


(16) Virgilius lib. 1. En. fub finem, en: 
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ben: Aber itzt / ob wir gleich ſtarcke Ar- des Bocks / die Lateiniſchen Seriben⸗ 
gumentafüt unſere Meynunghabenſſo ten nennen ihn bald Hircum, bafo Ca- 
ſind doch dieſelben nicht ſo eſchaffen t prum, welche Woͤrter auch ſonſt bey am» 
daß man nicht ſolte eins und das ande, dern alten Lateiniſchen Scribenten fuͤr 
re dawider einbringen koͤnnen. Lafſens eins genommen werden / wie inſonder⸗ 
alfo lieber dabey bleiben / der gunſtige heit auf dem Virgilio (17) Juerſehen ) 
Leſer mag weiter nachforfchen | ober hat in Preuſſen eine lange Zeit gedau 
etwas gewiſſers hievon finden koͤnne. ret. Denn noch indem vorigen Secu- 
Die Bor: lo haben ihrer viel die Blindheit dieſes 
Fallon. VI. Es haben ferner guch die Preuß Volcks beklaget / daß es auch wider das 
nach ber? ſen einẽ Feſttag gehalten / darin ſie einen ernſte Verbot der Obrigkeit dieſe Hei» 
richterer Bock mit ſonderlichen Ceremomen ligung inſonderheit auff Samland / 
Cm geheiliget | davon unfere Scribenten durch die Waidelotten oder Prieſter 
viel Wercks machen. Wenn ich aber verrichtet. Georgius von Polentz / 
alles / was hiebey vorgangen recht be. und Paulus Speratus, die Preuſſiſchen 
trachte / ſo finde ich / daß die Heiligung Biſchoͤffe haben in ihrer Kirchen Ord⸗ 
deß Bocks auch zu eben demſelben Feſt⸗ nung) die ſie Anno 1530. geſchrieben in 
tag / Ozinck genant / welcher dem Cur- der Vorrede dieſe Worte: In hoc an- 
cho oder Pergubrio zu Ehren gehalten / gulo Prutenico quamlibet exiguo (nem · 
zu bringen ſey. Denn erſtlich dieſe lich in Samland / rudiores adhuc ple- 
Bockheiligung nach der Erndte wie rosque non parum multos tum Paftores, 
das Feſt Ozinck, angeſtellet geweſen. tum oviculas habemus, Germanos, Bru- 
Zum andern wird auch außdruͤcklich tenos, Ruthenos, Polonos, Maſovitas, 
gedacht / daß in dem Feſttage deß Per- Lithvanos atque Livonios, qui velut al- 
gubrii oder Curchi ein Schaffsbock und reri Aborigines in hoc Latio fedes fibi 
ein Schaff / item ein Ziegenbock mit ei ⸗ jam olim pofuerunt : Referemus etiam 
ner Ziegen geſchlachtet ſey. Zum drit⸗ rem mirã. Eſt adhuc in Bruthenis noftris 
ten können wir ſolches auch auß dem Sambienfibus Sudorum quidam mani- 
Wa illclio ſchlieſſen. Denn als derſele pulus (ut reliquam abominationem ſu- 
be die erſten zwey Feſtta (nemlich perſtitionum, reliquias gentilitatis, tace- 
welche im Marcio und im Anfange der amus) Hirco etiamnum furtim nonnun- 
Erndte gehalten ſind / ) erzaͤhlet / und die quam faciens, ac inſtar olim Samarita- 
darin gebraͤuchliche Ceremonien D^ norum una cum veto Deo vana priſci er- 
ſchrieben hat ſetzet er nach der Erndte rorisnumina tremens. (18) Und Geor- 
keinen andern Feſttag / als dieſe Bock, gius Sabinus der erſte Rector der Koͤ⸗ 
heiligung / darauß dieſes abzunehmen / nigsbergiſchen Academiæ hat vom Al 
daß dieſe Bockheiligung eben in dieſem berco dein erſten Hertzogen in Preuſ⸗ 
vornehmen Feſttage des bergubrü vor- ſen dieſe Worte: (19) 
enommen worden: Daß a er viel un. Utque bonis ftudiis , ita moribus excolit 
ſerer Scribenten ſolche Solennitäten urbes 
gemeiniglich unterſcheiden / erachteauß Imbuit & vera Relligione Del. 
eine: andern Urſach gehen de ſeyn / Namqueferox hominum genus eſt & a- 
als daß an unterſchiedenen Oertern greſte ſub Arcto, 
deß Landes Preuſſen gantz nterſchie. Notitiã nondum quod pietatis habet. 
dene Gebraͤuche bey der Heil Sr Coeruleos inftar fed adorat Numinis an- 
Bocks vorgenommen find. Man gucs (PRO. 
koͤnte auch dieſe Urſach beyfügen / daß Mactatoque litat facra nefanda C A- 
vielleicht vor alten Zeiten dem Gott Valentinus Schrekius ſagt von eben die⸗ 
Pergubrio zu Ehren nicht allein ein ſer Materia alſo: (20) 
Bock / ſondern unterſchiedene Stück 2 Im- 
Viehe unterſchiedenes Geher ge. (17) Virgil. l. 2. Georg p. 380. &. 395. (18) Conf. 
opffert ſind nachdem man a ſolches Cœleſtinus Mislenta in prefatione ad Ma- 
den Preuſſen unterſaget / und ſiemu.  mualePruten.Lit, A. b. (19) Georg, Sabinus 
ſten ſolches nur heimlich verrichten / fo ^ lib eg. Eleg. 5. C20) * ep. in Car- 
haben ee Den SBod . seheien enterAme 
wenden laſſen. Und dieſe Heiligung . (di. 
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Impia relligio, vanis agitata ſub aris die Samlaͤnder eine lange Zeit die i | ent 


- Ceffit, & hoc cepit fub Duce pulfa Bockheiliger enennet worden / wie E urisusnür apángdaf i- Lui ied Y | 

101 N fugam. odocus Willichius (23) dieſes be⸗ — R ĩ ˙— we red oe‘ EUM 

Nam populus quondam qui Numina va- zeuget. 77 | | | 

mre VI. gyieGeremonien/fo bey der Bock, ebnen 

heili ung vorgangen erzehlet weit: Sodyeiti 
KAufftig imon Gruͤnau / welcher umb guns 


ö 7 1 4% X. num M. 


Auxilii quibus & nil rationis erat, 


litabat 


N 
| 
| | Pars Satyros, Faunosque leves venerata, 
] 
| 
| 
| 
| 


Fumida fuppofitis ignibus exta CA- 
| PRI 


Johannes Funccius (21) ſtimmet hie bey 
und ſpricht: Populus agreftis & Dæ- 
moniorum cultui deditüs in ea terra ha- 
bitabat ; quod reliquiæ in hodiernum 
diem teſtantur. Religio fumma cum 
Moſis inftitutione defacrando & immo- 
lando Hirco in Feſto propitiationis in 
multis conveniebat. Quem ſacrifican- 
di HIRCI morem Sudavii -- ad hunc 
diem (licet manifeſtè non aufint prohi- 
bente eorum nefas pio Principe Alber- 
to) obfervare dicuntur. twa vor 


Albrecht Friedrich der Andere Hertzog 
in Preuſſen / eine Lands⸗Ordnung ver» 
fertigen und drucken laſſen / in welcher 
(22) ein Capitel geſetzet von Zauberey 
und Bockheiligung / woſelbſt folgen 
de Worte zu leſen: Nach dem Zau⸗ 
bere in unſerm Lande gemein / und 
auch die Bockheiligung bey den 
Sudauern) nemlich an dem Balti⸗ 
ſchen Meer) noch in Übung ſeyn mag / 
wollen wir allen unſern Amtleu⸗ 
ten / auch von Adel / den Raͤhten 
und Elterleuten in Staͤdten und 
Doͤrffern befohlen haben / fleiffig 
darauff zu ſehen / und wo jemands 
befunden / es ſey Mann oder Weib / 
fo Zauberey treibt / oder dem Bock⸗ 
heiligen und dergleichen Dingen 
anhaͤngig iſt / ſoll es uns angezeiget 
werden / ꝛc. Es iſt eben dieſe Lande. 
Ordnung auch hernach Anno 1640. 
nachgedruckt / daſelbſtehen dieſes Ca⸗ 
pitel von eee ee 
von Work zu Wort zu finden. Und 
nur derſelben Urſach wegen ſind auch 
(21) Funccius oi Comment, ad Chronologia 


ſuã lib.to. ad An. Chr, 1212. (22) Landes 
ordnung fol, 3. b. 


a ME An. 1677. bat 


das 1520. Jahr nach Chriſti Geburt 
feine Chronick geſchrieben. Und zwar 
ruͤhmet ſich deſſen Grunau / daß er die 
ſes nicht auß anderer Leute Erzehlung 
a -- See il rer 
auß feiner eigenen Erfahrung fe 
ſchreibe. Nemlich / er erzehlet » wie er 
einsmahls ungefehr in ein Bauerhauß 
gekommen / in welchem viel Bauren 
eimlich / weil es ihnen offentlich nicht 
frey ſtunde / zuſammen verſamblet wa⸗ 
ren. Dieſe ſo bald ſie des Grunauen 
anſichtig worden / überfallen ſie ihn alle 
mit hellem Hauffen und wolten ihn 
todt ſchlagen. Als aber Grunau geſe⸗ 
hen / in was für Gefahr er gerahten / re 
det er die tobenden Bauren auff Alt 
reuſſiſch an / und bittet / (ie möchten 
einer ſchonen. So bald ſie ihre Sprach 
gehoͤret / ſiengen fic an gelinder mit ihm 
umzugehen / ſprungen und ſchryen;: Sta 
nuſſen Rikie, nuſſen Rikie, das iſt: Dat 


iſt unſer Herr / das ift unfer Herr. 

ernach hat Grunau im Namen ih⸗ 
res Gottes Perkuni müffeu einen End 
leiſten und verſprechen / daß er dieſes 
dem Biſchoff / in deſſen Gebieth ſie ge. 
wohnet / nicht anſagen wolte. Es wuͤr⸗ 
den aber in Heiligung des Bocks fol⸗ 
gende Ceremonien gebraucht: Es ka⸗ 
men die Landleute quß einem / zwey / 
oder auch mehr Doͤrffern in eine 
Scheune zuſammen und machten da⸗ 
ſelbſt in der Mitten laͤngſt hin ein Feuer. 
Die Maͤnner brachten einen Bock her, 
bey an dem Ort wo das Opffer folte 
gerchlachiet werden: Die Weiber 
rachten Weißen «Sed “ ( Meletius 
ſagt Roggen⸗Meel) und kneteten daß⸗ 
tib enn nun alles fertig war / fo 
etz er Waidelot / wie Grunau 


e 


tt fid) 


meldet / an eine erhabenen Ort / und re⸗ 

det zu dem Volck võ unterſchiedene Sa⸗ 

chen / als nemlich von ihrer lrankunfft / 

Hel⸗ 

(23) Willichius, cujus verba citata funt 
ſupra, 


aus |. 
3. 44 


Helden⸗Thaten und andern Tugende: 
Dan Ni eem den Geboten der Goͤt⸗ 
fer / was ſie von den Menſchen erforder⸗ 
ten / und was ſonſt des Dinges mehr 
geweſen. Nach dem fuͤhret er Wai⸗ 


delot den Bock in die Mitte / legte feine 


Haͤnde auff ihn / rieff alle Götter nach 
der Ordnungan als nemlich den Oc- 
copirnum , Antrimpum, imd andere 
nach der Länge her. Hernach bekan⸗ 
ten die Preuſſen offentlich ihre Sins 
den / mit welchen fie die Goͤtter zum 

etu gereitzt zuhaben vermeynten. 

ls dann haben ſie alle / ſo viel ihrer in 
der Scheure waren verſamblet / Mar- 


(24) Murinius in Chron, Pruff, cap. f. pag. 8. 
& Íeqq. 


tinus Murinius (24) ſchreibt / daß ihrer 
15. in der Anzahl geweſen /) den Bock 
mit den Händen auffgehoben / und fo 
lange gehalten / big man den Lobge . 
fang ait Ende gebracht. Wann die 
ſes geſchehen / festen fie den Bock wie 
der auff die Erde / da ermahnete der 
Waidelot das herumbſtehende Volck 

wiederumb / daß es das gewoͤhnſt 
De welches von ihren Vorfahren 
löblich angeordnet / mit tieffſter De⸗ 
muth gegen die Goͤtter verrichten / 
und alfo auch auff ihre Nachkom⸗ 
men bringen moͤchte. Wenn dieſe 
8 zu Ende war / hat der 
Waidelot den Bock geſchlachtet / das 
Blut mit der Schuͤſſel aufgefaf 
ſet / und mit ſelbigem das Volck 
9p 3 beſpren⸗ 


174 Deß Erſten Theils X. Kapitel 


beſprenget / wie Johannes Meletius 
ſchreibet. Allein Grunovius meldet / er 
habe geſehen / daß der N aidelot dem 
Bock den Kopff abgeſchnitten: die 
herumbſtehenden Balren aber hatten 
das Blut mit unterſchiedenen Gefäß 
fen auffgefaſſet und hernachmahls ih⸗ 
rem Viehe zu trincken gegeben. Waifle- 
lius thut hinzu / daß die Preuſſen mit 
hoͤchſtem Fleiß fich gehütet / damit fie 
das Blut nicht auff die Erde lieſſen: 
ſondeꝛn weñ ſie hern wen ron 
gekommen / da haben fie das Viehe da⸗ 
mit heſprenget / welches auch der War⸗ 
heit aͤhnlicher iſt / als das was Grunau 
vorgibt. Wenn der Bock alſo ge⸗ 
ſchlachtet war zerhieben ihn die Baus 
ren in gewiſſe Stücke / die fie hernach 
auff die Bretter geleget / und alſo in 
dem Backofen gebraten / wie Grunau / 
der es ſelbſt geſehen ſchreibet. Meletius 
Sidera: Annan kön 
eiſch gekocht fep. eicht i 

— an kan auch ſagen / daß 
vielleicht an einem Ort des Landes das 
leiſch gekocht / an einem andern ge⸗ 
raten ſey; wiewol dieſes eine wun⸗ 
derbare Art muß geweſen ſeyn / das 
leiſch auff Brettern im Backofen zu 
raten. Unterdeſſen in dem das Fleiſch 
ekocht und gebraten ward / haben alle 
auren nach Art der Chriſten / ihre 
Knie für den Waidelotten Ne 
ihre Suͤnden gebeichtet / und ſich auch 
alſobald von dem Waidelotten ſtraffen 
laſſen / welcher auch manchen bey die 
Haar genommen oder ſonſt mit Schlaͤ⸗ 
en hart tractirt. Bald aber hernach / 
ieffen ſie alle auff den Waidelotten zu / 
und riſſen ihn ziemlich bey den Haaren. 
Wenn dieſes geſchehen / wurden auch 
die Weiber erinnert / wie ſie ihr Leben 
anſtellen ſolten / dafern ſie ihrer Götter 
Gnade erwerben wolten. Nach allem 
dieſen ſtelleten ſich die Maͤnner von 
beyden Seiten deß Feuers / welches / 
— ſchon oben erwehnet in die Laͤnge 
gemacht war / und ſtunden alſo (wie 
Meletius ſchreibt /) oder fie ſetzten ſich / 
(wie bey dem Waillelio zu leſen /) die 


Weiber aber machten Kuchen auß 
dem Weiten. oder Roggen⸗Mehl / 
welches fie mit gebracht hatten / die⸗ 


ſelben legten fic nicht in den Backofen / 
ſondern gaben ſie ihren an dem 


Feuer laͤngſt her von beiden Seiten 


ſitzenden oder ſtehenden Männern / 
dieſelben warffen einander dieſe ue 
chen durch das Feuer zu / biß daß ſie 
alſo gar wurden. a ieng das 
Freſſen und Sauffen an / welches 
den gantzen Tag und die folgende 
Nacht über gewaͤhret. Es erwehnet 
auch hiebey Waillelius, daß ſie auß 
Hoͤrnern getruncken / welches daher 
laublich iſt / weil auch die andere 
othen dieſen Brauch gehabt / (25) 
deß Morgens ſehr frühe) fo fic noch 
gantz fruncfem waren / giengen fie 
auß dem Dorff herauß und vergruben 
die übrigen Brocken / damit e nicht 
von den Bögen oder wilden Thie⸗ 
ren moͤchten gefreſſen werden / und 
alfo gieng ein jeder nach feinem Haus 
fe. Wovon Grunau / Melctius, 
a Schuͤtz / Murinius, 
aiſſel und andere mehr konnen gele⸗ 
ſen werden. 


VI. Zu der Heiligung deß Bocks dungen 


gehöret auch die Heiligung der Sauen / 
welche die Bauren in Samland An- 
no 1531. angeſtellet. Nehmilich es 
thaten fic) ſechs Doͤrffer heimlich zu. 
ſammen / erwehlten einen Waydelot⸗ 
ten / der ihnen eine fette Sau hat 
müfjen heiligen und ihr Kirchweihen 
etzliche Tage halten / vermeynende 
ihre Goͤtter wieder zu verſoͤhnen / das 
mit ſie wiederumb viel Fiſche fahen 
möchten. Denn die Buben haben 
Gott erzürnet / in dem / ba er ihnen ge. 
nugſam beſcheret / ſie die Fiſche mit 
den Schwaͤntzen auf hiengen / ſte ſtaͤup⸗ 
ten und ſagten / fie folten ſobald nicht 
wieder kommen. (26) Das Fleiſch 
von dieſer geſchlachteten 
in kleine Stücke zerhauen / Hir 
undendlich alfo gefreſſen. Die Kno⸗ 
chen aber / wie auch die übrige Brocken 
wurden aufferhalb Hauſes verbrandt. 
Es ſchreibet auch Cœleſtinus Mislenta, 
(27) das vor wenig Jahren zur 
geroiffen Zeit die en in der 
cht allerhand Speiſe zubereitet / 
; unb 
(25) Plin, lib. XI. Nat. Hiftor. cap. 27. (26) 
Henneberg · in Veter, Pruſſ. fol. 15. b. (27) 
Mislenta in Præfat, ad Manuale Pruteni- 
cum, 


— 
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und die Erſtlinge mit gewiſſen Gebet; 
lein eingeweyhet. Hernach die Teuffel 
herauß geruffen / die Stube wohl zuge⸗ 
ſchloſſen / damit fie alfo allein die Spei⸗ 
ſen verzehren moͤchten. Wie denn auch 
allen Haußgenoſſen bey Leib: und Le⸗ 
bens⸗Straffe verboten / damit ſie nicht 
in ſelbiges Gemach gehen moͤchten. 
Sie meinten aber / daß dadurch der 
Teuffel verſoͤhnet wuͤrde / damit er dem 
ehe oder den Feld Früchten keinen 
aden zufuͤgte. Viel ander aber. 
iſche und heydniſche Ceremonien 
d in dem Inſterburgiſchen und Til 
ſchen Gebiete noch zu finden. 


Das XI. Capitel. 
Von den Hochzeiten der 
alten Preuſſen. 
I 


Aß die erften Innwohner des 
Landes Preuſſen / nehmlich die 
Wenedi, auch zu den alleraͤlte⸗ 


Wenden ſten Zeiten rechtmaͤſſiger Weiſe zuſam⸗ 
— eme und als Eheleut gelebet 


ben / iſt wohl auſſer allem Zweiffel 
hie. Deut obwohl die Borm 
né gemein / zu welchen wir auch die 
Wenden rechnen / nach Art vieler bar⸗ 
bariſchen Voͤlcker / als der Troglody⸗ 
ten / Naſamonier / Agathyrſer / und 
Maſſageten / ohne Unterſcheid gelebet / 
und keine ordentliche Eheweiber ge⸗ 
abt / wie es Alexander ab Alexandro 
(a) behaupten will: Nichts deſtoweni⸗ 
| bag dieſes nicht von allen Scythen 
juvene ſey / lehret uns Trogus, und 
eſſen Verkuͤrtzer Iuftinus ( b) welcher 
von den Scythen alſo ſchreibet: Uxo- 
res liberofque fecum in plauſtris vehunt: 


Das iſt: Sie ihre Weiber 


und Kinder mit ſich auff Wagen. 
SE leen. quee pets 1 und 
ar bezeuget / daß die Scythen eigene 
und Wiemer Weiber gehabt ha⸗ 
ben. Vielmehr koͤnnen wir dieſes / was 
Iuſtinus von den Scythen ins gemein 
ſaget / von den Venedis ſagen / weil ſie 
viel naͤher den Teutſchen an ihren Sit⸗ 
ten beygekommen. Denn als Taci- 
(a) Alex. ab Alex. lib. 4. Gen. Diet. cap. I» 
(b) Juſtin. lib. 2. Hiftor, cap. 2. 


tus (c) gezweiffelt / ob er die Venedos, 
Peucinos, und Baſtarnas zu den G cute 
ſchen oder Sarmaten rechnen ſolte / fe» 
fet er dieſe Urſach bey / weil dieſe Bol» 
cker zwar mit den Teutſchen diel ge» 
mein haben / einige Dinge dennoch mit 
den Sarmaten behalten. Und da er 
von den erſten eines und das andere 
beygebracht / ſetzt er endlich von den 
Baſtarnis dieſes hinzu: Procerum con- 
nubiis mixtis nonnihil in Sarmatarum 
habitum fœdantur. In welchen Wor⸗ 
m er ie e da vet den Baſtarnis 
ie vornehmſten Leute fic) an kein ge⸗ 
wiſſes Weib gehalten / und alſo nach 
Sarmatiſcher Art gelebet: Aber von 
den Vene dis fag er nichts dergleichen. 
Ja er entſchuldiget ſie hievon / indem er 
. 
veigen vorbey gehet. 

Daß weiter im 11X und (E AMA 
nach Chriſti Geburt die Venedi den 
Eheſtand recht heilig gehalten / koͤnnen 
wir darauß abnehmen, weil bey ihnen 
ſolch ein Weib Lob: und Ruhm⸗wuͤr⸗ 
diggehalten / welches nach ihres Mans 
nes Tode ſich ſelbſt mit ihrer eigenen 
Hand das Leben genommen / damit 
fic zugleich mit ihrem Manne auff ci 
neui Holtzhauffen brennen moͤchte / wie 
ſolches Bonifacius Biſchoff zu Meyntz 
meinem Brieffe bezeuget. (d) Ferner 
daß die Gothen rechtmaͤſſige Weiber 
gehabt / ſchlieſſen wir 2 bat. 
auß / weilen ſie Teutſche Voͤlcker ge; 
weſen / derer Art im Eheſtande zu leben 
Tacitus (c) febr ruhmet. Aber auch 


Die Go⸗ 
then haben 
rechtmaͤſ⸗ 
fige Wei⸗ 
ber gehabt 
wie auch 
die Preuſ⸗ 


ſen / die der 


von denen Volckern / die allhie der Srl 
Teutſche Orden angetroffen / iſt es auf: der gefuns 


fer allem Zweiffel / daß fie den Eheſtand 'n 


ehrlich gehalten / wie dieſes auß dem / 
was kultz hernach fel beygebracht wer. 
e genugſam ſoll dargethan wer» 


II. Obnumabergleich die Preuß 
fen in einem rechtmaͤſſigen Eheſtande 
gelebet / fo haben fie doch ſonſten in vie» 
len Stuͤcken / auch was den Eheſtand 
betrifft / greulich geirret. Damit wir 
nun allhier ordentlich verfahren / wol⸗ 
len wir me von der Zahl der Weiber 


. 


4 han. 


(e) Tacitus de moribus Germ. ſub calcem. (d) 
apud Theod. ZyviogerumV olum, 19. Thea- 
tti vitz humana pag. 3596. col. 1. (e) Tacit, 
lib, de morib. Germ, cap. 1. 


Wie viel 
Weiber 
bey den al⸗ 
ten Preuſ⸗ 
ſen zu neh⸗ 
men frey 
geſtanden? 
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handeln. Es (imb einige unſerer ect 
benten / ſo da vorgeben / daß den alten 
Preuſſen fep geſtanden / drey Weiber 
zunehmen / als Henneberger ſchreibet. 
(f) Andere ſagen / daß vor alten Zei⸗ 
ten die Preuſſen ſo viel Weiber / als ſie 
gewolt haben / nehmen könen / und zwar 
daß fie meiſtentheils darauff geſehen / 
wie weit ſich eines ſeine Mittel erſtreckt. 
Hat nun jemand viel Weiber kauffen 
und ernehren konnen / ſo hat er ihrer viel 
gehabt: Die andern aber haben untere 
deſſen mit werigern / und auch wohl 
mit einer ſich behelffen muͤſſen. Dieſes 
ſchreibet unter den Preuſſiſchen Scri⸗ 
benten Caſpar Schütz (Er und da 
die Pohlniſche Geſchiehtſchreiber alle / 
(h) Andere (i) melden / daß Waidevvu- 
tus der Preuſſen Koͤnig angeordnet / es 
ſolte ein jedweder nur ein Weib haben / 
und geben alſo zu verſtehen / daß vor des 
Waidevvuti Zeiten nichts gewiſſes in 


dieſem Stück angeordnet geweſen. Un. 
er die Dieningen halten wir bat 
für / daß des Hennebergers Vorgeben 


auß dem Grunau allhie nicht ſtakt fin 
det / weil man in den alten Geſchicht⸗ 
ſchreibern im geringſten nichts hievon 
findet. Die letzten zwey Meinungen 


koͤnnen auff folgende Art vereinbahret 


werden. Nehmlich die Wenden haben 
vor alten Zeiten keine gewiſſe Zahl der 


Weiber gehabt / ſondern ein ſeder hat Bl 


ihm ſo viel Weiber genommen / als er 


har kauffen und ernehren koͤuen. Nach⸗ 
dem aber die Gothen in das Land ge⸗ 


kommen / haben ſie nicht allein ſelbſt 
einzele Weiber gehabt / ſondern auch 


bey den Wenden und andern Voͤlckern 


ſolches eingefübret. Endlich aber ba» 
ben doch die Dee ihren vorigen 
Gebrauch wieder eingefuͤhret / und ha⸗ 
ben viel Weiber genommen / welches 
auch biß auff die Ankunfft des Teut⸗ 
ſchen Ordens geblieben. Ein klares 
Zeugnuß deſſen haben wir in dem Pri- 
dilegio, welches An. 1249. Iacobus, der 
(£5 Henneb, de vet. Pruff; fol. 16. b. ex Gru. 
nov. Ttact. 2. c. 3. (g) Schüzlib. 1. Chron; 
Pruſſ. fol. 3, b. (h) Zneas Sylvius in De- 
ſeript. Prüff: in Corp. HiftiPolon. Tom. i, 
loan. Dlugoſſ. lib. 2. Annal. ad An. 997. p. 
n5. Matth. à Michov. lib. 2. Chron. Polon, 
c. S. p. 26. Martinus Crometus lib. 3. de reb. 
geft. Polon, p. 443. (i) Martinus Mutinius 
in Chten; Puff. c, z, p. 3. fin. Alb. Wijuck 
Kojalovvicz Part. 1. Hift, Lithvan. lib. 1. 
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Paͤbſtiſche Geſandte / den alten Preuß 
ſen gegeben / in welchem dieſe Worte 
ſtehen: Item promiferunt , quod duas 
vcl plures üxores de cztero non habe- 
bunt, fed unà folä contenti cum ipfa 
conttahent, unufquifque füb teftimo- 
nio competenti , & matrimonium illud 
in Ecclefia ſtatutis temporibus folen- 
nitate debita publicabitur, Das ift; 
Item eo haben die Preuſſen vers 
ſprochen / daß fie hinfuͤhro keine 
zwey oder mehr Weiber nehmen 
wollen; ſondern daß fie mit einer 
ſich verbinden / und ein jeder ein ge⸗ 
bührendes Zeugnuͤß deſſen haben 
werde. Und dieſe Verbindnuß foll 
in der Kirchen zu gewiſſer Zeit mit 
gebuͤhrenden 177 0 kund ge⸗ 
than werden. Auß dieſen Wortenift 
nun klaͤrlich zu ſchlieſſen / daß biß an 
dieſelbe Zeiten die Preuſſen haben zwey 
und auch mehr Weiber nehmen koͤn⸗ 
nen / biß ihnen ſolches zu des Teutſchen 
Ordens Zeiten unterfaget worden. 


III. Darnach ſo finden wir auch 
dieſes“ daß die alte Pkeuſſen in ihren een 
Heyrathen ans und gar auff keine haben ci 
Blut⸗Freundſchafft oder Schwaͤger⸗ ne gradus 
ſchafft geſehen / ſondern haben auch aa 
uts⸗Verwandten einander gehey⸗ gerrathen 
rathet / und ift faſt niemand qußge ⸗ in Acht ge⸗ 
ſchloſſen geweſen / als eine rechte Müt⸗ nommen. 
ter. Denn daß fie auch ihre Stieffmuͤt⸗ 
ter haben heyrathen können / bezeuget 
das offt erwehnte Alt⸗Preuſſiſche Pri- 
vilegium, welches Iacobus, ein Paͤbſti⸗ 
ſcher Geſandter / gegeben / mit dieſen 
Woꝛten: Inter illos talis conſvetudo, ſic- 
ut intelleximus, inolevit, qualis nec in- 
ter gentes, ut videlicet uxorem patris (ui. 
aliquis habeat. Cum enim pater ali- 
quam uxorem de pecunia communi fibi 
& filio emerat, hactenus ſervayerunt, u 
mortuo patre,uxor cjus ad filium devol- 
veretur, ficut alia hæreditas de bonis 
communibus comparata, Et ne quis hac 
de cauſa novercam ſuam poffit fibt ven- 
dicare ulterius in uxorem, uxores nec 
vendere, nec emere promiferunt. Und 
bald hernach wird im gedachten Privi- 
legio geſagt: Unde promiferunt dicti 
neophyti, quod nullus ex his quacunque 
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Die Wei⸗ 
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de cauſa novercam ſuam ducet in uxo- 
rem, vel uxorem fratris ſui, vel etiam ſi- 
bi in r. 2. 3. 4. conſanguinitatis vel affini- 
tatis gradu attinentem abſque Summi 
Pontificis diſpenſatione. Aug dieſen 
Worten iſt num dieſes Sonnen⸗ klar zu 
erſehen / daß / wei der Vatter viel Wei⸗ 
ber gehabt / und herngch verſtorben / 
dieſelben alle mit den vaͤtterlichen Guͤt⸗ 
tern auff den Sohn gekommen! und 
daß der Sohn hernach dieſelben Stieff. 
mutter für feine Weiber gehalten. Und 
dieſes iſt nicht nur allein bey den Preuß 
fen üblic) geweſen; ſondern auch bey 
den Littauen hat es vor Zeiten in dem 
Heydenthum frey geftande die Stieff⸗ 
mutter zu Weibern zu nehmen / wie 
ſolches Matthias à Michov. (x) bezeuget. 


Iv. Wetter ſo iſt auch die Art und 


ber mié Weiſt zu heyrathen nicht ohne Tadel. 


entführet. 


Denn wann man dem Ioanni Meletio 
Glauben zuſtellen ſoll / fo wurden die 
Weiber dazumahl nicht | eem l 
ſondern den Ihrigen entfübret ; nicht 


anders als es zu Lacedæmon 7 8 — 


vorzeiten angeordnet. Dieſe ntfi 
zung grate aber nicht durch den 
Braͤutigam / ſondern durch zweene 
Freunde des tigams. Wenn ſie 
alſo entfuͤhret war / ſo wurde erſt bey 
den Eltern umb die Braut geworben / 
(1) und zwar nicht ſo / wie es in Euro- 
= itzt geſchicht / daß der Schwieger⸗ 
atter mit der Tochter dem Eydam 
eine gewiſſe dotem oder Heyrathsgut 
geben ſolte / ſondern der Braͤutigam 
gab feinen kuͤnfftigen Schwiegervat⸗ 
ter ein gewiſſes Heyrathsgut / und 
kauffte ſie alſo gleichſam von demſel⸗ 
ben / welches auch vielleicht in kurtz 
vorher angeführten Worten des Alt» 
Preuſſiſchen Privileg verſtandẽ wird / 
wenn dieſe Worte geſetzt werden: Cum 
pater aliquam uxorem de pecunia com- 
muni ſibi & filio emerat &c. Wit wohl 
auch dieſe Deutung ſtatt haben kan / 
daß wenn die kein mehr Weiber 
begehret / ſo haben ſie dieſelbige nicht 
anders als die Romer ihre Knechte und 
. welches auch fonften 
unfere Scribenten mit auß druͤcklichen 
Worten melden. Das erſte / das wir 
CK) Matth. à Michov. lib. 4, Cbron, Polon. 
cap. 45. (1) Meletius in Epift, de Religione 
Boruſſ. ad Georg. Sabinum. 


geſagt / die Preuſſen hätten mit ihren 
Weibern kein Heyrathsgut bekom̃en / 
ſondern fie hätten ſelbſt von dẽ Schwie⸗ 
ger⸗Eltern muͤſſen umb ein gewiſſes 
die Weiber kauffen / iſt auch bey denen 
Seythen und Geten gebräuchlich ger 
weſen / wie deſſen auch Horatius Zeus 
ge ſeyn kan / wenn er alfo fchreibet :(m) 
Nec dotata regit virum 
Conjux, necnitido fiditadultero, 
Dos cft magna parentium 
Virtus & metuens alterius viri 
Certo foedere caſtitas. 


Eben dieſes ſchreibet auch Loccenius 
(n) von den Gothen / welche viel Ge 
lehrte mit den Geten fuͤr ein Volck / 
und zwar nicht unbillig / halten. Ja 
auch von den Tartern und Aliatiſchen 
Scythen hat eben dieſes Marcus Pau- 
lus Venetus (o) alfo daß daher abzuneh⸗ 
men / daß die Orientaliſchen und Nor⸗ 
diſchen Voͤlcker alle dieſen Gebrauch 
gehabt. Hierin ſpuͤren wir aber / daß 
ein mercklicher Unterſcheid zwiſchen 
unſeren Preuſſen und Gothen ſey / daß 
dieſe ihre Weiber nicht gering gehal⸗ 
ten / als wie jene. Denn die Preuffen | 
wenn ſie auff beſagte Weiſe ein Wei 


hat muͤſſen die Züffe waſchen / und fate 
te nicht einmahl die Ehre mit ihrem 
Manne an einem Tiſche zu eſſen. Und 
hievon haben wir unterſchiedene helle 
Zeugnuͤſſe in den alten Schrifften. Pe- 
trus von Dus burg (p) hat hievon nach⸗ 
folgende Worte: Secundum antiquam 
conſuetudinem hoc habent Pruteni in 
ufi adhue, quod uxores fuas emant pro 
certá pecuniæ fumma, Unde ſervat cam 
ſicut ancillam, nec cum eo comedit in 
menſa, & ſingulis diebus domeſticorum 
& hoſpitum lavat pedes: Viel ein meh⸗ 
rers bat das oben angezogene alte 
euſſiſche Privilegium, wie ſchon bro» 
ben erweißlich gemacht / hier wollen 
wir nur noch auß demſelben dieſe weni⸗ 
ge Worte beyfuͤgen: Promiſerunt etiam 
ruſſi, quod nullus eorum de cætero fi- 
liam 
(m) Horat, lib. 3. Carm. od. 24. (n) Loccenius 
lib. r. Antiquit. Sveo.Goth. cap. 1. & lib. 2. 
cap. 24. (o) Marcus Paulus Venetus lib. x, de 
Regionib, Oriental. cap. 55,& 62, (p) Duse 
burg. Part. 3. Ghron, cap. 5, 
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gekauffet / fo hielten fie daſſelbe auch oar. 


nicht anders / als eine Magd im Hauſe / re Weiber 
ſo daß auch das Weib den m ſchlecht. 


Heyraths⸗ 
gut haben 
die Preuſ⸗ 
ſen mit dẽ 
Weibern 
nicht be⸗ 
kommen. 


Die 


ſſen 


ielten ih⸗ 
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liam ſuam vendet alteri matrimonio 
copulandam, & quod nullus uxorem fi- 
lio ſuo emet vel ſibi. Doch wollen all⸗ 
hie unſere neue Seribenten ein Unter⸗ 
ſcheid machen zwiſchen den Weibern / 
die auß Gothiſchem Geſchlecht ent⸗ 
ſproſſen waren / und die ſie ſonſten ih⸗ 
Daserfie nen zugeſellet. Denn fie ſchreiben (q) 
das ber. daß unter vielen Weibern eine allezeit 
nehmſte. die vornehinſte geweſen / und zwar die⸗ 
ſelbe / die Gothiſcher Ankunfft war; die 
andern aber ſind nicht anders als wie 
die Maͤgde gehalten. Ich wolte ſa⸗ 
en / daß ſolch ein Unterſcheid gehalten 
ey. Wenn einer das erſte Weib von 
den Eltern / ſie moͤchten auß Gothi⸗ 
ſchen / Wendiſchen Alaniſchen oder 
ſonſt auß anderem Geblüt herkommen 
ſeyn / genommen | die hat er ihm faft 
gleich gehalten: Aber andere / die er her 
nachmahls entweder fuͤr Geld offent⸗ 
lich gefaufft / oder auch von dem Vat⸗ 
ter geerbet / die hat er nur als geringe 
Maͤgde gehalten. Zuletzt erinnern 
auch unſere Scribenten (r) daß die ab 
te Preuſſen ihre Weiber auff beſagte 
Weiſe entweder mit Geld (welches von 
denen Zeiten muß verſtanden werden / 
da der Teutſche Orden ins Land erſt⸗ 
lich gekommen) oder mit Getreyde / 
oder auch ſonſt mit anderen zur Hauß⸗ 
haltung gehoͤrigen Dingen / in welchen 
die Preuſſen ü den alleraͤlteſten Zeiten 
ihren Reichthum geſetzet / haben zu be⸗ 
zahlen pflegen. - E 


V. Was der Preuſſen Leben in 
dem Eheſtande betrifft / glaubt man 
dem Henneberger gern / daß unter vie⸗ 
len Weibern eine allezeit die vornehm. 
ſte geweſen / aber dieſes wird wol kaum 

eglaubet werden koͤnnen / was er auß 

ſeinem Grunguen vorgibt / daß fie ſich 

ihrer Weiber Wechſelweiſe gebrauchet / 

und zwar auch offentlich / maſſen man 
hievon in den alten Geſchichten keinen 

Straſſe Nachricht findet. Sonſten haben fie 
drache. ſich in ihrem Eheſtande ehrlich gehal⸗ 
ten / und wenn fic in Erfahrung kom⸗ 

men / daß jemand unter ihnen die Ehe 
gebrochen / den haben ſie fern von ihren 
Goͤttern auſſerhalb der Stadt Romo. 

ve und anderen heiligen Oertern ver⸗ 


(3) Grunau Tract. 2 cap. 3. Henneb. de vet. 


Proll. fol. 1). (r) Waiſſelius in Chron, 
Pruſſ. fol, 24. t ad 


brandt / die Aſche guff den Weg ge⸗ 
ſtreuet. Die Kinder aber / ſo auß dem 
Ehebruch gezeuget / haben ſie zu keinem 
Prieſterthumgelaſſen / ſondern dieſel⸗ 
ben wurden allezeit zu dieſem heiligen 
Ainpt für untuͤchtig gehalten. Das 
mit aber den Mannern keine Urſach 
gegeben wurde zu ſolcher unzulaßzlichen 
Liebe / fo ward dieſes ſcharff von den 
Weibern erfordert / daß ſich keine un⸗ 
terſtehen muſte / ihrem Manne die ches 
liche Pflicht zu verſagen / ſonſten hat 
man ſie verbrennen moͤgen. Ja auch 
ihre Schweſtern haben deßwegen vet 
achtete Perſonen ſeyn muͤſſen / weil fie 
ihre Schweſter nicht gelehret / wie ſie 
ſich gegen Gott und ihren Mann ge⸗ 
buͤhrlich verhalten ſolte. Wenn einem Trauer 
Manne ein Weib abgeſtorben / hat er nach des 
ſte nicht lange; als acht Tage betrauret. Babes 
Ja bald auff den andern Tag ward 
ihm alſobald eine Magd zugefuhret / die 
er zum Weibe nahm / es ſey denn / daß 
ſonſt ein ander Hindernuß darzwiſchen 
kam. Wann aber einem Weibe der 
Mannſtarb / und ſie keine Kinder von 
ihm hatte / giengen junge Geſellen zu 
ihr fo lange bif fie ein Kind kriegte / 
darnach ward ſie eine Waidelottin / 
und = forthin bey Straffe des 
ewers ſich zu keinem Manne thun. 
as die Kinder / diein wehrendem & ap. fie 


heſtand ehrlich gezeuget waren betrift / ire Kin. 


die konten die aite Preuſſen nach dem der gehal⸗ 
Gebrauch faft aller heydniſchen Voͤl⸗ n! 
cker / den auc der vortreffliche Philoto- 
phus Ariftoteles ſelbſt (s) etlicher maſ⸗ 

ſen approbiret / entweder aufferziehen / 
oder HR auch hernach has 
ben fie ihre Kinder nach ihrem Gefal⸗ 
len anbringen koͤnnen / und haben alſo 
völlig dag Jus vita: & necis über fie ge⸗ 
habt. Daß dieſes unter den Preuſſen 
nichts newes geweſen ein Kind umb⸗ 
zubringen / erhellet auß offt gedachtem 
alt⸗Preuſſiſchen Privilegio , da dieſe 
Wenn finden: Ec quod nullus filium 

ſuũ vel filiã quacunq; de cauſa per fe, vel 


per alium abjiciet, vel occidet, decætero 


vel publicé vel occulte , vel ab alio talia 
quocunque modo fieri conſentiet yel 
permittet. Diefeshefräfftiget auch die 
grauſame That der Galinder / welche 
(t) da 


M 
(s) Arift, lib, 7 Polit, cap. 16, 
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t) da (ic ſich im Lande febr vermehret 
noe Wehemuͤttern befoblen/fie 
folten alle Weiblein tóbten / und nur 
die Knaͤbchen bey dem Leben laſſen. 
Als die Wehemuͤtter aber dieſes nicht 
gethan / haben fie alle ihren Weibern 
die Bruͤſte abgeſchnitten / damit fie ale 
fo keine Kinder mehr ſaͤugen koͤnten. 
Darauß denn guch dieſes erhellet / bafi 
die Preuſſen allezeit von dem maͤnnli⸗ 
chen Geſchlecht mehr gehalten als von 
dem weiblichen. Dannenhero es auch 
geſchehen / daß ein jedes Weib; ob fie 

leich einen Mann gehabt / für eine 

ungfrau gehalten worden / biß ſie ein 

abchen zur Welt gebracht Cv) wie 

auß dem / was bald hernach ſoll beyge⸗ 
bracht werden / erhellet. 


aa loͤbnuſſen und Hochzeiten gebrauchet / 
den 

löbnuſſen von dem Bräutigam nach Haufe ge 

"S ed. ihret wurd / tol fie alle ihre Anver⸗ 
zeuen. wandten zum Gaſtm ahl einzuladen 

enn ſie zuſamen kommen / baͤt fie die 

be nach der Ma (zeit. N ie möchten 

ch gefallen laſſen / mit ihr ihre Jung 

rauſchafft zu beweinen. Wenn fie 

eſes zu thun 1 / fo fieng 

die Braut ihr Klag⸗Lied mit groſſer 

Wehemuth an / und ſagte dieſe Bor 

Klas- leb te: O hue! óhuet óhuc |. Wer? wer 

Dan. wird doch Dinfüro meinem Vatter 

und meiner Mutter das Beth ma⸗ 

chen ? wer wird doch ihre Fuͤſſe wa⸗ 

ſchen ? Mein liebſtes Huͤndchen / 

mein liebſtes Huͤhnchen / mein lieb⸗ 

ſtes Schweinchen ꝛc. wer wird 

euch doch hinfuͤro ſpeiſen ? Wenn 

dieſes alfo geſchehen / fuhrten die Freun · 

de die Braut zu dem Serb / da ſie wie · 
derumb ihr Klag⸗Lied anhub / ohnge⸗ 

N ig Jeiſe: O hue, óhue, 6 

ue, moy mily Svvizry Panike &c. Das 

ift: Mein liebes heiliges Feuer / 

wer wird dir hinfuͤro Holtz zutra⸗ 

Et) Dusburg Part. 3. Chron, c. 4. (v) Hen- 

neberger im alten Preuſſen. 


gen / damit der Vatter und die 
Mutter ihre alte und abgelebte 
Glieder mit deiner Waͤrme erfri⸗ 
ſchen? wer wird dich hinfuͤhro hůt⸗ 
ten und bewahren e Auff gleichen 
Schlag haben auch die Bluts⸗Ver⸗ 
wandten geweinet und geklaget: Den 
noch fo troͤſteten fie auch zugleich die 
Braut und ermahneten fie / daß fie 
nicht allzuſehr trauren ſolte. Wann 
nun die Braut auf ihres Vattern 
Hauſe ziehẽ ſolte / ſchicket ihr der Braͤu⸗ 
tigam einen Wagen / darauff ſetzte ſich 
die Braut / und fo bald fie an die Graͤn⸗ 
tze des Orts kam / dahin fie ſolte / ſo kam 
einer gerant / welcher in der einen Hand 
einen Brand Feuers / in der auͤdern 
aber eine anne mit Bier hatte / rand⸗ 
te alſo zu dreyenmahlen umb den Wa⸗ 
gen / und ſprach zu der Braut: Wie du 
das Feuer bey deinem Vatter verwah⸗ 
ret haſt / alſo wirſt du es auch allhie 
thun. Darauff gab er der Braut zu 
trincken. Der Wagentreiber oder 
Vue der die Pferde an dem 
ee Gebete und in ihrer 
Sprach Kellevvete hieſſe / war wohl 
betleidet / und wenn er vor das Hauß 
des Brautigams kam / fiel er bald von 
dem Pferde / und indein daß die Gaͤſte 
ſchryen / kellevvefe periothe, kellevvefe 
periothe, das iſt: Der Wagentrei⸗ 
ber koͤmbt / der Wagetreiber koͤmbt; 
lieff er ius Hauß / und ſatzte fico mit ei⸗ 
nem Sprung auff den an die Thuͤr da⸗ 
zu bereiteten / und mit einem . 
und Handtuch bedeckten Stuhl. Der 
Lohn dieſer Bemuͤhũg war das Hand» 
tuch / womit der Stuhl bedecket war: 
kam der kellevvefe aber nicht mit ei⸗ 
nem Sprung auff den Stuhl / fo krieg. 
te er greuliche Schläge] und wurde zur 
andern Thuͤr hinauß geworffen. Wen 
nun der Knecht oder Fuhrmann au 
den Stuhl geſprungen / ſaß er darau 
fo lange / biß die Braut von den anwe⸗ 
enden Gaͤſten hinein gefühert ward / 
a ſtund der Fuhrmann auff / und die 
Braut ward auff den Stuhl geſetzet. 
Daſelbſt wurden die Ceremonien mit 
einem Trunck Bier angefangen / fo 
bald nun die Braut getrüncken / führte 
man ſie umb den Heerd / da bracht e 
evv 


— 


— 
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levvefe den Stuhl / auff welchen die 
Braut wieder geſetzet wurd damit 
man ihr die Fuͤſſe waſchen mochte. Mit 
dem Fußwaſſer hat man hernach die 
Gaͤſte beſprenget / wie auch das Braut⸗ 
bette / das Viehe / und das gantze Hauß. 
Nach dem bande man der Braut / wie 
es auch bey vielen andern Voͤlckern ge 
braͤuchlich geweſen / die Augen zu / und 
ſchmieret ihr den Mund mit Honig / 
wenn dieſes verrichtet führte man fte 
vor alle Thoͤre im gantzen Hof / und der 
die Braut gefuͤhret / ſprach: Trauke, 
trauke, ſtoß an / (£o an / da muſte fie 


mit dem Fuß ans Thor ſtoſſen. Dar⸗ fe 


auff gieng einer mit einem Sacke / wel⸗ 
chen er mit allerhand Getreyde / als 
Korn / Gerſt / Weisen Erbſen ꝛc. ange⸗ 
fuͤllet / herauß / und beſchittet vor allen 
Thoͤren damit die Braut / und ſprach: 
Unſere Goͤtter werden dir alles ge⸗ 
nug geben / dafern Du dem Glau⸗ 
ben / in welchem deine Vorfahren 
geſtorbẽ / bleiben / und deiner Hauß⸗ 
haltung mit allem leiſe und gebühr 
render Sorgfaͤltigkeit vorſtehen 


wirſt. Nach dieſen Ceremonien al⸗ 
len / ward der Braut das flammeum; 
oder das Tuch von den Augen wegge⸗ 
than / und das Gaſtmahl zubereitet / 
da fie fic) denn alle zu Tiſch geſetzet / 
und biß in die ſpaͤte Nacht mit Eſſen / 
Trincken / Spielen und Tantzen ver» 
weilet und ergetzet. In der Nacht wen 
man die Braut zu Bette gefuͤhret / 
ſchnit ihr einer von den naͤchſten Freun 
den die Haarlocken ab / die Frauens ka⸗ 
men aber umb ſie her / und ſetzten ihr ei⸗ 
nen breiten Krantz auff welcher mit ei⸗ 
nem weiſſen Tuch benehet war. Die 
fen Krank nanten die T nad) 
ihrer Sprach abgloyte. Es hat aber 
mit dieſem Krantze dieſe Beſchaffen⸗ 
heit / daß ein jedes Weib denſelben tra⸗ 
gen muͤſte / ſo lange / big ſie einen Sohn 
zur Welt brachte. Deßwegen auch 
die Weiber fid dieſer Worte bc) 
Auffſetzung des Krantzes gebrauchet: 


Die Maͤgdlein / die du traͤgeſt 


ſeynd von deinem Fleiſche / bringeſt 
du aber ein Knaͤblein zur Welt / 


fo iſt deine Jungfrauſchafft auf. 
Darnach ward die 55 dns 
gebracht / in welches fie nicht anders / 
als mit Faͤuſten und Pruͤgeln wohl ate 
gebleuet zu dem Braͤutigam hinein ge⸗ 
worffen ward. Unterdeſſen wurden 
Bocks Nieren / Bollen⸗ Nieren / oder 
auch Nieren von einem Bären (cefti- 
culi) zugerichtet und gebraten / hernach 
dem Brautigam und der Braut in dem 
Bette für einen Brauthanen vorgeſe⸗ 
tzet. Denn dadurch meinten ſie / wur⸗ 
de die Braut fruchtbahr werden / und 
viel Kinder gebaͤhren. Umb eben der⸗ 
elben Urſach wegen ward auch kein 
außgeſchnitten Vieh auff die Hochzeit 
geſchlachtet / ſondern es muſten alle 
VBoͤcke und Bollen ſeyn / damit die jun⸗ 
gen Eheleute einen fruchtbahren Ehre 
ſtand haben möchten, Nach dem Ef 
fen kamen die allervornehmſte und ehr⸗ 
lichſte Weiber zu dem Bette / und un⸗ 
terrichteten die Braut etwas naͤher / 
wie ſie ſich in ihrem Eheſtande verhal⸗ 
ten ſolte. Auff den andern Morgen 
muſten die jungen Eheleute vor aller 
andern Speiſe das / was von dem 
Brauthanen übrig war / auffeſſen / und 
hernach erſt nach der andern Speiſe 
greiffen. (x) Von dieſen Gebraͤuchen / 
die wir bißßher erzehlet / wurden viel 
auch noch zu der Creutzherren Zeiten 
angemercket: Ja auch noch heut zu 
Tage ſeynd die oben angeführte 
Klaͤg⸗Lieder in dem Groß. uͤrſten⸗ 
thum Littauen noch allenthalben un. 


ter dem gemeinen Landvolck gebraͤuch⸗ 


lich / daß man alſo wahrne m 

e 
urtz mund 

abzubringen ſey. = ech 


(x) Hac reperiuntur apud Joannem Mele- 
tium in Epift, ad Georgium Sabinum. 
Thomam Presa in Chron. Prof. 
fol; 24: in Chronico Elbingenfi 1 
Dietmarus edidit, & alibi, peni. 2 


A deode 


Das 


$ed). Ge 


remonien. 
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Das XII. Capitel. 
Von den Begraͤbnuͤſſen der 
alten Preuſſen. 
I 


Achdem wir von den Ceremo⸗ 
nien / die vormahls allhie bey 
0 den Hochzeiten uͤblich geweſen / 


gehandelt / wird es nicht auſſer der Ord⸗ |, 


nung ſeyn / wenn wir auch die Gebraͤu⸗ 
che / die man bey den Leich⸗Begaͤng⸗ 
nuͤſſen gehalten / alſobald bepfügen. 


Die kran Die alte Preuſſen haben nicht allezeit 
denn erwartet | bis daß ein Menſch natuͤrli⸗ 


bey denen 


Preuſſen 
getöͤdtet. 


Die ge⸗ 
brechlichẽ 
Knechte 
wurden 
getoͤdtet. 


Die Elte⸗ 
ren wur⸗ 
den in der 
Kranck⸗ 
heit von 
den Kin⸗ 
dern ger 
toͤdtet. 


chen Todes geſtorben / auff daß ſie ihn 


begruben; ſondern ſie haben offt / wenn 5 


fie gemercket / daß die Krauckheit toͤdt⸗ 
lich / oder auch nur langwuͤrig und ge⸗ 
faͤhrlich / dem Krancken Hand angele⸗ 
get / wie ſchon droben etzlicher maſſen 
erwehnet. Ja auch die kleinen Kinder 
haben ſie offt / entweder weggeworffen / 
oder auch wohlgetoͤdtet. Dieſes aber 
iſt das groͤſte und eine ſchroͤckliche Bar- 
baries, daß fie ihre lahme / blinde / alte / 
oder krancke Knechte haben auff die 
Baͤume zu hengen pflegen / damit ſie 
nicht duͤrfften umbſonſt fie mit Speiß 
und Tranck verſorgen. (a) Ja was 
noch mehr iſt / fie haben auch ihre eige⸗ 
ne Eltern auff Anordnung des Wai- 
devvuti, wenn fie alt worden / oder 
ſonſt in eine harte Krauckheit gefallen 
waren / erſticket / damit fie keineunnoͤ⸗ 
thige Unkoſten auff ſie wenden doͤrff⸗ 
ten. (b) Auch ſonſt iſt es nicht unge⸗ 
braͤuchlich geweſen / krancke Kinder / 
und ſonſt andere ſchwache Leute den 
Goͤttern zu Ehren zu verbrennen und 
auffzuopffern. (c) Und vor dieſer Ge: 
fahr ſind auch die Reichen und Maͤch⸗ 
tigen nicht ſicher geweſen. Denn Die 
ſelben / wenn fie kranck wurden / haben 


ſie einen Waidelotten zu ſich gefordert / 


welcher Anfangs / wie es fein Ainpt 
mitbrachte / den Krancken getroͤſtet / 
und ihn erinnert der Freude / der er nach 
dieſem Leben bey den Goͤttern genieſ⸗ 
fen wuͤrde. Wenn vier Monat ver 


(a) Schüz lib. 1. Chron. fol. 3. b. Martinus 
Muria. in Chron. Pruſſ. p. 22. (b) Alb. 
Wijuck Kojalovvicz part. ı. Hift; Lithu. 
lib. 1. p.18. (€) Henneberg. de vet. Prull, 

fol. 22, fin. 


floſſen waren / und die Kranckheit nicht 


nachließ / ſo muſten die Krancken auff 
Einrathen der Prieſter ein Geluͤbd 
thun / damit ſie zur vorigen Geſund⸗ 
eee Wenn 
aber auch als dann die Krancken nicht 
auffkommen / fo wurd Aſche von der 
Götter Altar gebracht / auff gewiſſe 
aberglaubiſche Weiſe gebeiliget / und 
endlich die Kranckheit zu heylen ge⸗ 
raucht. So auch dieſes zu Wieder⸗ 
erlangung der vorigen Geſundheit 
nichts helffen wolte / ht der Waidelott 
mit der Anverwandten und der Kinder 
ihrem guten Willen dem Krancken ein 
Kiffen auff den Mund geworffen / und 
ihn alſo erſticket. (d) Iſt nun dieſes 
ey den Preuſſen vormahls gebraͤuch⸗ 


lich geweſen / konnen wir uns leicht ein. — : 
bilden / daß ihnen nach Art wielerfitts yasın fis 
famen und außpollierten heydniſchen febri 
Voͤlcker / auch dieſes vielmehr Frey ge, nm. 


ſtanden / daß ein jeder auß Ungedult / 
oder auch fouft auß einer andern Lite 
fac) in der Kranckheit ihm hat das Le 
ben ſelbſt nehmen koͤnnen. Wie denn 
dieſes bey den Roͤmern nicht allein viel 
Exempla (e) fouberu auch unterſchie⸗ 
dene viel weiſer Leute Beyfall gut ge⸗ 
heiſſen / und gebilliget. Seneca, ber ge⸗ 
wißlich unter den heydniſchen Welt⸗ 
weiſen nicht der geringſte / hat von dies 
fer Frage / ob man fich auß Beyſorge 
anderen Unglücks / ſelbſt toͤdten foll / 
weitlaͤufftig gehandelt (h) und ſchlieſſet 
endlich dahin / es ſey beſſer / wenn man 
ihm ſelbſt das Leben nimbt/ als daß 
man ihm laſſe das Ungluͤck uͤber den 

Halß kommen. Hat es nun ſolche Leu. 


te unter den Roͤmern gegeben / wie viel 


mehr kan man dieſes von den Preuſſen 
ſagen / als welche viel grauſamere Sa⸗ 
chen zugegeben. 


II. Was ſchlechtere Leute unter den Lech 
alten Preuſſen geweſen / die haben / weñ brauch in 
fietbbtlich tranck wurden / ihre naͤchſte zen 
Anverwandten und Freunde / auc 


wohl alle andere Inwohner deſſelben 
Orts zuſammen geruffen / und in derer 
Gegenwart ſich zum tode bereitet. Die 
Freunde unterdeſſen und die Nachbarẽ 
Q machten 

d ) Henneb. loc. cit. pag. 123. (e) Plin. lib, 
( n Epift, 1 2. lib. r. Epil. 22. „ 

ali. (F) Seneca Epiſt. 70. 
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machten (id dabey einen guten Tag / fet / maſſen das obgedachte fag; Lied 
ſoffen friſch darauff loß / wenn dem noch faſt allenthalben unter den Bau⸗ 
Krancken die Seele aufgefahren wu⸗ ren gebraͤulchlich. 
ſchen fie den Coͤrper mit warmen Waſ⸗ f ; 
ſer) legten ihm hernach weiſſe Kleider III. Nun wollen wir ferner fe aeo. 
und Schuhe an / und ſetzten ihn auff ei⸗ hen / was fie in Abfuͤhrung der Leiche men bey 
nen Stuhl / und zwar auffgericht / als nach dem Grabe zu für Ceremonien Abfübrug 
wenn er noch lebte / ſetzten ſich hernach gebrauchet. Wenn die Leiche außge⸗ e 
ſelbſt umb ihn her / goſſen Bier auß ei» fuͤhret / fetsten ſich alle Blutsverwand. 
nem friſchen Faß in einen Backtrog / ten zu Pferd / begleiteten den Wagen / 
ſchoͤpfften es hernach mit Schalen und dar auff die Leiche geführet wurde / 30» 
ſoffen dem Todten im̃er zu / mit dieſen gen die Degen aus Phieben umb ſich in 
Worten: Kay les mauſe gygynethe, das die Lufft / mit heller Stimme ſchreyen⸗ 
ift: Ich trincke dir zu. Wann ſie das de: Geygeythe, Begaythe, Pekelle. Has 
Bier gantz außgeſoffen / fiengen fie ift: Lauffet ibr Teuffel in die Hölle. 
ein Klag⸗Lied auff dieſe Weiſe an: Die Weiber aber haben die Leiche nur 
Heul heul warumb biſt du geſtor⸗ an die Graͤntzen des Dorffs pflegen 
ben? Haft du nicht genug zu eſſen zu begleiten / woſelbſt ein Pfahl in die 
und zu trincken gehabt e warumb a m 
biſt du denn geftorben ? Auff diefe 1 EM REY 
ift 8 ftc Blutsverwandten auff den Pfer⸗ 
Weiſe erzehlten ſie alle Guter und den gerennet. Der zu allererſt den 
Glückſeeligkeiten des Verſtorbenen Pfenning oder Schilling von dem 
als nemlich die Kinder / Blut⸗Freunde / Pfahl auffaeboben / und ihn offent⸗ 
Ochſen / Pferde / Schaaf / Gaͤnſe / Hi lich gezeiget / derſelbe hat ungemeinen 
ner / und ſonſt andere Sachen / und zu Ruhm bey den anderen ihme erwor⸗ 
einem jeden thaten ſte diſe Wort hinzu: ben. Die andern aber / fo bald fic den 
Warumb biſt du deñ geſtorben / der Pfenning bey deinfelben erblicket / ran⸗ 
du dieſes gehabt? Nach Vollendung een ſie Sporn ⸗ſtreichs wieder nach dem 
dieſer Klage / offen ſie wieder dem op, Todten zu ſchlugen mit außgezoge⸗ 
ten zu / und weil er in ein anderes Le. nen W oder Keulen / und 
ben wandern ſolte / fo ſegneten fie ſich was ſonſt ein jeder für Gewehr bey ſich 
mitihmſ baten ihn auch er ſolte in dem gahabtſ in die Luffe/ über [aut ſchrey⸗ 
kuͤnfftigen Leben ihre Eltern / Bluts⸗ ende: Pegayrhe, bpekulle. Das ipt; 
verwandten und Freundeihrentwegen Lauffet zur Hollen. So bald fie an 
gruͤſſen; wuͤnſchten dem Todtẽ zuletzt / den Ort / wo der Todte hat ſollen bes 
damit er an denen Oertern / dahin er graben werden / gekommen / ſeynd ſie zu 
ſich itzt begibt / glückſcelig und nach af, dreyen mahlen umb den Wagen dar» 
lem Vergnuͤgen leben Ente, Alsdann auff der todte teidnam gelegen gte 
wurden dem Todten Geſchaͤncke gege- gangen / und das Klag⸗Lied / welches 
ben nemlich den Weibern ein Faden, wir oben geſetzet / in ihrer Sprach alfo 
Zwirn mit der Nadel / damit wenn ſie angehoben: Halele, lele, y procz ty lag gi 
unter Wegs etwas zerreiſſen ſolten / ſie umart ? y ra ty nie miel ſato ieſtty, aj. bey denen 
es wieder zunaͤen koͤnten. Den Maͤn⸗ bo pity, y procz ty umart ? Halele, lele, Begrab. 
nern wurd ein Schwerdt angegüͤrtet / Y ra ty nie miel krafi mlodrice, yprocz 
der Halß 2 einen roeiffen Tuch / ty umart? Das ifi: Ach / ach / war⸗ 
darinn einig uninge eingewickelt umb biſt du geſtorben? Haft du nicht 


waren / umbwunden / damit er i 
auff folc) einer langen Reife Aum gehabt was zueſſen und zutrincken / 


fer Welt / etwas kauffen / und ſein mat · warumb biſt du geftorben e Ach / 
SM pi e 
mapten nicht alles gantzlich abgefcpars Gabe warumb bifr du geſtorbene 


(g) Vid. Johannes Meletius, Waiſſeli ' : SEL dsl 
Hennebergerus & alii, i NETS s V va inEp iſtola, & Tho- 


IV. Was «MR 
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| Iv. Was die Art ſelbſt die Todten ches zugelaſſen haͤtte. Hart an dem 
ob der zu begraben betrifft / koͤnte man erſtlich obgedachten Adelichen Gut habe ich 
idómm fragen“ ob die Cörper bey den alten auch einen ſolchen Hügel laſſen aute 
oder gantz Preuſſen in die Erde verſcharret / oder graben / darinnen ich zwar keine ſol⸗ 
verſchar, wit Feuer verbrennet worden? Das che urnas gefunden nichts deſtoweni⸗ 
itt wont. ſetzte / nemlich daß fie die Eörper ha, ger waren in dem Hügel zwey einan⸗ 
ben pflegen zu verbrennen / ift wohl der entgegen geſetzte Steine die inn, 

auſſer allem gnam geſtellet / weil ſol⸗ wendig recht darzu gehauen waren / 

ches ſo viel Toͤpffe / die mannoch heu · alſo / daß man augen ſcheinlich hat fe» 

te zu Tage hie und da im Lande auß ⸗ hen koͤnnen / daß zwiſchen dieſen Stei⸗ 
graͤbet / außweiſen. Nemlich es find nen vormahls muß etwas geſetzt ge · 

tac, mol ſolche urnz oder Toͤpffe bey der Stadt weſen ſeyn. Sft alfo dieſes auſſer al. 
Prat Dautzig im vorigen Seculo gefünden lem Streit ju ſezen“ daß die alte 
efft gefun worden in dem Berge / den man viel. Preuſſen ihre Todten verbrant / und 
den. leicht wegen der vormahligen heydni⸗ alſo in den Toͤpffen die Aſche vergra⸗ 


5 den Heydenberg nen. ben haben: Aber ob fie auch einige Die Beer 
he e Eahben Schutz (i) Körper unverbrant in die Erde verdauen 
auffgezeichnet. Es find auch vor etz, ſcharret und begraben haben ift noch 2577, 1,5 
lichen Jahren unweit von der Stadt zweiffelhafft. Es bejahet zwar die ⸗ in Preuffe 
Thoren dergleichen Toͤpffe mit ver- ſes Thomas Waillelius mit außdruͤck⸗ b 
branten Menſchen⸗Gebeinen / und mit lichen Worten / giebt aber auch alſo⸗ n.“ 


ſche angefuͤllet / außgegraben wor⸗ bald zu verſtehen / daß dieſes nur von 
ey en — d 9 Ort in denen Zeiten zu verſtehen / da der Teut⸗ 
dieſer Stadt beybehalten werden. E⸗ ſche Orden das Lan beherꝛſchet / und 
ben dieſes wird auch von glaubwuͤrdi⸗ unter Leibs und Lebens⸗Straff ver» 
gen Leuten berichtet / daß in dem Su⸗ botten / es ſolte fic) niemand wagen / 
diniſchen Werder Czartovvy Oltrovv, feinen Todten zu verbrennen, Nichts 
das iſt / Teuffels⸗Werder genant / in deſtoweniger aber ift es vermuthlich / 
dergroſſen See⸗Spirding ſolche Topf- dag auch vor Ankunfft des Teutſchen 
fevormahls haͤuffig gefunden worden. Ordens / und alſo / da noch die Den 
Ich kan ſelbiges at ch ſelbſten bezeugen den das gantze Land Preuſſen bewoh. 
don dem Samländifchen Dorffe Ple, net / zum wenigsten von etzlichen Ge 
wißken / welches an dem Pregel acht ſchlechtern dieſer Gebrauch die Todten 
Meilen von Koͤnigsberg lieget. Denn unverbrant und gantz in die Erde zu 
als vor etzlichen Jahren einige Lieb⸗ verſcharren beybehalten worden. Die: 
haber der Antiquitáten dahin gekom⸗ ſes kan etzlicher maſſen auß dem offt 
men / und angemercket / daß auff dem angeführten Alt⸗Preuſſiſchen Privile- 
Felde an dem Wegeſpiel mit Fleiß ge- giogezogen werden. Dann alſo ſpricht 
tte ügel vorhanden / zugleich Jacobus der Paͤbſtl. Geſandte in bent 
auch bey ſich erwogen / es koͤnten die» ſelben: Deo ac Romanz Eccleſiæ ac Fra- 
ſe Huͤgel ni kumbſonttgeſchttet fon. tribus ſuprà dictis voluntate fpontancá 
dern es mit der alten heydniſchen firmiter ac fideliter promiſerunt, quod 
Preuſſen Graber ſeyn: Nahmen de ipfi & hæredes eorum in mortuis com- 
rowegen auß dem naͤchſten Adelichen burendis vel ſubterrandis non ſervabunt 
Gut ehliche Arbeits Leute / lieſſen ei. sec. In welchen Worten das combu- 
nen Huͤgel auffgraben da fie denn auch rere oder Verbreiten unterſchieden wird 
in ihrer Hoffnung nicht betrogen wa- von dem fübterrare oder 'aben. 
ren maſſen fie unterſchiedene Zöpffe Und wenn wir auch dieſelbe oͤlcker 
mit Aſche und halb-gebranten Kno, anfehen/von welchen unſere al espreufe 
chen angefüllet / gefunden. Den Ort fen entſproſſen / werdẽ wir befinden / daß 
da ſie herauß gegraben / Bote ich ſelbſt auch bey ihnẽ beyderley Art im Brauch 
eſehen / und batte wohl mehr ſolcher geweſen. Die Gothiſchen Geſchicht⸗ 
ü ellafenrfinen /tocnm ber rd a eee 
ete Regen / als ich da war / für Gebrauch die Todt iten efte 
2 ata lich i. NE und geben alfd 

2 


(i) Gxiüs lib. 1. Chros. fol, 9. b. klar. 
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klaͤrlich 1 verſtehen / daß vor des Odini 
Zeiten bey den Gothen die Verſchar⸗ 
tung der Coͤrper in die Erde üblich ge; 
weſen. RA auch in den 7 —— Zei⸗ 
ten / nach dem Odino hat Froérus oder 


Frejerus der dritte Fuͤrſt in Schweden / 


den Gebrauch die ésta pi igei 
wieder angefangen abzufchaffen / in⸗ 
dem er in einen Huͤgel bey der Stadt 
Upſal hat wollen begraben ſeyn / wel⸗ 
chem Exempel in 8 Zeiten ih⸗ 
rer nicht wenig gefolget / wiewohl ei⸗ 
nem jeden frey geſtanden auch des O- 


dini Gebott nachzufolgen / und ſich 


nach dem Tode verbrennen zu laſſen / 
wie Johannes Loccenius (x) erweiß⸗ 
lich gemacht. Wie ſich die Roͤmer in 
dieſem Stück verhalten / koͤnnen wir 
auß dem Plinio (1) erſehen / welcher ab 
ſo redet: Ipſum cremare apud Roma- 
nos non fuit veteris inſtituti, terra con- 
debantur. Aſt poftquam longinquis. 
bellis obrutos erui cognovere, tunc 
inſtitutum. Et tamen multifariè pri- 
ſcos fervavere ritüs ; ficut in Cornelia 
domo nemo ante Syllam Dictatorem 
traditut eſſe crematus. Idque eum vo- 
luifle , veritum talionem eruto C. Marii 
cadavere. Das ift: Das Verbren⸗ 
nen iſt bey den Roͤmern nicht alt / 
es wurden die Körper Anfangs bez 
graben. Hernach / da man in den 
langwuͤrigen Kriegen wahrgenom⸗ 
men / daß die todten Leichnam auff 
gegraben wurden / da hat man das 
Verbrennen angeordnet. Und den⸗ 
noch iſt auff unterſchiedene Weiſe 
der alte Gebrauch beybehaltẽ wor⸗ 
den. Wie von dem Hauſe der Cor- 
neliorum geſagt wird / daß nie⸗ 
mand vor dem Sylla dem Großge⸗ 
bietiger darinnen verbrant ſey. Er 

aber hat es alſo haben wollen / weil 
er ſich befürchtet / es wurde nach 
dem Tode. fein Körper außgegra⸗ 
ben werden / ſo / wie er vorhin des C. 

Marii Görper hat laſſen außgrabe. 

(k XL DE Eius lib. 2. Antiqv.Sveo- 


Goth. cap. ult. (I) Plinius lib. 7, Hiſt. 
Nat. cap. 54. wA, 


Alſo köũen wir auch ſprechen / daß nach 
ung der Voͤlcker allhie erſtlich 

er Gebrauch die toden Coͤrper zu be» 
graben eingefuͤhret / dannenhero auch 
die Scythen den Gebrauch behalten / 
wie Herodotus (m) meldet. Hernach⸗ 
mals iſt aber von den Gothen und an⸗ 
dern Voͤlckern das Verbrennen der 
Coͤrper eingeführet | o doch / daß cini» 
ge / denen es beliebet hat / nichts deſto⸗ 
weniger / nach der alten Weiſe / ihre To⸗ 
den vergraben. 


V. Ehe wir aber von den Gert» orate 


monien / mit welchen fie die Coͤrper ha⸗ in Preuf- 
ben zu verbrennen pflegen [ handeln / £2 


wollen wir etwas von den Oertern / wo 
fie ihre Begraͤbnuͤſſe gehabt / zuvor er» 
wehnen. Es iſt aber von der alten 
Preuſſen ihren Begraͤbnuͤſſen zu mer⸗ 
cken / daß ſie dieſelbe gehabt im freyen 
Be und zwar meiſtentheils an der 
dſtraſſe / damit alſo die vorbey Rei⸗ 
ſenden deſto öfter fic) der menſchlichen 
Sterbligkeit erinnern moͤchten. Daß 
aber Henneberger ſchreibet / es hätten 
die groſſen Herren in ihren Veſtungen 
und Höfen ihre Begraͤbnuͤſſe gehabt / 
das wird man kaum erweißlich ma⸗ 
chen koͤnnen / weil hievon bey den alten 
Geſchichtſchreibern nicht das allerge⸗ 
ringſte zu finden. Dieſes geſtehe ich 
8 L ue etwas Led von der 
an ergleichen Be aͤbnuͤſſe 
le: werdenſinſonderhelt wo 
ein erhabener Ort iſt / den man auch 
von weiten ſehen kan / wie denn der 
Hügel] den ich habe öffnen laſſen / 
und darin die zwey einander entge⸗ 
gen geſetzte / und mit Fleiß innwen⸗ 
dig dazu gehauene groſſe Steine / daß 
man dazwiſchen füglich etzliche Toͤpf⸗ 
fe hat ſetzen koͤnnen / gefunden / et 
was weit vom Land wege iſt / fo doch / 
daß / weil es ein erhabener Ort iſt / man 
ihn von der Landſtraſſe wohl und fige 
lich ſehen kan. Es haben ſich aber die 
alte Preuſſen nicht allezeit auff ihren 
eigenen Aeckern begraben laſſen / denn 
man findet itzt offt an einem Ort viel 
dergleichen Huͤgel / in welchen man 
folct urnas oder Toͤpffe finder / alfo: 
daß fic auß einem Haufe unmüglich 
ſeyn können. Derohalben ſcheinet 
es / daß offt ein gantze Dorffſchafft 
an 


(m) Hérodotus lb. 4. 


an den 
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an einem Ort ihre Begraͤbnuͤſſe ge⸗ 
habt / doch dergeſtalt / daß ein jedes 
Hauß ſeinen eigenen Huͤgel gehabt. 
Bieſe Grabſtellen haben die alte Preuſ⸗ 
fen genant Caperncur, und ſeynd nur 
ſchlecht vom Sande geſchittet / ſo daß 
kein Pracht daran zu ſehen. Dieſes 
haben die Preuſſen mit den Gothen / 
und folgends mit allen Teutſchen ge⸗ 
mein gehabt / von welchen Tacitus (n) 
ſchreibet: Funerum nulla ambitio: illud 
folüm obſervatur, ut corpora clarorum 
virorum certis lignis crementur. Sepul- 
chrum cefpes tegit... Monumentorum 
arduum & operoſum honorem, ut gra- 
vem defundis afpernantur. Das iſt: 
Bey den Begraͤbnuͤſſen ift keine 
Hoffart: dieſes wird nur in Acht 
genommen / daß die Körper vor⸗ 
nehmer Maͤnner mit gewiſſer Art 
Holtzes verbrant werden. Die 
Grabſtaͤtt ift mit Raſen bedeckt / 
hohe und arbeitſame Ehre der Be⸗ 
gräbnüfle verachten fie / als wel⸗ 
che denen Toden beſchwaͤrlich iſt. 
Eben dieſes wird auch von den Schwe⸗ 
diſchen Gothen abſonderlich geſchrie⸗ 
ben (o). Ob aber in Preuſſen ein je 
der nach Standes Gebuͤhr ihme groͤſ⸗ 
ſere oder kleinere Huͤgel hat ſchuͤtten 
laſſen / kan ich nicht ſaͤgen. Es ift in 
Samland bey dem vorhin gedachten 
Adelichen Gutt / Kuglag / hart am 
Landwege unweit von dem Pregel / ein 
recht runder Berg / welcher / wie ein je⸗ 
der ſehen kan / nicht von Natur / ſon⸗ 
dern durch die Kunſt alſo zubereitet iſt; 
Oben aber iſt eine groſſe Flaͤche / ſo daß 
man auff denſelben M ſaͤen pflegt. 
Von demſelben Berge halte ich / daß er 
einem groſſen Herren unter den Preuſ⸗ 
fen zu Ehren geſchittet ey / und daß 
darinnen auch wohl einige Toͤpffe / 
wenn man darin graben ſolte / md) 
ten gefunden werden. Doch weil man 
deſſen keine andere Anzeigungen fin⸗ 
det / darauß man dieſes behaupten 
konne / will ich dieſe Meinung meman⸗ 
den aufftruͤngen. Sonſt findet man 
bey anderen Voͤlckern dieſes gewiß / 
daß die Koͤnige und Fuͤrſten ihnen zur 


(n) Tacit. lib. de morib. Germ. c. 27. (o) Loc- 
cenius loc. cit. Schefferus in Upfalia c, 1 8, 


Grabſtelle haben groſſe Berge ſchitten 
laſſen. Denn fo ſagt Herodotus ( p) 
von den alten Scythen: Principum vi- 
rorum tumulis inijciunt omnes humum 
certatim , & avidè cupientes tumulos, 
quàm maximos efficere. Und Lucanus 
Cq) ſagt auch außdruͤcklich: 

Et Regum cineres exſtructo monte 

quieſcant. 

Weil nun auch die Preuſſen von den 
alten Scythen ihren Urſprung haben / 
iſt es auch vermuthlich / daß auch ſie 
den vornehmen Herren groſſe Berge 
zur Grabſtelle geſchittet. 


VI. Wann dann nun endlich der suó co 
Todte hat follen zur Erden beftáttiget omen. 


werden / ward er erſtlich auff einen 
Naeh wanne geleget und verbrant / 
darnach wurden feine beſte Kleider mit 
ins Feuer geworffen / ja auch Jagd⸗ 
dunde / Pferde / Waffen / und was 
onft der Verſtorbene in feinem Leben 
lieb und werth gehalten. Wenn ein 
Weib hat ſollen verbrant werden / 
ward ein Spinrad / als ein Kleinod 
weiblichen Geſchlechts / mit ins Feuer 
geworffen. Ja wenn es eme Fuͤrſtli⸗ 
che Leiche war / ſo pflagen auch die ge⸗ 
treueſte Knechte ſich ins Feuer zu ftir, 
en / damit ſie alſo dadurch ihre Lie⸗ 
e gegen den Verſtorbenen anzeigen 
mochten / (r) und was noch mehr ift] 
es haben auch. des Verſtorbenen Ehe⸗ 
rauen | inſonderheit wenn es etwas 
ornehmes geweſen / wie auch etliche 
Waidelotten / die er ſehr lieb gehabt / 
fich gleicher geſtalt pflegen ins Feuer zu 
ſtuͤrtzen / (hernach haben alle / die der 
Leiche nachgefolget / in das Grab Gelt 
eingeworfen / und alfo dem Verſtor⸗ 
benen einen Zehr⸗Pfenning mitgethei⸗ 
let. Sie waͤrffen auch kupfferne Rin⸗ 
ge und Arm Baͤnder ins Grab / mon. 

derheit wenn der Verſtorbene d 

Chriſtlichen Glauben angenomme 
hatte / wo dem Waiſlelio zu glauben. 
(t) Dieſes ift aber allhie inſonderheit zu 
Q 3 mercken / 


) Herod. lib. (q) Lucan. lib. 7. Phar- 

T fal. Cr) Chrooicea Ordinis ol 13. Dus- 

burg part. 3. cap. 3. Johannes Blugoſſ. 

lib. z. ad Ann. 997. pe g. 117. (s) Henneb, 

de vet. Pruff, fol. 23, b, (t) Waillelius 
fol. 26. 


Kannen 
mit Bier 
werden 


% 


mercken / daß / da ſchon der Teutfche 
Orden hier das Land eingenommen / 
und das Verbrennen der Toden gaͤntz⸗ 
lich abgeſchaffet / dennoch das Volck 
ſo aberglaubiſch geweſen / daß es ins 
Grab dem Toden ein Brodt und ei⸗ 
ne Kanne Bier mitgegeben / damit er 
nicht auff der weiten Reiſe Hunger 
und Durſt leyden moͤchte / wie nicht 
dida Jobannes Meletius, der etwa 
nehr denn vor hundert Jahren hievon 

eſchrieben / meldet /fondern auch noch 
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gelegt / und ſie alſo begraben. Auff 
welche Weiſe ſie auch noch biß auff 
dieſe Zeit begraben werden / in⸗ 
dem man ihnen Meth oder Bier in 
irꝛdenen Gefaͤſſern beyſetzet. In 
dem Gaſtmahl / welches ſie nach 
der Leiche angeſtellet / haben ſie ein 
Theil von der Speiſe und vom 
&rau der Seelen des Verſtorbe⸗ 
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clamantes mendaciter aſſerunt, ſe videre 


præſentem defunctum per medium coeli 
volantem, in equo, armis fulgentibus de- 
coratum * * in manu ferentem, & 
cum comitatu magnò in aliud ſeculum 
procedentem. In der alten Uberſet⸗ 
zung dieſes Privilegii ‚werden die Wor⸗ 
te alſo gegeben: Sie haben verſpro⸗ 
chen / daß ſie unter ſich nicht mehr 
haben wolten Taliſſones und Li- 
guſchones, das find Luͤgenhaffte 


benen in ſeinem Lebẽ am liebſten gewe⸗ 
ſen / daſſelbe habe auch nach Auſſaͤg deß 
Schefferi () die altẽ Schweden gethan. 


Dahero hat man nicht weit von der 


Stadt Upſal / zu Zeiten des Koͤniges 
Guftavi Adolphi, etzliche guͤldene Ge. 
faͤſſe mit Geld gefunden / und man hätte 
ſonder Zweiffe mehr derer außgraben 
koͤnnen / wenn es gedachter Koͤnig nicht 
verbohten haͤtte. Hernach / daß man 


bey einer Leichbegaͤngnuͤß hat pflegen 
ein Gaſtmahl anzurichten / hat von ſei⸗ 


amoch heute zu Tage an unterſchiedenen Oer nen geopffert / und opfferen auch en Gothen auch Scheff . 
dale ftt /neiientheils aber in Samland mod) den Chriſtlchen Prieſteren 2 bicale vilior gr] bal aud 
po Er begeugen! an zur ewigen Schande. Es hat zwar Prieſter der Heiden in €^ die Gothen in dem heutigen Schweden 
are a ana (lot. 1105 t in ah. ſchon vor won . Dies gaͤngnuͤß der . een: wen * 
bas graben seyn) mit ihren eigenen Augen ee eee e ee achter Legere (2) be 


eſehen / welches gewißlich kaum zu 
lauben waͤre / wenn deſſen nicht ſo 
bic. augenſcheinliche Beweißthuͤmer 
am Tage waͤren. Denn wer wolte 
ihm woßl einbilden koͤnnen / daß ri 
eine groſſe Unachtſamkeit unter de 
a Prieſtern zur Zeit des 
eutſchen Ordens ſolte geweſen ſeyn / 
daß ſie dergleichen heydniſche Gebraͤu⸗ 
che dieſem blinden Volck zugelaſſen? 
chts deſtoweniger iſt es auſſer al⸗ 
lem baer e daß ſolch heyd⸗ 
ſcher Goͤtzen⸗Dienſt biß auff die 
iten Alberti des erſten Hertzogen in 
reuſſen gedauret. 1 0 
f$ deſſen haben wir bey dem Eralm 
Stella, welcher hierin unpartheyiſck 
eweſen / der dieſes hertzlich beklaget / 
EN diese Nachlaͤſſigkeit den Chriſt⸗ 
ichen Prieſtern vorwirfft. Denn als 
eins und das andere von des Wai- 
levvuti Geſetzen und Ordnungen ben» 
gebracht / ſetzet er dieſe merckliche Wor⸗ 
te (u) Exutos fpiritu armatos veſtitoſ- 
ue ac magnã ſupellectilis parte circuga- 
pofita humärunt.. Quó more uíque 
üc ſepeliuntur, ad iam potu mel- 


nii potulque vita defuncti manibus liba- 


pes cx frumentis &ó in dal 
vaſis. funebri . " partem oblo: 


bus ein Luͤttichiſcher Archidiaconus Was ein 
und Päbftlicher Geſandter in dem Pri- Ie 
vilegio, welches er den alten Preuſſen geweſen / 


; H 


im Jahr Chriſti 249. gegeben / in wel⸗ ward mie 
(un er dieſes erzehlet: Promilerunt verbrant. 


Pruſſi, quod ipfi & hæredes ipforum in 
mortuis comburendis vel fubterrandis 
cum equis, ſive hominibus, vel cum ar- 
mis, ſeu veſtibus, vel quibufcunque aliis 
rebus preciofis,; vel etiam aliis quibuf. 
cunque ritus gentilium de cætero non 
fervabunt); fed mortuos fuos juxta mo- 
rem Chriftianorum in coemiteriis ſepe- 
lient. Aber in den nachfolgenden Zei⸗ 
ten / da der Teutſche Ritter ⸗Orden 
ſich mehr umb Land und Leute / als 
umb die Religion bekuͤmmert / ift dies 


ſes hindan geſetzt / wie wir droben / da 


wir von der alten Preuſſen Religion 
gehandelt / erwieſen. Weiter iſt es 
auch wahrſcheinlich / daß in derglei⸗ 
chen Leichbegaͤngnuͤſſen / inſonderheit 
vornehmer Leute / ein Waidelott auff⸗ 
getretten / und eine Leich⸗Oration ge» 


halten. Denn hieher geboren die quus, 
Worte des fo offt erwehnten Alt, de " 


reuſſiſchen P rivilegii : Promiferunt 
Den 1 — inte r fe men habebunt de 
cétero Iiluſſones vel Liguſchones, ho- 
mines videlicet mendaciſſimos, hiſtrio- 
nes, qui quaſi gentilium Sacerdotes in 


Pein / ſprechende das Arges guet / 
und lobende den Todten von ſeinem 
Stehlen / Rauben / Unreinigkeiten 
und den andern Laſtern und Suͤn⸗ 
den / die er im Leben verbracht hat / 
und mit auffgeragten Augen gegen 
Him̃el ſchreyende / haben ſie luͤgen⸗ 
hafftig geſagt / wie ſie ſehen den ge⸗ 


genwertigẽ Geſtorbnen fliege durch f 


Mittel des Him̃els oder der Wolckẽ 
auf eine Pferd / mit gleiſſenden Waf⸗ 
fen gezieret / tragende in der Hand 
3. Sterne / und mit groſſer Geſell⸗ 
ſchafft gehend in die andere Welt. 
Aus welchen Worten dieſes zu ſchlieſ⸗ 
ſen / daß die Prieſter bey den Begraͤb⸗ 
nuͤſſen die Verſtorbenen gelobet / ihre 


Thaten außgeſtrichen / und was fie fi 


ſonſt loͤbliches in ihrem Leben verrich⸗ 
tet / offentlich geprieſen; Wiewol mir 
auch nicht unwiſſend / daß Petrus von 
Dusburg Cv ) dieſes alſo erzehlet / als 
wenn die Prieſter dieſes alsdann ge⸗ 
than / wann (ie von den Bluts freunden 


und Haußgenoſſen befraget worden / 


was es nach dem Todte mit den Tod⸗ 
ten fuͤr eine Bewantnuͤß habe. Alles 


falls gedachter 
wiesen $ 


VII. Wenn der Coͤrper verbrandt / Trauer 
und die Aſche ins Grab gebracht wor iit. 


den / hat des verfiorbenen Weib ihren 
Mann dreyſſig Tage beklaget / fo daß 
ie täglich bey Auff⸗ und Niedergang 

er Soñen zu deß Verſtorbenen Grab» 
ſtelle gegangen / ſich darauff geſetzt / oder 
auch gelegt / und alſo ihren Witwen⸗ 
ſtand beweinet / wie Johannes Meletius 
chreibet. Henneberger aber (a) mel⸗ 
det / daß man hat gewiſſe Prælicas ge⸗ 
mietet / die gantzer vier Wochen lang 
den Verſtorbenen haben beweinen muͤſ⸗ 
ſen. Der Mann aber wie ſchon dro⸗ 
ben erweißlich gemacht / hat nur acht 
Tage umb ſein verſtorbenes Weib ge⸗ 


trauret. Denen Anverwandten aber grauer 
wurd eine Mahlzeit außgerichtet / des mahl. 


dritten / ſechſten / neundten und vierzig, 
en Tages nach der Leichbegaͤngnuͤß / 
in welchen / wie Waiſlelius (b) geden. 
cket / die Maͤnner abſonderlich / die Wei⸗ 


ber auch abſonderlich geſeſſen / und 


zwar Anfangs ſo ſtill / als wenn ſie alle 
ſtumm wären/ auch hat unter ihnen 
keiner fein Meſſer vor ſich gehabt. Bey 
dem Tiſche dieneten zwey Weiber / wel⸗ 
che den Gaſten die ſchon vorhin in ge. 
wiſſe Stuͤcke dud Speifen auch 
| + 


22... | RE No e um pn 2 
IS ET 2° infernalium promerentur, dicentes ma- | me 57 mne ien e den (e e es 
Das ift: Den Verſtorbenen haben lum bonum, & laudantes mortuos de ſuis | sra, Gothen und andern Teutſchen ge. SE Scholae Adan ends ad lib. 


ſchen Be- brauchlich geweſen. Denn was wir 


n, 9. Pag. 134. (y) Sch Till 
sriifr. erſtlich gedacht vom verbrennen der ese Tenne e (Y) Schzfer..c 441 


ſie ihre Waffen angelegt / und ein furcis & fpoliis immunditüs & rapinis & 
p. 362. (z) Schefferus ex Sturleſundo loc, 


gut Theil Haußgeraths ihnen bey⸗ Alus vitiisac peccatis,qua: dum viverent, 


Cu) Stella lb. 2, Antiq, Boruff, 


perpetrarũt, ac erectis in cœlũ luminibus 
| cla- 


koſtbahrſten Sachen / die dem Verſtor⸗ 
(vv) Dusburg. pag. 3. cap. 5. 


cit. pag. ict. ſeqq· (2) Henneberg. de V. P, 131 | 


fol. 23. b. (b) Waiſlel. fol. 26. b. 


j 
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DET ohne Meſſer vorlegten. Nach dem 
6 ward die Seele deß Verſtorbenen, wel⸗ 
che nach ihrer Meinung vor der Thür 
ſtund / zur mahnen, eten / da denn 
ein jeder unter den Gaͤſten von einer je⸗ 
den Speiſe ein Stücklein unter den 
Tiſch geworffen / und etwas vom Trin⸗ 
cken nachgegoſſen / damit die Seele ſich 
hiemit erquicken moͤchte. So etwas 
von dem Tiſch ungefehr auff die Erde 

efallen war / das wurd nicht auffge⸗ 
a oben, ſondern ward den verſtorbenen 
Seelen gelaſſen / wann ſie ſchon keine 
Bluts verwandte / und keine Freunde / 
von welchen ſie koͤnten auffgehoben 
werden / auff der Welt hatten. Wenn 
die Mahlzeit verrichtet war / ſtund der 
Suy ai] bem Tiſche auff / fegte das 


auß auß / und jagte die Seelen der 
erſtorbenen nicht anders als die Slo; 
he herauf mit dieſen Worten: Jely, 
pily Duſzyce, nu wen, nu wen. Das iſt: 
Ihr habt gegeſſen und getruncken / 
O ihr Seelgen / geht herauß / geht 
herauß. Nachdem wurden die bißhe⸗ 
ro ſtummen Gaͤſte redend / und fingen 
an weidlich herumb zu ſauffen. Die 
Maͤnner truncken den Weibern / und 
hinwiederumb die Weiber den Maͤn⸗ 


N 


lern zu / und Eüften fic) unter einander. 
44 Deeſts hat faſt alles Johannes Mele- 


i 
ili 
ds 
BEL 
pU 
hl 


f 
1 


Denn ſo ſpricht Eratmus Stella (c) von 
dem Könige Waidevvuto : Statuit & 
dies natalitios & funera pari modo cele- 
branda, mutuis ſcilicet compotationi- 
bus, tum luſu & cantu absque moerore 
cum fummá hilaritate &gaudio. Das ift: 


| 
| 
| 
| Er hat angeordnet / daß beydes die 
| Geburtstaͤge / und auch die Be⸗ 
| graͤbnuͤſſe auff gleiche weiſe ſollen 
| gehalten werden / nemlich mit ſauf⸗ 


Ses; Freude. Wenn wir nun dieſes gegen 
Sungder ber Schtwediſchen Gothen ihre Sitten 
Careum. und Gebrauche halten finden wir auch 
en mi den hierin eine groſfe Gleichheit. Denn 
dl auch dieſelben / wenn fic die ihrigen zur 


(c) Stella lib. 2. Antiqv. Boruſſ. 


7 


$490 4 
wo. 
2 ＋. tius. Andere unſerer Preuſſiſchen He. dennoch nicht to/ ie ſie haben glauben 
bw ſchichtſchreibeꝛ ſagen gleichfals / daß die 9 
% Ic Preuſſen vormals ihre Leichbegaͤng⸗ Er ſchreibet auch / daß die Preuſ⸗ 


fen / ſpielen und ſingen / ohne eintzige 
Betruͤbnuͤß mit hoͤchſter Luft und 
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Erden beſtaͤtiget haben / pflegen groſſe 
Gaſtgebote anzurichten / und dieſes wi» 
der die Gewohnheit vieler Voͤlcker / die 
in der Traurigkeit vom gaſtiren ſich 
enthalten. Nemlich es haben die Preuſ⸗ 
ſen und Gothen dieſen Gebrauch / ſon⸗ 
der Zweiffel von den Scythen / von 
welchen Herodotus (d) alſo ſchreibet: 
Alias Scythas cum deceſſerunt proximi 
quique in plauſtris collocatos ad amicos 
circumferunt, eos ſinguli amicorum ex- 
cipientes epulum cadaver comitantibus 
præbent tam propinquis, quàm cæteris. 


„VIII. Auß dieſem / was bißher bey 
gebracht ! erhellet offenbahr / daß die / 
wiewol Barbariſche Preuſſen in ihrer 
Einfalt und groͤſſeſten Unwiſſenheit 
viel verſtaͤndiger geweſen / als viel und 
groſſe Philoſophi welche geglaubet / daß 
die Seele deß Menſchen ſterblich ſey / 
wie Democritus und Epicurus, (c) item 
Diczarchus und Panætius, (f) wie auch 
der vortreffliche Naturkuͤndiger Plinius 
(g) als aus feinen eigenen Schrifften 
zuerſehen. Aber wir wollen weiter Bon dem 
forſchen / was ſie fuͤr einen Stand der Buflande 
menſchlichen Seelen / und auch dem passat 
gantzen Menſchen nach dem Tode zu⸗ Tode. 
geeignet. Unſer Dusburg ſchreibet | 
auß druͤcklich / (h) daß die Preuſſen die 

geglaubet / 


gehalten / wenn einer auff die⸗ 


nuͤſſe luſtig und in Freuden ve n elt ein Edelman / oder auch ein 


chlechter Bürger oder Bauer / reich 

oder arm / maͤchtig oder unmaͤchtig at» 

weſen / ſo würd er auch in jener Welt 

nach der Aufferſtehung eben denſelben 

Stand und dieſelhe Gluckſeligkeit er⸗ 

langen. Daherso iſtes auch / wie er mel 

det/geſchehen bafi fiemit ben Edelleu, Di! So 

ten / wenn ſie verſtorben / ihre Waffen / den me 
ferzz / Knechte Magde / Kleider / den rod 
a " unde / Falcken und andere Sg. verbrandt. 

chen fo zum Kriege und Jagen ge 

braucht werden / verbrandt. Mit den 

2 Uned⸗ 

(d) Herod. lib. 4. Hift, Conf Pomponius Mela 
lib. 2. c. 1. Valer. Max, lib. 2. cap. 1. Solinus 
in Polyhiftor. cap. 15. Schefferus in Upfal. 
c.18. Pag: ee (e) Plutarch. lib. 4. de 
Plac.Phi %%. (t) Cicero lib. i. Tuſc. 5.31. 
feq. (g) Plin.lib. 7, Nat. hiſt. cap. $5. (h) Duß 
burg. part. 3. cap. s, f 


Von den Alt ⸗Preuſſiſchen Begraͤbnuͤſſen. 


Unedlen iſt das mit verbrandt / was zu 
eines jeden Ampt und Verwaltung 


Was die gehoͤrete. Sie glaubten auch / wie eben 


Preuſſen 


von Auffeꝛ⸗ 


derſelbe Dus burg ſchreibet / daß alle die 


ſtehung c; berbrandten Dinge mit ihnen auffer⸗ 


Todten ge⸗ 
halten. 


ſtehen / und ihnen ſo wie vorhin dienen 
würden. eee e 
Preuſſen die Aufferſtehung der Todten 
eglaubet / bekraͤfftiget uns Albertus 
ijuk Kojalowicz (1) der eben dieſes 
von feinen Littauern / welche mit un⸗ 
ſern alten Preuſſen einerley Urankunft 
haben / vermeldet / nemlich / daß ſie 
gleichfals die Aufferſtehung der Tod⸗ 
ten geglaubet. Denn da er von des 
ten Svvintorogi Sp TEMA 
redet / beſchreibet er ſelbige auff folgen. 
de weiſe: Deß Fuͤrſten Svvinto- 


rogi Leichnam iſt in einem Solda⸗ f f 


ten Habit von den Groſſen deß Lan⸗ 
des ausgetragen. An einer Seite 
auff dem Holtzhauffen / da es etwas 
erhoben war / nicht weit von dem 


Foͤrper deß Fuͤrſten / waren feine 


^ 


Waffen geleget / derer er fic) infei- V 


ner Jugend / da er zukriegen ange⸗ 
fangen / gebrauchet / als nemlich der 
Degen / ein Spieß / ein Koͤcher mit 
Pfeilen und mit einem Bogen. An 
dem niedrigern Theil waren etzliche 
Falcken / zwey paar Windhunde / 
ein Knecht und ein Pferd / von wel⸗ 
chen er vorhin in ſeinem Leben ſehr 


viel gehalten. Da dieſes alles ver⸗ S 


brandt war / erhub ſich von den An⸗ 
weſenden allen ein groſſes Klagen / 
und die Vornehmſten deß Landes 
warffen abgeſchnittene Baͤren⸗ 
klauen / wie auch von den Panther⸗ 
thieren ins Feuer / umb ihme dar⸗ 
durch die letzte Pflicht zu erweiſen. 


Denn von einem andern Leben / $ 


welches die Menſchen nach dem 

Tode haben ſollen / und von der 

Wiederkehrung der Seelen zu ih⸗ 

ren Leibern / wenn etwa ein Gott / 

(i Kojalovvicz Part. 1. Hiftor, Lithvan.l. f. 
pag- 140. 5 
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der ihnen unbekant / auff einem ho⸗ 
hen Berg das gantze menſchliche 
Geſchlecht auß den Graͤbern her⸗ 
auß ruffen / und daſſelbe richten 


ellige Zuſtimmung aller neuen Preuß 
eee eee 
euſſen hätten dieſes ge⸗ 

laubet / daß die Seelen in ein ander 
eben wandern / wo ſie in eben dem 
Stand / den ſie auff der Welt gehabt 
leben ſolten. 


er ſpricht: (k) Eſt omnium Getharum VAM. 
communis dementia exutas corpore ani. pfychofi, 
mas naſcituris denuò infundi corpori- 
bus. Quasdam etiam brutorum aſſum- 
ptione corporum brutefcere. Das ifi: 
Es iſt der Gethen, (durch die Ge⸗ 
then verſteht er allenthalben die preuſ⸗ 
fen/) allgemeines Raſen / daß die 
eelen der Verſtorbenen / anderen 
Leibern / die noch ſollen auff die 
Welt kommen / eingegoſſen werdenz 
und daß auch etzliche / wenn ſie der 
unvernuͤnfftigen Thiere Leiber an⸗ 
nehmen / auch unvernuͤnfftig wer⸗ 
den. Die andere Meinung iſt derer / ſo 
da vorgeben / die Preuſſen hätten qe 
laubet / daß die Seelen nach dem To⸗ 
e in ein ander Leben / und alfo in Cam- 
pos Elyſios wandern / doch ſo / daß ſie 
nimmermehr zu ihren & wieder 
kommen. Deß wegen / ſprechen ſie / ha. 
ben auch die Preuſſen ihre Todten ver. 
brandt / damit ſie durch das Feuer von 


aller 
(k) lib.4,Chron,Polon, cap. ig. pag · fia. 


— — apte —— v5u — — — 
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aller Unreinigkeit geſaubert deſto leich⸗ 
ter / und fertiger an den Ort der ſceligen 
Seelen kommen moͤchten. Die Hunde 
aber / wie auch die Pferde und Knechte 
waͤren mit verbrandt / nicht daß ſie wie⸗ 
derumb in ihren vorigen Leibern dem 
Verſtorbenen auffwarten ſolten; fon 
dern damit die Seelen der Knechte / 


Pferde &c. des Verſtorbenen Seelen 


dienen moͤchten. Dieſe letzte zwey 
Meinungen ſind viel wahrſcheinlicher / 
und konnen mit leichter Mühe verein⸗ 
bahret werden / daß ſie einander nicht 
entgegen ſeyn. Nemlich es iſt nicht 
unbekandt / daß die Gothen die Pycha- 
goriſche Meinung von der Eingieſſung 
der Seelen nach eines Menſchen Tode 
in einem andern Leib geglaubet / gleich 
wie andere Teutſche Voͤlcker / von wel⸗ 
chen Diodorus Siculus (1) alſo ſchreibet: 
Pythagoræ apud illos opinio invaluit, 
quod animæ hominum immortales in a- 
liad ingreſſæ corpus definito tempore 
denuó vitam capeſſant, Und Julius 
Cæſar (m)fagt von eben denſelben Teut⸗ 
ſchen: Inprimis hoc volunt perfvadere; 
non interire animas, fed ab aliis poft 
mortem tranſire ad alios. — Und ſo viel 
man hier abſehen kan / ſo haben die 
Teutſchen dieſe Meinung von den Go⸗ 
then / denn die Gethen / die mit den Go⸗ 
then ein Volck ſeyn / wie ſchon droben 
zur Gnuͤge erwieſen / haben dieſe Mei⸗ 
nung von dem Zamolxe des Pythagoræ 
Schuͤler: Die Teutſchen aber von den 
Gethen. Von den Teutſchen haben 
wir ſchon droben deß Diodori Sıculi 

eugnuß angehoͤret hier wollen wir 

of en / was Herodotus von den Ge⸗ 
then ſchrabet ] n) Gethz, ſpricht er / 
Fortiſſimi Thracum atque juſtiſſimi 
mori ſe non putant, ſed eum qui defun- 
ctus eſt meate ad Zamolzim, quem non- 
nullieorum ^ uei eundem effe Ge- 
beleim. - - Zamolxis hic homo fuit, Sa- 
mique fervitutem ſervivit Pythagora 
Mnefarchi filio. Illine nactus liberta- 
tem, cum multùm pecuniæ comparaſſet 
in patriam rediit, qui cumanimadverte- 
ret Thraces male viventes & inſcitè ipfe 
edo&us Jonicum vivendi genus & mo- 
resliberaliores quàm Thracum, ut qui 


00 Diogoruslib. p. Biblioth. num. 25. (m) Ca. 
far lib. 6. de bello Gallico ſupra medium. (n) 
Herodoylibeasipmedis 50:17. mil (3) 


converfatus eflet cum Græcis, cumque 
Pythagora non infirmiſſimo inter Græ- 
cos Sophiſta domicilium exſtruxit, in 
quod primos quosque popularium in 


convivium accipiebat, & inter convi 


vandum docebat , neque ſuos convivas; 
neque fejnequeillos ; qui illis asſiduè gi- 
gnerentur interire, fed in eum locum ire 


ubi ſuperſtites omnium bonorum com- 


potes eſſent. Alß dieſen Worten He- 
rodoti erſiehet man / daß Zamolxes die 
Thracier nud Geten gelehret / es kaͤme 
kein Menfch umb / wenn er ſtirbet / fon» 
dern er reiſe zu dem Zamolxes, uud fuͤh⸗ 
re daſelbſt ein ſeliges Leben. Andere 
. aber melden / daß die 

hracier hievon unterſchiedene Mei⸗ 
nungen gefuͤhret. Denn ſo ſchreibt 
Pomponius Mela (o) von den Thraci- 
ern. Alii putant redituras animas obe- 
untium ; alii etfi non redeant, non extin- 
gui tamen, fed ad beatioratranfire, Das 


ift : Etzliche vermeinen / daß der ver⸗ 
ſtorbenen Seelen wiederkommen: 
Andere halten dafuͤr / wiewol ſie 
nicht wiederkommen / dennoch ſo 
kommen ſie nicht umb / ſondeꝛn kom⸗ 


men zu einem ſeeligern Stande. 
Julius Solinus ſagt auch von den Thra⸗ 
ciern: (p) Nonnulli corum putant ob- 
euntium animas reverti, alii non extin- 
gui, fcd beatas ficri magis.  9(nf bey 
den Zeugnuͤſſen iſt dieſes klar / daß die 
Thraeier nicht einerley Meinung von 
dem Zuſtande der Seelen gehabt / fon: 
dern einige haben dafuͤr gehalten / da 
die Seelen wieder kommen / und na 
des Pychagoræ Meinung ſich in einem 
andern Leibe aufhalten: Andere ba» 
ben geglaubet / daß fie in einen ſeeligen 
Stan ben dem Zamolxes bleiben / und 
auff dieſe Welt nimmermehr wieder⸗ 
kehren. Wie es nun bey ben Thraci⸗ 
ern / 0 ich bey den Gethen und 
Gothen viell ag eee ihe 
Kon e was er gewolt. Und 
wo dieſes erweiß lich ift / fo ift es auch 
kein Wunder / daß bey den alten Preuſ⸗ 
fen hievon nicht einerley Meinung ae« 


weſen. Allein wo dieſes jemanden 


eee nicht 
(o) Mela lib. 2. de Situ Orbis ca à. (p) Ialius 
Solinus in Polyhift, cap. 16, ru 
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nicht gefaͤllet / der mag einen Linter» 
P aber zwischen unterſchiede⸗ 
nen Preuſſiſchen Voͤlckern. Nemlich 
wer Gothiſcher Ankunfft geweſen / der 
hat die Pythagoriſche Metemphychoſin 
eglaubet; allein andere Voͤlcker von 
Piet im Anfange dieſes Wercks 9% 
handelt / haben ſolch ein ſeeliges Leben 
in der andern Welt ihnen eingebildet / 
darauß die Seelen nimmermehr in die⸗ 
fc Welt wiederkommen. Ja auch dies 
ſes kan man hinzu thun / daß die Preuſ⸗ 
ſen in den letzten Zeiten / da die Bruͤder 
Teutſches Ordens ins Land kommen / 
ſchon von den herum wohnenden Chri⸗ 
ſten dieſe Men efaſſet / daß eine 
allgemeine Aufferſtehung des az 
zu gewarten / wiewol man dieſes kaum 
von allen alten Preuſſen / die zu gedach⸗ 
ter Zeit gelebet / wird ſagen konnen. 


Das XIII. Capitel. 


Von der alten Preuſſen 
Hauß paltne und gemeinem 
eben. 


1 


(7 i der Haußhaltun 
ove N Ye wir von der 5 ßhaltung 


der alten Preuſſen handeln / 


Haͤuſer ger muͤſſen wir vernehmen / ob ſie 
babe oder Haͤuſer gehabt / ohne welche entweder 
ncht? feine Haußhaltung geführet werden b 


kan / oder ſie muß noch febr gering und 
fcd A u den allerälteften Zei⸗ 
ten haben die Seythiſchen Voͤlcker kei⸗ 
nen gewiſſen Sitz gehabt / ſondern 
nachdem es ihnen Wabern bald hie / 
bald da / mit ihren Weibern / Kindern / 
und Viehe gewohnet. Denn ſo redet 
von den Schthen Juftinus ( a) Nec do- 
mus illis ulla, aut tectum aut fedes eft, 
armenta & pecora femper palcentibus, 
& per incultas folitudines errare folitis, 
Uxores liberoſque fecum in plauſtris ve- 
hunt, quibus coriis imbrium hyemifque 
caufa tectis pro domibus utuntur, Das 
ift: Sie haben weder Hauß noch 
Hof / noch einen gewiſſen Sitz / in 
dem ſie ihr Viehe allezeit weiden / 
und durch wuͤſte Einoͤden herumb 
fireichen. Sie führen ihre Weiber 


(a) juſtinus lib. 2. Hift, cap. 2. 


und Kinder auff den Wägen mit 
ſich / welche fie mit Leder vor dem 


Regen und Winter bedecken / und 


alfo an ftatt der Haͤuſer brauchen. 
Gleicher geſtalt ſchreibet auch Herodo- 
tus (b) von den Seythen / die vorzeiten 


an denen Fluͤſſen / Donau, Tyras, Hy- 


panis, Borifthenes , Tanais , Panticape, 
Hyrpacyris und Gerrhus gewohnet: 
Nulla ſunt iis urbes, nulla moenia exſtru- 
cta, domos ſecum ferunt ſinguli, eque- 


ſtreſque ſunt fagittarii , non pane vidi- 


tantes; fed exjecoribus. Pro domibus 

lauftra habitantes. Gleicher aeftalt 
haben die Sarmatiſchen Solche kei · 
nen feſten und beſtaͤndigen Sitz gehabt / 
wo ſie gewohnet: Denn alſo ſchreibet 
von ihnen Pomponius Mela (c) Sarma- 
tz obſæva hyemisadmodum aſſiduæ de- 
merſis in humum ſudibus ſpecus aut fuf- 


foſſa habitant. Die Sarmatiſchen 
Voͤlcker find wegen der harten Käls 
te ſehr embſig / ſie ſchlagen Pfaͤhle 


in die Erde / graben die Erde auß / 


und wohnen alſo in den Hoͤhlen. 
Und damit wir nicht in die Gedancken 
kommen / als waͤre dieſes nur von den 
Aſiatiſchen Scythen und Sarmaten / 
oder Sauromaten / welche Pomponius 
Mela, und andere an dem Dniepr und 
ſchwartzen Meer ſetzen / zu verſtehen / fo 
at Pomponius Mela (d) uber dieſes 
von den Europeiſchen Sarmaten / und 
abſonderlich von denen / die an dem 
Baltiſchen Meer und der Weiſſel / und 
alſo in unſerem heutigen Preuſſen ge⸗ 
wohnet / wenn er alſo ſpricht: Non ſe 
urbibus tenet (Gens Sarmatica ) & ne 


ſtatis quidem fedibus , ut invitavere pa- 
bula, ut cedens & ſequens hoſtis exigit, 


ita res opeſque ſecum trahens femper ca- 
ſtra habitat. Das iſt: Die Sarma⸗ 
tiſchen Voͤlcker halten ſich nicht in 
den Staͤdten auff / ja ſie haben auch 
nicht einſt einen gewiſſen Sitz. So / 
wie ſie die Lebens⸗Mittel an ſich 
ziehen / wie der Feind vor tie 
82 et 


Cb) Herodotus lib. 4. ante med. p. 25. (105) 


(c) Pomponius Mela lib. 2. de Situ Orbis, c. i, ; 


(d) Mela lib, z. cap. 4. 
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het / oder ſie verfolgt / alſo fuͤhren 
ſie all ihr Haab und Gut mit ſich / 
und wohnen ſtets in dem Lager. 
Dieſe Worte / wenn man ſie gegen das 
dritte Capitel Pomponii Melæ haͤlt / 
wird man befinden / daß ers von keinen 
andern Voͤlckern / als die allhie an der 


Weiſſel und in den umbliegenden Laͤn⸗ 


dern gewohnet / verſtanden hat. Ob 
aber auch dieſes von denen aͤlteſten In. 
wohnern des Landes Preuſſen zu ver⸗ 
ſtehen / wird billich gezweiffelt. Es be⸗ 
jahen zwar ſolches unſere Preuſſiſche 
Scribenten / und mengen viel Fabel⸗ 
werck mit unter. Nemlich etzliche ge» 
ben fuͤr / daß allhie zu Zeiten Augufti 
des Roͤmiſchen Keyſers kein gewiſſes 


Volck beſtaͤndig gewohnet / ſondern p 


daß unterſchiedene Voͤlcker bald zu⸗ 
bald abgezogen / und deß wegen fen das 
Land bald Sargaga, hald Gelide, bald 
Vatinia genennet. Andere / ob fie gleich 
ſehen / daß dieſes lauter alte 8 
Maͤhrlein ſind / ſchreiben doch / daß die 
Preuſſen keine Haͤuſer gehabt / wie⸗ 
wol unter einemaͤndern Schein. Nem⸗ 
lich ſie melden / daß zu allererſt der 
Preuſſen König Waide w utꝰ im vierd⸗ 
ten oder ſechſten Jahrhundert nach 
Chriſti Geburt die Preuſſen / welche 
big an ſolche Zeiten keinen gewiſſen 
Sitz gehabt / ſondern immer von einem 
Orte zum andern herumb gesogen fin 
gewiſſe Ordnungen eingetheilet / ihnen 
auch gewiſſe Aecker zugeeignet / daß fie 


bey denſelben wohnen / und das Feld 


bawen ſolten. Aber weil auch dieſes 
lauter Fabelwerck iſt / was von dem 
Waidevyuro beygebracht wird / wol 
len wir hie die Zeiten und Voͤlcker un⸗ 
terſcheiden / und was das allerwahr⸗ 
ſcheinlichſte iſt / entdecken. Nemlich zu 
denen alleraͤlteſten Zeiten vor Chriſti 
Geburt / ift es wohl ſonder Zweiffel 
wahr / daß allhie das Volck mitten im 
Lande keine e und daß 
Herodotus recht zu ſeinen Zeiten dieſe 
Art zu leben denen Scytheñ / und allen 
andern Voͤlckern / die von ihnen her, 
ſtammen / zugeſchrieben. Was aber 
die Oerter an dem Sinu Venedico anbe⸗ 
trifft / máüffen auch wohl ſchon zu des 
Herodoti Zeiten allhie die Wenden ei» 
nen feſten Sitz gehabt haben / wegen 


des Boͤrnſteins / den ſie an dieſen Oer⸗ 


tern auß der See gefiſchet / wiewohl 


man dieſes auch gern zugiebt / daß ſie 
wohl dazumahl keine ſoͤnderliche Pal⸗ 
laͤſte werden gebawet haben / ſon⸗ 
dern ſie haben ohne Zweiffel in den 
Hoͤlen / und unter der Erden ge⸗ 
wohnet / damit fie ſich etzlicher maſ⸗ 
ſen vor der Kaͤlte und dem Winter ber⸗ 
gen konten. Eben ſo haben es auch die 
Gothen gemacht / welche allhie ohnge⸗ 
fehr dr Sed e eng 
burt in Preuſſen ankommen / und den 
Boͤrnſtein / wie vorhin die Wenden / 
Mon Kurtz nach Ehrifti Geburt 
aben nicht allein die Gothen allhie / 
ſondern auch die noch übrige Wenden 
ſich an gewiſſen Oertern gehalten / ob 
ſie gleich keine ſonderliche praͤchtige 
Jodufer gebawet. Deſſen Zeugnuß Da» 
en wir bey dem Tacito (e) welchem 
Teutſchland und die neben angraͤntzen⸗ 
de Länder unter denen Roͤmiſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreibern am beſten bekant ge⸗ 
weſen / derſelbe ſpricht von denen dazu⸗ 
mahl an der Weiſſel wohnenden Wen⸗ 
den: Et domos figunt , & ſcuta geſtant, 
& pedum pernieitate gaudent , quz o- 
mnia diverſa Sarmatis funt in plauſtro e- 
quoque viventibus. Das iſt: Sie ha⸗ 
ben eine gewiſſe Wohnung / tragen 
Schilde / und ſind geſchwind zu 
Fuß / welches alles bey den Sar⸗ 
maten anders iſt / als welche auff 
rem Wagen und Pferde leben. 
ieſes haben die Wenden ſonder allem 
weiffel von den Teutſchen gelernet: 
ann zu des Taciti Zeiten hatten die 
Wenden ſchon die Nordiſche Oerter 
des Landes Preuſſen verlaſſen / und ſich 
weiter hinauff bey der Weiſſel geſetzet. 
Wir konnen aber nicht in Abrede ſeyn / 
daß in Preuſſen zu des Taciti Zeiten 
nicht ſolten andere Voͤlcker gewohnet 
haben / welche keinen gewiſſen Sitz ge⸗ 
habt / ſondern nach der aͤlteſten Weiſe 
dieſer Voͤlcker / bald hie bald dort ſich 
verſetzet nachdem fte die Bequemlich⸗ 
keit des Ortes darzu veranlaſſet. Die, 
ſes kan man vielleicht auch auß dem 
Tacito ſelbſt beweiſen. Denn derſelbe 
ſpricht von den P hennis „welche Pcolo- 
mæus und Matthias Strikovvski Offo- 
ftevicius an dieſe Oerter ſetzen (f) alfo : 
RE 25 E ... Fennis 
e)Tacitus Ib. Germ, c. 46. it, 
de mor. Germ. fin, „ 
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Fennis mira feritas, foeda paupertas, non 
arma, non equi, non penates. Das ift: 
Die Fenni find febr wild und ſehr arm / 
ſie haben keine Waffen keine Pferde 
keine Haͤuſer. Unter denen kennis, wie 
wir oben weitlaͤufftig uns zu erweiſen 


bemüͤhet / ſind die Galindi, Sudini und 


Stavani geweſen / die aber auch mit der 
Zeit dieſe gantz wilde Art abgeleget und 
endlich ihnen Haͤuſer güffgebauet. 
Denn da der Teutſche Orden im drey⸗ 
zehenden Seculo in Preuſſen ankom⸗ 
men / hat er das gantze Land mit Dorf» 
fern / Staͤdtgen und Feſtungen ange⸗ 


fuͤllet gefunden / fo daß au Caſpar 


Schütz der gaͤntzlichen Meinung ſey / 
bait alle Städte unter dem cute 
ſchen Orden erſt gebauet / ſondern daß 
fie ſchon vorhin von denen alten Preuſ⸗ 
fen bewohnet geweſen. (g) Ja es ſind 


d« Sir zu derſelben Zeit auff dem Samland 
Prauſſen. die Doͤrffer fo volckreich geweſen / daß 


aus einem Dorffe fuͤnffhundert zum 
Krieg geſchickte Leute haben koͤnnen 
aufgebracht werden (b) Und es ſchrei⸗ 
bet auch Petrus von Dusburg / (i) daß 
die alte Preuſſen umb dieſelbe Zeit ge» 
habt multa caſtra & firma el to 
und ſtarcke Feſtungen. eſes aber 
mul wir dennoch geſtehen / daß dieſe 
Jeſtungen nur kurtz vor der Ankunfft 


des Teutſchen Ordens / und als derſel⸗ 


be ſchon das Preuſſenland zubekriegen 
angefangen / erbauet ſeyn. Denn in 
dem nechſt vorhergehenden Seculo, daß 
noch keine ſonderliche feſte Oerter albie 
geweſen / lehret uns Vincentius Kadlub- 

o, (K) welcher dieſes mit außdruͤck⸗ 
lichen Worten meldet / daß wie die 
Preuſſen von den Pohlen bekrieget 
worden / fie in ihren Holen geſtecket / 
und eben ſolche Mauren gehabt / wie 
die wilden Thiere zu haben pflegen. 

a es hat auch Kadlubko (I) dieſe 
Worte: Itaque Boleslaus in globum 
coadta exercitatiſſimorum numerofita- 
te, Geticas (i. e. Pruflicas) parat irrum- 
perc Provincias, nulla proríus arte mu- 
nitas , (ed ituinacceffibiles. &Xerofbt 


gen / ſpricht er nachdem Bolcslaus 


(g Schutz. lib. 1. Chron. Pruff. fol. 20. ( h) 
Dusburg. Part. 3. Chron, cap. 10g. (i) idem 
Part. 3. cap. 3. (x) Kadlubko lib. 4. Chron. 
cap. 19. (D Kadlubko lib. 3. Chron. Polon, 
epiſt. zl. p. 375. 


ſein Volck zuſammen gebracht / be⸗ 
muͤhet er ſich einzufallen in die 
Preuſſiſche Laͤnder / die mit keiner 
Kunſt befeſtiget / ſondern von Na⸗ 
tur unerſteiglich ſeyn. Iſt dem: 
nach aus allein dem abzunehmen / daß 
vor und nach Chriſti Zeiten die Wen. 
den und Gothen einen beſtaͤndigen 
Sitz gehabt / und ihrer Haußhaltung 
gewartet / dazu ſich denn auch endlich 
alle andere Preuſſen / ſo der Teutſche 
Orden allhie angetroffen / bequemet / 
und Haͤuſer / Dorffer und Staͤdte end⸗ 
ich erbauet. 


II. Nachdem wir nun dieſes alfo ie ſich 
geſetzet / wollen wir erſtlich ſehen / wie die pras 
fib die alte Preuſſen im Eſſen und ea mel 
Trincken gehalten. Gewiß iſt dieſes / Trincken 
daß zu alten Zeiten fie ſich ſchlecht bo verhalten. 


holffen / wie auch noch die Preuſſiſchen 
Littauen und auch die Samayten jetzt 


leben. Und zwar / daß ſie vor Zeiten kein o6 fie ge 
geſotten Fleiſch geſſen / ſchreibet Eralm. f s 


Stella, welches aber dennoch auff ur 
terſchiedene weiſe kan verſtanden wer⸗ 
den. Wo dieſes Erafmus Stella alfo ver⸗ 
ſtehet / daß die Preuſſen gantz und gar 
kein Fleiſch gegeſſen / ſo kaͤn es nicht an⸗ 
ders / als von den nechſten Zeiten nach 
der Suͤndflith verſtanden werden. 
Denn daß ſchon zu deß Herodoti Zei⸗ 
ten einige Seythiſche Voͤlcker / als die 
Melanchlæni und andere auch aller» 
dings Menſchenfleiſch gegeſſen / zeuget 
mit dem Herodoro (m) der Nahme 
Anthropophagi ſelbſtꝭ; wiewol Plutar- 
chus (n) in dieſem Stück mit dem He- 
rodoto nicht uͤbereinſtimmet. In dem 
eilfften und zwölften Seculo nach G ríe 
ſti Geburt / daß die Preuſſen Fleiſch ge⸗ 
geſſen / bezeuget Adamus Bremenſis, (o) 
dafern aber Stella gekocht Fleiſch dem 
ae Fleiſch entgegen ſetzet / fo 
oͤnte man demſelben etlicher maſſen 
Glauben zuſtellen. Denn es ſchreiben 
einige / daß in den Heroiſchen / das 
ift / in den aͤlteſten Zeiten kein Volck 
gekocht Fleiſch gegeſſen: Denn fo 
ſchreibet hievon über jene Worte 
Virgilii; (p) Littore ahena locant alii; 


) der 

(m) Herodot. 1.4. Hiſt. ante med. (n) Plutarch. 
Orat.2. decarnium eſu ſupra med, (o) Adamus 
Brem. de Situ Dan. n. 77. p. 147. Helmold. I. t. 
Chrõ. Slav. c. 1. (p) Virgilius l. 1. Eneid. v. 217. 


4 


Ob fie 
Kräuter 
und Wurs 
tzeln ges 
geflen, 


LS 
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der alte Scribent Servius: Quibus ute- 
bantur, non ad elixandas carnes, ſed ad 


ſe lavandos. Heroicis enim temporibus fi 


carne non veſcebantur elixa. Das iſt: 
Dieſelben Keſſel gebrauchten fie 
nicht das Fleiſch zu kochen / ſondern 
ſich ſelbſt zu waſchen: Denn zu den 
Heroiſchen Zeiten hat man kein ge⸗ 
kocht Fleiſch gradi. Wiewol mir 
nicht unbewuſt / daß der gelehrte Mann 
Joannes à Wower, (q) um dem Servio 
entgegen geſetzet / und daß auch in den 
Heroiſchen Zeiten gekocht Fleiſch im 
Gebrauch geweſen / erweißlich ge, 
macht. Zuletzt wenn wir die Worte 
Erafmi Stelle recht erwegen / werden 
wir befinden / daß ſeine Meinung keine 
andeꝛe geweſen / als dieſe / daß die preuſ⸗ 
fen zwar Fleiſch gegeſſen / aber nur roh 
und nicht gekocht oder gebraten / welche 
Meinung aber Qui nicht ftatt haben 
kan / als von den alleraͤlteſten Inwoh⸗ 
nern des Landes Preuſſen / die lan 
vor Chriſti Geburt allhie gelebet. Die⸗ 
ſes kan man auch vielleicht daher ab⸗ 
nehmen / weil die Cimbrer ſo von unſeꝛn 
qum nach Caſpar Danckwarts 
einung ſollen entſproſſen ſeyn / roh 
Sene gegeffen. Denn ſo fchräiber von 
ihnen Florus, daß ſie zu Zeiten deß C. 
Marii in Italien gefallen / und durch 
den Gebrauch des gekochten Fleiſches 
erweichet find. (r) Allein im XI. und 
folgenden Seculis haben die Preuſſen 
ihre wilde Sitten ſchon guten Theils 
abgeleget / und das Fleiſch zu kochen 
i ped ſchon gelernet. Ob aber 
die alten Preuſſen Kräuter und Wur⸗ 
tzeln haben zu eſſen pflegen / koͤnteman 
auch nicht unbillig zweiffeln. Wenn 
man unſere Pıcu ife Scribenten 
hievon fraget / fofagen ſie nein darzu. 
Petrus von Dusburg der aͤlteſte Preuß 
ſiſche Geſchichtſchreiber ſelbſt hat fol⸗ 
gende merckwuͤrdige Geſchicht hievon. 
(s) Als die Creutzherren nach ihrer An» 
kunfft in Preuſſen ſchon ſo weit gekom⸗ 


(9) Wovver. in Polymathia, cap. 10. num. $, 
exEuftathio, Athenæo, Ovidio, Petronio, 
Seneca & aliis, 

(t) Florus lib. 3. Hift, Rom. c. 3. 

— W Part. 3. Chronic. Prufliz, ca. 

it. 69, 


de wir nicht thun. 


men waren / daß ſie das Schloß Balga 
erbauet / haben ſich die Samlaͤnder für 
olchen Nachbaren angefangen zu 
fürchten / und deßwegen einen von ih⸗ 
ren Aelteſten nach Balga zu denen Teut⸗ 
ſchen Brüdern geſchickt / welcher unter 
dem Schein eines Geſandten ſolte auff 
der Teutſchen Bruͤder ihr Thun und 
Sitten etwas genauer Achtung geben. 
Die Brüder haben denſelben Geſand. 
ten auch freundlich empfangen / ihme 
118 rag Schlaffkammern / und 
ihre Kirche beſehen laſſen. Da dieſer 
nun fico alles deſſen / was ihme von de⸗ 
nen Samlaͤndern mitgegeben war / 
recht erkuͤndiget zu haben vermeinet / 
kehret er wieder nach. Hauſe / und ſprach 
zu ſeinen Landsleuten unter andern 
dieſes: Die Teutſchen Bruͤder haben 
etwas im Gebrauch / das uns den Halß 
brechen wird. Sie ſtehen alle Nacht 
auß ihrem Bette auff / und kommen 
in ihrem Bethauſe zuſammen / damit 
ſie ihrem Gotte Ehre erweiſen / welches 
Deswegen ſie uns 
im Kriege ohne Zweiffel uͤberwinden 
werden. Lind weil derſelbe Preuſſe 
die Teutſchen Brüder geſehen / wiefie 
Salat und Wurtzeln geſſen / ſprach er 
ferner: Sie eſſen auch Gras / wie das 
unvernünfftige Viehe / wer koͤnte nun 
denſelben widerſtehen / die in den Wild» 
nuͤſſen ohne Muͤhe ihre Speiſe finden 
koͤnnen. Auß welcher Geſchicht denn 
erhellet / daß die Preuſſen nach deß 
Dusburgs Meinung keine Kräuter 
gegeſſen ! welcher relation auch uunfere 
Scribenten alle beyfallen. Wenn ich 
aber dennoch der alten Völcker Les 
bens⸗Art recht anſche / ſo weiß ich nicht / 
was ich hievon halten ſolle. Denn 
das iſt ſonſt von den aͤlteſten Voͤlckern 
auſſer allen Zweiffel geſtellet / daß fie 
eintzig und allein von Kraͤutern gele⸗ 
bet. Wenn der Hefiodus die guͤldene 
Zeiten / da die Voͤlcker unter der Re⸗ 
deer au des Saturni gelebet / beſchrei⸗ 

et / hat er von ihrer Lebens ⸗Art dieſe 
Worte: — 

„Kaner di deep. geld &. agg 


LJ 


"Agua Tt meer: xg) dN. 
f Ovi- 


(t) Heſiodus lib. 1, Operum & dierum. 
v. 117. feq, 
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Ovidius ſagt auch / (u) von alten Arca- 


m Opfer nichts als ſolche Kräuter 


u 
f ie ſchon vor deß Ju⸗ dabenzubringen pflegen. Ariſtoteles 
pile Seit un Griechenland ge⸗ hat von dieſer Sache folgendes: (a) 


wohnet. 
Pro domibus frondes norant, pro frugi- 
a bus HERBAS 

Nectar erat palmis hauſta duabus aqua. 


Und an einem andern Orte ſagt Ovi- 

dius: (w) 

La&e mero Veteres ufi narrantur & 

. HERBIS 
Sponte ſuos ſi qua terra ferebat ait. 


Und bald darauff hat er dieſe Wor⸗ 
Fa n primis virides mortalibus 
HER 
Quas tellus nullo follicitante dabat, 
Et modo carpebant vivax € ceſpite 
GRAME 


Nunc epulæ e tenerä fronde cacumen 
erant, N 

Poftmodo glans nata eft, bene erat jam 
. glande reperta 

Duraq; magnificas quercus habebat 
| opes. 
Prima Ceres homine ad melioraalimen- 

ta non » 

Mutavit glandes utiliore cibo. 
lino damit man nicht meinen moͤge / 
als wenn nur die Poeten ſolches er⸗ 
tichtet / ſo finden wir eben dieſes bey an⸗ 


dern Geſchichtſchreibern und andern Z 


eltweiſen. Mercklich find hievon die 
ort Dans Siculi , welcher alfo 


chreibet : (y) Homines primitus natos 
95 5 inconditam & belluinam egiſſe 


t, ut qui ſpatſim ad paſcua exi- 
bene i apidiffimam quamque HER- 
BAM ac ſponte natos arborum fructus 
comedetint. Das ift : Man ſagt / 
daß Anfangs die Leuthe ein viehi⸗ 
ſches Leben gefuͤhret / weil ſie hauf⸗ 
fenweiſe zur Weide gegangen / und 
die ſchmackhaffſten Kräuter / wie 
auch die Fruͤchte von den Baͤumen 
gegeſſen. Porphyrius ſagt auch (2) 
auff gleichen ſchlag / daß die erſte Men⸗ 
ſchen nichts anders als Kraͤuter egeſ⸗ 
fen / deßwegen ſie auch ihren Goͤttern 
u) Ovidius lib. 2. Faft. v. 147. (vv) Ovi- 
dius lib. 4. Faſt. v. 18 5. (x) Idem ibid. v. 199. 
feqq. (y) Diodorus Siculus lib. . Biblio. 
thec,p.8. (2) Porphyr.La.de Abſtinentia. 


Naturaliter à matre cunctis nutrimen- 


tum fuppeditatur, quemadmodum ho- 
minibus à terra: Das iſt: Naluͤrlicher 
weiſe wird allen Sachen die Nah⸗ 
rung von der Mutter mitgetheilet / 
wie dem Menſchen von der Erden. 
Von den Griechen abſonderlich ſchrei⸗ 
bet Plutarchus, (b) daß ſie des Pythago- 
ræ und Empedorlis Lehre gefolget und 
kein Fleiſch / ſondern nur Kräuter geſſen. 
Ja eben derſelbe Plutarchus wil auch 
dem Herodoto nicht glauben / welcher 
vorgiebt / daß die Scythen / Sogdianer 
und Melanchlæni iom Vat Alters 
Fleiſch gegeſſen haben: Naͤher koͤmt 
aber zu unſerem Zweck / was Tacitus 
von den Fennis ſchreibt: Fennis mira 
feritas, feda paupertas, non arma, non 
equi, non penates; VICTUI HERBA, 
veſtitui pelles, cubile humus; Sola in 
fagittis fpes , quas inopia ferri offibus 
alperant. Haben nun die Fenni Kräuter 
egeſſen (wie aus den jetztangefuͤhrten 
orten Taciti zu erſehen / / und haben 
die Fenni vormaͤhls in Preuſſen ge⸗ 
wohnet / (wie Ptolomæus meldet / und 
wie auch ſolches wahrſcheinlich zu 
ſeyn droben erachtet /) ſo muß ja vor 
eiten den Preuſſen die Genieſſung 
der Kraͤuter ſo unbekant nicht gewe⸗ 
ſen fin wie Petrus von Dusburg 
ſchreibet. Weiter / daß auch die Preuſ⸗ 
ſen Milch zur Speiſe gebraucht / iſt 
leicht zu erweiſen. Von den Scythen 
ſagt Herodotus ing gemein / (c) daß 
ſie nicht vom Ackerbau / ſondern vom 
Viehe leben. Und bey dem Homero 
haben die Geten / Scythen und No- 
maden wegen der Milch⸗Speiſe den 
Nahmen yaAaxGdayor und ga e- 
7e, das iff | der Milchfreſſer und 
Milch ⸗Saͤuffer. Hieher gehet auch 
alles das / was Hermannus Contin- 
gius, von der alten Teutſchen ihrer 
Leibes⸗Beſchaffenheit geſchrieben / (d) 
R 2 maf 


(a) Ariftoteles lib, t. Oeconom. 

(b) Plutarch, Orat.2. de Eſu carnium. 

(c) Herodotus lib. 4. in princip. pag, 99. 

(d) Conringius in lib. de Habitüs Corporum 
Germanicorum cauſis à pag. 58. 
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maſſen ſolches alles auch von ums 
ſern Preuſſen kan geſaget werden. 


Brod und Letzlich iff auch noch dieſes hinzu zus 


Fiſche. 


Was die 


thun / daß die Preuſſen kurtz vor der 
Wied Teutſchen Ordens auch 
rod und Fiſche gegeſſen. 


III. Was das Trincken betrifft / ſagt 


8 hey us von Dusburg / (e) Pro potu ha- 


Waſſer / 
Meth / 
Kobbel⸗ 
milch. 


Ob die 
Preuſſen 
das Blut 
vom ge⸗ 
ſchlachte⸗ 
ten Viehe 


ent ſimplicem aquam & mellicratum 
ſeu medonem & lac equarum, quod lac 
prius non biberunt, niſi prius ſanctifica- 
retur: alium potum antiquitus non no- 
verunt. Das iſt: Ihr Tranck iſt 
ſchlecht Waſſer und Neth / wie auch 
Kobbelmilch / welche ſie vormahls 
nicht getruncken ehe ſie geheiliget 
wurde: Andern Tranck haben ſie 
vor Alters nicht gehabt. Martinus 
Cromerus ſchreibet / (f) daß ſie die Pfer⸗ 
demilch getruncken / ehe fie den Meth zur 
bereiten gelernet. Mit denen ſtimmet 
auch der Auctor der Elbingiſchen Chro⸗ 
nick uͤberein / welche Wolffgangus Diet⸗ 
marus Buchdrucker in Elbing herauß⸗ 
gegeben. Andere thun noch eine am 

ere Art des Trancks hinzu / nemlich 
das Blut vom geſchlachten Viehe. 
Denn ſo redet hievon Adamus Bremen- 


getruncke? fis: Carnes jumentorum pro cibo ſu- 


munt, quorum lacte & cruore utuntur 
in potu, ita, ut inebriati dicantur, dus iſt: 
Sie eſſen Viehe⸗Fleiſch / und trin⸗ 
cken Milch und Blut vom Viehe / 
ſo / daß ſie auch damit ſich beſauffen 
ſollen. Eben dieſes hat von den Preuſ, 
fen Helmoldus. Es beſtaͤtiget ſolches 
auch der Scholiaſtes Adami Bremenſis, 
(g) welcher hievon alſo ſchreibet: Gothi 
à Romanis Getz vocantur, de quibus 
Virgilius dicere videtur: 


- - - - acerque Gelonus. 
Cum fugit in Rhodopen atque in de- 
ferta Getarum 
Et lac concretum cum ſanguine potat 
equino, 
Hocusque hodie Gothi & Gembi face- 
re dicuntut , quos cx lade jumento- 


(e) Part. 3. Chron, c. . (f) Cromer. lib. 3. de 
Orig. & Reb. geſt, Polon. in Corpore Hiſt. 
Polonicz. Tom. z. p.443. (g) Scholiaftes 
Adami Bremenfis, num, 87. 2 


rum inebriari certum eft. Das iſt: 
Die Gothen werden von den Roͤ⸗ 
mern Geten genennet / von welchen 
Virgilius zu ſchreiben ſcheinet / 
daß ein wackerer Gelonier / wenn 
er nach dem Berge Rhodope 
fleucht / und in den Wildnuͤſſen 
der Geten / Butter⸗Milch mit 
Pferde⸗Milch trincket. Welches 
auch noch heutiges Tages die Go⸗ 
then und Samlaͤnder thun ſollen / 
von welchen gewiß iſt / daß ſie 
ſich an der Milch voll ſauffen. 
Unter unſeren Scribenten iſt der Au- 
&or der Ordens⸗Chronick (h) und Ca- 
ſpar Henneberger / (i) welche gleichfalß 
dieſes melden / daß die alte Preuſſen 
Blut vom geſchlachten Viehe getrun. 
cken. Weil nun alhie einige widrige 
Meinungen unter denen Scribenten 
vorlauffen / wollen wir zuſehen / was 
allhie vor eine gewiſſe Wahrheit anzus 
nehmen ſey. Erſtlich ift es auffer al» 
lem Zweiffel geſtellet / daß die alte 
Preuſſen Milch von Pferden und an⸗ 
derem Viehe zur Speiſe und Tranck 
gebrauchet: Denn auſſer dem / daß in 
dieſem Stuͤck alle unſere Scribenten 
uͤbereinſtimmen / fo iſt dieſes auch der 
Gebrauch aller Seythiſchen Voͤlcker / 
welche aus der Pferde⸗Milch haben 
Butter zu machen pflegen / welches 
auch Virgilius durch das lac concretum, 
das iſt / geronnene Milch / verſtehet. 
Dieſes zeuget Hippocrates, oder wer 
auch A, der Bücher) 
von den Kranckheiten: Denn derſelbe 
ſpricht alfo: Simile verò hoc eſt, ac quod 
Scytha faciunt exacte equino. Effuſum 
enim in cava ligna lac agitant. Illud vero 
conturbatum ſpumeſcit ac diſcernitur, 
& pingve quidem , quod butyrum vo- 
cant, cum leve fit in fummo feponi- 
tur; grave verö & craſſum ſubſidit. 
Id quod etiam ſecernentes ſiccant, 
quando autem concretum & ſiccatum 


eſt, hippacem appellant. Das iſt: 
| Das 
(h) Auctor Chronici Ordinis fol. 19, a. (i) 


Cafpar Henneberg. in lib, de Veter. Pruff, 
fol, f, b. , 
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Das koͤmt dem gleich / was die SCy- 
then aus der Pferdemilch machen: 


Sie gieſſen es in hohle Hoͤltzer ein 
und ſchütteln es / wenn es alſo gc 
ſchůttelt wird / fo ſchaͤumet es / und 
wird von einander geſchieden / und 
zwar das Fette / welches man die 
Butter nennet / weil es leicht ift / 
bleibet oben: das ſchwere aber und 
dicke gehet zu Grunde. Daſſelbige 
ſcheiden ſie voneinander und truck⸗ 
nen es / wenn es aber — und 
iſt / nennen ſie es h1ppa- 
gene Virgilius (k) fà et / daß 
die Gelonier die geronnene Mildh trin⸗ 
cken / fo kan dadurch keine Butter ver⸗ 
ſtanden werden / ſondern entweder die 
faure Milch / oder auch die Butter⸗ 
milch. () Darnach ift auch kein Zweif: 
felſdaß ſieddteth getꝛuncken / weil ſolches 
auch unſere Sckibenten einhellig zeu⸗ 
en. Aber von dem Trincken des Bluts / 
oͤnte man wolnicht ohne lꝛſach zweif⸗ 
feln: Denn was Virgilius von den Gelo- 
niern / die vor Zeiten an der Donau ge⸗ 
wohnet / geſchieben / das kan nicht alf» 
bald ta perm zugeeignet werden] 
unangeſehen / daß die Getz oder Gothi 
auch in Preuſſen dazumahl gewohnet / 
es ſey dann / daß man hievon helle und 
offenbahre Zeugnuͤſſe bey den alten 
Scribenten findet. Hier aber ſcheinet 
es / daß Adamus Bremenſis utibHelmol- 
dus dieſes 0 m eigenen] i 
I 8 and erer , 
ſchrteben wieſolches hreo angeführte 
Porte außweiſen. Der Sc oliaftes 
Se Para 
s nur zuſagen / daß di 
M der jid fic haben Fen gu be. 
n. Im widrigen Theilfagt Pe- 
trus von Dusburg mit hellen und der; 
ben Worten / daß die Preuſſen nichts 
anders haben zu trincken pflegen als 
nur ſchlecht Waſſer / Milch und Meth. 
Pier möchte aber jemand einwenden / 
daß Petrus von Dusburg auch nicht 


einmahl deß Biers gedencket / ob es 


Virgil. lib. 3. Georg. V. 461. ſeqq · (1) Conf. 
MM Contingius in lib. de, habitu 
German, pag. 6a. & leqg. 


nwurff kan man wider 


eich am ud daß ſich deſſen die 


ſchon die alte Preuſſen getruncken / von 
ſeinen Zeiten nicht auß. Wiewoles 
auch von den Altern Zeiten kan gejagt 
werden / daß in Preuffen die Gothen / 
d / wie ſonſten andere Teutſche Voͤlcker / 

ier getruncken. Denn ſo redet von 
dieſem Handel Cornelius Tacitus (m) 
Potui humor ex hordeo aut frumento in 
quandam ſimilitudinem vini corruptus, 
Von den Schwediſchen Gothen ſchrei⸗ 
bet ſolches auch Joannes Loccenius, daß 
ſie fur Wein / haben zuſammen zu brin 
gen pflegen / Meth und einen Tranck 
von Gerſte. Scheinet alſo / daß zwar 
vor Zeiten / als noch die Gothen hie im 
Lande gewohnet in Preuſſen auch das 
Bier gebraͤuchlich geweſen / als aber 
die Phinnifchen oder Alaniſchen oder 
Heruliſchen Voͤlcker alhie alles über» 
ſchwemmet / haben ſie auch das Bier zu 
gebrauchen / nachgelaſſen. Und auff 
eben denſelben ſchlag koͤnte man ſagen / 
daß zwar zu Zeiten Adami Bremenſis, 
Helmoldi , und def alten Scholiaften 
alhie die Preuſſen Blut vomgeſchlach⸗ 
teten Viehe getruncken / mit der Zeit 
aber haben fte es nachgelaſſen / da ſie 
ſchon mit andern Voͤlckern haben zu 


thun bekommen. Es ſey dem aber / 


wie ihm wolle / ſo iſt dieſes wol aufler 
einigen Streit zuſetzen a ba btt 
Teutſche Ritter⸗Orden in das Land ge⸗ 
kommen | die Preuſſen kein ander Ge⸗ 
traͤnck gehabt / als klares Waſſer / Meth 
und Milch / weil ſolches Petrus von 
Dusburg / der umb dieſelbe Zeiten ge⸗ 
ſebet / und alfo kaum fehlen kan / be» 


et. 
An R 3 IV Und 


(m) Tacitus de moribus Getm, cap. a3. 


eiten gebrauchet. Allein Wenn die 


reuſſen 


Freyge⸗ 
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IV. Und dieſes waren der alten 


Bar berufen Ergötzlichkeiten im Gen 


reuſſen 


gegen die Und Trincken / welche fie auch allen 
Sumo. Frembden gern haben mitzutheilen 


pflegen. Erant enim . ſpricht von ihnen / 
Helmoldus, humaniſſimi erga neceſſita- 
tem patientes; und Dusburg ſpricht: 
Hoſpitibus ſuis omnem humanitatem, 
quam poſſunt, oſtendunt, nec ſunt in do- 
mo fua eſculenta vel potulenta, qux non 
communicent cis illa. vice. Das if: 
Es waren febr leutſeelige Leute ges 
gen die Nothleydende: Ihren 
Gaͤſten erweiſen ſie alle Freund⸗ 
ſchafft / die (ic nur erweiſen koͤnnen / 
und iſt am Eſſen und Trincken 
nichts im Hauſe vorhanden / wel⸗ 
ches ſie denſelben nicht ſolten daſſel⸗ 
bemahl mittheilen. Sie waren a⸗ 
ber am meiſten denenſelben Gaͤſten ge 
wogen / welche den Wirth mit ihrem 
eigenen Namen kunten benenen: Denn 
fie glaubten nach ihrer Einfalt / daß de, 
nen Gaͤſten ſolches allein die Götter ha⸗ 
ben koͤnnen offenbahren / wie ſolches 
auß dem Grunauen Henneberger (n) 


entro ſchreibet: Dannenhero geſchahe es / 


ſen hat 


daß in Preuſſen niemand gebettelt: 


niemand Sondern die armen Leute / die ſich ſelbſt 
gebettelt. nicht ernehren kunten / die wurden / wi 


ſchon droben erwehnet / getoͤdtet. Die 


andern ſie mochten Preuſſen oder auch 


Frembdlinge geweſen ſeyn / die giengen 
alle Tage zu einem andern Wirth A der 
fie freundlich auffnahm / und ihnen 
e er gehabt / mitgetheilet. Ja / 
o weit gieng ihre Leutſeligkeit / daß 
auch deß Wirthes Weib ſolchen Gaͤ⸗ 
ſten hat Aufn die Fuͤſſe waſchen. (o) 

s wax aber auch nicht gemig die 5d» 
e mit nothwendiger Speiſe und 

ranck zuverſehen / fie ſetzten ihnen 


Dee alte auch hart mit trincken zu. Non vide. 
Spreuffen A fagt Petrus von Dusburg,quod 


waren 
groſſe 


Saͤuffer. 


hófpites benc procuraverint, fi non usq; 
ad ebrietatem ſumpſerunt potum fuum, 
„Habentinconfverudine, quod incom- 
potationibus ſuis ad æquales & immode. 
ratos hauſtus ſe obligant; unde contin- 
git, quod ſinguli domeſtici hoſpiti ſuo 
certam menſuram potus offerant, ſub his 


(n) Henneberg. de Vet. Pruſſ. fol. 19. b. (o) 
Id. ibid. 


pactis, quod poſtquam ipſi ebiberunt & 
ipſe hoſpes tantundem evacuet ebiben- 
do, & talis oblatio potus totiesrcitera- 
tur, quousque hoſpes cum domeſticis, 
uxor cum marito, filius cum filia omnes 
inebriantur. Das iſt: Sie meinen / 
ſie haben ihre Gaͤſte nicht wol be⸗ 
wirthet / wenn ſie nicht dieſelben be⸗ 
ſaͤuffet . Sie haben dieſe Gewohn⸗ 
heit / daß ſie in ihren Gaſtgebothen 
einander zu gleichen und groſſen 
oder unmäfligen Sauffen verbin⸗ 
den; dannenhero geſchicht es / daß 
alle Haußgenoſſene ihrem Gaſte ei⸗ 
ne gewiſſe Maß uͤberreichen / unter 
dieſem Bedinge / daß / nachdem ſie 
es wuͤrden außgetruncken haben / 
der Gaſt auch eben ſo viel muſte 
außtrincken. Und ſolches wird ſo 
offt widerhohlet / biß der Gaſt mit 
denen ſo im Hauſe ſind / der Mann 
mit dem Weibe / der Sohn mit der 


hen Sudauiſche er eine 


Tonne Bier auffeine Zeit außgeſoffen. 
17155 en pflegen Bi ‚auch uy Badſtuben 
ich der 5 


Badſtuben zugebrauchen / 
alfo die Muͤdigkeit / die fie durch die Ar. 
beit / oder auch durchs Sauffen ihner 
über den Halß gebracht / abzuſpuͤlen (g 
welcher Gebrauch auch noch bey den 
Samoytẽ und Littauen nit abgebracht 

»ttfi 0 ger maß 
(p) Henneberg. in Comment, ad Tab. Pruſſ. 

pag. 4j. (d) Joan, Dlugoſſ. lib. 2. Hift, 
Polon. pag. 115. Martin. Cromer, lib. 3. 
pag. 443- 


wahrne 
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maſſen noch in allen Doͤrffern und Hö⸗ 
fen ſolche Badſtuben gefunden wer⸗ 
den / da ſich noch die heutige Littauen 
oͤffters waſchen. Es ift aber nicht zu 
verwundern / daß bey denen Preuſſen 
unter den geöften Ergetzungẽ die Bad⸗ 
ſtuben gezehlet wurden / angeſehen die⸗ 
ſes auch vorzeiten bey den Roͤmern und 
andern Voͤlckern alſo gehalten worden. 
Dahero Tacitus ſpricht: (r) Paulatim 
diſceſſum ad delinimenta vitiorum; por- 
ticus, balnea , & conviviorum elegan- 


"tiam, Dahero waren vorzeiten zu 


Rom ſo viel Badſtuben / da ein jeder 
fic) waſchen kunte / und die Römifehe 
Keyſer ſparten darzu keine Unkoſten / 
damit ſie nur praͤchtige Badſtuben auf: 
bawen / und dem Volck darinnen zu ba⸗ 
den vergoͤnnen möchten. So hat auch 
des nefflchen Helden Hannibals ſeine 
Tapfferkeit und Tugendt nichts ſo ſehr 
ſchwaͤchen koͤnnen / als die Bajaniſchen 
Bader / wie bey dem Floro und andern 
zu leſen (s). Unſer Dusburg ſchreibet 
aber dieſes Baden nicht der Preuſſen 
rece iE rim und Schwelgerey / ſon⸗ 
dern der Ehrerbietung gegen die Hotter 
zu indem er ſchreibet / daß fie es ihren 
Göttern zu Ehren gethan. Damit ich 
es allhie kurtz mache / will ich die Worte 
Taciti, fo er von den alten Teutſchen 
hat / hieher ſetzen / alsdann ein jeder 

omen wird daß ſolches gleich⸗ 
fals von den alten Preuſſen wohl koͤne 
geſagt werden: (t) Convictibus, fpricht 
er / & hofpitiis non alia gens effuſius in- 
dulget : Quemcunque mortaliumarcere 
tecto nefas habetur, pro fortuna quiſque 
apparatis epulis excipit. Cum defecere, 
qui modo hoſpes fuerat, monſtratot ho- 
fpitii & comes proximam domum non 


invitati adeunt, Nec intereſt, pati hu. - 


manitate accipiuntur. Notumignotum- 
que, quantum ad jus hoſpitii nemo dif. 
cernit. Abeunti, ſi quid popoſceris con- 
cedere moris, & poſcendi eadem invi- 


cem felicitas. Victus inter hoſpites co- 


mis. Statim è ſomno, quem plerumque 
in diem exträhünt; lavanturfarpius cali; 
da, ut apud quos plurimum hyems oc. 
cupat. Diem noctemque continuare 
potando nulli probrum. Das ift : 
Den Gaſtereyen iſt kein Volck fo 


(r) Tacitus in vita Agricola, 8 (s) Florus l. 
2. Hift. c. 6, Valer. Max. I. 9. c. I. Livius l. 25, 
(t) Tacit, de mor. Germ. cap. 21, feqq. 


M s 


ergeben als dieſes. Es wird fuͤr die 
groͤſte Unbilligkeit gehalten / einen 
Menſchen / er ſey auch wer er wolle / 
nicht in ſein Hauß auffzunehmen. 
Ein jeder bewuͤrthet feinen Gaſt 
nach Vermoͤgen. Weñ nichts mehr 
vorhanden / ſo fuͤhret der / welcher 
jetzt Wuͤrth geweſen / die Gaͤſte ins 
nechſte Hauß / da ſie mit gleicher 
Freundligkeit empfangen werden. 
Es unterſcheidet niemand in der 
Auffnehmung und Bewuͤrthung 
einen Bekandten vom Unbekand⸗ 
ten. Wenn jemand weggehet / und 
man etwas begehret / ſo wirds ge⸗ 
geben / und hinwiederumb ſtehet es 
auch frey etwas zu fodern. Die 
Bewuͤrthung der Gaͤſte iſt annem⸗ 
lich. So bald ſie auffſtehen / wel⸗ 
ches gemeiniglich ſpaͤt geſchiehet / 
waſchen ſie ſich offt mit warmen 
gr / weil bey ihnen die meifte 

it über Winter iſt. Tag und 
Nacht mit ſauffen zubringen iſt nie⸗ 


mand eine Schande. Naͤher koͤmbt grass 
aber dieſes zuunſerem Zweck / daß auch baten der 
die Freygebigkeit der Schwediſchen 9m. 


Gothen hochgeruͤhmet wird. Daunes 
ſchreibet Johannes Magnus (u) daß Ca- 
rolus II. König in Schweden wie die 
e ſchon algemaͤhlig abnah⸗ 
me / ein Geſetz gegeben / in welchem er 
deſſen Hauß / welcher den Frembdlin⸗ 
gen dreymahl die Herberge verſagen 
wuͤrde / zu verbrennen befohlen. Alſo 
Mr ſcheinet / dieſe RUN der Step 
igkeit ſey zwar den Mordländern 
emein geweſen / abſonderlich aber ha⸗ 
n die Gothiſchen Voͤlcker fic) derſel 
ben am aller meiſten befliffen. 
V. Nachdem wir von der alten 
Preuſſen Gaſtereyen ES ndelt / wolle 
wir itzt beyfügen / wa 


. A : : den alten 
allen Dingen ift a t wohl dieſes für ei⸗ Preuſſen. 
ne gewiſſe hel zu halten / daß in en 
IN > den 
(u) Johannes Magnus lib. 4. Hift. Sveo- 
Goth. cap, 1. & 2. 


fie fuͤrTrinckge⸗ riae, 
faͤſſe vor Alters allhie gebrauchet. Vor frr beo 
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den allererſten Zeiten fie keine koſtbare 
von Gold oder Silber gemachte Ge⸗ 
faͤſſe gehabt / ſondern haben ſich mit 
hoͤltzernen vergnuͤget. Daß deme alſo 
ſey / lehret nicht allein der alte ebraud) 


aller Nordiſchen Voͤlcker / ſondern auch 


die Gebräuche der alten Prieſter ſelbſt / 
den wir haben (cou vorhin vernom̃en / 
daß in Begehung der groſſen Feſttaͤge 
der Prieſter offt ein Gefaͤß mit Bier 
außgetruncken / und hernach ſelbiges 
mit den Zaͤhnen über den Kopf geworf⸗ 
fen / und wieder eingeſchencket wird. 
Dieſes Gefaͤß iſt gewißlich nicht von 
Thon gemacht geweſen / ſonſten waͤre 
es ſonder orig alſobald zerbrochen. 
Von einer koſtbaren materia / als von 
Gold / Silber / Er] können wir auch 
nicht ſagen / weil fie allhie weder folche 


Kouͤnſtler / die ſolche Gefaͤſſe haͤtten ma⸗ 


chen können / noch ſolch Gelt gehabt / 
darfuͤr fie dergleichen koſtbare Trinck⸗ 
Geſchirꝛ haͤtten kauffen ſollen. Von 


denletzten Zeiten unter dem Teutſchen 


Schaalen. 


Orden will ich nicht ſagen / weil es nie⸗ 
manden unbekant / da die Teutſchen 
allhie groſſe Schaͤtze eingebracht / und 
das Land allenthalben wohl bebawet / 


daß die alte Preuſſen auch ſchon Gelt 


vor ſich gebracht / und alſo auch koſtba⸗ 
re Trinckgeſchirꝛ ihnen haben kauffen 
koͤnnen. Inſonderheit finde ich aber 
bey unferen Scribenten / daß die alte 
Preuſſen groſſe Schaalen gehabt / de⸗ 
ict fie ſich ſowohl in ihren Gaftgebo- 
then / als auch in ihren Göͤtzendienſten / 
ebrauchet. Dieſes haben fic ſonder 
Arc von ihren alten Voreltern / den 
cythen bekommen / von denen Cur- 
tius meldet () daß fie e ia i l 
als ein Joch⸗Ochſen / einen | ee 
nen Pfeil und Schaale / derer gebraus 
chen ſie ſich mit den Freunden und auch 
wieder ihre Feinde. Nemlich das Ge⸗ 
treyde / welches ſie mit den Ochſen und 
ug erworben theilten ſie ihren 
eunden mit mit der Schaalen opf⸗ 
erten ſie mit den Freunden / ihren Göt. 
tern. Daß auch die Gothen fede 
Schaalen in Brauch gehabt / woll 
einige darauß erweißlich machen weil 
die Longobardi, die fie für Gothiſche 
Voͤlcker halten / folche Schaalen ge 


(vr) Curtius lib. 7. Hift. cap. S. 


habt. Von denenſelben ſchreibet Pau- 
lus Warnefridus (x) alfo: In eo præ- 
lio Alboin Cunimundum occidit, ca- 
putque illius ſublatum ad bibendum ex 
co poculum fecit: quod genus poculi 
apud eos Schala dicitur, lingua verö 
Latina patera vocitatur. Das ift : 


In derſelben Schlacht hat Alboi- 
nus den Cunimundum getödtet/ 
und ſeine Hirnſchale zum Trinckge⸗ 
ſchir: gebrauchet / welche Art Ge 
fäfle fie eine Schaal heiſſen / in La⸗ 
teiniſcher Sprach aber wird es pa- 
tera genennet. Beylaͤufftig kan man 
hier erinnern / daß dieſer Gebrauch / auß 
Schaalen zu trincken / auch den Efle- 
donibus, Scythiſchen Voͤlckern in Eu- 
ropa, zugeſchrieben wird. (y) Auch bey 
dem Horatio (z) ift Threijcia amyſtis 
nichts anders / als eine Schaale / dar⸗ 
von auch Iüdorus ſpricht: (a) Calices 
& ſcalæ poculorum genera. Daß bey 
den alten Griechen Tob auch bey den 
Roͤmern dieſes ein Königlich Trinckge⸗ 
ſchirꝛ geweſen / hat Lazarus Bay fius (b) 
auß dem Virgilio erwieſen / inſond er⸗ 
heit aber auß denen Worten (c) 


Ipſa gx dextra pateram pulcher- 
4 rima Dido. 


. eben biefem Zweck haben die alte Pire. 


euſſen auch Hoͤrner gebraucht / wie 
homas Waille ius (d) außdruͤcklich 
zeuget. Und dieſes fleubeico umbfo 
viel deſto mehr / weil diefer Gebrauch 
auch bey anderen Nordiſchen Voͤlckern 
geweſen. Denn fo redet hievon Pli- 
nius (e) Urorum cornibus barbari fe- 
ptentrionales potant, '9fuff gleichen 
Schlag ſagt Solinus (f) Mis oed 
quos uros dicimus , taurina Cornua in 
tantum protenduntur ; ut demptam ob 


infignem 


(x) Paul, Warneftid. l. 1. degeft, Longob, c.27. 

(y) Pomponius Mela lib. 2. de Situ Orbis c, . 
(2) Horatius lib. t. Od. 36. (a) Iſidorus lib. 
20. Orig. c. f. ( b) Bayfius in libello de Va- 
ſculis p. 29. Cc ) Virgilius lib. 4. Zneid. . 
6o. Conf, I. 1, /Eneid. v. 751, lib. 3. Eneid. 
v.67. &c. (d) V aiffeliüsin Chron. fol, 21. 
b. pr. (e) Plinius lib. 2, Nat. Hift. c, 17. (t) 
Solin in Polyhiſt. c, 23. 
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infignem capacitatem inter regias men- 
fas potuum gerula fiant. Ulnd Saxo 
Grammaticus ſpricht alfo (g) Bubuli- 
norum cornuum uſus ad potum. on 
den benachtbarten Littauen welche 
mit unſeren alten Preuſſen einen Lir 
ſprung gehabt ſagt Alexander Gua- 

uinus , oder vielmehr Matthias Stry- 

owski Offoftevicius in feinem Euro- 
peiſchen Sarmatien: Majores eorun- 
dem cornibus animalium, urorum vide- 
licet, pro poculis utuntur. Und Joan- 
nes Laſſicius ſugt gleichfals (h) von den 
Littauen: Præcipui cornibus urorum 
ornatis ( boves ſunt ſylveſtres valde fe. 
roces) pro poculis utuntur. 9(uf allen 
dieſen Scelbenten ift dieses nun augen · 
Y eene daß die Preuſſen 
und Littauen aem in ihren Zus 
ſammenkünfften Auerochfen- Hörner 


gebraucht haben. Und weil itzt faſt P 


eintzig und allein in Preuſſen die fuer» 
ochſen gefunden werden / ſcheinet es 
daß allhie recht der Sitz deſſen geweſen / 
und daß andere Voͤlcker die Hörner fo» 
wohl als auch derer Gebrauch von den 

reuſſen genommen. Hienit will ich 
abet nicht geleugnet haben / daß auch 
andere Boͤlcker nicht ſolten dergleichen 
Hörner von Piffelochſen und anderen 
Bien gebraucht haben / dann ſolches 


— 


zeuget nicht allein von vielen Voͤlckern J 


ins gemein Achenzus (i) ſondern auch 
abſoͤnderlich von den Thraciern Xeno- 
phon (x) von den Paphlagoniern eben 
derſelbe Xenophon (1) von den Roͤ⸗ 
mern Hieronymus Mercurialis (m) von 
den Teutſchen ſulius Cælar (n) von den 
Britanniern GuilhelmusMalmesburi- 
enſis (o) von den Daͤhnen Saxo Gram- 
maticus, und Olaus Wormius (p) kurtz 
darvon zu reden / es ſcheinet / daß es ei⸗ 
ne allgemeine Gewonheit geweſen / 


g) Sao Grammaticus lib. 3. ch) Laf- 
ſicius in Rep. Polon. pag. 27. & 294. 
(i) Achenzus lib. 2. Cymmal, cap. 8. 

(k) Xenophon lib. 7. de Expedit. Cyri 
ante med. (I) Idem lib. 6. init. (m) Mer- 
curialis lib. 1. de arte gymnaftica, cap. 2. 
Conf. Ambtoſ. de Helia & jejunio, (n) 
Cæſar lib. 6, de Bello Gallico, cap. $* P.58. 
(o) Malmesbuttenfis lib, 2. cap. 2. (p.) Sa- 
xolib.7, Olaus Wormius in lib. de Cornu 
Danico, 


auff den Gaſtereyen ſolche groſſe Hör» 
ner zu gebrauchen. Und dieſes haben 
die alten Voͤlcker deßwegen gethan / 
weil ſie e daß Bacchus ſelbſt 
ſolches Gefaͤſſes Erfinder geweſen. (g) 
Ja es meinet auch Athenæus, (1) daß 
das Griechiſche und Lateiniſche Wort 
crater, welches einen Becher bedeutet / 
hergeleitet werde von dem Wort «soo, 
und dieſes a eu, das iff: von dem 
Horn / weil vielleicht die Becher vor 
Alters wie ein Horn geſtaltet geweſen. 
Dieſes konnen wir aber von unſeren al» 
ten Preuſſen nicht ſagen / was Julius 
Cæſar (s) von den alten Teutſchen mel 
det / nemlich / . fe mit Silber / Gold / 
und anderen koͤſtlichen Materien ge⸗ 
zierte / oder auch gantz filberne / oder 
guldene Becher gehabt haben / es ſey 
dann | daß wir hie die vornehmſten 
reuſſiſche Fuͤrſten außnehmen mol» 
ten / welche auch wohl vielleicht vor Al⸗ 
ters auff koſtbare Sachen etwas e , 
ben. Von anderen Nordiſchen Bob 
ckern iſt dieſes ohne Zweiffel wahr / daß 
fie auch güldene Hörner gebraucht / 
wie nicht allein auß dem itzt ii 
ten Julio Cæſare, ſondern auch auß an⸗ 
deren Beweißthuͤmern zu erſehen. 
Dann ein ſolches Horn tft auſſer al» 
lem Zweiffel auch geweſen / welches im 
ahr Chriſti 1639, eine Magd / Nah⸗ 
mens Chriftina / in Juͤtland nicht weit 
von Megeltundern einem Städtchen 
im Ripiſchen Biſthum / gefunden / 
und welches hernach dem Chriſtiano 
IV. Koͤnig in Dennemarck uͤberlieffert 
worden / wie davon Olaus Wormius 
(t) zu ſehen. 


VI. Auß dem / was bißher bey⸗ 
ebracht / iſt offenbahr / daß bey den 
p n kein Pracht im Eſſen und 
rincken geweſen / ſondern daß fie ſich 
mit ſchlechter Speiſe / und geringem 
Tranck beholffen. Aber au E 


(4) Pampolitanus apud N/'ormium loc, cit, 
Conf. Valerius Maximus lib. 6. cap. 6. 
num. 6. (r) Athenæus lib. 4. Dipnof. 
cap. 8. (s) Julius Oæſar loc. cit. (t) 
Olaus Wormius de Cornu Danico. 
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2 nn gehalten. Dieſes / ob es wohl wahr» der / nachdem ſie geglaubet / daß es 
U "Ae » ſcheinlich dennoch“ weil (cb davon ihren Göttern gefallen, Es ift aber ous 
, NR auch die Preuſſen / n 


Da Kleidung iſt nicht viel beſonders gewe⸗ 


Preuſſen ſen. Veſtes ſuperfluas, ſpricht Petrus 
Kung. von Dusburg / aut pretiofas non cura- 
bant, nec adhuc curant, ficut quis hodie 
ipſas exuit, ita cras induit, non atten- 


dens, fi fint cranſverſæ (u) Das iſt: 
Sie fragten nichts nach uͤbrigen 
und koſibaren Kleidern / und ſie ach⸗ 
ten ſie auch itzt nicht. Wie ſie heut 
einer außziecht / ſo ziehet er ſie mor⸗ 
gen wieder an / und fraget nicht / ob 
ſie recht / oder umgekehret ſeynd. 
Wiewohl ſie aber nach dem Pracht in 


der Kleidung nichts gefraget / ſo iſt doch 
biefes bepihnenin Acht genomen / daß 


ſie Zweiffels frey ſo um gebunden / wie 
beuge Littauiſche Weiber in 
Preuſſen ihre Decken umbzunehmen 
pflegen. Den Hals zierten ſie mit 
kwffernen und Meſſingen Ringen / 


(u) Dusburg Part, 3. cap. 5. 


und hatten auch ſonderliche Ohrenge⸗ 
haͤnge. (vy) Die Männer hatten Eure agg. 

tze Röcke / entweder von Leinwath / i 
oder auch Lies es etwas Vornehmes 


war / von ſchlechten weiſſen Tuch. Es 
waren aber dieſe Roͤcke nicht weit / wie 
bey den Parthern und Sarmaten / 
ſondern gantz eng umb den Leib / wie 
die Teutſchen haben ry tragen pflegen, 
(x) Es meinen auch einige / daß die 
Nordiſchen Voͤlcker alle der Art Röcke 
getragen / ſo die Roͤmer endromidas ge. 
nennet / deß wegen nennet auch Martia- 
lis (y) ſolch einen Rock peregrinam en- 
dromida, das iſt / einen außlaͤndiſchen 
fremden Rock / in dieſem Verſe: 
Sordida ſed gelido non aſpernanda 


Es waren aber ſolche Röcke außen. 

dig rauch / ſo daß ſie leicht die Kälte ab» 

gehal⸗ 

(vv) Stella lib. 1. Antiq. poft med. (x) Taci- 

tus lib. de morib. German. cap. 17, (y) 
Martialis lib. 4, Epigr. 19, 


nichts gewiſſes in unseren Hiftorien auſſer Jweiffel da 


finde / kaͤn ichs nit fuͤr die gewiſſe War⸗ 

Hafen. heit außgeben. Ferner ſo iſt auch die⸗ 
ſes auſſer Zweiffel / daß fie Hoſen ge» 
tragen / welche ihnen biß an die Erde 
herab gehangen / deßwegen mu 
ſten fie dieſelbe unten an den Schuhen 
anbinden / wie auß beygefuͤgten Con⸗ 
trafeyt zu erſehen. Solche Hoſen ha⸗ 
ben auch die Geten getragen / wie Ovi- 
dius (2) meldet in dieſen Worten: 


Pellibus & ſutis arcent mala frigora 

braccis. en 
Ihre Schuch ſeynd entwe » 
er der / 18 5 von Baſt geweſen / der⸗ 
gleichen Schuhe vorzeiten die India⸗ 
ner (a) und noch zur Zeit die Littauen 
tragen. Und daß wir alles kurtz 3t» 
ſanmen faſſen / ſo koͤnnen wir uns die 
micibung bet alten Preuſſen / nicht beſ⸗ 
ſer vorbilden / als wenn wir noch einen 
Preuſſiſchen Littauiſchen Bauren auf 
Tuch ie dem Lande anſehen. Das Tuch / wo⸗ 
aus em von die Preuſſen ihre Roͤcke machen 
land ge · laſſen / haben die Teutſchen Kauffleute 
bracht. ihnen zu Schiff hieher ins Land ge» 
bracht / und von ihnen wieder Marder⸗ 
Futter enommen / wie ſolches Adamus 
Bremenſis und auß ihm Helmoldus wie 


auch Cranzius ſchreiben: Aurum, ſagt 


Adamus, argentumque pro nihilo du- 
cunt, pellibus abundant peregrinis, qua- 
rum odor noftro orbi lethiferum ſuper- 
biæ venenum propinavit. Et illi qui- 
dem, ut ſtercora hæc ad noſtram forte 
habent damnationem, qui per fas nefaſ- 
que ad veſtem anhelamus mardurinam, 
quaſi ad ſummam beatitudinem. Itaque 
ro laneis indumentis, quæ nos dicimus 
paldones;illi offerunt tam prctiofos mar- 
iam 1 [s 1 75 . 
Preuſſen auch dieſẽ Kunſt ge 
Bo ſelbſt dergleichen Tuch gemacht. 


ber und Maͤnner pflegten zu nehen / 
etzliche leinene / etzliche tůchene Klei 
(z yOvidius lib. de Ponto. (a) Philoſtt tus in 


vita Apollonii lib. 2, cap. 9. Arrianus lib, 8, 
in vita Alexandri M. 


ſonderlich die Vornehmſten / ſolch Beltz, 
werck werden gebraucht haben. Denn 
auſſer dem / daß dieſes unter den unſe⸗ 
rigen Scribenten Waiffelius bezeuget / 
fo erweiſet ſolches Joannes Loccenius 
(c) auch von feinen Schwediſchen 650» 
then. Über das haben auch unſere 
Preuſſen vor Ankunfft des Teutſchen 
Ordens offtmahls im Kriege von den 
Maſuren und Pohlen Kleider bekom⸗ 
men / die ihnen beſſer als die ihrige an» 
geſtanden. Deßwegen ſie auch / wenn 
ſie die Maſuren bezwungen / ihnen eine 

ewiſſe Zahl Kleider an ſtatt des Tri» 

uts aufferlegt. (d) Inſonderheit aber 
haben die alte Preüſſen ſchon beſſere 
Kleider unter dem Teutſchen Ritter⸗ 
Orden bekommen und getragen. Deß⸗ 
wegen auch ein Samlaͤndiſcher Edel» 
mann die Seinigen dazumahl zuſam⸗ 
men geruffen / ihnen zu Gemüuͤth gefuͤh⸗ 
ret die ſchonen Kleider / die fie von den 
Ordens⸗Brüͤdern bekommen / und die 
mancherley Farben derſelben Kleider / 


damit er ſie nur unter der Teutſchen 


Bruͤder Gehorſam erhalten moͤchte 
(e) Nemlich die Creutzherren / damit 
ſie nicht das Anſehen haͤtten / als waͤre 
alles nur mit Gewalt unter ihre Bots 
maͤſſigkeit gebracht / fo haben fie auch 
auff unterſchiedene Art verſucht / ſie mit 
haben an ſich zu ziehen. Unter andern 
aben ſie ihnen auch Kleider / und unter» 
ſchiedlicher Farben Tuch zugeſchicket / 
oder unter ſie getheilet / wie es auch 
Wladislaus Jagello König in Pohlen 
und Großfuͤrſt in Littauen gethan | da 
er die Littauen zum Chriſtlichen Blaue 
ben bekehren wolte. Dann wie Johan- 
nes Laſſicius meldet (f) ſo hat er ihnen 
Gelt / wie auch blawe Roͤcke und 
rothe Mutzen laſſen außtheilen. Und 


ie Meiber von den Maͤnnern in f enn ſo ſpricht hievon Petrus von Dus. ſie alſo mit gutem darzu gebracht / daß 
! en 1 e ar n. iia . Be ee ebene Bere al fit bey dem Berge Schade ſich haben 
g Weiber hatten leinene Kleider / welche aner n e qui linea, aliqui lanea, prout etedebant fauffen laſſen. Zuletzt mercken wir 
N se Diis fuis placere. Das iſt: Die Weis auch auß den alten Schrifften/ daß die 


euffen von Bettkleidern nicht viel 
Lin N gehal⸗ 


(b) Waiſſelius fol. 22. b. (c) Loccen, in An- 
tiq· Sveo · Goth. (d) Duſburg Part. 2. Chron. 

cap. gt. (e) Dusburg Part. 3. cap. 81. (f) 
Laſſicius in lib. de Diis Samogitatum p. 295. 
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gehalten / ſondern es iſt ſo bey ihnen zu⸗ 
gangen / wie dort bey dem Curtio (g) 
Charidenus von den Macedoniern fagt: 
Fatigatishumus cubile eft: Das iſt / weñ 
je mude ſind / ſo iſt die Erde ihr Bett. 


) 

VII. Bißher haben wir unterfir 
chet / was die Preuſſen vorzeiten allhie 
Sp und getruncken / Item was fie 
ur Kleider getragen jetzt wollen wir 
fortfahren und nachforſchen / woher / 
nd auff was Weiſe ihnen die Preuſ⸗ 
fen dieſes alles zuwege gebracht. Da 
mit aber dieſes deſto füglicher geſchehe / 
wollen wir alle Ernehrungs⸗Kuͤnſte / 
die Ariſtoteles in feiner Politica (1) qt» 
wieſen / durchgehen / und ſehen / ob ſelbi⸗ 
gr auch bey dieſen unſeren Preuffenüb» 
ich geweſen. Dieſelbe Arten find theils 
natuͤrlich / theils auch durch die Kunſt 
erfunden. Unter den naturlichen Gt» 
nehrungs⸗Arten / iſt wohl dieſe die vor⸗ 

nebmftc/ nemlich der Ackerbaw. O 
nun die Preuſſen dieſe Art allezeit be⸗ 
liebet / wird nachzuforſchen der Muͤhe 
werth ſeyn. Wann wir den Eraſmum 
Stellam hievon fragen / ſo antwortet 
er uns mit dieſen Worten: Prufli ve- 
teres terram minime excoluere, vel ob 
ignorantiam rei ruſticæ, vel ne bonitate 
ſoli deprehenſa, & ipfi finitimorum me- 
tui obnoxii fierent, indeque eliminaren- 
tur, vel quod victumè terra nafcentibus 
nondum novere. Das ift : Die alte 
Preuſſen haben den Acker gar nicht 
ebawet / entweder weil ſie vom 
Feldweſen nichts gewuſt / oder auch 
damit ſie / weñ die Gute der Preuſ⸗ 
ſiſchen Aecker ſolte kund werden / 
nicht muͤſſen ſtets wegen der Wach» 
baren in Furcht leben / ja damit ſie 
nicht wohl gar von ihnen auffgerie⸗ 
ben wuͤrden / oder endlich / weil ſie 
deſſen / was auß der Erden waͤchſt / 
ich noch nit haben bedienen koͤñen. 
ieſes / dafern Eraſmus Stella von den 
ee eee e 
werdung verſtanden hat / kan man ihm 
ſicher glauben. Dafern ers aber auch 


(g) Curtius üb. 3. cap.2. (h) vid. Petrus de 
Dusburg Part, 3. cap. 3. Henneberg. de ver. 
Pruff. fol. 4. b. (i) Atiſt. lib. i. Polit, c,8. feq. 


von denen alten Preuſſen verſtehet / die 
kurtz vor Ankunfft des Teutſchen Rit⸗ 
ter⸗Ordens das Land inngehabt / kan 
man ihm nicht beyfallen. Dann ſo 
bald die Gothen auch noch vor Chriſti 
Zeiten hier ins Laud kommen / haben 
ſie bald den Acker» und Garten ⸗Baw 
angerichtet / und ſind auch viel embſiger 
darbey geweſen / als ſonſt andere S cute 
ſche Voͤlcker / wie ſolches mit hellen und 
klaren Worten Tacitus von den Æſtüs 
ſchreibet: Frumenta cæteroſque fructus 
patientius, quam pro ſolita Germano- 
rum inertia, laborant. Von dieſen ZE- 
ftiis oder Gothis haben auch die andere 
reuſſen / ſo bald ſie ſich hier niederge⸗ 
aſſen / und ihnen Haͤuſer gebawet / ale 
ſobald auch den Ackerbaw gelernet / und 
zwar erſtlich die Wenden / hernachmals 
auch die Fenni, oder die jenige Preuß 
ſen / welche mit den Littauen einerley 
Urankunfft haben. Lind es ſcheinet / 


b daß auch unſere Scribenten dahin ge⸗ 


zielet / wann ſie vorgeben / daß Waide- 
wurus ein Scandianiſcher oder Gothi⸗ 
ſcher Fuͤrſt (wiewohl ihn Stella einen 
Alaner König nennet) den Preuſſen / 
welche nirgends keinen gewiſſen Sitz 
gehabt / gewiſſe Oerter eingegeben / und 
zugleich fie gelehret / wie fte fich ſolten 
von dem Ackerbaw ernehren. Wie⸗ 
wol wir nun alles das / was vom Wai- 
devvuto ins gemein vorgebracht wird / 
für lauter Jabelwerck halten / dannoch 
ſcheinet unter dieſer Decke etwas war⸗ 
hafftiges verborgen zu ſeyn / fo daß ba» 
durch unſere Scribenten haben anzei⸗ 
en wollen / daß die Preuſſen von den 
othen den Ackerbaw erlernet. Die 


andere natuͤrliche Art / die Nahrung zu Die 2ie 
treiben iſtdurch die Bichezucht (wel. 


che die Preuſſen auch zu den aͤlteſten 
gern gehabt / wie ſolches ihre Lebens. 
rt genugſam an den Tag giebet / auch 
hat ſie davon nicht abhalten können if» 
re wilde Art [s leben: Dann auch die» 
wildeſten Voͤlcker haben jederzeit von 
der Viehezucht viel gehalten / wie fol; 
ches das Beyſpiel der Antropophago- 
rum bey dem Herodoto (k) an den Tag 
iebt. Daß auch die Pat QR 
ͤccker alle in geſambt fic) damit bee 
olffen / ſchreibet außdrücklich Pompo- 


(X) Herodot. lib. 4. p. 27%) 
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nius Mela (1). Die dritte Art etwas 

zum gemeinen Leben gehoͤriges zu er» 

Kriege ad werben / ſeynd die Kriege und Svaubee 
Rauber reyen / welchen ſonder Zweiffel auch die 
rehen. Preuſſen nachgehangen. Dann ob 
leich die kenniſchen Voͤlcker Anfangs 

keinen rechtmaͤſſigen Krieg zu führen 
eſchickt geweſen / nichts deſto weniger 

ind ſie ihrer Rauberey wegen genug 

bekant geweſen. Von den Wenden 

ſagt auch Tacitus: Quicquid inter Peu- 

cinos Fennoſque ſylvarum ac montium 
erigitur, latrociniis pererrant, Das iſt: 

was nur zwiſchen den Peucinern und 
Fennen an Bergen und aͤldern liegt / 

das durchſtreichen ſie mit ihrem Rau⸗ 

ben. Von den kennis ſagt eben der La- 

citus: Idem venatus viros pariter ac foe- 
minasalit. Paſſim enim comitantur ac 

parcem. prædæ capiunt : Das ift : Eben 

dieſes Rauben ernehret Männer und 
Weiber: Dann ſie folgen einander 

nach / und theilen unter einander die 
Beuthe. Daß auch die Teutſchen ſol⸗ 

che Raubereyen beliebet / hat autjovüct» 

lich Julius Cxfar (m) auffgezeichnet. 

Und wan wir hievon recht unſere Mei⸗ 
nung ſagen ſolten / fo find wohl vorzei⸗ 

N tendlleheydniſche Bolcker ins gerambe 

ſo geartet geweſen / daß ſie nicht allein 

ſelbſt der Rauberey angehangen / ſon⸗ 

dern auch dieſelbe in den Schrifften ge⸗ 
billiget. Was verwundert fic dann 
mancher / daß ſelbiges auch die Preuſ⸗ 

ſen vor zeiten gethan? Die vierdte Art / 

ſich und ſein Hauß zu ernehren / wird 
genennet he, lind iſt dreyerley / 

Die Säge: Nemlich die Jaͤgeren / der Vogelfang / 


rh. und die Fiſcherey: Was die Jaͤgerey 


betrifft / 0 iſt wohl darauß ſolches 
wahrzunehmen / daß die Preuffen fid) 
derſelben gebrauchet / weil fic die Mar⸗ 
dern Selene anfrembbe Kauff⸗ 
leute haben zu verhandeln pflegen / wie 
Petrus von Dusburg ſchreibet / und wie 
ſchon droben auß anderen erweißlich 
Bogefäg. gemacht. Ferner / daß das Vogelfan⸗ 
gen denen Preuſſen nicht unbekaut ge⸗ 
weſen / ift darauß zu ſchlieſſen / weil ib» 
nen in etzlichen den Goͤttern geheiligten 
Waͤldern nicht frey geſtanden / Voͤgel 
zu fangen / wie auch dieſes ſchon bro» 
ben angemercket. Iſts nun dem alſo / 


(1) Pomponius Mela lib, 3. de Situ Orb, c. 4. 
(m) Cæſar lib. 6. de Bell, Gall. cap. 25, 


ſo muß ihnen ja ſonſten in andern IB äl 
dern dieſes zu thun unverbotten gewe⸗ 
ſen ſeyn. Zuletzt / was die Fiſcherey be⸗ diſcherey. 
trifft / iſt quch auſſer Zweiffel / daß die⸗ 
ſelbe bey ihnen uͤblich geweſt. Dieſes 
kan man nebſt vielen andern Gruͤnden 
auch augenſcheinlich erweiſen auß je⸗ 
ner Hiſtorie / welche Petrus von Dus⸗ 
burg (n) auffgezeichnet von einem 
Preuſſiſchen Schloß / nicht weit von 
Ragnit. Daſſelbe hatten die Reuſſen 
9. Jahr vor Ankunfft des Teutſchen 
Ordens belagert / und da fie daſſelbe 
auff keine Weiſe erobern kunten / frag⸗ 
ten ſie endlich einen Preuſſen / wovon 
doch die belagerten fo lange Zeit ſich 
erhielten: Und da ihnen geantwortet 
ward / es waͤre ein Teich im Schloß / 
der waͤre ſo Fiſchreich / daß die Belaͤ⸗ 
gerten alle ſich darvon reichlich erhal⸗ 
ten koͤnten / haben ſie alſobald die Be⸗ 
laͤgerung auffgehoben / und ſeynd da⸗ 
von gezogen. Liber dieſe Geſchicht vere 
wundert fic) Petrus von Dus burg fo 
ſehr / daß er auch in dieſe Worte her⸗ 
auß bricht: Eccè mira res, tunc abun- 
dabat piſcibus, cum eſſentScalovitæ infi- 
deles nunc autem fovet ranas, cum funt: 
Chriftiani, nec habet dicta piſcina tan- 
tum de aqua, quz fufficeret piſcibus ad 
manendum. Cur hoc ſit, neſcio, Deus 
fcit, cujus incomprehenſibilia fant jus 
dicia & inveftigabiles viz. Das ift: 
Sihesdasifteineswunderbare Sa⸗ 
che / dazumahl hatte der Teich viel 
Fiſche / da noch die Schlavonier 
Heyden waren: Nun aber hegt der 
Teich nichts anders als Froͤſche / 
da er in der Chriſten Haͤnden iſt / 
auch hat der Teich fo viel Waſſer 
nicht / daß die Fiſche darinn blei⸗ 
ben moͤchten. Warumb dieſes al⸗ 
fo geſchehe / weiß allein GOT / 
deſſen Gerichte unbegreifflich / und 
deſſen Wege unerforſchlich. Zu 
der Fiſcherey aber hat allzeit den Preuß 
ſen Anlaß gegeben die Menge der Seen 
ſelbſt: Dann es haben allhie die Muͤn⸗ 
che / die das Land wohl durchwan⸗ 
dert / gezehlet zwey tauſent ſieben und 
S dreyſſig 


(n) Dusburg part. 3. c. 130. & part. 3. c. 176. 


i 
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dreyſſig Seen | wie Henneberger (o) 
ſchreibet. Hierzu kam auch / daß es 
hie fo vielerley Art Fiſche giebt / als fon» 
ſten kaum in irgend einem Lande zu fin⸗ 


den. Dieſe Arten alle zu erzehlen / waͤ⸗ 3 


re zu weitlaͤufftig / doch koͤnnen wir 
aber nicht mit Stillſchweigen vorben 
gehen / daß es allhie in der Oſt⸗See an 
Preuſſen viel Heringe vorzeiten gege⸗ 
ben / welche die Preuſſen ſonder Zweif⸗ 
fel auch zu ihrem Lebens⸗Auffenthalt 
gebrauchet. Es hat aber der Herings⸗ 
fang allhie auffgehoͤret umb das Jahr 
Chriſti 1313. wie Petrus von Dusburg 
(p) angemercket. Dieſem ſtimmen an» 
dere frembde Geſchichtſchreiber bey / 
welche angemercket / daß vor Alters an 
Liff⸗ und Curland der Hering gefan⸗ 
gen worden / hernach habe er ſich wei⸗ 
ter nach Dennemarck gezogen / da man 
ihn auch ohne Netze zu gewiſſen Zeiten 
mit den Haͤnden a fangen fónnen ; 
Nachdem babe er fico an Norwegen ei⸗ 


ne lange Zeit auffgehalten / biß er ſich 

endlich an die Britanniſchen Inſulen 

begeben / da er noch heut zu Tag haͤuf⸗ 

fig gefangen wird. (q) So erzehlet 

Helmoldus lib. 2. cap. 12. Daß in der 

Neale Ruͤgen ein groſſer Zulauff der 
e 


ute auß frembden Oerkern wegen 
des Heringfangs vorzeiten ime en / 
wiewohl ers auch faſt zu verſtehen gie⸗ 
bet / daß / da er dieſes geſchrieben / ge⸗ 
dachter Heringsfang an dem Ort auf 
gehoͤret. Worauß dann auch klaͤr⸗ 
lich abzunehmen / daß GOtt der All⸗ 
maͤchtige oͤffters ein Land wegen der 
Uppigkeit und Undanckbarkeit ſtraf⸗ 
fe / ſo / daß er demſelben augenſchein⸗ 
lich ein groſſes Kleinod entzeucht / wie 
es hie mit den Heringen geſchehen. 
Und dieſes hat ſchon vor Alters der 
heydniſche Satyricus, Juvenalis (r) er- 
kant / deßwegen / da er die Schwelge⸗ 
rey der Roͤmer betrachtet / darauff eben 
ſo eine Straffe erfolget / hat er dieſe 
Wort auffgeſetzet: 


Atque ita defecit noſtrum mare, dum 
gula ſævit. 


(o) Henneberg. de vet. Pruff, fol, 3. b, 

(p) Dusburg in Synchroniſmo ad part. 3. e. 308. 

(9) Vid. Saxo Grammaticus & Joan. Iſaacus 
Pontanus lib. 1. Diſcuſſion. Hiftoric, 
cap. 14. pag. 7j. 

(r) Juvenalis Satyr, 5, poft med. 


Dieſes alles / was wir bißher von der 
alten Preuſſen LebensArt weitlaͤuff⸗ 
tig beigebracht / faſſet Caſpar Schutz 
( kuͤrtzlich zuſamen in dieſen Worten: 
hre Nahrung war von Ackerbau / 
Viehezucht / Jagden / und Fiſche⸗ 
reyen. Sonderlichen Fleiß hal⸗ 


ten ſie ins gemein auff die Bienen / Der Zie 


umb deß Honigs willen / nicht al⸗ 
lein in ihrem eigenen Gehege / ſon⸗ 
dern auch in wildern Waͤldern auf⸗ 
zuerziehen. Das letzte / welches Ca⸗ 
ſpar Schuͤtz von denen Bienen hinzu 
thut / koͤnte man inſonderheit darauß 
behaupten / weil Waidevvutus, da er 
die Preuſſen zu einem Bürgerlichen 
Leben anmahnen / und das Leben / wel⸗ 
ches unter einem König gefuͤhret wird / 
verfüffen wolte / hat er (reb inſonderheit 
des Gleichnuſſes von den Bienen und 
derer Koͤnig bedienet. Dieſe Gleich⸗ 
nuß / weil es von einer bekanten Sache 
genommen war / gieng denen Preuſſen 
ſo zu Hertzen / daß ſie ſich nicht lang 
bedacht / ſondern ihnen bald fo einen 
Koͤnig erwehlet / der ihnen / als denen 
Bienen vorſtehen / und ſie regieren 
moͤchte: Aber weil wir die Hiſtorie 
des W aidevvuti ſonſten in Zweiffel ge 
sogen! ja gar verworffen / wollen wir 
etzt daraüff unſere Meinung nicht 
gruͤnden / ſondern wollen nur den 
Guͤnſtigen Leſer deſſen erinnern / was 
wir droben erwehnet / es haͤtten die al⸗ 
te Preuſſen unter anderen Getraͤn⸗ 
cken auch Meth gehabt. Wo nun de⸗ 
me alſo / wie es auch nicht anders ſeyn 
kan / ſo muß ja darauß folgen / daß 
ſie der Bienen mit ſonderbarem Fleiß 
gewartet. 


VIII. Weiter ob die alte Preuſ⸗ 
fen auch einige durch die Kunſt erfun⸗ 
dene Arten noͤthige Lebens. Mittel zu 
erlangen / Hoher wollen wir ferner 
forſchen. Hieher gehoͤret die Kunſt / 
welche bey denen Griechen abſonder⸗ 
lich genandt wird zousicon, das iff] 
die Kunſt Gelt zu erwerben. Die⸗ 
fe Kunſt aber iſt zweyerley. Nemb⸗ 
lich / ſie geſchicht entweders = 

(fo 


(s) Cafpar Schüz fol, 3. a, 
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Verwechslung der Waaren / oder auch 


durch Kauffen oder Verkauffen. Von 
der erſten Art / welche bey den Grie⸗ 


wechslung chen dach 2, ſailabbiſlus heiſſet / laͤſſet 


uns das jenige / was ſchon oben beyge⸗ 
bracht / nicht zweiffeln. Nemlich zu 
den álteften Zeiten / da noch die Wen⸗ 
den an dem Baltiſchen Meere den 
Boͤrnſtein gefiſchet / oder nur auch an 
dem Strande geleſen / haben ſie den⸗ 
ſelben ſonder Zweiffel mit andern Voͤl⸗ 
ckern für andere Waaren verwechſelt / 
und alſo damit ihren Handel gefuͤhret. 
an diefer Meinung werden wir auch 

eſtaͤttiget / wann wir leſen / daß auch 
noch in dem eilfften Seculo nach Chri⸗ 
ſti Geburt die Preuſſen ihre Marder⸗ 
Futter denen Teutſchen umb gewiſſe 


Tone Tuͤcher gegeben. Ja als der S 


eutſche Ritter⸗Orden ins Land kom⸗ 
men / hat er allhie keine Schaͤtze / und 
kein groſſes Gelt gefunden / ſo / daß da⸗ 
her augenſcheinlich zu ſchlieſſen / daß 
die Preuſſen durch Verwechslung der 
Waaren ihnen alles / was zur Wirth⸗ 
ſchafft gehörig / angeſchaffet. Nichts 
deſto weniger iſt dieſes auch nicht ſo 


aut bloßhin zu verſtehen / als wann die 


andere Art / nemblich das Kauffen 


und Ber- und Verkauffen“ denen Preuſſen 
kauffen. vor Ankunfft der Teutſchen ſolte gaͤntz⸗ 


lich unbekant geweſen ſeyn. Dann 
es iſt bekant / daß auch vor derſelben 
Zeit die Preuſſen ſchon ihre wilde Sit⸗ 
ten in etwas geaͤndert / und ſich ande⸗ 
ren umbliegenden Voͤlckern in vielen 
Sachen bequemet. Darzu ſo haben 
fie auch mit den benachtbarten Maſu⸗ 
ren und Pohlen ſo viel Kriege gefuͤh⸗ 
ret / da fie ſonder Zweiffel auch Gelt 
unter anderer Beute zurück gebracht / 
und ſelbiges auch zu Anſchaffung nd. 
ber Sachen angewendet. Zu dem / 
ſo iſt es auch gewiß / daß die Preuſ⸗ 


Preuſſen. fen vor Ankunfft der Teutſchen ihre 


Schiffe in frembde Laͤnder geſchicket: 
Dann alſo ſchreibet Adamus Bremenſis 
(t) von dieſen Preuſſiſchen Schiffar⸗ 
ten: Ad quam (Bircam ) ftationem, quae 
tutiſſima eft in maritimis Sveonix re- 


gionibus folent Danorum , Nordman- 


norum, Sclavorum atque Semborum 
naves , aliique Scythiæ populi pro di- 


(t) Adamus Bremenfis lib. t. Hift, Eccl. cap. 
50. (48) pag. 39- feq. 


verfis commerciorum neceffitatibus ſo- 
lenniter convenite. Das iſt: In dies 
fem Haft / welcher in gantz Schwe⸗ 
den der ſicherſte iſt / pflegen der Das 
nen / Norweger / Schlaven und 
Samlaͤnder ihre Schiffe / und an⸗ 
derer Seythiſchen Voͤlcker umb 
ihren Kauff⸗Handel zu treiben / 


ordentlich zuſammen zu kommen. 
Allhie verſtehet Adamus durch die Sem- 
bos keine andere Voͤlcker / als unſere 
an dem Baltiſchen Meer wohnende 
Samlaͤnder: Maſſen auch ſonſt bey 
dieſem Adamo Sembi und Pruzzi ein 
Volck ſeynd. (u) In dieſen Schiffar⸗ 
ten pflegten ſie offt denen / die auff der 
ee / entweder wegen der grauſamen 
Wind / oder auch wegen der Raͤuber in 
Gefahr waren zuhuͤlff zu kommen / 
und ſie nach Muͤglichkeit zu retten. 
Nun kan man zwar nicht in Abrede 
ſeyn / daß die Preuſſen durch ſolche 
Schiffarten keine Schaͤtze geſucht / fons 
dern / daß fie nur dieſelbe unb die noͤ⸗ 
thigſten Sachen ihnen beyzuſchaffen / 
angeſtellet / ja es kan auch nicht ge⸗ 
leugnet werden / daß dieſelbe Handlun⸗ 
gen / die ſie dazumahl gefuͤhret / durch 
bloſſe Verwechslung der Waaren has 
ben koͤnnen gefuͤhret werden: Allein 
man muß doch auch geſtehen / daß da⸗ 
durch die Preuſſen allmaͤhlig die Be⸗ 
quemlichkeit des Gelts ſonder Zweiffel 
geſehen / und alſo / wo nicht hier in 

reuſſen / doch an andern Oertern 
ich des Gelts zu brauchen / allmaͤhlig 
angefangen. 


IX. Dieſe ihre Nahrung fuͤglich 


fortzuſetzen / haben fich die Preuſſen ei» Werckzeu⸗ 


niger Werckzeuge und Perſonen bedie⸗ 2 
net. Unter denen find erſtlich ihre Wei⸗ 
ber / welche zwar auch mit ihren Maͤn⸗ 
nern auff die Jagd gezogen / und ſonſt 
Beuthe gemacht: meiſtentheils aber d 
das jenige / was ihre Maͤnner erwor⸗ 
ben / bewahret / und der Kinderzucht 
abgewartet / welches / wie Ariſtote- 
les meldet (vv) die vornehmſte Ge 
buͤhr der Eheweiber iſt. Es ſchei⸗ 

S 2 net 


(u) Adamus de Situ Daniz num. 77, (c; 229 
pag. 147. (vv) Ariſt. l. 1, Occonom, c. j. 


Jus vite 
& necis 

fiber die 
Weiber. 


Kinder⸗ 
zucht. 


Knechte 


und Maͤg⸗ 
de. 
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walt uͤber ihre Weiber / und alſo auch 
ihr Leben in ihren Handen gehabt. 
Dann ſie hielten ſie nicht anders / als 
ihre Maͤgde / nur daß gleichwohl mehr 
Ehre denenſelben erzeiget wurde / 
welche auß Scandianiſchem Gebluͤt 
entſproſſen / oder auch zu allererſt von 
dem Manne zum Weib genommen 
war. (x) Zum andern führten ſie ihre 
Haußhaltüng auch durch ihre Kinder / 
welche nicht ſo — erzogen wurden / 
daß fie nicht folten von Kindes Bei⸗ 
nen an ihren Eltern in der Hauß⸗Ar⸗ 
beit an die Hand gehen. Man muß 
aber dieſes geſtehen / daß die Kinder 
auch von zarter I te an denen La⸗ 
ſtern / welchen ihre N 
ren / angehangen : Am allermeiſten 
aber wurden ſie von denen Eltern zum 
Sauffen angewehnet / wie wir ſchon 
droben auß dem Dusburg vernom̃en. 
Andere Sachen / die zu der Kinder⸗ 
ucht gehören / koͤnnen wir allhier nicht 
bebringen / angefehen dieſes alles / 
wegen Mangel alter Schrifften / in 
Faden wah o liegt: 
Dieſes koͤnnen wir aber wohl vor die 
ewiſſe Warheit ſchreiben / daß die 
Weiber keine Ammen geſucht fondern 
an ihrer eigenen Bruſt ihre Kinder ge⸗ 
ſaͤuget. Dann dieſes ift nach Auſſa⸗ 
des Ariſtotelis recht der Natur ge 
maͤß / Cy) daß einen jeden feine Mutter 
ſelbſt naͤhren ſoll. Es kan ſolches über 
das auch auß der Hiſtorie der Galin⸗ 
der erweißlich gemacht werden / da die 
Manner ihren Weibern die Bruͤſte ab⸗ 
geſchnitten / damit ſie keine Kinder ſaͤu⸗ 


hre Ehre ge [wann 
fie viel Knechte und Maͤgde zu Hauß 


eife fie ihre Knechte bekommen / weiß 
man eigentlich nicht: Vermuthlich iſt 
es / daß es in ihren Haͤuſern gebohrne 
und nicht von dem Feinde gefangene 
Knechte geweſen. Dann wann fie ei⸗ 
ne gute Anzahl Feinde gefangen / fo 
haben ſie dieſelben nicht wie die Roͤ⸗ 


(x) Henneberg. de vet. Pruſſ. fol. 16. b. 
(y) &riftor, lib, 1. Oeconom. cap. I, 


A 
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net aber / daß die Preuſſen allen Ge⸗ 


mer zu Knechten gemacht ſondern alle 
getödtet / wie an feinem Ort erwieſen. 
Es iſt auch wohl kein Zweiffel / daß 
die Vornehmſten im Lande / welche 
viel Land und Leute gehabt / ihre 
Bauren nicht anders als Knechte ge⸗ 
brauchet / welches darauß u ] 
daß nach Auffage des Hennebergers 


(2) die Cimbri , durch welche ich die 


Gothen verſtehe / fo bald fie ins Land 
ankommen / haben fie die alten Inn. 
wohner unter ſich gebracht / und zu 
a be e Vier⸗ 
tens gehoͤret auch 
welches in dem Haußweſen nicht das 
eringſte iſt / nach des Heſiodi Auß⸗ 
age / welcher hievon dieſe Wort hat: 
a " 


ltern ergeben wa⸗ (a) 


Gino uU mowlısa Yuraj na Te, Qs» T agorsiga , 
Krflày s yajadliv , ric 3, Auair ézoflo, 


Hieher gehoͤret alles das jenige / was 
wir droben von der Viehezucht beyge⸗ 
bracht / welches man hier nicht wieder. 
holen mag. Und dieſes ſeynd die 
Werckzeuge / derer (ic) die alte Preuf 
ſen in ihrer Haußhaltung bedienet / 
damit ſie aber dieſes deſto fuͤglicher 
thaͤten / haben ſie das jenige darauß 
nicht ernehren wollen / ſo das Hauß⸗ 
weſen zu befoͤrdern untuͤchtig war / 
als die unvermoͤgende Knecht / und an⸗ 
dere freye Leute. Dannenhero ſie auch 
ihre eigene Kinder / wann ſie krumb / 
lahm / oder preßhafft waren / und zu 
der Haußhaltung nicht dienten / ent⸗ 
weder weg zu werffen / oder auch zu 
tödten pflegten / wie auß denen droben 
offt angeführten Alt⸗Preuſſiſchen Pri- 
vilegüs zu erſehen. 


X, Auß dieſem allem iſt nun ſchon 
leicht der Schluß zu machen / was von 
der alten Preuſſen ihrer Wirthſcha 
und Nahrung zu halten Nichts deſto 
weniger / ehe wir von dieſer Materie ab⸗ 
weichen / wollen wir von einigen Sa · 
chen / darauß die alte Preuſſen ihre Nur 
tzen vormals geſucht / noch etwas bey⸗ 


tragen. Und zwar / was den Boͤrnſtein Börnfein, 
Alle 


(z ) Henneb. de vet. Pruſſ. fol. 1 8. b. (a)He- 
ſiod. lib. 2,$ * H v. 463. f 


ieher das Viehe “ heat ie 
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anlanget / ift es gewiß daß zu den aller» 
aͤlteſten Zeiten die Wenden allhie einen 
groſſendĩamen bey frembden Voͤlckern 
ehabt / eintzig und alleine umb des 
oͤrnſteins willen / wie wir ſchon Dto» 
ben / da wir von den alten Preuſſiſchen 
Inwohnern ehandelt / auß dem He- 
todoto, Diodoro Siculo , und anderen 
alten Scribenten erweißlich gemacht. 
Sen du die Gothen ſich der 
eekant bemaͤchtiget / haben fie gleich» 
fals den Boͤrnſtein hoch gehalten / wie 
Pytheas Maſſilienſis bey dem linio mel» 
det. (b) Nit lang nach Chriſti Menſch⸗ 
werdũg iſt der Boͤrnſtein⸗FJang gleich⸗ 
fals in Preuſſen hoch geachtet / welches 
Tacitus (c) bezeuget. Im ſechſten Se- 
culo nach Chriſti Zeiten haben noch 
die in Preuſſen woͤhnende Æſtü dem 
Gothiſchen Koͤnige Theodorico in 
Welſchland Boͤruſtein geſchickt | wie 
bey dem Caffiodoro (d ) zu leſen. Nach 
der Zeit finden wir bey keinem eri» 
benten etwas vom Boͤrnſtein / ob gleich 
unterſchiedene Geſchichtſchreiber des 
Landes Preuſſen gedencken. Ja auch 
die jenigen / welche von Preuſſen viel 


gantz gering geachtet haben / ſonſt waͤre 
es unmuͤglich geweſen / daß die alte 
Scribenten alle davon geſchwiegen haͤt⸗ 
ten / da ſie doch von andern viel gerin⸗ 
gs Sachen viel Wercks gemacht, 

ie erſte Erwehnung des Boͤrnſteins 
unter dem Teutſchen Orden / iſt bey dem 
Caſpar Schügen (e) unter dem Jahr 
Chriſtir 454. da die Preuſſiſche Städte 
die Verwaltung des Boͤrnſteins den 
Koͤnigsbergern | auff etragen. Her⸗ 
nach wird auch des Boͤrnſteins Mel⸗ 
dung gethan in der alten Koͤnigsbergi⸗ 
ſchen Willkuhr C£) in welcher verbot» 
ten wird / ungearbeitet Boͤrnſtein bey 
ſich im Hauſe zu haben. Es ſtehet auch 
in einem alten Exemplar , daß dieſe 
Willkuhr im Jahr Chriſti 1394: ge ⸗ 
macht ſey / allein dieſes hat keinen 
Grund: ſondern daß es im Jahr Ehri⸗ 
fti 1494. geſchehen wird drunten ge⸗ 
nuͤglich bewieſen. Nach derſelben Zeit 
find viel Satzungen vom Bornftein gt 
macht / welche hie und da D. Philippus 
Jacobus Hartinann in feinem Buch 
vom Boͤrnſtein angefuͤhret. 


Gutes ruͤhmen / gedencken des Preuſſi⸗ XI. Von der Natur des Boͤrn⸗ 
ſchen Boͤrnſteins nicht mit einem ein! ſteins gebübret uns zwar nicht allhie / 5 v 
tzigen Wort. Inſonderheit aber müßt da man nur umb die Preuſſiſche Ge, Dir 


fen wir uns höchlich verwundern / daß 
weder Petr. von Dusburg / noch irgend 
ein alter anderer Preuſſiſcher Seribent, 
der vorzeiten die Preuſſiſche Geſchich⸗ 
ten zu Papier geſetzet / davon etwas ge⸗ 
meldet. Es ſcheinet / daß man auß die 
fen Stillſchweigen dieſen Schluß ma · 
chen kan / daß / a s die Sudini, Galindi, 
Scyri, Herculi, und andere Voͤlcker / an 
der alten Wenden und Gothen Stelle 
an die Seekant gekomen / ſie des Boͤrn. 
ſteins nicht geachtet / theils / weil ſie in 
ihrer Nahrung mit wenigem gr 
geweſen / theils auch / weil fꝛembde Bol 
cker nach dem Boͤrnſtein nicht viel ge⸗ 
fraget / wie dann auß dem Adamo ſol⸗ 
ches zu erſehen / daß die frembdẽ Sang 
leute in den letzten Zeiten / oder kurtz vot 
Ankunfft des Teutfchen Ordens umb 
keiner andern Urſach faſt herkommen / 
als umb der Marder und anders Fut⸗ 
terwercks willen. Ja auch der Teut⸗ 
ſche Orden muß erſtlich den Boͤrnſtein 
(b) Plinius lib. 35. Nat. Hiſt. c. 3. & 3. (e) Ta- 

citus in lib. de mor, Gem. circa fin. (d) 


* Caſſiodorus lib, jr Variarum ep: 4 


schichte bemuͤhet iſt / zu handeln / ange⸗ 
ſehen ſolches den Naturkuͤndigern ein⸗ 
tzig und allein zukoͤmbt: Nichts deſto 
weniger / weil auch etzliche unſerer 
Preuſſiſchẽ Geſchichtſchreiber fic) der» 
ſelben Sache angemaſſet / und auch 
von der Natur des Boͤrnſteins etwas 
zu ſchreiben ſich bemuͤhet / wollen wir 
auch kuͤrtzlich unſere Meinung hievon 
auffſetzen. Liber die Poeten darff ſich 
niemand verwundern / daß fic ſeltzame 
Dinge von dem Boͤrnſtein auff die 
Bahn bringen: Dann die haben mit 
Fleiß ſolche Sachen gedichtet / damit 
ſie theils das Volck dadurch ergetzten / 
theils auch unterſchiedene verborgene 
Geheimnuͤſſe der Natur unter dieſer 
Decke verſtecken moͤchten. Alſo haben 
fit gedichtet / daß / nachdem Phaeton . 
mit dem Sonnenwagen / den er von 
Phabo feinem Vatter auff eine Zeit 
lang bekommen / aber nicht recht re⸗ 
gieret / herab geſtuͤrtzt / und in den 


(e )Schüz lib, S CDS fol. 203. (f) sius 
bergiſche alte Willkuhr / dift. 7 1, 


* 
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luß Eridanum gefallen / ſeine Schwe⸗ 

ern Heliades , bae it [der —— 
Töchter / an den Eridanum umb den 
Bruder daſelbſt zu ſuchẽ ſich verfüget / 
daſelbſt geweinet / und klaglich gethan / 
biß ſie endlich in hohe Baume verwan⸗ 
delt / da ſie dann auch nach der Zeit tms 


mer haͤuffig Thraͤnen vergoſſen / web 


e / ſo bald ficit den Eridanum gekom⸗ 
M Boͤrnſtein / und alfo von dẽ nah 
beywohnenden Leuten aufgeleſen wor⸗ 
den. Diß ſage ich / iſtdenen Poeten wol 
zu gut zu halten / aber bif ift unverante 
wortlich / daß manche unter dẽ Natur 
kuͤndigern / und andern weltweiſenvLeu⸗ 
ten / auff manche naͤrriſche Gedancken 
hiebey gerathen. Unter denen ſinderſt⸗ 
lich diejenige gantz zuverwerffen / die da 
vorgebẽ / der Böͤrnſtein fen der Clephan. 
ten, oder der Fiſche Same: Item der 
Luͤre Urin oder Thraͤnen. Nit vil beſſer 
iſt derer Meinung / die da vorgeben / der 
Boͤrnſtein ſey nichts anders / als eine 
Unreinigkeit / oder ein fetter Schweiß 
des Meers / welche Meinũg auch Ha 
von dẽ neuen Scribenten für die gewiſſe 
Warheit aufgegeben. Ferner gefället 
uns auch derer Meinung nicht / die da 
vorgeben / der Boͤrnſtein ft) ein Hartz 
von dẽ Baͤumen; wiewol ſie auch nicht 
darinn überein kommen / auß was für 
Baͤumen dieſes Hartz flieſſe / indem ei» 
ner die Pappelbaͤume / ein anderer die 
Cedern / ein anderer die Erlen benen⸗ 
net. Naͤher kommen die jenigen der 
Warheit bey / welche in der Erden des 
Boͤrnſteins rd 5 ſuchen / wiewol 
dieſelbe auch unterſchiedeneGedancken 
hievon haben. Etzliche halten darfüͤr / 
es ſey der Boͤrnſtein nichts anders / als 
eine zaͤhe Materie unter der Erden / wel⸗ 
che von den Lateinern bitumen genen 
net wird; dieſelbe quillet / ihrer Mei⸗ 
nung nach / auß der Erden in die Ser] 
und wird alfo von dem kalten und ſal⸗ 
tigen Seewaſſer verhaͤrtet / und end» 
lich ſo hart ans Land von den Wellen 
getrieben. Und das iſt die Meinung 
des Johannis Wigandi, Andreæ Auri 
bri, und Severini Góbelii (g) welche 


ohan. Wigandus fuit Epiſcopus Pome- 
e Prat, Andreas Aurifaber Me- 
dicus. Severinus Göbelius fuit Archiater 
Ducis Alberti, ſcripſitquelibellum defuccino. 
Conf. Andreas Coaciüs in Diſput. de ſucci · 
no, Item Ifaae Thilo in Differtat. Phyſico- 
Hiftorica de ſuccino. 

'- 


fa- denn der Boͤrn 


hier in Preuſſen vom Boͤrnſtein ab ⸗ 


ſonderlich geſchrieben. Athanaſius Kir- 
cherus vermeinet / dieſe zähe Materia / 
wann ſie auß der Erden gequollen / ſo 
ſchwimme fie fo lang oben auff dem 
Seewaſſer / bif fie durch die Wellen 
verhaͤrtet wird. (h) Aber dieſe Mei⸗ 
nung des Kircheri wiederlegt der Au⸗ 
genſchein ſelbſt / dann noch niemand 
von den Strand ⸗Reutern / oder von 
denen Leuten / die ihn fiſchen / jemahls 
geſehen / daß ſolch eine Materia ſolte 
oben auff dem Waſſer ſchwimmen. 
Die beſte Meinung halten wir der je⸗ 
nam u ſeyn / die da vermeinen / der 
Boͤrnſtein werde in der Erden in ge⸗ 
wiſſen Boͤrnſtein⸗Adern / nicht anders 
als Gold und Silber in den Bergen / 
gezeuget / und zwar nicht weich / ſon⸗ 
dern hart. Dann dieſes bezeuget der 
Augenſchein ſelbſt / weil man in den 
nahe an der See ſtehenden und von den 
Meereswellen abgeriſſenen Bergen in 
Samland ſolche Boͤrnſtein⸗Adern an» 
noch haͤuffig findet / darauß auch der 
Boͤrnſtein heut zu Tag gegraben wird. 
Es beſtaͤtigen auch ſolches andere Oer 
ter mitten im Lande Preuſſen / da man 
offt Boͤrnſtein in der Erde findet / ob 
leich die See niemals dahin kommen. 
aß der Boͤrnſtein aber auch auß der 
Oſt⸗See gefiſchet / oder auch ſon⸗ 
ſten ans Land — —— das ge⸗ 
ſchicht meines Erachtens auff folgende 
Weiſe. Der Boͤrnſtein wird allezeit 
hart / und nicht als eine zaͤhe Materia 
in der Erden gezeuget Wann aber das 
Meer durch einen ſtarcken Weſt / an 
anderen Oertern auch durch einen ſtar⸗ 
cken Nord⸗Wind ee l 
fo ſpuͤlen unten die Wellen die Erde 
weg / und bringen alſo den Boͤrn⸗ 
ſtein auß den Adern herauß. Oder 
man koͤnte auch wohl ſagen / daß 
die grauſamen Wellen / die in der 
Oſt⸗See verborgene Berge abbrechen / 
und alfo den Boͤrnſtein ans Land trei» 
ben. Nun ente ſichs endlich / was 
ein eigentlich in der 
Erden ſey / und zu welcher Art unter. 
irꝛdiſcher Dinge er koͤnne gebracht 
werden? . e wir 
erſtlich / daß der Boͤrnſtein kein Metall 
(00 8 „ 05 £5 ſeyn 
(h) Achanafus. Kircherus in mundo fub. 
terraneo Tom, 11, lib, S. ſect. 3. cap. 3. 
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eil er nicht wie andere Me⸗ 

ka zogen oder gegoſſen werden. 

an er auch zu keiner Art der 
Erden bracht werden / iſt auch kein 
bit ser auch kein Schwefel / weilder 
Boͤrnſte in dieſe fpecies alle an der Haͤr⸗ 
tigkeit übertrifft. Iſt demnach uͤbrig / 
daß wir ſprechen / der Börnftein fen ein 
Stein / und zwar ein Edelſtein / deßwe⸗ 
gen ihn auch die Teutſchen einen beſſern 
und bequemern Nahmen von dem 
Stein gegeben haben / als die Lateiner / 
bey welchen er Succinum heiſſet / von 
dem ſucco ober Safft / weil (ic dafür aco 


halten / daß der Boͤrnſtein als ein Safft 


auß den Baͤumen / oder auß der Erden 
berfürgequollen. (i) 


zu ihrer Haußhaltung auch einige fele 
me und in andern Laͤndern kaum o⸗ 
er ſelten befindtliche Thiere zu jagen 
pflegen / unter denen iſt inſonderheit der 
All ER OC. OS und das ELEND. 


die Auer Ochſen find alfo genennet / 


weil ſie den Ochſen nicht ungleich. 
Gie ſind / wie ſie Henneberger beſchrei⸗ 
bet / grauſam und grimmig / (K) 
rauch umb den Kopff und Halß / 
vorn hochſchulterig / hinten aber 
niedriger / groß und ſtarck / an der 
Farbe fahlechtig / halten ſich in 
groſſen Wildnuͤſſen auff / aber zu 


| Winters zeiten / weñ groſſe: Schnee 


fallen / gehen fic herauß auff das 
aume / wo die Bauren Holtz ge⸗ 


hauen haben / da freſſen ſie die Kno⸗ 


ab / daß ſie ſich erhalten. Eben 


De S 
E elbe Henmeberger hat auch die 


fit eines Aur Ochſen / der im Jahr 
riti co erleget / beſchrieben / und 
ht / daß derſelbe in der Hohe / von 
vordern Fuß biß auff den Ruͤcken 


P eweſen viertbalb Elen hoch; von ber 
Sttirn aber zwiſchen den Hoͤrnern big 


an den Schwantz fünff Elen und ein 
Viertel lang; und habe neunzehen 
Centner und fuͤnff Pfund Nuͤrnber⸗ 
(i) Videomnino D. Phil. Jac. Hartman. lib. z. 
de Succino Pruſſ. e. z. S ult. (k) Henneber- 
ger. in Commentat. ad Tabulam Geographi- 
cam Pruſſiæ p.251. 


ifc) Gewicht gewogen. Erafmus Stella 
immet dieſem auch bey / (I) wenn er 
fpricht : Uros ( Pruffta) excellenti. vi 
& velocitate ptofert, qui vaſtitate cor- 
poris parum infra elephantum ſunt, ca- 
nes ferocitate, ut ncque homini, neque 
eræ, fi quam confpicati fuerint; parcant. 


Das iſt: Das Land Preuflen hat 
auch Auerochſen von vortrefflicher 
Staͤrcke und Geſchwindigkeit / die 
an der Groͤſſe den Elephanten we⸗ 
nig weichen / und ſind ſo grimmig / 
daß ſie weder deß Menſchen / noch 
eines andern Thieres / deſſen fic an⸗ 
ſichtig werden / ſchonen. Und her⸗ 


XII. Darnach haben diecpreuſſen lub an act en diele Worte ele 


ub mento villos longiuſculos habet in 
arunci ſpeciem, cæteris tauro perfimilis 


exiſtit. Das ift: Dieſes Thier hat 
um das Maullange zottichte Haa⸗ 
re / als ein Geiß oder Ziegenbart / 


ſonſten iſt es einem Ochſen ſehr 
aͤhnlich. er a 
Auerochſen in Samland oder Na» 
drauen gefunden / unweit von dem Fle⸗ 
cken Taplack / da ihnen alle Winter 
viel Fuder Heu gefuͤhret werden / damit 
fie ſich / wan ein harter Winter ift / er⸗ 
halten koͤnnen. Die Art ſolche Auer⸗ 
ochſen zu fangen / iſt nach Gelegenheit 
der Zeiten / unterſchiedlich geweſen. 
Vor Alters haben fie pflegen hoͤltzerne 
Kaſten zu machen / in welchen fie diefele 
be mit Lift fiengen / und hernach die 
Hörner in die öffentliche Zufammmens 
kunfft brachten. Wer nun die meiſten 
gefangen der trug die Ehre einestapfe 
eren Helden davon. Nach der Zeit 
aber / wie Stella (m) meldet / da man 
angefangen der Spieſſe und anderes 
Gewehres ſich zubrauchen / ift dicerſte 
Art abkommen / und die Ehre iſt nie. 
manden zugeſchrieben / als dem / der ei⸗ 
nen Auerochſen mit Hunden gehetzt / 
und der den Auerochſen ſelbſt mit ſei⸗ 
nem Spieß gefaͤllet. Heutiges Tages 
werden ſie wie andere Thiere in den 
Jagten geſchoſſen. Es ſol auch noch 
S 4 eine 


(1) Stella. lib.r. Aotiq Boruff. circa Calcem. 
(m) Stella. lib, 1. antiqv, Boruſſ. circa 
finem, 
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eine andere Art wilder Ochſen alhie 
geweſen ſeyn / die die Lateiner Bilontes 
nennen / und einige auch nur mit einem 
Horn / wie Eralmus Stella qué der ge» 
meinen Rede ſchreibet: Giebt aber 
demſelben ſelbſt nicht allerdings Bey⸗ 
fall / dahero der gelehrte Mann Thomas 
Bartholinus etwas zu weit gegangen / 
wenn er das / was Eraſmus Stella nur 
zweiffelhafft vorgebracht / faſt fuͤr eine 

ewiſſe Wahrheit ausgiebt / (n) gewiß 
ſtes / daß heutiges Tages tiber die jetzt 
beſchriebenen Auerochſen keine andere 
Art wilder Ochſen alhie gefunden wer⸗ 
den. In den benachbarten Oertern 
aber follen die bifontes noch im vorigen 
Seculo gefunden ſeyn / als nemlich in 
Maſuren. Dieſelben Bifontes beſchrei⸗ 
bet Henneberger auff folgende Weiſe: 
Er ſiehet anders auß als nemlich 
ein Auerochs / iſt nicht fo groß / ift 
auch nicht ſo rauh umb das Maul / 
hat nur ein wenig rauhe Haar zwi⸗ 
ſchen den Hoͤrnern / ſonſten iſt es 
glatthaͤrig / über den gantzen Leib / 
ſind alle ſchwartz / allein daß fie ci 
nen fahlen Streiffen über den Ruͤ⸗ 
cken die Laͤnge aus haben / am Hals 
und Leibe gleich / laſſen ſich was 
zahmer anſehen / werden zu zahmen 
Kuͤhen gebraucht / doch ſind die 
Kaͤlber nicht tauerhafftig von ih⸗ 
nen. Solche / die unter den zah⸗ 
men Kuͤhen geweſen / duͤrffen unter 
die andern nicht mehr kommen / deñ 
fie ſolche erſtoſſen. Dieſelbe ollen 
nur in der Maſau gefunden wer⸗ 
den. Aus welchen Zeugnüſſen dieſer 
Schluß zu machen / daß heutiges Ta⸗ 

es keine Bifontes mehr in Preuſſen ges 

unden werden. Es kan wol ſeyn / daß 
dergleichen allhie vor Zeiten geweſen / 
aber durch die groſſe und grauſame 
Kriege / die hier vor zeiten geführet ſind / 
kan das Wild wol ver ſchuͤchtert ſeyn / 
daß es ſich an andere benachbarte Oer⸗ 
ter begeben. Welches denn nieman⸗ 
den Wunder nehmen wird / der nur in 


(n) Bartholiaus in lib, de Unicorny, cap. 16. 
pag.129 


etzlichen Preuſſiſchen Wäldern / forte 
derlich in Galinder⸗ und Ermelland ge» 
ſehen / daß darinnen faſt allenthalben 
groſſe Schantzen vor Zeiten geſchuͤttet / 
darauß abzunehmen / daß man in ſol⸗ 
chen Waͤldern dem Feinde den groͤſten 
Abbruch gethan. Es ſetzet ferner Stella, 
daß in Preuſſen auch wilde Pferde ge⸗ 
unden werden; Allein / es wollen die 
äger / wiewol ich auch offt in der Ju⸗ 
gend davon gehoͤret / von denenſelben 
nichts wiſſen. Es ſcheinet / daß Eraf- 
mus Stella alles / was Plinius von den 
Nordiſchen Laͤndern ins gemein ge⸗ 
ſchrieben / (o) auch abſonderlich in 
Preuſſen hat ſuchen wollen. Nemlich 
es ſagt Plinius, daß in denen Nordiſchen 
Laͤndern Bilontes gefunden werden / 
weil nun aber ZElianus (p) geſchrieben / 
daß die Biſontes nur ein Horn haben fo 


hat er dieſes zuſammen geſetzt und vor» 


gegeben / daß ein ſolches Thier in Preuſ⸗ 
ſen gefunden wird / da es doch nicht fol⸗ 
get; Es iſt ein Thier in den Nordi⸗ 
ſchen Laͤndern / deswegen iſt es auch in 
einem jedem Nordiſchen Lande. Dar⸗ 
nach ſagt Plinius, daß die Nordiſchen 
Laͤnder haben excellenti vi & velocita- 
te uros, welche Worte auch Stella be⸗ 
halten. Hernach ſagt Plinius: Septen- 
trio fert & equorum greges ferorum. 
Dieſe Worte hat Stella gleichfals be» 
halten und auff Preuſſen appliciret / 
daß in demſelben Lande guch wilde 
Pferde gefunden werden / ja er thut 
auch hinzu / daß zu feiner Zeit die In. 
wohner ſolches wild Pferd ⸗Fleiſch aee 
geſſen / dem nun Glauben zuſtellen tan] 
wer da will. 


XIII. Das ELEND / davon wir Pac 
uns zuletzt zu handeln vorgenommen / lead Thier. 


wird ſonſten auch Elch / Elge / Elke 
genennet. Es hat aber den Nahmen 
daher / weil es ein furchtſam Thier iſt / 
und welches füt andern viel ſchwaͤchern 
Thieren lauffen muß. Es wird gefun⸗ 
den in Preuſſen / Littauen / Norwegen / 
und andern Nordiſchen Landern / und 
zwar in ſehr dicken Waͤldern / wo viel 
moraſtigte Oerter ſeyn. Der Ochs iſt 
gröffer als ein gemeiner Ochs; die 7 

aber 


(o) Plinius l. 8. Nat. Hift, cap. ic. 
(p) &lianus lib. 4. Hift. anim, c, 44. 


| 


Von der Haußhaltun 


roß. Die Hinterfuͤß find etwas in 
3 eph und ſind auch fo 


und an tend, Die 


ſind aber auch unterſchiedene Sachen / 
wie man theils vor Alters / theils auch 
noch heutiges Tages von dieſem Thiere 
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aͤlſchlich glaubet. Als nemlich / wenn 
E Car q ſchreiber / das ee 
oder Elende in dem Harziniſchen Wal 
deihre Fuͤſſe nicht beugen koͤnnen / fon» 
dern muͤſſen (ic / wenn fit ruhen wol. 
len / auff die Baͤume lehnen. Welches 
Plinius einem Scandinariſchen Thiere 
Nahmens Machlin zueignet. er) Here 
nach iff es ein Irrthum / daß etzliche un. 


ch ter den neuen Scribenten ein ſolches 


Elendthier vom Schwediſchen und 
Lapponiſchen Rennthier nicht unter» 
ſcheiden. (s) Drittens iſt dieſes auch 
ein gemeiner Glauben DD faft allen 
Nationen / daß das Elendthier der fal⸗ 
lenden Sucht unterworffen fep. Dieſes 
beſtaͤtiget auch der Martiniere (c) in feto 


ſeiner n Erfahrung. Denn erer⸗ 
zehlet / daß er zwiſchen Wisby und Chri. 
ftiania mit einem von Adel auf der Jagt 
geweſen / da er ein ſolches Thier oͤhne 
einzige Loͤſung eines Rohrs oder 
Schuſſes hat ſehen niederfallen. 


ch e Daten 


N 
SII 


Rn. 
LET! 


offen Wah 
gemeinen Mannes. all dieſe Er⸗ 
zehlung des Martiniere koͤmt mir etw 


| ius Cæſar lib. 6. Comment. cap. 5. (r 
e 8. Nat. Hift. cap. ix. a 
Magnus, Julius Czfat Scaliger, Martinie 
ali. (t) Martiniere in der Reiſebeſchrzih. 
cap. 3. 
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218 De Erſten Theils XIII. Capitel 
derendlich fee auß⸗ es iſt nach feiner Auſſage ein eigentlich 
e d ewol genauter Auerochs nirgends mehr zu 
etrachtet / wie komts denn / daß er her⸗ finden / als in Maſuren an der Littaui⸗ 
nach ſchreibet / (u) er fep mit einem ſol⸗ ſchen Graͤntze / und wird von den Eins 
chen Elenthier in Lapland gereiſet / da wohnern Thur genant. Derſelbe iſt ein 
es denn hell am Tage / daß er das Renn⸗ wilder Ochſe / und von einem zahmẽ gar 
thier von einem Elend nicht hat unter⸗ nit unterſchiede / als daß er nur ſchwartz 
ſcheiden konnen. Scheinet alſo / daß der iſt und hat einen weißlichten Strich i» 
gute Martiniere nur dadurch feinem ber den Ruͤcken. Er iſt ſelten zu finden / 
Buche ein Anſehen hat machen wollen / deßwegen find etzliche Doͤrffer dazu beo 
N wenn er mit feiner eigenen Erfahrung ſtellet / fo dieſer Auerochſen pflegen und 
H dieſes behaupten koͤnte. Sonſten iſt wartenmüffen. Man haͤlt viel von den 
dieſes gewiß / daß kein Jaͤger in Preuſ⸗ Guͤrteln / ſo auß dieſes Thieres Haut 
ſen von ſolcher Kranckeit dieſes Thie gemacht werden / weil insgemein ge» 
res weiß / ſo / daß auch Johannes Wigan · glaubet wird | daß ſie die Fruchtbarkeit 
i dus, der von dieſem Thiere ein abfoue der Weiber befordern. Iſt alſo auß die⸗ 
: derlich Büchlein geſchrieben / mir auß⸗ ſer Beſchreibung und auß dem babeo 
| | drücklichen Worten ſchreibet / (vv) er angehengten Kupfferblat zu erſehen / 

| 


| 

1 2 

l wundere ſich ſehr / wie doch einer ſolche daß dieſer Auerochs mit dem Preuſſi⸗ 
B naͤrriſche Sachen hat erdencken / und ſchen Auerochſen faft nichts gemeines 
sj offentlich in den Buͤchern der Welt hat. Es beſchreibet aber gedachter Si- 


NE weiter / es gehe auch hieꝛ ſo zu / wie in an⸗ nen Biſontem oder Biſant faft eben auff 
i dern Sachen / daß ein Narr viel Nar⸗ die weiſe / als Henneberger einen Preuß 
| ren mache / wie das gemeine Sprich, ſiſchen Anerochſen / und ſetzet hinzu / daß 
wort lautet. Sonſten wird dieſe Krafft die Teutſchen dieſen Biſant auch einen 


ſchrieben / daß ſie wider die hinfallende pflegen. Nemlich ein Biſant hat einen 

Sucht und andere ſchwere Kranckhei⸗ gantz zottichten Kopff / Hals und 

ten nuͤtzlich ſeynd / es muß aber das E. Schenckel / und haͤnget ihm der Bart 

lend recht in der Brunſt ben lang herunter. Der . die 

x ſeyn / wenn es dieſe Krafft voͤllig haben Augen groß und grauſam und faſt feu⸗ 
ſoll. Auff den Einwurff des Martinie- rig. Die Stirn iſt breit und die Hörner 

xc, waͤre leicht zu antworten / aber ſol⸗ ſtehen ſo weit von einander / daß bre 
ches laſſen wir den Natuͤrkuͤndigern groſſe füllige Leute dazwiſchen ſitzen 

und Aertzten uͤber / und verguugen uns konnen / wie denn ſolches der Königin 

an der Hiftorifchen Beſchreibüng die⸗ Polen Sigismundus J. ſelbſt mit noch 


x übergeben können : Aber er ſpricht gismundus Freyherzvon Herberſtein eis;, 


den Elendsklauen durchgehends zuge- Urochſen oder Auerochſen zu nennen 


ſes Thieres. 
Anhang an das 13. Capitel. 
r haben droben num. XI. einen 


angehencket. Es hat aber Sigmund 
dar, Freyherr von Herherſtein / in feinen 
ae commentariis von Moſtovitiſchen Sa⸗ 
en und ( 


bons cs dieſes Thieres. DA 

dem Her» nicht jemanden irre Mach 

berfeim. len wir dieſelbe hier beyfuͤgen. Neinlich 

(u) Martiniere cap. 14. (vv) Johannes Wigand, 
in Hiftor, Alcis p. 43. Conf. Sebaft. Münfter, 
in Colmograph. lib. z. f. 78 4. Conf. Schefferus 
in Lapponia cap. 29. ubi contra Scaligerum de 
diffcrentia Rangiferi & alces agit. 


andern zweyen ſtarcken Leuten verſu⸗ 
chet. In der Mitten ifl der Biſant hoch: 
vorn aber und hinten niedrig / ſo / daß in 
der mitten als ein Puckel herfuͤrragt. 

f dieſer Beſchreibung ift es wieder⸗ 
umb offenbar / daß dieſer Biſant eben 
der Preuſſiſche Auerochs ſey / wie ihn 
Henneberger beſchrieben. Hievon kan 


mit mehrerm nachgeſchlagen werden 


Johannes Jonſtonus in Thavmatogr na- 
turali claſſ. VII. c. 5. P· 299. und Sebaſtian. 
Münfterusim 3. Buch feiner Coſmogr. 


r une E 


ruch des Landes Preuſſen zu 
finden. Preuſſen iſt ein ſolch bot e: 
und ſelig Land / daß auch der Gott Ju⸗ 
piter (den die Heiden getichtet haben / 
wenn er vom. Himmel herab fallen ſolt / 
„„ 
ng 


Von der Kriegsruͤſtun 
Das XIV. Capitel. 0 
Von der Kriegs⸗Ruͤſtung 


und Weiſe zu kriegen bey den 
alten Preuſſen. 


; n. 
Enn wir von dieſer Materie 
We reden wollen / fo muͤſſen 
wir das / was ſchon droben ct 


L [ he abgewandt / ‚Find 
helſtandiger / aber weil fie 
| haben / fo find fie zum 
kriegen ſehr geſchickt. Dieſes iſtauch 
von den Neander ede 
EHE len zu verſtehen / als welche 
\ WN.) Vegetius lib. 1. de te milit, cap. 2. 
Sn 


we 
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auch in den Nordiſchen Laͤndern ge⸗ 


wohnet. Wenn wir aber ein jedes 
Volck abſonderlich betrachten / fo iff 
gar wenig / was wir von ihnen in den 


alten Geſchichten finden. Von den 


Wenden hat Tacitus, was zu unſerm m“ 
Zweck dienen ſolte / nichts / als eintzig aate: 
Und allein dieſes: Scuta geſtant & mi- Waffen. 
rá pedum pernicitate gaudent. Das iſt: 

Sie tragen Schilder / und find ge⸗ 
ſchwind zu Fuß. Von den Afti Der ie 
ern / welche mit den Gothen cin Volck * Waffen. 
ſind / ſagt auch Tacitus, (b) rarus, ferri; 
frequens verò fuſtium uſus. Das iſt: 


Sie brauchten das Eiſen ſelten / offt 


aber Priegel oder Keulen. Es ſol 
uns aber nicht Wunder nehmen / daß 
die Gothen ein ſtreitbahres Volck / al⸗ 
hie in Preuſſen nur ſolche Waffen ge⸗ 
brauchet / weil auch die jenigen Go⸗ 
then / die an andern Oertern gewohnet / 
ſich eben dergleichen Waffen gebrau⸗ 
chet / als nemlich in Schweden / da ſie 
vor Zeiten auch nur allein Pruͤgel ge⸗ 
brauchet/ wie es auß dem Verelio und 
Olao Petri, Joh. Loccenio erxweißlich 
gemacht / (e? Was fie hernach in ihren 
nach den Südlichen Ländern. ah 
nommenen Kriegeszügen für Waffen 
gehabt | gehoͤret zu unſerm Zweck 
nicht / deßwegen wir auch gern an⸗ 
dern dieſe Arbeit uͤberlaſſen wollen / 
unterdeſſen kan der begierige Leſer den 
Jordanem, Procopium, Joannem und 
Olaum Magnos, inſonderheit aber Loc- 
cenium und Schefferum nachſchlagen / 
da er ſonder Zweiffel ſeine Begierde 
ſtillen wird. 


11. Wollen demnach nur von denen 
euſſen handeln / die zu den aͤlteſten 
eiten / da noch die Wenden und her⸗ 
nach die Gothen an dem Meere ihren 
Sitz gehabt / das Oeſtlich und Suͤd⸗ 
liche Theil deß Landes Preuſſen be» 
wohnet: hernachmals aber s bà bie 
Wenden und Gothen in unterſchiedene 
Laͤnder ihre Kriegen vorgenom̃en / 
e und 


(b) Tacitus de M. G. cap. 45. 

(c) Loccenius lib. 3. Antiquit. Sveo-Go- 
thic. cap. 2. alis per totum librum 
tertium agit de militià Gothorum, 


— 2 udi ide vac cce. " » 


premo SG 


Der in, ſtungen gebraucht. 


Sſpieſſen / die fic auß Mangel 


JD Parben T Cop XIV: mum. TI. 4 


und alfo das Land an Mannſchafft 
außgeleeret) fic) weiter an das Meer 
wem das gantze Preuſſen über: 
chwemet / fo / daß der Teutſche Orden 
hier nur meiſtentheils ein Volck vor 
ſich gefunden. Daſſelbe Volck / wie 
es nach Gelegenheit der Zeiten in an⸗ 
dern Sachen ſich geandert / alſo hats 
auch nicht allezeit einerley Kriegs⸗Ruͤ⸗ 
ge Zu Zeiten De 

Taciti hatten die Fenni oder Phinni, 


Waffen. (welche mit denen alten Preuffen / die 


der Teutſche Ritter⸗Orden allhie ge⸗ 
funden / einerley Uhrankunfft haben 
ſollen) keine Waffen / keine Pferde / 
keine Haͤuſer: die eintzige Hoff⸗ 
nung war in den Pfeilen oder 


"ere 7. 
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deß Eiſens mit Knochen bewahret / 


wie Tacitus, (d) von ihnen ſchreibet. 


Eben dieſes melden auch unſere Scri- 
benten (e) von unſern alten Preuſſen / 
wenn ſie vorgeben / daß ſie ſehr einfaͤlti⸗ 
10 und zum Kriegen gar ungeſchickte 


eute geweſen. Deßwegen ſie keine t 


andere Waffen gehabt / als nur erftlich 
eine lange Keule mit bley voll Hulle 
hernach auch ſonſten kleine Knuͤtte 
auch mit Bley / ſechs oder acht / darnach 
nach dem einer mehr oder weniger um 
ſich ſtecken konte / mit welchen ſie gewiß 
werffen kunten. [fon 

Dieſe 


(d) Tacisas de M. Germ. in cake, 


(e N Henneberger. von alten Preuſſen / 
ol. 20, 


$t» 


yl! | 
I 0 
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Dieſe Preuſſiſche Knuͤttel koͤnnen 
wir — n das iſt Bley⸗ 
kaͤulen / wegen deß eingegoſſenen Bley. 
es / wiewol uns nicht unbewuſt / daß 
vor Zeiten plumbatæ eine Art Pfeilen 
geweſen / von welchen auch Vegeuus 
in feinen Kriegsbuͤchern (t) handelt. 
Es waren aber vor Zeiten den Preuſ⸗ 
ſen ſolche Waffen gut genug / weil ſie die 
Armuth ſelbſt wider die benachbarten 
Voͤlcker genugſam geſchuͤtzet. Ja was 
noch mehr iſt / dieſe Armuth / die andern 
Voͤlckern ein feindliches Joch pfleget 
über den Halß zu ziehen / ttc dieſen Leu⸗ 


fen ein Mittel zu ihrem Auffwachs / und 


Erweiterung ihrer Laͤnder geweſen. 
Denn erſtlich ſind dieſe Leute von den 
Wenden / und hernachmals von den 
Gothen / (weil ſie mit demihrigen ver 
auügt und ihnen ſonſten nicht Des 


ſchwerlich geweſen) wolgelitten. Her⸗ 


nach auch / als die gedachte Wenden 
und Gothen / ſich auff ihre Tapfferkeit 
verlaſſende / beſſere und fruchtbahrere 
Laͤndeꝛ zu ſuchen ihnen vorgenommen / 
und alſo ihren vorigen Sitz leer gelaſ⸗ 
fen / find dieſe Leute weiter gegen Note 
den geruͤcket / und das Land / welches 
vormals an dem Meer die Wenden / 
und hernachmals auch die Gothen ge⸗ 
habtſeingenommen. Lebten aber auch 
zu deꝛ Zeit gar ſtill / und waren niemand 

eſchwerlich. Denn fo redet Jordanes 
(2) welcher in dem ſechſten Seculo nach 
Ehriſti Zeiten gelebet / noch von ihnen: 
Ad litus autem Oceani, ubi tribus fauci- 
bus fluenta Viſtulæ fluminis ebibuntur, 
Vidioarii reſident ex dictis nationibus 
aggregati: poſt quos ripam Occani Ite- 
meſti ( Eſtii odel Æſtii) tenent, paca- 
tum genus omnino. Das iſt: Am 


Ann en Strande deß Meeres / wo der Fluß 


friedſames 


Volck. 


Weiſſel mit ſeinen dreyen Armen 


einfleuſſt / ſitzen die Vidioarii, 


(das find vielleicht auff teutſch die Wer⸗ 
derſchen) welche auß den benachbar⸗ 
ten Voͤlckern geſamlet ſind / nechſt 
ihnen ſitzen an dem Meer die Ite. 


(f) vegetius lib. 1. de re milit, cap. 7. & lib. 4. 
cap. 29. Conf. Godefchalcus Stevechius. 
(g) Jordanes in lib. de Rep. Get. cap. 5. 


pag. 615. feq. 


meſti (oder Æſtii) ein gar ſtilles 


und friedſames Volck. Ob nun 

wol zu Zeiten Jordanis an denen Der 

tern die Kſtier oder Gothen ſchon nicht 

gewohnet / ſondern weiter gegen Nor⸗ 

den in Lieffland fortgeruͤcket / fo koͤnnen 

wir doch nichts deſtoweniger darauß 

ſchlieſſen / daß die Voͤlcker / welche zu 

Zeiten Jordanis allhier in Preuſſen ge 

wohnet / ſie moͤgen auch geweſen ſeyn 

wer ſie wollen / ſtill und friedliebend qc» 

lebet. Wiewol wir dieſes wol zuge⸗ 
ben koͤnnen / daß auch zu Zeiten Jorda- 

nis noch viel Æſtier alhie gewohnet / die 
doch aber gegen die andern Ankoͤmm⸗ 
linge nicht zu rechnen geweſen. Denn 
es auch auß andern migrationibus oder 
Veraͤnderungen der Oerter zu erſehen / 
daß gemeiniglich nur die ſtreitbarſte 
Mannſchafft abzuziehen / und ihnen 

einen neuen Sitz zu ſuchen pflegen. So 

habens auch die Aſti alhie gethan / da 

fie ſich Nordwerts in Lieffland bege⸗ 

ben / fo haben fie ſonder Zweiffel viel 

der ihrigen alhier hinterlaſſen / mit 
welchen fid) hernach die andere Preuß 
ſen vermiſchet / und mit ihnen allezeit 
friedlich gelebet. 


III. Dennoch aber muͤſſen wir bic 
ſes nicht alſo verſtehen / als wenn dieſe 


Preuſſen alle fo friedlich gelebet / Hause 


daß ſte niemahls ſolten geraubet / und som 


von demſelben Raube ſich genehret 
haben / welches ſchon droben zuge⸗ 
geben. Sondern es wird dieſes nur 
in Gegenbetracht anderer Voͤlcker 
gefüget daß dieſe Leute anderen 
enachbarten Voͤlckern nicht mit of? 
fentlichen Kriegen vor Zeiten beſchwer⸗ 
lich geweſen / ſondern haben ſich 
i ihrem Lande begnügen laſſen. 
Nach der Zeit / als die Preuſſen 
geſehen / daß andere Nordiſche Voͤl⸗ 
cker / als die Gothen / Wandalier / 
Burgundier / Longobarder / und an⸗ 
dere ſich Sudwerts begeben / umb 
beſſere Länder zu ſuchen / haben auch 
die Preuſſen / (welchen Nahmen fie 
dazumahl noch nicht gehabt /) nicht 
die Letzten ſeyn wollen / ſondern 

T 3 auch 
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Werlen. die 


auch ihre beſte Mannſchafft außge⸗ 
ſchickt / daß (tc gleicher Weiſe ihr Heyl 
verſuchen moͤchten. Dann wir leſen / 
dene daß in den Kriegs: Zügen / fo die Go⸗ 
Som then / Vandalier / und andere Nordlaͤn⸗ 
zug in der in Welſchland / Hiſpanien / Stande 
fine reich / vorgenommen / auch die Heruler 
gqgeweſen ſeyn mit ihren benachbarten 
ugüs und Scyris. Dieſelbe haben 

erſtlich in Preuſſen gewohnet / wie wir 

ſolches droben zur gnuͤge bewieſen. 
Hernach ſind ſie in Pannonien gezogen / 

und von dannen endlich unter ihrem 
Koͤnig Odoacro im Jahr Chriſti 475. 

in Welſchland gegangen / daher Odoa- 

cer Rom ſelbſt eingenommen / den Au- 
guſtulum, fo dazumahl ſich einen Roͤ⸗ 
miſchen Keyſer nennete / vertrieben / ſich 


ſelbſt Koͤnig in Italien genennet / und 


nachdem er denen Roͤnnſchen Buͤger⸗ 
meiſtern die Macht / ſo ſie biß an dieſe 
que gehabt / benommen / bat er den 

itz ſeines Reichs nach Ravenna verſe⸗ 
tzet. (h) Was die Heruler ſonſten fuͤr 


Thaten gethan / hat Albertus Wijuk 


Kojalowiz (i) kuͤrtzlich beſchrieben. 
Nicht allein aber haben dieſe Preuſſi⸗ 
ſche Heruler dieſen Kriegszug vorge⸗ 
nommen / ſondern auch hernach in dem 
ſechſten und ſiebenden Jahrhundert 
nach Chriſti Menſchwerdung / da die 
Schlaviſchen Voͤlcker das heutige 
Groß ⸗ und Klein⸗Pohlen / Pommern / 
Schleſien / Laumis / und viel andere 
Der Heru· Teutſche Oerter eingenommen / ſeynd 
er dug in fie auch nicht die faulſten Pam ſon⸗ 
Der dern haben ſich auch auß ihrem Land 
erhoben / und das heutige Hertzog⸗ 
thum Meckelburg eingenommen / da⸗ 
ſelbſt auch ihre Sprach eingefuͤhret / 
wie an feinem Ort genüglich erwieſen 
iſt. In nachfolgenden Zeiten ſind ſie 
indem Meckelburgiſchen Hertzogthüm 
Werlen genant / und haben mit un⸗ 
ſeren alten Preuſſen einerley Sprache 
gehabt. 


Iv. Aber auch die jenigen Preuſ⸗ 
Krieg mie fert / fo in dem Land geblieben / haben 
en?» allmälich in Kriegs Künften zuge; 


Ch) Procopius de Bello Goth. lib. 1. Blondus 
Dec.1.lib. 2. Jordanes in Get. c. 46. 

(i) Kojalovvicz Part. 3. Hift. Lithuan. lib. r. 
in calce. 
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die noch anligende Pohlen ihnen haben 
muͤſſen gewiſſe Waffen anſchaffen / da⸗ 
mit ſie ſich ihrer erwehren moͤchten / wie 
ſie ihnen ſonderlich unter dem Boleslao 
I. Chrobri, und anderen Boleslais ſo offt 
uͤber den Hals kommen. Dann ob 
gleich auch dazumal der gemeine Hauf⸗ 
fen fic) nur mit denen oben beſchriebe⸗ 
nen Pruͤgeln und Knuͤtteln beholffen / 
ſo haben doch Zweiffels ohne die vor⸗ 
nehmſten / und auch wohl die meiſten 
Preuſſen mit der Zeit ihnen Schwerd · 
ter / Spieſſe / Pfeile / und andere Waf⸗ 
fen / derer drunten Meldung geſchehen 


ſoll / angeſchaffet. Darzu kam der Kriege 
Preuſſen liſtiges / und zu den Kriegs, Naucke. 


Raͤncken fertiges Gemuͤth / dadurch fie 
offt einen Feind beſtricket und geſchla⸗ 
gen. Vincentius Kadlubko fagt (xk) 
von den Preuſſen alſo: Intrepidi (Po- 
loni) bellum quærunt, diu quæſitum 
nuſquam reperiunt: cunctis hoftium in 
delubris ac ſpeluncis deliteſcentibus, nó 
tam timoris puſillanimitate, quam cau- 
telæ induftria. Sicut enim in arte exer- 
citatiſſimi, ſed in plano nulli, plus ar- 
te quam viribus, plus audaces teme- 
ritate, quàmanimi virtute, Das ift: 
Die Pohlen ſuchen unerſchrocken 
den Feind / aber fie finden ihn níre 
gends / weil er ſich in den Gruͤfften 
und Hoͤlen verkrochen / nicht ſo auß 
Furcht und Kleinmuͤthigkeit / als 
auß Behutſamkeit. Dann wie ſie 
in der Liſtigkeit ſehr geuͤbt / alſo ſind 
ſie / wo es alles offentlich zugehet / 
gar nichts. Sie vermoͤgen vielmehr 
in ſolchen Kriegs⸗Raͤncken als an 
der Staͤrcke / und find mehr vers 
wogen / als tapffer zu nennen. 
Man findet auch Exempel genug / mit 
welchem dieſes / was von der alten 
ae Liſtigkeit erwehnet / kan be» 
a 


uptet werden. Ein merckwuͤrdiger 


Sieg iſt jener / den die preuſſen wider de 
Boleslaum IV. Fuͤrſten in Pohlen auff 


: Weiſe erhalte : I 
nommen / weil fie nothtvendig wieder dieſe Weist € halten haben. Es wa 


ren 


(x) Kadlubko lib. 4. Chron, Polon. cap. 69. 
Conf lib. 3. Epift. 3 1. p. 375. De ftratage- 
mat. Pruſſ. vid. Petr. de Dusburg part, 3. 
Chronici cap. 93. 109. 142, 162.181. 
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ten etzliche vornehme Preuſſen zu dem 
Boleslao übergangen / und demſelben 
ihre Trew in vielen Begebenheiten al 
ſo erwieſen / daß er in dieſem Krieg ſich 
meiſtentheils auff ihren Rath verlaſ⸗ 
ſen. Dieſelben Uberlaͤuffer haben die 
Preuſſen mit vielen guten Worten und 
reichen Verſprechungen wieder an ſich 
ezogen / damit ſie ihnen des Fuͤrſten in 
Polen Kriege: zolck verrathen moͤch⸗ 
ten. Die Uberlaͤuffer find auch leicht 
dazu zu bereden geweſen / und haben die 
Sach alſo angeſtellet. Die Pohlen 
kamen an einen gar ſumpfichten und 
moraſtichten Ort / hinter welchen ſich 
die Preuſſen verſteckt hatten. Da ga⸗ 
ben in dem Pohlniſchen Kriegsheer die 
Uberlaͤuffer (ür/ daß hier zwar etwas 
ſumpficht waͤre / aber wann man dar⸗ 
über kaͤme / koͤnte man eine unglaubli⸗ 
che Menge Viehes und anderer Sa⸗ 
chen / ſo die Preuſſen dahin / als an ei⸗ 
nen ſichern Ortgebracht / uberkommen. 
Die Pohlen lieſſen ihnen das geluͤſten / 
und ſetzten uͤber den ſumpfichten Ort. 
item aber das Heer ſchon in dem 
Sumpfſteckt / gaben die Preuſſen ein. 
ander ein ara ſpringen auß ihren 
Gruͤfften hervor / und ſchlagen auff das 
gantze Pohlniſche Kriegsheer tapffer 
zu / da dann viel von den Pohlen er⸗ 
ſchlagen worden / darunter auch Hen- 
ricus Hertzog von Sandomir, des Boleſ- 
lai Bruder / viel ſind auch in dem Mo⸗ 
raft geblieben. (1) Andere Kriegs- 
Raͤncke allhie beyzufugen / ware viel 
zu RÀ laſſen es alfo bey die» 
fein einem itzt bewenden. 


v. Im zwoͤlfften Seculo nach Chri⸗ 
fi Menfchwerdung find die Preuſſen 
ſchon etwas muthiger worden / ſo / daß 


fie fic) nicht nur allein wieder die Ge⸗ S 


waltſamkeit der benachbarten Voͤlcker 
eſchuͤtzet / ſondern auch fie ſelbſt ange⸗ 

(ende wie fie dann auch das Land 
aſovien mit Sengen und Brennen / 

Maſobiti· weit und breit / gaͤntzlich verheeret und 
tiſche Arie · verſtoͤret / ſo / daß ihnen die Maſuren 
“ zum jahrlichen Tribut eine gewiſſe An⸗ 
zahl Kleider haben muüſſen geben (m) 

und damit ſich die Maſuren nicht mit 


(1) Vincent, Kadlubko lib. 3. Chron. Ep. 31. 
pag. 304. leq... Neugebaur lib. 3. Hift. Pol, 
p. 10. ſeq. (m ) Dusburg. part. 2. c. 3. 


der Zeit ſtaͤrcken / und der Preuſſen 
Botinaͤſſigkeit entbrechen möchten / 
haben ſie allmaͤhlich angefangen / Ve⸗ 
ſtungen zubawen / Waffen von fremb⸗ 

den Boͤlckern ihnen anzuſchaffen / und 

ihre Jugend in allerley Kriegskuͤnſten 

zu uͤben. Dahero es dann auch gc 
ſchehen / daß in dem Anfang des drey⸗ 
zehenden Seculi, Conradus Hertzog in 
Maſuren / weil er ſelbſt mit ſeinen Po⸗ 

len ihnen nicht kunte wiederſtehen / den 
Teutſchen Ritter⸗Orden hat muͤſſen 
wieder ſie ins Land bringen. Nichts 
deſto weniger / ob gleich Conradus Her⸗ $e 
zog in Maſau | Sventopelous der Her⸗ preuffen 
tzog in Pommern dem Orden im Ans Zapfer- 
fang Huͤlffe geleiſtet / fo hat der Teut⸗ ken. 
ſche Orden gantzer ; 5. Jahr zu thun ges 

nug gehabt / biß er die Preuſſen voll 
koͤmlich unter feine Botmaͤſſigkeit hat 
bringen koͤnnen. Dannenhero auch 
Petrus von Dusburg dieſes nicht als 


(n) Dusburg. part. 3. c. 3. (o) Idem p. 3. c. 100. 
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tes Armbruſt gefunden / und es ihme 
auff den Hals gehangen. Andere 
Preuſſen / die ſolch ein Armbruſt nim⸗ 
mer mit Augen geſehen / kamen bald 


herzu / verwunderten fic). Darüber / 


ruͤhrten es hie und da an / biß zuletzt 
das Armbruſt fofi gegangen / und den 

reuſſen / der es trug / getoͤdtet. Allein 
auß dieſer Geſchicht kan man nichts 
wieder uns haben. Dann geſetzt / daß 
dieſer Preuß und ſeine mit⸗Campans 
keine Armbruſt haben handthierẽ koͤn⸗ 
nen / folgt dann darauß alsbald / da 
kein Preuß davon etwas gewuſt.⸗Her⸗ 
nach / geſetzt auch / daß kein Preuß im 


gantzen Land von dieſer Art Gewehr g 


ewuſt / ſo folgt es dannoch bey weitem 
fit 900 fie mit den Degen / Spieſſen / 
und anderem Gewehr nicht haben ums 
gehen koͤnnen. Wann wir nur den 
Petrum von Dusburg / als welcher der 
beſte Dolmetſcher feiner eigenen Wor⸗ 
te ſeyn kan / etwas genauer durchblaͤt⸗ 
tern / werden wir befinden / daß er an 


vielen Oertern dieſer Preuſſen Kriegs⸗ 


Wiſſenſchafft ruͤhmet / ja er ſpricht 
auch außdrüͤcklich / daß dieſe Leute den 
Teutſchen hierin nichts nachgegeben. 
Dann als die Samländer einen Ge⸗ 
ſandten nach der Balge geſchickt / umb 
der Creutzherren Sitten und Lebens, 
Art ſich in etwas zu erkuͤndigen / und 
dieſer Geſandte wieder zu den Seini⸗ 
gen kommen / und gefragt war / was er 

daſelbſt ſonderbahres angemerckt bát» 
te / antwortet er ihnen auff dieſe weiſe: 
Wiſſet / daß die Teutſchen Brüder 
eben ſolche Menſchen ſind wie wir / 
ſie haben auch weiche Baͤuche / wie 
ihr ſehet / daß wir auch haben; daß 
ſie in den Waffen / Speiſen / und 
anderen Sachen genug mit uns 
‚überein kommen / aber darinnen iſt 
ein Unterſcheid / ꝛc. (p) Darauß 
dann augenſcheinlich zu ſehen / daß der⸗ 

ſelbe Preuß keinen ſonderlichen Unter⸗ 
ſcheid zwiſchen den Preuſſiſchen und 
Teutſchen Soldaten / und ihren Waf⸗ 
fen hat angemercket. Und wann die 
Preuſſen ſelbſt ihre Kriege hatten bes 
ſchrieben / wuͤrden wir ſonder Zweif⸗ 


felvielvon ihren Helden und derſelben ( 


(p) Petrus de Dusburg Part. 3. cap. 69, 


Tapfferteit wiſſen. Allein nun heiß 
ſet es von den Preuſſen / was dort der 
Poet von den Griechengeſchrieben: 
Vixere fortes ante Agamemnona 
Multi: ſed omnes illacrymabiles 
Urgentur, ignotique longä 
Nocte; carent quia Vate facró. 


VI. Damit wir aber wiſſen moͤgen / 
was fuͤr Waffen eigentlich die alte 


reuſſen gehabt / wie fie ſich wieder den qos f 
Anfall ihrer Feinde gewehret / und wie Wala 
$ ſie ſelbſten ihre Feinde haben zu bekrie⸗ die Pref 
gen pflegen / muͤſſen wir etwas genauer "39°" 


hievon handeln. Und zwar was der 
emeinen Soldaten ihre Waffen be⸗ 
trifft / geben wir leichtlich zu / daß auch 
zu der Creutzherren snm fie gemei⸗ 
niglich der SA LIES) 

beſchrieben / ſich gebrauchet haben / wie⸗ 
wohl wir auch nicht in Abred ſeyn koͤn⸗ 
nen / daß derſelben bey dem Dusburg 


nicht mit einem eintzigen Wort gedacht 


wird. Ja man kan auch wohl ſicher 
glauben / daß ſie auch die kleinen Knuͤt 
tel eine gute Zeit beybehalten mit wel⸗ 
chen ſie weidlich unter die Feinde ge⸗ 
worffen. Daß wir aber dieſes glau⸗ 
ben / veranlaſſet uns auch der Gothen 
Gebrauch / wie fie ſchon auß dieſen 
Nordiſchen Oertern außgezogen / und 
in die Sudlaͤnder ſich begeben / da ha⸗ 
ben ſie nicht minder beyderley Art der 
Waffen Tan die Dann alſo re⸗ 
det von ihnen Sidonius Apollinaris 
(q): Lanceis uncatis, ſecùribuſque 
miflilibus dextra refertæ. Das ift: 


In ihren Händen haben fic za⸗ 
ckichte Spieſſe und Wurffärte. 
Daß aber auch viel unter den Solda⸗ 
ten rechte SEHWERNTER ac 


habt / iſt ſchon droben darauf erwieſen / edet. 
weil fie denen Pohlen und Maſuren ^ 


und hernachmaͤhls auch den Teutſchen 
ſelbſt ſolche offt abgenommen. Es wa⸗ 
ren aber vor Zeiten der Pohlen ihre 
Schwerdter nicht anders / als wie noch 
heutiges Tags / etwas krumb / welche 
Art voͤrmahls auch den Gothen belie⸗ 
bet / wie ſolches Joannes Loccenius (r) 
erwieſen. Was aber die alten Sarma⸗ 
tiſchen Voͤlcker für Schwerdter ge⸗ 

braucht / 
Sidon. Apollin. lib, 4. ep. 20. ( t ) Locce- 
nius lib. 3. Antig, Sveo. Goth. cap. 2. 


die wir droben Keuler. 


Pfeile. 


Schilde 
| iib Spie * S 


Vley den. 
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Braut [eret uns Tacitus (s) wann 
er ſchreibet / daß ihre Degen febr lang 
geweſen / ſo / daß fie dieſelbe mit beyden 
Haͤnden haben führen muͤſſen. Ja auch 
die Teutſchen Bruͤder in Preuſſen / und 
folgende auch die alte Preuſſen ſelbſt / 
haben ſolche groſſe Schwerter gebrau⸗ 
chet / die man mit beyden Händen hat 


müͤſſen halten / welches wir darauß ab⸗ 


nehmen / weil noch in dẽ groſſen Staͤd⸗ 
ten ſolche Schwerter von alten Zeiten 
her beybehalten / und in groſſen Solen- 


nitaͤtẽ zum Pracht offentlich fuͤrgetra⸗ 


en werden. Ferner / ſo haben auch die 


dreuſſen PFETLE gebraucht / wie 
nicht allein Vincentius Kadlubko, und 


Salomon Neugebaur (£) ſondern auch 
Cafpar Schutz End (t) Liber das 
haben fie auch SEHFLDE und 
i denen getragen wie auß un⸗ 
terſchiedenen Orten Perii von Dus⸗ 
burg (u) zu erſehen. Mehr Arten der 
Waffen gedenckt Petrus von Dusbur 
nicht / wiewohl er dieſes offt ſaget / daß 
die alte Preuſſen wieder die Creutzbruͤ⸗ 
der und andere Feinde gewaffnet auff⸗ 
gezogen. (vv) Unter den Wercken / de⸗ 
ter fic) die Preuſſen in Eroberung der 
Staͤdte und Veſtungen bedienet / ſind 
welche geweſen / die Petrus võ Dusburg 
(x) nennet propugnacula. Die Teut⸗ 


ſchen Scribenten nennen ſie BEE Y- b 


DEN /oder BLIDEN wie auch 
$8LI GO SS 3G EN. Schwediſch 
nennt man fic Blydher und Buckhor / 
(y) Propugnacula nennet fie aber Dus⸗ 
burg / ſonder Zweiffel auß der Vulgata 
Verfione der Bibel / infonderheit wait 
geſagt wird (2) Si qua autem ligna non 
ſunt pomifera & agreſtia, & in cæteros 
aptauſus, ſuccide & inſtrue Propugna- 
cula, donec capies Civitatem, quæ con- 
tra te dimicar , welche Wort Lutherus 


alfo gegeben: Welches aber Bäume 
ſind / die du weiſt / daß man nicht 
davon iſſet / die ſolt du verderben 
und außrotten / und Bollwerck 
darauß bawen wieder die Stadt / 
die mit dir kriegt / biß daß du ihr 


(s) Tacitus], 1. Hift. c. 29. (6 ) Kadlubko & 
Neugeb. Il. cc. (t) Schüz l. 1. Chron. Pruſſ. 
fol. 3. b. (u) Dusburg part. 3. c. 54. c. 65. 

med. & c. 165. ( vv) Idem part. 3. c. 67. & 69. 
(x) Idem c. 90. 144. alibi. (y) Locceniusl. z. 
Antiq. Sveo · Goth. c. 2. (z) Deuter. 20. 20. 


mächtig werdeſt. Können alſo dieſe 
unſere Propugnacula Bollwercke ger 
nennet werden / wie auch Blyden / Blie⸗ 
den / Bleyden und Burgfrieden. Un⸗ 
ler dieſe rechnen wir nun alfo erſtlich die 
Waͤlle und Bollwercke / hernach auch 
die turres bellicas, das iſt / die Kriege» 
Thuͤrne. Dieſe Kriegs⸗Thuͤrne hat 
man aber pflegen fuͤr einer belagerten 
Stadt auß Holtz zu bawen / daß man 
eine gewiſſe Anzahl Kriegsknecht hier⸗ 
in ſetzen / und alſo als auß einem erha⸗ 
benen Ort theils denen Belaͤgerten die 

ufuhr benehmen / theils auch in die 

tadt ſchieſſen koͤnte. Es ſind aber 
noch andere Blyden / die man hat werf⸗ 
fen konnen / wie auß einem geſchriebe⸗ 
nen Tuͤbſchen Chronico Henricus Ban- 
gertus (1) anfuͤhret / da dieſe Wort ſtehẽ: 
De van Lubeck mackeden ock vele 
Pramen to wollbewiget. Da wor⸗ 


pen ſe up mit eren Blyden. Solche 
Wurff⸗Blyden neũet Petrus von Dus⸗ 
burg in Lateiniſcher Sprach machinas, 
und unterſcheidet ſie außdruͤcklich von 
DE propugnaculis (2). Wie nun alfo die 
propugnacula nichts anders ſeynd / als 
bie Bollwercke und Kriegs ⸗Thuͤrne / 
alfo ſcheinet / daß die machinz nichts 
anders ſind / als der alten Roͤmer ihre 
aliſtæ und catapultæ, das iſt / ſolche 
Wercke / mit welchen ſie haben Stein 
und andere ſchaͤdliche Materien in die 
Staͤdt werffen koͤnnen. 


ſer und Veſtungen gebawet / und die, 
ſelbe entweder auß Holtz / oder auch auf 
fin Feldſteinen / wie noch an unter 
chiedenen Oertern die rudera außwei⸗ 
ſen / von welchen Dusburg / Henneber⸗ 
ger / und andere (3) zu leſen. Ja / daß 
auch bey Ankunfft des Teutſchen Rit⸗ 
ter⸗Ordens ſolcher Veſtungen hier im 
Land eine groſſe Anzahl geweſen / zeu⸗ 
t Dusburg (4) mit 1 
Worten. Gemeiniglich aber haben ſie 
ihre Schloͤſſer und Veſtungen / wie es 
auch ſonſten zu der Zeit in Europa ge⸗ 
braͤuchlich war / auff hohen Bergen ges 
bawet / wie es noch hie und da alte zer⸗ 
fallene Schloͤſſer außweiſen. Uber 
(1) Bangertus in lib. 6. Chronici Slay, c. ult. 
p. 405. (2) Dusburg c. 114. (3) Idem part, 

3. cap. 7. & 14. (4) Idem part. 3. cap. 3. 


nen. Wann die Sz 
Preuſſen aber ſich wieder die Feind bas und Be 
ben wehren wollen / haben fie Schloͤſ⸗ ſtungen. 
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unbekanten Buchſtaben gehabthaben. den Graͤntzen des Vatterlands abge⸗ 

Ob nun wohldieſes Henneberger alles halten. Dannoch muß man nicht ge. 

geglaubet / deß wegen ers auch mit eben dencken / daß dieſes alles ohne alle Ord⸗ 

dieſen Worten auß dem Grunauen be⸗ nung zugegangen / ſonderlich zu des 

ſchrieben / (o koͤnen wir es doch nirgend Teutſchen Ordens Zeiten. Dann da⸗ 

anders hinbringen / als zu den Alfaͤnze⸗ zumahl waren die Dean ſchon ſod 

reyen / die der Grunau vielleicht zu al, wild nicht / ſondern ſie finge ſchon an Master ⸗ 

lererſt von des w aidevvuti Thatenguf gewiſſe Muſterung zu halten / und wur⸗ gen, 

die Bahn gebracht. Dahin gehöret den nur die jenigen außerleſen / derer Al⸗ 

auch / was Henneberger (6) bald bat» ter und die Beſchaffenheit des Leibes 

auff von des Königs Waidevvuri zum Krieg tuͤchtig war / wie ſolches 

Schild bepfüget) mit dieſen Worten: auch von ſeinen Gothen Loccenius (8) nc 

Des Königs Waidevvuti Schild Yale rei foo dint p 25 
hi weh | 2 iſt daher abzu⸗Landſchaffe 

hielten zweh reife Pferde zwiſchen nehmen wellſtecſ W Mes Jb tane 
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U ber dieſes alles haben auch die Ppreuſ⸗ 
fen fonderliche Panier / oder ſonderli⸗ 
che Fahnen gehabt / die fte nicht allein in 
den wieder die Feinde vorgenommenen 
Kriegs zuͤgen / ſondern auch / wann fie 
ſich in den belagerten Staͤdten wieder 
ihre Feinde gewehret / haben gebrau⸗ 
et. Dann wann eine Preuſſiſch 
Stadt belagert ward / haben ſie alſo⸗ 
bald ſolch eine Fahn außgeſtecket / daß 
ſie vom Feinde hat können geſehen wer⸗ 
den. Dann wo wir dem Grunauen 
Glauben zuſtellen (5) fo ift das Panier 
ein gewiſſes Tuch geweſen / vier Ellen 
lang / und drey Ellen breit / ſo Grunau 
genau abgemeſſen. Daſſelbe hatte 
drey Bruſſbilder / deren das erſte des 
Potrimpi ihres Gottes / wie eines jun⸗ 


po 


gen frölichen Manns Geſtalt / ohne 
art mit Sangen gecroͤnet gehabt. 
Des andern war des Percuni des Got⸗ 
tes des Donners / die Geſtalt war mit⸗ 
telmaͤſſigen Alters / ſein Bart und 
aar krauß und ſchwartz / mit Fewer⸗ 
ee geerbaed und das Angeficht 
Fewer / roth auffgeblaſen / ub aerias 
dieſe zween ſehen einander an / jener als 
ob er dieſes aos lachte. Das dritte 
war Patolli Geſtalt / eines alten blei⸗ 
en Manns / miteinem 4 Qn 
art / gecrönet mit einẽ weiſſen Tuch / 
und ſahe von unten auff die andern an. 
Dieſes Panier fell auch eine ſonder⸗ 
bahre Uberſchrifft mit einigen gantz 
N unbe⸗ 

(5) Grunau Tra. 2, cap. f. 


ſich / auff de Schild war ein Bruſt⸗ viel ein jedes Land ſtreitbahrer Mann 


Bild / wie ein Menſch / mit einem 
Baͤren⸗Kopff / und auffgeſperꝛten 
Rachen / und einer fonderlichen U⸗ 
berſchrifft. Aber genug von dieſen 
Fabeln. 


To 


en 


viel ihm immer m 


(6) Henneberg. de vet. Pruſſ. fol. zu, (7) Vid, 
Schü lib. 1, Chron, Pru(f, fol. 20. med. 


u entgegen. 
10 Sette R 


ſchafft hat koͤnnen ins Feld ſtellen. Dan 
wie Petrus von Dus burg ſchreibet / ſo 
kunte Samland auff bringen 4000. zu 
Roß / und 40000. zu Fuß. Die Su⸗ 
dauen warẽ an Reuterey 6000. ſtarck; 
Fuß volck aber war bey ihnen faft un⸗ 
zehlich. Von den andern Landſchaff⸗ 
ten war kaum eine / die nicht zum we⸗ 
nigſten 2000. Mann Reuterey / und 
vielmehr tauſend Fußvolck haben ſolte. 


Fußgaͤnger auch genennet Pugnatotes, 
das iſt / Streiter / weil dieſelbe allezeit 
im Streit das beſte gethan. Jerolchi- 
nus hat dieſes Wort Pugnatores hald 
Streitere / bald Fußgaͤngere / bald Fuß⸗ 


ſtreitere überfeget, Umb eben derſel⸗ 


ben Uirſach wurden bey den alten Ro, 


mern die . von unterſchiede. 


nen Scribenten genennet Milites, das 
her man d ffters lieſet milites oquiteſque 
(120) das tft / Fußvoͤlcker und Reuter. 

m Gegentheil wann des Petri von 

usburg Continuator (11) von des 
Teutſchen Ordens Kriegs volck redet / 
ſo nennet er die Reuter bu natores 5 


bein Streiter anf Parum 


Daher zu ſchlie 
| tilt bee 


(8) Loccenius lib. 3. Antiq: cap. 1. ( 9 ) Dus. 
burg part. 3. c, 3. (10) Livius lib. 22. cap, 3 7. 
Julius Cæſar lib. 3. de bello Gall. cap. 19, 
& lib. 5. cap. 7. & cap. io. Vellejus Patet- 
culus lib. 2. cap. 13. (11) Coritinuaror Dus- 
e burgii eap. 2». 140 0 400 ) 


en / daß der gen den 
eutſchen Re fer geweſen / als Teurſchen 
das Fuß volck / und daß in der Reuterey gute Neu 
der Kern ihrer Macht beſtanden. T lnc 

H 13H 3911 $535 1130 t 


e) Der rechte Kern des Preuſſiſchen Gut Fuß⸗ 
ji Heeres heſtunde in dem Jubel /deß⸗ ren 
wegen hat Petrus von Dusburg die 


—— — — — M — 
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ſehr ſich auch die Preuſſen auff ihre 

Macht verlaſſen / kaͤn man unter ande⸗ 

ren auch auß folgender Hiftoria ſchlieſ. 

fen. (12) Als der König in Böhmen 

Ottocarus, mit vielen Teutſchen Fuͤr⸗ 

Samland ſten ins Land kam / die Samlaͤnder un. 

Sonne, ter das Joch des Teutſchen Ordens zu 

des dand bringen / da hat er einem Samlaͤndi⸗ 

geweſen. ſchen Preuſſen ein Theil feines Heeres 

gezeiget / und darbey gefragt / ob er wo 

vermeinte / daß dieſes genug waͤre / die 

Samlaͤnder zu zwingen? Dieſer aber 

bat geantwortet / es waͤre viel zu toe 

nig / darmit ſolch ein groſſes Volck zu 

überwältigen. Darnach ließ der Kos 

nig noch einmahl ſo viel Volck darzu 

kommen / aber der Preuſſe hat eben ſo / 

wie vorhin geantwortet. Der König 

ließ noch eins ſo viel ins Feld bringen / 

hat aber von dem Preuſſen keine ande⸗ 

re Antwort bekommen. Zuletzt ward 

das gantze Heer des Königs / welches 

in ſechzig tauſend Mann beſtunde / oh⸗ 

ne das / was die Creutzherren darzu ge⸗ 

bracht / ins Feld geſtellet / da hat aller» 

erft der Samlaͤndiſche Preuſſe geant⸗ 

wortet / nun muͤſte er geſtehen / daß fti» 

ne Landsleute / die Samlaͤnder tolit 

den muͤſſen den kuͤrtzern ziehen. Iſt 

nun allein das eintzige Samland zu be 

zwingen / ſolch ein groſſes Kriegsheer 

noͤthig geweſen / fo kan man leicht den 

Schluß machen / daß dieſes keine faule / 

: u. zum Kriegen untuͤchtige Leut ge 
weſen. N 

VIII. Ehe und bevor ſie aber wie⸗ 

3o der ihre Feinde außgezogen pflegten (ie 

Göttern. zuvor durch ihre Waidelottẽ oder Prie⸗ 

12 ſich bey den Göttern a erkundigen / 

was es mit dem Krieg für einen Auß⸗ 

gan tar ipte Und ob es auch 

der Götter Wille fen / daß fte es mit den 

ab wagen ſolten. Dann auch for. 

en haben die Preuſſen kein wichtiges 

Werck vorgenomen / es ſey dann / daß 

ſie zuvor ihre Götter | ob es gut oder 

Ein Se übel gelingen wuͤrde / 0 e 3 

fangener fonperbeit aber / wann fie aufziehen 

Dai" wolten / haben (it/ wie ſchon droben er» 

wehnet / einen ihrer Feinde gefangen / 

dem der Crive mit ſonderlichen Cere- 

monien die Bruſt mit dem Meſſer ge⸗ 

offnet: ſprang alsdann das Blut als⸗ 

bald friſch herauß / ſo war es ein gut 

Zeichen; kam aber nichts herauß / oder 


(12) Duaburg part. 3. c. 70. (13) Idem p. i. c. f. 


— 


das Blut lieff nur Tropffen⸗weiſe here 
ab / fo hielten ſie es für ein ungluͤck ſeeli⸗ 
e Zeichen / und lieſſen alfo von dem 
rieg gemeiniglich nach. (14) Wann 

ſie ein gutes Zeichen eines gluͤcklichen 
Kriegs geſehen / war ihre erſte Sorg / 
wie ſte den Feind durch eine Kriegs gift 
beſtricken / und ihn alſo ſchlagen tónte / 
wie ſchon droben erwieſen. Wañ man 
offentlich dem Feind hat muͤſſen eine 
Feldſchlacht liefern / haben fic ficb offt fo 
wohl gehalten / das ſie ihre Feind in die 
Flucht geſchlagen / und einen herzlichen 
Sieg erhalten. Daß fie (ic) aber in if« sud e 
rein Siegen ſolten gemaͤſſiget / und mit baltenem 
den Gefangenen guadigumbgegangen ern 
ſeyn / leſen wir ſelten / oder auch faſt nir⸗ſen ſich 
re Welches auch inſonderheit zu verhalten. 

er Creutzherren Zeiten nit zu verwun⸗ 
dern. Dann dieſe Leut fahen dazu⸗ 
mahl / daß die Teutſchen ihnen nach 
dem Land trachteten / darzu ihre Reli- 
gion und Gottes dienſt über ein Haufe 
fen werffen wolten / dahero haben ſie al⸗ 
le Teutſchen bic fie gefangen / ͤmmer⸗ 
lich ermordet. (15) Ja wann fie auch 
gleich manchmahl den belagerten Teut⸗ 
ſchen verſprochen / daß fie frey und un. 
gehindert ſolten auß der Veſtung zie. 
hen / fo haben ſie ihnen doch dieſes nicht 
allezeit gehalten / wie wir dann deſſen 
ein klaͤrliches Exempel haben in der Be⸗ 
ſtuͤrmung der Muͤhlen / Liefart genant. 
(16) Und auch in einer Schlacht ingta« 
tangen / da die Preuſſen wieder de Ver⸗ 
trag viel Brüder getödtet / über einen 
auch ſolche Hrauſaͤmkeit außgeuͤbt / daß 
ſie ihm den Nabel auffgeſchnitten / und 
an den Baum gebunden / ihn auch fü 
lang umb den Baum mit Schlaͤgen 
herumb getrieben / biß er alfo all ſein 
Eingeweid auff dem Baum gelaſſen. 

17 Ein Exempel ſonderbahrer Maͤſ. 
igung in folem. Glück finden wir 
daͤnnoch an dem Hercus Monte, einem 
Oberſten der Natangen / nachdem er 
wieder die Ereutzherren einen Sieg er⸗ 
halten. Bam als in demſelben Kult 
einer uit Nahmen Hirſchhals gefan⸗ 

n wurde / und das Loß auff ihn fiel / 

aß er ſolte den Preuſſiſchen Göttern 

auffgeopffert werden hat ihn Hercus 
5 onte . 

(14) Henneb. de vet, Pruff. fol. 20. (15) Idem 


loc. cit. fol. l. (16) Dusb, part. 3. cap. 16f, 
(17) Idem cap. 65, 
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Monte in Betrachtung der Woltha. zu loben und zu tadlen / da er ſpricht: 


ten / — er — — A 
Magdeburg vor ihm gen . 
mahl das geben geſchencket: Als aber 
das Loß zum drittenmahl auff eben 
denſelben fiel / wolte Nader ſelbſt 
nicht erlöfet werden / ſondern ließ fic) 
mit groſſem Muth verbrennen. (18) 
Es moͤgen auch wohl ſonſten viel bet» 
gleichen Exempel vorgangen ſeyn / die 
doch auß Mißgunſt unſerer Geſchicht⸗ 
Schreiber vorbey gangen find. Dann 
es iſt ja dieſes wohl bekant / daß fremb⸗ 
de Scribenten dieſe unſere Preuſſen 
wegen ihrer Gute nicht genugſam auß 
ruͤhmen koͤnnen / wie ſchon anderwerts 
erwieſen. Was aber wieder die Sein. 
de geſchiehet / daß muß man nicht alle» 

eit eines Volcks Grausamkeit zu⸗ 
ſchreiben / weil der zugefügte Schaden 
und die bevorſtehende Knechtſchafft die 
Gedult leicht uͤberwinden / und auch 
ein guͤtiges / wolthaͤtiges Gemuͤth offt 
raſend machen / nach jenem Lateini⸗ 
ſchen Sprichwort: Furor fit læſa ſæpè 
patientia. Hat demng Johannes 
Dubravius nit Urſach gehabt au ſchrei⸗ 
ben | (19) daß die Preuſſen ärger als 
das Viehegeweſen. Auch iff Vincen- 
tius Kadlubko viel zu weit gegangen / 
wann er die Pollexianos ein Preuſſi⸗ 
ſches Volck / nennet ein grauſames 
Volck / und welches alle Beſtien an 
Grauſamkeit weit uͤbertrifft. (20) 
Dann es moͤgen auch die Preuſſen un, 
recht gethan haben / wie es dann auch 
warhafftig unrecht iſt / daß ſie den hei⸗ 
ligen Woitech, der ſie hat bekehren wol 
len / jaͤmmerlich ermordet / welche Ur⸗ 
fach Dubravius vorwendet / es mögen 
auch dazu die Preuſſen der Pohlen aͤrg⸗ 


e Feinde geweſen fep dannoch ha. 9 


[ D 
ben fie ſolche Ehren» Titel noch nicht 
verdienet / ſondern find vielmehr zu be⸗ 
jammern / daß fie fo tieff in der Blind. 

eit geſtecket / daß fie das Liecht des Gr» 
vangelü nicht haben dulten wollen / 
welches auch viel andere Voͤlcker 
gleichfals gethan. Wie viel beſſer 
thut es Adamus Bremenſis, welcher die» 
ſes unterſcheidet / was an dieſen Leuten 


(18) Dusburg part. 3. cap. 86. 
(19 ) Dubrav. lib. 6. Hift. Bohem. 
(20) Kadlubko lib. 4, Chron. Polon. cap. 


19. pag. 310. 


(21) Viel Gutes und Lobwuͤrdi⸗ 


ges konte man von dieſes Volcks 


Sitten ſagen / wann fic nur die ein, 
tzige Chriſtliche Religion anneh⸗ 
men moͤchten / derer Prediger ſie 
grauſam verfolgen. 


IX. Hernach damit ſie nicht für Seta. 
undanckbar gegen ihre Götter gehal⸗ sese 
ten wurden / haben ſie nach erhaltenem nach dem 
Sieg unterſchiedene Opffer denenſel⸗ Sieg. 
ben gebracht. Und zwar erſtlich den opfer. 
vornehmſten ihrer Feinde / den fie ge. 
fangen hatten / ſetzten ſie auf ſein Pferd 
in ſeiner Ruͤſtung und Gewehr / bun⸗ 
den das Pferd mit jeglichem Fuß an ei⸗ 
nen ſonderlichen Baum oder Pfahl / 
trugen ſo viel Holtzes herbey / daß we⸗ 
der Roß noch Mann zu ſehen war / und 
verbranten ihn alſo ihren Goͤttern zu 
einem Opffer. Waren aber unter 
den Gefangenen viel vornehme Ober⸗ 
ſten / fo muften fie drumb loſen / wer 
unter ihnen auff dieſe Weiſe ſolte auf 
geopffert werden. Auff dieſe Art iſt 
einer / Nahmens Hirſchhals / wie auch 
Henrich Rude / des Ordens Mar⸗ 
ſchalck / und andere mehr verbrant (22) 
Wann ſie nun auff beſagte Weiſe Gott 
das Opffer gebracht / haben fie die üb» 
rige Beute / nach des Hennebergers aum 
Auſſage (23) in vier Theile getheilet / en Beute. 
das erſte wurde abermahls denen Goͤt. 
tern gewidmet / das andere bekam der 
Crive, oder der Hoheprieſter / mit an» 
deren Waidelotten / und der gantzen 
Cleriſey. Das dritte ſchickten fie if» 
ren Freunden / Nachbark und Bunde» 

enoſſen. Das vierdte behielten fie 
für ſich ſelbſt. Allein beſſeren Bericht 
finden wir hievon bey dem Petro von 
Dusburg (24) welcher vorgiebt / daß 
die Beute nur in drey Theil getheilet 
ward / darunter der erſte Theil denen 
Götter / der andere denen Prieſtern / 
und der dritte dem Liberwinder 

u ſelb 


— 


(21) Adamus in lib. de ſitu Daniæ. Conf, Hel- 
moldus lib. 1. Chron. Slav. cap. r, 

(22) Dusburg Part. 5, cap, 86. & 331. 

(23 ) Henneb.de vet. Pruſſ. fol, al. ex Grunor. 

( 24) Dusburg part. 3. ap. 5. 


Buͤndnuͤſ⸗ 
ſe mit an⸗ 
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ſelbſt zugekommen. Daß wir mi die⸗ 
ſem mehr glauben / ſind unterſchidliche 
erhebliche Urſachen. Dann erſtlich iſt 
Dusburg ein alter Scribent / vor deſ⸗ 
ſen Zeiten es kuͤrtzlich geſchehen / da 
man im Gegentheil nicht wiſſen kan / 
wo 90 enneberger und Grunau / dem 
jener 


dern Völ⸗Hiſtoria faſt nirgends / daß die alte 


dern, 


Art und 
Weiſe die 
Beute den 
Goͤttern 
zu opffern. 


reuſſen ſolten mit andern Voͤlckern 
uͤndnuͤſſe gehabt haben. Ja man 
wird auch nicht leicht finden / daß im 
Anfang des Preuſſiſchen drey und 
fuͤnfftzig jährigen Kriegs eine Preuſſi⸗ 
ſche Landſchafft mit der andern ſolte 
wieder die Feinde zuſammen geſtan⸗ 
den ſeyn / ſondern eine jede Landſchafft 
hat ſich wieder A ad fic) fo gut / 
als ſie gekunt / ſelbſt gewehret. Drit- 
tens ſo iſt auch die Abtheilung der Beu⸗ 
te in drey Theile / derer erſtes den Goͤt⸗ 
tern gewidmet war / bey andern Voͤl⸗ 
ckern vorzeiten nicht ungebraͤuchlich 
eweſen / wie dann von den Egyptiern 
olches Diodorus Siculus (25) ſchreibet. 
Ehe wir dieſe materiam endigen / fra⸗ 
en wir nicht unbillich / wann die alte 
euſſen alfo die Beute in drey Theile 
getheilet / auff was Art und Weiſe ſie 
das erſte Theil den Goͤttern gebracht? 
zweyerley Arten finden wir / wie bey 
den alten Roͤmern die Feldherren / die 
denen Feinden abgejagte Beute denen 
Goͤttern / und ſonderlich Jovi und Mar- 
ti, haben geopffert. Entweder fie ha⸗ 
ben das koͤſtbareſte darunter in etwa ei⸗ 
nes Gottes Tempel getragen / daß es 
um ewigen Angedencken daſelbſt hat 
leiben muͤſſen / davon Jacobus Philip- 
pus Thomafinus weitlaͤufftig (26) ge⸗ 
ſchrieben. Oder ſie pflegten auch daſ⸗ 
ſelbe zu verbrennen / wie inſonderheit 
Fabius bey dem Livio (27) gethan. 
Welche Art unter dieſen unſeren alten 
reuſſen beliebet / finden wir eigent⸗ 

lich nicht in unſeren alten Bites die 
ren: Allein wahrſcheinlich ift es / daß 
ſie daſſelbe erſte Theil denen Göttern zu 
Ehren verbrant. Dann die erſte Art 


(15) Diodorus Siculus lib. 1. Biblioth, cap, 71. 
( 26) Thomafinus de donatiis ac tabellis voti- 
vis, Conf Chriftoph. Rupertus in Com- 
ment. ad lib. 2. Flori cap, 4. num. 4. (279 
Livius lib. 10. cap. 29. Mj 


n folget / herhaben: Hernach 
leſen wir auch in der alten Pircher 


haben fie nicht wohl koͤnnen gebrau⸗ 


chen / weil ſie keine Tempel denen Goͤt⸗ 
tern gebawet / wir leſen auch nirgends / 
daß unter der Eychen zu Romove fol» 
che donaria jemahls ſolten gefunden 
ſeyn. Und ſo viel auch von dieſem. 


Das X V. Capitel. 


Von der alten Preuſſen 
Republic und Regierung. 


I. 


On den erften Inwohnern des 
Landes Preuſſen / denen Wen. 
den / iſt uns er A aud) 

e fuͤr eine Re⸗ 


daß die Wenden vorzeiten hie dieſes 
Land inngehabt / und & 4 


eft, armenta & pecora ſemper paſcenti- 
bus, & pet incultas folitudines errare ſo- 
liis. Uxores liberoſque ſecum in plau- 
ftris vehunt : quibus coriis, imbrium 
hyemifque cauía , tectis pro domibus 
utuntur. Juftitia E ingeniis culta; 
nonlegibus. Nullum fcelus apud eos 
furtogravius, Aurum & argentum non 

erinde ac reliqui mortales appetunt: 
Lacke ac melle veſcuntur. Lanz iis uſus 
ac veftium ignotus, & quanquam conti- 
nuis frigoribus urantur, pellibus tamen 
ferinis aut mutinis utuntur, Das iff: 


Sie haben weder Haͤuſer noch eine 
gewiſ⸗ 


(a) Juſtinus lib. 2. Hiſt. cap. 2. Herod. lib. 4. 
Diodor. Siculus lib. 2. Biblioth, ſupta med, 


Von der Republie der alten Preuffen. ET 


gewiſſen Sitz / indem ſie mit ihrem 
Vieh durch wuͤſte Einoͤden herumb 
irren. Sie führen ihre Weiber und 
Kinder mit ſich auff Waͤgen / die ſie 
wegen des Regens und Ungewit⸗ 
ters mit Leder bedecken / und ſich de⸗ 
rer an ſtatt der Haͤuſer gebrauchen. 
Die Gerechtigkeit wird bey ihnen 
nicht wegen der Geſetze / ſondern / 
weil es alſo ihre Natur mitbringt / 
gepfleget. Kein Laſter wird gröf- 
fer gehalten / als der Diebſtall nach 
Gold und Silber ſtreben ſie ſo nicht 
wie andere Voͤlcker. Ihre Speiß 
iſt Milch und Honig. Die Wolle 
wiſſen ſie nicht zu den Kleidern zu 
gebrauchen Und weil fie in ficto 
wehrender Kaͤlte leben / ſo brauchen 
ſie wilder Thiere ^ und inſonderheit 
Marder⸗ oder poat zu Klei⸗ 
dern. Dieſes / ob es wohl auff unſere 
Wenden kan gezogen werden / nichts 


deſto weniger / weil dieſes Juftinus nur 


von den Alatiſchen Seythen ſchreibet / 
wollen wir es itzt an die Seite ſetzen / 
und nahere Voͤlcker anſehen. Von den 
Sarmatiern / die vormahls an dem 

luß Tanais gewohnet / und von wel; 

en die Wenden und Pohlen entſproſ⸗ 
ſen / ſchreibet Pomponius Mela (b) alfo : 
Sarmatæ auri & argenti maximarum pe- 
ſtium ignari vice rerum commercia exer- 
cent, atque ob ſæva hyemis admodum 
aſſiduæ, demerſis in humum ſudibus, 
ſpecus aut ſuffoſſa habitant, totum brac- 
cati corpus, & nifi qua vident, etiam ota 


veſtiti. Die Sarmaten willen von 


Gold und Silber / als einem ſcharf⸗ 


fen Gifft / gantz nichts / und treiben 


ihren Handel mit Verwechslung 
der Waaren / und weil der Winter 
bey ihnen hart iſt / fo ſchlagen fie 
Pfahle in die Erde / und wohnen 
alſo in den Hoͤlen / oder Gruͤfften / 
die ſie ſelbſt außgegraben. Sie be⸗ 
(b) Mela lib. 2. de Situ Orbis cap. 1. Conf. 


Plinius lib. 4. Hift, Nat. cap. r2. circa fin, 
& lib. C. cap. 13. 


decken den gantzen Leib / ja auch das 
Geſicht iſt bedeckt / eintzig und al⸗ 
lein / daß die Augen zu ſehen ſeynd. 
Aber weil unter denen Sarmatiern 
noch viel Voͤlcker begriffen geweſen / 
die nicht einerley Sitten gehabt / fo 
wollen wir der Sachen näher tret⸗ 
ten / und ſehen / was von den Wen⸗ 
den in nachfolgender Zeit die Ge⸗ 
ſchicht · Schreiber melden / ob wir bate 
auß nicht einiger maſſen abnehmen 
koͤnnen / was es doch auch zu den al⸗ 
leraͤlteſten Zeiten mit der Wenden ib» 
rer Republic für eine Beſchaffenheit 
— Es ſagt aber Tacitus von 

enen Wenden / die zu ſeiner Zeit 
ſchon nicht an dem Baltiſchen Meer / 
ſondern weiter hinauff / wo itzt das 
Suͤdliche Preuſſen / Maſuren / und 
Rußland an der Weiſel laͤngſt her lie⸗ 
gen. (c) Peucinorum, Vendorum & 
Fennorum nationes, Germanis, an Sar- 
matis adſcribam, dubito: Venedi mul- 
tum ex moribus traxerunt. Nam quic- 
quid inter Peunicos, Fennoſque ſylva- 
rum & mõtium erigitur, latrociniis per- 
errant, Hi tamen inter Germanos 
potius referuntur, quia & domos figunt 
& ſcuta geſtant, & pedum uſu & perni- 


citate gaudent, quz omnia divería ſunt 


Sarmatis in plauftro equoque viventi- 
bus. Das ift : Ob ich die Peuciner / 
Fennen und Wenden zu den S cut 
ſchen rechnen ſoll / oder zu denen 
Sarmatiern / zweiffle ich. Die 
Wenden haben viel ihrer Sitten 
angenommen Dann was nur 
zwiſchen den Peucinern und Sene 
nen an Waͤldern und Bergen vor⸗ 
handen iſt / das durchſtreichen 
ſie mit ihrem Rauben / dieſe wer⸗ 
den dannoch aber beſſer unter die 
Teutſchen Voͤlcker gerechnet / die⸗ 
weil fie ihnen eigene Haͤuſer auff. 
bawen / und tragen Schilder / und 
ſeynd auch geſchwind zu Fuß / 

" M 2 welches 


(c) Tacitus lib. de Morib, German. 
cap. 46, 
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Venedi 
find mehr 


welches alles anders bey den Sar⸗ 
matiern gehalten wird / als welche 


an den Wagen und Pferden leben. 
In dieſen Worten zweiffelt Tacitus, 
ob die Wenden zu den Sarmatiern / 
oder zu den Teutſchen ſollen gerechnet 
werden / und dieſes nicht darumb / als 
wann er leugnen wolte / daß die Wen⸗ 
den ihren Urſprung von den Sarma⸗ 
tiern haben / (welches er wohl Zweif⸗ 
fels frey wird gern zugegeben haben) 
ſon dern nur umb der Urſachen willen / 
weil er die Teutſche Art gewiſſe Haͤu⸗ 


ſer zu bawen bey ihnen angemercket. 


Sonſten (aat Prolomæus mit auf. 


che druͤcklichen Worten / daß die Wenden 


imuropæiſchen Sa en / und nicht 
in Teutſchland gewohnet. (d) Es iſt 


auch auß denen heutigen Wenden mehr 


dann all zu wohl bekant / daß ſie nicht 
Teutſcher / ſondern Sarmatiſcher Her» 

ſeyn. Wir ſehen aber auch a 
des Taciti Worten dieſes zugleich / daß 
nach Chriſti Zeiten dieſe Wenden ſchon 
mehr als andere Sarmatiſche Voͤlcker 


als andere das gemeine Buͤrgerliche Leben belie⸗ 


Sarmatẽ 


zum Bürs 


erlichen 
geben ge⸗ 
neigt ger 
wefen. 


Venedi 


und Slavi 


find freye 
Leute ge 
weſen. 


bet / und geſchickter geweſen ſind / eine 
gewiſſe Republic anzurichten. Wie⸗ 
wohl man auch dieſes geſtehen muß / 
daß man auß angezognen Worten des 
Taciti noch nicht ſchlieſſen kan / auff 
was Art und Weiſe fie find regieret 
worden. Dabey muͤſſen wir nun att 
erinnern / es fen wahrſcheinlich / da 
auch lang vor des Taciti Zeiten / die 
Wenden / da ſie nochan dem Meer ges 
wohnet / und den Boͤrnſtein geſamlet / 
allhie einen gewiſſen Sitz gehabt / und 
ihnen Haͤuſer gebawet / abſonderlich 
in Samland an dem Meer / da fie ſtets 
bey dem Boͤrnſtein haben fen muͤſſen. 
Weil nun alſo auß dieſem allem von 
der Wenden Republic noch nichts zu 
ſchlieſſen / wollen wir unſeren Zeiten 
etwas näher tretten y und naͤchfor⸗ 
ſchen / wie nach des Taciti und Ptolo- 
75 1 hr EH 
echſten Seculo 1 t u 
hat Procopius gelebet / welcher 9e 0 
nen zu ſeiner Zeit an der albrife wahr 
nenden Slaven / welches eben die alte 
Wenden ſind / alſo ſchreibet (e) Anta- 


homine aliquo uno reguntur: Sed ab 
antiquo plebeja communique libertate 
vivunt, & idcircò res omnes, quæ vel 
inutiles ſint, vel fortè difficiles in com- 
munc confilium deducuntur, Das iſt: 
Die Antier und Slavier werden 
nicht etwa von einem Mann regie⸗ 
ret: Sondern von alten Zeiten her 
leben fic in einer gemeinen Freyheit / 
end deßwegen werden alle Sachen 
die entweder unnuͤtzlich / oder auch 
ſchwer ſind / zu einer allgemeinen 
Berathſchlagung gebracht. Wo 
nun dieſes alfo wahr ift / daß von alten 
Fah her die Wenden in allgemeiner 

eyheit gelebet / ſo / daß ſie wichtige 
Sachen zur allgemeinen Zuſammen⸗ 
kunfft allezeit gebracht / damit T 
durch ihrer aller einhelligen Schluß al» 
les möchte verabſcheidet werden: So 


Uf iff auch darauß abzunehmen / daß zu 


des Procopii Zeiten / und lang vorher 
bey den Wenden in Preuſſen [A gewe⸗ 


fen Respublica popularis, das iſt / ein Refpubti- 


Regiment / welches nicht ein Konig / 
oder ſonſt die Vornehmſten im Land / 


ſondern das gantze Volck / in den Haͤn⸗ den. 


den hat. Und dieſe Regierungs⸗Art 
aben auch etzliche Wendiſche Voͤlcker 
ehalten / da ſie Sec. Vi. und VIL fiber 


die Weiſel gegangen / und viel Teutſche 
Laͤnder eingenommen. Dannenhero 


ſagt Dithmarus Merſpurgenſis, welcher 
in dem eilfftenahrhundert nach Chris 
ftt Geburt gelebet / von den Schlavi⸗ 
ſchen Voͤlckern / Lutitü genant / alſo: 
(f) Illis Dominus fpecialiter non præſi- 
det ullus. Unanimi confilio ad placitum 


ſuimet, neceflaria diſcutientes, in rebus 
efficiendis omnes concordant. Das iſt: 


Sie haben keinen abfonderlich: 
Herren / ſondern in geſamten Ra 
handeln ſie nach ihrem Belieben die 
vorfallende Sachen ab / und wenn 
fie etwas vorhaben / fo müffen fie 
alle ihren Willen drein geben. Ja 
es ſeynd auch einige Wendiſche / 
oder Slaviſche cker / welche / 
da fie fiber die Weiſel gegangen / ih» 


rum Slavinorumque nationes non ab enen zwar einen Heerfuͤhrer erwehlet; 


(d ) Piolom. lib 3. Geogr. cap. f. fol. $1. (e) 
Procop. lib, 3. de Bell. Goth. c. 7. pag. 542, 


fo 


(f ) Dietmarus Mersburgenáss I. €. Hift, p. 136. 


Von der Republic 


o bald ſie ſich aber an einen gewiſſen 
Sagen ben fie bald nach der vor» 
hin gehabten Freyheit getrachtet / und 
keine Fuͤrſten oder Könige dulten wol⸗ 
len. Zum Beyſpiel haben wir unſere 
Pohlen / welche / da ſie in dem ſechſten 
oderfibenden Scculo mit andern Wen. 
diſchen Voͤlckern fid) über die Weiſel 
gemacht / und das Land / was noch heu⸗ 
tiges Tags Groß ⸗ und Klein⸗Pohlen 
heiſſet / unter ſich gebracht / da haben fie 
zwar den Lechum zum Haupt erweh⸗ 
let / und ſind ihm / wie die heutige Scri⸗ 
benten melden / zu ſeinen Lebtagen gern 
unterwuͤrffig geweſen; fo bald er aber 
Tods verblichen / fo haben fie zwoͤlff 
von den groͤſten im Land erwehlet / wel⸗ 
chen ſie das e dee E⸗ 
ben dieſes fell auch geſchehen ſeyn 
nachdem ſich die Fuͤrſtin Wenda auß 
Vorſatz / ihre Jungfrauſchafft zu be⸗ 
halten / in die Weiſel geſtuͤrtzet. Som 
nen alſo auß dem allem / was bißher 
beygebracht / dieſen Schluß machen / 
daß im ſechſten Seculo / und lang vor⸗ 
her die Wenden eine popularem Rem- 

ublicam beliebet. Dennoch kan man 
aber nicht hierauß ſchlieſſen / daß auch 
vor Chriſti Zeiten / wie ſie noch an dem 

Baltiſchen Meer gewohnet / ſolch ein 
ordentliches Regiment bey ihnen gewe⸗ 
ſen; ſondern ift wohl vermuthlicher / 
daß ſie auch Anfangs wie andere Voͤl⸗ 
cker ohne ein Politiſches Regiment ge⸗ 
wohnet / und daß ein jeder Haußwirth 
der oberſte Herꝛ üͤber kin Hauß / Weib / 
Kinder / und Knechte geweſen. 


II. Von der Gothen (welche in 
Pommern vor und nach Chriſti heil⸗ 
wertiger Geburt gewohnet) ihrer Re. 

lic ſchreibet Tacitus (g) folgender 
geſtalt: TransLygios Gothones regnan- 
tar, paulò jam addictius, quàm cæteræ 
Germanorum gentes, nondum tamen 
ſupra libertatem. Protinus deinde ab 
Occano Rugii & Lemovii, omniumque 
harum gentium inſigne, rotunda ſcuta, 
brevesgladii, & erga Reges obſequium. 


Das ift : Jenſeit der Lygier werden 
die Gothen regieret / und zwar et⸗ 
was ſtrenger / als die andere cute 
ſchen Voͤlcker / dannoch aber auch 


Cg) Tacitus lib, de morib. Germ. cap. 43. 
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nicht ſo / daß ſie ihrer Freyheit nicht 
ſolten maͤchtig ſeyn. Bald hernach 
an dem Meer find die Nugier und 
Lemovier / und dieſe Voͤlcker alle 
haben runde Schilder / kurtze De⸗ 
gen / und ſind ihren Koͤnigen gehor⸗ 
ſam. Von den ZEftiert aber (welches 
auch nach unſer Meynung Gothiſche 
Voͤlcker geweſen / und haben lang vor 
Chriſti Zeiten an dieſen Oertern ge⸗ 
wohnet redet gedachter Tacitus alfo: 
Dextro Svevici maris littore Æſtiorum 
gentes alluuntur, quibus ritus habitus- 
quc Svevorum > lingua Britannica pro- 
pior, matrem Deam venerantur. Inſigne 
ſuperſtitionis formas aprorum geſtant. 
Id pro armis omniumque tutelà fecurum 
Dex cultorem etiam inter hoftes præ- 
ftat. Rarus ferri, frequens fuftium ufus, 
Frumenta czterofque fructus patientius 
quam pro folità Germanorum inertià la- 
borant. Sed & mare ſcrutantur, & foli 
omnium hominum ſuccinum, quod ipfi 
gleſum nominant, inter vada atque in 
ipſo litore legunt. Das ift: Zur rech⸗ 
ten Hand an dem Baltiſchen Meer 
wohnen die Æſtier, welche nach 
Schweviſcher weiſe und Gewohn⸗ 
heit leben / aber ihre Sprach kombt 
der Britanniſchen naͤher bey. Sie 
betten der Goͤtter Mutter an: zum 
Zeichen ihrer Religion tragen ſie 
eines wilden Schweius Bild / wel⸗ 
ches ihnen zu Waffen und Verthaͤ⸗ 
digung dienet / als welches ihrer 
Götter Huͤlffe auch unter den Fein⸗ 
den verſichert. Sie gebrauchen ſich 
wenig eiſener Gewehren / nur mei⸗ 
ſtentheils der Kolben. Das Ge⸗ 
treyde und andere Feld⸗Fruͤchte 
bawen ſie viel fleiſſiger / als die 
andere Teutſchen. Auch ſchweif⸗ 
fen ſie auff dem Meer herumb / 
und fie allein unter allen Voͤlckern 
ſamlen den Boͤrnſtein / den ſie Glaß 
zu nennen pflegen. Auß dieſendVor⸗ 
kan man zwar nicht ſchlieſſen / daß dieſe 
M5 unſere 


————— ae 
— Y 


Die Go 
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unſere Ei ſolten Gothen vo Ankunfft 
geweſen ſeyn ^ es find aber viel andere 
Gründe vorhanden / darauf ſolches 
klaͤrlich kan erwiefen werden. Unter 
andern iſt die genaue Ubereinſtimung 
dieſer Voͤlcker in der Religion, wie wir 
droben zur gnügeerwieſen. Sind nun 


Haben alſo die ZEftu keine andere / als Gothen 
ide Xin» geweſen ſo iſt auch dieſes vermuthlich / 
ge gehabt. daß ſie der Gothen ihre Regierungs art 


beliebet. Nemblich es iſt wahrſchein⸗ 
lich / daß die Gothen an dieſen Orthen 
ihre Koͤnige gehabt / die dannoch nicht 
eine abſolutam, ſondern ſehr umſchrie⸗ 
bene Macht gehabt. Dieſelben ſollen 
hernach von denen in Schweden woh⸗ 


nenden Gothen uͤberwunden / und uns, 


ter ihre Botmaͤſſigkeit gezwungen ſeyn / 
wie es Hugo Grotius auß dem Saxone 
Grammatico (h) erweiſen will. Im 
ſechſten Seculo, nach Chriſti Geburt / 
haben die Preuſſiſchen Altier ihre Ge. 
ſandten an unterſchiedene Orten ge⸗ 
ſandt / und unter andern auch an den 
Gothiſchen Koͤnig Theodoricum, wel⸗ 
cher dazumahl in Italien regierte / und 
haben demſelben etwas vom Boͤrn⸗ 
ſtein geſchickt. Aber auf dieſer Ge; 
ſchicht iſt nicht wohl zu ſchlieſſen / was 
für eine Regierungsart bey ihnen ge⸗ 
weſen. Dau der Danckſagungsbrieff / 
den Theodoricus zuruck den Preuſſen 
zuſchickt / wird nicht an einen gewiſſen 
Königgefchiekt / oder auch an viel $5» 
nige; ſoͤndern wird nur titulirt: Haftis 
Theodoticus Rex. In dem Brieff ſelb⸗ 
ſten redet er auch nicht einen / ſondern 
die Herſten / oder Æſtier in geſambt an / 
ſo / daß man faſt darauß abnehmẽ kan / 
Buren eit das Regiment des 
Landes bey den Fuͤrnehmſten geweſen / 
und dieſes koͤnnen wir auch umb ſo viel 
deſto mehr glauben / weil auch in dem 

itel gedachten Bri fs Cafliodorus, 

eh welchem er befindlich (i) hinzu ge⸗ 

an. Congratulatio ad quandam fub} 
limem ſuper fufceptione tranſiniſſi mul 
neris : Eine Danckſagung an eine 
hohe Fraw / wegen des uͤberſchick⸗ 
ten und empfangenen Boͤrnſteins. 
Wann nun dieſe hohe Perſon ei 1905 
nigs Wittib geweſen wäre / fo hätte fie 
auch alſo Theodoricus genant / weil er 


( h) Grotius in Prolegomen.hd Hiſt. Goth. &c, 
(i) Caſſiodorus lib, 5.Variarum cap. 2, 


aber dieſes unterlaſſen / iſt der Schluß 
leicht zumachen / daß viel vornehme 
Preuſſen dazumahl in Samland das 
Regiment gefuͤhret / welche vielleicht 
auß dem Stammen der alten Gothi⸗ 
ſchen Koͤnige entſproſſen waren. Mit 
dieſem ſtimmet Eratmus ftella (k) uber⸗ 
ein / wann er vorgiebt / daß die Sudi⸗ 
nier (durch die Sudinier verſtehet er 
aber die Samlaͤnder / bey denen der 
Boͤrnſtein geſamlet wurde) ihre Regu- 
los oder kleine Koͤnige gehabt / biß auff 
die Zeiten Waideweuti. Durch dieſe 
Regulos verſtehet er ſonder Zweiffel die 
vornehmſten und maͤchtigſten vom A⸗ 
del / die ihre Unterthanen gehabt / und 
über ſie geherꝛſchet haben. 2 


III. Drittens was die jenigen Die 


reuſſen betrifft / die der Teutſche Kit: 
Ban unter feine onmátiattit 


gebracht / und die mit den Littauen ei⸗ tunfftdes 
nerley Urankunfft haben / dieſelbe ha, Ordens 


ben nicht anders / als vorzeiten die al 
teſte Wenden in gemeiner Freyheit / ja / 
daß ichs recht ſagen mag / ohne einiges 
Regiment / in dem Oſt⸗ und Sbblicheh 
SuM gelebet. Schön beſchreibet 
ie Tacitus unter dem Nahmen der Fen, 
norum (1) auff folgende Weiſe: Fennis 
mira feritas , fœda paupertas, nonarma, 
non equi, non pena. Vi&ui herba, 
veſtitui pelles, cubile humus; fola in,£ 

gittis 8 quas inopia e A 


fi 
rant, Fee venatus viros pariter ac 


feminas alit. Paſſim enim comitantut 
partemque przdz petunt, Nec aliud in- 
fantibusferarum imbriumg; ſuffugium, 
quam ut in aliquo ramorum nexu contc- 
gantur, Huc redeunt juvenes, hoc fe- 
num receptaculum, ;; Id | beatius arbi- 
trantur, quàm ingemere armis, illabo 

re domibus; (uas alienaſque fortunas 
metuque verſare. Securi adverfus ho; 
mines, fecuri adverfus Deos , rem diffi; 
cillimam aflecuti ſunt, ut illis ne voto 


quidem opus lit. Das iſt: Die Sono 
mier fiiio uber alfeinaffen wild und 
arm⸗ haben wede W off en to ch 
Pferde / oder Haͤuſer. Leben von 


Ne um Wige eden 


der ae hu ee 


(k) Stella lib. i. Antiq. Botuff. poft med. 
(1) Tacitus de morib. Germ. in calce. 


reas 
De Aa dert nach Chr | 
ſchichre. ter der Regierung des Keyſers Valenti- 
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der Erde. Ihr eintzige Hoffnung 
beſtehet in ihren Pfeilen / welche ſie 
auß Mangel des Eyſens von Bein 
oder Knochen ſpitzig machen. Ei⸗ 
nerley Jaͤgerey ernehret ſowohl die 


Manner als Weiber: welche alle⸗ 


zeit das Geleite geben / und von dem 
Wildwerck ihren Theil begehren. 
Ihre Kinder haben keine andere 
Einkehr vor den Thieren / oder wie⸗ 
der den Regen / als eine Decke / wel⸗ 
che von Zweigen zuſammen gefloch⸗ 


ten wird / darunter ſie und die Al⸗ 


ten zu kriechen / und ihre Wohnung 
zu nehmen pflegen. Das achten ſie 
viel gluͤckſeeliger zu ſeyn / als die Ae⸗ 


cker zu pfluͤgen / Haͤuſer zu bawen / 


und ihre / auch anderer Leute Guͤt⸗ 
ter der Hoffnung und Furcht zu be⸗ 
halten / auffzuſetzen. Alſo ſind ſie 
der Menſchen und Guͤtter halben 
geſichert / und des ſchwereſten / nem⸗ 
lich / daß ſie nichts verlangen doͤrf⸗ 
fen / befrenet. Und wann auch dieſe 
Voͤlcker nicht ſolten Fenniſcher Ans 
kunfft geweſen ſeyn / (o ift es doch ge 
wiß / daß dieſe unſere Preuſſen / wir 
moͤgen ſie Alaner / oder Heruler / oder 
auch Fennier heiſſen / nicht anders / als 
auff dieſe Weiſe zu den aͤlteſten Zeiten 
gelebet / maſſen ſolches alle unfere / und 
auch Littauiſche Seribenten bezeugen. 
Wie fie aber hernach das wuͤſt⸗ und 
wilde Leben nachgelaſſen / und einiger 
maſſen eine Republic unter einander 
auffgerichtet 9 0 5 eben dieſe Scri⸗ 
ten gar weitlaͤufftig. Wir wollen 
dieſes alles auß dem Eraſmo Stella; 
Seba Heute Strykovio 
ſſoſtevicio und Alberto Kojalovvicz 
etwas weitla ee und end, 
lich was uns hievon duͤncket / herbey. 
ſetzen. 436 / ixi 1 SIE EL i31 
SA dem vierdten hg 
yif Zeiten / haben fid) un. 


niani, dieſes Nahmens des Erſten / die 
I Gepiden / Alaner / und andere 
oͤlcker auß ihren Oertern erhoben / 


und als fie in Teutſchland mit Rau⸗ 
ben / Morden / und Brennen übel ge 
hauſet / find die Alaner endlich an die 
Sicambrer gerathen / und von ihnen 
übel r worden. Da nun al⸗ 
jo in einer Schlacht ihre Kraͤffte er» 
ſchöͤpffet / und fte ferner nicht weiter ihr 
Reife fortſetzen konten / hat ihnen Li- 
thalanus ihr Feldherꝛ gerathen / fie ſol⸗ 


Lithala- 


nus der 
Alaner 


ten ſich zuruck begeben / und das übrige Fels. O. 
Volck an einen ſicheren Ort bringen. "fe. 


Den Rath haben die Alaner begieriger⸗ 
griffen / inſonderheit / weilſie die Furcht 
für den Feinden ohne das zuruck trieb / 
haben ſich alſo auffgerafft / und ſind in 
Preuſſen gezogen. Dann weilſte in ihr 
voriges Vatterland Schand halben 
nicht haben kommen moͤgen / haben ſie 
das Land / welches mit ihnen vorzeiten 
im Bunde geſtanden / ſich darinn nie⸗ 
derzulaſſen / am bequemſten zu ſeyn ete 
achtet. Daſelbſt hat Lichalanus, der 
den Krieg unglücklich gefuhrt / das Re» 
giment nach altem Gebrauch muͤſſen 
ablegen. Sie hatten dazumahl keine 
Koͤnige / keine Richter / ja nicht einmal 
ein gemeine Societaͤt oder Geſellſchafft: 
ſondern ein jegliches Geſchlecht / hat in 
den offnen Feldern und dicken Waͤldern 
abſonderlich gewohnet. Unter deſſen / 
nachdem das Gericht von der Nieder⸗ 
lag und Flucht in dem vorigen Land 
der Alaner erſchollen / haben die / wel⸗ 
che Alters / oder auch ſonſt anderer 
Schwachheit wegen in ihrem Vatter⸗ 
land geblieben / ſich deß wegen febr be» 
kuͤmmert / inſonderheit / weil fie beſorg⸗ 
ten / es möchten die benachbarte Voͤl⸗ 
cker fie deß wegen anfeinden / und ende 
lich auch ihrer Haab und Guͤter berau⸗ 
ben. Wurden dannenhero ſchluͤſſig / ſie 


Alaner 


iehen in 


wolten alles das Ihrige auffpacken / p 
und in Preuſſen zu ihren Bruͤdern ſich 8 
begeben / welches fie leicht haben thun DM aufi 


konnen / tocilfietiber ihr Haußgeraͤthe 
nichts als ihr Viehe uͤbrig hatten. Wie 
ſie nun in Preuſſen ankamen / wurden 
ſie von den Innwohnern willig auffge⸗ 
nommen / weil ſie als benachbarte Voͤl⸗ 
cker von einerley Urankunfft / Sprach / 
und Sitten waͤren. Darzu kam auch 
dieſes / daß die Preuſſen / durch dieſer 
Voͤlcker Ankunfft / ſich zimlich verftär, 
cket ſahen / waren derohalben mit den 
Ankoͤmlingen wohlzufrieden / inſon⸗ 
derheit / weil die benachbarten Voͤlcker 

14 ſchaff . 


236 Des Erſten Theils XV. Kapitel. 


ſchafften an der Weiſſel ihnen gefaͤhr⸗ 
lich waren. Aber wie dieſes Volck al⸗ 
hie in Preuſſen gewachſen / gerieth ih⸗ 
nen ^ die Menge er 175 wur 
e chen Untergange. d ih⸗ 
* nen am Acker gebrach / davon ſie ſich 
Kamin naͤhren konten / (inſonderheit weil die 
hassen. mmächtigern alles auch mit unrecht und 
hoͤchſtemm Schaden der andern Preuß 
ſen an ſich zogen) entſponnen ſich aller⸗ 
ley Uneinigkeiten / Gezaͤncke / und auch 
endlich innerliche Kriege. Der Staͤr 
war hier der beſte / und wer den andern 
auß ſeinem Ort verjagen kunte / der be⸗ 
hielt den Platz / und des vorigen Beſt⸗ 
tzers Haab und Gut. Als es nun alſo 
verworren zugieng / haben einige ver⸗ 
ſtaͤndigere Leute unter den Preuſſen 
auff Mittel und Wege gedacht / wie ſie 
dem Unheil abhelffen konten. Fiengen 
erſtlich an die Sache unter wenigen zu 
überlegen / da denn unterſchiedene Mit⸗ 
tel vorgeſchlagen wurden / unter denen 
doch kein Mittel zulaͤnglich war. Hiezu 
kamen allmaͤhlich mehr und mehr 
Preuſſen / die der innerlichen unruh 
überdrüffig / der Sachen gern Rath 


lernet / wie ſchwer und nußlich es fen / 
andere Voͤlcker / die fic) in einem Lande 
ſchon feſt geſetzet / herauß zutreiben / und 
ſich ihres Landes zu bemaͤchtigen. Jene 
aber ſahen wol / welch eine ſchöͤne Sache 
es ſey / weñ ein Volck unter einer Obrig⸗ 
keit in der Ruhe ſitzet / und ſich durch 
heilſame Geſetze regieren laͤſſet. Dieſes ^ 
wolten fie auch in ihrem Lande ange. 
ſtellet wiſſen. Dieſem gaben auch die 
letztern endlich Beyfall / weil ſie beſorg⸗ 
ten / ſie möchten eben unter dieſelben ge⸗ 
rechnet werden / ſo da andere Laͤnder zu 
bebauen ſolten / auß ihrem Vaterland 
verſchicket werden. Wurden alſo all⸗ 
maͤhlich alle ſchluͤſſig / einen Koͤnigzu 
wehlen. Wer es aber anfangen und 
die Raͤthſchlaͤge dirigen ſolte / war nito 
rem g me oe 1 er fo. 
reyen Volcke dieſes gar ſchwer zu ſeyn 
ein jeder erachtete. Nach allem ſaͤu⸗ 
men hat Waidevvutus ein Alaner ein Wade. 
alter Mañ / und der von groſſer Freund- veu 
schafft war / fic dieſes Wercks unter. Nah. 
fangen. Nemlich / als er ſahe / daß faſt 
aller Preuſſen Gemüther dahingenei⸗ 
et waren / daß man einen Koͤnig weh⸗ 


ſchaffen woͤlten: Wie nun endlich eine len ſolte / hat er fie alfo angeredet: 


allgemeine Zufammenfunfft des Lan» 
des Preuſſen darauß worden / hat man 
zweyerley Mittel die innerliche Unruhe 
Rathſchlã · zu ſtillen / vorgeſchlagen. Erſtlich waren 
ge vom ge einige die da riethen / man ſolte nach 
dem Gebrauch anderer benachbarten 
Voͤlcker einen Koͤnig wehlen / welcher 


meinen 


Wenn ihr nicht unvernuͤnfftiger 
als die Bienen waͤret / ſo haͤtte die 
Sache / davon ihr rathſchlaget / 
ſchon laͤngſt ihre Endſchafft errei⸗ 
chet. Denn welche ſich unter euch 


eines bbc ran ihnen nene der Haußhaltung befleiſſigen / die 


unter das Vo 
die Feinde ſchuͤtzen koͤnte. 


ckaustheilen / ihnen al⸗ 
le Gerechtigkeit pflegen / und ſie wider 
Andere rie⸗ 
then / man ſolte einen Außſchuß auß der 
Preuſſiſchen jungen Mannſchafft ma⸗ 
chen / und denſelben in andere Laͤnder 
Colonias zu ſtifftẽ verſchicken / und alfo 
koͤnte man das Volck mindern / damit 
die uͤbrigen deſto bequemer im Lande 
wohnen koͤnten Keines von dieſen bey» 
den Mitteln wolte anfaͤnglich angehen. 


wiſſen gar wol / daß die Bienen von 
einem einzigen Koͤnige regieret wer⸗ 
den / welcher den andern gebeut / und 
welchem andere gehorchen. Der⸗ 
ſelbe theilt die Arbeit unter die Bie⸗ 
nen / derſelbe ſtoͤſſet die faulen und 
nichts werthe Bienen und Hum̃eln 
auß dem Bienenſtock: Die andere 
Bienen find ihme zu gehorſamen 


Denn was dasletzte betrifft / weil das fertig / verrichten die Arbeit auff 


Volck bißher ohne einige Obrigkeit und 
alſo gantz frey geweſen / ſo wolte nie⸗ 
mand fic) auß dem Landeſtoſſen laſſen; 
ſondern ein jeder wolte gern in der Ru, 


heſtill ſitzen. Inſonderheit die jenigen 


ſein Geheiß fleiſſig / und ruhen nicht 
eher / biß ſieihꝛe vorgenommene Ars 
beit gantz zu Ende gebracht. Dieſes 


die vorhin in deß Roͤmiſchen Re was ihr täglich vor euren Augen ſe⸗ 


Ländern fic) herum getummelt / haben 


het / ſollet ihr euch zu Nutz machen. 


ſchon dieſes aus eigener Erfahrungge· Erwehlet euch gleichfals ſolch einen 


(Bojo- 


* 
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(Bojoteras) Bienenkoͤnig / wel⸗ 
chem ihr eure Freyheit und euch 
ſelbſten unterwerffet. Derſelbe 
wird unter euch die Gerechtigkeit 
pflegen / das euch zugefuͤgte Unrecht 
raͤchen / euch fuͤr der Feinde Gewalt 
ſchůtzen / und alles alfo regieren / 
daß ihr in guter Ruhe und Sicher⸗ 
heit eurer Haͤnde Arbeit genieſſen 
inoͤget. Nach dem di keußen dieses 
angehoͤret / haben fie nicht allein dieſes 
alles mit groſſem ciim und Fro. 
locken gebilliget / daß man einen König 


Waide- wehlen ſolte / ſondern es rieff auch das 


— * zolck den Waide wutum an / ob er nicht 


D À 
erwehlet. ß bſt wolte derſelbe Bojoteras oder Bie⸗ S 


| 4 0855 Waidewutus, weiler 
den Rathſchlag gegeben / kunte ſich auch 
dem Begehren des Volcks nicht ent⸗ 
brechen / ſonſten haͤtte er dieſen ſeinen 
Rathſchlag ſelbſt verdaͤchtig gemacht: 

Sahe dabeneben wol / daß er keinen 
tuchtigern unter den Preuſſen dazu 
vorſchlagen kunte. N 

zu die angebohrne Ehrſucht / daß / weil 

er auſſerhalb dem Vaterlande ſchon ſei⸗ 

ne Tapfferkeit bewieſen / er keinen gern 

fuͤr ſeinen Koͤnig erkennen wolte. Fiel 

alſo dem Volcke bey / und ward zumer⸗ 

ſten Koͤnig der Preuſſen und Alaner 
Diie hernach vittauer genennet worden) 
Wade. erwehlet. Bald anfangs ließ er ihme 
vrurus de Augelegẽ ſeyn / eine gewiſſe Regterungs. 
ſtelet die Ark und Ordnung einzuführen / deßwe⸗ 
a ben 6 er im 
n , Lande keinen rechten Wohnſiß gehabt / 
geordnet und einem jeglichen ein ge⸗ 
wiſſes Stuͤck Landes zubebauen gege⸗ 

ben / bait fie fic) abgewehnen moch. 
e 
eſchwerlich zu ſeyn. Hernach ha 
Wäidewutus ihnen auch gewiſſe Ge 


ſetze vorgeſchrieben / derer wir ſchon dro. f 


ben an unterſchiedenen Oertern erweh⸗ 
net / und alſo nicht fin noͤhtig erachten / 
ealhier alle wieder zu erzehlen. End» 
ich hat es Waide wutus fo weit ge. 
bracht / daß dieſes Volck / ob es gleich 
wild und barbariſch war / dennoch end⸗ 
lich den Nutzen ſolcher einzeln Regie⸗ 
rung vermercket / und alſo mit der Zeit 
algemach die wilde Sitten abgeleget. 
aidevvutus hat auch nach der Zeit 


Es kam auch da⸗ 


keinen Krieg angefangen / weil er wol 
abgeſehen / daß ſolch ein wildes Volck 
nur allein durch duhe und Frieden toͤn⸗ 
3 Er befuͤrch⸗ 

tete ſich aber / wenn das Volck die Waf⸗ 
fen in den Haͤnden haͤtte / ſo möchte ent» 
weder ihm ſelbſt das uͤbergebene Regi⸗ 
ment genommen / oder auch / wenn er 
ſterben ſolte / feine Söhne / derer 12. an 

der Zahl geweſen / von dem Regiment 
gußgeſchloſſen werden. Derowegen Weide 
hat er / nachdem er eine Zeitlang das dancket ab 
Regiment gefuͤhret / abgedancket / und und chalet 
das Land unter die Söhne getheilet / ten 
unter welchen rr. in dem heutige Preuſ⸗ esc 
ſen / der zwoͤlffte aber Namens Lichuo auf. 
ſich in Littauen geſetzet. Unter den 
oͤhnen macht er aber eine ſolche Orb» 
nung / daß der aͤlteſte das Ober Regi⸗ 
ment über die andern haben ſolte. Und 
damit die jungen Herren ſich unterein⸗ 
ander ſelbſt nicht möchten anfeindten / 

und wol gar auffreiben / fo hat Waide- Waide. 
vvutus die Ehre / welche er abgeleget / li vrutus 
ſtiger weiſe vermehret. Nemlich er por 
machte ſich ſelbſt zu einem Hohenprie⸗ fa. 
ſter / und wolte Krivve krivveito genen⸗ 

net werden. Damiter alfo bey feinen 
Söhnen die Auctoritaͤt erhalten / und 
zugleich ihren Nutzen befördern fönte. 

Auff dieſe itzterwehute Weiſe erzehlet 

den Verlauff der Sachen Matchias 
Skrykovvski Odoftcvicius , und auß 

ihm Albertus Wijuk Kojalovvicz. Aber 
Eraſmus Stella ſchreibet / daß die Alaner 

ob ſie wol von den Sicambrern geſchla⸗ 

zen worden / dennoch mit dem meiſten 

auffen durchgedrungen / und ſich in 

daſſelbe Theil deß. Hiſpaniens geſetzet / 
welches hernach von den Gothen und 
Alanern Gothalania und endlich Cara- 
lonia genennet worden Etzliche Alaner 
aber / haben nach ſeiner Meinung ſich 
zurüͤck wieder in ihr Land zu den hin⸗ 
erlaſſenen Bruͤdern begeben / und weil 
es allenthalben erſchollen / daß die Ala. 

ner von den Sicambrern eine groſſe 
Niederlage erlitten / haben ſie ſich be. 
ſorget / fie möchten bey den benachbahr⸗ 
ten Voͤlckern in Verachtung kommen / 
und ihnen endlich zu theil werden. Has 
ben ſich alfo alle ingeſambt auff einmal 
auß ihrem Lande erhoben / und ſind in 


Preuſſen gekommen / da fie denn gerne 
als — 


barte Voͤlcker ſind auffge⸗ 
Noms 
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nommen worden. Andere Chronicken 
geben vor / daß Waiqevvutus nicht all⸗ 
hie in Preuſſen zum Koͤnige erwehlet 
worden / ſondern / daß er ſchon in Cim- 
bria regieret / und alſo mit den ſeinigen 
anherd in Preuſſen ſich erhoben. Ande⸗ 
re erzehlen dieſes wiederum anders / 


und waͤre viel zu langweilig / wenn man 
anhero alle Alfanzereyen / die man in T 


den gemeinen Chronicken findet / ſetzen 


olte. 
Was ". V. Was von dieſem allen zu halten / 
terea. iff ſchon droben gnugſam augen ga 
an. itzt kan man dieſes nur anmer 


en / da 

die Gothen in dieſem Lande / (welche 
durch die Cimbrer und ihren — 
Waidevvutum verſtanden werden /) ct 
nen König gehabt / welches auch auß⸗ 
druͤcklich ete bezeuget / wie ſchon 
vorhin erwehnet. Aber dieſe Regie⸗ 
rungs⸗Art muß nicht lange gedauret 
haben / weil Jordanes meldet / bag unter 


ſauſol geweſen ſeyn / (m) denn es iſt auß 
der Preuſſiſchen Hiftoria zur Gnuͤge 
bekant / daß zu Zeiten Conradi Hertzo. 
gen in der Maſaͤu / wie der Teutſche Or. 
den allhie ankommen / niemahls ein 
Kriegsheer auß dem gantzen Lande 
Preuſſen geſamlet worden; ſondern 
eine jede Landſchafft hat fid) wider den 
eutſchen Orden ſo gut gewehret / als 
ſie gekunt. Dazu iſt auch niemahls 
bey gewiſſen Geſchichtſchreibern zu le⸗ 
ſen / daß jemals ſolte ein Furſtdes lan. 
des Preuſſen ſich dem Orden entgegen 
geſetzet ha wal gene 
man abſonderlich auß dem groſſen Ab» 
fall der Preuſſen / da unterſchiedene 
Landſchafften fic) der Bottmaͤſſigkeit 
deß Teutſchen Ordens entbrechen wol. 
len. Dazumahl ſtieſſen die Land» 
ſchafften nicht zuſammen / viel weniger 
haben ſie alle ingeſamt einen ee 
F ſich / 
a 


dem fuͤnfften Koͤnige ſich die Gothen ihm rU orien erwehlet / der 
von hier erhoben / und an das ſchwartze ſie wider die Teutſchen ſchuͤtzen ſolte. 
Meer gezogen ſind / nach derer Außzug Was ſonſten von dem Waidevvuro, 
die Preuſſen keinen König mehr ger. und feinem Bruder Pruteno zu halten / 
habt. Dieſes bezeuget auch die Preuſſi. haben wir anderwerts erinnert. 


ſche Hiftoria unter den Creutzherren / v1. Wiewol nun ſchon anf dem 
welche allhie keine Koͤnige ud pei ee dues eee fete 
.9€00O eine Art zu regieren die anbfdjaffe 
gelebet / fpricht hievon] als: Homines Ankunft be cute Orkme ge. 1 
acierubea, & criniti, praterea Doo Vin inr wir hievon noch — 2 
er 


Adamus Bremenſis, der im 


ccerulei, 
inaccefli Jer unir enter Do- etwas h 
minum pati volunt. C dieſe Wor⸗ deſto o en 
te hat von den Preuſſen /auch Helmol- Fe = 
dus, darauß unfehlbar abzunehmen / weſen / eben auff die Art / wie das a 
dab die Preuffen etliche hundert Jahr Teutſchland in gewiſſe Pagos. Ein je. 
vor deß Teutſchen Ritter Ordens An, des Theil alhier im Lande hateine fone 
m Land unter ihrer Bottmaͤſſig⸗ dieſe Theile alle zufammen nichts ge» 
5 al ede haben. Iſt demnach meines gehabt / als den Gottesdienst / 
alles falſch“ was etzliche unferer Zeit. der zu Romove angeſtellet geweſen 
ee e Sa ee et A. 
Iten ace genandt Denn die Pol⸗ Landes Preuſſen ihre eigene Götter 
niſchen Scribenten melden / daß dieſer | : 
cei von dem Cafimiro Könige in W eigenen Göͤtzendienſt gehabt / 
e dee dee wb 
abad fen / als be, veaniſchen Gottesdienfts gebrauchet. 
nachbarte Voͤlcker wieder ihn erreget / 7 ſind auch in N sid 
tar fr et femp bini teren Siri 
à egewe ; 4 
ift auch ganzlich zuverwerffen einiger und Edelleube geweſen) wachen 
unſerer Scribenten Meinung von dem 
Ehveito dieſes Nahmens dem Dritten / 
welcher ein Fuͤrſt uber Preuſſen zu 
Zeiten deß Conradi Hertzoͤgen in Ma⸗ 


(m) Anonymus M, S.Chronici Auctor, Item 
Daubmannus in Chronico qui eum vocat 
Thivveito. 


Me lich es haben x ü 
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ſonderlich über ihre Linterthanen abfo- 
luce regiret / wann aber etwa ein Krieg 
entſtanden / ſo haben ſich die Herren deſ⸗ 
ſelben Theils des Lands zuſaͤmmen ge 
than / und ſind dem Feind entgegen ge⸗ 
zogen. Dieſes wird aber dem geneigten 
Veſer deſto beſſer fürgeſtellet werden / 
1 fj den Preuſſiſchen Ge» 
Ade arthun wird / was für Art 
eder Teutſche Ritter ⸗Orden allhie 
bey ſeiner Ankunfft gefunden. Nemb⸗ 
1 anderſtlich einige 
Fuͤrſten gewohnet. Und ſolch einer iſt 
Seen Dagel! welch e Ort / 
SURE e 
eiten foll gewohnet haben. (n 
toli usi weſen der Sürft Gellens, 
deſſen QBobnfi | 
auß dem Grund zerſtöͤret / und hernach / 
nachdem die Stadt wieder gebawet / 
den Nahmen Gellensburg / und mit 
der Zeit Gilgenburg bekom̃en. (o) Es 
meldet ferner auch Vincentius Kadlub- 
ko (p) daß allhie die Soladimiſten / ein 
reuſſiſches Volck / einen Fuͤrſten über 
ſich gehabt. Inſonderheit hat es aber 
vorzeiten in Sudauen viel Fuͤrſten ge⸗ 


geben. Welches nicht allein von dem Preuſſi 


alten / an Littauen graͤntzenden Su⸗ 
dauen; ſondern auch von dem Sam⸗ 
land / welches hernachmals unter dem 
Teutſchen Creutz Orden wegen der da⸗ 
P verſetzten Sudauen / den Nahmen 

ekommen / zu verſtehen. Auß dem al⸗ 
ten Sudauen war Scumandus, und an» 
dere Süuffen. Auß dem Samland ma» 
ren Waidole, Candigandam, Scurdo, 
und andere. (9) Da dann dieſes inſon⸗ 
derheit zu mercken / daß nach des Eralmi 
Stelle Meynung dieſe Samlaͤndiſche 


Fuͤrſten nicht Aukoͤmlinge / wie die Lit⸗ 


tauiſche Preuſſen / ſondern noch von 
den ef: Scandanaviern oder en 
entſproſſen geweſen. (r) Zum andern 
findet 45 — denen Preuſſiſchen Zeit⸗ 
Buͤchern / daß allhie vorzeiten Edelleut 


Edellente gewohnet / und zwar ſehr haͤuffig. Die⸗ 


wurden 


Supani ge⸗ 


nennet. 


e haben die alte Preuſſen genennet Su- 
pani, wie. Heũeberger ( s) zeuget. Sons 
der Zweiffel haben auch vor Alters die 


andere Slaviſche Voͤlcker dieſen Nah⸗ 


( n) Schüz lib. x. fol. 30. Co) Idem l. i. fol. 38. 
(p) Kadlubko lib. 4. Chron. Polon. cap. 19. 
(4 ) Schüz lib. 1. fol. 41. 42. & alibi paffim. 
(cr) Stella lib. 1. Antiq, Bor. in fine. (s) Heu- 
neberg in lib. de ver, Pruſſ. fol. 18. 


nſitz von den Creutzherren andern fünd 


men gebraucht / wie von dẽ Pohlen ſol⸗ 
ches bezeuget / das en — 
Sereni. (t) In Ungarn und Boͤhmen 
iſt auch das Woͤrtlein Span gar wohl 
bekantz darauß dann abzunehmen / daß 
vorzeiten bey allen Slaviſchen Voͤl⸗ 
ckern die Edelleut find Supani genennet 
worden. Unter allen Preuſſiſchen 
Laͤndern aber hat pae das Su⸗ 
dauen die maͤchtigſten Edelleut gehabt 
(u) wiewohl es auch andern Ländern 
daran nicht gefehlet. Zum dritten ha⸗ 
ben den Edelleuten Sine andere ge. 
ringe Leute in den — iei 
fern / als Buͤrger und Bauren / welche 
auch zu dem Adelſtand einen Zutritt 
gehabt / wann ſie ſich in den Kriegen für 

erlich seen / und 
dem Vatterland ſonderlichen Nutzen 
geſchaffet. C). Hier moͤchte man nit 
unbillig fragen / ob die Fuͤrſten und die 
Edelleute unterſchiedene Stände ge. 
macht? Oder ob die Fuͤrſten / wie es 
heut zu Tag in Teutſchland vor Augen 
ift / auch andere Preuſſiſche Edelleute 
unter ihrer Botmaͤſſigkeit gehabt / oder 
nicht? Wir halten daͤrfuͤr 


re von Adel: Item dieſes iſt un 
nung / daß die Supani oder Edelleute 
auch kleine Sürften geweſen / welche 
zwar nicht ſo viel Doͤrffer und Unter⸗ 
thanen gehabt / als die vorigen / aber 
dannoch uber die Ihrigen ablolutè re» 
gieret / wie die Sürften / und ſind auch / 
wie jene / niemanden unterworffen ge. 
weſen. Dieſe unſere Meinung koͤnnen 
wir auß den alten Geſchichten klaͤrli 

beweiſen ſo daß niemand daran zweif⸗ 
feln darff. Dann erſtlich / wann Pe- 
trus von Dusburg (x ) erzehlet / was es 


fur heit gehabt mit dem 


alt⸗Preuſſiſchen Adel bey Ankunfft 
des Teutſchen Ordens / und wie es die» 
ſe Leut dahin bringen koͤnnen / daß ſie 
auch von den Teutſchen für rechte Edel⸗ 
leut gehalten worden / ſo macht er gantz 
und gar keinen Unterſcheid unter den 
Urs 
(t) Chron. MontisSereni ad An. 1169. * 86. 
(u) Schüz lib. 1. fol. 46. & 56. (vv) Henneb, 
loc. cit, (x) Petrus de Dusburg part. 3 
Chron, Pruff. cap. aif. 


Span. 


Buͤrger 
und Bau⸗ 
ren. 


rfür / daß dieſe i 
ſche Fürften nichts anders ge; wien 
weſen / als die Maͤchtigſten unter den den Preuß 
Edelleuten / welche niehr Land und 2 
Leute beſeſſen / als wie andere An Edelleu⸗ 

1 


re Mei 4 ten. 
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Furſten und Edelleuten; ſondern die 
weder Bauren noch Buͤrger geweſen / 
die nennet er alle Nobiles das iſt / Edel» 
leute. Im Gegentheil aber nennet 
das Bartenfteinifehe Privilegium (toel» 
ches Dietrich von Aldenburg der Stadt 
im Jahr Chriſti 1332. den Tag vor 
Petri Stuhlfeyer gegeben]? alle die jte 
nigen Reges . das iff/ Koͤnige / welche ihre 
Unterthaͤnen unter den alten Preuſſen 
gehabt. Denn obgedachter Dietrich 
von Aldenburg beſtaͤtiget alle Frephei⸗ 
ten und Gerechtigkeiten der Stadt die 
ſie vorhin unter ihren Koͤnigen gehabt. 
Nun finden wir aber in Preuſſen bae 
zumahl keine andere Könige) als die 
vornehmſten Edelleute / unter denen 
auch einer das Bartenſteiniſche Gebiet 
wird gehabt / und auff ſeine Nachkom⸗ 
men gebracht haben / welche alle im ge⸗ 
dachten Privilegio minit genennet 
werden. ned ift es aber auſſer al^ 
lem Zweifel zu ſetzen / daß auch vor 

eiten in Preuſſen viel Doͤrffer und 

lecken geweſen / die keinen Herren ge: 

abt / ſoudern die da abſonderlich durch 
eine dazu erwehlete Obrigkeit regieret 
waren. Ja es werden auch wol viel 
— — aite noch in den Waͤldern ge 
wohnet haben / die gantz keinen Herren 

ehabt; ſondern wenn es Noth gewe⸗ 
fn ſo haben fie fich zu den andern In. 
wohnern ihrer Landſchafft gethan / 
und mit ihnen gerathſchlaget / wie dem 

emeinen Vakerlande am beſten ge 
offen werden moͤchte. Und dieſes 
kan auch niemanden wunderlich fuͤr · 
kommen / daß fo viel Koͤnige / Edelleu⸗ 
te / und ſo viel Republicken in einer 
Landſchafft haben ſeyn koͤnnen / wenn 


gewuſt / und deßwegen mit wenigerm 


vergnuͤglich gelebet / fo daß man von 
dieſen Preuſſiſchen Koͤmgen mit dem 
Juftino fagen kan: Fines imperiitueri 
magis quam proferre mos erat : intra ſu- 
am cuig; Patriam regna finiebantur: das 
ift: Es war dazumal der Gebrauch 
die Graͤntzen deß Reichs vielmehr 
zu ſchůtzen / als zu erweitern. Ein 
jeder hat innerhalb Ge⸗ 
burths⸗Ort fein Reich beſchlo ſſen. 


Wenn nun dieſe Könige / Edelleute / Landtage 


Bürger und freye Bauren auff einem pios 


Landtage ihre Gebieth zuſammen fa» 
men / und von dem Auffnehmen deß ge⸗ 
meinen Beſtens Rathſchlaͤge hielten / 
oder auch gegen den Feind ziehen wol⸗ 
ten / haben ſonder allen Zweiffel dieſe 
alle ſamt und ſonders ihre freye Stim⸗ 
men gehabt / nur / daß dennoch die Ein⸗ 
faͤltigen der Kluͤgern / ja auch wol der 
vornehmen Rat 50 (get. Ja wir le. 
ſen auch / daß die Prieſter oder Waide. 
lotten / und andere Wahrſager und 
Wahrſagerinnen in ſolchen Zuſam⸗ 
menkuͤnfften viel vermocht. Denn weil 
dieſes durchgehends geglaubet ward / 
daß ſolche Leute mit den Göttern eini⸗ 
N Gemeinſchafft hätten ſo hat man 
hrem Rath gefolget / wenn man auch 
das Linglü La vor Augen geſehen 
haͤtte. Ein Exempel deſſen haben wir 
an den Galindern / welche auff Einra⸗ 
then ſolch einer Wahrſagerin alle ohne 
Waffen in Maſuren gefallen / und 
b jy gaͤntzlich außgerottet toore 
en. Cy 


(y) Vid. Petrus Dusburg, Part. 3. 


man nur dieſes bedenckt / daß dieſe Leute Chron. cap. 4. 
te vor Zeiten von keinem Reichthum tsm 
Ende deß alten Preuſſens. 


> 


| Oder 
Preuſſiſcher Siftorien 
Ander heil, 


Darinnen von dem Zuſtand der Sande 


Preuſſen / von dem dreyzehenden Seculo 
nach Chriſti Geburt an / da der Teutſche Ritter ⸗ 
Orden hinein gekommen / biß auff unſere 
Zeiten gehandelt wird. 
Geſchrieben 
Durch 


CHRISTOPHORVM Gartknoqh. 
Nranckfurt / 


Zurgelegung MartinSallrvorde/Buchp zu Königeherg. 


Johann Andräe. 
Im Jahr M. DC. LXXXIV. 


1498. Friedrich. Hertzo zu Sachſen hat dem Koͤ⸗ 


Hohemeiſtere Teutſches Ordens. 
2 Einrich Walpot von Paſſenheim fuͤr Accon im Lager gewahlet. 
N 127 Starb den 5. Novembr. 
Otto von Karpen / ein Achtzig zaͤhriger. 2. Juni, zu Accon. 
Herman Bard oder von Baͤrd. 20. Martii. 


n * 19. Martii, 
Heinrich von Hohenlohe / welchen unſere Scribenten 
Poppo von O e eee e 


urchard von Schwanden. Conrad von Feuchtwangen. 
1297. Gottfried von Hohenlohe. | 
1309. n iſt der erſte der ſeinen Sitz i 


1312, Carl Beffart von Trier ſtarb auff der Reiſe / da er vom 


25. Werner von Orſelen / ward voneinem Ordensbruder 


ſtoch 

1331. Luder Hertzogzu Brunswig. 1335. zu Koͤnigsberg. 
1335. Ditrich Graff von en 155 
1342. trad en 3ugBciaau/maob unfiitíg.:346.3u Engelsburg. 
1345. Heinrich Dußner ve 
Ent; - — laͤngſten re⸗ (zu Marienburg begraben. 

gieret. - ” 
1382. Conrad Zoͤlner von Rotenſtein. 1390. 21. Maji zu Chriſtburg. 
1391. Conrad von Wallenrod ward unſinnig. 1394.25. Ne e 
1395. Conrad von Jungingen. 
1407. Ulrich von Jüngingen / iſt in der Tannen⸗ 


1410. Heinrich Reuß von Plauen / ward wegen 


143. Michael Kuͤchmeiſter von Sternberg. 1422. zu Dantzig. 
1422. Paul Bellizer von Ruß dorff zu deſſen Sei 


1441. Conrad von Erlichs hausen iſt der letzte / der 
1 
1450. Ludwig von Erlichs hauſen / der das halbe 
e 1467. zu Koͤnigsberg. 
1467. Heinrich Reuß von Plauen / als er dem Koͤnige gehuldiget / und auff der 
SR üctreife begriffen me hat ihn 35 e Thorn geruͤhret über 
1470. Heinrich Reffle von Richtenber der ſich in feinem Letzten mit Wehr 


ieſſen, E 
1477. Martin Truchfes von Wetzhauſen. 1489. 5. Jan. zu Königsberg. 
1489. Joannes von Tieffen 


8 nige nicht geſchworen. 1414. 14. Dec. u Rochlitz 
1511. Albrecht moe end zu Brandenburg legte An. 1525. ben Orden ab / und 
ward erſter zi | 


ertzog in Preuffen, 


E 


. u — —— 7 
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Landmeiſtere in Preuſſen / dazu einige andere / uͤber die 
jenigen / ſo wir in der Hiſtoria ſelbſt erzehlet auß unterſchie⸗ 
denen Scribenten / gel ſind. 
1230. man ee de e n ieff land. 
1238. Poppo von Oſternau ward hernach Hohemeiſter. 
1246. Heinrich von Wida oder Weida / ſtaͤrb in Teutſchland. 
1250. egre ne "inii bet fic) dem renovirten Culmiſchen Privilegio un⸗ 
1251. Gerhard von Hirtzberg oder Hertzberg / danckte ab. 
Hartlnan von Kali / wird in einem geſchriebenen Chronico geſetzet. 
1256. Hartman von Gruͤnenbach / vielleicht iſt es eben derſelbe / der von andern 
von Kali genant wird. Iſt vom Pabſt abgeſetzet. HI 


169. Helmerich oder Heinrich / wie er von andern genennet wird / von Mei 


chenberge / oder wie andere ſchreiben von Richtenberg. 

1269. Ludwig von Balders heim. 40 

1271. Ditrich von Gattersleben. 

1277. Conrad von Tierburg der Aeltere. 

1279. Conrad von Feuchtwangen / Hernach Hohemeiſter. 

1280. Mangold von Starnberg. 

1282. Conrad von Tierenberg der Juͤngere. 

1288. Meinicke oder Meinhard von Querfurt. t 

à Gotfried N. den Johannes Funccius in feiner Chronologia zehlet. 
Ludwig von Schippen. D Da 
Martin von Golin / den Johannes Funccius zehlet. 

1300. Helwig von Goldbach / ein Thüringer, : 

1301. Conrad Sack. ; | 

197. Heinrich von Plozke / der letzte Landmeiſter in Preuſſen / ward hernach 

f Groß⸗Coinpthur. : 


Koͤnige und Fuͤrſten in Pol f 
Vong Sürfinin pole / uodeß Safpar&xchügen Grot 
23 owoͤlff Palatini oder Wopwoden. 


700. Cracus. Lechus II. PI 
750. Wenda/eine Jungfrau / die ſich in die Weiſſel geſtuͤrtzet. 
zwoͤlff Palatini. 


760. Premislaus oder Lefcus I. 
804. Leſcus II. 

810. Leſcus III. 

815, Popielus I, 


830. Popielus II. der von den Maͤuſen fol gefreſſen ſeyn. Hat regieret. 
841.  Piaftus, deſſen Geſchlecht lange Zeit regieret hat. 19. Jahr. 
861. Ziemovvitus. - - - 2 32 
$92. Leſcus IV. Uo 2 - - 2K 
913. Ziemomyſtus. — 51 


964. Mie ceslaus der Erſte / hat den Cheiftlichen Glauben angenommen. 
000. Boleslaus der Erſte Koͤnig / vom Kaͤyſer Ottone dem Dritten gekroͤnet. x 


1025. MAI hat mit Pommern Krieg gefüfret. 10 
Mitlerweil als die Königin Rixa mit ihrem Sohn Calimiro 
ſich in das Elend begeben. 
1041, Cafimirus, der auf dem Kloſter geholet ward. 18 


1059. Boleslaus der Küng] der S. Sranislaum ermordet / letztlich auch auß 
Verzweiffelung ſich ſelbſt ſal umgebracht haben. 


20 
1082. Vladislaus Herman / Boleslai Bruder. 
103. Boleslaus Crivouftus V ladislai Sohn. / 
140. Vladislaus der Andere / Boleslai Sohn / ward von feinen Brüdern 
vertrieben. BE s 25 6 
ö — 1146. Boles- 


Hi x 
— 
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x46. Boleslaus der Krauſe / Vladislai 11, Bruder / hat mit den Preuſſen une 


gluͤckhafften Krieg gefuͤhret. | 
Mie cislaus der alte / V ladislai Bruder / ward entſetzet / nachdem er vier Mo⸗ 
nate regieret hatte. 

1174. Caſimirus der Andere ſtarb plötzlich / in einem Gaſtgeboth / welches er fi. 
nen Raͤthen zugerichtet / nachdem er ein Trinckgeſchirr außgetruncken 
hatte. t ee - . Datregitttt 21 Jahr. 

Lefcus mit dem weiſſen Haar / Cafimiri Sohn / ward wieder entſetzet. 

Miecislaus zum dritten uial / darauff er auch plotzlich geſtorben / 

Vladislaus Lafconogus, Miecislai Sohn / regierte nicht lange. 

Leſcus ward zum drittenmalKoͤnig / und folgends vo Schwan. 
ede ertzogen in Pommern im Bade überfallen und 
erſtochen. 

Alſo haben dieſe drey Koͤnige nach dem Cafimiro unter einander regieret. 

1228. Boleslaus der Keuſche / Lefci Sohn / bem ſich ſeines Vaters 
e ee der Maſou widerſetzet / aber wenig auß⸗ 


ME a un wartze / Boleslai Sohn. * 
Boleslaus der Sechſte / Hertzog Conrads auß der Maſou Sohn 
vom Henrico außgejaget. ö 
Heinrich der Fromme / Hertzog zu Breßlau / vom Vladislao Loetico 
außgejaget. (außgejaget. 
Vladislaus Loeticus Leſci, deß ſchwartzẽ Bruder vomHenrico wieder 
Premislaus Hertzog in Groß Polen võ den Marggraffen umgebꝛacht. 
Alſo haben dieſe vier untereinander regieret. - Nee 7 
Darnach war ein Incerregnum, or - 3 
6 
2 
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Ya 
1300. Veleta König in Böhmen. » 3 
1306. Vladislaus Loeticus ward wiederum Koͤnig. & z 
1333. Caſimirus Magnus, Loctici Sohn / ſtuͤrtzte auff der Jagt mit dem 
. Sende nine den Leib / daß er ſterben muſſe. 38 
1371. Ludovicus König in Ungarn / Cafimiri Schweſter Sohn. - I2 


1383. Hedvigis, Ludovici Tochter im Intetregno. 3 x 3 
1386; Jagello Großfürft in Littauen / Hedwigis Gemahl / ward in der 

Tauffe Vladislaus genennet. 
1435. Vladislaus Jagellonis Sohn / Koͤnig zu Polen und Ungarn ward 

von den Tuͤrcken erſchlagen in der Schlacht bey Varna. 49 

Interregnum, weil ſich Boleslaus Hertzog in der Maſou / und Cafımirus 
| umb die Kron zancketen. 34 
1447. Caſimirus Jagellonis Sohn / unter dem fid) Preuſſen in dem Ab» 
fall von dem Orden begeben hat. - - 46 

1493. Johannes Albertus, Cafimiri Sohn. j i 9 
1502. Alexander Cafimiri Sohn. , - $ * 
1507. Sigismundus I. Cafimiri jungſter Sohn. - "n 4t 
1548. Sigismundus Auguftus Sigismundi Sohn. 25 


1574. Henricus Hertzog von Valois , Koͤniges Caroli in Franckreich 
Bruder / da Carolus der Bruder ſtarb / verließ Heinricus das 
Koͤnigreich in Polen und ward Koͤnig in Franckreich. 2 

1576. Stephanus Bathor, Sütft in Siebenbürgen / nahm Königs Sigis- 
mundi Schweſter Annam zur Ehe. ER, 

Neben ihm war erwaͤhlet Kaͤyſer Maximilianus II. aber Stephanus 
e eni zuvor / K* Kaͤyſer Maximilianus lebte nur ein 
rhernach. nterregnum. and 

1588. NT Sigismundi Augufti Schweſter Sohn / Erbe deß 
Koͤnigreichs Schweden - : - 

1632. VladislausIV.. Koͤniges Sigismundilll. Sete S za 

1649: Johannes Cafimirus, Könige Vladislai IV, Bruder / hat endlich 
ſelbſt abgedanckt. ^ - - 19 

& 2 Michael 
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1669. Michael Kotibuch Nisnieweiecki. . Regieret 3. Jahrt. 

1673. Joannes III. auß dem berühmten Geſchlecht der Sobielciorum, welcher 
heutiges Tages gluͤcklich regieret. f 

In dem Hertzogthum Preuſſen ſind von dem 2 sften 
Jahre / da die acta geſchloſſen und dieſes Land zu einem 
weltlichen Fuͤrſtenthum gemacht worden / 
folgende Fuͤrſten geweſen: 


Albrecht Marggraff von Brandenburg der Aeltere. Starb 1568. 


Albrecht Friedrich der blöde Herꝛ / zu deſſen Zeiten folgende Curatores geweſen: 


Georg Friedrich / Marggraff von Brandenburg. 
Sea BG Chuͤrfuͤrſt von Brandenburg / ſtarb / Anno 1608. den 
8. Julii. : | 
Johann Sigismund Churfuͤrſt / hat auch als Curator des blöden Hern 
anten das Hertzogthum regieret. Aber Anno 1612. iſt er völlig in 
die Pofféffion des Landes immittiret worden. Der blöde Herr ſtarb 
Agno 16H den 28. Augufti. Johann Sigmund aber An, 1619. den 
13, Decemb. : à 
Georg Wilhelm Ehurfürft/ ſtarb / Anno 1640, den 21: Novemb. , 
Friedrich Wilhelm Churfuͤrſt / welcher heutiges Tages glücklich regieret. 
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Verzeichnus der Kapitel in dem Neuen Preuſſen: 
Das erſte Capitel. 150 

Von dem Urſprung des Ritter⸗Ordens / des Hoſpitals deß Teutſchen 

Hauſes S. Marien zu Jeruſalem. 
Das andere Capitel. 

Von den Hohemeiſtern des Teutſchen Ordens / und denen / fo ihnen in der 
Regierung gefolget / dabey auch von den Kriegen / und vornehm⸗ 
fin Veranderungen im Lande / gehandelt wird. 


Das dritte Capitel. | 
Von Erbauung der Preuſſiſchen Staͤdte und Schloͤſſer. 
Das vierdte Capitel. * 
Von dem Urſprung der heutigen Inwohner des Landes Preuſſen. 
: Dasfinffte Capitel. turn 
Von Lei und Fortpflantzung der Chriſtlichen Religion in 
reuſſen. 
: 127 Das ſechſte Capitel. 
Von dem Muͤntzweſen im Lande Preuſſen. 
m Das ſiebende Capitel. 
Von den Preuſſiſchen Rechten. 
Das achte Capitel. 
Von der Republick und Regierungs⸗Art der Lande Preuſſen. 
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r Ga 
| | Das I, Kapitel, 
Hon dem urſprung des Ritterordens / des 


Hoſpitals / oder Teutſchen Hauſes St. Marien 
: u Jeruſalem / und wie derſelbe in Preuſſen | 


ankommen. 


c Soc unb bevor 

4 Or von dem Ulr⸗ 

CN ſprung dieſes Or⸗ 

N dens handeln / 

^V. qe wir et⸗ 

was von dem Zu⸗ 

8 ſtand Paleſtinæ; 

1 FAST» oder des gelobten 

Zuſtand Jane zuvor erwehnen. Nachdem 

vafıne pipe KeerYelpakano unb ine 
: von dem Keyſer V efpatiano und fell 

no ao" Sohn Tiro zerſtöret worden“ hat fie 

Stadt Je wiederumbim Anfang des andern Se- 

ruſalem. culinach Chriſti Geburt ZElius Adria- 

nus der Römiſche Keyſer erbawet / und 

> nach feinem: Nahmen Aliam genen 

eda des et. Im Aufang des vierdten dcculi, 

Keyſers neiublich im Jahr Chriſti 326. hat des 

Conſtanti⸗ Keyſers Co N antini Mutter / Namens 

u Mutter. Helena, ſich auffgemacht / und in Jeru⸗ 

ſalem / wie auch fonften an andern Der» 

tern des gelobten Lands / unterſchiede⸗ 

ne Kirchen gebawet. (a) Der Audor 

unſerer geſchriebenen Ordens ⸗Chro⸗ 

nick / und auß ihm Waillelius (b) ſetzen 

hinzu / es habe Helena auff dem Berg 

Sion, nebſt einer Kirchen / die ſie zu Eh⸗ 

ren unſer lieben Frauen erbawet / auch 

ein koͤſtliches Holpital auffgerichtet / an 

dem Ort / wo unſer HErꝛ Chriſtus vor⸗ 

zeiten mit ſeinen Jüngern das Abend⸗ 

mahl zuletzt g alten. In ſelbiges 

Hauß ſolte man nehmen Teutſche Leu⸗ 

te / die dahin komen wuͤrden das Grab 

Chriſti hel en und etwa in einige 

Kranckheit fallen moͤchten. Und die⸗ 

(a) Eufebius l. 3. de vita Conftantini c. 4t. feq. 

( b) Vid, W'aiffclius in Chron, Pruff, fol. 28. 


es Hoſpital ſolte ben Nahmen haben / 

as Teutſche Hoſpital, oder das Teut⸗ 
ſche Hauß unſer lieben Frauen zu Je⸗ 
ruſalem. Dazu ſoll auch Helena kuͤrtz 
hernach auff eben dem Berg Sion ein 
ander holpital auffgerichtet haben zu 
Ehren Johannis Baptiſtæ, darin ſolten 
auffgenommen werden die Welſche 
Pilgrim / die dahin ihre Walfahrten 
wuͤrden verrichten. Allein dieſes hat 
keinen Grund in den altenGeſchichten / 
und kan auch ſonſten auß erheblichen 
Urſachen leicht über einen Hauffen qc 
worffen werden. Dann erſtlich Eu- 
ſebius (c) der ſonſten dieſer Helene 
Freygebigkeit höͤchſt ruhmet / gedencket 
nicht mit einem eintzigen Wort dieſer 
beyden SEPT welches er nicht ver; 
ſchwiegen hätte / waun etwas geſche⸗ 
hen waͤre. Hernach hat auch Helena 
an die Teutſchen / die dazumahl noch 
heydniſch waren / nicht gedencken koͤn⸗ 
nen z und wann fre Pun Nation zu 
bat haͤtte wollen ſolch ein hofpical auff⸗ 
bawen / fo hatte ſte es denen Britatte 
niern / daher ſie nach einiger Scriben⸗ 
B Meinung entſproſſen / oder denen 

ythyntern / welches andere der He- keen 

lenæ Vatterland zu ſeyn vermeynen / Vatter 
und endl T den Griechen / und andern land. 
ihren nechſten Nachbaren zu gut auff⸗ 

ebawet. Drittens / wie hat dieſe Hc- Wo der 
ena geteitft. “ daß derſelhe Saal / da una 
Chriſtus das Abendmahl eingeſetzet / das abend 
eben auff dem Berg sion geſtanden? mahlges 
Bey den Alten * Rd man hievon d pte 


p 


(e) Euſebius loc, cit, 


J 
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terſchiedene Gedancken. Nicephorus 

(d) ſchreibet / es ſey dieſes Hauß in lo- 

cis circum montem ſitis, das iſt / an den 

Oertern / die umb den en gele⸗ 

gen waren / geſtanden. Andere Ce) 

aber halten dafür / daß es in der Nie⸗ 

derſtadt ad portam vallis, das iſt / an 

dem Thalthor geſtanden; wiewol man 

auch dieſes gern zugibt / daß ihrer viel 

gedachtes Hauß auff den Berg a 

ſelbſt ſetzen. Iſt demnach der Anfang 

des Teutſchen Hauſes zu Jeruſalem 

daher nicht abzuführen / ſondern muß 

einen andern Urſprung gehabt haben / 

welches dañ auch auß dem / was drun⸗ 

ten ſoll beygebracht werden / wird zu 

ſehen ſeyn. Nach dem Conſtantino 

Magno iſt das gelobte Land und die 

Stadt Jeruſalem unter der Botmaͤſ⸗ 

ſigkeit der Roͤmiſchen und zu Conſtan⸗ 

siga tinopel reſidirenden Keyſer geblieben / 

die zeiten biß an den Heraclium, in welcher Zeit 

Herschi unterſchiedene Kirchen in der Stadt 

die, Jeruſalem muͤſſen gebawet ſeyn. In⸗ 

ne kirchen ſonderheit hat der Keyſer Juſtinianus, 

in Jerufa- pieſes Nahmens der Erſte / im Jahr 

km 9° Christi 30. ein überauß praͤchtige Kit» 

ce der Mutter GOttes zu Ehren er 

Jufinis- bawet | welche von den Einwohnern 

die Kirche die newe Kirche genennet worden / daß 

der Mut» g ber auch Juftinianus ein Spital denen 

desc ge, Teutſchen zugut ſolte gebawet haben“ 

dualen. wird man auß den alten Geſchichten 

nicht erweißlich machen. Im ahr 

Chriſti 614. oder im fuͤnfften Jahr der 

Regierung Heraclii hat Cotroé der 

Perſer König die Stadt Jeruſalem 

eingenommen / und uͤbel barinn gehau⸗ 

ſet / und ob gleich hernach Heraclıus viel 

Siege wieder den Colroe durch GOt⸗ 

tes Huͤlff erhalten / und auch die Stadt 

Jerüͤſalem eingenommen / fo haben 

doch endlich die Saracener das Juͤdiſche 

Land mit der Stadt Jeruſalem eben 

dieſem Keyſer Heraclio ‚ nemblich im 

Jahr Chriſti 630. (£) abermahl abge 

ob Caro- nommen. Nachdem ſoll Carolus der 

iu. M, das Groſſe im Anfang des neunten Seculi 

Jüdische nach Chriſti Geburt das Juͤdiſche 

genommen tb den Heyden abgenomeñ haben / 
gen ö H 

oder nicht, wie Waillelius auß der Ordens⸗Chro⸗ 

nick ſchreibet (g) und ſolches haben 


(4 ) Niceph. l. . H. E. cap. 18. (e) Vid. Chr. 
Heidmanni Palæſtinæ c. 2. . 72. (f) Vid, 
Cal, Baron. ad dict. an. (g) Waiſſ. f. 28. b. 


guch viel von den außwertigen Scri⸗ 
benten auffgezeichnet / als Robertus 
Monachus (h) Marinus Sanutus Tor- 
ſellus (i) Gobelinus Perſona (k) Werne- 
rus Rolevvinkius (I) und andere mehr. 
Dieſe alle aber ſind dazu verleitet wor⸗ 
den von dem Johanne Turpino oder Til- 
pino, welcher ein Ertzbiſchof von Rems 
geweſen und das Leben des Caroli Ma- 
gni beſchrieben. Aber die offenbahre 
Unwarheiten und grobe Irꝛtuͤhmer / 
fo in dieſem Buch Turpinı zu finden / 
wie auch andere Gruͤnde mehr / geben 
offentlich an Tag / daß dieſes Buchs 
Au&or ſelbiger Ertzbiſchoff nicht ſeyn 
kan / wie Voffius (m) und (n) Beflehus 
zulaͤnglichen Bericht darvonertheilen. 
Dieſer Irꝛthum aber / daß Carolus Ma- 
gnus das gelobte Land den Heyden ſoll 


abgewonnen haben / iſt daher gefloſſen / 


weil Carolus Magnus mit dein Perſer 
König Aaron in Buͤndnuß geſtanden / 
und auch von ihm durch ſeine Geſand⸗ 
ten erhalten / daß Aaron dem Carolo 
den Orth / da unſer HErꝛ Chriſtus be, 
raben und aufferſtanden / übergeben 
at / wie Eginhardus (o) ſchreibet / mit 
welchem es auch haͤlt Petrus von Dus⸗ 
burg (p) welcher auß druͤcklich meldet / 
es ſey das gelobte Land / nachdem es 
unter dem Heraclio von den Heyden et» 
obert / gantzer 490. Jahr / biß auff den 
Petrum Eremitam , von den Chriſtli⸗ 
chen Keyſern nicht beſeſſen geweſen; ift 
nun aber dieſes falſch / daß Carolus der 
e dns Land erobert / ſo ift 
gewißlich dieſes noch ein geöffeert Sue 
thum / daß Waillelius porgiebt / Jeru⸗ 
ſalem iD in der Chriſten Hände blie. 
ben / biß an des Keyſers Lotharii Zei⸗ 
ten. Dann wo dem alſo / durch wen 
hat dann Carolus und fein Sohn Lu- 
dovicus die Stadt regirt? Welche Hi- 
ftorici haben irgends dieſes alles umb. 
ſtaͤndig qd oi i Aber wir wol⸗ 
len dieſe Traum ihren Auctoribus an · 

heim ſchicken / und weiter fortfahren. 
II. Im 
(h) Robertus Monachus lib. 1. Hiftor. Hie- 
rof. princip. ( i) Marinus Sanutus I. 3. Secr, 
fid. cruc. part. 3. cap. 6. (k) Gobelinus Per- 
fona æt. C. c. 40. () R olevvink in faſcic. temp. 
ad an. 784. (m) Voffius de Hift. Latin. 1.6. 
c. 32. (n) Ftid. Beſſelius in animadv. ad E- 
ginhardum pag. 3. (o) Eginhard. cap. 16. 

( p) Dusburg part, 3. c. 231. in Synchronyſ. 
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Petrus FE. II Im roc ſten Jahr nach Chri⸗ 
die Chr, ft heilwertiger Geburt hat in Franck. 


ſten wieder LICH in dem Biſtthum Amiens ein Ein- 
die Sara: ſidler in der Wuͤſten gelebet / welcher 


ener auf; Petrus geheiſſen. Derſelbe ift in das 


era gelobte Land gegangen / und als er da⸗ 


ſelbſt dengroſſen Jam̃er / den die Chri⸗ 

ſten / und auch der Patriarch von Je. 
ruſalem ſelbſt / haben außſtehen muͤſſen / 
geſehen / hat er fic) hierüber haͤfftig be» 
kümmert. Als er aber eins mals in der 
Kirchen der Aufferſtehung des HErꝛn 
inbruͤnſtig gebettet / daß er endlich von 
Mattigkeit ein wenig eingeſchlaffen / ift 
ihm Chriſtus erſchienen / und hat ihn 
angemahnet / er fol te die Geſandſchafft 
an den Pabſt / und die Europzifchen 
Keyſer / Koͤnige und Fuͤrſten auff ſich 
nehmen / damit ſie daͤs gelobte Land 
wiederumb den Heyden auf den Haͤn⸗ 

den zu bringen / ſuchen moͤchten. Nach⸗ 

dem Petrus erwachet / offenbahret er al⸗ 

les dem Hieroſolymitaniſchen Patri⸗ 
archen Simeoni, nahm 1 

Urbanus UND zog damit zu dem Pabſt Urbano 
II. be. II. derſelbe gab ihme bald Gehör / hielt 
(aos e ein Concilium zu Clairmont in Franck⸗ 
— reich / und beſchloß darin den iegs⸗ 
vemm. zug in das gelobte Land wieder die 5a- 
racener; ſchickte auch Briefe auß an die 
Europæiſche Keyſer / Koͤnige und Fuͤr⸗ 

ſten / und mahnete fie und alle andere 
Chriſten zu dieſem Feldzug an (q ) Der 

Lohn dieſes Feldzugs / welchen ihnen 

der Pabſt verheiſſen / waren die Indul- 
gentiæ, oder Vergebung der Suͤnden: 

Das gel · Das Zeichen der Soldaten war ein ſei⸗ 
chen der den Cxkeutz / welches einem jeden auff 
Soldaten dem rechten Schulterblat in das Kleid 
fem genehet ward. Die Farb des Creutzes 
Creutz ward nicht benennet / ſondern ein jeder 
Fuͤrſt kunte ihm eine Farb erleſen / da; 

nit er feine Soldaten von den andern 

deſto beſſer unterſcheiden mochte; tari 

dieſe Creutzfahrt verrichtet war / hatten 

ſie auch dieſes zum Lohn / daß ſie auß 

Zulaß des Pabſts ihr Lebtage fönten 

ein ſolch Creutz am Hals tragen. (r) 

ierzu hat ſich nun ſolch eine Menge 

olcks angegeben / daß man Mühe ges 

(ꝗ Vid. Baron. ad An. 1695. feq. Conf. Dus- 

burg part, 3.c, 231.infynchronilmo. (r) Pe- 

trus Diaconus lib. 4. Chron. Caſſinenſis e. ii. 

Henr. Spondanus ad an, 1188. 5. 11 p. 1071. 

&adan. 1191. n. 5. p. 1074. col. 2. Chr. Be- 

- fold, in ſerie Regum Hieroſol. c. ii. p.68, fcq. 


habt / manchen von dem Kriege abzu⸗ 
halten. Wurden alſo bey 300000. 
Mann außerleſen / und in das gelobte 
Land geſchickt. Ihr vornehmſter Fuͤh⸗ 
rer war gedachter Petrus welcher den 
abſt darzu bewogen. Zu demhaben 
ich auch geſellet Gottridus, Euſtachius 
und Balduinus, Grafen von Bullion , Graf 
Gebruͤdere. Wie auch der Biſchoff kon en 
von Podio auf Franckreich / Raimun- dasehriſt⸗ 
dus, Graff S. ZEgidii, Hugo Magnus, liche Heer 
Philippi des Koͤnigs in Franckreich iu 
Bruder / Robertus Graff in Norman- ner. 
nia, Robertus Graff in Flandern / Boa- 
mundus Hertzogin Sicilien und Nea⸗ 
pel. Unter dieſen hat ein jeder feine 
Leut gehabt / die er zu dem obgedachten 
Kriege geführt, (s) Dieſes mächtige o» an 
Kriegsheer hat im Jahr Chriſti 1098. nimbettein 
nicht allein Nic eam, und andere Stadt Aſten ein. 
in Klein⸗Aſien oder Natolia, ſondern 
auch Antiochiam in Syrien eingenom⸗ 
men. (t) Im folgenden Jahr / nemb⸗ 
lich im og. hat Gottfried Graff von 
Bullion die Mauer zu Jeruſalem mit 
jedermanns hoͤchſter Verwunderung 
zu erſt erſtiegen / und iſt darauff von 
den geſamten Herren zum erſten König Gottfried 
in Jeruſalem erwehlet / wiewol er aber Graff von 
die Burde des Regiments angenom⸗ was g. 
men / ſo hat er dannoch den Koͤniglichen nigin Se 
Titel und die Königliche Cron nicht "ote. 
wollen annehmen / weil es ihme unge⸗ 
reimbt fuͤrkame / daß ein fündiger 
Menſch eine guͤldene Cron auff dem 
Haupt tragen ſolte in der Stadt / darin 
der Erlöfer Menſchlichen Geſchlechts 
eine doͤrne und mit ſeinem eignen Blut 
beſprengte Gron vormahls getragen / 
e nicht lang aber hernach ift dieſer 
ottfried Koͤnig in Jeruſalem geſtor⸗ 
ben / und hat das Koͤnigreich ſeinem 
Bruder BALDUINO I gelaſſen / wel⸗ pacis. 
cher unter andern Städten auch Ac- I. König 
cona, oder Ackers / oder wie fie ſonſten zu Jeru⸗ 
genennet wird Pcolemais , den Sarace- alem. 
nern abgenommen; von dieſem ſchrei⸗ 
bet Waillelius auß der Ordens ⸗Chro⸗ 
| nick / 
(s) Ita enumerantur in literis Urbani ad Ale. 
xium Imp. Conſtantinop. ſcriptis apud Ba- 
ron. ad an. 1097. n, 145. (t) Guilhelmus Ty- 
rius l.. debgllo facro c. 23. fin. (u) Michael - 
Ritius in Hift. Regum Hieroſ. init. Carolus 
Sigonius de Reguo Italiæ lib. 9. ad an. 1099. 
Paulus Æmilius I. 5. hift. initiò. 
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nick / daß er das hofpital peg Teutſchen J 


Hauſes unfer lieben Frawen wie auch 

das hofpital S. Johannis p Jeruſalem 

wieder auffgebawet: Aber hievon foll 
drunten hoffentlich zureichender Be⸗ 

richt geſchehen. Nach des Balduini I, 
Balduinus Todt wurde BALDUINUS II. des er⸗ 
II Steif, ſten Balduini Schweſter⸗Sohn Koͤnig 
Kae, in Jeruſalem Derſelbe hat den Orden 
ördens. der Lemplariorum oder Tempelherren 
eſtifftet im Jahr Chriſti 11:9. welcher 
ernachmahls im Jahr Chriſti uz /. in 

dem Concilio Trecenſi von dem Pabſt 
Honorio II. beſtaͤtiget iſt. (vv) Dieſe 

| e oom aie 

ihres Ordens einen weiſſen Mantel 

mit einem weiſſen Creutz. Die erſten 

Mitter / die fic) in dieſen Orden bege⸗ 

ben / waren Hugo de Paganıs, und Gau- 

fredus de S. Ademaro. Nachdem Bal - 

Ru iu der OR PULO. Könige 

* n der Regieru i 

eT Balduini or her. Dieſer ſtifftete 


hanmter · guch einen Ritter⸗Orden mit Willen H 


Ordens. des Pabſts Innocentii II. und mit Hilff 
des Keyſers Conradi III. im t 
Chriſti 140. denſelben nandte er den 
Orden vom hofpital S. Joannis Baptiſtæ 
von Jeruſalem. Die Brüder trugen 
ſchwartze Mäntel mit einem weiſſen 
beſchloſſenen Creutz. Auff den Fulco 
Balduinus folgete BAL DUINUS III. im Jahr 
III. Chriſti 1141. unter welchem die andere 
allgemeine Creutzfahrt in das gelobte 
Land vorgenommen. Dann es ha⸗ 
ben auff Beredung des Bernhardi Ab⸗ 
btes von Clairvau nicht allein Conra- 
dus der Keyſer / und Ludovicus König 
in Franckreich / ſondern auch viel ande⸗ 
re Sürften das Creutz angenommen / 
und ſind in Palæſtinam gezogen / wie⸗ 
wohl mit ſchlechtem Nutzen. Im Jahr 
Chriſti 1163. ift König in Jerufalem 
Almer. worden ALMERICUS Gra von 
cus. Joppen und Aſcalon, unter we chem 
die Saracenen Cæſaream Palæſtinæ er, 
obert. Auff dieſen hat gefolget BAL. 
Balduinus DUINUS IV. welcher im Jahr ri⸗ 
IV. ſti 173. noch jung das Regiment über, 
kommen. prr DCN 
Balduinus lich im Ja 11185. iſt BALDUINUS 
„ V. Koͤnig worden / aber bald darauff 
geſtorben / ſo / daß im folgenden u86fte 


(vv) Guilhelmus Tyrius lib, 12, de bello ſa- 
cro cap.7. 


Reich uͤberkommen / aber nicht ſonder⸗ 


lich glücklich verwaltet. Dann zu fei» Stadt A⸗ 
ner Zeit hat Saladinus der Egyptiſche vers ein 


Soldan erſtlich die Tempel⸗Bruͤder / 
und bald darauff die Königlichen Voͤl⸗ 
cker geſchlagen / und den König Guido- 
nem ſelbſt mit des Tempel⸗Ordens 
Meiſter Gerhardo gefangen bekomen. 
Hernach hat er die Staͤdt Alcalon, 
Ptolemais, oder Accona, Ieruſalemund 
Antiochiam ohne fonderlichen Wieder⸗ 
ſtand erobert. Da dieſes traurige Ge⸗ 


richt in Europa erſchollen / haben wie. 


derumb die Furopæiſchen Könige und 
Fuͤrſten ein groſſes Kriegsheer zuſam⸗ 
men gebracht / und haben fic) wieder in 
Palæſtinam hegeben. Linter denen find 
geweſen Fridericus Barbaroffa der Key 
fer mit feinem Sohn Friderico 8 
en in Schwaben / Philippus Koͤni 
anckreich / Richardus König in& . 
gelland / Philippus Graff in Flandern / 
einrich Hertzog in Brabandt / der 
Graff von Holland / und andere mehr. 
Aber ehe die ſelbe in Palæſtinam kamen / 
da hatte ſchon Saladinus den Guidonem 
Lufignanum loß gelaſſen / und zwar mit 
dieſem Beding / daß er wieder in Euro- 
pam ziehen / und nicht wieder kommen 
ſolte. Allein wie die Europæer ins ge⸗ 
lobte Land kamen / haben die Biſchdf; 
fe Guidonem des Eydes befreyet / und 
ihn wieder zuruͤck gezogen. Pat alſo 
dieſer Guido mit um der Europzer 
unterſchiedene Plaͤtz wiederumb den 
Saracenern abgenommen / und end⸗ 
lich die mächtige Stadt Prolemais oder 
Acco (die Teutſchen nennens Ackers 
belagert / biß er fie endlich nach Ver. 
freichumg te ahren erobert. Un⸗ 
ter dieſem König ift nun der dritte Rite 
ter⸗Orden / nemlich des Teutſchen 
auſes oder Hoſpitals S. Marien zu 
eruſalem auff kommen. Wann aber 
dieſes geſchehen / und wie es damit zu. 
gangen / muͤſſen wir ferner etwas weit⸗ 
laͤuffiger unterſuchen. 


III. Wann wir uns in den alten 


Geſchichten etwas genauer mmbfefen] Dr Set 
ſo Md wir von dem Urſprung — — > 
Teutſchen Ordens dreyerley Meinun, fers. 


gen. Unſere Preuſſiſche alte ſowohl 
als due Cech PR mhk 
eft 
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dieſes auff folgende Weiſe. Als im 


ahr Chriſti 1190. die Stadt Accona 
pd 2 Ackers vonden Chriſten belagert 


ward / ſind auch etzliche Buͤrger von 


Kiffer ſey Lubeck und Bremen dahin zu Schiffe 
de de ankommen / und haben Victualien oder 
der Stadt Proviant dem Chriſtlichen Lager zu⸗ 


gefuͤhret / oder ſie find / wie etzliche vete 
meinen / Pilgrimsweiſe in ihrer Wal⸗ 
3 angelaͤndet. Dieſe / als fie 
ahen / daß unter dem Chriſtlichen Heer 
ie Seuche des Blutgangs oder rothen 
uhr hefftig regirte / davon vj viel 
verſchmachteẽten / auch daß die jenigen / 
die in der Belaͤgerung von den Fremb⸗ 
den verwundet worden / ohne eintzige 
lege und Wartung auff dem Feld la⸗ 
gen / haben fie ſich dieſes Jammers er» 
barinet / die Segel auß dem Schiff / 
welches den Nahmen Kocka fuͤhrete / 
genommen / dieſelbe auch an dem Meer 
gleich als Gezelte außgeſpannet / und 
aben unter ſolche Hütten die krancke 
und verwundte Kriegsknechte einge⸗ 
nommen / ihrer gewartet / und nach 
Gelegenheit der Zeit mit Speiß / Trãck 
und anderer Norhdurfft fie verſehen. 
Wie nun ſolches die Fuͤrſten ſahen / die 
dazumahl in der Belagerung zuge 
waren / fuhrten fic ihnen dieſes zu 50 
muͤth / und merckten gar wohl / es ftüns 
deihnen dieſelbe Pflegeund Wartung 
der armen krancken und verwundten 
Brisagleutıteht zu / als ſolchen fremb» 
en Privac- Leuten / Pilgrim + oder 
auffleuten. en Fride- 
ricus bald die Anſtalt gemacht / daß den 
Luͤbeckiſchen und Bremiſchen Buͤr⸗ 
ern allenthalben in den Staͤdten und 
Mg mone Herberg verſchaffet wuͤr⸗ 
e / damit ſie deſto beſſer der Krancken 
gen und warten koͤnten. Hernach 
wurden die Fuͤrſten ſchluͤſſig / einen Or» 
den zu ſtifften / der nicht allein dieſe Mu. 
he auff ſich nehmen / ſondern auch wie⸗ 
der den Feind / nach dem Exempel der 
er un FJohaniter ſtreiten móc 
te. Wem aber dieſes Werck / oder dieſe 
Stifftung am aller meiſten zuzuſchrei⸗ 
ben / weil unſere Geſchicht Schreiber 
nicht einig ſind / kan man eigentlich nit 
wiſſen. Thomas Waiſſelius ſchreibet es 
dem Koͤnig von Jeruſalem Henrico zu / 
welcher erſtlich ſoll Willens geweſen 
ſeyn / einen Orden S. Georgii zu ſtiff⸗ 


ten [ow er aber einige Schwuͤrigkeit 
darbey vermercket / hat er / nach Wail⸗ 
felii Meinung / dieſen Orden der Teut⸗ 
ſchen Bruͤder geſtifftet / doch mit Rath 
aller Fuͤrſten und Herren / die dazumal 
in der Belaͤgerung geweſen. Calpar 
Schütz ſchreibet dieſe Stifftung deß 
Teutſchen Ordens fuͤrnehmlich dem 

ertzog Friderich von Schwaben zu. 

ann derſelbe war dazumahl (nach ⸗ 
dem ſein Vatter Fridericus Barbaroſſa 
in einem Fluß / welcher von einige Cy d. 
nus, von andern Selephus , von andern 
Farfarus / von andern Ferrus, item Sara, 
oder Serra genennet wird / ertruncken) 
Oberſter Feldherꝛ oder General über die 
Armee / und wiewol dieſe Ehr von aus 
dern dem Henrico ertzogen von Bra» 
band zugeſchrieben wird; ſo giebt doch 
der Auctor der Ordens ⸗Chronick hier 
einen Außſchlag / und ſagt / daß dieſe 
beyde zugleich die gantze Armee gefuͤh⸗ 
ret. Petrus von Dusburg ſchreibet die 
Stifftung des Teutſchen Ordens / al⸗ 
len anweſenden Fuͤrſten zugleich zu. Es 
haben ſich aber nach deß Dusburgs 
Außſage dazumahl in dem Lager be⸗ 
funden folgende Fuͤrſten: Der Patri⸗ 


gen arch von Jeruſalem / welchen Waifle- 


lius Albertum nennet: Henrich König 
in Jeruſalem: Die Ertzbiſchoͤffe von 
Nazareth / Tyro und Cælarien / die Bi» 
ſchoͤffe von Bethlehem und Ackers / der 
Meiſter deß Hoſpitals S. Johannis: der 
Meiſter der Tempeler: Radulphus Herz 
in Tiberias und Johannes de Hibelino, 
und andere Herren deß gelobten Lan⸗ 
des. Auf Teut ſchland aber find gewe⸗ 
ſen / ConradusEttzbiſchoff von Maͤyntz / 
Conradus Biſchoff von Würkburg/ 
Wolgerus en Paſſaw / Gal- 
dolphus Blſchoff von Halberſtadt / 

tem ein Biſchoff von Zeig. Fride⸗ 

1 von Schwaben / Heinrich 
Pfaltzgraff am Rhein / ein Hertzog von 
Braunſchweig / Friderich Hertzog in 
Oeſterꝛeich / Heinrich Hertzog vo Bra⸗ 
band / Herman ein Pfaltzgraff / ein 
Graff von Sachſen / und ein Land. 


graff von Thuͤringen / Albrecht Marge 
raff von Brandenburg / Heinrich von 
aladia Reichs⸗Marſchalck / Conrad 
Marggraff von Landsberg / Theodo- 
ricus he Meiſſen. Andere 
chreiber ſetzen noch viel 

andere 


Geſchicht⸗ 


Teutſche 


Ordens. 
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in Schwaben Friderici Bruder / 


Hertzogen von Beyern die Graffen 
Wilhelm von Holland / Otto von Gel⸗ 


Kirchen / deren wir unwuͤrdiges 
Haupt ſeynd / unſeren in Gott ge⸗ 


dern / Dieterichen von Cleve, Jülich / liebten Kindern / die itzund in dem 


Bergen / wie auch folgende / von Naſ⸗ 


ſau / Henneberg Spanheim / und an 
dere mehr. Durch dieſer Fuͤrſten und 


F d eOrden ge⸗ 
fifftet / und als bald von ihnẽ allen reich⸗ 
lich begabet worden. Der Koͤnig von 


eruſalem Henricus gab ihnen das ho- 
fpital S. Mariz zu Jeruſalem / daher ſie 
auch den Nahmen der Marianer ge 
führet. Es wurden auch alſobalb von 
dem Hertzog Friderich Geſandten ab⸗ 
gefertiget / ſo wohl an den Keyſer Hen. 
ricum den Sechſten / als auch an den 
Pabſt Cœleſtinum dieſes Nahmens 
den Dritten / damit von ihnen dieſer 
neue Orden moͤchte beſtaͤttiget / und 
mit guten ane und Privilegien 
verſehen werden / welches mã auch nach 
Wunſch erhalten. Dann Cerleftinus 
gab ihnen denſelben Ablaß / Freyheit 
Und Privilegia, die der Orden vom Tem⸗ 
pel / und der Orden S. Johannis hatte. 
Was ihre Regel betrifft / fo ſolten fie 


hannis der Krancken pflegen / nach der 
Templer Geſetze aber | ſolten fie ihre 
Kriegs⸗Ordnung und difeiplin halten. 

ie Paͤbſtliche Bulla ſelbſt iſt mir in 
Lateiniſcher Sprach nimmer zu Ge⸗ 
ſicht kommen wie fic aber in die Teut⸗ 
ſche Sprach üͤberſetzet ift / findet man 
ſie noch in unterſchiedenen Chronicken / 
wiewohl in den Worten hie und da ein 
Unter ſcheid gefunden wird. Wir wol⸗ 
len ſie hieher ſetzen / wie ſie D. Johann 
Cafpar Venator in feinem gründlichen 


heiligen Land wieder die Feinde des 
Creutzes Chriſti ſtreiten Nachdem 
wir vernommen haben / wie ihr ei⸗ 
nen Chriſtlichen Stand / nach laut 
des heiligen Evangelii angefangen 
habt / als nemblich der Krancken zu 
warten / und in Noͤthen wieder die 
Heyden zu ſtreiten / in welchem ihr 
bißher beſtaͤndig erfunden worden. 
Als haben wir von vieler Leut Bit⸗ 
te wegen / ſolches beſtaͤttiget / euch 
in den Stand der Vollkommenheit 
geſetzt / und des heiligen Auguftini 
Regel mit allen Statuten / die ihr 
werdet mit der Zeit nach der Voll⸗ 
kommenheit machen / ſambt dem 
Nahmen / Brüder Teutſchen Hau⸗ 


es deß Spita 2 
nach den Geſetzen deß Ordens S. Jo- f: f pitals zu Jeruſalem San 


e Marz. Ordens gegeben / in 


dem Nahmen deß Vatters / Soh⸗ 


nes / und deß Heiligen Geiſtes / A⸗ 
men. V 


ren‘ lingen / GOttes und 


offende / daß ihr mit eu⸗ 


der Noͤmiſchen Kirchen Lob und 
Ehr / ietzunder vermehren werdet. 
Geben zu Rom bey St. Johannes 


Lateran / den 12. Tag Februaru / 
unſers Pabſtthums im erſten / und 


Bericht vom Urſprung des Teutſchen nach Gbrifii Geburt im ein tauſend 


Ritter Ordens beſſer Teutſch gegeben. | 
nm Ccleſtinus ein Bischoff und d ein und neuntigften Jahr. 


C 8 un 
von de Knecht der Diener GOttes / un⸗ 


a es haben auch unſere Scribent 
liche Specialia, ſo bey der Sti AA 


ferem geliebten Sohnklenrico von dieſes Ordens / folle vor 
Wallpoht / Meier deß Soofpitatg foy. Als nemblich | daß der König 


Sanctæ Mariæ zu Jeruſalem / auch 
feinen Mitbrüdern / in der Liebe 
Gottes und Bruͤderlichen rem 


von har Henricus zu erſt einen 
Bruder 


zu dieſem Orden erwehlet / 


Hertzog Friderich den Andern / andere 
anweſende Fuͤrſten andere { biß daß ih⸗ 
verſamlet / jetzigen und zukuͤnffti⸗ rer viertzig wurden / dieſe 


at hernach 


d triarch von Jeruſal ^ 
gen / Paͤbſtliche Benedeyung / und a Jeruſalem einge 


(x) Dusburg part. 1. cap, 1. 


t; Auß dieſen viertzigen follen 
| nun 
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nun die fämbtlichen anweſenden Für: 
fen einen (Namens Heinrich Walt 
pot von Paſſenheim / zum Haupt deß 
Ordens erwehlet / und ihm den Nah⸗ 
men deß Meiſters gegeben haben. Und 
auff dieſe Weiß ſchreiben von dem An⸗ 
fang deß Teutſchen Ordens Perrus von 
Dusburg ( y) Ierofchinus, der den Pe- 
trum von Dusburg in Teutſche Rei⸗ 
me gebracht / der Auctor der Ordens⸗ 


Chronick (2) Caſpar Schutz / (aa) Ca- 


fpar Henneberger / (bb) Thomas Waiſ⸗- 
ſelius, und viel andere mehr; Dieſen ab 
len faͤlt auch bey deß Teutſchen Ordens 
Regel / welche bald im Anfang dieſe 
Wort hat: Von der Geburt unſirs 
HErꝛn deß tuſend unde hundert / 
unde neunzeg Jar waren in den Ge⸗ 
ziten do Ackers was beſezzen / von 
den Criſten / unde mit der Gottes 
Helffe wider gewunnen ward von 
den Handen der Ungelaubigen. Zu 
derſelbin Zit in dem Here / da was 
ein Theil guter Luͤte van Bremen 
unde van Luͤbeke / di van der Mil⸗ 
dekeit unſirs HErren ſich erbarme⸗ 
ten über di mannecvaltigen Gebre⸗ 
chen / di di Sichen hatten in dem 
Here. Unde begunden des vorge⸗ 
nanten Spitalis under eine Sege⸗ 
le eines Schiffes / das eine Kocke 
geheizen iſt / da ſi di Sichen mit 
groſer Andacht under brachten / un⸗ 
de der mit Flize pflagen. Diß clei⸗ 
ne Beginnen erbarmete den Herzo⸗ 
gen Fridrich von Schwaben / unde 
andere di hohe Herren / der Namen 
hinach geſchriben ſten. Der Erba⸗ 
re Patriarche van Jeruſalem / unde 
deſſelben Riches Künie Henrich / 
unde der Herzoge van Braband / 
der da Houbt was deß Heres unde 


(y) Dusburg loc. cit. (2) Ordens Chronic 
fol. 10. (eq. (a a) Schüz lib. i. fol. is. feq. 
(bb) Henneberger in vet. Prufl. Conf. 
& Rodolphus Hofpinianus lib. f. de Ori- 
gine Monachatus cap. 21. pag. 23 ?: 


der Meiſter van deme Tempel / di 
Erzbiſchoͤffe unde di hohen Luͤte def. 
ſelben Riches mit der Rate dirre 
vorgenante Herzoge van Schwa⸗ 
ben ſine Boten ſante uͤber Meer an 
finen Bruder Kuͤuic Henriche / der 
fint Keyſer was / daz er erwuͤrbe 
van deme Pabeſt Coeleftino, daz 


er daz vorgeſagte Spital beſtetigte. 
Und in dem allgemeinen Gebette / wel⸗ 
ches dieſes Ordens Bruͤder in ihren 
Conventen hab lich zu thun pfle. 
gen / ſtehen dieſe Worte: Bruͤdere bi 
Namen ſo gedencket Herzog Fride⸗ 
rich van Schwaben / unde Kuͤnic 
Henrich ſines Bruder / der ſint Key⸗ 
ſer was / unde der erlichen Buͤrgere 
van Luͤbecke unde van Bremen / 


die Stiffter waren unſirs Ordens. 
In den Oliviſchen monumentis bey 
Dantzig ſind auch dieſe Worte befind⸗ 
lich: Hujus Principis tempore An. 1190. 
exordium ſumpſit Ordo basia dedo- 
mo Teutonicain obfidione civitatis Ac- 
conenſis. Halten alſo unſere Seriben» 
ten einmuͤthig dafuͤr / daß der Teutſche 
Orden im Jahr Chriſti 119 0. in der 
Belagerung der Stadt Accona noch 
vor der Ankunfft der beyden Koͤnige 
Philippi auß Franckreich / und Richardi 
auß Engeland / welche erftlichAn.rıgr. 
dazugekommen / von dem HenricoKoͤ⸗ 
nig in Jeruſalem / oder andern Fuͤrſten / 
oder aüch von ihnen allen zugleich / ge» 
ſtifftet ſey. | 


LV. Dieſem aber ſcheinen zuwie⸗ Dis ane 
der zu ſeyn einige außlaͤndiſche eri m 
benten / welche tmb dieſelbe Zeit / da 
der Orden M gelebet / und ihre e. 2. 


Bucher ge 


druͤcklich ſchreiben / daß dieſer Orden m- 
vor der Belagerung der Stadt Acco- 
na in der Stadt Jeruſalem ſelbſt den 
Anfang genommen / und eben dieſelbe 
Scribenten / ob fie gleich hernach von 
der Belagerung der Stadt Ackers viel 
ſchreiben / ſo gedencken ſie doch nicht 
mit einem einigen Wort / daß Zeit⸗ 

Y wehren. 


chrieben haben. Dann es rufen 
find einige unter denſelben / welche auf: acf 


— 


N | 
N 
T 
| 
Hn 


wehrender Belagerung / dieſer Orden 
ſolte im Lager von obgedachten Fuͤr 
ſten geſtifftet ſeyn. Iacobus de Vitria- 


co, der ein Biſchoff derſelben Stadt 


Ackers geweſen / und nicht lang nach 
dieſer Belaͤgerung ſeine hiſtoriam an⸗ 
gefangen zu ſchreiben / hat hievon nach⸗ 
folgende Worte (cc) Cum Civitas 
fancta poft prædictam eius liberationem 
habitatetur à Chriftianis , & multi ex 
Teutonicis caufa peregrinationis per- 
gentes Ierufalem linguam civitatis igno- 
rarent, infpiravit Divina clementia cui- 
dam honefto & religiofo viro Teutoni- 
co, quiin civitate cult uxore fua mora- 
batur, quatenus quoddam X enodochi- 
um de bonis fuis conftrueret , in quo 
pauperibus & infirmis T eutonicis hofpi- 
talltatem | exhiberet, Confluentibus 
autem ad ipſum ratione commercii,lin- 
guz & noti fibi idiomatis de gente illa, 
multis pauperibus & peregrinis, de con- 
fenfu & voluntate Domini Patriarcha 
quoddam Oratorium compofuit , juxta 
prædictum hoſpitale, in honorem Beatæ 
Dei Genitricis Mariæ, Longo autem 
tempore in magna paupertate, tam de 
bonis ſuis, quàm de his, qua colligebat 
ex fidelium eleemofinis pauperes infir- 
mos procurabat.. Quidamautem & ma- 
xime de gente Teutonicorum prædicti 
viricharitatem & meritum attendentes , 
omnibus renunciantes ſe & fua DEO & 
prædicto hoſpitali tradiderant miniſte- 
rio pauperum, depoſito ſeculari habitu 


voto ſe adſtringentes. Procedente au- 


tem tempore cum non ſolum de inferio- 
ribus, fed de Equeſtri ordine & de nobi- 
libus Alemanniæ viris Deo devotis præ- 
dicto hoſpitali (efc voto obligaſſent, pau- 
pertatem voluntariam & abjecti in Do- 
mo Dei eſſe magis, quam habitare in ta- 
bernaculis peccatorum eligentes; vifum 
cft cis Deo gratum effe & acceptum , & 
magis meritorium.non folum pauperi- 
bus infirmis fervire, fed infuper animas 
fuas pro Chrifto ponere & ab inimicis 


fidci Chriftianz terram ſanctam defen- f 


dendo Chrifto tam fpiritualiter , quàm 
corporaliter militari. Underegulam & 
inftituta fratrum militiæ Templi ita ſu- 
ſceperunt, quod opera pietatis & Deo 
amabilem hoſpitalitatem non relique- 


(ec) Jacob. de Vitriacol.1. hift Hierof, c. 66, 
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runt. Auß welchen Worten dieſes er⸗ 
hellet / daß / nachdem Jeruſalem Got» 
frid von Bullion den Saracenern ab⸗ 
genommen / und darinnen zum Koͤnig 
erwehlet worden / ein Teutſcher Mann 
zu Jeruſalem ſich befunden / welcher 
auß Mitleyden gegen die Pilgrim / die 
auß Teutſchland dahin gezogen / ein 
Hoſpital unſer lieben Frawen zu Eh⸗ 
ren in Jeruſalem auffgebawet : Her⸗ 
nach aber / da nicht nur vom gemeinen 
Volck / ſondern auch von vornehmen 
erren und Edelleuten unterſchiedene 

ch in dieſes Hoſpital begeben / haben 
fie ſelbſt einen Ritter⸗Orden unter fic) 
angerichtet / ſo / daß ſie nicht nur allein 


der Krancken im Hoſpital warten / ſon⸗ 


dern auch wieder den Feind / nach dem 
Exempel der Tempel und Johanni⸗ 
ter⸗Bruͤder ſtreiten koͤnten. Haben 
derowegen auch die Regel der Tempel⸗ 
Brüder angenommen. Und dieſes 
kan auch mit etlichen Gründen wahr⸗ 
ſcheinlich gemacht werden. Daͤnnerſt⸗ 
lich iſt die dni / fo die Preuſſiſche 
Scribenten verthaͤdigen / daͤrumb am 
allermeiſten verdaͤchtig / weil ſie vorge⸗ 
ben / daß dazumahl / da die Stadt 9l 
ckers von den Chriſten belagert wor⸗ 


den / Koͤnig von Jeruſalem geweſen fer feinen: 


Henricus, da es doch ſchon auß dem 
was droben erwehnet / genugſam be⸗ 


kant iſt / daß zu derſelben Zeit Guido geweſen. 


Lufignanus regieret. Ja unter al 
Hierofolymıranifthen Nöngen nder 
man faft keinen Henricum. Es hat 
zwar Henricus Graff in Campanien 
die labellam Koͤnigs Balduini III. 
Tochter / und Conradi von Montferrat 
geweſene Gemahlin und damahlige 
ittib / geheyrathet / dardurch er eine 
rætenſion auff das Reich Jeruſalem 
bekommen: aber dieſes iſt hernach ge⸗ 
ſchehen / nemlich da der Koͤnig von En⸗ 
eland ſchon vor Ackers lag / und alſo 
nder Teutſche Orden nach unſerer 
Geſchichtſchreiber Meinung / eingeſe⸗ 
et war: Darzu fo hat auch dieſer Hen. 
ricus keinen Königlichen Titul führen 
wollen / hat auch gar keinen Anhang 
von andern groſſen Herren gehabt: da 
es im Gegentheil uͤnſtrittig ift / daß 
Guido Lufignanus von allen Sürften in 
der gantzen Belagerung / für einen 
Koͤnig 


—— — — 


Vom Urſprung des Teutſchen Ordens. T 
Königin Jeruſalem erkant iſt / fo daß geſagt wird / beſtehet auff ſchlechtem 


auch endlich Richardus Koͤnig in En⸗ 
geland mit ihm und mit keinein ande⸗ 
ren / ſich alſo verglichen / daß Guido ih⸗ 
me das Recht / welches er auf das Reich 
Jeruſalem gehabt / abgetreten / und 
darfür das Königreich Cyprum ge 
nommen / wie ſolches nicht allein die 
alten / ſondern auch die neuen Ge 
ſchicht⸗Schreiber unterſchiedener Voͤl⸗ 
cker bezeugen. (ad) Hernach iſt auch 
dieſes felsam : Als Accona belagert 
wurd / hatten die Saracener ſchon Je⸗ 
ruſalem ein / und die Chriſten / weil fic 
fo lang für Ackers ligen muſten / mogten 
wohl wenig Hoffnung gehabt haben 
die Stadt Jeruſalem wieder zu bekom⸗ 
men. Iſt nun dem alſo / wie hat dann 


Grunde / wie wir ſchon in der Vorrede 
weitlaͤufftig ſolches erwieſen; was wir 
aber von dem lacobo de Vitriaco hey» 
1 HU daran kan niemand zweif⸗ 
feln. Dem lacobo folgen auch in dies 
ftti Stuͤck viel andere / als Marinus Sa- 
nutus, Torſellus, Patricius, Venetus, 
(ec) Polydorus, Vergilius (ff) lacobus 
Gretlerus (gg )und andere mehr. 


V. Uber die itzt vorgebrachte Mei⸗ 
nungen findet man noch die dritte bey 
den alten Seribenten. Dann es ſind 
ihrer nicht wenig / die da 1 ee es 
habe dieſer Teutſche Orden allererſt in 
der Stadt Ackers ſelbſt / da ſie von den 
Saracenern eingenommen worden / 


der König dem neugeſtiffteten Orden / den A 


das Hoſpital St. Marien zu Jeruſa⸗ 
lein / welches er nicht gehabt / verehren 
koͤnnen? Wann wir aber deß Jacobi de 
Vitriaco Meinung annehmen / ſo hat 
das alles keine Schwuͤrigkeit. Dann 
weil der Orden in dx n ſich ſchon 
angefangen / ſo haben die Ritter doch 
den Titel gefuhrt auch nach Eroberung 
der Stadt Jeruſalem / und alfe auch in 


der Belagerung der Stadt Ackers. Am 


en Anfang genommen. Sittridus Pres- 
byter wan er von dem raro. ſten Jahr 
nach Chriſtt Geburt handelt / feßet er 
dieſe Worte: In Accarone (AC CO- 
NA) cœpit Ordo Fratrum Teutonico- 
rum. Und wann man hier gleich ſpre⸗ 
chen wolte / daß Sitfridus dieſes fo ge» 
nau nicht nehme / ſondern ſage das von 
SE s dn 

der Be ng derſelben geſchehen 

ſo leidet doch ſolches das von ihm ange⸗ 


allermeiſten koͤnte dieſe Urſach einen zu ſetzte Jahr nit / in welchem die Chriſten 


dieſer Meinung lencken / weil Jacobus 
de Vitriaco, der dieſes ſchreibet / ſelbſt 
umb dieſelbe Zeit gelebet / und eben der⸗ 
ſelben Stadt Ackers Biſchoff vielleicht 
auch hernach Patriarch von Jeruſalem 
geweſen. Dann wie ſolte derſelbe nicht 
eine vollkomene Nachricht gehabt har 
ben / wie der Teutſche Orden ſich UM 
fangen? Es möchte zwar jemand alf» 
hie einwenden / daß der Biſchoff von 
Paderborn / fo die Ordens⸗Ehronick 
ſoll angefangen haben zu ſchreiben / 
auch zu eben derſelben Zeit imgelobten 
Land geweſen / ja ſelbſten der Stifftun 
mit beygewohnet / und alfo wird er ber 
ſere Want hievon gehabt haben / 
als Jacobus 

was von dem Biſchoff von Paderborn 


e Vitriaco: Aber dieſes / 


die Stadt Ackers ſchon inne gehabt. 
Eben dieſes Jahr benennet auch das 
Chronicon Colmarienfe( hh) Unter 
den neueren Geſchicht · Schreibern hat 
dieſe Meinung unter andern auch Ca- 
rolus Sigonius (ii) welcher / da er von 
der "Pes enr — Stadt Prolemais, 
und vondem Abzug Kichardi, Koͤnigs 
in Engeland gehandelt / endlich dieſe 
Worte hinzu ſetzet: Memorabile autem 


illud in tantis calamitatibus extitit. Ger- 


mani aliquot, qui in urbe reſtiterunt, 
Italicorum atque Francorum pieta- 
tis gloriam amulati , & ipli hofpi- 
tale Sanctæ MARIAE ad Teutonici 
' go9b x: gene- 


— " 
E | 
2. ' 


(ee) Marinus Sanutus lib, ;. pate 10. 


(dd) Jacobüs de vittiaco lib. r. cap. 98. Ar. (ff ) Vergilius de Inventoribus rerum lib, 


noldus Lubecenſis lib. 3. Chronic. Slav, . 
cap.35. Carolus Sigonius lib, 1 f. de Re. 
gno Italiæ in medio ad annum 1191. Pau- 
lus Zmylius de Rebus geftis Francorum 


15 


qr Dv? cip. $. 


x ( gg) n ua 2. de Cruse lib. 2. c. 16. 


(hh ) Chronicon Colmarienfe Inter ſcriptotes 


ab Utftifio editos parte altera pag. 


. lb. 6. initio, ^ Poiydorus Vergilius in (ii) Carolus Sigtonius lib. f. de Rega. lal 
Aa Ann, 1992. e 


Hliſtoria Anglica-lib, 14. ante med. 


4 


Die dritte 
Meinung 
daß der Oꝛ⸗ = 
den geſtiff⸗ 
tet ſey in 
der Stadt 
Ackers. 
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generis homines recipiendos zdifica- 
runt ciufque curam militibus ‚qui Teu- 
tonici dicti ſunt, tradiderunt. Das íft : 
In ſolchem Jam̃er fft dieſes merck⸗ 
würdiges vorgangen. Etzliche 
Teutſchen / die in der Stadt Ac- 
con, oder Ackers verblieben wa⸗ 
ren / haben nach dem Exempel der 
Welſchen und Frantzoſen das Ho- 
ſpital der Heiligen Mariæ auffge⸗ 
bawet / darin ſie Teutſcher Nation 
Leute aufnehmen mochten / und ha⸗ 
ben ſolches den Rittern / die d 

Teutonici genennt worden / uͤber⸗ 
geben. Nicht anders haben dieſes 
auch vielleicht verſtanden die jenigen / 
welche zwar / nicht die Stadt Ackers 
benennen / doch aber ſolch ein Jahr an⸗ 
ſetzen / da ſchon die Migne - e 


tadt eingenommen gehabt. 
0 er — Compilationis Chro- 


nologicæ, daß der Orden fic) angefan⸗ 
gen un Jahr Chriſti 200. (Kk) Eine 
andere Compilatio Chronologica (11) 
ſetzt es in das Jahr Chriſti 1201. Pau- 
lus Langius ſchreibet / daß der Orden im 
Jahr rig g. geſtifftet fey. Iſt alfo bar» 
dug zu erſehen / daß dieſe Auctores die 
ſes andeuten wollen / der Teutſche Dr» 
den ſey eingeſetzt in der Stadt Ackers / 


weil es bekant iſt / daß Guido der Koͤ⸗ H 


nig von Jeruſalem die Stadt Ackers 
belagert] entweder Anno 1188. wie Ro- 

erius de Hoveden (mm) oder An. 1189. 
den 22. Septembr. wie Marinus Sanu- 
tus (nn) ſchreibet. Eingenommen hat 
er ſie aber im Jahr 191. den lunii (oo) 
oder wie andere wollen den rr. Iuli (pp) 
Dieſe Meinung kan auch etzlicher maf» 


von dẽ andern beyden Orden vil ruͤhm⸗ 
liches / das ſie dazumahl verrichtet / in 
den alten Geſchichten befindlich. Ja 
es koͤnte dieſes alles noch ſcheinbahrer 
werden / wann man ſagen moͤchte / daß 
unſere Scribenten durch den Henri- 
cum Koͤnig von 7 ia joi Écinen 
andern / als den Henricum Graffen 
in Campanien verſtehen / welcher die 
Iſabellam deß Koͤnigs Balduini III. 
Tochter / und deß Conradi Ferratenſis, 
der ſich einen ae in Jeruſalem ge 
nennet / Wittib gebepratbet/ und alfo 
mit ihr eine prætenſion auff das Reich 

eruſalem ererbet. Wo nun derſelbe 
den Orden geſtifftet / ſo muß es nach der 
Belagerung geſchehen ſeyn / weil er vote 
hin / da die Stadt belagert worden / die 
Iſabellam noch nicht gehabt. Und alſo 
haben wir vernommen / auff was für 
Gruͤnden ein jede unter denen dreyen 
Meinunge beh ehe / itzt iſt es übrig / daß 
wir anzeigen / was uns von dieſem 
gantzen Handel duͤncket. 


VI. Belangend die letzte Meinung / ane dere. 
wird ein jeglicher iure daß fit gun de. 


n dritten 
eh c. Dan daß Meinung. 


auff ſchwachen Fuͤſſen 
die Teutſchen Ordens ⸗Leute in der Er: 
e Stadt Ackers keine ſon⸗ 
derliche Thaten verrichtet / iſt kein wun⸗ 
der. Dann ſie waren ſo ſchwach / daß 
auch der vierdte Meiſter des Ordens / 
erman von Saltza / im Anfang ſei⸗ 
ner Regierung ſich verlauten laſſen / er 
wolte feiner Augen eins gern entbeh⸗ 


ren / wann er nur dieſes erleben koͤnte / 
daß er 10. gewaffnete Ritter⸗Bruͤder 


koͤnte wieder die Linglaubigen auß ſei⸗ 
nein Orden ſchicken. Und ob gleich im 
d 50 oder bey der erſten Stifftung 


ſen daher beſtaͤttiget werden / weil man f 


bey den alten Scribenten nicht das al 
Í gemi fate e Teutſche 
Orden ſich 


ſolte in der Eroberung der Nroſſe 


er 
Stadt Accona wieder die Feinde her; 
vor gethan haben / ba im Gegentheil 


kk ) Compil. Chron, d Piflorio edita pag. 
( d 110 Compil. Chro . Gervafio nt 

betienſi, 4 Madero fobjunda, 
gerius de Hoveden part. poft. pag. 660, 
(un) Sanutus lib. 3. part. 10. cap, 2. (00) 
Idem lib. 3. part. c. 4. (pp) Guilhelm, Neu- 
brigenf, lib. 4. cap. 20 


mm) Ko- ;. 


Was von 


der andern 


Meinung 
zuhalten. 
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laͤgert / kein Henricus, fondern Guido 
Lufignanus König von 9 ge⸗ 
weſen. Nach der Zeit iſt zwar Hen- 
ricus Graff von Campanien gekom⸗ 
men / welcher die Ilabellam Koͤnigs Bal- 
duini Tochter geheyrathet / und alſo 
auch vielleicht die Prætenſion auff das 
Reich Jeruſalem mit ihr ererbet: Aber 


auch von dieſem kan man nicht gewiß 


ſagen / ob er Koͤnig in Jeruſalem gewe⸗ 
fen / oder nicht: Es ſchreibet zwar wei. 
ter Otto de Sando Blafio, (qq) daß 
die Buͤrger in der Stadt Accon, oder 
Ackers / nemblich nach Eroberung der 
Stadt / den Henricum Comitem Cam- 
paniæ, der deß Vidonis oder Guidonis 
Luſignani Wittibe geheyrathet / zum 
Koͤnig erwehlet haben. Allein Ritius 
meldet dagegen / das dieſer Henricus 
ihme den Titul deß Koͤnigs nicht ange⸗ 
maſſet. So gedencken auch unter⸗ 
ſchiedene andere Geſchicht⸗Schreiber 
dieſes Henrici Graffen von Campania, 
aber nennen ihn gleichfals nicht Koͤni 

von Jeruſalem; Sondern ſagen / da 

auff den Guidonem in dem Hierofoly- 
mitaniſchen Reich Almericus gefolget / 
durch welchen ſie doch dieſen Henricum 
nichts verſtehen. Allein wie dem al⸗ 
lem / ſo iſt es doch unter allen alten 
Scribenten / wie gußgemacht / daß in 
der Belagerüg ſelbſt der Stadt Ackers 
kein Henricus Konig von Jeruſalem 
geweſen. Letztlich machen der alten 
Scribenten / die kurtz vorher angefuͤh⸗ 
ret / ihre Zeugnußen von dem Jahr der 
Stifftung dieſes Ordens auch nichts / 
maſſen es wohl bekant / daß in dem Ge⸗ 
ſchicht⸗Weſen ſolche Irꝛthumer offt 
vorkommen; welches wir dann jetzt in 
dieſem Stuͤck umb deſto ſo viel mehr ſa⸗ 
gen konnen / weil wir aͤltere und glaub⸗ 
— Geſchicht⸗Schreiber vor 
uns haben die gantz das Gegentheil 
halten. Muß alſo eine von den zweyen 
erſten Meinungen wahr ſeyn. Daß 
wir aber der andern Sententz def Jaco- 
bi de Vitriaco nicht gaͤntzlich Glauben 
zuſtellen koͤnnen / bewegt uns erſtlich 
ein Brieff deß Gregorii III. Römifchen 
Pabſts bey dein Baronio (Er) in wel 
chem er bie Tyranney der Sargeener / 


(qq) Otto de S. Blaſio in appendice ad Otto- 
nem Friſingenſem cap. 36. (rr) Baronius ad 
Annum 1187. num, 13. : 


die fie bey der Eroberung der Stadt 
Jeruſalem außgeuͤbet / weitlaͤufftig et» 
zehlet / und wie er an die Ritter⸗Orden 
kombt / ſo zehlet er ihrer nur zwey / 
nemblich den Orden deß Tempels und 
der Johanniter; haͤtte aber den dritten 
Orden nimmermehr außgelaſſen / wan 
ſelbiger ſchon dazumahl zu Jeruſalem 
eingeſetzt geweſen waͤre. Hernach er⸗ 
hellet auch ſolches auß der Confirma- 
tion, welche nach der Zeit erſt von dem 
Cœleſtino geſchehen; Wann aber der 
Orden ſo lang vorher in Jeruſalem 
ſchon wäre auffkommen / fo wäre bet 
ſelbe auch vielleicht eher beftättiget. 
Daß wir auch endlich unſere Scriben⸗ 
ten / und alſo der erſten Meinung in al⸗ 
len Umbſtaͤnden nicht koͤnnen Beyfall 
geben / hindert uns dieſes / daß alle un: 
ſere Ehronicken die Einſetzung be 
Teutſchen Ordens / unter andern auch 
dem Henrico König in Jeruſalem zu⸗ 
ſchreiben / da doch keiner dieſes Nah⸗ 
mens König zu derſelben Zeit / wie 
ſchon droben mit mehrern erwieſen / 
daſelbſtgeweſen. Iſt demnach uͤbrig / 
daß wir alle drey Meinungen auff ge⸗ 
wiſſe Maß annehmen / und ſie unter 


Was von 
der erſten 
Meinung 
zu halten. 


Alle drey 
Meinun⸗ 


gen werdẽ 


einander folgender Geſtalt zuſammen auff gewiſ⸗ 


reymen. Erſtlich ift zu Jeruſalem / 
ehe es noch von den Saͤracenern einge⸗ 
nommen war / ein hofpical St. Ma⸗ 
rien den Teutſchen Pilgramen zu gut 
von einem Teutſchen frommen Mann / 
der daſelbſt mit feinem Weib fic) aug 
gehalten l Fes / 5775 75 de Vi- 
triaco zeuget. Hernach / daß auch das 
ſelbſt h erufalem ſchon darauf; ein 
Ritter⸗Orden gemacht worden / muͤſ⸗ 
ſen wir eere pos Probe de Vi- 
triaco, als welcher eben dazumahl ge⸗ 
lebet / glauben. Wiewohl man d 
dieſes gern geſtehet / daß dieſer Orden 
dazumahl muß febr gering geweſen 
ſeyn / deßwegen er auch noch nicht be⸗ 
ſtaͤttiget oder confirmirt geweſen / und 
hat auch keine ſonderliche Thaten thun 
koͤnnen. Hernach aber als dieſe Or⸗ 
dens Leut auß Jeruſalem vom Saladi- 

no vertrieben worden / und ſich im La⸗ 

er vor Accona auffhieſten / da ha. 
en ſich andere auß Luͤbeck und Bre. 

men zu ihnen geſellet ! und ift alfo end. 

lich auff obgeſagte Weiſe dieſer Rit⸗ 

ter⸗Orden / von dem König Guidone, 

35 dem 


ſe Maß 
vereinbah⸗ 


ret. 


m 
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dem Hertzogen in Schwaben / und an⸗ 
dern Fuͤrſten / ſo daſelbſt in der Belaͤge⸗ 
rung der Stadt Ackers zugegen waren / 
geriet] und endlich von dem Pabſt 

celeftino beſtaͤttiget worden. Daß 
aber letztlich viel alte und neue Scri⸗ 
benten / die Einſetzung deß Teutſchen 
Ordens ſo weit außſetzen / als ſolte er 
in der Stadt Ackers eingeſetzet ſeyn / ge. 
ſchicht unſers Erachtens daher weil 
der Orden als dan erſtlich groſſe Macht 
bekommen / und alſo recht in der Welt 
bekant worden / da die Chriſten ſchon 
die Stadt Ackers inne hatten. Dieſe 

uſammenſtimmung / der dem Anſe⸗ 

en nach wiedrigen Meinungen finden 
wir auch bey dem Nauclero , welcher 
nicht allein den Jacobum Vitriacum, 
ſondern auch unſere Ordens ⸗Chronick 
geleſen / und detzwegen fid) bemuͤhet / 
dieſe wiedrige Meinungen zu vereini⸗ 
gen! wie er dann auch hievon alfo re⸗ 


det: (s) Quidam honeſtus vir Teutoni- 


cus habitans in Jeruſalem, cum uxore fua 
quoddam xenodochium de bonis fuisad 
opus pauperum & peregrinorum Teu- 
tonicerum conftruxit , & de voluntate 
Domini Patriarcha oratorium illi adje- 
cit Beatæ Virgini facrum, poftea cum 
Teutonicimultiplicarentur dignum du- 
xerunt regulam & inſtituta Fratrum mi- 
litiæ templi aſſumere, quam & ita fufce- 
perunt,verum poftea An. Domini 1191. 
Apud Acam quidam Bremenfes & Lu- 
becenfes Cives hoſpitale in honorem B, 
M. Virginis ad opusinfirmorum tempo- 


re obſidionis ex velis navium fecerunt, 


obtinuerunt auxilio Friderici DucisSve- 
viz à Cœleſtino Papa, cooperante ad 
hoc Henrico Rege Romanorum, ordi- 
nem iſtum, ſub titulo Hofpitalis Beatæ 


. Mariz Virginis Domus Teutonicorum 


inJerufalem confirmari. Ex eo tempo- 
re incepit habere Magiftrum Ordinis 
generalem proſapiã nobilem. — Erat au- 


tem primus Magifter Frater Henricus 


di&us Walpora, fub quo hofpitale in- 
ceptum fuit in Civitate Aca jam re- 
cuperata. 


(fs) Jobannes Nauclerus Volumine II. Chro- 
nographig , generatione 37. pag. 735. 
confer & Henricum Pantaleonem lib, 3. 
de Ordinis Johannitarum rebus. geftis 
Pag 74. N 


VII. Das Wappen welches dem s.c or 
Orden von dei Pabſt Ceeleftino III. dens Wap⸗ 
gegeben worden / tft ein weiſſer Schild / ven. 


darinnen ein ſchwartzes Creutz befind⸗ 
lich. Hernach aber ſoll Johannes / 
Koͤnig in Jeruſalem / dem Orden die⸗ 
ſes verliehen haben / daß er in das 
ſchwartze Creutz möchte ein güldeneg 
ſetzen. Nach die ſem hat Fridericus II. 
der Keyſer einen ſchwartzen Adler in ei» 
nem guͤldenen Feld hinzu gethan / wie 
ſelbiger auch in der Mitte deß Creutzes 
zu ſehen. (tt) Letztlich hat Ludovicus 
IX. Koͤnig auß Franckreich / da er von 
dem Saraceniſchen Kriege auß dem ge⸗ 
lobten Land in Franckreich wieder zu 
ruck gekommen / bem Teutſchen Orden 
dieſe Freyheit verliehen / daß fie die vier 
Spitzen de Creutzes mit Lilien / wel» 
che man in dem Fraͤntzoͤſiſchen Wap⸗ 
pen ſihet / zieren konten / und ſolches 
ſoll geſchehen ſeyn in dem Jahr Chriſti 
1250. den 20. uguſti / als Conradus 
Landgraff in Thüringen und Heſſen 
Hohemeiſter war (uu) das Wappen 
gebrauchten die Meiſter alſo / daß ſie in 
dem Schild vier Felder gemacht / in de⸗ 
rer zwehen quer uber das Creutz / wie 
wirs itzt beſchrieben / und in den andern 
weyẽ / eines jeden Hofmeiſters Stam̃⸗ 
appen geſetzet; Der erſte Schild 
aber / welchen fange die Meiſter be⸗ 
kommen / hat nur in dem weiſſen Feld 
ein ſchlechtes ſchwartzes Creutz gehabt / 
wie ſolches alles auß beygefuͤgten 


Kupfferſtüͤcklen zu erſehen. Das Sie Siege 
el / beffen ſich die Meiſter in dieſem db dr. 
rden bedient / beſch reibt Henne⸗ e 


ner Figur eines Eſels / darauff faf ein 
Bildnuͤß der Jungfrawen Mariæ mit 
dem Kindlein IE Sli / darbey gieng 
oſeph mit einem Stab / und leitet 
en Eſel / die Umbſchrifft deß Sie⸗ 
gels war: Das iſt das Siegel deß 
Meiſter⸗Ampts deß Teutſchen 
Hauſes zu Jeruſalem. (vy vy) 
Es 


M alſo; Es war langlicht mit ei⸗ 


(it) Waiffelius in Chron, Prufl. fol. 39. 
& 45. 46. 1 * 

(uu) Henneberger vom alten Preuſſen / da er 
von Conrado Landgraffen in Thüringen 
redet. 

(vy vv) Idem loc. cir, — ' 
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Es ſetzet Hennenberger binzu/ daß bit» 
ſes Siegel Friederich der Hohemeiſter 
geaͤndert / und allein das Bildnüß der 
Jungfrauen Marien / die das Kindlein 
Jeſus auff dem Arme traͤgt / in Unter⸗ 
zeignung der Brieffe und anderer In- 
ſtrumenten gebrauchet. Dem Henne 
berger pflichtet auch in allem Thomas 
Waiflelius beh / (xx), allein Caſpar 
Schutz (yy) ob er wohl mit dem vori⸗ 
gen in dem ubereinſtimmet / daß dieſes 
Siegel unter dem Orden beybehalten 
ſo ſagt er doch nicht / daß Friederich der 
Hohemeiſter ſolches Siegel veraͤndert / 
ſoͤndern vermeinet / daß noch die Hohe⸗ 
meiſter / die zu ſeiner Zeit dem Teut⸗ 
ſchen Orden in Teutſchland vorgeſtan⸗ 
den / kein ander Siegel / als dieſes ge⸗ 
brauchet. Was hievon zuhalten / it fo 
leicht nicht zuſagen / weil von alten Zei⸗ 
ten ſo viel Privilegia, die von den Hohe ⸗ 
meiſtern ſelbſt gegeben / nicht übrig ſind. 
Denn es iſt auf den alten Geſchichten 
wol bekant / daß zu deß Teutſchen Ote 
dens Zeiten / nicht allein die Hohemei⸗ 
ſter ſelbſt ihren Unterthanen Privilegia 
gegeben / ſondern man findet auch Pri- 
vilegia, die von den Stadthaltern der 
Hohemeiftere von den Landmeiſtern / 
von den Compthuren und andern Or» 
densleuten den Preuſſen ertheilt ſind. 
Viel Privilegia hat man auch nicht in 
originali, ſondern find nur in nachfol⸗ 
enden Zeiten von andern renovitet. 
9 habe auch zwar nicht eine geringe 
enge ſolcher Privilegien, die von den 


Hohmeiſtern ſelbſt gegeben ſind / theils 


geſehen / theils auch durchgeleſen; aber 
die ſind entweder gedruckt / oder von 


dem Alberto Hertzoͤgen in Preuſſen er» H 


neuert / oder auch nur abgeſchrieben ge⸗ 
weſen / ſo / daß man in denſelben das 
Siegel des Hohemeiſters ſelbſt nicht 
hat gefunden. Nichts deſto weniger 
weiß ich 8 Privilegia, auß welchen 
beydes des Schützen als auch des Hen⸗ 
nebergers und Waiſſels Meinung kan 
widerleget werden: Das erſte iff der 
Stadt Elbing Haupt⸗Privilegium, 
welches im 1 Ehriſti 1246. Heinri- 
cus von Hoßenloh gegeben. Das ande; 
re iſt ein Priwilegium, welches der Stadt 
Tohrn / Conrad Zolner von Rotenſtein 


(xx) Waiffelius fol, 76. (yy) Caſp. Schütz 
lib. 1, Chron. Pruff, 


im Jahr Chriſti 1333. ertheilet. Das 
dritte ift des Ludewigs von Erlichs⸗ 
haufen / welches in der Koͤnigsbergi⸗ 
ſchen Churfurſtl. Bibliothec in dem 
groſſen Kaſten befindlich. Das erſte / 
nemlich das Elbingiſche hat eine 
Schachtel von gelben Wachs / inwen⸗ 
dig aber ift in ſchwartz Wachs ringe, 
druckt das Bildniß der H. Jungfrau 
Maris / welche auff einem Stuhl fite 
n auff dem lincken Arm das Kind⸗ 
ein IEſus tragt / in der Rechten aber 
hat fie einen Zepter : Im Umbgriff 
ſind dieſe Worte:S.MAGISTRIHO- 
SPITAL. S. MARIZE TEUTONI- 
CORUM. X. Eben dieſe Formen hat 
auch das Tohrniſche Privilegium des 
Conradi Zölneri, Item das Koͤnigsber⸗ 
dis be Qubemíavon Erlichshauſen 

at ein hoͤltzerne Schachtel / und iſt eben 
die Form im rohte Wachs eingedruckt. 


Es haben aber auch die Hohemeiſter Dastteine 
ein kleines Siegel gehabt / damit ſie Siegel 


auch die Privilegia haben zu ſiegeln pfle⸗ 
en / darin nichts mehr zuſehen / als des 
rdens doppeltes Creutz / und ein ziem⸗ 
lich groſſer Adler in der mitten / auff die 
Art / wie es in den alten Scotern be⸗ 
findlich / davon unſere Muͤntztaffel kan 
nachgeſehen werden. Und ſolcheSie⸗ 
gel haͤben auch andere mehr oblerviret; 
daß aber auch ſolch eine Form / wie 
Schuͤtz und Henneberger beſchreiben / 
ſolte vorhanden ſeyn / weiß mir nie 
mand Nachricht zugeben. Wenn man 
alhie etwas auff Muthmaſſungen ge 
ben ſolte / ſo wolte ich ſagen / es haͤtten 
die erſten drey Meiſter des Ordens (ic) 
ſolches Siegels / wie es Schuͤtz und 
denneberger beſchrieben / bedienet / 
die andern aber haben ſolches geaͤndeꝛt. 
Es kan auch wohl ſeyn / daß vielleicht 
in andern Laͤndern ein ander Siegel die 
Hohemeiſter gebrauchet daß es aber 
auch in Preuſſen geſchehen / wird 


ſchwer zu erweiſen ſeyn. Was dieſes s; 
Ordens Ehren ⸗Titel anlangt / fo ſind diene 


dieſelben Anfangs ſehr ſchlecht gewe⸗ 
ſen. Denn die erſten Haͤupter dieſes 
Ordens haben ſich nicht anders ge⸗ 
ſchrieben / als: Ich Bruder Otto ꝛc. 
und im Latein: Fr. Hermannus de Sal- 
za, Domus Hofpitalis S. Mariæ Teuto- 
nicorum Hieroſol. Magiſter. Auch 
wurden die erſten nicht genennet Ma- 
Y 4 giftri 
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giſtri generales, das iſt: Hohemeiſter / 
ſondeꝛn feet weden ern eflc 
Eben dieſes iſt von den andern Ordens⸗ 
Gliedern zu verſtehen / als welche gleich⸗ 
fals fic) nicht anders als Fratres Ordi- 
nis Teuconici / das iſt / Bruͤder deß 
Teutſchen Ordens / genennet / und 
wurden auch von andern alfo ticuliret, 
Der erſte / der fic) Hohemeiſter genen. 
net / ſol geweſen fen Herman von Sal⸗ 
za / da er nicht allein groſſe Guͤter in 
Teutſchland / Italien / Boͤhmen und 
andern Ländern beſeſſen / ſondern auch 
Herr deß gantzen Landes Preuſſen 
und Lieffland worden / und zwar auch 
umb der Urſachen wegen / damit man 
einen Unterſcheid machen koͤnte / zwi⸗ 
ſchen den andern Landmeiſtern und 
ihm / als dem Magiſtro generali: Allein 
dieſes iſt auch noch ſo gewiß nicht / als es 
ins gemein von unſern Seribenten am 
genommen wird. Denn da ſchon Her- 
mannus von Saltza die pacta mit dem 
Conrado ertzogen von Maſau getrof⸗ 
fen und wuͤrcklich in Preuſſen den Her- 
mannum Balck geſchicket / da nennet er 
ſich nicht anders in dem Culmiſchen 
Privilegio als Magiſter oder Meiſter / 
den Hermannum von Balck aber nicht 
anders als Proviſor oder Pfleger deß 
Landes Preuſſen / welchen Titel auch 
vielleicht andere Nachfolger dieſes 
erman Balcken gefuͤhret. Hernach 
o findet man auch noch in dem Cloſter 
zu Leibus in Schleſien / an der Oder / 
das Bildnuͤß deß Hermanni von Sal⸗ 
tza mit einer Uberſchrifft / da ergleich⸗ 
fals nicht anders als Magiſter Ordinis 
Teutonici genennet wird. Nach der 
Zeit hat An. 1246. der Hochmeiſter Hen⸗ 
rich von Hohenlohe ein Privilegium ge⸗ 
geben! da er ſich gar alfo genennet Or- 
inis J eutonici Miniſter Humilis, das 
iſt / deß Teutſchen Ordens niedriger 
oder demuͤhtiger Diener, In dem Gite 
gel iſt auch nichts mehr zu finden / als 
der Titel deß Meiſters / wie ſchon dro⸗ 
ben erwehnet. Darauß denn dieſes zu 
ſchlieſſen / daß der Titel Magiftri Gene- 
ralis oder Hohemeiſter erſt nach der 
eit auffkommen / doch muß man die⸗ 
s geſtehen / daß von andern privat⸗ 
Leuten auch Herman von Salza ſchon 
den Titel des Hohenmeiſters bekomen. 


^ 


Die andern Ehren-Titel die ber Mei⸗ 
ſter dazumahl gebrauchet / find ſchlecht 
und einfaͤltiggeweſen. Denn in allen 
Privilegien lieſet man dieſe Worte: 
Wir Brnder / welches auch von den 
letzten Zeiten zuverſtehen / weil man 
noch findet/ day Heinrich Richtenberg 
und Martin Truchſeß ſich alſo geſchrie⸗ 
ben: Wir Bruder Heinrich von 
Richtenberg. Wir Bruder Mar⸗ 


tin Truchſeß von Wetzhauſen. 


Von Privatleuten ſind ſie aber ſonder 


Zweiffel auch ſchon vorhin Herren 


enennet worden / inſonderheit von deß 


onrad Zoͤlners / und Conrad von 
Wallenrodts Zeiten an / welches inſon⸗ 
derheit auß dein Dußburg und ſeinem 
Continuatore zu erſehen. Denn Pe. 
erus von Dußburg nennet auch die Ho⸗ 
hemeiſter ſelbſten nicht anders als 
Bruͤder: Sein Continuator gibt auch 
noch dem erſten eben denſelben Nah⸗ 
men / aber die letzten nennet er ſchon 

erren. Sonſten kan man auch die⸗ 
es darauß erſehen / daß vormals in den 
Actis publicis der Hohemeiſter nicht an» 
ders genennet worden / als der Acht⸗ 


bahre Hohemeiſter / wie man unter 
andern in den Tohrniſchen Actis ad An. 
1347. findet. Unſere Ehronicken mel» 
den auch dieſes / daß Conrad von Wal⸗ 
lenrod umb das 1391. Jahr ſich alfo zu 
ſchreiben oder zu tituliren angefan. 
gen: Wir von Gottes Gnaden: 
Allein es wird ſolches auß allen Privi- 
legis kaum erweißlich koͤnnen gemacht 
werden / maſſen auch ſeine Nachfolger 
daſſelbige nicht gethan. Und wenn 
man auch ſolches in den alten Monu- 
mentis finden ſolte / fo waͤre dieſes doch 
nicht einiger Hoffart zuzuſchreiben / 
wie es unſere neue Geſchichtſchreiber 
deuten / ſondern pielmehr einer Demut / 
weiles bekant iſt / daß dazumahl dieſes 
nicht fo ſehr ein Pracht Titel / als ein 
Bekaͤntnuͤß der Gnaden Gottes / die 
man in Erlangung der Ehr und Würe 
de geſpuͤret / geweſen. (22) 


VIII. Die. 
(⁊c) Vid. Difertatio mea XIX, de reb. Prud: 


num, 7. 
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VIII. Dieſer Ordens⸗Bruͤder 


Kleidung war erſtlich ein ſchwartzer 
Rock / hernach ein weiſſer Mantel dar» 
über / mit einem ſchwartzen Creutz. In 
Trauerfaͤllen aber / haben auch Det» 
nachmals die Hohemeiſters ſich eines 


ſchwartzen Habits bedienet / als es von 


dem letzten Hohemeiſter in Preuſſen 
Alberto, Thomas Treterus error 1) 


Es ſtund einem jeden Bruder frey / zu 
haben zwey Hembder / zwey paar Ho⸗ 
ſen / einen Rock / und einen oder auch 
wohl zwey Maͤntel (2 die Schuhe 
94 00 ſchlecht und ohne Zierat 
ſeyn. (3) Ihre Waffen waren auch 
ſchlecht / und fund niemanden frey / 
Gold oder Silber an denſelben zuha⸗ 
ben (4) Sie ſchlieffen auff einẽ Stroh 
ſack / und ward ihnen nicht mehr als ein 


unteiſcheld einziges Kiſſe zugegeben. (5) Die Bruͤ⸗ 


der wurden unterſchieden in Ritter und 
Prieſter. Jene ſtritten wider die Fein⸗ 
de / dieſe aber warteten deß Gottes⸗ 
dienſt ab: Jene mochten lange Baͤrte 
tragen / dieſe aber nicht: Jene waren 
an die Horas canonicas nicht gebunden / 
ſondern mochten an ſtatt derſelben das 
Vatter unſer / Ave Maria, und den 
Glauben beten; Dieſe aber muſten zu 
den Tagzeiten ihre horas canonicas Dal. 
ten. ( 6) Auſſer den Rittern und Prie⸗ 
ſtern wurden auch Leyen in den Orden 
angenommen / die nicht allein unver 
heyrathet waren / ſondern auch / die da 
Weiber hatten / doch ward das Creutz 
auff ihrem Kleid nit gantz 2 
(7) daher auch die Ordens» Regel et» 
nen Unterſcheid machet zwiſchen den 

rieſter⸗Bruͤdern / Pfaffen die nicht 

rieſter ſind / und Leyen. (8) Nebſt de⸗ 


» nen find auch in dem Orden geweſen / 


Schweſtern Teutſches Ordens / wie 
wir ſolches an einem andern Ort / und 
auch drunten im letzten Capitel erwie⸗ 
fen. (9) Zu letzt waren in dem Orden 
Novitii, welche noch gantz weltliche 
Kleider trugen. (10) Dieſe Teutſche 


(1) Thom. Tretetus in vit. Fabiani XVII. E- 
piſcopi Varmienfis. (2) Vid. die Gewonhei⸗ 
ten deß Ordens / num. 36. (3) Die Ordens⸗ 
Regel / num, 11. (4) Die Geſetze Conrad 
von Erlichshauſen. (50 Ordens⸗Megel num, 
22. ( 6 ) Venatot vou Urſprung deß Ordens 
pag. 7. (2) Drvens: Regel num. 3. (S ibid. 
num, 10. ( 9 vid. Differt. 19. de rebus Prufl, 
num. 18. & infra cap. ult· ( 10) Ordens, Regel 
num, 29. Schüz lib. 2. fol. 64. 


Brüder muſten keine andere als Text: Meitten 

ſchel und zwar auß Adelkche Geſchlech⸗ 6 an 

tern ſeyn (11) wiewohl ſolches hernach Tauche 

N genau nicht in acht genommen wor⸗ vom Adel 
en / inſonderheit weil folches in der Z dan, 

Ordens⸗Regel nicht erfordert wird. nona. 

Dannenherso iſt es geſchehen / daß Sie» 

gefried von gei der Hohes 

meiſter auch Burgerſtands⸗Perſonen 

in den Orden eingenommen / wann ſie 

nur ſonſt ehrliche Biderleute geweſen. 

(42) So iſt auch Scumandus ein alter 

Preuß endlich dieſes Ordens Bruder 

worden / anderer / ſo von Nation keine 

Teutſchen geweſen zu geſchweigen. (z) 

Belangend das Alter dieſer Brüder / Das Arch 

fo ward niemanden vor dem 14. Jahr orbe. 

in den Orden eingenommen / und wo 

ſich ja jemand vor dem 14. Jahr ſeines 

Alters hinein begeben / fo ward er von 

den Brüdern erzogen / bißß er feine Jahr 

erreichet / und alsdann hatte er frey / 

entweder den Ordens⸗Habit anzuneh⸗ 

men / oder auch eine andere Lebens ⸗Art 

zuergreiffen. (14) Weil aber dieſe Or⸗ Die Or 

dens. Brüder wieder die Femndeſtreiten dre 

muſten / fo ward auch dieſes an ihnen gehuns un 

erfordert / daß fie muſten geſund und ftare fes. 

ſtarck ſeyn. Wann nun jemand in den 

Orden wolte eingenommen werden (ſo aue man 

muſte er darumb erſtlich in dem Capi⸗ Ordens. 

tel bitten und anhalten; daſelbſt fragte Bruder 

ihn der Meister / oder ſonſt ein anderer au won 

Gebietiger / welcher das Capitel hielte / 

ob er ſonſten ſchon in einem andern 

Orden ware / oder ſonſt (coi mit eis 

nem Geluͤbde verbunden ſeh. Item / 

ob er jemands Leibeigen / mit Schul⸗ 

den uͤberhaͤuffet | oder fonft F 

Rechnung zu geben ſchuldig? Weiter / 

ob er nicht mit etwa einer fan 

Kranckheit behafftet. Solte er etwas 

von dieſen Stücken verhelen / und man 

wurde es hernach erfahren / fo würde 

man ihn in dem Orden nicht leyden. 

Wann nun dieſelben / die ſich in den 

Orden eingenommen zu werden bemuͤ. 

het / auff Trew und Glauben aufge 


ſagt / daß ſie von allem dem / warumb 


ſie befragt worden / frey waͤren / ſo wur⸗ 
den ihnen folgende conditiones fütat. 
egt: 


(11) Dusburg in Prologom. (12) Waiſſelius 
fol. 10 f. Henneberg. pa ‚281. (13) Dus- 
burg part, 3. cap. 15, Schüz lib. 1. fol. 41. 
(14) Ordens, Regel num. 30. 


mm 2————-— 
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legt: Sie ſolten geloben den Krancken 
zu dienen ; für das heilige Land und 
andere dazu gehörende Länder] wider 
die Feinde des Creutzes Chriſti zu ſtrei⸗ 
ten : Das Ambt / das ihnen von dem 
Meiſter auffgetragen wuͤrde / nach ſei⸗ 
nem Willen verwalten: Dem Capittel 
des Ordens beywohnen und rahtſchla⸗ 

en helfen: auß dem Orden nicht wei⸗ 
chen / ſondern darin Lebenslang ver» 
bleiben / es ſey denn / daß ihnen ſolches 
von dem Meiſter erlaubet werde. Wen 
dieſes die Candidati angenommen / 
wurden ihnen gewiſſe Dies probationis 


und Vater / Mutter / Bruder / Schwe ⸗ 
ſter / aller Freunde verzeyhen / und die⸗ 
ſem Orden gehorſamer und getreuer 
ſeyn / denn ihnen: Dagegen gelobt dir 
unſer Orden nicht mehr denn Brodund 
Waſſer und ein demuͤhtiges Kleid / und 
magſt fuͤrbaß nichts fodern. Wird es 
aber nach der Zeit beſſer mit uns / und 
wir etwas mehr erwerben / ſo wirſtu es 
gleich andern mit genieſſen / und hieran 
ſoltu dich begnuͤgen laſſen. Wenn nun 
dieſes geſchehen / wurden die Candidati, 
fo ſich in den Orden zubegeben willens 
waren / in der Kirchen bey der Profef- 


an 
—— 
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Feſt der Reinigung Marie. (15) Es iſt 


aber hiebey zu mercken / daß gedachte 
und auch mehr andere Ceremonien und 
Geſetze nicht alsbald auff einmahl und 
bald im Anfange des Ordens angeord- 
net ſind / ſondern es find ſonder Zweif⸗ 


— — 


> 1 K ds 
| € 4 N 
] 27 
* 4 
E 


IF Beinrich von Mace. 


fel / Anfangs nur die noͤhtigſten Cere⸗ 

monien eingeſetzet / welche hernach in 
folgenden Zeiten die Hohemeiſter 
vermehret | und auch wohl eines 
und das andere darinn geaͤndert 
haben. 
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zugegeben. Wo ſie aber alsbald in den fion gantz geharniſcht / unter der Meß 
Orden eingenommen zu werden begeh⸗ uglittern geſchlagen / und nach abge se fe 
ret / fo ward ihnen ein End vorgelegt / fegen Harniſch von einem Ordens, geschlagen 
| darin die drey Hauptgeluͤbde enthal⸗ Prieſter mit gewiſſen Q'eremonien eins worden. 

| ten waren / da muſten ſie mit zweyen gekleidet. Die Formula deren ſich der 


P eid 
6 
, 55 


Singen das Buch berühren / und den Meiſter oder Landmeiſter oder auch ein 
yd leiſten. Die Formula deß Eydes ander gevollmächtigter Commentur 
lautet in Alt teutſcher Sprache fol». bey dem Ritterſchlage gebrauchet / wie 


eee, gender maſſen; Ich entheize und ge⸗ ich fie in einem alten Teutſchen Or⸗ 


Brüder. lobe Kuſcheit mines Libes / unde ane 


Eigenſchafft zu ſine und gehorſam 
Gote und S. Marien / unde uch 
Meiſteꝛe deß Ordens des Duͤtſchen 
Huſes unde uwren Nachkommen / 
nach der Regeln unde der Gewohn⸗ 
heit des Ordens des Duͤtſchen Hu⸗ 
ſes: daz ich euch gehorſam wil fin 
biß an minen Todt. Unter dieſen 
Ceremonien ward auch dem neuen 
Bruder die Gelegenheit des Ordens / 
wie es dieſelbe Zeit der Anbegin mit 
ſich brachte / und weſſen er darin fid) zu 
erfreuen oder zugetroͤſten / ohngefehr 
mit dieſen Worten furgebildet: Ob du 
meineft und glaubeſt in dieſen Orden 
einzuziehen umb eines guten ſaufften 
und geruhigen Lebens willen / des wirſt 
du hoͤchlich betrogen: Denn in dieſem 
Orden iſt es dermaſſen gelegen und be⸗ 
ſchaffen / wenn du zu Zeiten eſſen wol⸗ 
teſt / fo muſtu faſten / wenn du faſten 
: testet te muſtueſſen; wenn duſchlaf⸗ 

fen wolteſt / ſo muſtu wachen; wenn du 
wachen wolteſt / ſo muſtu ſchlaffen. Und 
wenn dir gebohten wird hieher oder da⸗ 
hin zu geben nb zuſtehen / daß dir nicht 
behagen wuͤrde / dawider muſtu nicht 
reden / und du ſolt dich deines eigenen 
Willens gantz und gar entſchlagen / 


densbuch gefunden / lautet folgender 
Weiſe: : 


Beſſer Ritter wenn Knecht / im Namen 
unſer Lieben Frauen / 
Beſſer Ritter wenn Knecht / und thue 
deinen Orden recht / 
Vertrag dieſen Schlag und vortan 
N keinen. 
Wenn nun dieſelben ſchon den Eyd ge⸗ 
leiſtet / und h in der Kirchen zu 
Rittern geſchlagen / und das Ordens⸗ 
Kleid mit ſonderlichen Ceremonien 
empfangen haben / muſten ſie ſich genau 
nach der Ordens⸗Regel verhalten. Sie 
muſten mit keinem Weibervolck / fone 
derlich wenn es jung war / reden / ja auch 
ihre eigene Mutter muſten ſie nicht kuͤſ⸗ 
fen / zur Haußhaltung war ihnen dene 


noch Weibesvolck verſtattet. Sie hat⸗ 


ten nichts En daher funte ſie auch 
nicht einmahl ihre Kaͤſten zuſchlieſſen / 
damit ſie nicht etwa Geld darein ver⸗ 
borgen haͤtten. Siebenmahl muſten 


fie des Jahrs ſich zu Gottes Tiſchoder 


zum Hochwuͤrdigen Abendmahl hal⸗ 
ten: Erſtlich am grünen Donnerſtag / 
zum andern an dem Oſtertag / zum 
dritten a der de en zum vierd⸗ 
ten mahl in der Heil. Mutter Gottes 
Himmelfahrts⸗Tage / zum fuͤnfften / 
am Tage aller Heiligen / zum ſechſten 
in Waſpnachten / zumficbenden Se 
e 


IX. Der erſte Meiſter / fo dazumahl 


2 in dem heiligen Lande / von dem Koͤni⸗ 
Ordens, ge in Jeruſalem / wie auch andern ans 
alen. weſeüden Sürften und Herren (wie 

auch den viertzig neu eingekleideten 


Rittern erwehlet worden hieß HEIN- 
RICH von WALPOT. Derſelbe 
war auß einem alten Adelichem Ge 
ere e e Dee 

ofel vorzeiten gebluͤhet / und noch 
heutiges Tages in unterſchiedenen 
Zweigen floret. Dieſer wird von 
unſern Geſchichtſchreibern genennet / 


(15) Vid. Reg. Ord, Schütz. lib. 1. Chron, fol. 
1f, b. Cramerus |, 2. ín der Pommeriſchen 
Kirchen ⸗ Hiſtorien cap. 9. pag. 25. 


Heinrich Wallpott von Paſſenheim / 
(16) ſonder Zweiffel von dem Staͤdt⸗ 
lein Paſſenheim / welches an gedachten 
Oerkern zwiſchen dem Rhein und der 
Moſel lieget / und ſo haben ſich auch are 
dere Ritter dieſes Geſchlechts alhier in 
Preuſſen genennet / wie wir denn in 
dem Privilegio de ſſiſchen Staͤdt⸗ 
leins Paſſenheim / welches mein 23a» 
terland ift finden“ daß demſelben ſich 
unterſchrieben Siegfried Walpot von 
Paſſenheim / Spittler und Compthur 
zu ah So bald dieſer Wallpott 
zum Meifter erwehlet worden / haben 
ihm die Luͤbſchen und Bremiſchen 
Buͤr⸗ 
(16) Schũtz. I. c. 
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Bürger) fe ſich nunmehro nach verrich 
teter Wallfahrt und Stifftung dieſes 


Ordens zuruͤck nach Hauſe begeben 


wolten / das Hoſpital S. Marien zu 
Jeruſalem mit allen dazu gehoͤrigen 
Guͤtern und Allmoſen übergeben, Da 
er auch nach Auſſage deß Petri von 
Dußburg / mit ſeinen Bruͤdern der 
Krancken gewartet / biß er nach Erobe⸗ 
rung der Stadt Ackers einen Garten 

kaͤufft an der Mauer vor dem Thor 


e 
S Nicolai, baftlbft er ein Hoſpital und 
Kirche gebauet / einen Convent ſeines 


Ordens abe e und den Krancken 
und Frembden auffgewartet. (17) Al 
lein daß Heinrich von Walpot erſtlich 
in Jeruſalem ſolte das Hoſpital wuͤrck⸗ 
lich eingenommen / und auch daſelbſt 
den Krancken mit ſeinen Bruͤdern ge⸗ 
dienet haben / das kan man nicht zuge⸗ 
ben. Denn es war dazumahl 


ptembeꝛ Saladinus eingenommen hatte. 

ſt alſo dieſes / was von der Ubergab 

cB Hoſpitals zu Jeruſalem erwehnet 
wird vielleicht nur alſo zuveꝛſtehen / daß 
gedachte Lübecker und Bremer / wie fie 
ins heilige Land gekommen / das Hoſpi⸗ 
tal e he [und auch dieſen Or» 


nus 


MR: tifftet / hernach aber als Saladi- 


eruſalem eingenommen / da ha⸗ 


ben ſie ſich ſonſten im Lande auffgehal⸗ 
ten / ſind auch vor Ackers geweſen / und 


aben den Krancken viel Dienſte ge 
d Wie nun daſelbſt der Teutſche 


Ritter⸗Orden in eine rechte Ordnung 


von dem Hertzogen Friderico, und a 
dern anweſenden Herren gebracht 


worden / da haben gedachte Luͤbecker 


und Bremer ihren Anſpruch / welchen 
Rah ber Hoſpital zu Naben n ge⸗ 
habt / uͤbergeben / daß ſie ſelbiges ſolten 
einnehmen / wenn man es wiederumb 
den Saracenern abnehmen wuͤrde. 
Weil aber Nun hernach nicht 
mehr in der Chriſten Haͤnde kommen / 
ſo hat auch der Teutſche Orden nimer 


ichtwas in gedachter Stadt wuͤrcklich 


inne gehabt / ſondern hat nachmals / da 
Ackers erobert worden / An. 1191. ein 
n nebſt einer Kirchen vor dem 


hor S. Nicolai gebanet / darinnen ( 


(17) Petrus de Dusburg. part.1. cap.2. 


auch nicht lange hernach / Friedrich 
Hertzog in Schwaben / als er in dieſer 
ſeiner Wallfahrt geſtorben / begraben 
worden. (18) In waͤhrender ſeinerRe⸗ 
gierung hat Heinrich von Wallpott 
viel nuͤtzliche Geſetze ſeinen Bruͤdern 
ar „Unter andern ſoll er 
im Capittel welches er zu Ackers gehal⸗ 
ten / angeordnet haben / daß die Bruͤder 
täglich zwey hundert Pater noſter und 
Ave Maria, und den Glauben vor und 
nach ſprechen / und auff einem Stroh⸗ 
ſacke ſchlaffen ſolten / item, daß die La⸗ 
hen⸗Bruͤder / wenn ſie etwas verbre⸗ 
chen / ſolten geſtrafft werden von einem 
nechſt dem Meiſter: Die Prieſter⸗ 
Bruͤder aber allein von dem Meiſter / 
und zwar alles ingeheim / daß es die an⸗ 
dern Bruͤder nicht merckten / es waͤre 
denn Sache / daß eines wider den Ge⸗ 


eru» horſam gantz freventlich handeln wuͤr⸗ 
ſalem in der Saracener CAES als. 


welches ſchon Anno 1187. den 28.86 


de. (19) Allein in der Ordens⸗Regel 
ſieht man / daß ſie Anfangs ſo vielmaͤhl 
das Vater unſer zu beten nicht verbun⸗ 
den geweſen. (20) Von der Straffe 
der Brüder find auch viel gewiſſere 
Sachen in den Ordens⸗Geſetzen zu 
finden. (21) Nachdem nun Heinrich 
dem Orden eine geraume Zeit gantz 
ruͤhmlich fuͤrgeſtanden / und mit ſeinen 
Brüdern wider die Saraͤcenen offt⸗ 
mals tapffer in dem Chriſtlichen Heer 
ne zu Ackers geſtor⸗ 
en / uu daſelbſt in der von ihme 
ſelbſt erbaueten Kirche begraben wor⸗ 
den. In welchem Jahr er eigentlich 
Todes verblichen / findet man weder 
bey dem Dus burg noch irgend einem 
von den allen ichts was / wie denn auch 
in den alten Ordensbuͤchern nur der 
Tag / da er geſtorben / nemlich der 24. 
Ockobr. benennet wird. Darauß dieſes 
n ſchlieſſen / daß Dusburg und andere 
o kurtz nad) ihm gelebet / das Jahr 
nicht gewuſt haben. Daß man aber 
den Tag deß Todes angemercket / iſt 
daher geſchehen / weil der Orden alle 
daher das Gedächtnüß der erſten Mei» 
er erneuert / und ihre Feſttaͤge gehal⸗ 
ten: Die Ordens⸗Chronick und aͤndere 
) neuere 

18) Dusb.l.c. (19) Henneb. in der Erklaͤrun 
ve Preuſſiſchen Landtaffel / pag. 364. Wale 
fol. 42. (20) Ordens, Regel num. 2. ( 21) 
Ordens⸗Regel num. zz. (eqq. 5 


— er 
re iſter 
deß Or⸗ 
deus. 


caner Or⸗ 


den iſt nach 


Otto 
- Ga 


pen Zeiten 
aufftorien, 


265 
und ihren Beichtvaͤttern angenomen. 
Schütz / Henneberger / Waiſſel und ame 
dere ſetzen hinzu / dieſer Meiſter habe zu 
allererſt das Short! wie wir es droben 
beſchrieben / nemlich darauff die Jung⸗ 


N / fraw Maria mit dem Kindlein Gf. 


Meinung ift auch wohl wahrſcheinli⸗ 

als die erſte. Daun es hatten die 
Bremer und Luͤbecker den Orden ge⸗ 
ſtifftet / fo werden auch wohl die Or» 
dens⸗Bruͤder / ihre Danckbarkeit zu 
bezeugen / einen Bremer darzu genom⸗ 
men haben / weil ſie einen unter ſich / ſo 
darzu tüchtig war / gehabt / wiewohl 
man auch ſagen koͤnte / daß dieſe beyde 
Meinungen miteinander nichtſtreiten. 
Dann es haben zu derſelben Zeit die 
von Adel meiſtentheils in den Staͤdten 
gewohnet / alſo iſt es nicht zu verwun⸗ 
dern / daß dieſer eines Burgers / und 
dannoch auch eines Edelmanns Sohn 
genennet wird. Und die jenigen / ſo 
ihn eines Freyherren Sohn nennen / ir⸗ 
ren vielleicht daher / weil ſie bey den al⸗ 
ten Scribenten geleſen / daß dieſer Oc- 
to eines freyen Edlen Herren Sohn ge⸗ 
weſen / wie ihn auch Waillelius nennet / 
ſo haben ſie darauß einen Freyherren 
oder Baronen gemacht / da doch die aͤl⸗ 
tere Chronicken durch den freyen Ed⸗ 
len Herren nichts anders verſtanden / 
als daß dieſes Ottonis von Karpen 
Vatter zwar in der Stadt Bremen ge⸗ 
wohnet / aber dannoch ein freyer Edel⸗ 
mann geweſen. Er ſoll An. 1200. im 
achtzigſten Jahr ſeines Alters zum 
Meiſter deß Ordens erwehlet ſeyn / und 
ſoll demſelben nach der Ordens ⸗Chro⸗ 
nick 6. Jahr vorgeſtanden haben / und 
als er An. 1206. den 2. Junü geitgeben / 
zu Ackers begraben ſeyn. Petrus von 
Dus burg hat auch zwar den Tag / da 
dieſer Meiſter geſtorben / auffgezeich⸗ 
net / vom Jahr hat er aber nichts ae 
wuſt / deßwegen er auch nur ſetzet / er 
habe viel Jahr dem Orden vorgeſtan⸗ 
den. In gedachter Ordens ⸗Chronick 
wird auc) gemeldet / es habe dieſer Mei 
fter die Brüder Prediger Ordens / fo 
dazumahl geſtifftet worden / zu Cap⸗ 
plaͤnen der Teutſchen Ritters Brüder 


auff einem Eſel geſeſſen / zu brauchen 
angefangen / und ſolches vielleicht auß 
Verguͤnſtigung deß Roͤmiſchen Pab⸗ 
ſtes und deß Keyſers. Allein von bey⸗ 
den kan nicht ſonder Grund gezweifelt 
werden. Was den Dominicaner⸗Or⸗ 
een derſelbe erſt nach dem 
Tod deß Ottonis von Karpen inftitui- 
ret: Nehmlich An. 1260. in welchem 
Jahr Otto geſtorben ſeyn ſoll / hat Do- 
minicus erſtlich angefangen wieder die 
Albingenfes in Franckreich zu ſtreiten / 
und nachdem er viel von den Albingen- 
ſern bekehret / und ihm einen zimlichen 
Anhang gemacht / hater erwa im Jahr 
Chriſti 1208. den erſten Grund zum 
kuͤnfftigen Geiſtlichen Orden gemacht / 
hat aber fo bald nicht koͤnnen auffkom⸗ 
men / und beſtaͤtiget werden / biß er An. 
1215. endlich 16. Brüder zuſammen ge» 
bracht / da er ſich nach Rom begeben / 
und auff dem Concilio bey dem Pabſt 
Innocentio 111, umb die Beſtaͤtigung 
ſeines Ordens angehalten / welches er 
allererſt An. 1216. vomtHonorio III. er⸗ 
halten. (22) Hierzu kombt auch dies 
ſes / daß die Prediger Muͤnche oder die 
Dominicaner lang nach deß Ottonis 
von Carpen Zeiten die Macht Beicht 
zuhören / und die Sacramenta zu admi- 
niſtriren von den Roͤmiſchen Paͤbſten 
Martino IIl, Gregorio und Innocentio 
IV. erlangt haben / wie fölchesaußden 
alten Seubentẽ / und inſonderheit auß 
dem Matthæo Pariſienſi bag. 672. 887. 
404 feq. Johannes Henricus Hottinge- 
rus in feiner Kirchen⸗Hiſtoria cap. rs. 

ſect. 1. pag. 362. fcq. erwieſen. Geſetzt 
aber welches doch nicht ſeyn kan / daß 
der Dominieaner⸗Orden ſchon zu Zei⸗ 
ten Occonis von Carpen waͤre aurae» 
kommen / fo haͤtte er fic) doch nicht fo 
bald koͤnnen außbreiten / daß die Dos 

minicaner⸗Muͤnche biß in das H. Land 

hätten gelangen koͤnnen. Es iſt auch 

* 3 nicht 


(22) Petrus de Dusburg part. 4. Chron. in In- 
cid. ad part. 1, c. 1. pag. 17. Henricus Spon- 
danus in Annal. ad An; 1206. n, 10. ad An, 
1208. n, S. ad an. 1215 , ad an. 1216. n. 16. 
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nicht vermuthlich / daß der TeutſcheOr⸗ ſolte gehabt haben. Aber dieſes letzte 
den nicht alſobald ſolte unter dem erſten koͤnte man wohl dennoch leicht nachge · 
nee erg abelnfnberhe i alen Dee hen mice 
ene Prieſter gehabt! eit in alten ii en möchte. 
foci man viel Krancken inihrem Ho» Dieſes (ff aber auſſer allem Streit / auch faſt nicht ſeyn / denn dazumahl 
was auch unſere Zeitbuͤcher anmer⸗ war Pommern kaum in ſo viel Theile 
cken / daß zu dieſes Meiſters Zeiten / itor et / daß zu Bart cin abſonder⸗ 
nemlich Anno 1205. der Riegiſche Bir icher Hertzog ſolte geweſt ſeyn. Dazu 
ſchoff Albertus den Orden de: Schwerte koͤmpt auch dieſes | daß Perrus von 
bruͤder in Lieffland geſtifftet / welcher Dusburg auß drücklich ſchreibet / dieſer 
etwa dreiſſig Jahr hernach ſich mit ö d Meiſter ſey genennet worden Bart / 
dieſem Orden der Teutſchen Bruͤder darauß abzunehmen / - es fein Zu⸗ 
conjungitef. (23) Wie an feinem Orte a gen E — cage 
1 1 zu vernehmen ſeyn ME. doter ung ein Goͤtts⸗ 
id. Citat. Seri . Waden fuͤrchtiger und frommer Mann gewe⸗ 
RR ER ds wu fen derlich nicht geſchemet / nach dem 


dens 
Herman von Saltza. 


. 
das Bart in Pommern verſtehen ſolte / 
ſo haben die Pommerſchen Hiſtorien⸗ 
ſchreiber gantz nichts davon / und kan 


ſpital ſowohl leiblich⸗ als geiſtlicher 
weiſe hat verpflegen müffen. Eben die⸗ 
ſes iſt meines Erachtens auch von dem 
Siegel zu glauben. Denn auſſer dem / 
daß dieſes in den alten Preuſſiſchen 
Geſchichten nicht zu finden / ſondern 
die neuen Scribenten haben dieſes 
weiß nicht worauß alſo angemercket / 
ſo iſt es auch nicht gläublich / daß der 
Orden nicht alſobald ein gewiſſes Sie⸗ 
gel . e er vom Pabſt 
eltıno » CO 1 1 
e nfirm ret worden / vermehret. Exempel ſeiner Vorfahren / den Armen 
Herman Bart. in dem 


Dieſem Meiſter hat der Koͤnig von 


vielleicht Johannes de Bregna, das guͤl⸗ 
dene Creutz in das ſchwaͤrtze Ordens⸗ 
ſchild gegeben / wie unſere Scribenten 
melden / welches wohl glaublich Nach⸗ 
dem nun dieſer Meiſter dem Teutſchen 


e>= \ pu -— —A——9 —À 0 Jeruſalem. Helmerich oder auch 


rman Bart E 


er endlich im Jahr Chriſti 1211. den 20. 
Martii geſtorben / und ift nicht zu Jeru⸗ 
ſalem / wie Caſpar Schütz ſchreibet / 
(maſſen dazumal Jeruſalem die Sa⸗ 
racenen gehabt /) ſondern zu Ackers / 
wie alle andere Preuſſiſche Scribenten 
melden / begraben worden. 


XII. Oer vierdte Meiſter des Teut ⸗ 


ein weiß Widderhorn in einem weiſ⸗ 
fen Felde fuͤhret / (welches von etzlichen 

enennet wird cornu Hammonis, 
Aber jetzt gemeiniglich gelb gemahlet 
wird. Als dieſer Herman zu Zeiten 
Pabſts Innocenti des Dritten / und 
Kaͤyſers Ottonis des Vierdten zum 
Meiſter erkohren worden / war der 
Teutſche Orden fo ſchwach von Rit⸗ 
ter⸗Bruͤdern / daß dieſer Meiſter mit 
Wehklagen und Seuffzen in Gegen 


| Der vierte 
| Meter ſchen Ritter Ordens der H. Jung⸗ 
| ds Dr frauen Marten ift geweſen 755 ER. hei 
in N . Mad von SALTZA cin Edelman 
Ii NS SN NW auf Thuͤringen / oder wie andere ſchrei⸗ 
4 0 pm | ben auf eiſſen. Petrus Albinus 
|. N} . ſchreibet in feiner Meißniſchen Gro» 
| NN. A. N NO | nick / daß dieſes Geſchlechts Herꝛſchafft 
1 , D 1 N 


n9 Ip 


r3 


| i be ; 709 : 
| Der dus ISCH ritte Meiſter deß Teut⸗ nige ſagen / er feb ein Edelmann auß 
| i 2 ſchen N elobten Lande iſt ge⸗ Bat n / andere / des Hertzogen von 
i dens. weſen HERMAN BART | von Bart Sohn noch a e 
T welchem gleichfals geſtritten wird / von von Bart Brudern Sohn acean; 
4 


u 
! 


warmen er eigentlich entſproſſen. Ei⸗ deuten aber nicht an / was dieſes 1 — 
| à : 


y d 
Im W 
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entbe 


oſpital ſelbſt zu dienen. R 


Orden 4. Jahr loͤblich fuͤrgeſtanden / iſt 
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wart feiner Ordens⸗Bruͤder geſpro⸗ 
chen P er wolte feiner Augen eins 


der Orden ſo weit moͤchte zunehmen 8 
daß er der Meiſter / zehen Ordens⸗Rit⸗ 
ter wuͤrcklich in Waffen gegen den 
Feind deß Chriſtlichen Glaubens auf: 
führen koͤnte. Hierin hat ihn auch 

Gott erhoͤret / maſſen er hernach 
nicht nur zehen / ſondern wohl bey‘ 
zwey tauſend Ritter in feinem Orden 
gezehlet wie wohl Petrus von Dusburg 
nur dieſes ſchreibet / daß nicht zu dieſes 
Hermanni Zeifen / ſondern bald nach 
dieſes Meiſters Tode zweytauſend Or⸗ 
dens ⸗Bruͤder geweſen / welches auch 
wahrſcheinlicher iſt. Denn ob gleich 
dieſer Meiſter nicht allein in Apulia, 
omania, Arminia, Ungarn und 
Zeutfehland viel Güter gehabt / fon» 
dern auch die Länder Preuſſen und 
Lieffland uͤberkommen / fo hat doch ſo 
bald der Orden nicht koͤnnen zuneh⸗ 
men / daß er zweytauſend Ritter habe 
zehlen können / welches auch auß bet» 
ſelben Zeiten Hiſtorien erweißlich / maſ⸗ 
ſen der Orden in Preuſſen allezeit we⸗ 
nig Ritter deß Ordens / wider den 
eind gefuͤhret / das meiſte haben die 
rembdlinge / und andere geworbene 
oͤlcker gethan / deßwegen reftringi- 
ret auch Henneberger die vorhin ger 
nandte Zahl / und ſagt / daß Herman 
von Saltsa in feinem Orden zu ſeinen 
Lebzeiten gezehlet 100. Ritter. ie 
ſes iſt aber auffer allem Streit / daß 
kein einziger Orden / er mag ſeyn oder 
ſſen wie er immer will / unter einem 
Meiſter ſo ſehr zugenommen / als eben 
dieſer Teutſche Orden unter dem Her» 


mann von Saltza. Dazu denn duch 

die groſſe Tugenden diet Meisters n den 
nicht wenig geholffen. Denn / daß Salza a; 
ich itzt feiner Demuth / Gottesfurcht 9 


und Gutthaͤtigkeit / ſo er gegen ſeine 


) Brüder und gegen die Krancken tr» 


wieſen / nicht gedencke / ſo hat er mit 
ſeiner Tapfferkeit es dahin gebracht / 
daß er von den groͤſſeſten Monarchen 
hochgeſchaͤtzet worden / welches unter 
andern auß der Beylegung der Strit⸗ 
tigkeit zwiſchen dem PabſtKlonorio III. 


und dem Kaͤſer Friderico I. zuerſehen. 


3 Denn 


ren / wenn bey ſeiner Regi Zahl der 
y feiner Regierung gebt be 
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legen ſolte: Es 
nus erſtlich dieſes auff ftd zu nel 
gewegert vorwendende / es werde ſich 


nicht ſchicken / daß er / als eine geringe 


Ordens ⸗Perſohn / eine Sache ſolte 
auff ſich nehmen / welche die hoͤchſte 
Haͤupter der Welt betreffe: Aber end⸗ 
lich als die Entſchuldigung nicht helf⸗ 


fen wolte / hat er glücklich den Streit 


beygeleget / und ſie verglichen / wie Pe 
uus von Dusburg und alle unſere 
Scribenten auß ibm ſchreiben. (24) 
Doch melden andere / daß dieſes nicht 
zu deß Honorii Ill Zeiten / ſondern deß 


hat ſich zwar Herman. 


R 
Schilde fuͤhren moͤchte / wie man es 
auch in eines jeden Hohemeiſters Wa⸗ 
pen ſiehet. Hernach hat auch der Kaͤyſer 
Fridericus II. nach Anno 1236. geendig · 
ten Venetianiſchen Kriege / dem Her- 
manno von Saltza ein &rüc vom hei⸗ 
en Ereutze fo der Kaͤnſer von den 
erwundenen und gedemübtigten 
Venetianern bekommen / verehret. 
Dieſes Stuͤck iſt auch noch zu Zeiten 
des Petuivon Dusburg in Elbing bey. 
behalten / und mit 
verehret worden. 
Privilegia von dieſem Kaͤyſer erhalten / 
werden wir kurtz hernach vernehmen. 
Dieſes aber muͤſſen wir noch erweh⸗ 
neu / daß dieſer Meiſter ſeinen Sitz auß 
Ackers nach Venedig trans eriret / weil 
er geſehen / daß es mit dem gelobten 
de in die Länge auf» 


Und ob gleich hernach zwiſchen dem 
Hertzogen von der Maſau Conrado 
und ben Preuſſen Friede gemacht wor⸗ 
den / haben es doch die Preuſſen dahin 
gebracht / daß wenn ſie ihre Geſandten 
zum Hertzogen Conrado ſchickten / er 


ihnen die beſten Kleider hat ſchicken 


muͤſſen. Da ſoll es qui) geſchehen 


ſeyn / wo anders dem Petrus von Dus⸗ 
burg zu glauben | wenn der Hertzog 


nichts gehabt / daß er den Preuſſen ge. 
ben koͤnte / hat er die vornehmſten des 
Landes mit ihren Frauen zu Gaſte ge⸗ 
beten / und wenn ſie luſtig und guter 
Dinge waren / ihnen ihre abgelegte 
Kleider und ihre Pferde heimlich weg⸗ 
nehmen laſſen / und ſie den Preuſſen 

ben. Eudlich haben fie es dabey 
nicht bewenden laſſen / ſondern ſind 
dem Hertzogen Conrado ins Land ac: 
fallen / und haben fo grauſam darin ge⸗ 
hauſet / daß ſie auch der kleinen Kinder 
nicht geſchonet / ſondern dieſelben den 


Müttern aus den Armen geriſſen / wi⸗ h 


der die Waͤnde geworffen / an die Pfaͤle 
geſpieſſet / und ſonſt grauſamer weiſe 
mit ihnen umbgangen. Die Schloͤſſer / 
Staͤdte / Flecken und Doͤrfffer / haben fie 
biß auff ein einbigee Schloß / Plotzke 
genant / in den Brand geſteckt / über 


zweyhundert und funffzig Pfarꝛkir⸗ 


deßwegen er ihm erſtlich die Augen 
außſtechen / und hernach den Kopffab⸗ 
fehlagen laſſen. Dieſes als es den 
reuſſen zu Ohren kommen / haͤtten 
ie einen Todt an dem Hertzogen raͤ⸗ 
chen wollen / und hatten alfo in der Ma⸗ 
ſau uͤbel gehauſet. Allein ich weiß 
nicht / was die Preuſſen für eine 
Urſache ſolten gehabt haben / ſich deß 
Chriſtini ihres Feindes anzunehmen. 
Eben dieſer Mislenta hat auch noch 
eine andere Urſach / die er ſonder 
Qua el bey einem altern Preuſſiſchen 
eribenten gefunden. Nemlich er 
ſchreibet / daß Conradus deß vertrie⸗ 
benen Vladislai Sohn und Hertzog in 
Maſuren feine Tochter dem juͤngſten 
Sohn deß Preuſſiſchen Koͤniges Wai- 
de wuti, Chelmo genant / zur Ehe gege⸗ 
ben / und ihn zum Chriſtlichen (lat 
ben wider den Willen deß Vaters 
Waide wuti gebracht. Deswegen ift. 
er auff Anſtellung deß Crive oder Ho⸗ 
enprieſters von dem Vater Waide- 
Wuto nach Rikajoth, wo die alte Heid 
niſche Preuſſen ihre vornehmſte Goͤ⸗ 
tzen gehabt / geladen / alda er Rechen⸗ 
chat der geänderten Religion wegen 
muͤſſen; Und daher / weil ſich die 
tafuren des Chelmo angenommen / 
ſey der Krieg angegangen / in welchem 


chen ohne die andern Elöfter und Ca- nicht allein das Culmifche Land / wie 
rellen jaͤmmerlich zu Grundegerichtet“ droben ſchon erwehlet | 5 
die Prieſter von den Altaͤren geriſſen auch das gantze Land Maſuren ver 
und getoͤdtet / das Hochwuͤrdige Sa⸗ derbet worden. Allein auch dieſe 
cranient mit Fuͤſſen getreten die Kel' Urſach iſtnichtig. Denn falſch iſt es / 
che und ſonſt andere heilige Gefäfler daß jemals in Preuſſen ein König 
zum andern protan, Nutzen gewendet, dieſes Nahmens Waidevvurus gewe⸗ 
die Kloſter⸗Jungfrauen geſchendet / ſen / und noch viel unglaublicher ift es / 
die Mannſchaͤfft auß dem gantzen Fur⸗ daß er fo kurtz für der Ankunfft der 
ſtenthum faſt außgerottet / viel Weiber Ereutzherꝛen ſolte im Lande gelebet 
und Kinder wie das Dieb gefangen haben. Gleichfals ift es ertichtet / 
weg getrieben / und mit einein Wort daß Gonradus dem Chelmo feine 
ſolche Grauſamkeit allenthalben ver» Ae chen habe. Iſt alſo am 
übet / als ſonſten in weni och ache aller waheſcheinlichfen daß dieſe 

| e aner ar : Mie "ni 5 Feindſchafft von alten Zeiten her zwi⸗ 
recht grauſamen Krie 1 ſchen dieſen Voͤlckern geblieben. Denn 


auff einerley Weiſe erzehlet. D. Coele- 
ſtinus ae en auß einigen es ſonſt ſchon an einem andern Orth 


reuſſiſchen Seribenten / es fep Con- erwieſen werden / daß vor Zeiten Boles- 

pre Ua ee e Chile Dio laus I. Boleslaus II. Hermannus, Bo- 

1 kiſchen Woyewoden erzogen / welcher leslaus III. und Boleslaus IV. $i, 
ihn auch hernach offters unterſchiede⸗ nige und Fuͤrſten in Pohlen mit 

ner Laſter wegen geſtrafft: Conradus den Preuſſen groſſe Kriege gefuͤh⸗ 

aber habe ſolches nicht leiden wollen / ret / in — auch offtmahls die 

Preuß 


-. XIII. Zu derſelben Zeit/alsderTeut Sur oae 
ſch rin dem gelobten Lande ge⸗ genheit der 
ſtifftet worden / haben die Preuſſen Sache 

das ihnen benachbahrte Königreich pre 
Pohlen / inſonderheit aber die Fuͤrſten⸗ kommen. 

thuͤmer Coja und Maſau / oͤffters mit 

Feuer und Schwert verheeret / und 


» 


dieſen beyden geſtifftet / wiewol derſel⸗ 

be Friede a ernach nicht lange ge 

dauret. (25) Man koͤnte auch wohl 
ſprechen / daß Hermannus des Kaͤyſers 

und der Baͤbſte Irrungen mehrmah⸗ 

len / und alſo nicht allein zu deß Hono zwar den Anfang haben fie gemacht 

rii, ſondern auch deß Gregorii Zeiten von dem Culmiſchen Lande ſelbſt / 
verglichen / wie Johann Catpar Venator. wie Petrus von Duß burg ſchreibet. 

15 ſchreibet. (26) Es ward auch dieſem (28) Denn es hatte Chriſtianus der 
s Hermanno CRINE erſte Biſchoff in Preuſſen / in dem 


wandte Mühe wohlbelohnet. Denn Culmiſchen Lande / ihrer viel zum 


uite 
Herman ſh wohl der Pahſt als der Kaͤyſer ha⸗ Ehriſtlichen Glauben bekehꝛet / welches 


wird zum 


Face ben ihme und allen feinen Na 
1 ürde 


eur zwar die Preuſſen Anfangs fo bin» 
A [e Te i bec ic ge ei 


fuf — mem die Dignitaͤt und Wuͤrde eines gehen lie 
9maét. Reichs- Fürſten ertheilet. Zu der dog (pcm dicke binfübro für Scha⸗ 
hat ihm der Pabſteinen Ring gegeben / den bringen dörffte / haben fie das 
den er tragen und beybehalten uuͤdauff gantze Culmiſche Land verheeret. (29) 
ſeine Vorfahren bringen ſolte. Deß. 15 Und 


ber rei de Dusburg. part. 1. cap. 5. (27) (27) Eſt illud Privil. MS. Conf. Confy.ord. a. 
Vid. Chriſtian Matthiæ in den dae num. i. ad X. (28) Dusburg part. 2. cap. 1. 
628. (26) US - uiua erich, / (i9) Cœleſtinus Mislenta in prolegontenis 
pag. t5. 48 Lit. b. 3 T 

‘ x nd 
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Preuſſen bezwungen. Deß wegen iſt 
allezeit die Feind ſchafft zwiſchen dieſen 
Voͤlckern geblieben / und wenn nur die 
gerin ſtr irſache ſchereuget ſo haben 
ſie bald zuden Waffen gegriffen / und 
einander feindlich angegriffen: Weil 
nun zun Zeiten des Conradi Hertzogen 
in der Maſau nicht allein das Koͤnig⸗ 
reich Pohlen in unterſchiedene Theile 
zerriſſen geweſen / ſondern auch ſonſten 
ein verworrener Zuſtandt darin gewe⸗ 
ſen / ſo moͤgen die Preuſſen auch ohne 
ſonderliche Urſache dieſen Krieg angte 
fangen haben / weil fie ſolch eine gewuͤn. 
ſchete Gelegenheit ihre Schmach zu 
rechen uͤberkommen. Es mag aber 
auch wol ſeyn / daß die Preuſſen durch 
Chriſtianum den erſten Biſchoff in die⸗ 
fem Lande zu dieſem Kriege veranlaſſet 
worden. Denn es hielte derſelbe mit 
dem Hertzogen auß der Maſau gute 
Kundſchafft / und wenn ihm ſein Vor⸗ 
haben in Preuſſen nicht angehen wol⸗ 
len / hat er mit dem Conrado deshalben 
Rath gepflogen / und mit feiner Huͤlffe 
dennoch eins und das andere verzichtet: 
Weil nun die Preuſſen ſahen / daß ſol⸗ 
ches zur Außrottung ihrer Religion an⸗ 
eſehen war / haben ſie Anfangs das 
ulmiſche Land / und hernach auch 
zn mit Feuer und Schwert ver⸗ 
eeret. 


Die Ritten XIII. Weil nun dieſe Sache unter 
wunden n dieſen beyden / nemlich Conrado Her» 
vom Com bogen in der Maſau / und Chriſtiano 
rage dei Biſchoffe / gemein worden / haben 
(f ſie ſich auch untereinander mit Zuzie⸗ 
hung der vornehinſten Magnaten in 

der Maſau berathſchlaget / wie man 

dem übel ſteuren / und den Preuffen das 

ſtaͤte Ausfallen verbieten möchte: 
Chriſtianus riehte dazu / man ſolte wie 

in Palæſtina und in Lieff land einen Rit⸗ 
terorden wider die Feindedes Namens 
Pal rffien I - 1 den 
reuſſen entgegen ſetzen / und na 

dem dieſes / ( weil kein zulaͤnglicher 
Mittel vorhanden war /) beliebet wor⸗ 

den / hat Hertzog Conradus einen Or, 

den geſtifftet / darinnen die Ritter ge⸗ 

nennet worden Milites Chrifti, und 

ein leich den Liefflaͤndiſchen 
Schwertbruͤdern einen weiſſen Man⸗ 

tel / mit einem rohten Schwerdte und 


Stern / der Vornehmſte unter ihnen 
hieß Bruno, welchen mit noch andern 
Dreyzehen / der Preuſſiſche Biſchoff 
Chriftianus in den Orden eingekleidet. 
Dieſem Orden hat Conradus ein Gut 
in der Coja, Cedelice genant / als- 
bald eingeraumet / bauet ihnen au 


bald eine Nane Dobrin an der Preuf⸗ 


ſiſchen Graͤntze / von welcher hernach 
dieſe Ritter genennet worden / Bruͤ⸗ 
der von Dobrin. Weiter hat auch 
Conradus mit ihnen dieſen Vertrag ge⸗ 
troffen / daß inskuͤnfftige / was die 
Bruͤder den unglaubigen Preuſſen 
wuͤrden abgewinnen / das ſolten fie 
mit dem Hertzogen gleich theilen. Ca⸗ 
ſpar Schuͤtz ſchreibet / daß der Hertzog 
Conradus pen Ertz⸗Biſchoff oder viel⸗ 
mehr Biſchoff von e^ umb Huͤlffe 
angeruffen / und derſelbe habe ihm die 
Schwertbrüder ſamt einer ziemlichen 
Anzahl Volcks geſchicket. (30) Faſt 
auff gleichen Schlag ſchreiben auch die 
Polniſche Scribenten / und koͤnnen 
hievon Johannes Dlugoſſus, Mie chovita 
und Cromerusnachgefchlagen werden. 
(31) Allein es ift alie dein Petro von 
Dus burg mehr zu glauben / weil er 
aͤlter iſt als Dlugoſlus und Miechovita, 
und Med von dieſer Sache mehr 
Nachricht hat haben koͤnnen. Dazu 
hat es auch kaum ſeyn koͤnnen / daß 
der Biſchoff von Riga andern Laͤn⸗ 
dern haͤtte koͤnnen einige von dieſen 
Rittern mit einer auch nur geringen 
Anzahl Volckes zuſchicken / weil er fie 
ſelbſt wider die Barbariſche und Heid» 
niſche Voͤlcker in feinem Lande wohl 
bedurfft. Ja es hat auch dieſer Or» 
den dazumahl ſo ſtarck nicht ſeyn kön» 
nen / wie es der Außgang erwieſen / 
weil fie fic) der Heidniſchen Voͤlcker / 
in Lieffland nach der Zeit nicht erweh⸗ 
ren koͤnnen / und deßwegen ſich dem 
Creutzorden in Preuſſen ergeben muͤſ⸗ 
ſen. Anderer Gruͤnde / darauff die⸗ 


ch fe Meinung heſtehet / wil ich itzt nicht 


gedencken. Als nun alfodiefer Orden in 
Dobrin geſtifftet worden / wolten die 
Preuſſen ſolchem Weſen niótlanosu. 
ſehen / 

(30) Schütz. lib. 1, fol. 16. b, 


(31) Dlugoffus lib. 6. Annal. ad An. 1224. 
Matth. à Miechov,lib, 3, cap. 3. 


raubet / wie Petrus von Dusbug 0 
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ſehen / oder dieſe Gaͤſte einwurtzeln laſ⸗ 
ſen / deßwegen fie das Pobriniſche Land 
mit Heeres Krafft überzogen / verwuͤ⸗ 
fee und verheereten alles weit und 

reit herumb / und thaten auch in der 
Maſau vielmehr Schaden / als jemals 
zuvor geſchehen / und kurtz hievon zu ve 
den / ſie hielten die neuen Ordens⸗Bruͤ⸗ 
der ſo eingeſchloſſen / daß ſich faſt nie⸗ 
mand auſſer der Veſtung hat duͤrffen 
ſehen laſſen / ob gleich nur vier oder fuͤnff 
Preuſſen vor der Veſtung etwas ge⸗ 


af 
ſchreibet. Andere aber melden / daß 
dieſe Schwert⸗Bruͤder / ob ihrer gleich 
gegen die unzehliche Menge der Feinde 
wenig waren / dannoch fid) erküͤhnet / 
nicht allein als maͤnnliche Kriegsleute 
in der Veſtung ſich ihrer Haut zu weh⸗ 
ren / ſondern auch zu Felde ihr Heyl zu 
verſuchen / und mit denen Preuſſen zu 
treffen. Die Schlacht ſoll zwey gan⸗ 
tzer Tag nacheinander gewehret haben / 


| in welcher doch endlich die Preuſſen die 


Der Teut⸗ 
ſche Rit⸗ 
ter⸗Or⸗ 
den ward 
in Preuſ⸗ 
ſen beruf⸗ 
fen. 


Oberhand behalten / und die Schwert⸗ 
Bruͤder mit ihrem Volck uͤberhaupt 
erleget. (33) Alſo muſte dazumahl der 
Hertzog Conradus den Frieden / oder 
nur einen Anſtand etliche Jahr 
von den Preuſſen erkauffen. 


XIV. Weil nun aber ben Preuſ⸗ 
ſen nit zutrauen war / als welche durch 
die geringſte Urſach leichtlich wieder⸗ 
umb haben erreget werden koͤnnen / al⸗ 
ſo hat ſich auch alſobald Conradus umb 
anderwertige Huͤlffe bemühet / damit 
er in ſeinem Land koͤnte ſicher ſeyn. 
Weil nun dazumal das Gerücht durch 
gantz Europam von den tapfferen Tha⸗ 
ten deß Teutſchen Ritter⸗Ordens / und 
groſſen Tugendten deß Hermanni von 
Saltza erſchollen war / hat Conradus 
der Hertzog in Maſau wiederumb auff 
Eintathen deß Biſchoffs Chriftiani / 
bey demſelben Huͤlff geſucht. Herman- 
nus aber / als er von vielen verſtanden / 
wie das Preuſſiſche Volck ein hartes 
und grauſames Volck waͤre / hat An⸗ 
angé darein nicht willigen wollen / 

iß er ſich mit dem Pabſt / Keyſer / etli⸗ 
en Fürften deß Reichs / und feinen 
rdens ⸗Bruͤdern deßwegen berath⸗ 


(32) Dusbarg part. 1. cap. 4. ( 8) Schüz loc. 
cit. & alii, 


ſchlaget. Da er dann auff Gutachten 
derſelben alsbald einen Bruder / Con- 
rad von Landsberg / und noch einen ans 
dern Bruder zu dein Hertzog Conrad 
. die ſich deß Lauds Gelegen. 
heit haben erkundigen ſollen. Eben zu 
derſelben Zeit / als ſich Conradus etwas 
weiter in das Land begeben / ſind die 
Preuſſen in Pohlen gefallen / und alles 
was ihnen vorkommen / verheeret und 
verſtoͤret. Als ouv von deß Hertzo⸗ 

en Conradi gemahlin Agaſia die Ge⸗ 

andten / nemblich Conrad von Lands · 
berg und der andere Ordens Bruder / 
vernommen / ſind ſie mit den Pohlen 
wieder den den gezogen / haben aber / 
indem die Pohlen die Flucht genom⸗ 
men / ungluͤcklich geftritten/ fo / daß der 
Pohlniſche Feldherꝛ gefangen / die bep» 
den Bruder aber hart verwundet wor» 
den. Die Agalıa hat fie hernach vom 
Kampffplatz auffheben / und durch ib» 
re Aertzte verſehen laſſen. Nachdem 
ſie nun wiederumb geheylet worden / 
haben fid) die Tractaten zwiſchen Con- 
rad und dem Orden angefangen / und 
ſind gluͤcklich zu Ende gebracht wor⸗ 
den / und haben ſich denſelben untere 
ſchrieben / Güntherus Maſauiſcher / 
Michael Cujaviſcher oder veßlauiſcher / 
Chriſtianus Preuſſiſcher / Biſchoffe; 
Sermilo Probſt / Wilhelmus Dechant / 
Pacoslaus der aͤltere / und Jaroslaus der 
jüngere Graffen in Oirſchau / Lohan- 
nes Cantzler / und andere mehr geiſtli⸗ 
che und weltliche Perſonen. (34) Die 
Pohlniſchen Seribenten ſchreiben ein⸗ 


muͤthig / als ſolte dieſe Sach auff foL asi 
Weiß ab ehandelt ſeyn 20 ſol⸗ 2 — 
ten die Creutz⸗Bruͤder alſobald Dobrin Teutſchen 
und das Culmiſche Land / fo zwiſchen Brac vor 
der Weiſſel / Mocker / und der Drebeitz geſchlagen 
gelegen / einnehmen / und ſich daſelbſt worden. 


gende 


feſt ſetzen: Wann ſie aber Preuſſen 
unter ſich wuͤrden gebracht haͤben / ſo 
ſolten ſie alsdann das Culmiſche und 
Dobriniſche Land wieder abtretten / 
das andere aber / was ſie von den heyd⸗ 
niſchen Preuſſen eroberten / durch gu⸗ 
ter Leute Erkantnuͤß mit der Cron 
Pohlen theilen / wie ſolches auß dem 
Johanne Dlugoſſo, und Cromero zu ez 
34 ſeohen. 


(34) Petrus de Dusbutg part. 2. Chron. Pruſſ. 
cap. 3. Cromerus lib. 8 fia. ö 
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ſehen. (35) Mit denen ſtimmen auc et» 
liche Preuſſiſche Scribenten überein / 
als der Wolffgangus Ditmarus in ſei⸗ 


nem zu Elbing gedruckten Chronico, 


und noch ein ander unbekanter Auctor 
eines geſchriebenen Chronici, welcher 
auff der Walleroͤdiſchen Bibliothec zu 
Koͤnigsberg zu finden / daſelbſt ift auch 
noch eine andere Preuſſiſche geſchriebe⸗ 
ne Ehronick / darin gemeldet wird / daß 
zwar bit Pacta auff ſolche Weiß / wie 
die Pohlniſche Geſchicht⸗Schreiber 
melden / auffgerichtet worden: Aber 
Conradus habe vor feinem Todt die 
Creutz⸗Bruͤͤder von denenſelben abfol- 
viret / und ihnen das alles erblich zu be⸗ 
ſitzen erlaubet / was ſie nur den Preuſ⸗ 
ſen wurden abgewinnen. Woher aber 
ſolches gedachtes Chronici Auctor, 
welcher ſo gar alt nicht iſt / genommen / 
kan ich nicht wiſſen. Und damit man 
nicht meynen folte / als beſtehe dieſe 
Meynung der Pohlniſchen Scriben⸗ 
ten auff keinem guten Grund / ſo brin⸗ 
gen fie auch etliche Beweißthuͤmer bey / 
als nehmlich Cromerus berufft ſich auff 
ein altes geſchriebenes teutſches Buch / 
welches ihm auß dem Lobauiſchen 


Schloß Stanislaus Hoſius, der dazu⸗ 


mahl Bischoff in Culm war / und zu 
Lobau reſidirte / geliehen / wiewol Cro- 
merus auch geſtehet / daß die rechten pa- 
&a in originali ſchon zu feiner Zeit nir⸗ 
gends zu finden geweſen. Diugoflus 


gehet noch weiter / und berufft ſich auff 


das Recht / welches das Koͤnigreich 
Pohlen über dieſe Laͤnder gehabt / und 
jagt / es fen Conradus auch hierinnen 
zu weit gangen / indem er zum præju- 
ditz deß Koͤnigreichs Pohlen auch die 
Helffte deß Landes Preuſſen denen 
reutzherren verſprochen. Im Ge⸗ 
gentheil ſaget Caſpar Schutz / daß Con- 
radus im Culmiſchen Lande / und dem 
andern Lande Preuſſen / welches die 
Creutzherren den Heyden ins kuͤnfftige 
würden abgewinnen / für ſich ſelbſten 
nichts vorbehalten / ſondern ihnen al^ 
les ohne Beding uͤbergeben. Er be⸗ 
hauptet auch dieſe ſeine Meinung mit 
unterſchiedenen Gründen / und zwar 
erſtlich / weil es offenbahr iſt / daß die 
Bruͤder deß Teutſchen Ordens da⸗ 
(35) Cromerus lib. 7. in fine, Dlugoffus To- 


mo 1. lib. 6. Annal, ad an. 1230. Stanislaus 
Sarnicius lib, g. fol. 272 


mahlen nicht mit der Cron / fondern al 
lein mit dem Hertzogen auß der Maſau 
ehandelt haben / anders als wie es die 
ohlniſche Scribenten melden. Zum 
andern iſt es auch nicht glaublich / daß 
die Creutzherren dieſelbe Zeit / da ſie hin 
und wieder allbereit groſſe ſtatliche u. 
ter befaffen / mit fo ſchwerer Bedin⸗ 
gung ſolche merckliche Gefahr ohne ei⸗ 
nigen andern Profit oder Belohnung 
haͤtten angehen wollen. Sie ſolten mit 
ihꝛen Koſten und eigenem Blut von den 
Heyden Land und Gut erobern / und 
ſolten es darnach mit einem andern 
theilen / der ihnen nicht mit einem Slice 
genfuß zuhulff kommen waͤre / und dem 
die Preuſſen eben ſo wenig N 
keit über dieſes Land geſtünden als ih» 
nen / den Creutzherren. Und was haͤt⸗ 
te man ihnen unvernuͤufftigers koͤnnen 
anmuthen / wann ſie ſchon auß dem ge⸗ 
lobten Land nackend und parfuß kom⸗ 
men waͤren / und ſich ſelbſt anpraͤſenti⸗ 
ret haͤtten. Zum dritten iſt auch der 
Zuſtand des Conradi nicht der gewe⸗ 
ſen / daß er ſolche harte Conditiones haͤt. 
te einein duͤrffen fuͤrſchlagen. Dann 
wie wir ſchon droben gedacht / ſo iſt 
Conradus in Maſau ſo gedruckt gewe⸗ 
ſen / daß er leichtlich haͤtte ſein halbes 
Land abgetretten / wann er nur der an⸗ 
deren. H ace die Preuſſen waͤre 
verſichert geweſen. m vierten ſo 
zeuget ſolches auch Petrus von Sota» 
burg / ſonicht mehr als hundert Jahr 
hernach gelebet / mit außdruͤckſichen 
Worten / wann er alfo ſchreibet: Dux 
Poloniæ prachabitá matura deliberatio- 
ne de conſilio, voluntate unanimi & con- 
ſenſu expreſſo uxoris ſuæ Agaſiæ & filio- 
rum fuorum Boleslai, & Caũmiri, & Se- 
moviti dedit dictis fratribus domus Teu- 
tonicæ præſentibus & futuris Colmen- 
fem & Lubaviæ, & terram quam poſſent 
favente Domino in poſterum de mani- 
bus infidelium expugnare cum omni ju- 
re & utilitate T quibus ipfi & progenito- 
res (ui poflederunt in perpetuum pofli- 
dendam. Nihil fibi juris aut propriera- 
tisin ea refervans, fed renuncians omni 
ſtationi juris vel facti, quz fibi aut uxóti 
ſuæ vel filiis, five ſucceſſoribus poſſet 
competere in eisdem. In welchen 
Worten außdruͤcklich gefagt wird / daß 
Conradus das Culmiſche — x 
obau 
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Lobau / wie auch das andere Preuſſen / 
welches die Creutzbruͤder gewinen wuͤr⸗ 
den mit alle Re fahren dae Ri 
er und feine Vorfahren daſſelbe beſeſ⸗ 
ſen / in Ewigkeit zu ee und darin⸗ 

igenthum ihm 


darin gebawet / als es geſchehen / inſon⸗ 
derheit Thorn und Culm / welche auch 
hernach die vornehmſten Städte deß 
Landes Preuſſen geblieben. Hernach 
ſo haͤtten fich auch die Teutſchen ſelb 
nimmer vielleicht in dieſe Staͤdte ge⸗ 
ſetzt / wann fic ſolten gewuſt haben / daß 
fie bald hernach in der Pohlen Hände 
ſolten gerathen. D a irde auch 
wohl Conradus ſelbſt nac der n fes 
nes Rechts den Hohenmeiſter erinnert 
haben / ſo er ihm vorbehalten / welches 
doch nimmermehr geſchehen. Inſon⸗ 
derheit als An. 1243 das Land Preuſ⸗ 
fen in vier Bißthuͤmer getheilet / und 
das Culiiſche auch mit darzu gerech⸗ 
net worden / hat ſich niemand unter den 
ohlen e den Culmiſchen 
Bifchoff hätte zum Königreich 17 
len ziehen wollen. Zuletzt iſt auch die⸗ 
ſes zu erſehen auß dein Diplomate Fri- 
derici IL ſo er dem Teutſchen Orden 
eben dieſes 1226. Jahr / da der Vertrag 
mit dem Conrado getroffen worden 
ertheilet / in welchem folgende Worte 
befindlich: Propoſuit coram nobis, quod 
devotus noſter Conradus Dux Maſoviæ 
& Cujaviæ promiſit, & obtulit ei provi- 
dere, & fratribus ſuis de terra, quæ vo- 
catur Culmen & in alia terra inter Mar- 
chiam ſuam videlicet & confiniaPruthe- 
norum, ita quidem, ut laborem aſſume- 
rent, & inſiſterent opportunè ad ingre- 
diendum & obtinendum terram Pruſſiæ 
ad honorem & gloriam veri Dei, quam 


ptomillionem recepiſſe diſtulerat, & 
Celſitudinem noftram ſuppliciter im- 
plorabat, quod fi dignaremur annuere 
votis ſuis, ut authoritate noſtra fretus in- 
Giperetaggredi & proſequi tantum opus, 
& ut noſtra fibi & Domui fuz concede- 
ret, & confirmaret Serenitatis tum ter- 
ram, quam prædictus Dux donare debe- 
bat, quam totam terram, quæ in TL 
bus Pruſſiæ per corum inftantiam fuerat 
acquiſita & infuper domum fuam immu- 
nitatibus, libertatibus & aliis conceflio- 
nibus, quas de domo terra ducis præfati 
& de Pruſſiæ conquifitione petebat, no- 
ſtræ munificentiæ privilegio munire- 
mus, ipſe oblatum donum dicti Ducis re- 
eciperet & ad ingreſſum & conquiſitio- 
nem terræ continuis & indefeſſis labori- 
bus bona domus exponeret & perſonas. 
Nos igitur attendentes promptam & ex- 
pofitam devotionem ejuſdem Magiftri, 
ua pro terra ipſa ſuæ domui acquirenda 
tetventer in Domino æſtuabat, & quod 
terra ipfa fub Monarchia imperii eft con. 
tenta: confidentes quoque de prudentia 
Magiftri ejufdem , quod homo (it po- 
tensopere & ſermone, & per ſuam ſuo- 
rumque fratrum inſtantiam potenter in- 
cipiet & conquiſitionem tertæ vitiliter 
proſequetur, nec deſiſtet inutiliter ab in- 
ceptis authoritatem eidem magiſtro, 
ſucceſſoribus ejus & domui ſuæ in per- 
petuum tam prædictam terram , quam à 
præſcripto duce recipiet, ut promifit, & 
quamcunque aliam dabit, nec non to- 
tam terram , quam in partibus Pruſſiæ 
:conquirct, Domino favente velut vetus 
& debitum ejus imperii in montibus , 
planicié , fluminibus nemoribus & in 
mari, ut cam liberam ab omni fervitio & 
exactione teneant immunem, & nulli te- 
fpondereproindeteneantur &c. Auß 


j 
dieſem allemiſt nun der Schluß leicht 


zu machen / daß ſolche harte conditio- 


nes den Creutzbruͤdern von dem Conra- 
do hicht find geſetzet: ſondern daß ihnen 
dz Culmiſche / wie auch das Lobauiſche 
Land / und das andere Preuſſen / wel⸗ 
ches ſie hinfuͤro würden unter ihre Bot⸗ 


maͤſſigkeit bringen / ohne eintzige ande. 


re Bedingung / als daß ſie wieder die 
unglaubige und heydniſche Preuſſen 
ſtreiten ſolten / übergeben ſey. Es will 
zwar Cromerus auch wieder dieſes Di- 
ploma deß Keyſers Friderici II. etwas 
einwen⸗ 


— ———— —'— 
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einwenden / aber kan damit nicht weit 
fortkommen. Nemblich er will bar» 
auß das diploma verdaͤchtig machen / 
weil in demſelben Conradus dem Or⸗ 
den verſpricht noch ein anderes Land / 
welches inter marchiam novam & con- 
finia Pruthenorum, das iſt / zwiſchen 
der Neumarck und den Graͤntzen deß 
Preuſſen Lands lieget. Nun / ſpricht 
er / hat Conradus qm beſagten Orth 
kein Land gehabt / dannenhero ers dem 
Orden nicht hat zuſagen koͤnnen. (36) 
Aber Cromerus fehlet hierin / daß er 
für marchiam ſuam, feine Marck / lieſet 
marchiam novam, oder Neumarck / wel⸗ 
ches nicht eins iſt. Dann es iſt bekant / 
daß zu denſelben Zeiten ein jedes Land 
fo mit einem frembben Land gegraͤn⸗ 
tzet / marchia genennet worden / von dem 
alten Teutſchen Wort Marck / welches 
eine Graͤntze bedeutet. Und auff dieſe 
Weiſe neunet V incentiusKadlubko das 
Pomerellen Marchiam Gedanenfem , 
oder die Dantzker Marck (37) weil die⸗ 
ſes Land mit Pohlen und Preuſſen 
graͤntzet. Verſtehet alſo Conradus und 
duch der Keyſer durch deß Conradi 
Marck nichts anders als Cujavien und 
Maſuren / welche Linder er dazumahl 
gehabt / und ohne Zweiffel iſt dieſes 
Land / welches er verſpricht / das Land 
Dobrin. Wann wir nun dieſes hiebey 
anmercken / ſo werden wir in dieſem 


diplomate keine Schwuͤrigkeit finden. ſe 


Die droben angeführte Urſachen deß 
Cromeri und Dlugofli kan man auch 
ſonder groſſe Mühe beantworten. Dan 
wann fid) Cromerus auf das alte Buch 
beruffen will / welches er vom Biſcho 

Hofio auß dem Lobauiſchen Schloß 
bekommen / fo koͤnnen ſich die jenigen / 
fo allbier für den Orden ſtreiten / mit 
beſſerem Fug auff den Petrum von 
Dusburg beruffen / welcher ſonder 
Zweifel alter iſt / als jener den Crome- 
rus geſehen. Zu dem fo kan man auch 
faſteigendlich denlurſprung benennen / 
wo dieſer Irꝛthum / den die Pohlni⸗ 
ſchen Scriprores mit dem alten Lobaui⸗ 
ſchen Buch und etzlichen anderen neue. 
ren geſchriebenen Chronicken hegen / 
herkommen. Nemblich ſie miſchen die 


(36) Cromerus lib. 7. circa fin. pag. 380, 
(37) Vincentius Kadlubko lib, 4. Chron, Po- 
lon. cap. 4. pag· 4s. 


zweyerley Orden / die Conradus allhier 
geſtifftet ineinander / und ſchreiben die⸗ 
ſem letzten / nemblich dem Teutſchen 
Creutz⸗Orden / das zu / was bey der 
Stifftung deß erſten Ordens der 
Schwerd⸗Bruͤder geſchehen. Dann 
o pni e cil 
ibn Conradus ſelbſt geſtifftet / hat er 
auch leicht ſchwere Ead fi fönnen 
fuͤrſchreiben / wie ers auch in der That 
ſelbſt e en hievon Petrus von 
Dus burg alfo ſchreibet: Con venerunt 
ipfe Dux & fratres ſub his pactis, quod 
ipſi æqualiter dividerent inter ſe tertam 
infidelium, quam poflent fibi cooperan- 
te Domino impofterum ſubjugare. Deß 
Dlugoſſi Argument fan auch alhie nicht 
mehr / als das vorige gelten. Dann wer 
hat den Pohlen das Recht uͤber Preuſ⸗ 
ſen gegeben / daß Conradus ſolches nicht 
haͤtte koͤnnen ohne fie vergeben? haben 
gleich die vorigen Könige und Fuͤrſten 
in Pohlen ein Stuͤck von Preuſſen un⸗ 
ter ihre Botmaͤſſigkeit gebracht / fo ba» 
ben ſich auch die Preuſſen bald wieder. 
umb in die Freyheit geſetzt / und denen 
Pohlen ſelbſt in ihrem Land genug zu 
thun gemacht. Inſonderheit zu den 
letzten Zeiten / da Conradus den Preuß 
fen hat müffen Tribut geben / und ib» 
nen nichts / was fie gefordert / duͤrffen 
verſagen / da mag Conradus wohl der 
prætenſionen / ſo die Pohlen über Preuſ⸗ 
und vielleicht auch nur uͤber das 
Culmiſche veg zu haben vermeinet / 
vergeſſen haben. 


XV. So / wie wir aber nicht zuge» 
ben koͤnnen / bafi die Pohlen irgend ein 
Recht über Preuſſen zu Zeitẽ deß Con- 
radi ſolten gehabt haben / muͤſſen wir 
uns andern Theils verwundern / wie 


der Keyſer Fridericus II. in oben ange: Preuffen 
führten diplomate hat ſagen koͤnnen / ^n om 
quod terra ipía (neinblich Pruſſia) (ub Reich mit 
Monarchia ie fuerit contenta, oder gehöret, 


das Preuſſen ſolte unter der jurisdictio 


deß Roͤmiſchen / odeꝛ vielmehr deß Teut⸗ 


ſchen Reichs geweſen ſeyn. Nicht min» 
der muß es mir wunderlich vorkomen / 
daß Wurffbain ( 38) ſchreiben darff / 
Hertzog Conrad habe den Keyſer Fride- 
ricum umb Huͤl e angeruffen und 
dieſelbe erlangt / ſo / daß der Meiſter 


(38) Wurffbain inrelar. hift, Pag, Teutſches 
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eutſchen Ordens ihm die Huͤlffe zu⸗ 
Teutſch 0 dE Die N zu 


Sade gde end a 


angemaſſet / daß ſie Herren der Welt 
waͤren / und weil die H. | 

ſten nach der damahls gebräuchlichen 
Redens⸗Art das Roͤmiſche Reich nen. 


und net b Lau, oder / die Welt / fo find die 


daß Conradus Hertzo t 
2 I. ſolte 


Sto ehret haben / ſo wolte ichn sb 
jern belebret ſeyn / wann doch die Ro. 
en ibt deal Ro 


ge auß dem Helmoldo erweißlich ma⸗ 
chen / da er ſchreibet (39) daß Otto der 
Groſſe die Preuſſen bezwungen / und 
ihme unterwurffig gemacht: Aber Hel- 
moldus ſchreibet ſolches nicht dem Oc- 
toni, ſondern dem Boleslao l. König in 
Pohlen zu / welcher dazumahl ſonſten 
mit dem Ottone in Bindnuͤß und guten 
Vernehmen geſtanden. Allein man 
ſihet wohl / wo dieſes herfteuſt temb- 
lich es haben die Roͤmer vorzeiten ih⸗ 
rem imperio oder Reich groſſe Lobſpruͤ⸗ 
che zugeſchrieben / ſo daß fie fich rerum 
dominos, oder Herren der Welt genen⸗ 
net / und ihr Stadt hieß bey ihnen cer- 
rarum Dea gentiumque Roma, fit ha- 
ben ſich auch geruͤhmet; : 


Orbem quod totum vi&tcc Romanus 


haberet l4 
Qua mare, qua terra, qua fidus cutrit 
| utrumque. 


Da fie doch ben wenigſten Theil der 
Welt beſeſſen / und ihre Heenſchafft ge, 
gen Norden nur mit der Donau / und 
von Morgen mit dem Euphrates um. 


(39) Schurꝛfleiſch in diſſertat. de rebus Pruſſi- 
cis num, 2. citat. vero d. Hel mold. lib, 
I. cap. 1j. Conf. Cœiting. de Republ. Im- 
perii German, wercit. 1. num. 37. & de 
Finibus Imp verm. cap. 28. 


Seribenten in den nachfolgenden Zei⸗ 
ten / als in dem XI. XII. und XIII. Se- 
culis, ſo weit kommen / daß fie den für 
einen Ketzer geſcholten / der nicht glau⸗ 
ben wolte / daß der Keyſer ein Herꝛ der 
gantzen Welt ſey. Dannenhero ift es 
auch gekommen / daß die Keyſer fremb⸗ 
de und weit entlegene Laͤnder / die ſie 


ch ſich miemahls beruͤhret / andern geſchencket / 
berren und ſcchalſdgroß gemacht / wie hievon 


ermannus Conringius nachgeleſen 
werden kan. (40) Auff dieſe Weiſe iſt 
es auch geſchehen / daß Keyſer Frideri- — 
cus II. dem Teutſchen Orden das Land 
Preuſſen geſchencket / welches weder er / 
noch irgend einer von ſeinen Vorfah⸗ 
ren jemahls beruͤhret / und ſolches hat 
auch der Meiſter Teutſchen Ordens 
auß dieſer eytlen perſualion angenom⸗ 
men / da doch ein 1 e 5 reuſſe 
nit gutem Fug e orte deß 
Arminii hatte gebrauchen koͤnen: Quis 
eſt autem Cæſat? & quid ad illum, quid 
agat noſtra Pruſſia? Num ego me inter- 
pono Romanis. (41) 


— 


XVI. Nachdem nun der Hertzog 
Conrad die pacta mit dem Conrado von Wann der 
Landsberg oder mit den Meifter Hor- Dre 
manno ſelbſt / deſſen Gevollmaͤchtigter antornen, 
jener geweſen / geſchloſſen / iſt endlich der 
Teutſche Orden in Preuſſen ankom⸗ 
men / und hat das Werck mit rechtem 
Ernſt angegriffen / wie bald aber der 
Orden dieſen pactis nachkommen / kön 
te man nicht unbillig zweiffeln / die 
Seribenten kommen in Benennung 
der Nahrzahl, wann die Creutz Bruͤ⸗ 
der die pacta geſchloſſen / und in Preuſ⸗ 
ſen ankom̃en / gar nicht uberein. Dann 

Dlugoflus und Matthias à Miechovia 
S ſchreiben / daß die pacta geſchloſ. 
en und auch die Ordens Brüder in 
e ue 
(40) Conring. in lib. de Germanorum Impe- 
rio Romano cap. 2. (41) Florus lib. 3. 
hift. cap. 10. (42) Dlugoffus Tom, t. 
lib. &. pag. 578. Matthias à Miechoy. lib. 

3. cap. 5j. 
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Preuffen ankommen ſeyn Anno 1230. 

artinusCromerus b rà a Ai 

1228. Jahr (43) Mantius Gerlicius be- 

d dagı223.fte Jahr im folgenden 

Verß: (44) a 

HerMannVs prV ssos ChrlstI sVb Vo- 
ta Cocglt. 


reuſſiſche Geſchi tichreiber 
bi daß die pacta ae geſchloſ⸗ 
ſen / die Creutz⸗Bruͤder aber allererſt 


An. 1230. in Preuſſen ankommen ſeyn. 


Welche unter dieſen Meinungen recht 
fen / iſt ſchwer zu ſagen. Dann wann 
wir der Preuſſiſchen Scribenten Mei⸗ 
nung recht betrachten / ſo ſehen wir kei⸗ 
ne Urſach / warum die Teutſchen Bruͤ⸗ 
der ſich fo viel Jahr nach geſchloſſenen 
actis ſolten geſuͤumet haben / inſonder⸗ 
beit well die Gefahr in Maſuren groß 
geweſen / fo] daß Hertzog Conrad fei» 
nen Tag vor dem Einfall der Preuſſen 
hat ſicher ſeyn koͤnnen. Scheinet alſo / 
daß man ſagen könte / die Jahrzahl fep 
bey dem Dusburg / und in anderen une 
ſeren Zeit⸗Buͤchern durch die Abſchrei⸗ 
ber corrumpirt, und daß etwa im 1228. 
oder 1229. Jahr die pacta geſchloſſen / 
und das Jahr darauff / neinblich An. 
1230. der Orden ſeinem Verſprechen 
nachkommen ſey / welches dann unter 
anderen darauß zu erſehen / weil die pa- 
ca nach Außſag einiger unſerer Scri⸗ 
benten unter dem Gregorio I X. ſollen 
geſchloſſen und confirmiref ſeyn. (45) 
Hernach kan man guch faſt dieſes auß 
dem Dusburgio ſelbſt leicht mercken / 
dann es hatte Hermannus von Saltza 
den Conrad von Landsberg in Preuß 
ſen mit noch einem Bruder geſchicket / 
derſelbe hat bald darauf mit den Preuſ⸗ 
fen geſtriten | und wie er von den eni 
fangenen Wunden geſund worden / 
bate mit dem Hertzogen die pacta ge» 
macht / und ihn alſobald darauff gebe⸗ 
ten / er möchte ihmeine Veſtung bauen / 
da er ſich hin retiriren koͤnte / wann er 
von den P g 
Als nun die Veſtung / vielleicht nur 
auß Holtz verfertiget / und Vogelſang 
enennet worden / hat Conrad von 
andsberg alsbald dem Meiſter Her- 


(43) Cromerus loc. cit. (44) Vid. Gabriel Bu- b 


celinusin Germania. (45) Petrus de Dus- 
burg part. 2. cap. 6, 


reuſſen Noth leyden ſolte. d 


manno dieſes wiſſen laſſen / und ihn 
umb mehr Ordens⸗Ritter und andere 
Kriegsleute gebeten / welches er auch 
bald erhalten. Dann es iſt Anno 1230. 
ermann Balck / oder / wie ihn Ruſ⸗ 
au nennet / Herman Falck / als Land⸗ 
meiſter in Preuſſen geſchickt worden / 
welcher den Anfang deß Preuſſiſchen 
Kriegs gemacht hat. Iſt dem nunal⸗ 
ſo / ſo muß zwiſchen Schlieſſung der 


Pacten und der Ankunfft deß Her⸗ 


mann Balcken ſolch eine lange Zeit / 
nemblich wie unſere Scribenten ine ger 
mein ſchreiben / vier Jahr / nicht ver» 
floſſen ſeyn. Im Gegentheil kan man 
aber auch einwenden / daß zwiſchen die. 
ſem Vertrag mit dem Hertzogen Con- 
rado und der Ankunfft deß Hermanni 
Falck ein n en e verfloſſen 
eyn / weil Petrus von Dußburg ſchrei⸗ 
bet / daß lang nach dieſen pactis, da die 
Bruͤder nicht haͤtten / wo fie ihre Haus 
ter hinlegen konten / endlich dieſes er. 
[ten / daß ihnen Conradus die Bes 
ung Vogelſang gebawet. (46) Iſt af» 
fo doch der Preuffifchen Seribenten 
Meinung erweißlicher / als anderer. 
(46) Idem part. 2. cap. B. & 7. 


Das II. Capitel. 


Von den Hohemeiſtern deßß 


Teutſchen Ordens / und denen / fo. 


der Regierung gefolget / dabey 
à u den Kriegen umb vornehm. 
ſten Veraͤnderüngen im gan. 
de gehandelt wird. 


I. 
Ls Contadpon Landeherg/Bru, 
der Teutſchen Ordens / 15 2 
ſchloſſenen Pactis wieder die alte 
euſſen den Krieg anfangen wolte / 
hat ihme Conradus Hertzog 
ſau eine Veſtung an der 


Nahmen Vogelſang bekommen: 


andere Veſtulg / Rogau genant / a 
der Weiſſelau der Eulmischen eiit 
entgegen gest haben Allein weilmoch 
eutiges Tags ey Doͤrffer im Gul» 


gau. 


miſchen Lande / zwey Meilen von der 
Wei⸗ 


der Ma⸗ Hertzog 
^ ohlniſchen Conrad 
Seite der Weiſſel gebawet / die hernach bauer Io 
en | l gelfang. 
derſelben ſolen die alte Preuffen / nach Die atte 


efi Petri vo Du h 
deß Dus burg Auſſage / rine eh 
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Weiſel und daruͤber / eben dieſes Nah⸗ 


mens / nemblich Vogelſang und Ro⸗ 


gau / aneinander graͤntzen / koͤnte man 
nicht unbilligdes Qusburgs Meinun 
Was da- in zweiffel ziehen. Wahrſcheinlicher if 
ballen. es was der Audtor der Ordens, ero» 
nick ſchreibet / daß Neſau / welches die 
Pohlen heutiges Tages Niefchovvo 
heiſſen / dazumahl an der Pohlniſchen 
Seite / und zwar allein / von dem Her⸗ 
tzog Conrado gebauet worden. Als 
nun dieſes geſchehen / hat HERMAN 
Den 43. von SAL ZA Meifter Teutſchen Ot» 
jährigen dens An. 1230. 5 MAN BAL 


(icu ez CRE oder FALC 


HER 
Ezum erſten Land⸗ 


lan man Meifferin Preuſſen geſetzet / welcher den fi 


füglich n 53. jaͤhrigen Krieg mit den alten Preuſ⸗ 
gane, ſen angefangen. Dieſen Krieg können 
dhe wir umb alles / was darin pafſtret / be» 
ſto beſſer im Gedaͤchtnuß zu behalten / 
in gewiſſe Zeiten oder periodos , darin 
ſonderlich e Veraͤnderungen vorgegan⸗ 
en / eintheilen. In den erſten zehen 
Sure ohngefehr / iſt es alles von des 
rdens Seiten glücklich von ftatten 
gegangen / (o / daß in derſelben Zeit / 
nemblich von Anno 1231. biß an das 
124. ſte Jahr der Orden dieſe Land⸗ 
ſchafften / Culm, Pomeſanen / Poge⸗ 
ſanen / Ermen / Naͤtangen und Barten 
unters Joch gebracht. Die andere ze⸗ 
hen Jahr ohngefehr von dem 1241. biß 
an das 1250. ſte Jahr hat der Orden 
groſſe Noth gelitten / da der Hertzog 
auß Pommern Schwantepol (reb dem 
Teutſchen Orden entgegen geſetzet / und 
zugleich die Preuſſen wieder denſelben 
auffgewiegelt. Die dritte Zeit haͤlt 
auch faſt zehen Jahr in ſich / iu welchen 
Samland / und ein Theil von Natan⸗ 
gen bezwungen worden. Die vierdte 
gut hältfaft fünffzehen Jahr in ſich / 

a die alte Preuſſen zum andermahl 
wieder den Orden ſich empoͤret / und 
ihm wiederumb viel zu ſchaffen ge⸗ 
macht. In der fümfFten und letzten Zeit / 
welche auch faſt zehenjaͤhrig iſt / hat der 
Teutſche Orden Nadrauen gewon⸗ 
nen / und darzu Schalauen und Su⸗ 
bauen unter feine Botmaͤſſigkeit ge⸗ 
bracht. Auß dieſem iſt ſchon leicht der 
Schluß zu machen / was es fir Mühe 
gekoſtet / dieſes Land zu bezwingen / und 
zu dem Chriſtlichen Glauben zu brin⸗ 


gen. Es ſind offt groſſe Armeen auß iere 
Teutſchland hinein geführet worden / fo ow 
die doch offt wenig gußgerichtet. Offt Maße be 
iſt wieder die Preuſſen von dem Pabſt zwungen. 
das Creutz geprediget worden dar⸗ 
auff ſich unzehlich viel Teutſches Volck 
hieher begeben / unter denen ſich her⸗ 

nach ihrer viel an die bezwungene 
Oerter niedergelaffen / und dannoch 
ſeynd die Preuffen kaum in drey und 
fünfzig Jahren unter das Joch ge⸗ urſachen 
bracht worden. Wann wir Nach den dieser 
Urſachen fragen / warumb es doch all⸗Schwa⸗ 
hier fo hart gehalten / ſo finden wir un; 9" 
ter andern / daß es erſtlich die mora⸗ 

tigte und unwegſame Oerter ge⸗ 
macht / daß die Teütſchen offt nicht ba» 

ben nach ihrem Gefallen auß einer 
Landſchafft in die andere kommen koͤn⸗ 

nen. Her nach hat es gemacht die faſt 
unglaubliche Menge der alten Preuß 

fcu / welches ein tapfferes und in den 
Besten Kriegen wohl exercirtes 
olck 85 Dann ob gleich da⸗ 

zumahl das Culmiſche Land / und die 
gantze kobauſche Gegend wegen der fies 

ten Kriege / und das Galinderland ei⸗ 

ner andern Urſach wegen / die wir an 
ſeinem Ort beygebracht / faſt wuͤſt und 

bb waren / haben doch dieſen Mangel 

die andere Landſchafften wohlerſetzet / 

weil keine unter denſelben geweſen / die 

nicht zum wenigſten zwey tauſend zu 
Pferdt / und viel tauſend zu Fuß hätte 
auffbringen koͤnnen. Inſonderheit 
waren Samland und Sudauen ſo 
Volckreich / daß jenes vier tauſend zu 
Pferdt / und viertzig tauſend zu Fuß an 
guter und ſtreitbahrer Mannſchafft / 
dieſes aber ſechs tauſend zu Roß / und 

faſt eine unglaubliche Menge zu Fuß / 

mit leichter Mühe auff bringen können. 
Hierzu kombt auch dieſes / daß die 
Preuſſen ihr Land ſchon dazumal mit 

vielen Veſtungen verwahret gehabt. 

Und haͤtten dieſe 14. Preuſſiſche Sand» 
ſchafften ein Haupt gehabt / oder hätten 

ſie nur zum wenigſten alle zugleich mit 
Macht ſich dem Teutſchen Orden ent» 

gegen geſetzt / waͤren auch 53. Jahr da⸗ 

zu viel zu wenig geweſen. Aber es gien⸗ 

ge dieſen Leuten nicht anders / als wie 

dort Lacitus von den Britañern ſaget: 
Dum ſinguli pugnant, univerſi vincütur, 


in 
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indem ein jeder für ſich eee muſten 
ſie alle Noth leyden / biß ſie alle ins ge⸗ 
ſambt unters Joch gebracht wurden. 


i II. Belangend die erſte Zeit / ſo 
— hat ſich der Orden deß Culmiſchenvan⸗ 
des faſt innerhalb einer Jahrsfriſt be⸗ 
maͤchtiget / und darinnen die Schloͤſſer 

Thorn / und Staͤdte / Thorn / Culm und Alt⸗ 
Sum, hauß gebawet. Hernach als der ot» 
werdenge· den in Pomeſanien ruͤcken wollen / ba» 
baut. ben ſich Anno 1233. nebſt denen / fo die 
n 5 Sad de 
reuſſen gethan / Hertzog Conrad auß 

der Maſau / Miefzko ober Koltisko „des 

itzt gedachten Conradi Sohn / Heinrich 

mit dem Bart / der heiligen Hedwig 
Eheherꝛ / Hertzog in Preßlau und Cra⸗ 

ckau / Odo wis, oder Wladislaus, Her⸗ 

tzog in Großpohlen / Svvantipol Her⸗ 

tzog in Pommern mit ſeinem Bruder 
Samborio zuſammen gethan / und ob fie 

gleich mit 20000. Mann die Pomeſa⸗ 

nier angegriffen / hätten fie doch muͤſ⸗ 

ſen den kuͤrtzern ziehen / wann nicht 
Schwantipol / der fic) in die Preuſſi⸗ 

ſchen Kriege am beſten zuſchicken wuß⸗ 

0 te / der Preünſen ihrer Lift begegnet bate 
Marien fe, Daͤzumahl iſt Marienwerder / wie 
met auch Reden und andere Beſtungen er⸗ 
bauet. bawet worden. Endlich als Heinrich 
Marggraff auß Meiſſen / dem Orden 

mit vielem Volck in Preuſſen zuhuͤl 
kommen haben die Pomeſanier ſich ge» 
demuͤthiget / den Chriſtlichen Glauben 
angenommen / und alſo den PA: et» 

halten. Im 12; ſten Jahr find die Ot» 
densbrüder mit des gedachten Marg⸗ 

p re in Pogeſan / oder wie es 
eutiges Tags heiſſet / ins Hockerland 
fortgangen / und haben auch ſelbiges 

Land nach zimlichen Wiederſtand er⸗ 

Elbing obert / da ſie den erſten Grund des 
— e Schoen Elbing geleget. Von dan⸗ 
nen haben fie auff den friſchen Haff etz⸗ 

liche Schiffe / das Ermelland zu reco- 
gnoſciren / geſchickt: ob aber auch gleich 

dieſe Kundſchaffter auß einer Preuſſi⸗ 

ſchen Veſtung / ſo an dem Ort / wo itzt 

Balga liegt / übel empfangen worden / 

Sale hat dannoch An. 1239. der Landmeister 
genomen. Hermann Balcke gedachte Veſtung 
ngenommen / und ſie Balga genenet / 

darauß den umliegenden Voͤlckern als 
Ermen / Barten / und Natangen viel 


zn 


Schaden geſchehen. Endlich ift Otto 
Hertzog auß Brunſchwig dem Teut ; 
ſchen Orden zubülff kommen / und hat 
nicht nur die nothleydenten Bruͤder in 
der Veſtung Balga entſetzet / und mit 
Proviant verſorget / ſondern es auch fo 
weit gebracht / daß nach ſeiner Ruͤck⸗ 
kehr in Teutſchland ſich die Natangen / 
Ermen und Bartenlaͤnder dem Orden 
ergeben muͤſſen / zu denen auch das wuͤ⸗ 
ſte Land Galindia gekommen. Weil 
man ſich aber eines Abfalls beſorgen 
muſte / indem die Preuſſen der Dienſt⸗ 
barkeit noch nicht gewohnt waren / hat 
der Orden unterſchiedene Veſtungen 
und Staͤdte / wie es vorhin im ulmi» 
ſchen Land / in Pomelania und Pogela- 
nia geſchehen / auch allhier . 

wir ſolches in dem nachfolgenden Qa» 

pitel außfuͤhrlich vernehmen werden. 

III. In wehrender Ermellaͤndi⸗ Der 
ſchen Krieg babe ſich auch die Schwert Schwert 
bruͤder in Lieffland unter den Teut⸗brüder⸗ 
ſchen Orden ergeben und zwar auß fol. ace nch 
gender Urſach: Es find lang zuvor / ehe unte den 
der Teutſche Orden in Preuſſen an. Teucſchen 
kommen / nehmlich umb das 1158. Jahr de. 
nach Chriſti Geburt / zu Zeiten des 
Keyſers Friderici. I. unterſchiedene 
Teutſche Kauffleute auß Luͤbeck / ande⸗ 
re ſetzen Hamburg und Bremen dazu) 
in Lieffland ankommen / und haben die 
Freyheit von den Inwohnern erlangt / 
daß ſie möchten ein Hauß / darinn ihre 
Wahren zu bringen / auff bauen. el» 
biges Hauß haben (te bald nach Gele. 
genheit des Orts befeſtiget / und Uxul 
genennet. Nach der Zeit iſt Meinhar- 
dus Seegenbergiſcher Canonicus dahin 
ankommen / unib das heydniſche Volck 
zumChriſtlichen Glauben zubekehren / 
welches auch nicht ohne Frucht abgan⸗ 
gem inſonderheit weil einer auß den 

ornehmſten deß Lands / Cebbe ge⸗ 
nant / dieſes Werck nach ſeiner Bekeh⸗ 
rung eyffrigſt befoͤrdert. Dieſer Mein. 
hard iſt hernach von de Hartvvico Ertz⸗ 
biſchoffen von Bremen / oder wie ande⸗ 
re vorgeben / von dem Pabſt Innocen- 
tio II. zum Biſchoff in Lieffland gewey⸗ 
het worden / und hat das Bifchoffliche 
Ampt an dem Ort / wo hernach die 
Stadt Riga gebauet worden / gantzer 
24. Jahr ruͤhmlich verwaltet. Als er An. 
1195 .geſtorben / iſt ihm in e. 
gefol 
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gefolget Berthold Abbt in Lucca / auff auffhielte / bringt einer Namens Ger- 


deſſen Anhalten ihrer viel / die ihnen ei⸗ 
ih Zug a das gelobte Land zu thun 
vorgenom̃en gehabt / in Lieffland wie⸗ 
der die Unglaubigen Liefflaͤnder / fo die 
Erbawung der Stadt Kiga zu hindern 
ſich bemuͤhet / gezogen: ift aber ſelbſt im 
Treffen geblieben: Obgedachter Ceb- 
be hat auch kurtz vorher vor Kocken⸗ 
hauſen eine toͤdliche Wunden bekom⸗ 
men / daran er geſtorben. Hernach An. 
1204. iſt an des Bertholds Stelle vom 

abſt Alexandro III. zum Rigiſchen 

iſchoff geſetzet / und von dem Alberto 
Bremiſchen Ertz⸗Biſchoff conlecriret 
worden Albertus, geweſener Bremi⸗ 
ſcher Thumherꝛ. Unter dieſem dritten 

iſchoff Alberto haben die Teutſchen / 
die fic) wieder die unglaubigen Lief. 
laͤnder haben brauchen laſſen / einen 
Ritterlichen Orden angeſtellet / den fie 
den Schwertbruͤder⸗Orden genennet / 
wiewohl davon bey denen Scribenten 
nicht einerley Meinungen ſind. Einige 
halten darvor / daß dieſen Orden der 


Fan Alexander III. geſtifftet / und P 
i 


ndemgedachten Lieffländifchen Bi» 
ſchoff Alberto untergeben. Andere 
ſchreiben / daß der Biſchoff Albrecht 
ſelbſt dieſen Orden getifriet | welchen 
hernach der Pabſt Innocentius III. be; 
ſtetiget. Und dieſes letztere kan auch 
auß zweyen bey dem Henrico Sponda- 
no befindlichen Brieffen des Innocenti 
erwieſen werden (1). Der erſte Meiſter 
dieſes Schwertbruͤder⸗Ordens iſt ge⸗ 
weſen VINNO, welchem / da er moͤrde⸗ 
riſcher Weiſe umbkommen / VOL- 
QVINUS der andere Meiſter gefolget. 
Als ſich nun dieſer wieder die unglaubi⸗ 
gen Liefflaͤnder / und wieder die Dah⸗ 
nen / ſo dazumahl die Stadt Revel mit 
den umbliegenden Oertern inne hatten / 
nicht baſtand genug zu ſeyn befande / 
hat er bald die Conjundtion ſeines Or⸗ 
dens mit dem Teutſchen Orden / der 
ſchon in dem benachbahrten Preuſſen 
zimlich weit gekommen war / bey dem 
Hermann von Saltza / Meiſter Teut⸗ 
ſchen Ordens durch Johann von Mey» 
denburg geſucht. Hermannus aber / 
weil er dieſes fuͤr ſeinen Kopf nicht thun 
kunte / iſt mit dem Johann von Mey⸗ 
denburg anden Pabſt ben. Als 
er fic) nun an dein Hofe deß Pabſtes 


(1) Henr. Spond. in Annal, ad An. 1205. n. 1f, 


lacus, nach Rom die Zeitung / daß der 
Meiſter V olqvinusin der Schlacht wie⸗ 
der die Unglaͤubigen Liefflaͤnder geblie. 
ben / welche Zeitung den Innocentium 
III. veranlaſſet / daß er endlich in der 
der Schwertbrüder Begehren gewilli⸗ 
et/ inſonderheit weil auch der Rigiſche 
Biſchoff inſtaͤndigſt darumb angehal⸗ 
ten. p alfo der Pabſt den Johann 
von Meydenburg / und den Gerlacum 
Rufum in den Teutſchen Orden ſelbſt 
eingekleidet. Darauff hat Hermann 
von Salsa Hohemeiſter deß Teutſchen 
Ordens den Hermann Balcken / ſo biß⸗ 
ber Landmeiſter in Preuſſen geweſen / 
zum Landmeiſter in Lieff land / und an 
ſeine vorige Stelle den POPPO von 
DSTERNAU zum Landmeiſter in 
Preuſſen verordnet. Iſt alſo der Lieff⸗ 
laͤndiſche Schwertbruͤder⸗Orden in 
den Teutſchen Marien⸗Orden verwan⸗ 
delt / mit dem er auch ein lange Zeit ver⸗ 
einiget geblieben / biß er endlich zu des 
Alberti des letzten Hohemeiſters in 
reuſſen Zeiten ſich mit einer gewiſſen 
Summa Gelts loß gekauffet / wie in 
Verfolg dieſer hiltoria mit mehrerem 
wird zu vernehmen ſeyn. N 


IV. Ehe wir weiter fortfahren / Ordnung 
muſſen wir mit wenigem unterſuchen [ing 
wie die Hohemeiſter auffeinander ge⸗ 
folget fino / weil in dieſem Stücke 
viel Schwuͤrigkeiten finden. Unſere 
gedruckte / und die meiſten geſchriebene 
Chronicken melden / daß auff den Her⸗ 
maun von Saltza unmittelbahr Eon⸗ 
rad Landgraff auß Thüringen / und 
auff dieſen Poppo von Oſternau / der 


vorhin Landmeiſter in Preuſſen gewe⸗ 


ſen / gefolget / inwelcher Ordnung den 
neuen Sckibenten Petrus von Dusburg 
und Nicolaus Jerofchin, vorgegangen. 
Simon Grunau aber meldet / daß nach 
Hermann von Saltza / der Heinrich 
von Hohenlohe / darnach Poppo von 
Oſternau / und dan Conrad Landgraff 
auß Thuͤringen deß Ordens Hohemei⸗ 
ſter geweſen. Ziehet alſo Grunau nicht 
allein den Poppo von Oſternau dem 
Conrado vor / ſondern ſetzet auch den 
Heinrich von Hohenlohe zwiſchen den 
Hermann von Saltza und dem Pop- 
po, von welchem Heinrich doch die 
meiſten Chronicken nichts willen. 

Aa 2 Es 


rich ſe 
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Heinrich von Hohenlohe. 
\ à Henrich Graff 


(o Xm vonHoenloe 


Ob nun aber gleich dieser letzte die mei⸗ 
ſten und vornehmſten Glieder deß Or» 
dens auff ſeiner Seiten gehabt / nichts 
deſtoweniger hat die andere Parthey 
1 et / biß endlich dieſer Hein⸗ 

bſt (vielleicht weil Ludwig von 
Queden (id) auch deß Hohenmeiſter⸗ 
Ampt verziehen / abgedaͤncket / und ein 
anderer an feine Stelle erwehlet wor 
den. Und dieſes probirt auch Simon 
Grunau auß dem Petro von Dusburg 
ſelbſten / deſſen Worte er auch / wiewol 
nur Teutſch anführet. Ob nun gleich 
heutiges Tags die angefuhrten Worte 
in dein Dusburg nicht gefunden wer» 
den / dannoch kan es wohl ſeyn / daß ſie 
Werner von Orſeln oder ſonſt ein an⸗ 
der Hohemeiſter / weil ſie in deß Ordens 
Kram nicht gedienet / hat laſſen auß 
lo ſchen oder außkratzen / warumb Pc- 
cus von Dusburg ſelbſt in der Dedica- 
sion-fehrifft an den Werner von Or» 


Conrad Landgraff auß Thuͤringen. 


D 
Nj 


CARS von Hohenlohe An. 1246. der 


ende Weiſe: Frater Henricus de Ho- 
Bete Hofpitalis Sanctæ Mariz Teu- 
tonicorum Hieruſalem miniſter hu- 
milis. Unter dieſes Privilegium hat 
fic) auch unter ſchrieben Poppo von 
Oſternau / damahliger Landmeiſter 
in Preuſſen. Das Hohemeiſterliche 
Sigillum iſt auch an dieſes Privilegium 
e | welches folgende Umb» 
ſchrifft hat: S. MAGISTRI HO- 
SPITALIS S. MARL/E TEU TCNI. 
Cl. Weil nun offtgedachter Heinrich 
von Hohenlohe nicht allein dem Land⸗ 
meiſter in dieſem Privilegio vorgehet / 
ſondern auch das Hohemeiſterliche Si- 
illum angedruckt / fo ſchlieſſe ich feſtig⸗ 
ich / daß er muͤſſe Hohemeiſter 4 5 
eyn. 
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du cg, fern. Weiter kombt auch das oben aus 
fre von geführte Elbingiſche monumentum da. 
Hohenlo· zu / da er außdruͤcklich Meiſter des Teut⸗ 
Kfm 2» ſchen Ordens genennet wird. Lind da. 
fer. init nicht jemaͤnd dencke / daß allhier im 
Vornahmen ein Irꝛthum ſey / weil es 
bekant iſt / daß nach derſelben Zeit Got⸗ 
fried von Hohenlohe Syobemeifter ge 
weſen / fo ift zu mercken / daß dieſes mo- 
numentum dieſer Meinung ſelbſt wie⸗ 
derſpricht / indem / daß darin Heinrich 
von Hohenlohe dem Burchard von 
Schwenden vorgeſetzet wird / da es im 
Gegentheil bekant iſt / daß Gotfried vo 
Hohenlohe nach deß von Schwenden 
Zeiten allhier dem Orden vorgeſtan⸗ 
den / darauß ich ſchlieſſe / daß der Hein» 
rich von Hohenlohe ng anberer 
Hohemeiſter fep als Gotfried von Ho⸗ 
ee henlohe. Ob nun gleich dieſes alles mei» 
Meinung nes Erachtens auff gutem Grunde bes 
von ande ſtehet / fo wird doch noch eins und das 
bracht an dere dawider eingebracht. Nehmlich 
werde. es wird eingewendet / daß in dem El⸗ 
bingiſchen Pivilegio Heinrich von Ho» 
henlohe fid) nicht Magiftrum, ſondern 
Ob der M iniſtrum humilem genant. Weil mã 
Hohemel nun nirgends findet / daß die Hohemei⸗ 
Face, ſter ſich dieſes Titels / minifter humilis 
Miniter ſolten gebraucht haben / fo kan má auß 
edi gedachtemPrivilegioder&tadtElbing 
I nicht gewiß ſchlieſſen / daß Heinrich von 
Hohenlohe Spohemeifer geweſen ſey. 
Diſe Urſach kam mir auch ſelbſten vor⸗ 
hin wichtig genug fuͤr / daß ich gemeint / 
dieſer Heinrich waͤre etwa nur Stadt⸗ 
halter oder Vicesgerens des Hohemei⸗ 
ſters / ſo / wie hernach Eberhard vo Sey⸗ 
ne / Friedrich von Fochsberg und ande: 
re geweſen. Allein ich habe es herna 
befunden / daß hierauff leicht zu ant⸗ 
worten ſey: Nehmlich man kan zwar 
nicht in Abrede ſeyn / daß dieſer Titel 
miniſter huuulis etwas ungewöhnlich / 
und daß man kaum auſſer dieſem ein 
Exempel finden werde / da ſich ſonſt der 
Hohemeiſter alſo ſolte genennet haben. 
Die Statt Aber im Gegentheil wird man mir 
dalters ha gleichfals geſtehen muͤſſen / daß au 
ati die Stadthalter dep Hohemeiſters die, 
lle hu. fen Titel Minifter humilis nicht gebrau⸗ 
milis nit chet. De ecd ed tel [atte 
seront: tet im Culmiſchen Privilegio folgender 


Geſtalt: Frater Eberhardus dictus de kei 


Seyne Præceptor Domus Sanctæ Mariæ 


Teutonic orum per Alemanniam & Vi- 
cesgerens Magıltri Generalis per Li- 
voniam & Prufliam, — Das ift : 


Eberhard genant von Seyne / Ge⸗ 
bietiger deß Teutſchen Hauſes un⸗ 
ſer lieben Frauen durch Teutſch⸗ 
land / und Stadthalter deß Hohe⸗ 


meiſters durch Lieffland und Preuſ⸗ 

ſen. Und wann nian auch die Sache 

recht betrachtet / ſo kombt es einem ſehr 

probabel vor / daß weder die Stadthal · 

tere / noch andere Gebietiger deß Or⸗ 

dens / auſſer dem Hohemeiſter ſelbſt / 

dieſen Titel Minitter humilis haben ge⸗ 

brauchen koͤnnen. Dann die Gebieti⸗ 

ger detz Ordens waren ſchon zu einem 

gewiſſen Ampt beſtimmet / ihnen ward 

auch ein gewiſſer Titel von einem Ho. 

hern gegeben / ſo / daß fie denſelben nicht 

haben nach ihrem Gefallẽ aͤndern kön» 

nen. Juſonderheit wann dieſer Deine 

rich nur Stadthalter geweſen waͤre / fo 

haͤtte er muſſen feinen Adelichen Titel 

auſcten / Dat inan fehen tönte/ qua au- 
oritate er das Privilegium gegeben. 

Der Hohemeiſter aber ſelbſt ht ^ ſehr Ain 

nicht gebunden geweſen / daß er nicht ler bam. 

ſolte tönen einen andern Titel gebraue dan . 

chet haben / dannt er dadurch feine De; Hemeifter 

much bezeugen möchte. Es kan auch ſelbſt zu. 

der Hohelmelſter faſt keinen anſtaͤndi⸗ 

gern und ruͤhmlichern Titel ihme ſelbſt 

geben als eben dieſen / Muuſter humilis, 

Dann es iff bctant / bafi der Teutſche 

Orden Anfangs geſtifftet / nicht allein 

darumb / Damit er wieder die Unglau⸗ 

bigen ſtreiten / ſondern auch den Kran. 

cken dienen ſolte / welches auch die er⸗ 

ſten Meiſter ſo wohl nicht genommen / 

daß ſie ſelbſt in Perſon den Krancken 

gedienet / wie deſſen Exempla vorhan⸗ 

deu. Haben nun die Hohemeiſter ſelbſt 

den Kranken gedienet / warumb ſolten 

fie dann fib nicht alfo koͤnnen tituliren: 

Hofpicalis s. Mariæ Minifter humilis, 

Das iſt / dei Hoſpitals S. Marien ge⸗ 


ch ringer oder demuͤthiger Diener. Daß 


man aber dieſen Titel vielleicht nur die⸗ 
ſes einzige mahl findet / iſt keine andere 
Urſach / als dieſe / weil auſſer dem Gui» 
miſchen und Elbingiſchen Privilegien 
n anders von den erſten Hohemei⸗ 
ſtern mehr vorhanden. Wann die 
Aa 4 Hoher 


— —— — 
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Hohemeiſter ſelbſt in Preuſſen da⸗ 
—. gelebet haͤtten / fo moͤch⸗ 
te man wohl vielleicht ſolcher Titel 
mehr finden: Allein fie find ſelten ſelbſt 
in Preuſſen kommen / und haben un⸗ 
ob wan ter d eſſen die Landmeiſter für das Land 
auß dem Preuſſen ſorgen laſſen. Wider das 
Sello — Sigillum wird auch eingewandt / vi 
dg man darauß nicht ſchlleſſen konne da 
Heinrich Heinrich von Hohenloe mie Hohe, 
von de. iieiſter ſelbſt geweſen ſeyn / weil das 
poe Hohemeiſterliche Sigillum ad caufas 
fier gene» graviores, wol einem Stadthalter oder 
u. Flürrſtlicher Regierung / wie noch heuti⸗ 
es Tages mehrmalen geſchicht n 
Vorwiſfen oder Verwuͤligung de 
Hoheimeiſters hat können vertrauet 
werden. Aber auch dieſem Einwurff 
kan man leicht begegnen. Denn auſſer 
dem / daß des Hohemeiſter Siegel in ſo 
weit eutlegene Länder ad cautas etiam 
maximi momenti, nicht hat konnen ge 
ſchickt werden /iſt ſolches auch / wie man 
auß der damahligen praxificbet/ nicht 
Die o, noͤthig geweſen. Denn zu denen feto 
densgebte bigen Zeiten haben ohne pecial Be⸗ 
tse ba, willigüng des Hohemeiſters die Land» 
epos meiftere auch die gröffefte Sachenver⸗ 
wa ges richtet / und nur nut ihrem eigenen 
geben. Amtsſiegel bekraͤfftiget. Item es ha⸗ 
ben die Comthurs denen Staͤdten fo 
fic erbauet / Privilegia gegeben / und nur 
ihr Amptsſiegel daran gehenckt. So 


hat der Stadt Loͤbenicht in Koͤnigs⸗ 


berg Bertoldus Bruhan Compthur bi 
ſelbſt mit Rath feiner Convents Bruͤ⸗ 
der das erſte Privilegium gegeben. 
Dergleichen Exempel findet man auch 
viel andere mehr / da nirgends des Ho⸗ 
hemeiſters Siegel angehenckt / es fen 
dann / daß der Dobcipeifiet ſelbſt das 
Privilegium gegeben. Ja was noch 
mehr iſt / das erſte Privilegium , nemlich 
das Culmiſche / darauff die Freyheit 
des gantzen Landes / fuͤrnemlich beru. 
het / hat Eberhard von Seyne An. 1251, 
erneuret und vermehret / und hats den⸗ 
noch nicht mit des Hohemeiſters / fon» 
dernmit feinem Anits⸗Siegel bekraͤff⸗ 
tiget / welches dieſe Umbſchrifft hat: 
S. PRECEPTORIS ALE MAN. 
NLE. Daß aber heutiges Tages ein 
Fuͤrſtliches Siegel der Fuͤrſtlichen Re⸗ 

ierung anvertrauet wird / iſt zwar 

ekant: Allein das komt ſonder Zweif⸗ 


fel daher / weilheutiges Tages a 
der Könige und der Fuͤrſten Nahmen 
geköicht : Beil nun diefelben nicht 
allenthalben ſelbſt zugegen ſeyn koͤn. 
nen / muͤſſen fie ein gewiſſes Siegel der 
gemeinen Regierung des Landes amne, 
vertrauen. Allein als der Orden in 
Preuſſen ankommen / hat ein jeder 
Conpthur in feiner Compthurey dieſe 
Macht gehabt. Ja welches zu verwun⸗ 
dern ob gleich der Hohemeiſter ſchon 
ſeinen Sitz in Preuſſen genommen / 


haben dennoch die Compthurs ihrer 


vorigen Macht ſich ungehindert ge⸗ 


brauchet / wie auß vielen Privilegiis zu 


erſehen. Wiewol ſie almaͤhlich ange 
fangen zu erwehnen / daß ſie auß Vol⸗ 
wort / Wiſſen und Willen des Hohe⸗ 
meiſters dieſes gethan. Auff vice 
Weiſe lautet eine Verſchreibung über - 
die Mühle in meiner Vaterſtadt afe 
feibeim: Wir Bruder Conrad von 
Daldersheim Obriſter Spittler 
Ordens unſer Frauen des Teut⸗ 
ſchen Hauſes von Jeruſalem und 
Compthur zu Elbing / wiſſentlich 
wollen ſeyn allen denen / die dieſen 
Brieff ſehen / hoͤren oder leſen / daß 
wir von ſonderlicher Volwort / 
Willen und Wiſſen unſers Hohe⸗ 
meiſters / darzu mit reiffen Raht 
unſer aͤlteſten Bruͤderen / verleyhen 
und geben der Stadt Paſſenhenn 
eine Muͤhle ꝛc. Auß dieſeim allein ift 
zuſchlieſſen / daß Heinrich von Hohen. ian 


"lobe muß Hohemeiſter geweſen ſeyn / wider das 


weil er das Hochmeiſterliche Siegel Ebagſche 
gebrauchet. Wenn man aber zuletzt 299. 
einwenden ſolte / daß auch auß deim wurd ger 
angefuͤhrten Elbingſchen monumento antwortet. 
1 5 koͤnne geſchloſſen werden / weil 

einrich von Hohenlohe der Neundre 
Meiſter genennet wird / ſo antworten 
wir / daß in der Zahl leicht ein Irthum 
hat fönnen begangen werden: Aber in 
dem Nahmen ſo leicht nicht / inſonder⸗ 
heit weileben dieſer der Stifter derſel⸗ 
ben Stadt geweſen. Wer hernach auff 
den Heinrich von Hohenſoe gefolget / 
werden wir drunten an feinem Ort ver 


nehmen. 
5 v. Nun 
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Die an; V, Nun wir alſo gehoͤret / was fuͤr 
Spies; Regenten zu dieſer E 

Preuſſi⸗ west 

fare funffzig jährigen 
ges. 


meiſter in Preuſſen geſetzet / fing ſi 
an La den das 8 
im La 


ſen wider 


den Orden derheit wenn er ſich mit den Polen mit 
auff und welchen Schwantipol dazumahl in 
len Kues groſſer Uneinigkeit ſtund / con jung ren 
an. ſolte / wie es ihre erſten Pacta vermoch⸗ 


zerſtoͤret. Unterdeſſen hat der Orden 
durch den alten Marſchalck Dietrich 


von Bernheim / die Pommerelliſche / 
und an der Weiſſel liegende Feſtung 
Sardewitz / dem Hertzogen Schwan» 
tipol abgewonnen / wie auch hernach 
Nackel durch die Pohlen erobert / und 
gant; Pom̃ern mit Feur und Schwerd 
verwuͤſtet. Als Schwantipol ſahe / 
daß er nicht auffkommen kunte / gab er 
feinen Sohn Meftwinum dem rden 
um Geiſel / und ſtund ihnen auch die 
eſtung Sardewitz ab / damit er nur 
riede bekommen moͤchte. Aber kaum 
war ein Jahr umb / da ward er wieder 
Eydbruͤchig / verheerete das Culmiſche 
Land / ſchlug von des Ordens Volck 
viel hundert danieder / hatte auch ſchon 


he in der Stadt Culm einge beſtochen / 


die ihm ſolten die Feſtung mit ſeinem 
Sohne Meftvvino ‚den er dem Orden 
zum Geiſſel gegeben hatte / übergeben. 
In Summa / es haͤtte umb den Orden 
ſehr übel geſtanden / wenn nicht erſtlich 
die Verraͤhterey in Culm wäre offen⸗ 
bahret worden / und hernach wenn der 
Orden nicht haͤtte auß Teutſchland 
Huͤlffe bekommen. Als aber beydes 
eſchehen / hat Schwantipol abermahl 
Fa geſuchet und endlich erhalten. 
och wehrete dieſes nicht lange / denn 
weil die un S weder ſeinen Sohn 
noch die Feſtung Sardewitz / wie ihm 
verſprochen war / bekommen kunte / 
brach er den zum andernmahlgeſchloſ⸗ 
ſenen Frieden wieder / und baute Zan⸗ 
thier an dem Ort / wo die Weiffelumd 
die Nogat ſich ſcheiden / darauß er deß 
Ordens Landen viel Unheils zugefü⸗ 
get Er baute auch von der pommer⸗ 
chen Seite die Feſtung Schweze / da⸗ 
mit er den Ordens Linterthanen den 
IS auff der Weiſſel gantz verfperren 
oͤnte. Und weiler auch auff der Cul⸗ 
miſchen Seite auff dem Potterberge 
12 55 dem heutigen Culm und Alt⸗ 
auſe oder Starigrod etwas auffzu⸗ 
werffen geſonnen war / kamen ihm die 
Drdens- Brüder zuvor / und erbauten 
daſelbſt eine Feſtung die ſie Potterberg 
nannten. Von danen ruckte Schwan⸗ 
tipol vor Elbing: Aber da haben fid 
allerdings die Weiber wie vorhin auch 
be Culm und andern Oertern geſche⸗ 
en / wider ihn tapffer gewehret / daß er 
davon abziehen muſte. Nach außge⸗ 
ſtandener groſſer Noth / kamen 1 5 
| ie⸗ 


, 
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ſchiedene Teutſche Herren dem Orden 
n Huͤlffe / als deß Pertzogen von Oe⸗ 
terreich Truchſes / wie auch Heinrich 
von Lichtenſtein und andere / welche 
mit dem Hertzogen auß der Coja Cali 
miro, den die Noth mitdruckte / gantz 
Pommenn verheeꝛet / und den Schwan⸗ 
tipol gezwungen / daß er zum dritten. 
Aae e Im 1247. 
abre nach Chriſti Geburt als der 
riede mit Schwantipol gemacht 
Poppo  worden/bat auch Poppo von Oſternau 
danckt ab. von feinem Landmeiſter⸗Ambt abate 
dancket / und hat ſich in Teutſchland be» 
geben / biß er hernach / wie drunten zu⸗ 
vernehmen ſeyn wird / zum Hohemei⸗ 
ſter erwehlet worden. An ſeine Stel⸗ 
le iſt zum Landmeiſter in Preuſſen be⸗ 
ſtellet / Heinwich von Weyda. Umb 
eben dieſelbe Zeit muß auch ECO 
RAD] LAN DGRAß auß THU- 
RINGeg / dem Hohemeiſter Hein» 
rich von Hohenlohe gefolget haben. 
Unter derer Regierung hat Schwan⸗ 
tipol nochmalen ſeinen Sohn Meſt wi. 


Poppo von Oſterno. 


ten / hat er wiederum dem Orden hart 
zugeſetzet / inſonderheit weil die alte 
Preuſſen im Pomeſaniſchen / wie auch 
in Natangen unb andern Oertern zim⸗ 
lich Gluck gehabt. Als aber in Teutſch⸗ 
land das Geruͤcht von dieſem allem 
und abſonderlich von der groſſen Nie» 
derlag / fo die Ordensbruͤder in Natane 
gen an einem Ort Cruͤcke genant / etit 
ten / erſchollen / ſind dem Orden zuhuͤlff 
gekom̃en / Otto Marggraff von Bran⸗ 
denburg / b . Merß burg und 
einrich von Schwartzburg mit erle. 
enem Volck / und aͤngſtigten die Preuſ⸗ 
fen dergeſtalt / daß die Ermellaͤnder / 
Natanger und Bartenlaͤnder ſich wie⸗ 
derumb dem Orden ergeben / da ihnen 
auch Anno. 1252. oder vielmehr 1249. 


Jacobus Pantaleo Archidiaconus von — 


Luͤttich / Paͤbſtlicher Nuncius, ſo her⸗ wird cin 
nach Roͤmiſcher Pabſt Urbanus IV. Erwilegi- 
worden / ein ſtattliches Privilegium et. pa dan 
theilet / davon an einem andern Ort ge⸗ 
handelt wird. 


num han und als er nichts erhal: 


TUN 


: Danno von 


Hanno von Sangerhaufen. a 
| ^a | 2 E h ? . AN 

| - ! ps von 

7 2b rdiet £ i 


"e Sangerfaüfer. 
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VI. Im Jahr Chriſti 125 ;. ſol nach 

Fede ds met ded Zeugnüß Hoher 
Preuſſi⸗ meiſter worden ſeyn / POPPO von 
de. . SSTERNAUDEVOLMAHLE anb» 
meiſter in Preuſſen geweſen. Wo nun 
dem alſo / kan man leicht erachten / was 

zu halten ſey von der Legenda der Heil. 
Hedwig / darinnen vorgegeben wird / 

wie die Ordens ⸗Chronick meldet / daß 

diefer Hohemeiſter in der Schlacht bey 

Lignitz in Schlefien wider die Tartern 

x lieben fe / als Bachi der Tartarn 

Koͤnig gantz Polen biß in Schleſien 
jaͤmmerlich mit Morden und Brennen 
verheeret / folgends in Mehren und Un⸗ 

garn geſtreiffet. Denn die gemeldete 
Schlacht mit den Tartarn vor Lignitz 

ift An. 1241. wie Mathias à Miechovia , 

io Poppo Und andere / oder An. 1242, wie Abra- 
io PPP ham Bzovius , und andere fehreiben/ge- 
men? halten / da noch Poppo nur Landmeiſter 
geweſen. Ehe aber Poppo zum Hohe⸗ 
meiſter erwehlet worden / hat Heinrich 

von Wida / oder vielmehr Ludwig der 
Landmeiſter / deſſen in dem Culmiſchen 
Privilegio gedacht wird / etwa in dem 
i2soften Jahre den ig mit den 
oet Samlaͤndern angefangen. Denn weil 
Kueg vio er mit dem Schwantipol / und mit den 
angefane Natangern / Ermen⸗ und Bartenlaͤn⸗ 
gen. dern Friede gemacht / wolte er die frem⸗ 
den Gaͤſte ſo auß Teutſchland ankom⸗ 
men waren / nicht ruhen laſſen / ſondern 
brauchte ſich derſelben wider die uͤbri⸗ 
gen noch nicht bezwungene Preuſſen. 
Und das iſt alſo der Anfang der dritten 
Zeit / deren wir droben in Abtheilung 
des Preuſſiſchen Krieges gedacht. 
Erſtlich thaͤten die Teutſchen Brüder 
zu Winterzeit uͤber das gefrorne Haff 
viel Außfaͤllein Samland / aber nicht 
allezeit mit gleichem Gluͤck / wie dann 
auch Heinrich Stange Compthur auff 
Chriſtburg / mit ſeinem Bruder Der: 
man Stange und vielem Volck in ſolch 
Ortocari einem Außfall geblieben. Im Jahr 
Kriegezug Chriſti 1254. kam Ottocarus Koͤnig 
n qug Böhmen fiit in Preuffen mit 
vielen andern Fuͤrſten / unter denen Ot⸗ 
to Marggraff von e ge 
weſen / welcher auff dieſer Reiſe deß Koͤ⸗ 

niges Marſchalck war / Friedrich Her⸗ 

tzog auß Oeſterreich / Tilman Land. 
araff auß Thüringen / der Marggraff 

auß Mehren / Heinrich Biſchoff von 


Coͤlln / Anshelmus Biſchoff auß Er⸗ 

melland/Bruno Graff von Schönburg 

und Biſchoff von Olmütz / anderer vor» 

nehmen Graffen itzt zugeſchweigen / die 

ſich in groſſer Menge auß Meiſſen / De 

ſterꝛeich / Frãcken und andern Teutſchẽ 

Ländern hieher begeben / fo / daß dazu⸗ 

mahl bey 6o. tauſend Mann beyſain⸗ o e 

men geweſen. Iſt alſo kein Wunder / bezwinget 

daß die Samen / die doch ein maͤchtiges die Sam 

Volck waren / in e eren toe à 

gen worden. Dieſelbe in Gehorſam Königs, 

zu erhalten / ift An. 1255. auff des Koͤ⸗ berg ihm 

niges Einrahten nach feinem Abzuge P e" 

n erbauet / und worden. 

nach ihm alſo genennet worden. Als 

nun Samland unter die Botmaͤſſig⸗ 

keit deß Ordens gebracht worden / be⸗ 

gunten die übrigen Preuſſiſchen Voͤl⸗ 

cker als die Nadrauen / Schlavonier 

und Sudauer auffzuwachen / und weil 

ſie ihnen leicht die Rechnung machen 

kunten / es wuͤrde itzo die Reyge an ſie 

kommen ſeyn / wolten fie demſelben 

vorkommen. Fielen alſo in Sam⸗ 

land ein / brandten alles weg / was ih⸗ 

ihnen vorkam / und giengen mit groſſer 

Beute zuruͤck. Weil ſie aber wuſten / 

daß es damit nicht gußgerichtet waͤre / 

haben ſie an einem bequemen Ort / wo 

der Fluß Alle in den Pregel faͤllet / die 

Feſtung Welau erbauet / und ſie einem 

vornehmen Mann / Nahmens Tirsko, 

übergeben. Aber dieſer weiler geſehen / 

daß es kein Beſtand haben wuͤrde / hat 

ſich mit ſeinem Sohne Maydelo dem 

Orden nach Annehmung deß Chriſt⸗ 

lichen Glaubens ergeben / auch denſel⸗ 

ben wider andere Nadrauiſche Seftune 

g angeführt / fo daß in kurtzer Zeit 
urchhart von Hornhauſen ſich dirfer 

Schloͤſſer / Capoſtete und Ochtolite, 

und des gantzen Nadrauiſchen Gebie⸗ 

tes Wohnsdorff / wie auch anderer 

Landſchafften in Nadrauen bemaͤchti⸗ 

get. Im Jahr Chriſti 1257. iſt Hein. 

rich von Wida Landmeiſter in Preuſ⸗ 

ſen / wie unſere Chronicken melden / von 

dem Hohemeiſter ins Capittel in 

Teutſchland gefodert: Als er aber un⸗ 

terwegens Todes verblichen / iſt an ſei⸗ 

ne Stelle geſetzet worden / Gerhard 

von Hirßberg / wie Petrus von 

Dusburg berichtet. Grunau aber 


ſchreibet / daß Gerhard von e 
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deß von Weida Nachfolger geweſen / 
auff den allererſt der von Hirßberg ge⸗ 
folget haben ſoll. Es blieb aber auch 
Gerhard von Hirßberg nicht lang bey 
dieſem Ampt / ſondern ward nach ver⸗ 
floſſenen zweyẽ Jahren Landmeiſter in 
Teutſchland. An ſeiner Stelle iſt in 
Preuſſen Landmeiſter worden Hart⸗ 
man von Grunbach / etwa in dem 
1258. ſten Jahr. Derſelbe hat den 
Nahmen mit der That gehabt / und 
hielt die Bruͤder ſchlecht in Kleidern / ſo 
daß er auch von dem ſchlechten Tuch / 
auß dem er ihnen Kleider machen faf 
ſen / den Nahmen Watmahl bekom⸗ 
mug, men. Zu dieſes Landmeiſters Zeiten 
Cad. ward gedachter Burchard von Horn, 
hauſen Compthur auff Koͤnigsberg zũ 
Landmeiſter in Lieffland gemacht / und 
weil er die Gelegenheit beyder Länder 
3 ſehr wohlgewuſt / hat er An. 1259. auff 
emeine Uinkoſten deß Ordens in Lieff⸗ 
and und Preuſſen die Veſtung Carſau 
in Curland bawen laſſen / und das zu 
dem Ende / damit man die Schlavo⸗ 
nier / und die noch übrige Preuſſen / fo» 
wohl von der Preuſſiſchen / als auch 
Curlaͤndiſchen Seiten enger einſpan⸗ 
nen moͤchte. Die Littauen und die 
Preuſſen ſahen bald / worauff dieſes 
aͤngeſehen war / derowegen haben fie 
gantz Curland jaͤmmerlich verwuͤſtet / 
und ob fie gleich die Veſtung Carſau 
nicht gewinnen kunten / trieben ſie doch 
nebſt groſſer Beute viel tauſend Chri⸗ 
ſten in die Dienſtbarkeit. Und als die 
Bruder ihnen mit einem ſtarcken Krie⸗ 
esheer nachgejaget / ſind ſie von den 
Sitrauen und Preuſſen / weil die Euren 
verraͤtheriſch mit dem Orden gehau⸗ 
delt / auffs Haupt geſchlagen worden. 
Burchard von Hornhauſen iſt felbft 
mit dem Ordens⸗Marſchalck / Hein⸗ 
rich Botel und andern 150. Brüdern 
und ſonſt vielem Volck auff de Kampf⸗ 
platz geblieben. Viel ſind auch gefan⸗ 
gen weggefuͤhrt worden / derer wenig 
auch hernach zuruͤckgekommen. 


VII. Dieſe unglückliche Schlacht 


2» ge“ in Curland gab denen bezwungenen 
Seh Prop Preuſſen wieder Gelegenheit zum an» 
ſiſchẽ Krie / dern mahl abzufallen / und damit faͤn⸗ 
die Dri: get ſich an die vierdte Zeit / in welcher 


(mas, die Ordens⸗Bruͤder gaͤntzer 15. Jahr / 


und darüber viel Jammer und Elend 
außgeſtanden / weil faſt das gantze 
Land Preuſſen / auſſer den Staͤdten 
und Veſtungen / ſo die Teutſchen inne 
hatten / ihnen untreu worden. Im 
Jahr Chriſti 1260. brach erſtlich umb 
das Feſt Matthæi dieſe Untreu auß / da 
ein jede Landſchafft ihr einen Heerfuͤh⸗ 
rer und Kriegsoberſten erwehlet. Nem. grau, 
lich die Sahmen wehlten einen / der ſche stie 
Glande vorhin geheiſſen / aber hernach ges Obr. 
in der Tauff den 9tabmen Reichard ſien 
bekommen hatte. Die Natanger den 
Hercus Monte, welcher vorhin unter 
dem Heydenthum Monte geheiſſen / in 
der Tauff aber den Nahmen Heinrich 
bekommen / darauß vielleicht unſere 
Geſchicht ſchreiber Hercus Monte ge⸗ 
macht. Die Ermen wehlten einen / 
Namens Glappo, welcher in eer auff 
Carl genennet worden. Die Barten 
nahmen zum Feldobriſten einen / Diwan 
genant / welcher bey Annehmung des 
Chriſtlichen Glaubens Otto genennet 
ift. Die Pogelanen wehlten einen / der 
hieß Auctumo, welcher vorhin bey ſei⸗ 
ner Bekehrung den Nahmen Nicolaus 
angenommen. Dieſe triebens mit den 
Chriſten allenthalben ſehr grauſam. 
Es kamen zwar An. 1261, guß Teutſch⸗ 
land unterſchiedene vornehme Herren 
in Preuſſen mit zimlicher Anzahl Vol⸗ 
ckes an / als erſtlich Stenckel oder Sten⸗ 
zel von Bentheim auß Weſtphalen / 
und der Herr von Reyder: Hernach 
auch der Graff von Barby. Aber die 
erſten wurden bey Pokarvvis geſchla⸗ 
gen: Der letzte aber ward in Samland 
verwundet. Uuterſchiedene Veſtun⸗ 
gen haben die Ordens ⸗Bruͤder ſelbſt / 
weil ſie dieſelbe wieder die Preuſſen zu 
beſchuͤtzen ſich fend une in den 
Brand geſteckt | und verlaſſen / als die 
Schloͤſſer Heilsberg und Riſel. Etz⸗ 
liche haben ſie auch wohl tapffer defen- 
diret / daß fie den Preuſſen entweder 
gar nicht / als Königsberg und Balga / 
oder erſtlich nach langer Zeit / als Bar⸗ 
tenſtein / l Haben und andere / zu 
theil worden; haben aber allenthalben 
groſſen Mangel an Proviant und Le⸗ 
bens⸗Mitteln gußſtehen müͤſſen. Das 
zu kam noch dieſes Unglück / daß fid 
zwey Ordens Brüder nut den Preuß 
ſen wieder den Landmeiſter Hartman 
von 


wird ab⸗ che ſo geeyffert daß der Landmeiſter ten 


E en, 
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von Grunbach verbunden / welcher An⸗ und vielem Volck erſchlagen: Ward 
ſchlag doch verrahten worden / deßwe⸗ alſo Anno 1255. zum Landmeiſter in 
gen der Landmeiſter dieſe zwey Bru⸗ Preuſſen verordnet / Ludwig von 
Siebe e etur en ben Pact Dalderoheim unter dem fich das 

war Als aber dieſes dem Könnifchen Pabſt Slück dem Orden dan guͤnſtiger 

Harman hinterbracht worden / hat er dieſe Sa. zuer; gen. Denn in Spip p. Tw 
^ rden z 

gr. Hartmann hat müͤſſen abgeſetzet wer im liia am Pr der Land. 

den. An deſſen Stelle kan hernach graff auß Thüringen / das Jahr dar» 


Helmrich von Reichenberge. Ehe auff aber Orto Marggraff von Bran⸗ Drandet. 
aber dieſer Landmeifter Helmrich ins denburg / (welcher nur eben auß dem geha. 


and ankommen / nemlich An. 1262. gelobten Lande gekommen war / ) mit 

nd mit groſſem Volck in Preuſſen an⸗ ſeinem Sohn und Bruder An. 1268. 
gelanget / Wilhelm Graff von Guͤlch / kam auch ee auß Boͤh⸗ 
und Engelbert Graff von der Marck / men mit ziemlicher Auzahl Volcks in 
welcher faſt fein gantzes Leben in ſol⸗ Preuſſen. Dieſe haben aber dennoch 
chen Feldzuͤgen zugebracht. Dieſeha⸗ wegen des ungunſtigenuͤbelen Wetters 
ben mit ihreim Volck und den Ordens⸗ nicht viel auß gerichtet / nur daß gleich. 
Brüdern auß Preuſſen und Lieffland wol Otto Marggraff von Branden. 


5 die Samlaͤnder ſo geſchwaͤchet / daß fie burg das Schloß Brandenburg er⸗ 


ich endlich nach vielen Verheerungen bauet / und wie es von der Ermen. 
yai ee ts ic ie Da⸗ yat Heg URL pai 
mit nun dieſelbe deſto beffer konten im er felbiges im folgenden Jahre wieder 
Zivan; 2 1757 PELA 1 5 1 U Lys Pier e tr 

wey er / nem iau ersheim als Landmeiſter 6. Ig 
itlands⸗Ort / welches nach der Zeit regieret iſt ihm Anno 1271. in dem Am̃te 
Lochſtete geneüet worden / auffgebauet. gefolget Ditrich vonGattersleben / 
Poppo Uimb eben dieſelbe Zeit hat Poppovon der auch 6 Jahr dem Lande Preuſſen 
nc ab, Oſternau / wegen frines hohen Are vorgeſtanden und hat An. 1277. tnt 
vom Hohemeiſter⸗Amt abgedancket / L iſter⸗Amt zum Nachfolger ae» 

und i ok feine Stelle etwa im 1263. Tad eeiſter⸗Aunt zum Nachfolger ge 
ahreerwehletworden HANNO von habt / Conraden von Tierburg / den 
ANGERHAUSEN welcher Aeltern. Es waͤre viel zu lang und zu 
ein Hertzog auß Brunswig geweſen verdrießlich / wenn wir alles das erzeh. 
ſeyn ſol / wie es Henneberger erweiſen len wolten / was unter dieſen itzt erzehl⸗ 
wil. Obnun gleich Samland beſag⸗ ten Landmeiſtern die Ordens⸗Bruͤder 


erge , außgeſtanden. Es iſt kein Stadt oder Jammer 
ter maſſen ſich den Orden ergeben / ha S ER: ee Ya " 


alben noch vielzuthun gemacht. Die fellengrofje9tot gelitten haben auch sg. 


ben doch die andere Landfchafften den» 


; ; Wei- dergeſtalt / daß unterſchiedene bif in 

8 95 an dem In i Mii ersie. den Grund zerſtörer worden Endl 
reuſſen detendirxt und erhalten / es hat hat Gott An. 1272. den Marggrafen 
cj aud) ein Bartiſcher von Adel Girdo auß Meiſſen Namens Ditrich / ins 
den Brüdern ergeben: Aber im Ge» Land geſchicket“ welcher den Anfang 
gentheil muſten ſie Weſenburg / oder zum kuͤnfftigen Wolſtande des Ordens 
Walevvona und Bartenſtein endlich gemachet. Denn auſſer dem / daß er den 
verlaſſen und den Feinden übergeben. Preuſſen ihre beſte Feſtung in Natan⸗ 
Jahr Chriſti 1264. rückte Hercus gen abgenommen / hat er auch Ratan⸗ 
nn eee gen und Ermelland gantz verheeret. 
ins Culmiſche Land / und that allda Dannenhero iſt es geſchehen / daß 
he alé ct ra Hercus Monte mit etlichen feiner be. 
egab / wolte ihm der Lan fien Leute ſich in einen wüften Wald 


Der fant» Helmrich vom Reichenberge die Beute 
rae vie ward aber fct mie feinem hatretertren massen Aber als die ande, 


tari, Marſchalck und 4o. andern Brüdern ke Geehrten wipe 


— — — — 
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überfielen ihn Bruder Heinrich von 

Mee Schonenberg / Compthur von Chriſt⸗ 
de tatan · blirg / und Br. Helwig von Goldbach in 
gen Feld ſeinem Gezelte / und haben ihn an einen 
8 Baum gehencket Dieses Hercus Mon- 
gehangen. te Tod zog viel gutes nach fi. Denn 
als einer von den alten Preuſſen ſahe / 
daß es mmmebr mit feinen Landsleu⸗ 
ten auff die todte Neige kommen war / 
cuppo hat er ſeinen. Herꝛn den Glappo, der ihm 
der Ermen vorhin viel guts gethã / dem Compthur 
den wan pon Königsberg verrahten / welcher ihn 
auſſgehan· hey Königsberg auff einem Berge / fo 
sw hernach davon den Namen Glappen⸗ 
berg bekommen / auffhencken laſſen. 

Faſt umb eben dieſelbe Zeit iſt auchDy- 

vvan der Barten 
Belaͤgerung des Schloſſes Schoͤnſee / 
imCulmiſchen Lande / welches die oo» 

len Kovvalcvvo nennen) umbkommen. 

Weil es nun den Preuſſen nicht allein 

an Lebensmitteln gebrach / ſondern 

auch ihre Heerfuͤhrer und die beſten 


Hartman Graff von Heldrungen. 
Da | 


Hauptmann / in der VB 
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Kriegsleut alſo umbkommen waren / 


haben endlich die Natanger / Ermen die Abge⸗ 
und Barten ihren Brüdern den Sam⸗falene ac 


laͤndern folgen / und hey dem Orden 
Gnade ſuchen muͤſſen. Waren alfo von 
den Abtruͤnnigen keine mehr uͤbrig / als 
die Nadrauer / welche ſich noch cine seite 
lang geſperret / inſonderheit weil fic fid) 
auff die Macht ihrer Nachbaren der 
Schalavonier und Sudauer verlaſſen. 
Aber auch dieſes kunte ihnen nicht viel 


helffen. Denn ob ſie gleich in den Or⸗ 


dens⸗Laͤndern viel Schaden gethan / 
find fie doch erſtlich von der Feſtüng Be⸗ 
ſelede / als ſie dieſelbe belagert / abge⸗ 
ſchlagen. Hernach hat ihnen Dietrich 
ogt von Samland ihre beſte Feſtun⸗ 
gen abgenomen. Zuletzt hat der Land⸗ 
meiſter Conrad von Tierburg das gan⸗ 
tze Land faſt wuͤſte gemacht / ſo daß Na⸗ 
drauen in langer Zeit faſt unbewohnt 
geblieben. Und damit hat auch dieſer 
andere Abfall ſein Ende genommen. 


commodi⸗ 


ren ſich. 


nden 


| 


| 
| 
k 


n 
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Die fünf. VIII. Nun ift noch die letzte Zeit i 

Sean. brig / darinnen die Ordens⸗Brüder 

ferie Schalavonien und Sudauen ihnen 

ges. unterthaͤnig gemacht / welche Hen uns 

gefehr ro. Jahr in ſich haͤlt. Denn ob 

wol nach geſchloſſenem Frieden mit 

den Nadrauern ſo viel Jahre nicht ge⸗ 

hlet ſind / ſo haben ſich doch die Scha⸗ 

ſavoniſchen und Sudaiſchen Kriege 

ſchon Zeit waͤhrender Nadrauiſcher 

Unruhe angefangen / zu welcher aut 

auch nemlich An. 1274. 8 N 

von HELDRUNGEN zum Hohe⸗ 

meiſter Teutſches Ordens an die Stelle 

des Hanno von Sangerhauſen erweh⸗ 

Stadeauer let worden. Als nun die Nadrauer 

werden be · heſagter maſſen ſich dem Orden erge⸗ 

inn ben / hat man die Schalavonier / welche 

Suvaui- bibhero in dem Nadrauiſchen Kriege 
e ] redd 

che Krieg nur durch etzliche über das Curiſche 

nge f Haffgeſchickte Partheyen verunruhi⸗ 

get worden / recht angegriffen. Und 

zwar im Jahr 1277. hat Dietrich Vogt 

auff Samland eine Preuſſiſche Fe⸗ 

ſtung / die an dem Ort geſtanden / wo itzt 

Ragnit an der Memel ligt / mit ſeinem 

Volck erſtiegen. Hernach hat er fic) 

über die Memel geſetzet / und daſelbſt ein 

ander alt⸗Preüſſiſches Schloß richt 

über Ragnit / Namens Ramige, mit 

ſtuͤrmender Hand eingenommen. Im 

Gegentheil ſeynd auch die Schalavo⸗ 

nier in Samland eingefallen / da fie 

das Schloß Labiau erobert und zerſtoͤ⸗ 

ret. Doch ift dieſes ihnen nicht fuͤr ge⸗ 

noſſen außgangen / maſſen die Bruͤder 

dafür gantz Schalavonien mit ſengen 

und brennen ſo uͤbel zugerichtet / daß 

darinnen nichts unbeſchaͤdiget geblie⸗ 

,s. ben. Ein vornehmer Schalavonier / 

dae lit Sarecta genant / als er ſahe / daß man 

aer An- init Gewalt nichts außrichten kunte / 

bende, wolte mit Liſt etwas verſuchen. Mem⸗ 

wen. lich er verfamlete von feinen Freunden 

und Unterthanen viel ſtreitbare; Maͤn⸗ 

ner in ſeine Behauſung: Schickte dar⸗ 

auff an den Compthur von der Memel⸗ 

burg und ließ ihme Hauen waͤre bereit 

den Chriſtlichen Glauben anzuneh⸗ 

men / koͤnte aber auß ſeinem Lande ohne 

Leibes und Lebens⸗Gefahr nicht ent⸗ 

kommen / derowegen moͤchte der Com 

thur mit ſeinem Volcke kommen und 

ihn erretten. Der Compthur beſorgte 

ſich keiner Gefahr und ruͤckte mit siente 

licher Mannſchafft in Schalavonien / 
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aber unterwegens bekam er von deß 
Sarecta Verraͤhterey Nachricht / und 
weil er ſich ſtarck genug befand / ſchlu 
er auff die Feinde loß / und lohnet ihnen 
wiewol nicht ohne Gefahr / nach ihrem 
Verdienſt. Dieſe Niederlage und an⸗ 
dere Verheerungen des Landes zwun⸗ 
gen drey Schalavoniſche Fuͤrſten oder 
Edelleute / Surbanus, Svisdeta und Sve- 
deta, daß fie bey dem Conrad von Tier⸗ 
burg Gnade geſuchet. Dieſem hat nach⸗ 
mals das uͤbrige gemeine Volck gerne 
gefolget und ſich ergeben / wie ſie ſahen / 
daß ihr Land gantz wuͤſte worden. 
Kaum waren die Schalavonier unter 
das Joch gebracht / da fielen die Sa⸗ 
men / Natanger / Ermen und Pogeſa⸗ Der orie 
nen zum drittenmahl ab / dazu ftc ein Abfall der 
Samlander Namens Bonſe / dem die alten 
Ordens Brüder zwey Weiber zuneh⸗ Pre 
men nicht geſtatten wolten / vermocht. 
Als aber der Vogt ſeine Leute auff 
Samland mit . 
heiſſungen zu beſſern Gedancken ge⸗ 
bracht / ſind auch die Ratanger und Er⸗ 
men bald umbgekehrt. Die Pogeſa⸗ 
nen wolten allein etwas ſonderliches 
fuͤr andern ſeyn / weil eben dazumahl 
die Sudauen das gantze Culmiſche 
Land in die Laͤnge und Breite durchge⸗ 
ſtreiffet und dem Orden viel Schaden 
zugefuͤget. Allein es daurete ſolches 
nicht lange. Denn weil Berthold von 
Nordhauſen / Land⸗Comthur imCul⸗ 
miſchen Lande kein Soldat war / und 
Sudauen nicht widerſtehen kunte / ſetz⸗ 
te der Landmeiſter / Conrad von Tier⸗ 
burg einen andern Namens Be 
von Schonburg an feine Stelle der 
den Sudauen das Handwerck geleget / Die Abs 
dannenhero auch die Pogeſanen klein “irnige 
lautiger worden / und haben ſich endlich ſch. 
dem Orden ergeben. So bald es in 
dieſen Weſtlichen Oertern des Landes 
Preuſſen wiederumb ſtille worden / 
wandte ſich Conrad von Tierburg / 
mit gantzer Macht wider die Su⸗ 
dauer / ſchonte keines Menſchen / ver⸗ 
heerete und zerſtoͤrete die Gebiete 
Kymenau / und Miernisken gantz 
und gar. Hätte auch viel aufge 
erichtet: aber er ward bald von dem 
Hohemeſſter in Teutſchland dem groſ⸗ 
ſen Capittel beyzuwohnen erfor⸗ 
dert / da er unterwegens geſtorben. 
An ſeine Stelle ward zum Land 
5 Bb 2 mei⸗ 
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meiſtern in Preuſſen geſetzet An. 1280. 
Conrad von Feuchtwangen / der 
auch zugleich Land meiſter in Lieffland 
war; weil er aber mit der Zeit ſahe / 
daß er beyden Aemptern kein Benuͤgen 
thun kunte / blieb er Landmeiſter in 
Lieffland / und an ſeine Stelle iſt nach 
ver floſſener Jahrs friſt / nemlich An. 
1281. Mangold von Sternberg / 
Compthur zu Königsberg zum Land⸗ 
meiſter in Preuſſen geſetzet worden. 
Als aber auch dieſer Mangold nach 
zweyen Jahren ins groſſe Capittel / 
darin nach dem Tode Partmans von 
Ses BllRC HART von 

EHWENDEN zum Hochmei⸗ 


fter beg Teutſchen Ordens erwehlet 


Sudauen 
ift gantz 
verwuͤſtet. 


verſetzung 
der Su⸗ 
dauen in 
Samland 


worden / reiſete / ftarb er / wie vor ihm 
einrich von Wida und Conrad von 
ierburg der Aeltere / unterwegens / 
und ward an ſeine Stelle zum Land⸗ 
meiſter in Preuſſen verordnet Conrad 
von Tierburg der Juͤngere / des vori⸗ 
en Conrad von Tierbürgs Bruder. 
nter dieſen itzt erzehlten Landmei⸗ 
ſtern ward der Krieg wider die Sudauẽ 
eiffrigſt fortgeſetzet / fo daß die Gebiete 
Pokine, Craſine, Selia, Kymenau, ja 
gantz Sudauen zur Wuͤſteney worden. 
Dannenhero lieſſen die Sudauen ab 
mählich den Muth ſincken und ſuchte 
einer nach dem andern Gnade bey den 
Ordens⸗Bruͤdern. Den Anfang mach⸗ 
te Ruſligenus ein vornehmeꝛ Maͤnn / der 
nó mit feinem gantzen Haufe nach der 
Balga begab. Scumandus begab ſich 
in Rußland / kam aber bald wieder / und 
wie er fur Augen ſahe / daß ihm die Or⸗ 
dens⸗Bruͤder keine Ruhe laſſen wol⸗ 
ten / ward er ein Chriſt / ergab ſich dem 
Orden“ und ſtarb endlich im Frieden. 
Hernach ift Cantegerda, ein vorneh⸗ 
mer Sudauer mit ſechzehen hundert 
Mann durch den Ludwig von Lieben⸗ 


a. Of ael gefangen / und in den Samlaͤndi⸗ 


ſchen Winckel an die Oſtſee / der auch 


noch heutiges Tages daher der Su⸗ 


dauiſche Winckel heiſſet / verſetzet wor⸗ 
den. Zuletzt iſt auch Jedecus ein Su, 
dauer / als er in die Länge nicht außſte⸗ 
hen koͤnnen mit 5 Mann in Sam. 
land gezogen / und hat ſich dem Orden 
ergeben. Andere die das nicht thun 
wolten ſind in Littauen mit Weib und 


Kindern gezogen / dahero es auch ge. 


niſche Kriege nach ſich 


Des Andern Theils II. Capitel. 


ſchehen / daß dieſes Land eine lange Zeit 
faſt gantz wuͤſte gelegen. Hat alſo An. 


ben zugleich der Preuſſiſche 53. jährige 
Krieg endlich fein Ende genommen. 


IX. Obaber gleich der Teutſche Or⸗ 
den das gange Land Preuſſen einge: 
nommen / iſt er doch nicht alſobald zur 
Ruhe kommen / ja es haben ſich die 
Kriege nach der Zeit faſt mehr und 
mehr gehaͤuffet. Denn auſſer dem / daß 
die Preuſſen nach derſelben Zeit noch 
zwehmahl abgefallen und das Joch 
abzuwerffen ſich bemuͤhet / ſo haͤt der 
Orden auch mit den Littauern / Pom⸗ 
ere, viel groſſe ja faſt con. 
tinuirliche Kriege gefuͤhret / dadurch das 
arme Land ſehr mitgenommen wor⸗ 


Ende des 


33. jaͤhri⸗ 


1283. der Sudauiſche und mit demſel⸗ gen Preuſ⸗ 


ſiſchen 
rieges. 


Unruhe 
nach dem 
Kriege. 


den. Die Littauen anzugreiffen / hat urſachen 


der Orden folgende Urſachen gehabt: dessurani- 
Erſtlich weil es die Profeſſion des Or; ſchen Krie⸗ 


dens erforderte wider die Unglaubige * 


zuſtreiten / und dieſelbe zum Chriſtli⸗ 
chen Glauben zu bekehren. Fuͤrs ande. 
re / weil fie ihren Mitbruͤdern in Lieff⸗ 
land / ſo von den Littauern groſſe Roth 
litten / zu Hülffe kommen muſten. 
Drittens / weil die Littauen ſich auch 
vorhin offt mit den alten Preuſſen con- 
zungixet / und dem Orden viel Schaden 
zugefüget. Es kan aber dieſer Littaui⸗ 
ſche mehr denn hundert jaͤhrige Krieg 
in gewiſſe Zeiten nicht füglich abge 
theilet werden / weil weder die Littauen 
dem Orden in Preuſſen noch der Orden 
den Littauern etwas ſonderliches ab⸗ 
gewonnen / ſondern es (inb nur Außfaͤl⸗ 
le und Streiffereyen von beyden Sei⸗ 
ten vorgangen / dadurch das Land ver⸗ 
heeret / viel Feſtungen zerſtoret und un⸗ 
zehlich viel Volcks theils niederge⸗ 
macht / theils in ſchwere Dienſtbarkeit 
gefuͤhret worden / wie ſolches in Ver⸗ 
olg dieſer unſer Hiſtorien etzlicher maß 
ſen zu vernehmen ſeyn wird. Die 


Pommerſche Kriege wes die Pol⸗ Diepom, 


ich von dem 128 zſten Jahre / da fico der 
Preuſſiſche Krieg geendiget / ja auch 
wol ſchon von dem 1267. Jahre ange⸗ 
fangen und haben gedaur dt biß an das 
13431te Jahr / da die Polen dem Orden 
ihr Recht über Pomierellen abgetrete. 
Die Urſache dieſer Pomerſchen Kriege 
find folgende geweſen: 2. Als An. 1267, 


Svven- 


ejogen / haben Lu 


dieſes 


Von den Herren deß Landes und ihren Kriegen. 
s V entopolcus Todes verblichen / hat 


ſein Sohn Meſtwinus (ohnerachtet 
11 ſein Vatter auff dem Todtbette 
veꝛmahnet / er folte mit dem rden Frie⸗ 
de hälten /) das Culmiſche Land mit 
den rebelliſchen alten Preuſſen uͤberzo, 
gen / und mit morden und brennen viel 
Schaden darinnen gethan / deßwegen 


der Orden wiederum das Land Pom⸗ 


mern durch geſtreiffet / Dirſchau ver⸗ 
brandt und groſſe Beute davon ge⸗ 
bracht / daß endlich Meftvvirius tmb 
Friede zubitten genoͤhtiget ward. Hier ⸗ 
zu kam hernach die andere Urſach. 
Nemlich / es hatte offterwehnter 
Svventopoleus "an iei 11 1 e 
^C its und Johannes ; 
fpat lkepySamborium, Wartislad 
und Ratiborium, welche endlich in den 
Teutſchen Orden getretten / und ihr 
Antheil / welches doch geringe muß ge⸗ 
weſen ſeyn / demſelben dermacht / und 
di die erſte Prætenſion, oder der 

erſte Anſpruch / den die Ordens⸗Bruͤ⸗ 
der auff das Land Pomerellen bekom⸗ 
men / (7) daher fie auch in ihrem alge⸗ 
meinen Gebet / welches ſie taͤglich in ih⸗ 
ren Conventen zu verrichten pflegten / 
unter andern auch des Samborii es 
tzogen in Pommern gedacht. (3) 9m 
dere ſchreiben / daß dambotius nicht des 
Syvantipols Bruder fondern Sohn 
geweſen ſey. Denn fic gaben vor / daß 
erwehnter Svvantipol vier Soͤhne / als 
Meftvvinum; Vartislaum, Samborium 
und Ratiborium ; nachgelaſſen / unter 
denen Samborius und Ratiborius in den 
Teutſchen Orden getretten / und dem⸗ 
ſelben ihre Erbſchafft vermacht haben 
ſollen. (9) Die andern zwey Bruͤder 
aber / nemlich Meſtvvinus und Wartis- 
laus haben nach unterſchiedenen Krie⸗ 
gen endlich das Land Pommerellen 
unter fic) getheilet / in welcher Thei⸗ 
lung Wartislaus die Stadt und das 
Schloß Danzig uberkommen, und als 


er ſich dennoch an ſeinem Bruder Meft- P 


ino rächen wolte | fid) aber viel zu 
ſchwach dazu befand | hat er ben 


(7) Schüz. lib. r. f. iz. feq. lib. 2, f. 5o. Micral, 
|, 2. Chron. Pomm. c. 100. p. 284. feq. (8) 
Vid. Ordensbuch / ubi ſub finem habetur 
citata precatio. (9) Matth, à Michovia lib, 
3. Chron. cap. 62. Cromerus lib. 6. de Reb. 
geſt. Polon, pag.553, 
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Marggraffen von Brandenburg Con- 
radum umb Hülff angeſprochen / und 
ihm das Schloß Dansig übergeben. 
Nachgeendigtem Kriege wolte Conra- 
dus das Schloß nicht wieder geben / es 
fen denn / daß ihn zuvor Wartislaus die 
Kriegs⸗Unkoſten erſtattet hätte. Als 
nun Wartislaus ſahe / daß er dieſes Ga⸗ 
ſtes nicht loß werden kunte / hat er den 
Ordens⸗Habit angenommen / und ſein 
Recht den Creutzherren in Preuſſen 
uͤber Dãtzig / und was er ſonſt in Pom⸗ 
merellen gehabt /uͤbergeben. Meftvinus 
ſahe dieſes mit ſcheelen Augen an / kun⸗ 


te aber dennoch nichts ausrichten / biß 


fein Bruder Wartislaus geſtorben / da 
er bald mit Ernſt anfing das Schloß 
are dem Conrado Marggraf⸗ 
fen von Brandenburg zufordern / wie 
ers denn auch endlich bekommen. Als 
nun deßwegen groſſe Streitigkeiten 
entſtanden / iſt vom Roͤmiſchen Pabſt 
in Polen geſchicket Philippus Epiſcopus 
Firmanus, welcher allem Anſehen nach / 
dem Landmeiſter Conrad von Tier⸗ 
burg mit ſeinem Orden / das Pomme⸗ 
rellen abgeſprochen / und es nuͤr ſo weit 
nachgegeben / daß der Teutſche Orden 
eintzig und allein das Gebiete Wanteck 
oder Wancke / von dem Meſtymo Her⸗ 
tzogen in Pommern für alle ſeine Præ⸗ 
tenſiones behalten ſolte. So bald nun 
Conrad von Tierburg in Pommerel⸗ 
len einen feſten Fuß geſetzet / hat er bald 
das Schloß Poͤtterberg im Culmiſchen 
Land zwiſchen Culm und Althauſen 
abgebꝛochẽ / und das Mewiſche Schloß 
in Pommerellen an der Weiſſel / eben 
in dem Jahr / da der Preuſſiſche z. jaͤh⸗ 
rige Krieg ſein Ende genommen / nem⸗ 
lich An. 1283. erbauet / (10) Meſtvvinus 
aber beſaß das uͤbrige gantze Pomme⸗ 
rellen hernach ruhig biß an ſein letztes 
Ende. Was nach der Zeit deßfals 
vorgangen / fef bald gemeldet werden. 
Unib das 1286. Jahr ſind die Barten / 


ogeſaner und andere Preuſſen zum are 


viertenmal von dem Orden abgefallen / alten 


und wolten ihnen den Ruͤgiſchen Fürs Preuſſen. 


ſten zum Könige erwehlen. Aber als 
bey Erbauung des Schloſſes Ragnit / 
dieſer Abfall kund⸗worden / ſind die 
Vornehmſten vater den Abtruͤnnigen 

Bb 3 gefan 
(10) Bzrriusad An. 1289. num, r. 
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efangen / und ehe fie etwas recht an · oder Accona, und nachdem er daſelbſt Der Hohe i 

Fangen koͤnnen / zur Straffe gezogen Sachen n e for ie ud. — $ ontap PB Feuchtwangen. : Gottfrio Graff von Hohenlohe. 
e yn 0 8 dns Quia deß Pabſtes aut m N Wurd FR l E-CAW- | 
en. Im Jahr ^ ich in den Orden S. Johannis, oder / wie den Jo⸗ M * | " 18 8 
Sele Een von Tierburgs des emper Seben boni x 3 : *x | i N Gollſcicd ore 


Juͤngern zumLandmeiſter in Preuſſen 
Meneko, oder wie er in der Stadt Hol 
land ihren Privilegio genennet wird / 
Jura De Meinhart von Querfurt / ein tapf⸗ 
Sen ferer Held verordnet worden. Deſſen 
Mutter. Mutter fol Juca eiue Graͤffin von Quer⸗ 
furt geweſen ſeyn / zu welcher eins mals 
eine Frau gekommen / ſo drey Soͤhne 
auff einmal zur Welt gebracht. Die 
Graͤffin wolte dieſes nicht glauben / 
daß es natiirlich zugehen kunte und ſag⸗ 

te / dieſelbe Frau muͤſte drey Väter Da» 

zu gehabt haben. Als aber die Graͤ. 

fin ſelbſt darauff ſchwanger worden / 
bꝛachte ſie neun lebendige Soͤhne auff 

die Welt / von denen gab ſie ihrer acht 
einem Weibe puo. zuerſaͤuffen. Der 
Graff kam aber recht zu paß / fragte 
was ſie truͤge? Dieſe antwortet / es haͤt⸗ 

te ihr die Frau acht Woͤlfferlein zu er⸗ 
trincken gegeben. Der Graff begehrte 
dieſelbe zuſehen / und nach dem er alles / 
wo dieſes ihr Beginnen herkaͤhme / er⸗ 
fahren / verbot er bey Leibesſtraffe der 
Frauen etwas davon zu ſagen / und ließ 
die acht Kinder biß in das fiebende 
Nah erziehen. Hernach ließ er ſie al⸗ 
Ale gleich kleiden und ſtellet fie mit dem / 
welches ſie im Hauſe ſelbſt erzogen / alle 
zugleich der Graͤffin fur / fraget ſie da 
bey welches unter denen neunen ihr 
Kind waͤre ? Die Frau erſchrack / bat 
inb Gnade / und trat hernach in den 
Geiſtlichen Orden und baute in Preuß 

ſen / dahin ſie ihrem Sohne nachgekom⸗ 
men / zu Culmſee ein Kloſter. Dieſer 9. 


Soͤhne einer fol Meneko von Querfurt J 


eweſen ſeyn. (11) Dieſer Landmei⸗ 

Dasgroffe ger hat die Nogat und die Weiſſel bete 
ausge, maffen wider die außlauffende Gewaſ⸗ 
bau, ſer verdaͤmmen laſſen / daß das groſſe 
Werder viel beſſer bewohnt worden / 

als es vorhin geweſen. Im Jahr 
Chriſti 1290309 der. Hohemeiſter Bur⸗ 

chart von Schwenden mit 40. Brit 

dern ſeines Ordens / und ſonſt vielem 
andern Volcke von Teutſchen und 
Welſchen ins gelobte Land nach Ackers 


Cu) Henneberg. pag. f? 


andere ſagen / in den Templer⸗Orden bomi 
begeben. Wende d ee 


daß er dieſes gethan / und wolte wieder 
in den Teutſchen Orden eingenommen 
werden | er kunte aber ſolches keines 
weges eꝛhalten / deß wegen er auß Gram 
und Leid in der Inſel Rhodos geſtor⸗ 
ben / (2) Abraham Bzovius ſchteibet / 
daß er im gelobten Lande von den Sul⸗ 
tan Mulech geſchlagen ſey / welches ihm 
auch wol zum Tode geholffen. (13) 


Nach dieſem Hohemeiſter iſt erwehlet 
$ 


GEN / zu deſſen Zeiten nemlich Anno 
1290. im Monat Junio am Tage Po. 
tentianæ die Stadt Ackers oder Accona 


e nah Aon 


in Palæſtina, nicht ſowohl aus Mangel 
der Beſatzung / oder auch behöriger Le⸗ 


bens mittel / aͤls wegen der Uneinigkeit 


der daſelbſt wohnende Chriſten / vo dem 
Aegyptiſchẽ Sultan eingenom̃en / und 
jaͤmerlich zerſtort worden. Danerhero 
ward der Hohemeiſter Teutſchen Or⸗ 
dens genóbtí 


Heſſen zu rransferiren. In Pomme⸗ 


rellen gab es zu dieſer Zeit viel Strei V T 
tes und Widerwaͤrtigkeit. Denn im. 


bet 5 Meſt w inus, der das Land 


ziemliche Zeit ruhig beſeſſen / war An⸗ gomme 


fangs willens / weil er keine Kinder 
hatte / fein Land an die Vor⸗Pomme⸗ 
riſche Fuͤrſten / als ſeine Anverwandten 
Fang er aber als die Stände deß 

andes Pommerellen ſich demſelben 
Vorhaben entgegen geſetzet / hat ers 
dem Könige in Polen Primislao II. im 

ahr Chriſti 290. vermachet / welches 
viel Unruhe nach ſich gezogen / wie 
drunten zu vernehmen ſeyn wird. 
Im Jahr 1295. hatte Boleslaus, 
12 aſau die Littauen bey 
ich beherberget / welche den Preuſſen 
mit ſtaͤten Auß fallen ſehr beſchwerlich 
waren. Dahero Menicke von Querfurt 
mit einem ſtarcken Krieges heer in die 


Maſau 
(12) Jeroſchinus & Au&or Chronici La- 


tini fub Friderico Magiſtro ſetipti. 
(13) Bzovius, ad Anno 1289. num. 1. 


— i d 


etfeinen Sitz in Teutſch. Der 9v. 
land / weich nach Narpurg a dene 


= 
en 


ma 


"m 


tenmahl dem Orden untreu. Die Na⸗ 


tanger wurffen ihnen zum Heerfuͤhrer 


auff einen tapfferen Mann / Namens 
Sabine, die Samlaͤnder aber einen / der 
hieß Naudicca, des Iducken Sohn. 
Ob mmaber gleich biete Unruhe inner⸗ 
alb wenig Tagen geſtillet ward / hat 
ie doch den Landmeiſter fo weit zuruck 
ehalten / daß er den Baw der Veſtung 
(fta in Maſuren nicht hat verhin⸗ 
dern koͤnnen. Als nun dieſe Zeit der 
Hohemeiſter Conrad von Feuchtwan⸗ 
gen geſtorben / und in Boͤhmen zu Dra» 


hà TX 


En 
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gowiz begraben worden / iſt an feine 
Stelle An. 1297. erwehlet GOTT 
885 D GRAF von HOHeg⸗ 
OE. Von demſelben vermeinet 
Simon Grunau / daß er eben derſelbe 
eweſen / welcher vorhin unter dem 
ahmen Heinrich von Hohenlohe dem 
Orden vorgeſtanden. Aber es kan nicht 
ſeyn. Dann erſtlich wird man es mit 
keinem Exempel beweiſen fónnen / daß 
irgend ein ander Hohemeiſter bey der 
Wahl ſolte ſeinen Nahmen veraͤndert 
haben. Zum andern kan es auch die Die go. 
qui ſelbſten nicht leyden. Dann ge meifter ha⸗ 
etzt / daß Heinrich von Hohenlohe An. beso ve 
1246. nur 30. Jahr alt geweſen / fo ttti s pide 
fte er nun / da er zum aͤndernmahl aee nich oiu, 
wehlet worden / nehmlich Anno 1297, dert. 
ſchon $i. Jahr alt geweſen ſeyn. Nun 
ift es aber nicht glaublich/ daß der Or⸗ 
den in ſolch einer gefährlichen Zeit / da 
man in Preuſſen ſowol / als Lieffland / 
mit den Littauen / und ſonſt anderen 
Bb 4 Voͤlckern 
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Voͤlckern fo viel zu thun grape feld) 
einen alten Herzen ſolte erwehlet 

Noch vielmehr Fönte aber dieſe unfere 
Meinung behauptet werden / wan auff 
das Documentum, welches D. Johann 


Caſpar Venator auß einem alten / vor 


ungefehr 300. Jahren geſchriebenen 
Regiſtration- Büch über deß Hauſes 
Mergentheines Haupt Documentum 
anfübret] etwas zu bawen waͤre. Dañ 
wann Heinrich von Hohenlohe ſchon 
An. 1223. wie in dem gedachten Docu- 
mento ehet / waͤre Pri ntis Magifter El- 
manniz , oder erfter Landmeiſter (wie 
ichs verſtehe) in . geweſen / 
fo muͤſte er An. 1297. da er zum andern⸗ 
mahl zum Hohemeiſter erwehlet wor⸗ 


den / ſchon zum wenigſten 100. Jahr 


alt geweſen ſeyn / welches niemanden 

laüblich vorkommen wird. Viel⸗ 

eicht iff aber deß Grunauen Irꝛthum 
daher gefloſſen. Es erzehlet Petrus 
von Dusburg von dieſem Anno 1297. 
gewehlten rm Gottfrid von 
Hohenlohe / daß er endlich von dem 
Hohemeiſter⸗Ampt abgedancket / und 
als es ihn wieder gerenet / iſt er nach 


Veuedig gezogen / und wolte mit Ge⸗ 


walt das Aimpt wiederumb au fid) aie 

en / iſt aber auff der Hinreiſe geſtor⸗ 
en. (44) Weil nun diefer Hohemei⸗ 
ſter / Gottfrid von Hohenlohe / zwey⸗ 
mahl zu dieſer Dignität hat kommen 
wollen / fo hat es Grunau auff dieſe 
Weiſe gedeutet / daß es zum erſten⸗ 
mahl bald nach deß Hermanni von 
Saltza Zeiten geſchehen / da er ſich 
Heinrich genennet: Das anderemahl 
aber nach dem Conrad von Feuͤcht⸗ 
wangen / da er den Nahmen Gottfrid 
angenommen. Unter dieſem Hohe⸗ 
meiſter iſt an die Stelle des Menicke 
von Qverfurt zum Landmeiſter geſe⸗ 
get Ludwig von Schippen. Als er 
aber ein Jahr dieſes Ampt verwaltet / 
ift er geſtorben / und liegt zu Gulmfee 
begraben. | 
Helwich von Goltbach / ein Thu 
ringer. Aber auch dieſer war nicht 
mehr als ein Jahr in Preuſſen. Her⸗ 
nach dauckte er ab / und begab fic in 
Teutſchland. An ſeine Stelle ward 


(14) Petrus de Dusburg Part. 4. Chron. ad 
An. 1297. Conf, Au&or, Chronici Latini 
Pruſſici ſub Friderico Magiſtro fcripti, 


aben. S 


An feine Stelle kam fi 


zum Land meiſter geſetzet / Conradus 
-— zn 6. 7 765 dem Ampt 
vorgeſtanden. Im Jahr Chriſtirzoz. 
als Gottfrid Graff bon Hohenlohe ab⸗ 
gedancket / ift an fein Stelle zum Hohe⸗ 
meiſter er wehlt worden S 368913 
von SUO $3 989/9166 91 / unter 
welches Regierung An. 1303. ein groß 
Erdbeben in Preuſſen geſchehen. Bieſeꝛ 
hat An. rz 06 den letzten vandmeiſter in 
Preuſſen / nemlich den Heinrich vd ploz 
oder Plozke / geſetzt: alser aber hernach 


1309, feinen Hohemeiſterlichen Wohn, Die bebe 
fi auß Marpurg nach Marienburg vagen 
in Preuſſen verſetzet / hat er gedachten ihren 
Heinrich von Plozke zum erſten Groß⸗ Wobuſie 


in 


compthur des Ordens gemacht / dein ſe 
hernach andere Großcompthure gefol⸗ 
get. Nachdem endlich dieſer Sigfrid 
von Feuchtwangen Anno 1311. im An⸗ 
fang des Monats Martii geſtorben / und 
zu Culmſee begraben worden / iſt im 
folgenden 1312. Jahr an feine ſtatt zum 
N ercblet TARe BET 
ART von TRJeg / ein beredter 
und vernuͤnfftiger Herꝛ / wie ihn Perrus 
von Dusburg beſchreibet. Aber die 
Pohlniſche Scribenten ſagen ihm we⸗ 
nig gutes nach. Stephanus Damale- 
8 Baal ns hominem ferum & ſu- 
perbum , das (ft / einen frechen / wilden 
und hochmuͤthigen Mann. Zu dieſer 
eit iſt der Streit wegen des Landes 
ommerellen hefftig getrieben wor⸗ 
den. Dann unter dem vorigen Hohe⸗ 


meiſter Sigfrid von e P Poiiorte 
Handel. 


in Pommerellen einer geweſen / 
mens Petrus Schwenze / Cantzler in 
Pommern / oder wie ihn xlicrælius nen⸗ 
net / Erb⸗Eantzler in Pohlen / und Gu- 
bernator in Pommerellen. Derſelbe 
fiel von den Pohlen ab / weil ihm der 


Koͤnig Vladislaus Loeticus das Geld / 


ſo er / ſeinem Vorgeben nach / in Be⸗ 

ſchuͤrmung des Landes e 

nicht wieder erſtatten wolte / und erga 
ch dem Marggraffen von Branden. 
burg. Alſo namb der Marggraff das 
gantze Hinterpommern ein. Der Koͤ⸗ 
nig in Pohlen aber namb ihm bald 
wiederumb alles ab und bekam 
auch noch den Peter Schwenze ſelbſt 
gefangen / der doch nicht lang hernach 
durch Unterhandlung feiner Brüder / 
Niclas und Johanſen / ſo fic) zu Geie 
fcn fuͤr ihn ſetzten / wieder (rep worden. 
: So 


Boguſſa 
— 
dant in 
Dank 


ey dem 
Orden. 
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Sigfrid von Feuͤchtwangen. 


— 


So bald er aber wiederum auff freyen 


Fuß geſtellet ift/ prackic irte ers (o weit / 


daß auch feine Brüder davon kommen / 
und brachte alfo zum andernmahl den 
Marggraffen ins Land / dem ſich zwar 
die tadt Haneig urg ergeben 
das Schloß aber defendirfe für den 
König in Pohlen Bogufa der Land» 
richter eine Zeitlang tapffer. Wie er 
aber ſich nicht weiter wieder den Feind 
halten kunte / und auch ſonſten ſahe / 


daß kein ſchleuniger Entſatz auf Poh⸗ 
lane len i hoffen war / ſprach er den da⸗ 


mahligen Landmeiſter in Preuſſen / 


einri ſozke / umb Huͤlff an / | 
becher om f deen ; Sbobt Stolpe. Deßwegen ward An. 
zn zu Breſt in der Coja eine Zuſam⸗ 


welcher ihm in dieſem Stuͤck gern ge⸗ 


willfahret. Als er aber nicht allein 


das Schloß wieder den Marggraffen 
erhalten / ſondern ihn auch auß der 
Stadt mit ſeinem Volck gejaget / rech. 


Carl Beffart von Trier. 


nete er feine EE Unkoſten auff 
tauſend Schock Boͤhmiſcher Groſchen / 
deßwegen ihme Bogufla zum Unter» 
pfand das halbe Schloß einraumen 
muͤſte. Aber als innerhalb einer Jah⸗ 
resfriſt keine Erſtattung der Unkoſten 


erfolgete / jagten die Ordens Bruder Die or. 
den Boguflam mit feinen Pohlen gantz Es 


auß dem Schloß / und nahmen dazu die men Dan. 
Stadt Dantzig An, 1340. im Domi⸗ tig ein. 


nick / das iſt im Jahrmarckt / welcher 
fich im Augufto atit Tag Dominici ans 
faͤnget / ein. Sie giengen auch weiter 
fort / und beinächfigten fid deß gan» 
en Lands biß an die Pommerſche 


menkunfft gehalten zwiſchen dem Koͤ⸗ 
nig Vladislao Loetico und dem Hohe 
meiſter Teutſchen Ordens. Die TM 

| nifche 
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| 
| niſche Scribenten ſagen / daß dazumal 
Carolus von Trier dem Orden vor⸗ 
| geſtanden / und ber baer Alle Zuſam⸗ 
1 menkunfft bengewohnet: Allein unfere 
E-( Chronicken melden / daß dieſer Caro- 
lus allererſt in dem rzrꝛten Jahr zum 
| Hohemeiſter erwehlet fep : Iſt alfo die⸗ 
"n je Zuſammenkunfft noch unter dem 


j] Siegfrid von Feuchtwangen gehalten 
4 oder man muß ſagen / daß ſie nicht An. 
1 Die Or, 1311. FENDER 1312, angeſtellet ſey. Da» 
D densher- ſelbſt zogen die Ordens⸗Ritter ihr 
N Wr eg, Recht auff das Hinterpommern oder 
enſſonen auff Pommerelien an / weil ihnen War- 
^ auff Pom⸗ tislaff, Sambor und Ratibor vormahls 
"n bebe. ihr Autheil von dieſem Land vermacht 
] hatten. Und obwohl hernach ſolch 
Hn ihr Antheil durch Unterhandlung der 
1 Paͤbſtlichen Legati Biſchoffs von Fir- 
man auff den Hertzogen Meftvvinum 
n gekommen / (o ſey doch das Land dur 


! 

| 

| des Meltvvini Abfterben wiederum 
1 dem Orden zugefallen. Erbothen fic) 
darben / den Nachſtand ihrer Kriegs⸗ 
Unkoſten fallen zulaſſen / und ein Klo⸗ 
T fter von xr. Perſonen zu ſtifften / darin 


N vor den Köntg und feine Vorfahren 
4 Seelmeſſen ſolten gehalten werden / 
auch mit 200. Pferden im fall der 


4 Noth dem König zubülff zu kommen. 
a Aber dieſer Vorſchlag war dem König 
i in Pohlen nicht annehmlich / weßwe⸗ 
N en fich dieſe gantze Handlung frucht⸗ 
1 ofi zerſchlagen. Darauff hat der Ho⸗ 
"a hemeiſter Carl Beffart von Trier fic) 
T an den Marggraffen von Branden⸗ 
D. burg Waldemarum gemacht / weil die⸗ 
fer von des Meſtvvini Hertzogen in 
N Pommern Schwerter gebohren war / 
. une fid) alſo des Landes Pommern 


nach dem Tod feines Oheims anmaſ⸗ d 


ſein Recht an einem Theil Pommerel⸗ 


ſete. Demſelben hat der Hohemeiſter 
| un / darin Dantzig / Ditſchau und 


Schwetz liegen / vor o οο Schock ab; b 


N ekauffet / und nachmahls auch einen 
| e Kauff mit ihme getroffen / ſo / 
" daß er ihm fuͤr das andere Pommerel⸗ 
0 len biß an die Stolpe hundert tauſend 
Marck breiter Groſchen verſprochen / 

darzu hat er bey dem Johanne nig 

[ in Böhmen / welcher einen Anſpruch 
! uber das Königreich Pohlen / und alfo 


folgends auch über Pommerellen zu 
| haben vermeinte /fich bemüpet /damit 
| er den zwiſchen dem Marggraffen von 
h x 


2 TAA — „ 
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Brandenburg und den Teutſchen Or⸗ 

den getroffenen Kauff confirmiren 
moͤchte / welches er auch erhalten. Die 
Pohlen hergegen brachten eine Com. 
million deßhalben bey dem Pabſt Jo- 
hanne XXII. zuwegen / da dieſe Sach 

ein gantzes Jahr verhoͤret worden. 
Endlich ward von denen Paͤbſtlichen 
Commiflariis, nehmlich von dem Ertz⸗ 
Biſchoff in Geiſen / dem Biſchoff in 
Poſen / und Mogilniſchen Abbte ge⸗ 
ſchloſſen der Orden ſolte dem König 

in Pohlen das Ponunerellen abtret⸗ 

ten / und 30000. Marck Pohlniſch für 

die Ex und 150. Böhmis 

ſcher Schock für Koſt und Zehrung 
entrichten. Wie aber der Orden bar 

ſelbe zu thun ſich geweigert / ift er von 
denen Commiſlarien in den Bann ge⸗ 
than / darvon der Orden an den Babſt 
Johannem XXII. appellirt. Und auff 
dieſe Weiß erzehlet Cromorus und an⸗ 

dere Pohlniſche Scribenten den Ver⸗ 

lauff dieſer allhier angeſtelten Commit 
ſion. Aber D. Johann Venator, ein Or⸗ 
densprieſter / wiederleget ſolches aug 
dieſem Grunde / weil von dieſer Com. 
miffion bey den alte Scribenten nichts 

zu finden / und darzu weil die Pohlen 

nit haben Klaͤger und Richter zugleich 

ſeyn koͤnnen. (15). Ich begehre dieſen 
Streit nicht zu entſcheiden / muß aber 
dannoch darbey erwehnen / daß Stc- 
phanus Damalevicius, ein Leßlauiſcher 
Canonicus , viel Sachen hievon auß 

deß Leßlauiſchen Stiffts Archiven 
beygebracht / darbey au außgefuͤhrt / 

wie der Orden / ſo bald er ſich des Lan⸗ 

des Pommern bemaͤchtiget / dem Leß⸗ 
lauiſchen Biſchoff Gervardo alsbald 

die Dec imas verſaget / deßwegen habe 

(id gedachter Biſchoff Gervardus zu. 

em Babſt nach dc n in Franck⸗ an d 
reich begeben / dahin ftd) auch der Ho⸗ en ah 
emeiſter Carolus verfüget hatte; Da e 
ſelbſt haben dieſe bepde ihre Sachen genen 
proponiret und vertretten big endlich wings, 
der Biſchoff an dem Baͤhſtlichen Hofe 

Anno 1323. geſtorben. Der Hoheimnei⸗ 
ſter ward auch eben daſelbſt kranck / und 


ſtarb 


(15) Cromerus, Schüzius & alii Conf, Micræ- 
lius lib. 2. Chron. Pomer, cap. 106. & 
feqq. Doct. Johann Cafpar Venator im 
gründlichen Bericht pag. 74. 


zum Hohemeiſter erwehlet. 


Mir, weſen / gemacht worden. Bald bare 
fer Krieg auff / nemlich Anno 1326. ſind die Poh⸗ 


Von den Herren des Landes und ihren Kriegen. 


ſtarb ein Jahr hernach / nehmlich An. er (ie an keine Veſtun 
1324. in einen Vatterland zu Trier / Zwey Jahr danach ift 


da er auch begraben worden. An feine Rig auß Boͤhmen in Preuſſen mit groſ⸗ ! 
vor lig Seh aber ORSCHN Bub banden Srben übergehen] Pr 
von UR oder riniſche Land dem 1 

nei Zu deſſen und auch in der Coja den Pohlen viel 
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pum der Königin Pohlen Vladislaus Schaden gethan / ift endlich mit des 


octicus des Großfuͤrſten in Littauen Ordens 


Gedimini Tochter geheyrathet / dar» wiewohl er wenig (auſſer daß er die 
durch der Anfang zur Bundnüß der Stadt Medenagen eingenomen) auf 
Pohlen und Littauen / die den Creutz⸗ gerichtet / alſo daß mich ſehr wundert / 
herren in Preuſſen hoͤchſt ſchaͤdlich ge> woher doch ZEneas Sylvius dieſen Koͤ⸗ 


len mit den Littauẽ indie Marck Bran⸗ cker. Unterdeſſen feyerte auch Mac. 
denburg wegen des mit dem Orden ge> chias der Leßlauſche Biſchoff nicht / ſon, 
troffenen Kauffs / gefallen / und haben dern forderte immer fort jeineDecimas: 


arinnen grauſam gehauſet. Im fol So weit fehlete es aber / daß der Orden 
2 ahr zog Vadis darauff gepaſſet / daß auch ber Hohe: | 
Sülffe der Ungern in meifter Werner von Ulrſeln offendlich fer uber, 


genden 132 7ften 
Loeticus mit 


Preuſſen / und ſtreiffte im Culmiſchen den Keyſer Ludovicum Bavarum wiede: 
Land weit und breit herumb / wiewohl den Babſt Joanem XXII. verthaͤdiget. 


Werner von Urſeln. 


ertzog von Brunſchſvig. 
N RT a RS A 


— a a 


Der Hohe⸗ 
meiſter ſto⸗ 
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Endlich ift dieſer Hohemeiſter Anno dero zu Weiſſenburg in Lingern eine Dietrich Graffvon Aldenburg. Ludolff König cr: zu Weizau. 
, 1330, in Octava wor 85 51 ei⸗ W ee M Pe Reno WW mec iw TTS K v N . 
nem / Nahmens Johann von Bron- iſt au — nie . V » wa Ludol i9 | 
; dorff / oder Biene orfffemem Sach⸗ den“Creutzherren dasdand Pomerelen icut : M p Herde reri 
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len Gom: 
pthureyen 
beſtellet 
gaben. 


ſtochen worden / welches ſich alſo jum 
ann 


BRUNSEHWIG / welcher die 
Kriege mit denen Poͤhlen fortgeſetzet / 
und hat Großpolen eingenommen biß 
an Caliſch / durch welche Gelegenheit 
die Teutſchen in Pohlen viel Staͤdt und 
Schloͤſſer / theils gantz neuaufgebauet / 
theils lauch erneuert und befeſtiget ha⸗ 
ben ſollen / als Briske oder Brzeizcz, 
Conin, Caliſch / Siraz / Lanziz / Jun⸗ 
genleßlan / und andere / allwo der Hohe⸗ 
meiſter nit Compthure eingeſetzet. Hat 
auch Stolp einbekomen / und daſelbſt 
eine Compthurey angeftellet. Aber es 
hat diß alles kein Beſtand gehabt ldeß⸗ 
wegen die wenigſten unſerer Zeitbucher 
dieſer angeftelte Tompthurehen geden⸗ 
cken. Im Fahr Ch. 1335. iſt auf Unter⸗ 
handlung Caroli des Königs in Un⸗ 
gern und johannis Koͤnigs in Boͤhmen / 
zwiſchen dem Cafimiro Magno Koͤnige 
in Pohlen / und dem Hohemeiſter Tu- 


n in H 


übergeben. Hingegen aber ſolten die nicht an. 


Ereutzherren dem Cafimiro das and 
Dobrin (welches fit A. 1329. unter dem 
dohemeiſter Werner von Vrſeln einge · 
nom̃en / und ihnen vo Koͤnig auß 250b» 


men ſelbiges cediren laſſen) und Eu» 


vien wiedergeben / dazu auch für den 
erlittenen Schaden od oo. Marck dem 
König erſtatten. Die Ordensherren 
haben aber nachmals excipiret / (ic kon: 
ten ſolches nicht thun / es ſey dann / daß 
der Koͤnig ſich des Rechts / welches er 
an Pommerellen / item am Culmi⸗ 
ſchen und Michelauiſchen Land zu ha⸗ 
ben vermeinet / nicht allein ſelbſt fur 
fic begebe / ſondern auch dieſe trans 
action durch die Staͤnden der Cron mit 
offenen Brieffen und Eyden confirmi- 
ren laſſe. Als dieſes hernach der Ks 
nig Calimirus den Staͤnden der Crone 
vorgetragen / haben ſie durchauß darin 
nicht willigen wollen / ſo / daß auß der 
tranſaction nichts geworden. Unter⸗ 
deſſen iſt Luderus, nachdem er 4. Jahr 


das Land regieret / geſtorben / und liegt 


zu Koͤnigsberg in der Thumkirchen bee 
raben. yore iff Anno 1335. in der 


egierung gefolget DIETRZEN 
GRA DR NN: Pohlen. 


ter welchem die Haͤndel wegen der Lan» 
de Pom̃erellen / Dobrin und Michelau / 
wie auch wegen des Peterpfennings 
mit dem Coiſchen Biſchoff continuiref 
und fortgeſetzet worden. Dann die 
Pohlniſchen Staͤnde ſchickten Joann. 
Grotum Slupecjum Biſchoffen vo Cra. 
ckau an den Pabſt Bencdictumx Il. von 
welchem er zwey Commiffarios erbeten / 
fo die Sachdurchſuchen / und darin ſpre⸗ 
chen ſolten nemlich Gelardum T iculen- 
fcm Pra politum, und Petrum Gervaſiũ 
Anicienſem Canonicum, Ulnterdeſſen 
haben die Creutzherren von dem Keyſer 
Ludovico Bavaro ein Mandat qufgeo 
wuͤrckt / darinnen dem Hohemeiſter 
Dietrich von Aldenburg / und dem gane 
zen Orden unter ſchwerer Straff ver» 

oten wird / etwas von den Laͤndern / 
die ſie von dem Rom. Reich ine hatten / 
jemanden zu vergeben / darzu ſolten fie 
niemand zum Richter in dieſer Sache 


ohne deß Keyſers Willen aumehime a 
* $ 


Als die gedachten Paͤbſtliche 


miffarii zu Warſchau ankommen / ha⸗ 
ben ſie die Sache vorgenommen / und 
endlich Anno 1316, decretiret / daß der 
Hohemeiſter dem Koͤnige in Polen ſol⸗ 
te Pommerellen / Cujavien / Oobrin / 
Michelau und das Culmiſche Land 
wiedergeben / hundert und neuntzig 


den erſtatten / darzu die zerſtoͤrten Kir⸗ 
chen und Klöfter in Pohlen wiederum 
bawen. Als aber der Orden ſich dar⸗ 
an nicht gekehret / haben ihn die Com. 
miſſarii in den Fu ined wie fol. 
ches die Pohlniſche Scribenten erzeh⸗ 
len. (16) Aber Doctor Iohann Caſpar 
Venator beweiſet das Wiederſpiel auß 
dieſes Pabſtes Benedicti XII. eignenem 
Brieffe / welchen Odoricus Raynaldus 
Tom. 16. ad an. 1341, anfuͤhret / darin 


(ic) Vid. inter alios & Steph. Damalevicius in 
vitis Epiſcoporum Vladislavienfiumi Matth. 
Golanczeyio 22. Epifcopo pag. 237. ſeq . 
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en Caſimiro das Land 
nicht zuſprechen will. 


E | 
« | . 
a 3 


wohl ſeyn / daß der Pab 

Sentenz der Gee dcn ont 
maͤſſigen wollen / darauß folget aber 
"d d , «5 die Commiflarii nicht 
tauſend und soo. Mare fur den Scha ⸗ ſche S een] gel he 


e Scribenten melden / gefaͤllet Ba» 
ben. Im Jahr Ghriſti i 341. vue 
Thorn eine Tagfart angeſtellet / ba» 
hin Carolus des Königs in Böhmen 
lohannis Sohn fid reiht perſoͤhnlich 
erhoben. Die Urſach dieſer Zuſum⸗ 
menkunfft wird unterſchiedlich erzehlt. 
Einige ſchreiben / daß darin der Hohe⸗ 
meiſter mit dem Coiſchen Biſchoff 
Matthia wegen des Peterpfenings ver. 
einiget / und vom Bann loßgelaſſen iſt. 
Andere ſagen / daß darin von einem 
recht beſtaͤndi iden mit den Polen 
gehandelt ſey / welches letztere wahr ift; 
bati mit dem Leßlauiſchen oder Cujavi⸗ 

Cc ſchen 


Tractaten 
zu Thorn. 
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fen Biſchoff hat ſich ſchon Werner vo 
Urſeln An. 1329. am Tage Bartholomæi 


" zu Thorn wegen des Peterpfennings 


gaͤntzlich / wiewohl mit feinem Scha⸗ 

den / verglichen. In dieſer 4» Zus 
ſammenkunfft aber An. 1341. hatte ſol⸗ 

len von dem Frieden zwiſchen den Po⸗ 

len und Creutzherren gehandelt wer⸗ 
den : aber in wehrender Handlung kam 
die Zeitung / daß der Hohemeiſter Die⸗ 

trich von Aldenburg geſtorben ſey / deß⸗ 

wegen auch dieſe Lractaten nicht haben 

weiter fortgeſetzet werden koͤnnen. Als 

aber an deſſen Stelle Anno D , 

$O9$ $09136/ Herr zu 

Der Sri Ja N ein Saͤchiſchet Edelmann / zum 
den win Hohemeiſter erwehlet worden / kam 
endlich endlich dieſe Streitigkeit zu Ende. 
qommeg Dann weil Cafimirus dazumahl mit 
geſchloſſen den Littauern / Reuſſen / und dem Teut⸗ 
ſchen Orden zugleich zuthun hatte / und 

wol abſehen kunte / daß er allen dreyen 

nicht gewachſen waͤre / hat er endlich zu 
Caliſch den Frieden auff dieſe Weiſe 
geſchloſſen: Saß der König Cafimirus 

der Lande Pommerellen / Culm / und 
Michelau / wie auch des Pommerſchen 
Nahmens / im Tittel / item des Pom⸗ 
merſchen Wapens / ſich begeben / und 
dagegen die Coja, und das Land Do⸗ 

brin behalten ſolte. Darauff iſt ein 
Reichstag zu Junivladislavia oder Jun⸗ 

genleßlau gehalten / daſelbſt der Friden 

von beyden Seiten beſchworen / und 

haben fich den Pactis unterſchrieben Se- 
movitus von Viſna, Semovitusvõ Czyrn, 
Boleslaus von Plozke / Catunirus von 
Gnicw ko, und Vladislaus von Lan 

ziz / Falten wie auch die Senatores 
auß Ergckauund Großpohlen / endlich 
die Staͤdte Crackau / Poſen / Saudo⸗ 

prora, mir (Sandez / Caliſch / Leßlau und 
uones da · Breſt / oder Briske. Dawieder aber 
wieder. ſollen proteſtiret haben Jaroslaus von 
Samotuly, Gneſniſcher Er Biſchoff / 
Ioannes Crackauiſcher / ; Matthias Ceß⸗ 
lauiſcher / Ioannes Poſniſcher / und Cle- 

mens Plozkiſcher Biſchoͤffe. Ob nun 
aber gleich der Pohlniſche Krieg / nach. 

dem Pommerellen und Michelau dem 

attauiſche Orden abgetretten / ein Ende genom⸗ 
Krege mien / ſo hatte der Orden noch immer zu 
mos thun: Wie dann auch bald darauff 
die Littauer mit einemſtarcken Kriegs, 

heer in Samland geruͤcket / und darin⸗ 


ei⸗ 
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nen mit Morden und Brennen viel 
Schaden gethan. Eben zu derſelben 
Zeit kamen dem Orden zuhuͤlff / Koͤnig 
Lud wich auß Unger n / König Johan⸗ 
nes auß Boͤhmen / und andere Herren 
auß Teutſchland / und als fie vernom⸗ 
men / daß die Littauer ſchon Preuſſen 
verlaſſen / und in Lieffland eingefallen 

waren ſie willens den Feind biß in Lieff⸗ 
land zu verfolgen. Der Hohemeiſter 
aber / ober 155 ane ub der Land⸗ 
meiſter auß Lieffland abweſend war / 
und alſo die Littauer daſelbſt keinen 


ſonderlichen Wiederſtand gefunden / 


wolte doch den Koͤnigen nicht folgen / 
ſondern fiel mit ſeinem Kriegs volck in 
Littauen / und dachte dardurch den 
Feind auß Lieffland zuruͤck zu ziehen / 
aber vergebens / a gedachte 
Koͤnige und Herren auß Unwillen und 
Verdruß fid) nach Haufe begeben. Hobemei- 
Dannenhero wird der Hohemeiſter ſterkombt 
von allen Seiten befchuldiget als haͤt⸗ nen Sin⸗ 
te er die Lieffländer mit Fleiß Huͤlffloß 
elaſſen worüber ihm eine Traurig. 


keit zugeſtoſſen / daß er gantz blöde wor. 


den. Iſt alſo in Engelsburg einge⸗ 
ſperret worden / und ob er gleich her» 
nach zu ſeinem Verſtand wieder ge⸗ 
kommen / wolte er doch das Ampt 
nicht wieder annehmen / ſtarb alſo An- 
no 1346. zu Engelsburg / und liegt zu 
Marienwerder begraben. f 


X. Vor des Ludolff Koͤnigs Ab⸗ 
ſterben war ſchon Anno 1345. zum Ho. 
hemeiſter erkohren HE IJ NRJ EH 
DUSNER von ARF BERG 
ein Pommerſcher von Adel / welcher 
die Littauiſchen Kriege mit den Groß⸗ 
fuͤrſten Kynſtut und Olgert tapffer 
fortgeſetzet. Endlich hat er abge⸗ 
dancket / und iſt nach Grethen Won 
gen / da er endlich geſtorben. Von 
dannen iſt er nach Marienburg ge⸗ 
fübret / allwo er dann begraben wor⸗ 
den. Nach ihme kam durch ordent⸗ 
liche Wahl 8 acer von 
3 

rdnun a acht. In⸗ eau 
ſonderheit hat er die Schulen wohl be⸗ — 
ſtellet / und immer zu fagen pflegen : fle. 
Unſerem Orden wird es nicht mangeln 
an Gelt und Gut / ſondern an slug, 
heit und getreuer Leute Rath. $ 
ie 


f Von den Herren deß Landes und ihren Kriegen. 
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ließ Te auffſchlagen / und 
befand / daß biß auff ſeine Zeit die Lit. 
tauiſchen Kriege ſchon 83 Jahr geweh. 
ret / und daß in offentlichen Schlach⸗ 


Was die ten 49. Creutzherren auß gemeinem 


Littauiſchẽ 
Kriege ge⸗ 


koſtet. 


Adel: 28. Creutzherren auß groſſem A⸗ 
del: 4000. Bürgerſtands⸗Perſonen. 
11000. Edelleute: 8000. gemeine 
Knechte: von Ankoͤmlingen und Gaͤ⸗ 


ſten sooo. von Ackersleuten / fo theils 


erſchlagen / theils in die Dienſtbarkeit 
Naa de 16800. umbkommen waren. 

ach der Zeit aber ſind auch zu dieſes 
Hohemeiſters und folgenden Zeiten ih. 
rer viel mehr geblieben / inſonderheit iſt 
An. 1370. auf Samland bey dem Dorff 
Rudau eine blutige Schlacht gehalten / 
in welcher viel Chriſtliches Volcks er⸗ 
ſchlagen worden. Dann als Kynſtud 


Littauiſchen Kriege ſind unter ihm 


Winrich von Kuprode. 


x 
d 
El 


der Großfürſt in Littauen mit einem Einfa in 
groſſen Kriegsheer in Samland einge⸗ Samland. 
fallen / und die Gebiete Kaymen / Scha⸗ 

cken / Powunden / Labtau / verheeret 

hatte / wolte Heinrich Schindekopff / 

der Großmarſchaſck des Ordens / nicht 

auff die Huͤlffe des Hohemeiſters war⸗ 

ten / ſondern zog demſelben auff Ru⸗ 

dau entgegen / ließ ihm daſelbſt auff 

dem Sonkag Sexagelima eine Meß (e« 

ſen / und nach dem alten Aberglauben 

mit Waſſer und Meth den Johannes⸗ 
Trunck fegnen/ ( 17) dane acer 

die Schlacht Ordnung: aber im erſten 
Anlauff wurde viel der ſeinigen erſchla⸗ 
gen. Deßwegen ward das Faͤhnlein 
niedergelegt / und des Ordens Volck be. 


gab fid ſchon auff die Flucht. Doch 
erwiſchet ein Schuhküecht auß dem 
Kneiphoff das Faͤhnlein / darauff fid 
die Fluͤchtigen wiederumb gewendet / 

Cc 2 und 


(1) de poculo S. Joannis feripfit Anno 1675, 
Clariſſ. Vir M. Jac. Thenafigs no 1675 
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und der Littauen in die 6oco. erſchla⸗ 

en / ohne die ſonſt auff dem auffgeru⸗ 

en Haf und in den Wildnuͤſſen umb. 
kommen. Von des Ordens Seite iſt 
der Marſchalck Schindekopf ſelbſt mit 
24. Ordens⸗Bruͤdern und 250. guter 
Mannſchafft auff dem Wahlplatz ge⸗ 
blieben. Zum Angedencken dieſer 
Schlacht iſt eine Saͤule bey Rudau 
auffgerichtet / welche bey dem Henne⸗ 
berger in Erklaͤrung der Preuffifchen 
Landtafel zu ſehen. Die Abbildung 
aber der gedachte Rudauſchẽ Schlacht 
iſt noch in Koͤnigsberg an dem kneyp⸗ 

öfiſchen Thor / wann man auß der al⸗ 
ten Stadt uͤber die Kraͤmerbruͤck nach 
der kneiphoͤfiſchen tele zuge⸗ 
het / zu ſehen. Daher ſollen auch die 
Eneiphöfer ihr Schmeckbier gehabt ha» 
ben / wie Henneberger erzehlet Zwey 
Jahr vor dieſer Schlacht / nemlich An. 
1368. ſoll des Keyſtuds Sohn Weidach 


rad Zoͤlner von Rote 


asi 3 
A |) à * e 4 [^ 0 
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genant / mit ı5. Reutern in Könige 
berg ankommen ſeyn / da er ſich tauffen 
laſſen / und den Nahmen Heinrich be⸗ 
kommen / und ſoll auch in dem Ehrift- 
lichen Glauben geſtorben ſeyn / wie Jo- 
han Freyberg in ſeiner Chronick berich⸗ 
tet. Endlich iſt dieſer loͤbliche Hohe⸗ 
meiſter Winricus An. 1382. Todes vet» 
blichen / wie folgender Berg auß weiſet: 
VInCLa sVble Mortls VVinrICVs 
note Ioannls. Darauf auch dieſes zu 
erſehen / daß dieſer Hohemeiſter unter 
allen Hohemeiſtern in Preuſſen am 
laͤngſten / nehmlich 31. Jahr regieret / 
wie ſolches wiederumb im folgenden 
Verß begriffen: qVI VIVens fortls, In 
tantls Re erat ann ls. Dem Winrich 
von Kniprode haben drey Conradi nach 
einander gefolget / unter denen der erſte 
geweſen CONRAD ZOLNER vo 
ROTES Teg N welcher A. 1382. 
zum Hohemeiſter erwehlet worden. 


Conrad Tieber von Wallenrod. 
nn BEN s 7 
2| | N — V Konrad 
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Hochmuth Er war ein frommer Herꝛ / der ſich der 
ber Orig Ordensbruͤder Hoffart wieder ſetzet / 
rüber, und als im offentlichen Capitel einige 


ſagten / ſie waͤren Herren und Adeliche 
Rittersgenoſſen / hat er ihnen mit aller 
Sanfftmuth geantwortet: Der Ge⸗ 
burt nach ſeynd wir zwar Edelleute: 
aber unſer Profeflion gemäß ſollen wir 
einen bruͤderlichen und geiſtliche Wan⸗ 
del führen. Er führte gleich feinen Bor» 
fahren groſſe Kriege mit dem Littaui⸗ 
ſchen Großfuͤrſten Keyſtund / Olgerd / 
Jagel und Wittold / zu ſeiner Zeit / nem 
lich An. 1385. ward Jagello der Groß 
fuͤrſt in Littauen zum Könige in Polen 
erwehlet / welches dem Teuͤtſchen Or» 
den febr ſchaͤdlich geweſen / weil er als» 
bald den Polen verſprochen / das Land 
hoses und Pommern wieder an die 

ron Pohlen zu bringen. Dieſer Ho⸗ 
hemeiſter beſetzte das durch ſtete Kriege 
faſt verwuͤſtete Natangen wiederumb 
mit Volck / und ſtarb nach acht jaͤhri 
ger löblicher Regierung zu Thriſtburg / 


Conrad von Jungingen 
3 = 7 22289 v 


onrad von 


12 
M 

Low 5i gn 
14 


von dannen er nach Marienburg ger 
führer worden / und liegt in der S An. 
nen Grufft begraben. An ſeine Stelle 
iff An. 1390, itwehlet CONRAD 
Tce BEg von B9 e 9 GOTX O5 / 
ein ſchwartzer zorniger Mann. Hat 
medie groſſe Kriege mit gedachten 

ittauiſchen Fuͤrſten gefuͤhret / und als 
er frembde Gaͤſte auß Teutſchland ber 
kommen / die ihm wieder die Unglaus 
bigen Hülffegeleifter / hat er fic) gegen 
fie mehr dann Königlich gehalten / ſon⸗ 


derlich da er ihnen einen Ehren⸗Tiſch Ehren. 
angerichtet / und ſie alle nach ihren me- 6. 


riten herꝛlich beſchencket / ſo daß die Un⸗ 
koſten fic) auf oo ooo. Marck Preuſch / 
welches eine grauſam groſſe Sum̃aGel⸗ 
des geweſen / belieffen. Aber die Unter⸗ 
thanen habens hernach wohl bezahlen 
muͤſſen. Er hielte nichts von Pfaffen / 
vielleicht weil er ihr ruchloſes Leben ge⸗ 
ſehen / und deteſtiret / oder weil ers mit 
den Waldenſern / die der Roͤm. gcémten 
Cleriſey zuwieder waren / gehalten. 


iden. eich von gingen, mc 
1 IN EC rich von 
inginge 
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Endlich foll er unſinnig worden ſeyn / sooo. Gulden abgetretten. Liber das a i à 10 ei T | 

daß er (mitten — . — herumb 9» hat er auch die ndi Marck Branden- Dieneue Gen digen dana en Dean iran — Nee rag ue | 
| biſſen / biß er endlich ohne Beicht und burg bekommen als welche er von dem Dart demſelben Ort eine Capelle erbauet roſchen widerg e: Die Ge. 

i Abfolurion nach drejähriger Regie. SepyerSigismundo;brmebiefibe Heime vn dr barinn der Prediger auß dan bead Te eben: baé Samänten (oi | 

; neee e ar a er 22 se pe den barten Dorff Millen / oder wie es die bey kebzettendes Königs Vladislaiisnd | 

1 a 1 ; ; à ; - fon i 

Gonrab FUN G INGEN| ein frommer / nunfo viel Geld auff arbadite Länder Wahl T Glotteébienf orci ivi — au jc Lede | 

von Jun. Fiedliebender Her: / deßwegen ihn die aufgegangen / wurden im Land zim⸗ das Andencken der damahligen Straf⸗ unter des Ordens Botmaͤſſigkeit kom | 

qnem «n Ordensbrüder gebafitt/ unb offtpfle lich ſchwere Satzungen denen Unter. fe GOttes erneuert. Sup aa d. eM 9 qe be Seh | 

Hen. gen zuſagen / fie wären in dem ſehr bes thanen aufgelegt / damit man den Capelle ftehet die Jahrzahl derſelben meiſter den Frieden nicht halten führte Pau | 

Schlacht/unddaben dieſes / 00000: Auch ſonſt das Regiment wunderlich / ee | 

occifi. Nach erhaltenem Siege gieng ſo / daß er endlich nach drey jaͤhriger Re. e. | 

der König Vladislaus weiter / und er⸗ gierung mit des Pabſtes und Keyſers | 

oberte unterſchiedene Staͤdte in Preuß Gewi ligung abgeſetzt / und erſtlich zu | | 

ſen / als Straßburg / Oſterode / Ehrift: Engelsburg eingeſperret ward / als er 

burg / Grandenz / Schwetze und ande⸗ aber daſelbſt heimblich mit dem Koͤnig | 


j krogen / daß / da ſie auß ihm eine Nonne Schatz wieder füllen koͤnte. Nach die 
| oder Klofler-Zungfranzumachen ver⸗ ſes Hohemeiſters Ableiben ward Ule⸗ 

meinet / fit einen Hohemeiſter gemacht. RZEH von JUNGINGEN / 
" Solches aber verkrug ergedultig/ und ungeachtet gedachter Conrad, welcher 
1 pflegte zu ſagen / die Ordens⸗Bruͤder wohl gewuſt / daß dieſer mehr zum 
4 würden nach feinem Tode fo viel Un⸗ Kriege als zum Friden geneigt war / es 

| fried haben / daß fie nicht wiſſen wer» auff dem Todbette wiederrathen hate 


den / wie ſie ſich darauß wickeln ſollen. 
Danenhero hat zu ſeiner Zeit das Land 
3 und der Teutſche Orden im 

oͤchſten Flor geſtanden. Wie wohl⸗ 


te / zum Hohemeiſter Anno 1407. tt» 
wehlet. Derſelbe fieng alsbald an 
weiter zu gehen / und wolte Littauen 


ſelbſt unter ſeine Botmaͤſſigkeit brin⸗ 
en. Als dieſes W icoldus des Koͤnigs 
Vladislai Jagellonis Vatter vermercket / 


hat er die Samayten auffgebracht / daß ^ 
fie von dem Orden abfielen. Dieſes zu ber an. 


raͤchen / brach Ulrich von Jungingen 
An. 1409, den Friden / und gieng ins 
Dobriniſche Land / in Maſuren und an⸗ 
dere dem Koͤnigreich gehoͤrige Laͤnder 
mit groſſem Kriegsvolck / und verheer⸗ 
te daſſelbe weit und breit. Der Koͤnig 
Vladislaus Jagello fam im folgenden 
1410. Jahr mit einem groſſen Kriegs» 
heer in Preuſſen / maſſen er von Boh. 


ch men / Pohlen / Littauen / Reuſſen / Sa⸗ 


mayten und Tartern über 150000. 
Mann ſoll gehabt haben / und ſetzte ſich 
nit weit von Gilgenburg zwiſchen den 


t auff eine artige Weiſe zum 
Hohemeiſter / welcher den Frieden mit 
dem König in Pohlen Anno 1411. ge⸗ 
ſchloſſen / und zwar auff dieſe Weiſe / 
daß der Koͤnig alle Plaͤtze / ſo er in Preuſ⸗ 
ſen eingenommen / gegen Entrichtung 


Heinrich Reuß von Plauen. $3 


Y / 
Md MP 


re. Unterdeſſen erwehlte HEFT: in Polen wieder! | vanbef l 
ein a » ep eu —.— pe — olen wieder den Orden zu handeln | 
i 


an eng ward er zu Dankig ins Ge⸗ 
faͤngn ac eden dañen brachte 
man ihn nach Brandenburg / da er 3. 
Jahr geſeſſen / und nach Lochſtet / allwo 
er 5. Jahr nacheinander gehalten toot» 
den / biß er endlich nach Marienburg ge⸗ 
fuͤhret / da er auch begraben liegt. 


iaelRüchmeifiet von Sternbelg. 


forderte / nichts an fid) ermangeln laſ⸗ Dörfern Tonnenberg und Grünwald |. — 

fen. So hat er an 37 die Inſul Got, auff einem weiten flachen Felde. Der Sache 

land / von welcher die Seerauber feine Hohemeiſter zog ihm auch unerſchro⸗ bey Zan- 

Laͤnder feindlich angegriffen / nach er⸗ cken mit 35000. wolgeruͤſteter Mann⸗ nenberg. 
oberten dreyen Veſtungen / einbekom⸗ ſchafft [3 QAM und liefferte ihm den 

men; aber nicht lang hernach dieſelbe 15. Juli ſolch eine blutige Schlacht / der. 

der Margarethen Königin von Den⸗ gleichen an dieſen Oertern nimermehr 

nemarck und Schweden gegen Erſtat⸗ gehoͤret worden. Dann von def Koͤ⸗ 

tung der Kriegeskoſten eingeraumet. nigs in Pohlen Seite blieben auff der 
| poi ⸗ Cm Jahr Chriſti 1404. hat dieſer Ho. Schlachtbanck 60000. o deß Ordens 
| fiber ett» am ftet Conrad mit dem Polniſchen Seite aber 40000. Mann / und zwar Der He. 

| der SEE, Könige VladislaoJagellonebenSríeben. faftalle Gebietiger | als der Hohemei- Indem 
| soie geſchloſſen / und ihm das Land Dobrin ftet (cibft/ber Großcompthur der Mar vielen Dr- 
| Dobrn welches dem ohemeiſter für So ooo. ſchalck / der Oberſte Spittler / die meiſten — 
| gegen Sa Ungeriſche Gllden der Hertzog von Tompthure mit 600. andern Ordens, : 
mager. Coja vorher verpfaͤndet hatte) ger: brudern. Ob aber gleich die Pohlen 

gen Sana en / und Darzehlung mehr Volcks verlohren / bebteiten 0 
r 0 


S 


308 Des Andern Theils II. Kapitel. 


Mörder Zu ſeiner Zeit geſchahe die moͤrderiſche 
ber Heß That des Hauß⸗Compthurs von Dan, 
Compthu · tzig / und anderer Creutzherren an Con- 
ws zu rad ezkauen / Arnold. Hecht und Bar⸗ 
Danzig. tholmes Groſſa Ponce wee und 
Rathmanne in Dantzig / welche ſie ins 
Schloß zur Mahlzeit gebeten / und 
jaͤmmerlich mit vielen Wunden ſelbſt 
ermordet haben. Nach ihn kam Anno 
1415. MICHAEL KUCHMEY 
STER von STERNBERG | 
uneinig zuvor Coimpthur auff Brethen. Lin 
keiten zwi ker ihm nahmen die Uneinigkeiten zwi⸗ 
ſchen den ſchen dem groſſen und kleinen Adel in 
baren. Preuſſen febr überhand: Jene nanten 
ich das guldene Fließ / dieſe aber das 
guldene Schiff: Jene hielten es mit 
dem vorigen entſetzten Hohemeiſter 


Heinrich Reuſſen von Plauen / dieſe 
waren ihm aber zuwieder. Doch trie⸗ 
ben es jene ſo weit / daß auch dieſer Mi⸗ 
chael Kuͤchmeiſter / nachdem er 8. Jahr 


Paul Bellizer von Rußdorff. 


dem Orden vorgeſtanden / ſelbſt abdan⸗ 
cken muſte. Nachdem er das Regie 
ment abgeleget / wohnte er erſtlich auff 
Schweze / oder wie andere ſchreiben / 
auff Meve: Hernach ward er Com⸗ 
pthur zu Dantzig / da er auch endlich ge⸗ 
ſtorben / und liegt zu Marienburg in 
der S. Annen⸗Grufft begraben. An 
ſeine Stelle / da er abgedancket hatte / 
iſt Anno 1422. zum Hohemeiſter erweh⸗ 
let PAUL BELLIZEN von 
RIS DOOR auß Kaͤrnten ein fron 
mer und friedſamer Herꝛ / deßhalben 
ihn die Pohlen den heiligen Geiſt ge⸗ Dar 
nennet. Zufeiner Zeit hat der König 
in Pohlen Vladislaus mit dem Groß. 
fürften auß Littauen W itoldo das Euls 
miſche Land verheeret. Der Orden 
hat hingegen das Coiſche Land mit 
Fewer und Schwert jaͤmmerlich zu⸗ 
gerichtet. 5 


Conrad von Erlichohauſen. 


Nieſzewa 


eine Stadt 
in Coja an 


der Weifs 
ſel. 
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Unter andern fol zu dieſer Unruhe An⸗ 
laß gegeben haben die Stadt Nieize- 
Wa, die der König Vladislaus Jagello 4. 
Meilen von Thorn an der Weiſſel an⸗ 
geleget. Dann der Hohemeiſter Paul 
von Rußdorff beſorgte ſich / es moͤchte 
die neue Stadt / inſonderheit weil fie 
fhön von Mauren auffgefuͤhret ward / 
und ſchon der Stadt Thorn nicht viel 
nachgab / dem Lande Preuſſen und dem 


Orden ſchaͤdlich ſeyn / deßwegen hat ge. fi 


dachter Hohemeiſter dieſe Stadt auß 
dem Grunde zerſtoͤret / wie Johannes 
Dlugoſſus, zu deſſen Zeiten dieſes ge⸗ 
ſchehen / bezeuget (18 J. Dieſe Feind⸗ 
ſeligkeit hat auch gedauret / ſo lang der 


Der ewige König Vladislaus Jagello gelebet. Als 


Frieden 
zwiſchen 
dem Or⸗ 
den. 


Uneinigket⸗ 
ten im kan 


aber Vladislaus Iagellonides, oder des 
Iagellonis Sohn zur Regierung kom⸗ 
men / hat er endlich Anno 1436. mit dem 
Hohemeiſter einen ewigen Frieden ge⸗ 
macht / welchen ſowohl der Koͤnig in 

ohlen und der Großfuͤrſt in Littauen 
igismundus, als auch der Hohemeiſter 
für ſich und ihre Nachkoͤmlingen be⸗ 
ſchworen / ca feſt / ſtet und 
unverbruͤchlich zů halten / mit dem An⸗ 
hange (daruͤber auch beyderſeits Un⸗ 
terthanen Reverſal- Brieffe gegeben) 
dafern ein Theil darwieder handeln 
wuͤrde / daß alsdann die Unterthanen 
darinnen nicht folgen / helffen oder ge⸗ 
horſam leiſten ſolten / biß fo lang (i) der 
Oberherꝛ dem ewigen Frieden gemeß 
verhalten wuͤrde. In dieſen Pactis 
ward wiederum das Hobriniſche Land 
dem Koͤnige / das Michelauiſche aber 
dem Orden übergeben / doch ſo / daß 
nach der Zeit Commiflarii von beyden 
Seiten ſolten geſchickt werden / fo die 
Graͤntzen zwiſchen Michelau und Do⸗ 
brin richtig bezeichnen moͤchten. Nach 
geſchloſſenem Frieden nahmen die fa- 
ctiones unter den Ordens herren im̃er⸗ 
mehr zu. Land und Staͤdte wurden 
auch mit ſteten Aufflagen beſchweret 
und . auch ſonſten von 
den Ordensbrüdern viel leyden. Seg, 
wegen baten fie den Hohemeiſter umb 
Abſchaffung dieſer Beſchwerden. Die⸗ 
ſer hat zwar deßwegen Anno 1440. die 
Ordens⸗Gebietiger auff das Schloß 
(18) Dlugoſſus Tom z. Annal. Polon. ad an. 


1431, & ex eo Damalevicius in vita Johannis 
Szafranccit Epifc. Vladislavienlis p. 295. fcq, 


Marienburg zuſamen gefordert: Aber 

die wenigſten haben gluͤmfliche Mittel 

für die. Hand zunehmen gerathen / auß 

der Beyſage / damit nicht Land und 
Städte auß delperation (id) dem Koͤ⸗ 

nig in Pohlen ergeben moͤchten. Die 
meiſten und vornehmſten waren dieſen 
entgegen / darauf ſolch ein Tumult 
entſtanden / daß ber Hohemeiſter Hein⸗ 
rich ſich nach Dansig auff einem Jag. 
chlitten rereriren müſte. Darauff gab naar 
er in demſelben Jahr Land und Staͤd⸗ einen Bud 
ten frey / eine Tagfart zu halten / und ci» wieder G 
nen Bund wieder Gewalt zu machen ! l. 
welches auch nach etzlichmal gehaltene 
abi endlich zu Marienwerdege 

ſchehen / und lautet der Bund wie folgt: 


Wiſſentlich ſey allen Gegenwerti⸗ 
gen und Zukünfftigen / denen dieſe 
Schrifften vorbracht werden / daß 
am Tag Reminiſcere im viertzig⸗ 
ſten Jahr Land und Staͤdte zu El⸗ 
bing zuſammen geweſen ſind / und 
daſelbſt umb mercklicher nothduͤrff⸗ 
tiger Sachen willen eine Einigung 
und Verſchrelbung einer bey dem 
andern in ſeinem Rechte zu bleiben 
angehaben und verrahmet / und 
am Sontag judica hernach zu 
Marienwerder / dieſelbe Vereini⸗ 
gung mit Brieffe und Siegeln ge⸗ 
endet und vollfuͤhret haben in ſol⸗ 
cher Weiſe / als her nach folget: Im 
Nahmen der Heiligen und untheil⸗ 
hafftigen Dreyfaltigkeit / Amen. 
Wir Ritter / Knechte und Staͤdte 
der Lande / Gebiete / und Staͤdte 
in Preuſſen unten geſchrieben / be⸗ 
kennen und zeugen offenbahr mit 
dieſem gegenwaͤrtigen Brieffe fuͤr 
allen / die ihn ſehen / hoͤren und le⸗ 
ſen / daß wir umb gemeines Nutz⸗ 
und Frommens willen / GOtt zu 
Lob / unſerem Herren Hohemeiſter / 
ſeinem Orden und Landen zu Eh⸗ 
ren / und uns allen zu Förderung / 

Beſten 


— 
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Beſten und Wolfahrt / mit guter 
Vorbetrachtung / wolbedachten 
reiffen Raht / und mit Eintracht 
Wiſſen / Willen unfer aller gemei⸗ 


ner Ritter / Knechte / Buͤrger und 


Einwohner eine freundliche / ſtete 
und feſte Vereinigung und Zuſam⸗ 
menſetzung einer bey des andern 
Rechte und rechtfertigen Sachen 


zu bleiben / untereinander angegan⸗ 


gen und gemacht haben / angehen 
und machen / in Krafft dieſes Brief⸗ 
fes / fur uns / unſere gemeine Ritter / 
Knechte / Buͤrger und Einwohner / 


die nun auch zukuͤnfftig ſind / und 


fuͤr alle diejenigen / die mit in dieſer 
Vereinigung ſeyn wollen / derſelben 
genug thun und gebrauchen. Und 
geloben die in guten Treuen / ſonder 
Argeliſt unverſehret zuhalten und 
dabey zu bleiben in allen Puncten 
und Artickeln / als die hernach fol⸗ 
gen in Schrifften. Zum erſten / daß 
ein jeglicher von uns unten geſchrie⸗ 
benen Rittern / Knechten und 
Staͤdten / die unter unſerm Herrn 
Hohemeiſter / und ſeinem Orden 
thun alles / daß er ihme von Ehren 
und Rechtens wegen pflichtig ift zu 
thun nach Außweiſung unſer aller 
Privilegien / Freyheiten und Rech⸗ 
te / und deßgleichen / daß ein jegli⸗ 
cher von uns untergeſchriebenen 
Rittern / Knechten und Städten 
unter den Ehrwuͤrdigen unſern 
Herren Praͤlaten des Landes geſeſ⸗ 
ſen / ſol feinem Herꝛen thun alles das 
er ihme von Ehr und Nechtens we⸗ 
gen pflichtig iff zu thun / nach Auß⸗ 
weiſung eines jeglichen Puvilegien / 
Freyhelt und Rechte. Und alſo 
hinwiederum begehren wir Ritter / 
Knechte und Staͤdte / und duͤnckt 
uns muͤglich und recht ſeyn / daß 


unſer Herr uns alle und einen jeg⸗ 
lichen beſonder laſſe bey Rechte / 
Freyheiten und Brieffen / nach dem 
als wir und unſere Vorfahren da⸗ 
mit begabet und befreyet ſind / die 
alten Beſchwerungen abthue / und 
darüber keine andere in zukommen⸗ 
den Zeiten auff uns lege. Und ob 
uns jemand daruͤber drengen / oder 
mit Gewalt faren wolte / daß unſer 
Herre ein ſolches nicht verhenge / 
ſondern uns dafuͤr beſchirme / und 
unt in unſern Rechten beylege / und 
ob jemand von uns untergeſchrie⸗ 
benen Landen und Städten allen 
oder einer beſonder / Rittern / 
Knechten / Buͤrgern und Einwoh⸗ 
nern / wider Recht / Brieffen / und 
Freyheit bedraͤnget oder vergewal⸗ 
tiget / oder ihme ſein Gut genom̃en 


wuͤrde / der ſol ſich ſolcher Gewalt 


erklagen / erſten an unſern Herren 
den Hochmeiſter. Wuͤrde der Klaͤ⸗ 
ger denn der Gewalt nicht uͤberha⸗ 
ben / das wir zu unſermHerren nicht 
getrauen / ſo ſol derſelbe kommen 
auff den gelegten Reichstag / der 
deß Jahrs umb Ungerecht und Ge⸗ 
walts willen einſten ſol gehalten 
werden / und fic) da eꝛklagen. Wuͤr⸗ 
de das Gericht auch alſo nicht be⸗ 
ſtellt / daß man erkennete / daß dem 
Rechten genug geſchehe / oder der 
Reichstag nicht möchte Fortgang 
haben / und dem Kläger nicht moͤch⸗ 
te gerichtet werden / geſchehe das der 


Ritterſchafft / die ſol das vo Stund 


an der aͤlteſten Ritterſchafft im 
Culmiſchen Lande verfündigen/ 
und ihnen die Sache eigentlich 
durch Schrifften oder Boten wiſ⸗ 
ſen laſſen. So ſollen dieſelben Rito 
terſchafft mit ſamt den Staͤdten 
Colm und Thorn Macht haben / 

die 


die Ritterſchafft auß den andern 
Gebieten mit ſamt den andern 
Staͤdten allen in dieſer Vereini⸗ 
gung begriffen / auff gelegene Zeit 
und ſtett zu verbotten / da auch ein 
jeglicher von uns unteꝛgeſchriebenen 
Landen und Staͤdten ſol pflichtig 
ſeyn hinzukommen / und da die Sa⸗ 
che zu verhoͤrẽ. Werden die Sachen 
denn rechtfertig erkant / ſo ſollen die 
Ritter / Knechte und Staͤdte / deß 
Klaͤgers maͤchtig ſeyn / zu Ehren 
und zu Rechte zu entbieten / und ſol⸗ 
len ſich nach ihrem beſten Vermoͤ⸗ 
gen darinne bearbeiten / daß er da⸗ 
bey gehalten werde. In derſelbigen 
weiſe ob jemand von uns unterge⸗ 
ſchriebenen Staͤdten / Buͤrgern 
und Inwohnern wider Recht / 
Freyheit und Brieffe bedrenget 
wüuͤrde / der fof den Städten Culm 
und Thorn mit ſamt der Ritter⸗ 
ſchafft deß Culmiſchen Landes 
Macht haben / die Ritterſchafft 
auß den andern Gebieten / mit ſamt 
den andern Staͤdten allen / in dieſer 
Vereinigung begriffen / auff gelege⸗ 
ne Zeit und Stet zu verbotten / und 
den Sachen nachzugehen in aller 
Weiſe als hier nechſt zuvor von der 
Ritterſchafft ſtehet außgedruckt. 
Item / wiederführe auch jemanden 
ſolche Sache oder ſolche Gewalt / 
daß man erkennte / daß man folches 
Richtstages nicht erbeiten moͤchte / 
da Gott für fc) / oder daß man die 
Ritterſchafft oder die Staͤdte / da⸗ 
wider Recht drengen / ode: jemands 
ſeine Guͤter mit Gewalt unterhal⸗ 
ten wolte / ſo ſollen wir getreulich 
und feſte einer bey dem andern in 
ſeinem Rechte bleiben / und der Sa⸗ 
chen uns aller gleich annehmen / die 
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zum Ende helffen außtragen / und 
nach unſerer Macht einer dem an⸗ 
dern zum Rechten beylegen / Huͤlffe 
und Beyſtaͤndigkeit thun / als daß 
dan nach Gelegenheit der Sachen / 
Noth und Behuff thun wird. Und 
ob jemand von uns unten geſchrie⸗ 
benen Landen und Staͤdten / Rit⸗ 
tern / Knechten / Bürgern und ín 
wohnern hierentboben mit Gewalt 
überfallen und an feinem Leibe bes 
leidigt oder unſchuldiglich sum To⸗ 
de gebracht wuͤrde / das wir doch 
nicht getrauen / das wollen wir kla⸗ 
gen unſerm Herren dem Hohemei⸗ 
ſter und begehren / daß er ein ſolches 
richte unverzogen. Moͤchte dann 
das nicht geſchehen / ſo geloben wir 
Mannſchafft und Städte alle un⸗ 
ten beruͤhret in guten Traͤuen / daß 
darinnen alſo getreulich und mit 
ſolchem Ernſte zu beweiſen / daß 
man erfinden ſol / daß uns allen ein 
ſolches Leid iſt / und wollen das an 
ihm dem Vergewaltiger ſeinen und 
ihren Beylegern an Leib und Gut 
nach unſerm hoͤchſten Vermoͤgen 
nicht laſſen ungerochen. Item / daß 
ein jeglicher von unt unter geſchrie⸗ 
benen Landen und Staͤdten ſol mit 
des andern beſten umgehen in recht⸗ 
fertigen Sachen / und ob einer et⸗ 
was vernehme / oder zuwiſſen wuͤr⸗ 
de / daß dieſem Lande / uns allen / 
oder einem beſonder moͤchte ſchaͤd⸗ 
lich ſeyn / in welcherley weiſe dz waͤ⸗ 
re / das fol einer dem andern verkuͤn⸗ 
digẽ / getreulich warnen und wiſſen 
laſſen / und ſolche Warnung und 
Verkuͤndigung fol bey einem jeg⸗ 
lichen in Rahtes weiſe / bleiben. 
Item / was von den gemeinen Lan⸗ 
den 
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den und Staͤdten / auff den Tagfar⸗ 
ten mit Eintracht nach alter Ge⸗ 


wohnheit verliebet und beſchloſſen 
wird / daß daſſelbe von uns unter⸗ 
geſchriebenen Laͤndern und Staͤd⸗ 
ten alles alſo gehalten werden ſolle. 
Im Zeugnüß und wahrhafftigen 
Bekaͤntnuͤß aller vorgeſchriebenen 
Sachen haben wir Hanß von Se⸗ 
een tC ꝛc. (Hier folgen die 

amen der Ritterſchafft nach der due 


ge /) von volkom̃ener Macht / Eins 


tracht / Geheiß und Befelchs / we⸗ 
gen alle der unſern / und unſer ge⸗ 


meinen Ritter und Knechte / die uns 


außgeſandt haben / unſere Siegel 
Vnus auffgedruckt. Und wir 
Burgermeiſter und Rahtmanne 
der Staͤdte / Culmen / Thorn / El⸗ 
bing / Brunsberg / Königsberg / 
Dantzig / Kneiphoff / Graudentz / 
Straßburg / Neumarck / Loͤbau / 
Reden / Neuſtadt⸗Thorn / Neu⸗ 
ſtadt⸗Elbing / Lebenicht / Welau / 
Altenburg / Heiligen⸗Buͤel / Zins 
ten und Landoberg / von volkom̃ner 
Macht / Eintracht / Geheiß und 

efehls wegen unſerer Aelteſten / 
Schoͤppen / Buͤrger und Inwoh⸗ 
ner und gantzen Gemeinen unſerer 
Städte groͤſſeſte Siegele / hieran 
laſſen hangen / und zuforderer Si⸗ 
cherheit und feſter Berwahrung ges 
loben wir Ritter und Knechte / alle 
vorberuͤhret in volkom̃ener Macht / 
aller der unſern / vor uns / und vor 
unſere gantze Gemeine / Ritter und 
Knechte / die auff dieſe Zeit ſind / 
und auch zufünfftig ſeyn werden / 
und vor alle diejenige / die in die⸗ 
fer Einigung find geſchloſſen / und 
auch hernachmals herein begehren 
zu kommen / und wir Burger⸗ 
meiſter und Rahtmanne der vor⸗ 


gedachten Staͤdte geloben in vol⸗ 
ler Macht vor uns / unſern Schoͤp⸗ 
pen / Buͤrgernſ / Einwohnern / 
und gantzen Gemeinden / die nun 
und auch zukuͤnfftig ſind / und fuͤr 
alle diejenigen / die in dieſer Vereini⸗ 
gung begriffen ſind / und hernach⸗ 
mals herein begehren zu kommen / 
alle Stucke und Artickel / als die 
hiebevor außgedꝛuckt ſtehen / in gu⸗ 
ten rechtfertigen Glauben bey 
Treuen und bey Ehren ſonder Ar⸗ 
geliſt / ſtete / feſte und unverſehret 
zuhalten und dabey zu bleiben / und 
demnach gantzer unſerer Macht 
genug zuthun in allen zukommen⸗ 
den Zeiten. Geſchehen und vol⸗ 
lendet ſeyn dieſe Dinge zu Narien⸗ 
werder / am Montage nach dem 
Sontage Judica in der Faſten / im 
Jahr unſers HErren / Vierzehen 
hundert und viertzig. | 
Dieſer Bund iff noch in Originali 
in dem Thorniſchen Archivo verfa» 
den / und hengen daran über fiebenzig 
Siegel / unter denen ſieben die groͤſſeſte 
ſeyn / als nemlich der Städte Culm / 
Thorn / Elbing / Brunsberg / Koͤnigs⸗ 
berg / Dantzig / Kneiphoff / welche auch 
e ee Ordnung auff ciue 
ander folgen. Als dieſer Bund ge⸗ 
machet worden / ſind auch noch viel ame 
dere Staͤdte / und von der Ritterſchafft 
ihrer mehr dazu getreten. Der Hohe: Der Ho⸗ 
meiſter hat denſelben mit 39. Comp⸗ bemeiſter 
thurs Gebietiger und Amtſeute ſeines gebe den 


Ordens nachgegeben und bekraͤfftiget. c. 


Aber dennoch waren die meiſten Ge⸗ 
bietiger des Ordens dieſer Vereini⸗ 
gung mti " [und zogen auch diejeni⸗ 
gen / die erſtlich den Bund nachgegeben / 
duff ihre Seite / ſo daß darauß eine groſ⸗ 
fe Unruhe in dem Lande entſtanden / Hohemei- 


darüber. auch der Hohemeiſter Paul fe wird 
Bellizar von Rußdorff feines Hohe" 


meiſter⸗Amts von den Ordens⸗Gebie⸗ 
tigern entſetzet worden / davon noch 
dag Diploma im Thorniſchen Archiv 
verhanden. Aber drey Jahr T" 
e 
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der Ent 1 ung / als er ſchon etzliche Wa⸗ 

gen mulcher nach Raſtenburg / da 

er auß deß Ordeus Gebietiger Schluß 
rehdiven ſolte / worauf geſchicket hatte / 

und er ſelbſt bald folgen wolte / rühret 

ihn der Schlag / und ward nach ſeinem 

Tode zu Marienburg begraben. Nach 
Abſterben Pauli von Ruß dorff / ward 

Anno 1441. zum Hohmeiſter erkohren⸗ 
EHNRAD von ERIC $6: 
£9 e G9 welcher für fid) ein 
frommer friedſamer Herr war: allein 

er muſte folgen / wo ihn die Ordens⸗ 
icd Gebietiger hinleiteten. Bald zu An⸗ 
eres fang entſtund ein Streit wegen deß 
Eydes. Eydes den Land und Städte dem Ho⸗ 
hemeiſter leiſten ſolten. Endlich blieb 

es daben ] daß fie folgender maſſen 
ſchweren ſolten: Wir huldigen euch 
Conrad von Erlichohauſen / Hohe⸗ 
meiſter Teutſchen Ordens / als un⸗ 

ſerm rechten Herrn / und ſchweren 

euch rechte Mannſchafft / und gelo⸗ 

ben euch treu und hold zu ſeyn / als 

ein rechter unterthaͤniger ſeinem 
rechten Herren fol ſeyn ohne alle Ar⸗ 
geliſt / daß uns Gott ſo helff und al⸗ 

le Heiligen. Vorbaß geloben wir 

bey demſelben Eyde / wenn ein Ho⸗ 
hemeiſter abgehet / oder wir der 
Huldigung erlaſſen werden mit 
Rechte / daß wir dem Orden wol⸗ 

len gehorſam ſeyn / biß nach der 
Huldigung eines neuen Hohemei⸗ 

ſters. Hernach im Jahr Chriſti 1442. 
entſtund auff der Tagfahrt zu Elbing 

ein Streitwegen der Zölle. ‚Der Ho⸗ 

eate · hemeifter ließ Land und Städtenvor» 
gen der fragen / wie er berichtet waͤre in ſeinen 
ade Landen Zölle anzulegen / und bezoge 
ſich auff das vom Friderico II. An. 1226. 
dem Orden gegebene Privilegium ; 
Land und Staͤdte aber wandten ein / 
daß fic von dem Fun dene Herman 
von Salza ſelbſt in dem Culmiſchen 
Privilegio aller Zöllen befreyet wären, 
Endlich beſtund es darauff / daß der 
fundzoll nach der Weiſe / wie er bey 
des vorigen Hohemeiſters / Paulvon 
Ruß dorffs Zeiten üblich geweſen / auch 
dazumahl ſolte gegeben werden. Mit⸗ 
ler Zeit waͤreten die factiones zwiſchen 


den Ordens⸗Herzen immer weg / als 
es auch vorhin geſchehen. Denn die a 
Schwaben / Francken / Bayern und Kran m 
Oeſterreicher wurden vor allen andern Orvens- 
zu den hoͤchſten Aemptern im Orden bere. 
erhoben / welches den Reinlaͤndern / 
Thuͤringern / Heſſen / Sachſen / Meiſ⸗ 
ſenern / Clevern / Guͤlichern / Gelderern / 
Brabãdern / Hollaͤndern / Flanderern / 
Lotthringern / Luͤnebuͤrgern / Weſtphaͤ⸗ 
lingern / und anderen ſehr verdroß. Hie 
und da ward in den Conventen dieſer 
Reim angeſchrieben: (ſeyn / 

Hier mag niemand Gebietiger 

Es ſey denn Schwab / Bayr o⸗ 

der Fraͤnckelein. 

Wie es auch unter dem vorigen Hohe⸗ 
meiſter Paul von Rußdorff geſchehen. 
Hierin waren ſie aber wol eintraͤchtig / 
daß ſie alle einmuͤthig den gemachten 
Bund der Lande und Städte anfein. 
deten / darinnen ihnen auch die Geiſt⸗ 
lichen im Lande beyſtimmeten. Dieſe 
truͤbſelige Zeiten giengen dem Hohe 
meiſter ſehr nach / er kunte es aber nicht 
aͤndern / biß er endlich An. 1449. todes 
verblichen / und iſt der letzte unter den 
Hohemeiſtern / die in Marienburg be⸗ 
graben liegen. 

XI. Als Conrad von Erlichshau⸗ 
ſen auff dem Todtbette lag / und von den 
Ordens⸗Herren gefraget ward / wen ſie 
nach ſeinein Tode zum Hohemeiſter er» 
wehlen ſolten / hat er ihuen geantwor⸗ 
tet / daß ihrer 2. darnach ſtuͤnden / nem⸗ 
lich Heinrich Reuß von Plauen / und 
Ludwig vonErlichshauſen / ſein Better 
oder wie andere Scribenten wollen / 
Brüder. Würden fie den Heinrich 
Reuſſen von Plauen nehmen / ſo hätten 
ſie einen gewiſſen Auffſtand im Lande. 
Wuͤrden ſie aber den Ludwig von Er⸗ 
lichshauſen waͤhlen / der wuͤrde das 
thun / was die Ordens⸗Gebietiger wol⸗ 
ten / denn er koͤnne ihm ſelbſt nicht rahtẽ. 
Alſd ſolten fit den Wilhelm von Eppin⸗ 
gen Compthuren zu Oſterrode / einen 
ſanfftmuͤhtigen friedliebenden Mann / 
der das Land mit Treuen meinet / dazu 
befordeꝛn. Nichts deſto weniger habẽ ſie 
An. 1450. recht iim Jubeljahr be LUD, 
WIGvö ERIC HS HAll eGor. 
erkoͤhrẽ. Derſelbe hat bald die Huldigůg 
begehret: Aber Land und Staͤdte ha⸗ 
ben fic) dazu nit verſtehen wolle / biß de: 

Dd Hohe 
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Der S» Hohemeiſter ihnen verſprochen haͤtte / 
bemeifter (te bey dem Bund zulaſſen / den Pfund» 
Hand en zoll abzuſchaffen / die gemeinen Ge⸗ 
richts Tage jaͤhrlich zu halten / und fie 
ſonſt bey ihren Privilegüs zu laſſen. 
Nach vielen expoſtuliren haben ſich 
war Land und Staͤdte zur Huldigung 
equemet : aber im Gegentheil wur. 
den keine Mittel geſuchet / wie das Land 
möchte zu Frieden geſtellet werden. 
a fo bald der Hohemeiſter ſich feſte 
geſetzt zu haben vermeynte / hater den 
unter dem Paul Bellizar von Ruß, 
dorff gemachten Bund abzuſcha 
fic) mit aller Macht bemuͤhet. Der 
pati hat den Ludovicum Sylvenfem 
pifcopum , deß wegen in Preuſſen ge, 
ſchicket: Weil aber Land und Städte 
ſich entſchuldigten / daß ſie durch dieſen 
und nichts wider den Hohemeiſter 
ſuchten / ſondern daß fte eingig und af» 
lein wider Gewalt fid) dadurch ſchuͤtzen 


chaffen nommen / hat der K 
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wolten / ift der Paͤbſtliche Legatus ab. 
gezogen. Daraͤuff haben fic Land 
und Städte bey dem Kayſer Friderico „, * 
III. bemuͤhet / umb die Contirmation wut von 
deß Bundes / welche fie auch An. 1451, Keyſer bes 
den Montag nach unfer lieben Frauen rav. 
Tage Puriſicationis erhalten. Aber 
heruach als Land und Städte auff deß 
Ordens Anhalten / den Kaͤyſer zum 
wilführlichen Richter / nicht zwar in 
den Hauptſachen / ſondern auff Bey⸗ 
bringung der Urſachen und Beweiſun. 
gen / worauff der Te dehnt 

er dennoch mit 
den AnweſendenChur / und 1 Der Bum 
1453 den 28. Novemb. dieſes UIrtheil ge. wrd wie 
ſprochen / daß Land und Staͤdte in zee vom 
Preuſſen keine Macht gehabt haͤtten / dis 
den Bund zu machen / und derſelbe etant, 
Bund ſolte von Unwuͤrden / krafftloß / 
todt / und abgethan ſeyn / und nichts 
mehr gelten. Weil aͤber E 115 

d⸗ 
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tábte den Kaͤyſer nur auff oben ge⸗ 

gte Bei zum wilkuͤhrlichen Nichte, 
angenommen / dazu auch dergeſtalt / 

daß er fuͤr ſich dieſes erkennen ſolte / 
und nicht mit Zuziehung der jenigen / 

die fid ſchon vorhin Partheiſch ge⸗ 
macht; Haben fie, auch guff dieſes 
ſchon in ihrem Abweſen gefaͤlletes Ur⸗ 
theil ſich dem Orden nicht accommodi- 


Preuſſen ven wollen / ſondern im folgenden 1454. 
5 dr. ſten Jahre den 4. Februari dem Hohe» 


denund ineiſter Ludwig von Erlichshauſen 
eben einen Geben bee doc 
Küng allen Gehorſam auffgekuͤndiget. Noch 
in Polen in eben demselben Monat haben Land 
Casio. und Städte viel ee darinnen 
die Ordensherꝛen ihre Conventa ‚ge 

dab nds ln orn / Elbing / Dantzig / 
Birgelau / Althauß / und andern Oer⸗ 

tern nieder geriſſen / und ſich nicht 

lange hernach dem Könige in Polen 
CASIMIRO JAGELLANIDI, 
freywillig ergeben / welcher auch die 

drey Biſchoͤffe in Eulm / Pomeſan und 
Samland gethan / wie auch etzliche 
Thumherren zu Frauenburg. Gieng 

Der groſſe alſo iim gedachten Jahre der groſſe 
iz. jährige dreyzehen jährige Krieg an 1850 wel» 
Spotwfáe chem viel zu ſchreiben wäre: Allein weil 
vis ge ſolches alles von andern weitlaufftig 
beten. beſchrieben / wollen wirs nur auffs 
kuͤrtzeſte dem geneigten Leſer für Au⸗ 

gen ſtellen. In den erſten zwehen 
Jahren gieng es dem Koͤnige in Po⸗ 

Ten. und den Preuſſiſchen Ständen 

febr unglücklich. Denn ob gleich der 

Orden in Preuſſen [att nichts mebr 

i behalten als Marienburg Konitz und 
das Schloß zu Stum / ja ob er gleich 
darauff noch das Stumiſche Schloß 
. i» ſo hat er ſich doch bald wie. 
der erholet / und nicht allein viel Plage 
den Polen wieder abgenommen ſon⸗ 
dern auch mannigmahl ſtattlich wi⸗ 
der ſie geſieget / da es hingegen den Po⸗ 
len und den Confœderiten nirgends 
lücken wollen. Erſtlich haben die 
antzker Anno 1454. den 17» Februarii 
die Stadt Marienburg belägert / mu⸗ 
ſten aber unverrichteter Sachen davon 
abziehen: Hernach haben die Confoc- 
derixten in der Faſten das Schloß und 
die Stadt von der andern Seite wie⸗ 
derum belagert / aber mit gleichen kk. 
fe&, Umb Petri Pauli ſind die Dank» 


ker noch einmahl davor geruͤckt / aber 
ſie kunten gleichfals nichts außrichten. 
Kang als der König Cafimirus 

onitz belagern wollen / haben die 
Creutzherren fein gantzes Heer auffs 
Haupt geſchlagen / ſo daß der Koͤnig 
kaum ſelbſt entkommen / wiewol etz⸗ 
liche Polniſche Scribenten dieſen 
Schaden gern gering machen wollen. 
Hernach bekamen die Creutzherren im 
September und October, folgende 
Staͤdte und Schloͤſſer / Stumm / 
Preuſchmarck / Oſterode / Schoͤnberg / 
Salfeld / TeutſchEylau / Neumarck / 
Marienwerder Riſenburg / Biſchoffs⸗ 
werder und Leſſen: Dazu haben ſie 
mit Außſtechung der Radaun der 
Stadt Dantzig viel Schaden gethan. 
Zu Ende deß Jahres kam zwar der 
König Calimirus mit groſſem Volck 
in Preuſſen / hat aber nichts mehr auf. 
gerichtet / als daß er Biſchoffs werder 
wieder bekommen; Von Leſſen aber 
multe er abziehen. Jin Jahr 1455. 
bat der Orden wiederumb groſſen 
Schaden im Lande gethan / in demer 
die Radaun zum andernmahl außge⸗ 
ſtochen / Frauenburg eingenonnnen / 
undeingeaſchert / das Schloß Soldau 
erobert / das Culmiſche Land mit Feuer 
und Schwert jaͤnnmerlich verheeret / 
dazu die Städte Hohenſtein / Heiligen 
Beyl und Meelſack einbekommen. Zu 
Thorn war es auch ſchon an dem / daß 
die Stadt durch Verraͤhterey ſolte den 
Ereutzherren übergeben werden: der 
Anſchlag ward aber kunt / deßwegen Der Ho⸗ 
ihrer zwey gekoͤpffet worden. Die bemeiſter 
alte Stadt Königsberg und Löbenicht Sors, 
ergaben ſich auch dem Hohemeiſter / da⸗ bergwie⸗ 
zu endlich nach Verlauff 12. Wochen der. 
die Stadt Kneiphoff gekommen / und 
konten die den Kneiphoͤffern von Dan 
zig zugeſchickte Schiffe und Voͤlcker 
wider den Orden nichts ſchaffen. 
Es haben zwar die Koͤniglichen / und 
die Confœderixten um Pfingſten und 
hernach Meelſack / wieder bekommen / 
deß Ordens Volck von Neidenburg / 
Welau / Friedland und Schippenbehyl 
abgejaget / dazu auch hundert und ze⸗ 
hen Mann gefangen bekommen: A: 
ber andern Theils hat Heinrich Reuß 
von Plauen geweſener Compthur auff 
Elbiug 8 außgewest] 
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in dem er bey Preuſſiſch⸗Eylau der 
Bundsgenoſſen ihr Volck ziemlich ge⸗ 
putet. Uber daß hat der Orden auch 
Reſſel / Allenſtein / Wartenburg Sol⸗ 
dau / Meumarck / Rieſenburg / Ortels⸗ 
burg / Rhein / Seeſten / und andereqlaͤ⸗ 
eunter feine Botmaͤſſigkeit gebracht. 
ach Ereutzerhebung ift der König 
Cafimirus mit einem groſſen Krieges⸗ 
heer in Preuſſen kommen / hat aber 
nicht einmahl das Staͤdtlein Leſſen 
uberwaͤltigen koͤnnen / und muſte nur 
wieder unverrichteter Sachen in Po⸗ 
len zurück gehen. Um eben dieſelbe Zeit 
kam der Marggraffvon Brandenburg 
in Preuſſen / und brachte mit beyder 
ſtreitenden Partheyen Bewilligung 
dieſes zuwege / daß drey Zuſammen⸗ 
kuͤnffte nacheinander angeſtellet wor⸗ 
den / umb zu verſuchen / ob man nicht ei. 
ne Einigkeit zwiſchen ihnen ſtifften 
koͤnte / und zwar erſtlich zu Brom⸗ 
berg / hernach zu Mewe und endlich zu 
see: Aber es war vergebens. Im 
ahr Chriſti 1456. begunte ſich das 
luck auff deß Koͤniges in Polen Sei⸗ 

te zulencken / ſo doch / daß es ohn Scha⸗ 


Sc den nicht abgangen. Erſtlich / ward 
Made. des Ordens Bock bey Rhein und bey 


burg wird Reden geſchlagen: Hernach Stadt 


Land und 
Städten 
von den 
Böhmen 
verkaufft. 


und Schloß Marienburg ſind von deß 
Ordens Soldnern / Land und Staͤd⸗ 
ten verkaufft; Die Verraͤhtereyen in 
Dantzig und Thorn ſind entdeckt / und 
des Ordens Anſchlaͤge alfo zu Waſſer 
worden. Inſonderheit iſt zu Thorn 
eine groſſe Parthey Buͤrger geweſen / 
die ſich den Orden haben ergeben wol⸗ 
len / deßwegen uͤber ſiebentzig Buͤrger 
öffentlich enthauptet find / davon no 
die e gekoͤpf⸗ 
fct ſind / zum ewigen Andencken in dem 
Archiv zu Thorn verwahret werden / 
und find noch gantz neu anzuſehen. 


Der enthaupteten Coͤrper ſind bey der den 


irchen zu S. Lorentz begraben. In 
dem e fin ahre / hat das ei 
Land und Städten auch zimlich gefü⸗ 
get. Denn erſtlich ward zu Dantzig 
wiederum eine Verraͤhterey entdecket: 
Die Dantzker und Elbinger haben deß 
Ordens Volck etzliche mahl geſchla⸗ 
gen: inſonderheit ift aber merckwüͤr⸗ 
dig der Sieg / den die Dantzker zur See 


wider den Orden erhalten. Im Ge⸗ 
entheil haben aber dennoch die Creutz⸗ 
rren von Dirſchau und Mewe der 
Dantzker ihr Volck abgeſchlagen / dazu Die Stadt 
die Stadt Marienburg durch Verrah⸗ dane 
terey einbekommen / und dieſelbe biß an men die 
das 1460 ſte Jahr wider die Polen / die Grab: 
das Schloß inne gehabt erhalten.“ en. 
Liber das hat auch Bernhard von 
Zimmerberg / oder wie er von andern Der oe 
enennet wird / Sonnenberg oder [o ad 
Schönberg im October die Stadt 
Culm (welche unter den Preuſſiſchen 
Staͤdten die vornehmſte war) erobert. 
Im Jahr 1458. iſt von beyden Seiten 
diel Schaden geſchehen. Der Koͤnig 
von Dennemarck wolte ſich einiger 
maſſen deß Ordens annehmen: aber 
es ward doch mit ihm ein Frieden⸗ 
ſtandt gemacht. König Catimitus 
kam mit ziemlichen Volck in Preuſſen 
kunte aber nichts außrichten. Zu 
Ende deß Jahrs ward zwiſchen dem 
Koͤnige und dem Orden ein Stillſtand 
der Waffen beliebet / damit man unter⸗ 
deſſen die Friedens⸗Tractaten moͤchte 
fort ſetzen. Es geſchahe aber nichts 
darin / deßwegen Anno 1459. als der 
Stillſtand im Julio fid) geendiget / wie⸗ 
derum von beyden Seiten viel Scha⸗ 
den geſchehen / wiewol kein importa- 
bler Orth eingenommen worden. 
3n Jahr Ehrifti 1450. haben die 
horner das in Quim liegende Ore 
dens⸗Volck ziemlich geputzet: Vor 
Leſſen aber und vor Schwetz haben 
fie nichts ſonderliches außrichten Fön» 
nen. Die Dantzker haben im Augu- DieStang 
fto die Stadt Marienburg dem $t» ies kant 
den wieder abgenommen. In der in der Por 
Stadt Dantzig ſelbſt ift auch eine an ee 
Berraͤhterey offenbahr / und dadurch 
derer Anſchlag / die den Orden zuge» 
than waren / & nichte gemacht wor 
Im Gegentheil haben die 
Ereutz⸗Herren Welau / Bartenſtein / 
Lauenburg und Putzke eingenom⸗ 
men. Anno 1461. eroberte der Or. 
den Morung / Raſtenburg und 
Schippenbeil. Die Radaun ward 
auch dieſes Jahr wieder außgeſtochen. 
Der Koͤnig kam umb Bartholomæi in 
Preuſſen / belaͤgerte Konitz / und Fried 
land in Pom̃erellen / abe: veꝛgebens In 
&rmel« 


TE 
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Ermelland begunte der Biſchoff eh 
UH SA, X gel os 
berg / Butſtadt und andere Städte. 
iu Jahr Chriſti 1462. hat der Orden 
traßburg erobert / und die Radaun 
bey Dantzig auß geſtochen: Aber vor 
an buche bey 2000. Mann ver⸗ 
ohren. Es ward in dieſem Jahre 
wiederum eine Zuſammenkunfft an 


geſtellet zu Glogaͤu in Schleſien / darin 


von Frieden ſolte gehandelt werden: 
Allein der Hohemeiſter hat niemanden 
dahin geſchicket / deß wegen ſich die Zu⸗ 
ſannnenkunfft fruchtloß zer ſchlagen. 
Der Biſchoff in Ermelland hatte einen 
Auſchlag auff Wormdir / iſt aber nicht 
angangen. Im Jahr Chriſti 1463. 


ward von dem Pabſt in Preuſſen ge. Elb 


ſchicket Eneas Sylvius, well er fico aber 
Partheiſch auff des Ordens Seite er⸗ 
wieſen / hat er bey Land und Staͤdten 
nichts außrichten koͤnnen. Sonſten 
hat der Orden den Städten Dans 
tzig“ Elbing / Margenburg / unb 
andern zimlich viel Schaden gethan / 
doch aber keinen feſten Ort ee 
men. Undob er gleich durch Verraͤh⸗ 
terey die Stadt Holland ſchon erſtie⸗ 


gen gehabt / ward er doch von m Koͤ⸗ 


niglichen in der Stadt ge Be⸗ 
fats wieder bald herauß getrieben. Zu 
Dantzig ward wiederumb eine 93er» 
raͤhtereh entdecket / und muſten ihrer 
viel / die den Orden wieder einführen 
wolten / die Koͤpffe laſſen. Die Koͤnig⸗ 
lichen hingegen haben mit den Preuß 
ſen Mewe belagert etwa umb Jacobi, 
und denſelben Ort in dem letzten De- 
cembris einbekom̃en. Der Hohemeiſter 
wolte zwar die Stadt entſetzen / aber 
vergebens / weil auch dieſes zumEntſatz 

eſchickte Volck groſſen Schaden er⸗ 
ten. Ulber das haben die Elbinger 
einen Einfall in Samland gethan / da 


fie faſt den Hohemmeiſter ſelbſt zu S. à 


Albrecht gefangen bekonnnen hatten. 
Denn er iſt ihnen nur noch mit einem 
Buͤrgermeiſter von Koͤnigsberg ent⸗ 
gangen. gu Ende deſſelben Jahrs ha⸗ 

en die Koͤniglichen mit dem in Paſſen⸗ 
un» Nordenburg liegenden Be, 
ſatz conjungiret und Allenſtein ero⸗ 
e ie 1464. Jahre hat der von 
2 erg oder Sonnenberg! wel⸗ 

em wegen ruͤckſtaͤndigen Soldes 
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Culm / Straßburg und Althauß vom Gum des 
Orden verpfändet waren unt dem Kö. dme 
nige in Polen fic) verglichen / daß er wine” 
gegen Quitirung der Ordensdienfte/ 
ſelbigeꝙplaͤtze fur ſich unter dem Schutz 

der Könige in Polen behalten folte, 
Gleicher maſſen hat der Ermellaͤndt⸗ Der Er⸗ 
ſche Biſchoff Paul von Legendorff mit mense 
allen feinen ſich dem Koͤnige in Polen cee 
ergeben. Die Dantziger haben Putzig aeri 
nach ſechs mongthliger Belagerung vun as 
erobert. Von des Ordens Seiten“. 
hielte Heinrich Reuß von Plauen umb 
eine Zuſammenkunfft / weil ſich kurtz 
vorher eine zu Thorn fruchtloß zer⸗ 
Schlagen / wegen der Friedens ⸗Tracta⸗ 
te an: interdeſſen aber wolte er Thorn / 
bing und Dirſchau mit Lift uͤber 


rumpeln: aber es gieng ihm fein An⸗ 


ſchlag nirgends an. Im r46sffen Jah. 
ke find die Stargasdifchen Ordens: 
Voͤlcker etzliche mahl vor Dirſchau ge⸗ 
ruͤcket / und habens mit Behaͤndigkeit 
einnehmen wollen / aber vergebens 
Nicht mehr hat ihnen auch das Gluͤck 
por ere een amen fc gleicpe 
s mit leeren Händen abziehen mue 
ten. Sonſten aber haben fie in 
dem groſſen Werder viel Unheils 
angerichtet. Sie ſind auch in Ma⸗ 
ſuren eingefallen / und haben groſſe 
Beute darin gemacht: Als ſie aber 
in der Ruͤckkehr begriffen waren / 
wurden ſie von den Paſſenheimern 
uͤberfallen / und muſten ihnen den 
Raub laſſen. Die Koͤniglichen ha⸗ 
ben im e EHE Pom. 
merellen belagert / welches ihnen viel 
zuſchaffen gemacht. Unterdeſſen als 
dieſes vorgehet / ſind mit den Ordens⸗ 
Herren drey Conventus in ber Mer 
rung zu Kobbelgrube gehalten tvote 
den / aber es kunten ſich die ſtreiten⸗ 
de Partheyen noch nicht vereini⸗ 
en. Im letzten Jahr dieſes Pol 
niſchen Krieges / find Stargart und 
Conitz in Pontinerellen dem Orden 
abgenommen. Die Liefflaͤndiſche 
Creutz⸗Herren haben den Preuſſi⸗ 
ſchen mit ziemlichen Volcke wollen 
zu Huͤlffe kommen: Aber die Sa. 
mahten und Littauen haben ſie in 
dem Durchzuge meiſtentheils auff. 
gerieben / fo daß ihrer wenig in Lieff. 
land wieder zuruͤcke gekommen ſeynd. 
Dd 3 Weil 


Des Andern Theils L1, Kapitel, 


Weil es nun endlich dem Orden tice 

ends glüͤcken wollen / ift endlich den io. 
Auguſti zu Marienburg darauff be⸗ 
fanden / daß der König mit dem Ho⸗ 
hemeiſter zu Culmſee zuſammen kom⸗ 

men / und wegen des Friedens mit al⸗ 

Der ro lein Ernſt haudeln ſolte. Dieſer Con- 
eben jb ventus iff aber hernachmahls nach 
ric S8 Thorn verlegt worden / allwo endlich 
€me den 18. October der Friede geſchloſſen / 
dadurch dem Koͤnige gantz Pommerel⸗ 
Syoff^. lien / das Culmiſche und Michelauiſche 
hel Land / wie auch Ermelland / Marien 
burg und Elbing mit allen darzu gehoͤ⸗ 

renden Plaͤtzen zutheil worden. Der 
Hohemeiſter aber hat das andere 
Oeſtliche Preuſſen und Pomeſanien 
behalten / doch dergeſtalt / daß er das 
Land nur als ein Lehen vom Koͤnt⸗ 

ge in Pohlen beſitzen ſolte. Und 

ber dleſen Friedens⸗Schluß ſolte 

weder Pabſt / noch Concilium weder 

Keyſer noch andere 9 7 zu urthei⸗ 

Was fur len Macht haben. Was in demſelben 
Schaden dreyzehen jaͤhrigen Kriege fuͤr Scha⸗ 
ms of den in diesem Lande geſcheheniſtkaum 
geschehen. zu glauben. An des Königs Seiten 
ind in Scharmuͤtzeln / Schlaͤchten und 


Stürmen für Städten und Schloͤſ⸗ 


ſern / oder im freyen Felde nur allein an 

eworbenem Volcke und frembden 

riegsleuten erſchlagen / und ſonſt unte 
kommen bey 85000. Mann / ohne die 
Voluntiers / die nicht beſoldet wurden / 
ſondern nur auf ihr Rauben und Pluͤn · 
dern RAR derer nicht eine gerin⸗ 
gere Zahl umbkommen. Der Hohe 
meiſter hatte von Anfang des Krieges 
in Beſtattung von frembden Krieges. 
volck uͤber 70000. Mann / davon er nit 
mehr als etwa 1700. Mann behalten. 
Die aber ſo gutwillig dem Orden zu⸗ 
huͤlff gekommen / und in charitate geo 
dienet / werden allhie nicht mitgerech⸗ 
net / wie auch nicht die Bürger und 
Bauren / derer eine groſſe Menge Haar 
muͤſſen laſſen. Die Dantziger haben 
den Krieg uͤber an geworbenem Volck 


ehalten 150. Mann / zuletzt haben 
E Mod 165 behalten / da ey ſind nicht 


gerechuet die Burger und Bauren / un⸗ 


ter denen über dritthalb tauſend auffge⸗ RI E 


rieben worden. Die Elbinger hielten 
1800. geworbene Soldaten / unter beo 
nen faſt 200. Mann gentiffet worden / 


auffer den Bürgern und Bauren / die 
in dieſer Zeit mit umbkommen. Die 
Thorner hielten 3000. Mann fremb⸗ 


des Krieges ⸗Volcks / von denen ſind er⸗ 


ſchlagen und ſonſt umbkommen 2290. 


ihre Bürger und Bauren auch nicht 


mitgerechnet. Auß den kleinen Staͤd⸗ 
ten ünd Doͤrffern ſind in den Regiſtern 
verzeichnet geweſen von Buͤrgern und 
Bauren bey ooooo. Mann / daß ſich 
alſo die gantze Summa derer / ſo von 
beyden Theilen geblieben / nicht weit 
von 300000, Mann belauffen ſoll / oh⸗ 
ne alle die jenigen / fo nicht auffgeſchrie · 
ben / noch zu Regiſter kommen find / 
Was fuͤr Geld von beyden Theilen 
auffgangen / iſt faſt nicht glaublich / 
noch zu ſagen. Was endlich an Doͤrf⸗ 
fern / Staͤdten und Schloͤſſern fuͤr 
Schaden geſchehen / werden wir im 
folgenden Kapitel hoͤren. Bald nach 
geendigtem Kriege / nemlich An. 1467. 
iſt der Sopemeirter Ludwich von Er⸗ 
lichshauſen / welcher unter den Hohes 
meiſtern der erſte dem Könige in Poh⸗ 
len hat huldigen muͤſſen / geſtorben / und 
liegt zu Koͤnigsberg im Thum begra⸗ 


ben. 

XII. An ſeine Stelle iſt erwehlet Simió 
LAUEN / welcher ſich in ben drey⸗ Plauen 
zehen jaͤhrigen Kriege umb den Dr 8 
ſehr wohl verdient gemacht. Er wolte zungen, 
aber Anfangs zwey gantzer Jahr den 

Titel des Hohemeiſters nicht fuͤhren / 
damit er dem Koͤnige in Pohlen nicht 
duͤrffte den Eyd leiſten / wie es ſonſt die 
kurtz vorher gemachten Friedens⸗Pa⸗ 
&a erforderten: Allein es wolte doch 
dieſes den Stich nicht halten. Dann eus 
er muſte endlich zum Könige Cafimiro mug er 
nach Peterkan reiſen / da er ihme ger huldigen. 
huldiget. Als er aber nach 2 
Huldigung auff der Ruckreiſe begriffen 
war / ruͤhret ihn zu Thorn der Schlag / 
ward kranck nach Morung gefuhrt / da 
er Anno 1470. den 2. Februarii geſtor⸗ 
ben / und liegt zu Koͤnigberg im Thum 
begraben. Nach ihn kam eben in dem 
ſelben id Ai 8 Sect 

um Hohe Amp t 
Gt RESFLE von A De 
$ 691956916 | welcher bald nach der 
Vahl zum Koͤnige Cafimiro gezogen 
und ihm gehuldiget. Er a cc j 

nne⸗ 
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eon Richtenberg 


Pe eimricó 
e Nichten 
14 berg 


ximid) Helinebekgers Tete Zengnuͤß 
vod. ein gerechter Herr gegen feine Unter. 
eenbegein thanen. So jemand über einen Gebie. 
Her. tiger klagte / pflag er ihn mit harten 

Worten 55 ſtraffen / daß es der Klaͤger 

Denehereen zusie von den Luterthas 

1 0 

nen genommen / ſo muſten ſie es wieder. 

Seuche, geben / oder in des Ordens Zuchthauß 

berren ließ gehen. Etzliche Ordens ⸗Gebietiger 

Guru wolten mit dem in Preuſſen zuſanten 

anf dem oy Gelde binauf : aber der Ho⸗ 
Lande. 

das Geld anhalten / und etzliche / die es 

Theodo- qu se pru APTA * B^ 

neu: ngnuͤß nach Tapiau Eben 

Sumlan · das geſchahe dem Samlaͤndiſchen Bi⸗ 

5 off Theodorico von e 8⁰ 

olf wird tiber das fid) mit Huͤlffe einiger Or⸗ 

duch. dens herren bemühetẽ / Hohemeiſter zu 

werden / wie ſonſt an einem andern Ort 

erwehnet. Unter dieſem Hohemeiſter 

be e der Pfaffenkrieg auff folgen, 

de Weiſe an. Nach Pauli von Legen. 


m Ln | III 
* | m wm / 

4 m m m fir. 
en 


Nerten Truckſes von Wezhauſen. 


von 


ae 
i : SoSebfaufen 


emeiſter ließ die Faͤſſer auffichlagen/ Weil 


von Tun⸗ 
gen wird 


ren laſſen / und erwehlte alſo zum Bi⸗ zum Bi⸗ 
ſchoff Nicolaum von Zungen: Oppo⸗ fhoff sc» 
royvski bekömbteine Biſchoöffüche Bu]. Mol. 
lam fur ſich: Nicolaus abet erbeut ſich / 

Dd 4 nach 


nach Rom zu ſchicken / und erweißlich 
zu machen / daß ſeine Wahlrechtmaſſig 
ſey. Dieſes will Opporovvski nicht 
eingehen / und macht ihme unter den 
Polen einen groſſen Auhang: Dem 
Nicolao vo zungen aber ſtunden Land 
und Staͤdte im Koͤniglichen Preuſſen 
bey / maſſen ſie durchauß nicht zugeben 
wolten / daß die Preuſſiſche Aempter 
und Digoitäten mit Pohlen beſetzet 
werden ſolten. Denen fiel auch der Ho⸗ 
hemeiſter endlich bey. Der Opporovvi- 
ki kam Au. 147 4. mit 3000. Mann ins 
Ermellaͤndiſche Biſtthum / und griff 
es mit Sengen und Brennen feindlich 
an. Das Land aber / welches des 
Nicolai von Tungen Seite hielte / ſchlu: 
ge die Pohlen bey Biſchoffsſtein / und 
kriegte zwey Hauptleute gefangen. 
Unkerdeſſen / als dieſer Krieg gefuͤhret 
wird / ſtarb der Hohemeiſter Heinrich 
We An. 1477. den 
13. Febr. zu Koͤnigs berg / und ward an 
feine ſtatt eben dieſes Jahr er 
MERTEN UHSES von 
BEZ 


| TR 
HAllSeßꝛ / welcher dem Koͤ⸗ 
nige in Pohlen / nicht huldigen wolte ⸗ 
weil er in ſo truͤben Waſſer etwas zu 
fiſchen verhoffte. Deßwegen nahm er 
zum Schutzherren Marchiam Königin 
Ungern an. Eben dieſes that der Er⸗ 
* 
i 5 ! 

der daß fie wieder den König inpol. 
llen für einen Mann ſtehen wolten. 
LKriegten auch auff ihre Seite Heinrich 
Hertzogen eo Sagau / der ihnen Volck 
auß Teutſchland zuführen ſolte. Im 
Jahr Chriſti 1478. nahm der Hohe 
meiſter nach des Bernhard von ir» 
nenburgs Tode / Quim / Althauß und 
Straß 2 en Die Pohlen eroberten 
Sele a iiie e. 
Meet auer und geſcha⸗ 
33 

Weil ſich nun alles wunderlich an 
bemüht fic der Koͤnig auff 7 
den Niclas von Tungen auff ſeine Sei⸗ 
te zubringen / deß wegen unterſchiedene 
„ Juſammenkünffte gehalten worden. 
eh "a König bot dem von Tungen für 
das Ermellaͤndiſche zwey andere Bit; 
thüͤmer an: weil aber dieſer unterdeſſen 
eeine Pabſtliche Bullam erhalten / dami 
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te er ben Vorſchlag des Königs nicht 
annehmen / ſondern wolte ſich bey die» 
fen Biſtthum / fo gut er konte / ſchuͤtzen. 
Weiler nun auff keinerley wege zu len⸗ 


cken war / hat ihn endlich der Koͤnig Der pfaß 
auch in dieſem Biſtthum befeſtiget / os 
darauff ihm An. 1479. zu DeterfauSti Ende. 


colaus von Tungen geſchworen. Der 
Hohemeiſter / der dazumahl auch zu⸗ 
iai ded e e 
choff gethan / nit verſehen hatte / mach⸗ 
Kb vo Feten a nd 
Koͤnig vd Peterkau abgerei t. Hernach 
aber zog er ihm auff Einrathen der Or» 
dens⸗Gebietiger nach / und huldigte 
ihm eben deſſelben Jahres zu Core zin. 


Endlich iſt der Hohemeiſter Anno 1489. 


den 5. lanuarii gefiorben / und König 
Caſimirus folgte ihm Anno 1492. im 
Monat lunionach. An des Hohemei⸗ 
ſters Stelle iſt durch ordentliche Wahl 

ekommen JOHANN von TJEð⸗ 
TEN ein Schweitzer von Geburt / 
ein Leutſeeliger Herr / welcher als bald 
nach der Wahl dem noch im Leben 


ſeynden Catimiro Koͤnige in Pohlen ge 


huldiget. Dem Cafimiro aber folgte in 
der Regierung ſein aͤlteſter Sohn Toan- 
nes Albertus. Zu derer zeiten war es 


hemeiſter ſuchte mit allem Ernſt { as 
durch fo viele Kriege gantz in Abneh⸗ 


men gekommene Preuſſen wiederumb m 
uff zubrir (D hacker en 


auffzubringen. Selb 
Orden ſtreng / ſchlieff auff keinem Bet⸗ 
te / trug keine leinene Hembde: Sein 
Sri wort war: Ach Gott vom 
Dimmel. In fumma er erzeigte ſich 
egen ſeine Unterthanen nicht als ein 
bn [fondern als ein Vatter / der die 
a 
auch 
Fe ng des ewigen Fri dari 
orderu ewigen Friedens / darin 
dieſe Gen ae, gehe / mit dem Koͤ⸗ 
nige wieder die Wallachen gezogen / da 
er auff der Hinreiſe zu Reuͤſſiſch Leite 
berg Anno d, franc worden / und 
endlicham Blutgange geſtorben. Von 
dannen iſt er nach Koͤnigsberg grün. 
ret / und bey feine Vorfahren im Thum 


ben viel Ordensherren / den Wilhelm 


eine | en damit Graffenzuenfenburg Großcompthu⸗ 
er ihn in dem Biſtthumbefeſtiget / wol. ren / j | 


13 
zum Hohemeiſter erwehlen wollen. 
Andere 


eſtraffet. Im achten Jahr ſei⸗ 
erii Ah". 


Fridens⸗ 


in Preuſſen zinilich ſtille / und der Ho⸗ Früchte. 


"Y. . 
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Friderich Hertzog zu Sachſen. 
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Andere aber hatten im Vorſchlag den 
Hertzogen von Sachſen Fridericum, 
welchem auch der Königin Pohlen lo- 
hannes Albertus wohl wolte. Dieſem 

fiel gedachter Großcompthur Wilhel- 
mus von Eyſenburg ſelbſt bey / auß der 
Urſachen / weil der Orden / welcher da⸗ 
zumahl Hang in Abnehmen gerathen 
Loy er n solchen Herren haben mu⸗ 
ſte / der theils ſelbſten mächtig waͤre / 
theils auch von feinen Verwandten 
Huͤlffe haben konte / damit derſelbe in 
h Stand koͤnte geſetzet wer⸗ 

den. 9b alfo An. 1498. zum Ho» 
emeiſter erkohren Sie Def 

griderch HERZOG zu 9G eG9t/ toe. 
der Hohe cher dem Könige Alberto wider Ver⸗ 
meifier hat haffen and MU AR wolte / deßwegen 
dem nl er bey dem Pabſte / Keyſer Koͤnigen 


ge nimmer 


geſchwore Und Fuͤrſten Rath ſuchte. Der König 


ohannes Albertus war uͤbel mit zufrie⸗ 
den / ruͤſtete fic) zum Kriege / und wolte 
mit Gewalt den Hohemeiſter den Eyd 


| 
| 
! 


gu leiften zwingen. Kam auch ſchon 
eßwegen An. 1 or. nach Thorn / tool» 

te aber dannoch erſtlich mit gutem die» 
ſes verſuchen / ſchickte alſo eins und das 
anderemahl Geſandten an ihn / die ihn 
ſeiner Schuldigkeit erinnerten. In⸗ 
dem aber dieſes vorgehet / ward der 25. 
nig vom Schlag 1 / und ſtarb. 
An feiner Stelle ift fei Bruder ALE- 
XANDER zum Könige in vorher ace 
dachtem Jahr erwehlet. Derfelbe 2 
gehrte / daß der Hohemeiſter Frideri- 
cus den pb / vermoͤg des Friedens⸗ 
Schluſſes leiſten ſolte: Als er ſich aber 
ſolches zu thun wegerte / kam der König 
Alexander Anno 1504. init pe 
Volck in Preuſſen. Der Hohemeiſter 
aber ſetzte in Preuſſen zum Stadthal⸗ 
ter den Großcompthur Wilhelm von 
Eyſenburg / und reiſete ſelbſt in Teutſch. 
land / bey den Teutſchen Fuͤrſten Huͤfffe 
zu ſuchen. Aber weil die Teutſchen da⸗ 
zumahl mit ſich ſelbſt genug zu 7 o 

. A 
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habt / hat er nichts erhalten koͤnnen. 
Doch hat ihm dieſe Abveiſe darzu gedie⸗ 

net / daß er dem Koͤnige nicht ſchweren 

Alexandri duͤrffen. Nach zweyen Jahren / nem⸗ 
Freyge⸗ lich An. 1506. den 19. Auguſti ſtarb der 
igkeit. König Alexander und ward nicht ſon⸗ 
derlich betrauret / weil er gegen die Sol⸗ 

daten allzu freygebig war / ſo / daß er ib» 

nen gantze Staroſteyen nicht allein in 

ohlen und Littauen / ſondern auch in 

rui verſchencket / dannenhero die 
eichs⸗Staͤnde den Koͤnig Alexan- 

drum An. 1508. dahin vermocht / daß er 

durch ein gewiſſes Statutum, welches 
8 noch das Statutum Alexandrinum ges 
dtinum. nennet wird / dieſe feine Freygebigkeit 
revociret / welches in nachfolgenden 

Zeiten auch in Preuſſen viel Wieder⸗ 

willen verurſachet hat. Nach ihme 

ward zũ Koͤnig erwehlet SI ISM IIN- 
DUSI. des Caſimiri Jagellonidis fuͤnff⸗ 

ter Sohn / welcher ſchon vorher Groß⸗ 

fuͤrſt in Littauen geweſen / und ift An. 

1507, im Januario zu Cxackau gecroͤnet 
worden. Nach der Croͤnung hat er 

leich feinen Vorfahren den Hoͤhemei⸗ 

ter Fridericum ſeiner Pflicht erinnert / 

und von ihm die Huldigung begehret: 
Handlung er aber hielte fich deß wegen in Teutſch⸗ 
mieden land auff / und ſuchte durch unterſchie⸗ 
gohemer dene Potentaten interceſſion, dieſeLaſt 
ferus, von ſich abzuweltzen. Es ward auch 
deßwegen An. 1510. zu Poſen eine Zu⸗ 
ſammenkunfft gehalten / da ſich des 
Keyſers Maximiliani und des Reichs / 

des Koͤniges in Ungern und Boͤhmen 
Vladislai, des Koͤniges in Pohlen Si- 
giſmundi, und des Hohemeiſters Fride- 

rici Geſandten eingefunden. Daſelbſt 

hat Jobus Pomeſaniſcher Biſchoff / 

und des Hohemeiſters Geſandter / die 
anweſende Legatos gebeten / den König 

in Pohlen guͤtlich dahin zu vermögen; 

damit der König die Oberherꝛſchafft 

ſambt denſelben Landenſeines Ordens 

dem Hohemeiſter und ſeinem Orden / 

auß angeborner Guͤtigkeit / einraumen 

und wieder abtretten moͤchte. Weiter 
begehrte er auch / damit der Hohemei⸗ 

fter der Laſt / dem Könige in Kriegszei⸗ 

ten Huͤlffs⸗Volcker zuzuſchicken / moͤch⸗ 
teüberboben ſeyn / und endlich / daß fei 

ne Pohlen in den Orden genomen wer⸗ 

den bürften. Das letzte hat nicht 
ſonderliche Schwuͤrigkeit gemacht: 


aber die erſten Stücke / wolten die $0» 
nigliche darzu deputirte Raͤthe durch» 


auß nicht eingehen. Nach vielen Re⸗ 


den und Wiederreden ift die Zuſamen⸗ 
kunfft / weil man ſich nicht einigen kun⸗ 

te / auffgehoben. Es ward zwar belie⸗ 

bet / daß man noch einmahl ſolte deß⸗ 
wegen zuſammen kommen / ob man 

nicht irgend einen Weg zur Einigkeit 
finden möchte. Aber imfolgendẽ Win⸗ 

ter ward der Hohemeiſter kranck zu 
Rochliz / da er ſeine Hofſtat hielte / und 

ſtarb des Sonnabends nach Luciæ die. 

ſes 1510. Jahrs / und liegt zu Meiſſen 

im Thum in finem vaͤtterlichen Fuͤrſt 

lichen Begraͤbnuß begraben. Hat alſo 

dieſer die gantze 12. Jahr uͤber den Koͤ⸗ 
nigen in Pohlen nicht gehuldiget. An 

des Friderici Stelle ward zum Hohe⸗ Der Ho. 
meiſter erwehlet Albrecht Marggraff emite 
von Brandenburg / des Cafimiri Jagel- Eyd auch 
lonidis Tochter Sohn / und alfo des niche tee 
Könige Sigitmüdi . Schweſter Sohn. len. 
Als er An, 151. mit ſtatlichem Comitat 

in Preuſſen ankommen / und von ſei⸗ 

nem Oheim ! dem Könige in Pohlen 

den ewigen Frieden zu beſchweren ge» 
fordert ward / wegerte er ſich deſſen / 

und verließ ſich auff der Teutſchen 
Reichs⸗Fuͤrſten Huͤlffe / damit er das 

Land Preuſſen wieder in des Ordens 


Gewalt zu bringen / verhoffte. Und 


weil ihn der König An. 1513. nochmah⸗ 
len vermahnen ließ / den Vertrag / ſo zu 
Peterkau durch des Hohemeiſters Bru⸗ 
der Cafimirum eingegangen und vers 
williget war / zu beſtaͤtigen / und wuͤrck⸗ 
lich zu vollziehen / ſonſten koͤnte er leicht 
erachten / was darauß folgen wuͤrde / 
hat der Hohemeifter geantwortet / er 
haͤtte ſeinem Bruder nicht mitgegeben / 
ſich ſo weit nut deim Könige einzulaſ⸗ 
ſen / und koͤnte es auch nicht thun ohne 
Vorwiſſen des Pabſtes / des Roͤmiſch. 
Reichs / und der anderen Meiſtern auß 
Teutſch⸗ und Welſchen Landen / zu de⸗ 
nen er ſchon ſeine Geſandten außgeſchi⸗ 
cket / ihre Meinung allerſeits hievon zu 
vernehmen. In deſſen weil ſich der 
Pabſt und der Keyſer dazwiſchen leg⸗ 
ten / und auch der Moſcowitiſche Krieg 


darzu kam / hat die Sache nicht koͤnnen 
ſo bald geſchlichtet werden. Nach der 
Zeit wurden unterſchiedene Rathſchlaͤ⸗ 
ge wegen des Hohemeiſters aola 

inſon⸗ 
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inſonderheit / weilgußden Drdenslan. 
den dem Ermelländifchen Biſtthum 
viel Unheils c wurde / endlich 
beſchickte der König An. 1518. den Ho⸗ 
hemeiſter / damit er ſeine endliche Mei⸗ 
nung / ob er zum Friden oder zumKrie⸗ 
gegeneigt waͤre / erfahren moͤchte / und 
weil ſich der Hohemeiſter darzu durch⸗ 
auß nicht verſtehen wolte / darzu auch 
die jenige Waarẽ / fo zur Landes Noth⸗ 
durfft gehoren / auß dem Land zu fü» 
ren verbothen / hat der Koͤnig alle Hãd⸗ 
lung und Zufuhr auff des Hohemei⸗ 
ſters Lande durch ein offentliches Edict 
am Tage S. Johannis, bey Verluſt Lei⸗ 
bes und Gutes / gaͤntzlich verbothen. 
Deßwegen hat der Hohemeiſter im fol⸗ 
genden 1519. Jahream Tage Stephani 
ein ander Edict laſſen außgehen / da er 
die Handlung den Koniglichen Unter 
thanen frey gab / jedoch daß die Nieder⸗ 
lag gleichwol zu Koͤnigsberg bleiben / 
und die Waaren nicht weiter ſeinen 
Unterthanen zu Schaden / und eigenen 
Nutzes willen gefuͤhret werden ſolten. 
Hierauff ward ein Reichstag zu Pe⸗ 
uio terkau auff Purificationis Marix gebal» 
Pohlen ten / darinnen der Krieg wider den Ho⸗ 
wider den hemeiſter beſchloſſen worden / wo er mit 
ione" Leiſtung feiner Pflicht nicht wurde zu⸗ 
ſchloſſen. vor kommen. Jin October des ri 
ten 1519. Jahrs ſchrieb der König ei⸗ 
nen Reichstag gen Thorn auß / daͤhin 
er perſoͤnlich kommen / und den Hohe 
meiſter mit allem Ernſt zur Gebuͤhr 
Oer Ho; halten wolte. Unterdeſſen hat fic) au 
bemelſter Albertus in Teutſchen Landen um 
bewürbe Huͤlffe beworben / deßwegen An. 151g. 
en. zu Berlin eine Zufanmenkunfft etzli, 
der die cher Reichs fuͤrſten gehalten worden / 
Pohlen. darinn der Hohemeiſter Albertus die 
neue Marck dem Joachimo Marggraf 
fen und Ehurfürften von Branden⸗ 
burg abgetretten / und ein Stuͤck Gel⸗ 
des umb den Krieg deſto beffer fortzu⸗ 
ſetzen / genommen. Wie er dann auch 
ſchon vorhin de Landmeiſter auß Lieff⸗ 
land gegen Erlegung einer groſſen ſum. 
ma Geldes von ſeiner / als des Hohe⸗ 
meiſters Oberherꝛſchafft / fte» geſpro⸗ 
chen. Er brachte auch in Teutſchland 
12000. Mann zuſammen / die kamen 
aber nicht weiter als in die Marck. Als 
der Koͤnig in Preuſſen ankommen / 
hat er zum Uberfluß den Hohemeiſter 


nach Thorn gefordert / und da er nicht 
erſchienen / ward ihm der Krieg ange⸗ 
kuͤndiget. Alsbald machte den 27. De. Der Krieg 
cembr. am Tage S. Iohannis, Iohann gebet in 
Galazevvski pen Anfang des Krieges / Profe 
und fiel dem Biſchoff von Rieſenburg 
ein. Der Biſchoff nahm den folgenden 
Tag darauff denen Königlichen 300. 
Tonnen Hering. Den 30. December 
ſteckten die Königliche die Stadt Sol 
dau in den Brand / anderer CA 
und Staͤdlein itzt zugeſchweigen. Der 
ohemeiſter hat im Gegentheil Brüs⸗ 
erg unverſehener weiſe am Neuen 
Jahrs ⸗Tage uͤberrumpelt / und ime 
huldigen laſſen. Die Königlichen fuh⸗ 
ren fort / verheerten dem Biſchoff von 
Pomeſan fein gantzes Gebieth / über, 
meiſterten Schoͤnberg / Eylau / Ra. 
ſtenburg / Roſenburg und Gilgenburg. 
Den 1. Januarij wolte der Hohemei⸗ 
ſter die Stadt Elbing gleicher Weiſe 
wie Brunsberg uͤberrumpeln / aber es 
gieng nicht an / darumb er im Abzuge 
unterſchiedene Doͤrffer verbrante. Die 
Koͤniglichen haben hinwieder Liebe⸗ 
muͤhl / Mohrung / Hohenſtein und O⸗ 
ſterode erobert / und des Hohemeiſters 
Volck zwiſchen Liebemuͤhl und Oſtero⸗ 
de / und hernach nit weit von Holland 
(ſo / daß der Hohemeiſter ſelbſt verwun. 
det kaum nach Holland hat entkom̃en 
koͤnnen) zimlich geklopffet. Bald aber 
abens die Ordens⸗Voͤlcker abgege⸗ 
en. Dann als die Pohlen Holland 
belagert / fielen ſie auß der Stadt / und 
ſchlugen bey 2000. Pohlen darnieder / 
die uͤbrigen brachten ſie gar in die 
Flucht / da doch derer auß Holland gan. 
ser Hauffen nicht 2000. Mann ſtarck 
war. Gleicher geſtalt kunten die Poh⸗ 
L^ 1 in oe. 
ung des groſſenGeſchuͤtzes nichts auß. 
richten. Des Ordens Val aber hat 
Meelſack eingenommen / Frauenburg 
und Chriſtburgaußgebrant / nachmals 
als die Bohlen? Meelſack wieder ge⸗ 
wonnen / und Zeuten hart angreiffen 
wolten / find ihrer viel durch des Or. 
dens Volck darnieder gemacht / viel 
muſten auch auff das Hembde nackend 
darvon lauffen. Nicht weniger Scha⸗ 
den erlitten die Koͤniglichen bey Meel. 
fact [darüber auch das Staͤdlein gantz 
in die Aſche geleget ward. Den a. 
artii, 
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Martii, als von Dantzig das grobe Ge⸗ 
ſchütz vor Marienwerder kanĩ ergaben 
ſich die Thumherren dem Könige / des 
nen der Biſchoff Jobus, der dazumahl 
zu Rieſenburg war / folgte. Die Dan 
tziger haben unterdeſſen das Tieff vor 
Balga verſencket. Den 17. Marti 
nahm des Hohemeiſters Volck Worm⸗ 
dit / und die Königliche den zo. Aprilis 
nach langer Belagerung und groſſem 
5 ein. Nach der Zeit 
belagerten ſie Brunsberg / und laͤgen 
pif in den October vergeblich darfuͤr / 
nahmen hernach das Schloß Bran⸗ 
denburg und Heiligenbeyl ein. Sie 
hatten auch einen Anſchlag am Sam⸗ 
land / da ſie ſich wolten über das Haff 
ſetzen laſſen / aber es gieng ihnen nicht 
an / wie auch den Dantzigern nicht / da 
ſie das andere Tieff vor Balga verſen⸗ 
cken wolten: beſſer hat es ihnen gelun⸗ 
gen vor der Stadt Memmel / da ſie ein 
Schiff mit Wein beladen weggenom⸗ 
men / und die halbe Stadt verbrandt. 
Als dieſes alſo vorgehet / ward auff 
Fniedens Vermittelung des Ermellaͤndiſchen 
handlung Biſchoffs eine Fridens⸗Handlung vor⸗ 


wird vor⸗ 


"ome, genommen / da ſich der Hohenſeiſter 
: ſelbſt zum Ringe nach Thornerhoben 
umb S. Johannis des Taͤuffers / allwo 

nach langer Ba fich der Hohe⸗ 
meiſter zum Eyde auff gewiſſe Weiſe 
erbothen. Weil er aber mitlerweilen 

von dem Koͤnige in Oennemarck 2500. 
vas Mann zu Huͤlffe bekommen / hat er fic) 
bandlung beſchweret / daß unter wehrender Frie⸗ 
wi? denshandlung einige Gewaltthaͤtig⸗ 
niche keiten von den Königlichen waren vere 
übet / und daß er auch in den Artickeln 

ohne der Seinigen Vorwiſſen nichts 

thun koͤnte / begehrte alfo umb gnaͤdi⸗ 

gen Abſcheid mit Verſorgung eines le⸗ 
endigen Geleits / welches auch geſche⸗ 

hen. Gieng alſo der Krieg wieder an. 

Oer Krieg Die Königlichen belagerken Bruns⸗ 
quet wie berg / und 9 5 den gantzen Sommer 
darfür / verlohren viel Volck darbey 
wiewohl es auch dem Orden manchen 
tapfferen Mann gekoſtet / biß endli 

die Pohlen im Herbſt wegen ſteten Re 
ens haben abziehen muͤſſen. Der Ho⸗ 
hemeiſter nahm unterdeſſen Wormdit 
ein / belagerte auch Heils berg / aber er 
kunte nichts darfuͤr ſchaffen / wiewohl 
er groſſen Gewalt darfuͤr gebrauchet, 
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Im September bekam der Koͤnig ge⸗ 

wiſſe Zeitung / daß dem Hohemeiſter 

13000, Mann zuhuͤlff in Teutſchland 

parat ſtunden / deßwegen er auffbrach / 

und wolte denenſelben entgegen ziehen. 
Gedachtes Volck nahm Meſeriz in Wuhelm 
Pohlen ein / verbeerte alles umbher / Graf von 
bemaͤchtigte fic) hernach in Pomerel⸗ Seng 
lien der Städte Coniz / Stargart und v; exon. 
Dirſchau / lagerte ſich endlich den ſech⸗ berg tom. 
ſten November auff dem Biſchoffsber⸗ Cete 
gevor Dantzig / ſchickten darauß it Die rsnenaber 
Stadt / und vermahneten den Rath / nichts aus 
daß er die Stadt übergeben ſolte. Al, richten. 
lein als der Rath darzu keine Ohren 
hatte / und kein Proviant mehr verhan⸗ 

den war / darzu auch vom Hohemeiſter 

keine Antwort erfolgete / zogen dieſe 
Voͤlcker mit ihrem Obriſten Wilhelm 

Graff von Eyſenburg / und Wolff von 
Schoͤnberg ab / raubten und pluͤnder⸗ 

ten alles in Pom̃erellien guß / es kamen 

aber ihrer wenig darvon / inmaſſen ih⸗ 

nen des Koͤnigs Volck / und auch die 
Caſſuben ſelbſt nachjagten / und ihrer 

viel erſchlugen. Bald haben die Ks 
niglichen Dirſchau / Stargart und Co⸗ 

niz wieder gewonnen. Im Gegen⸗ 

theil bat der Hohemeiſter Johannes⸗ 

burg den Maſuren wieder abgenom⸗ 

men / für Reſſel 700. Tartern darnie⸗ 

der gemacht / Gutſtadt uͤbermeiſtert / 

und geplündert. Es hat auch wenig 
gefehlet / daß die Stadt Elbing nicht 

ware mit Behaͤndigkeit eingenommen: 

allein es wurde doch endlich des Or⸗ 

dens Volck abgeschlagen / ſo / daß es 
unverrichteter Sachen fic) Zurück zie⸗ 

hen muſte. Endlich ward ein Still⸗ 

ſtand auff 4. Jahr zu Thorn gemacht. 
Unterdeſſen abet als darvon gehandelt 

ward / haben die Elbinger das Schloß 
Holland zerſtoͤret / und alles Geſchuͤtz 

nach Elbing fuͤhren laſſen. Nach ge» 
machtem Stillſtande iſt der Hohemei⸗ 

ſterin Perſon Anno 1522, nach Nuͤrn⸗ 


berg auff den Teutſchen Reichstag ge⸗ 


reiſet / umb ſich nit den Reichsſtaͤnden 


ch wegen deß Landes Preuſſen zu berath⸗ 


ſchlagen. Brachte endlich mit groſſer Sriedens 
Mühe (o viel zu wege / daß 3 * 
dem Koͤnigreich Pohlen und dem Teut⸗ burg. 
ſchen Orden euͤtſtandene Irrungen 
beyzulegen / ein am Preßburg in 
Ungern auff Trium Regum im dur 
er bti» 
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Friedens 
zwiſchen 
dem Koͤni⸗ 
ge und bé 
Hohemei⸗ 
fier. 
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Chriſti 1523. angeſetzet ward. Darauff 
ſchickte der Hohemeiſter den Pomeſa⸗ 
niſchen Biſchoff Erharten in Preuſſen / 
damit er daſelbſt einen Landtag halten 
und dieſes alles mit den Preuſſiſchen 
Landſtaͤnden berathſchlagen möchte, 
Alls ſolches geſchehen / find auß Preuß 
fen auff die Preßburgiſche Zuſannnen⸗ 
kunfft geſchicket Erhart Queiß Pome⸗ 
ſaniſcher Biſchoff / Friderich Her: von 
Heideck / von dem Adel aber ein Her: 
zu Kitlitz / und Georg von Kunheim / 
endlich von den Staͤdten Nicolaus Rei: 
chau Burgermeiſter der alten Stadt 
Königsberg / und Crifpinus Schöne 
berg Burgermeiſter der Stadt Kneip⸗ 
hof. Dieſe find acht Tage vor Wey⸗ 
nachten auß Koͤnigsberg gezogen / und 
kamen An. 1525. acht Tage nach Trium 
Regum gen mí in Mähren / daſelbſt 
ie erfahren muͤſſen / daß der angeſetzte 
Tag durch den Koͤnig in Pohlen abge⸗ 
ſchlagen. Derowegen blieben die Ge⸗ 
ſandten gantzer dreh Wochen in Maͤh⸗ 
ren / biß ſie endlich von dem Hohemei⸗ 
ſter Befehl erhalten / ſie ſolten auff 
Preßlau zuruck gehen / daſelbſt wolte 
er mit ihnen Rath halten / wie ferner in 
der Sachen zu verfahren. Alda iſt nun 
vor rathſam befunden / weil das Land 
Preuſſen viel zu wenig und unvermoͤ⸗ 
gend mit der Crone Pohleneinen neuen 
Krieg anzufangen / daß der Hohemei⸗ 
ſter den ewigen Frieden mit dem Koͤ⸗ 
nigreich Pohlen beſchweren ſolte / doch 
dergeſtalt / daß etliche unleydliche Ar⸗ 
tickelabgeſtellet werden möchten. Dat» 
auff ſind Georg Marggraff von Bran- 
denburg / und Friderich Hertzog zu 
Lignitz zu Unterhaͤndlern zwiſchen der 
Gron Pohlen und dem Hohemeiſter er⸗ 
bethen / welche bald von Creutzburg 
auß Schleſien in der erſten Faſtwochen 
mit ſchrifftlicher Vollmacht auff Gra» 
ckau gereiſet und nach vieler Unter⸗ 
handlung Dienſtags nach Oculi zu 
Beutaw im Hertzogthum Oppeln 
dahin ſich der Hohemeiſter und die 
Geſandten von dem Orden / Lan 
den und Staͤdten begeben / angelan⸗ 
get / mit Bermeldung / daß der Ro 
nig die Beſchwer⸗Artickel / als die vor, 
mahls auch waͤren in viel Diſputirung 


gezogen worden den von dem Cafimi- 
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ro gemachten ewigen Frieden zu aͤnde⸗ 
reu / gar nicht annehmen wolte. Er 
tbucaber dieſen Fuͤrſchlag / daß der Ho» 
hemeiſter Albertus dieſes Land als ein 
Lehen von dem Koͤnigreich Pohlen erb⸗ 
lich beſitzen / und fo er ohne Leibes⸗Er⸗ 
ben abſterben wuͤrde / ſelbiges feinen 
Gebruͤdern / nehmlich Marggraffen 
Caſimiro, Georgen und Hanſen / und 
ihren nechſten Nachkommen verlehnet 
werden ſolte / und was dergleichen mehꝛ 
Vorſchlaͤge geweſen. Darauff haben 
die Deputirten von dem Orden / Land 
und Städten geantwortet / fie koͤnten 
dieſe Conditiones nicht annehmen / 
weil darvon auff dem Landtage in 
reuſſen nichts gehandelt worden. 
Endlich aber wurd auff unterſchiedene 
Handlungen dieſe Sache ſo weit ge⸗ 
bracht / daß der Hohemeiſter ſelbſten 
zum Koͤnige nach Crackau / nebenſt def 
Ordens und der Lande und Staͤdte 
Geſchickten nach Lacare begeben / und 


nachdem man unterſchiedene Hand- Der ewige 


lungen daſelbſt gepflogen / iſt endlich 9c va 
durch GOttes Gnade der Friede ge an taa 
ſchloſſen worden / wie derſelbe von bey⸗ Alber 
den Fuͤrſten als Unterhaͤndlern auf Praun 
geſetzet / folgends auch von dem Koͤni⸗ erbuch als 
ge und auweſenden Reichs⸗Raͤthen ein vette 
beftättiget worden Anno 1525. den 9. ce Sát. 
April inar 
nes dieſes Friedens⸗Schluſſes find fol⸗ mir. 
gende geweſen. Marggraff Albrecht 
ſolte das Land / welches jetziger Zeit 
das Hertzogthum Preuſſen genennet 
wird / erblich beſitzen / und dem So» 
nige und der Crone Pohlen einen (pp 
thun als feinem natürlichen Erbher⸗ 
ren. Es ſolte auch Marggraff GE⸗ 
ORG von feiner und feiner Bruͤder 
wegen die gan angreiffen / deßglei⸗ 
chen ſolten fid) Marggraff EAS. 
MAR und Marggraff HAM 
durch ihre Brieffe und Siegel in Jah⸗ 
resfriſt zu ſolchen Vertrage bekennen. 
Wann alle dieſelben wuͤrden ohne Lei⸗ 
bes⸗Erben abgehen / alsdann und 
nicht eher ſolte das Hertzogthum 
LA an die Cron Pohlen fallen. 

ieſes alles ſolten die Geſchickten von 
dem Orden Land und Städten für 
ſich / ihre Erben und Nachkoͤmlin. 
ge bewilligen / und derſchreiben. 

N Ee Item 


bum 


Die vornehmſten Conditio- Pia | 
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Item es ſolte der Fuͤrſt auß Preuſſen 
die nechſte Stelle und Seflion in Raͤ⸗ 
then / Landtaͤgen / und gemeinen Ver⸗ 
ſamlungen bey dem Könige haben. 
Weiter ſolte der Fuͤrſt nichts vomvan⸗ 
de verkauffen / ſondern foll cé dem Koͤ⸗ 
nige erſt ein Jahr zuvor anbieten / über 
das ſolte der Fuͤrſt in Krieges⸗Noͤthen 
mit 100. wohlgeruͤſteten Pferden dem 
Koͤnige zuhuͤlff kommen. Zu dem ſol⸗ 
ten keine neue Zoͤlle / Niederlagen / noch 
andere Beſchwerde im Lande Preuſ⸗ 
fen wider alte Gewonheit und Privile- 
gien von keinem Theile auffgerichtet 
werden / es ſey dann / daß es mit beyder⸗ 
ſeits Belieben geſchehe. Item es ſolte 
ſich der Fuͤrſt aller Privilegien / ſo von 
den Paͤbſten ! Keyſern / Fuͤrſten und 
Koͤnigen gegeben ſind / begeben: ſo aber 
etwas in denſelben begriffen / daß die⸗ 
ſem Vertrage nicht entgegen / ſo wolte 
der Koͤnig das Land unter ſeinen Brief 
fen und Siegel auff ein neues widerum 
damit begaben. Dieſe und andere Pun- 
cta ſind dazumal beliebet / und von des 


Ordens Land und Staͤdte deputirten 9 


verſchrieben und contirmiret an eben 
demſelben neunten Tag Aprilis. Dar⸗ 
auff iſt die Belehnung ſelbſt den ze⸗ 
henden Aprilis erfolget / dabey der Her⸗ 
tzog Albrecht dieſen Eyd geleiſtet: 


Er Ich Albrecht Fuͤrſt in Preuſſen / 
Heigogen Marggraff zu Brandenburg ꝛc. 


in Preuſ⸗ 


ſen. 


verheiſſe und ſchwere GOtt dem 
Allmaͤchtigen / daß ich von jetzo an 
ewiglich will ſeyn getreu / unterthaͤ⸗ 
nig / gehuldigt / und gehorſam / mit 
ſambt allen und jeglichen meinen 
Unterſaſſen / Geiſilichen und Welt 
lichen / dem Durchleuchtigſten / 


Großmaͤchtigſten / und Hochge⸗ 


bohrnen Fürften und Her Sigis- 
mundo Koͤnige in Pohlen 1c. und 
feinen Nachkommen / und der gan⸗ 
tzen Crone Pohlen / gleicher weiſe / 
als es ſich gehoͤret und gezimet ei⸗ 
nem gehuldeten und belehnten frid⸗ 
famen Sürften/ nach der Weiſe und 
in ſolchen Dingen / wie dieſelben 


verordnet ſeyn / als mir GOtt 
helffe und das heilige Evangelium. 
Das Wapen / welches der Koͤnig Si- 
gismundus dem Hertzogen Alberto we⸗ 
gen deß Hertzogthums Preuſſen geger 
ben iff ein ſchwartzer gecroͤnter Adler / 
welcher in der Bruſt von deß Nahmens 
Sigismundi erſtẽ Buchſtab / nehmlich S. 
fuͤhret. Als dieſes in Erackau obgeſag⸗ 
ter maſſen geſchehen / hat ſolches aet» 


f. fog Albrecht denen Landſtaͤnden in 


Preuſſen hernach vortragen laſſen / 
und damit def Ordens Kleid / Creutz / 
und Wapen gantz abgeleget / und al⸗ 
ſo die Regierung dieſes weltlichen Fuͤr⸗ 
ſtenthums angetreten. 


XIII. Mitler Zeit / als man mit Danziger 
Krieg mit 
dem Chri⸗ 


habt / gerieth die Stadt Daͤntzig An- feos» 


dem Hohemeiſter Alberto zu thun ge⸗ 


no 1518. in einen Krieg mit dem Koͤ⸗ 
nige in Dennemarck Chriſtierno. Seit 
als dieſer Koͤnig das Koͤnigreich 
Schweden / welches ſich ihme nicht er 

eben wolte / mit Gewalt unter ſeine 
Botmaͤſſigkeit bringen wolte / hat er 
die Wandaliſchen Staͤdte / wie auch 
die Stadt Dantzig beſchicket / und ife 
nen zugemuthet / daß ſie mit aller 
Handlung und Zufuhr das Koͤnig⸗ 
reich Schweden meiden ſolten / und 
weil ſich die Stadt Oantzig nicht als⸗ 
bald darzu hat verſtehen wollen / hat 
er ihre Schiffe zur See feindlich ange⸗ 
griffen / und dem damahligen Hohe⸗ 
meiſter Albrechten / umb fie deſto mehr 
zu drucken / Hülffe zugeſchicket / wie 
wir ſchon droben vernommen haben. 
Hernach als Chriſtiernus mit dem Gu- 
bernatore in Schweden Stenone Stueꝛ 
gehandelt / und deßwegen zwey Gei⸗ 
fel mit fic) auß Schweden in Denn» 
marck gebracht / und ſie wider aller 
Voͤlcker Recht gefänglich eingeſetzet / 
da iſt einer von denenſelben / Nah⸗ 
mens Guſtav Erickſen entwiſcht / und 
unbekanter weiſe mit denen Ochſen⸗ 


nige in 
Schwedẽ. 


treibern in Luͤbeck ankommen / da er 


ſich eine Zeit lang auffgehalten. Als 
Chriftiernus dieſes vernommen / hat er 
ihn von den Luͤbeckern außzugeben be» 
ehrt: allein er hats nit erhalten Eoiten. 
ach der Zeit / als die Schweden An- 


no 1521, 
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norsat. die Tyranney deß Chriftierni 
endlich nicht dulden kunten / haben die 
Dalecarlier ſich zu allererſt dem Koͤni⸗ 
ge Chriſtierno entgegen geſetzet / und 
zu ihrem Feldherꝛn gedachten Guſtaff 
Erichſen erwehlet / dahin ihn die Luͤ⸗ 
becker noch mit einigen Schiffen be 

leitet / daß er ſicher au feinen Dalecar · 
ſiern gelangen moͤchte. Darauff be⸗ 

ab ſich Chriſtiernus zu dem Carolo V. 
in Teutſchland / klagte über die Lübes 
cker und uͤber die Dantziger (dann dieſe 
hatten gleichfals deß Stenonis Stuern 
ſeinen Sohn auffgenommen) daß ſie 
ſeine Feinde und rebelliſche Untertha⸗ 
nen herbergten / und wider ihren Her⸗ 
ren ſtaͤrcketen. Nachdem er von dem 
Keyſer in Dennemarck np 
hat er die nach Dantzig gehende Schif» 
fe angehalten / darzu 14. Schiffer und 
Kauffleute auß Dantzig begehret / die 
man ihme nach — ame om ſchicken 
ſolte / daß er ſie nach feinen Willen ba: 
ſelſt ſtraffen koͤnte. Als dieſes nicht 

eſchehen / nahm er 9. auß Engeland 
fommenbe und denen Dantzigern ge⸗ 
hoͤrige Schiffe weg. Die Dantziger 
begehrten durch ihren an den Koͤnig 
deßwegen gendiskten Geſandten die 
Schiff wt er / und als ſie nichts erhal⸗ 
ten / haben fie im Anfange deß ıs22ften 
Jahres mit den Lübeckern eine Buͤnd⸗ 
nuß gemacht / und mit Jula deß Koͤ⸗ 
niges in Pohlen dem Chriſtierno am 
Freytag vor Barcholomæi einen Krieg 
angekuͤndiget. Darauff ruͤſteten ſie ze⸗ 
hen Schiffe ſambt einer Jagt auß / 
welche unter dem Commando Ebert 
Seh Burgermeiſters / und anderer 


aths herren fic nach Schweden be» hal 


den / in Meinung / daß fie die £übie 
Shen daſelbſt antreffen würden + Als 
‚fie aber niemanden gefunden / matib» 
ten ſie ſich nach der Teutſchen Seite / 
da ſie ſich erſtlich mit etzlichen Schwe. 
diſchen Schiffen / und hernach auch 
mit denen Luͤbiſchen und Sundiſchen 
conjungiret. Allein weil von einer 
groſſen Macht der Del 
und auch von deß Keyſers AP 
richt einkommen / wolten Me Lübi. 
ſchen nicht. daran / giengen alfo die 


Bundsgenoſſen / inſonderheit weilen 


auch der Winter heran nahete / von⸗ 
ander. In dem folgenden vzſten 


L 


Jahre hielten die Städte eine Zufame 
menkunfft zu Stralſund / daſelbſt Her⸗ 
ke Friderich auß Holſtein in die 
Buͤndnuß mit den Städten getreten / 
mit dem Bedinge / daß ihm die Staͤd⸗ 
te zwey tauſend Kriegsknechte zu Fuß / 
auff jeglichen Mann den Monat vier 
Guͤlden Rheiniſch / und zwey hundert 
zu Pferd / jeglichen Monat auff einen 
Mann zehen Guͤlden / drey Monat 
lang halten und beſolden ſolten / und 
was dergleichen Conditiones mehr ac 
weſen. Ulber das haben auch die Luͤ⸗ 
becker und Dantziger abſonderlich ei⸗ 
ne Buͤndnuß untereinander gemacht / 
damit nicht durch ihre eigene Uneinig⸗ 
keit etwas geſchehen moͤchte / was ih⸗ 
nen beyderſeits ſchaͤdlich ſeyn koͤnte. 
Darauff ſind an dem Tage Trinitatis 
ſieben Krieges: Schiffe mit etzlichen 
agten unter dem Regiment Michael 
D arefuó Lund ee n ta See 
gangen und fich mit den Luͤbeckern / 
oſtockern und Sundiſchen conjun- 
giret / darzu bald der neuerwehlte $0» 
nig in Schweden Fredericus Hertzo 
von Holſtein geſtoſſen / und ward alfo 
mit geſambter Hand Koppenhagen be. 
lagert. Weil die Belaͤgerer aber noch 
quómodo waren / erwarteten fie mehr 
olck und Geſchuͤtz auß Teutſchland. 
Unterdeſſen entwich Chriſtiernus auß 


Dennemarck in Seeland / weil er ſei⸗ 


nen eigenen Unterthanen nicht traue. 
te. Von dannen gieng er weiter in 
Braband / in Meinung / durch def 
ſers Huͤlffe fein Königreich wider 
bekommen. Aber es gab allenthal⸗ 
en cee er nichts et» 
ten kunte. Endlich hat ſich die 
Stadt Stockholm auff vielerley Line 
terhandlung im Anfange def r 24ſten 
Jahrsergt en / da der neue Koͤnig Fri- 
ericus ain Tage Trium Regum einge⸗ 
zogen / und mit groſſem Triumph em 
augen worden. Worauff bald El 
bogen gefolget / und iſt alſo Fridericus 
der dreyen Nordiſchen Reiche Denne⸗ 


zur See / marc) Schweden / und Norwegen 
Be maͤch i 


gworden Bald wardihmauch 

Gottland uͤbergeben / 1 25 nahm 

auch dieſer Krieg ein Ende. | Chriftier- 

nus wolte zwar mit aller Gewalt ſich 

widerumb dieſer Reiche bemaͤchtigen: 
aber es wolte Wa eee gucken 
Pa qm A | 
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ſo daß er auch endlich ſelbſt gefangen 
worden / und iſt nach etzlichen Jahren 
o dem Schloß zu Suͤndersborg ge» 
orben. f 

XIV. Nachdem nun der Daͤni⸗ 
egal (ie und Schwediſche Krieg zu Ende 
in Preuß, kommen / und auch die Preuſſiſchen 
fan. aͤndel An. 1525. beruͤhrter maſſen ei» 
nen glücklichen Außgang gewonnen / 
wurden die Lande Preuſſen in einen 

pw luͤckſeligen Stand verſetzet / fo / 

daß ſie gantzer hundert Jahr / nemlich 

von Anno 1525. biß An. 1625. in gutem 
Frieden und gewuͤnſchter Ruhe geſeſ⸗ 

ſen / aufgenommen daß die Teutſche 
Ordensherren in Teutſchland viel dar⸗ 
wider / wiewol ohne ſonderlichen Nach⸗ 

druck / moliret / und daß mit dem Her⸗ 

tzogen von Brunſchwig Erico, demo. 

un Stephano Bathoreo , und mit dein 
Könige auß Dennemarck Friderico Il. 

eins und das andere vorgangen / bate 

durch doch nit das gantze Land / ſondern 

nur ein Theil deſſelben / und zwar in 

e eee 

wir in Verfolg dieſer Hiftoria mit meh» 

rein zu melden vorhabens find. Jetzt 
wollen wir nur vernehmen / was der 
Teutſche Orden wider dieſes Land vor⸗ 

Quas gehabt. In Preuſſen hat ſich eintzig und 
Herzog allein Ericus Hertzog von Brunſchwig 
Bon Bra und Compthür zur Memel dieſer Ende. 
d der rung / ſo dazumal im Lande vorgieng / 
rung widerſetzen wollen. Deßwegen der Bi⸗ 
zuwider. ſthoff von Samland ihme gern in fti 
ner Abweſenheit das Schloͤß zur Me. 

mel haͤtte abhaͤndig e : Als es 

aber nicht geſchehen kunte / haͤtte er ihn 
A als er auß Teutſchland / 


da er hin verreiſet war / widerkam / ger» 
ne auffgefangen. Es ward aber der 
Hertzog Ericus deßwegen gewarnet / 


zog umb die Stadt / und kam endlich 
nach der Memel. Da er nun das 
Schloß nicht auffgeben wolte / zog Al- 
bercus mit feinem Hof dahin / und wie 
er endlich auffs Schloß kam / ſtund Her⸗ 
tzog Ericus in einem gantzen Küriß init 
außgezo enem Schwerte im Schloß. 
Als nit Albertus ſeiner anſichtig ward / 
ſprach er: Wie nun Herz Oheun ( wie 
nun? Erich antwortet: O Her: Oheim 
poet e an mir. Endlich ver 
trugen ſich dieſe bepde Herren / und. Her. 
tzog Ericus bekam jährlich eine gewiſſe 


monie 


fummam Geldes auß dem Lande / und 
zog hinauß in Teutſchland / da er ſein 
Aufenthalt in den Ordenshaͤuſern bate 
te. In Teutſchland aber ward es fo 
bald nicht ſtille. Dann als der Friede 
mit dem Koͤnige in Pohlen Sigumungo 
geſchloſſen war und Hertzog Albrecht. 
die weltliche Regierung des Landes 
Preuſſen antrat / hat der Teutſchevãd⸗ 
meifter Dietrich von Cleen Anno 1526, Hug 
umb Luciæ die Ordens⸗Gebietiger in von Elen 
Teutſchen Landen in das Capitel nach der Teut⸗ 
Mergentheim beſchrieben und daſelbſt notar. 
ihnen angezeiget / wie er Alters halber — e 
nit mehr dieſem ſchwerem Ampte für, Ordens. 
ſtehen koͤnte / damit aber dannoch bem Nan 
Orden dadurch kein Schaden zuwach ⸗ tam. 
ſe / ſey es noͤthig / einen andern Meiſter 
an ſeine ſtat zu ſetzen. Derowegen ward 
m Meiſter des Teutſchen Ordens in 
eutſch⸗ und Welſchen Landen ernen⸗ 
net Wauher von Cronberg / Com- Walcher 
menthur zu Franckfurt / welchen auch von Crow 
der Keyſer Carolus V. im folgenden dan den 
1527ften Jahr den 18. Iauuaxu beſteti- Ordens⸗ 
get / nach welcher Confirmation ihre herren in 
der vorige Meifter Dietrich von Green rm m 
das Regiment abgetreten. , Zu Auß⸗ Hobemei« 
gang dieſes Jahrs / nemlich den 6. De. fir eme 
cember hat ihn der Keyſer zum Aummi- 
ſtrator des Hohemeiſterthůs in Preuß 
ſen beſtaͤtiget / da kurtz vorher Hertzog 
Albrecht des Königs in Dennemar 
Friderici I. Tochter Dorothcam gefep» 
rathet hatte. Hernach An. 1530. hat Albertus 
der Keyſer auff deim Reichstag zu Auge Habeg in 
ſpurg denen anweſenden Reichsftäns paar 
den die Preuſſiſche Sache vortragen 
laſſen / und der ſelben wegen mit ihnen 
Rath gehalten / darauf auch dem Wal⸗ 
ther von Cronberg des Teutſchen Or⸗ 
dens Regalien / und das Lehen der Lan⸗ 
de Preuſſen folenniter verlihen / und der 
nen Inhabern derſelben anbefohlẽ / fele 
bige ãbzutretten / dazu auch allen Graf⸗ 
en / Freyherren / Rittern ꝛc. gebothen / 
aß ſie Walthern von Cronberg für ib» 
ren Adminiftratorem annehmen / und 
ihme gehorſam ſeyn ſolten. Hierauf iſt 
die Nous mit fonderlichen Cerc- 
chtet worden. Als nun die · 
ſes alles geſchehen / hat gedachter Walr Walcher 
ther von Cronberg den Marggraff Al ven Cron. 
brechten vor dem Keyſer angeklagt / beate 
und umb die Caſſierung def — e 
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dem Könige von Pohlen An. 1525. qc 
machten Friedens und Vertrags / wie 

auch umb die reſtitution der Lande 
Preuſſen angehalten. Der Keyſer hat 

duch den 4. November dieſes 15 zoſten 
Jahres den gedachten Vertrag cafſiret 

und auffgehoben / als welcher wider den 

abft/ Religion, Keyſer / Reich / Teut⸗ 

schen Orden / und wider die geſambte 
Ritterſchafft Teutſcher Nation, ge⸗ 

macht waͤre. Hernach hat offt erwehn⸗ 

ter Walther von Cronberg wider den 
Marggraff Albrechten / und deſſen 
Beyſtand am Keyſerlichen Kammer⸗ 
Gericht den Proceís außgebracht / bat» 

auff Albertus den 19. lanuarii des 1532. 
Jahres unter dem freyen Himmel in 

die Keyſerliche Acht erklävet worden. 

An. 1535. und 1556. hat Walther von 
Cronberg in dem Kam̃er⸗Gericht Exe- 
cutoriales erhalten / dadurch die Preuſ⸗ 

ſen von allem Gehorſam und Botmaͤſ⸗ 

ſigkeit des Marggraff Albrechten be⸗ 

freyet und loßgeſprochen worden Weil 

aber dieſem in Preuſſen nicht nachgele⸗ 

bet worden / ſind die Staͤnde und alle 
unwohner auch in Acht erklaͤret. Im 

Der si, Begentheil hat auch die andere Par⸗ 
ung Si: they nichts unterlaſſen / was zu derſel⸗ 
gimum. ben Defenfion noͤthig geweſen. Erſt⸗ 
fi des lich hat Johannes Dantiſcus Kòniglicher 
Hertzogen Legatus auff dem Teutſchen Reichs ta⸗ 
aden ge darwider eingewendet daß der. Her⸗ 
* $09 keines lurisdiction unterworffen 
ſey / als eintzig und allein des Könige 

in Pohlen / welches auch hernach durch 
andere mehrmalen geſchehen. Hertzog 
Albrecht hat gleichfals für fich eine A- 
pologiam herauf gegeben / und darin 
remonſtriret / wie er von dem Reich vet 

laſſen geweſen / und alſo durch die auf; 

ſerſte Noth gezwungen ſey ! dem Kom ⸗ 

ge in Pohlen ſich zu ergeben. Als her» 

nach Walther von Eronberg Todes 
verblichen / und an ſeine Stelle Anno 

1544. Wolffgang Schutzbar / ge 

nant Milchling / zum Hohemeiſter 
verordnet und darin confirmitef wor⸗ 

den / hat Sigifmundus widerumb Anno 

1547. auff den Reichstag nach Aug. 

ſpurg einen Geſandten abgefertiget / 
nehmlich den Stanislaum Lalcum eb 
radiſchem Woywoden / welcher in ei⸗ 

ner langen Lateiniſchen Oration der 
Koͤnige in Pohlen ihr Recht an das 

Land Preuſſen deduciret / und gebe⸗ 


mult zwiſchen den 


ten / damit der Teutſche Orden von ſol⸗ 

chen Prætenſionibus abſtehe / und da⸗ 

Hn auch die Städte Dantzig und El. 

| iu nicht mögen auff die Reichstage 

in Teutſchland evociret werden. Und 

als darauff Wolffgang Schutzbar 
Teutſches Ordens Hohemeiſter geant⸗ 
wortet / wurden gewiſſe Schiedsleute 
darzu von dem Keyſer ernennet / welche 

zwar dem Wolffgang recht gegeben: 

Aber weil es wegen der Execution groſ⸗ 

ft Schwuͤrigkeit ſetzte / haben fie es ale 

les dem Keyſer heingeſtellet. Im fol- Des Si⸗ 
genden 1448ſten Jahre ift der König gismundt 
Sigifmundus I. mit Tode abgangeẽ / wel⸗ Be 
cher von dem Welſch . Hiſtorienſchreiber 

Paulo Jovio dieſen Lobſpruch verdie⸗ 

net / daß er einer von den dreyen Hel⸗ 

den (dieſe find aber folgende der Keyſer 
Carolus V. der König in Fraͤnckreich 
Franciſcus I. und Sigiſmundus l. König 

in Polen) geweſen / unter denen ein jege 
licher abſonderlich die gantze Welt bi 
te regieren koͤnnen. (19 Sonſten iſt er 
ein Gottsfuͤrchtiger / kluger / und mit 
groſſen Tugenden begabter Herz ger 
weſen. Darzu war er geſunder contti- 
tution, und ſo ſtarck von Leibe / daß er 
gantze Hufeiſen brechen / und zimlich di⸗ 
cke haͤuffene Stricke mit den Händen 
zerreiſſen kunte. 


XV. Nach dem Sigiſmundo l. folg⸗ 

te ſein Sohn SIGISMUNDUS AU S 
GUST Us, welcher (chon zu Lebzeiten mundus 
des Vatteꝛn zum Koͤnige gemacht woꝛ⸗ Auguſtus 
den / ob er gleich die Regierung nicht praſſen 
eher als nach deſſen Tode angetretten. 

Im Jahr Chriſti rv. begab er ſich in 
Preulſſen / da er zu Thorn / und hernach 

zu Dansig (da ſich ein gefaͤhrlicher Tu⸗ 

1 ohlen und den 
Buͤrgern erhoben unterſchiedene Li 
richtigkeiten / theils ſelbſt / theils durch 

darzu verordnete Commitlarios guffge⸗ 
hoben. Von dannen reiſete er auff ine Der $5 
ſtaͤndige Bitte des Hertzogen Alberti nig war in 
nach Königsberg / allıvo cr in groſſer sus. 
Lebensgefahr geweſen. Dann als : 


bey feinem Einzuge fold einem groffen 
Gaſte zu Ehren die Stücke geloͤſet 
wurden / iſt ungefehr / oder auch durch 
Unwiſſenheit des Conſtabeis eine 
Stuͤckkngel dem Koͤnige hart an dem 

1 Ee 3 Kopff 


(19) Paulus Jovius in Elogiis, 


— m ni . nn a 


—— I Fi e p 
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Kopff vorbey gegangen / und der Kö- 
niglichen Pagen einer getroffen / ſo / daß 
mit ſeinem Bregen der Koͤnig beſpren⸗ 
get worden. Die Pohlen fiengen bat» 
fiber an zu murren / und hatten weiß 
nicht was wieder den Hertzogen Alber- 
tum ſelbſt vor: allein der Koͤnig hat ſie 
u Frieden geſprochen / und als auch der 
og ben Conſtabel zur Straffe zie⸗ 

hen wolte / hat es der Konig gehindert. 
ln hat ihm fein Aftrologus, 
Nahmens Foxius, vorher verkuͤndiget / 
wiewohl er in ſeiner Kunſt ſo weit ge⸗ 

fehlet / daß er es viel gefährlicher ge⸗ 
macht und vorgeben / daß der König 
denſelben Tag ſterben wuͤrde. In dem 

suus Anfange deß 1sssften Jahrs hat Her» 
Seplager hog Albertus ſeine eintzige Tochter An- 
nam Sophiam, welche er vor fuͤnff Jah⸗ 
ren dem Hertzog zu Meckelburg / Jo⸗ 

hann Albrechten / verlobet hatte / durch 
Dantzig und Pom̃ern in Meckelburg 

ihrem Braͤutigam zugefuͤhret / da den 
Wißmar in Gegenwart unterſchiede⸗ 

ner Koͤniglichen und Fuͤrſtlichen Ge⸗ 

Das sta- Anden das Fuͤrſtliche Beylager ge 
wtum A. halten worden. Sonſten hatte zu der⸗ 


lexandri- ſelben Zeit das gantze Land Preuſſen 


num wird 
exequirt, ute 


9 uhe / nur daß in dem Koͤnigli⸗ 
chen Theile das Statutum Alexandri- 
num hart exequiret worden / banner 
ro der Adel wegen der Guͤter groſſe 
efahr außſtehen muͤſſen. In dem 
Eriei rie- 15 6g. ſten Jahre hat Ericus von Brun⸗ 
Sola ſchwig in ſeinem und anderen umblie⸗ 
rie» genden Landern Volck geworben / un» 
ter dem Vorwand / daß er dem Koͤnige 
in Schweden wieder die Dehnen Huͤlf⸗ 
fe leiſten wolte / und bracht 12000. Fuß⸗ 
knechte / und 2000. Reuter zuſammen. 
Mit dieſem Heere gieng er bif in Pom. 
merellen / und ſetzte ſich bey dem Clo⸗ 

ſter Oliva. Unterdeſſen ward Hertzo 
Albertus, der ſich nichts weniger als 
dieſes verſehen / von anderen ſeinen 
Freunden verſtaͤndiget / daß dieſer Feld⸗ 
ug wieder keinen andern / als wieder 
n vorgenommen ſey. Schickte dero⸗ 
wegen bald an den Hertzog Erich / umb 
ſich zu erkundigen / ob er als ein Freund 
oder Feind kaͤme: Zugleich abet rüftere 
er ſich / und machte ſich zur Gegenwehr 
fertig / ſo gut als es in der Eyl geſchehen 
kunte: handelte auch mit dem Achatio 
von Czema Marienburgiſchen Woy⸗ 


woden / wie auch mit dem Könige Si- 
gilmundo Augufto ſelbſten / und wuͤrck⸗ 
te dieſer auch alsbald auß / daß die 
Dantziger ihn nicht in die Stadt ein. 
griafiet SDicspreugfifzt e Heſandten 
ie an den Ericum geſchickt waren / 
brachten in ihres Principalen Nahmen 
bey / wie daß der Hertzog in Preuſſen 
ſich von ihm keiner Feindſeligkeit verſe⸗ 
hen / muͤſte ſich alfo verwundern / wider 
wen er ſolch ein groſſes Kriegsheer auff 
die Beine gebracht; waͤre er willens in 
Schweden zu ziehen / koͤnte ers in Got⸗ 
tes Nahmen thun / und würde füglich 
von Dantzig zu Waſſer dahin komen / 
wolte er auch mit ſeiner Hofſtat allein 
durch Preuſſen gehen / ſo wolte er es 
nicht allein geſchehen laſſen / ſondern 
ihn auch daſelbſt nach Gebuͤhr empfan⸗ 
gen. Mit dem gantzen Kriegsheer 
aber kuͤnte er ihm keinen Durchzug vere 
ſtatten / theils weil es nicht in ſeiner 
Gewalt ſtuͤnde / theils auch weil es un. 
bekant / ob es dem Lande zutraͤglich 
ſeyn würde oder nicht. Als ſich Her- Awera 
tzog Erich darauff nicht recht erklaͤren Kriege 
wolte / zog Hertzog Albrecht / wiewohl dan "9 
er ſchon ſchwach und Franck war / mit cam. 
ſeinem Printzen Albrecht Friderich 
und feinem Volck nach der Weiſſel zu / 
und ſetzte ſich bey Marienwerder. Da 
lagen die beyden Armeen auff beyden 


Seiten des Fluſſes / und ſahen einan⸗ 


der an. Die Soldaten hatten unter⸗ gu 
deſſen ihren Krieg mit Nuſſebeiſſen / 
weil es im Herbſt war / darumb dieſer 
Krieg der Nußkrie genennet worden. 
Wie nun Hertzog Erich uͤber die Weiſ⸗ 
ſel ncht kommen kunte / und fein Volck 
die a | muſte er end» 
d vie : A eel Die 

ahrzahl dieſes Kriegs ifr im folgene 
den Diſticho begriffen: n 


EXCeLsIs aVsVs bello Ins VLtare 
Bor Vssls, 


ErICVs CVplit, qVæ prIVs ar Ma 
fVglt, | 


Alſo hatte diefer Krieg einen gewuͤnſch⸗Alerband 
ten Außgang aber bábcimb dab es in zr Rene 
dem Regiment viel Wiederwillen. rung. 
Dann weil der Hertzog ſchon alt und 


ſchwach war / ließ er viel durch die frem⸗ 
den Raͤthe geſchehen / was zum Der. 
erben 
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derben deß Landes gereichte. Denn 
es kam zu ihm einer / Mahmens Paulus 
Scalichius aus frenibden Landen / und 
ſuchte alhier in Preuſſen feine Forcun, 
weil er fic) nun gußgab / daß er auß dem 
Padus Geſchlecht der Scaligerorum, und alſo 
Scalichius qui Fuͤrſtlichen Stamm entſproſſen 
wegen der Religion aber von ſeinen 
Gütern auß Croatia vertrieben waͤre / 
nahm ihn Hertzog Albertus wol auff; 
machte ihn zu ſeinem geheimteſten 
Raht / und gab ihm herrliche Landguͤ⸗ 
ter / dahero dieſer Titel gefloſſen: Pau- 
lus Scalichius, Comes in Hun & Lyka, 
Marchio Veronæ, Dominus Creutzbur- 


legitimiren will. 
Scalichio Schuld gegeben / daß er nach 
Abſterben deß alten Hertzogen / einen 
andern Herm ins Herzogthumeinfuh⸗ 
ren wolte / und was dergleichen Sachen 


ew mehr geweſen. Die andern Raͤhte als 


und Hort Schnell und Horſt / triebens auch nicht 
Mm beſſer in dem Lande. Nemlich es leg⸗ 
übel, te der Fuͤrſt durch ein Edict dem Unter⸗ 


thanen neue Schatzung auff / welche ſie 


nicht verwilliget hatten / und nahm auff 
Gutduͤncken der neuen Raͤhte / baulum paul Wo- 
Wobifler in Beſtallung / welcher tau⸗ wier. 
ſend Mann zu Roß in Preuſſen fuͤhren 
ſolte / und verſprach ihm ».malrooooo 
Thaler zur Beſoldung / mit dem Be⸗ 

dinge / wenn ſie auff beſtimte Zeit nicht 
bezaͤhlet würden / ſo ſolte er Macht bae 

ben dieſelbige von deß Fuͤrſten Unter⸗ 


thanen durch repretlaha zu fordern / 


welche repreſlalia als ſie verfertiget wa⸗ 

ren / hat Wobiſſeꝛ / Horſten und Schnel⸗ 
len 3000. Thaler verehret. Hernach $05 
hat Matthias Horſt einen Fuͤrſtlichen wird ge 
Meckelburgiſchen Raht / Lorentz Kirch⸗ ändere, 
hofen in Preuſſen gebracht / mit wel⸗ 

chem er dieſes zu wege gebracht / daß der 

alte Hertzog das Teſtament / welches 

er vor der Zeit gemacht / und durch den 
König Sigismundum in Polen beſtaͤti⸗ 

gen laſſen / retractirte / und ein neues da⸗ 

gegen machte / in welchem er viel Sa⸗ 

chen / ſo des Landes Freyheiten zuwider 
waren / geſetzet / und uͤbergab dieſe beyde 
Teſtamente feinem Schwieger⸗Sohn 

dem Hertzogen in Meckelburg / Johan 
Albrechten / daß er dieſelbe exequiren / 

ſolte. Als nun dieſe und viel andere Religions 
dergleichen Sachen vorgiengen / und Streit 
auch der Religions⸗Streit mit dem un 
Johan Funcken / der ſich nunmehro 

duch in die weltliche Regierung miſch⸗ 

te / dazu kam / giengen etzliche Preuſſi⸗ 

ſche Herren / als Elias und Fridericus re 
amen und Chriftophorus Creutz / bars 
der entſetzte Burggraff an den Koͤnig⸗ Polen. 
lichen Hoff / und klagten über das alles 

was in Preuſſen vorging. Paulus Sehen 
Scalichius / als et unrecht vermercket / chiusges 
brachte er bey den Fuͤrſten ſoviel zuwe⸗bet fort. 
ge / daß er unter dem Schein einer Ge. 
ſandtſchafft mit dreyſſig Pferden in 
Franckreich / von wegen def jungen 
Hertzogen und deß Koͤnigs Tochter zu 
werben abgefertiget wuͤrde / da er do 

nicht wieder zu kommen gedachte. Als 

nun der König Sigismundus Auguſtus, 


ſolche Klagen angehoͤret / ſchickte er 


Commiflarien von dem Lubliniſchen coc 

Reichs⸗Tage auff den Preuſſiſchen farümer- 

Landtag nach ae welche den in 

endlich den 27. Augufti deß 1566flel ahi 
ahres dieſe Puncta des Königlichen und ſpre⸗ 
ecrets dem Lande wor ehalten. don 

Paulum Scalichium, hat die Koͤnigliche e 

Ee 4 Mar 


Simonis 
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Majeſtaͤt auß dem gantzen Königreich 
und Land zu Preuſſen verweiſet / und 
in die Acht erklaͤret / und die uͤbergabe 
der Landguͤter / ſo ihm geſchencket wor⸗ 
den / auffgehaben / und für nichtig er» 
kant. Dieſe Acht⸗Erklaͤrung fol der 
Hertzog in Preuſſen in feinem Fuͤrſten⸗ 


thum offentlich anſchlagen und exequi- 


ren laſſen. Die alten Raͤhte / ſo vom 
ertzogen 1 oder vertrieben 
ind / ſetzt der König in ihre vorige Di- 
gnitàt und Aempter ein / die neuen Raͤh⸗ 
te befiehlt der König gantz abzuſchaf⸗ 
fen. Das neue Teſtament deß Her 
zogen fof nichtig und unkrafftig ſeyn / 
das alte und neue Teſtament ſol vom 
Hertzogen auß Meckelnburg abgefor⸗ 
dert / und dem Koͤnige uͤberantwortet 
werden. Die Succellion im Hertzog⸗ 
thum Preuſſen / welche der alte Fuͤrſt 
dem Churfuͤrſten zu 5 it 
bereignet / ſol nichtig und unkraͤfftig 
ſeyn. Die Koͤniglichen Commitlarii 
ſollen alle Verſchreibungen / Privilegia 
und Schulden des alten Fuͤrſten uͤber⸗ 
ſehen / und nach Befindung der Sa⸗ 
chen / welche ſollen gehalten werden / ſich 
erklären. Es ſol der Hertzog in Preuſ⸗ 
fen keine neue Schatzungen / darin die 
Unterthanen nicht Hand de auffle⸗ 
gen. Die gravamina und Beſchwerun⸗ 
en der Landſtaͤnde / ſo ſie im nechſten 
Landtage uͤbergeben / darauff der Fuͤrſt 
keine Antwort gegeben / ſollen nun end⸗ 
lich abgeſchafft werden. Dem Eliæ Ca⸗ 
nitz fol der Fuͤrſt in ben ſtreitigen Sa⸗ 
chen / die der Fuͤrſt mit ihm hat / unpar⸗ 
theiſche Richter / pares curiæ, an ſeinem 
Hoffe ordnen: Wo ſich aber der Fuͤrſt 
deſſen wegert / ſollen die Commiflatien 
das Gericht beſtellen / wie auch die an⸗ 
dern Stücke / wo es der Fuͤrſt nicht thut / 
exequiren. Dieſe Mandata haben die 
Commitlarien im Herbſt⸗ unb Wein, 
Monat alle exequixet. Und ward erſt⸗ 
lich eine peinliche Klage im Nahmen 
der gantzen Landſchafft wider Johann 
Fuucken / der unter andern dem Fuͤrſten 


gerahten / er ſolte zu feinen Freunden 
a und Verwandten in Teutſchland zie⸗ 
hen / denn er haͤtte doch keinen getreuen 


Unterſaſſen in Preuſſen / Item wider 
Matthiam $ ^ ohann Schnellen 
und Steinbachen / als Zerruͤtter und 
Zerſtöͤrer des allgemeinen Friedens im 


ſen Baͤtter und Marggraff 


Geiſtlichen und Politiſchen Regiment 

angeſtellet und gebethen / daß ſie in die 

Hafft genommen wuͤrden / und auß ih⸗ 

rem Gefaͤngnüß antworten ſolten. 

Derhalben werden ſie endlich vom 
uͤrſten den Polniſchen Commillarien 

uͤberantwortet / und auff dem Kneip⸗ 

hoͤffiſchen Rathhauſe / beſondern in den 

Thuͤrmen in Ketten und Feſſeln gefaͤng⸗ 

lich gehalten / und peinlich examinire / 

biß endlich Schnel / Horſt / und Funck / 

auff dem Kneiphoͤffiſchen Marckte of 

fentlich am Tage Simonis Jude, enfe 

hauptet ſind: Steinbachen aber ward 

das Leben geſchencket. Es ſind auch 

viel andere Ordnungen in Geiſt⸗ und 

Weltlichen Sachen dazumahl ge⸗ 

macht / welche in den gedruckten Privi- 

legüs Ducalis Pruſſiæ befindlich. Pau- sciri, 

lus Scalichius iſt endlich auß defpera- wird Pa, 

tion Paͤbſtiſch worden / und hat ſich viſiſch. 

hernach im Königlichen Preuſſen auf: 

Sb de daer durch lncercellion der 
Raͤhte deß Königlichen Theils / feine 

vorhin gehabte Güter wieder zu be; 

kommen verhoffete / deßwegen haben 

auch die Königlichen Preuſſiſchen Jude 

the an den Hertzogen geſchrieben / und 

vor ihn gebeten / aber nichts erhalten. 

Endlich iſt er in Dantzig Anno 1577. 

geſtorben / und liegt in der Weiß⸗Muͤn⸗ 

chen Kirch begraben. Der Hertzog Herzog 

Albertus aber hat An. 1568. den 20. Albrecht 

Martii um 78. Jahre feines Alters in face, 

einem Tage mit feiner andern Gemah⸗ mahl. 

lin Anna Maria dieſe Welt geſegnet. 


XVI. Als A BREC. HT St 
DRC / deß Hertzogen . Ah 
ziger Sohn / ſo dazumahl etwa z. Jahꝛ Friedrich 
alt war die Regierung angetreten / be⸗ ha 
gab er fic) An. 1569. auff den Reichstag 
nach Lublin / da er das Lehn pef Her⸗ 
tzogthums Preuſſen vom Könige Si- 
gismundo Auguſto mit gewöhnlichen 
Ceremonien einpfangen / da deũ Marg⸗ 
graf GeorgFriedrich zu Brandenburg / 
ertzogs Albrecht Friedrichs inPreuſ⸗ 
bachim 
der Ander iges Rabin Chun 
zu Brandenburg / auch feine Vaͤtter 
durch ihre Legaten / umb die mit Be⸗ 
lehnung des Hertzogthums Preuſſen 
gebeten. Ob nun wol vorhin An. 1566. 
der König durch feine Commiffarios 
den 
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den End / den dem Churfürften ohne 
Bewilligung des Koͤniges die Preuß 
pr eleiſtet / gantz cafliret hat / ſo hat er 
= hernach auff inſtaͤndiges Anhal⸗ 
ten / den Churfuͤrſten / (wie ihm dieſelbe 
auch ſchon vorhin An. 1559. verſpro⸗ 
chen) zur Mit⸗Belehnung gelaſſen / wie 
dann auch dazumal der Herbog Al⸗ 
brecht Friedrich das Faͤhnlein / den vor⸗ 
derſten Zipffel aber des Marggrafen 
von Anſpach / und den hindern am 
des Churfuͤrſten Geſandten gehalten. 
eiit des Mach der Belehnung hat der Koͤnig 
Pee. dem Hertzogen auß Preuſſen das Privi- 
gum Re. legium Religionis fecundum Auguſta- 
ligionis, nam Confelionem exercendæ verlie- 
hen. Wegen der Appellation án ben 
Koͤniglichen Hoff auß dem Serben: 
thum Preuſſen ift auch viel gehandelt / 
und iſt endlich die Sache darauff be⸗ 
we es ſtanden / daß zu Lebzeiten dieſes Hertzo⸗ 
mit aim, gen niemand appelliven ſolte / es fep 
felte > denn in cafu denegatæ juſtitiæ, oder daß 
balten er in Privat Sachen die Ada zu revidi- 
werden. ren ſupplicirte / oder ad judicium parium 
Commif.Curiz provocitfe. Dieſes ift nun alſd 
fio Karn- — e abgangen: aber in den bete 
kovana den Königlichen Städten/ Elbingund 
und El. Dantzig / und inſonderheit in derer [eto 
bing. tern / tff eins und das andere vorgan⸗ 
gen / welches zur groſſen Unruhe / wie 
wir hernach hören werden / Anlaß gege⸗ 

ir hernachhoͤ den Anlaß 
ben. Es hatten ſich etzliche Buͤrger in 
der Stadt Dantzig wider den Raht / 
und abſonderlich wider etzliche Perſo⸗ 
nen guß demſelben am Koͤniglichen 
Hoff hoͤchſt beklaget / als ſolten ſie das 
ne Gut der Stadt in ihren privat 
iHi "qai haben / deßwegen der 
König Sigismundus Auguftus gewiſſe 
‚ommiflatios , darunter Stanislaus 
Karnkovius, Leßlauiſcher Biſchoff / der 
vornehmſte war / verordnet / ſo dieſe 
Sache unterſuchen ſolten. Ob nun wol 
der Raht vermeinte / daß dieſe Tom. 
miſſion wider ihre Privilegia lieff / und 
auch wol wuſte / daß die Commillarii 
der Stadt nicht guͤnſtig waͤren den⸗ 
noch haben fie mit den andern Orb. 
nungen geſchloſſen / daß man die Com. 
miſſion folte zulaſſen. Als man aber 
hernach vernommen / wie es in der 
Se e d e 
waren / geſpielet / und daß ſie auch hin 
und wieder Soldaten annahmen / 


ward es geſchloſſen / daß man fie nicht 
in die Stadt laſſen ſolte / wie Reuge „mil. 
bauer und andere Polniſche Seriben- cii: 
ten berichten / oder wie Chytræus ſchrei⸗ den in 
bet | daß man erſtlich hat wollen auff ae, 
etzliche Artickel verſichert ſeyn / ehe fit genommen, 
eingelaſſen werden ſolten. Dieſes als 
es An. 1568. den 1. Novembr. geſchehen / 
habens die Commiflarii fo hoch auffge⸗ 
nommen / daß ſie es fuͤr ein crimen lælæ 
Majeſtatis bey dem Koͤnige angegeben. 
Als nun im folgenden Jahr etzliche auß 
Dantzig auff den Reichstag nach 
Lublin geſchickt wurden / ward das de- 
cretum geſprochen / daß die Commiffarii 
wieder hinziehen / die drey Buͤrgermei⸗ 
ſter aber in Polen bleiben ſolten. Ka» commit. 
men alſo die gedachten Commillarüi den fari fom» 
1.Decembr. An. 1569. mit groſſen Co- án 
mitat nach Dantzig. Den 6. December ba. 
wurden auff Begehren der Commifla- 
rien nicht allein die hundert Männer/ 
ſondern auch alle Buͤrger und Hand⸗ 
wercksleute / wiewoles wide: Gewohn⸗ 
heit war / zuſauunen beruffen / da ward 
in der groſſen Wettſtube frey gegeben / 
daß (ie ſolten ihre Beſchwerden auffſe⸗ 
fc / und den Commiſlarien einbrins passen 
gen) alsdann wolten fie darnach trach⸗ neue Ord⸗ 
en / daß ein jeder ſeiner Privilegien und nungen 

Freyheit genieſſen möchte / und weil aa 9" 
man bey ſolchen ſtattlichen Einkunff. 
ten der Stadt auff allerhand Auffla. 
gen bey dem Koͤnige geklagt / ſo begehr⸗ 
ten die Commiflarii von dem Raht die 
Rechnungen von 18. Jahren her. 
Drittens / weil die Königlichen Decreca 
in der Stadt nichts gon wurden / 
fo nun jemands deß wegen zu klagen 
haͤtte / wolten ſte ihne Rechtens verhelf⸗ 
fen. Zum vierten / wolten fie inquiriren/ 
wer der Anfaͤnger ſey deß Auffruhrs / 
dadurch die Commillarii verwichenen 
Jahrs nicht in die Stadt gelaſſen wor⸗ 
den. Ob nun gleich der Rath darauff 
geantwortet / ſo halff doch alles nichts / 
und kunte ein jeder wider den Raht cte 
halten / was er nur wolte. Etzlichen 
wurden der gantzen Stadt nachtheili⸗ 
ge Privilegia gegeben / einige Contra⸗ 
cten / die mit der Stadt getroffen wa. 
ren / wurden auffgehoben / und was 
dergleichen Sachen mehr ſind. Damit 
nun nicht alles über einen Hauffen 
gienge / erboten fic) die Ordnungen ring 

^ x ger 
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ewiſſe Summam Geldes zur Auffhe⸗ 

ung der Commiflionzuerlegen. Die 
Commiffarii aber antworteten / das 
einzige Mittel pen des Nabe 
ft» dieſes / daß man das Pfahlgeld auff 
2. Pfenninge von der Marck verhoͤhen / 
ma Heffte guete dem Koͤnige 
zukomnien laſſen ſolte. Als nun die 
Ordnungen dieſes einzugehen ſich aco 


verſtanden werden: 

17. Martii des ıg7often Jahrs abzo⸗ 

gen / haben ſie es alſo vorgebracht / daß 

ie Verhoͤhung auff ewige Zeiten ver» 

williget worden / welches auch in die 

eichs⸗Conſtitutiones gebracht iſt. 

ierauff find nun die angehaltene 

Surgenmeifter loßgelaſſen / und find 

den ry. December. des ig/oſteu ahres 

wieder in Dantzig ankommen. Ob aber 

leich die Commillarii verſprochen die 

Stadt wegen der Seeraͤuber ſchadloß 

zuhalten / ſo geſchahe doch darinnen 

Dangter nichts / muſten alfo die Dantzker für (ic) 

vertragen ſlbſt und auff ihre eigene Gefahr und 

fib mie nkoſten ſich deß wegen mit dem Koͤni⸗ 
Deme ge in Daͤnnemarck vertragen. 

7 Jahr Ehriſti 1573. den x. Juni ift Kö» 

nig Sigismundus Auguftus geſtorben 


reuſſen / Albrecht 


Gulich und Elevẽ Tochter / in 4 1 
ber (ten dieſer Zufall 
g gehalten / ba fic) dieft am 80. 


ſie dem Koͤnige Henrico 
wolfck 


bereitung des Beylagers in eine Bd» sat« t 

digkeit feines Verſtandes gefallen daß did zen 

dai von Guͤlich mit ſeiner Toch · ſandes. 

ter / die er ſelbſt dem Hertzogen zufuͤhre⸗ 

te / in die io. Tage zu Franrkfurt an der 

Oder verharren muſte. Als aber die 

Braut auch da ihr Gemüth gegen dem 

Hertzog Albrecht Friedrich / nicht aͤn⸗ 

derte / ift er fortgezogen / und ward aijo 

das Beylager zu Koͤnigsberg vollen⸗ 

zogen. In dem Interregno iſt nichts 
ſonderliches daß Preuſſen abſonder⸗ 

lich angehen ſolte / vorgangen / als daß 
der Hertzog Albrecht Friedrich durch gera 
feinen Geſaͤndten angehalten / damit die Stelle 
ihm Vermoͤge des Vertrags de Anno — 
1525. eine Stelle im Reichs Senatu, atr fie 
und eine Stimme in des Koͤniges aber nocht. 
Wahl eee eee 

ihm doch abgeſchlagen. Weil auch die 
Gemuͤhter der Dantzker wegen gedach⸗ 
ee eee en ſich 

die vorhin zu Bantzig geweſene Com- 
miflari, nemlich der Leßlauiſche Bi⸗ tx 
ſchoff Stanislaus Karnkovski, und der Pre inm 
Dantzker Caftellan Johannes Koftka , Interre- 
beſorget / es möchten bie Dautzker ct; vs. 
was neues tentiren. Iſt alfo Ernſt 
Beyer nit etlichen tauſenden in Preuſ⸗ 

ſen geſchicket / unter den Vorwandt / da⸗ 

mit nicht etwa der König in Denne⸗ 

marck Fridericus II. der dazumal mit 

den Polen nicht wol ſtund / unverſehens 
einbrechen möchte. Die Dantzker 

haben unter eben dieſem Vorwand 

ſich in der Stadt verſtaͤrcket und imer 

mehr Volck angenommen. Als aber 
HENRICUS VALESIUS, zum Ko. n, 
nige erwehlet worden“ und Johannes vagus 
Koftka das Volck auß Preuſſen Pol wird Rd 
ret / haben die Dantzker auch ihr Volck us. 
abgedanckt / und conteſtiret / daß ſie auß 
keinem Abſehen fe viel Volck angenom 

men / als daß fie ſich für dein Ein» 

fall des Koͤniges in Dennemarck ges 
fürchtet / mit dem Naas n l daß 
uldigen 
Gieng alſo dieſe Wahl ſtille 

genug ab. f 


XVII. Als aber Henricus nach 
Abſterben ſeines Brudern / Caroli IX. 
tola 7 in Franckreich / auß Polen 
heimlich gewichen / und wiederum in 
Polen ein Interregnum publicirt wordẽ 


lieſ⸗ 
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lieſſen allererſt die Dantzker ihren vor⸗ 

hin gefaſten Unwillen recht mercken. 
Welches alfo zugieng. Auff dem al⸗ 
gemeinem Wahltage An. 1575. haben 

s, die meiſten guff den uͤrſten in Sieben⸗ 
dab. bürgen | STEPHANUM BATHO- 
thori wird RI, den 14. Decembr, geſtimmet: Der 
zum Kön Ertz Biſchoff aber von Gnifen Uchan- 
ge erwehlt. Ki, nit den Littauen und Preuſſen ha⸗ 
rea. hen ihre Stimmen dem Kaͤyſer Maxi- 
geben an miliano ll. ſchon vorhin / nemlich den 12. 
Maximi- Decembr. An. 1575. gegeben. An beyde 
liano IL. wurden Geſandten geſchickt / mit Be 
gehren / daß fie ſich nicht lange ſuͤumen 

ſolten / allermaſſen die Anweſenheit deß 
Koͤniges die Gegen⸗Parthey leicht an 

Maximie feine Seite ziehen koͤnte. Auff des Sp 
2 . ſers Seiten giengen die Rahtſchlaͤge 
muß. angſaim fort / und hat der Kaͤyſer kaum 
koͤnnen dazu gebracht werden / daß er 

An. 1576. deñ 22. Martii zu Wien den 
Suphs, Eyd geleiſtet. Dahingegen Stepha- 
den Eyd / nus ſchon den g. Februarii die Wahl an⸗ 
und tomt genommen / und zu Medweiſch ben ge⸗ 
in Polen. wöhnlichen Eyd geleiſtet / und der Re⸗ 
ligion ſo wol / als auch den Freyheiten 

aller zum Königreich gehoͤriger Länder 
caviret. Kam auch im Oſtermontag 

in Krackau an / und ward allda von 

dem Stanislao Karnkovio Leßlauiſchen 

wird ge · Biſchoff zum wer gekroͤhnet / hielt 
none. auch zugleich fein Königlich Beylager 
mit Fraͤulein Anna, Infantin nn 

In dem Eyde / den der König bey der 

A rónung geleiſtet / iſt übe vorigen End / 

den er in Siebenbürgen geleiſtet / dieſes 

hinzu gethan / daß der Koͤnig ein jedes 

Land und Provintz bey ihren Freyhei⸗ 

ten und Privilegien erhalten wolle / 

d. wall, woferne dieſelben der Crone Po⸗ 
nen len / und Groß⸗Fuͤrſtenthumbs 
ng» Littauen Freyheiten nicht entgegen 
waͤren. Unterdeſſen wird den Ray: 
ſerlich geſinneten die Zeit zu lang / Def. 
Der Erg. Wegen hat der Ertz⸗Biſchoff Jacobus 
Bischoff Uchansky mit andern bey dem Stepha- 
Sachen no Gnade geſucht und gefunden: Die 
Littauen waren zwar uneins / die mei. 


ſolte nur nicht ſaͤumen. Jim Junio 
hielte König Stephanus Bathori zu 
Warſchau einen Tag / da ſich die Lit⸗ 
tauer auff Veranlaſſung Johannis 
Chodkievicii , deß Gubernatoris von 
Samaiten und Oberſten Marſchalcks 
im Groß⸗Fuͤrſtenthum Littauen / dem 
Könige ergeben. Den ır. Juni kam Der $5, 
im Namen deß Koͤniges / Nicolaus nig amag⸗ 
Koflobucki in Dantzig an / der die Ord⸗ Statt 
nungen auff deß Koͤniges Scephani Ba- Dangig / 
thori Seite zu bereden geſucht. Ehe er aach 
die Antwort bekomt / hat den c.Julü/ gt ^ 
Ernſt Weyer / den Kaͤyſerlichen an die 
Stadt Dantzig geſchickten Geſandten / 
Heinrich Kurtzbach / bey Reden ange: Kurgbach 
griffen / mit dreyen Schuͤſſen verwun⸗ Kayſerl. 
det und gefangen genommen. Darauff Geber 
Hu nun die Ordnungen der Stadt fangen. 
Dantzig den Koflobucki dieſen Be⸗ Antwort 
ſcheid | fie koͤnten fi) noch zur Zeit in zer Pont 
dieſe Werbung nicht einlaſſen / maſſen 
ſie mit der Teutſchen Nation / an derer 
Graͤntze ihre Stadt gelegen Friede 
und Freundſchafft halten muͤſten. Den Preuſſi⸗ 
16, Augufti, ward ein Preuſſiſcher ſcher Sande 
Landtag zur Mewe außgeſchrieben / 
da die Stadt Dantzig die andern 
Stande gebeten / fie möchten bey dem 
Koͤnige anhalten / er wolle mit feiner 
Ankunfft in Preuſſen noch ein wenig 
anhalten / biß ſie zuſammen kommen / 
und ſich recht ihrer Freyheiten wegen 
bereden koͤnten. Allein dem ungeachket / 
als der Koͤnig am Ende deß Augufti in eoweuſ⸗ 
Thorn ankommen / haben fic) ihme die ene 
ron Stände ergeben. Darauf ergeben 
ilf der Koͤnignach Marienburg gekom⸗ſich Ste 
n uche Bichoff ris Petrum dia 
oftka, Culmiſchẽ Biſchoff / unb San 
fen von Sluzewo Breſſiſchen ndo. „ 
den / an die Dantzker geſchicket / und ſie chedie 
ermahnet den Eyd zuleiſten / fonften £o 
koͤnte es der König nicht anders anneh⸗ſchafßk 
men / als daß es zur Verachtung der werden. 
Crohn Polen geſchehe. Aber es ward 
ſchrifftlich geantwortet / fie koͤnten ſich 
dazu nicht verſtehen / es ſey dann / dat 
der Koͤnig zu erſt ihre gravamina, (dar⸗ 


wi m ſten aber inclinirten doch ſchon auff deß unter die Commitlio Karnkoviana nicht 
die ta Stephani Seite. Die Preuſſen haben das geringſte gravamen geweſen /) ab» 
aber noch im Monat Majo zu Grau. ſchaffe / und ſich erftlich mit einem Eyde 
dentzeinen Landtag gehalten / und von verbinde / ſie in ihren Geift- und Welt 


dannen an den Sápfer geſchrieben / und lichen 
ihn ihrer Beſtaͤndigkeit verſichert / er tzen. 


eyheiten zu laſſen und zu ſchüͤ⸗ 
ie Geſandten wolten aber die 
Schrifft 


ä 
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Schrifft nicht annehmen / deßwegen fie 
der Raht ſelbſt dem Koͤnige zugeſchi⸗ 
Dantzter cket. Dieſe Schrifft hat fo viel gewuͤr⸗ 
ba al. cket / daß ber Koͤnig den 1. Sepremb. die 
fais ci. Ordnungen für ſich nach Marienburg 
títt, als reos Majeſtatis, alißgeladen. Dieſe 
Citation beantworteten die Dantzker 
de Benz, in zweyen Briefen / derereiner an den 
ler. Koͤnig / der andere an die anweſende Se- 
natores geſtellet / und war der Inhalt 
dieſer / ſie konten fic) nichts guts zu dem 
Koͤnige verſehen / als der ſie als reosMa- 
jeftaus itiret / da fit doch ihren Koͤnigen 
jederzeit treu geweſen / und da zu weil er 
ihre Güter durch fein Volck verwuͤſten 
laͤſſet. Sie wären bereit ſich ihme zu 
unterwerffen / nur damit ſie bey ihren 
Freyheiten bleiben mögten / baten alſo 
damit die citation moͤchte cafliref wer: 
den. In dem andern Brieffe / ſo an 
die Senatores geſchrieben war / haben fie 
etwas außfüßhrlicher ihr Anliegen Fr 
gebracht und gebehten / damit ber Koͤ⸗ 
nig vermoͤge des Juramenti Sigismun- 
di I. und Sigismundi Auguſti, zuerſt ihre 


Erivilegia heſchwere / die Freundſchafft⸗ 


mit dem Kaͤyſer erneure / einige vorige 

Acta caſſire und auff hebe. Segen auch 

dieſes an / daß ihnen dieſes bedencklich 
fuͤrkomme / daß in dem Krakauſchen 

Eyde dieſe Worte hinzu gethan / der 

Koͤnig wolle alle Provincien bey ihren 
Freyheiten erhalten / woferne dieſelbe 

der Crone und deß Groß Fuͤrſtenthums 
Littauen Freyheiten nicht entgegen mà» 

ren. Ehe dieſe Brieffe ankommen / 

war wider die Stadt ſchon die Sen⸗ 
Senatores tentz in contumaciam gefället / allein 
antworten hernach ließ der Koͤnig mit der Sententz 
anhalten / und hat die Raͤhte auff ihr 
Schreiben laſſen antworten / welche 

mit der Stadt hefftig expoſtuliret: es 

gieng aber alles dahin / die Stadt 
Dantig haͤtte dem Könige nichts fürs 
zuſchreiben / und weil ſie dem Reich in- 
corporiret iſt / fo haͤtte der König ſchon J 

da er der gantzen Cron den Eyd gelei⸗ 

ſtet / ihr auch geſchworen; Wäre alfo 
ſchuldig dem gantzen Reich zu folgen / 

wo ſie dem crimini læſæ Majeftatis ent⸗ 

gehen wolte. Als aber die Dantzker 
nt n» 20 2 vergnüget 

eyn / bat ſie ber König DCIT24.»cptem- 

—— ber in die Acht erklaͤref. Darauff hat 


rung 


fortgeſetzt. ſich der Koͤnig überſetzen laſſen nach 


Dirſau / da man ſchon in den Sante 

ker Werder hat angefangen feindlich 

zu siren. Derowegen als der gemel⸗ Sindliche 

ne Mann in der Stadteinen Argwohn! one. 

auff das ſchwartze Kloſter gefaſſet / als Schwartz 

ſolte darin eine Verꝛaͤhterey vorhanden Glofter 

ſeyn / fielen fie hinein / plünderten ap vise 

felbe / und ſchlugen Thür und Fenſter lar, 

auß biß die Obrigkeit dazu kommen / 

und den Tumult geſtillet. Im Werder 

wurden durch die Polen ctzliche Höffe 

in Brand geſteckt. Den 28. Septemb. 

ward von den Dantzkern Schottland / Shot. 

7 Roſenthal / Biſchoffs⸗ veis 
ttg / Stoltzenberg und ein Theil der versn. 

Garten weggebrandt. Deſſelben Ta⸗ 

ges ward ein kleiner Stillſtand ge 

macht / und wurden an den Koͤnigetz⸗ 

liche abgeſchickt / die ſchon darauff licht 

gedrungen / daß der Koͤnig der Stadt set 

zuerſt ſchweren ſolte wenn ihnen nur der dane 

caviret wuͤrde / daß durch den Crakau⸗ ker. 

ſchen Eyd der Stadt ihren Privilegiis 

nichts præjudicirliches eingefuhret 

werden ſolte / baten auch einige auß dem 

Senat in die Stadt abzufertigen / ſo die 

gravamina abfehaffen möchten. Der Antwort 

König antwortete darauff / fie ſolten deß Kon 

das frembde Krieges volck abdancken / des. 

dem Könige den Epd leiſten / die Frem⸗ 

den die demKoͤnige nicht ſchweren molo 

ten / auß der Stadt ſchaffen / und auff 

dem künfftigen Reichstag dem König 

abbitten / alsdenn wolte der Koͤnig das 

Decretum perduellionis caſſiren ihre 

Privilegia confirmiren / und die Grava- 

mina abthun. Als ſie aber dieſes alles 

nicht ſchlechter dings thun wolten / fone 

dern noch einige Conditiones vorſchlu- 

gen / hat der Koͤnig ihnen durch den 

Cancellarium Joannem Zamoſcium, 

hart antworten laſſen / und ihnen an» 

gedeutet / daß er gezwungen werde / 

auch wider feinen Willen die Waffen 

zuergreiffen. Den 12. October ſtarb 

der Kaͤyſer Marimikanus zu Regens Maximi- 

burg. Unterdeſſen giengen ehliche aan Ir. 

Scharmützel vor / da zwar zu Lande erbt. 

die Dantzker Beute bekommen / allein 

auff den Weiſſel⸗Kanen haben ſie zim⸗ 

lichen Schaden gelitten. Von dan⸗ 

nen gieng der König auff den Reichs⸗ dido nta 

Tag nach Thorn / da die Dantzker uud deſſen 

auch ihre Deputirten geſchicket. Die dandim- 

Reichs⸗Raͤhte votirten Melt e " 

wider 


wider die Stadt Dantzig / de: König ließ 
die Deputirte bewachẽ / und wolte nichts 
von den vorhin gegebenen Conditioni- 
bus fallen laſſen. Ja dazu ward noch 
begehret / daß die Stadt Dantzig 300, 


tauſend Fl. nicht ſo ſehr zur Straffe / K 


als ihrer Gebühr wegen zahlen / die 


elffte deß Zolles dem Könige abſte⸗ f 


en / und die andere Priva- Sachen 

auff den Reichstag verſchieben ſolte. 
Darauff haben fic) die Santé cr 

bohten zweymal hundert tauſend Flo⸗ 

ren zu erlegen / doch damit alles an⸗ 

dere nachbleibe / und ſie ihrer Freyhei⸗ 

ten / und der Religion wegen Verſiche. 

rung bekommen moͤchten; Haben 

auch ihre gravamina in viertzig Pun- 

&en abgefaſſet / und dem Koͤnigeuͤber⸗ 

eben / welcher zwar in etzliche gewil⸗ 

fact / die wichtigſten aber / als die 
Commiſſionen Karnkovianam, und den 
fundzoll betreffende auff den Reichs⸗ 

Durönig Tag verſchoben. Iſt alfo alles ohne 
begibt fh Frucht abgangen. Anno 1577. be 
bag. gab ftd) der Konig / nach dem erben 
Kurtzbachen von ſich loß gelaſſen / 
von Thorn nach Bromberg / woſelbſt 

die articuli gravaminum wiederumb 
erneuret ſind / aber mit gleichem Effect. 

ar hat der König durch den Syn 

dicum Doctor Ceincke ein Concept 

der Religions ⸗Verſicherung / auch 

der Confirmation ihrer Privilegien, 

nebſt einer deprecation, die er von ih⸗ 

nen gefordert / antragen laſſen / weil 

aber die Ordnungen ſich noch nicht ge⸗ 

nug verſichert zu ſeyn vermeinten / hat 

der Koͤnig den ı2. Februarii die Acht⸗ 

Dach Erklarung reperiret und publicitet/ 
Sic. Und die Abgeſchickten von Dantzig in 
Verhafft nehmen laſſen / nur daß der 
Syndicus nach Oantzig wiedeꝛgeſchicket 

Der Krieg iſt. Im Anfange peg Martii. hat der 
gehet recht Koͤnig die rer 2 von Dantzig 
^. nach Thorn und Elbing verleget. 
Derowegen haben ſich die Dantzker 

recht zur Gegenwehr angeſchickt / die 

Waͤlle und Blockhaͤuſer verbeſſert / 

mehr Volck angenommen / und weil 

Ernſt Weyer in Pommerellen feind⸗ 

lich wider ſie agiret / haben ſie dem 
Feinde die Gelegenheit fie zu beſchadi⸗ 

gen ſich bemuͤhet zu benehmen. Am 

Das Glo 15. Tage Februazüift das Cloſter Oliva 


zerftöret / und in folgenden Tagen fer ollen 


anf; zum Lager untuͤchtig gemacht. wird zer 
Nach der Zeit geſchahe von —.— ME 
Seiten viel Schaden. Endlich ward 
auff dem Reichstage zu Leßlau der 
rieg wider die Stadt Dantzig / wie. 
wol mit vieler Mißvergnuͤgen / beſchloſ⸗ 
en / dannenhero auch die Huͤlffs⸗ 
Vvoͤlcker febr fpát und ſparſam geſchi⸗ 
cket worden. Den 6. Aprilis wolten 
die Dantzker einen kp auff den 
eind thun / wurden aber durch groß A 
en Regen verhindert. Als fie aber 
den 15. Aprilis wider den Feind aufe 
gezogen / funden fie ihn fo ſicher nicht / 
als wie fie ihn vor zehen Tagen fonder- 
weiffel gefunden haͤtten / wenn der 


egen nicht wäre eingefallen. Des Niederlar 


rowegen haben fie eine groſſe Nieder- as der 
lage bey dem Dorff Luͤbiſchau erlitten / za 
fo daß ihrer bey 2200. Mann auff dem 
Dat eblieben / wiewol die Polniſche 
cribenten die Niederlage weit groͤſ⸗ 
ſer machen. Nach der Zeit haben 
die Dantzker mit dem Königlichen 
eld⸗Obriſten Johan von Sboro tra- 
dirt / unterdeſſen ruckte der Koͤnig all. 
maͤhlich weiter vor Dantzig / und hat 
nochmahlen der Stadt / auff deß Jo- 
hannis von Sborovv , welcher mit den 
Dantzkern bißher rractirt / Unterhand⸗ 
lung etzliche Pundta vorgeſchlagen / 
welche die Stadt nicht angenommen] 
dannenhero den 13. Julii Def 1577 ſten ee 
Jahres die Stadt recht belagert wor⸗ wud be⸗ 
den. Ernſt Weyer / legte ſich vor das ger. 
Haug Weiſſelmünde. Von beyden 
ertern ward ſtarck geſchoſſen / aber 
mit beſſerm Vortheil der Stadt als 
der Königlichen. Vor der Munde dm 
find auch bey vier oder fuͤnffhundert de nie 
ra Leute durch der Dantzker Yußs beſchoſſen. 
all von den Polen geblieben / fo 
daß der Ernſt Weyer kaum felbft 
entkommen / dadurch die Dantzker 
die Luͤblauiſche Niederlage wol erſe⸗ 
tzet haben. Den 14. Juli hat der 
Koͤnig das Lager auff dem Be 
verlaſſen / und ſich ins Dantzker Wer 
der e Wert in Willens weiter ins 
groſſe Werder über die Weiſſel ſich 
zu begeben / iſt aber bald anders Sin, 
nes worden. Ruͤſtete fic) alfo das 
Hauß Weiſſelmuͤnde zu belagern / 
5 Ff wie 
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Brücke in groͤſſerer Anzahl die Feſtung ſtuͤr⸗ Abſchaffung haben die Y 
dee men wollen / auch eine Brücke über zumah bald bekommen Fange Sa. 


wird ent⸗ M j 
zwey ge. Dantzker (id) taͤglich beſſer verant Reichs tag verſparet. Zu 
ran. ftn war alle Arbeit von den Pos des Slofiere Oliva, Fol n 


wand auff, guffgehoben / und im Abzug vi ; 
hoben. "UT ind t zug viel Preuſſen / find in waͤhrender Leibe 
SP Doͤrffer und Höffe in den Brandt und Gemuͤths — — Feet 


tur viel Brunsberg umb fuͤnff tauſend / das fallen e 


e An⸗ 
mit umb Proviant gebrandtſchaͤtzet / Kogthum Preuſſen auff dem Fall / 


nach Dantzig begeben / und das Tieff J ach zu halten und bit alten feme 
an dreyen Oertern verſencket / wiewol J | 

dieſe Verſenckung der Stadt Elbing reuſſen dem Margen ec 

wenig geſchadet. LUE 890 RJCEORJ | 

Der Sri Nach der Zeit iſt von beyden Sei, gen. a 

dan mio. ten von den Partheyen viel Schaden fut demKönigedes Lehns wegen nicht 

g. el, geſchehen / big endlich durch Loc. RH indem ehlihe 

andlung. ber Chur» Sächlilchen / ſich das rang drann mut welchen 

Brandenburgiſchen / Wuͤrtenbergi⸗ ge Erb⸗ ereinigung beſchwert zu ſeyn 

ver⸗ 
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vermeinete / als haben unterſchiedene 


Chur⸗ und Füͤrſten ihre Geſandten / de. 


rer wir kurtz vorher gedacht / zu dem 

Koͤnige in Preuſſen geſchicket / welche 

mit dem ie al bn ee 

na Als nun dieſes alles abgemachet wor⸗ 

ie den / hat Marggraff Georg Friderich 

on. Anno 1578. von dem Koͤnige das Le⸗ 

-— hen zu Warſchauden ſechs und zwan⸗ 

tzigſten Februarii über das Hertzog⸗ 

thum empfangen / und alſo die Regie⸗ 

rung / wiewohl des bloͤden Hertzogen 

Gemahlin und die Landſtaͤnde nicht 

ſonderlich darmit zufrieden geweſen 

wͤͤrcklich angetretten. Er fand viel 

S mee Hertzogthum / dar⸗ 

M man im Lande die doppelte Zinſe 

geben muſte / welche hernach ſchwer ab» 

fice zubringen geweſen. Als der Koͤnig 

Könige wider die Moſtoviter / der in Lieffland 

Geld zum viel Städt und Schlöffer eingenom⸗ 

Kriege men / ziehen wolte / hat ihm Georg 

Friederich eine groſſe Summam Geldes 
geliehen. 

In dem Jahr 1583. als der Kö 
nig von dem Moſcovitiſchen Kriege ſich 
in etwas abgemuſſiget / giengen viel 

ges Sachen in Preuſſen vor. Erſtlich 
wegen deh ward mit der Stadt Dantzig ein Ver⸗ 
onom gleich getroffen wegen des Portorü oder 
— Jollesz Die Commiſſion, welche Koͤ⸗ 
Danzig: Rig Auguftus angeſtellet / ward auffge⸗ 
haben / doch fo] daß der König ihme 
hinfüro Commiflarios , wann es noth 
ift / in die Stadt zu ſchicken vorbehal⸗ 
ten; Ein gewiſſes Privilegium uͤber 


dieſes / wie auch andere Sachen ward 9 


zwar verfaſſet / es ſolte aber bleiben big 
auff den kuͤnfftigen Reichstag / damit 
es auch von dem gantzen Senat möchte 
confirmiret / und unter ſchriben werden / 
welches auch hernach Anno 1585. in 
dem Monat Februario geſchehen: End 
lich ward nach Dantzig Joannes Tar- 
novius Referendarius Regni, welcher 
hernach Ertz⸗Biſchoff worden / geſchi⸗ 
cket / welcher die Beampten am Zoll 
dem Koͤnige ſchwoͤren ließ / und hat al» 
fo der König die wuͤrckliche Pofleflion 
des Porcorii auff gewiſſe Weiſe erhal 


ten. , 
Handlung Eben zu derſelben Zeit Dat man 
rb mit dem Engliſchen Geſaͤndten wegen 
ern. ' 1 


der Handlung / fo von Dankig nach 
Elbing verleget war / tractiret befjtote 
gen würden Commiſlarü nach Marien» 
burg geſchicket / fo die Sache unterſu⸗ 
chen / und hernach an den König brin» 
gen ſolten. 


In dem Hertzogthum Preuſ⸗ 
fen gab es zu dieſer Zeit viel Handel: 
Erſtlich ward Marggraff Georg Frie⸗ p 
derich von dem Könige Stephane Anno wollen die 
1583. erſucht / damit er den Neuen Gre⸗ Preuſſen 
rianiſchen Calender auch im Her⸗Caander 
ogthum einführen möchte / welches nicht an. 
doch nicht angenommen worden. Es nehmen. 
machte auch der ſchon in dem vorigen 
1582ften Jahre gehaltene Landtag viel 
aͤndel. Es hatten dazumahl die 
Landſtaͤnde / da der Fuͤrſt von ihnen 
Geld begehrte / unterſchiedene / und das 
Geiſtliche Regiment ſowohl / als auch 
das Weltliche betreffende Sachen re⸗ 
ge gemacht / und umb Aenderung ge⸗ 
bethen / als / daß die Einkommen des 
Biſtthums auff Samland nicht in 2f 
kiſcum gewand / ſondern daß endlich 
eine tuͤchtige Perſohn zum Biſchoffe 
widerum beruffen werde; Daß die U- 
niverſitàt zu Königsberg widerum dtl Univerf- 
gerichtet / ſowol ach die anderen prep tr. 
Provincial. Schulen im Fuͤrſtenthum / . 
inmaſſen ſolches Anno 1575. den Land». es 
ſtaͤnden / welche vier Tonnen Goldes ten. 
darzu contribuiret / zugeſagt ift wor⸗ 
den: Daß man das Culniſche Recht eumigse 
revidiren / und in den Druck verferti⸗ Recht. 
en ſolte: Daß die Klagen der Unter⸗ 
thanen / fo zur Unbilligkeit beſchweret Beſchwer⸗ 
und unterdruckt / nicht gar hindan ge, de der Uns 


ſetzet / ſondern in Acht genommen wer⸗ bann. 


den: Daß die Regierung allein durch oam, 
reuſſen beſtellet / und denen vier Ds ſche Ra. 
erſten Preuſſiſchen Regierungs⸗Naͤ⸗ he. 
then keine frembde oder außlaͤndiſche 
zugeordnet werden: Daß an Ihre Koͤ⸗ Prem 
nigliche Majeſtaͤt in Pohlen [ in a» [9e fuae 
chen das allgemeine Regiment be⸗ 
langende / Preuſſiſche Legaten und 
nicht außlaͤndiſche abgeſandt / auch die 
vom Adel nicht mit Gewalt von ihr Aetiche 
ren Haͤuſern geſtoſſen oder vertrieben Güter. 
werden: Daß 115 algen l recht Bofrathe. 
beſtellet / und En ermaͤſſigen Unkoſtẽ 
| i zu 


| 
| 
a | 
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| dan gen Zeughaͤuß erhalten würde: Daß L. ihrer Gebühr nachkommen / Stadt beruffend / nicht haben herauß kam / hat ein Theil den Hertzogen in zwey R% 
| fletauf der Holtzkauff frey bleibe / und die Leu⸗ ften w antes Fahofſunleiſten on. | geben wollen. Ber Frocelsiftan dem Oeſterreich Maxımilianum erwehlet“ cher. 
I te / fo frey ſeyn / zu Dienſtbarkeiten mes ed der König feine Authoritaͤt Königlichen Hofe mit groſſen Unko unter denen die Aborovier / und die . 
geuecon. uicht gezwungen werden: Daß die S chuldh 3 die jenigen / ſo daran ſten gefüͤhret worden“ weil der Fuͤrſt Graffen von Gorka die vornehmſten 
| | tributio- Caution- und Verficherunge- Brief fe zieh tten / zugebuͤhrender Straf. 7 nicht allein dieſen Eingriff | wie fie geweſen: Das andere aber des oni 
I) ne. daß die Unterthanen forthin mit 105 en / derowegen halff dazumahl 5 vorgaben / in ihre Privilegia thun wol ges in Schweden Ioannis III. Sohn Si. 
| keiner neuen und ungebuͤhrlichen Con. ni " M e Appellation die Ro. | te / ſondern auch fonften ihre Guter gismundum, welchen Iohannes Zamo- 
| tribution und Schatzung ferner Dee Fürst i ab die er an den deßwegen angegriffen und ihren Bur⸗ (cius Cantzler und Großfeldherꝛ / und 
ſchwweret werden ſolten / denen Land» viel Wege den Apellanten nicht germeiſter gefangen hatte. Endlich der Zborovier groͤſter Feind / am mei. 
| siot Vor a AH ELA : Daß bae möchte ihn fie ſich nun beſorgten / es ward aber der Fuͤrſt verſoͤhnet / und die ſten zur Cron befoͤrdert / dem auch die 
A Muntzweſen recht eingerichtet werde: dem Fuͤrſt een be e en P 
Daß die Schiffung auff den Waflern fie ie) an den Körne begaben | nachdem ie den erwehnten Holbedien, ward alfo zum Könige arwehlet 81. ln 
echſſohrt oder mann frey bleibe: Daß der neue hielten umb cit iniglichen Hof / und ten wider herauß gegeben. Es gien⸗ GISMUNDUS Al. mitem Bedin⸗ König in 
es oll / welcher in Littauen und in der König ſchricb d cen Der | gen aud) ſonſten zu dieſes Röniges Ste- ge / daß er das Nordliche Theil von pehlen. 
Zoll. eiſſel denen Preuſſen zum Nachteil ſten: aber es hal Ai gn si | phani Bathorei giten viel Sachen we⸗ Lieffland / Eftonia genant / welches der 
neulich angerichtet widerumb abger bie A en ff nichts / deßwe en | en des Tribunalé in dem Koͤniglichen Koͤmg in Schweden inne hatte / dem 
eset, ſchaffet werde. Ulber dieſe und andere ba bn K „ren folbertumb zur Wil. | reuſſen vor davon wir drunten au Koͤnigreich Pohlen incorporiren ſolte / 
g an. Artickel / ſo dazumal vorgebracht wor⸗ ihmdie "9 antraten / und legten ſeinem Ort zureichenden Bericht ab⸗ welches hernach zwey groſſe und bluti⸗ Sun 
facies den / hal man ſichfaſt gar micht konnen gedacht eſtimonia von den dreyen ob⸗ 9 ſtatten werden. Endlich ſtarb der ge Kriege in Preuſſen verurſachet. Eaonia, 
dme vergleichen / fo daß eine groſſe Berbi gedachten Aeimptern auff / daß ſie das ’ nu B. Koͤnig Stephanus Anno 1586. den 12. Als lohannes III. feinen Sohn Sigis- 
| imb Untere ee etd 3tvifcjen dem a ie jenige / was geſchehen / nicht in ih» I thon fir December zu Grodno / im 54. Jahr mundum dem Erich Sparren überge, 
ui Tris. daranff ecfolaet-- unb 1 / ares in ihrer Aempter Nah. feines Alters. An was für einer ben. daß er ihn in Pohlen führen ſolte / 
| hat der Fuͤrſt einige katenta, darinn er PE ing fuhren endlich Schutsben Kranckheit er geſtorben weiß man ei⸗ hat er ihm dieſe Inttruction mitgegeben / 
| fein Recht defendiret (als inſonderheit auch ſowelt in Der von Aulack gieng uad gendlich nicht. Zwey Welſche Mech. daß er auß dem Schiff nicht tretten / 
von den frembden Raͤthen / die er in ferti krachen endet Schrifft ver⸗ aed ci, Nicolaus Buecella von Padua / und ſondern ehe widerum in Schweden zu⸗ 
Preuſſiſchen Sachen gebrauchet) dru⸗ or Faberich her er den Sütften Ge. Pang. Simon Simonius von Luca wurden in rück kommen ſolte es hatten dann die 
een laffen. Die Beſchwerden und er date 7 en febr graviret. Dann ef. f Verdacht gezogen daß ſie dem Koͤnige Reichs⸗Staͤnde in Pohlen gewilliget / 
e, Tnterdruckungen im Lande wurden Lirfächen rinm nicht allein etzliche Gift bengebracht hätten. „In auch daß diefer Artickel von Lieftlaud in 
| Aula) Auch nicht abgeſtellet. Dannenhero Fuͤrſt fi er warumb der ſchon vor dem Tode des Königes hat dem Eyde des Königes ſolte außgelaſ⸗ | 
| und von ge ſchahe es / daß zwar einige auß Furcht feines As uris Gubernationis und Marggraff Georg Friderich den S» fen werden. Als nun Sigismundus sic. 
der Desk ein Fürftlichen Abſcheide des Land. (en f Sürftenthums billich zu entfee * nig gewarnet / daß er ich vor den Me- mit vier und zwantzig Schiffen auff dus tömbt 
| ana den käges acqueſcirt / allein ihrer z haben an isa ſondern auch Art und Weife Elogium dicis hüten ſolte. Seines gleichen Kö der Dantziger Reide für der Weiſſel⸗ auß 
lj König. davon ande Königappelliret/ als nent Wer ‘a 9 wie folcbe Entſetzung zu d phus nige hat das Koͤnigreich Pohlen nicht münde angelandet / tft er gantzer acht „Same 
| lich Johann Albrecht von Eplenburg 1 Alsina koͤnte. Nach han. viel gehabt“ und wäre ſonder allem Tage im Schiffe blieben / biß die Sa⸗ an. x 
! Friderich von Aulack / und Ehriſt i sibus in die. g 118 vielen Senato- Zweiffel vielmehr ruͤhmliches ihme che mit denen Reichs, Abgeſandten ete 
Hon der Deele im Nahmen ihrer Aem⸗ endlich auch Marg ommen war / und nachzuſchreiben / wann ihme GOTT licher maſſen richtig gemacht worden. 
pter / Raſtenburg / Bartenſtein und rich davon part h o copus t n ge ee ee 
piau. Als ſie nun die Appellation ner Verſoͤhn etam / hat er von kei⸗ ; ini ner vorigen Proteſtation zu Oliva ben ee 
| durch einen Botten an den König nach obibn glei nung mehr hoͤren wollen / XIX. Nach Ableiben des Koͤni⸗ gewoͤhnlichen Eyd geleiſtet“ darauff oma», 
1 Grodnogeſchicket hat der Köng durch ſpre gleich der Koͤnig zu Frieden zu pae ges Stephani Bathorei haben auff dem ibm in Dantzig den erſten October in 
| feinen Secretarium Reinhold a ORI rfudet, Den Albrecht von dem Con. Convocations und hernach auff dem der Dominicaner Kirchen das De- 
ſtein die Appellation dem Fürffen i m urg / weil er fo viel Schuld Enie vocations. Wahltage die Preuſſen im Königlie crer der Wahlübergeben. Den zehen⸗deegt me 
icket / und ihn ermahnet / er mochte A gehabt | nahm zwar der Fuͤrſt wird zu ug. chern Theil viel gravamina auff die den October iſt er unt feiner Schwer aan, 
N . nit dem ori ee ehen M oo an esie an. Die ande un Bahngebracht/als vonder execution ſter Princeſſin Anna von Dangig a» fin An 
Weil aber vorhin / da Geor derich ben, e aber muſten nur im exilio men, des Statuti. Alexandrini; don Befoͤrde⸗ gereiſet / und begab ſich durch Thorn Danzig 
das Lehen empfieng / d eri ſterben. Zueben derſelben Zeit beka⸗ rung der Frembden im Lande Preuß nach Crackau / da er den fi ab, 
| 9“ der König ihm men auch die Altſtadt | | > 3 Crackau / da er den ſiben und 
| verfprochen / wider bie Widerſpenſti⸗ er in Königs berg | fen / von Entfcheidung der Preuſſi, zwantzigſten Decemb. An.1587.gecrd- 
e Hand zuleiſten Anh 10 un P f enn tiderichen Der At | ſchen Haͤndel in dem 17 | net worden. Unter dises Könige Reg 
un wehrenden Landtage folc) ein Ke. Leute / der etwas i en feiner Hoff Procer i dahin ſie nicht gehoren von dem Eye ment haben zwar zu Anfang die Preuſ⸗ 
JJ v bud ne de den gpreuf enfeine itae gehabt Danach wur. 
Kön enen ſic k gefaͤnglich eingeſetzet / und auff 3 Eme T fen abſonderlich zu thun verſprochen ben fien dem Königlichen Theile fon. 
dem Fuͤrſten widerſpenſtig erzeigten / gehren deß Fuͤrſten /fid) auff ihre e gen. N und was dergleichen gravamina mehr ſten febr beſchweretſ erſtlich in dem / daß 
d | kechtigkeit und erſtes Privilegium der | geweſen. Als es zur Wahl ſelbſten zu den REN m Tm 
1 g 813 rembde 
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Gravami- Freimbde befördert / hernach daß ein fang darzu gemacht / gefunden / und ins 
maim. Zoll au dergrogat an demweiſſen Ber⸗ Geſanguuß geworffen. Es ward auch 
Preuſſen. ge beſtellet / und letztlich daß die gaͤntzli⸗ nut Fleiß nachgeforſchet / welche in deß 
che Conjunction der Lande Preuſſen / Koͤnigs Herberge geſchoſſen haͤtten / 
mit dem Koͤnigreich Pohlen in allen und ward durch die Trompeter außge⸗ 
Stuͤcken begehret worden. Inſonder⸗ ruffen / und dem Anſager hundert Un⸗ 
heit hatten die Städte und andere ge» geriſche Gulden verſprochen. Der je⸗ 
Detigions meine Landleute wegen der Religion nigen aber / welche Wiſſenſchafft bare 
eme viel zu thun / weil man allenthalben die umb haͤtten / und es verſchwiegen / die 
n Pabſtlche Religion einführen wolte / ſolten / wann es offenbahr wurde / in 
| wie hernach weitlaͤuffiger folf berichtet gleicher Straffe mit dem Thaͤter ſeyn 
| werden. In dem 1593. Jahre reiſete Man hat aber nichts darnit außfor⸗ 
i der König in Schweden durch Dan» ſchen koͤnnen. Der König ift von ban» 
ll DER zig / allwo ein groſſer Tumult entſtan⸗ nan nach Schweden mit 44. Schiffen Abreife 
1 or er den / welches e Es hatte gereiſet / und nachdem er den 19. Janua- 2.5 Rönk 
| Keife in eines Pohlniſchen Edelmanns Diener ru Anno 1894. zu Stockholm gecroͤnet / 
N Schwede. einen Träger fuͤr der Waage / der ohn⸗ iſt er am Tage S. Laurentii widerumb 
zumuten gefeht mit einer Trage ihn angeruͤhrt / in Dantzig aukommen / und als er cing 
N Danzig. Oder ein wenig geſtoſſen / übel verwun⸗ und das andere / was zur Ruhe und 
| det / ohngeachtet / daß ihn der Svo Einigkeit der Stadt dienet / mit feinen 
| Qu den Wegehal heiſengehen ie Rathen angeordnet / hat er fic) wider Der Rz 
ihn nun dieſes Traͤgers Mitgeſellen in Pohlen begeben. Als der Reichstag nias u. 
deß wegen mit Worten geſtraffet / hat angehen ſolte / hat der König dieſe Sa. m pet 
er ſie mit gleichem Frevel angefallen: che von dem Dantziger⸗Tumult auff : 
Indeſſen Lauffen andere acht oder ze, den Particular Zuſamenkunfften oder 
Ben Pohlen auß den nechften Haͤu. Seymiken / dem Adel laſſen vortragen / 
ſern / den ihrigen zu helffen / ſchlagen welche alle dahin geſtimmet / daß inan Sandım- 
auff die Traͤger insgeſambt zu: dieſe die Anfaͤnger ſuchen und ſtraffen folte, 35 oam 
: wehren fich mit Knuͤtteln und Steinen Die hier am glümpflichſten gegangen / mutis auf 
| ſo gut ſie koͤnnen / ción aids die Pohlen die riethen / daß die Stadt ben König / den Rache 
| von dem Marckt: Die Bürger lauffen wie es zu Zeiten Sigismundi Augufti ge. Tagen. 
N mit der Zeit auch darzu / und dempffen ſchehen / abbittefolte. Auff dem Reichs. 
3 die Pohlen. Als aber die Pohlen fa tage ward dieſe Sache in dem Senacu 
V hen / daß ſie nicht auffkommen kunten / vorgebracht / da ihrer viel ihnen dieſes 
= haben fie auß den benachbarten Hau» mififallen lieſſen / daß die Sache / die 
fem mit Kugeln unter die Bürger ge ſouſt an das Königliche Gericht arbo» 


i ſchoſſen. Dieſe haben auch nicht gefey⸗ ret / an die Seymiten/ als wann man 
! ret / ſondern gleichfals in der Pohlen mit offentlichen Feinden zu thun haͤtte / 
| Herbergen mit Röhren geſpielet / ſo / gebracht ſey / ward alfo dieſe Sache 


| daß auch drey oder vier Kugeln in deß ans Koͤnigliche Hofgericht verwieſen / 
den dis auß dener Da wur⸗ da ſie auch geſchlichtet. Den 20. cto» 
| a den die auff dem langen Garten ligen ber dieſes 1594ften Jahrs ward zu Koͤ⸗ ^ 
de Königliche Soldaten gefordert / vor nigsberg das Beplager des Marggraf dran 
1 welchen doch die Zugbruͤcke über die Johann Sigismunden / Marggraffen Johannes 
j Date oyo[tauauffatgegen. Unterdeſſen lief. Joachim Friderichen Adminiltratoren . 
| fuma ftn die Bürgerineifter und etliche des Erpfiüfte Magdeburg erftgebofre aan de 
| fik,  RatheherrennichtohneLeibs-undge, nen Sohns mit Fraͤulein Anna / des lager in 
I bensgefahr unter das erzurnte Volck / bloͤden Herren Albrecht Friederichs Sousse 
und ſtilleten endlich den Tumult da Tochter gehalten / auß welchem Ehe. 8 
8 ſchon 20. Polen und auch etzliche Buͤr⸗ ſtande folgendes Jahr Georg Wilhelm ) 
| ger todt / viel aber von beyden Seiten Marggraff zu Brandenburggebohren 
1 verwundet waren. Die Stadt⸗Thö, iſt. Im Anfange diſes ietzt lauffen⸗ 
| re wurden zwey Tage zugehalten / biß den Scculi , nehmlich Anno 1604. iſt 
man den Pohlen / der den erſten An. Georg SriberidoSargonai ju. Stan 
enburg 


! 
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: 25. die Belehnung uͤber das Herkog 
Marggraf denburg und — 77155 et hum Preuffen mit ſeinen c Beg. 
durs, feſtorbrnd IDERICUS deß dern Georgio; Calimiro und Johanne 
r — g 4 1 ** 
(licht, Churfürſten Joachimi IL. (welcher mit von dem Könige Sigismundo I. bekom⸗ 
Churtur een brecht Friderich An- men) und zwar dergestalt / wann Her. 
Joschi. dein Hertzogen ; Sigis- tzog Albrecht oder feine kuͤnfftige Soͤh⸗ 
musFri- no 1569. zur Mitbelehnung os i 5 annlichedelbes-Erben 
mmu. mundo dcn 1 sah am Le, abgehen] ſo ſolte einer von denen obge⸗ 
rores: ckelmub diocondden berg onen Alber! dachten Brüdern oder ihren Söhnen 
He, en enen uro dleſlbige auch Pdernechſte ih im Pepen folge. Nun 
Herren. Eriderici bemuhet / und dieſelbige auch ber noch zu Lebzeiten des Alberti 
10 1605. den ir, Marti erhalten: ſind aber noch z zeiten d 
Anno 1605 hmlich zwey Brüder ohne männliche Erben 
Nach zwepen N er Todes verſtorben ben dem Alberto und dem 
derlichen / derowegen fic) fein Sohn überblibenem Bruder find ihrer auch 
. E $ "$1 e ISMUNDUS nidrvielübriggeweren / deßwegen hat 
Im Brandenburg und fid) ihr naher Anverwandter Joachi- - 
Marggraff hir Adminiftration des mus II. Ehurfürft von Brandenburg 
Johannes (y fir fürff tt fien an ftat des blöden umb die Mitbelehnung An. 1559. bey 
ego Landes 22 — dazumahl noch gelebet dem Könige Sigismundo Augufto be- 
fürft wird Hertzog ige erben und hat müͤhet / der ihm dieſelbe und allen feinen 
e e Ale 1609. Nachkommen auch verſprochen. Nach 
das Diploma laber keine des Joachimi 1I, Abſterben iſt das £e 
im Majo bekommen. Weil Ber - = Dem Sohne otiann Gee 
Sound 9 —.— Sribrrid) ge⸗ derumb mit allen feinen Nachkommen 
uen vict veniget aber / daß er mann An. 63 verſprochen und 8 
ieee Geben betommen EA, man unde anderen ife gae de 
5 3 „ D Churfuͤrſt Ioachimus Fridericus Gu- 
tar cher elta der Churfarſunt ſeinen dreye bernatot Prufliz , Chriftianus Marg. 
inpreuſſe IT, en Johanne Georgio , Ernefto graff von Barenf/ und Joachim Ern 
SD evilheimo auffgervifie Weiße das Marggraff pon Onoldebach fin 
Lehen bekom̃en / und ift alſo der Chur⸗ nun alle in eee eiie ind 
i fes Sigismundus in die wuͤrck. II. und dem Iohanne Georgio abffam 
fürft JohancsSig nen / ſo haben fie auch das Leben über 
liche Poffeffion des Bandes Paul ^ : : Herhogthuun Preuffen gleich ge⸗ 
e nn ne Á es —— Als ſucht / aber uͤicht erhalten / fondern der 
aſen ss de Hertzog noch ar ie au- Koͤnig Sigismundus III. Dat erſtlich An. 
per dieſes vorgehet / haben fid) die an 9»g 
Ei. ffen von Brandenburg / 1665. das Lehen allein demChurfürſten 
frutos N fianus von Bareyt | und Joa ⸗ loachimo Friderico und feinen Mach. 
883 Gba Ernſtvon Onolbbach darüber be kommen / nun aber allein dieſes Loachi- 
ien Hime 5 n der Mitbeleh · mi Friderici feinem Sohne Iohanni Si 
gen / daß ſchweret / daß fie alſo von de 1 kon " 
on ber ürdẽ / da ſie doch gismundo und ſeinenNachkom̃en verli 
! -— : 
iat el usa gebotten. Hannes ben. Die Gencalogis:fotertfie gum 
sine hat Marggraff Albrecht der ältere An, ferm Zweck dienet / iftfolgende. 


Joachimus II. Churfuͤrſt. 
Johannes Georgius Churfürſt. 
8 


Hbachim Friderich Chur fuͤrſt. Chriftianus Marggraff von Bareyt. ER —— | 
| uftus, Georgius Albertus, 
Johan Lian Gfwfürt. | Erdmannus Auguftus - re 3 


i chan Georgius | Erdman, Chriſtianus, 
Georg Wilhelm Churfürft. n | 


Sriteid Wühelm Churfürft, | . ben 


— — 


hilippus Fridericus, | Philippus Heinrich. d Johanne: Fridericus. 
If 4 Unter 


a 


— 


den in lau an / und hat die Feſtung ohne 
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Unter dieſes Johan SigmundsChur⸗ bald uͤb 
3 4f ^ " er ebe 
Oer sine fͤrſten und Hertzogen in Preuſſen Re⸗ Arber eee 5 
am au i ijt der alte blöde Hertzog Al⸗ febene Schloß Marienburg ſamb un 
uA recht Friderich endlich An. 1618. den Stadt. Darauff folgten Me Di 
fü, 28. Auguſti geſtorben / und hat mit ſei⸗ ſchau / Puzig / das Haupt / — 
van Herren Vatter Albrechten dem Plaͤtze. Als nun deim Könige Gui A nik 
lteren gangerbumdert und fünf abr Adolpho alles glücklich 2 ultaro din 
dem Lande Preuſſen vorgeſtanden. gieng / ſchickte er den 16. 1 a ttatten Schweden 
Das Jahr darauff /nemlich An. 1619. Dantzker / ob ſie nut ih alii an die mi der 
Bibeln end obi ordin organic c wolken | ADelcpe Put 
han 8 verblichen / auch nach empf, 5 
toͤmbt zur : pfange 
Reglerüg, Deine in der Regierung GEORG ftngubem Königen De rebrirf, 
get. Zu feinen Zeiten iſt nen einig werden / weil Guſtavus AdoL- 
der Schwediſche Krieg mit dem Gulta- phus begehr Lein el. 
Sage vo Adolpho eingefallen, Dann nach- ihn egehret / daß Fein Volck wider 
(be Rig dem Sigismundus II, zum Kön WÄR Serra bang mo 
fe ple Pohlen erwehl im Konig zu Schiffe gebracht werden. Unter⸗ Nachſchla⸗ 
in Pl Pohlen erwehlet / bat V erſtlich umb deſſen wird in Pohlen gerathſchl Ti 
das Nordliche Theil in Lieffland Efto- weme man das — hlaͤget / en wegen 
$6 genant / hernach auch wegen des Preuſſiſchen Kriege übergeben folie ane 
nigreichs Schweden ſelbſt viel Einige ſchlugen den Printzen V1 D ie ge in 
Streites geſetzet indem die Schweden laum vor / andere den — ^ 
von dem Könige Sigismundo abgefal⸗ ki, dazumahl noch tioffiſche amoyſ- 
len und den Carolum Fürsten in Su, woden Aber es fam einer von ra, 
dermannien zum Koͤnige auffgeworf . beyden darzu / ſondern es ward ieſen 
fen. Da ward der Krieg in Lieffland Einrathen Eaſpar Dehnhoffs d auff 
eyffrigſt zwiſchen dem Sigismundound giment demStanislaoKoniecp ese © Koniec- 
vo gefuͤhret. Als aber Guſtavus domiriſchen Woywoden ber 1 m polski 
Koc Pune cocus eee hen cee Fa 
28 at» lete ſich auch bey Graud ww, geſchickel. 
tern Tode gekommen / hat er nicht al⸗ tete nur 9 öbaudeutz, und wars 
3 wa in glo foras 9 — e 8. vn 
ondern auch denſelben mit der Zeit in in Th 1l ipf i 
An. 1626. otn anto ib 
is Aha Preuſſen transferiret. Kam alſo den der Stade Danzignicht t en noch Dee. 
die Schwe- 6. Iuli deß 1626. Jahres bey der Pil⸗ cken / weil er ſelbſten € — - 
(gii o : (r^. war. Mitler wei | 
Es eee ee ph en nane Sach SE 
men wel Mien. Von dannen gieng die Schiffs Grebin ein / und erpreſte groß Geld ^ thutgrafe 


‚ Pläne an. Flotte vor Dantzig hielte daſelbſt die kleinen Werder. Von der Seeſeite hat en. 


einlauffende Schiffe an / und nahmvon der Schwediſe | 
i hwediſche Admir . 
IB Dang s | P mi ons Diahtgets fon 9. 88 ut kostbare 83 
zuLandegeſetzt / brandſchaͤtzte das Clo⸗ ienach Dantzig auß Teutſchland qe» 
ſter Oliva / plünderte die herumbligen⸗ ee ee Oliv ge⸗ 
de. Hofe / ne dert / und allen Raub zu En E 
wand vor 1 undbrachteale bracht. Den 6. September bra der 
les zu Scher i 6s König aber ſelbſt KönigSigismundus III. mit dem e u. De fie 
Fa debe die Stadt SEED] Gem Viadislao gegen Graubeng auf sinit - 
cam Dafelbit Pie Stadt Brunsberg und Battectrva 4000. Mann bep fid | Aufenuc 
E Í iA bir ye ivan dannen / und einen zimlichen Hauffen Gof, 12 
Seh DUX ib Pit = in Schwe, unter ihrein Oberſten Moczarski Vor AES, 
cid pſal. Nahmhernach Frau. Graudentz gieng er weiter 2m 
Nec a er leichfals im Thum ſchau / daſelbſt Stanislaus Koniec e 
len ^ cüte bekomen. Von dannen mit feinem Volck zu ihm geftoffen. 
geengeranfelbing/daihmdie Stadt Monat October. Von dannen ift * 


gismun- 


Koniec- 
polski ley⸗ 
det Scha⸗ 
den vor 
Puzig. 


Beyde Koͤ⸗ 
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gismundus den 5. November in Dan⸗ 
tzig ankommen / den 3. aber wider ab⸗ 
gereiſet. em 
polski, wie er vor Dirſchau nichts auß⸗ 
richten können / fic) vor Puzig geleget / 
daihme zuhuͤlff von Dantzig Capitain 
Appelmann und Capitain 
Pleffis geſchicket worden: Allein er mte 
ſte mit Verluſt 2000. Mann davon ab» 
ziehen. Nicht beſſer glückte es ber» 
nach denen Pohlen vor Meve / da ſie / 
wie die Schwediſche Scribenten mel⸗ 
den / 4000. Mann ſitzen laſſen / wiewol 
auch die Schweden daſelbſt bey 500. 
Mann verlohren. Nach dieſer Nider⸗ 


Im December hat Koniec- 


homas de 


mige tom [age find die Könige ſelbſt zuſammen 


men zu⸗ 
ſammen. 


An. 1627. 


ſind die 


an einem Ort gekommen / und verſucht / 


ob on Fride machen koͤnten: Sie 
haben aber zum Zweck nicht gelangen 
yon. Im lanuario de folgenden 


tónt 
1627ften Jahres haben die Pohlen 


Doe auf das Haupt einen Anſchlag gehabt / 
glücklicher der ihnen aber mißlungen: Puzig aber 


hat Koniecpolski denen Schweden im 
Martio abgenommen. Den folgenden 
Monat darauff hat ſich die Stadt 
Dantzig mit einem Eyde verbunden 
bey der Eron Pohlen feſt und ſtand⸗ 
hafft zu verbleiben. Im Majo ſind 37. 
Schwediſche Schiffe in der Pillau ame 
elendet / in welchem Monat auch die 
olini Geſandten in zweyen 
chiffen umb den driden zwiſchen bep» 
den Cronen zu befördern] angekomen / 


welche lange Zeit allhie verbliben. Und 9 


fie hätten auch wohl etwas gutes auß⸗ 
richten koͤnnen / wann die Oeſterreichi⸗ 
ſche und Spaniſche Parthey nicht im 
Wege geweſen wäre / als welcher es 
nicht zutraͤglich war / daß der Königin 
Schweden Pohlen verlaſſen / und ſei⸗ 
ne Macht wider Teutſchland wenden 


Gofavas ſolte. Den 2. Junij hatten die Schwe, 
Adolphus den auff Keßtmarck im kleinen Werder / 


wird ge⸗ 
ſchoſſen. 


ſchoſſen. € 
dachte Schantze dazumahl nicht einbe⸗ 


da ſich die Dantzkrr unter dem Ober 


ſten Frantz Fieſeman verſchantzet hat I 


ten einen Anſchlag / wurden aber zu⸗ 
rück getrieben / und der Koͤnig ward 
ſelbſt mit dem jungen Graffen von 
Thurn / wiewol nicht gefaͤhrlich / ge⸗ 
Obaber gleich der Koͤnigge⸗ 


kommen / fo eroberte er ſie doch hernach 
den 14. Julij / da ſich die Pohlen in der 
Belagerung der Stadt und Schloſſes 


Meve auffgehalten. Heꝛnach haben 


die Pohlen vor Dirſchau wider die 
Schweden ihr Heyl verſuchen wollen / 

find aber zurück getrieben fo doch / 

daß von beyden Seiten ihrer viel ins 

Graß beiſſen muͤſſen / der König Guta Wird zum 
vus Adolphus ward dazumahl zum an- endernmal 
dernmahl geſchoſſen! da er die Kugel geſchoſſe. 
. Leibe hat ſtecken laſſen / wie fte 

der Balbirer nicht bald herauf bekom⸗ 
menkoͤnnen. In deſſen ward wegen 

deß Fridens eyffrig gehandelt / und als 

der nicht zu hoffen war / fieng man von 

einem Stillſtande an zu reden. Weil 

aber der Reichstag ſich heran nahete / 

begab ſich Sigismundus mit dem Prin ⸗Sieiſmun · 
fca Vladislao den 26. September nach dus geber 
Warſchau / da ſich der Reichstag den haar 
12. October anfieng. Guſtavus Adol. de Reichs 
phus ſegelte auch den 20. October auß tas. 

der Pillan in Schweden ab / und ließ Der ginis 
den Dantzker Port mit 12. Schiffen beo Guftavus 
ſetzet / mit welchen die polniſche Schif, ahn 
fe den 28. November ein glücklich Tref Schweden 
fen gethan. Dann ob gleich von Pol 
niſcher Seite der Admital Arend Dick⸗ 


man / und Capitain Storch geblieben / 


nichts deſtoweniger ift auff Schwedi⸗ 
fiber Seiten ein weit groͤſſerer Schaden 
eſchehen indem der Linter-Admiral 
ielas Sternſchied mit vielem Volck 
erſchlagen / fein Schiff mit vielen Ge. 
fangeuen in die Stadt gebracht / und 
ein ander Schiff mit Pulver geſpren⸗ 
et worden. Auf dem Reichstag gieng Pants, 
alles ſchlaͤfferig zu / und ward gefchlöf ous godes 
fen) daß man nach Muͤglichkeit trad) auf b 
ten ſolte / wie der Friede koͤnte gefchlof; estas 
fen werden. Giengen alſo in dem fol, 9" 
genden 162 8ſten Jahre im Februario die An. 1628. 
Tractaten zu Königfeld an. Aber es Lande 
iff die Sache nicht zum Stande kom, a ch 
men / deßwegen die Commillarii und den. 
Mediatores im Martio voneinander ge⸗ 
reiſet. Sonſten Glue in dieſem 
ahre von beyden Seiten viel Schade / 
als Carl Carlsſon / und hernach der 
Koͤnig Guſtavus Adolphus in Preuſſen Guftavus 
wider ankommen. Dannerſtlich wur⸗ ac elo 


den drey vor der Weiſſelmuͤnde ligende daumen 


ohlniſche Schiffe in den Brand ges Preuffen, 
eckt / doch ward eins wider geloͤſchet 
und ſalviret / drey wurden gefangen / 
und die andere zerſtreuet. Solche 
Scharmützel zur See ſind auch Un 
"a 
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nach vorgangen / meiſtentheils mit der 
Schweden als der Pohlen beſſerem 
Gluck. Nach der Zeit haben die 
Schweden in dem Cuͤlmiſchen Lande 
Straßburg eingenommen / und als die 
Pohlen fie widerumbelagert / hat Her- 
man Wrangel die Pohlen überfallen / 
viel von ihnen geſchlagen und gefan⸗ 
n / und hat alſo den Ort von der Be⸗ 
gerung befreyet. Der Koͤnig Gufta- 
vus ſelbſt hatte kurtz vorher daͤs kleine 
Werder eingenommen / und der Stadt 
Cu Dantzig viel Schaden gethan. Dazu- 
mahl ſind die neulich erfundene lederne 
Stücke zu allererſt in Preuſſen von 
dem Könige Guftavo Adolpho gebrau⸗ 
chet. Im Gegentheil haben aber auch 
die Schweden viel Schaden erlitten / 
da ſie in der Nerung geſchlagen / auß 
Putzig und Meve außgetrieben / und 
ſonſt manchen guten Mann verlohren. 
An. 1625. Im Januario des 16 29ſten Jahres hat 
— ſich der Koͤnig in Engeland durch ſei⸗ 
beſſer von MEN Legaten Franciſcum Gordomum 
ſtaten. zum Mediator zwiſchen beyden Gro» 
naenofferiret / da auch ein Reichstag in 
en Pohien gehalten worden. Den 16. 
"Februarii wolte Herman Wrangel die 
Stadt Thorn in der eyl uͤberrumpeln / 
aber feine Ankunfft ward wunderliche 
weiſe entdecket. Nehmlich es ward an 
demſelben Tage ein Dieb gehangen / 
welchem viel Volcks auß der Stadt ge⸗ 
folget / als nun der Hencker auff den 
Galgen geſtiegen / und den Dieb kaum 
angeknuͤpfft / wird er von weiten deß 
eindes gewahr / fängt alfo an zuruf⸗ 
fen / daß ſich das Volck nach der Stadt 
reteriten ſolte. Kaum war das Volck 
in der Stadt / ſo war der Feind auch 
hinter her: Aber auff deß Graffen Ger⸗ 
hard von Dehnhoff Vermahnung und 
Auffmunterung / haben ſich die Buͤr⸗ 
ger ſo tapffer gewehret / daß re 
wiewohler in Beftürmung der Stadt 
ſein beſtes gethan / unverrichteter Sa⸗ 
chen hat abziehen muſſen. Nach ge, 
haltenem Reichstag bat der C burfüvft 
von Brandenburg mit dem Schwedi⸗ 
ſchen Cantzler Axel Orenſtirn einen 
Sttillſtand auff zwey Monat / nehm, 
lich bif an den 10. Iunii getroffen. Im 
Majo find die Keyſerlichen Huͤlffsvoͤl. 
cker unter dem Feldmarſchaͤlck Hang 


Georg von Arnheim in zwantzig fate Refert: 
fenb Mann beſtehend auß Ponunern aer 


in Preuſſen ankommen / und haben dem Feld- 
fic) mit dem Koniecpolski bey Gran, marſ. Arn. 
dentz conjungiret. Darauff hat Ko. bam kom. 
niecpolski zweymahl mit dem Koͤnige Preuffen 
in Schweden getroffen / da die Schwe. an. 
den den Kuͤrtzern gezogen / und beyde⸗ 
mahl fic nad) Stum reteriret: Den ga 
König Guftavum ſelbſt hatte ſchon ein Adoiphus 
Pohlniſcher Soldat bey dem Gehenck icio groſ⸗ 
gefaſſet / und weiler nicht gewuſt / wer 9t. 
er waͤre / wolte er ſchon mit der Saͤbel 
auff ihn zuhauen / indem aber ſpringt 
Erich Soop ein Schwediſcher Ober⸗ 
ſter hinzu / ſchlaͤgt den Pohlen todt / 
und erloͤſet alfo den König. Als Date Arnheim 
auff Arnheim nicht ſonderlich anbeiſ⸗ témbr in 
ſen wolte / und die Zeit bey dem weiß duch 
fen Berge unnutzlich hinpaſſiren ließ / abgefor- 
ward er in Verdacht gezogen / daß er dert. 
mit dem. Feinde unter einem Huͤtlein 
ſpiele / und ward zuruͤck geruffen / da 
dann an ſeine Stelle der Hertzog von 
Lauenburg Heinrich Julius, und der 
Graff Mansfeld Philippus geſetzet 
worden. Mit der Zeit kam auch der 
Frantzoͤſiſche Legatus Monſ. de Char- 
nau darzu / welcher mit dem Engli⸗ 
ſchen Geſandten Thoma Roo und dein 
Churfuͤrſten von Brandenburg fid) fo 
EE daß 2m 26. Sc s e ^i 
ein Stillſtand auff 6. Jahr beliebet / Einſe 
welcher hernach den BR — p . 
dem Reichstage zu Warſchau confir- wird Pm 
miret worden. Vermoͤge dieſer Tra. et. 
ctaten hat der König in Schweden zeit 
wehrendem Stillſtand behalten / El⸗ 
bing / ierra und Pillau. Der 
C burfürft aber Marienburg / und fol» 
te hingegen die Memel ſo lange dem 
Sweden eingeben / biß man einen be» 
ſtaͤndigen Frieden machen möchte. 
Wegen des Zolles aber bey Dantzig / 
wie auch wegen der Stadt⸗Guͤter ſol⸗ 
te man abſoͤnderlich mit der Gron 
Schweden handeln. Die Dantzker / de Stade 
welche ſich deßwegen nicht verſehen Santis 
hatten / baten hernach den König Si- Abfonder- 
1 damit ihnen der Koͤnig . — 
ierinnen huͤlfliche Hand reiche: und de Schwe 
weil vorhin Au. 1628. auff dem Reiche," 
tage die Cron fuͤnff hundert tauſend 
Floren vor die Erſtattung der Un⸗ 
f koſten 
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koſten der Stadt Dantzig zuerlegen 
verſprochen / darzu auch das Privile- 
gium gegeben / daß keine Engliſche Tu, 
cher in Pohlen fi olfengefübret werden 
als die mit der Stadt Dantzig ihrem 
Seegel bezeichnet waͤren / ſo bathen 
fie / damit ihnen ſolches möge gehalten 
werden. Mit denen Schwediſchen 
Commiffaris hat fid) hernach die 
Stadt Dantzig verglichen / ſo / daß der 
Königin Schweden in wehrendem 
Sttillſtande auch ein gewiſſes Theil des 
die il. Jolles participiren ſolte. Anderthalb 
ſuirbt / und Jahr nach getroffenem Stillftande ift 
Koͤnig Sigismundus III. geſtorben 7 
Adophus nehimlich den letzten April. Sechs 
züge umb. Monat hernach / nehmlich im Novem⸗ 
ber / iſt der König in Schweden vor 

Lützen in der Schlacht gebliben. 


Yıadita. An des Sigismundi II. Stelle ward 
u IV. zum Koͤnigeerwehlet VLADISLAUS 
tombt zur JV. welcher mit der Koͤnigin in Schwe⸗ 
Regierg. den Chriſtina zu Stumsdorff in Preuß 
ſen den zwoͤlfften September im Jahr 
e. 1635. auff ſechs und jmontig Jahr den 
Jahr. Stillſtand prorogiret / und hat alle die 
vorhin benanten Oerter / fo der König 
in Schweden zeit⸗wehrenden Still 
ſtandes inne gehabt / als Elbing / 
Brunsberg / Marienburg / Dirſchau / 
widerbekommen. Dem Churfuͤrſten 
von Brandenburg iſt auch Pillau wi⸗ 

derumb eingeraͤumet worden. 


Guſtavus der 


Den neunzehenden Maij dieſes ein 


eu tauſend ſechshundert fünff und dreyſ⸗ 
fie Die ſigſten Jahres begab es ſich / daß ein 
ela Bauersknecht von Grunwald | ſiben 
gti Meilen von Königsberg / Nahmens 
erit, Andreas Grunheide / fic) übel in dem 
Magen befande / derohalben nahm er 

ein Meſſer / faſſete ſolches bey der Spi⸗ 

tze / und wuͤhlete mit der Schale in dem 


alſe / in Meynung ſich alſo zu uͤberge⸗ 
ben ober fügen Aber das Meſſer 
entfuhr ihm / und gieng biß in den Ma⸗ 
gen. Darauff ward dieſer arme Kerl 


nach Koͤnigsberg gebracht zum Doct. 


Daniel Becker / derſelbe ließ ihm den 9. 
Iulii in Gegenwart anderer Medico- 
rum auff ein Bret binden / und auff 
vorhergehende Application des Ma⸗ 
gnetiſchen Pflaſters / durch einen 


Schnitt 2. Finger breit in die Laͤnge / 
erſtlich die Haut / hernach das Fleiſch / 
und drittens das periconzum ,. darin 
die Daͤrme verfaſſet / öffnen Darauf 
ward mit einer krumen Nadel der Ma⸗ 
gen auffwerts gezogen / ein Loch / an 
den Ort da die Spitze des Meſſers ſich 
ereignete hinein geſchnitten / und das 
Meſſer an der Spitze herauß gezogen / 
da dann der Magen ſtracks wider zu⸗ 
ſchnapte / und die Wunden wider ge⸗ 
heilet wurde. Indem Daniel Schwa⸗ 
be ein Stein⸗ und Wund ⸗Artzt dieſes 
verrichtete / wurden dem Patienten die 


beſten Hertzſtaͤrckungen gegeben. Das das mer 


Meſſer ward hernach auff Begehren ker iſt auff 
Anno 1637. dem Könige in Polen Vla- der Kb. 
dislao zugeſchicket. Hernach hat es 12209" 
der König Joannes Calimirus dem Her⸗ bliorhec, 
tzogen Boguslao Radzivilen gegeben / 
welcher es endlich widerumb auff die 
Koͤnigsbergiſche Churfuͤrſtliche Bi. 
bliothec verehret / da es auch noch jetzi⸗ 1 
ger Zeit mit des Andrez Grunheids 
Bildnüß zu ſehen iſt. Dieſer Grun⸗ 

heid hat nach der Zeit Anno 1641. ge 
heyrathet / und hat ſich zu Landsberg 

in der Vorſtadt wohnhafft niederge⸗ 
laſſen. Me 


oiftoria deßß Preuſſiſchen 
ai MAP eis 


Darin erzehlet wird / wie er das Meſ⸗ 
ſer hinab geſchluckt / daſſelbe widerumb durch den 
einen Schnitt herauf gebracht / er glücklich geheylet / 
und nunmehr in den Eheſtand getreten / 5 
und faßhafft zu Landsberg 5 ? 


orb NEUE 
Giſchrieben durch B Mantel Beckern. 

am Jahn unſers HErren und 
Seeligmachers IEſu 1 i / 
tauſend ſechshundert und fünff 
und dreyſſig / den 29. Maj / neuen Ca⸗ 
lenders / bat ſich ein Bauersgeſell / mit 
Nahmen Andreas Grünheide / von 
Gruͤnenwald / ſieben Meilen von Koͤ⸗ 
nigsberg gelegen / etwas uͤbel im Ma» 
gen des Morgens befunden / und deß⸗ 
wegen / ſeiner Gewonheit nach / ſich 
zum Erbrechen bemübet / wie er nun 
ſein gewoͤhnliches Meſſer ergriffen / 
hat er es bey der Spitze des Stils ac» 
faſſet / und den Schlund mit de Schafft 
gekützelt. Es hat aber das — 

ni 
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nit bald daraufferfolgen wollen: Deß⸗ 
wegen er daſſelbe etwas tieffer hinab 
eſtoſſen. Da es dann wider alles 
erhoffen ihm auß den Fingern entwi⸗ 
chen / und alſo den Schlund hinab ge⸗ 
ſuncken: doch nicht alſobald in den Ma⸗ 
gen kommen / ſondern faſt in der mitte 
deß Schlunds ſich etwas auffgehal⸗ 
ten / und nicht wenig Bangigkeit und 
Schmertzen erreget. Ob nun ſchon 
der Menſch uͤber dieſes unverhoffte 
Unglück nicht wenig beſtuͤrtzet / auch 
auff den Kopff fic) geſtellet / die Züffe in 
die. Höhe kehrende / als ſolte das Meſſer 


TERN 
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H iſtoriſche 
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Mefierfehluehers wie er gluckli 


fic) widerumb zuruͤcke begeben / (o ift 
doch alles vergebens geweſen: Deßwe⸗ 
gen er eine Kanne mit Landbergs Bier 
ergrieffen / außgetruncken / und die Kaͤh · 
le damit offtmaͤhls gefeuchtet / dadurch 
dann das Meſſer nach dem Magen be⸗ 
fordert / und darein geſuncken ift. Nicht 
wenig iſt er daruͤber betruͤbet worden 
ſich beſorgende der ungebetene Ga 
wuͤrde ihm den Magen duͤrchſchneiden / 
und ihn alſo in Gefahr deß Lebens ſetzẽ: 
Doch hat er dabey fein haͤußlich thun 
ohne ſonderliche Beſchwerde ſeiner vo⸗ 
rigen weiſe nach beſtellen und verrich · 
ten koͤnnen. 
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Wie nun ſolches in derſelben Ge⸗ 
gend lautbar worden / undes ſonderlich 
dem Herrn Burgermeiſter zu Lands⸗ 
bera Martino. Hartlein zu Ohren kom⸗ 
men / hat er denſelben Menſchen von 
ſtund an erſuchet / und alles mit Fleiß 
erlernet / wie es mit ihm zugegangen: 
Auch darauff nach Koͤnigsberg / wel⸗ 
ches ſieben Meilen von Königsberg ab» 
gelegen / ſich begeben / mich erſuchet / 
und die gantse Geſchicht umſtaͤndiglich 
mir ceferiret / darbey gebetten / ob nicht 


etwan Rath verhanden / damit dem 
betruͤbten Menſchen moͤchte geholffen 
werden: Pierauff ich zur Antwort ges 
geben / daß es nicht eine n eet 
waͤre / und man Bekaleihen empel / 
auſſerhalb der Pragiſchen Hiſtoria / die 
ich ihm erzehlet / keines wuͤſte: Daſelbſt 
hette auch einer unverhofft ein Meſſer 
hinab geſchluckt / und waͤre es wieder. 
umb durch einen Schnitt Eimftlich bere 
auß genommen / und glücklich geheilet 
worden: PO derowegen dieſen do 
g da 
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daß man den Patienten anhero nach 
Koͤnigsberg abfertigte / damit das 
gantze Collegium Medicum daruͤber 
deliberite / und etwas gewiſſes ſchlieſ⸗ 
ſe Welches der Herr Burgermeiſter 


- Wie nun . elinden 
urgation gereiniget; die Balſamiſche 
Oel etliche Tage gebraucht worden 110 
der 9. Tag Iuli zu der Operation ange⸗ 
ſetzt / und dem Daniel Schwaben / einẽ 


auch an ſich genonimen. Bald darauff Stein und Wund Artzt / nunmehr 


nach wenge wurd eben daſſelbe 
von einer Adelichen Perſohn anderen 
Medicis durch Schreiben zuwiſſen ge⸗ 
than. Endlich kommet der Patient 
ſelbſten anhero / ſpricht mir zu / als ba» 
mahligen Facultatis Medicæ Decano, 
gehet auch zu den andern Medicis, wel, 
che alles gruͤndlich von ihm erforſchet / 
und den rechten Zuſtand / wie oben er⸗ 
zehlet / von ihm vernommen. 


Deß wegen ich auff Gutachten der 
erren Medicorum folgendes einen 
-onventum angeſtellet / und Dana die 
Medicos Facultatis invititet / weil aber 
der nunmehr Selige! damals aber un⸗ 
panliche Herr D. Georgius Lothus Pro- 
fefl, Primar. und Senior Facultat, guch 
Churfuͤrſtlicher Leib⸗Medicus feiner 
Schwachheit halbẽ ſich in ſinem Gar⸗ 
ten auff hielte / als ſind nebſt mir zuſam⸗ 
men kommen / der Herr D. Rödgerus 
Hemſing Regius, wie auch nunmehr der 
Alten Stadt Medicus und Phyſicus or- 
dinarius, auch der Seelige Herr Licent. 
Crügerus, hernachmals Profeflor Pu- 


blicus und hat ein jeder / wie es ge⸗ ku 
braͤuchlich iſt / ſeine Meynung / was er 
dar von hielt / und was darbey zu thun 


ſey / frey herauß geſaget. Endlich aber 
iſt es dahin beſchloſſen / daß das hinab 
1 0 und in dem Magen ſich auf 

altende Meſſer durch den Schnitt 


dritten / daß er etliche Balſami 3 
enteifen Zu 


der Fabritiusa 


auch Seligen / das Werck anvertrauet 
worden. Da ſind nun an demſelben 
Tage mit mir vorgedachte Herren Me- 
dici, auſſerhalb Herrn D. Locho, wel⸗ 
cher bettreiſig / und zwar nicht mit dem 


Leibe / doch mit feinem Gebet und Ger 


dancken bey uns geweſen / offtmals her. 
nach auch mit gutem Rath zuſammen 
kom̃en / wie auch etliche vom Adel / und 
Medicinæ Studioſi, derer theils anjeßo 
mit Ruhm Doctoris Titulum erlanget / 
auch andere dieſem Wercke als Zeugen 
beygewohnet. Da man nun die inner⸗ 


eilung der Spanische ward: Wunder war es aber / ja das al» 


hi 2 
uu 
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Bald wurd nun der Patient auffge⸗ 
löſet / und ins Bette geleget / die Wun⸗ 
den gereiniget / und mit 5. Hefften oben 
vermacht / doch alſo / daß nan von dem 
vorgedachten Wund⸗Balſam etwas 
Soinmer⸗warm eingetroͤpffet auch 
die Wicken oder Turundas in den Bal⸗ 
ſameingetuncket / eingeſtecket / Carpet⸗ 
ten oben / und endlich ein cataplalma 
von Bolo / Weiß von Ey / und wenig 
Allaun / die Hitz abzuwenden / zuberei⸗ 
tet / folgends noch auffgelegt. Denſel⸗ 
ben Tag hat er ſich mit geringẽ Krafft⸗ 
ſuppen behelffen muͤſſen. 

Umb s. Uhr Nachmittag nahm er 
dieſes Pulvers etwas ein mik demPer⸗ 
lenwaſſer / darunter etwas Canneel⸗ 
waſſer vermiſchet war. 

Recipe, Muſcatnüß 2. Loth. 

Krebsſtein 3. Loth 1. Quintl. 

bereitete Perlen 16. Gran / miſche es 

zuſammen / 
e Magen und Herkpulver. 

egen Abend iff ihm folgender Wund⸗ 
trunck bereitet und gegehen worden. 

Recipe. Braunbetouick / Sanickel] 

Waldmeiſter / Wintergruͤn / jedes 

eine Handvoll. 

Tormentillen ein halbe Handvoll. 
Koche es in ſchlechtem Waſſer / biß daß 
6. Loth übrig bleibt / darnach durchge⸗ 
klaret / und darzu gethan Hyſopſafft 

x. Loth / miſche es zuſammen / welches 
er waͤrmlicht außgetruncken. Wie er 
aber verbunden ward / wurd ihm ein 
Stichpflaſter an ſtat des vorigen auff 


elegt. 
M Am andern Tag nach dem Schnitt / 
war der 10. Julij / iff er wider verbum» 
den worden / da hat er die Nacht zuvor 
zimlich geruhet / der Puls war doch et» 
was geſchwinder : der Urin blutig mit 
einem geronnen Blut auf dem Boden. 
Er empfande keine Schmertzen in der 
Wunden / welche mit Wein außgewa⸗ 
ſchen wurd / und nachdem 2. Hefften 
auffgeldͤſet / und der Balſam wider ein⸗ 
etwopffet / iſt ein Stichpflaſter bar» 
ber gelegt worden. Sein Tranck 
war an dieſem Tage ein Capaunen⸗ 
bruͤhe / darin folgende Kraͤuter gekocht 
worden. 
Recipe. Ehrenpreiß / Winter ruͤn / 
Sinnaw / jedes eine Handvoll. 
Garbenkraut / S. ae anncétraut/ 
jedes ein halbe Handvoll. 


Odermennig zwey Haͤndevolk. 
Von den Hertzblumen / ein halbe 
Handvoll. 


Dieſe Kraͤuter wurden groblecht zer⸗ 
ſchnitten / und mit der Capaunenbrühe 
gekocht big auff die. Helffte / dieſes wur» 
de durchgeklaret / und that man darzu 
Scabioſen⸗ und Meliſſenzucker / jedes 
3. Loth / und ließ es wider etwas auff» 
wellen und durchklaren. 

Limb 5. Uhr Nachmittage ift auff 
vorige Weiſe die Wunde verſehen / und 
gegen die Nacht vom vorigen S ran 
mit dem Pulver eingenom̃en worden. 

Am 3. Tag der Kranckheit / nehme 
lich den 1. Julij / iſt widerum des Mor⸗ 

ens umb /. Uhr nach der Wunde geſe⸗ 
en / und zwo Hefften Tas — tta 
den: Und weil er den Tag tiber wol ge⸗ 


ſchlaffen / als hat er defloweniger - 


Schlaffs in der Nacht befunden: Der 
Urin war noch blutig / doch der Puls 
nicht fo geſchwind: Beklagte ſich aber / 
daß er ein Spannen und Aufdunſtun 
in der lincken Seiten vermercket / deß⸗ 
wegen weil ihm ein gelindes Ciyſtier 
vom ſchlechten Gerſtenwaſſer / Caſſien 
und Zucker nichts verſchlagen wolte / iſt 
ihm nachfolgendes bereitet und bepge 
bracht worden. ö a 
Rec. Der Erweichungskraͤuter / je 
des ein Handvoll. 
Saturey / Steinklee / Romey / Dille / 
jedes ein halbe Handvoll. 
Welck / oder Königskers / ein halbe 
Handvoll. 
Leinſamen / Fænumgræcum Fenchel / 
jedes anderthalb Quintl. 
Koche es in einem Waſſer / und nimb 
von dem durchgeklarten ein Quartier / 
thue darzu / 
Linderungs⸗Latwerg / oder Elect. lc- 
nitivum, drey Loth. 
Roſmarienhonig / anderhalb Loth. 
Saltz / ein halb Guintlein / miſche es 
zuſammen. 
Dieſes wurd laulecht ihm geſetzt / und 
bat ſich wol darbey befunden / dann viel 
ſchwartzes Zeugs von ihm gegangen. 
Wie nun daͤrauff die lincke Seite mit 
Welck und Dillen⸗Oel geſchmieret 
ward / verlohr ſich auch die Beſchwer· 
de in der lincken Seiten. Nachmittag 
umb s. Uhr ward die Wunde auff vo» 
rige Weiſe wieder verſehen: 
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Am vierdten Tag der Kranckheit / 
war der 12. Juli / hat man vorigen 
Trappen bei der Wunde gehalten: Er 
hatte wolgeſchlaffen / das Waſſer war 
noch roͤthlicht / de Puls etwas ſchwach. 

olgende Kraͤter ſind alsdann mit 
Huͤnerbruͤhe auffgekocht worden. 

Recipe. Ehrenpreiß / Odermennig / 

Wintergruͤn / Sanickel / jedes eine 
Handvoll. 

Braunbetonick / Tormentill / jedes 
Gi ein halbe Handvoll. 
Geragſpeltes Frantzoſenholtzz. Loth. 
Wallwurtz ein Loth. 
Miſche es zuſammen / koch es / und kla⸗ 
re es durch. Der Ruͤcken ward mit 
Roſenſalbe geſchmieret. Nachmittage 
iſt bey Verſehung der Wunden nichts 
geändert worden. 

Am fünfften Tag der Kranckheit / 

am 13. Julij / ift der Urin an der Farbe 
und Sediment natuͤrlich geweſen / der 
Puls auch gut. In der Wunde ſahe 
man auch einen guten Eyter: weil aber 
etwas Verſtopffung ſich aͤuſſerte / wur⸗ 
de wiederumb das vorige Clyſtier ihm 
. Abi 
| ach der Wunde (ft Nachmittag 
ebner maſſen geſehen / und dieſelbe ge⸗ 
reiniget und verbunden worden. 
Amn ſechſten Tage der Kranckheit / 
war bet 14. deſſelben Monats / ward 
die Wunde mit Wein / darinnen et⸗ 
was Myrꝛhen und Aloes auffgewellet 
war / gereiniget / und wie vor dieſem / 
verbunden. 

Weil aber die Zunge etwas trock⸗ 
ner geweſen / hat man fid) des Roſen⸗ 
honigs gebraucht / und die Sur offt 
mals damit geſchmieret Deßgleichen 
außwendig den Hals mit Mandel⸗Oel. 

Arn ſibenden Tag der Kranckheit / 
und am is. Julij / ift nichts geändert 
worden. Am achten / und 16. des Mo⸗ 
nats hat er folgendes Traͤncklein fol. 
len frühe außtrincken. 

Recip. Odermennig / Ehrenpreiß 

Braunbetonick / jedes em Handvoll 
Koche das mit Waſſer / biß auffs brit, 
te theil: Nimb von dem durchgeklarten 
acht Loth ! darzu thue Rhabarber ge, 

ſtoſſen 2. Quintlein / laß es die Nacht 
uͤber an einem warmen Ort in ver⸗ 
miachtem Glaſe ſtehen: deß Morgens 
laſſe es auffwellen und durchklaͤren. 


- 


Nimb darvon c. Loth / thue darzu des 
Syr. dyſenter. Dörner. 3. Loth / miſche 
es zuſamen: Die Helffte nahm der Pa- 
tient frühe ein / und die andere Helffte 
Nachlmittage / darauff es einmahl ge» 
wuͤrcket bat. Nach dieſem iſt in folgen» 
den Tagen nichts geaͤndert worden / 


nur daß man (ic) weniger des Wund. 


balſams gebrauchet hat / auch des ge⸗ 
myrrheten Weins geaͤuſſert / damit 
nicht 0 geſchwinde die Wunde ſich 
oben ſchlieſſ 

nunmehr de Patienten zugelaſſen wor» 
den das Trincken nicht ſo warm / wie 
zuvor / ſondern etwas lawlecht zu trin · 
cken: iſt auch maͤhlich zu feiner vorigen 
Diæt geſchritten / weil ihm nicht eine ge⸗ 
ringe Unluſt erregeten die Krafftſup⸗ 
pen / Muͤſerchen / und dergleichen un⸗ 
gewoͤhnliche Speiſe. 


Umb dieſe Zeit ohngefehr / wie der s 
Patient noch Bett reiſig war / ift Ihre 


Font ehen mes en und Schwe⸗ 
den V ladislausIV. mein allergnad. Koͤ⸗ 
nig und Herꝛ nach Königsberg kom̃en / 
da Sie dann nicht allein das hinab ge⸗ 
ſchluckte Meſſer ſelbſt ſelber geſehen / 
ſondern auch die gnaͤdigſte Verordnũg 
ethan / daß deroſelben Leib⸗Medicus 
hr Excell. Hr. D. Johannes Caſparus 
Krafft / nebſt dem Koͤnigl. Leib-Chi- 
rurgo und uns Medicis die Wunde in 
Augenſchein genom̃en / und wie es be⸗ 
ſchaͤffen geweſen / gründlich erkuͤndi 
get / die auch Ih. Koͤnigl. Majeſt. un⸗ 
terthaͤnigſte Kelation gethan. Es hat 
auch Ihr Kon. Majeſt. daſſelbe Meſſer 
alfo beliebet / bag fie hernach An. 1637. 
den 23. Febr. anhero gnaͤdigſt geſchrie⸗ 
ben / und das Meſſer begehrt / welches / 
da es füglich nicht hat koͤnnen abge⸗ 
ſchlagen werden / iſt es mit Bewilligüͤg 
und a Ihr. Geſtr. der Hrn. Ober⸗ 
und Regiments⸗Raͤthen die ſes Preuß 

ſenlandes hinuͤber geſchickt worden. 
Was fic) aber vom:. Iulii an biß 
zur völligen Endung der Curation zu⸗ 
getragen / ift nichts ſonderliches gewe⸗ 
ſen / noch noͤthig zu erzehlen; Hat bero» 
Esas der vorgedachte Meſſerſchlucker 
nach voriger Zeit von hinnen friſch und 
eſund nach Haufe zu den Seinigen 
ede Und ob er ſchon ſich be⸗ 
muͤhet / daß / da er durch Gottes Gnad / 
und der Medicorum und Chirug. Treu 
und 


lieſſen moͤchte. Es iſt auch 


es 
Debt e 
ee Sir zug Gcorgii Offolini, Grafen von 
lio in Teutſchin / dieſes Koͤniges Geſandten / 
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und Fleiß ohne alle tecompens wieder 

eneſen / er auch der ſchweren Bauers⸗ 
Arbeit wuͤrde uͤberhoben und frey ge⸗ 
laſſen werden / fo hat es doch nicht ſeyn 
koͤnnen / biß er ſich theuer genug loß ge⸗ 
kaufft: Darauff er dann Anno 164. an 
dem erſten Sontag des Advents in den 
Eheſtand ſich begeben mit Jungfrauen 
Dorothea / derer Vatter heilt Chri⸗ 
ſtoph Kolb / ein Bauersmaũ zum Gruͤ⸗ 
nenwald: Ihre Mutter Eliſabetha: 
Sind zu Landsberg in der Kirchen von 
Herrn M. Jacobo Leitnero Pfarꝛherꝛn 
daſelbſt ehelichen getrauet: Und iff er 
auch nunmehr wohnhafftig zu Lands⸗ 
berg in der Vorſtadt in feiner eigenen 
Wohnung: Befindet ſich biß auff dieſe 
Stunde noch friſch und geſund wie er 
dann auch uns bißweilen zu Koͤnigs⸗ 


berg zuſpricht. GOtt erhalte ihn fer» 


ner in ſeinem Schutz / und gebe ihm ſei⸗ 
nen Seegen. 


XX. Nachdem nun alſo der 26. 


Ruhiger Jährige Stillſtand gemacht worden / ift 
Fuſſandin das Land Preuſſen in einen ruhigen 


gewuͤnſchten Zuſtand verſetzet / da hin⸗ 
gegen faſt gantz Europa in den Waffen 
geſtanden. Es hat wohl auch hier an 
innerlicher Unruhe zwiſchen ben Land⸗ 
ſtaͤnden im koͤniglichen Preuſſen / und 
ſonderlich an Streit und Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten wegen der Zoͤlle und der Reli- 


gion in beyden Theilen des Lands nicht J 


gemangelt / wie an ſeinem Ort ſolches 
außgefuͤhret; Allein es ift doch dieſes 
gegen andere Voͤlcker und Lander nicht 
zu rechnen. Dieſer Gluͤckſeligkeit Zeug⸗ 
nůͤſſe ſind unter andern die groffen und 
praͤchtigen / ja faſt in Europa unerhöͤr⸗ 
ten Solennitaͤten / die unter dieſes Koͤni⸗ 

gluͤcklicher Regierung er nk 
erſtlich der uͤberauß prächtige Ein⸗ 


den er in Rom An. 1633. den 27. No- 
vembris, als er dem abſt im Nahmen 
feines Königs die Gbedientz præſtiren 
ſolte / gehalten hat. Den Anfang mach⸗ 
ten etzliche PohlniſcheEdelleute in koſt⸗ 
baren rothen Scharlackern Pohlni⸗ 
ſchen Kleidern (wie dann auch dieſes 
Ambaſſadeurs gantzer Comitat, den er 
auß Pohlen mitgebracht nicht anders / 
als Pohlniſch gekleidet war / welches 


in Rom mimmermehr geſehen worden) 
auff die folgten 22. Waͤgen mit fib» 
nen rothen Tuch bedecket / und mit de⸗ 
rer / fo in des Ambaſſadeurs Comitat 
auß Pohlen gekommen waren ihren 
Stamm Mappen gezieret. Einjeg⸗ 
licher unter dieſen Waͤgen ward von 
ſechs Mauleſeln gezogen. Dann gien⸗ 
gen fuͤnff Camele / und fünff Drome⸗ 
darij mit rothen von Gold geſtuͤckten 
Decken prangend / welche alle von Per 
fern und Arnieniern / fo gleichfals lan» 
ge mit Gold gewuͤrckte Röcke anhat⸗ 
ten / und Tuͤrckiſche Bunde auff dem 
Haupt trugen / gefuͤhret wurden. 
echſt denen ritten 4. Trompeter in 
grünen ſammeten und mit koſtbar ge⸗ 
würcten Stamm⸗Wappen des Am- 
bafladeurs gezierten Kleidern / und bate 
ten hinter ſich vier und dreyſſig Coſa⸗ 
cken / welche alle mit rothen ſammeten 
Roͤcken und ihren Federn nach Pohl⸗ 
niſcher Manier prangten. Dieſen er 
ſten Troupp beſchloß deß Pabſtes 
Reuterey / und der Cardinal ihre 
Mauleſel. Hernach kam der andere 
Troupp in folgender Ordnung: Erſt⸗ 
lich ritten zwaͤntzig junge Leute auß 
dem Pohlniſchen Adel: die waren mit 
blawen ſammeten Roͤcken bekleidet: 
ein jeder unter ihnen hatte einen S» 
cher mit Pfeilen und einen Bogen / 
und fouff anderes koͤſtliches Gewehr: 
hr Fuͤhrer war ein alter Mann / Nah⸗ 
mens Chociſzevski, welcher nach Per» 
ſiſcher Art einen Schild / eine Lantze in 
der Hand fuͤhrte: Sein Kleid war von 
Goldſtuͤcke und mit koſtbarſten Edel⸗ 
geſteinen gantz verſetzet. Nach dieſen 
jungen Leuten wurden fuͤnff Tuͤrckiſche 
muthige Pferde gefuͤhret / derer Sättel 
und e chmuck von lauterm 
Gold und Edelgeſteinen faſt die Augen 
verblendete. Des 1. Pferdes Sattel 
war mit lauter Demanten / des 2. mit 
lauter Rubinen / des z. mit lauter Gare 
funckeln / des 4. mit allerhand Edel» 
geſteinen / des s. wiederumb mit den 
allerkoſtbarſten Demanten verſetzet / 
die Decke / damit das letzte Pferd 
bedecket war |. ift faſt unſchaͤtzbar ge» 
weſen / maſſen man die Materia der⸗ 
ſelben vor denen ſo haͤuffigen De⸗ 
manten nicht hat erkennen mögen. 
An der Stirn hatte das letzte Pferd ein 
693 ſolches 
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ſolches Kleinod / welches für 20000. 
Ducaten geſchaͤtzet ward. Dieſe fer 
de alle waren mit recht guldenen Hu⸗ 
fen beſchlagen / und fo [ot angehefftet / 
daß ſie in der Stadt abgefallen / und 
dem Volck zutheilworden. Dieſelbe 
wurden widerum von eben ſo / wie dro⸗ 
ben beſchrieben / bekleideten Perſern 
und Armeniern geleitet. Nach den 
ferden kam deß Geſandten Stall 
meiſter / einen ſilbernen Regimentsſtab 
in der Hand haltend / und fuͤhrete 20. 
Cammer⸗Junckern deß Geſandten / fo 
alle an ihren Saͤbeln guldene Gefaͤſſe / 
und ſonſt anderen koſtbahren Pferd⸗ 
Schmuck gehabt. Zuletzt folgten des 
Spaniſchen Legati wie auch der Car⸗ 
dinaͤle und anderer Geſandten Hofleu⸗ 
te. Der dritte Trouppen war auff fol⸗ 
ende Weiſe ordiniret. Erſtlich ritte 
acobus Zielinski deß Geſandten Ober⸗ 
hofmeiſter / und fuͤhrte 20. Hofleute ſei⸗ 
nes Herren / die auff das allerpraͤchtig⸗ 
ſte gekleidet waren: er ſelbſt aber hielte 
in der. Hand einẽ ſilbernen Regiments⸗ 
ſtab / und hatte zwey von Adel neben 
fii herreiten. Denen folgte der Sütft 
Enrichemont, deß Crequy Frantzòͤ. 
ſiſchen Ambaſladeurs Verwandter / 
und hatte hinter ſich eine groſſe Menge 
Frantzoͤſiſcher Edelleute. M fa. 
men deß Pabſtes Cammer⸗Junckern 
auch alle zu Roß. Im letzten Troup⸗ 
pen kamen die vornehmſten Herren 
und Bedienten deß Ambatladeurs. Die- 
ſelbe ritten eintzeln / ſo / daß ein jeder von 
zweyen Roͤmiſchen Edelleuten beglei⸗ 
tet worden / und waren folgende: Ko- 
motowski Crackauiſcher Thumherr / 
drey Nanifzewiczen def Littauiſchen 
Schatzmeiſters Soͤhne: Wezik def 
Ginſeiſchen Ertz⸗Biſchoffs Brudern 
Sohn / Chriſtophorus Lanzcoronski 
Koͤniglicher Cammerherr / Stanislaus 
Minozki auch Koͤniglicher Cammer⸗ 


Enckel Lipski Plozkiſcher Thumherr / 
Roncallius Kòniglicher Secretarius, Do- 
bieslaus Cieklinski Königlicher Secre- 
tarius, welcher eine guͤldene Kette an 
fiat deß Pferdzaums gehabt / die er her⸗ 
nach loß gemacht / und unvermerckt zer⸗ 
gliedert / daß fie dem begierigen Volck 
zutheil worden. ZtemZebrzidowski, 


/ 


Woywoden Sohn / weiter deß Smo⸗ 
lenskiſchen Woywoden Sohn / zwey 
Firlei deß Sandomiriſchen Waywo⸗ 
den Soͤhne / Theodorus Graff von 
Tarnow / Alexander Lubomirski deß 
Ruſſiſchen Woywoden Sohn / Nico- 
laus Oſlolinski des Geſand ten Vatter / 
Grudzinski des Caliſiſchen Woywoden 
Sohn / und endlich Petrus Daniclo w icz 
Præfectus oder Starofta Parcteinenſis. 
Vor dem Legato ritten allein Gembie- 
ki Gneſniſcher Sutfraganeus dieſer Gr 
ſandſchafft Secretarius, darauff kam 
der Legatus ſelbſt zwiſchen dem Cajera- 
no Alexandriniſchen Patriarchen und 
dem Fauftopoli AmaſiniſiſchenErtz . Bi⸗ 
ſchoffe geritten / von beyden Seiten 
giengen beyher dreyſſig auf eine Art 
und praͤchtig gekleidete Heyducken mit 
ſilbernen Federn nach Pohlniſcher Art 
geſchmuͤcket. Deß Geſandten Unter⸗ 
rock war von Gold geſticket mit 20. 
Diamantenen Perlizen / darinnen die 
Knoͤpffe auch von lauter Diamanten 
waren. Das Gefaͤß deß Saͤbels war 
von lauterem Golde / und die Scheide 
gantz mit Perlen und koſtbaren Stei⸗ 
nen verſetzet / alſo daß der Saͤbel allein 
5000. Ducaten geſchaͤtzet ward. Der 
Oberrock war ebenfals mit Gold geſti⸗ 
cket / und hatte auch 12. Diamantene 
Dem an denen bie Kuoͤffe gantze 

iamanten waren. Sein Pferd war 
mit guͤldenen Hufen beſchlaͤgen / au der 
Stirn hatte das Pferd einen ſchwar⸗ 
tzen und von Diamanten herzlich glaͤn⸗ 
tzenden 177 der Sattel / die 
Stegreife / die Decke / und der gantze 
Pferdeſchmuck war nut den allerkoſt⸗ 
barſten Edelgeſteinen gantz uͤberſetzet. 
Solch einen praͤchtigen Einzug hat 
e e Offolniskiin Rom 
ge 


2 . 
: nicht geringer Pracht getrieben / da der Einzug. 
herr / Carolus Corniat de Geſandten K 07 9918 y "ER 


nig Vladislaus Anno 1637, mit der 
Cecilia Renata Keyſers Ferdinandi III. 
Schweſter das Beylgger hielte. In⸗ 
ſonderheit da des Koͤniges Bruͤder 
Johannes Cafımirus und der Culmi⸗ 
ſche Biſchoff Johannes Lipski, und 
andere Geſandten in 2000, Mann 
ſtarck ihren Einzug in Wien hielten. 
eee 
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Von den Herren des Landes und ihren Kriegen. 


Edelleute nicht allein an ſtatt der Zaͤu⸗ 
me guͤldene Ketten ſondern auch tmb 
die Süffe güldene Ketten / der praͤchti⸗ 
en Kleider itzt zugeſchweigen. Im 
Bu Chriſti 1640. den 3. Decembris 
at der Churfuͤrſt und Hertzog in 
reuſſen Georgius Wilhelmus im 45. 
ahr ſeines Alters dieſe Welt geſegnet. 
Friedrich Unter deß Churfuͤrſten Secretis befand 
Wilbelm ſich eine Kaͤyſerliche Allecuration liber 
genen 15 abend in - eon SN Se 

Regieuug fet nahim de? Printz FRI 20 YO 
; 8 L ELM die Chur / und den 
dazugehörigen Titul ſtracks ſelber an. 
Im folgenden pen iſt er ſelbſt in 
Preuſſen / und auff den Reichstag nach 
Warſchau gezogen / und hat daſelbſt 
das Lehen uͤber Preuſſen empfangen. 
Anno 1646. den 17. December ward 
ihm die Princeſſin Louyſa in Holland 
ehelich beygelegt. Das Jahr voꝛheꝛ aber 
Königes hielte der Koͤnig Vladislaus mit ſeiner 
Vladistai andern Gemahlin Louyſa Maria Gon- 
Verlage. Zaga, N von Nevers Beyla⸗ 
ger. Endlich iſt der König Anno 1648. 
den ro. Maji zu Merecz in ittauen im 
Iſten Rae ſeines Alters geſtorben. 
Nach ihm iſt durch ordentliche Wahl 
re Königin‘Polen worden / JOANNES 
Gun r CASIMIRUS, deß Vladislai Bru⸗ 
Regiaiung der / welcher vorhin nach dem er auß 
der Frantzoͤſiſchen Gefaͤngnuͤß [ofi 
worden / in den Orden der Jeſuiten ge⸗ 
treten. Als er aber die annos proba- 
tionis gußgeſtanden / und nunmehro 
die Profelſion darinnen thun wolte / 
hat es der Pabſt Innocentius III. 
nicht zugelaſſen / ſondern hat ihn Anno 

1646. zum Cardinal gemacht. 


Ungtüds XXI. Dieſes Koͤniges Johannis 
liche die Cafimiri Regierung ift eine ſtete Unru⸗ 


Paus; ruhe und ſtetes Kriegen geweſen. 


Denn daß ich den Coſackiſchen Krieg f 


mit dem Bogdano Chmielnicki , als 
welcher in Preuſſen nicht gefuͤhret iſt / 
Der ande flrbeygehe / fo hat er einen ſchweren 
re Schwe · Krieg mit dem Koͤnige in Schweden 
on in &arolo Guſtavo, in welchem der Chur⸗ 
sri, fürſt von Brandenburg auch mit im- 
pliciret geweſen / muͤſſen außftchen. 
Nemlich es hatte König Cafimirus im 
waͤhrenden 26. Jaͤhrigen Schwedi⸗ 
ſchen Stillſtande ſich bemuͤhet / damit 
man endlich wegen der Gron Schwe⸗ 
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den und Lieffland einen recht beſtaͤndi⸗ 
gen und ewigen Frieden zwiſchen bep 
den Cronen ſtifften koͤnte. Deßwe⸗ 
gen ward eine Zuſammenkunfft Anno Sübetifhe 
1652. zu Lübeck angeſtellet / dahin von Zum, 
Polniſcher Seiten geſchicket wurden / wenunff. 
Joannes Graff von Letzno, und Soi- 
gneus Goraysky , jener Gneſniſcher / 
dieſer aber Chelniſcher Caſtellani. 
Dahin hatte auch die Königin Chritti- 
na und der Churfuͤrſt von Branden⸗ 
burg / Friedrich Wilhelm ihre Geſand⸗ 
ten geſchicket. Allein daſelbſt hat man 
fic) nur in den Praliminaribus auffge⸗ 
halten / und ward von nichts als von 
den Titteln der Könige difpuriret, 
Bald hernach trat die Königin Chri- 
ſtina das Koͤnigreich Schweden dem 
Carolo Guftavo Pfaltzgraffen von deln, 
Zweybruͤcken ab. Wider dieſes S)» ges. 
niges Inauguration hat Canaliſius ein 
Frantzoß / deß Koͤniges Johannis Caſi- 
miri Geſandter in Schweden / publice 
im Nahmen feines Koͤniges Anno 
1654, proteſtiret. Ob nun wol dawider 
eingewendet ward / daß ſolches ohne 
Vorwiſſen der Republic geſchehen / fo 
nahmen doch dieſes die Schweden alſo 
an / daß dadurch der getroffene Still⸗ 
ſtand violiret worden. Dazu kam auch 
dieſes / daß ein Koͤniglicher Bedienter 
de By in Holland ich umb Schiffe fuͤr 
den Koͤnig in Polen beworben / wel⸗ 
ches die Schweden alſo auffgenomen / 
daß Caſimitus dieſelbe wider fie ge; 
brauchen wolte / dahingeegen die Po⸗ 
len eingewendet / daß der de By nicht 
einſt von dem Koͤnige Ordre dazu ge⸗ 
habt / geſchweige von der Republic, 
ohne derer Bewilligung doch keine 
Kriegsruͤſtung vorgenommen werden 
kan. Es werden weiter die Schwe⸗ 
den berichtet / daß Camirus eben die⸗ 
es bey dem Könige in Dennemarck / 
und bey dem Hertzogen in Holſteinge⸗ 
ſucht / ja auch bey dein Churfuͤrſten von 
Brandenburg und Hertzogen auß 
Churland / umb den freyen Gebrauch 
der Hafen angehalten. Dieſes alles 
von ſich abzulehnen / und fein friedbe⸗ 
gieriges Gemuͤht zu bezeigen / ſchickte 
Caſimirus den itzigen Cxon⸗Schatz⸗ 
meiſter Andream Morſtein / damahli⸗ 
ger Zeit aber Crackauiſchen Dapiferum 
oder Truchſeſſen / zudem Carolo Gu- 
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ſtavo in Schweden. Aber diß Eredentz⸗ 
Schreiben / welches dieſem Geſandten 
mitgegeben worden / gab den Schwe⸗ 
den eine neue Urſach zum Kriege. Denn 
bey dem Tittel deß Koͤniges in Schwe⸗ 
den waren nur zwey &c. &c. oder & 
cæterationes, und nicht drey / wie es haͤt⸗ 
te fen ſollen / geſetzet. In ber Unter⸗ 
ſchrifft deß Calimiri ſtund auch nicht in 
den 6 Jahr unſers Reichs / ſondern un⸗ 
ſerer Reiche / welches ſie / die Schwe⸗ 
den / wider die Stums dorffiſche Pacta 
zu ſeyn veꝛmeynten. Und man kan zwaꝛ 
nicht in Abrede ſeyn / daß in gedachten 
ö Pactis von dreyen & cæterationibus 
außdruͤcklich ſtehet: allein es wandten 
die Polen dawider ein / daß dieſes def; 
Schreibers Verſehen ſey / und nicht deß 
Königs / weil derſelbe in dem erſten 
Antwortſchreiben an den Carolum 
Guftavum dieſes alles recht in acht ge 


nommen. Und als auch gedachter K 


Morſtein / wegen dieſes Irꝛthůms keine 
Audientz erhalten kunte / hat bald Cali 
mirus ein ander Schreiben zugeſchi⸗ 
cket / darin nicht allein die drey & czre- 
rationes geſetzet / ſondern auch die Wor⸗ 
te / Regnorum noftrorum geändert find, 
Aber guch dieſes wolte nichts helffen / 
weil Carolus Guſtavus ihme ſchon feſt 
vorgeſetzet gehabt / den Krieg wider die 


Polen fortzuſetzen. Es ward hernach G 


Sbigneus Gorayski Caftellan von Kho 
verordnet / daß er als Groß⸗Geſandter 

in Schweden gehen ſolte: allein er 

ſtarb unterdeſſen / ward alſo an ſeine 
Stelle dazu beſtimmet / ohannes Graf 

von Leizno , der dazumahl Palaunus 
Lancitienſis war / welchem auß Fittau⸗ 

en zugegeben war Daniel Narulz cwicz, 

der hernach Unter⸗Cantzler worden 

mit dem Secretario Legationis Joanne 
Tonski. Dieſe Geſandten kamen im 

Julio nach Stockholm / aber der Polni⸗ 

Der ſche Krieg war dazumal ſchon feft ge, 
Shui. ſetzet; Darumb haben die Legati, ob 
fóc König fie es ihnen gleich höchſt haben angele, 
Cauglus gen ſeyn laſſen / nichts erhalten koͤnnen 


Guſtavus 


tom in weil der Koͤnig nach Pommern zu eile⸗ 


Pommern te. Muſten alfo die Conſerentz nit den 
. Schwediſchen Nähten auff heben / und P 


weil der König fic) mit feiner Krieges, 
Flotte in Pommern begab / giengen fie 
auch zu Schiff | und ſegelten nach 
Dantzig zu. Als der Koͤnig in Pom⸗ 


mern kam / war ſchon der general wit ⸗ Der Ge 
tenberg den der König mit etzlichen wal Wir; 
Tauſenden vorhin geſchicket hatte qe» abe 
rad in Groß ⸗Polen gegangen / und Date Polenvor⸗ 
te ſchon zwey Woywodſchafften nem. an. 

lich Poſen und Caliſch unter ſeines eoe 

niges devotion Be: cht. Als dieſes der 
Schwediſche Konig vernommen / gieng 

er mit ſeiner Armee nach und conjungir⸗ 

te ſich mit dem Wittenberg bey Colo. 

Der König Cäimirus ſchickte an ihn 

den Chriftophorum Przyemski, welcher 

bey Lovvicz eine bewegliche Oration 

an den Carolum Guftavum gehalten: 

aber er hat nichts mehr erhalten / als 

daß derſelbe verſprochen / auch in waͤh⸗ 
teubem Kriege wegen deß Friedens zu 
tractiren. Darauff nahm er War 

ſchau ein und gieng hernach in Klein⸗ 

Polen da die Partheyen eins und das f 
andermahlaneinander getroffen. Der 

König Cafimirus, weil er ſahe / daß er Joannes 
in Crackau nicht ſicher waͤre / begab fid) Catimirus 
in Schleſien / dahin die Königin (ic) eaibe fi 
ſchon vorhin reteriret hatte. Aber et 
Stanislaus Czarnecki , Kioviſcher Ca- eig 
ftellan , legte ſein Volck in Crackau / 

weil aber kein Entſatz zuhoffen war / 
übergab er nach monathlichen Wider⸗ 

ſtande den Schweden die Stadt. Im 

Groß» Fuͤrſtenthum Littauen hätte 

raff Magnus de la Garde groſſe Pro- DelaGar. 


ff grellen, und war von den Groſſen faft Icder in 


Littauen 


der eintzige Paulus Sapieha übrig / der groffepro. 
dem Koͤnige in Schweden Acht ge. Lela. 
ſchworen / ſondern ſtandhafftig bey 
dem voie. Cafimiro verblieben. 
Nachdem arolus Guſtavus Crackqu carl Gu⸗ 
beſetzet / wandt er ſich mit feiner gantzen av tome. 
Macht in Preuſſen da er keinen ſonder⸗ et 
lichen Widerſtand gefunden. Thorn 
ergab ſich ihme gutwillig / weil die Po. 
len ſelbſt / ſo dahin gefluͤchtet / ſolches 
riethen / unb weil keine Hoffnung ir» 
gend eines Entſatzes vor Augen war. 

or Elbing hatte er auch nicht mehr 
Mühe / inſonderheit weil die Uineinig⸗ 


keit in der Stadt uͤberhand nahme. 


n Marienburg hatte der Churfür 
5 Beat als abcr im Kögel 
reuſſen Carolo Guſtavo alles zufiel / 
rcvocitfeer feine Völcker umb ſich deſto 
beſſer im Hertzogthem zuwehren und 
bekam alſo der König in Schweden 
erſtlich die Stadt / aber das Schloß 
hielte 
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hielte ſich noch eine Zeitlang. Unter⸗ in Polen geblieben / fein Heyl verfu» 


deſſen gieng der Koͤnig ins Hertzog⸗ 
RR 5 fam biß vot 3 
Weil nun der Churfuͤrſt Friedrich Wil⸗ 
helm keine Huͤlffe zu hoffen hatte / maſ⸗ 
ſen der König Cafimirus ſelbſt auß dem 
Königreich gewichen / und alfo der Va- 
Dachur· lallus von dem Eyde / den er dem diretto 
fir ver ⸗ Domino oder Lehensherren geleitet) 
Aach ch ablolvirt war / wie es die Rechts. Gto 
Könige fahrne vor Recht befunden / hat er mit 
in Schwe · dem Carolo Guftavo tractiret / inſon⸗ 
"^ derheit weil ihn die Polen ſelbſt / ſo dem 
König in Schweden ſich unterworf⸗ 
fen / dazu animiret haben. Bald her» 
nach ergab ſich auch das Schloß Ma⸗ 
rienburg / welches Graff Steinbock / 
Graff von Dona und Horn belagert 
hatten / und zog herauß Jacob Weyer / 
Marienburgiſcher Wohwod mit dem 
todten Leichnam ſeines Brudern / 
v Ludwigs Weyers / Pommerelliſchen 
Woywoden / welcher in waͤhrende: Be⸗ 
laͤgerung alda geſtorben war / und vie⸗ 
[en andern vornehmen Herzen / die ſich 
Danzig dahin reteriret hätten. Dantzig al» 
allein wie ſein war noch in Preuſſen / welches ſich 
— dem Koͤnige in Schweden nicht erge⸗ 
den. ben wolte. Carl Guſtav begehrte ſich 
auch an ſolch eine Stadt nicht zu wa⸗ 
en / als welche ohne Verluſt vieles 
Volg nicht konte gewonnen werden. 
Beſetzte alſo nur den Port mit feinen 
Schiffen / und dachte / daß die Stadt 
hernach / loenn ſie eine Zeitlang würde 
Noth gelitten haben / ſich ſelbſt ergeben 
An. 1656. werde. Allein als ſich in den folgen: 
begunte den 1p oſten Jahre das Blat gewen⸗ 
das Gluͤck e dem Calimir 
dem KRöni- det / und das Glück ſich dem Cafimiro 
ge Cafimi- in etwas guͤnſtiger zuer zeigen begunte / 
ro dune, ward dieſe Stadt in der Standhaff⸗ 
ben tigkeit deſto mehr bekraͤfftiget. Nem⸗ 
lich es haben ſich die Lubomirſcier 
und andere vornehme Geſchlechter in 
Piekabo die Carpatiſchen Gebürge begeben / 
renden damit ſie alſo dem herannahenden Lin 
denKömig. gewitterentkommen möchten. Weil 
nun Carolus Guſtavus dieſe Oerter 
durch ſeinen en in Preuſſen bloß 
gelaſſen / begunten fic dieſelbe wieder · 
umb zuregen / und den König Cafimi- 
rum ſelbſt anzufriſchen / damit er auß 
Schleſien wieder kame / die hin und her 
zerſtreuete Voͤlcker zuhauff ſamle / und 
alſo wider die wenige Schweden / ſo 


e / inſonderheit weil noch einige Plaͤ. 
e 115 waren / die Carolus Gan 
nicht uͤbermeiſtern können / als Luboni- 
ce, da die Lubomirſtier dazumahl wa⸗ 
ren / das Cloſter Czenftochovva, Pilcza 
und andere Oerter mehr. Zu dieſem 
erſten Anblick deß kuͤnfftigen Glückes 
kamen auch die Tartarn die ſich dem 
Könige Calimiro erbothen / wider ſeine 
qon helffen. 

hmielnicki, der 
ſelbſten fiengan mit dem Chri 


a auch Bogdanus Pie Cofas 


ck 
oſacken Feldhen, abu 
ophoro ftehen Jo- 


Grodzicki , der die Stadt ReuſchLem⸗ poni Ca 
berg wider ihn defendirete / deßwegen say, 


zu tractiren / und als die Tartarn dazu 
kommen / haben ſie ihn den Chmielnic- 
ki, gar auff des Caſimiri Seite ge⸗ 
bracht. Mitlerweile hat auch Stanis- 
laus Pototski, Crackauiſcher Woywod / 
mit der Polniſchen Ritterſchafft / die 
fic) haͤuffig zu ihm fand / eine Zuſam⸗ 
menkunfft angeſtellet / und mit ihr ge⸗ 
rahtſchlaget / wie man das frembde 
Nie wiederum abwerffen moͤchte. 
ls nun dieſes alles dem Könige Cafi- 
miro vom Lubomirski hinterbracht 
worden / hat er ſich im Anfange deß 
1656. Jahres mit dem Cantzler Coric- 
zinski und anderen Hoffleuten / durch 
die Carpatiſchen Gebuͤrg nach Reuſch⸗ 
Lemberg begeben. Als Carolus Gu- 
ſtavus ſolches von den Seinigen / und 
fuͤrnemlich von dem Duglas in Marien. 
burg / dahin auch die Koͤnigin auß 
Schweden ankommen war / vernom⸗ 
men / gieng er bald in Polen mit ſeinem 
Volcke / fand aber alles in einem gantz 
andern Zuſtande. Diejenigen Polen 
felbft / die an ihn uͤbergangen waren / 
ſattelten itzt umb / und fingen ſchon 
nach ihrem vorigen Koͤnige ſich zuſeh⸗ 
nen; wo der Carolus Guſtavus ſich nur 


hinwandte / hatte er den Stanislaum Gu&avo, 


Czernecki hinter ſich her / der ihn im⸗ 


mer zwackte / da denn Carolus Guſtavus lich. 


manchen guten Kerl im ſtich gelaſſen / 
doch hat er zwiſchen dem Fluß Wieprz 
und der Weiſſel etzliche hundert Polen 
danieder gemacht. Von dannen gien 
er uͤber die Weiſſel nach Lublin zu / u 
dann vor Zamolc , und meinte den 
Dou deſſelbigen Orts mit guten 
orten dahin zubereden N daß er ihme 
die Feſtung uͤbergeben moͤchte HB 


ames 


Carolo 


gehet es 
Pr e 
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Zamoyski blieb bey ſeinem Könige / dem 
Caſimiro, beftändig. Als dieſes nicht 


Schweden / als ſie in der Stadt ſahen 
daß ſie ſolcher Gewalt nicht — 


angangen / ruͤckte Carl Guſtavweiter hen kunten / haben fie ſich auff die Con- 


fort / biß Przemisl uud Jaroslavv, damit 

er deß Koͤniges Calimiri, der dazumahl 

in Reuſch Lemberg die Hülffsvölcker 
zuſammen zog / fein Vorhaben hinter⸗ 
treiben / und auch wol / wenn es muͤglich 

waͤre / ihm die Stadt abhaͤndig ma⸗ 

chen moͤchte. Aber bey Preemisl ward 

erubel empfangen / ſo / daß er mit grofe 

ſem Verluſt der ſeinigen hat muͤſſen 
abziehen. Weil er nun unterdeſſen 

ſahe / daß es von allen Ecken und Sei⸗ 

ten gefaͤhrlich ſtund / und auch vernom⸗ 

men / daß Paulus Sapieha mit den Lit 
tauiſchen Voͤlckern an die Weiſſel ame 
kommen ſey / begunte er ſich P ge 

Earl Su gen Preuſſen zuziehen / ehe ihm der 
lten, Weg gar verleget wuͤrde. Wie ſchwer 
Rothin ihm die Ruͤckreiſe ankommen / kan man 
Preuſſen. darauß abnehmen / daß er in drey Wo⸗ 
chen das Kleid vom Leibe nicht abgele⸗ 

get. Es wolte ihm zwar der Marg⸗ 

graff von Baden Durlach, Friederi- 

cus mit einigen Voͤlckern zu. Huͤlff kom⸗ 

men / aber er ward von dem Czernecki 
geſchlagen / und verlohr bey drey tau⸗ 


ſend Mann / er ſelbſt iſt mit deß Koͤnigs h 


Bruder Adolpho, mit dem Schlippen⸗ 

bach / und einigẽ andern kaum entkom⸗ 

men. Endlich iſt Carl Guſtav mit 
wenigem Volcke in Preuſſen angelan⸗ 

Die get / da ihm die Zeitung gebracht wor⸗ 
Schweden den / daß die Sam̃ayten ſich wider ſeine 
von den daſelbſt liegende Voͤlcker auff Angeben 
Samay deß Hieronymi Crifpini von Kirſchen⸗ 
ten erwůr⸗ ſtein / welcher hernach in Littauen 
ger. Schatzmeiſter worden / heimlich vere 
bunden / und ſie alle umbgebracht. Zu 

dieſem allem kam auch dieſes Unglück] 

Moſcobt daß der Moftoviter ihm in Liffland 
fifa Schwede in Polen und Littauen Meis 
> ſter ſpielen würde) fo mochte er ihm der. 
maleins auch ſchwer fallen. Mitler⸗ 

weile haben die Polen viel Oerter den 
Schweden wieder abgenommen / un⸗ 

ter andern ift die Polniſche Life er, 
baͤrmlich zerſtoͤret / da auch des treffli⸗ 

chen Mannes Chriſtoffs Arciffevvski 


König Jo ⸗ Cörper verbrandt iſt. Der König Cali 


ban Caßt. mirus gls er zu Reuſch⸗Lemburg eine 
Warſchen züinliche Arnie geſamlet / kam mit vie. 
an. len Tauſenden vor Warſchau: Die 


ker fällen eingefallen / auß Beyſorge / wenn der K 


dition übergeben / daß fie fre und ſicher 
abmarchiren koͤnten. Als ſie m 
zogen / waren die Polen damit übel zu 
frieden / daß man folche Leute frey auß. 
ziehen lieſſe. Dannenhero der Koͤnig 
genoͤhtiget ward / ſie alle / nemlich den 
Graff Wittenberg / Graff Ludwig Lö 
wenhaupt Johan Wrangel / Adam 
Weyer / Erßken / Schlangenfeld / Sans 
terſtein und andere vornehme Schwe⸗ 
diſche Beampte an einen ſichern Ort 
zubringen / wie fie denn auch nach Za⸗ 
moſc gefuͤhret ſind. Graff Gabriel 
Oxenſtirn ward wegen feiner Unpaͤß⸗ 
lichkeit in Warſchaugelaſſen / wie auch 
das Frauenvolck / welches man biß in 
Preuſſen begleitet. Damit waren die 
Schweden gar nicht zu frieden / und 
expoſtulirten deßwegen mit dem $óni» 7 
1 daß dieſes wider gegebene 
arol / ba man ſie alle nach Thorn zu 
bringen verſprochen / geſchehen wäre. 
Unterdeſſen ruheten aber auch die 
Schweden in Preuſſen nicht / ſondern 
ſetzten infonderheit der Stadt Dantzig de 
efftig zu / ſchlugen von ihrem Volck fegen der 
bey fünffhundert / nahmen die Feſtung Sc 
das Haupt genant / ein unb bemmeten ous 
alfo die Schiffart | bag der Stadt 
Dantzig nichts auff der Weiſſel hat 
Polen a dr werden. In Klein. 
Polen hat der Crou Schwerdtraͤger 
Zebrzydovvski und die Lubomirſcier, 
die Stadt Crakau etwas genauer ein⸗ 
zuſpannen angefangen / und Czarnecki 
zwackte continuirfich die Schwedi⸗ 
ſchen Voͤlcker / wie wol es ihm auch 
nicht allezeit gelungen. Wie nun alles c. 
ein uͤbeles Aüßſehen hatte / hielte der nao ver. 
oͤnig in Schweden mit dem Chur⸗ binder ſich 
fürſten von Brandenburgeine Zufan, d em 
menkunfft zu Holland / und har ſich mit ſen von 
ihm wider den Königin Polen verbun- Branden. 
den / wie dann der Thur furſt darauff burg. 
dem Cafimiro den Krieg den 1, Julii atte 
ekuͤndiget. ich pie Se ngen bepde 
rmeen / nemlich die Schwediſche und 
Brandenburgiſche / in Polen. Der Die War. 
König Calimirus hat ſich bey dem rra 


Staͤdtlein Prag an der Weiſel unweit darin die 

von Warſchau gelagert da auch die Poblen 

groſſe Schlacht gehalten / in welcher in aad 
etwa gm. 
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etwa 4000. Pohlen theils in der 
Schlacht / theils in der Flucht erſchla⸗ 

en ſind. Nachdem Carl Guſtav mit 
dem Churfuͤrſten das Feld behalten / 
hat er Warſchau wieder bekommen / 
und wolte nunmehro die Stadt Cra⸗ 
kau entſetzen: aber er ward für der Ge⸗ 
fahr die er im Ruͤckwege haben wuͤrde / 
gewarnet / deßwegen er zuruͤck in Preuß 
ſen gegangen / da die Peſt hie und da 
ſehrgraſſirte. Die Königin ſchickte er 
wegen der Peſt von Marienburg nach 
Frauenburg / alwo Erich Ochſenſtirn 
am hitzigen Fieber geſtorben. Der 
Churfünſt kam auch nicht lange her⸗ 
nach in Preuſſen / dem Littauiſchen 


Die Chur: Unter ⸗ Feldherrn Gonfievvski , das 


fuͤrſtliche 


werden 


Streiffen zuwehren. Aber die Chur⸗ 


geſchlagen fůrſtlichen Voͤlcker wurden mit einigen 


Boguslau 


adzivil 
mt in 


Schwediſchen bey dem Dorff Proftki, 
unweit von der Lyck geſchlagen / ihrer 
viel / als Obriſter Iſtgel / Engel / Bru⸗ 
nel / Koch / Scherenberg und andere 
gefangen und in die Tarterſche Dienſt⸗ 
arkeit gefuͤhret. Den Fuͤrſten Boguf- 
lav Radzivilen hatten die Tartarn auch 
ſchon in ihren Klauen / aber weil ſie ihn 
nicht gekant / wer er waͤre / hat ihn Gon- 


groſſe Ge. Geyyski von ihnen leicht erbeten und 


fahr. 


Königs» 


rancionitet/auf deſſen Händen er auch 
bald hernach entkommen. Auß dem 
Lande Preuſſen und inſonderheit auß 
dem Lickiſchen haben dazumal die 
Tartarn viel Volcks in die Barbarey 
gefuͤhret / derer viel nicht wiederkom⸗ 
men ſind. Zu derſelben Zeit ſind die 
Holländer unter dem Adimital Obdam / 
wie auch Reuter und Tromp / und 
auch die Daͤhnen mit ihren Flotten vor 
Dantzig ankommen / nicht daß ſie die 
Schweden feindlich angreiffen / ſon⸗ 
dern nur die Freyheit der Commercien 


marckwird befordernmoͤchten. Nicht lange her⸗ 
von denen nach haben die Dantzker den fuͤrtreff⸗ 
Dantzkern lichen Schwediſchen General K oͤnigs⸗ 


gefangen, 


marck zur Seegefangen bekommen. 


& Unterdeſſen ſamilete auch Johannes 
Caſimirus ſein Volck zuhauff und nah⸗ 


me etzliche Plaͤtze den Schweden in 
Polen ab / von dañen ruͤckte er in Pom⸗ 
merellen / und eroberte die Stadt Co⸗ 
nitz / und kam folgends nach Dantzig / 
da er nit Freuden empfangen worden. 
Von Dantzig ſchickte er Ignatium Bon- 


ko ski in Moſcau / der mit dem Tzaren 


den Stillſtand verlaͤngert. Den Jol 
han Graffen von Letzno , und jollan- 
nem Wielopolski hatte er quch ſchon an 
den Kaͤyſer geſchicket / umb Hülfe wi⸗ 
der die Schweden zuſuchen / der Kaͤyſer 
aber wolte lange nicht dran / biß er end. 
lich kurtz vor ſeinem Tode / entſchloſſen / 
den Polen zuhelffen: aber doch erfolg. 
te darauff nichts / weil ſich Leopoldus 
bald im Anfang feiner Regierung in 
ſolche Kriege nicht mengen wolte. Dem 
Ehurfürften von Brandenburg ward 
auch der Friede angetragen: aber noch 
zur Zeit kunte es nicht ſeyn. Die 
Schweden ruheten auch nicht / ſondern 
ſchlugen hie und da eine Polniſche 
arthey / wiewol ſie auch offt blutige 
oͤpffe davon getragen / nahmen im 
Anfange deß 165 ſten Jahres o oniz 
wiederumb ein / ſtechen den Thamm an 
der Weiſſel guß / und festen viel Oerter 
unter Waſſer / darauß ein groſſer Jam⸗ 
mer unter dem Landvolck entſtund. 
Endlich brachte der Königin Schwe⸗ 
den auch den Fuͤrſten in Siebenbuͤrgen 
Georgium Ragozi an feine Seite (bey ago 
deſſen Ankunfft / Gcorgius Lubomixski — 


die Belaͤgerung der Stadt Erakau been. 2 


auffgehoben) und conjungirte fich mit 
ihm bey Miedziboz im Anfange def 
Monats Aprilis, that auch in Polen 
viel Schaden. Allein indeſſen bekam 
der König in Schweden Carl Guſtav 
die Zeitung / daß ihm der König in 
Dennemarck den Krieg angekundiget: 
Muſte ſich alfo von dem Ragozzitten. 
nen: Dieſer wolte alsdann zuruck di K 
nach Crakau / ward aber berichtet / daß fertichen 
die Kaͤyſerlichen mit 16.tauſend Mann fommen 
nicht weit davon liegen. Wandte zu cur 
ſich alſo nach Sendomiers / und ob er : 
gleich mit 35000. Mann in Polen ge⸗ 
kommen / war doch ſchon ſein Volck ſo 
duͤnne gemacht / daß er ſich den Feinden 
unter die Augen zugehen nicht getrauet / 
derowegen fetste er fid) bey Zarvichoſt 
über die Weiſſel / und gieng gerades 
Weges nach Siebenbürgen zu. Aber 
Czarnecki und Polubinski, jagten ihm Ragotz 
nach ſchlugen etlich tauſend der fein» rares, 
gen / biß er entlich umb Frieden gebeten / 
den er auch erhalten / unter andern mit 
dieſem Bedinge / daß er ſeinen Beſatz 
auß Crackau zurück fordern ſolte. 
Dieſes that er zwar: aber er 
era» 
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bekamen die Polen die Stadt noch 

nicht / weil ſelbige Paul Wuͤrtz / ein 
Schwediſcher General / defendiren 
wolte / welches auch 1 biß der 
Kaͤyſerliche General Hatzfeld dieſelbi⸗ 

ge belagert / und fie mit Accord den 24. 
Der Chu ⸗Augulti einbekomen. Dieſes alles hat 
Branden, den Churfurſten von Brandenburg 
burg ver. hewogen / daß er fid) auff Unterhande⸗ 
dla de fib ſung deß Wenceslai von Leizno, Er- 
Könige is Miellaͤndiſchen Biſchoffs und Vincencii 
Polen. Gonſicvvski, ittauifchen Schatzmei⸗ 
ſters und Feldherren / mit dem Koͤnige 

in Polen verglichen. Dazu hat viel ge⸗ 
holffen / Franciſcus Baron von Liſola, 
LevpoldiKönigesinlingen und Boͤh⸗ 

men / ſo hernach zum Kaͤyſer gewehlet 

ward / Geſandter / welcher fich febr bey 

dem Churfuͤrſten deßwegen beworben. 
Wurden alſo zu Welau unterſchiedene 
Conditiones auffgeſetzet / welche nach⸗ 
mahls zu Bidgofc oder Bromberg con- 
firmiret und 5 find / daher ſie 

Pacta Welavienfia , Bidgeslienſia und 


foie Brombergenfia genant werden. In 


abiolutus denſelben iſt dem Churfurſten von 


Dominus Brandenburg das abſolutum domini- 
fm "^ um; oder die Souvcrainitáf im Hertzog⸗ 
Khan Preuſſen übergeben / doch derge⸗ 
ſtalt / daß wenn die Churfuͤrſtliche Li⸗ 
nie gußſterben ſolte / das Land wieder⸗ 
umb an polen fallen / und dem Marg⸗ 
graffen von Bareyt und Anſpach / die 
zu Zeiten Johan Sigismundi wie droben 
erwehnet außgeſchloſſen waren / als ein 
Lehen von dem Koͤnige in Polen ſolle 
«Stadt conferitf werden. Eben in denſelben 
9 Pactis, ift auch dem Churfuͤrſten die 
Stadt Elbing verſprochen / deßwegen 
der Churfuͤrſt dazumal noch die Stadt 
Biunsberg behalten. Als der Frie⸗ 
den geſchloſſen / find die Kaͤyſerlichen / 
Königliehen/und Churfuͤrſtlichen Boͤl⸗ 

cker dem Koͤnige MB N) 
Hülff gegangen. Unterdeffen ward 
Ed 8 ub en die Stadt Thorn erſt von 
ben Polen deß Johannis Sapichæ Volckern von 
Laue. weitem blocquiret. Denſelben folgte 
' Nang der Kaͤyſerliche General de 
|... Souches, und ein ander Teutſcher Ge⸗ 
TT neral Major Gottfried Heiſter. Dazu 
kam ba e ane et 
uletzt kam der Koͤuig Johannes Caf. 
Nau ; un dem Reichs⸗Marſchalck / 
und Feldherrn Lubomirski. Ward 


alſo die Stadt mit Ernſt angegriffen. 
In der Stadt lag der Schwediſche 


General Buͤlau / welcher den Polen Gen Bi, 
und inſonderheit den Kaͤyſerlichen in lan. 


waͤhrender Belagerung viel Schaden 
mit Auß fallen gethan. Als die Kaͤy⸗ 
ſerliche die Vorſtaͤdtiſche Kirche S.Ge- 
orgii cingenonmen/in Willens ſich feft 
darin zuſetzen / hat er bey zwey hundert 
ihrer darinnen / amt der Kirchen ver⸗ 
brandt / und obgleich die Polen ihr äuß 
ſerſtes daran gewagt / damit ſie der 
Stadt maͤchtig werden moͤchten / deß⸗ 
wegen fie viel Granaten / ja gantze 
Muͤhlſtein hinein geworffen / haͤtte ſich 
doch Buͤlau fo leicht nicht ergeben / 


wenn ſein Volck durch den Schaͤrbock 


e 


nicht meiſtentheils wäre guffgerieben 
worden. Derowegen gls der Koͤnig 
die Schantze von der Weſtſeite Der 
Stadt ſchon inne hatte / und den Gene⸗ 
ral Buülqu / daß er ſich ergeben ſolte / et» 
mahnen ließ / hat er endlich auff Zulaß 
def Kömglichen Bruders Adolphi, 


welcher ihm auß Marienbur DER ote s. 


Die Pos 


dre zugeſchicket / mit den Koͤniglichen tm ser 
Nane Deputirten Andrea Mor; men Thom 
tein und Wladislao Rey / tractiret / und M 


ift nach Marienburg gezogen. Der 
Koͤnig hat darauff ſeinnen Einzug in die 
Stadt Thorn den x. Januarii An. 1659. 


; en von dannen er nach War⸗ 


chau auff den Reichstag gereiſet. Dem 
Caſtellan von Caminiec Chriftophoro 
Grodzicki ward die Beſchuͤtzung deß 
Landes übertragen: kunte aber nichts 
aufrichten weil der General Wuͤrtz 
auß Pommern mit friſchem Volck in 

reuſſen ankommen war / und Conitz / 

ulm/ Dirſchau / Stargard / und im 
Ehurfürftlichen Preuſſen Lipſtadt / 
und Saalfeldt eingenommen hatte. 
Nach gehaltenem Reichstage / ward 
Georgius Lubomirski, in Preuſſen ae; 
ſchicket / welcher erſtlich Graudentz beo 


lagert / und als fich die Schweden nicht Graden 
ergeben wolten / ward die Stadt durch wird in de 


om⸗ 


das eingeworffene Feuer ‚gan in diesc ges 


Aſche geleget / indeſſen auch die Polen 
hinein geplatzet / und die gel cie 
lends ausgepluͤndert / bald hernach hat 
der Lubonursky auch das Schloß er» 
obert, Von dannen ging Lubomirsky 
nach Marienburg / ehe er aber dieſen 
Ort angriff / nahm er erſt das groſſe 
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Marin. Werder mit Hülffe der Churfürſtlichen 

dung Und der Danßker ein / ſo / daß darinnen 

fubomissfi nur das Haupt uͤbrig gebliben. Ma⸗ 

belagert. rienburg fieng er darnach an zu bela⸗ 

gern / weil er aber nicht Volck genug 

darzu hatte / hielt er den Ort nur blo- 

quirt, und ſchickte unterdeſſen ein gut 

Theil feines Volcks dem Oberſten 

Winter / welcher mit de Dantztern das 

Haupt belagert hatte / zu Huͤlffe. In 

der Veſtung lag Nielas Dauckwert 

Lilienſtroͤm“ welcher denſelben Platz 

mit vielen Wercken von beyden Seiten 

der Weiſſel befeſtiget / und darzu mit 

aller Nothdurff wohl verſehen gehabt: 

ſtund alfo die Belagerung vom An⸗ 

fang des Octobers biß mitten in den 

December tapffer auß. Weil aber 

dannoch die Dantzker etzliche Wercke 

ihme abgenommen / und er von allen 

Seiten von der Schweden ihrem un⸗ 

glücklichen Zuſtande Zeitungen be 

kommen / darzu auch auß den benach⸗ 

barten Staͤdten keine Huͤlffe zu hoffen 

hatte / weil Marienburg und Elbing 

gantz von den Pohlen und dem Her⸗ 

sogen Boguslao Radzivilen beſchloſſen 

waren / accordirte er endlich mit denen 

Sapt ge. Dantzkern / und gab ihnen die Befiung 

bet mit über, Die Ubergab dieſer Veſtung 

die San halff ſehr viel zu dem Frieden / inſon⸗ 

ber über. derheit weil auch Straßburg die Poh⸗ 

len eingenommen hatten. Ward alſo 

endlich auff Vermittelung des Fran⸗ 

8 tzoͤſiſchen Geſandten Antoni de Lum- 

* Olio bres, wie wol nicht ohne groſſe Schwuͤ⸗ 

geſchloſſe. rigkeit der lang gewuͤnſchte Friede in 

dem Cloſter Oliva den z. Maij des 

1660ſten Jahres glücklich geſchloſſen / 

vermoͤge welches Friedens die Schwe⸗ 

den alles was ſie in Preuſſen inne ge⸗ 

d dem 975 v m wieder 

gegeben. Nach geſchloſſenem Frie⸗ 

23 den ward zwichen e enis tob. 

Stadt €f len und dem Churfuͤrſten von Bran⸗ 

eng. denburg wegen der Stadt Elbing ge⸗ 

handelt / allein die Sache kunte unter⸗ 

ſchiedener Urſachen wegen nicht zum 

Stande kommen. Annor665. den ig. 

October ward durch die Pohlniſchen 

Legatos dem Churfuͤrſten / da er kurtz 

vorher Bruns berg evacuiret / und den 

Pohlen eingeraumet / das abfolurum 

dominium, oder wie mans nennet / die 

Souverenitaͤt ſolenniter zu Koͤnigsberg 
übergeben, 


XXII. Als nun der König Joh. Cafi; Johannes 
mirus fo viel Ungluͤck endlich überftan? Claus 
den / und nunmehro müde und Lebens un Sea 
ſatt war / hat er nach feiner Gemahlin ere ab. 
Ludovica Maria Tode An. 1668. Scepter 
und Cron abgeleget. In demſelben 
Jahr hat der Churfurſt von Branden⸗ 
burg Friederich Wilhelm mit ſeiner 
end Gemahlin: Docochea einer ver» 
wittibten Brunſchwigiſchen Hertzo⸗ 
gin Beylager gehalten. Im folgen⸗ 
den 1669 ſten Jahre iſt zum Könige in 
Polen erwehlet worden der Fuͤrſt MI- 
CHAEL CORIBUT WIS NIO- Der Füͤrſt 
WIE CEI, welcher auß dem Stam⸗ Pd 
menKoributi, der des Vladislai Jagel- wiectt wird 
lonis Bruder geweſen / entſproſſen. zum uns 
Derſelbe hat des Keyſers Leopoldi I, 999 
Schweſter Mariam Elconoram ihme 
beylegen laſſen. Er war ungluͤcklich 
in ſeiner Regierung / maſſen das Reich 
durch innerliche Unruhe ſehr zerruͤttet 
worden. Darzu bat der Turck auch Camientec 
die Veſtung Camieniec Podolski, ſo eds 
vormahls für unuͤberwindlich gehal qoa. 
ten worden / mit leichter Mühe einge 
nommen. Endlich iſt dieſer Koͤnig 
Anno 1673. mit Tode abgangen / und 
iſt an ſeine Stelle zum Koͤnigreich 
durch einmuͤthige Wahl gekommen 
JOANNES II. guß dem vornehmen Johannes 
und in dieſem Königreich allezeit be⸗ s. mao za 
vübmten Heſchlecht der Sobielclorum, mehl. 
unter deſſen gluͤcklicher Regierung wir 
jetzo leben. Anno 1678. hat er die groſ⸗ 
ſe innerliche Unruhe in der Stadt Ban⸗ 
tzig glücklich geſtillet. In das Her 
tzogthum Preüſſen fim die Schweden Der 
Anno 1678. mit achtzehen tauſend 8 frs 
Mann auß Lieffland unter dem Ge in Preuf- 
neral⸗Feldmarſchalck Heinrich Hern fen gehe 
ankommen / damit fie den Chur 
fuͤrſten von der Belagerung der Stadt 
Stetin abziehen moͤchten. Den acht⸗ 
zehenden November / als man die 
Vorſtadt zu Memel angezuͤndet / da⸗ 
mit man ſich deſto beſſer in der Stadt 
uud in der Veſtung wider die Schwe⸗ 
den wehren koͤnte / iſt das Feuer auch 
weiter gekommen / und hat die gantze 
Stadt in die Aſche gelegt. Die Schwe⸗ 
den haben aber die Veſtung nicht an⸗ 
gegriffen / ſondern fino vorbey gangen 
und haben den 8. December Eilſit ein⸗ 
genommen. Den z. Decemb. haben 
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ſie das Schloß zu Ragnit nach gerin⸗ 
gem Wiederſtand einbekommen. Das 
ſelbſt haben fie fich eine zeitlang / weil (ie 
von deß General Goͤrzky Ankunfft bee 
richtet worden / auffgehalten. Den x. 
Januarij deß 167 often Jahrs haben fie 
ich deß Ochloſſes Inſterburg bemaͤch⸗ 
tiget / nach der Zeit haben ſie ihre Par. 
theyen weit und breit außgeſchi 
von allen Seiten Proviant nach den 
eingenom̃enen Oertern gefuͤhret. Der 
General Goͤrzky hatte zwar bey 9000. 
Mann beyſammen / durffte aber dem 
Feinde wegen Mangel des groben Ge⸗ 
ſchuͤtzes nicht entgegen gehen: Par. 
theyen aber haben t auffeinander ato 
troffen / und find täglich viel Schwe⸗ 
den fo gantz verhungerte Leute waren / 
nach Koͤnigsberg gebracht. Den 14. 
En beten n. 1680. hat der Feind Wer 
au bekommen. Den 23. Januarij iſt 
des Schwediſchen Koͤniges Bruder 
Carl Carlſon bey e 
e ee cm nigs⸗ 
rggebracht. Der Churfüͤrſt iſt de 26. 
in Koͤnigsberg ankomen / da er eben dep 


inꝙreuſſe. ſelben Tags alle Schlitten und Pferde 


in der Stadt auff bringen / und die Fuß⸗ 
voͤlcker darauf in der Ehl vor 6. Uhr des 
Morgens auff den folgenden Tag nach 
Labian führen laſſen. Denen find 32. 
Stuͤcke / und 2. Feuermoͤrſer / wie auch 
über 80. Waͤgen mit Zimmerleuten 
und Schmiden nachgeſchicket. Der 
Churfuͤrſt ift ſelbſt den 27. gefolget. 
Die Schweden aber / als ſie von des 
Ehurfürften Ankunfft vernommen f 
haben fie ſich zwiſchen Inſterburg und 
Eilſit geſetzet / und allenthalben wo fie 


Schweden hinkommen / die Doͤrffer in den Brand 


geſteckt: Allein hernach / als fie ein groſ⸗ 
ſe Niederlagerlitten / haben ſich die iib» 
rigen nach Churland hingewendet / da 
ihnen eine Parthey von 1000. Reutern 
und oo. Dragonern nachgeeylet / und 
wiederumb ihrer viel erleget: Sind al, 
fo die Schweden / welche ſich Anfangs / 
da ſie ins Land kommen / 18000. ſtarck 

erechnet / kaum mit 3000. Mann in 
Rcfrlanb anre Nach derfel, 
ben Zeit ſind viel Schwediſche Stücke 
und Feuermoͤrſer nach 8 e 
bracht worden. Und alfo hat fac 
auch dieſer Krieg in Preuſſen geendi⸗ 
get. Im Jahr Chriſti 1681. den /. Ia 
nuarii ift dem Churfuͤrſtlichen Printzen 


und 


Deß Andern Theils ILI, Capitel. 
Marggraff Ludwigen die Printzeſſin Marggraf 


Radzivilin Charlotta Louyſa Eheli 
beygeleget / welches in dem Königreich 


Pohlen wegen der Radziviliſchen Guͤ⸗ Pringeffia 
ter im Großfürſtenthum Littauen 9i. 


nicht von allen gleich auffgenommen 
worden. 


Das III. Capitel. 


Von Erbauung der Preuſſi⸗ 
fen Staͤdte und Schloͤſſer. 


1 


As es mit der alten Preuſſen 
W ihren Wohnungen für eine 
Beſchaffenheit gehabt / iſt auß 
unſerem Alten Preuſſen / oder auß dem 
erſten Buch dieſer unſern Preuſſiſchen 
Hiſtoria zu erſehen. (1) Jetzt wollen 


wir nur mit wenigen von der alten Preuſfen. 


Preuſſen ihren Staͤdten / weil derſel⸗ 
ben viel auch unter dem Teutſchen Or⸗ 
den geblieben / erwehnen. Es iſt merck⸗ 
wuͤrdig / daß die Wende / derer ein zimli⸗ 
cher Hauffen auch in Preuſſen gelebet / 
eher haben Staͤdte zu bauen angefan⸗ 
gen / als die Teutſchen / wie ſolches Her- 
mannus Conringius auß den alten Ge⸗ 
ſchichtſchreibern dargethan. (2) Ob 
aber dieſes auch in Preuſſen geſchehen / 
kan man eigentlich r. Doch 
iff es gewiß / daß Seculo XII. ſchon in 


Preuſſen viel Städte geweſen / nur daß uas 
man fie dazumahl noch nicht befeſtiget te Cunt 


gehabt. Bann alſo redet hievon Vin- 
centius Kadlubko : (3) Quibus ( Pruffis) 
non repertis , ne nihil agere viderentur 
operofiorem populationem dant ope- 
ram Lechitz , fana, burgos, pagos, celſas 
z dium fabricas cü fpicariis horrea flam- 
mis involvunt, quia municipiorum nul- 
lus apud illos uſus. Eosdem enim urbium 
habent muros, den ii ferz. Alſo koͤn 
nen wir von den alten Preuſſiſchen 
Staͤdten eben das bie Hav: 
dianus von den alten Teutſchen geſchri⸗ 
ben (4): Vicos (7% nd omnes incen- 
dendos diripiendoſq; militibus tradebat. 

Sunt 


(1) Vid. fupra Patt. t. c. i. u. 7. c. 13. & 14. 

(2) Conring. de Republ, Imp, Germ. Exerc, 
3. . 29. (3) Kadlubko lib, 4 c. 19. pag. 
509. feq. (4) Hetod. I. 7. hift, c. 2. n. C, 
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Bon den Städten und Schloͤſſern. 


Sunt autem urbes ( 7««) ædificiaque 
illa maximè incendiis obnoxia ; rara 
apud Germanos ftructum e lapide ac la- 
teribus coctilibus denfisque potius fyl- 
vis, quorum confixis coagmentatifque 
lignis quzdam e, CUENTA ædifi- 
cant. Nach des Vincentii Kadlubko- 
nis Zeiten / als die Preuſſen mit den 
Maſuren in weitlaͤufftige und langwu⸗ 
tige Kriege gerathen / haben fie auch 
Schloͤſſer und Veſtungen gebauet / 
welches ſie auch bey des Ordens An⸗ 
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; * 
erzehlen verdrießlich fallen wuͤrde. 
Hiemit ſtummet auch Caſpar Schutz 
überein / und zwar auß dem Grunde / 
weil es dem Teutſchen Orden faſt un⸗ 
muͤglich geweſen wäre / fo viel Städte 
und Veſtungen unter ſo vielen Kriegen 
nch h kurtzer Zeit zu bauen / wann 
ni on vorhin viel dergleichen Be» 
ſtungen und Staͤdte von denen alten 
Preüſſen erbauet waͤren geweſen. 
(6) Unter dieſen Staͤdten muß da⸗ 
zumahl nicht die geringſte geweſen 
ſeyn Romove, da der Preuſſiſche Ho⸗ 


Wann die künfft immer mehr und mehr continui- 
Preuſſen ret / ſo / daß Petrus von Dußburg die⸗ 
bea fe Worte ſchreiben darff (5) Quælibet 
* 5 iſtarum gentium Pruſſicatum habebat 
gefangen, multa caltra & firma, de quibus odio- 

fum eſlet per fingula enarrare, Das ift: 


Eine jede dieſer erzehlten Preuſſi⸗ 
ſchen Landſchafften hatte viel und 


ſtarcke Veſtungen / welche alle zu 
(5) Dusburg Rara. cap. 3. 


heprieſter Crive gewohnet / und des 
Goͤtzendienſtes gewartet. Es ſeynd 
auch noch hie und dar Schloß ⸗Berge / 
darauff bey den alten Preuſſen Ve⸗ 
ſtungen geſtanden / als zu Galtegar⸗ 
ben und Pobeten auff dem Samlaͤnde 
und andern Oertern mehr. 
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(6) Cafpar Schuz lib. 1, fol. 20. 
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Eine fcbóne / wohlgebauete Königliche Stadt. 
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II. Als der Teutſche Orden im An⸗ einen hoͤhern Ort / verſetzet / wo die 
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:| fang be dreyzehenden Seculi auff Er» Stadt auch noch heutiges Tags lieget. 
| forderung Conradi Heroin auß der Von dieſer Verſetzung habe ich Thor, Then 
73 | Maſau in Preuſſen ankommen / find ner ſelbſt zweiffeingehöret aber dieſes amade 
' & | allhier (o viel Staͤdte / Schlöͤſſer / Sob» ilf gewiß und auſſek allem Zweiffel zur Or verfes 
a dei | fe und Kirchen gebauet | daß dieſes ſtellen. Dann erſtlich find noch Deu ee. 
qi j peii s Land vielen anderen wohlbebaueten tiges M an demfelben D) DO godere 
d u dee Dor CE M - Ländern nichts nachgegeben. Im Thorn erſtlich geſtanden / viel Stücke vonde al. 
e E. zl ahr Ehriſti 123:. hat Herman Bal. Mauren zu ſehen. Mehmliches iff eufkrnthern, 
UO i EE cke der erſte Landmeiſter in Preuſſen ein tüctvon der Mauer / welches ich 
e 38] im Culmiſchen Lande an ber Weiſſel für das Fundament einer Kirchen Ans 
ne. PR. eine groſſe und breite Eyche gefunden. fangs gehalten. Etwa 300: Schritte 
5 € Die br hat er nach Gelegenheit be von dannen nach dem Abend zu ſind 
** Ortes; fo gut als er gekundt / befefti- wieder einige rudera oder groſſe Stuͤ⸗ 
XR et | und fid darauß wieder die alte cke Mauren | oou halb in der Weifiel/ 
; S x i | ee Preuſſen tapffer gewehret. Mit der welchemir erftlich als Uberbleibſel deß 
Han De keine Stadt angeleget und dieselbe Stadtmauren vorgekommen: Allein 
6 m WA V ME d THONRN genant. Als aber dieſe als ich zum andernmal den Ort etwas 
| 0, EE NND SEC neu angelegte Stadt von dem Waſſer / genauer in Augenschein genommen 
| ul, Dos ES woe mieeig, gregem | Stoff gel Tan sc toon ton 
I TRU. iM, E ei] ten, hat er dieſelbe Stadt und Schloß ten Menſchen bey dieſen ruderibus / fo 
f VM 1 aM SE] | eine Meil Wegs Oft-werts hin nach ich zuletzt genant / liegen / darauß ich ge. 
4 0 QUE SS] der Maſau zu an die Weiſſel / doch an Klo Ba dieses die Seit io S. jon 
P d ; | * | avon 
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EC Davon auch Hennenberger gedencket / 
4 (das andere Stuͤck aber ſonſt etwas 
anders muͤſſe geweſen ſeyn. Das gantze 
Uffer der Weiſſel zwiſchen gedachten 


und Dachpfannen / darauß abzuneh⸗ 

men / daß daſelbſt vor alten Zeiten et⸗ 

was groſſes muͤſſe geweſen fey an 

findet auch nicht weit davon Land⸗ 

" wertshin gegen Norden etzliche Grä- 
E ben / ſo von einigen für alte Stadtgraͤ⸗ 
a ben gehalten werden. Wiewol man 
A ſolches / weil ſie gantz verfallen / und 
ſchon der andern Erden faſt gleich wor. 
den / nicht eigentlich erkennen kan. Umb 

denſelben Ort wohnen hie und da Hol⸗ 

= laͤnder / wie man ſie nennet / und wird 
1 die gantze Gegend ALT-THORN 
genennet. Es iſt auch in der heutigen 

| Stadt Thorn von der Weſtſeite der 
Stadt ein Thor / welches das Alt⸗ 
Thorniſche Thor genennet wird. Auf 
dieſem allen iſt ba: e. er⸗ 
Kuß der Stadt beygebracht / offene 
bar / alſo daß man hiervon nicht zweiff⸗ 
len darff. Wenn aber und in welchem 


E 1 
E 1 * ruderibus ligt auch noch voller Ziegel 
| 
| 
| 
! 


man nicht recht wiſſen. Henneberger 
ſchreibet / es ſey Anno 1235. geſchehen / 
und beruffen ſich hierin auff den Dau⸗ 
1 benauund andere / die ſolches vor ihme 
auffgezeichnet. Dieſes koͤnte auch dar⸗ 
4 auß wahrſcheinlich gemacht werden / 
j — Sani, Toti die heutige pfarꝛkirche S. Johannis 
1 che S. jo- in der Stadt 1 1235. 
L bannis, ſten Jahre ſol gebauet ſeyn / wie in ei» 
nem alten Buch zu Thorn gemeldet 
wird. Allein weil fie viel rudera in 

à dem alten Thorn ven trefflichen Ge⸗ 
| | baͤuden vorhanden / weiß ich nicht / ob 
„ ana eit / von An. 

1231. biß 1235. fo viel hätte koͤnnen ge⸗ 
bauet werden / inſonderheit / weil man 
noch von den uͤberwundenen Preuſſen 
keine T dazu hat haben koͤnnen. 
t ift auch von gemeldeter Kirchen 
S. Johannes zu mercken / daß ſie 


..... 


Jahre der erſte Stein wieder geleget 
worden. Das Gewoͤlb in dieſer Kir⸗ 


Landraffel / pag. 452. 


Jahr dieſe Verſetzung geſchehen / kan 


Albertus Crantzius nennet 


(7) Henneberger in Erklärung der Preuſſiſchen (8) Cranzius lib. 6, Vandaliæ Cap. . Ms 


Des Andern Theils III. Capitel. 


Woher die Stadt den Nahmen Wober 
Thorn (Dusburgius nennet fie Tho- N 
run) herhabe / iſt noch viel ungewiſſer / tonnen. 
als das vorige. Erſtlich iſt eine alte 
Tradition, oder vilmehr ein alt Weiber. 
maͤhrlein / darauff nichts zugeben / en 
bey Erbauung der alten recht an der 
Weiſſel gelegten Stadt / ein alter 
Mann / den Ordens⸗Bruͤdern ihre 
Thorheit vorgeruͤcket habe / weil ſie ſo 
niedrig an ſo einem ſtarcken Fluß die 
Stadt zu bauen angefangen / und daß 
der Nahme daher gekommen. Glaub. 
wuͤrdiger iſt derer Meinung / ſo da 
vorgeben / daß die Brüder bey Erobe⸗ 
rung einer Negele Feſtung / die 
ihrigen mit dieſem Worte Thor an / 
auffgemuntert haben / daß fie friſch 
hor an lauffen ſolten / daher der 
Nahme Thorn gefloſſen. Eben ſo kan 
man ſagen / daß das zwey Meilen von 
alt Thorn auff der Polniſchen Seite 
an der Weiſſel liegende Staͤdtlein / 
Fordan / den Nahmen daher bekom⸗ 
men / weil die Teutſchen in Eroberung 
deſſelben geruffen / Fort an / Fort an. 
Dadurch ſie ihr Volck zum Anlauff 
angefriſchet. Nach Eroberung aber 
deſſelben iſt der Ort hernach Fordan 
enennet. Andere vermeinen / daß 
Thorn von dem ſchoͤnen Thurn / ſo da⸗ 
2 90 in Alt⸗Thorn an ber Johans⸗ 
ch gebauet geweſen / den Nahmen 
bekominen / dannenhero dieſe Stadt 
(8) wiewol man auch ſagen k m daß 
b h fügen kan / d 
Cranzius vielmehr darauf ein d ue 
Den gepabt/rocmm etie Turream genen. 
net / weil umb die Stadt an den Mau⸗ 
ren viel Thürme ſtehen. Oh nun 
gleich dieſe iiu d fo gar nicht zu 
| 


verwerffen ſeyn / fo kömmt mir doch dieſe 

derivation am allererweißlichſten für] - EUN 

EA den Nahmen habe ve Apu 
ot. 


Denn es ſcheinet / daß die OTr. 
deus⸗Bruͤder dieſe Stadt ali Kanes 
net / weil ihnen durch fie ein Thor oder 
Eingang in das Land Preuffen geoff⸗ 
net ward. Und dieſes iſt auch viel» Wapen 
leicht die Urſach / warumb der Teutſche der Stade 
Orden dieſer Stadt zum Wapen / ore ern. 

S büre 
e. 


berger pag.452. | M E 


* E 


Ertichte. 


ter Tho. 
randus, 


Von den Städten und Schloͤſſern. 


Thuͤrme mit einem halbgeſchloſſenem 
Thor gegeben. Ja es iſt auch vielleicht 
daher kommen / daß in der Stadt 
Thorn ſo viel Thoͤre / hernach in dem 
neuen Thorn gebauet worden / daß ſie 
wol mit der Helffte haͤttẽ vergnügt ſeyn 
koͤnnen. Nun wir alſo vernommen / 
zu welcher Zeit die Stadt Thorn er⸗ 
bauet / und woher ſie den Nahmen be⸗ 
kommen / koͤnnen wir leicht ſchlieſſen / 
was zu halten fep von defi Abrahami 


‚Hofmannı Lauſannenſis, Kaͤyſerlichen 


Hiſtorici Meinung / die er vor einigen 
Zeiten dieſer Stadt hat obtrudiren 
wollen. Nemlich es hat gedachter Hot- 
mannus Anno 1616. zu Budiſſen ein 
Büchlein drucken laſſen / welches er alfo 


tiruliet: Hiſtoriſcher Bericht / vom 


Urſprung / Anfang und Herkom⸗ 


men deß wunderſchoͤnen / herꝛlichen 


heydniſchen Tempels und Abbil⸗ 


dung der Abgoͤttin Venetis, wel⸗ 
chen der edle Roͤmer und tapffere 
Held oder Krieges⸗Fuͤrſt Thoran- 
dus nach erlangtem Siege / und 
Uberwindung etlicher groben Bar⸗ 
bariſchen Voͤlcker / in die loͤbliche 
fürnehme Stadt Thorn in Preuſ⸗ 
ſen / An. 72g. hat herrlich bauen und 
anrichten laſſen. In dem Buͤch⸗ 
lein ſelbſt erzehlet Holmannus die Hi- 
ſtoriam folgender geſtalt: Als der treff⸗ 
liche Krieges⸗Fuͤrſt / und edle Römer 
Thorandus, als ein grofimübtiger tapf» 
ferer Held / durch groſſe Kriegesmacht 
die Preuſſen bezwungen / und in aß 
nung geſtanden dieſelbe unter der 9x0» 
mer Macht und Gewalt zu bringen / 
hat er ſein Fuͤrſtliches Hofflager zu 
Thorn / faſt an dem Eintritt dieſes 
Landes angeſtellet und eine praͤch⸗ 
tige Legation nach Rom AN 
güch alsbald in die Stadt Thorn ne» 
ben der Fuͤrſtlichen Burg / feiner Ab⸗ 
goͤttin Veneri, welche er Barthemiam 
enennet / zu Ehren und ſchuldiger 
anckbarkeit / einen wunderſchoͤnen 
und herzlichen Tempel bauen laſſen / 
welcher auch über oo. Jahr unveraͤn⸗ 
dert ſtehen blieben / darinnen auch al» 
les von Gold und Edel⸗Geſteinen 


Myrten / warum 
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geglaͤntzet hat / unb ift dieſer Veneri 
als derſelben Goͤttin / täglichen groſſe 


Ehre bezeuget worden. Dieſes Bild 
iſt in Geſtalt einer Jungfrauen gewe⸗ 


ſen / mit lieblichen / freundlichen / hold. 
ſeeligen Augen / ſchnee⸗weiſſem Leibe / 
zu Feld geſchlagenen Haaren biß auff 
die Knie | fie un einen Krantz von 

flochten mit rohten 
Roſen / und in ihrem lachendem Mun⸗ 
de hatte ſie eine beſchloſſene Roſe / und 
brennende Fackel oder Strahlen auff 
ihrem Hertzen / und eine offene Seiten / 
daß man das Hertz im Leibe hat ſehen 
koͤnnen. In der lincken Hand hatte 
fie in Geſtaͤlt einer Kugel die gantze 
Welt / ſo in den Himmel / Meer und 
Erdreich abgethellet war. In der 
rechten Hand drey andere güldene 
Aepffel / ſie ſtund auff einem guͤldenen 
Wagen / welchen zwo weiſſe Tauben 
und zweene Schwanen gezogen. Bey 
ihr ſtunden drey Jungfrauen / fo mit 
den Armen in einander geſchrencket 
waren / deren jegliche den andern zwey⸗ 
en einen guͤldenen Apffel hingab. Die⸗ 
ſes hat nach Hofmanni Zeugnuͤß eine 
alte Preuſſiſche Chronick D, Fabers, 
fol. 237. auffgezeichnet. Er citiret 
auch / dieſes zu behaupten / den Johan. 
nem Turpinum, fol, 347. wie auch 
Albertum Cranzium, deſſen Mauritius 
Brandt in feiner Chronick fol. 563. 
gedencket. Haͤlt alſo Holmannus das 
fuͤr / daf Thorn ſchon im VIII Seculo 
nach Chriſti Geburt / nicht allein ei⸗ 
ne vornehme Stadt geweſen / ſon⸗ 
dern auch / daß ſie eben von dieſem 
Thorando den Nahmen Thorn be⸗ 
kommen. 

Allein ich wundere mich gar ſehr / 
daß Hofmannus, als ein Kaͤyſerlicher 
Hiſtoricus, nicht mehr Wiſſenſchafft 
in den alten Geſchichten gehabt / daß 
er ein ſolch Weiber⸗Maͤhrlein nicht 
allein ſelbſt geglaubet / ſondern ſich 
darzu unterſtanden / der Stadt 
Thorn / als welcher er gedachtes 
Buͤchlein dediciret / und zugeſchrie⸗ 
ben / als wahrhafftig auffzudringen / 
und daſſelbe zwar als ein Specimen 
und Meifter- Stück der kuͤnfftigen 


Hiftoria, welche er ſ 
Thorniſchen | p? 1 — iu. 
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abfolviget / und zu Ende gebracht 
zuhabenvermei ſchon 72. Jahr gehabt / welchen Str * ! | | i 
Cap xa E queer en | e ae eM mene Ne ien mede 
dieſe Fabel der Wiederlegung nicht ' eleget. Zu derfelben de geweſen (10) An. hat Eo » Gi ne EDEN Ten. 
werth / maſſen ich mir die Gedancken zeitiftin derdꝛeügadt Burgermeifter von Walleurod der Stadt n Pele Giebeln und Thürne vermehretſſo daß 
nicht machen kan / daß wer nur ſein deb Schein Johann Misch Darauß der gium wegen Auffbaut des uus. Mél eee 
datz wer nun d 8 Kauf ſten Rahthaͤuſern Europens umb 
tag ein Compendium Hiſtoriæ Roma- K ache, daß dazumahl die und Rahthauſes / welches b >. er nc 
| tiges Vorzugſtreiten kan. Er hat auch das 
us oder auch Pruſicr, geleſen / die are or febon vollkommen erbatoet Dose Tags die Gilde heiffet/ ge m i ame cr i 
alfehBeit dieſer Erzehlung nidjtiners Aurel Weil fic fehon ihren Burger. : tt| gegeben. (m) Wachthauß am Ninge oder an den 
v» ſolte. Dieſes nuch — i Pay und Rath gehabt. mind Die Ki p 5 Mo MarserAu.ıgon late auffgeführet 
e MEMES UD 0015 
ranzio nichts dergleichen au finden Do * Nico ai, welche denen * orgen. ſtadt / darauß . orgy + d à ad E 
ditanberm bepde ads Dea. Lal enamb- eminicancrn gufómbt / An. 1263. in 185 Fzuſchlieſſen, daß ſie ſchon worden) über das hat er den Kirchhof 
8 oct. 5 der teuſtadt gebawet worden von : er Zeit erbawet (ep. Vielleicht umb die St. Georgenkirch mit einer 
Eant habe auch von desi ane lab. fen rit fiche Hane Sangerhau: | ans ac Jah gaben Deu indem otn? Rrtg Sn 2677 d 
men nicht gehoͤret / ob ich mich gleich à enne € aufi def | Landmeiſter & — etzten Krieg An. 2655. ab⸗ 
umbdiespreufifcpe-Diftorien- Schrei Grunauen Chronick Track. o. c. x. De» j* bmeifter Conrad von Tyreuberg gebrochen. Eben den Fleiß hat ger 
bermüglichſten Fleiſſes bemühet / weiß richtet. Aber man muß dennoch geſte, en Jungern der Culmiſche Bichoff dachte Stoband angervendet in er» 
eee —— A 
un wir alfo vernommen / was die⸗ colai ie Kirche zu S. Ni- ^ fen von der Einweyhung ve ] nn heils mache Gy. 
fit Stadt erſter Anfang fer / wolle colai dazumahl hat koͤnnen vor der haben fic fi hung vernommen / auff fein Angeben und Vorſorg wieder matium 
n Stadt gebawet aben fie ſich zuſannnen gerottet / und erneuert und vermehret worden. wird er» 
wir weiter vernehmen / was nach der gebawet geweſen ſeyn / darbey als das Volck / welches auß viel enen ef 
eit ſonderliche andre; hernach erſtlich die Neuſtadt Fan ange⸗ ^ ches auß vielen Der» letzt hat er auch die Occonomiam frag," 
Du 2. e Kir weg unfer Lieben S m [oet ſeyn. Ich habe — ee ders Solennität ſich verſamlet lich auffgefuͤhret / darin unterſchiedene 
ze” der alten Stadt / daran jetziger Zeit derben en Sotabt Alterthum darauß g ten n ns Haufe begab) verfeg arme Stupentenibre Aufteuthalt und 
Thorn das Gymnafium iſt / ſoll Anno 1239. tt» in delſchwollen welldie Menneneirch gen die tef rie Medie Nar ior m 936 Iren = 
re bawet ſeyn. Dann es wird in einer ge⸗ der Neuſtadt unter dem Sıgefrido ten fic denne f eee "sltagiritbaben en e 
ben. ſchriebenen Chronick gemeldet / daß im an Feuchtwangen / von dem Orden Sofia peni FCC 
Cloſter an dieſer Kirchen folgende In- 19 8 erbawet ſey / wie der König in De re d aeo he e E rm coole ee 
ſcription zu finden: Anno 1231. Thorum ne AS d. usi iat Kirche ſeyn / welche auch in der Bor⸗ 8 fü ſiche Ve. 
condita eſt. Anno 1239. Domus Fra x rn geſchlagen / und auß ſtadt gelegen. Im Jahr Chriſti N außfuͤhrlicher Be⸗ 
trum Minorum in Torn recepta fuit, ^ 2 getrieben iſt. Aber hernach sib." (ft der 2 dane i ni: 9 . 
quibus aream dedit inclytus D abe ich befunden daß zu derſelben ve ſchen Thore biß an das alt T — i —— — im Cip 
Felten Peppe Magifter generalis Fr s Zeit / nehmlich Anno 131. nicht in der Thor volibr a * horniſche ſtavo Adolpho; weil An. 1629. den 16. 
an T a- Neuſtadt die Nonnenkirch erbawe Spor vol racht worden! und hat ge. Februarii die Stadt groſſe Gefahr in 
fpica S, Marie Virginis, Chriffus le ben ſondern auſſerhalb der Saasen . e nd: Der dem Schwediichen Anfall auf aan 
„„ 7 Spital S. Spiritus, von bate auch kur : en Thore iſt den / hat man die Stadt/ außgenom⸗ Jar, 
dicat. Allein weil dazumahl nach der ve ie etzlichemahl an andere Oerter 240r m » orher angelegt worden. Als men die Seite an der Weiſſel / mit Waͤl — 4 
gemeinen Chronologia, Poppo noch ft os worden. Die heutige Neu⸗ bes o didi 7 Y de das Land Preuſſen len angefangen umbzugeben / welche in Walen 
nuch Hohemeiſtergeweſen muß dieſe — en g zu ue Jacob / asd. ER , win ift das Schloß aug et eel —— Thel ever ci - Sam 
nfcription (wo ja eine] ten allererſt denen à E ftóret, N | ind worden. 
id 1 sed und folgende. 8 idt ber den fonb eingegeben / hat : e Became s ee di 5 ge Ser mi 
gnicptfepn. Do gewi ern die Stad / u qe : : chen Dale. 
utc. E e caesi e rr" 
Meuftadt in Thorn erbawe ' 5855 Neuſtadt zu ihre 71 I. Wie groß aber vote 
Die Raw nicht bekant. Henneberger cle 57 7 = Ar o Apte cepe le aba Pe ens ein E 
pem. daß Conrad von Wallenrod Yee (9) Sonſten finde : ; . 1605. gedruckten Thorni⸗ 
"^ Batenfelegöuneabe. ac Birch TE MM dee i eng bed anden ham. Dann denne are eg 
| anders lehren uns die Acta publica s allererſt An ö itret bi ; 2 JZumahl war die 9t btheilüg 
| noch in Thorn verhanden. — f Sn fell angeleget ſchn / weiches doch E M La hey and Burgermei- Stadt in ſieben Theile oder Ouatir ab. i Pret 
E. Inindeich !Daßfchonvor def Walen. bus qi ehe fo Fan. Lim r e o en en te ERIS DOS TIO alten ouis. 
2008 Zeiten) nehmlich Anno 1347, x imi abr Gor 4 machte ein gra⸗ I er mit vielen Gebaͤuen Stadt vier / nehmlich das Johanns. 
ö Thorn zwiſchen der alten und neuen pdt 2 nd) zu Thorn in Preuſſen die Zi fe | Erſtlich hat er das Rahthauß Quartir/dasalt Thorniſche Quartir / 
Stadt ein gue eft entſtanden 1 Orhelinit zn Pfeifen, Man trat prof. He aci | Ane en | und das 
2 / A ( erg. . " : * 8 
wegen einer Frepheit / fo die alte Stadt () vid. Hift, mea Ecclef lib, 4. cap. ul die (ij Ada ipa cit, ex Grunov ulmi Br une 
: 4. cap. ult, i (:) Eadem Actc, Conf. Henneberg. loc. cit. (15) Vid, Melchior Adami in vit. Ictor. p. 413. 
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aber drey / als das S. Niclas⸗Quartir / 


das Tuchmacher⸗Quartir / und das S. 


acobs⸗Quartir. Hingegen batte die 
Nr vier Ou nehmlich das 
Fiſcher⸗Quartir “ S. Georgen ⸗Quar⸗ 
tir / S. Lorentz⸗Quartir / und S. Ca⸗ 
tharinen⸗Quartir. Alſo hatten zu der⸗ 
ſelben Zeit die Vorſtaͤdt mehr Quar⸗ 
tir / als die Neuſtadt / da hingegen jetzi⸗ 
er Zeit wenig davon verhanden. Was 
ie Sirac zu Thorn anlangt/ iſt bit 
ſelbe Anfangs nach Erbauung der 


Bruce. Stadt nicht geweſen / ſondern es hatte 


die Stadt daſelbſt eine Fuhre / die ſie 
hernach An. 1251. dem Orden abgetret⸗ 
ten / doch mit dem Beding / daß ſelbige 
geſeſſenen Buͤrgern in der Stadt ſolte 
vermietet werden. Nach der Zeit hat 
die Stadt ſelbſten An. 1364. die Fuhre 
gehalten biß an das 1371. Jahr / da fie 
der Orden wieder bekommen. Es 
ward aber zuletzt An. 1372. deßwegen 
ein Vergleich getroffen / daß die Fuhre 
die Stadt wieder bekommen. Nach⸗ 
dem nun dieſelbe der Stadt eigen wor⸗ 
den! hat man eine Schiffbrücke über 
die Weiſſel gebauet. Die erſte Mel 
dung der Bruͤcken finde ich unter dem 
1422ften Jahr. Mit ſolch einer Schiff⸗ 
bruͤcken hat fi) die Stadt eine lange 

eit beholffen / biß endlich der Koͤnig 
Johannes Albertus der Stad das erſte 
Privilegium An. 1496. zu Lublin / Feria 
2. ante Martini gegeben / und ihnen ei⸗ 


ne Bruͤcke zu bauen verſtattet. Das 


andere Privilegium hat König Alexan- 
der An. 1501. 511 Thorn den 30. Decem- 
ber gegeben / in welchem Jahr ſie auch 
fertig worden / und (oll dieſer Koͤnig der 
erſte geweſen ſeyn / der uͤber dieſe neue 
Brücke gefahren. Sonſten habe ich 
auch in einigen geſchriebenen Annotatis 
geleſen / daß dieſer Rönig | twelcher An. 
1501, den 17. Junij zu Thorn geftors 
ben / zu allererſt todt über dieſe neue 
Brücken geführet worden ſey. Das 
mit fie aber vor dem Enfe möchte ſiche⸗ 


rer ſeyn / ſind nachmahls koſtbare pg, 


kaſten davor erbauet / welche endli 
An. 1672. durch das Eyß ruiniret (inp. 
Nach der qu 20 "n S " gie 

ahr groſſe Gefahr ) 
au dn Die Länge der Brücke 


hat. Henneberger auffgezeichnet / daß j 
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ſie biß ans Werder fünff hundert Ehlen 
das Werder auch fuͤnff hundert Ehlen: 
vom Werder big an den Bergk und En» 
de der Brücken gleich 770. Ehlen / und 
alſo in einer Summa gerechnet 1779. 
Ehlen lang An. 15.56. geweſen ſey. Heu⸗ 


tiges Tages habe ich biß an den Bazar. ^ 


oder biß ans Werder fuͤnff hundert 
Schritt / durchs Werder zwey hundert 
achtzehen / und biß ans Ende der Bruͤ⸗ 
cken auff der Pohlniſchen Seite zwey 
hundert dreyſſig Schritt gezehlet. Es 
kan aber wol ſeyn / daß die Brücke vor» 
mahls langer geweſen / weil ſie / wie 
man ſagt / an einem andern grt ae 
ſtanden. Ehe wir von Thorn abge 
hen / muͤſſen wir noch dieſes geden⸗ 


cken / daß der fuͤrtreffliche Machema- i 
ticus Nicolaus Copernicus darin gebo- Coperni. 


icolaus 


ren fe) An. 1473. fein Vatter hat auch cus ein 
Nicolaus Cópernik geheiſſen / welcher Former 


tiefen feinen Sohn fleiſſig zur Schule 
Schalten und nachdem er allhie die 
Fundamenta in ſeinen Studiis geleget / 
an frembde Oerter verſchickek. Ju 
Welſchland hat dieſer Copernicus tm 
Lehrmeiſter gehabt Dominicum Ma- 
riam Bononienſem. Nach der Zeit iſt 
er Thumherr zu Frauenburg worden / 
da er auch endlich An. 1543. im often 
Jahr ſeines Alters geſtorben. Sein 
Merck de Revolutionibus hat fein Dit- 
<ipulus mit Nahmen Rheticus zuguͤr⸗ 
renberg aufgegeben. (14) Es iſt aber 
verwunderens werth / daß in Frauen⸗ 
burg ihme zum Gedaͤchtnuͤß weder ein 


Grabſtein / noch etwas gemacht oder 


auffgerichtet ift, Ja die Thumherren 
deſſelben Orts zweiffeln faſt / ob er zu 

rauenburg begraben ſey oder nicht. 

u Thorn aber hat Melchior Pyrne- 
fius Medicinæ Doctor, welcher Anno 
ein tauſend fuͤnff hundert neun und adj» 
zig / den vier und zwantzigſten Februa⸗ 
rii geſtorben / ihme ein Epitaphium in 
der St. Johanns ⸗ Kirchen laſſen ma⸗ 
chen / darinnen unter feinem Bildnüf 


und unter den Saphiſchen Verſen folo 
ch gende Worte geſetzet ſind: | 


Nicolao 


(14) Vid. Melchior Adami in vitis Litera- 
torum pag. 126, (ır) 


"d 


—̃ — ——— .. 
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Der berühmte Mathematicus Nicolaus Copernicus, 


u 


en oo SP 
N TE ee 


om parem ew "af 8 TO B 
dA eir 2275 age 
| Im crucıs Ligna 2 


"as labromi 
Jedulus ore . 


ee, , | 
1 8 Monumento? orunenfi re, , gel fe dan 


P 


Nicolao Copernico Thorunenſi abſolutæ ſubtilitatis 
Mathematico , ne tanti V iri apud exteros celeberr. in " As 
Patria periret memoria, hoc monumentum eene: 2 = 
Varmiæ in ſuo Canonicatu Anno 1543. die 4. " setatis . 


i ici laſſen ſelbſt in andere Länder / und beſchaͤmen 
ies n 128 F oft abii uns oͤffters gr bafi bec iio 
terfepen / und ſchicken oder Führen es trefflichen Mann in feinem 99 


Herman von Balcke M en An. 1231. 


7 ^a 
A. UNE Des Andern Theilo III. Gapitel, 
Sec o U en p gm ane, ea a v Sg oan A 
fo gering nicht zu ſchaͤtzen. Dann terchriff alt geſebet / nit dieß Lin. 


f. 
Illuſtris Princeps & Dns. Joh. Albertus Polo. Rex 


Apoplexia hic Thoru. mortu 
Etat. 41, cujus viſcera hic ea or. die 17, Junii, 
translato, Reg. Anno VIII pore Craco, 
Wann wie nun nicht ſo die mare. fer 
. o die 
riam deß Monumenti, als den / mit . anſehen / werden wir geſte⸗ 


welchen Copernicus zuſammen geſe⸗ genug: ee ibm hiedurch Ehr 


Eulm / 
Eine alte Stadt / an der | 
e dom Graͤntze / dem 


III. | jo $35 ir 
Nachdem der Landmeiſter Schloß und dabey eine Stadt An. 


dingeleget / und nunmechro weiter ing ner 4% und diefelbe Eiben genen. 


Culmiſche Land feinen Fuß fort 
wolte / hat er an bem Sec d 


net. Einige vermeine 


Außauß. Schloß AU T. HAUS / oder wi tet / die Stadt aber erſt herng 
9 67 ee e der 1239. gebauet worden. (15) Allens | 


offliche Sitz an der Weiſel lieget / ein (15) Henneberg. pag. 49. kan 


n / da 
nur das Schloß zu Culm era 
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kan nicht ſeyn. Dann Petrus von 
Dusburg / der nur hundert Jahr her⸗ 
nach gelebet / ſaget außdruͤcklich | daß 


Herman Balcke der Landmeiſter mit 


den frembden Gaͤſten auß Teutſchland 
ſo auff deß Pabſtes Creutz⸗Predigten 

ch in Preuſſen guffgemacht / das 
Schloß und die Stadt Colmen Anno 
1232. erbauet. Seine Worte (iub hie⸗ 
von dieſe: Cum bis peregrinis cum veni- 
rent Thorun, Fr, Hermannus Magiſter 
aedificavit caftrum & civitatem Colmen- 
{em Anno Domini M. CC. XXXII. in 
eum locum ubi nunc fitum eft caftrum 
antiquum. (16) Hernach ſo ift auch das 
Culmiſche Privilegium An. 1232. nicht 
dem Schloß zu Kulm / ſondern der 
Stadt Eulm ſelbſten dad worden / 
darauß ja offenbahr iſt / daß dazumahl 
ſchon die Stadt angeleget geweſen. 
Dieſer Stadt haben dieſe zwey Ober⸗ 


Culm war fen Haͤupter des Ordens / nehmlich 


vormahls 
die vor⸗ 
nehmſte 
Stadt in 
Pr euſſen. 


Herman von Saltza der Hohemeiſter / 
und Herman Balcke der Landmeiſter ! 
A n den e ee die 
Oberſtelle und den Vorſitz vor allen 
andern reuſſiſchen Städten gegeben. 
Die Urſach warumb ſolches geſchehen 
da doch Thorn eher angeleget geweſen / 
(ft vielleicht dieſe / weil dazumahl An’ 
1232. als Culm erbauet / Thorn noch 
ſchlecht / und fo Volck reich nicht gewe⸗ 
ſen als Culm. Dann weil auff die 
Creutz⸗ Predigten des Pabſtes viel 
Bolck fid) in Preuſſen begeben / fo ſchei⸗ 
net es / daß ihrer viel nicht allein die 
Stadt Culm zuerbauen ee; 
dern fid) auch daſelbſt haͤuffig geſetzet / 
da hingegen zu Thorn dazumahl noch 
wenig Volck gewohnet. Es kan auch 
wohl ſeyn / daß der Hohemeiſter dieſen 
Frembdlingen und Gaͤſten die ſich nit 
allein wider die 1 85 wohlgehalten / 
ſondern auch in Erbauung der Stadt 
Eulm viel Uinkoſten angewendet / bit 
ſen Vorzug zu einer Belohnung ihrer 
Tapfferkeit und angewandten Muͤhe 
gegeben. Weiter fo iſt auch vielleicht 
daſelbſt eine Stadt ſchon bey den alten 
Ben geweſen / ſo / daß der Teutſche 

rden nur dieſelbe in eine andere Form 
gebracht / und nach der Teutſchen Art 
außgebauet / deß wegen er auch den al» 


(16) Dusburg, Part, 3. Chron, cap. 8. 


Allein Petrus von 


ten Nahmen Culm beybehalten / und 
dannenhero der Stadt den Vorgang / 
als einer altern Stadt / vor Thorn ger - 
geben. Endlich kan auch der rahmen 
dieſer Stadt etwas dazu geholffen ba» 
ben. Dann wie es ſonſten in vielen an» 
dern Ländern gebräuchlich ift / daz die 
Hauptſtadt mit dem Lande ſelbſt einen 

ahmen fuͤhret. Alſo weil die Stadt 

lin von dem Lande Culm den Nah⸗ 

men bekommen / hat der Orden fie zu ei⸗ 
ner Haupſtadt gemacht. Als hernach aum wia 
dieſe Stadt in folgenden Zeiten / weil anemen 
fie niedrig gelegen | von dem Waſſer andern 


Noth gelitten / (ft fie an einen andern da 


hoͤhern Ort verſetzet worden. Wie 
vielmahl aber dieſe Verſetzung geſche⸗ 
hen / ſind nicht einerley Meynungen. 
Henneberger ſchreibet auß dem Simon 
Grunauen / daß es zweymahl geſche⸗ 
hen / nehmlich zum erſten An. 1251. von 
dem Biſchoff Heidenrico, eine Meil 
wegs von Althauſen: und als ſie nach 
dritthalb Jahren vom Waſſer groſſen 
Schaden erlitten / fen fie An. 12.54. von 
dem Landmeiſter Gerhard auff den 
Berg / da ſie jtziger Zeit liegt / gebauet. 
| Dusburg gedencket 
nur einer Verſetzung / ſo umb das 1249. 
Jahr der Fuͤrſt von Anlant oder An⸗ 
halt von dein Ort / wo jetzt Althauß Lie» 
et / an di Setelle / wo fie zu Zeiten des 
usburgs geſtanden / und noch ſtehet / 
unter dem Landmeiſter Heinrich von 
Wida geſchehen / welches auch glaub⸗ 
licher iſt / unter andern auß der ſelben 
Urſach / weil dazumal die Stadt nicht 
unter des Culmiſchen Biſchoffs Bot⸗ 
maͤſſigkeit geweſen / alfo hat fie derſelbe 
auch nicht an einen andern Ort verle⸗ 
gen oder bauen konnen. Darzu weiß 
ich auch nicht / ob Henneberger dieſes in 
dem Grunauen / auff den er ſich be⸗ 
zeucht / jemahls gefunden. Dann in 
dem Exemplar des Grunauen welches 
ich zu Grunsberg gebraucht / ward ge. 
meldet / daß die Ordensbruͤder die alte 
Preuſſiſche Stadt Culm An. 1256. er» 
neuert und Althauß genennet haben / 
hernach An. 1239. eine Stadt darbey 
angeleget (welches aber auch droben 
von uns verworffen iſt.) Nach der Zeit 


aber nehmlich An. 254. babeſie Eber 


hard von Seyne an dem Berge woſie 
jetzt lieget / gebauet. Da ſie aber nad MESE 
er 


— 


— — — 
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der Zeit verbrant worden / da ſey die Er⸗ litten / an die ( í 
neuerung des Privilegii erfolget- Nach ar " Stadt Sund: In eben 


dieſer Verſetzung muß die Stadt Culm nemarck weg 


hre an den Königin Den» 


en. Anno 1377. ift eben 


en derſelben Urſach we⸗ 
den Biſchoff von Ri⸗ 
nder an den Koͤnig von 

dem 1395 ſten Jah⸗ 
horn in dieſer Sa⸗ 
en Ertz⸗Biſchoff zu 


Die Schif⸗ 
fahrten 


| erh y 
an Cnr das Wapen bekommen haben deſſen gegeben worden e e 
Cum, ſie ſich noch jetzt gebraucht / nehmlich o. deßwegen geſchrieben an den Herren 
Berge / auff derer einem ein Creutz auf- von Putbuß. Im Jahr Christi 1387 
gerichtet. Dan die Berge ſind ſoudern iſt ein Brieffeb ; 
aciffel 9 75 egeben / weil die gen gegeben ar 
Stadt auff hohen Bergen ſtehet: Das pen Und ein g 
Creutz aber / weil der Teutſche O Dennemarck. 
ein Creutz im Wapen gefuͤhret. (17) re hat die Stadt 
Von der Zelt an hat die Stadt ſehr zu» chen geſchriben and 
genommen ſowohl an Reichthum als Lunden. Anno 37. an den Hertzog 
auch an vielen ſchöͤnen Gebäuden. Der von Schleßwig. (19) Nach der Zeit 
nu Reichthum iſt gefloſſen auß den Schif⸗ finde ich in gedachten Th 
fahrten. fahrten / fo man von dannen in Denne⸗ 


wiederumb denen / die Schiff 


es bekant iſt / daß epu älter ſey als 
orn nicht uns 


in Torniſches Schiff Thorn / ſo umb dieſelbe Zeit / weil der 


an Frießland Schiffbruch erlitten (18 ) 
mizzoſten Jahre ſtehet / daß denen 
chiffbruͤchtigen unter Bornholm ein 
Brieff gegeben / und ein ander an die 
Stadt Dantzig umb des Schiffherren 
F abe Item daß in eben bere 
eben Jahre den Schiffbruͤchigen ein 
Brieff gegeben ſey an die Staͤdte 
Gripswald und Sund. An. "s find 


ruch er⸗ 


(17) paulus Kuſae w icz in Præfat. Jur, Culm. 
Polonico idiomare Anno 1623. Poſnaniæ 
editi, 

(18) Ada Thorunenfia in Cod. Membrana. 
cco, quæ incipiunt ab Anno 1345. fol. i. h. 


1 
von der Zeit an Dantzig immer weis 
ter in stor gebracht 2191 - 
Thorn aber und Cuͤlm da egen viel 
en ihrer vorigen Gluͤckſeligkeit ver» 
ohren. 

In derſelben guten Zeit ſind ſon⸗ 
der zweiffel zu Culm nden 


/ Kirchen 


(19) Ibid.ad dict. ann, f. 14.16, 23.31.33. 

(20) Johannes Angelius Werdenhagen Part, 
3. Rerumpubl, Hanfent, cap, 24. pag 
722. Edit. Holland. in 1c. : 


hören auff. 


Von den Städten und Bio: is 3» 

it ls nechſt der groſſen ren. Nach des Sonnenburgs Tode 
een "e Donnnieanerkirche / hat fie der Hohemeiſer in dem Piel. 
darin noch ein Grabſtein von An 1309. fen Kriege | den Der Biſchoff von Er⸗ 

u finden / darauß man das Alter die ⸗ melland Nicolaus von iun en gefuͤh⸗ 

ſer Kirchen abnehnten kan. Item die ret Anno 1478. wieder erobert / doch 
Kirche der Minoriten / welche An.r258. aber wiederum bald verlohren. (22) 
erbauet. Von den anderen Kirchen Nach der cit bat fieder umd St 

finde ich ſonſt keine Nachricht. Von ſchoff eigenthuͤmlich von dem € 

dem Anfange des XV. Seculi, unb ine in Pohlen bekommen / wie ſie v 
ſonderheit als der groſſe Pohlniſche auch noch eine Bifchöffliche Stad ! . 

Krieg angangen / iſt die Stadt Eulm Aber fie hat ſich nimmer wieder erhee 

ſehr in Abnehmen gerathen. Dann len koͤnnen / ſondern bleibet annoch 
erſtlich ift fie Anno 1422. unter dem faſt wuͤſte und unbebauet. Dann 
Paul von Rußdorff von dem Koͤnige auſſer den Kirchen / dem Rathhauſe / 

in Pohlen erobert / und ein gut theil da⸗ welches zierlich en l und 

von ſambt der Pfarrkirchen verbrant dem Engliſchen Packhauſe ſind kaum 
gen (21) Hernach ba fie ſich mit den andern auff dem Marckte etzliche gemauerte 
Gum ie Preufſiſchen Städten an den Königin Hauser zu finden das übrige ifi al. 
fonte Pohlen Cafimirum ergeben hat ſie von les jäminerlich anzuſehen. Es hat 
bad pef Ordens Volck viel müffen außſte⸗ zwar der Culmiſche Biſchoff Johan- 
Ki Und ob fie (ic) gleich An. 1455. nes Malacho wski welcher hernach 
wieder den Orden tapffer gewehret, Crackauſcher Bischoffworden“ An: 

daß derſelbe auch mit Schimpff und no 678. den 13. Martii Patenta " dag 
Spothat muͤſſen abziehen; Dannoch Rathhauß laſſen anſchlagen un anne 

bat fic endlich Anno 1457. der Burger in Lateiniſcher und Teutſcher Spra⸗ 
meiſter Hanß Mazkau dem Berndt che darinnen er die Teutſchen inviti- 
von Zinnenberge / oder wie ihn andere ret / daß (ie ſich daſelbſt ſetzen / und die 
nenuͤen / Sonnenberg! geöffnet der Stadt bauen wolten: Hingegen ver, 

mit 2000. Ordens Soldnern hinein ſpricht er ihnen groſſe Freyheiten / un 
kommen, und alserfte der Groͤſſe we, woſie anders Glauben fepn p d 
gen nicht wohl beſetzen kunte / hat er ſie das freye Exercitium Religionis ftl efe 
außgeplündert daruber auch Hauß wa einem Hauſe. Allein es T bate 
Mazkau / der dieſe Funden Heeg auf nichts worden. Umb eben die, 
hat wollen gut ſeyn laſſen / ben Verra⸗ ſelbe Zeit / als Culm m angeleget / 


ther Lohn nut fünff andern Ratpeleu. mufi aud) das Schloß ENGELS> dus 


ten bekommen. Dieſem Sonnenberg BURG / Pohlniſch Pore zun ge Sah 


va blieb Culm und nant/fundiret ſeyn. Simon Grunau 

„ ſtaͤndigen Soldes irret zwar in dem / daß er die Erbauung 

von dem Orden verpfaͤndek. Endlich dieſes Schloſſes in das wore Jahr 

at ſich Sonnenberg mit dem Koͤnige ſetzet: Aber es muß dannoch von den 
in Pohlen alſo verglichen / daß er Culin erſten Schloſſern in Preuſſen eines 

Althauß und Straßburg wegen Qui» feyn) weil Petrus von Dusburg dep 

tirung des Ordens⸗Dienſte für fich zu fen bald in den erſten Zeiten nach = 

feinen Lebtagen behalten ruhig befl- Ankunfft des Ordens an dieſe Oerte 

tzen und genteſſen ſolte. Iſt alfo dieſe gedencket. (23) 

Stadt wiederum unter die Botmaͤſſig⸗ Ren 
Cumver keit der Pohlen gekommen ; doch bat A3 arie 
fiehret den ſie wegen der an dem Könige Cafimiro bs E 
Be werübten Lintreu ihren DBorgang e (32) Schulte fol a8, kei and 

à . « vp. 
€ SR grossen . à r^ Bericht cap. 9. Kii, fin. pag. 201, 
G pag. fj, Schüz, lib. ^ fol. ( Becas de Den be j Op. 2 


burg, 


—— ——— — 
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hSgarienwerder / 
D Die Gburürfilicoe Grängftadtan Pommerellen. 
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»" REI Z 


ar | 
"7 II = 


BR T" uh „ 
Jj 51% 1 E 


Ame M 


— i 
Ga 7 ZA 


er Ze = 
WM " rung des Cul⸗ no 1232. geba CI TEMA 
Dust cha der Orden das and dieſem; DE u ber darf Maar 
e wolte / begab fib der Veſtung den alten Pre aueten 
eiſter auff der Wei uſſen kein fon» 


Schi el mit etzli⸗ í | 
eu ton frm un zu Waben Pi 5 5 Abbruch geſchehen kunte / hat 3 
; n Materialie 5 
sug, SUD end S Gag. e 
one lie, welche UNIDEIL von bei heutigen Ma⸗ 


Schloß verleget auff den Ort | 
fiche Rida chc il. 


Wade 
er / von den Pohlen aber Quiden 
geehrt wird / ob es gleich a 


Diſe Verſetzüg muß A. 1253. re 


geſchehen ſeyn. Dann ache Burgg. 


eb bat das A. zzz. gegeb 
Culmiſ Privilegium mit unterſchriben / 


und 


eben Ludovicus in Qı 
for. Muß alſo dieſes Schloß ſchon An. 


T 


HA. 
x TR 
M 


Quidzin 
hat viel⸗ 
leicht erſt 
Weiſſel⸗ 
burg ge⸗ 
heiſſen. 


Von den Staͤdten und Schloͤſſeru. 
nach der Zeit dazu kommen. Die Kir, Die groſſe 
che darin iſt ſonder zweiffel alsbald bey aba 


und iſt nur ein Jahr in Preuſſen geblie⸗ 
ben / wo nun dle Verſetzung vor ſeiner 
Abreiſe geſchehen / wie es dann auch 
nicht anders ſeyn kan / ſo muß es / wie 
geſaget / entweder noch in dem drey und 
dreyſſigſten / oder auffs hoͤchſte in dem 
Anfange des vier und dreyſſigſten Jah⸗ 
res geſchehen ſeyn. Nicht lange dar⸗ 
nach / als unterſchiedene Fuͤrſten / nem⸗ 
lich Conrad Hertzog in der Maſau 
Miefzko Hertzog in der Coja / Heinri 
mit dem Bart Hertzog in Crackau und 
Greßlau / Odo is Hertzog in Gniſen / 
Swantipol Hertzog in Pommern / und 
andere / dem Orden zu Huͤlffe in Preuſ⸗ 
ſen ankom̃en waren / haben ſie bey dem 
Schloß Marienwerder eine Stadt er⸗ 
bauet / und das Schloß beſſer befeſti⸗ 
get. Auff dieſe Weiſe erzehlet den gan⸗ 
tzen Verlauff dieſer Sache Petrus von 
Dusburg (24) und andere / die ihm 
hierin folgen. Allein ich würde viel⸗ 
leicht nicht irren / wann ich jo ſprechen 
ſolte / daß dieſer Ort nicht alsbald bey 
der erſten Fundation den Nahmen Ma⸗ 
rienwerder bekommen / ſondern daß er 
Panne o WEISSELBURG. 
ann es bat Henneberger auß einem 
Haußbuch zu Marienwerder ange 
mercket / daß in dem Marieuwerderi⸗ 
chen Werder vorzeiten eine Stadt er⸗ 
bauet geweſen / die den Nahmen Weiſ⸗ 
felburg gehabt / dieſelbe fep hernach 
zerſtöret / daß man zu der Zeit ſelten ei» 
nen Stein allda geſehen. Weil ich 
nun von dieſer Stadt Weiſſelburg fou 
ſten nicht das allergeringſte in den 
Preuſſiſchen Hiſtorien gefunden und 
dannoch ſolche Uberbleibſeil von einer 
Veſtung auch heutiges Tags unweit 
von dem heutigen Marienwerder ver⸗ 
handen / von welchen die agree 
der Stadt Marienwerder beſtaͤndig fà» 
en / daß derſelbe Ort vorzeiten Weiſ⸗ 
elburg genennet worden / ſo bin ich auf 
dieſe Gedancken gerathen / daß dieſes 
das alte Quidzin geweſen / inſonderheit 
weil man von dem alten Marienwer⸗ 
der / davon Dusburggeſchrieben / gantz 
und gar keine Merckzeichen an irgend 
einem andern Ort findet. Und dieſes 
ſey nun geredet von der erſten Stiff⸗ 
tung dieſer Stadt. Jetzt wollen wir 
weiter eins und das ander melden / was 
(24) Petrus de Dpsburg Part. j. cap. 9. & 10. 
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der Erbauung der Stadt angeleget / 
muß aber ſchlecht geweſen ſeyn. Her⸗ 
nach aber / als das Land Preuſſen in 
vier Biſtthuͤmer Anno 1243. getheilet / 
und die Stadt Marienwerder dem po» 
meſaniſchen Biſchoff übergeben wor⸗ 
den / hat er gedachte Kirche zu ſeines 
Stiffts Thumkirchen erwehlet / und fie 
ſo ſtatlich auffgefuͤhret / daß auſſer der 
groſſen Pfarrkirchen in Dantzig keine 
Kirche in Preuſſen zu finden / die dieſer 
beykommen ſolte. Ja was die Laͤnge 
betrifft / gehet fie auch der jetzt gedach⸗ 
ten Kirchen in Dantzigvor. Dann es 
iſt erſtlich gegen Often. die Pohlniſche 
irche; wo der Chorus Anfangs gewe⸗ 
ſen. In der mitten iſt die rechte Teut⸗ 
ſche Küche / und zuletzt gegen Weſten / 
wo die Kirche an das Schloß ſtoͤſſet / it 
in dem vorigen Seculo die Boͤhmiſche 
Kirche geweſen. Wann aber / und von 
welchem Biſchoff dieſes geſchehen / Da» 
be ich nicht finden koͤnnen. Doch muß 
dieſer praͤchtige Bau noch in dem XIII. 
Seculogeſchehen ſeyn / weil darin Sig⸗ 


frid von Feuchtwangen An. 1311. Wer⸗ Das erſte 
Privile⸗ 
ium der 
Stadt. 


ner von Orſeln An. 1330. und Ludolff 
König Herr von Weizau An. 1344. ber 
graben worden. Im Jahr Chriſti 
1346. hat der Stadt Bercholdus Bi⸗ 
ſchoff in Pomeſan das erſte Privilegium 
gegeben / welches mir faſt dieſe Gedan⸗ 
cken gemacht / daß / ob gleich der Bi⸗ 
ſchoff feine Thumkirche darin gehabt / 
dannoch die Stadt nicht ihme / ſondern 
den Hohemeiſtern ſelbſt zugehoͤret / deß⸗ 
wegen fie fic) auch darin begraben laß 
fen] biß etwa umb das 1345. Jahr ihm 
die Stadt uͤbergeben / da er ſie aͤuch bald 
darauff mit einem Privilegio verſehen. 
Doch wil ich hier nichts e bi ſetzen. 
Als mit der Zeit das alte Privilegium 


Bertholdi verlohren worden / hat ſelbi⸗ 


ges Jobus Biſchoff in Pomeſan Anno 
1505. renoviret. Im Jahr Chriſti 384. 
ijt die erwehnte Thumkirche mit dre 

en und umblauffenden Wehren befe 

iget / damit man auff dem Dache für 
den Feinden / inſonderheit für den Lit 
tauen / die dazumahlen vielfaͤltig in 


Hag e ſtreifften / ficher ſeyn koͤnte. 


as praͤchtige Secret / hat mit viel 
2 hohen 


Ji 
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Das 
prächtige 
Secret. 


hohen Schwiebogen und einem hohen 
ſtarcken Thurn cin verhurter Thum⸗ 
herr durch dieſe Gelegenheit gebauet. 
Als er umb ſeiner Unzucht willen ge⸗ 
ſtrafft wurde / hat er geantwortet: Er 
wolte foͤrter in die Liebe (mit Urlaub) 
thun. Das haben die andere alſo an⸗ 
genommen / als wolte er von feinem böͤ⸗ 
fen Leben ablaffen. Aber er meinte von 
ſolch einem hohen Gange forthin in 
das Waſſer / das damahls darunter ge⸗ 
floſſen / und die Liebe heiſſet / thun / dar⸗ 
umb er auch denſelben darzu erbauet. 
Man meinet / daß dieſer Thumherr Ni- 
colaus heiſſe / und daß es eben derſelbe 
fen / welcher hernach An. 1463. Pome⸗ 
ſaniſcher Biſchoff worden / und weil er 
fold) ein bels Leben gefuͤhret / fo fep er 
in der Polniſchen Kirchen zu Marien⸗ 
werder nicht wie die andere Biſchoͤffe / 
ſondern auff eine andere Weiſe / nehm⸗ 
lich mit einem umgekehrten Biſchoffs⸗ 
ſtabe / abgemahlet. Es wird auch noch 
| heutiges Tags ein Loch in der Kirchen 
„Mauer gezeiget / wo die Claußnerin 
Se Se von Großmontau / Dorothea genaut / 
Cela. vorzeiten fic) auffgehalten / deßwegen 
P fie für eine ſonderliche Heiligin gebat 
ten / wie wir fonften in unfer Kirchen: 
Hiſtoria ſolches weitlaͤufftig außge⸗ 
fuͤhret. Im Jahr Chriſti 1529. hat 
dieſe Stad Hertzog Albrecht / nach Gre 
hard Queiſſen Biſchoffs in Pomeſan 
feinem Tode / voͤllig bekommen / weil 
edachter Biſchoff die Adminiſtration 
einer Biſchoͤfflichen Guͤter biß an ſein 
# Ende behalten / ob er gleich den Evan» 
eliſchen Glauben angenommen ge⸗ 

Habt. So viel von Marienwerder. 
So bald daſſelbe angeleget worden / 
Reden /o - hat Herman Balcke der Landmeiſter 
der Rad · auch das Schloß REDEN / welches 
un. die Pohlen Rad in heiſſen / Anno 1234. 
für der Wildnuͤß / ſo zwiſchen dem Eul⸗ 


bauet / da hernach / wiewol zimlich weit 
davon eine Stadt angeleget worden. 
Hat aber in dem ſteten Kriegen viel 
muͤſſen außſtehen. Deßwegen ſie nicht 
ſonderlich auffkommen konnen. (25) 


(25) Petrus de Dusburg Part. 3. cap. 2. 
TN 
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Bald darauff / nemlich umb das 1235 ſte 
Jahr if in dem Culunſchen Lande / 5. 
Meilen von Thorn / gegen Norden / die 


Stadt GL 9 e GG angeleget / wel Came. 


che von den Pohlen Chermza genennet 
wird. Vormahls ſoll daſelbſt das 
Dorff Lozia geſtanden haben / wie Ca⸗ 

ſpar Schutz berichtet. Es war ba» 
ſelbſt ein Schwartzmuͤnchen⸗Kloſter / 
darin der Abbt einen Raben gehalten / 

und ihn reden gelehret / ſo / daß er eins 

und das andere auff Pohlniſch / Latei⸗ 

niſch und Teutſch / darnach man ihn 
fragte / antworten kunte. Zu dieſem Historia 
Raben / da er einſten gleichſam als in von einem 
tieffen Gedancken ſtunde / ſprach der Naben. 
Abbt: Corve; Corve, quid penfas? Ra. 

be / Rabe / was gedenckeſt du? Der Ra⸗ 

be antwortet: ZEcernosannos cum tuo 
interitu. Das iſt: Ewige Jahre mit 
deinem Lintergange. a erſchrack 

der Abbt / und ſagte: Du biſt nicht ein 

Rab / ſondern der boͤſe Geiſt / und 
brachte den Raben umb. Dieſes ver» 

droß einen Moͤnchen / der ſonſt ſeine 
Kurtzweil mit dem Raben zu treiben 
pflegte / erſahe ſeine Zeit und ſtach den 
Abbt mit dem Meſſer todt. Als ſol⸗ 

ches dem Biſchoff Heidenrico zu $00» 

ren kommen / hat er die Moͤnche dar⸗ 

auß vertrieben / und daſelbſt An. 1287. 
die Thumkirche gebauet / wie Caſpar 
Schuͤtz meldet. (26) Henneberger zpuntir, 
ſchreibet den Bau der Thumkirchen ein 
Jutæ des Menicke von Querfurt drey⸗ utu mid 
zehenden Kandmeiſters Mutter zu / die 99 
auch daſelſt begraben / und für eine Hei⸗ 
lige gehalten worden. An. 1422. iſt die 
ſchoͤne Thumkirche von den Littauen 
verbrant (vid. Continuat, 4. Dusburgii 

cap. 40.) welche hernach beſſer auffate 
bauet worden. Heutiges Tags iſt in 
Culmſee auſſer der Thumkirchen / wel⸗ 

che wohl unter die ſchoͤnſten Kirchen im 

ande kan gerechnet werden / gantz 
nichts merckwuͤrdiges / maſſen die. Haͤu⸗ 

ſer nur von Holtz gebauet / und mit 
Stroh bedecket ſind / die Stadtmau⸗ 

ren find auch faſt gantz weg / ſo/ daß nur 

hie und da noch ein Stuͤck davon ſtehet. 


Elbin 
(26) Schuzius!, 1. fol. 19, & 25. al 
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Bon den Städten und Schloͤſſern. 379 
Die feftefte Stadt in Preuſſen / am Fluß Elbing gelegen. 


v. Als der Teutſche Orden das 


Eſt autor, qui nos hinc putat eſſe 


Culmiſche Land und Pomeſanen un⸗ TT ſatos. 
ter ſeine Botmaͤſſigkeit gebracht / iſt er Elbinge flumen populo dat nomına 
weiter in Pogeſanen oder ins Hocker⸗ noftro 


land / wie man es ſonſten nennet / geru⸗ Druſidos à Druſo nomine ſumpta 


cket / und hat daſelbſt An. 1237. auch ei⸗ lacu. — 

ne Veſtung angeleget / damit er defto Auß welchen Worten dleſes zu fchlich 

: beſſer die Innwohner deſſelbenLandes ſen daß Frider. Zamel ius endlich ſelbſt 
eism, an bezwingen koͤnte. Dieſe Veſtung ward die Meynung von den Voͤlckern / welche 
dem Fluß genant ELBAÄNG/ von dem (uf Alvæones oder Helvecones genannt 
Elbing. Elbing / an weͤchem gedachte De mg werden / fahren laſſen / wie er bann auch 
Go der erbauet war. Woher aber der Flu meines Erachtens in dieſer ſeiner letzten 
Rahın & den Mahmen habe / finde ich unterſchie⸗ Meynungmcht itvet dann es kan tote 
bang ber dene Meynungen. Caspar Henneber⸗ der quß dem Prolomzo hoch quf dein 
ger vermeinet daß dieſes Wort her⸗ Tacito erwieſen werden / daß die ZEL- 
komme vom Oelfang / oder Aelfang vzoncs oder Helvecones felte an bieten 
weil daſelbſt viel Aal gefangen worden / Oertern des Landes Preuſſen gewoh⸗ 

wie auß der Erklarung der Preuſſiſchen net haben. Auß dem Tacıco ilt dieſes 
Land⸗Karte / pag. 112. zuſehen. Aber offenbahr / daß Helveconcs unter den 

in der alten Preuſſiſchen Land⸗Karte / I giis imheutigen Schleſtengewohnet 

die man in ſeinem Alten Preuſſen fi» (27). Di Piolomzi Worte find fo 
der/jeßet Henneberger anden Ort / wo dunckel daß mam auf denſelben nichts 

aal Ra. Elbing líget die alten Boͤlcker Elvzo- ſchlieſſen kan. (28) Deßwegen auch die 
vecones nes, wie fit Ptolomæus nennet oder Commentatores hierin gar nicht über» 
pabennit Helvecones, wie fie bey dem Tacito ge⸗ ein kommen / wo dieſe oͤlcker mögen 
foren. nennet werden/ und gibt alſo zu verſte, ihren Wohnſitz gehabt haben. Altha- 
hats hen / daß der Fluß von dieſen alten Voͤl⸗ merus ſetzet dieſe Klyconas, davon Pro- 
ckern den Nahmen bekommen. Dies lomcus redet / in der Inſel Bornholn. 

ſes haben auch anderegeſchrieben / daß Andere halten dafür daß fic in Pon 
Elbing daher genennet ſey. Marcus merellẽ gewohnet an dem Ort / welcher 

Sylvius ein Elbinger von Geburt und den alten ahmen der Alxconer faſt 
Prediger daſelbſt / hat hievon An. 1572. noch behaͤlt / und noch heutiges Tags 

dieſe Verſe. Heel genener wird. (29) Wo man aber 

Eft urbs Pruſſiacas inter nd infima laude allhie auff Muthmaſſungen etwas gc» 
Tramite quam leni qui præter labitur ben toll / fo wolte ich ſagen / daß dieſes 
amnis Fluſſes Namen / davon die Stadt El⸗ 

Creditur Elbingæ nomẽ de géte vetuſta bingde Namen hat von den alten Go⸗ 
Helveconum traxiffe urbi nomenque then herkomme. Dann es hat Herman. 
dediſſe. Conringius bewieſen ( 30) daß die in 

Dannenhero wird bey dem Friderico Schweden wohnende Gothiſche Voͤl⸗ 
. Zamelio in feinen Opuſculis Pocticis, cker vielen Flüſſen den Nahmen Elff 
inſonderheit aber in derer Zuſchrifften gegebe/ als Gotelff / pavo das Schloß 
oder Vorreden / dieſe Stadt bald Kl. Elffsburg den Rahmen bat: ImdVer⸗ 
veopolis, bald Augulta Alveonum, neland Leetelff. In Dalecarlen Da: 
bald Drulis von dem See Drauſen / ſo lelff. In Geltricla Helſundaelff / 
nicht weit davon liget / geneüet. Nichts Ji 3 und 
deſto weniger widerleget auch Frideri- (27) Tæeitus de Mor. Germ. e. 43. (28) Pro- 
cus Zamelius an einem andern Ort die lomæus l. 2. Geogr- c. f. f. 53, aliis 88. (29) 
ſe Meynung / wenn er alſo ſchreibet: | 


Nulla fides, nobis Ælvæones eſſe pa- de mor. Germ. aliig; (30) Conringius in 


rentes, lib. de antiquiſſ. Statu Helmft, p.59. feq. 


Elff bey dẽ 
Gothen. 


Michael Beuterus in Com̃ent. ad Taciti lib. 5 


ne 
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und dergleichen andere mehr. Weil 

nun aud hier in Preuſſen die Gothen 
gewohnet / wie wir an ſeinem Ort ſol⸗ 

ches genugſam erwieſen / alſo kan es 

wohl ſeyn / daß auch dieſer Fluß EL ð q 

oder ELF FJ NG) oder auch EL⸗ 
WING von ihnen den Nahmen bee 
konunen. Dieſes kan auch darauf 

deſto wahrſcheinlicher gemacht wer⸗ 

den / weil dieſer Fluß / wie auch dieſe 
Stadt / bey den alten Preuſſiſchen Scri- 

benten EC WING heiſſet. (31) Ja es 

iſt auch dieſer Nahme Elwing bey dem 
emeinen Manne / oder in der alten 
latteutſchen Sprache / derer ſich das 

gemeine Volck in den groſſen Staͤdten / 
ſonderlich in Oantzig und Konigsberg 
gebrauchet / noch jetziger Zeit gebraͤuch⸗ 
Wann el lich. Was hernach die Zeit betrifft / 
wu weñ dieſes Schloß und Stadt angele⸗ 
get ſind / kommen auch unſere Zeitbüs 

cher nicht uͤberein. 

tzes dieſes ins 1225 ſte Jahr; aber er ite 

ret hierin weit / wie ein jeder auß vori⸗ 

en leicht ſehen kan. Perrus von Due 

urg berichtet / daß die Veſtung Anno 

1237. angeleget / hernach aber an einen 
andern Ort verſetzet / und endlich da⸗ 

bey eine Stadt erbauet worden. (32) 

Die gemeinſte peu unferer Scri- 
benten iſt dieſe / daß die Verſetzung der 
Veſtung Anno 1239. und alſo 2. Jahr 

nach der erſten Anlegung geſchehen. 

Es wird aber dazumal nur ein ſchlech⸗ 

ter Anfang dazu gemacht ſeyn / biß her⸗ 

nach mit der Zeit der Ort mehr und 

Wer die mehr befeftiger worden. Wer die 
dene Stadt erbauet / finden wir etwas beſſe⸗ 
bau, ren Nachricht. Nemlich Anfangs hat 
das Schloß Herman Balcke mit Huͤl⸗ 

fe des Volckes / welches Henrich der 
Marggraff auß Meiſſen dem Orden 
zugefuͤhret / auffgerichtet: Hernach 

aber haben ſich dahin viel Lübecker 
geſetzet / welchen nach der Zeit An- 

no 1246. Henrich von Hohenlohe das 

erſte Privilegium 1 darinnen er 

ihnen auch das Luͤbiſche Recht ge 

ben / ob gleich biß an dieſelbe Zeit keine 

epp, Preuſſiſche Stadt ſich deſſeñ gebrau⸗ 
da Stadt chet. Eben dw A ift es auch ge. 
ſchehen / daß in dem Elbingiſchen Wa⸗ 

pen unter den zweyen Creutzen das un⸗ 


(31) Vid. Au&or Vit Barbara in Bibl. Reg. 
(31) Duisburg Parr. 3. cap. 16. 
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Simon Grunau ſe. fri 


terſte in einem Neze / welches das gie 
ap iſt / geſetzet worden. Hie. 
von ſchreibet Fridericus Zamelius fol- 
gender geſtalt in laude Drufidos ; 


Moenia Lubeca primi ftruxere profecti, 
Hi leges urbi, quas habuere, dabant. 
Ut poflet olim ſua (igna docere minores, 
Tot quot erant Patriæ conftituere 
Patres. 
Nunc minor eſt numerus, ſex & bis quin- 
que leguntur, 
Auctior octonis curia priſca fuit. 
Urbis inſigni crux incubat altera reti, 
Sumpfit id à Patria, qui faber urbis 
erat. 
Endlich wollen wir unterſuchen / an 
welchem Orte das Schloß und die .. 
Stadt Elbing oder Elwing erbauet ee 
find. Petrus von Dus burg ſchreibet / andernort 
daß die Veſtung erſtlich recht an dem ebauerger 
ſchen Haff in eine Werder des Fluſ⸗ "I" 
ſes Elbing geleget geweſen / hernach 
aber ſey ſie verleget an den Ort / da lan⸗ 
ge hernach das Schloß geſtanden / oder 
wo jetziger Zeit das Collegium ſtehet / 
und dabey ſey die Stadt gebauet. Si- 
mon Grumau aber ſaget / daß die Be» 
ſtung erſtlich auff der Ecke des Sees 
Drauffens an dem Fluß Elbing ge 
bauet: Als ſie aber von den Preuſſen 
zerftöret ward / da fep ſie weiter hinauff 
in das Land / wo die Stadt heutiges 
Cogó Rtebet  gefeüet und gebauet. (35) 
Heutiges Tags find einige fo dafür 
halten / daß fie erſtlich an dem Ort ge 
ſtanden / wo ſich jetzo die zwey Lachen 
theilen / auff einer ſtarcken Kampe ge 
weſen / an einer gantz ſumpffigen und 
ungeſunden Stelle. Nachmaͤls aber 
haben fic) die Ordens» Brüder vom 
Drauſen dem Fluß Elbing hoͤher gend» 
hert nach ihren Feinden den Pogeſa⸗ 
nern / die von der Hoͤhe biß an den Ort 
der Stadt / ſo der Jacobs Kirchhofge. 
neũet wird / oder auch näher abgewoh⸗ 
net. Dann daſelbſt haben die Zimmer» 
leute Anno 160r. Glaͤſer / Kannen mit 
Trincken / und was man ſonſt unter 
dem Heidenthum denen Verſtorbenen 
in die Erde mitzugeben pflegte / gefun⸗ 
den. Wo man aber darauß die Gele⸗ 
genheit des alten Schloſſes nicht ge⸗ 
wiß kan erkennen / fo folget doch bat» 


au 
(31) Dusbarg. I. c. Henneb, p. 112. i 


Elbing 8 J fo daß gegen das Ended 


Von den Staͤdten und Schloͤſſern. ET 2 

unwiedertreiblich / daß vor der An» weil An. 1440. die Stadt Elbing au 
kult des Ordens daſelbſt etwas einer Tagfart dieſes gravamen wider 
Die Stadt ſonderliches muͤſſe geſtanden haben. den Orden eingebracht daß er willens 
Eibing bat Dabey ift auch zu erinnern / daß die Si. ſey ein Theil des Sta dtgrabens / den 
serm tuation der ihigen Stadt Elbing viel die Stadt mit groſſen dinkoſten ge» 
ger geſtan niedriger geweſen als itzund / weilman bauet / und nunmehro tiber 40 Jahr 


dn. noch für wenig Jahren viel rudera, als ohne Aon Anſpruch beſeſſen I mit do,, 


Ellerne Pfaͤle / wie auch ſteinerne Pfla⸗ auch ein 


heil der Stadtmauer abzu⸗ da 


fier in den tieffen Kellern und andern nehmen. G7) Als Preuſſen fic dem Schloß in 


ledigen Staͤdten. (34) Und ſo viel von Koͤnige in P 
der erſten Anlegung der Stadt Elbing. das Sc { 
Mauren Nun wollen wir weiter hören / was dem Marienburgiſchen das ſchoͤntenmn 
in Elbing. ſonſt hernach € 94980 r T 
Anfangs batte die Stadt ni inrich i 

0 8% die doch zu derſelben Guͤte gefordert. Er aͤber wolte nicht 

eit wider die alte Preuſſen ſtarck ge daran und als man ihn hernach etwas 

nug waren. Dannenhero wenn Ca- härter angriff / wehrete er ſich fo gut er 

fpar Schlitz lib. i. fol. 37. b. der Elbingi- kunte. ndlich aber als er ſahe / daß 

ſchen Mauren gedencket / fo ſind keine et der Gewalt nicht widerſtehen kunte / 
andere / als Holtzmauren / von ſtarcken zog er davon. Darauff habens die 


ple Cafimiro An. 145 4. Elbing 


ergeben / it das Schloß / welches an | [o 


reuſſen war / von dem Conpthürr 
einrich Reuſſen von Plauen / in der 


Plancken gemacht / zuverſtehen. Von Bürger in den Grund Arien und gitten 


dem i321. Jahr aber wurden die Mau. bauten daſelbſtdas Clo 

Di au St en und ricis lente anf. bat as gent Gebäude zum Gy 
ie Qa Str 1 ends auß: i 
Straſſen und Thuͤrmen vo 06 palo 0 ma de anie 
V.Seculi alles fertig worden. Die lichkeit allen Preuſſiſchen / ja auch wo 
Den Se N unter deß vielen außwertigen Schulgebaͤuden 
Hohemeiſters Dietrich von Alden⸗ vorgehet / G8) umb dieſelbe Zeit iſt 
burgs Regierung Bruder Si fried auch dieſe Stadt durch die Englifche 
fanditet. Hie groſſe ſchoͤne Pfarrkirche Societät ſehr in Aufnehmen kommen! 
iſt zwar bald niit der Stadt ſelbſten an⸗ wie unter andern Philippus Cluverius 
geleget / fonber Zwweiffel wird fie aber gedencket / (39) nach der Zeit aber nem. 
allererſt hernachaͤmaͤhlich außgezieret lich im Anfange dieſes Seculi bat fie 
ſeyn. Die Kirche S. Nicolai iſt etwa viel Schaden erlitten / doch ift fic dabey 


Zu Ende des vorigen Secali 2 e 


er S.Brigit- Cıofter. 


as Col» 


nach dem andern Abfall der alten von den Schwediſchen ſehr befeſtiget. Die Tieffe 


ndem itztlauffenden 1682 ſten Jahre 
at die Stadt wiederum die Tieffe rei⸗ 
nigen laſſen / und es auch ſo weit ge⸗ 
bracht / daß den 22. Auguſti, welches in 
ahren nicht geſchehen / das erſte 


en / ſo An. 1260. angangen / auff: 
Reichle 3D Anno 9 5 brandte bif 
an den Grund auß die ſchoͤn pud 
mauerte Kirche fürm Elbing“ zu S. br 
Georgen genant. Und weil damalsim vielen J ehen, 
Auffräumen die geſegnete Hoftia, un. Schiff in die Stadt N 


verletzet gefunden / ſo doch das Silber / fen. Dannenhero die Buͤrger die 
Die Kirch che für der Stadt zum H. Leichnam 

che für der Stadt zum H Ita Saga] 
Diestad md die Stadtgraben in Elbing bere 


in welchem ſie geweſen / verſchmeltzet ce haben / zu ihrer vorigen 
warst Bl. Beleg Schwan die ͤKir⸗ 3» rung wieder zu kommen. 

nam. gebauet /(36) umb eben dieſelbe Zeit 

Elbing in fertiget / welches ich darauß fd ieſſe / 6590 Se: 5 85 ii EpisomeR ef Pruf- 


(38) David Frólich, Part.3. Bibl. ſ. CyaofurzPe- 
regrinantium tit, Schola p.244. feqq. 
(39) Cluverius in Geographia, 


(34) Exrelatione Nobiliff, Dn. Zantelii. 
(35 ) Idem retulir. 
(36) Henneberg. pag-I15. 


wird ge» 
reiniget. 


Waſſer Wolitte gebauet. Es fol an 


33 Des Andern Theils III. Capitel. 


Balga / 


Ein Ambt und Schloß am Haffe / gleich der Pillau uͤber. 


VIL. Zu der geit / da das Schloß El⸗ als daß fie nach Einnehm ' 

nme Ta Dre 
Och der Teut ier eingeri 

GA an den friſchen Haff und an dem An ſchen Manier eingerichtet, 


— — 


u — dis 


3 750 105 Hen g Bor deß Boleslai I, $ 
m dien Zeiten / von den ale S : 
ten Preuſſen eine Yung erbauet ge» jetziger Zeit die Stadt Holland lg n, 
weſen ſeyn“ wie Johannes Diugoflus (42) Petrus von Dusburg ſagt / da 
ſchreibet (4 welches unglaublich iſt: daſelbſt wo hernach Balga gelegen / 
aber dieſes muß man wol zugeben / daß die alte ung gehabt / 
kurtz vor deß Ordens Ankunfft alda nennet aber nicht / batauf faft abu. 
etwas auffgeworffen geweſen. Wie nehmen / daß der Nahme Balga nicht 
aber dieſe Feſtung bey den alten Preuß alt / ſondern erſt von den Ordens. Rit⸗ 
Bae ent eben ae a Penh nach Dennfieihndenalse 
E UI a. Pꝛe nomen ! 
Wo nun dem alſo ift / fo € die Preufienabge gegeben woꝛden / 


Teutſchen Ritter nichts dabey gethan / wie 


(41) Henneb. voce Balga. p. 24. 


(4e Dlugoff. part. 1, Hiftor, Polon, (42) Schüz, lib, 1. fol. 


g 
©: 
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wie denn auch einige vermeinen / daß 
dieſes Schloß den Nahmen Balga/ 
bekommen / weil es dafür manchen 
Balggekoſtet. Erſtlich find dahin auß 
Elbing etzliche Brüder zu Schiff uber 
das friſche Haff gekommen: Weil ſie 
fic aber die Feſtung anzugreiffen nicht 
getraueten / wolten fie doch mit ſengen 
und brennen den Preuſſen einigen 
Schaden zufügen : aber dieſes bekam 
ihnen febr übel. Denn die alte Preuſſen 
überfielen fie unverſehens ſchlugen fie 
alle zu todt / ehe (ie zu ihren Schiffen 


kommen kunten. Als der Landmeiſter 
dieſes vernommen / ſchickte er mehr 
Mannſchafft An. 1239. dahin / welche 
die Feſtung angegriffen mit Hülffe 
eines alten Preuſſen / Codruno genant] 
erobert / und feſter gemacht. Was 
ſonſt hiebey paſſiret / kan bey dem Petro 
von Dußburg und Henneberger nach⸗ 
geſchlagen werden. In den folgenden 
Zeiten / ſind auch daͤſelbſt an dem fri⸗ 
schen Haffe viel / wiewol ſchlechte Hau 
fer gebauet / da heutiges Tages meilten» 
theils Fiſcher wohnen. : 


Bartenſtein / 


Eine alte Stadt im Hertzogthum Preuſſen. 


— 
— — 


— — — 


* 
D 
* 


Eben dazumahl als das Schloß 

Boa ein ouem | ub erede 

worden / hat der Orden auch andere 

Städte und Schlöffer in Ermen· und 

des Barten-Landerbauet) als erſtlich das 
Schloß Schloß BAR TENS 


TEIN an 
En. der le] auff einem hohen Berge / auff 


i — — 
—— — — 


e 
Vartenſfein 


eier HELD 


Mrz, 


der Natangiſchen Seite / da heutiges 
Tages nur noch Stuͤcke Mauren von 
picem Schloß zufehen ſehn. Henne 
berger ſetzt zwar / daß gedachtes Schloß 
An, 1253. allererſt aufgerichtet fep: ale 
lein Petrus von Dus burg meldet auß. 
drücklich / daß dieſes vor dem n : 
a 


= Eur 


E 


Das 
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fall der alten Preuſſen / welcher ſich An. 
1241. an rd geſchehen ſey / wel. 
denm 


ae Kriege / da fich das Land Preuſſen dem 


Kriege 


Die 
Stadt 


Barten⸗ 
ſtein. 


Das 
Schloß 

runs⸗ 
berg. 


Vorzeiten hat dieſe Stadt zu der Bal⸗ 
giſchen Coinpthurey gehoͤret / deßwe⸗ 
gen ein Theil der Stadt Buſſe dem 
Hauſe zur Balga hat müffen gegeben 
werden / wie auß der Stadt Privilegiis, 
deren etzliche von den BalgiſchenCom⸗ 
thurs ertheilet worden zu erſehen. 
Iht iff der Hauptmann von Preuſch⸗ 
Eylau auch Hauptman zu S3artene 
ſtein. An Zierlichkeit gehet dieſe Stadt 
in dem Hertzogthum Preuſſen nach 
Koͤnigsberg allen kleinen Staͤdten 
vor. : 
Nicht lange nach der erſten Erbau— 
ung deß Schloſſes Bar tenſtein hat das 


Schloß URESSER in Ermellan⸗ Reſſel. 


de den Anfang genommen. Die Stadt 

iſt lange hernach / neinlich Anno 1 337. 
tanditet / wie einige vermeinen. Hen⸗ 
neberger aber ſchrelbet / daß in dem ge⸗ 
dachten Jahre der Biſchoff Johannes, 

die Stadt zu befeſtigen angefangen / 

alfo ift fie feines Erachtens fon vore 

hin gebauet geweſen. Vielleicht wird 

die Verſetzung der alten Stadt Jue 

an den Ort / wo ſie itzt ſtehet / indem 
1337ften Jahre geſchehen ſeyn. Denn 

es meldet Henneberger / daß ein Ort 
nicht weit von der heutigen Stadt ge⸗ 
zeiget werde / wo alt Reſſel geſtanden / Wund 
und daſelbſt hat man noch auff den ho. Wunde 
hen Feſttagen lauten gehoͤret / welches Reſſel. 
doch entweder fuͤr eine Fabel / oder gar 

für deß Teuffels Betrug nach feiner 
Meinung zu halten. Es war daſelbſt 

ein altes Kloſter / welches unter der Re, 


gierung Sigismundi III. weil es gantz Suite 


verlaſſen war / den Jeſuiten übergeben Colegium 
ift/welche felbiges wieder erneuret / und 
unterrichten / angeſtellet. 


Bruns berg / 


Eine Stadt jum Ermellandiſchen Biſchthum georg, / 
Daauch ein Jeſuiter Collegium, 


Gleiches Alters mit den Reſſelſchen 
und Barſteiniſchen / iſt das Schloß zu 
BRUNSBERG im Ermelland 
an der Paſſarge / wie Petrus von Dus⸗ 
burg und ſeroſchinus melden. (44) Hen, 
neberger und andere Chronicken geben 

(44) Dusb. I. c. Henneb, p. 306. 


ur / daß dieſes Schloß zu Ehren deß N 
Er Bifchoffs von Olmuͤtz auß — 2 
Maͤhren / welcher mit dem Könige Or- nicht vom 


tocaro auß Böhmen ins Land fom, Zimiti 


men aufgerichtet ſey. Es kan auch feos 
dieſer Meinung daher ein Schein gear none her, 
| a 
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ben werden; wie dem Könige Ottoca- 
ro zu Ehren die Feſtung Luwangſte, 
Königsberg; alſo iſt auch dem Brunoni 
welcher mik dem Ottocaro ins Land 
kommen war / dieſe Feſtung an der 


Paſſarge Brunsberg genennet wor⸗ 


den. Allein dieſes kan man kaum zu⸗ 
geben. Denn Petrus von Dusburg 
fügt außdruͤcklich / daß Brunsberg vor 
dem erſten Abfall der Preuſſen / das iſt / 
vor dem 124 ſten Jahre er bauet ſey / da 
hingegen Bruno Biſchoff von Olmuͤtz 
erſt An. 1255. und alſo nach der funda- 
tion des Brunsbergiſchen Schloſſes 
in Preuſſen ankommen. Zum an⸗ 
dern wird auch der Stadt Brunsberg 
gedacht in dem alten Privilegio, welches 

acobus Archidiaconus Leodienſis, den 
alten Preuſſen An. 1249. und alſo vor 
der Ankunfft deß Olmuͤtziſchen Bi⸗ 
ſchoffs an dieſe Oerter / gegeben hat. 
Und wenn man auch gleich ſprechen 
ſolte / daß dieſes / den alten Preuſſen / 
durch den Jacobum gegebene Privile- 
gium, wie einige dafuͤr halten / erſt An. 
1252. verfertiget ſey / ſo iſt doch auch 
dieſes unſerer Meinung nicht zu wider / 
weil gedachter Biſchoff von Olmuͤtz 
erſt nach dieſem 125 2ſten Jahre in 
Preuſſen geweſen. Iſt alfo waͤhrſchein. 
licher / daß dieſes Schloß und die 


Stadt Brunsberg vor dem erſten Ab. 


fall umb das 1240 ſte Jahr von den 
Ordens⸗ Brüdern / wie Petrus von 
Dußburg nach anderer Meinung 
ſchreibet; oder auch von dem Anshel- 
mo, welcher An. 1243. zum erſten Bi⸗ 
ſchoff in Ermelland verordnet worden 

entweder kurtz vor dem erſten Abfall / 
oder auch im Aufange deſſelben / wie 
dieſes letzte Petrus von Dußburg auß 
ſeiner eigenen Meinung ſchreibet / und 


alfo vor der Ankunfft des Olmüuͤtzi⸗ k 


ſchen Biſchoffs Brunonis erbauet ſey. 
Den Nahmen aber hat dieſe Stadt 


vielleicht von dem Brunone, welcher Bruns. 
in dem zehenden Jahrhundert nach bers ft zu 
Ehriſti beylwertiger Geburt die alte Haage 
Preuſſen zum Chriſtlichen Glauben von Duce 
iu bekehren / in Preuſſen aukommen / fet bus 
und daſelbſt die Maͤrtrer⸗Cron erfan, 9" me 
get / wie ſolches an einem andern Ort 
erwieſen. Als nun alſo beſagter maſſen 
das Schloß und die Stadt angeleget / 
haben die alte Preuſſen in dem andern 
Jahr ihres erſten Abfals die Stadtſehr 
geaͤngſtiget / ſo / daß die Buͤrger Schloß 
und Stadt auzuͤnden / und ſich nach 
Elbing mit Weibern und Kindern 
begeben muͤſſen / da fie denn nichts 
davon gebracht / als was ſie mit ſich 
haben tragen koͤnnen. Nach der Zeit 
hat Henricus der Ermellaͤndiſche Bi⸗ 
ſchoff An. 1279. das Schloß und die Bruns, 
Stadt wiedergebauet / zwar eben an bea wird 
der Paſſarg / aber nicht an eben dem. o einen 
ſelben Orte / ſondern ein paar Stein Ort va. 
wurff davon. Die Neuſtadt Bruns ⸗leget. 
berg hat der Biſchoff Hermannus von ſabt 3n 
Liebenſtein etwa umb das 1348. Jahr 
fundiret / 45) In dem vorigen Secu- | 
lo hat Stanislaus Hofius Cardinal und t 
Biſchoff in Ermelland dafelbft den 
Aang ein Collegium fundiret / wel⸗ Jeſuter 
es auch noch von ihme Collegium legit, 
Hoſianum heiſſet. In dieſer Stadt 
hat Anfangs der Ermellaͤndiſche Bi⸗ 
ſchoff ſeinen Sitz gehabt / wie auch die k 
Thumkirche zu S Andreas genant: 0 
Hernach aber ift die Thumkirche nach Sor. i 
Frauenburg der Biſchoͤffliche Sitz (ar |. 
aber nach Heils berg verleget. Heuti nasa Dp 
ges Tages ift Brunsberg in dem Koͤ⸗ Bruns« 
niglichen Preuſſen nechſt ben groſſen berg. 
Staͤdten / Dautzig / Thorn / und Elbing 
die zierlichſte Stadt / wiewol Marien⸗ 
burg mit ihr umb den Vorzug ſtreiten 
an. 


End · 
(45) Dusburg. Part. 3. c. 27. & 135, 


A 
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Geilsberg / Veidenburg / 


Des Ermlaͤndiſchen Biſchoffs Reſidentz. = Ein Stadt und Schloß / dem Khurfuͤrſten gehörig. 


Endlich iſt zu derſelben Zeit / nemlich einer Mauer ur 
vor dem erſten Abfall SED Preuſ⸗ Schloß We on] ME 


NEIDENBURG im Galinder hen. Die Stadt Neidenburg |: 


— — 


(46) Guanguinus vel potius Matthias Strykovvski Offoftevicius in Defcript. 
Pruffiz, quz reperitur in Satmatia Europæa. 


- ftn etwa An. 1240. bit Stadt und das f i gie Lande auff einem Berge angeleget ſey. wegen der groſſen Wochen M 

| Hailsberg. Schloß HEIESBERG Kundief] MA EDAM niger bug. fein es ift kaum glaüblich / bagbae te von den Nahrhaffteſten Städten 
) wie offtgedachter Petrus von Duß⸗ ſen zu rechnen. Die e b Paint umahl der Orden ſo weit ſolte die eine. 

A dere folgen. Aber Thomas Treterus 0 en groſſen len wenig ihres en. Inſonderheit weil Petrus von VII. In demerſten Abfall der alten 

4. ſchreiber / daß Eberhard der dritte Bi, gleichen. Zu letzt find auch einige / Dus burg zeuget / daß auch zu feiner Preuffen welcher Anno 1241. angan⸗ 
Im fchoff in Ermelland / welcher Anno ſo da vermeinen daß umb dieſelbe geit / eit das Galinderland wuͤſte gelegen / gen / find unterſchiedene Feſtungen | 
EL 1326. Todes verblichen / Heilsherg als bie itzt erzehlten Schlöffer / nente 746) Muß alſo lange hernach gebauet gebauet / damit man die Abtruͤnnige ; 
E : erbaut. Nach der Zeit hat Johannes lich Bartenftein Brunsberg l Reſſel ^ ſeyn | wiewol man nicht wiſſen kan / deſto leichter zum Gehorſam bringen N I 
m E I. der Biſchoff / welcher Anno 1355, unb Heilsberg / erbauet ſind / nemlich | in welchem Jahr es eigentlich geſche⸗ möchte, 
EPI mit Tode abgangen / die Stadt mit Anno 1240, auch das Schloß | 
E | po TER NEH Kk Es 


— 


^ 
«x 


1 
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Es hatten die Preuſſen an dem Ort / 
wo alt Chriſtburgligt / eine Feſtung / de⸗ 
rer alten Nahen ich nirgends finden 
koͤnnen / dieſelbe erſtiegen die Ordens⸗ 
Bruͤder / unter dem Landmeiſter Hein 
rich von Wida / etwa umb das 1242ſte 
Jahr / erſchlugen alles / was drinnen 

Ses Par und nandten fie G 99362. 
und Stad / Bl / weil (it in der Chriſt⸗Nacht / 
die polen da ſich die Preuſſen ſchon zur Ruhe be⸗ 
Kifzborg E Aber Svvantepol 
à erts in Pommern / der die Preuſ⸗ 

en wider den Orden erreget hatte / wol⸗ 

te ſolch einen confiderablen Ort den 
Ordens: Brüdern nicht laſſen / ver» 

ſamlet alfo fein Volck / erſtieg mit einer 
Krieges⸗Liſt die Feſtung / und erſchlug 

alles / was er von dem Ordens ⸗Volck 
darauff gefunden. Dieſes gieng den 


Brüdern febr nah / deß wegen machten 
ſie alles fertig / was zum Bau einer 
Feſtung noͤhtig war / und bauten auff 
einem Berge an dem Ort / wo itzt 
ede liegt / eine andere Burg / die 
ſie Neu⸗Chriſtburg genennet / dabey 
ward hernach mit der Zeit unter dem 
Berge ein Staͤdtlein angeleget / wel⸗ 
ches auch noch ſtehet / wiewol es keine 
Mauren hat / und auch ſonſt elend auß⸗ 
fiehet. Dieſes Chriſtburgiſche Schloß 
und Gebieth war hernach von den vor⸗ 
nehmſtenComptbureyen eine / und hate 
te daſelbſt ſeinen Sitz einer von den 
Groß⸗Gebietigern des Ordens / nem» 
lich der Trappirer. Im fuͤnffzehen⸗ 
den Seculo etwa im 14 ro Jahre iſt das 
ſchoͤne Schloß zu Chriſtburg gantz 
wuͤſte gelaſſen / und zwar wegen der 


Ehriſtburg / 


Unten am Berge die Stadt / oben auff dem Berge / ein 
altes verwůſtes und verfluchtes Schloß / von 
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Das 
Schloß 
zu Chriſt⸗ 
burg wird 
wuͤſte 
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Geſpaͤnſte / welches auff dieſe weiſe zu⸗ 
gieng. Es war daſelbſt Compthur / 
Albrechtvon Schwartzburg. Derſelbe 
widerrieht allezeit den Krieg mit dem 
Könige in Polen Vladislao Jagellone, 
Als abet hernach der Krieg fortgieng / 
und dieſer Compthur in den Krieg zu 


der Tannenbergiſchen Schlacht mu⸗ 
ſte / ward er von dem oberſten Chor⸗ 


herren ſpottweiſe gefraget / wem er 
das Schloß anbefehlen wolte. Da 
ſprach er ungedultig: Dir und den 
böfen Geiſtern / ſo zu dem Kriege gerah⸗ 
ten / der Chorherr erſchrack darüber / 
fiel in eine Krauckheit und ſtarb nicht 
lange hernach. Bald nach ſeinem 
Tode fanden ſich alda ſo viel Geſpaͤn⸗ 


ſte / daß niemand darin hat hauſen koͤn⸗ 


nen. Denn wenn die Bruͤder darin 
aſſen ! fanden fie Blut im Eſſen und 
Trincken: Wenn die Knechte wolten 


in den Stall gehen / kamen ſie in den 


Creutzburg / 


Ein alt Staͤdtlem / mit einem verwuͤſten Schloß von 


der Greußkerren Zeit her. 


Keller / ſoffen ſich voll und wuſten nicht / 
was ſie thaͤten. Bruder Gulathern 
von Frauenburg / den Compthur da⸗ 
ſelbſt / fand man an einem groſſen 
Baum im Schloß mit beyden Haͤn⸗ 
den zuſammen gebunden / hangen / und 
zur andern Zeit auff des Thurmes 
Dache / daß man ihn kaum hat retten 
koͤnnen. Dazu war ihm einsmahls 
im Schlaff der Bart angezuͤndet / bate 
umb er ſich weg begab / und ward allda 
kein Compthur niehr geſetzet / bleibet 
alfo das vormahls koͤſtliche und ſchoͤne 
Schloß gantz wuͤſte / viel andere Aben⸗ 
theuer mehr erzehlet Simon Grunau / 
Caſpar Schuͤtz und Henneberger / 
welche hievon können naͤchgeſchlagen 
werden. Es iſt dieſes alte Schloß 
allezeit im Ruff geweſen / daß allda 
groſſe Schaͤtze vergraben ſeyn / dan» 
nenhero fid allda viel Schatzgraͤber 
gefunden / wie Henneberger meldet. 
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reuſſen / als Chriſtburg / welches die 


P 1 8 en erſten Abfall der alten 


olen Kiszborg nennen / augeleget 
ard / iſt auch darauff das Schloß 


w - 
Gm" GREUZBURG/ An. 1252.vom 90. 
Schloß hemeiſter boppo von Oſterna / wiſchen 
und Stadt zwehen Fluͤſſen / Poßmer und Cauxter 


Das 
Schloß iſt 
auß dem 
Grunde 
zerſtoͤret. 


Königs, 
berg oder 
^. Krole» 


vviec, 


enant / auff Nakangen gebauet. In 
ben 1 Abfall aber An. 1263. (ft 
demſelben Schloſſe von ben Natan⸗ 
gern fo viel zugeſetzet / daß die Brüder 
entlich nach langem Widerſtande ſich 
davon machen muſten / wurden aber 
doch von den Preuſſen erjaget / und alle 
umgebracht. (47 In dem groſſen Pol. 
niſchen Kriege / Anno 1455. ward das 
Schloß wieder von dem Orden beſetzet. 
aber ward bald hernach gantz wuͤſte 
und zerſtoͤret / fo daß man heutiges Ta⸗ 


(47) Dusburg. Part. 3. Cp. 90. 
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ges nichts davon findet. Wenn aber 
das Staͤdtcheu erbauet worden / wel⸗ 
ches annoch ſtehet / finde ich nirgends / 
Zwey Jahr nach dem Creutzburgſchen 

Schloß / nemlich An. 1254 hat ein rei 
cher Polniſcher Edelman genant Jan 
Sendomirski, fo dem Orden auß Polen 
Proviant zugefuͤhret / und hernach in 
den Teutſchen Orden getretten / das 


Schloß BRETCHEN / zwiſchen 

der Drebnitz und Wickerau gebauet peg d 
und es alfo nach feinem Namen genen, Jau- 
net / Brat Jan, das iſt / Bruder Johan / 


wie es auch noch die Polen heiſſen / 
Bratian, die Teutſchen aber haben dar⸗ 
auß gemacht Bretchen / (48) das 
Schloß iſt noch heutiges Tages nicht 
von den geringſten eins im Koͤniglichen 
Preuſſen. 


0 
(48) Henneberg. pag. 42. 


Moͤnigsberg / 
Eine ſehr groſſe und berühmte Handels Stadt / auch 
Churfuͤrſtl. Reſidentz / und weitberuͤhmte Academia. 


VIII. Als Octocarus oder Primislaus 
II. der Koͤnig in Boͤhmen dem Teut⸗ 
ſchen Orden zu Zeiten Popponis de O- 
ſterna, deß Hohemeiſters und Henrici 
de Wida deß Landmeiſters An. 1254. 
mit groſſem Volck zu Huͤlff gekom⸗ 
men war / und Samland unter die 
Bottmaͤſſigkeit deß Ordens gebracht 
hatte / richt er den Ordens⸗Bruͤdern / 
ſie ſolten auff Samland an den Pre⸗ 
gel eine Feſtung bauen / die bezwunge⸗ 
nen Samlaͤnder deſto beſſer im Ge⸗ 
horſam zuhalten / und ließ ihnen ziem⸗ 


liche Mittel zu ünfftigem Bau hinter 


ich nach. Haben alfo die Ordens⸗ 
Saber erſtlich das Schloß Koͤnigs⸗ 
berg An. 1255. gebauet / und ſolches zu 
Ehren des Mie Ottocari, $ ey, 
NIGSBERG genennet. Daher 
aud) die Polen noch heutiges Tages 
dieſen Ort Krolevviec heiſſen. ie 
alte Preuſſen aber habens Lu wangſte 
gan von einem neben anliegen, 
dem Walde / welcher diefen Nahmen 


ey 


gehabt. Der erſte Compthur dar⸗ 


auff war Burchard von Hornhauſen / 
ſo hernach zum Landmeiſter in Lieff⸗ 


land erwehlet worden. Als aber her- Das 


nach der Orden befunden / daß dieſes ges, 


Schloß an einem unbequemen Ort ge 
ſtanden / hat ers an dem Ort / wo es itzo 
auff dem Berge ſtehet / verſetzet / und 
mit zweyen Mauren und neun Thuͤr⸗ 
nen vielleicht in dem andern Abfall der 
Preuſſen außgezieret. Wo eigentlich 
das erſte Schloß geſtanden / weiß man 
faſt nicht. Caſpar Henneberger haͤlt 
dafuͤr / daß es an dem Ort geſtanden / 
wo itziger Zeit der Churfuͤrſtliche Gare 
ten iſt / und wil ſolches auß denen im 
Garten annoch befindlichen Graben 


behaupten. (49) Mankan ihmaber das beu⸗ 
leicht einbilden / daß auch das neue Gag 
Schloß / davon wir itzt handeln / bag 
nicht auff die Art gebauet geweſen / bers. 


wie es itziger Zeit aufficher / wel 

ches ein jeder leicht geſtehen wird / 

der die alten Schloͤſſer zu Marien⸗ 

burg / Tapiau / Ragnit und an m 
er · 
(49) Henneberg. pag. 168. 
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Die 
Schloß · 
Kirche. 


Von den Städten 


Oertern anſiehet und betrachtet. Denn 
die alten Ordens⸗Bruͤder haben die 
Schloͤſſer viereckicht gebauet / und zwaꝛ 
fo enge / daß inwendig umb den Brun⸗ 
nen / der gemeiniglich in der Mitten ſte⸗ 
het / kaum zwey oder drey Wagen ha⸗ 
ben gehen koͤnnen. Dannenhero iſtes 
geſchehen / daß man in folgender Zeit 
an den alten Schlöffern neue Schloͤſ⸗ 
ſer hat muͤſſen anſetzen / als wie in Ma⸗ 
rienburg / Ortelsburg / und andern zu 


ſehen. Das Koͤnigsbergſche Schloß 


aber hat inwendig ſolch einen weiten 
latz / daß viel hundert Caroſſen darin 
tehen koͤnnen. Sonder Zweiffel Da» 
ben die Hohemeiſter / ſo zu Königsberg 
nad den en pole 
jährigen Kriege gewohnet / ſelbiges all» 
maͤhlich erweitert. Eben dieſes iſt 
hernach auch geſchehen / da Marggraff 
Albertus dieſes Land erblich von dem 
Koͤnige in Polen Sigismundo J. über, 
kommen. Zu deß Alberti Zeiten iſt 
auch ein Theil davon geſprenget: 
Nemlich im Jahr Chriſti 154. acht 
Tage nach Gregorii den 19. Martii kurtz 
für 7. Uhr des Morgens giengen zwo 
halbe Tonnen Pulvers an / in einem 
verſchloſſenen Gewoͤlbe unter der 
Rathſtuben / und ward ein groſſes 
Theil ſambt der Rahtſtuben geſpren⸗ 
get] darüber kam Ditrich von Boben-, 
hauſen umb / welcher auß der Rahtſtu⸗ 
ben biß an den Brunnen geſchmiſſen 
worden. Dazu wurden auch ſonſt 
zwey andere Perſonen auff dem 
Schloßplatz erſchlagen. Der Hertzog 
Albertus war ſelbſten in der Rahtſtu⸗ 
ſten / ehe aber das Feuer angieng / ward 
ihme angeſaget / daß er Brieffe bekom. 
men / deßwegen begab er fic) auß der 


Rathſtuben / ſonſt waͤre er auch mit 


umbgekommen. Nach Alberti Zei⸗ 
ten / hat Marggraff Georg Friderich, 
die Weſtſeite des Schloſſes da die 
Kirche iſt / von Anno 1584. biß an das 
go aſte Jahr herzlich aufaerühret 
und iſt dieſes prächtige Gebäude fol 
gender Geſtalt angeleget. Im Grunde 
iſt der tieffe Keller / wie er nant wird / 
und iſt 199. Werckſchuhe lang und 38. 
breit. Ulber dem Keller ift das Zeug: 
hauß / und von den Seiten die Gefäng⸗ 


und Schloͤſſern. 391 
Zeughauß iſt die Schloßkirche / welche 
don der Suͤdſeite erſtlich einen Vor⸗ 
hoff / und darnach die groſſe Bibliothec 
in zweyen groſſen Genzaͤchern hat: 
Von der Nordſeite aber gleichfals erſt⸗ 
lich ein Vorgemach / und hernach ande⸗ 
re Fuͤrſtliche Stuben und Gemächer. 
In dem oberſten Theile deſſelben Ge. 
baudesiftder groſſe Saal und erſtreckt 
ſich über alle die Gemächer / fo uber 
dem Zeughauſe und den Gefängnüf 
fen find / als erſtlich uber die Bibliothec 
und das Vorgemach derſelben / uͤber 
die gantze Kirche / und endlich über das 
Vorgemach / und andere Logins 
menter auff der Nordſeite / ſo daß 
edachter Saal in die Laͤnge 274. und 
n die Breite 59. Werckſchuhe in fid) 
haͤlt. Rings umbher iſt auff dieſem 
Saal das Geſchlecht der Marggraffen 
von dem Stamm der Columneſer und 
Ferfrido qn / biß auff den damahligen 
Marggraffen / und alfo von Anno rıo2, 
biß an das 1594. Jahr / durch den Hoff 
mahler / Hans Henneberger gemahlet. 
Die erſte Solennitaͤt / ſo auff dieſem 
groſſen Saal vorgangen / ift die hoch⸗ 
jr liche Mahlzeit / welche Anno 1794. 
ey dem Fuͤrſtlichen Beylager Johan- 
nis Sigismundi , Marggraffen von 
Brandenburg / und Fraͤulein Annz 
9 in Preuſſen in Beyſeyn des 


Der groffe 
Saal 
auff dem 


Schloß. 


aͤyſerlichen und vieler anderer Könige - 


lichen und Fuͤrſtlichen und Staͤdtiſchen 
Geſandten wie auch der Sücnebunften 
deß Landes und Hertzogthums Preuß 
fen außgerichtet worden. 50) Nun 


Die Sta 


wir vernommen / wie das Schloß zu Lache. 
Königsberg fundiret und außgebauet berg wird 
worden / wollen wir weiter zuſehen / wie augeleget. 


es mit der Fundirung der Stadt und 
derſelben Erbauung zu gegangen. 
Erſtlich iff die Stadt Königsberg ge 
bauet geweſen nicht weit vom Schloß 
auff dem Berge / wo itziger Zeit der 
Steintham iſt. Daſelbſt ift alsbald 
eine Kirche geſtifftet / welche zu Sand 
Nicolai genennet worden heutiges 
Tages iſt es die Polniſche Kirche. 
Und dieſes ift nun die alleraͤlteſte Sir» 


che in Koͤnigsberg / nechſt der Kirche / 
die in dem vorigen Schloſſe der Orden 


für ſich erbauet: itziger Zeit aber / da 


nuͤſſe / darin geſetzet werden“ fo fehon dasglte Schloß nicht mehr ſtehet / i 

auff den Tod ſitzen. Aber dem ſie ſchlechterdings die alleine 
| Kk 3 wie ⸗ 

(fo)Henneb.p.198. Paul Weſſel. S. Th, P. in demẽlnhangeder· Hochiel Pr. die er An zg. gehalten, | 


— 


gen 


fie nach der Zeit anders gußgebauet 
DieStadt worden. Als aber die Preuſſen in 
wird ver- dem andern Abfall dieſe dazumahl 
lege. noch nicht ſonderlich feſte Stadt ero» 
bert / und alles darinen niedergemacht / 

iſt die Stadt an den Ort / wo itziger Zeit 
die alte Stadt ſtehet / zwiſchen das 
Schloß und dem Fluß Prigor oder 
Pregel geleget / da fte bald ſtaͤrcker und 
beſſer gebauet worden. Zu derſelben 
eit find ſonder Zweiffel alſobald zwey 
riechen fundiret / uemlich die Pfarꝛ⸗ 
kirche unter dem Schloß / und auch die 
Thumkirche zwiſchen der heutigen 
Holtzgaß und der H. Geiſt⸗Gaß / wo 
nachmals ein Kloſter geſtifftet worden. 
So lang die andere beyde Staͤdte / 
nemlich Kneiphoff und Loͤbenicht / 
noch nicht dazu kommen / hat dieſe 
Stadt nicht anders geheiſſen / als So» 
nigsberg / und dieſes zu Ehren des Koͤ⸗ 
niges Ottocari , wie droben ſchon ere 
wehnet. Deßwegen ſie auch eine Koͤ⸗ 
nigliche Crone / und unter derſelben ein 
Ereutz indem Wapen führet: Ja auch 
dazumahl als die andern Städte dar⸗ 
u kommen / hat dieſe ältefte Stadt den 
ahmen Koͤnigsberg behalten / und 
die andern haben abſonderliche Nah⸗ 
men / als Kneiphoff und Loͤbenicht e. 
fuͤhret. Allmaͤhlich iff es aber geſche 
hen / daß ſie genenet worden die ALTE 
STADT KONIGSBERG: 
u Ende des dreyzehenden Seculi, ift 

ie Stadt LOEBENIEHT fundi- 
ret / und hat An. 1300. von dem Bartel 
oder Bertholt Bruhan / Compthur 
von Koͤnigsberg das erſte Haupt⸗ oder 

Dis Stadt Fundations - Privilegium bekommen / 
böbenicht darinnen ſie nicht anders als die Neu⸗ 
ende Stadt genennet wird / daher abau» 
genane, nehmen / daß der Nahme Loͤbenicht 
erſt nach der Zeit auffkommen / wo er 

aber herkommen / weiß man eigentlich 
nicht. Henneberger ſchreibet ſes gehe 
die gemeine Rede als ſolte die Skadt 

den Nahmen auff folgende weiſe be» 

woder kommen haben. Es hatten die Alt, 
Dahme ſtadter mit dieſer Neuen Startemen 
heitomme. Vertag auffgerichtet / wie weit ihrecze⸗ 
baude von beyden Theilen gehen ſolten. 

Als aber hernacher die Neuſtädter 

wider den Vertrag uͤber den Fluß 
Katzbach angefangen haben zu bauen / 


Kirchen. 


Beloͤmt 
den Na⸗ 
men der 
Alten⸗ 
Stadt. 
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wiewol man dieſes zugeben muß daß und ſolches die Altftädter dem Hohe 


meifter hinterbracht / hat er ihnen ge⸗ 
antwortet / Love nicht / das iſt / glaube 
oder traue nicht / daß die Neuftädter 
dieſes gethan haben / und daher ſol die 
Neuſtadt hernach den Nahmen 
Lovenicht / oder Loͤbenicht bekommen 


haben / ( 51) Caſpar Schütz ſchreibet / esos ^ 


(52) daß dieſe Stadt den Namen hat 
von dem Fluß Lebo, der an demſelben 
Ort ſich in den Pregel geſtuͤrtzet / oder 
auch von einem off Lebe genañt / fo 
daſelbſt vorzeiten gelegẽ. Nun ift zwar 
itziger Zeit daſelbſt kein Fluß nicht / bet 
alſo heiſſet; ſonder Zweiffel wird aber 
daſelbſt vormahls einer geweſen ſeyn / 
denn der Nahme def heutigen Waſ⸗ 
ſers / welches auff die Mühlen und von 
dannen durch den Loͤbenicht in den 
Pregel fleuſt / und Katzbach genen. 
net wird ift Teutſch / und alfo neu / 
der itzige Schloß⸗Teich / iſt auch unter 
den Creutzherren gegraben / hat alſo 
das Waller aus dem Ober ⸗Teich / 
Schloß⸗Teich / und auß der Katzbach 
vorzeiten ſeinen Abfluß bif in den Pre 
gel / muͤſſen gehabt haben. Weil man 
nun von keinem andern Namen lieſet / 
ſo kan es wol ſeyn / daß dieſer Fluß Lebo 
fahne Ich habe mir es auch ſagen 
aſſen / daß Loͤbenicht oder Lövenich 
erſtlich genenuet ſey Loͤve⸗Maͤyt / 
das iſt / Liebe Magd wie vor Alters oi. 
die H. Jungfrau Maria von den Teut⸗ : 
ſchen genennet worden / und das bat» 
umb / weil dieſe Neuſtadt der Heiligen 
Mutter Gottes / oder auch der H. Bar⸗ 
baren als einer Patronin deß Landes 
Preuſſen gewidmet geweſen. Und 
man ſiehets auch heutiges Tages / daß 
bos obedece ung» 
frauen Maria: Die Loͤbeni sche 
und auff dem Berge liegende Kirche 
aber der H. Barbara zuEhren erbauet 
ſey. In ſolchen alten Sachen aber 
kan man keinen gewiſſen Grund dance 
haben. Das itzige Rahthauß in niche. 
Loͤbenicht iſt Anno Tauſend fuͤnffhun⸗ 
emi ch als ders Mite wor⸗ 
en / da vor er Loͤbenichti 
Marckt geweſen. oan 
| Das 


(sı) Henneb. pag. 237. 
(52) Schuz, lib. 2. fol.73.b, 
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gii außdruͤcklich vorgeſchrieben wird / 
wie weit man bauen ſolte / wie auch 


Das Wapen der Stadt Loͤbenicht iſt 
eine Crone mit zwepen Sternen ſo / 


af einer oben / der andere unten geſetzet olche | 
boten | x op ce olttrbiespofftátiebier Meßrufs : 


ten lang / und zwey breit / auff der lin 


Endlich iſt auch die dritte 


werde. 
jt HOF genant / dazu 
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Henneberger ſolches angemerckt / nem 


Siphof. gekommen welche doch bald vor deim cken fünff Meßrutten lang und . breit 


doͤbenicht den Vorzug bekommen / 
vielleicht weil jene noch ſchlecht und ge⸗ 
ring dazumahl geweſen: Hier aber ſich 
ic Kauffleute alsbald geſetzet / weil 
dieſer Ort zur Handlung viel beque⸗ 
mer lieget / und was dergleichen Urſa⸗ 
chen mehr moͤgen geweſen ſeyn. Der 
Anfang iſt darvon gemacht worden 
An. 1324. unter dem Hohemeiſter Wer- 
nero von Lirfeln / wie ſolches auß dem 
imgedachten Jahre gegebenen Privile- 
gio zu ſehen / darin dieſe Worte ſtehen: 

at uns gut gedaucht zu geben und 
zu beſitzen eine neue Stadt / Kneip⸗ 
hof genant / zu beyderſeits deß We⸗ 
ges als man gehet auß der alten 
Stadt Königsberg zu St. Geor⸗ 
gen / in dem Werder / das vor Al⸗ 


ters iſt genant worden Voigdswer⸗ 
der. Auß 9 ieh ift nun dp 
lich zu ſchlieſſen / daß der durch den Flu 
Sl umbfeploffene Ort, darauff itzt 
der Kneiphof lieget / Voigdswerder ge⸗ 
nennet ſey / weil denſelben der Orden 
entweder dem Voigt in Samland oder 
auch dem Voigt in Königsberg verlie⸗ 
hen. Nach der Zeit auch der Ort 
enennet worden) die Pregelmuͤnde. 
Pernach ift auch dieſes offenbahr / daß 
dieſe Stadt den Nahmen Kneiphof 
nicht von dem Hohemeiſter Kniprode 
hat / wie ins gemein darvon geredet 
wird / weil des Nahmens ſchon in dem 
Privilegio de Anno 1324. gedacht wird 
da im Gegentheil Winrich von Sui» 
rode rft 24. Jahr hernach Hohemei⸗ 
fter worden. Drittens tt auß ange⸗ 
den d Worten deß Privilegii zu erſe⸗ 
hen / daß dazumal Anno 1324. erſt na 
egebenem Privilegio die Stadt ange⸗ 
eget ſey / weil darin außdruͤcklich vor» 
en wird / wie weit fie folle ge. 
auet werden. Zuletzt ſchlieſſet man 
darauf / daß zu der Zeit unter dem 
Werner von Urſeln ni t vilmehr vom 
Kneiphof geweſen / als die lange Gaß / 
weil in den letzten Worten des Privile- 


dergeſta 


wegen des naſſen Grundes ſeyn / und 
ſolte eine jegliche Ho 


aͤtte auff jeder 
Seiten dem Orden jahrlich eine halbe 
Marckt zinſen. Und ſo es wolwuͤrde 
angehen / ſolten fie auch weiter Badſtu⸗ 
ben und Brodthaͤncke / und andere 
nothwendige Gevaͤu zu bauen Macht 
haben. B alfo der ſumpfige Grund 
dazumahl bald mit Ellernen Pfählen 
feſt geſetzet / und die lauge Ga bes die 
jetziger Zeit in gantz Koͤnigsberg die 
zierlichſte iſt / gebauet. Weil nun dieſes 
wohl von Altach ban en ſiſt vermoͤge 
deß Privilegü nach dem Pregel zu / von 
der Weſtſeite die Badſtübe / von der ane 
dern Seite aber die Brodtbaͤncke ge» 
bauet / daher noch jetziger Zeit die Mit 
telgaß auß der Langengäß uͤber den 
Marckt nach der Kirchen zu die Brodt⸗ 
bändeng aß heiſſet. Ja es ift diefe:Bdau 

t von ſtatteñ gangen / daß acht 


Jahr hernach / nehmlich Anno 1332. 


fi Luderus Hertzog von Brunſchwig des d. 
Teutſchen Ordens Hohemeiſter / auff tae 


Thum 


f 
wird 


die andere Seite des Werders gegen auß der al- 
Often eine Kirche gebauet / und den (m Stadt 


de Kneip 


Thum / fo vorhin in der Alten Stadt por dae 


zum P. Geiſt an dem Loͤbenichtiſchen de. 


Thor geweſen / dahin verleget. Dar⸗ 
aus ift dieſes zu ſchlieſſen / daß bey An» 
legung der Thumkirchen zwiſchen der 
Langgaß und der Kirchen die meiſten 
Ba schon müfjen bebauet geweſen 
eyn / fouft wuͤrde man die Kirche fo 
weit von der Langgaſſe nicht geſetzet 


haben. Wie ſtarck zu derſelben Zeit 


das Mauerwerck geweſen / hat man 
noch an gedachter Thumkirchen ein 
Wahrzeichen / wann man in der Aca- 
demia nach dem alten Collegio zuge⸗ 


ch het. Daſelbſt iſt an der Kirchenmauer 


ein Sula an den andern geleget / fo] 
daß man auff demſelben ſtehen kan. 
Davon hat man dieſe Tradition. Als 
man den Arbeitsleuten das Eſſen hat 
hinauff reichen wollen / und kein Ge. 
ruͤſt darauff man ſteigen konte / daſelbſt 
gehe war / hat der Maurer etwas 
Kalch an die Mauer geworffen / und 
Kk einen 


Wo der 
Nahme 
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einen andern Ziegel darauff gelegt / wel⸗ 
cher bald dergeſtalt angeklebt / und ſo 
feſt gehalten / daß von ſtund an einer 
hat auffiteigen/ und den Arbeits leuten 
das Eſſen hinauff reichen koͤnnen. Wo⸗ 
her dieſe Stadt den Nahmen Kneip⸗ 


Kneſphof hof habe / moͤchte man nicht unbillig 
baten fragen / weil der Rahmeweder von den 


p 


alten Preuſſen dieſem Ort gegebe/noch 
von dem Hohemeiſter Winrich von 
Kniprode kan abgefuͤhrt werden. Hen⸗ 
neberger ſchreibet / daß etzliche dafuͤr 
halten / als ftp der Irt Knipab genant/ 
deßwegen / weil er von der alten Stadt 
abgekniffen oder abgeſondert iſt. Dañ 
Aneipab haben die alten Teutſchen 
außgeſprochen Anipaff. Und dieſe 
Ableitung des Nahmens iſt auch wohl 
auß den alten Schrifften faſt zu erwei⸗ 
ſen / weil dieſe Stadt in den alte Schriff. 
ten nicht anders als Knipaff oder Knip⸗ 
ab genennet wird / und wann etwas 
darinnen geſchehen / ſo ſtehets / daß es 


Das auff dem Knipabe geſchehen ſey. In 
Kneipp» dem Wapen dieſer Stadt iſt ein Hand 


ſche Wa 


en. 


mit einem blauen Ermel / welche von 
unten eine Crone traͤget / von der Sei⸗ 
ten ſind zwey Hoͤrner. Woher dieſes 
Wapen herkommen / iſt ſo leicht nicht 
zu ſagen. Die Crone ift zwar dem $0» 
nige Ottocaro zu Ehren allen dreyen 
Staͤdten zu Koͤnigsberg gegeben: Wo 
aber die blaue Hand herkonĩe / iſt zweif⸗ 
felhafft / doch wird folgendeHiftoria da. 
von erzehlet. Es iſt ein Schuſtergeſell / 
eines Bürgers Sohn im Kneiphof ge 
weſen / derſelbe hat in der Rudauiſchen / 
oder auch ſonſt einer andern Schlacht / 
da es groſſe Noth geweſen / das ſchon 
niedergelegte Faͤhnlein ergriffen / ſelbi⸗ 
ges auffgerichtet / und das ſchon fluͤchti⸗ 
ge Ordens volck wiederum behertzt und 
freudig gemacht / ſo / daß es dazumahl 
die Schlacht gewonnen / und das Feld 
erhalten. Derſelbe Schuſtergeſelle ſoll 
einen blauen Ermel gehabt haben / da. 
her nit allein eine Hand mit dem blauen 
Ermel im gedachten Wapen die Cron 
halt / ſondern es haben auch die Kneip⸗ 
hofer deßwegen eine lange geitauf dem 
Schloß zu Koͤnigsberg jaͤhrlich au 
, ee eine Abend. 
mahlzeit gehabt / welches dz Schmeck. 
bier geneüet worden. Aber es fib auch 
noch andere Relationes hievon zu fin 
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den / wie bey Henneberger zu ſehen dieſe 
hiſtoria vom Schuſtergeſellen / wie er die 

Fahn ergriffen / ift auch auf de Kneip⸗ 

hoͤfiſ. Thore an der Kraͤmerbruͤck abge⸗ 
mahlet / da man ſie noch von der Brücke 

ſehen kan. Die Vorſtaͤdte und Freyhei⸗ an Bor 
ten in Koͤnigs berg find viel ſpaͤter als songs; 
die Staͤdte ſelbſt angeleget / welches berg. 
man auß den Stifftüngen der Kirchen 

in den Vorſtaͤdten leicht abnemen kan. 

Zu erſt ſcheinet der Steintham angele⸗Stein⸗ 
get zu ſeyn / wo vorhin die alte Stadt iam. 
gelegen / bey der St. Niclas⸗Kirchen / 

oder bey der heutigen Pohlniſchen Kir⸗ 

chen. Hernach muß der Haberberg ers Naberberg 
bauet ſeyn / weil in dem Kneiphofiſchen 
Privilegio ſchon Anno 1327. der Kir⸗ 

chen oder des Hoſpitals zu St. Geor⸗ 

gen / welches auff dem Haberberge lie⸗ 

get / gedacht wird. Es mag aber wol 
dieſes ein abſonderliches und den Alt⸗ 
ſtaͤdtern gehoͤriges Dorff geweſen ſeyn / 

wie dann gemeltes Spital und die Kir⸗ 

che annoch den Altſtaͤdtern gehöret/ ob 

gleich Kneiphof und deſſelben Vorſtadt 
dazwiſchen lieget. Es iſt weiter auch 
vermuthlich / daß der Orden bey dem 
Schloß icht lange geſaͤumet / ſondern 

bald wird die Freyheiten / wie man fie 
neunet / daſelbſt angeleget haben / wie⸗ 

wol der Roßgarten / die neue Sorge dae 
und Sackheim etwas ſpaͤter müffen dar Ser 
darzu kommen ſeyn. Die Bruͤcken in ge / der 


Koͤnigsberg belangend find derer über Sache. 


den er ſieben die aͤlteſten find die 
Kraͤmerbruͤcke / und die Langgaſſen⸗ 


brücke / darüber man auß Natangen in Brace 
die Altſtadt hat kommen koͤnnen. Als iriniase 
aber Kneiphof vollkoͤmlich erbauet diesen. 
worden / find noch zwey / nehmlich die bauet fino, 
Schmidbruͤcke und die Kittelbruͤcke 
dazu kommen. Umb die letzten drey 
hat es zwiſchen den Kneiphöfern und 
Altſtaͤdtern viel Streitigkeit geſetzet / 
und zwar folgender Urſach wegen: in 
dem groſſen Pohlniſchen Kriege Anno 
1455. hat ſich die Altſtadt bald wieder 
den Willen der Kueiphoͤfer / welche ſich 
noch eine zimliche Zeit wider die Creutz⸗ 
herren gewehret / dem Orden ergeben. 


ff Damit nun der Orden ſich gegen die 


Altſtadt danckbahr erzeigen / und von 
den Kneiphoͤfern die Handlung ablei⸗ 
ten moͤchte / hat er der Altſtadt verom 
— — 


regel 


— 
. 


— — — 
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regel nicht weit von dem Friedlaͤndi⸗ 
chen Thor bey der heutigen Glaßhuͤt⸗ 
ten zu bauen / und daſelbſt einen Tham 
weiter uͤber den Ort ſo ma Tages 
der Philoſophiſche Gang heiſſet für 
dem Kneiphofe vorbey gegen der Alt⸗ 
ſtadt hin / zu ſchitten / damit alſo die 
Natanger und die Pohlen mit ihren 
Waaren nicht duͤrfften uber den Da 
berberg erſt in den Kneiphof fahren / 
wie es vorhin geſchehen muͤſſen. Aber 
dieſes iſt doch dazumahl noch nicht zum 
Stande kommen. Dann obwohl der 
Tham geſchuͤttet / die Brücke angefan⸗ 
gen / ja auch die Dantzker fo es verhin · 
dern wollen / davon abgeſchlagen wor⸗ 
den / dannoch habens die Kneiphoͤfer 
dazumahl noch verhindert / und iſt dieſe 
Sache alſo verblieben / biß auf des Ho⸗ 
hemeiſters Friderici Zeiten. Derſelbe 
l begehrte im Anfange des 

VI. Seculieine Brücke über den pre 
gel hinter dem Thum / woitzt die Holtz⸗ 
brücke iſt / dieſes ift ihm auch von den 
Kueiphöfern geſtattet / doch mit dem 
Beding / daß die Brücke nur ſo breit 
ſolte gebauet werden / daß man mit ei 
nem Pferde uͤberreiten möchte / und 
daß es der Stadt Kneiphof in ihrer 
Nahrung nicht hinderlich ſeyn ſolte / 
dafur der Hohemeiſter ihnen die Kalch⸗ 
ſcheine ewiglich verhieß. Aber als er 
hernach auß dem Lande zog / und die 
Kneiphofer in Sorgen ſtunden / man 
moͤchte ihnen die Sud. halten / 
im Gegentheil aber duͤrffte mit der Zeit 
eine rechtſchaffene Bruͤcke darauß ge⸗ 
macht werden / welches ihnen groſſen 


Schaden in der Handlung bringen 


würde/ wann alfo die Pohlen und die 
Natanger gerad nach der Altſtadt fuͤr 
der Stadt Kneiphof vorbey fahren fol» 
ten / deßwegen wagten ſie eines und bra. 
chen die enge Bruͤcken mit BUCHE 
Hand hinweg. Die Altſtaͤdter wa⸗ 
ren uͤbel damit zu frieden und gerie⸗ 
then dieſe zwey Staͤdte Altſtadt und 
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Kneiphof unter dem erften Hertzogen 
in Preuſſen Alberto An. 1533, deßwe⸗ 
gen in einen Proceſs, die Sache kam 
endlich an die Schoͤppenbanck zu Mage 
deburg / allwo die Kneiphofer den Pro- 
ceís verlohren / und muſtens alfo ge⸗ 
ſchehen laſſen ) daß die Altſtaͤdter An- 
no 1535. wiederumb den vorbenanten 
Tham gefcbüttet / dazu die Speicher 
von ihrer Holtzwieſen an Richt uͤber 
der Stadt Kneiphof nach dem Fried⸗ 
laͤndiſchen Thor hingeſetzet | und die 
zwey Brücken / nehmlich die Holtzbruͤ⸗ 
cke und die neue Bruͤcke gebauet. Weil 
nun dieſes die Kneiphoͤfer haben muͤſ⸗ 
fen geſchehen laſſen / bemuͤheten fie ſich 
bey dem Hertzogen Alberto zu erhal⸗ 
ten / damit es ihnen auch freyſtuͤnde ei⸗ 
ne Brucke über den Pregel hinter der 
Kneiphoͤfiſchen Thumfirchen zu bau⸗ 
en / und nachdem ſie es erhalten / haben 
fir An. 1542. Montags nach Quatimo- 
dogeniti angefangen die Pfaͤhle dazu 
zu ſtoſſen / und ift alfo auch dieſe Brit 
cke / welche heutiges Tags die Honig⸗ 
Brücke heiſſet / wider der Altſtaͤdter ihe 
ren Willen / als die es gerne gehindert 
haͤtten / vollfuͤhret. Dieſe Bruͤcken ſind 
nach der Zeit vielmahl erneuert. Zu 
den Bruͤcken gehoͤren auch die Thore / 
davon die Bruͤcken ſeyn. Unter denen 
iff das Holtzthor Anno 1566. von den 
Altſtaͤdtern / das Gruͤne Thor aber an 
der Langgaſſenbruͤcke von den Kneip 
höfern An. 1592. auffgebauet worden. 
Von den uͤbrigen Kirchen in ar a 
berg / derer wir hier nicht gedacht ba» 
ben / ift in unfer Preuſſiſchen Kirchen» 
Hiſtoria, und auch drunten in dem Ca⸗ 
pitel von Einführung und Fortpflan⸗ 
tzung des Chriſtlichen Glaubens ge⸗ 
handelt. Die Lange der Stadt K-& 
nigsberg von dem áufferften Sackhei⸗ 
miſchen Kruge biß auff den Haberberg / 
da die neuen Garten angehen / ſind 
nach des Hennebergers Verzeichnuß 
1222. Meßruthen. 

Welau / 
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| Ern altes Städtchen. 
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IX. Mach dem Königsbergifchen einen Preuſſen mit Mahmen Tic 
Bean Schloß iſt bald das Schloß WELAU Aber derfelbe ward ad e 
gebauet worden. Dann als Ortocarus Chriſt / unduͤbergab das Schloß dem 
der König in Böhmen Anno 1254. die Orden. Jetziger Zeit it Fein Mierckzei⸗ 
g E bezwungen unb zu dem chen vorhanden / wo das Schloß vorhin 
at Chriſt PAYS Glauben bekehret hatte gefianden / wie man dann auch nicht 
310 wolten ſolches die Nadrauer / Schala⸗ indet / wan ſelbiges zerſtöͤret ſeyn mag 
veionier und Sudauen an dem Teut⸗ Ja man kan darzu nicht wiſſen / wann 
ſchen DIN, und auch an den Samen die Stadt Welau / die noch itziger Zeit 
oder Samlaͤndern ſelbſt rachen. Ka⸗ ſtehet / erſtlich angeieget fen] fcheinckal, 
men derowegen mit groſſer Heeres. ſo daß ſchon zu det alten Preuſſen Zei, 
| krafft auff Samland verheereten und ten daſelbſt etwas muß geweſen ſeyn / 
x. AM verſtoͤreten alles / was ihnen vorkam / welches hernach der Orden allmählich 
IE und damit fic ſolches auch binfüro de. und alfo unvermerckt erweitert / und 
2 Sg de Being ig zu einer TIN gemacht. Zu 
FIR ge An. 1255. e Ende deß vorigen Seculi ds 
hm lau an einem recht bequemen Orte / wo f borig bat Marg⸗ 
13 die Alle fich in den Pregel ſtuͤrtzet / und 
ſetzten zum Commendanten darinnen 


graff Georg Friderich die Könige 3 
giſche Annes nach aal vert 
gen wollen: Es ift aber dieſts nachae, 


blieben. 


Von den Staͤdten und Schloͤſſern. 


blieben. (53): Im Jahr Chriſti 1657. 

MD dae duch Dan Pop e 
und Schwediſchen Kriege die Padta 
zwiſchen dem Koͤnige in Besten Caſi- 
miro und Friderich Wilhelmen Chur⸗ 
fuͤrſten von Brandenburg gemacht / 
darinnen dem Ehurfürften die Souve- 


 rainitát im Hertzogthum Preuſſen ge⸗ 


geben worden. 


i 

| - ($3) Andreas Crebs in Anniverfaria feſtivitatis 
Academica oratione quam de Statu Poruf- 
| ſiæ antiquo & novo An. 1614. habuit. 


worden. 


rn 


gr 
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Ein Jahr nach Erbauung der We⸗ 


lauiſchen Veſtung / nemlich An. 1256. 
hat Bruder Burchard Compthur von 


Koͤnigsberg mit dem Welauiſchen 


Hauptmann Tirsko, die Alt⸗Preuſſ 
ox Veſtung CAP OST Er afk. 


en / ſelbige beſſer verſehen ( und Wohne 
Wadde enandt. Dieſes dorf 
Schloß iſt etzliche mahl zerſtoret und 
wuͤſte worden / biß es endlich zu deß 
Hennebergers Zeiten wieder gebauet 

8 liegt zwiſchen Friedlan 


und Allenburg. 


, 


7 2c WW 


2 ul o 8 
rn b 


wu — $956 J toieesDußburg außgebeſſert und ſtehet faſt gantz mt 


nennet / oder CA BI All auff Sams 


nb / Aft zwar ſchoñ unter 4805 
t eweſen: aber das Schloß 
Tum kde Orben Anno a5 t 


‚N A 
5 «de 


eutiges Tages iff es gut 


Walſer umbfloffen. Daſelbſt iſt ann 3 


der Deine eine Schleiſſe / dardurch die 
digundanderen Waaren⸗ 


no, 


— — — — — —— — 
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iactoy, Uigsberg gehen / gelaſſen werden. 
Birg i Schloß gelaſſen Das 


IRGEL All / Pohlniſch / BURG in Nadrauen fol An. 1259, burg. 


Bierzglowo, liegt zwey Meilen von 
Thorn im Culmiſchen Lande / und ſoll 
An. 12 Co. gebauet ſeyn / und nachdem es 


in dem andern Abfall der Preuſſen 


| * 


* zerſtöͤret worden / ift es An. 1305. erneu⸗ 
ert / biß es endlich An. 1454. von den 
Thornern zerſtöͤret iſt / in derer Gebieth 

auch noch heutiges Tages das Gut 

eec 1 55 dd die rudera von 
| uß Feldſteinen gemauerten 
Schloſſe zu ſehenſehnd. Keane 


- 
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Das Schloß GEORGE N Serge 


—— ſeyn. Allein es fab die Creutz. 
erren dazumahl kaum ſo weit kom⸗ 
men / und wo ja daſelbſt etwas auffge⸗ 
worffen geweſen / ſo muß es doch gering 
und ſchlecht geweſen ſeyn / wiewohl es 
auch heutiges Tags ſchlecht iſt. Das 


Schloß KA Meg iſt zwar ſchon Lumen. 


vorhin unter dem alten Preuſſen ge» 
weſen / und iſt An. 254. von dem Koͤnige 
Ottocaro erobert / aber nach der Zeit / 
nemlich An. x26. iſt es gantz anders ge» 
bauet worden. | 


au ⸗ 


Das vierdte Haupt Ampt / ein ſtarckes Schloß 
und Flecken. 
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Das 
Preuſſi⸗ 
ſche Ar⸗ 
chiv. 


Lochſtete. 


Die Tieffe ſe. 


Von den Staͤdtenund Schloͤſſern. 


Oberſten Marſchalck deß Ordens an 
einem andern Orte / nehmlich zwiſchen 
dem Pregel und der Deine auff Nas 
drauen / da es noch ſtehet / zu bauen an⸗ 
gefangen. Heutiges Tages iſt es ei⸗ 
nes von den beſten Schloͤſſern im Her, 
tzogthum Preuſſen. Es wird daſelb 
das Archiv des Hertzogthums Preuſ⸗ 
ſen gehalten. In eben demſelben 1265» 
ſten Jahre ift das Schloß € OG: 
STETEWALOOCEHSTETEI 
wie man es ins gemein außſprich auff 
Samland / wo das friſche H fich 
mit der Oſtſee conjungiret hat. gevauet. 
Vorhin hieſſe es Wicklandfort / wie 
Petrus von Dusburg berichtet / oder 
Wittlandsort / weil da das Ort oder 
das Ende deß Samlandes / darin fel» 
biges Theil wegen dep weiſſen Sam 
des Witteland genennet / geweſen iſt / 
wie Henneberger ſchreibet. Dazu⸗ 
mahl gieng die Tieffe / da die Schiffe 
durchgiengen / nahe unter dem Schloſ⸗ 
Aber Anno 13, (ft die Tieffe bey 


ba a Locſtete durch ein Ungewitter erfüllet/ 
berſandet. Und hat einen andern Gang bekom⸗ 


men / wie einige vermeinen. Simon 
Grunau ſchreibet aber / daß dieſe Ver⸗ 
ſchuͤttung der Tieffe durch das Gewit⸗ 
ter unter dem Hohemeiſter Conrad 
von Jungingen Anno 1394. geſchehen 
ſey. Den Nahmen Loeſtete hat das 
Schloß von einem alten Preuſſiſchen 
Mann Laucſticte genant / ſo daſelbſt 
gewohnet / bekommen. Limb. eben 
dieſelbe Zeit hatte ein alt⸗Preuſſiſcher 
Edelmann / Nahmens Girdau / auß 
einem Geſchlecht / welches noch zu Zei⸗ 
ten Petri von Dusburg Rendalia ge- 
nennet worden / eine Veſtung gebauet / 
die er von ſeinem Namen Girdau oder 
Gerdau / darauß die Teutſchen hernach 


Gerdaue HERHAUEN gemacht / genennet. 


Weil er aber ein Chriſt worden war / 
haben ihn die ſeinigen auffs hefftigſte 
deßhalben verfolget. Dannenhero ver» 
brandte er das Schloß / und zog mit 


ſeinem gantzen Haufe nach Könige 


berg. Nach der zeit iſt daſſelbe Schloß 

Anno 1512. wieder gebauet / und bet» 

nach Anno 1325. durch Heinrichen von 

Eiſenburg Compthur zu Koͤnigsberg 
eft gemaüert / und ein Städtchen da⸗ 
ey angeleget worden. 
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Im Jahr Chriſti 1266, ift Otto 
Marygrar von Brandenburg / der 
Gottsſorchtige genant / nachdem er 
feinen Zug in das gelobte Land ver⸗ 
richtet / in Preuſſen mit feinem Soh⸗ 
ne und Bruder dem Orden zuhülff ans 


ſt kommen / und weil er darin ſonſten 


nichts verrichten kunte / hat er auff 
Einrathen deß Landmeiſters und an⸗ 
derer Ordens⸗Bruͤder ein Schloß an 
dem friſchen Haff drey Meilen von Rd 
nigsberg auff Natangen tundiret / und 


ſelbiges von feines Geſchlechtes Nah⸗ aa 
men BRANDENBURG genen: burg. 


net. Darauff iſt Friderich von Hol⸗ 
denſtete der erſte Compthur geweſen. 
3n deſſen Abweſenheit hat Glappo der 
Ermen oder Ermelländer Hauptman 
das Schloß erobert und zerſtoͤret. Aber 
als dieſe Zeitung dem Marggraffen 
gebracht worden / iff er noch einmahl 
in Preuſſen gezogen / und von neuen 
das Schloß wieder auffgerichtet. In 
dem Pohlniſchen dreyzehen jaͤhrigen 
Kriege iſt es zweymalabgebrant. Das 
heutige Gebaͤu iſt auſſer der weitlaͤuff⸗ 
tigen Mauer entweder zuzeiten Alber- 
ti oder auch ſchon nach feiner zeit auff⸗ 
geführt / und ift unter die beſten Schloͤſ⸗ 
ſer des Landes zu rechnen. Der Fle⸗ 
cken / ſo heutiges Tages dabey lieget / 
und meiſtentheils von Fiſchern bewoh⸗ 
net wird / ſoll an dem Orte liegen / wo 
vorzeiten unter den alten Preuſſen das 
Dorff Pokar win gelegen. (54) 


In eben demſelben 12 66ften 
iſt das alte Schloß ORT 
Bl in Galindia erbauet / welches 
noch wiewohl unbewohnt ſtehet. Das 
neu angebaute Schloß hat im vorigen 
Seculo Marggraff Georgzriderich laf» 
ſen auffrichten / und iſt eines von den 
zierlichſten Schloͤſſern im Hertzog ⸗ 
thum Preuſſen. Die Pohlen nennen 
das Schloß und den darbey liegenden 
Flecken Szczitno, vielleicht von einem 
alten Dorff / welches an deꝛſelben Stel⸗ 
le zu zeiten der alten Preuſſen gelegen. 


$1 


(54) Pet. deDusb. Part. 7. cap. 107. feqq, 


abre 


Branden. 


Ortels⸗ 
po burg. 
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Eswémy Fee, 


Das vierdte Haupt⸗Ampt / Schloß und Stadt 


Das erſte Haupt⸗Ampt / Schloß und : am Hafe gelegen. 
Staͤdtchen. PAPEL eS TEE 
à Ts HERUM De 
4 Mranbenburg, = 


ET er REEL — 


— 


em Bifchoff von Samlande hat Preuſſen ein Dorff oder Stadt / wel⸗ 
der Pomeſaniſche Biſchoff Albertus che alſo geheiſſen Doreen 
nichts nachgeben wollen / und hat drey Umb eben dieſelbe Zeit / oder auch nicht 
Meilen von Marienwerder An. 1226. lang vorher / wird der Culmiſche Bi⸗ 
zu Zeiten des Hohemeiſters Hartman ſchoff ſeine Reſidentzſtadt COBA! qi 
Grafen von Heldrungen das Schloß haben angeleget. Henneberger fhreis 
riefen Und die Stadt RFTESENBURG bet nach einiger Meynung / daß die 
bung. fundiret / und zun Biſchofflichen Sitz Stadt ſchon Anno 120r. das Schloß 


* 


qut Jahr Chriſti (ein tauſend den Georg von Polen 
zwey hundert neun und ſechzig / p» zu „ ee e 


1045 | men hat der Ort aber A. 5 gebauet fep: Gvagvin 
ymee. Seh aden Singen E. den. Pete e qui) ache fni naar en ven Milte de Bat le ober Sag ee aher Suma- 
m. HAUSEN funditet/ und ſolches ptu N ? ien u, len gewohnet haben / ſondern von dem tia Europza , daß Schloß und Stadt 
ju nam Se Dat welten banden wie Dee Es cogi, A er sn o UA 
| aben die Biſchoͤffe refidiref big an leuten im Hertzogthum Preuffenift. | | BEE lu 1 d Lil: Rieſenburg / 5 d 


zweiffel weil vor Alters unter den alten (55) Henneberger pag. 261, 


| . Fiſchhauſen / 


Bon den Staͤdten und Schloͤſſern. 403 
wa. Das Schloß LYCK / iſt in Sudauen und hat vor etzlichen Jahren die Stadt. 


icht weit von der Podlachiſchen Gꝛaͤn⸗ Gerechtigkeit bekonunen. Es ift ein 
ke. auf einem Wader in der See / offener und ſchlechtgebauter aber doch 
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Rieſenhurg / E 


Ein ſchoͤn Städtchen’ Schloß und 
a eben Feld. x 


A . angeleget : Der Flecken nahrhaffter Ort. Das Schloß ift 
ti aber hernach erſt darzu kommen / Ach aalt und ſchlecht gebauet. 


et 


Eine Stadt und Ampt / dem Shurfürften 
d gehörig. 


LI 


| / Nienburg. \ ws 


— — — E " 
— une. no - * — — — 
5 T " nei 
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Anno 1495. hat Nicolaus Craptz , 


Biſchoff von Culm / daſelbſt ein Clo⸗ A 
ſter / Bernhardiner Ordens / vor der 
nne e Das 
neue Gebaͤude an dem 

cobus Zadzik , welcher An. 1624. Eul⸗ 


chloß hat Ja- 


iſcher Biſchoff worden / anbauen faf 
Fa Um ift zwar ein a 


en. ST 
Preuffſche Schloß geweſen / wel. 


es Heinrich Marggraff auß Meiſſen 
ere : Aber der Orden 


hat daſelbſt das Schloß und die Stadt 
nno 1249. oder wie andere wollen / 
Anno 127. allererſt angeleget / und li⸗ 
get in Pomeſania zwiſchen Marienwer⸗ 


der und Marienburg. Nicht weit bao 


von liegt das Stumsdorff / wo Anno 
1635. zwiſchen dem Könige in Pohlen 
VladislaoIV. und Königin in Schwe⸗ 
den Chriſtina nach dem erſten Schwe⸗ 
diſchen Kriege der Frieden geſchloſſen 
worden. | 

‚Das 


Umb eben dieſelbe Zeit / oder auch 
Furt vorher etwa im 127 oſten Jahre 


Schaden, iſt auff dem Samlande eine halbe Mei⸗ 


le vom Curiſchen Haff das Schloß 


SCHACKeg erbauet. Es ift 


zwar dieſes ein alter / und unter den 
alten Preuſſen ſchon bekanter Ort at 
weſen / und wird bey den alten Str» 


Schokau genennet / aß en 


benten gemeiniglich Schacke oder aut 


Ottocarus der Koͤnig auß B 
-— 2 3 * ed en. 

ahr hat es der Orden erſt a e 
Dede und wider die Einfälle der 
Schalavonier und der Sudauen bes 
feſtiget. Darauff rediret. heutiges 
Tages der Landvogt. 


$13 Sgchaacken / 


Das andere 
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Schaacken / 


Haupt⸗Ampt. 


andere Schloͤſſer und Staͤdte in Dre 
ſen geweſen / von welchen man nicht ei⸗ 
gentlich wiſſen kan / wann fie angele⸗ 
P | beſolleine ſehr alte Preuffiiche Stadt 
E. ſeyn / ſo vorzeiten Grodek geheiſſen / 
E welche auch ſchon Anno 1060. Boleslaus 

» Audax König in Pohlen geſtuͤrmet / 
S abernichteinbefommen koͤnnen. Her, 

I nach aber hat fie der Orden auff Teut⸗ 

: ſche Manier bauen laſſen / doch weiß 
man nicht eigendlich / wann es geſche⸗ 
hen. Henneberger vermeinet / daß es 
Anne 1299. geſchehen. (56) Allein Pe- 


| 

n | Es find ferner zur ſelbigen Zeit noch 
| 
j 


a am M AER 


trus von Dusburg / welcher zu derſel⸗ 
ben Zeit gelebet / ſchreibet / daß ſchon in 
dem dritten Abfall der alten Preuſſen 
unter dem Hohemeiſter Hartinan von 

eldrũgen Graudenz eine Stadt oder 

chloß unter dem Orden geweſen. (57 
Kan aber wol ſeyn / daß An. 1299. das 
Schloß oder die Stadt befeſtiget wor⸗ 
den. Oder es kan auch vorhin das 
Schloß gebauet ſeyn / dazu hernach An. 
1299. die Stadt gekommen. 

5 Hieher 


(56) Henneberger fol, 143. (57) Petrus de 
|. Dusburg Part, 3. cap, 187. pag. 273- 


1 
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Hieher c auch die Schloͤſſer / 
WLIESENBURG | ag 


Ehe WBOPLAUKEN/ 9b 
LIS GS ober TAPLAR| GO» 
OWEHTT / derer offtmahls in 
unſern alten Geſchichten gedacht wird. 
Viel unter denſelben find ſchon gaͤntz⸗ 
Taplad. lich zerſtoͤret. Das Schloß Taplack 
ſtehet zwar noch / man weiß aber nicht / 


wann es erbauet ſey. Das Schloß 
ENGELSBURG welches die engele⸗ 
ohlen Pokrizi v no heiſſen / ift eines burg. 


f Jon den ältesten Schlöffern / fo oet Or» 


den allhier im Lande gebauet / wie auß 
dem Petro von Dusburg ( 58) zu erſe. 
hen eigendlich aber kan man das Jahr 
nicht benennen. Einige nennen die⸗ 
ſen Ort Gugelsburg / und ſagen / da 
es eine Stadt fen / iſt aber auſſer zweif⸗ 
fel ein Irrthum. 
(53) Dusb, Part. 3. cap. 2a, 


grienhur 
Ein alt groß enen x Stadt auch 


x. S bien des Preuſſiſchen 55. 

jährigen eges ift gebauet worden / 

das Schloß und die Stadt MAR · 

Matten: EN BlIRG an der Mogat vier Mei⸗ 
zung. len von Elbing. Mit der Fundation 
gieng es folgender geſtalt zu. Der Her⸗ 

tzog auß Pommern Swentopelcus bat 


te ſchon An. 12.4 4. in dem erſten Abfall 
der Preuſſen im rn Werder an 
den Ort / wo die eu und die No⸗ 
gat ſich ſcheiden / eine ggebauet / 
und hat ihr den Nahmen Z AN“ gentile; 


THZER gegeben. Auf derſelben 


that er den Kaüffleuten und anderen / 
Ll4 die 


N 
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die da zu Waſſer reiſeten viel Schaden. 
Als hernach der Frieden mit ihm ge 
ſchloſſen worden / kam dieſe Veſtung in 
des Ordens Haͤnde. Weil aber dieſes 
Schloß an keinem gelegenen Ort ge⸗ 
bauet war / hat es der Hohemeiſter 
Hartmann von Heldrungen An. 1280. 
oder 1281. laſſen abbrechen / und ein ame 
dersauffgeführet an dem Ort / wo ietzi⸗ 

er Zeit das Schloß Marienburg noch 

ehet. Doch war dazumahl nur der er⸗ 
ſte Stock gebauet / welcher heutiges 
Tags das alte Schloß heiſſet. ie 
Stadt wird auch bald hernach angele⸗ 
get ſeyn von dem Landmeiſter Conrad 
von Tierburg dem Juͤngern / welcher 
Anno 1283. Landmeifter worden. Ich 


habe zwar das erſte Marienburgiſche 


Fundationg-Privilegium geleſen / darin 
ſtehet / daß es Conrad von Thierburg 
Anno 1276. 5. Kal. Maii gegeben babe 

und alſo waͤre darauf zu ſchlieſſen / da 

die Stadt noch vor dem Schloſſe ge⸗ 
bauet ſey / und daß das Privilegium 
Conrad von Tierburg der aͤltere gege⸗ 
ben habe. Aber weil weder iini. 
noch irgend ein ander unſerer Preuſſi⸗ 
Geſchichtſchreiber gedencken / daß die 
Stadt Marienburg ſolte aͤlter ſeyn als 
das Schloß daſelbſt / vermeine ich / daß 
die Jahrzahl von dem Abſchreiber auß 
dem Original, ſo ich recht geſehen / uͤbel 
nachgeſchrieben / und daß dieſes Con⸗ 
rad von Tierburg der Juͤngere ſey. 
Damit aber dieſes Schloß und Stadt 
vom Waſſer keine Noth haben / und 


es über die maſſen fein gebauet / wie es 
noch itziger Zeit / wiewohl nach dem 

rande / davon wir hernach gedencken 
wollen / nichts mehr davon ſtehet als 
die Mauren und etzliche Gewoͤlber / zu 
ſehen iſt. So bald der Hohemeiſter 
hinein gezogen / ward auch bald das 


neben anliegende Neue ⸗Schloß wie es Dis Neus 
heutiges Tags heiſſet / auffgefuͤhret / Schloß. 


damit der Hohemeiſter mit feinen Ot» 
dens⸗Bruͤdern deſto bequemer darin 
nen wohnen moͤchte. Nach der Zeit hat 


Dietrich von Aldenburg der Hohemei⸗ eof 
fttt das Schloß mit unterfchiedenen qu ois. 
Thuͤrnen ziehren / die treffliche Graben ne. 


außmauren / die Kirche zu unſer Lieben 
Frauen / welche itziger Zeit die Jeſuiten 
inne haben / auff bauen / und unter bete 
ſelben die S. Annengrufft zum Begraͤb⸗ 
nif der Hohemeiſter / und dabey einen 
Gottesacker fuͤr das Convent machen 


laſſen. Auff derſelben Kirch en ift an garten 
der Wand außwerts ein Marien bild bito ander 
außgemquert / welches uͤberauß kuͤnſt⸗ Schloß. 
lich und ſchoͤn iſt. Die Laͤnge des Bil, Lachen 


des ift 3. Ehlen / das Kindlein JEſus 
aber / welches fie auff den Handen tra» 
get / iſt ;. Ehlen lang. Weil nun bic 
ſes Bild ſo groß und auch verguͤldet iſt / 
koͤnnen es die Reiſenden zimlich weit 


ſehen. In der S. Annengrufft / die nun S. Annen 
offen ſtehet / und gar nicht in Acht ge 


nonunen wird / liegen folgende Hohe⸗ 
meiſter begraben. Dietrich von Al 
denburg / Henrich Dußner von Arff⸗ 
berg / Winrich von Kniprode / Conrad 
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daß es fur dieſes Hohemeiſters Zeiten haben muͤſſen Buttermilch brauchen. 


geſchehen. Es iſt in dem Marienburgi⸗ Dieſe und dergleichen Sachen findet 
ſchen Schloß ein ſchoͤner runder Thurn man außfuͤhrlich bey dem Caspar 


an der Nogat / den man nenetden But 
ter⸗Thurn oder Buttermilchs⸗Thurn / 
denſelben follen die Bauern von Groß. 
Lichtenau zur Straffe gebauet haben / 
wiewohl ich nirgends finde / zu welcher 
Zeit dieſes geſchehen. Die gautze Sa ⸗ 
che foll ſich folgender geſtalt verhalten. 
Es waren zu Groß⸗Lichtenau reiche 
Leute / welche der Uberfluß zu vielen 
leichtfertigen Stuͤcken veranlaſſet. Ei 
nesmahls bekamen ſie einen armen 
München unter fic) / trieben mit ihm 
ihr Geſpoͤtt / endlich wolte der Münch 
entlauffen / ſie hatten ihm aber vor der 
Thur einen groſſen Hopffenſack gefiel: 
let / daß er hinein lauffen muſte / darauff 


Schützen / Hennebergern / und anderen 
SEINE Scribenten beſchrieben. Das 


u Zeiten Michael Kuͤchmeiſters von Schloß 
ternberg iſt das Schloß noch feſter MR 


gemacht / und mit mehreren Thürnen 
gezieret worden. In Summa es iſt vor⸗ 
mahls dieſes Marienburgiſche Schloß 
der Groͤſſe / Schönheit und ſtarcken 
Befeſtigung wegen unter die drey vor⸗ 
nehmſten und beruͤhmſten Schloͤſſer 
des gantzen Europens gerechnet / daher 
jener Knittelverß gefloſſen. 
Margenburg ex luto, Offen ex Saxo, ex 
marmore Weyland. 

Doct. Valerius Fidlerus hat von dieſem 
Schloß folgendes Diſtichon nachge⸗ 
aſſen: 


hiengen fte ihn mit dem Hopffenſack in | ff 


den Rauch / und begehrten / er folte per 
legen. Der Muͤnch / nachdem er alſo 
viel außgeſtanden / kam endlich zwar 
davon / ſtarb aber nicht lang hernach. 
Auff eine andere Zeit haben dieſe Bau⸗ 
ren einen Jacobs, Bruder gebraten 
und daß ich andere leichtfertige Stucke 
vorbey gehe / ſo iſt dieſes das allergroͤſte / 
daß ſie einsmals ein Pfarherrn einen 
krancken zum Tode zu dilponiren geho⸗ 
let / und hatten eine Sau / die ſich an den 
Heffen beſoffen / ins Bette geleget. 
Her Pfarherr merckte endlich ihre 
Schalckheit / ließ die Monftranz alda / 
und gab vor / er wolte das H. Oel holen 
den Krancken zu ſalben. Als der Prie⸗ 
ſter aber nicht wiederkam / hatten die 


Fundamenta latent domibus camerata 
rofundis, 
Firmior Arctoo nulla ſub axe jacet. 


Erſagtaber deßwegen Fundamenta la- 
tent domibus camerata profundis, weil 
das fundament des Schloſſes fo tieff in 
die Erde gehen ſoll( wie die gemeine Ne: 
de gehet als die Mauren tiber der Er» 
den in die Hoͤhe auffgefuͤhret ſind / wel 
ches wohl gewißlich fuͤr ein Wunder⸗ 
werck der Welt zu ſchaͤtzen waͤre / wann 
es ſich alſo verhielte / daran ich doch 
zweiffle. In dem dreyzehen jaͤhrigen 
ohlniſchen Kriege / als das Schloß 
elagert ward / und der Hohemeiſter 
mit den vornehmſten Ordens Bruͤ⸗ 


auch ſonſt die gantze Gegend oder das 8: ner von Rotenſtein / Conrad Tie⸗ 
gantze groſſe Werder / darauff biß zu ber von Wallenrod / Conrad von Jun⸗ Bauren mit der Monſtranz und mit der dern auff dem langen Saal des neuen 
AG 2 ied X diis ger dich elt ven un en Deine | Hoftienihr Befpäte und trieben es a E n 
ewohn eſen / urbar ge» rich Reuß von Plauen / Michael Kuͤch⸗ ich. deſſen ritte der Pfar⸗ ther den Pohlen ein Zeichen mit einem 
7 | T möchte hat nach 22 ePi ene i cii Eats bem Date außgehangenem Hut ridi haben / 
Beifterin Peeuffenpir Jhamnmefcül: haufen, F debat Gruſt mer fu den gene e e ee e 
ten laſſen / und die Landleute auff fuͤnff man noch die Grabſteine liegen / wie⸗ den tol und vollen Bauren zu ſchwach / das gantze Gemach ruhet / treffen / und 
Na Gegen ee ue ires Nu babe n rna alle leſen kan. ward alſo von ihnen e AR oe a al 
| e nfte , Jahr Chriſt . if í ii ü de / den Hohemeiſter mi ns; 
Berta n bes BE Ne nr iu Merenkun) e i ihre MEM un mL Pede So mit ihm ee PIE 
Der Hohe Nun Sigfrid von Feuchtwangen der Nogat gebauet / unter eben bemfelben ? | 
meter ohemeiſter Teutſchen Ordens ſeinen Hohemeiſter Dietrich Graff von Ol⸗ 
kane Sitz Anno 1309. auß Teutſchland in denburg. Etliche Scribenten legen die, 
sefidise. Preuſſen verſetzen wolte / hat er dieſes fem Hohemeiſter noch mehr zu / nehm⸗ 
Schloß / als das ſchoͤnſte in Preuſſen lich / daß er zu erſt das Schloß daſelbſt 
darzu erwehlet. Dann ob gleich dazu mit Mauren / Gräben und Thuͤrnen 
mahl nichts mehr davon als das heuti⸗ befeſtiget: Aber Caſpar Schuͤtz wie⸗ 
ge alte Schloß geweſen / dannoch war derſpricht demſelben / und farbe 1 
. d 


- 


andern Hofgeſinde / welches mit der wolte. Der Schuß geſchahe auch 

x Eve irai Dafuüͤr haben zwar / aber ohne ſonderlichen Schaden / 

à nun die Bauren den Thurn bauen / und weiler den Pfeiler verfehlet. Das Loch 

wie derſelbe fertig worden / mit Butter in der Mauer wird daſelbſt noch gezei⸗ 

umb und umb begieſſen muͤſſen / da» get. In dieſem Seculo, nehmlich An, 

her er der Butterthurn heiffet. Andere 1101644. iſt das alte Schloß durch dieſe Bar ale 
fügen / daß fie zum Kalch bey Erbau⸗ Gelegenheit abgebrandt. Es haben da⸗ Schoß 
ung des Thurns an ſtatt des Waſſers ſelbſt die Roͤmiſchgeſinnete den qe 
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leichnams⸗Tag mit ſonderlichem Ge⸗ 

praͤng gehalten / dazu ſie auff dem alten 
Schloß die Stucke loͤſen laſſen. Der 
Buͤchſenmeiſter aber hatte eine bren⸗ 

nende Lunten auß Ungchtſamkeit lies 

gen laſſen / daher der Brand entſtan⸗ 

den / dadurch das gantze alte Schloß in» 
wendig verbrand ward / ſo / daß von 

dieſeim ſchoͤnen Gebaͤudeitziger Zeit nur 

die Mauren und etzliche ſtarcke gewoͤl⸗ 

bete Gemaͤcher uͤberbliben ſind. Heu⸗ 
tiges Tags iſt auch die Stadt Marien» 

burg nechſt den groſſen Städten des 
Koͤnigl. Preuſſens / Dantzig / Thorn 

und Elbing eine von den beſten nahr⸗ 
haffteſten und zierlichſten Staͤdten / 

und fo vielauch von Marienburg. Kurtz 

vor geendigten 53. jaͤhrigen alt⸗Preuſ⸗ 

ſiſchen Kriege / nehmlich Anno 1283. iſt 

bone den. das Schloß NEUHAUS gebauet 
Haufen ligt AN der Curiſchen Naͤrung auff Sam» 
eine Meil land / weil die Samayten offtmahls 
Könige, durch die Närung in Samland einzus 
der · fallen / und groſſen Schaden zu thun 
pflegten. Der Schloßberg iſt daſelbſt 

noch hinter dem Dorffe Neuſtadt zu ft» 

hen / und wird genant Pillekoff, daß iſt 

auff Teut ſch / der Schloßberg. Es iſt 

aber hernach / nachdem es vielleicht von 

den Feinden zerſtoͤret / an einen andern 

Ort verſetzet / da es itzt ſtehet / nehmlich 

bey dem ſtatlichen Thiergarten / eine 

Meil wegs von Königsberg. Erſtlich 


war es der Thumherrn von Koͤnigs⸗ h 


berg ihr Luſthauß. Nach der Zeit aber / 
als es Marggraff Albrecht bekommen 
hat / hat er oͤffters darin Hofgehalten / 
welches die folgende Hertzogen auch 
gethan. 
genaue reuſſiſchen Kriegs vou dem 


eutſchen Orden RT art, ſihet. i ; 
XI. Nach dem Preuſſiſchen Krie⸗ Was nach 


berg abgebrochen / und an die Weſtſeite 

der Weiſſel / nemlich in Pommerellen / 

Me das Schloß ME WE / welches die 
Pohlen Gniew heiſſen / gebauet / doch 

iſt es nach der Hand wieder abgebro⸗ 

Ob eet wie Henneberer eder 

t ſtehet / wie Henneberger ſchreibet. 

Wo nun dem HAT dieſe Ber, 


ſetzung nach des Petri. von 195 
m geſchehen ſeyn / weil er außdruͤck⸗ 
ich ſetzet / daß das Schloß / welches An. 
11283. gebauet / noch zu feiner Zeit an 
eben demſelben Ort geſtanden. (59) 
Als Michael Kuͤchmeiſter von Stern⸗ 


uletzt iſt auch noch zu Auß⸗ 


berg abgeſetzet ward / begab er ſich nach 
der Mewe / und hat das Schloß beſſer 
gebauet. Dann ſo ſchreibet von ihm 
ein unbekanter Auctor der Lateiniſchen 
Chronick: Poſterius officium reſigna- 
vit & petivit, ut vitam degeret in Meve. 
Verum ædificium pro ſua perfona ſuper- 
be exſtruxit. Zu unſeren Zeiten hat der 
itzige König in Pohlen Johannes III. 
ehe er zum Koͤnig erwehlet / und noch 
Staroſt zur Mewe war / in dieſem 
Schloß ein neu Gebaͤude auffgerichtet / 
und auch ſonſt das Schloß ſtatlich auß 
gezieret / ſo / daß es heutiges Tags in 
dem Koͤniglichen Preuſſen nechſt dem 
Marien burgiſchen für das beſte zu hal. 
ten. Wann die Stadt bey dieſem Das Me 
Schloß augeleget fep / finde ich nit» S is 
N vielleicht wird es aber bald nach der (su. 
undirung des Schloſſes geſchehen Re xotg 
ſeyn. Heutiges Tags ift fie nicht der fr eus. 
eringſten eine in Preuſſen. Und die⸗ 
té fino nun die Schlöffer und Staͤdte / 
fo der Orden zeit wehrendem 53. jaͤhri⸗ 
gen Preuſſiſchen Kriege geſtifftet. Es 
wird aber der geneigte Leſer auch auß 
dem / was bißher beygebracht / wahr⸗ 
genommen haben. Daß nur der An⸗ 
fang zu denenſelben im gedachten vies 
geaejchehen. Die 9 
iſt aber erſt nach dem Kriege erfolget. 
Viel Städte find auch bey den Schloͤſ⸗ 
ſern zu der zeit gar nicht geweſen / biß fte 
eꝛnach zu ðꝛiedenszeitẽ dazu gerom̃en. 
Eben dieſes muß man von ven meiſten 
Kirchen in den Doͤrffern ſowol als in 
den Staͤdten / derer eine groſſe Menge 
ſtatlich gemauret ſind / ſagen; maſſen 
dazumahl vielleicht keine ſo gut auffge⸗ 
bauet geweſen / als man fie letziger zeit 


ge find nicht allein die oben erzehlte de prauſſ⸗ 

Städte und Schlöffer beſſer da — 

baut / ſondern auch viel von neuem tun. ſer gebauer 

diret worden. De ahr Chriſti 1.85. f". 

ift das Schloß RASBURG Snap 

angeleget. Dabey nicht lange hernach barg. 

die Stadt gebauet. Die Pohlen nen⸗ 

nen dieſen Ort Brodnica, von de Worte 

brodzic, das ift / durchs Waſſer gehen 

oder fahren / oder durchwaden / = die 
Iun tadt 


(59) Henneb. pag.317. Dusb. Part. 3. c. 208, 
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Stadt an der Drebnitz im ſtunpffigen 


Orte lieget / daß man durch tieffe Waſ⸗ ſet / 


ſer durchfahren / oder auch bey groſſem 

Waſſer weit umbfahren muß eheman 

in die Stadt koͤmt. Die Stadt Maus 

ren und andere Gebaͤude gebens genug 

an den Tag / daß es vormaͤhls ein ſtatt · 

licher wolgebauter Ort muß geweſen 

Das nene ſeynn. Allein durch die Kriege ift die 

Gebaud Stadt ſehr ruiniret. Das neue lange 

ameSchloß Gebäude am Schloß zu Straßburg / 

hat die Princeſſin auß Schweden 

Anna, deß Koͤuiges in Polen Sigismun- 

di LIT. Schweſter / ſtattlich und praͤch⸗ 

Ri ſich / Ls fie daſelbſt gewohnet / 
aufffuͤhren laſſen. 8 

m demſelben 12 8 sften 


abre iſt 
Em  KEHEZEN / ein Schloß in Sudauen ſd 


Rig 


Ein groß Ambt / Stadt und Schloß. 


an einem See / welcher Lewertim heiſ⸗ 
t / auffgerichtet / babe hernach ein 
Staͤdtlein an ran er 
Im Jahr Chriſti 89. kam Mencko 
von Querfurt / der Landmeiſter in 
Schalauen mit aller ſeiner Macht und 
Ruͤſtung / bauet auff einem Berge an 
der Meinel ein Schloß / und hieß es 
LANDESHUT / barinn füfe er 
Barthold Bruhanen einen Oeſterrei⸗ 
cher mit 40. Bruͤdern und hundert 
Knechten / daß er nicht allein deß 
Schloſſes | fondern auch deß gantzen 
Landes weil dieſe Feſtung an der 
Littauiſchen Graͤntzen gelegen ki 
ten“ und felbiges für den ſtaͤten 
Außfaͤllen der Littauer / bewahren 


9ugtit. 


Das 
auf, 


genennet R 


410 


Nach der Zeit ward dieſes Schloß 
GNIT / von einem 
Waſſer oder Fluͤßgen / welches nahe 
beygefloſſen / wie es auch noch heutiges 
Tages heiſſet. Peutiges Tages iſt es 
eines von den beſten Schloͤſſern im 
Sen Gehn Preuſſen / doch ſind die 
alten Gemaͤcher faſt nicht zugebrau⸗ 
chen / ſo daß man andere Gemaͤcher im 
Schloß hat muͤſſen anbauen / daß der 
en feine bequeme dohnung 
arin haben moͤchte. Dabey iſt heu⸗ 
tiges Tages ein groſſer volckreicher 
N Es ift auch ſchon vor der Ans 
unfft deß Teutſchen Ordens daſelbſt 


Des Andern Theils III. Kapitel. N 
ein Schloß und ein Dorff haben ge 


weſen / derer Nahmen man nicht findet. 
3m obgedachten 1239fien. Jahre hat 

Meneko von Querfurt auch ander Me⸗ 
mel das Schalauer Schloß gebauet / 
zu dem Ende / daß die bekehrten Scha⸗ 
lavonier darinnen wohnen koͤnten / wie 
Dusburg ſchreibet. Was dieſes für 
eine Feſtung geweſen / und wie ſie ge⸗ 
heiſſen / ſetzet Petrus von Dusburg 
nicht. (60 Allein andere Scribenten 
melden / daß im gedachten Jahre das 
Schloß TIL SE gebanet fen / fo 


(60) Petrus de Dusburg. Part. 3. cap. a28. 


N 7 
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ſchlieſſe ich darauß / daß es eben dieſelbe 


ng ſey / derer Petrus von Dusburg 
. Scheinet alfo / daß dieſes 
Schloß anfangs nicht anders genen⸗ 
net fen / als die Schalauer⸗ Burg / her. 
Jh | 


Enn groß Ant / Stadt / und Schloß 


. ——— 
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nach aber / und zwaꝛ ſchon nach deß oft 
gedachten Dusburgs Zeiten / den Nah⸗ 
men Tilſe bekommen / fonft hätte er 
deſſelben Nahmen nicht verſchwiegen / 
wenn derſelbe ſchon zu ſeiner zeit — 
: an 


Die 

Stadt : 

su Sie liegt an dem breiten Strom Me⸗ 
neu. : 


Holland 


Von den Städten und Schloͤſſern. 
mel genant / in die Länge weg / und iſt 


kant geweſen waͤre. Nach langer Zeit 
iſt bey dieſem Schloß ein Flecken ange⸗ 
leget / welcher wegen guter Nahrung 
ſehr zugenommen. Endlich hat Marge 
Aral (recht An. 1552. dieſem Flecken 
Tilſe die Stadt Gerechtigkeit gegeben. 


Holland 
hat den 
Nahmen 
vo 


en 
Hollaͤn⸗ 
dern. 


Eine Stadt und Schloß. 
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meiſtentheils feſt gemauret / und wenn 
ſie mit einer guten Stadtmauer / zum 
wenigſten vo der einen Seite / die Land» 
werts nach Littauen zugehet / umbge⸗ 
ben waͤre / koͤnte man ſie nicht unbillig 
im Hertzogthum Preuſſen nechſt $0» 


Lu 


WAZ 


nigsberg für die beſte Stadt halten. 
Von der Hockerlaͤndiſchen oder Po⸗ 
meſaniſchen Stadt HOLLAND/ 
weiche drey Meilen von Elbing lieget / 
iſt dieſes zu mercken / daß Janus Doufa, 
der Aeltere / von ſeinen bandsleuten / den 
Hollaͤndern / erweißlich zu ſeyn vermei⸗ 
pn fic auß Preuſſen kommen / und 
daß in Preuſſen dieſe Stadt/ davon 
wir itzt handeln / den alten Nahmen 
noch behalten. Seine Worte hievon 
find folgende: Niſi fi à Venedis potius fcu 
Wi'endis, quos Boruſſos hodie ac Prute- 
nos vocitamus, nominis originem nos 
debere contenderit; ductà ex co potiſ- 


Ir ct Holland 


fimum conjecturà, quod intra ejusdem 
populi ditionem, haud procul Elbinga, . 
tanto poft tempore, oppidum etiamnum 
Ducale integrum Hollandiæ noſtræ vo- 
cabulum repræſentans in Geographicis 
tabulis reperiatur. (6r) Allein unſere 
Preuſſiſche Seribenten ſagen im Ge⸗ 
gentheil / daß dieſe Preuſſiſche Stadt 
von etzlichen Hollaͤndiſchen Edelleuten 
vorzeiten erbauet fep / und dahero den 
Nahmen habe. Nemlich es hat dies 
fer Ort bey den alten Preuſſen Wefela 
oder auch Pozlanken geheiſſen / wie 

Mm $a» 
(61) G 

248. 
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| er et. Caſpar Schuͤzz Das S IA 
ee 
erwehnet. Hann ift das Schloß Lande an der . " 
| 3 einiger Meinung / An. 1290. nach Berge und ſtvorzeiten an mes | 
andererAuffage aber an eo erbauek. Schloß geweſen / und man muß noch 
Aae diem nahen y heutiges ve durch ſieben do 
Schloß An. 1290. die Stadt aber An. 1 a u en 


1329. fundiret ftp ; Allein in dieſer das un und in welchem Jahr 
VVT 
Sed geſaget | daß dieſe braezno nennen / erbauet ſen / itt eiaente | 
Suerfurt / wel meifter Meinhardvon lich nicht bekant. Henneberger ſchrei⸗ 
Feten AME cj n.1288. Landmei⸗ bet / daß es An. 133r. geschehen fe. Als 
te vorgeſtanden / f fr abr diesem Am lein Gafpar Schü ſchreibet in dem 
kandieſt 8 iW unditet habe. Darum Catalogo der Eulmiſchen Biſchöffe / 
ſondern e 2 muß er ot ftat haben: daß Hermannus welcher An. 13 rt. geſtor⸗ 
ſchon in dem Drehen yap eee . Srideet u mauren an⸗ 
dert auff einem Berge wo (iti f ſtehet hes auch in dem Catalo- 
N 1 go, den ich au 

de 
beſſert oderb ae u hernach mag ver⸗ Frideck zummenigften An. 1330. ange⸗ 

ars Run; * nt iftein Staͤdtlein darzu 


VWVirguenburg / 
Line Stadt und Thum Kirchen im Ermellande 


f i 
= eram erg) Eo 
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FRAUEN, 


Von den Staͤdten und Schloͤſſern. 413 
$e FRAUENBURG das Staͤdtlein LUB/ im Culmiſchen Lande an der oou, 
dug. Und die Thumkirch / ind von dem Er» Drebnitz hat Conrad Sack ber Land⸗ 


mellaͤndiſchen Biſchoff Henrico I. an 
dem friſchen Haff eine Meil weges von 
Bruns berg / An. 1297. erbauet imo ei» 
ner edlen Preuſſin / die den Chriſtlichen 
Glauben angenommen / und den Bi⸗ 
ſchoff zum Erben ihrer Guͤter eingeſe⸗ 
tzet zu Ehren Frauenburg aenennet- In 
deß Thom. Triteri Buch de Vitis Epiſco- 
porum Marmienſiũ, wird dieſe Frau ge⸗ 
nennet Soupna : allein es mag dieſes 
wol nicht ihr Nahme / ſondern nurihr 
Ehren » und Standes⸗Titel geweſen 
ſeyn. Denn wir haben ſchon droben 
vernommen / daß unter dem Alt⸗Preuſ⸗ 
ſiſchen Adel etzliche geweſen / die man 
Suponi oder Supani genennet / und alfo 
wire dieſe Frau auch ihrem Stande 
nach eine Supona geweſen / welches der 
rn Auctor in Soupna verwandelt. 
cens. Der itzige Thum / welcher auff dem 
we Thum. Berge in der Form eines Schloſſes 
praͤchtig und ſchoͤn auffgebauet / wird 
dem Biſchoffe Johannı I. welcher An. 
1350. jm Biſchthum kommen / zuge 
ſchrieben. Bey dieſem Thum ſind 


meiſter An. zoo. fundiref / da er auch / 
nach dem er abgedancket / die übrige 


Du ſeines Lebens zugebracht hat. 


as Staͤdtlein / welches noch ziemlich 
gut iſt / muß eine geraume Zeit hernach 
gebauet ſeyn. ; 
SCHOENBERG| Polniſch pue 
Szimbarg , ein ſchoͤnes Schloß / ſol An. bers. 
1301. auffgerichtet ſeyn. Hat vor⸗ 
mahls dem Pomeſaniſchen Thum ⸗ 
robſt gehöͤrek. Ligt zwiſchen Teutſch⸗ 
plau und Roſenberg. 
MORUNG / das Schloß fol An. Morung. 
1302. erbauet ſeyn: Die Stadt aber / 
die noch p Zeit gut genug ſich pra- 
ſentirt / ift fonder alle Zweiffel An. 1328. 
dabey durch Br. Herman Compthur 
zu Elbing / und deß Ordens Oberſten 
Spittlern angeleget / wie deß Dus⸗ 
burgs Continuator auß druͤcklich be 
zeuget / (62.) 

STeEgdd / Schloß und Stadt oro. 
an der Drebnitz / hat An. 1302. feinen 
Anfang genommen: einige machens 
aber aͤlter. Die Stadt iſt ziemlich 


auch unterſchiedene andere Hoͤffe auff gut anzuſehen / und kan vielen andern 


den Berge gebauet / in welchen die 
Thumherren wohnen. Daſelbſt iſt 
ET Nicolaus Copernicus, wie ſchon droben 
Coperniei erwehnet Thumherzgeweſen. Der» 
Wercke. ſelbe hat den Graben / dadurch das 
Waſſer auff die Mühle geleitet ift / afe 
fen ſchuͤtten / und von dannen hat er 
weiter durch ein ſonderlich dazu ge 


reuſſiſchen Staͤdten vorgezogen 
werden. 
| SCHOENSEE / Schloß und Schͤnſer. 
Stadt im Culunſchen Laude / iff Au. 
1303. erbauet / heutiges Tages verfaͤllet 
alles. Die Polen nennen dieſen Ort 
Kovvalevvo. 


Die Stadt PE FL GEN Heiligen 


machtes Werck / das Waſſer hoch auff BEJs auff Natangen / iſt ſchon um Bal. 
den Berg / da der Thum ſtehet / hinauff ter den alten Preuſſen ein beruͤhmter 


geleitet / welches Werck annoch ge 
brauchet wird. Dieſe Thumkirch ift 
der ſchoͤnſten Kirchen eine in Preuſſen / 
und wird noch zur Zeit Warmia ge⸗ 
nannt: Das Staͤdklein aber unten 
am Berge iſt gantz offen / und ſchlecht 


gebauet. 
Das Schloß GOD BA oder GO⸗ 


Ort geweſen / und hat Svventomeft/ 
das iſt / heilige Stadt geheiſſen / weil 
darin der vornehmſten Preuſſiſchen 
Götter einer / mit Nahmen Curcho 
ſeinen Sitz gehabt / und von den blin⸗ 
den Heyden daſelbſt verehret worden. 

Mm 2 Als 


-(62) Continuator Dusburgii cap. a. 
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G ein Staͤdtlein im Loͤbauſchẽ / ia, 
Polniſch Leckbark , iſt An. 1307. und burg. 
EAWENNITER an der Drebnttz / 
auch ungobauſchen vielleicht nicht lan» Sue 
ge hernach gebauet. Dieſen Ort Ca. 
wernick nennen die Polen Kurzentnik, 
hat vormahls ein Schloß auff dem 
Berge gehabt / wie noch die übrigen 
Mauren gußweiſen. Das Staͤdtlein 


9t. welches unten an dem Berge lieget bey 


der Drebnitz / hat auch vormahls eine 
Mauer gehabt / wie das uͤberbliebene 
ſolches qußweiſtt. Itziger Zeit iſt es 
aber ein ſchlecht gebaueter gants offener 


Ort / und gehoͤret ins Thuͤm⸗Capittel 


nach Culmſce. Lautenburg aber gehöͤ⸗ 
ret in die Staroſtey nach Stracbur / 
oder Brodnica, Das Schloß NO 
DENBURGIM Bartenlande / iſt dung. 
An. 1305. fundiret / dabey nachgehends 

ein Staͤdtlein angeleget. Gehoͤret de⸗ 

nen von Schlieben. 


Das 


Norden - 


— —Ó——— 
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Ein Ambtund Stadt/ demghurfürſn 
fm Mm o 


€, Das Schloß und die Stadt SOL 
D All iſt Anno 1306. erbauet. Die 
polen nenneng Dzialdow. Das erſte 
rivilegium hat der Stadt der Hohes 
meiſter Heinrich Dußner von Ar 
Anno 1349. a de Darauß fa 
dieſes zu (hielten; dag das Staptlein 
nicht bald mit dem Schloß zugleich / 
ſondern erſt hernach. den Anfang ge ⸗ 


"END 


N e 
— : V y) ovv 4 
KARRRa daas s Eno Pn 


nommen. Die Stadt iſt mit keiner 
. ee ſondern ift ein offe⸗ 
ner Ort. 

$ Staͤdtlein GAR DER See Sauna 
a onen zwiſchen Graudentz 
und Marienwerder iſt im Jahr ein 
tauſend dreyhundert und eilff fun. 
diret; Einige ſetzens aber ins 15:8fte 


Mm j Das 


i Deß Andern Theils III. Gapite * 


Sheng 


en groß dumb, Stadt und Schloß dem 
Churfuͤrſten PUMA eh dem 


ee ——— 
Beer 


bürg . 


E 


n a. 00 Qd = f 5 


e i e 
ö : 


cen E 


"we Das Schloß ANGENBURG oder von der alten Dre ſiſchen Fe⸗ 


zung. in Bartenlande / an dem Flu = F 
rap / ift Anno 1312. ee Auge Angetete. Das Stadtlein liegt 


wol beſſer nach der See hin: nach der noch ich weit zom Schloß / und hat 


| noch zur e Me ift auch 

eit ift es aber weiter ins Land zier⸗ ſonſt ſchlecht gebauet. Da n uch 
ch auffgebauet / und hat den Nah, | . Daſelbſt hat 
men entweder von dem Fluß Auen ade been Nang in dem 


* f | | | Die 


Zinsen. 


Ehriftme 
melift ge SM E 


ſtoͤret. 
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Nriedland / 


Die Stadt S136 Oe 091 an 


Srealand der Alle auff atangen | ift An. 1312. 


ebauet / und das Staͤdtlein 3J N. 

EN auff Natangen nicht weit von 
Ermellande ein Jahr hernach. Im 

ahr Chriſti 1313. hat ber Hohemeiſter 
Tarl Beffart von Trier eine groſſe An⸗ 
zahl Schiffe oder Wittinnen außge⸗ 
ruͤſtet / und hat ſich mit denenſelben auff 
die Memel begeben / da er etzliche Mei⸗ 
len über Ragnit nach der Littauiſchen 
Graͤntze hin an der Memel eine Feſtung 
„angeleget / die er CHRIST ME 
geheiſſen. Der erſte Pfleger 
auff dieſem Schloſſe iſt geweſen / Gan⸗ 
dolffvon Brudelau. Ob nun wol der 
Bau wol von ſtatten gegangen / hat 
dennoch der Hohemeiſter groſſen Scha⸗ 
den dabey erlitten / weil ihm in der 
Ruͤckreiſe unterſchiedene Gefaͤſſe mit 


v 


Eine Stadt im Herbogthumb Preuffen dem 
EDU gehort g. 


Proviant und anderen Materialien / 
die zum Bau verfertiget waren / unter⸗ 
augen. Nach zz. Jahren habens die 
rdens⸗Bruͤder ſelbſt laſſen zerſtoͤren. 
Durch was Gelegenheit aber dieſes ge⸗ 
ſchehen / werden wir drunten an ſeinem 
Ort vernehmen. 

WOR MDI T / Polniſch Orneta, Worm 
Schloß und Stadt im Ermelländi. fr. 
ſchen Biſchthum / hat der Biſchoff 
Eberhardus An. 1376. laſſen auffrichten / 
und iſt noch heutiges Tages zimlich 
feſt und wol gebauet. ? 

Das Staͤdtlein ROSENBERG poa 
in Pomeſania, ift eine Meilweges von berg. 
Rieſenburg An. 1319. per Es iſt 
auch ein Adeliches Schloß daſelhſt / die 
Polen nennen das Staͤdtlein Sufza, 
weil wenig zu beiſſen und zu brechen / 
und alſo trucken / 4 iſt. 

4 


Nicht 


E: Des Andern Theils II I. Capitel. | 
sangen, Nicht weit davon liegt das Dorff haben / ſondern auch eine Kirche / die alle 
angenau / darinnen die Herren deß andere Kirchen im gantzẽ Lande Preuſ⸗ | 

Orts nicht allein einen ſchoͤnen Hoff ſen an ſchoͤnem Mahlwerck uͤbertrifft. 


Von den Stãdten und Schloͤſſern. ; 419 
XII. Ob nun wohl bißher fo viel tinck,wieauchdas Schloß und offnes 
Staͤdte und Schloͤſſer in Preuſſen / wie Staͤdtlein SEEVBURG find nach Secur 
wir gehöͤret / tundiret ſind / ſo ift doch die⸗ Hennebergers Meynung an das ge⸗ 


ta. © ehippenbeil. — — : 


Die Stadt SC 9 en Culmiſchen Lande fandiret ſeyn. Es 


In demſelben Fahre fof auch L IPI. 5 i 
ane pO ober LI NO das Schloß im den Urſeln Regie⸗ 


Il. Ob 


ſes nichts zu rechnen gegen die Zeit / da 


vorhin angefangen / und unter ihm vol⸗ 
lendet / vermehret / verbeſſert / und befe⸗ 
tiget ſind / als wie droben von Roͤnigs⸗ 
erg (dazu unter ſeiner Regierung die 
gantze Stadt Kneiphoff gekommen) 
Morung Bartenſtein / Gerdauen 
Fridek / Gardenſee / und andere Der» 
ter gemeldet / wollen wir nur dieſelbe 
Städt und Schloͤſſer er zehlen / ſo unter 
ſeiner Regierung allein angefangen 
und zu erſt fundiret ſind. Erſtlich üt zu 
ſeiner Zeit das Ermellaͤndiſche Biſt⸗ 
thum mit unterſchiedenen Städten ge 
ziehret / als An. 1325. iff BAR TEN⸗ 
BURG/ Schloß und Stadt nahe an 
dem Galinder⸗Lande an dem Fluͤßlein 
Biſen von dem Biſchoff Eberhardo att 
gefangen / welches Friderich von Liebe⸗ 
zeit Vogt auff Samland vollendet. Es 
iſt nit weit von dieſer Stadt ein Dorff / 
welches Alt⸗Wartenburgheiſſet / daher 
man ſchlieſſen koͤnte / daß vielleicht E. 
berhardus der Biſcho ihiges daſelbſt 
angeleget / hernach aber der 
Samland ſelbiges an dem Ort / woes 
itzt ſtehet / ver ſetzet habe. In eben dem» 


ſelben x325ften Jahre hat gedachter 


Gutſtat. 


ue 


Vogt an der Alle Gli TS T Ad in be 
Gebieth der alten Glottinen funditet] 
und mit Mauren umbgeben. Iſt noch 
heutiges Tags eine feine Stadt / und 
gibt der Bifchöfflichen Reſidentzſtadt 
Heilsberg / welche drey Meilen davon 
liegt / wicht ſonderlich viel nach. Es iff 
eine ſchoͤne Thumkirche darin / barbe 
gleichſam ein Schloß angebauet / all⸗ 


Stadt und Schloß iſt entweder in die; 
ſem oder auch im folgenden 132 ffen 
ahre fundiret. Item das Staͤdtlein 
N STEFNI oder BJ. 
SCHOIZSTEZN/Polnifeh Bitch- 


Dachte et Jahn uc en. Wie⸗ 
r 


, „ , i 
| ; Unter dem Wernerus von Orſeln regieret / weilun⸗ wol Thomas eterus ſchreibet / daß die · 
| SEippenbeil/ oder S ifeenburg / Berne ter keinem Soheimeifter und in fo Eur» fe zwey Staͤdte Hermannus pon Praga 
Eine f lem S | fein find M 5 8 den, s d ofc ee dun Bid lem. 
dem Y 8 vic Städ- hen / als unter dieſem. Dann daß wir cher An. 1338. erſt zum Biſtthum kom⸗ 
d (abt Churfuͤrſten gehörig. gegebant, itzt derer nicht gedencken / welche ſchon . geſtorben ift / fun 


ditet habe / welches auch Henneberger 
in dem Catalogo der Ermellaͤndiſchen 
Biſchoͤffe und ſonſt angemercket. (63) 
Das Seeburgiſche Schloß / welches 
noch zur Zeit zierlich genug iſt / ſchreibet 
Treterus dem Biſchoff Johanni I. wel 
cher An. 1355. geſtorben / zu. Der Bie 
ſchoff in Pomefan Rudolphus hat 
gleichfals an der Olla das Staͤdlein 
BISE 


EHOFSWERDEN/Pol- sie 
niſch Bisku iec, An. 1325. fundixet. In werder. 


dieſem Jahr hat auch Lutherus Land» 
Compthur im Culmiſchen Lande an 


der Drebnitzdie Stadt NEUMARK TE 


(Lateiniſch heiſſet fie Novum Forum, 
und Polniſch Nowe Miafto) gebauet. 
Henůeberger ſchreibet zwar / daß dieſe 
Stadt Otto von Lautenberg Land» 
Compthur im Culmiſchen Lande An. 
1329. fundiret habe: Allein das erſte ift 
auſſer allem Zweiffel wahr / weiles Pe. 
trus von Duisburg / der nur ein Jahr 
hernach feine Preliſſiſche Chronick in 


ogt auff Lateiniſcher Sprache geſchrieben / und 


fie dem Hohemeiſter Werner von t» 
fein dediciret hat / auffgezeichnet. Die. 
ſe Stadt iſt nicht der geringſten eine in 
Preuſſen geweſen / ſo / was die Haͤuſer 
in der Stadt als auch die Fortitication 
belanget. Allein vor etzlichen Jahren 
iſt ſie von eigenem Feuer verbrandt / 
und weil die Teutſchen allda kein Exer- 
citium Religionis ſecundum Auguſta- 
nam Confcíhonem haben / (o gehet der 
Bau ſchlecht von ſtatten. Die Stadt. 
Mauer iſt noch gut genug / und es iſt 


BURG welche heutiges Tages ins fi wo die Thumherren wohnen. Noch in auch noch dazu ein Wall außgenom⸗ 
dal. gemein SE PEN BE Je A eee dieſem Jahre hat Jordanus Probſt im wen die Selam ber Drtbntofümb bie 
genemnet wb 7 f Anno ro um Dies exits gdendet bf Due; dunn. Stt milan Das Schloß inr gat diele der ene be galee 
artenlande an der Alle gebauet. burad Commentator. ca us. oder Plauten nicht weit von Melſack hat Dietrich von Aldenburg / dazumal 

; p. 17. daß es Melſac. erbauet. Ja auch MEL SAe& ſelbſt 


noch a a/ das Staͤd. 

fein von LEUNEN 

Bartenlande nicht weit von Schip⸗ burg. 
p penbeil 


(53) Henneberger pag. 52, 152. 433. 


UR im sem 


4 


eus, penbeil gebauet. Im Galinder⸗ Lan. 
dung. de iſt die Stadt GILEENBURG 
im gedachten Jahr fundiret. Von 
dem Dusburg wird fic Ylienburg , von 
andern Liliopolis oder Lilienburg / von 
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den Pohlen aber Dombrovvno genen · 
net. Doch iſt auß dem Petro von Dus · 
burg faſt zu ſchlieſſen / daß das Gilgen. 
burgiſche Schloß ſchon vorher / ehe die 
Stadt angeleget worden / gefianden. 


Memel / 


Der andere Seehafen VFeſtung und Stadt. 


de. uc 


| In Jahr Chriſti 1328. hat der 
ö Land meiſter auß Lieffland dem Hohes 
| meiſter Wernero das Schloß und die 
* Stadt MEMes ober MEMEL- 
Memel. BURG (die Guten nennen es Cleu- 

... peda)übergrben. Es iſt zwar dieſer 

Ort ſchon Anno 1250. vom Eberhard 

Land meiſter in Lieffland an dem Ort / 

da der Fluß Tange / ſo das Schloß und 
Stade befleuſt / in das Curiſche Haf 
hart an der Oſtſee faͤlt / gebauet gewe⸗ 

ie iiy Hohemeiſter iſt es erſt 

übergeben. Schon in dem vorigen Sc- 


[ 
mi 


Ww; Will 
AMI 


um 


culo hat das Schloß und Stadt gewak 
tige Graben und Waͤlle gehabt / wie 
Henneberger ſchreibet. Philippus Clu- 
verius nennet die Feſtung auch ſchon zu 
ſeiner zeit arcem munitiſſimam. In dem 
letzten Schwediſchen Kriege An. 1679. 
ift die Stadt / fo zimlich ſchoͤn gebauet 
war / gantz verbrant / und wird kaum 
wieder ſo gut gebauet werden. In eben 
185 gſten Su ift die Stadt Laflinium 

oder LAESSEN | oder wie es die tiff. 
ohlen außſprechen Lafzin , in Pome⸗ 
anien (wiewol ſie itzt zum We 
j ande 


Von den Städten 
Lande gehöret ) wie auch das Schloß 

Teutſch und Stadt TEU T SCH EYLAU 
Elan. durch Heinrich von Schrotenthal und 
Preuſiſch in Natangen das Schloß PREU- 
Een.  SISCH EYLAU durch Arnolff 
von Eylenſtein fundiret. Das Staͤdt⸗ 

lein aber Preuſiſch Eylau ſoll hernach 

An. 1336. dazu kom̃en ſeyn. Heutigs Ta⸗ 

ges iſt dieſe Stadt weitlaͤufftig und hat 
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keine Mauren herum. Judah Chri⸗ 
ſti 1329. hat Leopold Wulffach das 
Schloß PREUSEHMARK wel, Prod 
ches vor Alters Tranſporn geheiſſen / 
an einem See / darauf die Sirgune ent⸗ 
ſpringet / angeleget / dabey hernach ein 
ecken gebauet. Auff dieſes Schloß 
nb gemeiniglich die verlahmten Bruͤ. 
der des Ordens gebracht / und daſelbſt 
verpfleget worden. 


Saalfeld / 


Allda iſt das Oberlaͤndiſche Conſiſtorium. | 


Nicht weit darvs iſt eben zu de Zeit die 
Saalfeld. —.— SAL FE / woitziger Zeit 
das Pomeſaniſche Confiftorium , und 
eine von den dreyen Provincial. Schu⸗ 
len iſt / durch Leopold Seefeld erbauet. 
In demſelben Jahr ift auch das Staͤt⸗ 


— 


lein NEUTEUTH im groſſen Were Neuen. 

chen aul a eher — = | 
in Pomeſan / oder auch im er⸗ 

landedas Stadl E88 8 


diret worden. 8 
f Hohenſtein / 


ESS Ta Tn.. 
durch Henrich von Liebenthal fun. 


422 Des Andern Theilg III. Kapitel. Von den Städten und Schloͤſſeru. a» 


Sohenſtm // Naſtenburg / 


A ul zi ur € 
CM DAD Mb ON Ben BDarfün Ein Ambt und Stadt / dem Ehurfüͤrſten 


zugehörig. | 


. 2... ͤ ͤ——. nn eo. D iile —— N ch . Rl 
— E N So (2. es eo E 
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r 2 

I 

| 


F Menke in = 


m 


amm T | 
"MI Ud 
00005 U 


TE] 


anam 
p^ — A 


| Jim Galinder» Lande ift Schloß dieſer Ort daherhaben / totilber Orden Wi. 
N nd Stadt ENSTE daeri uen Kri ; 1 Bir 
d du welchesdie pate a et | 2 Nl. Nach des Bener 10 E an e Nabe h . 
3 | durch Gebhard von Grechin gebauet. funden. Weil dieſe Stadt aber zim. Ren bte oon niet caet | rienwerder / da die Thumkircheiſt 
lich hoch lieget / haben die gr find fovi n Sabrm. 2 G» Rieſenburg / da die vorigen? J| 
a 


Zuletzt hat man auch im gedach⸗ zum braͤuen mit zimlichen Unko liebemühl. Als in 85 5 8 ini b Milomliny ein refdiret den anderen ladten / fo in 


n Jahrez S u ; 2 ; i eit ent. 

.. BEER een c e 
bs. Bartenlande auff einem Berge den durch eine Waſſer⸗Kunſt das Waſſer men eee zwiſchen Oſterod und Morung. 
Anfanggemacht. Den Nahnien ſoll hinauff geleitet worden. | vi“ wie man ſaget. In dem vorig o" TP UN 


ET uds. | | Rafinburg/ | DM Johanns, 


{ 
Hu 
— — 
* 


Johanus⸗ 
burg. 
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Voharnshurg / 


Ein Ambt / Stadt und Schloß / dem Khur⸗ 
fuͤrſten zugehoͤr | 


Von FZOHANNSBURG fa» 
gen etliche / daß das Schloß daſelbſt 
An. 1268. den Anfang ſoll genommen 
haben: allein es kan durchauß nicht 

een in Sudauen faſt an der Pod⸗ 
achi 


ommen war. Iſt alſo dieſes viel er⸗ 
eißlicher / was andere ſchreiben / daß 
das 1346. Jahr Heinrich Dußner 
e 

oß hat anlegen laſſen / denen Lit⸗ 
tauen dardurch das Außſtreiffen zu 


UII 


wehren. Aber Kynſtud der König auß 


Littauen hat das Schloß An. 1365. er⸗ 
obert und zerſtoͤret. Nach der Zeit 
war es nur ein 1 Jagtbude / biß 
endlich Marggraff Albrecht ſelbige zu 
einem feſten mb gemacht und mit 
einem Wall umbgeben. Es iſt auch 
mit Waſſer umbfloſſen / fo nicht leicht 
zufrieret. Im vorigen Seculo iſt ein 
Staͤdtlein daͤrbey angeleget. Die Po. 
len heiſſen es Piz, von dem Fluß an 
dem es in Sudauen lieget. 


Juſferburg / 


Lin yreuſcher Va ur 
wie ſie bey Infterburg Tfl, und 
anderen orten onoch da, 
Jet len gehen] : 


— :: Á— MÀ 


Eine Baff in ſo rant 
Ln. 


Das 
Schloß 
Juſter⸗ 


Inſter⸗ 


urg i 


neu. 


Seeſten. S 
= oß in (abe oder nochim a. ſen d 


Seens⸗ 
burg. 


Laptau. 


bur. wo die In 


Die Stadt chen / iſt entweder Anno 13 


dabey an 
tiges Tags iſt es "infine 


| nn davon lie ec 
ein Staͤdtlein 


Von den Studten und Schlöſſern. es 


CJauſterburg / 


Ein ſehr D und n bae befte Scatullen Ambt / 
oß und S Stadt. 


L 


TESTE G be ie ebanet word. ne Stad TTE 

n dem SUR M EST Hocker» muitpas 

gerapp zu. bus de 101 land und pun. fen. 

regel ma⸗ fundiref Anno 1376. 

„oder wie slemdre Such von uir ode / 

andere ſetzen Anno 1360. duffgebauet. und zwar dem Ermellaͤndiſchen Bi⸗ 

Im vorigen Scculo aber iſt die Stadt ſchof dadurch Abbruch au thun damit 
er Angerapp angeleget: rg des Ordens X * 

; runsbergſo 
tif Szeino, ein fo 


as ue INSTE 
Nadrauen / Unweit 
ſter und die 


„ Dui 


in 
mmeñ ſtoſſen / und d 


805 e CEC eo keine € 


Affen Es hat ab 
nd iſt An. 1348. erbauet. Nicht lein nicht baden tónna 125 om⸗ 
SBURG 2 Das Stäbtiein Be Tolckemit, 
ſelbe Zeit od Bang NT e 
eit ode ang herne n. 13 oh⸗ 
Eco seat, Das as Schloß RS pur, daſübſi vat 8 viel Fiſcher / 
AU au land zwischen den weil daſeloſt groſſer Aallachs⸗ und 
oͤrffern Rudau und Powinden iſt Stoͤrfang ane 
An. 1351 erſt angeleget / i aber hernach Nn Das 


» 


- Dep Adern Sl, g | "Boni Storm Ed am 
cf Ar » Kapitel. un ig 
Darren. HSShHEBARTENIMBarten Ä -— N af erfolgten 
rein 1.1336. PASSEN: gefuͤhret worden / und was noch über 
lande iſt An. 1365. oder wie andere ſe⸗ eee um. ne Bata m web blieben] am der bald darauff erfolgten 
ten 75. gebauet. Das Staͤdlein aber es mit einer doppelten Mauer und eis cher ich von Kind auff erzogen bin / von Peſtauffgangen iſt! hat ſie ſich noch nit girstus 
3 900 plum. Lüge ner Zugbruͤcken uͤber die Alle / welche dem Elbingiſchen Convens da fie auch erholen koͤnnen. BIOSECHBUNRG/ 
dome en Zwi⸗ auch umb das Schloß herumb laufft / 
| ſchen dem Schloß und der Stadt üt ein verwahret. Di | 
T. e 
| Schloßberg / ET vormals Barten letzten ander Fan 2 Pal: 
— 1 Sin Ba er „Das Schloß be Stadt und drüber im Feuer auff 
Alenſtein. » ees ENSTEIN im gangen / noch nicht recht auffgebauet. 
zn. a , spe as Die Polen Des Yo RHEIN / Pohlniſch aen. 
An. 1367. ge a | ‚m Sudauen nit weit von Seens ; 
neũen es Holftin , zum Linterfeheid des bur Jiferbauet 
E ! [ 137 6. + 
tadtleins Hohenstein welches ſte per A hundert Jahr dite: kr Mer 
Allen. wum Holftinek heiſſen. Das ein Marckflecken; wann aber das heu⸗ 
ſche einiſche Schloß ift ſehr alt anzu⸗ tige von Feldſteinen auffgefuͤhret / fin» 
xs etii d angeben ma de ich nirgends auffgezeichnet. Das 
» n | | 
ei holnBrump/unpenkin 1 5 5 Schloß PA All in dem Culmiſchen Papan. 


5 Á | 
| Schloßthor fömbt) nur auff einer en» — ano 1375. ſeyn auffge 


Paſſenhein / 
Je Eine feine / und auch fefte Stadt. 


r ? —— — 


A er nn — — 
* . en um ; EA 1 TL : 4 | 
A == | [ | 


in gehöret hat / angeleget / und mit Pohlniſch Biskupiec > ift ein offenes 

eine ſiarcken 7 gantz umbgeben. EM Grinelfanb/ und nachdem 

Von der einen Seite hat die Stadt es vielmal von a Fei verbrant 

noch über die Mauer eine groſſe See“ worden ſihetees itziger Zeit elend auf. 

von der andern den Muͤhlenfluß. Es Es iſt aber erſtlich Anno 1595. vom Dt 

ſind auch noch an einer Seiten / wo vor⸗ ſchoff Henrico Sorẽbaum oder Schne⸗ 

mals das Schloß geſtanden / nunmehr born gebauet. Es ſoll vormahls ein 

ſchon verfallene Stadtgraben zu ſehen. Schlößlein gehabt haben, welches im 

Das erſte Privilegium hat ſie im obge⸗ groſſen Pohlniſchen Kriege zu grund RET 

dachten Jahre voͤm Conrado Zöllner gerichtet. Das Schloß SA All an e 

von Rotknſtein Teutſchen Ordens Ho⸗ dem Pregel in Nadrauen dft An. 1395, 

hemeiſter / bekommen. Henneberger an dem Ort, welcher vormahls Woge, 

ſchreibet / daß ſie den Naͤhmen daher polo geheiſſen / erbauet. HOMMAU ponti 

habe / weil ſie . zu weit ang» Schloß und Staͤdtlein / welches at 
Bi fangen: als aber der berſte kommen noch offen und ſchlecht gebauet iſt / iſt | 
Paſſen. ſſe zů beſehen / hat er fie kleiner machen An. 400. angeleget / die Gelegenheit | 
jambe» vollen / und grfagt] baß | oder paß des Orts aber giht cé anden Tag / daß | 
hinein / darauß ihr der Nahme Pa» daſelbſt auch fou vor alten Sei» | 

ſenheim foll gebliben ſeyn. Alles dieſes ten muß etwas geweſen ſeyn. Dann | 

ift nur eine gemeine Rede welcher auch alſo ſchreibet darvon Henneberger: 1 


t wenig Glauben ' ie | 
br Bie bıohrdiger if es / daß Dompnau oder Domnau hat den | 


ifftct ten Edlen 
fi bevon dem Stifter Nahmen von einem al | 
a omi yu derſecben iet Preuſſen / Dompen gerant / als | 
ift Oberſter EM Paper bot wolte man ſagen / des Dompen du / 
Elbi en Sigtric [ 8 | 
nein. Beil nun derſelbe mit hat einen ſchoͤnen alten Schloßberg 


Conventpit Stadt fundiret / fo mit doppelten Graͤben und Waͤllen 
bat er derfelben auch ſeinen Nahmen am Teiche liegen / dabey auch einen | 
gegeben. Als Marggraf Albrecht gierfantigen Ort mit einem Wall | 

Hertzog in Preuſſen worden har ddeſe und Graben / anzuſehen / als ob ein | 
tabtauf gewiſſe Condition ein Edel 0 dtc. Ein 
mann bekommen Nahmens Schark- Staͤdtlein dabey gelegen haͤtte. Ei 


wiz / welcher auch an der Stadtmauer viertel Meil davon auff der Grau⸗ 
von beriDliciten reo be. alle nau wider einen ſchoͤnen hohen als 
iſt / ſein Se »" 

Se d eblcbiefes echte Nah, ten Schloßberg. Das Stadtlein 
mens, Ludwig Schartwiz geſtorben HRENGHFORT zwiſchen Barten 
| ba t die Stadt alsbald An. 1616. das und Angerburgift em os Lg Alenburg 
J Schloß gebrochen / und in kurtzer Zeit ALLENBURG das Sede 
Dieucscdate davon das Rahrhauß . Int a. let Dies find 
i ger Zeit ſie ümmer der Churfürſtli⸗ Alle in den Pregel Faller. | 
| allen Wack massige immediatè unter- nun oßngepehedie Schlöfferumd SIDE 
| beim, deren geblieben. Sieiſtvorzeiten in welche vor dem groſſen Woge Jte 
| manchen Flor gewesen: Allein als die jährigen Krege in dem Land enen 
à ama auff andere Disc Fas ae Debet in 
: e Stadt auch in dem worden / er : 
| lehren ro ien gerit An. 1656. Außgang deß XIII. und Anfange des — 
gan biß auff die Kirche pere XIV. e a RR Pres 
j | 1450 > Mf. . € el 
ren up und ruiniret darzu auch die Hurger datt ch fo viel uns darvon 

| Ju meiſtentheils niedergehauen und Wege ie wir au Ji 1 os 
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wiſſend iſt / berichten / zu welcher Zeit / 
und von weme die Staͤdte und Schloͤſ⸗ 
ſer daſelbſt erbauet ſeyn. Und weil 
wir auch ſchon droben vernommen / 


Deß Andern Theile 111. Kapitel. 


ihren Anfang auff der Pommerelli⸗ 
ſchen Seite genommen / ſo wollen wir 
derſelben hinfuͤro nicht gedencken / und 
von der weitberuͤhmten Stadt Dan⸗ 


wie das Schloß und die Stadt Mewe tzig den Anfang machen. 


Danzig / 


MY Eine vornehme / weitberühmtearoffe See und 
Handels⸗Stadt. 


» XIV. Die Stadt DANZIS 
Danzig / wird von den Lateinern Dantılcum, 
Gba bder glich Gedanum, von den Pohlen 

her die Aber Gdansk genennet. Woher aber 
Stadt den dieſe Benennungen herkommen / find 
— nicht einerley Meynungen. Die Pohl⸗ 
niſche Scribenten ins gemein / als Bern- 
hardus Vapovius , Martinus Cromerus, 
Stanislaus Sarnitius, denen auch andere 
hierin gefolget / ſchreiben / daß Wilimi- 

rus oder Iſmarus ein Pohlniſcher Fuͤrſt / 
welcher auß des Lechi Stamme ente 
ſproſſen / mit dem Siwardo Könige in 
Dennemarck Krieg gefuͤhret / denſelben 
überwunden / und ihm endlich dieſes 
Stuͤck Landes an dem Baltiſchen Meer 
dergeſtalt zu beſitzen / übergeben / daß 
Sivvardus einen jaͤhrlichen Tribut da⸗ 
von geben ſolte. Damit aber das Ge⸗ 
daͤchtnuß dieſes herrlichen Siegs auch 
bey den Nachkommen bleiben möchte] 
habe Wiflimirus die Städte Wißmar 
und ne 57 und alſo dieſer 
letzten den Nahmen von den uͤberwun. 
denen Dehnen gegeben. (64) Aber der 

ſich ut ein wenig in den alten Geſchich⸗ 

ten umbſiehet / wird die Nichtigkeit die, 

fer Erzehlung leicht mercken. Dann 

daß ich itzt anderer Sachen nicht geben» 
cke / fo (ft Willimirus kein Pohlnifcher 
oder Wendiſcher / ſondern ein Wanda⸗ 
liſcher und alfo ein Teutſcher Sütft ace 
weſen / und hat gelebet umb das zꝛͤſte 
pur nach Ehrifi Geburt / da die o⸗ 

en an die Oerter uͤber die Weiſſel noch 
nicht gekommen waren / darzu haben 
auch die alte Scribenten von Erbau⸗ 
ung der Stadt Wißmar gar andeke 
Sachen / nehmlich daß fie An. 1240. ein 


(64) Crometusl. 2. de Orig. & reb. geſt. Po. 
on. in pr. Sarni tius I. 4. Hift. Pol. Thuanus 
lib. 6g. Hift, a | 


Graff von Schwerin und Mecklen⸗ 
burg angeleget. (65) Andere halten 
dafur / daß Oantzig den Nahmen habe 
vom Dantzen oder Tantzen / und von 
dem alten Nahmen deſſelben Orts / 
Wicke genant / daß alfo Bantzig ſo viel 
heiſſe / als Tantzwick oder der Taͤntzer 
ihre Wick. Caſpar Henneberger gibt 
dieſe Urſach gedachter Benennung / 
weil dieſe Leute alle Abend geſoffen / 
und getantzet. Caſpar Schütz aber fa» 
get / es ſey dieſes die Urſach / weil ſie ih. 
ren tyranniſchen Sürften / Nahmens 
Hagel / ſo auß Wendiſchem Geſchlecht 
entſproſſen war / in einem angeſtelten 
Tantze ermordet haben. Aber auch die⸗ 
ſes kan nicht ſtatt haben. Dann auſſer 
dem / daß hievon in der uhralten Hiſto⸗ 
rien nichts zu finden / und dieſes nur 
auß einer mit vielen Fabeln augefülle» 
ten Chronick der Muͤnche zu Elbing / 
genommen iſt / ſo iſt der Nahme Geda. 
num oder Gdansk alter / als dieſer Ha. 
gel mag allhier regieret haben / wie auß 
dem / was drunten ſoll beygebracht 
werden / genugſam erhellen wird. Hie. 
zu koͤmbt noch dieſes / ob man gleich zu⸗ 
geben möchte / daß Dantzig von Ban. 
jm oder Tantzen abgeleitet wäre / fo 
önte man doch noch weiter fragen / wo 
die Namen Gedanum und Gdansk fer, 
kommen. (66) Weiter find auch cinie 
ge / ſo dafür halten / daß Gedanum und 
Dantiſcum von den Danis oder Dehnen 
daher komme / weil der Königin Den» 
nemarck Waldemarus in dem XII. Sc. 
culo den Fuͤrſten in Hinterpommern 
Subislaum , welcher zu erſt den Chriſt. 
: lichen 
(65) Cranzius in Vandalialib, 2. c. 2. & lib. 2. 
Dan. c.14, ſeq. Saxo Grammar, lib. 8. hiſt. 
Dan. (66) Cafp. Schüz lib. 1. Chron. Prufl, 
fol, 7, Henneb. in voce Dantig p.64. 
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lichen Glauben angenommen, bekrie⸗ 
get / und an dieſen Ort ein Schloß ge⸗ 
bauet / welches er von feinen Danis geo 
nennet Gedanum. Aber man koͤnte viel⸗ 
leicht wol zweiffeln / ob an deß Walde. 
mari Kriegen / die er an dieſen Oertern 
ſol gefuͤhret haben / etwas fep ober nicht / 
weil nicht allein Vincentius Kadlubko, 
welcher zu derſelben Zeit gelebet davon 
nicht das allergeringſte gedencket / ob er 
gleich ſonſt eins und das andere von 
dieſen Oertern angemercket ſondern 
auch die alte Daͤhniſche Scribenten 
Fand nisle davon haben / wie llacius 

ontanus auß druͤcklich meldet / (67) 
wenn er ſpricht: Reperio apud Pome- 
ranorum Chronographos, lilentibus li- 
cet Domeſticis (i. e. Danicis,) Annalibus, 
hoc circiter tempore Waldemarum 
quoque Subislao Pomeranorum Princi- 
pi bellum mari intuliffe & arcem feu pro- 
pugnaculum Dantiſcum ad V iftulz ofti- 
umexcitafle,quod Rege mox diſceden- 
te Sobislaus viciſſim occupavit. Her⸗ 
nach wenn gleich das Wort Dantzig 
und Dantifcum von den Dähnen Det 
kaͤme / ſo bleibt doch noch die Frage / wo⸗ 
her das Wort Gedanum hekftieſſe. 
Dazu koͤmt auch noch dieſes / daß dieſer 
Naßme Gedanum, wie auch Gdanum 
nd Gdansk, ſchon vor deß Waldemari 
Zeiten befant geweſen / wie bald ber» 


num font nac fol angedeutet werden. Iſtalſo 


von den 


Gothen 


her. 


derer Meinung die allerbeſte / welche 

dafür halten / daß dieſer Nahme Geda- 

num wie auch Gdansk und Dantzig von 

den alten Gothen herkomme / wie denn 

auch Conradus Celtes ein Teutſcher 

und erſter gekroͤnter Poet / dabon alfo 

geſchrieben: 

Sed quondam Gedanum Gothorum no- 
mine dictum 

. Hicque finus Codanus nomina clarus 

habet. 


Denn es iſt auſſer allem Streit geſetzet / 


daß vormahls an dieſen Oertern die 
Gothen gewohnet / wie ſchon droben 
von uns fiberflü(fig bewieſen iſt. Von 
dieſen Gothis hat nun dieſer Ort erſtlich 
den Nahmen Godanske] und hernach 
contracte Gdanske oder Gdansk befoms» 
men. Daß aber in dem Teutſchen Nah 
men Dantzig / oder auch in dem Latei⸗ 
niſchen Dantilcum das G, oder Go, auß. 

(67) lacius Pontanus lib. 6. Hiftor. Danicæ 

ad an. 1165. 


nende Voͤlcker Dani, der Baltiſche 


gelaſſen wird / iſt dieſes die Urſach: Bey 
den Gothen iſt Dan 5 Godan, Wodan 
eins / und bedeuten ſoviel / als Gott / ba» 
her ſind die im Baltiſchen Meere moo» 


Meerbuſen Sinus Codanus, und dieſe 
Stadt Godanum, Gdansk, Dantzig ge. ^ 
nennet worden / (68) wie man nun in 
der Ableitung dieſes Nahmens nicht 
uͤbereinkoͤmt / alfo (mb auch unſere 
Seribenten hierin ſtrittig / wenn und 
umb welche Zeit dieſe Stadt erbauet as. 
fe. Etzliche geben für / Dantzig ſey Dag 
jum erſten mal An. 1205. auff die telo zu eft ans 
e / welche hernach die junge Stadt ge» 99 

nennet worden / gebauet: hernach aber 
An. 30g. an die Stelle / wo itziger Zeit 
die Altſtadt ligt / verſetzet. Andere ſchrei⸗ 
ben / daß Dantzig An. 1285. fundirt / und 
nachmahls An. 1308. wieder abgebro⸗ 
chen und von neuen erbauet fp. Eini 
ge ſagen / daß die Stadt Dantzig zum 
erſten mal An. 1209. und zum andern 
mal An. 1285. auffgerichtet ſey. (69) 
Cranzius machet (ie gar jung / und das 
auß eines Geſandten / der nach Danzig 
etwa umb das 1400. Jahr verſchicket 
war / relation. (70) Juletzt find auch 
unterſchiedene / jo da vermeinen / daß 
der Daͤhniſche Koͤnig VValdemarus 
erſtlich An. 1163. ein Schloß daſelbſt ans 
geleget: aber Subislaus habe es wieder 
erobert / und im folgenden Jahre befe⸗ 
ſtiget / welche fortification nach der Zeit 
die andere Pommeriſche Fuͤrſten / als 
Meſtvvinus, Svventopelcus und V Var- 
tislaus weiter fortgeſetzet. Hernach aber 
habe gedachter Subislaus bey dem von 
den Daͤhnen eroberten oder abgenom⸗ 
menen Schloſſe eine Stadt An. 1185. 
angeleget. Unſere Meinung hievon 
iſt dieſe / daß Dantzig ſchon eine alte und 
lange vor dieſen itzt erwehnten Zeiten 
von den Gothen erbaute Stadt ſey. 
Denn erſtlich gibt ſolches der Nahme 
ſelbſt an den Tag / wie ſchon droben er⸗ 
wehnet. Wan gedencket auch ſchon 
der Stadt Dantzig ein unbekandter 
Autor, welcher Sec. X. das Leben und 

2: Nn 4 Wan⸗ 


(68) Philip. Cluyeriuslib. 3. Germ. Antiq. Jo- 
docus Willichius in Comment. ad Tacitum 
Part. a. cap. 22. Gerh. Joh. Voſſius lib. 1. de l- 
dololatr. cap. 27. (69) Reinhold Cutike 
lib. 1. Chron. Dantiſc. cap. t. (70) Cran« 
zius lib. io. Wandal. cap. a6. 
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ter in Preuſſen begeben / und daſelbſt 
die Marter⸗Cron erhalten. Drittens ciam partem telonci quod datur ibidem 


ſeyn / darauß leicht der Schluß zuma⸗ die Ordens⸗Brüder bees darüber 
i 


"| da ie n inige 
vorher müͤſſe bekant geweſen ſeyn. Ob Meinung das alte Schloß * — 
dagegen . — 


Stadt Dantzig ſchon vor alten Zei 
die Borhipe Bere ad den habenfinelches An. 1308. gehe 


außgebauet worden die Stadt mit aeg an cht MA gere. * 
neuen Privilegiis begabet / dazu auch die Stadt Dantzig dazumahl unter die Ates 
eſte 


ret / oder da es ſchon von ei letzte Stelle bekommen / gemlich weil 8 


[gende dachten Städten zum wenigſten die 


Worte befindlich: Ego Meſt w inus D 

1 5 , 

E: . in Gdansk omnibus Chri- Kind en ed 

pu. 1 confenfu filiorum noſtto- worden / ſchon dazumal in allen dr 
»videlicet Svventopelci, Vartislai, geſtanden / und zwar meiſt P 

Samborii & Ratiborü fimul uxoris no- qufigebauet / wie es r 


noch 


& . 


Die rechte Uemlich An.ızrı.eineandere Stadt ne 


Stadt 
wird ge⸗ 
bauet. 


Domini⸗ 
caner 


Kirch 


5 Von den Staͤdten und Schloͤſſern. 431. 
noch zuſehen: Im Gegentheil bata» gantz gemauerte Haͤuſer gehabt ba» 
ber in Dantzig nur die alte Stadt ge⸗ ben / welches ich mit zweyen Argumen⸗ 
ſtandenſſo auch noch dazu keine ſonder⸗ ten behaupten kan. Erſtlich iſt dieſes 
liche Haͤuſer gehabt / welches unter an⸗ gewiß / daß man in der Rechten Stadt 
dern darauß abzunehmen | weil die be. Dantzig keine nach der gantz alten Art 
ſten Haͤuſer / die daſelbſt heutiges Ta» gebaute Haufer findet / auffer etlichen 
2 e werden / ueu fep. So wenigen. Man ſehe aber hingegen den 

ald nun der Teutſche Orden dieſen Kneiphoff in Koͤnigsberg an / und dar⸗ 
Ort bekommen / und wahrgenommen innen etzliche Haͤuſer in der langen 
daß er zur Handlung uͤberauß bequem Gaſſe / wie auch das Rahthauß / ſo 
ſty / hat er alsbald im andern Jahre / wird man geſtehen müſſen / daß dieſe 
amic Haͤuſer im Kneiphoff⸗Koͤnigsberg / 
ben der erſten angeleget / und fie genen ⸗ weit aͤlter ſeyn / als die aͤlteſte Hauſer in 
net / die rechte Stadt / oder wie ſie in Dantzig / obgleich Kneiphoff vierzehen 
den Statutis des Königs Sigismundi I, eee — leben 
enennet wird / die Haupt⸗Stadt. adt erſtlich angefangen. Zuman⸗ 
Lateinisch — ſie ee. primaria derngeugetaucholces Albertus Cran- 
Civitas, darauf if wiederumzurfehliefe ius? daß Dantzig gegen die andern 
ſen / daß die alte Stadt / ſo von dem Her⸗ Preuſſiſchen Staͤdte neu ſey. (77) Ich 
tzogen Subislao erbauet geweſen / muͤſſe wil zwar nicht alles detendiren / was 
dazumahl febr geringe geweſen ſeyn / Cranzius von dieſer weitberuͤhmten 
weil ihr dieſe von dem Orden neuange- Stadt / und zwar aus bloſſer relation 
legte Stadt vorgezogen worden. Den eines Abgeſandten / unbedachtſam ge 
in Thorn / Elbing / Koͤnigsberg und ſchrieben: nichts deſtoweniger aber 
Brunsberg / iſt die alte Stadt die vor⸗ kan ich auch das alles nicht billigen / 
nehmſte / und gehet den andern nach» was Caſpar Schuͤtz und Reinhold En» 
mahls erbauten vor: In Dantzigaber ricke wider den Cranzium iu dieſem 
hat die neue Stadt bor der alten den Stücke vorgebracht. Denn Cranzius 
Vorzug / und hat auch den Nahmen ſagt nicht / daß die Stadt Dansigerft 
der rechten Stadt bekommen. Den⸗ lich umb das 1400. Jahr erbauet ſeh / 
noch aber hat an dem Ort / wo hernach wie fie ihn verſtanden“ ſondern das 
die Rechte⸗Stadt gebauet ift / die ſagt er / daß ſie dazumahl noch ſchlecht 
Schwark- München oder die Domi⸗ geweſen / und keine gemauerte Hauſer 
nicaner⸗Kirche ſchon geſtanden. Vor⸗ gehabt / welches auch fo ſchlechteꝛ dings 


zeiten iſt daſelbſt nur eine Capellgewe⸗ nicht zu verwerffen. Denn wenn An. 


ſen S. Nicolgao zu Ehren erbauet: zu alsbald ſolche praͤchtige Haͤuſer in 
Svventopeleus aber der Poummert⸗ der rechten Stadt waͤren gebauet ge⸗ 
foe Fuͤrſt / welcher mit dem Teutſchen weſen / fo haͤtte auch alsbald der Orden 
Orden ſoviel Kriege geführet / hat dar, darauff m fen bedacht ſeyn / wie er bit» 
auß eine vollkommene Kirche gemacht / fe ſchöͤne Gebäude für dem Anfall der 
und ſie den Dominicanern eingegeben. Feinde“ derer dazumahl viel waren 
Dabeywarfaͤhrlichen am Tage 5.Do- hätte ſchuͤtzen mogen welches doch | 
minici ein groſſer Ablaß he fi) nicht geſchehen / denn allererſt ift Anno si arn. 
die Krämerund Handwercker Auffig 1343 der erſte Stein zu der groſſenMa⸗ Marien 
dahin begaben / daunenhero noch der rien Kirchen geleget / wie auß einer al⸗ Kick, 
jährliche Jahrmarckt zu e ten Infcription, fo man in dieſer Kirchen 
Auguſto, der Dantzker DO ME tif» noch findet / zu ſehen; dieſelbe lautet al⸗ 

ſen muß. Als hernach dieſe Rechte (0: Anno Bomini M CCC XIII I. fe- 


Stadt nun dieſe Dominicaner Kirche ria quarta poft Lætare poſitus eſt primus 
herum gebauet / iſt ein abſonderlicher Lapis muri Civitatis Dantzk, & poſtea 
Ort zu dem Jahrmarckt beſtimmet / prox ima feria (exta poſitus eſt primus la- 
EN: au pis 
(71), Cranzius lib. 10. Wandal, cap. 26, 
Pag. 240. 


welche auch noch de: Dominicks⸗ Platz 
genennet wird. Es muß aber auch 
dieſe Rechte Stadt Anfangs nicht 


Cranzii 


von der 
Stadt 

Dantzig 

Alterthũ. 


Meynung 


432 
pis muri Ecclefix Beatæ Virginis Mariz, 
eujtis dedicatio celebratur Dominica 


' proxima 2 feftum Nativitatis Marix. 
(72) O | 
zumahl angefangen worden / fo hat es 


aber gleich dieſe Wercke da⸗ 


doch noch eine lange Zeit gedauret / ehe 
fie zu ihrer perteckiongekoͤmmen. Iſt 
alfo dieſes zu ſchlieſſen / daß Dantziget⸗ 


wa zu Ende des vierzehenden Seculi an 


ſchönen Gebaͤuden mehr und mehr zu⸗ 


genommen / ſo daß ſie es im Amfange 


des XV. Seculi ſchon den andern / als 
Elbing und Thorn weit in der Hand⸗ 
lung zuvorgethan / und dieſes hat mei⸗ 
nes Bedunckens Cranzius verſtanden / 
wann er dieſe Stadt ſo jung machet / 
welches umb ſo viel deſto mehr zu glau⸗ 
ben / weil Cranzius kein gewiſſes Je 
benennet. Nehmlich er hat ſeine Wan- 
daliam etwa im 15ooffen Jahre geen⸗ 
diget / darin berufft er ſich auff einen / 
der dieſelbe Zeit noch am Leben war / 
welcher es von feinem Großvatter ge⸗ 
höret / daß deſſelben Großvatters Vat⸗ 
ter / und alſo der Altvatter einsmahls 


als ein Geſandter von ſeiner Stadt gen 


Dantzig komen ſey / habe er die Stadt 
noch ſchlecht befunden. Nun kan 
aber wohl eines Mannes / der noch [e 
bet / inſonderheit wann er ſelbſt etwas 
bey Jahren iſt / Altvatter vor andert⸗ 


halb hundert und mehr Jahren gelebet 


haben. Inſonderheit hat aber Dan⸗ 
zig der Urſachen halben in weniger zeit 


maͤchtig zugenommen / weil die Qui 


miſche und Thorniſche Schiffahrten 
in y Länder. umb das 1400. 
Jahr auffgehoͤret / und alfo die Auß⸗ 
laͤndiſche anden zur See auff 
Dantzig allein gegangen ſeyn. Da⸗ 
her koͤmbt die 
Bertii | welcher permeinet (73) daß 
Dantzig etwa umb das 14ooſte Jahr / 
oder auch Fur vorher / und zwar auß 
der Stadt Thorn / welche vormahls 
floriret / zu ihrem Untergang / ihren An, 
ang genommen. Dieſes will zwar 

ohannes Angelius Werdenhagen ie, 
derlegen. (74) Allein wo es Bertius 
nur von dem Auff⸗ und Abnehimen die, 
fer Staͤdte verſtehet / wie es auch glaub, 
lich ift] fo hat er fo ſehr nicht geirret / als 


(72) Schüz fol. 7t, à. ( 73 ) Petrus Bertius l- 
3. Comment. Rer, Germ. (74) Werdenha- 
gen Part, 3. Rerumpubl. Hanſeat. c; 24. 
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Werdenhagen ſelbſt / wann er ſchreibet: 
Si rem exactè penſitemus ſanè contra- 
rium erit ſtatuendum, quod videlicet 
Thorunia jure Emporii d donata pro- 
pter Dantifcum, ut illuc frumentorum 
copia ex Regno undique interiori Polo- 
niæ adveheretur, & inde cum mercibus 
alis, navigiis Dantifcum tanquam ad 
commune Emporium ejus & Pomeſa- 
niæ, Pomerelliz , Culmigenzque per 
Viftulam transportaretur. Das ilt : 


Wann wir die Sache recht erwe⸗ 
gen / muͤſſen wir das Wiederſpiel 
halten / nehmlich daß Thorn eine 
Kauff⸗ und Handels⸗Stadt wor⸗ 
den / wegen der Stadt Dankig/ 
damit dahin auß dem Koͤnigreich 
Polen das Getreyde gebracht / und 
von dannen / wie auch auß Pome⸗ 
ſanien / Pommerellen und Culmi⸗ 
ſchen Lande mit anderen Waaren 
nach Dantzig / als nach einer all 
gemeinen Kauff⸗Stadt auff der 


Weiſſel koͤnte geſchiffet werden. 
Es will zwar Werdenhagen dieſe feine 
Meynung darauß behaupten / weil die 
Stadt Dantzig ſchon Anno 1343, ſolche 
herrliche Wercke / als die groſſe Pfarr⸗ 
kirche zu uk ar die Stadt⸗ 
mauren auffgefuͤhret / daher auch die 
ſer Scribent lief : Ita HO RN 
loci & commerciorum omnium abun- 
dantia prægnans fecit, quod Dantiſcum 
à prima ftatim origine fatis potenti vigo- 
re füb Ducibus Pomeraniæ floruetit. 
Allein ob wir nun wol dem Werdenha⸗ 
en fuͤr dieſe alfection, die er gegen dieſe 
Stadt ſpuͤren laͤſſet / billich dancken / 
dañoch muͤſſen wir das / was die War⸗ 
eit iſt / nicht unter die Banck ſtecken. 
ſonderheit iſt dieſes von der praͤchti⸗ 
gen Kirchen zu S. Marien gewiß / daß 
erſtlich der Hohemeiſter Ludolff Koͤmg 
viel darbey gethan / als welcher den 
Bautneiſter Ludwig Ritter vo Straf 
burg nach Conſtantinopel ſoll geſchickt 
haben / damit er daſelbſt die Hoͤhe und 
die Breite der Kirchen / welche Jultinia- 
nus I. der Groſſe zu Ehren Sophiæ oder 
der ewigen Weißheit Gottes erbauet / 
abmeſſen / und biefe Kirche in Dum 
arna 


Die groſſe ten i giften Ga 
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nehmlich An. 1393. ward gleichfals zu Die wor, 
Bedruckung der alten und rechte Statt kat. 


darnach aufführen ſolte. (75) Darzu 
hat auch Thomas Klagius aug des E- 
berhardi Boͤtchers Hiſtoriſe en Sit; 
chen⸗Regiſter angemercket / daß dieſe 
Kirche u 27000 Fahr gebauet / und 
zwar von dem Allmoſen / welche man 
durch die Ablaß⸗Brieffe darzu geſam⸗ 
let. Ja es erinnert auch Clagius auß 
gedachtem Boͤtcher / daß An. 1343. der 
erſte Stein geleget / nicht zu der groſſen 
Kirchen / die heutiges Tags ſtehet / ſon⸗ 
dern entweder nur zum Thurn derſel⸗ 
ben / oder auch 1 55 vorigen Kirchen / 
die daſelbſt vorhin geſtanden. Dieſes 
jetzige prächtige Kirchen⸗Gebaͤude iſt 
aber nach Boͤtchers Zeugnüß erſt An. 
1400. angefangen / und An. 1503. vol⸗ 
lendet. (76) Nun wir alfo vernom⸗ 
men haben / was der erſte Anfang dieſer 
Stadt geweſen / wollen wir auch wei⸗ 
ter gehen / und auß den Preuſſiſchen 
Geſchichtſchreibern ] inſonderheit aber 
auß dem Reinhold Curicken / der ſolche 
Sachen gar genau unterſuchet / nur 
küͤrtzlich vernehmen / wie in den folgen⸗ 


Stadt. den Zeiten die Stadt erweitert / mit 


neuen Gebaͤuden gezieret / und befeſti⸗ 
get worden. Als Conrad Tieber von 


Die junge Wallenrod zur Regierung kommen / 


hat er den beyden Staͤdten Dantzig 


zum Wiederwillen und Schaden die H 


junge Stadt Dantzig An. 1391. fundi- 
tet] hernach hat Heinrich Reuß von 
Plauen daſelbſtein Hauß ihnen einge, 
geben / damit ſie ihre Waaren darin 
verkauffen / und alſo dadurch den an 
deren Staͤdten die Nahrung entziehen 
möchten. Dieſes ift auch dem Hohe 
meiſter zimlich gelungen / und hat dieſe 
junge Stadt in kurtzer Zeit ſo zuge⸗ 
nommen / daß fie etliche Kirchen / nen 
lich S. Georgii, S. Bartholomæi ‚und die 
weiß Münden Kirche wie auch ein 
Normen Convent , und ungefehr tau⸗ 
ſend vierhundert Buͤrger⸗Haͤuſer et» 
bauet: darzu hat fie ihr eigen Raht⸗ 
hauß gehabt / welches ott verts hin 
nach der Oliv juge zen. Im gedach⸗ 

hre brandke die groſſe 
und berühmte Mühle in der Alkſtadt 
auß / ward aber bald wieder gebauet. 
Heutiges Tags hat ſie 18. Gaͤuge 2. 
Fahr nach Anlegung der jungen Stadt 


(75 ) Kurike l. 4. Chron, Dantiſc. c. 16. (76) 
Clag. l. I. Linda Mar, c. 19, p. 100. feq. 


die Vorſtadt / wie ſie noch zur Zeit per 
eminentiam, weil fie die aͤlteſte und beſte 


% 


iſt / genennet wird / angeleget / und be» - 


greifft in ſich die Laſtadien / den Dillen: 

ſmarckt die Fleiſchgaſſt die Holtzgaſſe / 

den Poggenpful / und die Graben. 

Darin iſt auch alsbald darauff die Kir: 

che zu St. Peter und Paul funditef, 

Nachdem hernach dieſe Kirch An. 1424 

verbrande worden / iff es mit der repa- 

ration ſehr langſam zugangen. Die 
Graumoͤnchen Kirch auf der Vorſtadt 
iſt An. 1431. angefangen worden. Weil 
aber die Mauren meiſtentheils umb 
Gottes willen denen Mönchen aae 
führt worden / hat man damit viel Jaͤh⸗ 
re nacheinander zugebracht. An dem 
Auß fluß der Weiſſel in die Oſtſee ift im 
Anfange det fuͤnffzehenden Secult nur 
ein hoͤltzern Plockhauß geweſen / wel⸗ 
ches die Böhmen An. 1433. verbrandt. 
Als hernach das Land Preuſſen ſich be 
Koͤnig Cafımiro Jagellonis ohne er⸗ 
geben / ift An. 145 auff Verwilligung 
des Koͤniges die junge Stadfzerftöret. 
Die Jungſtaͤdter haben zwar ihre Ab- 
gefandten an den Koͤnig abgefertiget / 
nehmlich zwey Buͤrgermeiſter Niclas 
deiland und Simon Seeburg mit de 
Kämmerer Heinrich Knoblauch. Aber 
Herman Stargard und Andreas Eh 
ler Abgeſandten der rechten Stadt / ha⸗ 
ben auß dem Lager des Koͤnigs A. 1456 
den 12. Jan. geſchrieben / man ſolte fic) 
mit der Abrechung nicht ſaumen / auch 
ſich nicht an die Brieffe / die den Jung 
ſtaͤdtern Cafimirus als ein gütiger Koͤ⸗ 
nig wuͤrde ertheilen muͤſſen / ſonderlich 
kehren. Iſt alſo den 14. Jan. der An 
fang der Zerſtoͤrunggemacht. Den 20. 
Jan. hat der König ſelbſt die Stadt zu 
brechen befohlen / wie es auch geſchehen 
iff. Ihre Stadtbücher ſind in die rechte 
Stadt geliefert: allein die S. Michaelis 
Kirch ift geblieben / welche ietziger Zeit 
die Kirche zu aller Gottes Engeln ge⸗ 
nennetwird. Den Weißmoͤnchen iſt 
ein Platz in der Altſtadt eingeraͤumet / 
damit ſte ihnen daſelbſt ein neue Kirche 
bauen moͤchten / welches auch geſche⸗ 
hen. Henneberger ſetzet hinzu / daß auch 


Junge 
Stadt 
wird abge⸗ 
brochen. 


die S. Bartholomes⸗ und die Jacobs ⸗ 


irche dazumal auß der jungen Stadt 
= die Stellen] wo ſie jetzt fiet I 


— — — e 


— — — 


Hadel- 


Die Kirch 


S. Johañ· 
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verſetzet find. (77) Allein Schuzius 
gedencket deſſen nicht |. meldet auch 
nicht / daß die St. Jacobs Kirche 
ſolte erſtlich auff der Jüngſtadt gewe⸗ 
ſen ſeyn. Reinhold CTurickeſetzet noch 
dieſes dazu / daß die Jacobs. Kirche erſt 
An. 1475. erbauet | . (73) In eben 
demſelben Jahre / da die Jungſtadt ab. 
gebrochen worden / hat der Naht auß 
der Rechten Stadt einen Buͤrgermei⸗ 
fter und einen Rahtmann an die Leu 
te / ſo auff dem Hackelwerck wohneten / 
und im Pohlniſchen Recht ſaſſen / ge 
ſandt / welche ihnen den Unterſcheid 
deß Culmiſchen und Polniſchen Rech⸗ 
tens fuͤr die Augen geſtellet / und das 
Culmiſche Recht anzunehmen ermah⸗ 
net. Habens auch erhalten / daß ſie 
fic nach dieſem Culmiſchen Recht wol⸗ 
ten von dem Rahte richten laſſen / ward 
alfo ihr Rahthauß ſo auff dem Orte 
gegen der Naͤtlergaſſen über geſtanden / 
abgebrochen. Limb das 14% 0ſte Jahr 
hat man die Kirche zu S. Johann in 
der Rechten⸗Stadt zu bauen angefan⸗ 
gen.An.ısoo.iftdie S. Bartholomeus 
Kirch / weil ſie das Jahr vorher abge⸗ 
brandt war / wieder guffgerichtet. Im 
JahrChriſti 181. iſt die Veiſſel⸗ üns 
de recht zur Feſtung angeleget / und iſt 
nach der Zeit immer mehr und mehr 
dazu konunen. In dem cs roften Jahr / 
als der Krieg mit dem Hohemeilter 
Teutſches Ordens angehen ſolte / iſt 
die Stadt recht befeſtiget / und mit 
Waͤllen umbgeben. An. 15 41. iſt das 
Kinderhauß gebauet. An. aid Dat 
man das Rechtſtaͤdtſche Rahthauß / 
nachdem es zuvor abgebrandt / wieder 
zubauen angefangen und ift der Thurn 
mit dem ſingenden Uhrwercke Anno 
1561. fertigwoͤrden. Als Ericus Socr» 


| Die Waͤl⸗ 21 
og aus Bruns wig in Preuſſen 30 
- bat die Stadt Dantzi Ts elek 
Sicherheit ſetzen | deßwegen wurden th 


zwey Thoͤre nemlich das Karrenthor 
und das Holtzthor / An. 1563. verſchuͤt⸗ 
tet. Ken An. 1574. zu dem hohen 
Thor bey dem Dominicks⸗Platz der 
Anfang gemacht worden. Im Jahr 
Christi 1587. ift das Stockhauß und 
An.1605. das herrliche Zeughauß deß⸗ 
951 nicht viel zu finden / gebauet. 

m Jahr Chriſti 1619. ift der ſchoͤne 
Stadthoff umb ein gut Theil verbeſ⸗ 


1 
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fet. Als Guſtavus Adolphus, König 
auß Schweden / den Krieg wider den 
Königin Polen alhie in Preuſſen fuͤh · 
ren wolte / iſt die Stadt Dautzig wie 
der beſſer mit Waͤllen verſehen / denn 
Ann. 1625, ift das Jacobs ⸗Thor vet» 
ſchüͤttet / und in folgendem Jahr ſind die 
langen Gärten) welche Oſtwerts gegen 
das groſſe Wer der liegen / mit Waͤllen 
umbzogen / fo doch das cin Theil (wir 
wol es gering iſt / auſſer den Waͤllen 
geblieben. Bannenhero wird der lan⸗ 
ge Garten itzt die Neuſtadt das übrige 
aber auffer den Waͤllen der Kmpab 

enennet. Zwey Jahr darauffiſt auch 

aſelbſt das Thor / welches das Neu 


ſtaͤdtiſche oder das Werderiſche Thor 


J 


heiſſet / auffgefuͤhret. Im Jahr & hri⸗ 
fti 1629. ift das Zuchihauß geſtifftet. 
An, 1633. iff der icone und koſtbahre 
Brunnen auff dem langen Marckt in 
der Rechten Stadt verfertiget. An. 
1635 iſt big Salvators Kirche zu Pe⸗ 
tershagen erſtlich angeleget. An. 167 r. 
ift die itzige Kirche in der Muͤnde ac 
bauet. 
Rechten Stadt an der groſſen Pfarr» 
Kirchen angeleget / und in folgenden 
Noble ſtattlich auff Unkoſten deß 

oͤniges auffgefuͤhret / ift aber noch zur 

eit nicht eingeweyhet. Von den an⸗ 

ern Kirchen /Vorſtaͤdten / Rathhaͤu⸗ 
ſern / Thoͤren / und audern Gebaͤuden / 
wie auch derer Außbeſſerung! Erneute 
rung und Vermehrung / kan Reinhold 
Eurike / der alles mit Fleiß auffgezeicl⸗ 
net / nachgeſchlagen werden. 


XV. Von der andern Pommerel⸗ 
liſchen Städte und Schlöffer Erbau⸗ 
ung / finden wir nicht viel auffgeaeich® 
net / doch wollen wir / fo viel als man 
davon hat haben koͤnnen / zuſammen 
tragen / und dem geneigten Leſer mit 


an der Oſtſee lieget / hat Samborii oder 
Svvantibori Sohn / Bugislaus, Fuͤrſt in 
Hinter⸗Pommern welcher An. 1150. 
geſtorben / fundiret / und es nach feinem 
Namen erſtlich Buguftie und Bugis 
wick genennet. Es mag aber dazumal / 
| wie 

(eel p.75. Schux. lib. f. fol. 210. h. 

78) Kurike lib. IV. Hiſt. Dantiſci cap. ic. 


An, 167 f. iſt die Capelle in der 


eilen. 8 
Das Staͤdtlein PII ZK / welches punte⸗ 


— 8 - ——————— 


Von den Staͤdten und Schloͤſſern. 


wie aller Sachen Anfang ſchlecht ge, 
weſen ſeyn / deßwegen es nachmahls 
An. 1378. von dem Teutſchen Orden 
neugebauet / da es auch vor den alten 
Nahmen Buguſtia, Puzke und puzker 
wick genennet worden. (79) Des ge⸗ 
dachten Bugislai Sohn Subislaus, als 
er den Chriſtlichen Glauben angenom⸗ 
men / hat er zu allererſt das Kloſter 


Das (5 O LIVA eine Meilweges von Dantzigſ 


ne Clo 


Oliva. 


fer An. 1170. fundiret / und mit ziemlichen 


rivilegien / Freyheiten / Guͤtern und 
inkuͤnfften begabet / lieget auch ſelbſt 
in dieſem Cloſter begraben. Sind alſo 
die jenigen nicht recht dran / ſo da für» 
geben / daß dieſes Cloſter erſt von deß 
gedachten Subislai Sohne Nahmens 
Samborio, An. 1c 8. zu allererſt angele⸗ 
get fe / ſonſt mag es wol ſeyn / daß die⸗ 
ſer Samborius es verbeſſert / oder mit 
beſſern Einkuͤnfften verſehen hat. Nach 
derſelben Zeit ift das Cloſter vielmals 
in die Aſche geleget. Als erſtlich An. 
1224. von den alten Preuſſen An. 1234. 
von eben denſelben An. 1243. von dem 
Teutſchen Orden An. 1247. auch von 
dem Orden / An. 1250. wiederum von 
dem Orden / An. 1350. von eigenem 
Feuer / da man den Schorſtein wollen 
aufbrennen: An. 1400. von eigenem 
Feuer. An. 1433. von den Boͤhmen. 
An. 1920. ward es von dem Teutſchen 
Volck fo dem Hohemeiſter zu Huͤlff 
kam ziemlich beſchaͤdiget. An. 157 / in 
dem Kriege mit Koͤnige Stephano , ha⸗ 
bens die Bantzker den 18. Febr. außge⸗ 
brant / und den 22 Febr. gantz geſchleif⸗ 
fct] daß ſich der König nicht hinein la⸗ 
gern möchte. Heutiges Tages ift es 
ſchoͤn au gebauet / und find in der Kir⸗ 
chen die alte monumenta der Hertzogen 
erneuert zu ſehen. Es wird auch noch 
heutiges Tages in dieſer Kirchen gezei⸗ 
get ein Stein / welcher vormahls Brodt 
eweſen ſeyn ſol / damit es folgender ge 
ſtalt Mur wie ſeyn. Als unter dem 
ohemeiſter Conrad Zoͤlner / ein 
chuhknecht von Welaw buͤrtig / in 
dieſem Kloſter Almoſen bat / und ein 
Brodt bekam / ſteckt ers in den Bu 
fem / und gieng damit nach Dantzig . 


( 79) Ex Collatione Schuzii fol. rr. Collecta- 


neorum M. Petri Edlingii pag. 305. & 1070. 
& Hennebergeri pag. 346. 
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Unterwegens trifft ihn ein armes 
Weib an nut zweyen Kindern / derer 
eins ſie auff dem Arm traͤgt / das ande⸗ 
re aber bey der Hand leitet / bittet die⸗ 

n Jacobs Bruder umb ein Stück 

Broͤdt / damit (it das eine weinende 
Kind ſtillen koͤntez er aber ſagte / er haͤt 

te keines; ſie wandte wieder ein er hät, 
te ja Brodt im Buſem / wie mans fe» 
hen kuͤnte. Er aber ſagte / er hatte nur 
einen Stein für die Hunde / ſich ihrer 
zu erwehren. Hernach aber / als er im 
Fortgehen das Brodt herfürlangen 
wil / befindet ers / daß es zu Stein wor 
den / gehet M bekennet / was er ge 
than / und haͤnget zum Gedaͤchtnuß den 
Stein in dieſes Cloſters Kirche. In 
dem Anfange deß dreyzehenden Seculi 
ſind unterſchiedene Staͤdte in Pom⸗ 
merellen gebauet / durch folgende Gele. 
genheit: als Caſimirus II. und Bugislaus 
II. die Fuͤrſten in Vorpommern nach 
ihres Vaters Bugislai J. Tode bit Res 
gierung angetreten fanden ſie durch ſo 
viele Kriege ihres Vaters mit den Deh⸗ 
nen und andern Feinden / ein gantz 
verwuͤſtetes Land / deß wegen haben fie 
auß den Saͤchſiſchen und auch andern 
Teutſchen Laͤndern Volck verſchrie⸗ 
ben / mit Verheiſſung groſſer Privile- 
gien, daß ſie in Pommern ſolten 
Staͤdte erbauen / und das Land in 

Auffnehmen bringen / und weil in 
Teutſchland dazumahl viel Unruhe 
war / begab fic) viel Volckes in Pom. 
mern zu Ende def zwoͤlfften Seculi, 
und find alfo im Jahr Chriſti 1190.1 
Vor Pommern folgende Staͤdte theils 
verbeſſert: Golnan / Anklam / Ucker⸗ 
muͤnde / Penckun / Freyen. Walde / 
Regenwalde / Damen / Grim̃en / und 
weil im Anfange die Wenden / die 
neuen Gaͤſte nicht gern ſahen / und 
ſuchten unt allem Fleiſſe / daß fie zu 
keinen Ehren» Aemptern gelangen 
möchten / haben dieſe Teutſchen Voͤl⸗ 
cker / da ſie ſich daſelbſt feſt geſetzet / 
wiederumb ſolche Ordnung unte ſich 
gemacht / daß hinfort kein Wende 
unter ihnen zu einigen Ampte ſolte ge⸗ 
laſſen werden. 5 

Wie nun die Sachſen daſelbſt 
uͤberhand genommen / fnb viele 
vornehme Leute auß dem Vor⸗Pom. 
mern in 8 gezogen / und 

M bar 
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haben fid) daſelbſt wohnhafft nieder» 
gelaſſen. Damit ſie nun aber unter 
dieſen ihren Landsleuten deſto beque⸗ 


mer wohnen möchten / haben ſie unter. 


Schwez. 


deß Teutſchen Ordens beſtes Schloß 


nach Marienburg / geweſen / wie Hen⸗ 
neberger ſchreibet. Konz / ift auch 
noch heutiges Tages eine wolgebaute 
Stadt und wird von den Polen Choy- 
nica genennet. Dirſchau / hat vote 


hin ein Wendiſcher Graff gehabt / wel⸗ t. 


chen auch den Pactis, die der Hertzog 
auß der Maſau Conradus mit dem 
Teutſchen Orden An. 1226. geſchloſſen / 
ſich unterſchrieben / die Polen nennen 
dieſe Stadt Tzczevvo,, Das Schlo 
und Staͤdtlein SCH Weg welches 


an der Weiſſel faſt richt uber Quim. 
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ſchiedene Städt und Schlöffer erbau⸗ 
et / als SC. H OCH Au / $O9133 
DI RSC 


7 Schlo 
ch 


au / Ko⸗ 


HAU und andere / unter zz / Du 
denen ift Schlochau / deß Teutſchen fo. 


Dirſchau / 


] m y. TUN 
le Ya - - db i" 
= - y 


liget / haben nicht die Schweden / wie 
Eraſmus Stella meldet / ſondern Svven- 
topelcus Hertzog in Pommern / wel⸗ 
cher mit dem Teutſchen Orden groſſe 
x 23 An. 1242. geſtifftet / 
und haben ſich die Ordens ⸗ Brüder vere 
bens — iie nt 
es zu ver i iges Tage 

ſiehet dieſes Städtlein elend auß. Dar⸗ 
auß ſiehet man nun ſchon / warumb deß 
Eraſmi Stellæ Meinung alhie nicht ſtatt 
haben kan: Aber es koͤmt auch noch 


N dieſes dazu / daß die Schweden vote 


mahls im Lateiniſchen nicht Svveci, 
darauß das Wort Schwez koͤnte ge 
macht 


AA | 
A 


Mewe. 


Von den Städten und Schloͤſſern. 


macht werden / ſondern Anfangs Svevi, 
hernach Sveones, nach dem Svedi ge⸗ 
nennet ſind: Der Nahmen Sveci aber 
iſt ſehr neu / wie Hugo Grotius und Jo- 
han, Loccenius erwieſen. (80) Von 
Erbauung deß Schloſſes MEW / 
und der Stadt ſo dabey angeleget / ha⸗ 


ben wir ſchon droben gehandelt / ſo daß 


es nicht noͤhtig iſt / alhier ſelbiges zu wi⸗ 
derholen. 
Die Stadt LAUENBURG at 


kauenburg hz ret zwar nicht zum Lande Preuſſen / 


ſondern iſt ein abſonderliches Gebiete / 
welches der Churfuͤrſt von Branden⸗ 
burg als ein Lehen von dem Königreich 
Polen innehat / nichts deſtoweniger / 
weil die Lauenburger ſich nicht zu 
Pommern ſondern zu Preuſſen rech⸗ 
nen / muͤſſen wir auch etwas davon 
melden. Johannes Micrælius ſchreibet / 
daß dieſes eine ſehr alte Teutſche Stadt 


ſey / welche noch vor der Ankunfft der 


der Wendiſchen Voͤlcker an dieſe Oer⸗ 
ter / eibauet iſt / und habe vormahls ge⸗ 
heiſſen Lebenburg / weil ſie an dem 
luͤßchen Lebe lieget. Zum Grunde 
etzet er ſonder Zweifel dieſes / weil die⸗ 
ſer Ort keinen Polniſchen oder Wen⸗ 
diſchen / ſondern einen Teutſchen Nah⸗ 
men hat / welchen die Wenden dieſem 
Ort nicht koͤnnen gegeben haben. Al⸗ 
fein Micralius hat aufi Haß der Wen⸗ 
den in feiner Chronick viel geſchrieben / 
welches gar ſchlechten Grund hat / wie 
denn auch dieſes auß paßionirtem Ge⸗ 
muͤth gefloſſen. Denn obgleich die 
Wenden dieſer Stadt den Nahmen 
nicht koͤnnen gegeben haben / ſo haben 
doch hernach die Teutſchen / die den Ort 


nach der Zeit von den Wenden bekom⸗ 


men / dieſe Stadt koͤnnen erbauet / und 


alſo benant haben. Und ich finde auch 


Buͤtau. 


in deß M. Petri Edlingii , weiland Su- 
perintendenten in Colberg geſchriebe⸗ 
nen Collectaneis (31) daß dieſe Stadt 
An. 1285. und alſo zwey oder drey Jahr 
nach Erbauung beg Mewiſchẽ Schloſ⸗ 
ſes angeleget ſey. t 

BUTAU) Stadt und Schloß ge⸗ 
höret gleichfalß nicht eigentlich zudem 
Lande Preuſſen / ſondern hat wie Lau⸗ 
enburg eine abſonderliche Landſchafft / 
ſol den Nahmen haben von einem 


(8 o) Grotius in Proleg. ad Hi ſt. Goth. Wan- 
dal, &c. Loccen. lib. I. Antiq. Sveo. Goth. c. r. 
fin. (91) M. Edlingu Collectanea M. S. p. 30. 


437 
Wendiſchen und Mecklenburgiſchen 
Fuͤrſten / Nahmens Buco, welcher die 
Stadt erbauet. Allein auſſer dem / 
daß dieſes keiner von den alten Ge⸗ 
ſchichtſchreibern / die entweder zu dieſes 
Buthuegeiten / oder auch bald nach ihm 
gelebet / auffgezeichnet / ſo wird man 
auch auß deß Buchue muͤhſeeliger und 
unglücklicher Regierung leicht ſchlieſ⸗ 
ſen / daß er keine Staͤdte hat bauen koͤn⸗ 
nen / wie davon Helmoldus kan nach⸗ 
geſchlagen werden. (82) Zu letzt iſt 
auch dieſes gewiß / daß Buthue dieſe 
Wenden / ſo in Hinter⸗Pommern an 
der Weiſſel gewohnet / unter ſeiner 
Bottmaͤſſigkeit nicht gehabt / ſondern 
er hat in Meckelnburg und Holſtein 
ſeine Herꝛſchafft gehabt. Wenn aber 
Buͤtau eigentlich mag gebauet ſeyn / 
kan ich nirgends finden. Das ſchoͤne 
und reiche Cloſter Poͤlplin iſt An. 1274. 
von dem letzten Fuͤrſten in Hintere 
Pommern / Nahmens Meftvvino fun- 
diret / als welcher das von feinem Va⸗ 
ter Samborio zu neuen Dobran fundir⸗ 
te Cloſter dahin verleget / und es mit 
mehrern Einkommen verſorget. Eben 
derſelbe Meltwinus hat auch die Cloͤſteꝛ 
EARTHAUS und M ARI EN⸗ 
PARADIES. tem die zwey Surge retten, 
frauen. Cloͤſter SARVBENSZ und 
SuUKAll / ungleichen zu Dirſchau ein 
Caoſter Prediger Ordens geſtifftet. Zu 
Sukau wird deß Hertzogen Svvento- 
pelci, der mit dein Teutſchen Orden ſo 
viel Kriege gefuͤhret / tafftener Rock als 
ein Heiligthum gezeiget / wie Daniel 
Cramerus berichtet. (83) Die Stadt 
STAR G ART in Pe 
zwiſchen Schöneck und Poͤlplin / fol 
An. 1338. erbauet ſeyn. (84) Von dem 
Staͤdtlein HE ed / welches an der Oſt⸗ 
fee lieget / ſchreiben einige / daß es von 
den alten Hel veconibus oder ZElvconi - 
bus den Nahmen habe / niemand hat 
aber meines Wiſſens auffgezeichnet / 
wenn das Staͤdtlein angeleget / wie 
man denn auch nicht finder / wenn 
SCHONEER Stadt und Schloß 


/ ; 
welches die Polen Skarfzevvo heiſſen / Schönes. 


olniſch Neuen, 
burg / 


Bug .de N ne 
ed⸗ 


NEUENBURG oder 
Novve, TAll CHE“ / BALDEN 


; Do 2 
(82) Helmolduslib.ı. Hif.Slavor. cap.24.feg, 
(23) Dan. Cramer. l. 2. der Porter. Kirchen Hi, 
c. 18. ($4) Henneberger in voce Stargart, 


Pomme⸗ 


ommerellen Stargard. 
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| : Von den Städten und Schlöffern. 
riedland und andere Pommerelliſche Crameri, benennet werden/ wie auß 


GOLNHAP in Sudauen hat Al. 439 


Soldap: Marggrabovvo oder MARGGRAF- Marg · 


tädte und Schlöffer ihren Anfang dem / was bald folgen ſol zu vernehmen 


bertus An. 15G. erbauet / und denſelben 


Stadt. 


H : Es ift angeleget auff 300, araffen- 
enommen. ſeyn wird. Mit dieſen Schlöffern dep Ort zu einer Stadt gemacht. Oleko Bürger / und hat den rösten Mat Sta, 

| aam XVI. Auß dieſem iſt nun zuerſehen / Ordens iſt es fo richtig gehalten / daß ift br ſonder Zweiffel ein alter Ort / gan 8 or fen] cl 15 1 78 

| des Preuß ſche Orden zu Kußgang deß XIV und geln müfien. (87) Was aber in dem hat / aber es iſt vorhin nichts mehr da- es ein ſchlechter und offener Ort. 

I XLV. und Anfange deß XV. Seculi geweſen. Es 5e don 8 en, di nns, gelle ſelbſt geweſen / als eine Jagtbude. Her. Das Schloß Oleko, fo heutiges £a» 

H Iv dde wiſſen die Geſchichtſchreiber die Glück cher von An. 1454. big 1466. gefuͤhret nach hat erſt An. 1560. Marggraff Al 


eeligkeit deſſelben nicht genugſam zu 
eſchreiben / wiewol etliche unter denen. 
ſelben noch der Sachen viel a wenig 
thun. Es ſchreibet Daniel Cramerus 
hievon folgender geſtalt: Umb das 
Jahr 1407. war der Preuſſiſche 
Orden zum hoͤchſten kommen und 
im hoͤchſten Flor / dermaſſen / daß 
deſſelben Beſchaffenheit leicht mit 
einem Churfuͤrſtenthum möchte 
verglichen werden. Denn ſie 
hatten unter fib gebracht ss. ere 
baute Staͤdte / a8. Schloͤſſer / Acht⸗ 
zehen tauſend / dreyhundert / acht 
und ſechzig Doͤrffer / ſechs hundert 
und viertzig Pfarrdoͤrffer / zwey 
tauſend Freyhoͤffe. Die ordentliche 
Renten und Einkuͤnffte auſſerhalb 
den zufälligen Schatzungen belief⸗ 
fen ſich uͤber achtmahl hundert tau⸗ 
ſend Rheiniſcher Guͤlden. (37) Al; 


lein wenn wir die Städte und Schloͤſ⸗ 


er / die wir bißher erzehlet und beſchrie 

en / nachrechnen / fo befinden wir / daß 
in dem Lande / welches vor Alters allein 
den Nahmen deß Landes Preuſſen ge⸗ 
fuͤhret / weit mehr Schloͤſſer und Staͤd⸗ 
te erbauet geweſen / als in deß Crameri 
Verzeichnung zu finden. Was wil 
man nun nicht ſagen / wann man die 
Staͤdte und Schloͤſſer in Pommerel⸗ 
len / Lieff land / Böhmen) Teutſchland / 
und Welſchen Landen / ſo dem Orden 
unterworffen geweſen / betrachtet. Zu 
dem zehlen auch andere in Preuſſen al⸗ 
lein / nicht achtzehen / wie Cramerus, 


ſondern 21000. Doͤrffer / (85) welches 


auch wol glaublich. Uber das muͤſſen 


worden für ein Schaden geſchehen / 
kan man kaum glauben. Denn cé fol 
len nach dem Kriege 1019. wuͤſte Kir 
chen gezehlet ſeyn / dazu ſind auß den 
21000. Doͤrffern nur 50:3; gefunden / fo 
unverbrandt geblieben: Alſo hat man 
nach dem Kriege genug zu thun gehabt / 
die ruinirten Plage wieder in Auffneh⸗ 
men zu bringen / und in den vorigen 
Stand zu ſetzen / alſo daß man keine 
neue Städte und Schlöffer auffer de» 
nen / die wir droben erzehlet / hat fundi⸗ 
ren und ſtifften konnen. Ja weil in ace 
dachtem Kriege an Buͤrgern und Baus 
ren über ooo. Mann umbkommen / 
fo find auch die vorigen laͤtze nicht alle 


bebauet. Denn man ſiehet noch biß auff 


den heutigen Tag im gantzen Lande 
hin und wieder groſſe Waͤlder / da vor 
dieſem Doͤrffer / Hoͤffe und Aecker ge 
weſen. Zweyer Staͤdtlein in Preuſ⸗ 
fen Anfang habe ich nirgends fin⸗ 
den koͤnnen / nemlich deß Staͤdtleins 
LAN DSB 
und FRE YS TAE D 


der FREYS TAD / welches Pol, Svfatr. 


niſch Kifielice heiſſet / in Pomeſania / 
und die moͤgen auch wol allererſt nach 
dem Kriege angeleget / oder ja / wo ſie 
vorhin ſchon angeleget geweſen / die 
Stadt ⸗Gerechtigkeit alsdann erſt be» 


kommen. Etzliche vorhin ſchlecht ate 


baute Oerter / ſind doch aber auch nach 


der Zeit / wegen guter Handlung beſſer 


ebaͤuet und init der Stadt⸗Gerechtig⸗ 

eit begabet / als der Flecken "fit 
welcher bey dem Alblob geweſen / wel⸗ 
chen Marggraff Albrecht An. 1552. zu 
einer Stadt gemacht. 


Die Stadt INS TER BURG / 
iſt auch bey dem alten Schloß an der 
Angerap nur in dem vorigen Seculo 


ERG auff Natangen / sandst 
ge 


lau. 


brecht ein Städtlein angeleget / beftve» 
gen es auch von ihm genennet wird / 


ges ſtehet / iff nachdem es ruini⸗ 
ret worden / nur zu unſerer Zeit wieder 
erneuert. 


Pillau / 


Ein Seehaffen und deſtung in dieſem Seculo erbauet. 


Eee . 


Guſtaphus Adolphus, in dem erſten 
Schwediſchen Kriege hat ſie An. 1626. 
eingenommen / und erſt recht zu befe. 


| A | An. 1595, als Henneberger ſeine Chro⸗ ſtigen angefangen. Nach der Zeit 
e iili iui eoe nick geſchrieben / ift nichts mehr da find M und mehr Werck uis 
tn, | ge en als eine Pfund⸗ und Wach. kommen. Von funffzehen Jahren 
(85) Cramer. l. a. c4). p· 81. (86) Sch. lib. 7. (87) Collectanea M. Petri Edlingi, ude auff einer Höhe. Itzt iſt es aber her / find die Graben mit gehaue⸗ 


fol. 351. b. fin. & feq. 


pag. 1078. 


* 


nen Feldt Steinen / welche man 
Oo 3 von 


| eſtüg F RJ DER 
richsburg de Löngsberg an 


von dem Koͤnigsbergiſchen Jelde von 
der Natangiſchen Seite haͤuffig dahin 
zu Waſſer gefuͤhret / ſtatlich außgeleget. 
Auff dem Hacken auſſerhalb ber Be 
ſtung an der See / find die Haͤuſer zwar 
niedrig / aber recht fein gebauet / und 
haben daſelbſt die über See kommende 
Leute recht bequeme Herbergen. Die 

EHSBURG 


Stadt Kneiphoff iff. Anno1657. att 
geleget an dem Ort / wo vorhin das 
o Sonſten ſind 
auſſer den erzehltenAmbts⸗Schloͤſſern 
viel andere Schloͤſſer und Höfe / ſd theils 
dem Landes- Herren / theils dem Adel 
im Lande gehoͤren / da man nicht ei⸗ 
entlich wiſſen kan / wann und zuwel⸗ 
her Zeit ſie fee ſind. Das feine 
luſtige Schlöflein zu Laukiſchcken hat 
Marggraff Georg Friderich An. 1581. 
erneuert / weil das vorige Gebaͤude ge⸗ 
ring und ſchlecht war und hat es nach 
feinem Namen S335 693€ $6» 
BURG aenenuet. 
Das Schloͤßlein ZOBKAU oder 


Matthias Golanczovius gebauet: allein 
weiles theils ſchlecht angeleget / theils 
auch ſchon faſt verfallen war / hat es zu 


Ende des vorigen Seculi der Biſchoff 


Hieronymus Graff von Rozrazew in 
eine beſſere Form gebracht / wiewol es 
doch noch heutiges Tags der beſten 
Schlöffer eines nicht iſt. Sonſt ſind im 
Fe thum Preuſſen unter den Ade⸗ 
lichen Schlöffern und Höfen dieſe die 
beſten / Balingen / Wandtlack / 
Seewald / Reigerswald/ Wolffs⸗ 
dorff / Friderichſtein / Kabſitten / 


Tharau / aueh / und viel andere 
dergleichen mehr. 


XVII. Nun wir alſo weitläufftig 
erzehlet haben / wie das Land Preuſ⸗ 
ſen durch den Teutſchen Orden und an⸗ 
dere Herren der Lande Preuſſen be⸗ 


% 


er Weſtſeite der 
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bauet worden / wollen wir alles das / 


in einer kurtzen Taffel für Augen ſtel⸗ 


len / was für Städte und Schlöffer in boden. 


einer jeden Landſchafft des Landes 
Preuſſen zu finden ſeyn / und dabey an. 
zeigen / wann und in welchem Jahre 
ein jede angeleget worden. Und die⸗ 
ſes wollen wir umb deſto fleiſſiger 
thun / weil nicht allein bey dem Alexan- 
dro Gvagvino, oder vielmehr bey dem 
Matthia Stryko w ski Oſſoſtevicio, in 
Sarmatia Europæa, ſondern auch bey 
dem Martino Zeilero in Topographia 
Pomeraniæ, bey dem Frantzoͤſiſchen 
Scribenten Bodrand, der in dieſem tau⸗ 
ſend ſechshundert zwey und achzigſten 
Jahre fein Lexicon Hiftorico-Geogra- 
phicumqufgegeben/ und andere mehr 
viel Fehler in dieſem Stuͤcke vorlauf⸗ 
fen / in dem ſie offt fur Staͤdte rechnen 
die keine Staͤdte ſind / im Gegentheil 


aber viel Staͤdte außlaſſen / und wo ſie 


ja diefelbe erzehlen / ſo verderben fie 
doch gantz derſelben Nahmen. Doch 
muͤſſen wir dabey erinnern / daß man 
von den Graͤntzen der alten Preuſſi⸗ 


ſchen Landſchafften nicht eigendlich 


weiß / dannenhero es gekommen / daß 
man manche Staͤdte und Schloͤſſer zu 
unterſchiedenen Landſchafften gerech⸗ 
net / wie es dann auch auß dem Petro 


von Dusburg offenbar iſt / daß er zum 


Ermellande / wie wirs heute nennen / 
oder wie es vor Alters geheiſſen / Var- 
mia, Balga, und andere Oerter rechnet / 
die heutiges Tags darzu nicht gehoͤren. 
Inmgleichen wird auch Frauenburg 
von dem Henneberger ſelbſten zu Po- 
gefania oder Hockerland gezehlet / wel» 
ches heutiges Tags zu Ermelland ge⸗ 
hoͤret. Eben dieſes kan man auch von 
anderen Landſchafften ſagen. Aber 
wir wollen uns nicht laͤnger damit auf⸗ 
halten / und wollen nur nach dem Au⸗ 
genmaß in der Preuſſiſchen Landtafel 
die Provincien erzehlen / und zwar nach 
der Ordnung / wie ſie von dem Teut⸗ 
ſchen Orden unter das Joch gebracht 


worden. 
L In 


Recapitue 
was bißher weitlaͤufftig beygebracht / vas 
kurtz faſſen / und dem geneigten Leſer biß ber ben 


1 Von den Staͤdten 
1 


Im Fulm⸗ und Lobauiſchen Lande 
find folgende Staͤdte und 
Schloͤſſer. 


Thorn / Polnisch Thorun, Stadt / 


vorhin iſt auch ein Schloß darin ge. 


weſen. Anno 1231. 
Althauß / Starigrod, Schloß / des Gul 

miſchen Biſchoffs Sitz. ibid. 
Culm / Chelmno, Stadt. 1232. 
Engelsburg / Pokrziv no, ein Schloß. 
2 ohngefehr 1236. 
Culmſee / Chelmza, Stadt / darin die 

Thumkirche. 1235 
Reden / Radzin, Stadt und Schl. 234. 
Bretchen / Bratian, ein Schloß an der 


zerſtoͤret. 1260. oder auch wie am 
dere wollen. 


; 1305. 
Löbau / Lubavva, Schloß und Stadt / 


des Biſchoffs Reſidentz / ſoll vor 
des Ordens Ankunfft gebauet ſeyn. 
Das Schloß aber. 1301. 
Graudenz / Grudziadz, Schloß und 
Stadt / vorzeiten Grodek. 1299. 
Straßburg / Brodnica, Schloß und 
Stadt an der Orebnitz. 1285. 
Roggenhauſen / Rogoyo; Schloß an 
der Olla. 1293. 
Frideck / Wambrzezno, ein Biſchoͤff⸗ 
lich Schloß. ohngefehr 1312, 
Golba / Golub, Stadt und Schloß an 
der Drebnitz. 1300. 
Schoͤnſee / Kovvalevvo, Stadt und 
Schloß. 1303. 
Lautenburg / Lecbarg, Stadt im da 
bauiſchen Lande. 1307. 
Kauernick / Kurzetnik, Stadt | vote 
mahls iſt auch ein Schloß allda ge⸗ 


weſen. 
Liben / Lipno, Schloß 1319. 
Neumarck / Novum forum, Nowe mia- 
ſto, Stadt an der Drebnitz. 1325. 


Leſſen / Lafzin, Stadt. 1328. 
Papau / Papovvo, ein Biſchöffliches 
Schloß. 1375. 


II. 
In Pomezania find folgende 
Staͤdt und Schloͤſſer. 


Marienwerder / Quidzin , Schloß und 
Stadt / da die Thumkirch iſt. 1233. 


und Schloͤſſern. 441 
Chriſtburg / Kifzborg, Schloß und 


Stadt. 1247. 
Riſenburg / Prabuti, Schrundes e 
1276. 
Stum / Schloß und Stadt. 1249. 
Marienburg / Malborg, da der Hohes 
meiſter vormals gewohnet / Stadt 
und Schloß. 1280. 
olland / Stadt und Schloß. 1290. 
Morung / Stadt und Schloß. 1302. 
Oſterode, Schloß und Stadt. 30 
Gardenſee / Stadt. 1311. 
Rofenberg/Sulza, Stadt. 1319. 
Biſchoffs werder / Biskupiec, St. 1325. 


: ges lau / Gilavva, Stadt und 
0 


S 2 1328. 
Preuſchmarck / Prifchmark, Schl. 329. 


Drebnitz. ö 1254. Salfeld / Stadt / wo itzt das Pomeſani⸗ 
Birgelau / Bierzglovvo, ein Schloß / iſt 3329. 
Liebemühl / Milomlin, ein Stadt und 


ſche Conſiſtorium iſt. 


Schloß. 1337. 
Freyſtadt / Freyſtaͤdtlein / Kiscelice, 
Stadt 


Liebſtadt / Stadt. 


; 1329, 
Neuteich / St. im groſſen Werder. ib. 


III. 
In Pogefania find dieſe Städte. 


Elbing / Elbiag, Stadt / das Schloß ift 
zerſtoͤret. 1237. 
Tolkemit / ein Stadt an dem friſchen 
Ha ; 1356. 
Muͤhlhauſen / Stadt. 1356. 
Sonder zweiffel werden aber auch 
andere von den heutigen Preuſſiſchen 


Städten zu dein Pogefania gebauet 


ſeyn / als Holland / Morung / Liebſtadt 
und andere / die doch von Gvagvino 


und Henneberger / denen wir gefolget / 


xps Lande Pomelania gebracht wer · 
en. 


IV. 
ImErmelland ſind folgende Staͤtt 
und Schloͤſſer. 


Brunsberg / Schloß und Stadt an 
der 13241. 


Galen 

Reſſel / Schloß und Stadt. 1241. 

Heilsberg / Lecbar „Stadt und Schl. 
des hege ne 

Frauenburg / Stadt und Thumkirch. 


1297. 
Wormdttt / Orneta, ein Schloß und 
Stadt. 1 1316. 

O o 4 War⸗ 


ind — ; 
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Wartenburg / Schl. und Stadt. 1325. 


Gutſtadt / Stadt / Schloß und die 
Thumkirch. ibid. 
lauten / Schloß. ibid. 


elſack / Stadt und Schloß. 1326. 
Biſchſtein oder Biſchoffſtein / Bitzci- 
nek, Stadt. ibid 
Seeburg / Siborg Stadt und Schl. ib. 
Allenſtein / Holſatin, Stadt und edt. 
1367. 


V. 
Auff Natangen fmd folgende 
Ci und WAS. 


Balga / das Schloß an dem friſchen 


Haff. 1237. 
Heiligenbeyl / bey den alten Preuſſen 


Svventomeſt, hernach Svvienta Sie- 
kierka, : Izol. 
Creutzburg / Stadt / das Schloß iſt 
zerſtoͤret. 1252. 
Brandenburg / Schloß an dem fri⸗ 
ſchen Sa 1266. 
riedland / Stadt an der Alle. 1312. 
Zniten / Stadt. 1313. 
reuſiſch Eylau / Schloß und St. 328 


omnqu / Schloß und Stadt. 1400. 
Landsberg / Stadt. 


ito ^ VL 
Im Bartenlande find dieſe Städt 
und Schloͤſſer. 


Bartenſtein / Stadt / das Schloß iſt 
erſtoͤret 0 


totet. 1240. 
Grauen) t und Stadt. 1260. 
Nordenburg / Stadtund Schl. 1305. 
Angerburg / Stadt und Schl. 1312. 
Schiffen burg oder Schippenbeil / eine 
Stadt an der Alle. 1319. 
Leunenburg / Stadt. 1326. 
Raſtenburg / Stadt und Schloß. 329. 
e Szeſno, Schloß. 1348. 
Seensburg / Stadt. 
Barten ! Schloß und Stadt. 1365. 
Rein / Schloß. 2876, 
Drenckfort / Stadt. 1403. 
Lozen / Schloß und Stadt. 1285. 


VII, 
In Samland u folgende Städt 
und Schloͤſſer. 


Königsberg) Krolevviec, Stadt und 
Schloß am Pregel. 1254. 


Labiau Schloß an der eme. 1258. 
Kaymen Schloß. 1261. 
Tapiau / Schloß. 1265. 
Lochſtete / Schloß. 1265. 
Fiſchhauſen / ſtadt und ſchloß / am fri⸗ 
ſchen Haff. 1269. 
Schacken / ſchloß. 1270. 


Neuhauſen iſt an dem Tuͤrckiſchen af 


gebauet. 1285. hernach ift es ver» 
ſetzet worden. 


Pillau die Veſtung in dieſem Seculo. 


VIII. 


In Nadrauen ſind folgende Staͤtt 
und Schloͤſſer. 


— das ſchloß iſt zerſtoͤ⸗ 


ret. 1254. 
Wohnsdorff / vor Alters Capoſtete ge⸗ 
nant / ein ſchloß. 1256. 
Georgenburg / ein ſchloß. 1259. 
uſterburg / ſchloß und ſtadt. 1342. 
an lof. acia 1351. 
aplaucken oder Taplack / fchloß.1376, 
Salau / ſchloß am Pregel. ^ bre 
Altenburg / eine ſtadt. 1415, 
Unter dieſen ſtaͤdten werden etzliche 
von einigen zu Natangen gerechnet / 
weil fie ſchon über dem Pregel liegen / 
als Welau / Allenburg und Wohns⸗ 
dorff. Allein auß dem Petro von Dus⸗ 
. HR foa d | a petes 
h von beyden feiten des Fluſſes 
Pregel erſtrecket. Stufe 


IX, 
InSchalauenoder Schalavonien 
ſind dieſe Städte und Schloͤſſer. 


Ragnit / ein ſchloß an der Memel. 1289. 


Tilſit / 1 ſchloß und ſtadt an der Me⸗ 
bid 


mel. ibid. 
Memel / ſtadt und das feſte ſchloß. 1250. 
A 
In Sudauen find folgende Städt 
und Salone 


Lick / ſchloß und ſtadt. 1273 
Johanns burg / Pis; ſchloß und ſtadt. 


1263. 

Olezko, oder Marggrabovvo, ſchloß 
und ſtadt. 1560. 
Goldap / ſtadt. 1565. 


XI. Im 


Von den Staͤdten und Schloͤſſern. 443 


Xd 
mGalinderlande / welches bey der 
Ankunfft des Ordens inPreuſſen gantz 
wuͤſte geweſen / hat folgende Staͤd⸗ 
te und Schloͤſſer gebauet. 


Neidenburg / ſchloß und ſtadt. 1240. 
Ortelsburg / Sczitno, Schloß. 1266. 
Hohenſteim | Holiztinck , schloß und 


ſtadt. 1303 

Soldau / Dzialdovv, ſchloß und ſtadt. 

1306. 

Gilgenburg | Dombrovvno, ſchloß und 
® 


: 1326. 
Paſſenheim / Paſſim, ſtadt. 1386. 
Von dieſen Staͤdten rechnen einige 


Gilgenburg und Hohenſtein zubome- 


ania : hingegen aber rechnen fie See⸗ 
fien und Seensburg die wir zum Bar ; 
e vit zumalten Galinder⸗ 
ande. 


XII. 
Pommerellen hat folgende Städt 
und Schloͤſſer. 


Dantzig / ſtadt / das ſchloß iſt mist 
f 1185. 


" re 4 os 
Oliva / ein Kloſter. 1170. 


puis ſtadt an der Oſtſee. 1145. 


nen / weil ich aber von denen kein gewiſ⸗ 
ft Nachricht habe / will ich derſelben 
itzt nicht gedencken / und dieſes Capitel 
von den Preuſſiſchen Staͤdten und 
Schloͤſſerů ſchlieſſen. 


Das IV. Capitel. 


Von dem Urſprung der heu⸗ 


tigen Innwohner deß Lan⸗ 
des Preuſſen. 


I. 
UM hatte mir zwar Anfangs vot: 


genommen / von dieſer Materia 

nichts zu ſchreiben / theils deß⸗ 
wegen / weil man bey unſern alten Scri- 
benten wenig davon findet / und alſo 
dieſe Sache meiſtentheils ſich auff un⸗ 
geſchriebene / und dannenhero nußliche 
Traditiones gründet / theils auch weil 
in kurtzem ein ander dieſe materiam auß 
des Caſpar Hennebergers hievon hin⸗ 


Henneber⸗ 
r hat võ 


terlaſſenen manulcriptis auß fuͤhrlich zu den Preuſ⸗ 
tractiren ihme vorgenommen: Allein fien t 
weil dannoch dieſes zur VBollformmen- do 


heit dieſes unſern Wercks gehoͤret / und 


eſchlech 
ter geſchri⸗ 


chlochau / ſchloß. 1209. wir auch ſchon vorhin eins und das ans ben. 
Kanz / ſtadt. ibid. dere in unſeren Lateiniſchen Diflerta- 
Dirſau / ſtadt⸗ ibid, tionibus meiſtentheils auß den Intima- 

oͤlplin / ein Kloſter. 1274. tionibus Funebribus unterſchiedener vo 

arienparadeis / Kloſter. circa A. 1270 Adel davon vorgebracht / wollen wir 
Sarveniz, Kloſter. ibid. auch itzt etwas auffſetzen. Daß allhier 9 ＋ 


Sukau, Kloſter. ibid. 
= ſtadt und ſchloß an der Weiſ⸗ 


EL. e 1242. 
Mewen / Gnievv ; ſtadt und ſchloß pni 
der Weiſſel. 1283 
Neuburg / Novve, ſtadt und ſchloß a 
der Weiſſel. ' 
Schaͤnck / Sartzevvo, ſchloß und ftabt. 
Stargard / ſtadt. 1338. 
e, 
enburg „ 
Jamerſtein / oder Hamerſtern / ſtadt. 
riedland / ſtadt. 
ela / ſtadt an der Oſtſee. 
auenburg. 
Buͤtau. 
Es ſind auch in dem Pommerel⸗ 
len noch andere Schlöffer / da die tae 
roſten / derer daſelbſt nicht wenig woh⸗ 


n 


in Preuſſen auch vor des Teutſchen 


liche Ge⸗ 


Ordens Zeiten viel vornehme Adeliche ſchlecherr / 


Geſchlechter auß Gothiſchen / Wendi. 


ſen / gewohnet / iſt wohl auſſer allem 
zweiffel zu ſtellen / und wir haben auch 
ſchon droben ſolches erwieſen ( x) dieſel⸗ 
be Geſchlechter ſind auch in folgenden 
Zeiten unter dem Teutſchen Orden 
meiſtentheils verblieben / doch mit bte» 
fem Unterſcheid. Die jenigen / fo ſich 
den Bruͤdern gedachten Ordens gut⸗ 
willigergeben / und bey denselben ſtand⸗ 
hafftig in Glück und Unglück verblie 
ben / die haben auch ihren vorigen Ade⸗ 
lichen Stand behalten und find von 
dem Orden mit neuen Privilegien uud 

Frey⸗ 


( ) Vid. ſupta Part. 1, cap. ult, 


die fid) de 
Drdeners 


ſchen und Werliſchen Geblüt entfprof gebe 


n. 
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Frechheiten begabet. (2) Unter denen 
(ub nicht die geringſten geweſen der 
TCommendantin der Veſtung Welau / 
mit Nahmen Tirsko, unb fin Sohn 
Maydelo, welche ſonder zweiffel ihre 
Adeliche Nachkommen in dieſem Lan⸗ 
de gehabt. (3 ) Hernach Girdo / der die 
Veſtung Gerdauen erſtlich angeleget / 
und deſſen Geſchlecht noch zu des Petri 
von Dusburgs Zeiten allhier geweſen / 
und Rendalia genennet worden. (4) 
pum Macce , welcher feinem Oheim 
ipino nicht nachgeartet / ſondern Gott 
und dem Orden treu verbliben. (5) 
Weiter Codruno bet Commendant vd 

der Veſtung Balga (6 ) wie auch Pom 

mada, (7) Item Gedune und Wiſle- 

Die ſſch gaud, auß dein Geſchlecht Candym. (8) 
nicht aut» Aber welche unter den alten Preuſſi⸗ 
alen. ſchen Edelleuten fid dem Teutſchen 
Orden wiederſetzet / oder von demſel⸗ 
ben abgefallen / oder auch ſonſt den 
Chriſtlichen Glauben verlaſſen / die hat 

der Teutſche Orden zu Bauern ge⸗ 
macht / und ſie nur zu Preuſſiſchem 

Recht laſſen ſitzen. Auff dieſe weiſe find 

ſonder zweiffel geſtrafft worde des Go- 

duke (9) des Glande / des Glappen / 


und anderer rebelliſchen Leute Nach⸗ 
kommen (10) Im Gegentheil aber / 


Der He wann fid) jemand unter den gemeinen 
hemeiſter alten Preuſſen wohl gehalten / und dem 
bores Ordeü treue Dienſte geleiſtet / ſo hat ihn 
nenzum der Hohemeiſter zum Edelmann ge⸗ 
Adelichen macht / und mit Adelichen Guͤtern und 
Stand zu Privilegien verſehen / dann dieſes Privi- 
erheben. Jegium einen zum Adelichen Stand zu 
erheben / haben die Hohemeiſter von 

dem Keyſer und von dem Pabſt erhal⸗ 
ten / und haben ſich deſſen auch im An⸗ 

uch inder de wiewol fie ſolches ber» 
nach mit der Zeit unterlaſſen. (11) Auf 
ſolche tocife iſt ein Preuß vom Ludero 
CHA: von Brunswig Teutſchen 
rdens Hohemeiſter geadelt / als er die 
Verraͤtherey der alten Preuſſen mit 
den Littauen dem Bruder Friderich 
von Zugſchwert offenbahret hatte (12) 
Solcher theils gebohrnen / theils ge, 


(2) Pet. de Dusb, part. 3, cap. 215. (3) Idem 

part. 3. c. 72. (4 Idem c. 108. (5) Idem c. 7. 

(cc) Idem c. 19. (7) Idem c. 26. (8) Idem 
€. 70. ( 9) Idem cap. 7f. (10 ) Idem cap. 10, 
(11) Anonymus Chronici Lar, Scriptor in 
Ludero, (12 ) Idem loc. cit. 


machten Edelleute unter denen alten 
Preuſſen ſind zu des Teutſchen Or⸗ 

dens Zeiten nicht wenig geweſen / wie 

Petrus von Dusburg bezeuget. (13) Geſchtech. 
Ob aber noch zur Zeit von denen uhral⸗ a len 
ten Preuſſiſchen Adelichen Geſchlech⸗ Preuſſen 
tern einige übrig ſeyn / kan man fo ei ⸗ auſproſ⸗ 
gendlich nicht wiſſen: nur daß dannoch f 

in dem Hertzogthum Preuſſen folgen⸗ 


de Familien dafür gehalten werden: 


Die Kalneynen / die Leſgwangen / 
oder wie ſie ins gemein genant werden / 


Leß quammen / die Perbanden / die 
Parteynen / die Praxeinen / die 


Malgedeynen / die Merckier. 
Gleicher geſtalt führen auch die Zame- Fame 
lü in der Stadt Elbing ihr Geſchlecht chem die 
von dem Alt⸗Preuſſiſchen Adelichen Samo 
Geſchlecht des Zamile oder Samile, wel . 
cher in Pomeſania gewohnet / und dem 
Teutſchen Orden treue Dienſte gelei⸗ 

ſtet / deßwegen er von ſeinen Landsleu⸗ 

ten / als er in ihre Haͤnde gekommen / 
jaͤmmerlich gemartert worden / (14) 

dann alſo ſchreibet hievon Fridericus 
Zamelius in einem Gedicht an ſeine 
Soͤhne: : 


Favit Chrifticolis noftri cegnominis 


auctor , 

Clamque fua duro tempore fovit 
ope. 

Samilen dixere fenem , vox fignat ama- 
tum. 

Fecerat hzc illi nomina gentis a- 
mor. 

Zetafuo Slavi commutant figma Pelaf- 
gum 

Zamilen fcribunt haud abeunte 
] fono, 

Napulen legit hic : Namilen legerat 
alter, 

Plus noxæ primo proximus error 

habet, , 

Annales fuperant bis qui expreffere Sa- 

milen 


Incautum potuit fallere (egnisapex. 
Forte & cum rigidi ſubiiſſent gefta Na- 


lubæ 
Confud id 


Und bald darauff faͤhret gedachter Fri- 
dericus Zamelius alfo fort: 


| Zami- 
(iz) Dusb, c.215. (14) Idenic. 140. 


Von dem Urſprung der heutigen Inwohner. T. 


Zamiten repeto ; Proniis regnabat in 
Oris 
Dena & fex paffüm millia Druſis 
Em abeft, 
Surgana obit fines, quz cum fubit æquo- 
ra Drufi , 
Dote velut cancro fe meliore pro- 
bat. 
Tunc mea barbarica gens nobilitate va- 
lebat. 
Cunradus Scythicas Præſes age- 
bat opes. . 
Nach einigen wenigen Verſen führet 
er weiter die Genealogiam auß mit die» 
ſen Worten: | 


Illo Tuftinus pridem ſatus unica proles, 
Hoc genitus Laurens, hoc Tileman- 

nus erat. 
Hinc Clemens, Thomafque celer , tri- 

plicefque Jacobi 
Ordine; ab hoc Proavus pofterita- 

te meus 
Primus hic Elbingam Proniis defcendit 

ab oris. 
auß dem Von dem gemeinen Volck / in de Staͤd⸗ 
Lon nd ten ſowol als in ben Dörffern/ inſon⸗ 
ihrer viel / derheit aber auff Samland find ihrer 
die von ſonder allen zweiffel unzehlich viel / die 
den alten noch von den alten Preuſſen ihre Ur⸗ 
baton, ankunfft haben / wiewol ſie an den mei⸗ 
ſten Oertern des Landes ihre vorige 
Sitten abgeleget / und ſich der Teut⸗ 
ſchen Lebensart allmaͤhlich bequemet / 
ſo / daß ſie heutiges Tags von den an⸗ 
deren In wohnern faft nicht zu untere 


ſcheiden find, 


II. Zu dieſen alten Inwohnern 

Tant der Lande Preuſſen find hernach zu zei⸗ 
AM ten des Teutfchen Ordens unzehlich 
und un. viel andere Edelleut / Buͤrger und Ban: 
ed o, zen auß Teutſchland gekommen dann 
ter, es ſind viel Teutſche Fuͤrſten und Her⸗ 
ren mit groſſem Volck offtmals denen 
Ordens Rittern zuhuͤlffZ gekommen / da 

dann ſonder zweiffel ihrer viel von dem. 

ſelben Volcke / wann es den Feind uͤber⸗ 
wunden / ſich mit Hauß und Hof all 


hier nieder gelaſſen / und das Land be» 
ſetzet. Solcher in Preuſſen vorgenom⸗ 
mener Kriegszuge werden von unſe⸗ 
ache. "DE ER NB S3. olco. 
gezehlet. Der erſte nach Br. Conrg⸗ 
den und Br. Herman Balck / welche 


auch ein zimliches Volck auß Teutſch⸗ 
land mitgebracht / war derer / ſo der 
Pabſt durch das Creutzpredigen wie⸗ 
der die alte unglaubige Preuſſen 
auß gantz Teutſchland auffgebracht. 
Der andere Zug iſt auch eben derſelben / 
welche das Ereutz angenommen. Der 
dritte Zug iff vieler Pohlniſchen und 
Schleſiſchen Fuͤrſten l zu denen fic) 
Svvantipol Hertzog auß Pommern ge⸗ 
ſellet. Den vierdten Heeres zug hat der 
Marggraffl auß Meiſſen mit vielem 
Teutſchen Volck gethan. Den fuͤnff⸗ 
ten Otto Hertzog von Bruns wig und 
Lüneburg. Den ſechſten die Oeſterrei⸗ 
cher mit vielem Volck / ſo durch das 
Creutzpredigen Re worden. 
Den ſiebenden ein Fuͤrſt von Anhalt. 
Den achten haben wiederumb die jeni⸗ 
gen gethan / ſo das Creutz angenom⸗ 
men. Den neundten der Marggraff 
von Brandenburg / Biſchoff vo Merß⸗ 
burg und andere Den zehenden Otto- 
carus König auß Böhmen / mit vielen 
Teutſchen Fuͤrſten und Herren. Den 
eilfften Johannes Marggraff vo Bran⸗ 
denburg. Den zwoͤlfften ein Herr von 
Reider / und andere. Den dreyzehen 
den ein Graff von Barby. Den vier⸗ 
zehenden die Graffen von Guͤlch und 
von der Marck. Den fuͤuffzehenden der 
Hertzog von Brunswig / Landgraff 
von Heſſen / Otto Marggraff vo Bran⸗ 
denburg / und andere. Den ſechzehen⸗ 
den Theodorus Marggraff auß Meiſ⸗ 
fen. Es (inb aber auch auſſer denen viel 
andere Heeres zuͤge von den Teut ſchen 
dem Orden zu gut wieder die Uinglau⸗ 
bigen vorgenommen / derer wir allhie 
nicht gedencken / wie auch nicht der jeni⸗ 
gen Leut / welche entweder eintzeln / oder 
mit wenigen anhero kommen fein. 
Dann daß ſolches oͤffters geſchehen / 
koͤnnen wir auß dem ſuſto Lipfio erſe⸗ 
hen / welcher von einem Brabaͤntiſchen 
Edelmañ / Wilhelm von Rode genant / 
auß Loͤven buͤrtig / gedencket / daß er 
ſcchgehenmaßlauff feine Ulnkoſten dem 
Orden zu Huͤlffe wieder die Unglaubi⸗ 
ge gezogen / deßwegen ihin folgende 
Grabſchrifft gemacht worden: Miles 
Wilhelme de Rhode. mors fepelivit te, 
cujus multas aciesaudaciatrivit. Tu vi- 
ce tet ſena Pruſſos adifti, Et femel ad 
Chrifti 


Chrifti tumulum propria fub habena. 

(15) Daß aber auß dieſen Leuten ih» 

rer viel / Edle ſowol / als Unedle / ſich mit 

zen Hauß und Hof allhier wohnhafft ni⸗ 

ter haben dergeſetzet / bezeugen erſtlich unter ſchie⸗ 

fib mit dener Städt fundationes, dann wir har 

pr store ben ſchon in dem nechſt vorhergehenden 

eiae. Capitel vernommen / daß die Luͤbecker 

die Städte Elbing und Brunsberg / 

br Holländer die Stadt Holland ete 

auct haben. Pernach bezeugens auch 

die Adelichen Geſchlechter / ſo noch in 

dem Hertzogthum Preuſſen vorhans 

den / welche auß allen Provincien des 

gantzen Teutſchen Landes fic allhier 

zuſammen gefunden / wie drunten zu 

vernehmen ſeyn wird. Nehmlich wir 

finden allhier Oeſterreicher / Böhmen / 

Maͤhrer / Schleſier / Vogtlaͤnder / 

Meiſner / Sachſen / Pommern / Meck⸗ 

lenburger / Holſteiner / Weſtfalẽ / Brun⸗ 

ſchwiger / Guͤlcher / Clever / Heſſen / 

Wap Schwaben / Schweitzer / 

dayren / Hollander / Brabanter / Flan⸗ 

derer und andere Nationes mehr. Weil 

nun ſolch ein Zulauff auß allen Laͤn⸗ 

dern allhie geweſen / hat es offt groſſe 

Uneinigkeiten unter ihnen geſetzet / wie 

Bon dede davon mit mehrerem ge 
meldet. 


MEUSE II. Zu Anfange / da der Teutſche 
Haben in Orden den Preuflifchen Krieg ange⸗ 
den Stad fangen / hat der Adel nicht auff dem 
ten gewoh · ande / wie es itzund geſchicht / ſondern 
net. in den Städten zugleich mit anderen 
Buͤrgersleuten gewohnet / und dieſes 
zweyer Urſachen wegen. Dann erſt⸗ 

lich hat der Adel auch in Teutſchland in 

den Staͤdten gewohnet / und deßhal⸗ 

ben hat er ſich aͤuch allhier nach voriger 
Gewohnheit in die Staͤdte geſetzet. 

Zum andern war auff dem Lande da⸗ 
zumahl nichts ſicher / ſo hat ſich alles 
Sicherheit wegen nach den Staͤdten 

und Schloͤſſern gezogen / wie beffen um 
wiedertreibliche Beweißthümer vor» 

schnleute handen. Dann erſtlich in dem Culmi⸗ 
un ede“ ſchen Privilegio werden die Feodales; 
das iſt / Lehnleute / oder die vom Adel 
unter die Staͤdtiſchen gerechnet. Klar 

find hievon die Worte gedachten Privi- 

legii num, 9. Dicti veró Cives ac Feada- 

les carundem Civitatum de communi 


(15) Juſtus Lipfiuslib, 2. Lovan, cap. 8. 
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confenfu ceſſerunt de jure, quod in Wif- 
la ſuper navigio hactenus habuerunt. 
Das iſt: Die vorgenanten Buͤrger 
und Lehnleute derſelben Staͤdte mit 
gemeinem Volworte ſind gewichen 
von Dé Recht / das fie in der Weiſſel 
von der Fehre wegẽ beſeſſen haben. 
Daß aber durch die Lehnleute keine 
andere als die Edelleute verſtan⸗ 
den werden / das haben wir an einem 
andern Ort hell und klar erwieſen. (16) 
gm andern / fo bat fich bem ietztge⸗ 
achten Culmiſchen Privilegio unter 
den Lehnleuten / ober unter den Edel 
leuten unterſchrieben / Herwannus 
Schultheiß in Thorn; darauß abzu⸗ 
nehmen / daß auch Edelleute dazumahl 
in dieſen groſſen Staͤdten Buͤrgerliche 2 
Aempter bedienet. Drittens koͤnnen in der 
wir auch dieſes darthun auß vielen Star 
Thorniſchen Familien / derer Wapen Thorn. 
noch zu S. Marien in der Kirchen vor⸗ 
handen. Unter denen iſt das Geſchlecht 
derer von Eſſen / deſſen Wapen Anno 
1350. angehangen. Auß dem Geſchlecht 
ift ſonder zweiffel Anno 1367. geweſen 
Luderus von Eſſen / Compthur von 
Dantzig / wie Caſpar Schuͤtz (17) ger 
dencket. Man findet auch das Ge⸗ 
ſchlecht der Rhoden unter gedachtem 
Thorniſchen Wapen / und iſt vielleicht 
eben daſſelbe Geſchlecht geweſen / def 
fen wir auß dem Juſto Lipfio kurtz vore 
her gedacht; welches umb ſo viel deſto 
mehr wahrſcheinlich kan gemacht ters 
den / wann man bedencket / daß allhier 
in Thorn / wie die Acta publica außwei⸗ 
ſen / viel Geſchlechter auß Braband 
und Flandern ſich hu Hieher ge 
höret auch das Geſchlecht derer von der 
Linden / welches in Thorn iederzeit in 
den groͤſten Ehrenaͤmptern geſeſſen / 
wie das daſelbſt in der Kirchen zu St. 
Marien vor mehr dann 100. Jahren / 
nehmlich An. 156g. geſetzte Epitaphium 
außweiſet. 5 
Hæc genti monumenta fuz poſuere ne- 


petes, 
Qui de Lindano Stemmate nomen 
habent, 
Annos 


(ic) Vid. infra Caput von Prenflifchen Reche 
ten. (17) Schüz inter nomina Nobilita- 
tis Pruſſicæ Chronico przmilla, 


Don dem Urſprung der heutigen Funnpohiter. 


Annos ter centum cujus generofa pro- ft 


ago 
Aſſeruit patrium a. fideque fo- 
um. 
Perpetuamque fibi peperit poft funera 
famam 
Cujus honore novo nunc quoque 
florct honos. 


Daß dieſes aber ein recht uhraltes Ade⸗ 
liches Geſchlecht ſey / hat Henneberger 
in feinen Preuſſiſchen Gencalogien €t 
wieſen / bey welchem auch dieſer fami- 
liæ Stamwappen zu finden. Es ſind 
auch einige von der Linden zu ſolchen 
Ehren⸗Aemptern unter dem Orden ct 
hoben worden / dazu niemand als ein 
rechter vom Adel hat gelangen konnen. 
Dann Anno 1374. in der Graͤntzſchei⸗ 
dung zwiſchen dem Ermellaͤndiſchen 
Biſtihum und des Ordens Gebieth 
hat auch unter ſchrieben Gotfrid von 
der Linden / Compthur zur Balga. (18) 
So findet man auch in dem Caralogo, 
den Johann Caſpar Venator ſeinem 
Buch vom Urſprung des Teutſchen 
Ritter⸗Ordens angehengt / unter den 
Teutſchen Rittern auch die Linden / 
daß ich itzt deſſen / was Albertus W i- 
juk Kojalowicz , von dieſer Familia 
geſchrieben / nicht gedencke. (19) Eben 
das kan man vielleicht auch ſagen von 
unterſchiedenen andern Geſchlechtern 
zu Thorn als von denen von Allen. 
Dann auſſer dem / daß dieſes Namens 
Edelleute im Hertzogthum Preuſſen 
noch vorhanden / ſo ſind auch auß die⸗ 
ſem Geſchlecht einige / welche groſſe 
Ehrenſtellen vormahls in Pohlen und 
Preuſſen gehabt und bedient. Item 
von der Familia derer von Oſtichau / 
von der Bruͤcken / von Soſt / von 
Putten / von Datteln / vs Waldau / 
und anderen / deren alte Stamwapen 
noch in gedachter Kirchen zu ſehen. In⸗ 
ſonderheit muß ich allhier des ſchon 
vor etzlichen hundert Jahren in Thorn 
beruͤhmtenGeſchlechts der Vachſchla⸗ 
er 7 und zwar nicht auß cit» 
er Flatirung / ſondern / weil ich ein ge⸗ 
wiſſes und unfehlbares Document pef» 


18) Treterus in Vit. Epifc, Warm. in Vita Jo- 
hannis III. (19) Kojalovvicz Part. 1, Hift, 
Lithu. lib. 8. pag. 350, 
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en geſehen / daß dieſes ein uhralte 
Adeliches Geſchlecht fep. Nehmlich es 
hat An. 1431. der Pabſt zu Rom Euge- 
nius IV. dem Laurentio Wachſchlager 
ein Commendation Schreiben auff 
Pargament / in forma Patenti, an den 
Leßlauiſchen Biſchoff und die Cleriſen 
deſſelben Stiffts gegeben / daß ſie ihn 
zu einem hoͤheren Ampte in gedachtem 
Stifft befoͤrdern ſolten / darinnen 
braucht der Pabſt unter andern dieſes 
Argument, weil dieſer Wachſchlager 
ſowohl von vaͤtterlicher als Muͤtterli⸗ 
cher Linea auß Adelichem Geſchlecht 
entſproſſen. Ich wolte wohl dieſes al⸗ 
te monimentum gantz hieher ſetzen: af». 
lein weil ein Stück von derſelben bet» 
außgeriſſen iſt / und auch ſonſten die 
Schrifft Alters wegen hie und da nicht 
kan geleſen werden / will ich nur den An» 
fang derſelben / als welcher auch nur zu 
unſerem Zweck dienet / hier anfuͤhren: 
Eugenius Epifcopus Servus Servorum 
Deivenerabili fratri Epifcopo Eccleſiæ, 
monaſterii Stretnenſis per Præpoſitum 
ſoliti gubernari ac Eccleſiæ Cruſvicien- 
fis Wladislavienfis Dicecefis Præpoſitis 
falutem & Apoftolicam Benedi&ionem, 
Nobilitasgeneris vita ac morum hone- 
ftas aliaque virtutum merita fuper qui- 
bus dilectus filius Laurentius Wache- 
slager deSulanczino Rector Parochialis 
Eccleſiæ in Ludzyczsko Wladislavien- 
fis Diœceſis apud nos fidedign. cm- 
mendatur, ut fibi reddamus ad gratiam 
liberales. Volentes itaque dicto Lau- 
rentio, qui probus, & ut aflerit de nobili . - 
genere ex utroque parente procreatus 
exiftit , præmiſlorum meritorum fuorum 
intuitugratiam faccre &c. Oruntenſte- 
het in dieſer Schrifft die Jahrzahl / da⸗ 
von die Helfft weggeriſſen / und iſt ba» 
von nur dieſes zu leſen: Trice ſimo pri- 

mo 6. Kal. Maji Pontificatus noftri anno 
primo. Darauß ich ſchlieſſe / daß es ku. 
genius dieſes Namens der 4. ſeyn muß / 
als welcher An. 145r. zum Pabſtthum 
gekommen. Dieſes monimentum iſt in 
einer alten Edition des M. Curtii, wel⸗ 
che zu Meyland An. 1481. den 27. Mar- 
ti gußgegangen / eingeleget / darinnen 
auch das Conterfeit dieſes Wachſchla⸗ 
gers in eines Biſchoffs⸗ oder Abtshabit 
zuſehen / zugleich mitde Stamwapen / 
P p deſſen 


—— 
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deſſen dieſes Geſchlecht nicht allein vor 
etlichen hundert Jahren (wie ſelbiges 
an einem Fenſter in der St. Marien⸗ 
Kirch zu ſehen) ſondern auch noch heu⸗ 
tiges Tags ſich gebrauchet. Auß die⸗ 
fem allen iſt nun dieſes / was wir zu ct» 
weiſen uns vorgenommen / offenbahr / 
nehmlich daß die Edelleute vorzeiten 
nicht auff dem Lande / ſondern in den 
feſten Staͤdten gewohnet. 


IV. Als aber hernach die Preuſ⸗ 

Sit eye fen bezwungen worden / und man fic) 
lach ban wegen der Littauen ſchon fo febr nicht 
nf zu foͤrchten gehabt / da hat ſich der Adel 
das dand guff die Landgüter almaͤhlich begeben 
9 und fic alfo von der Büͤrgerſchafft 
auch in de gantz eh oe Unter deſſen ſind 
elbe, aber auch viel Adeliche Geſchlechter in 
geblieben. den groſſen Städten geblieben / theils 
weil ſie des Stadtlebens ſchon gewoh⸗ 

net waren / theils auch weil ſie ſo viel 


Landgüter nicht gehabt / als wie dieau. O 


deren / derer Gegenwart die Haußhal⸗ 
tung auff dem Lande erfordert hat. 
Und dieſes iſt ihnen auch dazumahl 
nicht nachtheilig geweſen / dann dem 
andern Adel hat dieſes Stadtleben 
nicht verächtlich ſeyn koͤnnen / inmaſ⸗ 
fen fie alle vorhin in den Städten ge 
wohnet. Hernach iſt auch dazumahl 


zwiſchen dem Adelichen⸗ und dem Buͤr⸗ fl 


gerſtande ſolch ein groſſer Unterſcheid 
nicht geweſen / daß einer von Adel vor 
dem Stadtleben haͤtte einen Eckel ha⸗ 
ben ſollen. Dann dazumahl hat we⸗ 
der der Ritterliche noch der Bürger» 
ſtand zu Ehren⸗Aemptern konnen er» 
hoben werden / es ſey dann / daß einer 
und der andere unter dem Adel in den 
Geiſtlichen Stand getretten / und den 
Ordens⸗Habit angeleget. Dannen⸗ 
hero iſt jederzeit der Ritterſtand mit 
den Staͤdten in genauer Verbuͤndnuß 
geſtanden und hat einer den andern 
nicht verachtet. Nach der Zeit aber / 
als der Teutſche Orden außgetrieben / 
und der Adel die meifien und groͤſten 
Ehren⸗Aempter im Lande eigen be⸗ 
kommen / ward ſchon ein groͤſſerer Un⸗ 
terſcheid zwiſchen dieſen beyden Staͤn⸗ 
den gemacht / wiewohl auch noch von 
dem vorigen Seculo der beruͤhmte His 
ſtorienſchreiber Martinus Cromerus in 
der Beſchreibung des Landes Preuſſen 
zeuget / daß der Preuſſiſche Adel nur ei⸗ 
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nige wenige Prerogativen vor den Büͤr⸗ 
bw int Königlichen Preuſſen ge» 

abt / und deßwegen dieſen gat nicht 
verachtet / fo / daß zu des Cromeri Sei» 
ten ein groſſer Unterſcheid dißfals zwi⸗ 
ſchen dem Koͤnigreich Pohlen und dem 
Lande Preuſſen geweſen. (20) Nichts 
deſto weniger weil der Adel fuͤr den 
Staͤdtiſchen allmaͤhlich mehr und 
mehr auffkommen / fo haben die jeni 
gen Adelichen Geſchlechter / ſo in den 
Staͤdten verblieben / und Buͤrgerliche 
Aempter verwaltet / diefen Schaden 
darauß gehabt / daß ſie mit der zeit von 
vielen nicht für Edelleute / ſondern für 
Buͤrger ſind gehalten worden / und 
bleiben alſo auch noch ihrer viel in den 
Städten. 


auch Simon Grunau oͤffkers zwiſchen 
dem Preuſſiſchen Adel dieſen Unter. 
ſcheid / daß er etzliche zu dem groſſen / an. 
dere aber zu dem kleinen Adel rechnet. 
Ich halte aber nicht dafür / daß er durch 
den groſſen Adel die Graffen und Baro- 
nes verſtehe. Dann obwohl we nd 
als der Teutſche Orden ſich allhier in 
Preuſſen feſt geſetzet / der Graͤfl. Tittel 
ſchon erblich geweſen / dannochwerdẽ / 
auſſer etzlichen wenigen Ordensherren 


unter dem Land⸗Adel keine / oder gar 


wenige Graffen und Freyherren alle 
hier Gale ſeyn / maſſen die heuti 
gen raͤflichenund Freyherrlichen Ge 
chlechter meiſtentheils nach der Zeit 
ſich in Preuſſen geſetzet / oder haben 
hernach allererſt dieſen Tittel erlanget. 

1.5 f Gru; 
(20) Vid. infra cap. ult, num. 25. 
(21) Nauclerus Generat. 43. fol. 251, alii, 


—— — — nen 


Ritter und H fi 


Knechte. 


Von dem Urſprung der heutigen Inn wohner. 


Grunau aber erzehlet / daß in dem vier⸗ 
zehenden und fünffzehenden Seculis 
oͤffters zwiſchen dem groffen und klei⸗ 
nen Adel Streitigkeiten vorgefallen / 
darumb der kleine dem groſſen hat wei⸗ 
chen muͤſſen darauß abzunehmen daß 
der groſſe Adel allhier in zimlicher An⸗ 
zahl muͤſſe geweſen ſeyn. Kan alfo auff 
beſagte weiſe der Unterſcheid zwiſchen 
dem groſfen und kleinen Adel kaum ge⸗ 
macht werden. Wann wir uns nun 
weiter in unſern Preuſſiſchen Geſchich⸗ 
ten umſehen / fo finden wir / daß der 
Land⸗Adel in denſelben offt unterſchie⸗ 
den wird in Ritter und Knechte; wel⸗ 
ches nicht allein darauß zu ſchlieſſen / 
weil unſere Privilegia ; Ordnungen und 
iſtorien öffters von den Rittern und 
Knechten / als von unterſchiedenenveu⸗ 
ten reden / ſondern auch / weil ſich etzli⸗ 
che ſelbſt alſo vorzeiten tituliret / als in 
dem Thorniſchen Archiv habe ich eine 
alte Schrifft auff Pergament geſchrie⸗ 
ben geſehẽ / da ſich einer alfo verſchreibt: 
ch NN. Knecht im Culmiſ. Lande 
$c. worinnen aber der Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen den Rittern und Knechten beſtan⸗ 
den / kan man eigentlich nicht wiſſen. 
Es ſind auch noch zwar in Engeland 
die Knigts bekant genug (22) aber 
auß ihrer condition wird man ER 
von dieſen Knechten in Preuſſen ſchlieſ⸗ 
fen konnen. Dazu kan man auch nicht 
auff die Gedancken kommen / daß die 
Ordensherren genennet find Ritter / 
und der andere Land. Adel Knechte. 
Dann wann unſere Scribenten von den 
reuſſiſchen Edelleuten / oder von dem 
reuſfiſchen Land⸗Adel! fo als er von 
den Ordensherren unterschieden iſt / re⸗ 
den ] fo unterſcheiden fie denſelben in 
Ritter und Knechte. Woman allhie 
den Muthmaſſungen ftat geben foll / 
fo koͤnte man ſpre en daß zu demgroſ⸗ 
ſen Adel des Landes die Ritter zu dem 
kleinen aber die Knechte gehoͤren / weil 
jene allzeit vor / dieſe aber allzeit nach⸗ 
eſetzet werden. Hievon mag aber ein 
eder halten was er will. Sonſten kon. 
te man auch ſagen / daß unſere Scri⸗ 
beuten durch den groſſen Adel nichts 


(22) Thomas Schmitus lib. i. de Republ. 
Angl. cap. 17. 
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anders verſtanden / als die reicheſten / 
vornehiſten und maͤchtigſten vom A⸗ 
del / ſowol unter den Creutzherren ſelbſt / 
als auch unter dem Land⸗Adel. Dann 
als Ulrich von Jungingen Teutſchen 
Ordens Hohemeifter in der Tanneber⸗ 
giſchen Schlacht Anno 1410. mit den 
vornehmſten Ordens⸗Gebietigern und 
Compthuren erſchlagen worden ſa⸗ 
gen unſere Geſchichtſchreiber / daß un⸗ 
ter den Ordens herren auß dem groſſen 
Adel keine mehr übrig geblieben / als ib» 
rer drey / nehmlich Heinrich Reuß von 
Plauen Compthur zu Schweze / Mi⸗ 
chael von Sternberg Pfleger auf Neu: 
marck / und ein ander Reuß von Plau⸗ 
en Compthur zu Dantzig. (23) Nun 
iſt aber Michael von Sternberg kein 
Graff / auch kein Baron geweſen / und 
deßwegen wird er ſonder zweiffel nur 
barumb unter den groſſen Adel gerech⸗ 
net / weil er in einein vornehmen Am» 
pte geſeſſen / und alſo in dem Orden viel 
zu ſprechen gehabt. 


VI. Wir wollen aber weiter fort 


gehen / und der vornehmſten Geſchlech⸗ Xie 
ter unter dem heutigen Preuſſiſchen cer indem 
Adel Uhrankunfft / ſo viel als uns müg⸗ Herzog ⸗ 


lich iſt / unterſuchen / und wollen von en Pf 


dem Hertzogthum Preuſſen den An⸗ 
fang machen. Das Geſchlecht derer 
von Wallenrod / darauß der Hohe. 
meiſter Conrad Tiber von Wallenrod 
entſproſſen / ſcheinet allhier der aͤlteſten 
eines zu ſeyn / weil ſchon unter dem $90» 
hemeiſter Poppo von Oſternau / nehm⸗ 
lich umb das rzsoffe Jahr ein Vogt in 
Natangen und Ermelland geweſen / 
Nahmens Walred / wiewol mir nicht 
unwiſſend iſt / daß dieſer Nahm beyun⸗ 
terſchiedenen Scribenten unterſchied⸗ 
lich geſchrieben wird / indem ihn einige 
Wolrath / andere Volrath / andere 
auch Vulrath nennen / ſo / daß es das 
Auſehen hat / als ſey dieſes nur der Vor⸗ 
nahmen des gedachten Vogts. Sons 
der allem Zwveiffel ift aber dieſes Ge⸗ 
ſchlecht auß Francken anhero gekom̃en. 
Im Jahr Chr. 126. hat allhier ein Herꝛ 


don eder oder Reider / auß Weſt⸗ 


phalen dem Orden Hülffe zugebracht 
Pp 2 au 


(23) Schur lib. 3. fol. 104. Henneb. pag, T 
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auß welchem Geſchlecht die heutige Fa- 
milia derer von Redern vielleicht ab» 
kommen iſt. Heutiges Tages ſind in 
Schleſien die reyherren võ Redern be» 
kant. Umb eben dieſelbe Zeit iſt Land⸗ 
meiſter in Preuſſen geweſen Conrad 
Sack / auß welchem Geſchlecht Scanis- 
laus Sarnitius das Geſchlecht derer von 
Schacken ableitet / (24) wiewohl er 
deſſen keinen Beweißthum beybrin⸗ 
2 Vielmehr koͤnte man die heutige 
acken / welche auch allhier im Lan. 

de / inſonderheit aber in Curland / be⸗ 
kant genug ſind / auß dieſem Geſchlecht 
darauß gedachter Landmeiſter ent⸗ 
ſproſſen / herleiten. Die von Roß poth 
welche zu unſerer Zeit in dieſem Lande 
außgeſtorben / find ſchon Seculo XIV. 
allhier geweſen. Dann Heinrich von 
Koßpoth iſt Anno 1309. mit dem Hein» 
rich Reuſſen von Plauen in das Land 
kommen. Umb das 1345fte Jahr war 
ohann von Koßpoth in Preuſſen / 
ompthur auff Liebſtadt und Morun⸗ 
gen, hreerfte Ankunff iſt auß Welſch⸗ 
and / hernach haben ſie ſich in Fran⸗ 
ckenland niedergelaſſen / von dannen 
fie in Preuſſen ankomen. Die Burg 
graffen von Dohna find im XIV. Se- 
culo ſchon allhier bekant geweſen. Dañ 
dazumahl kam einer mit einem Hertzo⸗ 
gen auß Schleſien ins Land. Aber als 
er ſich wieder in Teutſchland begeben / 
hat Stanislaus von Dohna ſich in Preuſ⸗ 


ſen hernach geſetzet / von dem die heuti⸗ b 


Burggraffen und Graffen von 
Mona abſtammen. (25) Die von 
Tuttau (imb erſt in Boͤhmen geweſen: 
von dannen ſind ſie in Vogtland ge⸗ 
kommen. Auß denen iſt Werner von 
Tuttau Anno 1404. dem Teutſchen 
Orden mit zimlicher Mannegaft zu 

uͤlffe gekommen. Demſelben find 
andere auß dieſem Hauſe gefolget / biß 
endlich Wilhelm von Tuttau ſich recht 
in Preuſſen geſetzet / von dem die heuti⸗ 
gen Tuttauen herkommen. Limb eben 
dieſelbe Zeit find auch die Kuͤchmei⸗ 
ſter von Sternberg allhier beruͤhmt 
eweſen / aug derer Geſchlecht An. 1413. 
ichael Kuͤchmeiſter zum Hohemeiſter 
Teutſchen Ordens erwehlet worden. 


(24 ) Sarnitius lib. 6. Annal. p. 294. (27) Ni. 
col. Rittershuſius in Tab. Geneal. Philippus 
Jacob. Spenetus in Hift. Inſignium l. 2. c. 20. 
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Von welchem Stamme aber bie Dette 
tigen Kuͤchmeiſter von Sternberg / wel⸗ 
che noch in dem Ortels burgiſchen Am. 
te wohnen / abkommen / iſt mir unbe⸗ 
kant. Die Truchſeſſen von Wez⸗ 
hauſen ſind auß Franckenland in 
Preuſſen gekommen. Auß dieſer Fa- 
milia iſt Martinus Truchſes von Wez⸗ 
haufen A. 147. Teutſchen des Ordens 

ohemeiſter geweſen. Die Reuteren 
ind auß Oeſterreich Anno 1420. in 
Preuſſen ankommen. Etwa umb das 
1415. Jahr ift allhier ein Canis Come 
pthur auff Chriſtburg geweſen (26) 
von welchem Stamm aber die heutige 
Canizen herkommen / iſt mir unbekant. 
Die Oſtauen find von dem 143 aſten 

ahre an in Preuſſen bekant / da Jo⸗ 

ann von Oſtau unter dem Hohemei⸗ 
ſter Paul Bellizer von Ruß dorff ſich 
allhier geſetzet. Die Freyherren von 
Eylenburg (inb auß Sachſen / der er» 
ſte unter ihnen / ſo ſich in Preuſſen nie⸗ 
dergelaſſen / war An. 1454. Went oder 
Wenceslaus von Eylenburg / wiewohl 
auch ſchon vorhin / nemlich A. 1438. Pot 
võEylenburg alhier Teutſches Ordens 
Ritter geweſen. Unter denen von 
Schlieben iſt Georg von Schlieben 
An. 1460. in Preuſſen ankommen / von 
welchem die anderen / fo ſich in dieſem 
Lande in unterſchiedene Haͤuſer auf 
gebreitet / abkommen. Umb eben die⸗ 
ſelbe Zeit find auch die Rappen allhier 
ekañt worden / da fid) des Euſtatii von 
Rappen ſein Sohn auß Lieffland hie⸗ 
her begeben. Die von Creuzen find 
auß Meiſſen. Der erſte auß dieſer Fa- 
milia, der ſich in Preuſſen geſetzet / hat 
unter dem Hohemeifter Friderich Sere 
tzogen auß Sachſen gelebet. Zu zeiten 
des Marggraff Albrechten ſind viel 
vornehme Familien ins Land ankom⸗ 
men / als diẽ Truchſeſſen von Wald⸗ 
burg / unter denen allhier der erſte ae» 
wegen Friderich des Heil. Roͤm. Reichs 
Erb Truchſes und Freyherꝛ von Wald. 
burg. Hernach die Freyherrn von Kit. 
liz auß Schleſien / unter denen der erſte 
Ku einrich Freyherr von Spi. 

tem die Freyherrn von Heydeck auf 
"rando 


(26) Beſihe die Vorrede dieſes Buchs unter 
dem Continuatote des Dusburgs. 
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Franckenland unter denen der erſte al⸗ 
hier geweſen Wolffgang Freyherr zu 
Heydeck. In gleichen die Schencken 
Freyherrn zu Tautenberg auß Thür 
ringen. (27) Die Kalckſteinen find 

leichfals zu derſelben zeit ius Land 

ommen / wie auch die Polenzen auß 
der Laußnitz / unter denen Johann und 
Georg Gebruͤdere allhier die erſten ge 


weſen. Zu eben dieſes Alberti Zeiten 


find Jochim und Anton von Borck / 
auß Pommern / Paulus von Halle 
auß dem Hertzogthum Bruns wig / 
Matthias von Podewels gußPom⸗ 
mern / Antonius von Hauſen / und 
andere in Preuſſen ankommen von de⸗ 
nen hernach biß auff unſere Zeiten ih⸗ 
re Geſchlechter propagiret worden. Die 
von Koͤnigseck ſollen auch zu dieſer 
eit auf Schwaben in dieſes Land 
ſich — haben. Aber Philippus Ja- 
cobus Spenerus ſchreibet (28) daß ſchon 
umb das r44ofte Jahr Johann oder 
Leuthold von Koͤnigseck in Preuſſen 
ſich erhoben / von dem die heutigen $0» 
nigsecken in demande Preuſſen / nach 
feiner Meynung / abkommen. Son⸗ 
der allen Zweiffel wird er dieſe Nach⸗ 
richt bekommen haben auß den Genca- 
logien derer von Koͤnigseck / die noch 
zur zeit in Teutſchland wohnen. Wie 
aber dieſem allem / fo iff es doch auſſer 
allem zweiffel ein Irꝛthum / daß bere 
ſelbe Leuthold / wie gedachter Spenerus 
meldet / ſich ſolte su feinem Vetter Mar⸗ 
quart von Koͤnigseck / Teutſchen Dt 
dens Hohemeiſtern und Fuͤrſten des 
Landes Preuſſen begeben haben / maſ⸗ 
ſen allhier keiner dieſes Nahmens je⸗ 


mahls Hohemeiſter geweſen. Die hab 


Brumſen find auch zu des Hertzogen 
Alberti zeiten quß Schweitzerland hier 
ins Land gekommen. Unter dem 
Churfuͤrſten Georg Wilhelm hatChri⸗ 
ſtoph von Nettelhorſt auß Curland 
in Preuſſen ſich begeben. Die Graf 
fen von Dehnhoff haben gleichfalls 
umb dieſelbe zeit auß Lieffland in 
Preuſſen ihren Sitz verſetzet. Unter 
dem itzt 1 Churfuͤrſten Fri⸗ 
derich Wilhelmen haben im Hertzog⸗ 


27) Spenetus loc. cit. lib. 3. cap. 36. pag. 713, 
( ubi de Orig. hujus familie. 
(28) Speneruslib. 2. cap, 48. pag. 476. 


thum Preuſſen das Jus Indigenatus et» 
halten die Freyherren von Schwerin 
quf Pommern / die Freyherren von 
overbeck auß Pohlen / die aber ih⸗ 
rer erſten Ankunfft nach auß Braband 
kommen: Die Freyherren von Dobr- 
zuniccguß Boͤhmen; die de la Cave auß 
Franckreich: die Nolden auß Cur⸗ 
land: die Dorfflinge / und andere 
mehr. Es ſind aber uber die erzehlte 
noch viel andere Adeliche Geſchlechter 
im Hertzogthum Preuſſen / als die von 
der Albe / von Auer / Bilgrim / Bo⸗ 
denbruch / Daubeneck / Diebes / 
Eppingen / Falckenhan / Fincken / 
Flanzen / Glaubizen / Goͤzen / Gol⸗ 
zen / Groͤben / Hauchwizen / Ho⸗ 
hendorff / Kannalher / Kattenhe⸗ 
ver / Lehnwald / Lehndorff / Milbe / 
Olſchnz / Oelßen / Oxxen / Pack 
mor / Preuck / Prembock / Portu⸗ 
gal / Rauſchke / Ripp / Rauch / Ro⸗ 
ſen / Saucken / Schlubuth / Tau⸗ 
benheim / Troſchke / und viel andere 
mehr / fe alle auß Teutſchem Gebluͤth 
entiproffen / wiewohl mir nicht bewuſt 
iſt / wann ſie eigentlich in Preuſſen an» 
kommen. Von den Fincken / die ſich 
in viel Haͤuſer in dem Land außgebrei⸗ 
tet / habe ich in einer Reich-Intimation 
oder Leich-Programmate eines aufi bit» 
ſem Geſchlecht geleſen / daß in dem XV. 
Seculo Conradus Finck / welcher von 
dem Schloß Finckenſtein denddahmen 
gehabt / auß Boͤhmen mit dem Teut⸗ 
ſchen Orden in Preuſſen ankommen: 
abe aber hernach vernommen / daß ei⸗ 
ner dieſes Geſchlechts dieſe Meynung 
nicht hat billigen wollen. Es ſind wei⸗ 
ter auch im Hertzogthum Preuſſen im 
terichiedene Adeliche Geſchlechter auß 
Pohlen / ſonderlich an den Pohlniſchen 
Graͤutzen / als die Rogallen, die Mrocz- 
ken im Lickiſchen Ainpte / und andere 


mehr. 
VIL Sym Koͤniglichen Preuſſen hat 


es mit der Urankunfft der Ritterſchafft ones. 
ſolch eine Beſchaffenheit. In dẽ Theil / Geſchlech⸗ 
welches eigentlich zu Preüſſen allezeit M. Kos 
gebéret Gat/memfic) im Culmerlande / Pan. 


im groſſen Werder / im Hockerlande 
und in dem ps Ermelland hat 
p 


3 3u 


zu zeiten des Teutſchen Ordens nebft 
pem Alt⸗Preuſſiſchen Adel die Teutſche 
Ritterſchafft / die fib hier geſetzet / faſt 
allein floriret. Aber in dem Pomme⸗ 
rellen und Caſſuben / wie auch im Mi⸗ 
chelauer Lande / weil ſie erſt under der 
Le und der Pommerſchen Fuͤrſten 
othmaͤſſigkeit geweſen / iſt wol auſſer 
zweiffel An ange die ae oder 
die Wendiſche Ritterſchafft h uffiger 
geweſen / als die Teutſche / biß endlich 
der Orden auch dahin unterſchiedene 
Colonias von Teutſchen Leuten verſe⸗ 
tzet. Aber als hernach dieſes Land ſich 
an den König in Pohlen Caſimirum 
ergeben / iſt eine groſſe Enderung hierin 
vorgegangen. Dann ob gleich in den 
meiſten Staͤdten im gantzen Koͤnigli⸗ 
chen Preuſſen die Teutſchen noch præ⸗ 
valiten / fo haben doch die Pohlen au 
dem Lande in den meiſten Oertern (doo 
die Oberhand. 3a (o weit iſt es gekom⸗ 
men / daß / ob E eich noch zur Zeit viel 
von den alten Teutſchen AdelichenGe⸗ 
ſchlechtern im Lande uͤbrig ſeyn / man 
dieſelbe nunmehro weder aufi den Auf 
ſerlichen Sitten / Kleidung und Spra⸗ 
che / noch auß dem Nahmen von den 
anderen Polniſchen Geſchlechtern un⸗ 
terſcheiden kan. Dann weil ſich ein je⸗ 
des Land nach ſeines Herren Sitten 
richtet / ſo hat auch in dieſem Pohlni⸗ 


Enderung ſchen Preuſſen die Ritterſchafft mei⸗ 


der Nah⸗ 
men. 


ſtentheils Pohlniſche Kleidung / Spra⸗ 
che und Nahmen angenom̃en. Exem⸗ 


pelweiſe etwas anzufuͤhren / fo hat Sto- 


linski vormahls geheiſſen von Kalck⸗ 
ſtein / Takrzevvski und auch Wipfcins- 
ki von Felden / Trzcinski von Can⸗ 
den / Goluchovvski von Gluchaw / 
Bonkovvski von Noſtizʒ / Elzanovvski 
von Elſenau / Konarski von Schlei⸗ 
wiz / Krokovvski von Krokau / Dom- 
brovvski von Damerau / Povvalski 
von Lech wald / Koſſovvski võ Gold⸗ 
ſtein / Pleminski von Schaffenburg / 
Dorpovvski von uſch. Darauß 
dieſes abzunehmen / daß viel Geſchlech⸗ 
tern / nicht nur Pohlniſche cerminatio- 
nes oder Endungen ihren Nahmen zu⸗ 
gebe | fondern auch ihre Teutſche 

ahmen gantz geändert, Und ſolche 
Enderungen werden ſonder zweiffel in 
kuͤnfftigen Zeiten noch mehr vorgehen. 
Als die von Prebendau in dene 


merelliſchen werden nun auch ſchon 
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meiſtentheils genennet Prebendovvski, 
die von Heidenſtein ſetzen den Zu⸗ 
nahmen Soleſcius ihtem Namen nach / 
und duͤrffte wol des Rahmens Heiden» 
ſtein bald vergeſſen werden. Die von 
Konopat werdenheutiges Tags mei» 
ſtentheils Conopacki genennet. Ihre 
Urankunfft iſt auß Teutſchland / von 
dannen ſie ſich erſtlich in Böhmen geſe⸗ 
tzet / hernach ſind ſie mit dem Teutſchen 
Orden in Preuſſen gekommen / allwo 
ſie in groſſen Ehren⸗Aemptern alle gt» 
ſeſſen. Als fic das Land Preuſſen an 
den Koͤnig in Pohlen ergeben / ſind ſie 
jederzeit beſtaͤndig bey der Eron ver⸗ 
blieben / und haben auch ſtets dieſer ih⸗ 
rer Treue wohl genoſſen / in maſſen ſie 
jederzeit in den vornehmſten Dignitaͤ⸗ 
ten allhie geſeſſen. Unter ihnen iff zu 
zeiten Sigitmundi III. Königs in Polen 
Matthias von Konopat Culmiſcher 
Woywod von dem Keyſer Rudolpho 
II. zum Graffen des H. Roͤmiſchen 
Reichs Anno 160. gemacht / welchen 
Titel dieſes Geſchlecht annoch fuͤhret / 
wie Simon Starovolſcius ſchreibet. (29) 
Simon Okolskiführet dieſes Geſchlecht 
auß der £aufinis her: aber dieſe Mey» 
nungen ſtreiten miteinander nicht / weil 
Laußniz vormahls zum Koͤnigreich 
Boͤhmen gehoͤret hat. (30) Unter de⸗ 
nen aber / ſo ihre alte Teutſche Nah⸗ 
men annoch gantz behalten ſind heuti⸗ 
ges Tags die Graffen von Dehnh 

die vornehmſten. Der erſte dieſes Ge⸗ 
ſchlechts im Koͤniglichen Preuſſen iſt 
in dieſem Seculo zuzeiten Joannis Caſi- 
miri deß Koͤnigs in Pohlen Gerhardus 
von Dehnhoff geweſen / welcher auf 
Lieffland anhero gekommen. Sie ſind 
vom Keyſer Ferdinando II. zum Graͤff⸗ 
lichen Stande erhoben / wie wir in der 
neu revidirten Republica Polonica dies 
ſes erwieſen. Es ſind aber auch viel 
von den alten Teutſchen Familien im 
Koͤniglichen Preuſſen / die vormahls 
zwar in groſſem Anſehen allhier gewe⸗ 
ſen / itzt aber ſchon gaͤntzlich außgeſtor⸗ 
ben ſind. Wer ſolches wiſſen will/ der 
ſehe nur die Unterſchrifften des Anno 


1440. ge⸗ 


(29) Starovolſcius in Panegyrico Joanni Ca- 
rolo d Conopat Epifcopo Varmienſi dito & 
Venetiis An 1644. impreſſo. (30) Okols. 
ki Tom. 2. Orbis Polon, p. 258. 


Adeliche 
Geſchlech 


ter im Koͤ⸗ 


niglichen 
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1440. gemachten Bundes / auß denen 
Geſchlechtern er faſt niemanden heuti⸗ 
ges Tags finden wird. Hieher gehoͤren 
auch die vornehmen und maͤchtigen 
Haͤuſer / der von Bayſen der von Mor 
tangen / der von Koberſche / von wel⸗ 
chen niemand mehr uͤbrig iff. In dem 
itzt laufenden Seculo find die von Cze- 
ma, welche von langen Zeiten allhier in 
reuſſen florirt, und die Guͤldenſterns / 
welche unter dem König Sigumundo III 
auß Schweden hier ins Land gekom⸗ 
men / und An. 1633. unter dem Vladis- 
lao das jus Indigenatus im Königreich 
ohlen / erhalten außgeſtorben. Vid. 
onftit, de An. 1633. p» 60. 


VIII. Unter den Pohlniſchen Ge⸗ 
ſchlechtern / die ſich in dem Koͤniglichen 
Preuſſen unter der Regierung der Rd» 
nige in Pohlen geſetzet / finde ich faſt die 


Preuſſen / erſten die von Kofcielec, oder die Dzia- 


welche auß 
Polen her⸗ 


kommen / 


und allhier 
das jus In- 


digenatus 
erhalten, 


linier / wie (ie ſich von dem im Dobrini⸗ 
gelegenem Gut Dzialin heutiges Tags 
nennen) der erſte unter ihnen / der das 
jus Indigenatus im Lande hekommen 
war Nicolaus des jungen Leßlauiſchen 
Woywoden Sohn / welcher zu Ende 
des XIV. oder zu Anfange des XV. Sc- 
culi allhier Pommerſcher Woywod 
geworden / deſſen Nachkommen jeder⸗ 
zeit in den groͤſten Dignitáten alldier im 
Lande gelebet. (31) Die Koſtken von 
Starenberg ſind auch auß Polen in 
Preuſſen gekommen / wie Cromerus be: 
richtet / (32) doch zeuget ihr Nahmen 
ſelbſt genugſam an / daß ihr erſter Ur⸗ 
ſprung m Teutſchland muß geweſen 
ſeyn. Auß dieſem Geſchlecht iſt Joan- 
nes Koftka, Marienburgiſcher Staroſt 
und hernach Sendomiriſcher Woywod / 
und nachdem der König Henricus auß 
Pohlen gewichen / und ſich in Frauck⸗ 
reich begeben / Candidatus Regni gewe⸗ 
ſen. (33) Heutiges Tags find aber auß 
dieſem Geſchlecht in Preuſſen keine 
mehr übrig. Unter dem König Sigis- 
mundo III. hat Johannes Zavvadzki in 
Preuſſen das Jus Indigenatus erhalten / 
deſſen Nachkommen biß auff unſere 
eiten in groſſen Dignitaͤten leben. (34) 
hreerſte Ankunfft iſt aber auch auß 
1) Okolski Tom, 2, p. 325. (32) Cromerus 
e) Deícript. Pruſſ. be 33) Andr. Ma- 
ximil. Fredro in Henrico I. pag. 128. feqq. 
(34) Odolski Tom, 2. p. 610. 


Teutſchland / und haben vorzeiten ge⸗ 
heiſſen von Bieberſtein. (35) Zuun⸗ 
ſerer Zeit hat das Indigenat im Könige 
lichen Preuſſen / wie auch die Meviſche 
Staroſtey bekommen Joannes Sobief- 
ki, damahliger Cron⸗Marſchal und 
Groß⸗Feldherr im Königreich Pohlen / 
welcher hernach feiner unvergleichli⸗ 


chen Tugenden wegen zum Koͤnigli⸗ 


chen Thron erhoben worden / unter deſ⸗ 
fen friedlicher und gluͤckſeliger Regie. 
rung wir itzt leben. Weiter hat auch 
das Jus Indigenatus in Preuſſen bekom 
men Andreas Morſtin, Cronſchatzmei⸗ 
ſter / deſſen Geſchlechts uhralte Her» 
kunfft auß Teutſchland iſt / wie ſolches 
das Wapen und der Nahmen dieſes 
Geſchlechts außweiſet. Dann ſie fuͤh⸗ 
ren in dem uhralten Stammwapen ei⸗ 
nen halben Mond undeinen Stern ba» 
rin / daher das Geſchlecht Benni 
worden Mondſtern: die Polen aber / 
weil ſie den Teutſchen Nahmen nicht 
verſtanden / haben darauß Morſtein 
gemacht. Im Jahr Chriſti 1682. iſt 
zum — in Preuſſen auffgenom⸗ 
men worden Johannes Franciſcus Bie- 
linski, und iff Marienburgiſcher QBope 
wod geworden. Allein es waͤre viel zu 
weitlaͤufftig / wann wir alle die jenigen 
Geſchlechter / ſo auß Polen gekommen / 
und ſich in Preuſſen geſetzet / allhier er» 
zehlen wolten. Wollen alfo nur etliche 
inns auſſer deren / die ſchon dro⸗ 
en erzehlet ſind / hieher ſetzen / darauß 
leicht ker ſeyn wird / daß fot» — 
nig von Teutſchen Adelichen Geſchlech⸗ 
tern im Koͤniglichen Preuſſen mehr üb. 
rig ſeyn: Quim es find heutiges 
Tags folgende Geſchlechter in dem 
Königlichen Preuſſen bekandt ge 
nug : Kretkovvski, Zaleski, Borovvs- 
ki, Korycki , Szvvaradzki , Dobrski, 
Czapski, Oftrovvski , Wyfocki, Pi- 
vvincki, Prziftanovvski, Krufinski, Ja- 
vvofz, Poniatovvski, Los, Nievviescinſ- 
ki, Szelicki, Vilczevvski, Tucholka, 
Gorzenski , Bialoblocki , Byftram , Ko- 
vvalkovvski, Gufzczynski, Sicinski, 
Wiefzolovvski, Trebnic, Milevvski, vd 
Ludinghauſen Wolff / Pavvlovvski, 
Przevvoski, Czarlinski, Dobrok , Ba- 
jerski, Kos, Jaranovvski, und viel an» 
| pa dere 
() Okolski Tom. 1. pag. 46. 
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dere mehr. Der Biſchoffe / die allhier 
in Preuſſen geweſen / und auß Pohlni⸗ 
nn ihren Urſprung haben / 
will ich itzt nicht gedencken / theils deß⸗ 
wegen / weil ſie ſchon in einem andern 
Capitel erzehlet ſind / theils auch weil 
ſie nur fuͤr ſich das Jus Indigenatus er⸗ 
halten / und niemand allhier in Preuſ⸗ 
ſen ihres Geſchlechts nachlaſſen. Eben 
dieſes iſt auch von denen zu verſtehen / 
die zwar in Preuſſen lndigenæ worden: 
aber itzo gar nicht in Preuſſen gefunden 
werden / als die Koſtken / derer wir ſchon 
droben gedacht. Hieher gehoͤret auch 
Joannes Albertus Radzivil, des Heil. 
Roͤm. Reichs Fuͤrſt / welcher auch all⸗ 
hier vorhin das jus Indigenatus erhal⸗ 
ten / aber nach ſich niemanden hier im 
Lande gelaſſen. (36) Endlich laſſen 
wir auch allhier auß den Ermellaͤndi⸗ 
ſchen Adel / weil wir von demſelben in 
den alten monumentis nicht viel finden / 
und auch ſonſt niemand von demſelben 
uns ſonderliche Nachricht geben kan. 
(36 ) Joannes NV erda Suecamerarius Pomera- 

niæ in Lib. Polon. de Indigenatu Pruffiz, — 


Das V. Capitel. 
Von Einfuͤhrung und Fort⸗ 
pflantzung der Shrifttichen Re 


ligion in Preuſſen. 
I 


Da habe zwar ſonſten eine weit⸗ 


laͤufftige und vollkommene Hi- 

ſtoriam Eccleſiaſticam, oder Kir⸗ 
chen⸗Hiſtori der Lande Preuſſen durch 
die Gnade Gottes verfertiget / welche 
auch in kurtzem / ob GOtt will / durch 
offentlichen Druck außkommen ſoll / 
alſo daß ich allhier dieſer Arbeit hätte 
überhoben ſeyn koͤnnen. Nichts deſto 
weniger / damit auch an dieſem unſeren 
Wercklein nichts manglen moͤge / will 


ich daſſelbe aufs kuͤrtzeſte zuſamen faſ⸗ f 


ſen / und deln geneigten Leſer daſſelbe / 

was er ins Fünfftige von mir in dieſer 
sees i Matera zu gewarten / gleichſam in 
der cii, dein erſten Abriß für Augen ſtellen. Es 
liche lau · ſchreibet Stanislaus Lubienski anf dem 
— Tertulliano, daß ſchon in dem andern 
rpza Jahrhundert nach Chriſti Geburt die 
ſchon be · Chriſtliche Religion in Sarmatia Euro- 


fq. ee para, das iſt / an dieſen unſern / wie auch 
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Littauiſchen und Ruſſiſchen Oertern / 

bekant geweſen. Durch wen aber das 
Evangelium biß hieher zu allererſt ge⸗ 
bracht / ſind nicht einerfen Meynungen. 
Stanislaus Lubienski vermeinet / daß es 

durch den H. Apoſtel Andream geſche⸗ 

hen ſey / und probiret ſolches auß dem 
Lebenslauff dieſes Apoſtels / darinnen 
gemeldet wird / daß er auß Griechen. 

land über die Donau ins Europzifche 
Sarmatien gegangen / da er denen Läns 

dern / ſo heutiges Tags die Moldauer / 
Wallachen / Podolier / Littauen / Reuſ⸗ 

ſen / Preuſſen innehaben / das Wort 
Gottes geprediget. Dieſe Meynung 

koͤnte auch wohl glaubwuͤrdiger ge⸗ 

macht werden / wann ſich alles ſo ver⸗ 
hielte / was Matthias Strykowski Of- 
ſoſtevicius von der Reife des Apoſtels s Andreas 
Andreæ ſchreibet / nehmlich er habe fid) bat inSar- 
durch das ſchwartze Meer auf den Fluß lehrer“ 
Boriſthenes oder Dniepr begeben / und 
da er in Kiow und umbliegenden Oer⸗ 

tern ihrer viel zum Chriſtlichen Glau⸗ 

ben bekehret / ſey er hernach weiter ge. 

gen Norden gegangen / biß er endlich 

durch die Moſcovitiſche Stadt Neu⸗ 
gard in Liffland / und folgends übers 

Meer / Teutſchland / Franckreich und 
Spanien vorbey / biß in Rom ankom⸗ 

men. Stephanus Damalewicz wann 

er eben dieſe Reife auß dem Gvagvino 

oder vielmehr Striko io erzehlet / thut 

hinzu daß gedachter Apoſtel auff der 

Reiſe den Scythen / Maſoviten / Lieff⸗ 
laͤndern / Samayten und Preuſſen das 
Evangelium geprediget. Andere aber 
find der Meynung / daß die Chriſtliche 
Religion in dem Europæiſchen Sarma- 

Sir durch + 5. oerte und Bar- Thadeus 
tholomzum fortgepflantzet fep / geden⸗ oo 
cken aber daben nichts / ob dieſe bij an r oc 
das Baltiſche Meer / und alfo auch an Samaten 
dieſe Preuſſiſche Herter moͤgen gekom. Profil 
men ſeyn / oder nicht. Wo nun dem al 

o / koͤnte man von dermahligen Er. 
leuchtung der eb oͤlcker 

nichts gewiſſes ſehlieſſen. Es find auch 
einige / die da vermeinen / daß in Jeru⸗ Bey der 
fafeimbagamabL aléber 9. Geiſt uber kat 
die Apoſtel fichtbarlicher Weiſe aufge, fung bes 
goſſen / auch etzliche Leute auß dieſen 2, Geis 


Sarmatiſchen Voͤlckern geweſen / die s" 


hernach als (ie nach Haufe wider Fom; auch Gar, 


men / das H. Evangelium qn dieſe Oer⸗ "rid 


* 
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ter mitgebracht und unter den Ihrigen 

wo nicht geprediget / dannoch zum we. 
nigſten bekant gemacht. Ob hernach 

einige in den erſten Seculis nach der A⸗ 

poſtel Zeiten an dieſe unſere Oerter ge⸗ 
kommen / umb die Chriſtliche Religion 

zu erhalten / oder auch erſtlich zu pflan⸗ 

tzen / kan man eigentlich nicht wiſſen. 

Es wird zwar in den Reuſſiſchen Zeit 
büchern geineldet / daß das Liecht des 

Die pon, H. Evangelii, welches nach des H. An- 
dle haben drea zeiten unter dieſen Voͤlckern gantz 
die Chriſt · verloſchen geweſen / durch die ontiſchen 
uche deal Volcker wieder angezündet worden: 
dar n Sar · wann aber ſolches geſchehen / irem wel» 
matien che eigentlich die Pontiſchen Voͤlcker 
außgebrei- ſind / und ob auch unſere Preuſſen uns 
r. ter die Pontiſchen Voͤlcker fo fie befeb» 
ret / zu rechnen ſeyn / wird darin nichts 
emeldet / doch wo etwas davon geſche⸗ 

en / fo muͤſſen es die Pontiſchen Voͤl⸗ 

cker / welche Ovidius an der Donau ſe⸗ 

tzet / geweſen fei. Es find auch etzliche / 

fo dafür halten / daß umb das 867fte 

Jahr Michael III. und Baſilius Macedo 
Orientaliſche Keyſer zu zeiten Nicolai l. 

und Adriani 11. Roͤmiſcher Paͤbſte 2. 

Sec. IX. Männer / nehmlich Cyrillum und Me- 
Cyrius thodium auß Conſtantinopel anhero 
u Der gefepickt] fo die Sarmatiſchen Volcker 
der e. durch ein Wunderwerck / indem ſie auf 
maten de ihr Begehren die Bibel ins Feuer ge 
Pi · worffen / und nach langer Zeit wieder» 
umb gantzunverſehrt herauf; ede en / 

zum Chriſtlichen Glauben bekehret. 

Ob aber auch das Land Preuſſen durch 

dieſe Leute bekehret ſey / oder zum we⸗ 


nigſten nur etzliche von dieſen Leuten / 


iſt gantz unbekant. Weiter ſchreibet 

auch Thomas Clagius, daß zu Ende des 
ſiebenden / oder im Anfange des achten 

St. Sui Seculi der 9. Suibertus, ein Engelaͤn⸗ 
bersus if der von Geburt / in Preuffen gekom. 
Preuffen ien / und zwey Jahr nach einander die, 
Kommen. fen Voͤlckern mit gutem Nutzen gepre⸗ 
diget / und hernach ſich in Teutſchland 

wieder zuruck begeben. Den Grund 

nimbt er auß dieſes Suiberti Lebens. 

lauff / welchen ſein Collega Marcellinus 
nachgelaſſen / weil darinnen gemeldet 

wird / daß Suibertus den Boructuariis, 

das iſt / nach des Clagii Meinung den 
Boruſſis oder Preufen geprediget. Als 

fein durch die oructuarioswerden keine 
andere verſtanden / als die Teutſchen 
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Voͤlcker Bructeri, oder die heutigen 
Weſtphaͤlinger. Dann daſelbſt hat ſich 
Suibertus auff; ehalten / und den Hol⸗ 
laͤndern / Weſtphaͤlingern / Braun. 
ſchweigern / und andern angraͤntzenden 
Voͤlckern das Wort Gottes gepredi⸗ 
ge [ toi auß dem Laurentio Surio „An- 

rea Brunero , und andern fo die Vitas 
Sanctorum beſchrieben / ad d. x, Martii, 
zu erſehen. 


dea viel / als ein Tröfter des Krie fen ae 
25 eers / nennen. Derſelbe iſt unge⸗ men. 
hr umb das 939. Jahrauff dieſe Welt 
gebohren. Sein Vatter Nahmens 
Slavvnik, Lybicenſis Comes, hat ihn 
in der Jugend zu Magdeburg in den 
freyen Kuͤnſten unterweiſen laffen. Im 
. 69. iſt Woitiech Pragis 
cher Biſchoff worden: Weil er aber 
von den noch unbekehrten Böhmen viel 
außſtehen muͤſſen / hat er ſich nach Rom 
begeben. Von dannen iſt er in ingarn 
egangen ! und hat daſelbſt Herde gt» 
alt den Chriſtlichen Glauben fortge⸗ 
pflantzet. Endlich kamer auff Erlaub⸗ e... 
nun deß Pabſtes in Pohlen mit feinem dar 
Bruder an, pa ibn e 8 
Chrobti der Koͤnig in Polen zum Gneſ (99 € 
niſchen Ertzbiſchoff ſoll gemacht Da» ea r 
ben / wie die neuen Polniſchen Hiftori- 
ci, als Joannes Dlugoflus, Matthias à 
Michovia, Cromerus, Bielſcius, Vapo- 
rius, Neugebauer, Herburtus, Bzovius, 
und andere einmuͤthig ſchreiben. Tho- 
mas Clagius ſtuͤrmet auch hefftig auff 
den Cœleſtinum Myslentamzu / daß er 
Adalbertum nur einen Pragiſchen Bi⸗ 
ſchoff nennet. Allein man kan allhier 
wolzweiffeln ob dieſes / was von dem 
Gneſniſchen Ertz⸗Biſtthum gemeldet 
wird / wahr ſey oder nicht. Dann erſt. 
lich nennen den Adalbertum die alten 
außlaͤndiſchen Hiſtorienſchreiber nicht 
anders / als einen Pragiſchen Biſchoff / 
nehmlich etzliche / die ſeinen Lebenslauf 
beſchreiben / wie auch Adamus Bremen- 
fis, Helmoldus, Engelhufius & Paulus 
Langiu. Zum andern / nennen ihn 
auch alfo viel Boͤhmiſche und un 
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ſche Scribenten / als Martinus Borck, 
Ancas Sylvius, und andere. Zum 
dritten haben auch die aͤlteſte Pohlni⸗ 
ſche Seribenten / als nehmlich Vincen- 
tius Kadlubko, davon gantz nichts / 
daß dieſer Adalbertus GneſniſcherErtz⸗ 
Biſchoff ſolte geweſen ſeyn / ob ſie gleich 
ſonſten erzehlen / was Boleslaus ihm für 
Ehre erwieſen. Der erſte unter denen 
Pohlniſchen Hiſtoricis, der den Adal- 
bertum einen Gnieſiſchen Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff nennet / ift deß Vincentii Kadlub- 
konis Commentator , und hernach Jo- 
hannes Dlugoſſus, welche fuͤnffhundert 
ahr nach dem Adalberto gelebet. 
um vierdten iſt es nicht glaublich / 
aß Adalbertus, welcher etzlichemahl / 
wie einige melden / das Pragiſche Bift- 
thum wegen der Boßheit ſeiner Lands. 
leute / und auß Begierde die noch un⸗ 
aubige Voͤlcker zu bekehren / verlaſ⸗ 
en / das Ertz⸗Biſtthum in Pohlen / 
wann es ihme auch wäre aüffgetra⸗ 
gen worden / ſolte angenommen haben. 
wn fünften ift es noch ungewiß / ob 


Biſtthum ſchon auffgerichtet ge⸗ 
weſen oder nicht. Die neue Pohlni⸗ 
ſche Scribenten ſagen zwar einmuͤthig 
mit dem Dlagoflos daß ſchon vor dem 
Boleslao Chrobri, und alſo auch vor 
des Adalberti Ankunfft Miecislaus die 
ſes Ertz⸗Biſtthum geſtifftet. Allein 
wann wir den Dirmarum Mersburgen- 
ſem, welcher zu eben derſelben zeit gele⸗ 

bet / auffſchlagen / ſo werden wir befine 

den / daß dieſes Ertz⸗Biſtthum Otto 

III. als er den Coͤrper dieſes Marty⸗ 

rers Adalberti zu beſuchen in Pohlen 
ankam / auffgerichtet. Eben der Mei⸗ 

nung iſt auch Bafco ein alter Pohlni⸗ 

ſcher Scribent / wie wir an einem an⸗ 

dern Ort erwieſen. Als nun Adal- 

Adalber⸗ bertus die Pohlen in dem Glauben 
aus. eonfirmite, begab er fich mit ſeinem 
Preuſſen / und 


t dentio i». Bruder Gaudentio it 
A Preuſſen. predigte das Wort GOttes in dem 
"n Culmiſchen Lande. Von dannen be⸗ 
0 ab er ſich in Pomeſanien / und da er 

ſich uͤber den Fluß Olla ſetzte / und nicht 

ſo viel hatte / womit er das Fahrgeld 
/ bezahlen koͤnte / bekam er einen harten 
^ Schlag mit dem Ruder auff den Kopf. 
il Je Pomcíania hat er nicht geringe 

Hoffnunggefaſſet / die heydniſche Leu⸗ 


JM . 


—— 


E Bo Adalberti das Gneſniſche 
rtz⸗ 
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te zu bekehren / maſſen er von einem 
Mann ſehr wohl auffgenommen wor⸗ 
den: muſte aber ſeinen Stab bald wei⸗ 
ter fortſetzen / und kam nach Dantzig. 
Von dannen reiſete er zu Waſſer in xefer m 
Samland / da er nicht weit von dem Samland 
heutigen Stadtlein Fiſchhauſen die zen gh 
Marter⸗Eron erlangek / indem er von hause. 
dem Preuſſiſchen Siggo und anderen morder 
Heidniſchen Pfaffen ſieben Wunden 9"? 
bekommen / und alſo jaͤmmerlich er⸗ 
ſchlagen worden. Den Coͤrper hat 
hernach Boleslaus Chrobri Koͤnig in 
Pohlen von denen Preuſſen begehret: 
ſie aber haben ihn nicht herauß geben 
wollen / es ſeye dann / daß er ihnen fo 
viel Goldes geben moͤchte / als der Coͤr⸗ 
per ſchwer ſeyn wuͤrde. Da dieſes 
Wunderwerck darbey ſoll vorgangen 
ſeyn / daß / als man den Coͤrper gewo⸗ 
gen / er uͤberauß leicht gefunden wor» 
den. Anderer Wunderwercke will ich 
io nicht gedencken / weil ^ elbſt wie» 
bercinanber fireiten. Als Bonifacius gg, 
ein Mönch Benedictiner⸗Ordens das cus hat 
vongehöret/ ift er bald im Geiſt ent. duch an 
brandt / und wolte zu eben dieſer Ehre nander 
auch gelangen / begab ſich alfo an dieſe Marter- 
Otter / da er endlich ift enthauptet eee 
worden. Nachdem hernach Boleslaus len. 
Chrobri ſich der Boͤhmiſchen / Saͤchſi⸗ 
ſchen und Ruſſiſchen Kriege befreyet / 
hat er ſich mit ſeiner gantzen Macht ge⸗ 
gen die Preuſſen gewendet / umb den 

odt deß heiligen Adalberti an dieſen 
böſen Leuten zurechen. Hat es auch fo olga 
weit fachen daß die Preuſſen den König in 
Christlichen Glauben anzunemen vers Pone 
ſprochen / und Damit fie keine Uirſach pra 
haͤtten / ihren alten Goͤtzendienſt wie» 
derum . hat er die Eyche zu 
Romove mit ſambt den dreyen Goͤtzen 
verbrant. Allein fo bald Boleslaus den 
Rücken gekehret / haben die alten preuſ⸗ 
ſen den Chriſtlichen Glauben wieder 
verworffen / und ihren alten Gottes⸗ 
es ME 

Nicht lang hernach / nemlich An. 

1012, fff ein Biſchoff villeicht von r 1 — 7 
furt NahmensBRUNO, mit unter- Dio von 
ſchtedenen Gefehrten in Preuſſen / umb fen "a 
dieſe heidniſche halßſtarꝛige beute zu be. tt 
kehren / ankommen : aber er hat eben 
den Lohn / den Adalbertus gehabt 
bald erlanget. Dann als er an die 


Graͤntzen 
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Graͤntze deß Preuſſiſchen und Ruſſi⸗ 

ſchen Landes / das (ft / in Balinder. 

Land oder in Sudauen gekommen / iſt 

ihm das Wort Gottes zu predigen un⸗ 
teraget worden: als er ſich aber dar⸗ 

an nicht gekehret / ſondern im Predigen 
fortgefa ee | unb den 
14.Februarii mit noch achtzehen feiner 
Gefehrten enthauptet worden. Die 
Coͤrper ſo vieler Maͤrterer ſind unbe⸗ 

aben gelegen / biß Boleslaus auß po» 

len dieſes erfahren / dieſelbe gekaufft 

und in Polen fuͤhren laſſen / wie Diet- 

marus Mersburgenſis, Abbas Urtper- 

enſis, Albertus Cranzius, und unter⸗ 
ſthiedene andere Geſchichtſchreiber 
melden. Nicht lange hernach haben 

auch noch ihrer prep abſonden lich / als 

Benedi- BENEDICTUS, PETRUS und NI- 
Kaus. Pe. COLAUS,dIe Marte: Cron inPreuſ⸗ 
wos (fen erlanget. Umb eben dieſelbe Zeit 
find von ſtheinets auch / daß auß Norwegen an. 
sonen hero einige heilige Manner herüber 
sewer, kommen ſeyn / fo ſich bemuͤhet dieſen 


ws umb das ro2ofle J 
bar ame Könige in Dennematck gerödtet wor⸗ 


offen an. den Schweden / Gothen / Samlaͤn⸗ 
gelegen efeyret 
ſehn. worden. Wo nun dem alfo } wie es 


folgends auch der Pr 
Walde- bet haben. eiter hat auch WAL- 
mars: DEMARUS König auf Dennemarck 
mam, im XII. Seculo fid fli Geburt / 
mart. hoe die Bekehrung der Preuſſen ihm laſſen 
auc g angelegen fen. Aber | 
tanerbe Dat die Thriſtuche Religion tod) nicht 
ichret. in dieſemm Lande koͤnnen recht Wurtzel 

faſſen / welches darauß zuerſehen / weil 
in nachfolgenden Zeiten die Koͤnige in 


ernach die Creutzherren alhier faſt 
keine Anzeigung der Chriſtlichen Reli- 
gion in dieſem Lande gefunden. 
Ja es iſt auch aus dem A damoBremenfi 


mete Oerter / als Fluͤſſe / Seen / 


er auch dazumahl 9 


olen / ſo das Land bekrieget / und auch 


und auß dein Helmoldo dieſes offen» 
bahr / daß die Preuſſen zwar in allem 
den andern Sclaviſchen Voͤlckern / fo 
in dem heutigen Teutſchlande dazu⸗ 
mahl gewohnet / 900 geweſen / außge⸗ 
nommen / daß fic ſich zu der Chriſtlichen 
Religion nicht haben bequemen wol. 
len / und deß wegen keinen Chriſten in 
ihre geheiligte Wälder kommen laſſen / 
damit dieſelbe nicht möchten verunrei⸗ 
niget werden. Nach der Zeit haben 
fid) bte) OLE SL AI, Furſten in Po⸗ 
len / hoͤchſt laſſen angelegen ſeyn / die drey Bo. 
Preuſſen zum Chriſtenthum zu brin⸗ tels Fur. 
gen / nemlich / Boleslaus Il. Audax, Boles- gr 


en bemuͤ⸗ 


aus III. Crivouſtus, und Boleslaus IV, gen ſich 


Crifpus. Keine groͤſſere Hoffnung umb die 
bat man aber gehabt dle Ehriftliche Di, 
Religion in dem Lande Preuſſen ferte pru. 
zupflantzen und recht feſt zu ſetzen / als 

zu deß letztern / nemlich des Boleslai 

Crifpi Zeiten. Denn wie die Polmi⸗ 

ſche Seribenten melden / fd haben da» 
zumahl die Preuſſen ſchon angefangen 

ihre geheiligte und den Goͤttern 

üfche 

und Wälder zu entheiligen / den G Drift» 
lichen Glauben anzunehmen / und ihre 
Kinder darin unterrichten zu laſſen. 
Allein auch dieſe Freude hat nicht lan» 

ge gewehret / weil die Preuſſen das 
Polniſche Joch mit ſamt der Chriſtli⸗ 

chen Religion bald abgeworffen / nach 

dem ſie die Polen in einen Moraſt ver⸗ 

leitet und auffs Haupt geſchlagen. 

Es iſt aber zu mercken / daß 5 en 

in Polen dazumal nicht das gantze 

Land Preuſſen bezwungen / und dem⸗ 
ſelben die Chriſtliche Religion angtte 
nehmen befohlen / ſondern es iſt 

nur von etwa einem Theil deß Lan⸗ 

des Preuſſen / nemlich von Culmia 

oder Galindia zu verſtehen / wie dieſes 

auf den alten Polniſchen Hiftoricis 

ſelbſt leichtlich zu erweiſen. Und daß 

ſonſt Preuſſen fo leicht nicht zubezwin. 

en geweſen / haben die Creutzherren 
nachgehends wol erfahren / angeſehen 
fie in dieſem Lande gantzer 53. Jahr zu 
thun gehabt / ob fie gleich offk groſſe 
Krieges⸗Heer ins Land gefuͤhret. 

IV. Im Anfange dep dreyzehenden chrinia- 
Seculi kum in Preuſſen ein Münch Ci- — 
ftercienfis Ordinis, Nahmens CHRI. f raf 
STIANUS , mit noch einem / genant fen und 


i ine G 
Philippus, und andern G pr rim. 
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welche mit groſſer Mühe und Arbeit 
endlich den lang erwuͤnſchten Zweck ere 
langet. Woher dieſer Chriltianus ge⸗ 
kommen / ſind nicht einerley Meinun⸗ 
gen) etzliche halten dafüͤr / daß er in dem 
Dlivifchen Cloſter geweſen / und 
von dannen von dem Abt / oder dem 
gantzen Convent deßwegen geſchicket 
fen / damit er dieſes halsſtarrige Volck 
bekehren mochte: Andere aber vermei⸗ 
nen / daß er von dem Roͤmiſchen Bap⸗ 
(tc ſelbſt Innocentio III. hierher geſen. 
det / und von eben demſelben hernach 
zum erſten Preuſſiſchen Biſchoffe ge⸗ 
macht worden / wie ſolches unſere aͤlte⸗ 
ſte Scribenten als Petrus von Dus⸗ 
burg / Jerofchinus und andere melden / 
mit denen auch die Lauterbergiſche 
Chronick uͤbereinkommet / dannenhero 
dieſe letztere Meinung viel wahrſchein⸗ 
licher Kst os 115 | Br 
ianus in Preuſſen angelanget / hat er 
inſonderheit in dem Culmikden unb 
Löbaufchen Lande feinen MEN tg 
angewendet / damit er endlich dieſes 
Volck auß der Heidniſchen Finſternuß 
A zu dem Licht der rechten Erkaͤntnuͤß 
Gottes bringen moͤchte / und hat auch 
Anfangs ihrer viel bekehret. Als er aber 
abgeſehen / daß er auff ſolche Art und 
Weiſe nicht gaͤntzlich koͤnte das Ziel er⸗ 
reichen / hat er dem Maſauſchen Fuͤrſten 
Conrado, dem die Preuſſen dazumahl 
mit ſtaͤten Außfällen ſehr beſchwerlich 
geweſen / gerahten / er möchte einen Rit⸗ 
ter⸗Orden ſtifften / der mit dieſen Leu 
ten / weil ſie nicht anders zu gewinnen 
waren / das compelle intrare ſpielen 
moͤchte / ſolches [no Conradus ge» 
than / und hat dieſe Ritter genennet / 
Ritter von Dobrin / allein ſie waren 
den Preuſſen nicht gewachſen / wurden 
geſchlagen und gantzlich außgerottet. 
Chriſtianus aber hat hiebey den Muth 
nicht ſincken laſſen / ſondern riethe dem 
Conrado, tt ſolte den Teutſchen Ritter» 
Orden in Preu 
demſelben gewiſſe Pacta ſchlieſſen / was 
fie hernach für dieſe ihre Huͤlffe zu ge 
warten haͤtten. Solches iſt auch ge⸗ 
ſchehen / wie es an ſeinem Ort weit⸗ 
Die we laͤufftig außgefuͤhret iſt. Als nun die 
uche dien Teutſchen Bruder An. zo. unter dem 


ah Landmeiſter Herman Balck ins Land 
durch die H 


* 
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kommen / haben fie bald in denen Der; Zo 
tern ſo ſie gebauet oder auch den domm 
Feinden abgenommen / Kirchen ge: exor" 
ſtifftet / unter den erſten Städten find angefüh⸗ 
Culm und Thorn geweſen / die mit re 
Chriſtlichem Volck beſetzet worden. . ap 
So leicht aber die Teutſchen Bruder prag 
die Chriſtliche Religion eingefuͤhret an find ſchwer 
die Dexter] dieſie mit Teutſchem Volck abc 
beſetzet / fo ſchwer iſt es im Gegentheil en. 9^ 
geweſen / die alten Inwohner des Lan⸗ 
des zum Glauben zu bekehren / und ſie 
dabey zu erhalten / welches die vielfaͤl⸗ 
— — rebelliones oder Abfälle / davon 
ſchon vorhin Nachricht ertheilet / ge⸗ In prar, 
nugſam außmweifen. In dem 1243. fen wur. 
abr ift das Land Preuffen in vier soe 
Biſchthuͤmer eingetheilet worden / ob⸗ mer ge 
gleich das gantze Land der Orden noch fufer. 
nit einbekom̃en gehabt. Nemlich es hat 
Innocentius IV. in gedachtem Jahr 
auff Anſuchen deß Hohemeiſters einen 
Geſandten in Preuſſen geſchicket / wel⸗ 
cher folgender maſſen die Biſchthumer 
beſtellet: das erſte Biſchthum ſolte be» 
griffen ſeyn zwiſchen den dreyen Fluͤſ⸗ 
ſern Weiſſel / Oſſa und Drwenza, das 
e erechnet / und dies 
ſes iſt das dec E Biſch⸗ 
thum. Das andere ſolte ſich von der 
Oſla anfangen / und biß an die See 
drauſſen erſtrecken / von der Weſtſeite 
488 Dd 
1 ut da | d 
Sepe Biſchthum / dazu 34 
Juſel Santiri, das iff das groſſe Wer. 
der zwiſchen der Weiſſel und der No⸗ 
gat / geböret. Das dritte ſolte gehen 
von der See drauſſen / an dem friſchen 
Haff weg / Big an den Pregel: gegen 


Suͤden aber ſolte es gehen biß an die 
Peinifhe Littauiſche Graͤntzen / 
und dieſe ER DJ- 
Sas chthum. Das vierdte 
ſolte ſeyn zwi b din den der 
Oſtſee / biß au den Fluß Memmel / und 
igan Littauen / und dieſts ift das 
Samlaͤndiſche Biſchthum. Dieſe 
Graͤntzen ſind auch biß an die Zeiten 
deß letzten Hohemeiſters in Preuſſen / 

Alberti unverruckt geblieben. 
Weil wir nun von dieſen Bifchthir 
mern / und derer Biſchoͤffen in Verfolg 
dieſer Hiſtoria vielfältig u 
muſ⸗ 


| 
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muͤſſen / wollen wiritzt auff einmahl die 
Biſchoͤffe alle erzehlen / damit wir uns 
hernach deſto beſſer darin ſchicken md» 
gen. Den Anfang wollen wir vondem 
Ermellaͤndiſchen Biſchthum machen / 
nicht als wenn es vormahls den Vor⸗ 
zug vor andern gehabt / ſondern weiles 
heutiges Tages das vornehmſte fft. 
Es ſind aber daſelbſt folgende Biſchöͤf⸗ 
fe von Anfang biß auff unſere Zeiten 
geweſen. 


Ermellän- 1. Anshelmus; ein Meißner / Bruder 
ix $e Teutſches Ordens / ſtarb 1261.30 El 


2. Henricus L hat den Thum nach Frau 
enburg verleget / ſtarb 1500.ben 1 Jul. 

3. Eberhardus, ftatb 132 6. den g. Iulii zu 
Frauenburg. 

4. _— ftarb An. 1328. den 26. No- 
vembr. 

s. Henricus II. Wagenachs / auß So» 
nigsberg buͤrtig / ſtarb 1334. liegt zu 
Frauenburg begraben 

6. Hermannus de Praga, Her: inLieben⸗ 
ſtein — ehren À T" 1550.lígt zu 

ienburg begraben. 

7. June I. ein Meißner ſtarb 1355. 

8. Iohannes II. Streiffrock. 

Henricus III. Sorenbaum oder 
Schneborn / ein Elbingeꝛ / ſtarb 1401. 
den 13. Ianuarii zu Frauenburg. 

10. Henricus IV. ſonſt genant Heils⸗ 
berg von Doge ſtarb / 1415. 
II. Iohannes III. Abzieher / aug Thorn 

buͤrtig / ſtarb 1424. 

12. Franciſcus Kuheſchmaltz vonReſſel / 
ſtarb 1457. den 10. Iulii. 

13. /Encas Sylvius, ward vom Pabſt 
bekraͤfftiget / ob gleich andere Thum 
herren dein Johan Lincken / und am 
dere wiederum den Arnoldum von 

Wenrade erwehlet hatten. Dieſer 

Encas ward 145 Rom Pabſt. 

14. Paulus von Legendorff / ſtarb An. 
1467. 

15. Nicolaus von Tungen. Von dem 
Könige in Polen ward erſtlich Vin- 
centius Kiclbaíla , und hernach Al- 
bertus Opporovvski in dieſes Biſch⸗ 
thum geſetzet: aber dieſer Nicolaus 
behielt doch endlich den Platz / ſtarb 
An. 1489. N 

16. Lucas WVatzelrod / oder Wattelrod 


9 
„pe Weiſſelrod ein Thorner / ſtarb 
II. 1512. H 

17, Fabianus von Mercklichen Rade 
auß dem Geſchlecht der Loſtener / 
ſtarb 1525. 

18. Mauritius Ferber, ein Dantzker / 
ſtarb 1557. 

19. Johannes à Curiis, Flachsbinder / 
item Dantiſcus genandt / ſtarb An. 
1548. 

20, Tidemannus Giſe, ftatb 1550. den 

24. Octobr. 

2r. Stanislaus Hofius, ſtarb 1579: deny. 
Auguſti zu Rom. | 

22. Martinus Cromerus,ftatb 1589. den 
23. Martii über Tiſch. 

23. Andreas Bathorcus de Somlio, ein 

Cardinal gieng 199. in Sibenbuͤrgẽ. 

24. Petrus Tilicki, ward An. 1604. Lefe 
lauiſcher und hernach Crakauiſcher 
Biſchoff. 

25. Simon Rudnicki, ſtarb 1624. 

26. Johannes Albertus, deß Koͤniges 
Sigismundi III. Sohn / ein Cardinal 
ward An. 1632. Krakauiſcher Bi⸗ 
ſchoff. 

27. Nicolaus Szyfzkovvski, 

28. Joannes Carolus à Konopat Kono- 
packi. 

29. WenceslausGraffvonLefznoLefz- 
czinski, 

3o. Johannes Stephanus Widzga, ward 
1678. Gneſniſcher Biſchoff⸗ 

31. Michael Stephanus Comes in Rad- 
zieiovvski, 


Das Cs MISC pe Biſtthum 
iſt Anfangs das vornehmſte in Preuſ⸗ 
ſen geweſen / und ſind darinnen folgende 
Biſchoͤffe geweſen. 


1. Chriſtianus, ward genenet Biſchoff in 
Preuſſen. 

2. Heidenricus, oder Henric', ein Münch 
e Ordens hat in Culmſee die 
humkirche gebauet / iſt geſtorben 

1254. oder vielmehr 1264. ungefähr. 
3. Fridericus, auß Heſſen buͤrtig / ſtarb / 
1274. den 28. Martii, 

4. Wernerus Dechant, zu Marienwer. 
der / ſtarb An. 1291. den 19. oder 20. 
O&obr. 


F. Henricus, erſt Dechant zu Cul 


arb An. 1 30x. den 25. Nov. : 
à : Qq 6. Her- 


Culmi 
Slam 
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6, Hermannus ſtarb | 1311. den 13. Julii 
oder Junii. 

7. Nicolaus Ord, Prædic. ward na 
neunjaͤhriger Vacantz gewehlet / ſtarb 
1323. den 28. Sept. 

8. Otto war ein Weltlicher und Pro- 
curator deß Teutſchen Ordens zu 
Rom / ſtarb 1549. den 19. Junii. 

9. Johannes Schadeland / Ord. Præd. S. 
Theol. Mag. ward hernach Biſchoff 
zu Hildesheim. o£ 

1o. Wigboldus oder Wirboldus iff i 
Exilio zu Colln 1400. geftorben. 

11, Reinhardus Graff von Zeitz / oder 

Reinhardus Com. de Svvirz ſtarb 1390. 

12. Nicolaus von Buck ſonſt Schippen» 
beil oder Schippenpart genant / 
ward 1392. Biſchoff in Cammin. 

13. Johannes, Hertzog in Oppeln. 

14. Arnoldus iſt in dem Schloß zu Loͤ⸗ 
bau 1118 erben. 

15. Johannes Margenau, ſtarb zu Thorn / 
1457. und iſt zu Culmſee begraben. 
16. Bartholdus war erſtlich Thumherr 

zu Culmſee. 

37, Vincentius Kielbaſſa, hat den Titel 
eines Culmiſchen / Ermellaͤndiſchen 
und Pomeſaniſchen Biſchoffs ge⸗ 
fuͤhret / iſt geſtorben / 480. (1495. 

18. Stephanus von Heideburg / ſtarb 

19. Nicolaus Cxapitz ein Thorner danck⸗ 

te vom Biſchthum og. ab. 

20. Iohannes à Conopal, iſt 1530. gt» 
ſtorben. i 

21, lohannes de Curiis oder Dantifcus, 
ward 1537. Biſchoff in Ermelland. 

22. Tidemannus Giſe, ein Dantzker / 
ward 1549. Biſchoff in Ermelland. 

23. Stanislaus Hoſius, welcher gleichfals 
e HN Ermellaͤndiſcher Biſchoff 

orden. 


24. lohannes Lubodzieski, iſt 1562. den 
letzten April geſtorben. 
25. Stanislaus 99 Sislau, oder Zelislaw- 
ki, ſtarb 1579. | 
26. Petrus Koska de Starenberg / ſtarb 
1577. den 25. Jan. 
27. Petrus Tilicki, ift 1599. Biſchoff in 
Ermelland worden. 
28. Laurentius Gembicki, ward 1610. 
zum Leßlauſchen Biſchthum / und 
endlich zum Ertzbiſchthum befordert. 
29. Matthias 4 Konopal Konopacki, 
ſtarb / 16:3. am Tage aller Heiligen. 
30. Johannes Kuczborski, ſtarb 1624. 
den zr. Martii. 


jr. Jacobus Zadzik , ward 1634. Bis 
ſchoff in Krackau. 


ch 32. Johannes Lipski, ward 1639. Ertz⸗ 


biſchoff zu neſen und Primas Regni. 
33. Cafpar Dzialinski , ſtarb 1646. den 
19. Marti. 
34. Andreas Lefzczinski , ward 1653. 
Ertzbiſchoff in Gneſen. ; 
35. Johannes Gembicki, ift 1659. Plotz⸗ 
kiſcher Biſchoff worden. 

36. Adamus Koß ſtarb 1660. 

37. Andreas Olfzovvski , ward 1674. 

Ertzbiſchoff in Gniſen. 

38. Joannes Malachovvski,, iſt 1681. 
zum Krackauſchẽ Biſchthum eꝛhobẽ. 

39. Cafimirus Joannes de Bnin Opalint- 
ki, iſt 1682. zu dieſem Biſchthum 
kommen. 


Die POMESANISCHEN vm. 
SBiftbóffe/ fovormahls zu Rieſenburg aa 


reſidiret / find folgende geweſen: 

1. Erneſtus, von Torgaũ buͤrtig / Ord. 
Prædic. ſtarb / 1269. 

2. Albertus vom Adel / ſtarb 1284. den 
26. Septembr. 

3. Henricus von Sund / ſtarb 1302. den 
20. April. 

4. Chriſtianus, deß Ordens Syndicus 
und Thumherr zu Marienwerder / 
ſtarb 1305. 

5. Lutho oder Ludwig von Balders. 
heim / iſt 32 2. den 22. Aug. geſtorben. 

6. Rudolphus von Elbing / ſtarb 1333. 
den 1. Julii. 

7. Fabianus, hat das Biſchthum nicht 
erg deßwegen ihn einige 
außlaſſen. 

8. Bartholdus, ſtarb 1346. den 28. Nov. 
zu Althauß im Gefängniß 

9. Arnoldus, ſtarb 1364. den 29. Jan. 

10. Nlcolaꝰ I. iſt geſtorbẽ 137 C. de T8. Oct. 

Ii. Joannes Eindenblat / ſtarb / 1409. den 
7. Martii. 

12. Joannes Kinvvang, S. Th. D. ſtarb 
1417. den 4. Sept. 

13, Gerhardus, andere nennen ihn Bern- 
hardus von Königsberg buͤrtig / ſtarb 
1427. ] (1440. 

14. lohannes HI. von Beer ftarb 

15. Caſpar Lincke vonChriſtburg / ſtarb 
1463. den 77 Octobr. 

16. Nicolaus Königsberg. Thumherr / 
hat das Biſchthum nicht angetret⸗ 
ten / ſtarb 1471. den 29. April. 

17. Vincentius Kielbaſſa, ein Pohl / war 
dieſes Biſchthums 1 

18. 10- 


Samlaͤn⸗ 
rin Bi⸗ 
ſchoͤffe. 
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18. Johannes IV. ſtarb / An. ı5or.den io. 
April. 

19. 1 à Dobenck, genant der eiſerne 
Biſchoff / ſtarb 1723 

20. Achilles, ein Cardinal von Bo⸗ 
nonien. ; 

21. Erhardus Queis, ſtarb 1529 

22. Paulus von Sprettern / fonftSpera- 
tus genant / ſtarb 1554. 

23. Joannes Aurifaber S. Tr. D. Præſi- 
dent des Biſchthums / zog nach 
Breßlau. 

24. Joannes Nraconites S. Th. D. zog 
nach Wittenberg. 

25. Matthæus Röfeler, Med. D. und ]. 
U. Lic. den wolte aber die Land⸗ 
ſchafft nicht für einen Praͤſidenten 
erkennen. 

26. Georgius Venetus S. Th. D. ein 

Preuſſiſcher von Adel / ſtarb 1575. 

27. Joannes Vigandus S. Th, D. der letz. 
te Biſchoff in Pomeſan / ſtarb An. 
15 87. den 21. Octobr. 


In dem SAML AN DE find 
folgende n den 

1. Henricus von Brun ift mit dem $0» 
nige Ottocaro in Preuſſen ankom̃en. 

2. Chriftianus ein Schleſter. 

3. Seifridus , hat mit feinen Thumher⸗ 
ren deß Ordens⸗Habit angenom̃en. 

4. Joannes, baute die Kirche zu Sant 
Albrecht. 

5. Jacobus auß Culm / hat die Thum⸗ 
Kirche in den Kneiphoff verleget. 

6. Bartholomæus, Thum-⸗Probſt zu 
Koͤnigsberg. uer 

7. Theodoricus I, Dechant, von Mar» 
burg auß Heſſen Bürtig. 

8. Henricus II. Küͤhwald / unter dem 
Hohemeiſter Weinrich von Knip⸗ 


105% 7 

9. Henricus III. Seefeld / unter dem 
Conrad von Jungingen. 

10. Joannes Il. von Schauenburg. 

11. Henricus IV. genant Hempel / unter 
den Michael Kuͤchmeiſter von Stern⸗ 


berg. 

12. Henricus V. Salfelt. 

12, Michael Jung / unter dem Hohe 
meiſter Paul von Rußdorff. 

15, Nicolaus I. von Schoͤneck / genant 
Schlotter⸗Kopff. 

4. Theodoricus Il. von Cuba ein Meiſ⸗ 
ner iſt zu Tapiau verhungert unter 

demhHohemeiſter. Henrich von Rich⸗ 
tenberg. 


15. Johannes III. Rehewinckel / ſtarb / 
1497. den 1. Aug, - 

16. Paulus Wath, J. U. D. Kaͤyſerl. ge⸗ 
weſener Cancellarius. (berg. 

17. Nicolaus II. Thumherr zu Koͤnigs⸗ 

18. Guntherus à Buhnau, ein Meißner. 

19. Georgius von Polentz J. UI. Licent. 
der erſte Lutheriſche Biſchoff. 

20. Joannes Brifinannus, S. Theol, D. 
war zu Zeiten Georgii von Polentz / 
Vice-Pfæſes des Biſchthunis / ſtarb 
1549. den 1, Octob. 

21. Andreas Ofiander Viceptæſes, des 
Biſchthums ſtarb / An. 1552. den 17. 
Octobr. 


22. Joannes Aurifaber S. J h. D. Præſi- 
dent beyder Biſchthuͤmer im Set» 
tzogthum Preuſſen zog 1565. nach 
Breßlau. 

25, Matthæus Rófelerus , Med, D. &]. 
U.Lic. wider welchen die Lande 
ſchafft proteſtiret. 

24. Joachimus Morlinus S. Theol. D. 
Biſchoff / ſtarb An. 1871. den 23. Maji. 

25. Tilemannus Heshuſius, S. Th. D. 
der letzte Biſchoff / ward A. 177. des 
Biſchthums entſetzet. 

Unter dieſen Biſchthuͤmern haben 3. 

nemlich das Culmiſche / Pomeſam⸗ 

fe und Samlaͤndiſche die Ordens⸗ 

Regelangenommen. Sind auch alle 

dein Rigiſchen Biſchoffe als ihrem 

Mctropolitano , unterworffen geweſen. 

Allein der Ermellaͤndiſehe Biſchoff 

hat doch allezeit dawider geſtrebet / und 

iſt auch biß auff den heutigen Tag kei⸗ 
nem Metropolitano unterworffen. 

Darüber hat aber Joannes I. Ermel⸗ 

laͤndiſcher Biſchoff etwa umb das 

1354. Jahr ein Privilegium vom Pabſt 

erhalten. 


Die Leßlauſche Biſchoͤffe reſidiren gegrauspge 
zwar in Polen und gehoͤren nicht unter Bicchoͤſſe 


die Raͤhte in Preuſſen / weil ſie aber 
dennoch das gantze Pomerellen / und 
alſo ein gut Theil von dem heutigen 
reuſſen in ihrer Dicecefi haben / Def» 
alben auch ihrer in unſer Preuſſiſchen 
Hiſtoria öffters gedacht wird / ſo wollen 

wir dieſelbe auch hierher ſetzen. f 
1, Lucidus ein Welſcher / Biſchoff in 
Cruswitz / ſtarb An.993. a 

2. Mauritius ein Welſcher / Biſchoff in 

Cruswitz / ſtarb 1014. 

3. Marcellus oder Marcellinus ein Wel⸗ 
ſther / ſtarb 1035. 
: Qq 2 4. Ve- 
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4. Venantius oder Vincentius ein Wel⸗ 
ſcher / ſtarb An. 1055. 

5. Andreas I. ein Römer / ſtarb 1081. 

6. Baptiſta, ein Römer. 

7. Paulinus, ſtarb xi. 

8. Balduinus, ein Frantzoß / ſtarb An. 


1128. 
9. Svidgerus, ein Teutſcher / ſtarb An. 


1151. ' . 

10. Onoldus, ein Welcher / welcher die 
Thumkirche auß Crußwitz nach 
Leßlau verleget / von welcher Zeit 
dieſe Biſchoͤffe Leßlauiſche Biſchoͤf⸗ 
fe genennet werden / ſtarb. 1160. 


11. Rudgerus, ein Teutſcher / Leßlau - 


ſcher Biſchoff / ſtarb 170. 
12. Vernerus, ſtarb. 1178. 
13. Vunelphus oder Onulphus, ſtarb 


1190. 
14. Stephanus, ein Teutſcher. 
15. Ogerius oder Agerius ein Welſcher / 


arb / 1203. . 

16. Bartha, ftatb / 1215. 

17. Michael , der erfte Pohl in biefem 
Biſchthum / auß dem Haufe God- 
ziemba, ſtarb 1258. 

18. Volimirus, ſtarb 1271. 

19. Albertus I. ſtarb 1283. 

20. Vislaus, ſtarb 1300. 

21. Gervardus, ſtarb 133. 

22. Matthias Golanczevius, hat das 
Biſchthum feinem Succeflori uͤber⸗ 
geben / 1366. 

23. Sbylutus, ſtarb / 1383. 

24. Trojanus. EEE, 
25. Joannes]. Olith oder Kropidlo des 
ertzogen von Oppeln Sohn. 

26. Henricus des Ligniziſchen Hertzo⸗ 
gen Sohn / ſtarb 1398. 

27. Nicolaus Kurovvski, ſtarb 141. 
Joannes Kropidlo , kam wiederum 
zu dieſem Biſchthum / ſtarb 1421. 

28. Johannes II. Pella de Nievviefz, 
ſtarb 1427. | 


29. Joannes HI. Szafranicc, ſtarb 1455. 


30. Vladislaus Oporovvski ward Ertz⸗ 
Biſchoff zu Gnieſſen. 

31. Nicolaus II. Laffocki, ward Bi. 
ſchoff 1449. ſtarb 14. 

32. Joannes IV. Grufzcziriski , ward 
Anno 1463. Krackauiſcher Bi 
ſchoff. f 

33. Joannes V. Luteko de Brzezie, J. 
U. D. ward An. 1464. Krakauiſcher 
Biſchoff. 


34. Jacobus I. Sienienski, ward hernach 
Ertzbiſchoff zu Gniſſen. 

35. Sbigneus de Oleſnica, ward 1480. 
Ertzbiſchoff. ! 

36. Andreas II. Oporovvski J. U. D. 
hen | evft 1000 n un 
i iſchoff / darnach ge auiſcheꝛ 
Biſchoff. 


37. Petrus de Bnino Moſainski, war erſt. 
lich Præmisliſcher Biſchoff / ſtarb 


1493. 
38. Creslaus de Curofzvvanki , ſtarb 


1503. 

39. ER de Przeromb, erft Plot» 
kiſcher Biſchoff / ſtarb 1513. 

40. Matthias de Drzevvica, erſt Præmiſ- 
liſcher Biſchoff / ward An. 153i. rf» 
biſchoff in Gniſen. 

41, Joannes VI. Karnkovvski, ſtarb An. 


1538. 
42. Lucas Comes à Gorka, ſtarb Anno 


1542. 

43. Nicolaus III. Dziergovvski, erſtBi⸗ 
ſchoff in Chelm / ward 1546. Ertzbi⸗ 
ſchoff zu Gniſen. 

44. Andreas III. Zebrzidovyski, erſt Ca. 

meneziſcher / hernach Chelmſcher / dañ 
Leßlauſcher Biſchoff / zei. ward er 
Biſchoff in Krakau. 

45. Joannes VII, Drojevvski, erſt Bi- 
ſchoff in Camieniec, ſtarb 1557. 

46. Jacobus II. Uchanski, erſt Biſchoff 
ne lau entlich 


47. Nicolaus IV. Volski, erſt Biſchoff 
in Chelm. 


48. Stanislaus Karnkovvski, endlich ift. 


er Ertzbiſchoff worden. 


49. Hieronymus Graff vonRozrazevv, 


ſtarb zu Rom / 1600. 

50. Joannes VIII. Tarnovvski, 2 890 
niſcher Biſchoff / ward 1603. Gneſi⸗ 
feher GrP. ; : 

51, Petrus II. Tylicki, erſt Culmiſcher / 
hernach Ermellaͤndiſcher / bann Leß⸗ 
lauiſcher / ward 1607. Biſchoff in 
Krakau. 

52. Albertus I. Baranovvski, erſt Præ- 
misliſcher / hernach Plotzkiſcher / und 
nach dem Anno 1607. Leßlauiſcher 
Biſchoff. In eben demſelben Fah⸗ 
re aber ward er zum Ertzbiſchoff 
befordert. 

53. Mat- 
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33. Matthias Pſtrokonski, erſt Premis- 
liſcher Biſchoff / ſtarb x60». 

54. Laurentius Gembicki , erſt Culmi⸗ 

ſcher Biſchoff hernach Leßlauiſcher / 

Endlich ward er An. 1615. Gneſni⸗ 

ſcher Eitzbiſchoff. — 


55. Paulus Wolucki, erſt zu Caminiec / 


ge e zn Era g 
Biſtho | 


ff / ftatb 1622. 


56. Andreas Lipski, erſt Euckiſcher / her. 


nach Leßlauiſcher / und endlich 1624. 
Cracauiſcher Biſchoff. 

57. Matthias Lubienski, erſt zu Chelm / 
hernach zu Poſen / dann zu Leßlau 
Biſchoff. Ward 1642. Ertzbiſchoff. 

58. Nicolaus Albertus abOlexovv Gnic- 
vvo(z. Nag 

Caſimirus Florianus, Dux in Czarto- 
rysko , An. 1673. Ertzbiſchoff. 
Joannes Gembicki, erſt Culmiſcher / 
hernach Plozkiſcher / und endlich 
1674. Leßlauſcher Biſchoff. 
Stanislaus Sarnovvski , erſt Præmis- 


liſcher / hernach 676. Leßlauſcher 
Vice e 
Bonaventura Madalinski. 
ur V. Nach Stifftung der Preuſſiſchen 


tung 
Heiden⸗ 


Gottes Curcho D mit eigner Hand 
umbgehauen. 


Heinrich Schindekopff eh 


die Preuſſen dureh gewiſſe Pa&a 
Kirchen zu bauen verbunden. D 
als Anno, 1249, der Frieden zwiſchen 


dem Orden und den alten Preuſſen Was für 
durch Jacobum Ae aie 
enfem, Paͤbſtlichen Legatum geſchloſ⸗ Preuſſen 
sen worden / haben fid) die Preuſſen zu bauen 
erboten folgende Kirchen zu bauen. al 


Ju Pomeane. 
I. Kirche zu Pogolovve. 

I, Zu Baſtelivva. 

Lingves. 

Lopiez. 


Chomoz dem H. Aberco zu 


uM — — 
- * LI 


Ehren. 
I. Bobis. 
II. Kirchen zu Gezia, 
J. Kirche zu Boville. 
I. zu Rezia. 
I. zu Alt⸗Chriſtburg. 
I. zu Perditten. 
I. zu Neu⸗Chriſtburg. 


In Ermelland. 
I. zu Tedu, 
k — 3 


I. zu Wuntenove, 
I. zu Stulines. 

J. zu Stivia. 

1. zu Brunsberg. 


In Natangen. 


I. Kirche zu Labegano. 
1. zu Svvevviert. 
I. zu Thumon. 


In folgenden Zeiten ſind auch viel 
andere Kirchen herzlich aufferbauet / see 
als die groffe Pfarrkirche in Dantzig. un ^" 
Die groſſe Thuͤmkirche in Marienwer⸗ Danzig. 
der / und viel hundert andere Kirchen in woe 


s aber hernach das gantze Land 
reuſſen unter die Botmaͤſſigkeit deß 
eutſchen Ordens gekommen / und die 

293 Bir 


| 
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Biſchoͤffe in der Ruhe zu leben begun, ſen ſeyn / derer Fratrum in Albis, oder Futre in 
ten / ſind auch viel Mißbraͤuche allhie der weiſſen Bruͤder / weil ſie weiſſe / doch 


Stadt hinauß / welch 7 ret NUR 
mit Dreck zur Stadt hinauf] welcher Pfaffen und Manche find Ketzer / 
im abet de 008. e een fy bur Nahmens der Gbrifien 


eingeſchlichen. Denn daß ich fonft mit einem grünen S. Andreas Ereu ins Waſſer gefallen fem fol. g T 1 
von der Daniafligen. Kirchen fepte begeicnere Mänteigeragen, Siri? iefes abet it 1 tl ehe a! jeep 51 2 
— fue enen obl die Wal meten ſich vieler Goͤttlichen Offenbah⸗ 3 8 en / was fie gelobet / a fte geloben 
fahrten an unterſchiedene Oerter an» rungen / inſonderheit von Wieder⸗Er⸗ de ingenſern oder Wa das / was ſie nicht leiſten koͤnnen / 
Albingen- der ein Mathematicus und Medicus 


der Juden⸗Kirch / n Teutſchland follen ihnen viel Fuͤrſten 
100 br na Ama, Fee 
Labiau / Muͤlhauſen / Jergenau / den Hohemeiſterin Preuſſendeßdwegen 
Sardewitz / Elbing / Neuburg / erſuchet dammter ihne gleichfals moͤch⸗ 
und an andere Oerter. Liber das hat te bebülfflich ſeyn: Aber dieſer wolte 
man hier von den Heiligen viel Wercks | a 
diit hi Heilig ſich dazu nicht verſtehen / weiler ihr 
sure n geinacht / als von dem Alberto de Mi. Betrug bald gemercket / wie auch der. 
Preuſſen. mia und Hubert, von der H. Dorothea, ſelbe hernach offenbahret worden / fo 
S. Elifaberh , S. Brigitta, und andern. daß dieſe Bruͤderſchafft endlich ein 


«mcos. Wallenrod damahligen Groß Comp. Stand anbefehlen / ſind deß Teuf⸗ 


radi von 


— 12 hoͤchſten Anſehen zeit ] Arie A felg weil Gott in dem Stande der 


n Al 0 N 

geſtellet / als nach der H. Linde / nach oberung deß gelobten Landes. In ic e ee U ee thun auch das nicht / was fic andere 
| 

he m Ju lebt liefen ſichs auch die Bichöſſe ſchlecht ende genommen /toieSimonGru- 


| | | EHI IN ei epe mit Gewalt ſonen / und der Groͤſte unter den 
bernach Nicht ſonderlich angele it novius, und auß ihm Ceeleftin’Mislen- | weil er Vernun mit Gewa f hir TEEN NEN. 
fait ſiemwöchten dir doc age Held. k erzchlen. Aleinich weiß nicht ob | brauchte / das iſt / weil er nicht allem Geiſtlichen hat für Gott vor dem 
«cjrang Niſche und dica Gebräuche dergleichen Sect jemahls geweſen ſey / dem beypflichten wolte (was ſonſten geringſten Betler keinen Vorzug. 
eatem. Ceremomien und Gottes dienſt der al. und wo fie ja geweſen / ob fie jemahls die Geiſtlichket in Preuſſen lehrete (6) Meſſe leſen / faſten / feyren / ſin⸗ 
Profe. ten Preuſſen abſchaffen. Sie ſetzten ih. in Preufſen ankommen. Ich meine / ſondern brauchte ſeiner Vernunfft / und vn En 
menu ti sand ne ſolche Prie. daß durch dieſe Brüder Simon Grunau ſahe d aß dien Leander viel Oachen gen / beichten zr. find alles Men⸗ 
liber Sprache untern e mim eee ee dem Worte er m hr chen Gebott / fo die Seeligfeit zu 
ſiſchen Sprache unterweiſen koͤnten. ande b | Il Fra. find fe ero iſt es dtt ien / da erlangen unnoͤhtig. (7) Es í 
Alſo blieb das arme Volck in ihrem eribus in Albis, unterſchieden find / daß due rl.“ 2 ben der 5 


i ; or NY der reuſſiſchen RN J* qv M 1 ! 
alten Heidniſchen Goͤtzendienſte / wie ſie nicht grüne / ſondern rothe Creutze geulantes, eine cin böfen Rabl be. keine Hoͤlle / als für die / ſo da nicht 


nicht allein daruber vormahls / unter getragen. Inſonderheit werde ich in fomir ja daß auch deßtwegen der thun / was ihre Begierden begeh⸗ 

aa CAR Paul Bulle von D vens aired 15 980 Königin Boͤhmen dänn Or⸗ aii (8) Alle p da halten vom 
ußdorff / Henricus Borringer ein in rannten daß di den die in feinem Königreich li Pa ſeinem Ablaß / Bann und 

Muͤnch Ciſtercienſis Ondigis unb unte Flagellantes auch alhier / wiewol erſt Ordens ⸗Guͤter g en. Denn dies p ft/ feinem A f/ Dan 


\ 
Selle Friderico, Eraſmus Mer aan . Her⸗ Spaltung | 8 De 
rella, geklaget; ſondern fol | ach iff eine Spaltung zu Thorn zwi in Thorn ; nr viel andere Orden 
auch noch die AA deß BR re ſchen den grauen Munchen eines / — oni nicht allein v 
brechts deß erſten Hertzogen in Preuß den ſchwantzen München andern Theils zen and 
fen genugſam an den Tag. Zuletzt koͤn. geſchehen. Nemlich ein grauer Muͤnch grauen 


ldenſert wie Simo : ad; ffe et 
te man auch albierviel von bermgoftfo, in der alten Stadt hat etwa umb das ^47. e t. Was T cand den Weibern / die werden Gott be⸗ 
fen Leben der Geistlichen ſo wol / als 1345fte oder vielmehr umb das 1zoſte lehret / kan man eigentlich nich if ſchauen / wie durch ein finſter Tuch / 
auch anderer Leute in dieſem Lande Jahr geprediget: Maria hätte Chris weil er nichts ſchrifftliches hinter⸗ fie thaͤten denn Buſſe mit gemein 
hinzuthun / aber wir wollen dieſts alles tum nicht in Matrice, oder in Mutter laſſen. Simon Grunau aber n fan / auſſerhalb dem Ehelichen 
itzo der Kuͤrtze halben auslaffen. lelbe / ſondern in dem Hertzen getragen. daß er (ende Lehr: Puncta auff und, I1 See 
. | Dagegen ſtund ein ſchwartzer Münch die Bahn gebracht und Verthäidiger: Otand. Dien Schutz erzehlet aueh, . 

Sesli , VL Dieſe Nachlaſſigkeit der czeſt. auff im Kloſter S. Nicolai in der Neu, (1) Alle die / fo den Pfaffen und dieſe Lehr⸗Puncta / laſſet aber die drey vos; 

Seren in lichen hat weiter auch verurſachet / ſtadt / und widerlegte ihn. Jener wolte "end Munchen Almoſen geben / ind deß letzten auß / weil er vielleicht nimmer halten. 
— aß alhier in Preuſſen viel Secten vor dieſes nicht auff ſich erſitzen laſſen / reta⸗ i, g/tecil Gott den ſchen geglaubet / daß Leander fo gottloß ſolte 
eiten entſtanden. Dieerſte Ketzerey tiret dieſen / und pug: zugleich alle Teuffels / weil Gott den Menſchen geweſen ſeyn / inſonderheit weil er in 
Elk albi geivefen es und Denis DE 8 m Ti 5 € zur Arbeit verflucht. e dem ander iib tris ws 4 
aeg inarum » EINE halbe Meile von von Anfang ihres Ordensher/dara 7 en / die da Kloͤſter gottloſe Leben der Muͤnche ſtraffet. 
dealer Sage dee ein fpändlcher-erm ward dag bat une ivi armen ann 
heutiges Tages Kaczorekpeifftt /twel, ſchwartzen Münche zu S. Neolt ge ei bei „ Artickel hinzu / Leander habe gelehret / 
^ che Leute der Leßlauiſche Biſchoff Ger. endlich außgetrieben worden. Aber koͤnnen nicht ſeelig werden / weil die daß das Meſſeleſen / Beichten c. zur 
NEE 7 2 Io 0o Rider ae ner nal N) S de 
ur » | orbitte w eruffen. Den ifftigſter Leute. (32 Alle to. Und daß es auch Leander gif ver, 
M umb das pi c n eine Secte gewe . Hadermacher aber warffen die Kinder la laſterhafftigſter Leute. (5) Alle — 4 m 
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ſtanden / kan man auß derer Walden. 
und 9 Rd: LN 


ger Huſſi 
ſem Stuck gefolget / ihrer Lehr erfehen. 
In dieſer C ierit gewiß 


Lander 
tómbt 
umb. 


Synodus 
in Preuſ⸗ 
ſen. 


Wiclefiten 
und Huſſi⸗ 
ten haben 
einen groß 
ſen Anhãg 
in Preuſ⸗ 
ſen. 


Le 
vr Duff 


ten. 


und ſtandhafft geweſen / daß er die 
Geiſtlichen im ganzen Lande zu difpu- 
uren außgefordert / und zwar umb das 
Feuer / ſo / daß der jenige / ſo unterliegen 
wuͤrde / verbrant werden ſolte. Es 
ward auch eine Difpucation zu Marien. 
werder angeſtellet / da gedachter Dock. 
Leander init den Mönchen conferiren 
ſolte: aber in dem hinziehen foll dieſer 
Mann in einer tieffen Leimkauten oder 
Gruben bey der Marienwerderiſchen 
Ziegelſchein erſoffen ſeyn. Nach ſei⸗ 
nem Todt haben die Preuſſiſche Bir 
ſchoͤffe einen Synodum gehalten / und 
darinnen die Waldenſer verdam̃et / viel 
wurden dieſes Glaubens wegen ange. 
klaget / die auch ſchon todt waren / und 
wurden auß der Erde außgegraben / 
und en elder und 
andere Oerter hingeworffen / wie Gru- 
noviusſoſches zeugẽt. Nachdem kamen 
die Wieleſiten und Huſſiten etwa umb 
das 1412. Jahr in Preuſſen. Der groſ 
ft Adel / der dazumahl auch ſonſt mit 
dem kleinen Adel nicht einig war / pflich 
tete den Wiclefiten und Huſſiten bey / 
nach dem Exempel Conradi von Wal⸗ 
lenrod / Heinrich Reuſſen von Plauen / 
und V Vilhelmi Graffen von Katzenel⸗ 
9 die den Waldenſern vorhin 
n geweſen. Der kleine Adel 

war aber auß Haſſ deß groſſen Adels 
d. Doch end⸗ 

i jelben gemo» 
à a ida taͤd⸗ 
| eyſpiel vor. Ja auch 
die Geiſtlichen waren 7 


qu der Huſſiten Seite / fo / daß die 
Mönche an unterſchiedenen Oertern 


ihre Klöͤſter verlaſſen / und Weiber ge, 
noimmen / welches Heinrich Reuß von 


Plauen nicht eyfferte / ſondern viel⸗ 


mehr zugab / deßwegẽ ihn etliche Geiſt⸗ 
. Wicke fgen fete — 
na 7 05 en u. foll / 
nach beg Grun uſſage / in fol⸗ 
genden Lehr⸗Saͤtzen beltanden A 
1, Im Sacrament deß Altars blei⸗ 


bet Brodt nach der Wandlung wie 


zuvor / gleich wie einer / der zum 


Herrn gemarht wird / ein Menſch 
bleibet / wie er zuvor geweſen. 2. 
Ein Biſchoff und Pfaff / der ein 


Suͤnder iſt / wañ er tauffet / trauet / 


abſolviret / und Meſſe lieſet / da iff 
nichts gethan / dann die Sund ver⸗ 
hindert es. 3. Die Meſſe iſt nichts / 
dann Chriſtus hat ſie nicht geſetzet / 
ſondern geitzige Pfaffen und Moͤn⸗ 


che haben ſie erdacht / die Leute da ⸗· 


mit zu betruͤgen. 4. Chriſtust 
uͤbel / daß er dem Teuffel — 


willen that in der Wuͤſten / ſinte⸗ 


mahl Gott fein Himmliſcher Vat⸗ 
ter wolte / daß durch Wunderzei⸗ 
chen die Teuffel und die Menſchen 
ſolten zum Glauben kommen. 5. 
Ein Menſch / dem fcine Sund leid 
iſt / und ſie Gott gebeichtet hat / 
darff fie keinem Menſchen beichten / 
ſondern ſoll vom Prieſter entbun⸗ 
den werden. 6. Der Pabſt / der in 
der Todtſüͤnde iſt / hat keinen Ge⸗ 
walt uͤber die Chriſten / jedoch daß 
man ihm gehorſam ſeye / mages der 
Keyſer gebieten. 7. Alle Statuten 
der Roͤmiſchen Kirchen nachlirba⸗ 
no Vl. ſind vom Teuffel erdacht: 
dann alle Paͤbſte und Cardinale / 
damit fie nur Herren waren / fic 
ihme ergeben haben. 8. Es iſt wie⸗ 
der Gottes Gebot und das Giai 
gelium / daß Moͤnche und Pfaffen / 
und die fo geiſtlich find / ligende und 


ewiſſe Guͤtter haben. 5. Aller 


ann / Interdicten / Irregulari- 
taͤten / Sulpenfiones, ſind ein Zei⸗ 
chen der Ketzerey / die fiefulminir- 
ten / ſcheueten und hielten. 10. Ein 
jeglicher / der ein Chriſt iſt / nag das 


Evangelium predigen / und pofti- 


liren / wie es ihme fein Geiſt eingibt / 
und der es verhindert / der iſt ein 
Ketzer. 
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Ketzer. 11. Alle Herren haben vol⸗ fel. 23. Die Mönche Praedicato. 
len Gewalt über Leib und Gut ih» rum und Mino rum find Vorlauf⸗ 
rer Unterthanen / ſowol derer / die fer des Antichriſts dann was fie 


ich geiſtlich nennen / als der ande⸗ 
he / wie heilig die Kirche auch iff. 
12. Welche Pfaffen Decimas neh⸗ 
men / find Diebe armer Leute / und 
deß Feuers werth. 13. Sowohl al⸗ 


andere lehren / thun ſie ſelber nicht. 


24. Der Pabſt zu Rom / ſeine Pa⸗ 


triarchen / Cardinaͤl / Biſchoͤffe / 
find eine Synagog des Teuffels. 
25: Daß man ſagt / der Pabſt ſey 


les Gebeth / als auch das abſonder⸗ über alle Gbrifren / ift wieder den 


lich / welches fuͤr andere gethã wird / 


ift nichts. 4. Alles was man den 
Bettlermoͤnchen thut / ift fo viel / 
gleichwie man es de Gauckler thut. 
rg. Dominicus und Francifcus 
ſind verdamt / dann ſie haben eine 
Weiß zu leben eingeſetzet / die da iſt 
wieder das außdruͤckliche Geboth: 
Creſcite & multiplicamini. 16. 
Alle Perſonen / die ſich verpflichten 
keuſch zu leben / ſeynd Verraͤther 
Chriſti. 7. Die Geiſtlichen / die da 
Geld nehmen / und ſich vermeſſen 
mit anniverſarien, Vigilien, Meß 
halten / oder wie dann ſolcher Auff⸗ 
ſatz moͤchte erfunden werden / ſind 
alle Derräther Chriſti. 18. Wer 
da ſeelig werden ſoll / der thut auff 
Erden / was ſeinem Hertzen geluͤ⸗ 
ſtet / er mag nicht verdammet ſeyn. 
19. Von allem / was auff Erden ge⸗ 
ſchicht / weiß Gott nicht / und es iſt 


auch keine Verſehung Gottes / ſon⸗ 


dern es kombt alles vom Glück. io. 
Die Sacramentẽ / Prieſterſchafft / 
Oelung / und Chriſam haben gei⸗ 
tige Biſchoͤffe erdichtet umb Gel⸗ 
des willen. 21. Alle Academiſche 
Ehre / und die Titel der Doctorum 
und Magiſtrorum find auffgeſetzt 
vom Teuffel / den gemeinen Mann 
zu bethoͤren. 22. Alle die da Kloͤſter 
gebauet und geſtifftet haben / und 
dieſelbe begabet / ſind fliegende Teu⸗ 


Glauben JEſu. 26. Ablaß und 
Gnade iſt erdichtet von den Roͤme⸗ 
ren mit ihrem Anhang / Geld damit 
zu erlangen. 27. Wann einer dem 
andern ſchwoͤret / und hält es / ifi 
wieder das Evangelium. 28. So 
alle Moͤnch und Noñen nicht weg⸗ 
thun ihre Kappen / und in den Ehe⸗ 
lichen Stand tretten / und ſich von 
der Arbeit ihrer Haͤnde nehren / loͤn⸗ 
nen fie nim̃ermehr ſelig werden. 29. 
Der rechte Vicarius Chriſti iſt der 
Keyſer und ſeine Koͤnige und Fuͤr⸗ 
ſten / wer dieſen ungehorſam iſt / 


nen Artickeln ſind wohl einige / ſo denen 
Huſſiten nie in den Sinn kommen ſind / 
als der 4. und 19. Andere werden fie 
auch anders verſtanden haben / als wie 
man von dem 27. Artickel ſagen kan. 
Doch laͤugnen wir nicht / daß vielleicht 
fich ſonſten andere Schwermer hie und 
da in Preuſſen gefunden / die ſolche und 
auch noch wohl ärgere Meynungen auf 
die Bahn gebracht / aber dieſelbe haben 
die Wiclefiten und Huſſiten für die ib» 
rigen nicht erkant. Das iſt auch auß 
dem Grunguen ſelbſt zu ſchlieſſen / wel⸗ 
cher mit auß druͤcklichen Worten ſchrei⸗ 
bet / daß Heinrich Reuß von Plauen 
den Wiclefiten und sche geneigt 
5 0 Und dennoch ſchreibet er bd» 

ey / daß eben dieſer Hohemeiſter un⸗ 
terſchiedene Leute wegen ſchwermeri⸗ 
ſchen Meynungen auß dem Lande ver 
trieben: muͤſſen alfo dieſe Schwermer 
keine Huſſiten geweſen ſeyn. Unter 


dem Regiment Michael Kuͤchmeiſters 
von Sternberg / nehmlich im us 
| Chriſti 


mag nicht ſeelig werden. Unter de⸗ — 


as davõ 
u halt 


en. 


Günther 
sus Tilm 


a 
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Chriſti 1414. hat zu Dantzig einer gele⸗ 
bet / Nahmens Güntherus Tilmann / 


in Dantzig oder Tiedman / Pfarꝛherr in der groß 


Ordens 
Convent 


wegen der neral- Convent ſeines 


Huſſiten. 


fen Pfarꝛkirche zu St Marien / ein Di- 
ſcipel des Hieronymi von Prag / oder 
des Hufli ſelbſt / oder auch ihrer beyden 
zugleich. Derſelbe weil er den Buͤrger⸗ 
meiſter Gert von der Beck / als ſeinen 
Schwager auff feiner Seitẽ hatte / fing 
an des Huffi Meinungen in der Stadt 
Dantzig offentlichen zu lehren / bekam 
auch einen groſſen Anhang / weil ihm 
der Hauß⸗Compthur von Dantzig / 
Rudolph von Eylenſtein / und auch die 
Moͤnche ſelbſt beyfielen / außgenohmen 
die Dominicaner / die ſich ihme entge⸗ 
gen geſetzet. Aber waer nahm bald ein 
Ende / weil gedachter Pauß⸗Com⸗ 
pthur und Tidman / und auch der Buͤr⸗ 
E Grunau hinzu thut / in 

urtzer Zeit / vielleicht weil man ihnen 
TE beygebracht / nacheinander vere 

or 


en ſeyn. Anno 1416. hat Michael d 


Kuͤchmeiſter von Sternberg einen Ge- 
rdens zu 
Braunsberg gehalten am Neuen Jah⸗ 
res Tag / und hat ein Geſetz gemacht / 
daß / wer in der Huſſitiſchen Ketzerey 
ſterben wuͤrde / der ſolte nicht begraben 
werden / und wer ſich folc) einen Men. 
ſchen zu begraben uuterſtehen wuͤrde / 
der ſolte 30. gute Marck ſtrafffaͤllig 
ſeyn. Es gedencket auch Thomas Tre- 
terus, daß Johannes III. Abzieher ge⸗ 
nant / Ermellaͤndiſcher Biſchoff / fo zur 
ſelben Zeit gelebet / einen Synodum wi» 
der die Wiclefiten gehalten / welchem 
alle Preuſſiſche Biſchoͤffe beygewoh⸗ 
net: er gedencket aber nicht des Hohe⸗ 
meiſters / noch des Teutſchen Ordens. 


f a dieſem Synodo ift unter andern ge⸗ 


Preuſſi⸗ 


fox Si» von Sternberg vermercket / daß die 


loſſen / daß in den Sonn: und Feyer⸗ 
tagen vor verrichtetem Gottes dienſt 
nichts ſolte feyl ſeyn. Dieſes wird aber 
wohl eine Zuſammenkunfft / welcher 
ſowol der Orden / als auch die Biſchoͤf⸗ 
fe zugleich beygewohnet / geweſen ſeyn. 
Als auch dieſer Michael Kuͤchmeiſter 


den zuſam· Chronicken / fo zu derſelben Zeit ge, 


men ge⸗ 
u 


ſchrieben worden / den Huſſiken das 
Wort redeten / hat er befohlen ſie zu⸗ 
ſammen zu ſuchen / und darzu den Lin, 
terthanen anbefohlen / daß ſie dieſelbe 
dem Orden ſolten verkauffen. Hat 


* 


abet feinen Zweck nicht erreichet / weil 
ich die Preüſſen eines andern beſor et / 
deßwegen haben viel ihre Chronicken 
laſſen vermauren / oder fie ſonſt heim⸗ 
lich verſtecket / daß niemand darzukom⸗ 
men konnen. Unter dem Paul Bel 
lizer von Rußdorff haben die Huſſiten / 
nach des Grunauen Auſſage / in Koͤ⸗ 
nigsberg Anno 1423. ſich nercken lafz 
gen. In Thorn iſt gleichfals An. 1451. 


einer geweſen / Nahmens D. Andreas D. An 
faffendorff / des Hicronymi von Piaf 
rag Difeipel, Derſelbe hat in der do 
farꝛkirchen zu S. Johannes die Leh⸗ Luft. 


re ſeines Præceptoris dem Volcke vor⸗ 
etragen / und hat ihm einen groſſen 


nhang gemacht / fo auch / daß die - 


Moͤnche in der St. Niclas⸗Kirchen in 
der Neuſtadt / da ſie ſich ihme entgegen 
geſetzet / ſeinetwegen außgejaget ſind / 
und haben auch nicht wieder ankom⸗ 
men koͤnnen / biß fie geſchworen / daß fie 
em D. Andrez ferner nicht wolten be» 
ſchwerlich ſeyn. Es hat hernach dieſer 
Pau Bell von dem Hohemeiſter 
aul Bellizer von Rußdoͤrff Briefe 
bekommen / darinnen ihme frey gege⸗ 
ben worden / er möchte feine Lehre un 
Lande predigen / wo er wolte. Aber die 
Streitigkeiten / ſo der Hohemeiſter und 
der Orden mit der Landſchafft gehabt / 
haben dieſes gehindert. Er kam aber 
nach Danutzig / auff den Dominick / da 


er alte Moͤnchen zum Streit außgefor⸗ 


dert / und wolte mit ihnen gewiſſer 
Glaubens ⸗Artickel wegen affe 
Die Lehrſaͤtze des D. Andrea faffen» 
dorffs follen folgende geweſen fepn. 


Ein ſeder Henſch / in was für (e&t pf. 
er immer iſt / ſo er nur Gott anruf⸗ Pal 


fet / kan ſeelig werden. 2. Der A⸗ 
poſtel Petrus ſuͤndigte in dem nicht / 
daß er verleugnete und verſchwure 
Jeſum ſeinen HErin: Dann GOtt 
par es alſo außgeſehen / und ſolte al⸗ 
o ſeyn vom Anfang. 3. Welcher 

Prælat feinen Unterthanen gebeut 
zu thun oder zu laſſen / das da wie⸗ 
der das Evangellum ifi / der ift ein 
Verraͤther feiner Unterthanen und 
man iſt es nicht ſchuldig zu thun. 
4. Da⸗ 
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4. David der Koͤnig in der Ver⸗ 
miſchung Bathſeba, und daß er ih⸗ 
ren Mann ließ toͤdten / ſuͤndigte 
nicht: dann ein Herꝛ moͤge der ſeinen 
gebrauchen / wie er wolle / ſonderlich 
ſo es in Freundſchafft zugehet / und 
ihr beyder Wille iſt. J. Urias iff 
verdamt / daß er ſeiner Frauen nit 
gebrauchte / und ihrer Bitte nicht 
genug thaͤte. Mit dieſem ſollen al⸗ 
le die leiden / die nicht Gottes Ge⸗ 
bot halte: wachſet und mehret euch. 
6. Alle die umb Viehe / Speiſe / 
Wachs / ein Liechtlein anſtecken / ihr 
Opffer zu thun / faͤlſchen ihrẽ Glau⸗ 
ben: dañ ſie ehren Bilder / die Gott 
verboten / und vermaledeyet hat. 
7. Alle Geluͤbnuͤß des Faſtens hal⸗ 
ber ſeyn mehr verdamlich dann ſee⸗ 
lig / vorauß ehelichen Leuten / dann 
fie inihrer Krafft geſchwaͤchet wer⸗ 
den / eins dem andern ſein Gebuͤhr 
zu thun / welches Gott geboten von 
Sm. 8. Alle die am Sontage 
in den Kloͤſtern Predigt und Meſſe 
hoͤren / und nicht in ihrer Pfarre / 
die ſind im Banne der Chriſtenheit 
und unwuͤrdig aller Sacramenten 
der Kirchen. 9. Es iſt kein Bann 
vom Pabſt oder andern Biſchoͤffen / 
es haͤtte ihn dann ein Landesherr 


und Gemeine der Staͤdte auffge⸗ 


nommen. 10. Beichten waͤre gut / 
und durffte nur ſagen / was einem 
leid waͤre: aber die Beichte einem 
Moͤnchen gethan / fc) / wie wañ die 
Hunde ſich einander floͤhen. 11. 
Wer da das Bild JEſu im Garten 
knyende oder Marlæ Bild / wie ſie 


Chriſtum auff dem Schoß hat / eh⸗ W 


ret / der iſt ein Abgoͤtter im Glau⸗ 
ben und ein Berdamtit. 12. Alles 
was man leget auff aͤuſſerliche Got⸗ 


tesdienſt / iſt alles verlohren und 
verdam̃lich: dann man es Gott ſtilt 
und den vergänglichen Dingen am 
haͤnget. 13. Die Prieſter alle / ſo 
da fino võ ihrem Herrn in ihr Ampt 
geſetzet / ſind gleich wuͤrdig in ih⸗ 
ren Betten / und wann ſie auch bey 


zehen Weibern laͤgen des Nachts. 
Pfaff N 4d bon etzliche fell D. 
affendorff zum diſputiren proponirt 

haben. Aber die Moͤnche wolten nicht 

dran / brachten doch nicht allein den ge⸗ 

meinen Mann wider ihn auff / ſondern 

citirten ihu auch nach Rom. Dieß ver» 

drotz den Hauß⸗Compthur / unterfage 

te den Schwartzmoͤnchen die Kirche / 

und verboth ihnen Allmoſen zu geben. 

Aber andere nahmen ſich ihrer an / dar⸗ 

auß nichts guts worden waͤre / wann 

nit der Hohemeiſter ſelbſt in die Stadt 

gekommen / und der Huſſiten Lehre 

gantzlich verboten hätte. Endlich foll Pis 

Pfaffendorff die Huſſitiſche Lehre tolo inodia, 

derruffen / und im Catholiſchen Gau 

ben verſchieden ſeyn / wie Grunau mel⸗ 

det. Schüzius aber gedencket deß Wi⸗ 

derruffs nicht / ſondern ſchreibet / daß 

ſich Pfaffendorff darauff nach Thorn 

begeben / und unterwegs geſtorben ſey / 

welches bey manchem wunderliche Gr» 

dancken verurſacht hätte. Zu eben der» 

ſelben Zeit unter dem Hohemeifter Paul 

Bellizer von Rußdorff / find etzliche en 

TAULERISTEN von Taulero fen, 

alſo genant / hier un Lande geweſen. 

Nemlich es waren achtzehen Ordens, 

Brüder / welche von dem Hohemeiſter 

das Vorwerck Gruͤnhoff im Pobeti⸗ 

ſchen Kirch ſpiel mit vier Döͤrffer begeh⸗ 

ret / daſelbſt wolten fie ſich ſetzen / under 

nen ſtrengen Orden nach deß Tauleri 

Lehre anfangen: Es ward ihnen aber 

ſolches gantzabgeſchlagen. Unter dem Weifte 
ohemeiſter Friderico im Anfange deß Ba 
VI. Seculi kamen auß Holland die 

weiſſen Kuͤttelbruͤder / dieſelben beſtun⸗ 

den auß Handwerckern und anderen 

müfigen Leuten. Ihr Fuͤhrer war ein 

elſcher Pfaff: ſie giengen in weiſſen 

Kleidern / mit bloſſen Fuͤſſen und Haus 

ptern Winter und Sommer trugen 

ein hoͤltzernes Creutz auffdem Arm : if 

re Speiſe waren Aepffel / Birne / > 
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andere Baum⸗ und Feldfruͤchte . Fleiſch 
und Fiſch ruͤhrten ſie nicht an / truncken 
auch kein Bier. In Koͤnigs berg mac» 
te man von ihrer Heiligkeit ſehr viel 
Wercks / und ward ihnen viel guts ges 
than. Von Königsberg zogen ſie in 
Littauen / da fie gautzlich außgerot⸗ 
tet wurden / und foll ſie ihr eigener Fuͤh⸗ 
rer den Littauiſchen Herren verrathen 
Mouche haben. Limb eben dieſelbe Zeit hat 
gem der Ermelländifche Biſchoff Lueas 
m. Weiſſelrod oder von Allen zu Frauen⸗ 
burg ein Cloſter geſtifftet dem H. An- 
tonio zu Ehren / hat auch daſelbſt etzli⸗ 
che fromme Moͤnche eingebracht / und 
reichlich verſehen. Aber nach der Zeit 
find andere gottloſe Mönche angendm⸗ 
men / dieſelbe gaben den Leuten fuͤr: 
ihr Patron Antonius waͤre im Him⸗ 
mel ein Herr des Feuers: ſie waͤren auch 
keine Moͤnche / ſondern Herren Dep 
Ordens S. Antonii, Wo jemand dem 
Antonio ein Schwein oder ſonſt ein 
llmoſen geben wuͤrde / der ſoll nimer 
keinen Schaden an ſeinem Viehe ver⸗ 
mercken: Item wer dieſer Herren ihren 
Schweinen / ſo zum Unterſcheid ein 
Gloͤcklein an den Ohren hatten / Ge⸗ 
treyde geben wuͤrde / der ſolte fuͤr einen 
jeglichen Scheffel . Jahr Ablaß erlan⸗ 
\ gen. Im Winter giengen dieſe Moͤn⸗ 
che in die Haͤuſer / und forderten einen 
halben Scheffel Gerſt für des H. An- 
tonii Schweine. Wer in ihren Orden 
auffgenommen ward / der muſte einen 
gantzen Scheffel Gerſte geben. Hie⸗ 
durch / wie auch durch ihr ruchloſes Le⸗ 
ben / ſind ſie bey den Leuten dergeſtalt 
in Verachtung kommen / daß ſie ins ge⸗ 
mein nur Schweinpaͤbſte / Saubi⸗ 
ſchöffe / und Schweinpfaffen genennet 
worden. quest bat Fabianus von Li 
ſinen Biſchoff in Ermelland fie nicht 
mehr dulten wollen / und hat ihnen al⸗ 
les das / was ihnen vorhin der Biſchoff 
Lucas zugewendet gantz abgenom⸗ 
men. Als dieſe nun ſahen / daß ſie nicht 
zu recht kommen kunten / haben ſie das 
Kloſter und das Spital verlaſſen / und 

ſind fortgezogen. 
Reforma⸗ l 
D bes Lutherus die Mißbraͤuche in der Kirche 
duch D. außzunniſtern angefangen / iſt auch 
Mart. $e das Land Preuſſen nicht das letzte ge; 


therum. 


VII. Als An. 1517. Doct. Martinus E 


weſen / welches die Warheit erkant / 
und die reine Religion angenommen / 
wiewohl dieſes in einem Theil beſſern 
Jortgang gehabt / als in dem andern. 
Vir wollen hier von dem heutigen 
Hertzogthum a — den Anfan 
machen und anhören / was ſich daſelb 
in Religions Sachen zugetragen. In 
penis roten Jahr nachChriſti Geburt Des Her. 
ift die letzte Proceflion mit groffen Ge: tostbums 
praͤnge in Königsberg gehalten wor dn 
den / wiewohl auch (don zu derſelben tion, 
Zeit ihrer viel geweſen / die daran kein 
efallen getragen / und ſich darnach 
geſehnet / damit ſolche Mißbraͤuche ſol⸗ 
ten abgeſchaffet werden. Die Preuß 
ſiſchen Biſchoͤffe / inſonderheit Geor⸗ 
gius von Polentz auff Samland / wie 
auch der Hohemeiſter Albertus ſelbſten / 
begunten hernach auch mit der zeit vor 
ſolchen Sachen einen Abſcheu zu tra⸗ 
gen. Deßwegen fie niemanden wegen 
geaͤnderter Religion beſchwerlich ge⸗ 
weſen. Der Hohemeiſter reiſete Anno 
zz. nach Nuͤrnberg auff den Teut⸗ 
ſchen Reichstag / in willens die Stän. 
de dahin zu bewegen / damit ſie dem Or. 
den wider die Pohlen Huͤlffe leiſten 
möchten. Daſelbſt hörte er den Ans Ofander 
dreas Dfiander wider die Mißbraͤuche bringe Ar 
der Kirchen predigen | und ward da, der. 
durch bewogen / daß er ſich auff der kanenüß 
Ruckreiſe mit dem P. Luthero ſelbſt he, der 29a» 
ſprochen / und mit ihm gerathſchlaget /e. 
wie doch der Kirchen Stand in Preuſ⸗ 
ſen zu beſtellen wäre. D. Lucherus ab 
ihm den Rath / er ſolte den Ordensha⸗ 
bitablegen / ſich verheyrathen / und das 
Land in ein weltliches Fuͤrſtenthum 
verwandeln. Im folgenden 523. ya» 
re bat er D. Lutherum, er wolle ihn etz rue 25 
liche Theologos zuſchicken ſo das in Preuſ⸗ 
Wort Gottes im Land predigen moͤch⸗ e i 
ten, erhielte auch ihrer zwey / nehinlich go ^ 
D. Johannem Brifmannum und D. Pe- 
trum Amandum, jener ward Prediger 
in Kneiphoff / und hielt feine Ae 
digt den 27. Sept. dieſer aber hat in der 
alten Stadt / da er Pfarrherr worden / 
feine erſte Autrits⸗ redigt den 29. No⸗ 
vember gehalten / iſtaber wegen ſeines 
offers nicht lang im Dienste geblie. d 
ben. Dazu batD. Lucherus, ehe pieft amar 
Theologi ins Land geſchickt waren ei, die Ordes⸗ 
nen Brieff den 28. Martü an die Her, Beider 


daß ſie den 
ren PAN — 


laſſen. 


ren Teutſchen Ordens geſchrieben / daß 
ſie falſche Keuſchheit meiden / und zu 
rechten ehelichen Keuſchheit greiffen 
ſollen. Als nun Brifmannus in Preuſ⸗ 
Georg võ ſen ankommen / hat er auch den Geor- 
Polens gium von Polens Samlaͤndiſchen Bi⸗ 


hoff ſchoff / der dieſer Lehre ſchon vorhin etz. h 


land beſih· licher maſſen geneigt war / vollkoͤmlich 
let teutſch hekehret / ſo / daß er auch bald im An⸗ 
taff. fange deß 1524. Jahres in demgantzen 
Saimlaͤndiſchen Biſtthum die Heilige 

Tauffe in Teutſcher Sprache zu ver⸗ 

richten anbefohlen. In eben demſel⸗ 

ben Jahre / als D. Paulus Speratus in 

reüſſen ankommen / felt den Dien⸗ 

tag nach Invocavit das gemeine Volck 

Bilder- auff ſein Einrathen / daran doch billich 
Stürmer gezweiffelt wird / die Bilder in der 
m d humtircoe abgeriſſen haben. Eben 
dieſes ſollzu Rieſenburg / Salfeld und 

andern Oertern geſchehen ſeyn / davon 

die Roͤmiſch geſinnete Scribenten viel 
wunderliche Sachen ſchreiben. Den 

25. Septemb. 3 in der 

Die erſte alten Stadt Königsberg durch Doa. 
zeukbe Aman dum die erſte Teutſche Meſſe ge⸗ 
Kong, ſungen / welches den Sontag hernach 
berg. auch im Kneiphoff geſchehen / wie auch 
die Beſper deß Sontags / nicht aber in 

den Wercktagen. Gleicher geſtalt iſt 

das Rcformations- Werck auch ſonſt 

an andern Oertern deß Landes ohne 


eintzigen Wiederſtand gluͤcklich fortge⸗ D 


Bullaten, ſetzet. Als dieſes zu Koͤnigsberg in dem 
Nile, grauen Moͤnchen⸗Kloſter die Bullaten- 
M Brüder | fo vorhin hinter dem Schloß 
ad S. Mariam Magdalenam wohneten / 
hernach aber An. 151 in den voͤbenicht 

an den Pregel verſetzet waren / geſehen / 

wo es mit der Paͤbſtlichen Religion 

hinauß wolte / giengen ſie den Dienſtag 

an Oſtern deſſelben 52 f ſten Jahrs bae 

Albertus von. Im Jahr Chriſti 1525. legte der 
der Hohe. Hohemeiſter Albertus den Ordensha⸗ 
gabe d. bit ab / und bekam von dem Könige Si- 
denshabit gilmundo l. das Land Preuſſen erblich 
b. als ein weltliches Fuͤrſtenthum zu bee 
ſitzen. Darauffhat Georgius von Po⸗ 

leutz die weltliche Adminiſtration ſeines 

Biſtthums dem Hertzogen uͤbergeben / 

und gieng die Reformation erſt recht 

an / und ſoll ihm dieſes Werck inſonder⸗ 

heit haben laſſen angelegen ſeyn ein 

Herr von Heydeck / von welchem die 
aͤpſtiſche Seribenten viel fehreiben, 


Der Biſchoff von Pomeſan Erhard 
Queis wiewol er ſich ſonſt Anfangs 
nicht offentlich zu der Lutheriſchen Re⸗ 
ligion erkant / war doch auch vorhin nie⸗ 
manden deßwegen beſchwerlich / biß er 
entlich dieſes 1525. Jahr auch die War⸗ 
eit erkante. Sonſten von den Or⸗ 
densherren hat ſich auch meines Wiſ⸗ 
ſens niemand dieſem Reformations⸗ 
erck entgegen geſetzet | als Ericus Kite fe 
Hertzog von Brunswig Compthur 5s 
zur Memel welcher doch aber bald ges tion ege 
ſtillet worden. Der Koͤnig in Pohlen 9? 
hat hierzu nicht allein ſtillgeſchwigen / 
ſondern auch offenbahr genug darinn 
gewilliget / weil er dem Alberto, wel⸗ 
cher ſchon offenbahr Lutheriſch gewe⸗ 
ſen / das Land / als ein weltliches Fuͤr⸗ 
Ber e e e und iſt demſelben 
auch hernach in dem Reformations⸗ 
Werckimgeringſten nicht beſchwerlich 
geweſen. Zu Außgang dieſes Jahrs / 
nehmlich im Mouath December / da 
ben die beyden Biſchoͤffe eine Agendam 
oder eee e wel⸗ 
che auff Belieben der Landſtaͤnde das 
olgende 1526. Jahr publicixet worden. 
mb eben dieſelbe Zeit ſind auch untere „, 5 
ſchiedene Kloͤſter in Spitale verwan⸗ Spa 
delt / etzliche Kirchen aber / die nicht an verandert. 
gelegenen Oertern geſtanden / ſind zu 
anderem gemeinen Nutzen gewendet. 
ie Capell zur H. Linde bey Raſten⸗ 94 del. 
burg und Reſſel iſt auß dem Grund ver⸗ 
ſtoͤret und bey hencken verbothen / daß 
niemand ſich dahin Abgoͤtterey zu tre» 
benbenehen ſolte. An. 1527. hat Her» 
tzog Albertus ihme deß Königs in Den, 
nemarck Friderici Tochter Dorotheam, 
vermaͤhlet / und hat zu dieſem Hoch⸗ 
zeitlichen Ehrentag unter andern auch 
den Doct. Martinum Luthertum durch 
eee yieirt. . Als Anno 1529. 
Erhard Queis Pomelaniſcher Biſchoff 
15 ben / iſt au ſeine Stelle An. 1530. 
Dod. bi us Ed à Rutilis, der D, pau- 
dazumahl Hof» Prediger geweſen ift / TusSpera- 
verordnet en leſer gedachte ische. 
Doct. Speratus hat ihm nebſt anderen ; 
Ampts- Berrichtumgen dieſes laſſen 
a ſeyn / damit die Kirche mit 
guten Teutſchen Liedern möchte wohl 
verſehen wer Kc e auch 
ſelbſt unterſchiedene geiſtliche bieder ge: 
macht / unter denen auch das Lied iſt: 
Rr Es iſt 


K irchen⸗ 


— 


Ordnung. 
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Es ift das Heil uns kommen her. 
Dieſem Ereimpelfolgte auch D. Joan- 

nes Polyander damaliger Pfarrherr in 

der alten Stadt Koͤnigsberg / und ver⸗ 
fertigte unter andern auch das Lied: 

Nun lob mein Seel den HErren. 

Synodus. Die beyde Biſchoͤffe Georgius von Po⸗ 
d lentz und Paulus Speratus haben Anno 
holten. 1530. einen Synodum am Tage der H. 
Dreyfaltigkeit gehalten / da die vorige 
Agenda oder Kirchen⸗Ordnung wider 

vor die Hand genommen / und verbeſ⸗ 

ſert / ſo / daß ein Corpus doctrinæ von 

dem / was man glauben ſoll / darzu qc 

ausu, kolnmen. Nachdem aber eben deſſel⸗ 
ide Co, ben Jahrs auch madd her ziſche Co- 
Keno. feffion als ein ſymboliſches Buch von 
andern Kirchen angenommen worden / 

ift ſolches auch in Preuſſen unter Be⸗ 
drauung des Bannes den Predigern 
anzunehmen befohlen worden. Anno 

Das groß 1531. iff auß dem Jungfrauen-⸗Kloſter 
lebt . un Loͤbenicht ein Hoſpital geſtifftet / 
maso. dazu einiger andern abgeſchafften lo» 
ſter⸗Güͤter gewant ſind wiewohl ber 
nach das Juugfrauen⸗Kloſter wieder 
auffgerichtet ift / ſo / daß es ietziger zeit 
nehſt dem groſſen oſpital noch unter⸗ 
Die Teut · halten wird. Dieſe Gluͤckſeligkeit aber 
or in dem Reformations- Werck hat bcr 
ren prote. noch dann und wañ ein Anſtoß gehabt / 
füren wer und zwar erſtlich / da die Teutſche Here 
eum wider ren proreftiret/ 
undalles diß zu hindern fic) bemuͤhet. 
Bauern, an durch dẽ Bauernkrieg / den ein 
Krieg. Müller von Kaͤynen wider den Adel 
angefangen / welches HA etzliche 

PIA dell Enthufiaften zuſchtei 

Ke. auch An. 15 zr. durch die Sacramenti⸗ 


— colloquium mit ihnen angeſte 46. Dan 
er⸗ 


tadt Koͤnigsberg / und Michael 
u der Ale e Evangeliſche Pre⸗ 
See elbe T Pon 
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der andern Seite waren Eccelius und 
Tankerus. Ob dieſe Leute aber gleich 
auß Gottes Wort uͤberwunden ſind / 
haben ſie doch ihre Meinungen nach der 
Zeit behalten / wiewohl ſie ſich damit 
nicht haben aͤuſſern duͤrffen. Haben 
alſo die Preuſſiſchen Biſchoͤffe nur dar⸗ 
auff bedacht fen muͤſſen / wie fie die 
reine Lehre in der Kirchen Chriſti er⸗ 
halten moͤchten. So hat Georgius von 
Polentz An. 1539. ein Biſchoͤffliches 
Mandat herauß gegeben / daß das Hey Das Hey⸗ 
rathen in tertio gradu inæquali nicht rachen . 
ſolte hinfüͤro fre eben, So haben ſie ine 
auch beyde die Kirchen fleiffig vilitiret quati wird 
und allenthalben gute Ordnung einge- verbochen. 
fuͤhret. Es ſind umb dieſelbe zeit auch 
in denen Staͤdtlein viel Schulen von Schulen 
dem Hertzogen angerichtet worden. in ande. 
Die Stadt Kneiphof Koͤnigsberg hat 
auch An. 1554. eine Schul eroͤffnet und 
darin zum erſten Rector beftellet Eber- 
hard Roggen. An. 153. hat man in al» 
len Sacs früh und Abends an Feyer⸗ 
und Wercktaͤgen in den Kirchen alles 
Teutſch zu verrichten angefangen. Auf Den alen 
dem Land / unter den Bauern / da keine Preuffen 
andere / als die alt Preuſſiſche Sprach ade 
üblich geweſen / iſt es angeordnet / daß weicher 
der Teutſche Prediger ein Tolcken oder geprediger 
Dolmetſcher hat haben muͤſſen / wel⸗ 
cher auff einer niedrigen Cantzel ge⸗ 
ſtanden / und alle Paragraphos, die der 
unge hergeſagt / auff alt⸗Preuſ⸗ 
ſiſch den Zuhoͤrern hat auflegen müf» 
ſen. Well auch ein Mangel an gelehr⸗ 
ten Leuten geſpuͤret ward / hat Hertzo 
Albertus auf Auhalten debe 
und Biſchoͤffe ein Gymnafium zu Kö. Fe 
nigsberg Anno 1541. aufgerichtet / und sanis. 
verſprochen daßeck dieſes Gymnafium, berg. 
oder dieſes Particular in eine Univerſi- 
taͤt mit der Zeit verwandeln / und mit 
groͤſſeren Privilegüs begaben wolte / 
i 2 5 Nahr * grid od 
ſtellig gemacht. un An. 1544. hat er * 
die Königsberg. Tintverſität geſtiff et uren. 
doch ſo / daß das Gymnaſium, oder das berg. 
Particular, nebft der Academia bepbeo 
halten worden. Der erſte Rector war 
Georg. Sabinus, iin Particular aber war 
Guilhel.Gnaphe" ein Hollaͤnder Archi: 
adagogus ; ehe aber dieliniverfitätge: 
eee eee 


— — 
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So in den Landftänden Anno 1542. verſpro⸗ 

sanc" chen / daß er die zwey Biſtthuͤmer im 

Lande ſtets erhalten wolte. Anderer 

elehrten Leute / wie auch der ſtatlichen 

reyheiten / damit dieſe Univerſitaͤt 

verſehen worden / will ich ietzt nicht ge» 
dencken ; 

CTUM VIII. Nicht lange hernach / als die 

Acum Academia tunditet worden / ftarb der 

gelanus, erſte Theologiæ Profeflor , Nahmens 

Stanislaus Rapagelanus , ein Littauer 

von Geburt / ein überauß gelehrter und 

beredter Mann / welchen der Hertzog 

nicht anders / als vorzeiten bey den Roͤ⸗ 

mern Scipio, den Ennium in ſeinem 

Fuͤrſtlichen Begraͤbnuͤß / da er ſelbſt 
dermaleins hat wollen begraben wer⸗ 


den / beyſetzen laſſen. Nach ſeinem To. d 


de hat auff Anhalten deß Fuͤrſten und 
deß Sabini Philippus Melanchton den 
Fridericum Staphylum einen Liefflän» 
der von Geburt commendiret / zu deſ⸗ 
fen Zeiten bey der Univerütát groſſe 
Streitig. Streitigkeiten entſtanden. Erſtlich 
ben uf. iſt daſelbſt der erm angangen mit dem 
heino Guilhelmo Gnapheo; welcher die Pro- 
Gnapheo, feſſores hey der Univerſitat beſchuldi⸗ 
get / daß fie ihrem Ampt kein genügen 
thaͤten: Dieſe aber / und inſonderheit 

M. Frid. Staphylus, haben ihn deß fana- 

timi beſchuldiget / daß er nicht richtig 
waͤre in dem Artickelvom Worte Got⸗ 

tes und von der Wuͤrckung der Sacra⸗ 
menten. Die Sache iſt hernach an die 
außlaͤndiſchen Theologos gediehen / 

und hat Philip. Melanchton Anfangs 

def Gnaphei Thun nicht gebilliget / 

weil er dafuͤr gehalten / daß Gnapheus 

auß eingebildeter Klugheit ſdiche Han- 

del angefangen. Hernach aber / als die⸗ 

ſes Gnaphei Theſes hinauß geſchicket 
worden / hat Philippus Melanchton, 

wie auch Joachimus Camerarius nichts 
ſtraͤfliches darin gefunden / und den Sta. 

phy lum exmahnet / er moͤchte in dieſem 
Stuͤcke ſich moderiren / und nicht alzu 

hitzig in der Sache verfahren. Aber 

dieſes wolte bey dem Staphylo weni 
verſchlagen. Dann als er in einer Di- 
ſputation den Gnapheü vieler Schwaͤr⸗ 
mereyen beſchuldigen wollen / und ihm 

der Rector Magnificus u ſchweigen an. 
befohlen / iſt er dermaſſen im gm enfe 
brandt / daß er mit feinem Anhang auß 

dem Auditorio gegangen / und den Gna- 


Fridericus 
Staphylus 


pheum bey dem Fuͤrſten auff das alter- 
ſchaͤndlichſte angegeben: hats auch da⸗ 

hin gebracht / daß deß Gnaphei Gib 
ſacher zu Richtern / Klaͤgern und Zeu⸗ 

gen beſtellet find] von denen er endlich 
verdammet / und auß dem Lande ver 
weint 1 8775 Kaum war EN Un 

ruhe geſtillet / ba hat Hertzog Albertus . 
die verjagte Boͤhmiſche Bruder ius che ez. 
Land eingenonnnen / mit denen die der werden 
Theologi auch nicht ſonderlich zufrie⸗ ros 
den geweſen. Deßwegen ſind ſie Anno chan cur 
15 48. den 27. und 28. Decemb. zu Rd» goin, 
funden examinitet / da man ſoll be⸗ 
funden haben / daß ihre Lehr nicht weit 

von der Augſpurgiſchen Bekaͤndtnuͤß 
abgehe / wie Adamus Mengerſcius mel. 

et. Joachimus Camerarius ſchreibet 
auch / daß die Koͤnigsbergiſchen Theo- 

logi dieſen Brüdern bey ihrer Ankunfft 

nicht getrauet / und deßwegen ſich ihnen 
wiederſetzet haben: Allein Hertzog Al- 
bertus habe fie geſchůützet / und es laſſen 

auff ein Examen ankom̃en / da fie rich» 
tigbefunden worden. Im Gegentheil 
ſchreihet Benedictus Mörgenſteru / daß 

ſie nicht richtig befunden / und deßwe⸗ 

gen an die Augſpurgiſche Contellion 
verbunden worden. Nach dem Exa- 

men haben fie An. 1549. den 13. Januarii 

ein Fuͤrſtliches Referipr bekom̃en / und 

iſt ihnen in Marienwerder das Theil 

der Kirchen eingegeben / welches noch 
heutiges Tags die Boͤhnnſche Kirche 
heiſſet. Sie haben auch ſonſt in unter⸗ 
ſchiedenen kleinen Staͤdten / als in 
Neudenburg / Hohenſtein / Garden⸗ 

ſee / Gilgenbürg unb Soldau / wie auch 

in Koͤnigs berg ſelbſt gewohnet / und fic) 
zimlich ſtill verhalten. An. 154 den 
1. Octob . iſt geſtorben D. Joannes Bris- D. Bris. 


manniund 


mannus , welcher erſt ein Mönch Ordi- Georgi 


dinis Minorum geweſen / und hernach Polenz en 


Pfarrherz im Kneiphof und Praͤſident door. 
deß Samlaͤndiſchen Biſtthums wor» 
den. Ihm hat An. 1550. den 28. April 
auß dieſer Welt gefolget Georgius von 


g Polentz / deſſen offt vorhin gedacht ift. 


.. IX. Im Jahr Ehriſtt 1749. ift auß odds: 

Nürnberg wegen des Buchs Interim tömbt in 

ewichen Andreas Ofiander, und hat prete 

ich in Preuſſen begeben. Der Hertzog wel onte 

Albert nahm ihn alsbald wol auͤf / weil nommen 
er ihn vormahls 1522. in der Religion 
ta infor- 
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informiret hatte / und zog ihn / ob er 

gleich keinen radum Aeademicum fat, 

te / allen anderen Doctoribus und Pro- 
feſloribus Theologia vor / als dem D, 

Petro Hegemon, D. Melchior Iſinder, 

und M. Frido Staphylo. Bald hat ihm 

auch M. Functius die Pfarrſtelle in der 

alten Stadt cediret / und ward ſelbſt 

Hof Prediger. Nicht lang hernach 

ward er auch zum Vice-Præſidenten 

deß Samlaͤndiſchen Biſtthums ver⸗ 

vic, ordnet / da ſchon der Hertzog wieder 
«aee das vorige Verſprechen de Anno 1542. 
der Big, ihme vorgenommen / an ſtatt der Bis 
sümer. ſchoöͤffe nur V icepræſidenten oder Super- 
ENS intendenten deß Biſthumis zu beſtellen. 
— ena Als Ofiander Anno 1549. den 5. April 
tigteiten pro loco Profeflionis ordinariæ obtinen- 
a o, d diſputiren ſolte / hat er den Artickel 
von der Buſſe zu tractiren ihme vorge» 
nomen da er geleugnet / daß der Glau⸗ 

ben ein weſentlich Stuck der Buſſe fep 

ſolte / indem er die Buſſe alfo beſchrieb / 

daß fie eine Erkandtnuß und Verſlu⸗ 

chung der Suͤnden ſey / mit dem feſten 
Vorſatz / das Leben zu beſſern. Deß⸗ 
wegen ſind die Profellores in der Difpu- 

tation ſo hart aneknandergerathen/doß 

D. Johannes Placotomus, M. Stoflerus, 

M. Lauter wald deßwegen enturlaubet / 
etzliche Studenten auch mit dem carcer 


eſtrafft worden. Dieſen Streit aber all 


at Philippus Melanchton geſtillet / da⸗ 
bey blieb es aber nicht / dann als i. 
der feine Lectiones Theologicas anges 
fangen / hat er gelehret / das Ebenbild 
Gottes ſey das Coͤrperliche Ebenbild 
deß Sohns Gottes / ober deß Menſch⸗ 
ewordenen Wortes Subſtanz und 
eſen. Dann der ſichtbare Chriſtus 

ſey das Bildnuͤß deß unſichtbahren 
Gottes / nach deſſen Ebenbild der 
Menſch geſchaffen ſey. 
ſtatuiret / daß der Sohn Gottes / wenn 
gleich / Adam nicht gefallen waͤre / dan⸗ 
noch die menſchliche Natur angenom⸗ 
men haͤtte. Solche ſeine Meinung hat 
er auch An. 1550. in einem in Lateini⸗ 
cher Sprach gedruckten Buͤchlein de 
imagine Dei wude proteſtirte 
aber Ofiander, er wolte mit niemanden 
dieſer Sachen wege ſtreiten. Die ande⸗ 
ren Theologi nahmen dieſes uͤbel auff. 
Inſonderheit M. Fridericus Staphylus 
ſchrieb auß Teutſchland / dahin er we⸗ 


Item er hat ſch 


en der Peſt verreiſet war / an den . 

ſten / und klagte O andrum hart anſdaß $ Det 
er auch von der Rechtfertigung nicht cr 
richtig lehrete. Deßwegen bat Ofian: gemefen 
der uff Befehl deß Fuͤrſten An. 1550. p 
den 24. October eine Difputation im cà ^ 
Collegio in Gegenwart deß Hertzogen 
Alberti gehalten / darin er gelehret / daß / 
wann ein Menſch ſoll gerechtfertiget 
werden vor GOtt / fo muͤſſen ihm erſt⸗ 

lich die 55 werden / her⸗ 
nach ergreiffe der Glaube Chriſtum / 
der in deß Menſchen Hertz D. Gott 

dem Vatter und dem H. Geiſt wuͤrck. 
lich kommet / und in demſelben ſeine 
Wohnung anſchlaͤget / und dieſe we⸗ 
ſentliche Gerechtigkeit Chriſti / die er 

mit dem Vatter und dem H. Geiſt ge 
mein hat / fep eigentlich die Gerechtig. 
keit / dadurch der Menſch gerecht iſt fuͤr 
Gott. Wann nun geſagt wird / daß 

wir durch den Glauben gerecht wer⸗ 

den / fo fep dieſes nicht proprie zu verſte⸗ 

hen / ſondern durch eine figurlich Res 
dens⸗Art / ſo / daß dadurch Ehriftus fel» 

ber / den der Glaube ergreifft / und in 


ſich haͤlt / verſtanden werde / darauß fol 7 


hernach Ofiander die Folge gemacht 
haben / weil Chriſtus mit dem Vatter 
und Sohn weſentlich in uns wohnet / 
ſo ſey Chriſtus unſere Gerechtigkeit nur 
ein nach der Gottheit. Hernach 
wann in der er wird / daß 
die Gerechtigkeit Ehriſti uns imputi⸗ 
ret werde / ſo hats Ofiander alfo gedeu 
tet / daß ſie uns imputiret und 1 
net wird / wann fie ſchon weſentlich 
uns wohnet In dieſer Difpuration find 
wiederum die Opponentes M. Martinus 
Chemnitius, und D. Melchior Iſinderus 
mit dem Ofiandro hart aneinander ge⸗ 
rathen. Dieſes Feuer hat man zu ld ⸗ was für 
en auff unterſchiedene Art ſich bero Site ge 
het Erftlichmachtefich Joachim. Mor- ae, 
inus ; der eben dazumahl in Preu en Feuer zu 
ankam / auß eignem Trieb an den Ofi- böſchen. 
ander, und gieng mit ihm in unterſchi⸗ Das a. 
denen Handlungen glimpflich umb / Matel 
mit gutem Vergnügen deß Onandri; durchden 
daher ſetzte der Hertzog Albertus ein gut a. 
Vertrauen auf DE Morlinum, und trug 
ihin dieſes auff / damit er fich bemühen 
moͤchte / den Ofiander mit den anderen 
Theologis zu vereinigen. Deßwegen 
ward an den Magnif. Rect. D. Andream 
Auri- 
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Aurifabrum Med. Dodt, den xx. Februa- 

tii An, 1551. eine fehrifftliche Com̃iſſion 
geſchicket / daß er die? heologos zuſam⸗ 

men fordern / und ihre Handlungen di- 
rigiren ſolte. Ob aber gleich wenig 
Hoffnung vorhanden war zur Eünfftie 

en Verſoͤhnung / wegen der kurtz vote 

er außgegebenen Schrifften / ſo hat 

doch D. Morlinus das ihme vom Fuͤr⸗ 

fien auffgetragene Werck müffen vot» 
nehmen. In ihrer Confereng haben 

fie beyderſeits in etzliche puncta gewilli⸗ 

get: (tub aber in einen Streit gerathen 

von den Worten Jeremiæ cap. 23. und 

33. Dominus Juftitia noftra, Endlich iſt 

auß der Confereutz nichts worden: die 
Schuld hat aber niemand wollen tra⸗ 

en. Bald hernach haben ſie zwar 
chrifftlich miteinander handeln wol⸗ 

ien / aber auch ohne Frucht. Und die⸗ 

ſes ift die erſte Handlung mit dem Oli 

Die ande: ander. Hernach hat im April Ofian- 
land. der verſprochen er wolte über den Verß 
ng. NMemorabor juſtitiæ tuæ ſolius auß dem 
71. Pſalmim Collegio leſen / und feine 
Meinung klar an den Tag geben. Da 
erboth ſich D. Morlinus gegen dem Fuͤr⸗ 

ſten / er wolte ſelbſt hinein gehen / und 

die Lectiones anhören / wie er es dann 

auch gethan. Weil aber Ofiander ſich 

auff ſeine vorige Art erklaͤret / ſchrieb D. 
Morlinusan den Ofiander einen Brief] 

und refutiret feine Meinung darinnen: 

aber er bekam eine uͤberauß harte Ant» 

wort von ihm / darunter auch dieſe 
Worte waren: Ego mihi vehementer 
gratulor, quod te inimicum habeam a- 
pertum. Dieſes muß man aber geſte⸗ 

ben daß dieſe Autwort in deß Chyerzi 
Continuation der Preuſſiſchen Chro⸗ 

nick / in Teutſcher Sprach viel haͤrter 

geſetzet / als fie Lateiniſch / wie fie Oli 

ander geſchrieben / lautet. Ward alſo 

auch dieſe andere Handlung zu Waſ⸗ 

Die dritte ſer. Als D. Franciſc. Stancarus ein ta» 
Handlung [amer / in Preuſſen auß Pohlen Anno 
10%. ankam / und im Majo Profeſſor 
Theologiæ und Hebrææ Linguæ wor⸗ 
den / hat ihm der Fuͤrſt eben das / was 
vorhin dem Morlino, auffgetragen / er 
möchte ſich bemühen / dieſen Streit 
beyzulegen / aber Ofiander ſahe ihn nit 
für vollan / deßwegen er ihm einsmals 
geſagt ; Nolo vinci, nolo vinci; ne que 


— 


te; eque alios ferre poſſum judices, An- 
dern theils hatte ſich auch Stancarus zu P. Sten. 
weit verlaufen / da er ttaturet / Ehri⸗ lehre. 
ſtus ſey nicht nach der Gottheit / ſon⸗ 
dern eintzig und allein nach der Menſch⸗ 
heit / unſer Mittler. Ward alſo auch 
auß dieſer Handlung nichts. Dann 
als dieſes der Fuͤrſt abgeſehen / daß es 
keinen guten Aüßgang gewinnen wuͤr⸗ 
de / hat er durch ein Schreiben an den 
Magnificum Rectorem beyden Pate 
theyen das Glentium , bif zu Außtrag 
der Sachen / imponiret. Unter deſſen 
ſolte Oſiander ſeine Confeſſion von der 
Rechtfertigung in Teutſcher Sprache 
zu Papier ſetzen / die er hernach mit 
den Theologis communiciren wolte. 
Aber als Otiander feine Conſeſſion vers 
fertiget / hat ers zu Hof außpracticiret / 
daß ſie ſolte gedruckt werden / welches 
ſchnurſtracks dem Fuͤrſtlichen Auß . 
ſchreiben zuwider lieff. Unter deſſen 
predigte D. Morlinus, wo er nur immer 
Gelegenheit haben kunte / wider den 
Ofiander , ſonderlich den 27. Maii. 
Da er den Text Rom. cap. 3. exklaͤrete: 
Nun aber iſt ohne Zuthun deß Ge⸗ 
ſetzes die Gerechtigkeit / die vor 
Gott gilt / ꝛe. Welches Ofiander, 
der die Predigt mit angehoͤret / nit wol⸗ 
te auff ſich erſitzen laſſen / ſondern hat 
offentlich im Collegio darwieder gelce 
ſen N dadurch die Gemuͤther mehr und 
mehr erbittert worden / ſo / daß auch 
auß dieſer dritten Handlung nichts hat 
werden können. Zum vierdten befahl Dievierte 
der Fuͤrſt den 3 Jum es ſolten die T heo- Handlung 
logi D. Morlinus, M. Staphylus, D. Ve- 
netus, D. 1 7 und andere / ein je 
der für ſich ſelbſt / ihre Confetfion von 
der Rechtfertigung auffſetzen / und dem 
Fuͤrſten übergeben. Unter deſſen fole 
te man fid) in den Predigten und Le- 
&ionibus des Schmaͤhẽs und Laͤſterns 
enthalten. Deſſe ungeachtet ließ Ofian- 
der ein Buͤchlein drücken / welches er 
nennet: An die verirrete Schaffe 
im Kneiphoff: Detzwegen bat Dock. 
Morlinus den uͤrſten / damit es bey dem 
vorigen refcripco bleiben / und denen 
Theologis die Confeflion de Ofian- 
dri möchte ubergeben werden. Allein 
Hertzog Albertus beſtunde darauff / 
* Rr 3 fie 
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fie ſolten alle abfonderlich ihre Confet- 

fiones küͤrtzlich auffſetzen. Wie fie es nũ 
gethan / hat es dem Fuͤrſten mißfallen / 

daß ſie in den Worten ſo ungleich waͤ⸗ 

ren / indemeiner geſetzet / unſere Gerech⸗ 

tigkeit ſey nichts anders / als der bittere 

Tod / und das unſchuldige Blut Chri⸗ 

fti : ein ander / die Gerechtigkeit fen der 

Gang Chriſti zum Vatter: andere wi⸗ 

derum anders. Dieſe Confeſſiones hat 

der Fuͤrſt dem Otiandro augeftellet : im 
Gegentheil ift de andern Theologis vd 
Ofiandro gantz nichts zukom̃en. Dar» 
Ma auff nahm Hertzog Albertus das fuͤnff⸗ 
te Mittel für] und ſchrieb den 15. Julii 

an die andere Theologos, es ſolte nun⸗ 

mehro def Ofiandri Confeſſion gedru⸗ 

cket / und den außlaͤndiſchen Theologis 
zugeſchicket werden / damit fie ihre cen- 

furas darüber geben moͤchten / unter deſ⸗ 

ſen ſolten ſie aber mit allem Laͤſtern ein. 

halten. Dieſe haben aber begebret] es 

ſolte ihnen der Fuͤrſt auch erlauben of» 

Rar zu ſchreiben / damit die fremb⸗ 

en Theologivon beyden Theilen volle 
kom̃enen Unterricht von dieſen Strei⸗ 
utri hätten: Haben ſich auch er» 

klaͤret / ſie wolten den Ofiandrum nicht 

Die Theo. fur einen Præſidenten deß Samlaͤndi⸗ 
loi ent, ſchen Biſtthums / dazu er vom Fuͤrſten 
ibm f vorhin auch auff deß D. Morlini inta» 
on on. then ſelbſt verordnet worden / nunmeh⸗ 
andi. ro nicht erkennen / wie fie fi) dann auch 
wuͤrcklich ſeiner Inſpection entzogen. 

Dann D. Morlinus hat auff Anhalten 

"e Edelleute / die das Jus patrona- 
tus hatten / die Candidatos minifterii 
examiniret / und zum Predigt ⸗Ampt 
ordiniret. Hat auch fine Zuhörer ge⸗ 
warnet / welche fic) würden der Oſi⸗ 
andriſchen Schwaͤrmerey anhaͤngi 
machen / daß er dieſelbe nicht wolte bey 

der Tauffe zu Gevattern ſtehen laſſen / 

auch ſonſt nicht für feine Schaffe erken⸗ 
nen / weder im Sacramentreichen / noch 
einiger Sorge imgeben und Sterben. 

Das ſech · Ja er hat dieſes auch wuͤrcklich einem 
fe Mir, Und dem andern gethan. Weil nun 
dieſes nicht angieng / nahm Albertus 

das ſechſte Mittel vor / und ſchickte den 
Koͤnigsbergiſchen Theologis deß Ofi- 

andri Confeſlion zu / mit Befehl / ſie 

ſolten darauff antworten / und dem 
A Antwort einlieffern. Sie 
chickten aber des Ofiandri Confeflion 
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dem Fuͤrſten wider zurück / dabey hat 
Stancarus ein hartes Schreiben mit 
eingelieffert / darinnen er unterſchiede⸗ 
ue Urſachen beygebracht / warumb er 
davon ziehen wolte / wie ers auch bald 
darauff gethan. Gleicher Geftalt zog Staphytus 
auch kurtz vorher Scaphylus nach Preß⸗ miro Pape 
lau / und ward Pabſtiſch. Die Urſach "4 
aber / warumb die Theologi auff deß 
Oſiandri Confeſſion nicht antworten 
wolten / war dieſe / weil ſie ſchon im 
Druck war / und alſo begehrten ſie auch 
Erlaubnuß / damit ihnen auch freyſtun. 
de / ihre Refutation durch offentlichen 
Druck außzugeben. Was unterdeſ⸗ 
fen in offentlichen Predigten beyder⸗ 
ſeits vorgebracht / ſetzen wir itzt der 
Kuͤrtze halben an die Seite. So bald 

edachte Cenfetfion im Anfange des 

onats Septembris An. 1551. auß der 
Druckerey kam / ſchickte fie Ofiandec an 
iux gute Freunde nach Nuͤrnberg mit 
itte / damit fie daſelbſt möchte nach» 

gedruckt / und alſo mehr unter die Leute 
gebracht werden. Hat ſie auch ſelbſt in 
die Lateiniſche Sprach uͤbergeſetzt / und 
in demſelben v iſten Jahr im October 
drucken laſſen. Dieſe Conteſlion hat 

ugſpurgiſchen Conteſſions-Verwan⸗eingeholet 
ten zugeſchickt mit Begehren / fie wol. Baade 
ten ihre Theologos darüber judiciren Confeſſ 
laſſen / und hat ſich darneben erbothen / 
darnach die Sache zu eroͤrtern. Den 
1, Januarii deß 1552. Jahrs hat D. Mor- 
linus die Wiederlegung der Confeffion 
de Ofiandri dem Alberto übergeben] 
und umb den Druck angehalten. Es 
iſt aber ſchwer damit hergangen: maſ⸗ 
fen ſich Andreas Aurifaber höchfteg 


g Sieipes Dentübettoie ez ben Druck bin 


ern moͤchte. Endlich iſt aber doch die⸗ 
ft Wiederlegung Anno 1552. den 25. 
Maij aufkommen. Unter deſſen find 
die Cenſuren der Außlaͤndiſchen Theo- 
logorum haͤuffig / theils Lateiniſch / 
theils Teutſch eingebracht. Die er 
waren die Würtenberger / welche ſchon dan 
den 5. December des 1551. Jahres ifj» ſche Cen 
rem Fuͤrſten Chriftophoro die Cenfu- für favori. 
ram überreichet / und von dem Streit aue 
alſo judiciret / daß es nur eine , C 
oder ein lauterer Wortſtreit ſey / weil 
weder Ofiander die Vergebung der 
Suͤnden / noch ſein ä die 
Wl 


ertzog Albrecht allen Ständen der gala 
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Einwohnung Gottes in den Menſchen 
laͤugnet / fep alfo nur der Streit / ob die 
Vergebung der Sünden / oder die yn» 
wohnung Gottes in uns / die Gerech⸗ 

P Jed bic für Gott gilt / zu nennen fep. 

s wurden aber die Wuͤrtenbergiſchen 
Theologi den 26. Febr. An. 1552. noch 
einmahlerſuchet / ſie wolten ihre Mei⸗ 

nung klaͤrer an den Tag geben / wie fie 

Andere es alich hernach gethan. Als nun die 
Cenſuren. Außlaͤndiſche Cenſuren dem Fuͤrſten 
Alberto zugeſchickt worden / hat An- 

NUS dreas Ofiander ein Gebet geſtellet / wel⸗ 
neces ches man in allen Kirchen beten ſolte. 
entſtehet Dafür hat er eine Vermahnung geſe⸗ 
eingroffer tzet / wie man ſolches Gebet verſtehen 
Streu. ſolte. Nehmlich weil der Satan nicht 
allein nit Krieg / ſondern auch mit fal 

ſcher ver fuͤhriſcher Lehre wider die Kir⸗ 

che wuͤtet und tobet / und fic) unterſte⸗ 

het / die rechte reine Lehre deß H. Evan⸗ 

gelij von JEſu Chriſto / der uns mit 

Gott verſoͤhnet / durch den Glauben in 

uns wohnet / unſer Leben / Weißheit / 
Gerechtigkeit und Heiligkeit iſt / mit 
groben / greifflichen Lügen zu verdun⸗ 

ckeln / das ihne Gott mit ſeinen Anſchlaͤ⸗ 

en bald zertretten wolle. Dieſes Ge⸗ 

bet ſambt gedachter Præfation iſt den 

21. Maij An. 1552. dem D. Morlino zu⸗ 
geſchicket / daß er ſelbiges in der Kirchen 

nach der Predigt ableſen ſolte Aber D. 
Morlinus hat es gantz abgeſchlagen / 

und fi) der Worte gebrauchet: Alſo 

bete der Teuffel und fein Ofiander, ich 
nicht / noch einiger frommer Chriſt. 
Danzer Die ZWiederlegung der Oſtandriſchen 
laſtert die Confeſſion kam darauff den 26. Maij 
andere auß der Druckerey / dawider Ofiander 
Theolo- etzliche mit grauſamen Laͤſterungen am 
ix. ftit Blätter drucken / und an alle 
B yore in der alten Stadt anſchlagen 

laſſen. D. Morlinus hat den 31. Maij 
bey Überreichung der eingebundenen 
N a den Fuͤrſten gebeten / 
damit er ihm erlauben moͤchte / ſich toi» 
der dieſelbe offentlich zu verantworten / 
darauff hat er aber nicht fo bald Aut⸗ 
wort erhalten. Hat auch zugleich an. 
gehalten / damit die Judiciader außlaͤn⸗ 
diſchen Theologorum eröffnet / und de⸗ 
nenſelben nachgeſetzet werden moͤchte. 
Ofiander kehrete fic) daran nichts / und 
gab ein Buch in den Druck / welches er 
nennet Sch meck bier / darinn hat er 


auß den Cenfuren der außlaͤndiſchen 
Theologorum, was er verkehren kun 

te / außgeklaubet / und alſo ihrer viele / 

derer Nahmen er auffs erſte Blat ge⸗ 
ſchrieben hatte / auffs ſchaͤndlichſte tra- 

ciret. Dieſes Buch kam den 26. Junij 

auß dem Druck / und ward an alle Thoͤ⸗ 

re angeſchlagen. Den 8. Julij reiſete Hergog 
der Hertzog nach Dantzig / und nahm M 


Ofiandrum mit / von dannen antwor⸗ dei der 


tet er auff deß D. Morlini Bitte / daß er außlandi. 

die judicia nicht koͤnne im laſſen aa ne 

weil zu beſorgen / fie möchten unterein⸗ eröffnen, 

ander ſelbſt uneins ſeyn. Und daß Mor- 

linus dem Otiander zu ſolch einer ſcharf⸗ 

fen Schrifft ſelbſt Urſach gegeben: wo 

er aber antworten wolte / jo ſolte ers be. 

ſcheidentlich thun / daß kein Unheil dar⸗ 

auß erwachſe. Unter deſſen kam auch 

die andere Centur der Wuͤrtenbergi⸗ Dai 

ſchen Theologorum aufs / welche der vengergie 
ürft nach ſeiner Wiederkunfft von ſche Cen⸗ 

Dantzig eintzig und allein publicrret / alan. 

weil dieſelbe den Oliander nicht vete piicırc, 

dammet. Ofiander triumphirte bat» 

uͤber / und vermeinte / er haͤtte nunmeh⸗ 

ro die Sache ſchon gewonnen / da kam 

Gott ſelbſt ins Mittel / und forderte den Onander 

Ofiander den 17. October durch den frr. 

Tod von dieſer Welt ab. 


X. Ob aber gleich Ofiander mit 
Tode abgegangen / ſind doch die Strei 
tigkeiten mit ibm nicht geſtorben / maß 
fen er ſtarcke Verfechter feiner Lehre . 
nachgelaſſen / als den Mag. Johannem qs andere 
Funccium, D. Andream Aurifabrum, ſetzen den 
Johannem Sciurum, und inſonderheit ur 
den Hertzogen ſelbſt / welcher fic) fears for 
ſerſt bemuͤhete / denen Oſiandriſchenzu i 
helffen. Den Anfang machte er von 
der Univerſitaͤt / da einer in den Sena- 
tum Academicum, und der ander zum 
Archipædagogo geſetzet worden / und 
als ſich einige dawider geſetzet / ward ö 
D. Johanni Pontano das Ampt deß Ma- Eafice 
gnifici Rectoris genommen: Wolff von Proteo- 
Koͤteritz aber / und M. Bartholomzusres werden 
Wagner / wurden ihrer Lection entſe⸗ N 
tzet. Hernach ward ein Fuͤrſtliches 
Mandat An. 155g. im Februario gedru⸗ 
cket / und in das gantze Land verſchickt / 
daß ſich alle Prediger nach der Wuͤr · 
tenbergiſchen Centur richten ſolten. 
Es iſt aͤuch an die drey Städte Könige» 

Rr 4 berg 
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berg geſchrieben worden / fie ſolten ihre 
Prediger dahin halten / damit ſie ſich 
| D Mori. dem Mandat gemäß verhielten. Dar⸗ 
il nifáarfe auff hat D. Morlinus Dominica eſto mi- 
Mn Predigt. hi eine ſcharffe Predigt gehalten / und 
il der Gemeine vorgetragen / wie treulich 
" er ſie fuͤr der verfuͤhriſchen Lehre Ofian- 
| dri gewarnet haben wolte: Aber nun 
| | wolte es gehen / daß man auch unter 


dem Fuͤrſtlichen Nahmen ſolches forte 
ſetzen / und wieder alle judicia, darauff 
ſich doch das Gegentheil ſelbſt bezogen / 
| auch wieder alles demuͤtige Erbiethen 
| der Theologorum ihnen dieſe Lehr nef» 
| men wolte. Solten alfo dem Fuͤrſten 
| zwar den ſchuldigen Gehorſam leiſten / 
demſelben Mandato aber ſolten ſie nicht 
| pariren / und thun / was er / Morlinus, 
| thun wolte / nemlich / er wolte das Man- 
datum nicht annehmen / ſondern dar⸗ 
| wieder unerſchrocken reden und predi⸗ 
| gen / weil er feinen Mund ream fónte/ 
| wann ihm auch die Obrigke 
| 
t 


wolte / ließ er dem Ober⸗Burggraffen 
Chriſtoph von Creutzen befehlen / daß 
durch ihn dem D. Morlino die Cantzel 
1 unterſaget wuͤrde / und er / D. Morlin, 
ſolte ſich auß dem Fuͤrſtenthum packen / 
| damit ihn der Fuͤrſt bey feiner Ruͤck⸗ 
f kunfft nicht antreffe. Der Oberburg⸗ 
l graff hat fic) zwar dieſes zu thun gewe⸗ 
"a gert / aber andere gute Freunde haben 
Hu dem Morlino geratben | er möchte dem 
Il orn auff eine Zeit entweichen. Rei⸗ 
1 et alfo D. Morlinus den 19. Febr. nach 
" Dantzig und wolte von dannen def 
I ütften Hertz durch demuͤtige Schrei» 
n ben erweichen: aber es war alles verge⸗ 
M Das bens. Es giengen hernach den 27. 
I Frauen Martij bey 400. Frauen „Jungfrauen 
N eld bittet Und Maͤgdlein in ordentlicher Procef- 
i reftituion fion nach Schloß / überreichten eine 
) def Dock. Supplication der Sütftin (nachdem fie 
N Morlini * H , 
li der Fuͤrſt ſelbſt nit hat annehmen mob 
" len) und baten umb die R eftication dep 
il Morlini, wie fic aber ſahẽ / daß fic nichts 
M außrichten wuͤrden / giengen fie umb 
1 den Schloßbrunnen Derumb / und ſun⸗ 
gen folgende Lieder: Ach Gott vom 
Hunmel ſieh darein. Item: Es 
woll uns Gott genaͤdig ſeyn. Und 
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zuletzt: Exbarm dich mein D HEr⸗ 
re Gott. Damit begaben ſie ſich wie⸗ 
der nach Hauſe. Nach der zeit zog 
Morlinus nach Brunswig / da er Dine 
beruffen worden. Und dieſes iſt nun 
die achte Handlung / die man mit den 


Oſiandriſten vorgenommen. In deſ⸗ Sachſiſche 
fen / als D. Morlinus ſich noch zu Dan» Theologi 
tzig auffbielte/ kamen von dem Chur» vus ss. 
fürften auß Sachſen Johann Frideris uigsberg. 


chen etzliehe Theologi ſo ſich die Strei⸗ 
tigkeiten beyzulegen bemühen wolten / 
als D. Juſtus Menius, D. Chriſtopho- 


rus Elephas, und M. Johannes Stolſius. 


Bald haben M. Funccius und M. Sciu- 
rus ihre Confeflion auffgeſetzet / welche 
der Fuͤrſt den Saͤchſiſchen Theologis 
uͤberliffert / und wurden alfo weitlaͤuſf⸗ 
tige Schrifften gegen einander n» 
fit. Es iſt auch eine muͤndliche Con- 
kerentz auff Anhalten deß Graff Pop⸗ 
pen von Henneberg zwiſchen den Saͤch⸗ 


t ſein Hab ſiſchen T heologen eines / und Funccio, 

und Gut / fein Weib und Kind / ja ſein wie auch Sciuro , andern theils ange⸗ 

». all. Leben nehmen wolte. Auff dieſe Pre, ſtellet worden. Nach verfloſſenen bre» 
nus wird digt als der Fuͤrſt den 14. Februarü ſich en Monaten / nehmlich Aprili, Majo, 
vertriben. zu Schlitten ſetzete / und wegfahren und Junio find die Saͤchſiſchen Theo- 


logi unverrichteter Sachen dapon ge⸗ 
zogen / und hat alfo die ueunte Hand» 
lung ihr Ende genommen. In deſſen / 
als D, Paulus Speratus Pomeſaniſcher 
Viſchoff An. 1551. geſtoͤrben / hat der 
Hertzog Albrecht keinen andern Praͤſi⸗ 
denten ſelbigen Biſtthums fo bald ge⸗ 
ſetzet / big er eudlich nach etzlichen Jah⸗ 
ren An. 1560. den D. Joh. Draconites 
auß der Roſtockiſchen Univerlitaͤt dar; 
m erii. A basi ny Draconites 
iſtthum n at gantz haben 
koͤnnen / hat er ich bald nach 1 AM. 
resfriſt nach Wuͤtteuberg begeben. An 
deß entſetzen Morlini Steile aber iſt 
ſchon vor deß Draconitis Ankunfft M. 
Matthæus Vogelius, den man fuͤr einen 

Dfiandriften gehalten / im Kneipho 
Pfarrherr worden / welches groffen 
Unwillen nicht allein im Kneiphoff / 
ſondern faſt im gantzen Lande erwe⸗ 
cket. Weil nun die Prediger auff den 
Cantzeln nicht ruheten / ſondern einen 
weg wie den andern auffeinander zu⸗ 
ſtuͤrmeten / hat Albertus die Acta der 
Saͤchſiſchen Theologorum dem D. Jo- 
hanni Brentio durch Andream Aurifa- 
brum zugeſchicket / welcher auch durch 
ein 


D. Johan, 
Draconi- 
tes, 


M, Voge- 
liusPfarss 
herr im 

Kneiphoff. 
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ein Schreiben fein judicium davon ge 
eben. gen hat Albertus den Her⸗ 
Sogn uͤrtenberg Chriftophorum ge, 
beten / er wolte ſeine Theologos felbft in 
D. Johan. Preuſſen ſchicken; hat auch eben zu der 
— it den Johannem Aurifabrum S. Th. 
Preufien Boct. und auff der Roſtockiſchen Uni- 
berufſen. verſitet Profeſlorem, deß Andreæ Au- 
rifabri Med. Doct. Bruder beruffen l 
damit er ins Mittel tretten / und die Kir⸗ 
chenruhe in Preuſſen befördern moͤch⸗ 

te. Beydes (ft auch geſchehen / dann 

als Auritaber ankommen / ſind auch 

auß dem Wuͤrtenberger⸗Lande den 12. 
re Maj An. 1554. zu Königsberg ange» 
Theologi langet D. Jacobus Beurlinus, und D. 


kommen in Rupertus Durre, denen D. Brentius eine 


Preuffen. ſchrifftliche Antwort / auff deß D. An- 
en 8: eb fe ch n 
wie auch eine inſtruction, wie fie ſich in 
dieſen Streitigkeiten verhalten ſolten. 
Ward alſo ein Synodus von Predigern 
auß dem Lande angeftellet / und zu 
Schloß gehalten. Die Oſiandriſten 

haben den 3. Septembr. deß 1554 ſten 
ahres eine Confeſſion in Nahmen 
deß Hertzogen übergeben / und bens 
& 7 — darin / die beyde ſtreitende 
einungen i bereistigen | auff die 

Weiſe / wie ihnen D. 
Hand gegeben. Nehmlich man brach⸗ 
te bey / Dat; Ofiander gern zugegeben / 
daß Chriſtus fuͤr uns das Geſetz Got 
tes erfüllet / und für die Suͤnde genug 
Glad daß der Menſch durch den 
lauben Vergebung aller Suͤnden er» 
lange / daß er ſich auff das Verdienſt 
Chriſti fur dem ſtrengen Gericht Got 
tes gruͤnden und verlaſſen muß. Von 
der andern Seiten gebe man auch zu / 
daß Gott in uns wohnete. Alſo fe 
nur dieſe Frage übrig / ob dieſe Ein» 
wohnung Gottes in der Glaubigen 

Serben unfere Rechtfertt a und 

ott fug unſere Gerechtigkeit folle 
enennet werden. Aber D. Georgius 
enetus , D. Hegemon und andere / 
wolten dieſes nicht annehmen / weil 
dieſes nicht eine rechte Bekandnüß / 
ſondern conciliation zweyer widerwer⸗ 

1155 Meinungen waͤre. Begehrten 

alfo / damit man bey den judiciis ſo vie. 

ler Theologorum verbleiben und dieſel⸗ 
be exequiten moͤchte; haben auch die 

Art und Weiſe auff Begehren deß Fürs 


rentius an die 
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ſten angezeiget / wie die execution ſolte 
vorgenommen werden: Aber als der 

ürſt dieſes nicht annehmen wolte / hat 
ich der Synodus gantz fruchtloß zer⸗ 
ſchlagen. Darauff ward den 24. Sept. Mandat 
ein Mandat gußgegeben / daß der Wuͤr⸗ mex 
tenbergifchen Theologorum ihre Con wirt, 
feflion zugleich mit der Declaration in ſche Cen, 
allen Kirchen und Schulen ſolte ange⸗ a 
nommen werden. Wieder dieſes Man- g 
datum haben auch außlaͤndiſche Theo. 
logigeſchrieben. Unterſchiedene Pre 
diger haben deßwegen in Preuſſen ihre 
Aempter quitiren müffen / unter denen 
auch M. Chriftophorus Longinus oder 
Languerus ein Fuͤrſtlicher Hoff- Predt- 
ger 8 welchem in dem Dienſte 
gefolgt / M. Ottomanus Epplinus. Noch 
vor der Abreiſe der Wuͤrtenbergiſchen 
Theologen ward D. Johannes Aurifa- D. Aufi. 
ber an deß Ofiandri Stelle ohne Wiſ⸗ faber wid 
fen und Willen der Landſtande zum r Ps 
Praͤſidenten deß Samlaͤndiſchen Biſt Samtan. 
thums beſtellet. Die Einweyungs⸗ Biſthum⸗. 

WA HA D. Jacobus Beurlinus in der 

Kneiphoͤfiſchen Kirchen gethan / und 
hat darauff folgenden Tages mit ſei⸗ 
nem Collega fic) auff die Ruͤckreiſe be» 
ideo Anno 1555. ift das Fuͤrſtliche 

Mandat, davon kurtz vorher gedacht / 
den 11. Aguſti wieder repetiret: aber 
mit wenigem Nutzen. Ja es machte 
dieſes in Teutſchland dem Alberto viel 
üble Nachreden / als waͤre er von der 
Augſpurgiſchen Conteſſion abgefallen 
und verfolgte rechtglaͤubige Lehrer. 
Dadurch ward Johann Albrecht Her» 
99 in Mecklenburg beg Marggraff 

lbrechten Schwieger⸗ Sohn bewo⸗ 
gen / daß er erſtlich deßwegen mit dem 
Alberto Brieffe gewechſelt: als aber 
dieſes nichts verſchlagen wolte / ſich 
ſelbſt in Preuſſen begeben / und die Sa⸗ 
che dahin getrieben ba An. 1556. im, 
Febr cin Synodus zu 9tiefenburg an. Jg 
geſtellet worden. Funccius ob er gleich — 
dahin nicht gern kommen wolte / muſte 
doch endlich hin / und wie er daſelbſt et» 
ſchienen / ſuchte er viel Auß fluchte / und 
wolte keine Irrthuͤmer erkennen / bald 
provocirte ex auff einen general Syno- 
dum, bald bat er umb Auffſchub / da⸗ 
mit er ſich in Schrifften verantworten 
koͤnte: bald rieff er den Hertzog umb 
Hilff und Schutz an / und — 

A 
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daß feine Fuͤrſtliche Auctoritaͤt daran 
hienge / daß man der Wuͤrtenbergiſchen 
Decition nachlebe / inſonderheit / weil 

man ſchon ſo viel Mandara deßwegen 
außgegeben. Aber weil dennoch im 
Gegentheil auff die mancherley Irr⸗ 
thum / auff den Schaden der Kirchen / 

auff vieler anderer Theologorum judi- 
Fasc, cia und andere Sachen gedrungen 
verſpricht ward / muſte endlich M. Funccius ver⸗ 
feine Ir ſprechen / daß er ſeine Irꝛthůͤmer offent⸗ 
need" lich nicht allein im gegenwvertigen Sy- 
fen. nodo, ſondern auch vor feiner Gemeine 
in der Altſtaͤdtiſchen Kirche widerruf⸗ 

fen wolte. Mit M. Matthæo Vogelio, 
Predigern imKneiphof hat es weniger 

Muͤhe gekoſtet / als welcher gelaͤugnet / 

daß er jemahls deß Ofiandri Lehre vet» 

fochten / und hat ſich ſonſt in dieſem 
Synodo demuͤhtig und Chriſtlich erzei⸗ 

get. Iſt alfo dieſer Synodus unter 

deß Joannis Aurifabri direction, in 
Gegenwart Alberti deß Hertzogen in 
Preuſſen / und Johan Alberti Sertzo⸗ 
ee nach Wunſch zum 
Fusco, Ende gebracht. Aber hernach hat die 
fudit Aus, verſprochene offentliche revocation viel 
fluchte. Muͤhe gemacht. Denn als auff dieſelbe 
die Theologi gedrungen / wurden wie⸗ 

derum etzliche ihres Ampts entſetzet / D. 
Georgius Venetus ward endlich dieſes 
Unweſens muͤde / danckte gutwillig ab / 

und begab fic) An. 196. in Pommern. 

Es nam ſich aber endlich die gantze 
Landſchafft der Sachen an / und drang 

auff des Funcken revocation, Dieſer 

ſuchte auch hier Außfluͤchte / reiſete in 
Teutſchland / und wuͤrckte von zweyen 
Univerſitaͤten / Leipzig und Witten⸗ 

berg An. 1560. ein Teftimonium quf/ 

daß er in demArtickelvon der Rechtfer⸗ 
tigung richtig befunden fe. Aber es 

Som nod wolte auch dieſes nicht helffen / und mu 
die revo- ſte nur M Funck publicè revociren. M. 
aud be, Vogelius hatte gleichfals nach dem Sy. 
a nodo viel und groſſe Streitigkeiten / fo 
wol mit andern Predigern / die ihn 

auch zur offentlichen revocarion zwin⸗ 

gen wolten / als auch mit feinen Zuhoͤ⸗ 

rern im Kniphoff / die auß Liebe gegen 

ihren verjagten Prediger Morlinum 

dieſen haſſeten. Dazu kam auch der 

Streit mit dem D. Morlino ſelbſt / wel. 

chen einer / Nahmens Wulff Waldner 
zwiſchen dem D. Morlino und dieſem 


Vogelio erreget. Zu dieſer Unruhe kam ens, 
An. 1558. der Streit wegen der neuen teren wer 
Kirchen⸗Ordnung / die der Fuͤrſt durch Kuchen, 
den D. Joannem Aurifabrum, (wiewohl Ordnung. 
zu allererſt M. Matthæus Vogelius bít» 
ſes Werck entworffen /) verfertigen / 
und unter andern den Exorcifmum auf 
der Tauffe außmuſtern laſſen. Viel 
Prediger wolten ſie nicht annehmen / 
daher mancher fein Ambt quitiren mu. 
fte. Unter deſſen nahm der Calvinifius Calvieif- 
im Hertzogthum mehr und mehr zu / fo . 
daß auch einerNahmens M. VitusNeu⸗ 
ber denſelben ungeſcheut profitirte / und 
berieff ſich auff den Prefidenten D. Jo- 
annem Aurifabrum ſelbſt / daß ers mit 
ihm hielte. Die Wiedertaͤuffer wolten 
ſich auch daſelbſt feft ſetzen / wiewol fie 
keinen Schutz gefunden. Weil nun 
kein Recht auch in andern Politiſchen 
Sachen mehr uͤbrigwar / machte die 
Landſchafft die Sache anhaͤngig an 
dem Koͤniglichen Polniſchen Hoffe; 
und weil es alles wunderlich außſahe / Der «s. 
zog D. Johannes Aurifaber An. 1565. nig in Po⸗ 
nach Breßlau; ihm folgteim Anfang la simt 
deß 1566ften Jahres M. Nicolaus Ja- Se 
genteuffel / Pfarrherꝛ auß dem Loͤbe⸗ an. 
Pian 6 M ir Pr pr 
arrherr auß dem Kniphoff. Hertzo 
Albertus beſtellete Zeit ee 
Proceſs an deß Aurifabri Stelle zum 
Præſidenten deß Biſchthums den Mat- p, Matth. 
thæum Röfelerum Med. D. und J. U. Roſeleiu- 
Lic. Aber es widerſprach dieſer Ver 
ordnung die Landſchafft / und wolte 
von ihm durchauß nichts wiſſen. Dar. 
umb der Hertzog den vertriebenen D. 
Georgium Venetum, auff Anhalten der 
Landſchafft zurück beruffen / und ihn 
um Biſchoff in Pomeſan verordnet. 
ald darauff kamen auß Polen die 
Königlichen Commiffarii in Preuſſen 
an funterſuchten die Weltliche Streit. Sande 
ſachen / und lieſſen ihrer drey von den ſchen 
Fuͤrſtlichen Raͤhten An. 1566. am Tage eto, 
imonis Juda auff dem Kneiphoͤffſchen keiten. 
Marckte enthaupten / nemlich den M. 
Faber Funcken / Job an Schnellen / und 
atthiam Horſten / dadurch auch die 
Theologiſche Streitigkeiten alle geſtil⸗ 
let wurden. 


XI. Nach der Zeit if d 
Fuͤrſten — E HB reifen Dent 


andſchafft ein Der» 
gleich 
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Bihehů gleich getroffen / daß die beyden Biſch⸗ 
mer wer⸗ tfe dieder Joer&og itcr fein Ver⸗ 
eR wader ſprechen hat wollen abbringen wieder 
M. | Pepe tet / und zu derſelben Wahl 
die Landſchafft gefordert werden. Der 

Fist hat auch ſeine Bibliotheck der 
niverſitaͤt vermacht. Item den D. 
Meru 1025 (b m 2 
Preuſſen erfordert / damit fie ein gewiſ⸗ 
Repetitio (ng Symboliſches Buch 5 f 


Chemnitium in 


Darin, darnach fic) die Geiſtlichen in Preuſ⸗ 
ptuteni: fen richten ſolten. Dieſelben Theologi 
w haben auch die Repetitionem Corporis 
P Prutenici, geſchrieben / welche An. 1567. 
Lircen in den Druck gegeben. Es ift auch in 
nung. dem itzt gedachten Jahre die Kirchen⸗ 
Ordnung / welche im Hertzogthum 

An. 154 r. lind in folgenden Jahren ge⸗ 
braͤuchlich geweſen / wieder vorgenom⸗ 

men / uͤberſehen und gedruckt. Die bey⸗ 

den Biſchthuͤmer ſind auch wol beſetzt / 

D. Morli f) daß D. Joachimus Morlinus, Sam» 
nom landiſcher / und P. Georgius Venediger / 
1. B.: ein Preuſſiſcher von Adel / Pomeſani⸗ 
ſchöffe in ſcher Biſchoff worden / dieſelbe haben 
Preuſſen. die Kirche viſitiret / und alles das / was 
zum Ruheſtand der Kirchen gehoͤret / 
wiolbeſtellet. Als nun alfo die Kirche 
Gbrifti in Preuſſen in einen recht 
Auͤckſeeligen Zuſtand geſetzet worden / 

— ſtder Hertzog Albertus An. 1568. den 
Albrecht 20. Marti durch den zeitlichen Tod 


ſurbt. auch zur Ruhe kommen / im 78ften 


Jahre ſeines Alters. Unter dem jun» 

en Hertzogen Marggraff Alberto Fri- 

4 erico, hat der König Sigismundus Au- 

Privitegi- guſtus An. 1869. das Privilegium Reli- 

um Reli gionis dem nen Preuſſen ge 

gon. geben / daß daſelb cinigimb allein die 

ugfpurgifcheConfellions- Berwand- 

tenpolten ſtatt haben. Im folgenden 

1570ften Jahre entſtundt daſelbſt ein 
Streit zwiſchen dem D. Morlino 

Samlaͤndiſchen Biſchoffe / und den 

daun . . i Pia , "n u 
dern. Der Außgang war dieſer / da 

ageberg. Voltus das Land räumen muſte. Joann 

Luͤteke / Caplan in der Alten⸗Stadt 

ward auch ſeinesAmbts 3 Cia 

gius Fiſcher Caplan zu Schloß / danck⸗ 

te ſelbſt zuvor ab / ehe ihm das Ambt 

auffgekuͤndiget worden. Au. 15 7 u ſtarb 

D. Joachimus Morlinus, Samlaͤndi⸗ 

e binde und eg ahr hernach 

P. Georgius Benedigere omeſaniſcher 


“ 


Biſchoff. An des Morlini Stelle kam 
D. Tilemannus Heshuſius, und an deß 
Venedigers D. Joannes Ude drr Die⸗ 
ſe haben mit einem vom Adel Friedrich 
von Aulack / ſo den Reformirten Glau⸗ 
ben angenommen / viel zu thun gehabt / 
wie auch mit den Böhmiſchen Brü⸗ ene 
dern. Jener ward endlich vom D.Hes- mirter c, 
huſio in den Bann gethan / dieſe aber deimann 
muſten lr auß dem Lande weg bege⸗ dn Ban 
ben. ben dieſe beyden Biſchoͤffe d gethan. 
ben auch die ihnen auß Teutſchland nur 
nachgeſchrieben zugeſchickte Formu- 
lam Concordiæ gebilliget und approbi- D 
ret / auch einige annotationes beygefuͤ⸗ ai wird 
get / darnach auch dieſes Werck noch ⸗ angenom⸗ 
mahls durchgeſehen und verbeſſert wen. 
worden. Nach der Zeit iſt gleichfals 
von dieſem Buch auff den Landtägen 
An. 1577. und 1579. gehandelt / und 
endlich ſelbiges in Preuſſen von den 
Predigern / aber nicht von den Acade- 
micis angenommen worden. In dem 
aber gedachte Biſchoͤffe ſich den iv» 
chen⸗Stand in Ruhe zu ſetzen bemip * 
hen / entftund zwiſchen dem Heshufio ea 
eines / und dem Benedicto Morgenſtern Strarig- 
andern Theils / ein groſſer Streit / bon fie de 
dem rechten Gebrauch dieſer termino- Econ. 
rum, in abſtracto & in concreto in deim ereto. 
Artickel von der Perſon Chriſti. Nem⸗ 
lich Heshuſius ſchrieb ein Buch wider 
die Reformirten / und lehrte darin / daß 
man uit allein fügen koͤue: HomoChri- 

us cft omnipotẽs, omniſcius & adoran- 
dus: ſondern auch alfo: HumanaChrifti 
natura hy potheticè h unita cft, om: 
nipotens, omniſcia & adorãda. Und bá» 
mit er dieſe Lehre beſſer erklären moͤch⸗ 
te / braucht er dabey die in Schulen ge⸗ 
braͤuchliche terminos , Abſtractum & 
concretum, und ſpricht / man koͤnne 
nicht allein in conereto ſagen: Homo 
Chriftus eft omnipotens, omniſcius, ado- 


randus, das iſt: Der Menſch Chri⸗ 
ſtus iſt allmaͤchtig / allwiſſend und 


anzubeten / ſondern es ſey auch recht / 
wenn man in abſtracto ſaget: Huma- 
na Chrifti natura cft omnipotens, omni. 


cia, adoranda. Das ift/ die Menſch⸗ 
heit Chriſti ift allmaͤchtig / allwiſ⸗ 
ſend / und anzubeten. Dieſes faſſete 
Benedictus Morgenſtern auff / a be 
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kam bald auff ſeine Seite M. Johan- 
nem Weidmannum, den Hoffprediger / 
den M. Hieronymum MorlinumPfar:⸗ 
herrn in Loͤbenicht und Conradum 
Schluͤſſelburg Caplan in Loͤbenicht. 
Dieſe Leute beſchuldigten ihren Bi⸗ 
ſchoff) als hätte er gelehret / daß die 
menſchliche Natur in Chriſto auch in 
abſtracto allmaͤchtig / allwiſſend und 
anzubeten ſey. Sie gaben zwar zu / 
daß man recht ſagen koͤnne: Humana 
Chriſti natura eſt omnipotens, omniſcia, 
adoranda, Aber das haben (ie nicht zu⸗ 
(inen daß man ſolte ſprechen 
oͤnnen: Humana Chriſti natura in ab- 
ſtracto eſt omnipotens. Denn darguß / 
ſprechen fie / muͤſſe folgen / daß die 
menſchliche Natur Chriſti auch auſſer. 
halb der Vereinigung mit der Goͤtt⸗ 


lichen Natur an ſich / und auß ihren na. J 


tuͤrlichen Eigenſchafften / wenn man 
ie betrachtet / all⸗ 
mächtig / allwiſſend und anzubeten 
waͤre. Auß dieſeim ſchloſſen fie ferner / 
daß Heshufius auff dieſe Weiſe in Chri⸗ 
fto zwey allmaͤchtige / zwey allwiſſen⸗ 
de / und zwey / die man anbeten ſolle / 
ſtatuire. Dem Heshuſio ſtunden die 


meiſten Caplaͤne in den dreyen Staͤd. d 


ten bey / und inſonderheit M. Laurentius 
Wiganaus Curſor Caplan im Kneiphoff. D. Jo- 
mier. — hannes Wigandus ſahe dem Spiel eine 
ſpricht zeitlang zu / und wolte ſich nicht darein 
im He inengen / wiewol er def Heshufii Ges 
gen ⸗Parthey / als feinen guten Freun⸗ 
den / mehr favoriſirte. Unter den Auß⸗ 
laͤndiſchen Theologis, war auch D. Ti- 
motheus Kirchnerus dem Heshufio An- 


fangs zu wider / wie auch Martinus 


Chemnitius, auff die auch deß Heshufii d 


Widerſacher pochten: allein als ſie deß 
Heshufii Meinung recht eingenom⸗ 
men / haben ſie ihm wider den Morgen. 
ſtern und ſeinen Anhang beygepflichtet 
und treulich geholffen. Dieſem Un⸗ 
heil abzuhelffen iſt An. 1577. den 16. 
Synodus Jan, ein Synodus zu ee ange, 
Paseo ſtellet / dazu 20. Prediger auß beyden 
darin Hef- Biſchthuͤmern in gleicher Anzahl bes 
heces, zarten worden. Ungeachtet ich nun 
aten Ib. Heshulius erkläret / er habe diefe 
terminos in abſtracto, in concreto Hi 
mer in die propotition geſetzet / auff dieſe 
weiſe: Humana Chri? natura in abs. 
tracto eſt omnipotens &c, ſondern babe 


allezeit alſo geredet / daß man in abſtra⸗ 
cto ſagen tonne / Humana Chriſtinatu- 
ra eft omnipotens, fo wolte doch dieſes 
nichts helffen: ſondern er ward durch 
den Synodaliſchen Schluß von dem 
Præſide dieſes Synodi dem D. Johanne 
Wigando und den 20. Predigern ver⸗ 
dammet / und wie er keinen Widerruff 
thun wolte ward er endlich abgeſetzet / c 
welches D. Timotheus Kirchnerus und men — 
D. Martinus Chemnitius ſehr geeiffert / Theologe 
daß man einen rechtglaubigen / un. freie 
ſchuldigen Mann auff dieſe Art auß b. W. 
dem Ampte geſtoſſen / habens auch viel; gandum, 
faͤltig dem D. Johanni Wigando vorge⸗ 
ruͤcket. Wigandus kehrte ſich aber dar» 
an nicht / ſondern verfuhr mit denen / ſo 
dem Kleshuſio beyſtunden / eben fo hart / 
Sede 1 he. ote ab. 
n deſſen als Marggraff Georg Frie⸗ Mar 
drich Anno 1577. den 23. Ra die Eo 
völlige adminiftration deß Landes Fnedrich 
Preüſſen uberkommen / hat er ihme gets 
hHöchft laſſen angelegen ſeyn / den Kir; den fremb⸗ 
chen⸗Stand in Preuſſen in Ruhe zu en Theo 
bringen. Und wweilergeſehen daß die ara 
Gemüther nicht anders kunten befrie⸗ fes zu 
diget werden / ſind die acta an die wegen i fe 
er Formula Concordiæ, zu ertzberg 
ver ſamlete Theologos Ang mit 
Begehren / ſie wolten ihr judicium bats 
über geben und einen Rath ertheilen / 
auff was Art und Weiſe der Kirchen⸗ 
ſtand in Preuſſen ate ſolte beſtel. 
let werden. Dieſelben Theologi (nem. 
lich Kirchnerus » Chemnitius und ande. 
re / ) verthedigten den Heshufium 
wider den Wigandum, und ſeinen 
Anhang / und riehten / daß der Fuͤrſt 
ie Formulam Concordiæ anneh⸗ 
men / die abgeſetzten Prediger revoci- 
ren / den Wigandum aber init andern 
Predigern / fo wider den Heshufium 
A und alſo die Biſch⸗ 
huͤmer gantz auffheben ſolte. Die er⸗ 
ſten Stücke wurden auff Gutachten 
der Landſtaͤnde angenommen: Wi- Wigandus 
. aber blieb dennoch im Ambte / und bob 
iß an das 1587fte Jahr da er um 64. Sf 
Jahre ſeines Alters geſtorben. Kurt abe. 
vor ihm nemlich An. 1585. den 7. Nov. 
iſt auch ge orben. Ambrofius fl'otpaf 
fer J. U. D, und Profeſſor, deſſen Teut⸗ 
ſche Pſaltnen die Reformirte in ihren 
Kirchen noch fingen. Nach deß Wi- 
. gandi 
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den in 
reuffen Pre 
auf Lindifche und Pomeſaniſche ſind beſſer 
en. cao beſtellet / als ſie vohin geweſen. Die Bi⸗ 
tia, fchöffliche Intraden ſind ad pias cauſas 
dazumal guten theils verwendet / in 
dem alsbald nach des Heshutii Abſe⸗ 
tzung der Univerſitaͤt ein zimliche Zu 
lage geſchehen: Nach deß Wigandi 
provinc ⸗Abſterben aber find drey Provincial- 
al- Schu: oder Fuͤrſtliche Schulen auffgerichtet / 
inn. und von dem Marggraff Georg Frie⸗ 
drichen von den Biſchoͤfflichen Ein⸗ 
kuͤnfften verpfleget worden. Die eine 
tſt zur Tilſit für die Littauer / die ande. 
re zur Lick für die Polen / die dritte zu 
Saalfeld für die Teutſchen. Das jus 
I ordinandi Paftores hat Sebaftianus Ar- 
fees temedes Pfarrherr im Kneiphoff ber 
kommen. Sonſt iſt den Wiedertaͤuf⸗ 
fern An. 1579. das Land zu raͤumen & 
bohten. An. 1584. und folgende Jahre 
Schloß · iſt die itzige Schloß kirche gebauet wor» 
Kirche den. In der Altenſtadt Koͤnigsberggab 
ban es aüch zu der zeit einige Streitigkei⸗ 
Hckelii ten mit dem M. Georgio Höckelio 
m iu. Pfarꝛherrn daſelbſt und der Unviverſi⸗ 
— taͤt. Hernach mit dem Chriſtophoro 
alete. Grunelo S. Th. D. und der Altſtadtiſche 
Gemeine / wegen der Wahl deß Ca⸗ 
plans Urbani Löpnerizabereg find doch 
dieſe Streitigkeiten bald beygeleget. 
Limb eben dieſelbe Zeit / nemlich Auno 
Haberer. 1580, haben die Kneiphoͤffer ihre Joa» 
9c perbergiſche Kirche gebauet: weiſſich 
aber wenig Zuhoͤrer daſelbſt gefunden / 
haben ſie keinen ſonderlichen Prediger 
Anfangs gehalten / biß endlich An. 1602. 
ein Prediger daſelbſt beftellet worden. 
Die Univerſitaͤt zu Königsberg wolte 
umb dieſe Zeit Marggraf Georg Frie⸗ 
drich nach Welau verlegen / es ward 
aber dennoch nichts darauß. 


XII. Als nach dem Tode Marggraff 

Georg Friedrichs / der Churfuͤrſt Joa- 

chimus Fridericus ſich bey dem Koͤnige 

in Pohlen Sigismundo IIL umb die cu- 

ratel pef; blöden Herrn Albrecht Frie⸗ 

drichs bewarb / haͤben An. 1605 den ix, 
oämipg, Martii die Churfürſtliche Geſandten 
ar verſprechen müffen / daß die Roͤnuſch, 
ſche be. Catholiſchen ihre Religions ⸗Freyheit 
dome im Hertzogthum Preuſſen volkömlich 


im Her⸗ 


yogchum haben / und daß fie von den Ehren⸗ 


Birähis gandi Abſterben find keine Biſchoͤffe Aemptern nicht auge lofRutentenae - 
mer wer⸗ mehr in Preuſſen geſetzet ſondern die ſolten. Man bege — 


rte von den Ger Frephait. 


Conſiſtoria, nemlich das Sam- ſandten auch dieſes / daß zum wenigſten 


in Königsberg eine und die ‚andere 
Kirche den Roͤmiſch⸗Catholiſchen zu 

gut mit gebuͤhrenden Einfünfften atü- 
gniret / und dazu der neue Calender fof» 

te im gantzem Lande angenommen 
werden: Allein dieſes haben ſie nicht 
nachgegeben: ſondern es ſolte der Rd» 

nig dieſes auff dem Preuſſiſchen Land⸗ 

tag durch feine Commiflarios kuͤnfftig 
ſuchen. Aber dazu haben ſich die 
Preuſſiſchen Landſtaͤnde durchauß 

nicht verſtehen wollen / und hat ſich die⸗ 

fer Handel verzogen / biß daß Joachi- 

mus Fridericus An. 1608. geſtorben. 
Nach der Zeit hielte umb die Curatel 

deß blöden Herrn bey dem Könige Si- 
gismundo III. der Churfuͤrſt Johan Si. Sigismun: 
gismund an / deßwegen An 1609. Simon ed io 
Rudnicki , Ermelländifcher Biſchoff o2" 
und andere Commiflarii nach Könige» 

berg geſchicket worden / dieſelben haben 
wiederum die Sache rege gemacht und 

viel Neuerungen einfuͤhren wollen / als 
nemlich / daß nechſt der Catholiſchen 
Religion die Augſpurgiſche Contellion 

nur ſolte geduldet werden / da doch vor⸗ 

hin in dem Privilegio Lublinenſi de An. 

1569. eintzig und allein der Augſpurgi⸗ 

ſchen Conkellions Verwandten ge⸗ 

dacht wird. Item daß die Articuli 
Smalcaldici ſolfen außgemuſtert wer» 

den / obgleich in der Repetitione Corpo- 

ris Doctrinæ Prutenicæ, welche der Koͤ⸗ 

nig ſimpliciter erſt approbiret / die arti- 

culi Smalcaldici gebilliget werden. 
Weiter ſolte man die apoſtatas oder 
Abtruͤnnige von demRoͤmiſchenGlau⸗ 

ben auff Begehren außgebe. Uber das / 

daß die 2. Biſchthuͤmer im Hertzog⸗ 

tum Preuſſen nicht mit Lutheriſchen 
Biſchoͤffen oder Prælidenten ſolten be: 

ſetzet werden. Zuletzt drungen ſie auff 

die Kirchen / die ihnen zu Koͤnigsber 

ſolten allignirt werden / wie auch au 
Annehmung deß neuen Calenders. 

Als hernach An. rn. gedachter Chur⸗ 

fürft umb die völlige immiſſion, in die 
Poſſeſſion deß Landes Preuſſen / durch Eine Kir, 
ſeine Legatos in Warſchau anhielte / dan 
hat er eine Kirche in Königsberg den Cachel. 


Roͤmiſch⸗Catholiſchen zu bauen vers Beſandten 


ſprochelda doch die Fandſtande daſſelbe gan 
S nicht 
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nicht bewilliget / von der andern Kir⸗ 

chen ſolten die Commuflarii felbft mit 

den Landſtaͤnden in Preuſſen handeln. 

Wie num An, 1612. Simon Rudnicki, 

mit andern Commiſſariis nach Königs. 

berg ankam / haben die Landſtaͤnde 

nach langem rractiren endlich die eine 

Kirche den Roͤmiſch⸗Catholiſchen zu 

bauen nachgeben / und auch den Galen 

Die Kir: der annehmen muͤſſen. Hat alſo Si- 
Kam, mon Rudnicki den 22. Maji den erſten 
berg ge · Stein zur Roömiſch⸗Catholiſchen Kir» 
bau. chen auff dem Sackheim geleget. Der 
Slender neue Calender iſt auch eben dieſes Jahr 
wird ange · eingefuͤhret. Die andere Kirche Da» 
nommen. ben die Landſtaͤnde durchauß nicht 
nachgeben wollen. Bey dem Chur⸗ 
fuͤrſten haben die Landſtaͤnde dazumal 

Don der inſtaͤndigſt angehalten / damit die bep» 
dee ich den Biſchthumer wieder möchten be; 
düme ſetzet werden: allein der Churfüͤrſt hat 
ii le db nre dU verſtehen wol⸗ 
ſchon meiſtentheils ad alios pios uſus, 

als auff die Profeflores Academicos, 

auff die Communitaͤt / auff die drey 
Fuͤrſten Schulen / auff die Confiltoria- 

les, auff das Pædagogium zu Koͤnigs⸗ 

berg verwandt waren / und weiles dazu 

die Koͤniglichen Commiſlarü nicht nach⸗ 
. ide Zu eben derſelben Zeit 

nde bes haben ſich auch die Roͤmiſch⸗geſinneten 
fommen | ues ioc enel dp e 
wach ge von dem gen Landvogt Otto 
innere an von Gröben / an ener 
ſch. daſelbſt die vorige Wallfahrten wieder 
anzurichten / brachtens auch endlich 
dahin / daß Otto von Groͤben An. 167g. 

den z. December mit dem Koͤniglichen 
Secretario Stephano Sadorski einen 
Conttact gefcbtoffen da bald darauff 

die Capelle zur H. Linden auffgebauet 
worden. Nebſt den Roͤmiſch⸗geſinnten 

Die de: haben auch die Reformirten in $5» 
formirten nigs berg unter dieſer neuen Regierung 
nehmenzu. ſehr zugenommen / An. 1609. hatte man 
viel zu thun mit dem Ober⸗Burggraf⸗ 

fen und Regiments⸗Raht / Fabiano 

zu Dohna / welcher als ein Reformirter 

wider die Landes Privilegia zu dieſer 
Dignitat erhoben worden: aber man 
hat wider ihn nichts außgerichtet / biß 

er endlich ſelbſt abgedancket / und fic) 
asinis Joana begeben. An. 1610. ward D, 
"d ohannes Behm , Profeffor Theologia 
und Hoffprediger deß Calvinifmi von 


Die H. 


Biſchoͤffliche Intraden noch alles vergebens. n der C we. 
für Syobann — ar nahm ſelbſt eh 


gantz catlret. 
ward Au. 1616. den 20. Oetobr. Die erſte porre 
reformirte Predigt im Saal auff dem Nu. 
Schloß / welchen die Reformirte noch bers. 


Des Andern Theils V. Capitel. 


den andern Theologis Paulo Weiſſio Streitig · 
und Andrea Pouchenio, beſchuldiget / ken mt 
welchen Streit / da fic) ſchon die ge⸗ dem D. 
dachte Theologi zu Frieden gegeben / jon 959 
ein Spital Prediger Nahmens Sa; Solomon 
lomon Finck wider D. Böhmen conti- Sind wird 
nuiret / bij der Finck endlich ſelbſt zu "mit 
Berlin den Reformirten Glauben an⸗ 
genommen. In gedachtem Landta⸗ 
ge de 1612. haben die Polniſche Com. 
miſſarii geſetzet / daß die Zwinglianer / 
Calvinianer / Widertaͤuffer und ander 
Seetirer keinen Platz in Preuſſen ha⸗ 

ben ſolten: dawider die Reformirte in 
Polen des folgenden Jahres eine pro- 
teſtation eingeleget. Aber derſelben 
ungeachtet hat An. 1614. der König Si- 
gismundus III. an die Oberraͤhte im 
Hertzogthum geſchrieben / daß man die 
unter dem Schein der Augſpurgiſchen 
Confeſſion eingeſchlichene Calviniſten 

nicht leiden ſolte. Dieſes war den⸗ 

j Denn der Chur⸗ 


den Reformirten Glauben An, 1614. dus Ele. 
an / welches viel Streitigkeiten verur⸗ ^ cmi 
ſachet. In der Umverſitaͤt opponirte ö 
ſich D. Johannes Behm den Reformir⸗ 
ten hefftig / demſelben antworteten 
Johannes Montanus, oder wie man da. 
vor gehalten / D. Johannes Bergius / wie 
auch D. Johannes Crocius ein Caſſel⸗ 
ſcher Theologus, welcher mit dem 
S euſſen ankommen 
war. Der Churfuͤrſt verbohte dazumal 
offentlich auff den Cantzeln wider die 
Reformute zu predigen / eꝛhub auch den 
Fridericum und Fabianum Burggraf⸗ 
fen zu Dohna des ſchon droben gedach⸗ 


ten Fabiani Brudern Soͤhne / welche 


reformirt waren / zu den hoͤchſten Eh⸗ 
ren⸗Aemptern. Der Koͤnig beſtetigte 
zwar hernach den Fridericum in ſeinem 
Ampte / mit dem Fabiano hielt es aber 
hernach ſehr hart / das Mandatum aber / 


daß man wider die Calviniſten nicht 


ſolte predigen / ward von dem Koͤnige 
Nichts deſtoweniger Die efte 


heutiges Tages inne haben / vom 


Door Joanne Crocio gehalten. Im 
folgenden 1617 den Jahre / haben fie 


baftibf den 26. Marcii (war der erſte 
Tag in Oſtern) zum — das 
tod» 


— 


Von der Religion. 


Brodbrechen eingeführet / da 
der Churfuͤrſt Johann Sigis- 
mundus ſelbſt mit vielen an 
dern communieiret hat. 

Der Churfuͤrſt hat auch eis 
ne Confeſſion herauß gegeben 
in Lateiniſcher und Teutſcher 
Sprach / darinnen er die Be⸗ 
ſchuldigungen der Lutheraner 
abzulehnen gedachte; darauff 
das Miniſterium Regiomon- 
tanum geantwortet. 

In dieſem Jahr ſind wieder⸗ 
umb von dem Könige Sigis- 
mundo Tertio , Geſandten 
nad) Königsberg geſchicket wor⸗ 
den / welche wiederumb einen 
Receſs außgegeben / darin un⸗ 
ter andern geſetzet wird / daß 
der Churfuͤrſt in der Religion 
nichts neues einfuͤhren ſolte. 

Von den articulis Schmal- 
caldicis nahmen dieſe Geſand⸗ 
ten vor bekandt an / daß deß 
Churfuͤrſten Geſandte Jafch. 
kius des vorigen Jahres in 
Warſchau geſtanden / daß in 
denſelben viel Laͤſterungen wi⸗ 
der die Roͤmiſch⸗Catholiſche 
enthalten ſeyen / deßwegen be⸗ 
fahlen ſie die ſcommata außzu⸗ 
ſtreichen / (alvo tamen libel. 
lo corporis doctrinæ & o- 
mnibus aliis ejus capitibus. 
Weil auch etliche Land⸗Raͤthe 
und vom Adel das freye cxer. 
citium Religionis zu Schloß 
den Reformirten zugegeben / ſo 
ſetzen die Koͤniglichen Com. 
miſſarii im gedachten Receſs, 


fie ſolten deswegen ad inſtan⸗ 


tiam cujusque vor dem Hoff⸗ 
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gericht Rede und Antwort ge⸗ 
ben / falva tamen appellatio- 
ne ad Sac. Reg. Majeſtatem. 
Darauff hat auff inſtaͤndiges 
Anhalten der Land, Stände 
der Churfuͤrſt eine Vifitanon 
muͤſſen zugeben / in welcher wie⸗ 
der einen Baron Truchſes der 
Proceſs wegen geaͤnderter Re⸗ 
ligion angeſtrenget worden / 
erſtlich in dem Hoffgericht / und 
endlich in dem Koͤniglichen Ge⸗ 
richt; von beyden Gerichten 
ward ihm die revocation auff? 
erleget. 

Wider dieſe Viſitation hat 
nicht allein Doctor Crocius ge- 
ſchrieben / ſondern es haben auch 
die Reformirten Staͤnde in 
Polen auff dem Reichstage im 
Jahr tauſend ſechohundert und 
ſiebenzehen dawider proteſti- 
ret. Über das / was wir von 
den Roͤmiſch⸗Catholiſchen und 
Reformirten beygebracht / find 
auch ſonſt einige Aenderungen 
allhie vorgangen / als daß im 
Jahr Chriſti tauſend ſechshun⸗ 
dert und dreyzehen das jus or- 
dinandi Miniſtros Eccleſiæ, 
dem Kneiphoͤffiſchen Pfarꝛherrn 
genommen und dem D. Iohanni 
Behmen / welcher im vorigen 
Jahre dem D. Paulo Weiffio 
zu Schloß ſubſtituirt und Hof 
Prediger worden / conferiret. 
In welchem Jahr auch das 
Samlaͤndiſche Conſiſtorium 
alſo beſtellet worden / wie es 
itzund noch beſtellet iſt / An. 1618. 
iſt den Polniſchen Pfarꝛherꝛn 
auff dem Steindamm / weil ſich 
h Sf: die 


Kirchen» 
Vifitation 


Jus ordi. 

nandi mi- 

niftros 

Ecclefia, 

wird bem 

Hoffpredia 
er gegen 
en. 


Conſiſto- 


rium. 


Die Pol⸗ 
niſche Ge⸗ 
mein in 
Koͤnigsb. 
nimt zu. 


(———— — — ed — 
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Roßgarti⸗ 
ſche und 
Traghei⸗ 
miſche 
Kirchen. 


Reformir⸗ 
te fangen 
an in Koͤ⸗ 
nigsberg 
zu tauffen. 


Die erſte 
Promotiö 
in Theol, 
Facultate 
wird ange⸗ 
ſtellet / 
koͤmt aber 
nicht zum 
Stande. 


Moviani⸗ 
ſche Strei⸗ 
tigkeiten. 


die Gemeine ſehr gemehret / ein 
Diaconus zugegeben worden. 
An. 1619. iſt das Padagogium 
oder das Gymnaſium, welches 
fo lange nebſt der Univerſitaͤt 
beygehalten ward / gantz abge⸗ 
ſchaffet. An. 16 23. iſt zu Koͤnigo⸗ 
berg die Roßgaͤrtiſche und zehen 
Jahr hernach / nemlich An. 1632. 
die Tragheimiſche Kirche erbau⸗ 
et worden. An. 1621. haben die 
Reformirten bey ihres Glau⸗ 
bens⸗Leuten in Koͤnigoberg an⸗ 
gefangen Kinder zu tauffen / da⸗ 
wider das Miniſterium Regio- 
montanum proteſtiret. 

XIII. Als An. 1623 die erſte 
Promotio Doctoralis in der 
Univerfität zu Königsberg ſolte 
gehalten werde / ward dazu auch 
von dem damahligen Decano, 
D. Johann Behmen / invitiret 
M. Caſpar Movius, Kauiſcher 
Lutheriſcher Prediger / welcher 
auch eine diſputation de Bapti- 
ſmo Anno i624. pro gradu in 
Theologia fummo gehalten / 
darin einige Sachen von der 
Tauffe deß Teuffels / eines Pho⸗ 
tinianers und eines Papagoyen 
vorgebracht worden. Item ob 
man koͤnne mit der Lauge tauffen 
oder nicht. Als die Ordnung zu 
opponiren an den D. Mislentã 
kam / hat er dem Movio einige 
Sachen hart verwieſen / ihm 
dennoch endlich ad novos ho- 
nores gratuliret. Den Tag 
nach gehaltener Difputation 
hat D. Behm den Movium zu 
Gaſt geladen / und in Gegen⸗ 
wart deß damahligen Kectoris 
Magnifici, und eines Diaconi 
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im Kneiphof ihm die inſtruction 
gegeben / er ſolte ſich nunmehro 
Licentiatum Theolog. ſchrei- 
ben / weil er pro gradu diſputi- 
ret / und es auch in andern Fa. 
cultáten gebräuchlich iſt / wie 
das Exempel des Lic. Beckers 
Med. Profeſſoris außweiſet. 
Als Movius darauff nach Kau⸗ 
en kommen / hat er des D. Mis- 
lentæ argumenta, die er in der 


Diſputation vorgebracht / vorn⸗ 


genommen / und darauff geant⸗ 
wortet. Schicket auch die Ant⸗ 
wort dem D. Mislentæ nebſt ei⸗ 
nem Brieffe zu / welches viel Wi⸗ 
derwillen verurſachet. Denn 
D. Mislenta verwieß ihm feine 
Hartnaͤckigkeit. Dieſer ant⸗ 
wortet ihm wieder / darauff ihm 
endlich D. Mislenta An. 1624. 
den 16. Julü geſchrieben / er wolte 
hinfuͤro mit ihm nichts zu thun 
haben / ja er wolte ihn nicht ein⸗ 
mahl für ein membrum Fc- 
cleſiæ halten. Schicket ihm 
daneben die Diſputationem II. 
auß ſeinem Manuali Pruteni- 
co zu. Movius wolte auch hier 
nicht ruhen / ſondern ſchrieb no. 
tas uͤber dieſe Diſputation, und 
"ante einige theſes, (darinnen 
von der Wuͤrckung de Goͤttli⸗ 
chen Wortes) impias hæreticas 
& blafphemas. Zu Königsberg 
ehe die Notæ den D. Mislenten 
zukamen / wurden ſie durch den / 
der ſie hat uͤbergeben ſollen / mit 
einigen guten Freunden com- 
municiret. In dem Brieffe 
aber / den Movius mit den 
Notis an den D. Mislenten 
geſchickt / erklaͤrete er ſich / er 

ver⸗ 
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verftünbe es noch zur Zeit nicht beſſer / 


und wolte darinnen von D. Mislenten 
belehret ſeyn. Dieſes nahm D. Mislenta 
fo hoch auff / daß er bald darauff An. 
1625. im Janugrio in der X. Ditpura- 
tion deß Manualis Prutenici,inter here- 
fes renovatas , alich die Meinung def 


Mlovü feßget / wiewol er ihn nicht mit 


Fr 


Nahmen genennet / ſondern nur alfo 
geſchrieben / elt non nemo, qui ſpiritu fa- 
natico inflatus præcipitanter fatis atque 
morofé propugnet &c. In demselben 
Monat anuario hielte D. Mislenta glich 
die XIII. Diſputation, in welcher er den 
Movium auch / wiewol ohne Benenun 

ſeines Nahmens angeftochen. Daran 

hat Movius bey der Univer ſitaͤt zu S o» 


nigsberg proteftiret und feine Confes- W 


fion von der Wuͤrckung deß Wortes 
Gottes mit der Dilputatione 2. Manua- 
lisPrutenici an die Wittenbergiſche und 
— — . geſchicket. Die 

ittebergiſche Facultas Theologica, 
hat die Confeffion in den meiſten Stuͤ⸗ 
cken gebilliget. Die Jeniſche aber 
billiget deß D. Mislentæ Lehre / und ente 
ſchuldiget ihn / wenn erg nicht ſolte 
die terminos Philoſophicos recht ge⸗ 
brauchet haben: Den Moviumerinnert 
ſie imGegentheil / daß in ſeinen Schriff⸗ 
ten einige Sachen nicht koͤnnen ange 
nommen werden. Den 19. Nov. def 
1625. Jahres nante D. Mislenta den 
Movium in der Præfation des Manualis 
Prutenici, Fanaticum Caunenſem, und 


itulum ſchreibt dabey / daß Movius ſich un⸗ 


Ti ^ 
Licentiati abe weiſe deß 
denegiret tiati anma 

D. Mis- 
lenta dem 


Movio. 


tituli Licen- 
et / weil Movius nur pro Li- 
centia diſputiret / aber nicht offentlich 
Licentiatus proclamiret worden / Mo- 
vius aber hatte dieſes vor ſich / daß er 
ſich den Titel ſelbſt nicht gegeben / fon» 
dern als er feinen Anti- Crocium prio- 
rem außgeben wollen / hat D. Behm das 
M. außgeſtrichen / und dafür SS. Theol. 
Licentiatus geſetzet / wie das Buch auch 
hernach gedrucket worden. Hernach 
da die Facultas Theologica an den Mo- 
vium geſchrieben / hat ſie ihm den tiru- 
lum Licentiati gegeben. Von derſelben 
Cori fing Movius an in offentlichen 

chrifften ſich wider den. Mislentam 
zu defendiren / da viel Injurien mit un⸗ 
tergeloffen. D. Mislenta brachte end» 
lich den D. Behmen an feine Seite / da 


er mit ihm wider den Movium fuͤr einen 
Mann geſtanden. Als hernach Mo- 
vius mit feinen Zuhörern in Cauen in 
einen Streit gerahten / deßwegen er 
auch von ihnen abgeſetzet / und ſich alſo 
nach Koͤnigsberg begeben muſte / da 
fieng der Lerm erſtrechtan. Denn D. 
Behm und D. Mislenta lieſſen ihn re & 
corpore arreſtiren / und intendirten wi⸗ 
der ihn zwey actiones, die eine ratione 
tituli Licentiati, die andere ratione inju- 
riarum. Die letzte blieb ſtecken / biß zu 
Außtrag der erſten. In der erſten 
action aber ward Movius in Senatu A- 
cademico vom crimine falſi abſolvixet / 


und hat D. Behm feine Hand im Anti- 


Crocío priorè müffen recognoſciren. 
Weil Movius aber feine Prometores 
in Schriften hart angegriffen / fo ſolte 
er ſich des Titels Licentiati nicht ge⸗ 


Prócefs 


wider den 


Movium: 


brauchen / big er den Statutis Academi- 


cis ein Genuͤgen gethan. Movius appel- 
lirte von dieſer lententia SenatusAcade- 


mici an das Hoffgericht / da dem Movio 


der titulus Licentiati zugeſprochen 
worden. Davon ap ellirce V. Mislenta 
an das Koͤnigliche Gericht: aber auch 
da hat Movius wider den Mislentam 
das Recht erhalten. Die andere action 
iſt gar nachgeblieben. Mitler Zeit wur⸗ 
den viel Schrifften gedruckt / derer ich 
Kürtze halben itzo nicht gedencke: 
D. ehm vertrug fic) mit dem Lic. Mo- 
vio, noch ehe der Procels zu Ende kam 
und ließ den D. Mislentam allein; dieſer 
haͤtte es auch zwar gern gethan / aber 
Lic. Movius forderte von ihm alle 
Schaden und expentas ; deßwegen auß 
dem Vertrag nichts worden. Damit 
man aber wiſſen moͤge / was Lic. Mo- 
vius voin Worte Gottes geſchrieben / 
deßwegen er von gedachten Theologis 
widerleget worden / wollen wir ſeine 
Lehr⸗Puncta auf der Anno 1634. guß · 
gegebenen Apologia hieher ſetzen: 1. 


Gottes Wort iſt ein erfchaffenes cot 
Weſen auſſer GOtt. II. Gottes 


Wort iſt nicht ewig / ſondern 
hat in der Zeit ſeinen Anfang. 
III. Die Goͤttliche Bekehrungs⸗ 


Krafft ſtehet dem Worte Got⸗ 
tes nicht zu / an ſich / für fi / 


ef 3 natuͤr⸗ 
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natürlich und weſentlich. IV. Got 
tes Wort kan in ſeinem Weſen voll⸗ 
kommen ſeyn / und iſt vollkommen 
ohne die Goͤttliche Bekehrungs⸗ 
Kraͤffte. V. Ein anders iſt das 
Wort / ein anders iſt die Krafft deß 
Wortes / und zwar weſentlich. 
VI. Gottes Wort muß vom 
Heiligen Geiſt erhoben werden / 
wenn es bekehren ſol. VII. Die 
Erleuchtungs⸗Krafft koͤmt von 
auſſen zum Worte. VIII. Gottes 
Wort wird von auſſen im rechten 
Gebrauch vom H. Geiſt zum leben⸗ 
digen Werckzeuge gemacht. IX. 
Auſſer dem Gebrauch hat Gottes 
Wort die Bekehrungo⸗Krafft nicht 
bey ſich / weder actu primo, noch 
ſecundo. Item Gottes Wort iſt 
auſſer feinem Gebrauch todt. X. Es 
iſt nicht Ketzerey / wenn man gleich 
ſaget / Gottes Wort an und für ſich 
ohne den H. Gift betrachtet / habe 
die Lebens Krafft nicht in ſich / ſon⸗ 
dern ſey todt. XI. Gottes Wort 
hat auſſer ſeinem Gebrauch keine 
Goͤttliche Krafft / ſondern iſt todt. 
XII. Im Gemuͤth der verſtockten 
Gottloſen iſt Gottes Wort ohne 
den H. Geiſt und ohne die Goͤttliche 
Bekehrungs⸗Krafft XIII. Die 
Krafft des Wortes Gottes iſt nicht 
Gottes eigene / unendliche / weſent⸗ 
liche Krafft ratione actus primi, 
ſondern ift Gottes Wuͤrckung / vis 
und re. XIV. Gottes Wort 
iſt eigentlich zu reden / nur ein 
Werckzeug der Bekehrung. 


XIV. Zeitwehrendem Movianifchen 
Streit nemlich Anno 1633. hat eine 

Dube, Magd Barbara genant / in Sinite 
20927 berg vorgegeben / daß ſie von einem En⸗ 
gel entfů 


Betruͤge⸗ 
riſche 


publicum Colloquium zu 


ret und wiederbracht word Zeit viel Haͤndel gemacht 
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Hat auch viel Leute bethöͤret / daß fie es 

geglaubet / biß endlich der Betrug kund 

worden. Drey Jahr hernach nemlich 

An. 1636. hat fid ein Menſch in Koͤnigs⸗ Ein 

— e — erde uper 

auß und nante fic) Johan A-Fı 

delgreiff / Sy rdos, Amada, ge 

=> 2 (um rtr „Schmalka- auß. 

laldis Elionis, Ober- Ertz⸗Hohenprie⸗ 

fit / Kaͤyſer und deß H. ill 

Reichs König] der fenem Welt Frie⸗ 

defuͤrſt / Richter der Lebendigen und der 

Todten / Gott und Vater in welches 

Herrligkeit Chriſtus konunen ſol zum 

jüngften Gericht / Herr aller Herren 

und Koͤnig aller Koͤnige. Endlich iſt 

er wegen dieſer unerhoͤrten Gotteslaͤ⸗ 

ſterungen / und anderer Laſter halben / 

die er ſelbſt bekandt / enthauptet / und 
hernach verbrandt worden / und hat 

ſich vor ſeinem Tode auff keine Art und 
Weiſe bekehren wollen. An. 1640. iſt 

ne sen 2 W mee Die efe 
ogica Facultate in der Univerſitaͤt zu heats. 
Königsberg augeſtellet / denn die 2 
erſte ae An. 1624, fft gehem̃et worden. 

n eben dieſem 16 4oſten Jahre den 14. Gadgets 
unii (ft zur Sackheimiſchen Kirchen mie 
in Koͤnigsberg das Fundament oder ede 

der Grund geleget. An. 1644. den 31. baut, 
Maji hat man die neue Kirche auff dein Wa auch 
Stein-Damm zu bauen angefangen. sica 
nzwiſchen hat man immer mit den dem Stem 
Reformirten zu thun gehabt / inſonder⸗ Damm. 
heit wegen de Exoreifmi , wegen deß Streitige 
Reformirten Predigers M. Agricolæ, keiten mit 
der ein Hauß uf und fic) alfo in puto 
Königsberg 18 een gedachte / undd 
auch wegen der Beforderung der Re⸗ 
formirten zu den Ehren⸗Aemptern. 
Es hat auch ſonſten von andern Mate⸗ 
rien D. Johannes Bergius ein Reformir⸗ 
ter mit den Koͤnigsbergiſchen Theolo- 
gis dreymahl publicè in Collegio diſpu- 
tiret / einmahl mit dem D. Mislenta, 
das andere mahl mit demD. Abrahamo 
Calovio, das drittemal mit dem D. Wi- 
zendorff. Es hat auch D. Bergius , 
chlo 
Anno 1642, mit den utherifen u. 
Theologis , zu halten begehret / aber Colloquia 
es iſt gewiſſer Urſachen wegen nicht wid das 
darzu kommen. Weiter hat zu der gebrer. 
der 
Re⸗ 


u 
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DeRefor R cformicfen Kirchhoff / welchen in Koͤ⸗ 
a nigsberg der Ehurfürſt den Reformir- 
viel Sá. fenaffignitet/ die Landſchafft aber den. 
del. ſelben nicht hat nachgeben wollen. Es 
iſt aber dennoch nach langem ſtreiten 
Anno 1640. die Mauer daſelbſt auffge. 
führet. Weiter / weil man von langen 
Zeiten her keine Synodos in Preuſſen / 
Auch keine Kirchen Viſitationes -— 
ſtellet / ſo iſt zu derſelben Zeit denen Koͤ⸗ 
nigsbergiſchen Theologis die Inſpection 
uͤber Kirchen und Schulen auff dem 
Landtage auffgetragen worden. In 
Das Ac, dem 1644ſten de ein fiel das Academi- 
demifáe ſche Jubel⸗Jahr ein / da nebſt andern 
Jubel ·  Solennitäten in allen Facultaͤten Pro- 
Jahr. motiones a: An. 1645. 
Das ho- Würden auß Königsberg auff das 
nifcheCol- Thorniſche Colloquium drey Theologi 
loquium, geſchicket / nehmlich D. Levinus Pou- 

chenius, D. Michael Behm, und D. 


Inſpectiõ 
der Kirchẽ. 


Chriſtianus Drejerus, da vorhin Doct. ſi 


Mislenta dazu beſtimmet geweſen. 


ö XV. Von dem Thorniſchen Col- 
ud loquio kam An. 1645. nach Königsberg 
keiten, Mag. Johannes Latermannus ‚undwar 

nicht lang hernach in dem Vorſchlag / 
daß er Diaconus in der alten Stadt 
werden ſolte. Dieſes ward aber erſt⸗ 
lich gehemmet / und endlich gantz zu⸗ 
rück getrieben durch die Difputation, fo 
er in dem 1646. Jahre den 9. Martii de 
æterna Dei prædeſtinatione unter dem 
Pæſidio deß Doct. Johannis Behmen 
gebalten. Dann er wird beſchuldiget / 
als haͤtte er darinn den Pelagianifmum, 
Calviniſmum, und Synergifinum ver⸗ 
thaͤdiget. Solches hielte ihm auch D. 
Cœleſtinus Mislenta in dem Collegio, 
da gedachte Diſputation gehalten wor⸗ 
den / offentlich vor / und weil ſich Mag. 
Latermannus druͤber beſchweret / ift 74 
noch einmal gehalten / da ſich ihrer viel 
mit impliciretf. Ward alfo eine offent 
liche Trennung darauß. Von der ei⸗ 
nen Seite war D. Mislenta mit dem 
dreyſtaͤdtiſchen Miniſterio, auff der ati» 
dern aber D. Johannes Behm, mit den 
dreyen Profefloribus Theologia Extra- 
ordinariis, D. Levino Pouchenio, Doct. 
Behmio, und Doct. Drejero. Hernach 
wurden Cen(ure der außlaͤndiſchen 
Theologorum über des Latermanni 
Diſputation eingeholet / deßwegen viel 


Laterman ; 
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Lerms im Lande Preuſſen geweſen. 
Inzwiſchen hat M. Latermann in der 
alten Stadt die Prob⸗Predigt gehal⸗ 
ten / und ift zum Diacond ſchon erweh⸗ 
let geweſen / aber fein Wieder part der 
braͤchte es endlich dahin / daß / als dem 
Latermanno vom Churfurſten die Pro- 
feſſio Theologica auffgetragen und er 
ſich deß wegen den Gradum Doctoris 
anzunehmen nach Roſtock begeben 
hatte / ein anderer in feinem Abweſen 
zur Prob⸗Predigt gelaſſen / und den 4; 
Maii zum Diacono erwehlet worden. 
Nachdem M. Latermannus den 16. Ju- 
nii pro gradu unter dem D. Joan. Coth- 
manno diſputiret / und D. Theologie 
creiret worden / ift er nach feiner Sue 
ruͤckkunfft Diaconus zu Schloß wor⸗ 
den. Weil nun die Streitigkeiten von 
der Krafft deß menſchlichen Willens in 
der Bekehrung / von der Erbſunde / ob 
ie cauſa adæquata damnationis ſey oder 
nicht / von der Ungleichheit der Gnade 
Gottes / welche Gott den Menſchen in 
Haͤndel ihres Beruffs und Bekehrung 
anbieten laͤſſet / von dem 9. zo. und nı. 
Capiteln der Epiſtel an die Roͤmer / 
von deß Menſchen Zweiflung an ſeiner 
Seeligkeit / von den principiis Theolo- 
giæ, von den Offenbarungen deß Soh⸗ 
nes Gottes im Alten Teſtament / und 
was dergleichen Streitigkeiten mehr 
ſind / ſowol im Collegio, als auff den 
Cantzeln auffs hefftigſte getriben wur» 
den / hat die Regierung An. 1647. den 
3. Januarii ein erñſtliches Reſeript auß⸗ 
gegeben / daß die Prediger der Later⸗ 
mannifchen Meinüngen nicht auff der 
Cantzel gedencken ſolten. An. 1648. ift 
D. Johannes Behm den 27. April im 7o. 
Jahr feines Alters geſtorben. An ſei⸗ 5 
ne Stelle ward Hof⸗Prediger D Le- zus würd 
vinus Pouchenius, welcher den Dock. Schloß⸗ 
Chriſtianum Drejerum zum Schloß: Prediger. 
Diacono ordiniret und introducixet / 
und als er auch ſelbſt nicht lange bere 
nach geſtorben / iff D. Drejer an feine 
Stelle oberſter Hof⸗Prediger worden. 
Hernach hat das An. 1649. den! Mar- 
tu an die Helmſtaͤdter von den Koͤnigs⸗ 
bergiſchen Theologiæ Profeſſoribus ex- 
traordinariis D. Michaele Behmio, D. 
Drejero, und D. Latermanno abge⸗ 
ſchickte Schreiben allhier viel Wieder. 
willen erwecket / indem es D. Mislenta 
ſ4 mit 
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mit dem dreyſtaͤdtiſchen minifterio für 

ein verraͤtheriſches Schreiben außge⸗ 
ruffen. Wie auch im Jahr ein tate 

fend fuͤnffhundert und fünffzig Do- 

&or Mislenta fein Decanat ablegen fol» 

te / hat er das Sigillum Facultatis Theo- 
logica dem Doct, Michaeli Behmio uns 

ter andern deß gedachten Brieffs wege 

nicht uͤbergeben wollen: Aber Doctor 
Mislenta iſt deßhalben von dem Senatu 
Academico endlich ex Senatu excludirt 
worden / welche exclufion hernach der 
Churfuͤrſt gut geheiſſen und confirmi- 

D. Mi- ret. Als man alfo wegen deß Deca⸗ 
Behm nats ſtreitet / fach D. Michael Behm 
ſurbt. den letzten Auguſti / da es wiederumb 
ſeiner Begraͤbnuß wegen einen groſſen 

Streit geſetzet. Daun Doct. Die: 

lenta wolte keines wegs zugeben / daß 

die Cantzel die Leichpredigt zu halten 

im Kneiphof / da Dort. Mislenta 
rediger war / dem Doct. Drejer / wie 

es begehret ward / ſolte verſtattet wer⸗ 

den : er hat auch alles andere / was zur 
Leichbegaͤngnüͤß noͤthig / als die Schul 

und das Geleute ihme verſaget / ſo / daß 

die Leute / die ſich in das Trauerhauß 


an dem Tage / da Dort. Behm hat ſol⸗ ch 


len begraben werden / ſchon verſamlet 
hatten / unverrichteter Sachen vonein⸗ 
ander gehen / und der Coͤrper auff Be⸗ 
lieben der Obrigkeit hat muͤſſen beyge⸗ 
ſetzet werden. Darauff ward Doct. 
Mislenta von dem Churfuͤrſten / ſo⸗ 


wohl ex Senatu Academico, als auch Geh 


ex Conſiſtorio excludiret: Aber er hat 

wider beydes proteſtiret / und die Con- 

fiftorii Aſleſſores haben ſich auch feiner 
angenommen / und fuͤr ihn an die Ob⸗ 

rigkeit geſchrieben. Im Jahr eintau⸗ 

ſend ſechshundert einundfuͤnffzig iſt 

ein lnterdictum in forma Patenti qußge⸗ 

geben worden / darinn denen Predi⸗ 

ern in dem Lande gebothen wird / daß 

t€ die ſtreitige Puncten nicht ſolten 

auff die Cantzel bringen: aber es war 

D. Dreje. vergebens. In dem eintauſend fede» 
Conne. hun der zweyundfunffzigſten Jahre ift 
rialisum Doct. Drejer den ſechsundzwantzig⸗ 
Profeflor fen Maij in das Conſiſtorium introdu- 


Ordinar. 


citet worden / welches bißher D. Caxle: 
ftinus Mislenta verhindert hatte. Gleis 
cher geſtalt iſt er auch eben in demſelben 
Jahr | aller proteſtationen deß Doct. 
Mislenten / und def dreyſtaͤdtiſchen 
Miniſteriungeachte t / Protetlor Theo- 
logiæ Ordinarius beſtellet worden. Es 
ward auch den vierdten Junij def eine 
tauſend ſechshundert zwey und fünff⸗ 

igſten Jahrs de Doct. Michaels o. Behm 
Behmen verblichener Coͤrper endlich wird be 
begraben / ſo / daß ihm Doct. Drejer raden. 
auff dem Sackheim eine Leichpredigt 
gethan / von dannen ward die Leiche 
durch die drey Staͤdte biß in die Kueip⸗ 
höfiſche Thumkirche getragen / und afe 
da nicht weit von der Proteflorum ih⸗ 
rem Stuhle begraben worden. Elff 
Monat hernach / nehmlich Anno ein⸗ 
tauſend ſechshundert dreyundfuͤnffzig / : 
den zwantzigſten April ift Doct. Mis⸗ 9. Mies 
lenta in bem ſechs und ſechzigſten Jahr lena ſurbt 
feines Alters geſtorben. Zur Zeit die⸗ 
fr Latermannifchen Stkeitigkeiten / 
nehmlich Anno eintauſend ſechshun⸗ 
dert neun und viertzig entſtund ein 
Sterben unter denen Studenten / tel warden 
che in die Communitet giengen / ſo / daß Studer e. 
innerhalb wenig Tagen ihrer viel da⸗ 
hin gefallen. Unter denen iſt Magifter „. n. 
Huldericus Schönberger geweſen / wel de agi 
cher in dem dritten Jahr ſeines Alters fer. 
durch die Kinder⸗Pocken ſeine Augen 
verlohren / und dannoch durch bloſſes 

ehör zu der Geſchicklichkeit gekom⸗ 

men daß er nicht allein die Latein ⸗ 
ſche / Griechiſche und Hebräifche Spra⸗ 
chen / und viel andere Philolophiſche / 
und ſonderlich Mathematiſche Wiſſen⸗ 
ſchafften erlernet / ſondern auch andere 
in allen denſelben felicilime unterrich⸗ 
tet hat. Ja er hat auch Inktru- 
menta Muſica ſelbſt gemacht / und dar⸗ 
auff artig zu ſpielen gewuſt. So hat 
er auch nebſt dieſen nach dem Ziehl 
ſchieſſen / und noch viel andere derglei⸗ 
chen wunderbahre Sachen mehr ver⸗ 
richten koͤnnen: wie auß nachfolgen. 
dem feinem Lebens lauff wohl merck⸗ 
wuͤrdig zu ſehen iſt. ö 
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Der blinde Magifter HUL DA RIC VS Schönberger. 
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Warhaffte und gründliche Lebeno⸗ 
Beſchreibung 
Hn. M. HVLDARICI 
Schoͤnbergers. 
Welche er ſelbſten hat laſſen auffzeich⸗ 


nen / und auß einem Buͤchlein / darinnen aller⸗ 
hand ſchoͤne Orationes profs & ligatæ, wie auf) 
Conciones, ſo er gehalten / auffgeſchrleben / 
iſt genommen worden. 


Erꝛ M. Huldaricus Schönberger 
Glase An. 1601. den 1. De- 
cembr. St. V. Nachmittag umb 4. 


M.Hurpanicus ScHoNBERG [HILOS EXIMIUS. 


dlosophus aal. mil en 


ap — 


Uhr / von Chriſtlichen und ehrlichen 
Eltern. Sein Vatter feel. ift geweſen / 
der weiland ehr bare und wohlgeachte 
ohann Schoͤnberger / ſeines loͤblichen 
andwercks ein Schneider und Buͤr⸗ 
er der Stadt Weyda / in der Ober⸗ 
faltz gelegen. Seine Mutter die 
hrbare und Tugendſame Frau Ca⸗ 
tharina Grodendorfferin. Von dieſen 
ſeinen lieben Eltern iſt er in richtiger 


und zuͤchtiger Ehe gezeuget / und fo bald 


er indieſes Leben komen / zur H. Tauff 
befoͤrdert / mittelſt derſelben Chem 
el 


! 
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dem HErm einverleibet / in Chriſto 
Gottes Kind / und in Hoffnung ein 
Erbe deß ewigen Lebens worden. Von 
wolgedachten feinen lieben Eltern ift 
er auch nach der Lehr Pauli von Ju⸗ 
gend auff in der Zucht und Vermaͤh⸗ 
zung zum S Gm erzogen. pb. 6.4. 
ie aber deß lieben Gottes durch⸗ 
gehender Gebrauch / daß er / was er et 
heben wil uto: erniedriget / und durch 
die Hechel deß lieben Creutzes ziehet; 
Alſo hat auch er / in Gott ruhender / das 
Joch deß Grm in feiner zarten Ju⸗ 
gend auff ſich nehmen muͤſſen. Dann 
als er nur dritthalb Jahr alt geweſen / 
haben ihm die ſchaͤdlichen Pocken oder 
Kindsblattern / durch Gottes Ver⸗ 
haͤngnuͤß / alfo zugeſetzt / daß er dadurch 
ſeines Geſichtes und deß Liechtes bey⸗ 
der Augen verluſtig worden. Welches 
ihm Zweiffels ohne anfaͤnglich eine 
ſchlechte Freude geweſen: Aber durch 
Gottes wunderliche und ſonderliche 
Gnade darzugedienet / daß er mit ver⸗ 
ſchloſſenen Augen fo weit gekommen / 
als unter etlichen xooo. keiner / ob er 
gleich beyde Augen offen hat. Solches 
wie es die lieben Eltern nimmer ver⸗ 
muthet; alſo haben ſie ihn als ein Kind / 
das zu nichts nützen oder dienen wird / 
biß ins 11. Jahr zu Hauſe behalten. 
Endlich aber hat ihn ſein ſeel. Vatter 
Anno 1612. daſelbſten zu Weida in die 
Schul gethan / nicht der Meinung / daß 
er ſtudiren / oder was ſonderliches ler⸗ 
nen ſolte; ſondern damit er nur mit 
den andern Knaben die Zeit deſto beſſeꝛ 
hinbringen moͤchte. Allein es hat ſich 
alsbald ein herrliches und ſonderliches 
ingenium bey ihm ſpuͤren laſſen / daß er 
nicht allein fleiſſig beobachtet und at» 
faſſet / was in der Schulen gelehret 
worden / ſondern auch ſolches daheim 
fleiſſig widerholet / und den Dingen mit 
Fleiß nachgedacht. Worinnen ihm dan 
auch fein Vatter feel. die Hand gebo⸗ 
ten / ihm fortgeholffen / und mit gutem 
Unterricht an fernen Orten gedienet / 
ſintemal er zwar ein Handwercks⸗ 
mann / aber dannoch der Lateiniſchen 
Sprach / wie auch der Hauptſtück 
Chriſtlicher Lehr / und fuͤrnehmſten 
Theologiſchen Controverſien kuͤndi 


Handeln geſchrieben / und neu außgan⸗ 
gen / ihin alles zur Hand geſchafft / im. 
maſſen in Gott entſchlaffener mit meh⸗ 
rerm pflegen zu erzehlen. 

Als er min ein zimliches Fundament 
in ſchola Patria geleget / hat ihn ſein 
Vatter feel. An. 1619. nacher Sultz⸗ 
bach in der Ober⸗Pfaltz / feine glücklich 
angefangene Scudia weiter fortzuſetzen / 
auff das Fuͤrſtl. Gymnafium gebracht / 
und inſonderheit Herꝛn M. Kuffnero 
treuflei igem Collegæ und Conrectori 
daſelbſten ihn anbefohlen. Woſelbſten 
er dann ſeinen ſtudus ernſtlich obgele⸗ 
gen / alſo daß er in kurtzer Zeit der fürs 
nehmſten einer in dem ganzen Gymna- 
ſio worden. 

Von Sultzbach hat er ſich Anno 
1621. im 20. Jahr ſeines Alters mit 
Raht und Willen ſeines Herrn Vat. 
ters / Mun oum reunde auff 
die weitberühmte Liniverfität Altdorff 
begeben / woſelbſten er zwey Jahr lang 
ſeine Stuclia mit Fleiß fortgeſetzt. Her 
nach aber Anno 1623. im En fichgen 
Leipzig erhoben / und allda feineScudia 
in fieben viertel Jahren ohngefehr fo. 
weit gebracht / daß er Anno 1624. pri- 
mam Philoſophiæ lauream erlanget / 
und folgends Anno 1625. den 27. Junii 
den gradum Magifterii mit ſonderbah⸗ 
rem groſſen bob angenommen / welches 
fein vorhandenes Teftimonium genita» 
ſam bekraͤfftiget. Bald darauff hat 
er mer oco ‚wie allda gebräuch, 
lich / Vor⸗ und Nachmittag / ruͤhmlich 
dilputiret / davon die gedruckten Thefes 

unter ſeinen Buͤchern zu finden. 

Etliche Jahr hernach / nachdem er 
unterſchiedliche Collegia Philoſophica 
zu Leipzig gehalten / hat er die Acade- 
miam zu Koͤppenhagen in Oennemarck 
beſuchet / woſelbſt ihn der ſchnoͤde Neid 
fo unfreundlich empfangen / daß man 
feinen mit Ehren erlangten Gradum in 
zweiffel gezogen / dahero er daſelbſten 
nicht lang verblieben / ſondern nachdem 
er feinen Gradum durch ein ſtattliches 

Teftimonium, fd ihm Ampliſſima Fa- 
cultas Philoſophicazu Leipzig ertheilet / 
bewieſen / ſich ins Land Holſtein bege⸗ 


ben / und fid theils bey Herꝛn Otto 
Blumen / einem vornehmen vom Adel / 


geweſen / und ſonderlich die Blicher o theils bey Herrn Willichio Petræo ei. 
ſieb gehabt / daß er / was von Religions- nem Pfarr herrn / der ihm viel liebs und 


guts 
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uts erzeigt / 9. Jahr lang auffgehal⸗ 
tn funt die EN fo ihm anbefohlen / 
treulich unterwieſen. 

Nach verfloſſenen 9. Jahren aber / 
ehe dan die Schwediſche Kriegsmacht 
in Holſtein gefallen / hat er fi) von bane 
nen gen Hamburg begeben / und da⸗ 
flo NH theils bey Herrn Timo- 
theo Schwürffen / einem vornehmen 
Advocato, theils bey Herrn D. Hiero- 
nymi Boͤttigers nachgelaſſener Wit» 
tiben / theils auch bey Herrn Johann 
Brey / vornehmen Handelsmann das 
ſelbſten / verblieben / und mit feiner treff. 
lichen Information der Jugend treulich 

edienet. ö i 
9 Anno 1645.ift er allhie zu Koͤnigs⸗ 
berg angelanget / und vom damahligen 


. D. & P. P. immatriculirt worden. 
Was er nun hie gethan / und für Fleiß 
in Studiis angewendet / bedarff nicht 
viel Wort / weil ſolches maͤnniglich / 
ſonderlich denen Gelehrten wohl be⸗ 
kandt. Mit ſonderbahrem Fleiß und 
Dexterität hat er ein Collegium über 
das ander gehalten / und dadurch nicht 
ſchlechten Frommen bey denen ſo Luſt 
zu lernen gehabt / geſchaffet. Immaſ⸗ 
fen ſolches mehr als einer erkennet / und 
dißfals feinen toͤdtlichen Hintrit mit 
Schmertzen beweinet. Was er aber 
immittelſt tum diſcendo, tum docendo 
für ein Mann geworden / davon will 


T: Herrn Cafparo Perband 
J. 


ich nicht ſagen / ſondern einen — 


men und gelehrten Mann auß der Zahl 
der Herren Profeſſorum reden laſſen / 
der ihm ein herrliches Zeugnuͤß giebet / 
alfo lautend: 
Gott der ſo wol den Blinden als 
Sehenden gemacht / hatte ihm zwar 
nach ſeinem unerforſchlichen Raht und 
Willen das leibliche Geſicht entzogen / 
aber an Gaben deß Gemuͤthes ihme 
mehr gegeben / als er ihm genom̃en. 
war 7. frembder Sprachen / 
nehmlich der Lateiniſchen / Griechiſch 
ebraͤiſch Chaldeiſch ⸗Arabiſch ⸗ und 
Frantzoͤſiſchen nit nur kuͤndig / ſondern 
auch ſo maͤchtig / daß er ſie gebrauchen / 
und anderen lehren kunte. In den Di- 
ſputationibus Theologieis behalff er 
10 nicht nur mit Bibliſchen Citationi- 
us, ſondern recitirte nebſt richtiger Al- 
legirung der Verſieulen den Original- 


Text Hebraͤiſch und Griechiſch mit 
hoͤchſter Verwunderung / notirte die 
puncta und accentus &c. auffs deutlich. 
ſte und genaueſte / und deducirte aud 
demſelben / was zu ſeinem inſticuco nó» 
thig war. Es mag ja Wunder heiß 
fen / wie er feine Dilcipulos in Orienta⸗ 
liſchen Sprachen / inſonderheit in Her 
braͤiſch⸗ und Syriſcheꝛ dermaſſen intor⸗ 
miret / daß fic beydes leſen und verſtehen 
kunten / indem er ihnen (welches man. 
cher für lauter Unmuͤglichkeit halten 
ſolte) alle Buchſtaben / Zuge und puh- 
ca gleichſam ks ihren Augen gemab» 
in und mit lebendigen Faͤrben abge 
ildet. 

Griechiſcher Sprach erſtreckte 
TTA iſſenſchafft nicht allein über 
das Neue Teſtament / ſondern es wa⸗ 
ren ihm auch die Auchores profani (o ge 
[euffig/ daß derer Sprachen Kündige 
und Gelehrte ſtutzig worden / wann er 
in diſcurs etwas citirt hat. 

Seine Philofophifche Wiſſenſafft 
war nicht allein gruͤndlich / ſondern 


hoch zu verwundern. 
un war er abſtruſiſſi- 


mus, und war ihin ein Gelaͤchter / wañ 
man ſolche Sachen nicht ſubtilund ac- 
curat handelte. f 

n hy ficis war er ein ſolcher Po- 
cor, der in feinem kleinſten diſcurs mehr 
auß eigner Experientz / durch vernuͤnff⸗ 
tige deduction beybringen kunte / als 
mancher / der fid) was groſſes einbil⸗ 
dete / mit ſeiner gantzen Kunſt wuͤrde 
præſtiren konnen. 

n Mathematicis hat er das Lob / 
welches nicht allein Di zur Verwun · 
derung / ſondern auch zur Unglaublich⸗ 
keit gereichet. 

In ſeinen Collegiis Arithmeticis 
hat ec nicht allein wunderliche ſpecimi⸗ 
na in Aufloͤſung der ſchwaͤren Arich- 
metiſchen Saen ngen auer gehe 
zeuget ( dazu er nicht mehr als etli 
Körbftöcklein gebraucht) ſondern auch 
kluge diſcipulos gemacht. fie 

n der Optica hat es nicht mit ihm 
gebeillen: Cæcus de coloribus, ſondern: 

æcus accuratè judicans de luce & co- 
loribus. Dann er von ſolchen hohen 
und tieffen Sachen nicht oben hin 
ſondern auffs ſcharffſinnigſte ſeine ſpe⸗ 


culationes formirt. N 3 
N n 
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In Muſicis war er in Theoria & 
Praxi heſter ee ee und nit 
weniger in Mechanicis. Es wird ja 
der jenige in den Kuͤnſten für verſtaͤn⸗ 
dig muͤſſen gehalten werden / welcher 
nicht allein die varietatem conſonantia- 
rum durch ihre proportiones harmoni- 


cas hat uͤberleget / unterſcheiden und 


componixen / ſondern auch auff Orgeln 
und Inſtrumenten ſchlagen koͤnnen. 


Und das noch mehr / auch eigne Inſtru- d 


menta Muſica net und ſtatlich geferti⸗ 
get hat. Immaſſen er dann das Inftru- 
ment, darauff in der hieſigen Thum⸗ 
kirchen bey feiner ehrlich - und anſehn⸗ 
lichen Leichbegaͤngnuͤß geſpielet wor 


den / mit ſeinen eigenen Haͤnden verfer⸗ d 


tiget / wie er dann auch zu einem Pofitiv 
bey nahe alle darzu gehoͤric: Pfeiffen 
auß Holtz verfertiget / welches bey letz⸗ 
ter Stuben ⸗V/iſitation von etlichẽ Her. 
ren Philoſophis beſehen / gehoͤret / und 
mit Verwunderung verfücht worden. 

n Baliſticis, was Geſchuͤtz / Feuer ⸗ 
röhrt / und Armbruſt belanget / hatte er 
die Wiſſenſchafft / daß mancher / wann 
alles ſolte referirt werden / es fuͤr Un⸗ 
warheit halten ſolte. 

In Summa, wegen der Mathemati- 
ſchen Wiſſenſchafft / und dero vielen 
Handgriffen / mag dieſer blinder und 
(eiue Mann wohl für ein Miracu- 


lum gehalten werden. 


H as fein Studium Theologicum 
betrifft / hat er darin ein weit mehrers 
præſtiren können / als wol mancher ihm 
zugetrauet. Zur gnüge aber weiß ſol⸗ 
ches hieſige Academia zu ruͤhmen / wañ 


er in Theologiſchen Controverſien mit 


andern Hochgelehrten publice confe- 
rirt hat. 

(Das ſind nicht meine Wort / ſon⸗ 
dern eines gelehrten Manns / der / was 
er ſchreibet / mit feinen Augen geſehen / 
mit feinen Ohren gehoͤret / und alſo am 
beſten und glaubwuͤrdigſten darvon 
zeugen kan.) 

Nun haben ſich wohl Leute / die in 
Hiſtorien unerfahren / duͤncken laſſen / 
es gien e nicht recht zu / es waͤre nicht 
m m | et hätte einen (pirieum fami. 


liarem &c. Allein es ſollen dieſelbe N 


wiſſen. (1.) Daß Gott tauſendmahl 
mehr durch feinen guten Geiſt præſti— 
ren koͤnne / als der Sachan, oder der bo» 


ſe Geiſt mit ſeiner Kunſt / wann er nur 
ſihet / daß es uns ſeelig ift / und wir die 
Augen zuthun / ſie von der Eitelkeit die⸗ 
ſer Welt abwenden / und zu ihm erhe⸗ 
ben wollen. (2.) Daß er nicht der erſte 
ſey / dem Gott / die Brunquel alles gu⸗ 
ten / den Abgang deß Geſichts mit ſo 
hohen innerlichen Gaben erſetzet hat / 
ſondern auch andere dieſelbe Gnade 
vor ihm gehabt / als Didymus Alexan- 
rinus, Nicolaus Florentinus, Theodo- 
rus Stoicus, Nicaſius de Werda, Mi- 
chael Pickelius, Schotten der kunſtrei⸗ 
che Orgelbauer zu Stugart / ſo noch 
bey unſerer Zeit / etwann vor 25. Jah⸗ 
ren gelebet / die alle blind geweſen / und 
annoch Sachen verrichtet / daruͤber 
ſich die Nachkommen zu verwundern / 
wie darvon weitlaͤufftiger zu reden / 
wann es die Zeit leyden wolte. 

Sein Chriſtenthum betreffend / fo 
iſt er nicht — als wie andere / ein 
Menſch dn en / und menſchlicher 
Schwachheit unterworffen / welches 
er erkant / bereuet / und in JIEſu Gri» 
fto Gnad und Vergebung der Sünden 
geſucht: A hat er die Suͤnd in ſei⸗ 
nem ſterblichen Leib nicht herrſchen laſ⸗ 
fen / ihr Gehorſam zu leiſten in ihren 


‚Lüften: ſondern in ſeiner Religion feie 


nen Weg richtig gangen / und mit fci» 
nen Novitáten zu ſchicken oder zu fchafe 
fen haben wollen. In ſolcher Richtig · 
keit fein Chriſtenthum auch alſo ae» 
übet / daß er zu Staͤrckung ſeines Glaͤu⸗ 
bens / und Beſſerung fernes Lebens / 
zum Gehör Goͤttliches Wortes / wie 
auch zum Gebrauch deß Hochwuͤrdi⸗ 
en Abendmahls / fid) fleiſſig gehalten. 
as er in feinen Collegiis Fd ge⸗ 
nommen / mit groſſem Fleiß und Ernſt 
verrichtet / und was er proponiret / nicht 
obenhin / ſondern ſo beygebracht / daß 
die Jugend dadurch wachſen und zus 
nehmen koͤnnen. Sonſt füt ſeine Per 


ſon eines züchtigen / gerechten und gott⸗ 


ſeeligen Wandels ſich befliſſen / und mit 
ſeines gleichen und andern Leuten alſo 
verfahren / daß / wer da gewolt / mit ihm 
wohl uͤberein kommen koͤnnen. Und 
obwol für feinem Tode der verfluchte 
eid bey trunckenem Munde ihm et» 
was auff buͤrden wollen / ſo hat doch 
(io omo feine Unſchuld fo ſtatlich 
gethan / daß ſein — in 

ch 
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fib geſchlagen / und ihme die Suͤhne am 
fen Inſonderheit trug er den 
angel ſeines Geſichts / deßwegen er 
zuzeiten boͤſer Leute harte Wort ver⸗ 
ſchmertzen muͤſſen / mit ſolcher Gedult / 
daß er an Gottes Gnade fic) genügen 
ließ / mit der hohen Erkantnuͤß Gottes 
und ſeiner Werck / mit der Freyheit von 
allem verdrießlichen Anblick / und foe 
derlich mit der troͤſtlichen Verheiſſung: 
Er werde ihn nicht verlaſſen / noch ver⸗ 


eſchwaͤchet hat. 

E um hat er anfaͤnglich der Gefahr 
deß Todes ſich nicht beſorget / ſondern 
die. Hoffnung gehabt / wie er offtmahls 
quicte & nd das — 
alfo auch dißmaͤhles wol beſſer w 

— Allein es find die Kraͤffte bat» 
iiber alfo hingangen / daß auch die 
Kunſt der Medicorum, ſo gern auch die» 
ſelbe gewolt / wenig oder nichts verrich⸗ 
ten koͤnnen. 

Dannenhero er dem Willen Got⸗ 
tes ſich ergeben / den 30. Aprilis durch 
den Gebrauch deß Hochwürdigen 9t 
bendmahls zu einem feligen Sterb, 
ſtuͤndlein (ic) bereitet / feine Suͤnde er⸗ 
kennet / der Gnaden Gottes in JEſu 
Ehriſto ſich getroͤſtet / und feinem Heil. 
Willen / beyde länger zu leben / und 
auch itzo zu ſterben / ſich ergeben; inſon⸗ 
derheit hat er Chriſtum feinen SG 
umb ein ſeeliges Stuͤndlein angeruf⸗ 
fen / welcher ^ auch folgenden Mor+ 

en in Gnaden erhöͤret / und den erſten 
Mat am vergangenen Sontag umb 
7. Uhr unter dem Gebetlein: Ich ar⸗ 
mer ¶Menſch gar nichts bin sc. oh 
ne Weh und Schmertzen / und einige 
Furcht deß Todes ihn auß dieſem Jam 
merthal abgefordert / und der Seelen 
nach in ſein ewiges Reich verſetzet / nach 
dem er 47. Jahr und ;. Monath in bite 
ſer Welt gelebet. ; 

Limb eben diefelbe art hat Johan- 
nes Stephanus Rittaugel Profeſſor He- 


brææ Linguæ extraordinarius mit dem 
D. Mislenta anbinden wollen / aber die⸗ 
fer hat ſich mit ihm nicht eingelaffen. 


XVI. Als Anno 1663. dem Chur⸗ 


fürften Friderich Wilhelm das adlolu- fo. os 
tum Dominium fiber das Hertzogthum Synodo. 


Preuſſen uͤbergeben ward / ſind wegen 
de Zuſtandes der Kirchen viel Hand. 
lungen gepflogen worden. Was den 
Latermanniſchen Streit betrifft / ba 
ben die Landſtaͤnde unter andern ber 
gehret / daß ein Synodus im Lande deß⸗ 
wegen mochte gehalten werden. Es ift 
ſolches auch verwilliget worden / doch 
dergeſtalt / daß zu fernerer Verordnung 
das ſynodiſche Bedencken dem Chur. 
fuͤrſten eingeſchickt werden folte: Es ift 
aber auß dieſem Synodo endlich nichts 
worden. Weiter iſt eine Kirchen⸗Vi- 
ſitation im gane Lande verwilliget / 
wiewol auch ſelbige ſchlecht ift fortge · 
ſetzet worden. as die Reformirten 
betrifft / haben dieſelbe zeit wehrenden 
Latermaniſchen Streits ſo vil Schriff⸗ 
ten mit den Koͤnigsbergiſchen Theo- 
logis nicht gewechſelt / ſondern haben 
dem Spiel in der Stille qugeftben, 
Beyllbergebung aber deß abfoluti Do. 

minii uber das Falten Hann fen 
haben ſie viel erhalten. Dann erſtlich iſt 
Anno 1657. in den Welauiſchen und 


Brombergiſchen Pactis der Reformirte His Re: 
Glauben daſelbſt im Lande privilegi- formirte 
ret worden. An. 1663. hat die Land denden 
ſchafft drey Kirchen den Reformirten bande pri- 
im Lande zu bauen nachgegeben. So rilegirt. 


tem daß in dem Ober⸗Appellation, 
Hof und peynlichen Halß⸗Gericht in 
einem jeden zwey tuͤchtige retormirte 
Subjecta zu Aſſeſſoren von Preuſſiſchen 
indigenis eingeſetzet / und auch ſelbſt 4. 
Hauptmanſchafften Reformirten E⸗ 
delleuten conferiret werden folten. 
Weil aber noch zur Zeit fo viel Refor. 
mirte Leute im Lande nicht ſeyn / ſo 
ſind auch die verwilligte Kirchen noch 


nicht gebauet worden. Die Arigner Die Arts, 
haben fi in dem Hertzogthum wer neh⸗ 
Preuſſen in dieſen letzten Zeiten zum wen zu. 


lich verſtaͤrcket. Erſtlich ſind an dem 
Hofe deß Preuſſiſchen Stadthal⸗ 
ters Bogeslai Radzivvil unterſchiede. 
ne Arianer geweſen / welche auch 
hernach in Koͤnigsberg geblieben. 

Tt Hernach 
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ernach iſt Chriſtophorus Sandius 
Sprecher Dber;Secrerarius Arig⸗ 
niſch worde/und hat auch feinen dltefte 
Sohn Chriftophorum darzu gehalten / 
und ihn im Arianiſmo erzogen / deßwe⸗ 
gen er Anno 1666. vom Ainpt a l. 
tzet worden. Zuletzt ſind darzu tont, 
men die An. 1658. und 1659. auß Poh⸗ 
len vertriebene Arianer / die ſich im Her⸗ 
den poht hie und da meiſtentheils an 
en Pohlniſchen Graͤntzen wohnhafft 


niedergelaſſen. Und ſo viel von dem 


Religionsivefen in dem Hertzogthum 

Spreuffen : Nun wollen wir anhören / 

was im Koͤniglichen Theil diß fals vor 

gangen. | 

Was in VII. In Dantzig find auch als⸗ 

ache ald da Lucherusbaé Neformations⸗ 

gelen n Werck angefangen / Leute gefunden 

Religions worden / ſo die reine Lehre augenom⸗ 

eue men / wiewohl ſie nicht fo bald Lutheri⸗ 

ange ſche Prediger haben annehmen koͤn⸗ 

nen / der erſte / ſo das Evan te 

Syautig rein geprediget / it geweſen 

heb Johannes, deſſen Zunqhmen unbekant / 

Fincken⸗ (andere nennen ihn Jacob Winckel⸗ 

dean Ploch andere Jacob Fiückenblock) wel, 
riſchepre⸗ cher Anno 1520, oder 1922. / oder au 
diger in 1524. auff dem Hagelsberg / oder au 

Danzig. dem Bi hoffsberg die erſte Lutheri⸗ 

ſche Predigt offentlich gehalten. Den⸗ 

ſelben haben die orsi nad) der Zeit 

in die H. Leichname-Rirche geſetzet / da 

er ihnen geprediget. Im Jahr Chriſti 

— alil Pr e 85 nd rapie 

ein chen⸗Kirch ein Franciſcaner D. Ale- 

— Sadler die Mißbkäucheder Römischen 

prediget Kirchen an efangen zu ſtraffen / deß⸗ 

Suevi, wegen er in die groſſe Pfarrkirche ver» 


che der Kl ſetzet worden. Der Leßlauiſche Bir 


chen, ſchoff Namens Matthias Drzewicki, 
in deſſen Dieecefi Dantzig tft / hat deß⸗ 
wegen viel Schreiben an den Raht in 
Daͤntzig p Rs zehen laſſen / auch 

bey dem König viel Mandata aufge, 
wuͤrckt / dannenhero Finckenblock nach 
Wittenberg weichen muͤſſen. Ward 

aber nit lang hernach von einem Bur⸗ 

ger Hannß von Pelcken mit der Dan⸗ 
iger Muͤnche ihren eigenen auff ei⸗ 

ne artige Weiſe entlehuten Pferden 

Gef ha und Wagen eingeholet. An. 1524. kam 
eine In- der Biſchoff ſelbſt in die Stadt / ſtellete 
quifiion. Unter den Predigern eine inquifition 
an / ließ einen / Nahmens Paulum; 6ttfi 


der Johannskirchen in dem Pfarrhoff 

ins Gefaͤngnuͤß werffen; Aber als ein 
Auflauff deßwegen worden / hat ihn 

der Biſchoff außgelaſſen / und reiſete 

ſelbſt in der Nacht davon. Andere hal⸗ 

ten dieſes für ein Legendam. Henne⸗ 

berger meldet / daß der Biſchoff den Ja- 

cob Finckenblock ins Gefaͤngnuß ee 
worffen. Nach der Zeit haben 1525. Die Dan⸗ 
die Dantzker einen Prediger / mit Na ⸗ eiae bote 
men Johannes nach Wittenberg geſchi⸗ n 
cket / welcher fic) umb den D. Johann en 
Bugenhagen / oder D. Ponimer bez 
muͤhet / daß er nach Dautzig kaͤme / umb 

die Kirche daſelbſt zu reformiren / allein 

er hat ihn vom Churfürſten nicht erhal⸗ 

ten koͤnnen. Nach ſeiner Wiederkunfft 

find in Dantztg z Evangelische Predi⸗ Fine 
ger beſtellet / zu St. Peter Ambrofius Prada 
Huͤtfeld / oder Seefeld / zu St. Catha⸗ in Dangig 
rin Johann oder Jacob Finckenblock / 

zu RR Moͤlner / zu S. 
Bartholmes Peter Zuͤnckau / zu St. 
Johann Johannes Franck. Andere 

ſetzen auch / daß zu St. Marien dazu⸗ 

mahl Michael Oberhan / ſo von Wit⸗ 
tenberg geſchicket war / beſtellet wor» 

den. Darauf entſtund ein groſſer Auf ⸗ germ in 
ruhr in der Stadt / als Berend von Danzig. 
Eyden den D. Alexander wegen der 
Muͤnchs kappe / die er nicht ablegen 

wolte / unfreundlich empfangen / uͤnd 
Aa vom Raht ins — N — 
geworffen. Da ward der alte Rahtab⸗ 

und ein neuer eingeſetzet. Die Sache 


kaman den König Sigimunduml. wel, me Xs 


cher ſelbſt An. 1526. in 1 komen / nach Dan. 
u 


und ihrer 13. o an dem Aufruhr die gam 
groͤſte Schuld gehabt (darunter der roofs 
Burgermeiſter Johan Weidland oder 
Salicetus geweſen) enthaͤupten laſſen / 
die Lutheriſchen Prediger verjagt / den Die suche, 
Bürgern bey Leibes⸗Straffe verbo» ale pe. 
ten / hinfuͤro ohne deß Rahts Vorbe. den verja⸗ 
wuſt Prediger auffzuſtellen / endlich ger. 
auch bey Halsſtra andefohlen alle£u. 
theriſche Bücher innerhalb e. Tagen in 
deß Leßlauiſchen Biſchoffs Behauſung 
einzulifern / daͤ fie auch verbrant worde. 
Nach der Zeit durfften ſichdie Evange⸗ 
liſche zu Oantzig nit ſonderlich mercken 
laſſen / biß endlich 1534. oder 1536. Pan- Pancrati, 
cratius Klein / ein Dominicanermunch ze Kein 
wider das Pabſtthum angefangen zu post, 
predigen / bẽhielte doch die Mun — 
en 
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ten an. Derſelbe ift An. 1537. von dem 

Raht / ſo der Lutheriſchen Religion 

auch ſchon nicht abgeneigt war / zum 
rediger in der St. Marienkirchen be⸗ 

tellet worden / allwo er den Muͤnchs⸗ 

Habit abgeleget. Es haben doch aber 

die Evangeliſchen nicht ſonderlich kon 

nen auffkommen / ſo lang Lucas à Gor- 

ka Cujaviſcher Biſchoff gelebet. Anno 
, 1544. kamen nach Dantzig Samuel Ma- 
fibiff fom, ciejovvskiPlotzkiſcher / Nicolaus Dzcer. 
mennach zgovvski Eujaviſcher oder veßlauiſcher / 
Danzig. und Tidemannus Giſe Culmiſcher Bi⸗ 
ſchoͤffe / und haben den Pancratium 

Klein ins Gefaͤngnuͤß geworffen: Als 

aber deßwegen ein Auflauff worden / 

gab ihn der Coiſche Biſchoff ſelbſt der 
Bürgerfchafft wieder / und ward her⸗ 

nach ſelbſt den Evangeliſchen gewoge⸗ 
Sigifmun- net. Als Sigiſinundus Auguftus zur Re; 
dusAugu- gierung kam / begunten die Dantzker 
— 4 Beffere Lufft zu ſchoͤpffen. Dann die 
unddem ſer König hat ihnen bald erlaubet in cie 
andern ner und der andern Kirche Lutheriſche 
De Prediger zu ſetzen doch fo / daß auch 
men. den Roͤmiſch⸗ Catholiſchen freyſtunde 
in eben denſelben Kirchen ihren Gottes⸗ 

dienſt zu verrichten. Nach der Zeit 
mehrten ſich die Evangeliſchen / dürff⸗ 

ten aber das H. Abendmahl nicht ums 

ter beyden Geſtalten offentlich admini- 

ſtriren. Sie hielten zwar An. 1552. 

da der Koͤnig ſelbſt in Dantzig zugegen 

war / darunſb an / aber vergebens. Her 

Die pre nach haben An. 1555. (oder 1556.) die 
ei Prediger ſelbſt / nachdem fie vorhin 
an das 2 darumb offt bey dem Naht vergebens 
bendmaht angehalten / die Communion unter bey⸗ 
be den Geſtalten zu St. Jacob / zu St. 
zn adm. Eliſabeth / und zu St. Barbara einge 
niſtriren. führet: aber er ward ihnen ſolches un⸗ 
kalte weil man fic) eines gröffern 

Siem Unglücks beſorgte. Zu derſelben Zeit / 
Kirch n nehmlich Annoıssg.hat Johann Kol 
den Aug lau ein Graumünch die Graumuͤnchen 
(pue Kirch ſambt dem Klofter dem Raht 
Cate auffgetragen. Im folgenden Jahr 
eenüberge ſind auch in der groſſen Pfarrkirchen 
den. viel Paͤbſtliche Eeremonien unterlaſ⸗ 
fen worden. An. 1957. hat Sigiſmundus 
Auguſtus feria II. poſt Feſtum Viſitatio- 

Peivitegis nis Mariæ der Stadt Dantzig ein Privi- 
Religionis legium libere exercendæ Religionis et» 
ubere x tbeilet, Damwarddie Communion (ub 
«enis. utraque fpecie in allen Kirchen / außge⸗ 


nommen die Dominicaner⸗ und Bri⸗ 
gitten⸗Kloͤſter / mit einem mahl einge⸗ 
führer/ mit Wiſſen und Willen Johan. Der osi. 
nis Drojovvski Coiſchen Biſchoffs / ſchoffbro⸗ 
welcher auch ſelbſt mit entbloͤßtem wenn. 
Haupt bey dem Altar geſtanden / und dab eg. 
den Ceremonien in der Pfarrkirchen 
zugeſehen. Auß dem Graumuͤnchen 
Kloſter ift bald ein Gymnaſium wor- Gymnafi- 
den / deſſen erſter Rector Johannes Hop- aufigeridy 
pius geweſen. tet, 
XVIII. Im Jahr Chriſti 1558. iſt 
Johannes Hüzing zum Prediger in der 
St. Johanns⸗Kirchen beſtellet / und Streitig. 
weil tr beſſere Gaben im Predigen ger vga ce 
habt als ſein Collega D. Samuel, ge⸗ liche Pre 
rieth er mit ihm in einen Streit / wel⸗ Ms n 
cher dieſes nach fich gezogen / daß end. e 
lich nach langem Wiederwillen D. Sa- 
muel ane gbbeſehel werden. Und 
als Francifcus Burchardus , Benedictus 
Morgenſtern / und Heinrich Salfeld 
ſich ſeiner angenomen / muſten ſie auch 
mit ihme fort. An der abgeſetzten Stel⸗ 
le war M, Johannes Weidnerus an die 
roſſe Pfarrkirche / M. Alexander Gla⸗ 
zu St. Barbara / und M. Andreas 
Stubnerus an die Graumuͤnchen⸗Kirch 
beruffen. Zu derſelben Zeit kamen 
auch noch zwey andere Prediger auß 
dem Hertzogthumpreuſſen nach Dan⸗ 
tzig: Erſtlich Erhard Sperber / welcher 
fuͤr den Herberge fic) erbothen zu ge⸗ 
wiſſen Zeiten zu predigen. Hernach M« uasa, 
Vitus Neuber / oder Nuberus. Derſelbe men zwi: 
bekam bald Patronos, die ihn gern pro- [rn dem 
movirt wiſſen wolten. Weilnun Sper⸗ und Nube. 
ber ſahe / daß ihm dieſer in der Befoͤrde⸗ ro wegen 
rung ſchaͤdlich ſeyn wuͤrde / hat er ihn de den 
bald für einen Zwinglianer / Calvin" 
ſten und Saͤcramentirer außgeſchryen. 
Deſſen aber ungeachtet / ward M. Vitus 
Neuber an die a Pfarrkirche be 
fordert. Sperber ruhete aber nicht / und 
hat ihn auch fur dem Rahte greulicher 
exceſſe in Kirchenſachen / die er in Bar⸗ 
tenſtein und Koͤnigsberg begangen / be⸗ 
elbiget Dem Neuberoffunden M. 
Veidnerus, Glaferus und andere bey / 
Sperber bekam auch einige auff ſeine 
Seite / welche den Neuberum fuͤr ver⸗ 
daͤchtig hielten. Inſonderheit entſtund 
zwiſchen ihnen ein Streit von den 
Reliquiis, das iſt / von dem ſo nach ges 
haltenem H. Abendmahl etwa vo Brod 
Ti | und 
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und Wein uͤberbleibet / was daſſelbe 

ſey / ob es ein Sacrament / oder nur 
ſchlecht Brodt und Wein zu nennen. 

Der Weidnerus, Glaſerus und andere 

hielten dafür / daß ſolche Reliquien 
ſchlecht Brodt und Wein ſeyn / nach je⸗ 

ner Regel: Nihil habet rationem Sa- 
cramenti extra uſum divinitus inſtitu- 

tum: Aber Erhard Sperber / Iſgac 
Heling / Johann Friſch / Bonaventu⸗ 

ra Knorr / und andere ſtatuirten / daß 

die Reliquien ein rechtes Sacrament 

auch nach gehaltenem Abendmahl 

Formula ſehn. Nach unter ſchiedenen Handlun⸗ 
gone oder gen / die der Raht dieſer Streitigkeit 
qwe wegen vorgenommen / ift vom Jacobo 
Rotel, von Warten J. U. D. eine Formula con- 
ſenſionis, oder Formula concordiæ, oder 

auch / wie ſie ietzt ins gemein genennet 

wird / die Notula oder die Oantzker No⸗ 

tel auffgeſetzet / darinnen der Artickel 

von dem H. Abendmahl verfaſſet wor⸗ 

den. Dieſelbe Notel haben auff Be⸗ 
gehren deß Rahts An. 1562. den rz. Ju- 

lii M. Johannes Weidnerus, M. Vitus 
Nuberus, und andere bald unterſchrei⸗ 

ben wollen: die andere aber / ſo die Re- 

liquias hielten / wolten es nicht thun / 
ſagten dem Raht ihre Kirchen⸗Aem⸗ 

pter auff / und wolten davon. Doch 
dachten ihrer etzliche / unter denen Bo⸗ 
naventura Knorr geweſen / zuruͤck / und 
blieben auff Vorbitte ihres Gegen⸗ 
K parts in ihren Aemptern. Dieſelbe 
femme, hat hernach Benedictus Morgenstern 
ſchet fi in von Thorn / da er Prediger worden / 
art / welcher von 
aten den Reliquien nichts hielte immer ver» 
hetzet / ſo / daß die Kirche in Dantzig in 

groſſe Unruhe geſetzet worden. Dann 

nicht allein hat er den Bonaventuram 
Knorrn immer wider die andere geſtaͤr⸗ 

cket / ſondern auch dieſes zuwegen ge⸗ 

bracht / daß Matthias Flacius und D. 
Johannes Wigandus dazumahl Super- 
intendent in Wißmar wider DE Weid- 

nerum und andere / die Feder geſpitzet. 

In dem iſt D. Johannes Kitcelius in der 
groſſen Pfarrkirchen Anno 1566. zum 
oberſten Pfarrherrn angenommen / 
welcher auff deß Rahts Begehren die 

Sache in zimlichen Stand geſetzet. 

Aber als hernach An. 1567. Benedictus 
Morgenſtern ſeine Wiederlegung der 

Notel außgegeben / gieng der Laͤrmen 
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wieder an / deßwegen D. Kittelius; M. Apologia 


Weidnerus, M. Glaferusund andereſei: waer des 


ne Apologiam aufgegeben / darinnen Morgen. 
fie bekennen / daß in den H. Abendmahl fem. 
der wahre Leib und das wahre Blut 
Chriſti zugegen ſeyn / und ſowohl den 
Wuͤrdigen und Unwuͤrdigen in / mit 

und unter dem Brodt und Wein gege⸗ 


ben werden. Bald darauff entſtund eer. 


ein Streit von dem Exorciſmo, welcher teta vom 
An. 1569. offentlich außbrach. Devtroreik 
Pfarrherr zu St. Bartholomes / Na⸗ 
mens Gregori' Sagittarius oder Schuͤtz / 
verthaͤdigte den Exorciſmum ſtarck: 

Sein Caͤplan aber Johannes Kroslin- 

gius wolte denſelben nicht leiden. Bald 

ward eine Trennung darauß. Die den 
Exorcifmum perthaͤdigten / und dem 
Schuͤtzen anhiengen / nanten fic) putil- 

los Chriſti: dem Kroslingio ſtunden bey 
Doct. Johannes Kittelius, M. Johannes 
Weidnerus, M. Johannes Bochmannus, 
Alexander Glaſer, und viel andere / ſo 

die Notel unterſchrieben hatten. Der 

Raht hat erſtlich den Exorciſmum zu 
gebrauchen anbefohlen / hernach aber 

als gedachte Prediger nicht dran ge⸗ 

wolt / ſoll er An. 1571, den Exorcifmum Exorcit- 
außzulaffen angeordnet haben. Nach arme 
dem Sigilmundus Auguftus Anno 1572, fer. 
geſtorben / ſind viel Unordnungen ein⸗ 
geſchlichen / indem ein jeder nach ſei⸗ 

nem Belieben den Exorcilmum gebrau⸗ 

chet und außgelaſſen. Der Raht hat 

An. 1575, die Prediger zuſammen ges 
fordert / und deßwegen gehandelt / al» 

leines ward nichts darauß. In dem⸗ 

ſelben und in folgenden Jahren ift viel 
ſtreitens geweſen wegen def Corporis ..— 
doctrinæ Philippi, ob man ſelbiges in Seng 
Dantzig fuͤr ein tymboliſches Buch an gen dep 
nehmen ſolte / biß es auch endlich iſt am» Corporis 
9 e worden / zu derſelben Zeit“ — 

ind viel von dem Ferdinando Alvarez Vertriebe⸗ 
Duc de Alba vertriebene Hollaͤnder ins ne Hollaͤn. 
Land kommen / und fic) umb Dantzig dertomen 
in den Doͤrffern / in Schottland / in der aral 
Schidlitz / und auch in der Stadt ſelb⸗ 
ſten niedergelaſſen. Darauß man ab⸗ ie dle 
ſtehet / was der Reformirten Anfang dine. 
in dieſer Stadt geweſen / nehmlich es ahmen 
find viel unter den Predigern Philips actori, 
piſten geweſen / welche zwar die 
Notel unterſchrieben / aber dannoch 
denen Reformirten geneigt * 
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daher ſie auch den Exorciſmum aufge 

muſtert / das Corpus docttinæ Phili pi 

angenommen / und auch dieſe Frembd⸗ 

linge gebeget. Dannenhero es gekom⸗ 

men / daß etzliche unter ihnen / als Pe⸗ 

ter Holſt und andere / als fiv ſich verſtaͤr⸗ 

cket ſahen / ſich endlich zu den Refor⸗ 

Trennung Mirten offentlich bekant haben. Im 

Gegentheil aber haben andere / als D. 

Kittelius uind Michael Coletus, da fit 

ſahen / wo es hinauß wolte / ſich ihnen 

offentlich widerſetzet / wie hernach foll 

Alen dreye gemeldet werden. Es ward auch An. 

Sau 373 auß Schluß aller dreyer conum. 

wider un. gen ein Edict angeſchlagen / daß die Wi⸗ 

terschiede dertaͤuffer / Sacramentirer / und at 

ar Stelen. derer Secten Leute in der Stadt nicht 

ſolten geduldet werden / und wie dieſes 

Edict nicht zur execution kommen / 

ward es hernach wiederholet. ann 

gendem 57 4ſten Jahre ſind die Worte 

peg Edicti wieder die Widertaͤuffer und 

Sacramentirer in die Willführ einge» 

feet. Im Interregno nach def Sigit- 

^ mundi Augufti bleiben ift Anno 1573. 

— bit Confederation in Pohlen gemacht 

Pohlen. worden / daß man die Dillidentes in 

Religione dulden ſolle. Darauff ha⸗ 

ben lich nach der Zeit die Reformirten 

in Dantzig immer beruffen: Die Aug⸗ 

ſpurgiſche Coufeſſions Verwandte 

aber haben mit dieſer confaederation 

nichts zu thun haben wollen / ſondern 

haben jm einig und allein auff das 

vom Koͤnige Sigifmundo Auguſto gege⸗ 
bene Privilegium gegründet. 


Diem. XIX. Im Jahr Ehriffi 1575. ift 
rius ein an deß veritorbenen Weidneri Stelle 
wen ach beruffen worden D. Perrus Pretorius, 
Danzig der ſich Anfangs ſtil hielte / hernach 
beruften. aber fieng er an zu den Bürgern in die 
Haͤuſer zů gehen / ihnen den Heidelber⸗ 
giſchen Catechiſmum und deß Lobwaſ⸗ 
ſers Pſalmen zu commendixen. Nach 
zweyen Jahren wurden in dem Inter- 
regno ſiebenhundert Schotten auge» 
nommen / und weil ſie at "T 
ren / iſt ihnen zu gewiſſer Zeit erlaubet 
worden / den Gottes dienſt nach ihrer 
Art zu verrichten. Zu St.- Eliſabeth 
nahm auch Joachimus Moldenhauer 

die Engellaͤnder und Schotten an 

und predigte ihnen gut reformirt / o 
er gleich vorhin der Notel und derer A- 


pologi unterſchribẽ war. In dem Rath 
war dazumahl nur eine Perſon / die fid) 
zur reformirten Religion offentlich be⸗ 
kant. In der Friedenshandlung mit 
dem König Scephano ift der Gebrauch Augukta- 
der Augſpurgiſchen Confeflion , ſowol ae ward 
in / als auß der Stadt / zugegeben / und erae. 
hingegen alle Enderung der Ceremo⸗ 
nien verbothen. An. 1578. kam Jaco- 
bus Fabricius S, Theol. D. nach Dan⸗ ER 
tzig von der Reiſe zurück / und wei man d nn 
ihn noch für keinen Reformirten hielte / spoitopit 
hat er fuͤr den D. Kitrelium etzlichemahl dom nach 
geprediget. Ward auch angeordnet / 999 
er ſolte zu den examinibus der Candida- 
torum miniſterii mit invitiret werden / 
da er ſich almaͤhlich mehr und mehr ge⸗ 
duſſert / inſonderheit da er wieder die 
Bilder eins mahls hart geredet. Wur; 
den alſo ihrer viel allmaͤhlich zum Cal- 
viniſmo mehr und mehr difponitet. An. 
1579. ſchickten die Lübecker die Formu- 
lam concordiæ noch nur geſchrieben Formula 
dem Raht in Dantzig zu / mit bitten / and 
daß die Dantzker Theologi moͤchten in Danzig 
darzu gehalten werden / daß ſie die⸗ichrange⸗ 
ſes lymboliſches Buch annehmen |" 
und unterſchreiben moͤchten. Der 
Raht hat das Buch etzliche Theolo- 
gos und Politicos laſſen überlefen/ auß 
derer Angeben den Luͤbeckern endlich 
geantwortet / daß fie nicht bedacht mode 
ren / durch Annehmung dieſes Buchs 
neue Gezaͤncke der außlaͤndiſchẽ Theo- 
logen ihren Kirchen in Dantzig n at- yag Gy. 
trabiren. In eben demſelben Jahre iſt moatium 
das Gymnafium in Dantzig wieder in- ane : 
ſtauriret / und ward Anno 1580. Doct. und D. Fa. 
Schmid oder Fabricius zum kKcctor ver- bricius ga 
ordnet kam alſo dieſes Oymnaſium feder 
durch ihn in der Reformirten Haͤnde.. 
Bald darauff ſind die beyden Doctores "ir it 
an der Pfarrkirchen Kirrelius und Pra- nung zw. 
torius wegen der formula concordiæ 3€t» ſchen Kit. 
fallen / indem jener fie gebilliget / dieſer Bus ud 
aberverworffen. Sem iccclio fielẽ Mi. T: 
chel Coletus Prediger zu Graumüns 
chen und Profellor am Gymnalio, Jo- 

annes Huzing, Clemens Friccius, und 
etzliche andere bey. Deß Prætorii Sei⸗ 
te hielten aber ihrer vielmehr / ja der 
Rath ſelbſten inclinirte auff deſſen Sei⸗ 
te. Als nun darauß groſſe Uneinigkei. 
ten entſtanden / muſten nach unterſchie. 
denen Handlungen die d. in 
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— Dantzig die Notel unterſchreiben / wel⸗ 
meine Un; ches die andere allgemeine Interſchrei⸗ 
tefóre« bung der Motel iſt. Aber dieſes hat 
male dannoch wenig gefruchtet / weil der 
Streit von der Formula concordiæ wi⸗ 

der bald auff die Bahn kommen / und 

viel Prediger in Dantzig mehr und 

mehr ſich mit dem Calvinifmo geaͤuſ⸗ 

fert / inſonderheit M. Achatius Curzus 

zu St. Bartholmes / und halffen hie 
vielfaͤltige Handlungen und offentliche 
Friedens⸗Gebothe gantz nichts. Im 
1586ften Jahre / als Michael Colctus 

— an die Pfarrkirche verſetzet ward / iſt 
wird pre. DEM D. Schmid das Predigt⸗Ampt 
diger in daſelbſt bey der Graumünchen Kirch 
nahen auffgetragen / welches er auff dieſe con. 
Kirch. dition angenommen / daß er mit Un⸗ 
terſchreibung der Notel nicht ſolte be⸗ 
ſchweret werden / und wie er das Ampt 
angetretten / hat ihn jedermaͤnniglich 

auß ſeinen zweyen erſten Predigten fuͤr 

einen rechten Calviniſten ſchon gehal⸗ 

Neuange· ten. Gleicher geſtalt als M. Chriſto- 
nommene phorus Copius Prediger zu Badekop 
dolle die zum Diacono in die St. Peters Kirch 
Notel nit beruffen ward / wolte er auch die voca- 
aeta, tion nicht annehmen / als mit dem Be⸗ 
ſchrelben. dinge / daß er mit der Notel und der 
Formula concordiæ ſolte verſchonet 
werden. Zu S. Cathrinen ward eben 


zu der Zeit Samuel Lindeman beſtel⸗ M 
e 


welcher eben das begehret und er⸗ 

Steit we halten z wie dieſer examiniret und ordi- 
gm Der niret werden ſolte / wolte es D. Kittelius 
non. nicht zugeben / auß der Urſach / dieweil 
| Lindeman ein Calviner wäre, Als 
nun D. Kittelius darzu durchauß ſich 

nit hat verſtehen wollen / hat der Rath 

dem D. Prætorio dieſes guffgetragen / 

daß er ihn ordiniren ſolte / welches er 

auch gethan. Nach der Zeit war D. 
D.Prato. Prætorius ſchon muthiger / lind fieng an 
ger qu, zu predigen / es wäre ünchriſtlich / daß 
mi. inan deß Zwingli und Calvini Lehr 
verwerffe / und die jenige / fo dieſen etre 

ten beyfallen / mit dem verhaßten Nah, 

men der Zwinglianer und Calviner be⸗ 
nennete. Gieng hernach weiter / und 
verthaͤdigte ihre Meynung von dem 
Abendmahl. Als ihm nun D. Kitte- 

lius hart darauff geantwortet / und es 


wunderlich auß ſahe / ſonderlich weil die 
Janda eben zur ſelben Zeit ein 
Koͤnigliches R e(criptum wider die Ni⸗ 


derlaͤnder bekommen / deßwegen hat 
der Rath den 17. Martij deß 1586ften mn 
Jahres beyden Dodtoribus , nehmlich Prærono 
Kittelio und Prætorio die Cantzel gele⸗ wird die 
get / doch fo / daß ihnen beyden ihr tala- Sa 
rium gereichet worden. Weil nun al⸗«⸗ 
les gar gefährlich auß ſahe / hat der Rath 
widerumb dieſes Mittel zulaͤnglich zu 
ſeyn erachtet / daß die Prediger noch 
eimmahl ſolten die Motel unterſchrei⸗ gun, 
ben / da wolten D. Schmid / M. Copius, ſchläge 
Curæus, und andere nicht daran / fore wegen ber 
derlich wegen deß dreyzehenden Arti- mann 
ckels / da deß Zwinglii Lehre mit Nah ⸗ Unter, 
men verworffen wird. Deßwegen hat — 
der Rath ein Decret außgegeben / dar. "tet. 
innen erklaͤret wird / wie weit der Arti⸗ ’ 
culzuverſtehen Damit toa» D. Schmid Decretum 
mit feinemAnhangzufrieden: Der Ge ya, 
gentheil abeꝛ wolte võ feine Decret und 
von keiner moderation deß 13. Artickels 
wiſſen / ſondern begehrte / daß Dodtos 
Schmid und ſein Anhang mit ihnen 
chlechter dings die Notel unterſchrei. 
en ſolte. Im Anfang deß 1587. Jah⸗ 
res hat Clemens Friccius Caplan zu 
St. Johann wider das Decretumhart 
georebtaet /und nante es ein teufliſches 
ecretum, deßwegen ihn der Rath des 
Dienſtes entfeget : aber die Bürger 
ſchafft nahm ſich feiner an / und muſte 
Joachimus Kekerman der andere 
Caplan zu St. Johann / welcher wies 
der den Friccium geklaget / die Stadt 
raumen. D. Schmid war auch nicht 
in geringer Gefahr umb eben derſelben 
Urſach wegen. Im Junio hat der Rath peu, 
eine Declaration deß erwehnten Des ion dep 
crets aufgegeben und geſetzet / daß der Deca. 
13. Artickel der Motel in feinem Werth 
bleiben ſoll / und vd einem jeden frey⸗ 
ſtehen foll die Irrthumer zu refutiren / 
doch daß das e Verketzern 
und Verdammen nachbleibe. Die tor 
mulam concordiæ Möge auch ein jeder 
haben und leſen / mir daß er die frembde 
Streitigkeiten nicht auff die Cantzel 
bringe. D. Schmid nahim dieſe De- 
claration quch zu Sanc an. Kittelius 
aber / Coletus, und andere / wolten we⸗ 
der vom Decret; noch deſſen Declara- 
tion etwas wiſſen / und nahm alſo die 
Unruhe nicht allein zwiſchen den Pre⸗ 
digern / ſondern auch unter der Buͤr. 
gerſchafft immer mehr zu. Endlich hat 
$- Schmid 


D, Kitte - 


| 


Bilder, 
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2 D. Schund mit ſeinen Conſorten die 
ber den Notel limpliciter und ohne einigen Ans 
hang unterſchrieben / und die Notel 
publice von der Cautzelabzuleſen / auf» 
genommen / doch ſo / daß man ihm hat 
muͤſſen freygeben / den zo. Artickel auß 
der Augſpurgiſchen Conteſſion darbey 
abzuleſen. Als es aber darzu kam / 
hat D. Schmid nicht allein die Notel 
und den 10. Artickel Augſpurgiſcher 
Confeflion abgeleſen / ſondern auch 
weitlaͤufftig den gantzen Handel / was 
dißfals vorgangen / erzehlet / deß De⸗ 
crets gedacht / und bey einem jeden Ar⸗ 
tickel der Notel eine Declaration ange⸗ 
fuͤhret / wie er denſelben verſtehe / wel⸗ 
ches wiederumb viel Unruhe verurſa⸗ 


et. 

RE XX, Als An. 1588. D, Prztorius 
relig. geſtorben / iſt D. Kittelius wider Anno 
1589. reſtituiret: aber er ſtarb deß fol⸗ 
genden Jahres im 7x. Jahr feines Al 
ters. An feine Stelle iſt auff de Doa. 
Davidis Chytræi commendation ange- 
nommen worden M. Conradus Braker- 
mannus, welcher Su derſaben ge ah 

le vertretten. Zu derſelben Zeit ba 
in Rida M. Petrus Holſt in der Kirchen zu St. 
„= ran da ex Pfarrherr war / das alte 
geformt · Altar ohne Voͤrbewuſt pef Raths ab» 
sen vorge · werffen / und eine neue Tafel auff der 
nommen. Reformirten ihre Art ſetzen laſſen: aber 
Altar. es muſte als bald das Altar wider auff. 
* geſetzet werden. NI. Achatius Curæus 
predigte in der Bartholomes⸗Kirch 
offt wider die Bilder / und als die Kir⸗ 
chen⸗Vaͤtter ein altes Marienbild auß⸗ 
poliren und wieder auffſetzen laſſen / 
ſchalt er deß wegen noch vielmehr / biß 
er endlich nach Oſterwick ins Werder 
verſetzet worden. Ob nun gleich das 
Bildſtuͤrmen den Reformirten nicht 
angangen / haben ſie doch ſonſt ihr Heil 
verſucht / und zwar erſtlich zu Grau⸗ 
münchen haben Anno 1590. die beyden 
Caplaͤu von der Kirchen zu St. Peter 
zatelniſche M. A drianus Pauli, und M. Chriftopho- 
Eoangelis rus Copius für ihren eigenen Kopff die 
Epiſtel und Evangelien nicht Latei⸗ 
niſch / wie es vorhin zu geſchehen pfleg 
te / ſondern Teutſch zu leſen angefan⸗ 
an und zwar dergeſtalt / daß fie das 
ngeſicht nicht nach dem Altar / for» 
dern nach dem Volck gewendet. Nach 
der Predigt haben fte die Einſetzung 


deß H. Abendmahls nicht geſungen / 
ſondern geleſen: die giechter nicht au» 
gezuͤndet / die Caſeln auch nicht ange⸗ 
nommen. Im folgenden Jahr hat 
D. Jacobus Schmid daſelbſt die Latei⸗ 
niſche Muteten abgeſchaffet / und def sosar. 
Lobwaſſers Lieder ſingen laſſen. An. fere die, 
1592. hat er auch die Privat · Beicht ab. er · 

eſchaffet / ſo / daß die Diaconi von der 

eters Kirchen fie daſelbſt nicht mehr 

gebrauchet / ſondern dafuͤr eine allge⸗ 
meine Ermahnung gehalten. Zu En⸗ 
de dieſes Jahrs bat man auch zu St. 
Peter nach deß Copii Predigten def 
Lobwaſſers Teutſche Pſalmen figural 
und im folgenden Jahr auch choral ge⸗ 
ſungen. An. 1993. ward zu Graumuͤn⸗ Das 
chen das Brodt⸗ brechen eingefuͤhret / Brodtbre 
wie auch hernach in der St. Peters hre 
Kirchen. Sind alfo dieſe zwey Kir⸗ 
chen zu Graumuͤnchen und S. Peters 
den Reformirten dazumahl gants zu 
theil worden. Die Gemeine hat ſich 
zwar bemuͤhet an eine erledigte Stelle 
zu St. Peter einen auffrichtigen Aug⸗ 
ſpurgiſchen Conteſſions· Verwandten 
Prediger zu befördern / es gieng aber 
nicht an: ſondern es ward ein Philip. 
piſt M. Martinus Frifius darzu befom 
dert / welcher ſich endlich auch gantz 
und gar zu den Reformirten bekandt. 
In den andern Kirchen aber / ob gleich 
hie und da ſolche Philippiſten zu finden 
waren / kundte dannoch nichts geaͤn⸗ 
dert werden / weil nicht allein 5 
Lutheriſche Prediger daran waren 
fondern auch die Gemeine ſolches 
durchauß nicht zugelaſſen. 


XXI. ed . war es aber / eui. 
daß man mit den Reformirten fo viel baren mit 
zu 1 es kam auch der Leß⸗ in 
lauiſche Biſchoff Hieronymus Közra- 3 
zcewski darzu | welcher der Stadt vastis 
Dantzig wegen der groſſen Pfarrkir⸗ en. 
chen St. Marien viel zu ſchaffen ge⸗ 
macht. Dann als Sigifmundus III. An. 
1595. in Schweden reiſete / und in Dan⸗ 
tzig eine zeitlang fid) auff hielte / hat er 
auff dieſes Biſchoffen Anhalten die 
Kirche den Lutheranern abgeſprochen / 
doch wurd endlich die Entſcheidung 
dieſes Streites ben allgemeinen 
Reichs tag verſchoben. Nach der Zeit 
hielte der Biſchoff wieder die Stadt 

Tt 4 etzliche 
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etzliche Decreta und wurden unfer 
ſchiedliche Handlungen Mo ge⸗ 

pflogen / aber alles vergebens. Endlich 

wie der Biſchoff ſahe / daß er diegroſſe 
Pfarrkirche nicht kunte bekommen / 
forderte er die Grau-Muͤnchen Kirch 

mit dem Gy mnafio oder auch die Pfarꝛ⸗ 

kirche zu S. Peter. Der Rath in e 
gentheil bot ihm die Brigitten⸗Kirch 

und eine Summam Geldes an / und als 

er ſie nicht annahm / wolte hernach der 

Raht auch dieſelbe ihm nicht geſtehen. 

Der Bi. Es hat zwar der Biſchoff hernach die 
faof wil Jeſuiten / die er in Schottland vorhin 
de Sei Aeſetzet / dahin wollen einführen / ſo daß 
Erigitten fit auch daſelbſt. An. 1606. haben ange⸗ 
Kirch ein fangen zu predigen: aber die Stadt 
führen. hat es durchauß nicht wollen geſtatten / 
dabey es auch endlich geblieben. Zu 

eben derſelben Zeit / da umb die groͤſſe 
Pfarꝛkirche geſtritten ward / hat ge⸗ 
dachter Biſchoff auch den D. Jacob 
Schmidt unterſchiedliche mahl fuͤr ſich 
citiren laſſen / allein der Raht hat alle⸗ 

zeit darwider proteſtiret. Zwiſchen den 
ugſpurgiſchen Confelſions - Ver⸗ 
wandten und Reformirten gab es 
gleichfals viel Streites / weil Doctor 
chmidt mehr und mehr ſich aͤuſſerte / 

und eine Ceremonie nach der andern 
abſchaffte. Dazu kam auch dieſes / 
Thomas daß Thomas Fabricius, welcher Anno 
Fabricius 19 9. qu die groſſe Pfarrkirche gekom⸗ 


iche ere. men ( ben Prieſterlichen Ornat nicht 


moni in annahm / wenn er vor dem Altar das 


der groffen H. Abendmahladminiſtrixen folte/item 
Alu.“ Faß er die Worte bey der Tauffe: Ent, 
fſageſtu dem Teuffel ꝛc. nicht brauchte / 
daß er die Privat- Beicht abſchaffte / 

und was der Sachen mehr waren. An. 

1600. kam der Streit von Abtheilung 

und Ableſung der Zehen Gebothen in 

der groſſen Pfarrkirchen dazu / welcher 
gleichfals viel Widerwillen verurſa⸗ 

dt. Zu Ende beg 160 oſten —.— 

Gemeine Hat Chriſtophorus Copius in der Peters 
Speiß . Kirch in der Adminiſtration des H. A⸗ 
Pen , bendimals gemeine Speiſe⸗ Broß an» 
gefüͤhret. gefangen zubrauchen / ſo wie er es vor, 
in in der Grau⸗Muͤnchen Kirchen ge⸗ 

Das Brod than. Auff dem Lande haben zwar die 


brechen 


auff dem Prediger / derer etzliche ſchon dazumahl 


bande. reformitf waren / das Brodbrechen in 
die Kirchen nicht duͤrffen einführen: 
Haben aber in den Priwat-Haͤuſern 


erſtlich den Krancken / hernach auch an⸗ 


dern das H. Abendmahl auff der Re⸗ 

formirten ihre Weiſe adminiſtriret. An. 

1603. iſt ein Reformirter Prediger 

Nahmens Jacobus Adamus, welcher 2 

auf der Pfaltz dahin kommen / war an ander Gto 

die S. Eliſabeth Kirche beſtellet / wel⸗ fach, 

cher auch alles nach feinem. Kopff ge Zur 

andert / nemlich er ſchaffte die Privar- wer. 

Beichte ab / er brauchte gemein Speiß⸗ 

Brod in der Adminiſtration deß Heil. 

Abendmahls / und brach ſolches. Die: 

ſem allem ſahe der Raht / der dazumal 

ſchon meiſtentheils reformirt war / zu / 

biß endlich An. 1605. die Bürgerſchafft oi, os, 

auffgewachet / eine proteſtation einge gerſchaff 

leget / und einen Procels wider den wachet 

Raht in Warſchau angefangen.“ 

Aber durch dieſen Procels hätte die 

Buͤrgerſchafft wol nicht viel erhalten / 

wenn nicht ſonſt auff eine andere Art es 

Gott geſchicket hatte / daß der Gemeine 

ein Genuͤgen geſchehen. Nemlich es 

ſeynd zeit waͤhrendem Procels viel Re, Reformir⸗ 

formitte fo wol im Raht als auch an 5 ben 

den Kirchen geſtorben / da die Buͤrger⸗ 

ſchafft daraüff gedrungen daß man 

denſelben keine andere / als Augſpurgi⸗ 

fibt Confeſſions. Verwandte hat muͤſ⸗ 

ſen ſubſtituiren / doch ſind die drey Kir⸗ 

chen zu = r / zu Grau München 

und zu S. Eliſabeth den Reformirten 

dazumahl noch geblieben. Sonſten 

find von dem Könige Sigismundo. HI. 

in der Zeit und hernach etzliche releripta 

nach Bantzig geſchicket / theils / daß 

man die Refornurten nicht dulden / 

theils auch / daß die beyde ſtreitende 

artheyen gleiches Recht in der Stadt Das ie, 

aben ſolten / nichts deſtoweniger Ba» ten behal⸗ 

ben doch allmaͤhlich die Reformirten ten. 

abgenommen / ſo daß auch in der Hrau⸗ 

Muͤnchen-Kirch / und im Gymnatio 

nach der Zeit eine merckliche Aende⸗ 

rung vorgangen / wie bald hernach ſol 

berichtet werden. 


XXII. Als An. 1618. D. Johannes Streitig · 
Corvinus zum Pfarrherrn in der groſ⸗ keiten me 
fen Pfarrkirche beftellet worden / hat del P. 
ſich zwiſchen ihm und etzlichen andern Bücher. 
Predigern eins Theils / und dem M. 
Daniele Dilgero, Michaele Blankio, M. 
Martino Statio, M, Hermanno Raht- 
manno und einigen andern / anderes 

Theils 


— 
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Theils ein Streit wegen Johan Arnds 
Buͤcher erhoben / welcher endlich dahin 
gediehen / daß man deß Arnds vergeſ⸗ 

ſen und den Rahtman abſonderlich 

neuer irriger Lehre beſchuldiget. Faſt 
Raheman- die erſte Gelegenheit gab dazu eine 
dor Predigt vom Juͤngſten Gericht / ſo der 
M. Rahtmannùs gehalten. Dazu kamen 
hernach andere Predigten / die gleich⸗ 

fals von dem D. Corvino übel auffge⸗ 
nommen worden. Juſonderheit aber 

gieng das Feuer an An. 1621. als M. 
ermannus Rathman ſein Buch vom 
Gnadenreich Chriſti durch den Druck 
außgehen lieſſe. Denn darauß ward 

er des Chiliaſmi, Calvinianiſmi und 
Schvvenckfeldiſmi heſchuldiget. Doct. 
Corvinus hat auch XI. Quæſtiones for- 
miret und ſelbige auff frembde Univer⸗ 
ſttaͤten verſchicket / mit dem Bericht / daß 

7. Prediger in Dantzig waͤren Roſen⸗ 
ereutzer worden. Darauff viel Sa⸗ 
chen vorgangen / bif der Raht die Ada 

und außgegangene Bücher an frembde 
Umwerfitäten geſchicket / von welchen 

nach und nach Cenfüren wider den M. 
Rahtmann einkommen. Aber M. 
Raht mann hat ſich daran nicht gekeh⸗ 

ret / ſondern vorgewandt / daß die frem⸗ 

den Theologi ſeine Buͤchlein unrichtig 
tractirt / daß ſie mit einander ſelbſt nicht 
uͤbereinkommen / und endlich / daß fie et» 

liche irrige Lehre in die Kirche Gottes 
einſchieben wollen. Darauff gieng das 
Schreiben und Predigen wider einan⸗ 

der abermahl an. D. Corvinus hat es 

auch bey den Jeniſchen und Witteber⸗ 
giſchen Theolögis außgewuͤrcket / daß 

alle Cenſuren, welche wider den M. 
Rahtmann gegeben ſind / An. 1626. zu 

ena zuſammen gedruckt worden. 

er andere Part hat gleichfals nicht 

geruhet / ſondern hat auch die Roſtock⸗ 
ſche Centur, darin deß Arnds Bücher 
gebilliget werden / außgegeben. Und 

at dieſes Unweſen gedauret biß daß 

feat and An. 1628. M. Nahtimann geſtorben. 
bie Streie Nach feinem Tode iſt dieſer Streit un⸗ 
sigteisen fer beyden Theilen durch Zuthun vor» 
Bergelege, nehmer Leute und etzlicher Perſohnen 
| des Rahts beygeleget / da etzliche gewiß 
fe Artickel von den zwiſtigen Puͤncten 
verfaſſet und beyderſeits beliebet toot» 

Ander den. In wehrendem Rahtmanni⸗ 


Grau · ſchen Streit iſt Andreas Hoyerus S. Th, 


Lic. ein Augſpurgiſcher Confeſſions- Pos 
Verwandter An. 1622. zum Prediger zen oto 
an die Grau München Kirch vwerords cheraner 
net / daß er die Nachmittags Predigten den Sd 
thun ſolte / dadurch den Reformirten 6 aß. 
nicht wenig abgegangen / als welche 

vorhin dieſe Kirche alletn gehabt. an. 
1626. ift D. Georgius Pauli ein Nefot>D.Geor-. 
mirter in der Grau München Kirch am es Pont 
des ſchon ſchwachen D. Jacobi Fabricii gii, 
Stelle im Predig⸗Ampt beſtaͤtiget. wird pre⸗ 
An. 1629. ftatb D. Jacob Schmidt / Meg eom 
nachdem ift kein Reformirter mehr München 
zum Rectorat des Gymnaſii kommen. Kirch. 
Denn dazumahl iſt D. Johannes Bot- pep c 
faccus ein Augſpurg. Confeſſions Ver⸗ Augſpurg. 
wandter an feine Stelle Rector wor⸗ Cent Ver 
den. Mit deſſen Antritt dieſe Ber war ge. 
ordnung geſchehen / daß hinfuͤro die aorGym: 
Augſpurgiſche Contellions-Veꝛwand⸗ 

te und Reformirte Wechſelweiſe in be⸗ 
meldeter Kirchen ihren Gottesdienſt 
verrichten ſolten / ſo daß wenn ein Theil 

des Morgens geprediget / alsdann der 

andere die Vetper halten ſolte / wie es 

denn auch biß an den Tod deß D. Gcor- 

gii Pauli gehalten worden. So bald 

D, Botſaccus fein Ambt angetreten / 
bekam er zu thun mit dem Joachimo 
Stegmanno ‚welchererftlich Reformir⸗ Joachim, 
ter Prediger in Dantzig an ber S. Pe: Stegman- 
ters Kirch geweſen hernach aber ein Sean 
Soeiniſt worden / und ſich dazumal in : 
Rakau auffhielte : Mit ben Refor⸗ ag, 
mirten gab es auch in der Zeit immer bauen ir 
Haͤndel / und findet man widerwertige dene 
reſcripta, welche die ſtreitende Par: formisten, 
theyen An. 1634. 1635. 1636. auß der 
Königlichen Eaneelley fürfich aufge 
bracht / damit ich der Schrifften / die 

D. Botfack mit dem D. Georgio Pauli 

und andern gewechſelt / nicht gedencke. 

An. 1636. hat Valerianus Magnus ein 
Capuciner in Dantzig einen Refor⸗ ul 
mirten Prediger Nahmens Barcholo- gausprin, 
mæum Nigrinum, zum Roͤmiſchen get Barth. 
Glauben gebracht: hat auch dem D. HN 
Botſack den Kampffangebohten : al Glauben. 
lein der Raht legte ſich endlich darzwi⸗ / 
ſchen / und unterſagte dem D. Botlacco 

ſolche Conferentz. Zu der Zeit nahmen 


auch in Dantzig die Arianer zu. Die Auaner n 

vornehmſten waren Martinus Ruarus, Dautzig. 

Florianus Cruſius und Daniel Zvvike- 

tus: Der Raht aber hat durch feine 
Wach ; 
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Fame fie endlich gedaͤmpffet. 

1643. iſt D. Johannes Botfack qn 

die groſſe Pfarrkirche zu S. Marien 
befordert / und an ſeine Stelle iſt zum 

D.Calo- Rectorat D. Abrahamus Calovius von 
Bede Köͤnigsberg vociret: Als dieſer nun 
Gymnafi. Prediger in der Grau München Kirch 
und Rector Gymnaſii worden/ift er mit 

dem Reformirten Johanne Cæſare in 

einen Streit gerahten / dabey unter⸗ 
ſchiedene Sachen vorgangen: inſon⸗ 
derheit war es außgefptenget] als wei 
D.Calovius oder das Miniſterium Aug. 

Conf, in Dantzig an dem Königlichen 
Schwediſchen Hoffe durch einen Man- 
datarium negotũret / damit durch die 
Commiſſarios zu Oſnabruck und Muͤn⸗ 

ſter die Reformirten in Teutſchland in 

den Religions» Frieden nicht möchten 
eingefchloffen werden. Und hatte deß⸗ 

wegen das Miniſterium Aug. Confefl, 

zu Dantzig viel Widerwertigkeiten / 

biß endlich Anno 1647. den 3. Junti 
Schreiben auß Schweden ankom⸗ 

men / darin D. Calau und feine Collegen 

ach Ab- vonn dieſer Aufflage befreyet worden. 
9.65 Im Jahr Chriſti 1650. iſt D. Calau 
lovi wird Nach Wittenberg vociret und iſt an ſei⸗ 
D.Maw ne Stelle ans Gymnafium und an die 
A cp. Gran: München Kirche gekommen 
mnafü. I. Johannes Maukiſch. Bald bat» 
auff ſtarb der reformirte Prediger an 
der Grau⸗Muͤnchen Kirch / D.Geor- 
gius Pauli, nach deſſen Tod haben die 
formten Neforrmirten angehalten“ daß wieder 
werden ein Prediger ihres Glaubens dem 
gantz auß Pauli an gedachter Kirchen folgen 
dancer, möchte. Als fie ſolches nicht erhal, 
$uóge ten / giengen fie An. 1652. an den $0» 
bracht. niglichen Hoff. Es blieb aber doch 
dabey / und wurden alſo die Reformir⸗ 

ten auch auß dieſer Kirchen gaͤntzlich 
außgemuſtert. Itziger Zeit or fie 

noch die Kirchen zu S. Peter und die 

zu S. Eliſabeth ein. Da noch Dock. 
Calovius in Dantzig war / fieng ſich der 

Streitig · Streit mit dem M. Henrico Nicolai 
baun fler, an / welcher An. 1645, da das Collo- 
ricoNico- quium Charitativum zu Thorn folte ge⸗ 
1. halten werden / ein Irenicum geſchrie⸗ 
ben / darinnen er vermeinet / daß zwi⸗ 

ſchen den Roͤmiſch⸗Catholiſchen / Aug⸗ 


Die Re⸗ 
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Dieſe Schrifft hat hernach zu anderen 
Schrifftwechſelungen Anlaß gegeben / ss... 
bif endlich Nicolai nach Elbing Anno vi» nad 
1651. zum Profeſſore Honerario beruf; Elbing be⸗ 
fen worden / daſelbſt er ſeine Exercica- "fen. 
tiones de non liquendo, de medio reli- 

gioſo, item ſeine Miſcella Theologica, 
Methodum Trinitatis, Habitum Theo- 

logiæ und andere Schrifften außgege⸗ 

ben / dawider D. Calovius und andere 

viel geſchrieben. Endlich hat er Anno 
1660. in Dantzig auff feinem Todbette Nicolai 
alles was in ſeinen Schrifften füririg erer. 
gehalten / widerruffen muͤſſen. Anno 

1669. den 8. Jumii ift D. Maukifch ae» 
ſtorben / an deſſen Stelle hernach B. 

— Strauch befordert. Zuletzt 
haben ſich auch zu Dantzig die Quacker 
eingefunden. Der erſte daſelbſt ift Quacker in 
fehon An. 1661. geweſen / Wilhelm A- Danzig. 
mes, welchem andere gefolget / und un⸗ 
terſchiedene Bürger verfuͤhret. Der 

Raht aber iſt wachtſam geweſen / und 

hat dieſe &ecte nicht laſſen weiter ein, 
reiſſen. Es find auch deß wegen etzli⸗ 

che Leute ins Zuchthauß gebracht / 
danenhero Wilhelm Catton, Guilhelm 

Penn, Georg Fox auß Holland dawi⸗ 

der geſchrieben. An. 1672. iſt Georgius 
Fehlau Prediger in der Pfarrkirchen 

zu S. Marien / und An. 1673. D. Johan- 

nes Botíaccus geſtorben. An. 1628. iſt 

in Dantzig auff deß Königs Unkoſten 

die Capelle bey der S. Marien⸗Kirch 
angefangen gebauet zu werden. Anno 

1682. den 13. Decembr. iſt D. Ægidius 
Strauch geftorben / fo viel fep auch ger 

redet von den Kirchen » Sachen in 
Dantzig. 


XXIII. In Thorn find auch bald / Was 
da Lutherus die Kirche zu enm Thorn 
angefangen / Leute gefunden / fo die ze 
Warheit erkant / und nach dem reinen won ann 
Glauben ein groß Verlangen getra⸗ Religions 

en: Haben aber auß Furcht für den e» 
emi ch⸗Catholiſchen Geiſtlichen kei⸗ Pieds 
ne Prediger dieſes Glaubens anne? -——— 
men koͤnnen. Und bas ift auch die In Thorn 
Ulrſach / warumb der König Sigismun- In zh 
dus I, ſo leicht mit dem Pohemeiſter vif) wors 

Alberto den Frieden 1525. geſchloſſen / den 


ſpurgiſchen Contelſions Verwandten / weil er fid beſorget / es möchten die 


Reformirten und Soriniften leicht 
koͤnte eine Einigkeit geſtifftet werden. 


dg Königlichen Staͤdte in Preuß 
en / die dazumahl ſchon Lutherifch 
waren / 
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waren / ſich dem Alberto, als dazumal 
auch ſchon Lutheriſchen Fuͤrſten / un⸗ 
terwerffen. Weil ſie nun keine Predi⸗ 
ger ihres Glaubens haben können an · 
nehmen / muſten fie ſich zum Paͤbſti⸗ 
ſchen Gottesdienſte halten / und ihres 
Ampts gebrauchen: Ihrer viel pfleg · 
ten aber ins Hertzogthum Preuſſen zu 
reiſen / und daſelbſt das H. Abendmahl 
zu empfangen: allein zu den letzten Zei» 
ten bei Königs Sigi(mundi L fiel ihnen 
die Roͤmiſche Geiſtlichkeit fo ſchwer / 


daß ſich die Lutheriſchen an andere 


Oerter / den Gottes dienſt zu verrichten 
und das H. Abendmahl zu gebrauchen / 
In dere Nicht dur ten begeben. Do haben ſie 
orgentirch ub das cg oſte Jahr erſtlich in der S. 
in eln. Georgen⸗Kirche Die Pohlniſche Pfal- 
ſche Pfal men angefangen zu ſingen. Denen ha⸗ 
men zu fa hen die Teutſchen in der St. Marien» 
Die St. Kirch gefolget / da der letzte Muͤnch den 
Marin Lutheriſchen Glauben angenommen. 
urch tbubt Die Adminiftration deß Heil. Abend» 
dba mahls aber haben fie dazumahl nicht 
Hände, duͤrffen einführen. Als Sigiſmundus 
Auguſtus die Regierung angetretten / 
Boöhmi. Find die Boͤhmiſchen Bruͤder in Thorn 
ben ankommen und haben heimblich in 
in Thorn cvm Buͤrgerhaͤuſern / und zwar bey 
an. achtzeiten / den Gottesdienſt verrich⸗ 
tet / und das H. Abendmahl unter bep» 
den Geſtalten adminiſtriret. Weil nun 
die Lutheriſchen keine andere Prediger 
ga haben ſich ihrer viel zu dieſen 
Haden Bruͤdern gehalten. Und obſie gleich 
An. 1548. auf der Stadt verjagt wor» 
den / blieb doch ein Prediger in der 
Stadt / welcher unvermercket (ic) ba» 
ſelbſt auffgehalten / und denenſelben / ſo 
es begehret / das H. Abendmahl heim⸗ 
lich adminiſtriret. Aber auch derſelbe 
ward endlich vertrieben / ſo / daß die 
den Boͤhmiſchen Bruͤdern Zugethane 
haben muͤſſen vergnügt ſeyn / wann et⸗ 
wa ein Prediger auß Pohlen ins Her⸗ 
tzogthum Preuſſen durch Thorn gerei⸗ 
ſet. Nebſt den Lutheranern und Boͤh⸗ 
miſchen Bruͤdern ſind auch in Thorn 
Rma! unterſchiedene Schwengfeldianer auß 
Schleſien geweſen. Umb das 15 softe 
Jahr ift der erſte Prediger Auguftana: 
onfeſſionis anheroberuffen worden / 
Bodens Nahmens Antonius Bodenſtein / wie 
ein. ohannes Laficius ber . all 
fic Johannes Lafficius berichtet. Dazu 


mahl hat die Roͤmiſch Catholiſche Rc. 


veriagt. 


ligion ſehr abgenommen / ſo / daß der Prediger 
Raht mit der Burgerſchafft ſich ein, argen, 
muͤthig umb das ftepe Exercitium Re- men. 
ligionis beworben. Namen auch mehr 
und mehr Lutheriſche Prediger an / 
muſten aber dannoch das Heil. Abend» 
mahl nicht offentlich in den Kirchen 
unter beyden Geſtalten adminituiren / lee 
biß entlich An. 1557. den 27. Martij der Religionis 
König Sigifmundus Auguftus das ftefe tiberé ex- 
Exercitium Religionis nachgegeben / ercendæ. 
und der Stadt ein Privilegium daruͤber 
ertheilet. Nach dem ſind alsbald fol⸗ 
Ba Kirchen mit Augſpurgiſcher Có- 

effiong Verwandten Predigern beſe⸗ 

fet / die Johannes ⸗Kirch in welcher 

doch auch ein Roͤmiſch Catholiſcher 
Prieſter geweſen / die S. Marienkirch / 


die S. Jacobskirch / die S. Georgen» 


kirch / und endlich die S. Catharinen⸗ 
kirch. Die Paͤbſtiſche haben aber drey zum 
Kirchen behalten / als die Kirch zu ©. die pasos 
Nieolai / Item zu S. Lorentz / und die ſchebehal⸗ 
Monnenfirch. Die Schulen find auch ben. 
dazumahl alsbald auffgerichtet toot» 
den / inſonderheit das Gymnafium bey Grana. 
der S. Marienkirch / wiewobl ich die. fie. 
ſes aud) leicht zugeben kan / daß nicht 
alsbald alle Dilciplinæ, dieſſonſt in wol⸗ 
beſtelten Gymnaſiis pflegen tractirt zu 
werden / dazumahl im gedachten Gy- 
mnaſio find tractirt worden / und iſt al 
ſo nit recht ein Gymnatium, ob es gleich 
alſo n ſondern ſonſt ein wol⸗ 
beſtelte Schule geweſen / welche end⸗ 
lich / wie wir bald hoͤren werden / zu ei⸗ 
nem Gymnaſio 8 worden. Als 
nun auf obige Weiſe das Kirchenwe⸗ Fan za, 
en in Thorn beſtellet worden / Dat fic) fem den 

ald ein Streit erhoben zwiſchen den Augfpurs 
Augſpurgſſch. Confeſſtons Yerwand- nee 
ten und den Boͤhmiſchen Brüdern. Verwand. 
Dann dieſe / da ſie in ber Stadt Thorn tr umb de 
keinen Prediger gehabt / haben ſich zu Binde 
den Augſpurgiſchen Confeſſions⸗Ver⸗ f 
wandten in den meiſten Stücken ge⸗ 
halten / ſo / daß fie von ihnen ihre Kin. 
der tauffen / ihre Todten begraben / und 
ihre Eheleute copulixen lieſſen / find 
auch mit ihnen in die Kirche gegangen / 
und mit ihnen das Wort Gottes ange⸗ 
hoͤret. Zum H. Abendmahlaber ba» 
ben ſie mit ihnen nicht gehen wollen / 
ſondern wann etwa ihrer Confeſſion 
zugethaner Prediger durch Thorn — 

ete 
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fete] haben fie in einem privat Bürger 
zu folches zu verrichten pflegen. 
ieſes wolten die Lutheriſchen Predi⸗ 
ger nicht leiden / und brachtens auch fo 
Ole sis, Weit / daß die Boͤhmiſchen Brüder auß 
mischen Pohlen Anno 1863. den 8. October in 
rüde Gegenwart unterſchiedener vorneh⸗ 
ier Lon. mer Herren ihre Schäflein zu Thorn 
ſeſſons. den Augſpurgiſchen Confeſſions⸗Ver⸗ 
Verwand · wandten Predigern gaͤntzlich uͤberge⸗ 
(apes, ben. Die Schwengfeldiſten hat man 
nen. auch leicht gewonnen / daß fie fte ſich de. 
Schweng · nenſelben accommodiret. Nach der zeit 
[eia ift zwiſchen dem Franciſco Burchardi 
ich. und dem Benedicto Morgenſtern / wel 
Streitige che von Dantzig vertrieben / und zu 
dcn dan Thorn befordert worden / ein Streit 
Morgen- wegen der in Dantzig dazumahl vorge⸗ 
ſternund loffenen Theologiſchen Fragen von den 
* Reliquiis , entſtanden / weil Francifcus 
Burchardi die Dantzker Theologos end 
lich für reine Lehrer erkant / 9 
ſtern aber ſie fuͤr Calviniſten und Sa⸗ 
Morgen cramentirer hielte. Der Außgang deß 
fimm? Streits war dieſer! daß Morgenſtern 
fes nia, dem Burchardi hat weichen müffen. 
ſen. Und weil dieſe zwey Prediger noch ei⸗ 
Seen er aße einander gewech 
ſelt / ſo hat der Raht in Thorn hernach 
D. Mufz. All. 15 6. in der Vocation deß D. Simo- 
u wird nis Muſæi auß druͤcklich geſetzet / daß er 
nachThomfeine Schrifft weder in Thorn ! noch 
beruffn. anderswo ohne Vorwiſſen der Obrig⸗ 
keit außgeben ſolte. Ein Jahr hernach / 
Das Gy nehmlich An. 1568. ift das Gy mnaſium 
mus ſum in Thorn recht beſtellet / ſo / daß D. Mu- 
* ſæus die Theologiam, D. Cirentergius 
beſtelet ein Medicus Phyſicam, Franciſcus Bur- 
chardus Hebraicam Linguam, M. Mat- 
thias Breu Rector Dialecticam und Rhe- 
toricam, Lucas Schubbeus Conredtor 
Græca, und andere Profeſſores andere 
diſciplinas geleſen. 


XXIV. Auff dieſe Weiſe haben 
ſich die Augſpurgiſ. Confeſſions⸗Ver⸗ 


5 wandte im Thorn feft geſetzet / nachdem 


aber die erſten Prediger / theils verſtor⸗ 
ben / theils auch an andere Oerter ſich 
begebe / ſind an derer ſtatt Philippiſten 
auß Witteberg hieher geſchicket / wel⸗ 
che leicht die gantze Stadt zum refor- 
mirten Glauben gebracht haͤtten / wañ 
nicht die Buͤrgerſchafft mit den wenig⸗ 
ſten Predigern darauff gedrungen daß 


Thorn. 
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nach dem vom Sigifmundo Augufto gt» 
gebenen Privilegio die Augſpurgiſche 
Confefsion allein allhie ſtatt haben ſol⸗ 
te. Die vornehmſten unter dieſen Phi⸗ 
lippiſten waren: Martinus Triſnerus, 
und Petrus Artomius, das Gymnaſium "T 
iſt auch mit ſolchen Philippiſten her⸗ ao 
nach beſetzet / ba es An. 1584. wieder ere me i 
neuert ward. Dann dazumahl hat 
man ſchon mit Fleiß ſolche Leute di 
dert / welche dieſes Schlages geweſen / 
als da (inb M. Caſpar Fritius, M. Hul- 
daricus Schoberus, Franciſcus Tidicæ- 
us Med. Doct, Conradus Graſerus, und 
andere. Deß wegen ſind dieſe auch von 
etzlichen Predigern angefeindet / wie⸗ 
wol (tc es gar nicht geachtet / maſſen ih» 
nen der Raht und viel andere auf der 
Buͤrgerſchafft beygeſtanden. In dem 
Jahr Chriſti 1195. haben zu Thorn die 
Prediger Augſpurgiſcher / Schweitzi⸗ 
jeher und Boͤhmiſcher Contelsion auß Synodus 
dem Königreich Polen einen Synodum du Thom. 
gehalten / und haben den Sendomiri- 
ſchen Vertrag wieder erneuert: allein 
die Thorniſchen Prediger haben ba» 
mit nichts zu thun gehabt / deßwegen 
fie fic auch den Synodaliſchen Decretis 
nicht unter ſchrieben. An. 1596. hat der Der m, 
Biſchoff Petrus Tilicki guff vorherge⸗ſchoff Ty- 
hendes Decret den Augſpurgiſchen „rh, 
Confeſſions⸗Verwandten die Johan⸗ me Kuch 
nes⸗Kirche weggenommen / und felbis veg. 
ge wie auch die Schul den Jeſuiten eine 
gegeben / da er auch ſchon vorher auff 
dem Lande viel Kirchen den Luthera⸗ 
nern weggenommen gehabt. Die er. 
ſten zehen Jahr über haben die Jeſul⸗ sinu, 
ten noch keine Schulen gehalten. Al⸗ten dichten 
lein als fie An. 1606. eine angerichtet / eue Schul 
gieng der germ erſt recht an. Dann da auff 
kames ſo weit / daß die Jeſuiten ſambt 
ihren Schuͤlern vertriben wurden / doch 
dergeſtalt / daß die Stadt dabey keinen 
Gewalt gebrauchet / und wie dieſelbe 
auff Koͤniglichen Befehl und allgemei⸗ 
ne Reichs ⸗Conſtitutiones wieder ange» 
nommen worden / hat kein Bürger tí» Sara / 
nen Jeſuitiſchen Studenten im Haufe reiten mis 
halten muͤſſen Mittler zeit / nehmlich den Set 
An. 1614. kam der Streit wegen der 
Procefsion auff die Bahn / da die ſaͤmt⸗ 
liche Ordnungen mit der Buͤrgerſchafft 
endlich die Gaſſe nach der Johannes. 
Kirchen am Marckt mit Ketten MC 

. fen 
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fen laſſen / und die Proceſſion gehindert. 

Nicht genug war es aber / daß man mit 

den Roͤmiſch⸗geſinneten ſoviel zuthun 
gehabt Ves Éamen im Anfange dieſes 

eculi auch die Reformirten hinzu. 

uus, Denn ob gleich im vorigen Seculo all» 
keiten mic hier unterſchiedene Philippiſten gewe⸗ 
den Re · ſen / ſo haben fid) doch ſelbige nimmer 
ſormurten. zu den Reformirten bekant / find auch 
in ihren Predigten ſehr behutſam ge⸗ 
angen: aber im Anfange dieſes Secu- 
inemlich An. 1609. ift an die Stelle 
deß Aromii beruffen worden Johannes 
Turnovius S. Th. Doctor, welcher ſich 
offentlich nicht zur Augsburgiſchen / 
ſondern zur Boͤhmiſchen Confelsion 
bekant / und demſelben ſind auch andere 
gefolget / als Paulus Orlicz, Johannes 
Hyppericus und andere. Im Gymnafio 
find auch lange Zeit heruach Philippi⸗ 
ſten geblieben / als da ſind Conradus 
Graſerus, des vorhin gedachten Predi⸗ 
gers Graferı Sohn / und Batilius Zölne- 
rus. Mit der Zeit aber find auff in 
ſtaͤndiges Anhalten eric ee 
unterſchiedene auffrichtige Augsbur⸗ 


giſcher Confeſſions- Verwandte Pre 
diger beruffen. Sonſten iſt in der 
eit / nemlich An. 1613. und 1614. die 


Die Kir / Kirche erſtlich zu Gursko fundiret und 
dew, eingeweyhet worden. An. 1637. den 
wird fun, 16. Julii iſt die Prineeſſin Anna deß Jo- 
dire, hannis IV. Koͤniges in Schweden 
Tochter und Sigismundi III. Koͤniges 
in Polen Schweſter in Thorn zur 
Erden beſtaͤtiget. An. 1639. den 20. 
Maji ift in Thorn ein Rathsherr Got- 
frid Crives genant / geſtorben / welcher 
meiſtentheils ad pias cauſas 259400- fl. 
legiret. Im Jahr Chriſti 1641. und 
dem Bi; in den nechſtfolgenden hat man wegen 
fhoffwe- der Proce ſſion und andern Sachen 
Proc, mit dem Culmiſchen Biſchoff Cafpar 
bon. Dꝛialinski, viel zu thun gehabt / big die 
Sache 1643 beygeleget / und die Pro- 
ceſſion auff gewiſſe Maß nachgegeben 
worden. vods 
XXV. Im Jahr Chriſti 1643. hat 
der König Vladislaus (ftrt vorgenom⸗ 
men zu Thorn ein Colloquium zwi⸗ 
ſchen den Römifch Catholiſchen und 
den Diſſidentibus anzuftellen / deßwe⸗ 
gen die Roͤmiſch⸗Catholiſchen im ge 
dachten Jahre den u. Novemb. einen 
Provincial Synodum gehalten und zum 


Colloquiü 
zu Thorn. 


507 
Præſide erwehlet Georgium Tyfzki- 
vvicz, Samogitiſchen Biſchoff. Der» 
ſelbe hat alle Ditlidentes im Königreich 
Polen auff das Thorniſche Collo- 
quium, welches auff den 10: Octob. 
def 1644 ſten Jahres angeſetzet war / 
invitiret. Der Koͤnig hat auch den 
Churfuͤrſten von Brandenburg / und 
den Hertzogen auß Curland dazu ein⸗ 
geladen / damit ſie auch ihre Theologos 
dahin abſchicken wolten. Weil aber 
die Zeit zu kurtz war / ſo iſt ein anderer 
Terminus angeſetzet / nemlich den 28. 
Augufti deß 1645. Jahres / zu welcher 
Zeit auch alle Partheyen in Thorn 
ankommen. Der Koͤnigliche Legatus 
war Georgius Offolinius def H. Roͤm. 
Reichs Fuͤrſt und Groß⸗Cantzler im 
Koͤnigreich Polen. Der Præſes von 
ber Roͤmiſch⸗Catholiſchen Seite war 
gedachter Georgius Tyízkievvicz : Die 
vornehmſten Collocutores derſelben 
Partey waren Georgius Schonhoff 
ein Jeſuit / und Hieronymns de S. Hia- 
cyntho ein Carmelit. Von der Augs⸗ 
burgiſchen Confellions - Verwandten 
Seite war Præſes Sigismundus von 
Guͤldenſtern / der vornehmſte Theolo- 
gus aber Johannes Hül(emannus S. Th, 
Doctor. Von der Reformirten Seite 
war der vornehmſte Patronus oder 
Præſes Zbigneus Goraysky Caſtellanus 
Chelmenſis, der vornehmſte Collocu- 
tor war D. Johannes Bergius. Aber 
das Colloquium gieng langſam fort: 
Denn man hat ſich nicht allein in den 
Præliminaribus lange auffgehalten / 
ſondern die Confefliones, die ein jeder 
Part uͤbergeben / machten auch uͤber⸗ 
auß viel zu ſchaffen / doch gieng es noch 
damit leidlich zu / biß auff den 25. Se- 
ptember, da der Fuͤrſt Offolinski von 
dem Koͤnige abgefordert / und an ſeine 
Stelle Johannes Graff von Lefzno 
verordnet worden. Da ging das Per- 
oriren an / ſo / daß man bald hat ſehen 
koͤnnen / wo es mit dem Colloquio hin- 
auß wolte. Endlich ward auch das 
meiſte in de: Polniſchen Spꝛach geban: 
delt / biß das Colloquium den 21. Noy. Was das 
zwar friedlich aber gantz ohne Frucht Colloquia 
eſchloſſen worden. Doch hat die defruchtet. 
Stadt Thorn davon nicht allein den 
Nutzen gehabt / daß der damahlige 
Senior und Gymnaſii Rector, Petrus 
Uu Sint 
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Zimmermann ſich zu den Augſpurgi⸗ 


schen Confeſſions- Verwandten offent⸗ | 


lich bekant / da er vorhin fuͤr einen Phi⸗ 
lippiſten oder gar für einen Reformir⸗ 
ten von vielen gehalten worden / ſon⸗ 
dern es ſind auch hernach faft keine am 
dere Prediger / als die der Augſpurgi⸗ 
ſchen Conteſſion verwandt waren / in 
Im letzten Thorn angenommen worden. Nach 
Sahne, der Zeit blieb faft alles ſtil big an den 
fien die Schwediſchen Krieg / da eins und das 
Jeſutten andere geſchehen / welches nach der Zeit 
weichen. viel Unruhe verurſachte. Denn es nur 
ſten Anno 1656. den 1x. April die Jeſui⸗ 
ten nicht allein die Johanns ⸗Kirche 
quittiren / ſondern auch gar die Stadt 
Das Tor ramen. Das Stennene Gloffer an 
ſter wird der Weiſſel haben die Schweden abge⸗ 
zerſtöret. brochen / damit fie fic innerhalb den 
Stadt Mauren deſto beſſer defendiren 
koͤnten. In eben derſelben Zeit / weil 
die Peſt daͤzu kam / und unterſchiedene 
Prediger verſtorben waren / hat ſich 


der Gebrauch gemehret / daß man an b 


die Leute / ſo zur Communion gehen 
wolten / anſtatt der Privat. Beichte / ei⸗ 
ne allgemeine Vermahnung , wie es 
bey den Reformirten gebräuchlich iſt / 
in der Sacriſtey gehalten / welches auch 
nach dem Kriege mit denen / die es be⸗ 
gehret / alſo gehaltenworden. 


Nach dem XXVI. Als der Schwediſche Krieg 
doe ein Ende genommen / wurden die Fer 
Jeſulten ſiliten wieder reduciret. Die Nonnen 
reduciret. aber machten eine Prætenſion auff die 
der gen. St. Jacobs Kirche in der Neuſtadt / 
nen. Und brachten ein altes und von dem Si- 
ifmundo III. confirmirtes Privilegium 

ervor. Deßwegen ward eine Com- 

miſſion in Thorn angeſtellet / die den 
Nonnen die Kirche zugeſprochen. 
Davon appellirte die Stadt an den 
Koͤnig / da An. 1665. das commifloriale 
Decretum confirmiret worden. Nichts 
deſtoweniger ward die Sache durch 

Den Non · intervention deß Schwediſchen Legati 
— Matthiæ Balbicki, noch etzlicher maſſen 
Kuche geheimmet / biß endlich An. 1667. den 1g. 
eingegebt Tal die Kirche in der Paͤbſtler Hände 
kommen. An dieſer abgenom̃enen Kir⸗ 

che Stelle iſt hernach auff dem Neu⸗ 
ſtaͤdtiſchen Rathhauſe eine Kirche ge⸗ 

bauet. Nach der Zeit weil der Raht an 

die Stelle der letzten Reformirten 


Des Andern Theils V. Kapitel. 


Prediger als des Pauli Orlicz , Jo. Keformile, 
hannis Hyperici, und Cholowiecki Mod 
in die S. Georgen Kirch Augſpurgi⸗ nicht mehr 
ſche Confeſſions- Verwandte Prediger angenom- 
beruffen / haben die Reformirten fim 
ficb ihren eigenen Gottes dienſt in ei⸗ 

nem gemeinem Buͤrgerhauſe angeſtel⸗ 

let / und einen eigenen Prediger ihres 
Glaubens beruffen. Hernach haben 

ſie ein eigenes Hauß dazu gekaufft / da 

auch noch der Gottes dienſt von ihnen 
verrichtet wird. Als An. 1680, im Privat- 
September M. Johannes Meunachbar ar 
mit Tode abgangen / wolten die Pre⸗aret. 
diger Augſpurgiſcher Conteſſion nicht 

mehr die allgemeine Vermahnung an 

die Communicanfen halten / wie es vote 

hin etlichen geſchehen / ſondern haben 

auff die Privat⸗Beichte gedrungen / 

und habens auch ſo weit gebracht / daß 

dieſer vorhin eingefuͤhrte Gebrauch itzt 
auffgehoben iſt. Nun wollen wir wei⸗ 

ter gehen und vernehmen / was in El⸗ 

ing nach der Reformation in Kirchen 
Sachen vorgegangen. 


XXVII. In Elbing ift ſchon An. uam 
1523. die Büͤrgerſchafft meiſtentheils vs Sunpers 
der durch den D. Lutherum reformir- geen 
ten Religion zugethan geweſen / weil gans S., 
dazumahl den Schwartz⸗Muͤnchen chen vor 
das Nachtlaͤuten verbothen / und pag 99" 
Predigen geleget worden. In fol⸗ 
genden Jahren hat dieſe Religion ſehr 
zugenommen / ſo daß auch daſelbſt 
Anno 1536. eine ſtattliche Schule Die el 
auffgerichtet worden / derer erſter bingifhe 
Rector Wilhelmus Gnapheus, ein Cu- Schule. 
theraner geweſen. In dieſem u. 
ſtande ( wiewol (it die Communion uns 
ter beyden Geſtalten noch nicht haben 
offentlich einführen koͤnnen) iff auch 
die Kirche zu Elbing geblieben / bij Streitig- 
daß Stanislaus Hoſius Anno 1551. deri 
mellaͤndiſcher Biſchoff geworden / der fof. 
ihnen viel zuſchaffen gemacht. Nichts 
deſtoweniger hat die Stadt Elbing 
Im Jahr tauſend fuͤnff hundert acht 
und fünffzig den 22. December, ein 
Privilegium liberè exercendæ Religio- Peivilegiü 
nis vom Könige Sigismundo Augufto R«ligonis 
erhalten. Aber als Hofius Anno 
1564. von dem zu Trident gehalte⸗ 


nen Concilio wieder zuruͤck kommen / 


hat 
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ute hat er eine Commiſſion außgewuͤrcket / 
Eibing die den Lutheranern die groſſe Pfarr 
eingefühe kirche abgeſprochen“ hat auch bald 
l. einen Jeſuiten Nahmens Petrus 

Phaé, dahin beſtellet“ wie auch in der 


Vorſtatt einen andern Jeſuiten / Nah⸗ 


mens Johann Aſſermann: Allein die fi 


Stadt hat ſie doch herauß gebracht / 
pYew: und noch ein ander Privilegium Relı- 
legum — gionis 1567. den 4. April. vom Könige 
Religionis Sieismundo erhalten. Und ob gleich 

Hoſius An. 1568. und hernach dawider 

roteſtiret / hat er doch nichts erhalten / 

iB er endlich An. 1579. zu Rom geſtor⸗ 

voip ben. Nach der Zeit haben deß Philip- 
ten in El, pi Melanchthonis Diſcipuli faſt alles 
bing. init dem Calvinifmo erfuͤllet / inſonder⸗ 
heit M. Johannes Bachmannus, Clugius, 
Enderung Loſſius, und andere. Dieſelbe haben 
der er» hald deß Lobwaſſers Pſalmen in die 
mess Kirche eingeführet / wiewol auch dabey 
andere Lieder beybehalten worden. 

Dazu haben ſie auch die Privat Beicht 

ſo genau nicht erfordert / und haͤtten 

wol mehr Ceremonien geaͤndert / wenn 
ſolches auff der Buͤrgerſchafft inſtaͤn⸗ 
diges Anhalten Sigismundus III. Anno 
Die Eng, 8g. nicht verbothen hatte. Uber das 
liſche Kir, weil zu derſelben Zeit die auer 
che. ſtarck dahin gehandelt / hat man ihnen 
in einem Privat- Haufe das Exercitium 
ihrer Reformirten Religion verſtattet / 
und heiſſet ſelbiges Hauß noch die 


Spee Engliſche Kirche. Als hernach Anno- 


neuert. 1598. das Gymnafium erneuret toot» 
den / iſt darelbft Rector worden M. Jo- 
hannes Mylius ein Philippiſt / welcher 
auch ſchon in Ungern vorhin deßwegen 
angefochten worden. Nichts deſtowe⸗ 
niger waren doch einige welche fich die 
Notel in fe Philippiſten widerſetzeten / deßwe⸗ 
Elbing. gen der Raht An. 1615. den 16. Martii 
eine gewiſſe Notel auffgeſetzet / daß die 
Prediger einander in den Predigten 
nicht widerſprechen / auch in dem Arti⸗ 
ckel von dem H. Abendmahl / in chefi 
bleiben ſolten / dadurch dann der Elen- 
chus nominalis gantz verbothen wor⸗ 
den. 3n derſelben Zeit hat es auch mit 
den Paͤbſtleꝛn wegen der groſſen Pfarꝛ⸗ 
dispo, kirchen viel Streits gegeben. Denn 
fichenime als die Kirche Sigismundus III. Anno 
der Bl. 199 3. den Lutheranern abgeſprochen / 
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1617. ein Vergleich mit dein Biſchoff 

Simon Rudnicki getroffen / welcher 
auch die Kirche in gedachtem Jahre 
wieder von neuen eingeweyhet. Im Im erſten 
Jahr Chriſti 16 26.als der erſte Schwe ⸗ Schwed. 
diſche Krieg angieng / haben die Aug. Krege. 
purgiſche Conkeſlions- Verwandte in 
bemeldter Kirchen ihren Gottesdienſt 
verrichtet: haben aber An. 1635. da Nach dem 
der Frieden zu Stumsdorff geſchloſ; Krege. 
- 0 en wiederumb gants räumen 

uͤſſen. 


In dem andern Schwediſchen Iren 
Kriege haben die Paͤbſtler ve mo. 
1657. wiederum die Kirche den Aug, Kriege. 
ſpurgiſchen Confeſſions- Verwandten 
wieder eingeben muͤſſen / und iſt dahin 
zum Pfarrherrn verordnet M. David : 
Klug. Es ward auch in Elbing von e aao 
den Schweden ein Confiftorium Pala- rium Pa- 
tinatus Marienburgenſis angeſtellet / launarus 
welches doch Anno 1660, auffgehoben / Mera 
dg auch die gedachte Kirche wiederum 
die Paͤbſtler einbekommen. Kurtz vor 
dem letzten Schwediſchen Kriege / 
nemlich von dem Anno 1645. da das 
Colloquium charitatiyum, zu Thorn 
gehalten / haben die Dantzker Theo- 
logi mit den Elbingern wegen deß , 
Lobwaſſers Lieder und deß Syncre- leder ſas 
tiſmi, weil ſie die Lutheraner und Cal. 
viner zu einem Altar haben zuzulaſſen 
pflegen / geſtritten. Ja es hat Doct. 

Calau von Wittenberg deßwegen 

— ah fms Nicolai , Streitige 
er dieſen Elbingiſchen Syncretiſmum 

defendiret / geſchrieben. 4 ntn 

Als der Schwediſche Krieg an" 
gieng / und M. David Klug nach 
Elbing kam / ward der Streit noch 
hefftiger / weil dieſer Klug den Re⸗ 
formirten maͤchtig zuwider war / und 
auch wider fie eine Conteſſion auff⸗ 
geſetzet / derer ſich die Prediger in El⸗ 
bing haben unterſchrieben. Unter 
denen iſt auch geweſen Gregorius La- Laboreus 
boreus ein Boͤhmiſcher Bruder / der en Boh. 
vorhin den Heidelbergiſchen Catechil Bilder, 
mum geprediget. Ob aber gleich in 
den Lehrftücken die Prediger in El. 
bing ſich vereiniget / dennoch hiel⸗ 


ſchoff en. haben ſie nicht geruhet / biß endlich An. fe es wegen Admittirung der Nee 
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formirten zum Heiligen Abendmahl 
ſehr hart / weil Chrittophorus Feper- 
abend Prediger an der Muͤnchen Kirch 
dieſelbe vertheidiget / deßwegen hernach 
viel Streitens geweſen / und ſind die 
Koͤnigsbergiſchen / wie auch die Dantz⸗ 
ker Theologi mit ins Spiel gekommen. 
Nach M. u Abzuge ift die Kirche 
in Elbing zur Ruhe kommen. 
Was in 


Maren. XXVIII. In Marienburg hat die 
burg vor, Buͤrgerſchafft auch bald nach der Re- 
sangen. formation den Lutherſchen Glauben 
angenommen / das PrivilegiumReligio- 

nis Lutheranæ aber hat derſelben Sigis- 
mundus Auguſtus erſt An. 1569. gege⸗ 
Philip ben. Krach der Zelt haben die Phil, 
piſten / ſo wie in andern groſſen Preuſ⸗ 
ſiſchen Städten / faſt alles refoͤrmirt 
gemacht. Der erſte unter denſelben 
iſt geweſen Antonius Bodenſtein / wel⸗ 


chem hernach andere gefolget / als Ge- 


orgius Fiſcherus, Hieronymus Helwig, 
M. Scalaſtinus, welche alle in der War⸗ 
heit reformirt geweſen / denen auch wie 
in andern groſſen Staͤdten der Raht 
und ſonſt viel andere von den vornehm⸗ 
ſten Buͤrgern beygefallen: Die gemei⸗ 
ne Buͤrgerſchafft aber blieb bey der 
haun Augfpurgifchen Confeffion. Im Jahr 
die Pfarr · Chriſti 2598. iſt die Pfarrkirche daſelbſt 
lrcheden den Lutheranern / nachdem fie dieſelbi⸗ 
tutberifibé ge uber so. Nahe innegehabt / genom⸗ 
men / und haben die Augſpurgiſchen 
Confeflions - Verwandte in einem 
Hauſe den Gottes dienſt verrichtet. 
Johann Bald darauff da Johannes Wendland 
Wendland offentlich wider die Lutheraner an⸗ 
pe fieng zu predigen / erwachte die Büͤr⸗ 
die uthe ⸗ gerſchafft und trieb die Sache fo weit / 
rauer. daß der Rath den Wendland des 


te auch die Buͤrgerſchafft mit dem Raht 
von welchem fie am Königlichen Hof⸗ 
fe eines Auffruhrs beſchuldiget wor⸗ 

den / wegen der geaͤnderten Religion ei⸗ 

nen Procefs an / und ward eine Com- 

Commis. miflion daſelbſt An. 1603. ai eſtellet. 
ſon de In welcher die Reformirten Prediger 
3:60», Hieronymus Helwig / betrus Meerman 
und Johannes Blum auß der Stadt 
verjaget Die Lutheraner haben aber 

auch nicht erhalten koͤnnen / daß ſie 

in der Stadt ſelbſt ihren Gottesdienſt 
vollkoͤmmlich verrichten koͤnnen. Muͤſ⸗ 
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fen fid) alfo heutiges Tages mit der S. 
Georgen Kirch auſſerhalb der Stadt 
behelffen / nur daß ſie dennoch in der 
Stadt ein Hauß haben / darinnen ſie 
zwar predigen und die Gebethe vere 
richten / nicht aber das H. Abendmahl 
halten koͤnnen / dazu auch eine Schule 
in der Stadt / welche vorhin die Refor⸗ 
mirten inne gehabt. 


XXIX. Was die andern Städte wwe har 
im Königlichen Preuſſen betrifft / ha⸗ on a 
ben dieſelbe / wie auch die im groſſen aug das 
Werder ihre Privilegia Religionis eben- Priv. Rel. 
fals vom Sigismundo Augufto befottte bekomen. 
men / und haben an den meiſten Oer⸗ 
tern die Pfarꝛkirchen eingehabt: Als 
die Stadt Meve hat hieruͤber An. 1570. 
ein Privilegium erhalten. Und ſo iſt es 
auch in andern Städten / als Grau⸗ 
dentz / Dirſchau / Straßburg und an⸗ 
dern geſchehen: Aber unter dem Koͤni⸗ 

e Sigismundo III. hat der Leßlauiſche 

iſchoff Hieronymus Rozrazevvski in 8 
dem Pommerelliſchen allenthalben waren 
faſt / den Lutheranern zu Ende deß vo» die Pfarr- 
rigen Seculi die Kirchen abgenommen / fachen 
fo daß daſelbſt auſſer Dantzig / faft kei⸗nernge 
ne Hutheriſche Pfarrkirchen mehr zu nommen. 
finden / und haben die Augſpurgiſche 
Confeflions- Verwandte zu Konitz / 
Dirſchau / Schoͤneck / Mewe und an⸗ 
dern Oertern theils auff den Rahthaͤu⸗ 
ſern / theils ſonſt andern Oertern ihren 
Gottes dienſt muͤſſen anſtellen. Limb 
eben dieſelbe Zeit hat auch in dem Gub 
miſchen Biſthum der Biſchoff Tilicki has 
viel Kirchen den Lutheranern auff dem ſchafſhun, 
Lande und den kleinen Staͤdchen ab⸗ werden 
genommen. In demgroſſen Werder dich Kir 


chen ge⸗ 


iren den Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
ſolten eingegeben werden: aber den 
Augſpurg. Confeffions- Verwandten 
ſolte es aud) frey ſtehen / in eben denſel⸗ 
ben Doͤrffern andere Kirchen zu bauen / 
und ihre Schulen mit Lehrmeiſtern zu 
beſetzen / wie es auch noch heutiges Ta⸗ 
dennen den een Denn die Kirchen 
ommen den Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
zu / obgleich die Ak meiften 
theils alle Lutheriſch ſind / und deßwe⸗ 

en in einem abſonderlichen dazu be⸗ 
ſümten auſe ihren Gottesdienſt vet» 
richten. nn ar 

(lame 


iſt es endlich fo vermittelt / daß zwar die 
Ambts hat muͤſſen entlaſſen. Esführ: Ki ae amm 


Die its 
terfchafft 
iſt im vori⸗ 
en Secu- 
o allhier 


Von der Religion. 


belangend / iſt derſelbe ſonder Zweiffel 
im vorigen Seculo meiſtentheils der 
Augſpurgiſchen Confeſſion zugethan 
geweſen / wie auß einem Schreiben / 


meiften- welches der Koͤnig Sigismundus Anno 


theils Lu⸗ 
theriſch 
geweſen. 


Wie die 
Lutheriſchẽ 
edaͤmffet 

b, 


1526. an die Stände in Preuſſen bat 
abgehen laſſen / erhellet. Ja es hat 
auch die Ritterſchafft im Königlichen 
iren unterſchiedene mahl auff den 
andtaͤgen oder Tagfahrten (id bemu⸗ 
het / damit das Exercitium Religionis 
dem gantzen Lande möchte fre gege⸗ 
ben werden / und hat auch deß wegen an 
den König etzliche mahl luppliciret. 
Aber weil man nach der Zeit zu den 
hoͤchſten Ehrenſtellen meiſtentheils nur 
die Roͤmiſch⸗Catholiſchen befordert / 
und allmaͤhlich auch viel Polen im 
Lande Preuſſen das Indegenat bes 
kommen / iſt es endlich dahin gediehen / 
daß itziger Zeit ſehr wenig Lutheraner 
und Reformirte unter dem Adel z 


finden. 15 


Was in 
Ermeland 
vorgangẽ. 


XXX. Ehe wir dieſes Capitel ſchlieſ⸗ 
ſen / wollen wir mit wenigem nur ge⸗ 
dencken / was in den Preuſſiſchen Bi⸗ 
n en Sachen nach 
der Reformation vorgangen. So 
bald D. Lutherus die Kirche zu zefor- 
miren angefangen / ſind auch im Gr» 
melland / ſo wie in den andern Theilen 
des Lands Preuſſen / ihrer viel geweſen / 
fo den Glauben angenom̃en. Und zwar 


umb deſto ſo vielmehr / weil der damah⸗ 


lige Biſchoff Fabianus de Luſinianis 
ſelbſt zu der Religion inclinitet gewe⸗ 


ſen. Als der Marggraff Albrecht An. 


nien und Pecrum 


1520.die Stadt Brunsberg eingenom⸗ 
urggraffen von 
Dohna daſelbſt zum Commendanten 
eſetzet / ward daſelbſt ein Lutheriſcher 
rediger / Nahmens Chriftophorus 
An, 1524. der Gemeine orien. 
Aber als nach dem Tode Fabiani Mau- 
ritius Ferber Biſchoff in Ermelland 
worden / hat er bald die Lutheraner zu 
verfolgen angefangen / und hat ſie auß 
andern Staͤdtchen leicht außgebracht: 
Aber die Brunsberger haben ſich noch 
eine zeitlang dawider geſperret / und 
ihre Lutheriſche Prediger nicht ab⸗ 
ſchaffen wollen / biß Anno 1526, der 
König Sigismundus I. in Preuſſen an» 


kommen / da ward eine Commiſſion 
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in Elbing gehalten / allwo auch die 
Bruns berger erſcheinen und zu Ereutz 
kriechen muſten. Nichts deſtoweniger 

aber ſind doch ihrer viel der Lutherſchen 
Religion daſelbſt geneigt verblieben / ob 

fie ſich gleich offentlich zu dem Roͤmi⸗ 

ſchen Gottes dienſt haben halten müß 

ſen. Als hernach À n.1551, Stanislaus Ho- 

fius Biſchoff un Ermellande worden / 

gieng die Verfolgung der Lutheraner 

im Biſchthum Ermellande wieder an: 
Derſelbe hat auch die Zefiniten in das Faulen 
Brunsberg eingeführt / und ihnen da⸗ Sruns- 
ſelbſt ein Collegium geſtifftet. Als dic berg ein. 
Brunsberger bey ihne uti den Ge, führer. 
brauch des Fenaßen Abendmahls un: 

ter beyden Geſtalten / lap pliciret / hat 

er es ihnen gantz abgeſchlagen. Unter de su 
dem Könige Sigiimundo III iff zu MeV fui Tot 
fel den Jeſuiten das wuͤſte Kloſter der legum n 
Eremiten Sancti Auguftini beſtimmet / . 
darzu hat ihnen Stephanus Sadotfski, 
Koͤniglicher Secretarius ſeine Guͤtter 
vermacht / damit ſie in Reſſel deſto beſ⸗ 

fer ſubſiſtiren koͤnten. Aber fie find 

doch allererſt Anno 1630. dahin in das 

neu erbauete Kloſter eingeführet wor⸗ 

den. Im folgenden Jahr aber / nein Died. em. 
lich Anno 16 1. ift denen Jeſunten auch Jene 
die Heilige Linde übergeben / daß fit dbergeben. 
daſelbſt den Gottesdienſt verrichten 

ſolten. Heutiges Tages hat im gan⸗ 

sen Biſtthum Ermellaͤnd kein Luthe⸗ 

rauer laͤnger frey zu wohnen / als Jahr 

und Tag / nach der Zeit muß er enne 

der den Roͤmiſch Catholiſchen Glau⸗ 

ben annehmen / oder ſich an einen an⸗ | 
dern Ort begeben. Im Culmiſchen In Cuts 
Biſtthum / oder in beg. Culmiſchen mifiée 
Biſchoffs Städten find ſonder zweit, 90mm 
fel auch viel Lutheraner im vorigen Se- 

culo geweſen. Inſonderheit ijt umb an if 
das 1550. Jahr der gantze Naht in der ee fui 
Stadt Culinbutheriſch geweſen. Deß⸗beriſch 
wegen / als die Landſchafft zu einer rien. 
Landſchule Geld zuſammen gebracht / 
und die Stadt Culm darzu beſtummet / Die Cut 
bat der Raht Lutheriſche Doctores, edu. 
und ſonderlich den M. Johannem Hop- 

pium quf Königsberg dahin beruf 

fen. Wie ihn aber hernach der Cul⸗ 

miſche Biſchoff abgeſetzet / hat der 

Raht viel darbey gethan / damit er 

ihn / den Hoppium, koͤnte beybehalten. 
Sonder Zweiffel ſind auch hernach 

"TE die 


beſtanden. Wahren um 


l 
1 

NI 
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die e derne Confeflions- Ver⸗ 
wandte verblieben! biß fie Stanislaus 
Hofius und andere Biſchoͤffe gedaͤmpf⸗ 
fet. Und ſo viel ſey auch geredet von 
der Preuſſiſchen Kirchen» Hiſtoria. 
Dieſes alles aber und noch viel andere 
Kirchen⸗Sachen mehr / haben wir in 
einer abſonderlichen Preuſſiſchen Kir- 
chen⸗Hiſtorig weitlaͤufftig außgefuͤh⸗ 
ret / und auch allenthalben die Au&o- 
res und andere documenta beygefuͤget / 
woher wir alles genommen. 


Das VI. Capitel. 


Von dem Muͤntzweſen in 
Preuſſen. 


I, 
RS alten Zeiten haben alle Voͤl⸗ 


Der Reich cker ihren meiſten Reichthum im 
thun hat ee ee 
— rn und wenn ſie etwas zu ihrem Lebens 
und geld. Aliffenthalt noͤhtig gehabt / fo haben fie 
Früchten kein Geld dazu gebraucht / ſondern 
b Wahren miteinander 
vertauſchet / und alſo ihren Handel ge⸗ 
trieben / wie ſolches Ariſtoteles (a) be» 
zeuget. Von den alten Roͤmern hat 

dieſes inſonderheit der gelehrte Varro 

(b) wenn er ſpricht: Omnis pecuniæ 

pecus fundamentum. Von den alten 
Spartanern oder Lacedæmoniern ift 

dieſes auch auſſer allein Streit / daß ſie 

Geldiſt zu alten Zeiten kein Geld gehabt / auch 
Sparta, licht bep fic) haben muͤſſen. Hernach 
nern nicht als man in Sparta Gold und Silber 
gebräud- angefangen zu brauchen / hat Lycurgus 
ben. wiedermub alles Gold und Süͤber abe 
fan ve geſetzet / daß man mit ei⸗ 

ern und ledern Gelde handen felt, 

Nichts deſtoweniger aber iſt doch auch 

bey dieſem Gelbe daſelbſt die Verwech⸗ 


8 15 ſelung der wahren beybehalten / daß 


Wahren. man mit tauſchen miteinandeꝛ gehand⸗ 
thieret / (c) Und damit wir näher 
zu unſerem Zweck kommen / fo koͤnnen 

— —4 wir ſelbiges aͤuch von unſern Wenden / 

iu alten ſo allhie in diefen Oertern ere 

80 9 wohl ſagen / daß ſie vor Alters gar 


bab. (3) Arift. lb. 1. Polit, c. 6. & lib 3. Eth. ad 
Nicom, cap. 8. (b) Vatro lib. 2. de Ruſt. c. i. 
Conf. Joh. Petr, Titius in Comment, de te 
Nummaria c. 2. 


Een — — un — — 


kein Geld gehabt. Denn es wird auch 


von den benachbarten Pohlen / die ſon⸗ 
der Zweiffel von den alten Wenden 
entſproſſen / dieſes geſchrieben / daß ſie 


auch lange nach ihrer Ankunfft in dieſe 
Oerter / wo ſie jetzt wohnen / ſich kei⸗ 
nes geprägten Geldes gebrauchet / ſon⸗ 
dern an ſtatt deſſen nur Stuͤcker Sil⸗ 
ber und Rauchwerck gehabt / damit 
ſie ihnen alles / was noͤhtig geweſen / 
angeſchaffet wie Guagvinus (d) 
ſchreibet. Und daher find / meines 
Erachtens / jene alte Polniſche Geſetze 
gefloſſen / darin ſolche Straffen geſetzet 
werden / daß man dem Richter / wenn 
man etwa eine Sache verlieret / eine 
ewiſſe Anzahl von gobein| oder auch 
ermelchen oder Grauwerck geben 
ſolte / deßgleichen Geſetz noch Anno 
1368. Caſimirus Magnus, Koͤnig in 
Polen gemachet: (c). Die alte Lite 
thauer / welche mit unſern alten Preuſ⸗ 
ſen einerley Urſprung und auch faſt 
einerl zum und Sprache vor Als 
ters gehabt / haben gleicher geſtalt ohne 
Geld gelebt. Denn als fie zu Zeiten 
Vladislai Laſconogi def ertzogen in 
Pohlen Sec. XI. haben angefangen 
die Reuſſiſchen Laͤnder durch zu ſtreif⸗ 


fen / und aber hernach von den Ruſſen 


überwinden find / hat man ihnen kein 
andern Tribut aufflegen koͤnnen / 
als daß fie ſolten Baſt / Stricke und 
andere ſolche Sachen ihren Liber 
windern jaͤhrlich an ſtatt deß Tri⸗ 
buts bringen. (t) Weiter die Gothen / 
ſo hernach an der Wenden Stelle in 
Nord ⸗Preuſſen an der See ſich qe 


Geld gehabt. Daher komt dieſes / 
daß / wie bey den Roͤmern / von dem 
Wort pecus, pecunia den Nahmen 
hat / alſo hat auch bey den Gothen / 
ſo hernach in Schweden gewohnet / das 
Wort Feh erſtlich nichts anders als 
das Viehe bedeutet: Nachmahls 
hat man aber alle bewegliche Guter / 


darinn 


(c) Arift. lib. 2. Pol. cap, 9. Juſtinus lib. 4. 
1 cap. 2. Nicolaus Zins lib. 3. 40 
Republ, Laced. tabula 10. pag. 330, feqq. 
(4) In Hiſt. Pol. ubi de Vencesiao Rege. vid. 
Tom. II. Corp. Hift. Polon. p. 454. (e) Vid. 
Refpubl, mea Polon. lib. 2. cap. 2. n. 9. (f) 
Neugeb.l,, Hift.Pol.inVladislaoLaíconogo. 


Gothen 

haben kein 
Geld ge⸗ 
ſetzet / haben auch gleichfals kein bab. 


EI 
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Preuſſen 
haben kein 


Die alte 


Geld ge⸗ 
habt LI 


Vom Nuͤntzweſen. 


darinn der Reichthum beſtund / auch 
ZEH genant (g) Auß dieſem allem 
koͤnten wir ſchon ſchlieſſen / daß auch 
bey unſern alten Preuſſen kein Geld im 
Gebrauch geweſen: allein zum Liber» 
fluß kan man ſolches noch auß dem A- 
damo Bremenſi beweiſen / der dieſes mit 


außdruͤcklichen Worten von den alten 


Preuſſen ſchreibet / wann er ſpricht: 
Aurum 1 ro minimo du- 
cunt, pellibus abundant peregrinis, quo- 


rum odor noftro orbi lethiferxum ſupet- 


biæ venenum propinavit. Et illi quidem 
ut ſtercotra hæc ad noftram forte habent 
damnationem, qui pet fas nefaſque ad 
veſtemanhelamus marturinam , quafi ad 


. fummam beatitudinem, - Itaque pro la- 


neis indumentis, quæ nos dicimus pal- 
dones, ili offerunt tam pretiofos martu- 
res. (h) Auf diefen Worten verneh⸗ 
men wir erſtlich / daß die Preuſſen kein 
Gold und Silber geacht / hernach daß 
fie wuͤllene Kleider von den Teutſchen 
ihnen angeſchaffet / nicht umbs Geld / 
ſondern mit Verw slung der Waga⸗ 
ier vor⸗ 


eit der Marder / die 
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ligende Oerter eingefuͤhret. Dann bie 
ſelben Voͤlcker / weil ſie nut den Teut ; 
fpei urch l ene pe melt 
fel auch durch ſie in etwas civilifivet / 
daß ſie mit der Zeit ihre Art zu handeln 
angenommen. Und dahin ſind meines 
Bedunckens die jenige Stuͤcke Geldes 
zu bringen / welche man vorzeiten / nach 
Scházii Zeugnuß (x) in den alten Graͤ. 
bern der Preuſſen gefunden. Derſel 
ben etzliche haben eine unbekandte 
Schrifft gehabt / faſt auff den Schlag / 


wie deß Waidevvuti Panier bey deim 


Henneberger gemahlt zu finden. An⸗ 
dere find mit Lateiniſchen Buchſtaben 
bezeichnet geweſen / fo / daß man aufi» 
druͤcklich hat leſen koͤnnen / LECIPO- 
RUS. CRASSIURA. CESTIANUS, 
Andere find aber gantz und gar abgeri⸗ 
ben geweſen / ſo / daß man keine Buch⸗ 
ſtaben davon hat erkenen mögen. Die⸗ 
fe Stücke find auch in der erſten Edition 
oder Auß fertigung der Preuſſiſchen 
Chronick Caſpar Schuͤtzens beyge⸗ 
druckt / die man daſelbſt ſehen kan. 


II. Als hernach der Teutſche Or; Der tae 


Alte Stuͤ⸗ 
cke Gelds. 
el⸗ 


ren / 1 5 sche t des 
ſonder . : ſche Orden 
den im Jahr Chriſti 1230. in Preuſſen hat fremb⸗ 
ankommen / und ſich mit der Zeit alhier deund ein, 
eit geſetzet hat derſelbe theils fremiae Pian 
ung im Lande eingeführet / theils 

auch ſelbſt eine gewiſſe Muͤntz Ordnüg 
gemacht / und darnach Geld geſchlagen. : 
Was erſtlich die außlaͤndiſche Muͤntze ufi 
betrifft ſo (inb alhie fürne hmlich die ſche —— 
breite Boͤhmiſche Groſchen / gaͤng Vine 
und geb geweſen / wie es demſelben / der ſche Gro, 
nur etwas von Preuſſiſchen Hiſtorien ſchen. 
RBS nicht unbekandt ſeyn kan. Es 

[ 


mahls muͤſſen haͤuffiger als itzo gefun⸗ 
waren daß die alte Preuſſen / wann ſie ihren 
ſchlecht. Göttern in komove, oder wie es ande⸗ 
S & y re nennen / in Romanova haben opffe⸗ 
| ren wollen / fo haben fie keine koſtbahre 
: | | Geſchencke von Gold und Silber ges 
bracht / ſondern Vieh / Fiſche / Getrey⸗ 
de / und was ſte ſonſt im Hau ae 
| habt / ſo / daß man wol jenen Berg O- 
E vidii allhier applieiren koͤnte (i) 
Pluris opes nunc ſunt, quam prifci tem- 


| otis annis nd aber auch dieſe nee Gto» 

Dum populus pauper dum Nova Ro- ſchen ſehr ungleich. Die beſten von des 

N di ma fuit. nen / die man noch hie und da findet / 
find deß Wenceslai II. und Johannis I. 


indt Es ift abet dannoch auſſer zweiffel / 


itj Ges nachdem die Preuſſen einmahl die be. der Kömge in Böhmen. Die nachfol⸗ 


urs fab. quemlichkeit detz Geldes vermercket 


daß ſie auch ſchon vor der Creutzherren 
Ankunfft allmaͤhlich fib an das aufi 
laͤndiſche Geld gewehnet / und ſolches / 
inſonderheit in die nahe an der Oſtſee 


(g) Hugo Grotius in prolegom. ad Hift, Goth. 
Wand; &c, Johan. Loccenius lib. 2. Anti- 
quit. Sveo.Gorh, cap. 18. (h) Adam. Bre+ 
menfis lib. de Situ Daniæ. c. 227. (77 ) page 
147. Confer. Helmoldus [, 1. Chron, Slavi- 
ci cap. 1, (1) Ovid, Faft, lib. 1. 


a Könige aber haben fie unmer 
chlechter schlagen laſſen / wie darvon 
außfuͤhrlich gehandelt Paulus Stranski, 
darvon auch drunten Meldung geſche⸗ 
hen ſoll. Unter den güldenen fremb⸗ 


den Muͤntzen ſcheinet es / daß bit Bi⸗ sigan, 


ſanter alhier haͤuffig geweſen. Dann 
fo leſen wir in deß Teutſchen Ordens 
Gewonheiten / wie fie genennet wer⸗ 

Uu den / 


(k) Schuz lib 1. Chron. Pruff fol.. b. 
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den / num. ro, von dieſer Sachen: 
Der Meiſter mag vriheliche geben 
adir lihen etter weme des Huſes 
Vrinde hundert Biſande / adir 
Ding / die alſo ture ſind: will er 
aber vuͤnffhundert Hine geben / das 
(oll er thun mit zehen beſcheidener 
Brudere Rate. 
dert ſoll er nicht geben / ane des Ca⸗ 


pitels Willen. Daß diefes eine gule. 


dene Muͤntze muß geweſen ſeyn / ſchlieſ⸗ 
ſe ich nirgende als darauß / weil auch 
hernach An. 1541, der Kaͤyſer Carolus 
V. ſolch eine Muͤntze von Gold hat 
ſchlagen laſſen / derer Liberfchrifft von 
der einen Seite folgende geweſen / CA- 
ROLUS V. IMPERATOR, Von 
der andern Seite aber: MONETA 
AUREA BISUNTI. 1541. Sind al⸗ 
fe dieſe Stücke genennet worden die 
Biſanter / von dein Ort / wo fie gepraͤ⸗ 
get worden / nehmlich in Burguͤndien 
in der Hauptſtadt Belanzon (1), Daß 
aber aud) vor des Caroli V. Zeiten / 
nehmlich ſchon im dreyzehenden Secu- 
lo umb das 1290. Jahr in Burgund 
ſonder zweiffel zu Beſanzon güldene 
Muͤntze geſchlagen worden / berichtet 
Leonhard Wilibalt Hoffman in ſei⸗ 
nem Bericht von Muͤntzſorten pag. 39. 
Was aber dieſe guͤldene Muͤntz / fo uns 
ter den Creutzherren in Preuſſen vor⸗ 
mahls im Brauch geweſen / gegolten 
habe / das kan ich eigentlich nicht wiſ⸗ 
ſen. Ich habe deßwegen umb dieſes 
zu erforſchen in der Koͤnigsbergiſchen 
Bibliotec zu Schloß ein altes Frantzoͤ⸗ 
ſiſches exemplar von dieſer Ordensge⸗ 
wonheit / fo etwa vor 200. Jahren ing 
Frantzoͤſiſche überſetzet worden / nach⸗ 
gefhtagen und befunden / daß dieſe 
orte: Hundert Biſante alfo ge. 
1 tt. das ift roo. Pfund: 
ber auch darauß kan nichts eigẽtlichs 
eſchloſſen werden / weil auch dieſe 
funde ſich nach der Zeit geaͤndert ha⸗ 
ben. Uber dieſes ſind auch ſonder 
zweiffel viel andere Sorten frembder 
Muͤntze alhier eingeführet/ davon man 
e e e 
wird. Was die Preuſſiſche Muͤntz 
anbelanget / haben ſich ſonder zweiffel 


(1) Vid Feadisandi I. Imper, Müngordnung. 
ol. 1j. 


Über vuͤnffhun⸗ n 


die Creutzherren bald im Aufange bes 
muͤhet / daß fic ihre eigene Muͤntze ha: 
ben moͤchten. Ja ſie ſollen auch ſolche 
erfahrne Kuͤnſtler hierinn gehabt 
haben | daß auch frembde Voͤlcker 
ihre Müͤntze denen Preuſſen zuſchrei⸗ 
ben. Dann es ſind unter den Engli⸗ 
ſchen Scribenten einige / die ihre * 
lings auß Preuſſen deduciren. Guil- 
elmus Watſius, wann er von dieſem 
Woͤrtlein Sterling handelt / bringet er 
erſtlich unterſchiedene derivationes oder 
Abſtammungen dieſes Worts bey / zu⸗ 
letzt ſetzet er aber auch dieſe Worte hin. 
zu: (m) Doctiſſimus Eques ( Spelman- 
nus) eorum potius elegitopinionem, qui 
à Germanis mercatoribus eirca Gedani 
Elbingæ que partes, quos Eſterlings ad- 
huc dicimus, Sterlingos noftros dedu- 
cunt , quaſi illi in Angliam vehientesar- 
tem purgandi argenti etiam flandi & 
feriendi celebrem reddidiffent; nomen- 
€ ipforum facto deinceps ruliquiſ- 
ent ; quod fatis eft probabile. Das ift: 
Der gelehrte Ritter Spelmannus 
beliebt vielmehr derer Meinung / 
die dafuͤr halten / daß von den Teut⸗ 


fc le 


de. 


Sterlings 
werden in 
Engeland 


von den 
Preuſſen 
genennet. 


ſchen Kaufleuten umb Dantzig und 


Elbing / die wir noch Eſterlings 
nennen / unſere Sterlings abſtam⸗ 
men / gleich als wann dieſelbe in 
Engeland ankommen / und die 
Kunſt das Silber zu reinigen und 
zu praͤgen gemein gemacht / und 
die Muͤntze auch alfo benennet / 
welches erwelßlich genug iſt. Von 
dieſer Preuſſ Muͤntze habe ich mir nun 
mit Gottes Hülffe zu handeln vorge⸗ 
nommen: Bitte aber den geneigten £t» 
fer. / daß er alhier nicht alles auffé ge» 
nauefte examinire; dann es finden fict) 
albie ſolche Schwüͤrigkeiten / daß offi» 
mals auch Oedipus ſelbſt / die verwor⸗ 
renen Haͤndel und wiederwertige Mei⸗ 
nungen der Scribenten nicht auflöfen 
noch zuſam̃en reimen konte. Ehe wir 
aber die Sache ſelbſt anfangen / wollen 
wir kürtzlich andeuten was heutiges 


Tags in Preuſſen fuͤr Geldim Brauch 


ſey / und wie hoch es gegen das fremb⸗ 
de Geld im Werth depart. rh. 


ehm⸗ 
(m) Guil, Watſius in Gloſſario ad PU 
Pariſienſem in voce Sterling. 


tigepreuſ⸗ 
fife Geld 


Ungarifche 


Gulden, 


Mar. 
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Das hen. Nehmlich es ſind heute in Preuſſen be⸗ 


kant Pfennige / Schillinge / Groſchen / 
Dreypoͤlcker / Marck und Gulden. Un⸗ 
ter dieſen machen 6. Pfennige einen 
Schilling (wiewohl man heutiges Ta⸗ 
ges keine Pfennige mehr hat / weil die 
Schillinge ſchon ſo klein worden ſind / 
daß kaum eine kleinere Muͤntze kan ge 
ſchlagen werden.) Drey Schillinge 
machen einen Groſchen; 20. Groſchen 


eine Marck; zo. Groſchen einen Gul⸗ 


den / ein Dreypoͤlcker gilt anderthalb 
Groſchen / drey Preuſſiſ. Gulden / oder 
fuͤnffthalb Marck machen eine Thaler / 
wiewol man auch ſchon 15. ja 8. Gro. 
ſchen Aufwechſel auf einen Thaler gebe 
muß. Sechs Preuſſiſche Gulden oder 
9. Marck Preuſſiſch / machen einen Du⸗ 
caten oder Ungariſchen Gulden / oh⸗ 
ne das Auffgelt / welches ſich ſchon auf 

6. ja 42. biß 45. Groſ. belaͤufft. Hie⸗ 

ey iſt noch zu mercken / daß in unſeren 
Preuſſiſchen Rechnungen die Oucaten 
meiſten theils Ungeriſche Gulden ge⸗ 
nennet werden / welches man deßwe⸗ 
gen in Acht nehmen muß / damit man 
dieſe Ungariſche Gulden oder Ducaten 
nicht confundire mit den heutigen Line 
gariſchen Gulden / wie ſie itzt in Un⸗ 
garn genent werden. Welche unſers 
Geldes nur yo. Gr. oder 2. Marck und 
10. Gr. machen. Nachdem wir nun 
dieſes alſo zuvor angemercket / wollen 
wir itzt mit Gottes Huͤlff auch die jeni⸗ 
ge Preuſſiſche Muͤntzſorten betrachten / 
die der Teutſche Ritter Orden allhie 
vorzeiten hat praͤgen laſſen / auch zu⸗ 
gleich Bericht abſtatten auff was Art 
und Weiſe die Muͤntz biß an unſere Zei⸗ 
ten geaͤndert ſey. 


III. Das vornehmſte Gewicht / 


darnach man alle andere Gewicht und 


Muͤntzen hat reguliren und richten 
muͤſſen / war eine MARC K / wie es 
auch ſonſt in Teutſchland / Denemarck 
und Schweden uͤblich war. 125 auch 
in Franckreich und Engeland (mb vote 
mahlen gleichfals die Marcke im Ge⸗ 
brauch geweſen / welche man hernach 
Pfunde genennet / wie Guilhelmus 
Warfius ſolches berichtet (n) und zwar 
nicht ſonder Grund: dann eine dama⸗ 
(n) Watſius in Gloſſario Matthæo Pariſienſi 
adjecto in voce Marca. Geth. Joh. Voſſius in 
l, 2. de vitiis Ling. Lat. e, 1a. p.249» feq. 


den werden. 


lige Marck ift ein Pfund Geldes gewe · 
ſen. Woher das Wort Marck den 
Nahmen habe / ſind nicht einerley Mei⸗ 
nungen. Johannes Loccenius (o) ver- 
meinet / daß die Marck / wann ſie vors 
Geld genommen wird / von dem teute 
ſchen Worte Marck / welches ſo viel 
als ein Zeichen vormahl bedeutet hat / 
herkomme / und dieſes darumb / weil eio 
ne Marck gezeichnet Silber / oder ge⸗ 
praͤget Geld geweſen: oder auch vom 
Wort Marcker / welches fo viel heiß 
ſet / als ſelibra, oder ein halb Pfund / fo 


8. Untzen an Silber auch vormahls ge Suber⸗ 
macht. Die Marek ift aber heutiges mar und 


Tags zweyerley. Nehmlich eine Sil⸗ 
bermarck üd die gemeine Muͤntzmarck. 
Die Silbermarck iſt widerumb unter⸗ 
ſchieden. Die vornehmſten find heuti⸗ 


es Tags folgende. Die allerwichtig⸗ Troyſche 
ſte iſt die Troyſche Maͤrck / nach welcher Marc. 


in Franckreich und Niderland mehren» 


theils gerechnet wird. Hernach if die cstuige 
Coͤlniſche oder die Rheiniſche Marck / Mar, 


auff welche Kaͤyſers Ferdinandi 1. 
Muͤntz⸗Ordnung auff dem Reichstag 
zu Speyer An. 1960. mit Bewilligung 
aller Reichsſtaͤnde / gerichtet worden / 
wie ſolches auß der gedachten in Wien 


An. 1560. gedruckten Muͤntz⸗Ordnung Nürnber⸗ 
zu erſehen. Weiter iff auch die Nuͤrn⸗ HMare 


bergiſche Marck. Die Polniſche Marck 
iſt auch vormals von den andern unter⸗ 
ſchieden geweſen: Unter dem Koͤnige 
Joh. Cafimiro aber iſt fie mit der Preuß 
ſiſchen Marck verglichen. Zu denen al⸗ 
len komt nun unſerePreuſſiſche March, 
Eine jegliche unter dieſen Marcken hat 
8. Unten] aber ſo / daß / wie die Marcke 
groͤſſer oder kleiner find / auch die Un» 
tzen groͤſſer oder kleiner müffen verſtan⸗ 


(o) Loccen. l. 2. antiq. Seo: Goth, c, 18. 


Preuſſiſ. 
Silber⸗ 
marck. 


Verglei⸗ 
chung der 
Preuſſiſ. 


516 Deß Andern Theils VI. Capitel. 


Die proportion dieſer Marcken gegen 
einander iſt folgende. Die Troyſche 
als die wichtigſte / ſolldem befsi Roma- 
no, oder 8. Unciis Romanis gantz gleich 
ſeyn / wie es Willebrordus Snellius (p) 
erweißlich machen will | und iſt umb 
das zwantzigſte part groͤſſer als die 
Coͤlniſche / das iſt / «o. Coͤlniſche nta» 
chen 19. Troyſche Marck. Eben dieſe 
Troyſche Marck wigt auch ro. Pfen⸗ 
nig mehr / als die Nuͤrnbergiſche. Von 
der Preuſſiſchen Silbermarck hat uns 
Petrus Crugerus Mathematicus in 
Dantzig folgenden Bericht ertheilet. 
Erſtlich hat er in der Goldſchmide 
Werckslade ein Gewicht von . Mar» 
cken mit der Stadt Dantzig Wapen / 
und zwar gantz uhralter Foͤrm bepraͤ⸗ 
get gefunden: Dieſes Gewicht hat ei⸗ 
nem Gewicht von 2. Marcken loͤhtiges 
tituliret / fo auff der Kaͤmerey zu Dan» 
tzig verwahret wird / gantz gleich gewo⸗ 

en. Jaes iſt auch dieſes Gewicht 

berein gekommen mit einer Silber⸗ 
marc / ſo ihm auß Elbing geſchicket 
worden. Darauß er nun dieſes ſchlieſt / 
daß bey der Ankunfft deß Teutſchen 
Ordens der Goldſchimide ihre Marck / 
mit der Silber⸗ und Muͤntzmarckuͤber⸗ 
ein kommen. Die Em abet ber 
Preuſſiſchen Silbermarck gegen die 


Mard mit vorigen / hat Crugerus folgender maſ⸗ 


den fremb⸗ 


den Mar⸗ 
ten. 


fen angemercket: Vier Nuͤrnbergiſche 
‚Marek wigen . Preuſſiſche / alfo daß 
eine Nurnbergiſche Marck umb das 
vierdte Theil groͤſſer ift / als die Preuß 
ſiſche / und daß 8. Untzen oder 16. Loth 
Nuͤrnbergiſch gewogen haben 10. Untz 
oder 20. Loth Preuſſiſch. Die Troy⸗ 
ſche Marck wigt xo. Untz oder 20. Loth 
N. und faſt 10. Pfennige druͤ⸗ 
er. Die Coͤlniſche Marck wigt o. und 
ein halbe Untzen oder 19. Loth Preuf 
ſiſch / und faſt o. und ein halben Pfen⸗ 
nige: daher zu ſchlieſſen / daß die heuti⸗ 
eCölniſche Marck um 3. Loth Preuſ⸗ 
iſch gröſſer ſen / als die alte Preuſſiſche 
Marck. Und kuͤrtzer davon zu reden: 
Die Coͤlniſche Marck hat ısı. Engliß / 
oder welches eben ſo viel iſt als 4864. 
Aeß: die Preuſſiſche Marck aber hat 
124. Engliß und 6. Aeß. (g) Die gemei⸗ 
(p) Snellius in Eratofthene Batavo lib. 2. c. if. 
(9) Petrus Crugerus in Præfat. ad libellum 
arithmeticum. Joh. Petrus. Titius in Com- 
mentatione de re nummaria c, 9.8.26. p.277. 


ne Preuſſiſche Marck anGelde ift zwar 
vorzeiten nicht unterſchieden geweſen / 
von der Silbermarck / aber nachmals 
hat man immer mehr und mehr das 
kleine Geld / als Schillinge / Pfennige 
und andere Sorten / vergeringert / ſoͤ / 
daß auch die Marck am Gelde immer 
geringer worden / bif fie (o weit herun. 
ter kommen / daß heutiges Tags 24. fl. 
oder 36. Marck Preuſſiſch nicht einmal 
eine Silbermarck / oder eine alte Marck 
Geldes machen. Wie und wann aber 
das Geld immer verringert worden / 
ſoll hernach zureichender Bericht hier⸗ 
von pau ia a — 

IV. Die damahlige Preuſſiſche o. 
Silbermarck oder auch Muͤntzmarck a 
hat alsbald 6o. Solidos oder Schil⸗ Schlinge 
linge in ſich gehalten / und hierin hat 
der Orden den Boͤhmen gefolget / bey 
welchen auch auff eine Marck 60. Boͤh⸗ 
miſcher Groſchen gegangen / wie wir 
auß dem alten Cuͤlmiſchen Privilegio 
num. 40, erſehen. Solidus war vorzei⸗ EinSchits 
ten bey den Roͤmern ein guͤldene Min, "9 
tze: die Teutſchen aber / als ſie ihrer 
Muͤntze haben wollen Lateiniſche Na⸗ 
men geben / haben ſie gar einer andern / 
und võ der Roͤmiſchen gantz unterſchie⸗ 
denen Muͤntze dieſen Namen Solidus 
gaben) da fie doch dieſelbe von dem 

eutſchen Wort Schilling viel beque⸗ 
mer Schillingum haͤtten nennen koͤuͤen. 
Wo das Teutſche Wort Schilling abe 
geleitet werde / iſt fo leicht nicht zu fa» 
gen. Etzliche unſerer Scribenten er⸗ Wo das 
zehlen / daß in Thorn vormahls ein Wort 
Bürger geweſen“ mit Namen Berend an 


Schilling / derſelbe habe auß den Berg⸗ ertome. 


wercken bey Niclas dorff dreyſſigCent⸗ 
ner Silber gekaufft / und AA u⸗ 
laß deß Hohemeiſters Theodorici Gra. 
fen von Aldenburg / die erſten Schillin. 
e geſchlagen / und ſie alſo von ſeinem 
ahmen genennet (r). Ja Henneber⸗ 
er koͤmbt auch fo weit / daß er vorat» 
en darff / dieſes fep die allererſte Muͤn⸗ 
tze / die alhier in Preuſſen geſchlagen / da 
man vormals kein ander Geld gehabt / 
als Boͤhmiſche Groſchen und Pom⸗ 
meriſche Vierchen. (s) Andere ſetzen 
auch 


(1) Cafp. Schuz lib. 2. Chron, Pruſſ. fol. 67. b. 
fin, Thom. Waiflelius in Chron. fol. 116. b. 
alii, (s) Henneberg. in Ertlaͤrung der Land⸗ 
Tafel / pag. 287. 
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auch noch die Form oder den Schlag 
dieſer Schillinge / und geben vor / daß 
von der einen Seite nichts mehr gewe⸗ 
ſen / als ein ſchlechtes Creutz mit dieſer 
Umbſchrifft: MONETA DOMI- 
NORUM PRUSSLE : von der an⸗ 
dern Seite aber ein Adler / mit dieſer 
Umbſchrifft: ERATER THEODO- 
RICUS MAGISTER GENER A- 
LIS. Aber dieſes iſt alles falſch: Dann 
erſtlich iſt ja dieſes auß der Culmiſchen 
Handfeſte klar genug zu erweiſen / daß 
bald im Anfange die Creutzherren all 
hier im Lande Schillinger geſchlagen. 
Zum andern finden wir in unſeren al⸗ 
ten Zeitbuͤchern von de Berend Schil⸗ 
ling nicht das allergeringſte / ſo / daß 
man nicht wiſſen kan / woher die neue 
Scribenten dieſes herhaben. Simon 
Grunovius, der vor anderthalb hun⸗ 
dert Jahren und druͤber / ſeine Chronick 
geſchrieben / hat auch zwar der Berg⸗ 
wercke bey Niclas Walde gedacht / von 
dem Berend Schilling hat er aber gar 
nichts. Zum dritten iſt es auch auß 
dem Sachſen⸗Spiegel / Weichbild / 
und anderen alten Schrifften genug 
bekant / daß in Teutſchland und ande⸗ 
ren Oertern lang vor deß Theodorici 
von Aldenburg Zeiten / und alfo auch 
vor dieſem vermeinten Berendt Schil⸗ 
ling die Schillinger im Brauch gewe⸗ 
ſen. Zuletzt koͤmbt auch noch dieſes 
hinzu / daß die Preuſſiſche Scribenten 
die von dieſem Berend Schilling und 
von feiner Muͤntze gedencken / gar nicht 
uͤbereinkommen / auß was für Metall 
dieſe Schillinge gepraͤget ſind / wie her⸗ 
nach ſoll dargethan werden. Darauß 
iſt nun dieſer Schluß zu machen / daß 
dieſe Meinung gar nicht koͤnne gebilli⸗ 
get werden. Etwas wahrſcheinlicher 
koͤmbt dieſes / was Johannes Loccenius 
von der Abſtammung dieſes Wortes 
ſchreibet: killing, ſpricht er / ita appel 
latur à Skilia i. e. feparare, ut videtur, 
quod in minoribus rebus emptis vendi- 
toremab emptore fepararent : unde et- 
iam Skiliamynttalis moneta feparatoria 
dicitur in Artic, IV. Conftit, Reg. de 
Monetaanno 1665. publicata, (t) Hier 
hören wir / daß Loccenius das Wort 
Schilling von de Schwediſchen Wort 
Skilia , welches fo viel heiſſet / als abſoͤn · 


(t) Loccenius lib. 2. Antiquit, cap. 18. 


dern / oder abſcheiden / ableitet / und 
das darumb / weil folch eine Muͤntze 
den Kauffer und Verkauffer abfondert 
und entſcheidet: Aber auch dawider 
koͤnte man wol eines und das andere 
einwenden. Johannes Petrus Titius 
(u) vermeinet / daß dieſes Wort Schil⸗ 
ling herkomme von dem Lateiniſchen 
Woͤrtlein Solidus, oder auch von dem 
Wort Siliqua , oder sicilicus, ſo / daß 
mans verkuͤrtzet und außgeſprochen 
Scilic, darauß endlich Schilling gewor⸗ 
den. Tilemannus Friefen nA (aat / 
daß dieſes ein pur Teutſches Wort ſey / 
und daß es herkom̃e vom ſchellen oder 
klingen. Dan wie wir ſagen ein Pfen⸗ 
ning / Achtling / Sechsling / Vierling / 
Dreyling / fo werde auch dieſe Muͤntze 
vom ſchellen genant Schilling. Man 
mag nun aber eine von dieſen dreyen 
Ableitungen annehmen / die man will / 
ſo iſt genug die Fabel vom Berend 
Schilling ſchon wiederleget : dafern 
man aber dannoch etwas dieſer Hiſto⸗ 
rien von dem Thorniſchen Burger tri⸗ 
buiren will / ſo koͤnte man mit dem Jo- 
hanne Petro Titio ſagen / daß nicht die 
Schillinge von ihm / ſondern er von 
den Schillingen den Nahmen bekom⸗ 
met 


t. | 
V, tiber die Marcken und Schil⸗ Was in 
linger finden wir noch einerley Muͤntze Culmſche 


in dem Culmiſchen Privilegio, welche 


Privil. die 
Pfennin 


im Lateiniſchen Exemplar genennet geweſen. 


wird NUMMUS : In der Teutſchen 
Uberſetzüg aber ein PEENNANG-. 
Wie vil ſolcher Pfennige auff einen 
Schilling range koͤnnen wir auß 
eben demſel 


* 
Tan, h e enti ge 
en Privilegio ſchlieſſen. auff — 


Dann Num. 2. finden wir bald dieſe Schulung 


Worte: Eisdem Judicibus ceſſimus per- 
petualiter de parte tertia mulctarum ju- 
dicialium pro culpis majoribus penſata- 
rum: pœnam minorum exceſſuum, quæ 
quotidiana dicitur videlicet XII. Num- 
mos & infra, eis totaliter concedendo ; 
ita ut quicquid de ralibus Judex infra 
Tribunal ihdulferit de Quatuor Solidis 
videlicet & infra, id etiam ex parte do- 
mus noſtræ fic indultum, Ins Teut 
fée ſeynd dieſe Worte alfo verſetzet: 

Denen, 


(u) Job, Petrus Titius in Com̃ent. de renum- 
maria cap. 20. paragt.20. p. 387. (vv) Fris- 
fenim Ming Spiegel. lib. 4. c. 4. 


gegangen. 


ü PP 
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Denenſelben Richtern haben wir 
ewiglichen von dem dritten Theil 
Gerichts⸗Buſſe vor die groſſen 
Schuld geſetzet: die Buſſe aber der 
mindern Schuld / die da taͤglich a. 
Pfenninge heiſſet und darunter / 
haben wir ihnẽ über alle mu / 
alſo / was der Richter ſolcher Din» 
ge auff dem Dingſtule erlaͤſſet / als 
von 4. f. und darunter / daſſelbe 
ſey auch von unſertwegen erlaſſen. 


m dieſen Worten wird die Gerichts⸗ 


uſſe vor die kleine Schuld einmal ge⸗ 
nennet 12. een und das andere 
mahl 4. 5. Sind alfo 12. Pfenninge fo 
viel / als 4. Schillinge geweſen / und 
hat ein jeder Schilling 3. Pfenninge in 
ſich gehabt. Eben dieſes wird auch 
hernach num, 13. dieſes Privilegii mit 
auß druͤcklichen Worten geſagt: Quod 
ſi quis ex ductoribus navium ex prædi- 
&is aliquem traducere auſu temerario 
contradixerit, leviori culpæ ſubjaccat, 
quaſi ſcilicet 7 ſolidorum pœ- 
na confuevit adferibi Im Teutſchen 


Exemplar ſind dieſe Worte alfo gegebe: 


Und geſchehe / daß es jemand von 
den Fuhrleuten / jemand von den 
ehegenandten verſagte freventlich 
uͤberzufuͤhren / der ſoll unterlegen 
der Minderbuſſe / alſo / die man 


auff 4. Schilling pflegt zu felgen. 


S dieſen Worten wird abermahl die 
inderbuſſe 4. Schil. geſetzet / die bro» 
ben 12. Pfenninge genennet worden; 
darauß dann der Schluß zu machen / 
daß dazumal 3. Pfenning einen Schil⸗ 
ling gegolten / alſo / daß in einer Marck 
60. Schil. oder 180. Pfenninge gewe⸗ 


ſen. Weiter lernen wir auch auß dem 
rai Privilegio , daß fuͤnff ſolcher W 


reuſſiſchen EA enning / a nen 

oͤlniſchen P Sorted Pape Dañ 
fo lauten die Worte deß Privilegi num. 
34. Item ſtatuimus, ut quilibet homo, 
hæreditatem à domo noftra habens, fra- 
tribus noftris ſolvat exinde unum num. 
mum Colonienſem, vel pro eo quinque 
Culmenfes. Hat alſo die damahlige 
Preuſſiſche Marck 35. Coͤlniſche / oder 
180. Preuſſiſche Pfenninge gegolten. 


Mehr Sorten finden wir in dem Cul⸗ 
miſchen Privilegio nit benennet. Man 
findet zwar das Woͤrtlein Denar, wel⸗ 
ches in der Teutſchen Liberfetsung def 
Privilegi durch das Wort Heller / ge⸗ 
eben wird: allein das iſt ein General- 
ahme aller Sorten / ſo / daß man 
nach dem Culmiſchen Privilegio die 
Schillinge / Pfenninge / und ander 
Geld / haͤt Heller nennen koͤnnen / wie 
auß gedachtem Privilegio erhellet. Bro 
fihe inſonderheit num. 40. 


VI. Ob aber gleich in dem Cum. Sorten. 


ſchen Privilegio nur die bißher erzehlte 
Sorten benennet worden / (o ift es dan⸗ 
noch auſſer Zweiffel / daß dazumal als⸗ 
bald auch ander Geld / welches in 
Teutſchland gebraͤuchlich geweſen / die 
Creutzherren alhier eingeführet/ und 
ſelbiges gleich als die Schillinge und 
e nach ihrer Preuſſiſchen 

arck gerichtet. Es ſind aber dazu⸗ 
mahl in Teutſch⸗ und andern Laͤndern 
im Gebrauch geweſen die Vierdungs / 
die Scoter / und die Vierchen / wel. 
che man auch in Preuſſen gebraucht / 


wiewohl dieſes Geld / nicht nach den 


Marcken reguliret geweſen. Ein Vier. 
dung wird Lateiniſch genennet Fercon, 
oder auch Verton, item Fartus. Die En- 
geländer Habe auch eine Muͤntz gehabt / 
bie fir genennet Sabering (x). Eshat 
aber diefes Wort Ferton vielerley Be⸗ 
deutung / welche wir allhier Kuͤrtze hal · 
ben fuͤrbey gehen wollen / und nur an. 
mercken / was alhie Ferton heiſſe. Nem⸗ 
lich Ferton heiſſet ſo viel als ein Viertel: 
Zum Exempel; ein Ferton oder Verton 

Bachs ift bey den alten Teutſchen 
nichts anders / als ein Viertel Wachs. 
pss alſo Ferton oder Verton auch im 

elde nichts anders / als ein Viertel 

oder der vierdte Theil einer Marck. 


Teutſchen / fiim he reuſſiſ. 


Preuſſiſchen Muͤutze rechnen / ſo hat 

ein Preuſſiſcher Vierding in ſich gehal⸗ 

ten 15. Schilling. Was ein Scoter 

bey den Preuſſen geweſen / erkennen 

wir 

(x) Speidelius in Lexico voce Verton, Joh. Li- 

mnæus in Jure publ. in additam, lib; 4. c. 7, 

n. 23. Marquart Freher lib, 1. de re monet. 

cap.2. Ahafverus Fritfchius in füpplemen- 
to Speidelio Beſoldiano voce Fetton p. 36. 


ann wir es nun alfo nach unſer ecu 


Vom Mäntziveſen. »» 


wir leicht auß dem Silbergewicht der 
Goldſchmide. Nehmlich es werden 
noch heutiges Tages bey den Gold⸗ 
ſchmiden in einer Marck Silber gerech⸗ 
net 24. Schotgewicht / oder 16. Loth 
Silber. Weil nun dazumalin Preuſ⸗ 
ſen die Silbermarck von der Geld⸗ 
marc in Preuſſen nicht unterſchieden 
geweſen / ſo hat ein Scoter gewogen ein 
Schotgewicht Silber. War alfo ein 
Scoter das vier und zwantzigſte Theil 
elner Preuſſiſchen Marck / und hielte in 
fic) dritthalb Schillinge Preuſſiſcher 
Muͤntze. Hieher bringen auch unter» 
ſchiedene neue Preuſſiſche Scribenten 
Bierchen, die Vierchen / welche gantz unterſchie⸗ 
den geweſen von den Vierdungs / ob ſie 
gleich auch von dem vierdten Theil den 
ahmen haben. Dann ein Vierdung 
war das vierdte Theil einer Marck ein 
Vierchen war aber das vierdte Theil 
eines Schillings. Waren alſo dieſe 
Vierchen ein wenig geringer als die 
Pfeuninge / wie wir fie droben beſchrie⸗ 
ben haben / und hielten in ſich andere 
zwey Pommerſche Vierchen wie Si- 
mon Grunovius ( y ) berichtet. Von die» 
ſen Preuſſiſchen Bierchen wird von ei⸗ 
nigen geſchrieben / daß dieſes das aͤlte⸗ 
ſte Geld in Preuſſen geweſen. Dann 
in den Geſetzen deß Hohemeiſters Sig- 
frid von ae die er etwa 
Anno 1307. ſoll gegeben haben / wird 
gemeldet / daß dazumahl die Preuſſen 
keine eigene Muͤntze gehabt / auſſer den 
Culmiſchen Bierchen. (2) Allein die» 
fe Geſetze koͤnnen auß dem / was bro» 
ben von uns beygebracht / wiederleget 
werden. Dann weil in dem Culmi⸗ 
ſchen Privilegio befohlen wird / daß 
man Pfenninge ſchlagen ſolte / derer 
man ſich zur taͤglichen Nothdurfft und 
Tribut abzuzahlen gebrauchen koͤnte / 
wie haͤtten dann die Eulmer / ungeach⸗ 
tet ihres Haupt ⸗Privilegii, gat keine 
Pfenninge / ſondern eine kleinere Muͤn⸗ 
tze / nehmlich die Vierchen geſchlagene 
Darzu iff auch dieſes in Acht zu neh⸗ 
Die Stadt men. Im Jahr Chriſti 1246. ift der 
Suomen Stadt Elbing in ihrem Haupt-Privi- 
Recht be⸗ legio erlaubet / daß ſie ſolten Macht ha⸗ 
tommen. hen Pfenninge zu ſchlagen / doch aber 
fo / daß fie mit den Culmiſchen fen» 
ningen am Gewicht gleich waͤren. Iſt 
(y) Grunov. Track. i5, cap. 1. fol. 231, 
(2) Thom, WU aiffel, in Chron, fol. 1of. a, 


nun dieſes wahr wie es gewißlich 
auch nicht anders iſt / wie koͤnnen dann 
die vermeinten vom Sigtrid von Feucht⸗ 
wangen An. 1307. gegebene Geſetze ſa⸗ 
gen / daß die Preuſſen kein eigen Geld 
ehabt / als die Culmiſchen Vierchen? 
g ich wolte wohl ſprechen / daß dieſe 
Vierchẽ kein Preuſſiſch / ſondern Pom 
meriſch Geld geweſen / dann auſſer dem 
daß man von dieſen Vierchen in den al 
ten monumentis keine Nachricht findet / 
fo ſagt es auch Henneberger (aa) auß · 
druͤcklich / daß dieſes Pomerſche Bier» 
chen geweſen. Es kan aber auch wol 
ſeyn / daß hernach in Preuſſen derglei⸗ 
chen Vierchen auch geſchlagen ſeyn / 
weil Grunovius dieſes außdruͤcklich zeu⸗ 
get: daß aber dazumal zu An Sig- 
frid von Feuchtwangen / folche allein 
im Brauch geweſen / das iſt gantz falſch. 
Und dieſes (inp nun die Muͤntzſorten / 
ſo bald nach der Ankunfftdes Teutſchen 
Ordens allhier in Preuſſen gebraucht 
worden. Nemlich die Marcke / Vier · 
dunge / Scoter / Schillinger / Pfennin⸗ 
ge / und vielleicht auch Culmiſche Vier. 
chen; dann es iſt wohl glaublich / daß 
noch eine geringere Muͤntze alhie muͤſſe 
geweſen ſeyn / als die Pfenninge / wel⸗ 
che man Vierchen / Heller / Scherff / 
oder auch Ortchen genennet hat; dann 
wann wir den Werth der damahligen 
Marck betrachten / ſo muͤſſen die Pfen⸗ 
ninge auch noch zimlich im Werth ge⸗ 
weſen ſeyn / ſo / daß man zur taͤglichen 
Nothdurfft noch geringere Muͤntze noͤ⸗ 
thig gehabt. Darzu koͤmbt auch noch 
dieſes / daß in den folgenden Zeiten / da 
ſchon die Marck geringert worden / 
man dañoch geringere Muͤntze geſchla⸗ 
gen / als wie die aͤlteſten Pfenninge ge⸗ 
weſen / wie ſolches hernach ſoll erwieſen 
werden. 
VII. Wir haben bißher allerley 
Preuſſiſch Geld erzehlet / nachdem al⸗ 


gebracht / gerechnet / und geſchaͤtzet 
worden. Es iſt aber auch dieſes zu 
mercken / daß nit alles ein gewiſſes ge» 
muͤutztes Geld geweſen / welches man 
leicht auß 7. Gewicht a 2 — 

* an. 


(a2) Henneberg. in Erflärun der Preuſſiſchen 
Land⸗Taffel pag. 287. ; en 


Was für 


es andere / welches man anhero auß Gare 


Pohlen / Holland / und anderen Län; bier gewe⸗ 
dern / inſonderheit aber auß Boͤhmen en. 
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kan. Zum Exempel / eine Marck | die 
dazumal der heutigen Marck Silbers 
gleich gegolten / war keine Muͤntze oder 
kein gemuͤntztes Geld / ſondern es war 
ein gewiſſes Gewicht Silbers / darauf 
man klein Geld geſchlagen. Deßwe⸗ 
gen kan man die Abſtamung deß Wor⸗ 
tes Marck von der alten Bedeutung 
dieſes Worts / da es nehmlich ein Zei⸗ 
chen bedeutet hat / nicht billigen / weil 
eine ſolche Marck Silbers mit keinem 

eichen bezeichnet worden; es fe dann 

aß man ſagen wolte / daß das Ge⸗ 
wicht / damit man das Silber gewo⸗ 
In ein gewiſſes Zeichen gehabt / ba» 

er nachmals das Geld auch ben Nah⸗ 
men bekommen. Ja ich glaube auch 
nicht / daß zu derſelben Zeit ein Vier⸗ 
dung gemuͤntztes Geld geweſen / maſ⸗ 
fen auch hie die Quantitat deß Silbers 
ſolches nicht geſtattet. Dann ein Vier⸗ 
dung hat dazumal unſerer heuitgẽ 6. fl. 


Vor 2t, Preuſſiſch gegolten. ein klein eiten 


ters hat 
man nur 


aber hat man meiſtentheils kleine Mun. 
tze gehabt / wie ſolches unter andern 
auch auß dieſem unſern Buch erhellen 
oll. Es iſt auch folches nicht unge 
raͤuchlich / daß man die kleinere Muͤn⸗ 
tze / nach einem gewiſſen Gewicht regu- 
litet / ob gleich das Gewicht kein ge 
muͤntzt Geld ift. Dann daß ich andere / 
ſowol alte als neue Exempel nicht be⸗ 
tübre/ (o finden wir deſſen noch bey uns 
und bey den benachbahrten Littauen 
merckliche Exempel. Nemlich in dem 
Großfuͤrſtenthum Littauen iſt eine ge⸗ 


meine Sorte Geldes Kopa Litevvska, M 


oder ein Schock Groſchen / Littauiſch 
genant / und hat in ſich dritthalb unſe⸗ 
rer Preuſſiſchen Guͤlden oder 75. Gr. 
und iſt doch nimmermehr in Littauen 
ſolch eine Muntze geſchlagen / die da fol 
te 75. Gr. in ſich gehabt haben. So iſt 
es auch noch heutiges Tages mit unfer 
Preuſſiſchen Marck beſchaffen: Dann 
ob wir gleich itzt keine ſolche Muͤntze Da» 
ben / die da eine Marck / das ift 2o. Gr. 
oder 60. a e ſolte / ſo bleibet 
doch allzeit die Marck ein gewiſſe Sor⸗ 
te Geldes / dahin das kleine Geld an⸗ 


noch / ſonderlich in dem Hertzogthum M 


Preuſſen reduciret wird. Schlieſſe ab; 
ſo auß allem dem / was bißhero beyge⸗ 
bracht: Nehmlich / daß zwar bald im 
Anfang / da der Teutſche Orden ins 


Land kommen / die Marcke | Vierdun ⸗ 
ge / Scoter / Schillinge / Pfenninge / 
und ander kleiner Geld gebraͤuchlich ge: 
weſen / doch ſo / daß man bey Marcken / 
Vierdung / Scoter / ungemüntzt ge 
handelt / und nur Schillinger / Pfen⸗ 
ie und andere geringere yn ge 
praͤget. 


VIII. Nun wir alſo geſehen / was aeg. 
vormals in Preuſſen fir Muͤntze gang chung der 
und geb geweſen! wollen wir dieſelbe au 
unſerer heutigen Muͤntze der bale neuen, 


ten / und ſehen / was für ein Unterſcheid 
zwiſchen beyden zu finden. Ehe wir 
aber ſolches thun / muͤſſen wir erſtlich 
uns deſſen erinnern / was droben von 
der Coͤlniſch und Preuſſiſchen Muͤntz⸗ 
marck erwehnet worden. Nemlich die 
heutige Coͤlniſche Muͤntzmarck gilt 8. 
Thaler / fo / daß ein jeder Thaler eine 
Untze Silbers in ſich halte. Ob aber 
glei die Preuſſiſche Marck andert⸗ 
albvoth weniger gewogen als die heu⸗ 
tige Colniſche / ſo iſt dannoch alhier ein 
ſolch groſſer Verſchel nicht / maſſen al⸗ 
les das / was der Preuſſiſchen Marck 
am Gewicht mangelt / die Guͤte deß da. 
mahligen Silbers genugſam erſetzet / 
weil heutiges Tages zu den Thalern 
nach deß Kaͤyſers Ferdinandi Muͤntz⸗ 
Ordnung nur 14. Loth und 8. Gran 
Silber gebraucht wird / dazumal aber 
als der Teutſche Orden in Preuſſen an» 
kommen / hat man Seinfilber gebrau⸗ 
chet. Koͤnnen alſo Haß wol 
ſagen / daß die damahlige Preuſſiſche 
arck / 24. fl. oder 36. Marck heutiges 
Geldes gegolten. Wo aber ja etwa ein 
Unterſcheid zu finden / ſo wird doch bete 
ſelbe fo groß nicht ſeyn / daß man deß⸗ 
ew n eine gantz neue Rechnung ame 
ftellen muͤſſe. Hernach müfjen wir auch 
das alte Geld ai de e e 
ten / damit wir deſto 


Ein Vierdung / ss. Schilling. 
Ein Seoter / dritthalb Schilling. 
Ein Schilling / 3. Pfenninge. 

180. Pfenninge maehen eine gantze 
arck. Wann wir nun dieſes Geld 
drm unſer heutiges Geld halten / fo 
nden wir / daß dazumahl eine Marck 
gegolten / 24. fl. oder 36, Marck heuti⸗ 

ges Geldes. ? 
in 


eſſer verſtehen / Verglei⸗ 
was ein jede reeht gegolten. Nemlich : chung der 
Eine Marck hielt in ftcb so. Schilling. aine 


Sorten. 


Gans qu, folgenden 


Vom Muͤntzweſen. 521 


Ein ren 6. oder 9. Marck heuti⸗ 
es Geldes. 

Ein Scoter 2. fl. oder anderhalbMarck 
heutiges Geldes. ie: 

Ein Schilling 12. Groſchen unſers itzi⸗ 


die 0e welches man itziger Zeit auff 


niſche Marck hat in ſich gehalten 48. 
Boͤhmiſche Groſchen. Dann ſo wird 
im gedachten Culmiſchen Recht L. 2. c. 
37. geſagt: Man ſoll auch wiſſen / 
daß achtzehen Pfund Magdebur⸗ 
giſch machen ein gantz Wehrgeld. 
(Ein Pfund machet 2o. Boͤhmi⸗ 
ſche Groſchen.) das iſt / achthalb 
Marck Boͤhmiſcher Groſchen Pol⸗ 
niſcher Zahl. Und lib. 3. cap. 3j. find 
dieſe Worte zu finden: Achtzehen 
Pfund macht anderthalb Marck 
Groſchen Polniſcher Zahl. Neun 
Pfund macht vier Marck ohn ei⸗ 
nen Vierdung Boͤhmiſcher Or 
ſchen Polniſcher Zahl. 
Ix. Und dieſes iſt nun das Geld / 
was bey der Ankunfft deß Teutſchen 
Ordens in Preuſſen / und in der nechſt 
dui im Gebrauch geweſen. 
Es iſt aber auch noch dabey in Acht zu 


Müntze / nehmen / daß der Orden angeordnet / 


erſtlich / daß die Preuſſiſche Muͤntz ſolte 


ungeren auff feine Marck gebrant werden / oder 


vom klaren Silber ſeyn / und fürs an⸗ 
dere / daß ſie in den folgenden Zeiten 


nicht ſolte verringert werden. Brian 
gend das erſte / ſind hievon die Worte 
der Culmiſchen Handfeſte klar / da nà. 
40. geſagt wird: Item ſtatuimus, ut 
una moneta, Culmenfis vidclicet, fic per 


Nuͤntze ſol ſeyn uͤber alle das Land / | 
und daß man von lauterem reinem 


Na die ſo groß ſind als unſere 


pfenninge / weil fte e ſondern 
ind. Das Zei⸗ 


lechtes Creutz. Dieſe Pfenninge / 

ich vermeine / ſind wol in den erſten Zei⸗ 
ten nach der Ankunfft deß Ordens 
in das Land / alhier geſchlagen / und 

haben dazumal etwa einen Heller oder 

noch weniger gegolten. Dann in den 

folgenden Zeiten hat man kaum ſolche 

kleine Muͤntze auß lauterem Silber 
geſchlagen. Man hat auch noch an⸗ 

dere ſilberne Pfenninge / ſo da kaum 

dreylöthig Süber haben / und dieſe find 
an ſtatt der gantz ſilbernen in den ſchwe⸗ 
ren een da man mit ſo viel Feinden 
zuthun gehabt / geſchlagen worden. 
Ich habe auch noch eine ſilberne Muͤn⸗ 
tze / die zwar an der Groͤſſe einem heuti⸗ 
gen Dreygroͤſcher gleichet: iſt aber ſo 

duͤnne und bruͤchig / daß man ſie kaum 

recht mit Haͤnden angreiffen kan / von 

der einen Seite iſt ein Creutz von fuͤnff 
Puncten gemacht. Zu welchen Zeiten 

aber dieſe Muͤntze gepraͤget / kan man 

nicht wiſſen. Was hernach das andere 
betrifft / ſo ſtehen indem gedachten Cul⸗ 
miſchen Privilegio. davon folgende 

Worte: Dicta moneta non niſi ſemel in 

fingulis decenniis renovetur, & quoties 

renovata fuerit , XII. novi nummi pro 

XIV, veteribus cambiantur. Das ift: 

x 2 Und 
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N s - x x 171 bet / Sorten / nichts auff dieſe Weiſe ge⸗ 
| | olgender geſtalt bat muͤſſen anmerckẽ: en / wie Schüzius davon ſchreibet / So i | 
Und die gelen Manze rei Br lys ar Um lótbice : gts dannoch nicht auffer al. andert worden. Dann obwohl auch 
n schen Jahr verneuert wer en March G'árningifeb/ e Beylaͤuffig lem Streit iſt. Dann erſtlich ſaget die Marcke / Vierdungs und Scoters 
| und alfo falls fie verneuert wird / i hier dieſes zu erinnern / daß dieſen Thomas VVaifleius, und ein anderer immer geringer wir. | ae 1 
ſollen zwoͤlff neue Pfenninge vor Unterſcheid / den Tilemannus Frieſen unbekanter Preuͤſſiſcher Scribent, daß eine Marck allezeit de ade Se. 
vi (da gewechſelt werden. machet / unſere Chronicken und auch dieſer Hohenmeiſter geſetzet / es ſolten 6. ein Vierdung fünffze t 
gegen e au rc ne hegen ae. Fe kara a een 
ward vom Gelde fo viel abgerieben eine marck Sübers / und eine Marck chillinggere A ſelben bald drey / 
: ö es ift b t kant / daß vor Alters an dieſen dert ſeyn / daß man derie f 
babe lache EU t nis Die de pem nieder. bid Sete ein Haun anne . Dolo a e ang al 
N 5 urigkei n. Wei | wie unter andern von den Lit⸗ chs auff eine 1 
untze mit der Zeit nicht möchte alzu Schwarigkeiten erwachſen. Weil quem ellern und Pfenningen ſol⸗ gerechnet haben. Derowegen bin ich 
firmi rien ebe dernen en Keane ene fnb quj een UNE e 
N die Hohemeiſter in Preuſſen ihnen ſol⸗ (££) Zum andern fo ift auch noch ein daß dieſe Wörter Dfenmng und Hel u eller 
Finden e e ches wol zu Nutz gemacht. In deß altes Ordens ⸗ Buch vorhanden / daran ler alhier nicht auff einerlen Weiſe ge unde ſchi 
Re are ee Be e Sigfrid von Feuchtwangen Preuffir im Anfang eine Rechnung / die wir nommen werden. Dann dieſes ii geom 
r vob 1 f 0 che ſchen Hohemeſſters Geſetzen die er in hernach behfugen werden zu finden / in wiß / daßunſere Scribenten/ inſonder. 
Erſctung alle o. Jahrgeſchen oll. Fahr Ehriſtt ze ſollgegehen haben / om welcher auff einen Schilling 12. Pfen- heit V Vaitlelius, auß Uunwiſſenheit 
X. Obaber gleich dieſes alſo ge. findet man ſchon einen Unterſcheid fébicbre ninge gerechnet werden. Anfangs ha. dieſelbe Wörter bald voneinander une 
8 O aber g eich dieſes d fo ge⸗ zwiſchen einer guten und ſchlechten Marck. f be ich zwar dieſe Schwuͤrigkeiten fuͤr terſcheiden / bald confundiren / und für 
Das Geld ordnet / daß man das Geld auf feinem Marek (c c) darauß abzunehmen / dat gering gehalten / und habe vermeinet / eins halten. Iſt alſo meine Meinung 
mb Silber ſchlagen / und in folgenden Zei- ——— ee daß ſie auff folgende Weiſe koͤnnen ger endlich daraußf beſtanden / daß Ans 
d BOE I pa MA EET . in den Muntzweſen vote hoben werden. Nehmlich weil in dem n NA iem > 
Agde MM: S », gegangen. Ob ich nun aber gleich dies n Culmiſchen Privilegio, welches wir fen ankommen / drey! ge au! 
T in. Dati A RT VS: Ki rege urn 10 Io ficit — — en nd (ipe cla te im 
«.- ‚eulofindenwir/dag die Muͤntze fo gut doch dieſes auler allem Streit zuſenn / drey qpfenninge aut einen cptggene be aber Dietrich von Olbendurg be 
; e die var s wir von Veraͤnderung der Min: ſolten gerechnet werden / und ein Pfen⸗ be aber h burg bey 
nicht geweſen / als wie die vorige / ſon⸗ p b 5 Heller in fico gehabt / fo kam Veränderung der Muͤntz geſetzet / daß 
dern hat an den Witten / oder an Korn bebepgebracht. Dannwie hätten fonft mur deß V Vailleln Meinung wahr- ſechs pfenninge auff einen filling ge 
imlich abgenommen. Lirfach haben RW den dolce aun den preuffim unb beim | ben hen ſolten / welches auch alſo in Preup 
jelleichen in die Littauen ſolche groſſe Kriege führen ſcheinlich genug für/ als welcher eben hen ſo ) 17 Ne 
ierzu gegeben vielleicht nicht allein die " Y | bei sin dem Culmiſchen fen big auff unſere Zeiten geblieben. 
vielfältigen Kriege / die der Orden pa konnen“ wann fie bey Verringerung Das hejahet wa Wann aber im gedachten alten Ote 
: 17 der Muͤntze in Teutſchland / darauß fie Privilegio enthalten. Daß aber in Wann aber im gedachter ; 
zumahl bat führen müffen / fondern ibt Krieges⸗Volck geh Pair n bgedachtem Ordens Buch 12. Pfem> dens Buch zwoͤlff pfenninge auff ei⸗ 
auch bie gpeblen und Tutſchen wel, 3 n 1 3 . net werden / das habe ich nen Schilling gerechnet worden / wird 
che hierin dem Teutſchen Orden por, he auch nicht verringert hatten ? darzu 2 ninge gerechnet we ; | b voci durch die pfenninge 
ſo ſtimmen auch hier unſere € , leinet / daß es in den folgenden Zei ⸗ ſonder Zwei die pfemung 
| e tien CE RINT das 855 mit bey / eh au (bet allen 5 — — M ve 1350. Jahr / da nichts anders als die Heller verftat 
Aufat von 1305 Jahr in Teutſchland angefan, nicht kan erwieſen werden / umb wie ungefehr dieſes Buch geſchrieben wor⸗ den: Dann wann ein Schilling ſechs 
| Kupfer m l'etivaé Kupffer dem Silber zuzu⸗ bs geringer pie neue Marck geweſen / po: que coord d tft ac ae aan 
Í 1300 Sul ſeczen fo / daß zwar eine Müntzmarck als die erste. Gleicher geftalt zeuget dit daß Pfenmungeſolten auf zwölcr Helle. Damit man aber der 
| "^ 1e Lothbehalten | tiefitvoríin ger den ung Hohe en a oT Dl Fe A rn re fto beſſer erkennen möge / was mb 
| habt: aber man hat nur „ Loth Sit, Pepe epica en | 1 wird. Allein das 1350fte Jahr / da das benante Orr 
ber / oder auch noch weniger darzu ge. no 1340. Schillinger ſchlagen / und et. $ heutiges Tages gel cht tonnen dencken / dens⸗ Buch ungefehr geſchrieben wor⸗ 
nommen / das übrige aber vom Kupfer was Kupffer darzuſetzen laſſen. (dd) | hernach babe ich leicht ki | Such ungeſet Dr 
1 | ( Veränderungen in den den / fuͤr Geld in Preuſſen gangbar g 
i darzu gethan. Dadurch iſt es geſche. Uber dieſes finde ich noch eine andere | e en e koͤnnen vorgenom- weſen / wollen wir die oben gedachte 
man eine Marck Silbers Veraͤnderung in dem Preuſſiſchen Pfenningen nicht kö gend! een j; monet : 
| diner rotg ord 5 ie c eh Muͤntzweſen. Dann da vormals nur men fca / weil man darzu ſolch eine Rechnung alhier beyfügen. 


dringende Urſach nicht gehabt infor ahrs ein halbe Matck / fo at. 
derheit aber / weil in den andern Muͤntz⸗ De en Ai a 55 dh 
| 4. pfenning nimbt der Knecht zu 


ngen. Weil aber an einem Ort drey Pfenninge auff einen Schilling / 
Mi Kupfer hat pflegen zu 18 nach Drrarduimg ef Gali à 

werden /algandemandern/ fo iſts ge, Vilegi gegangen f bat Dietrich von ad 
kommen / daß man dieſen Unterſcheid Oldenburg geſetzet daß hinfüro ſechs ange 


5 12 — 


Pfenninge ſolten auff einen Schilling eue Schl. (ee) Cafpaus Schuzius lib. 2. Chron, fol. $ d Jahrs 15. Stot | gebuͤhren zur 

(bb) Tilemannus Frieſen im Muͤntz Spie. gehen / ling. | 67. b. n. ! 2 and Rem ochen neunthalb pfenning. 8. 
gel lib. 4. cap. 7. & 9. Confer Leonhardus d (Ei) Chiftopharus Falco : pfenning nimbt der Knecht zů we. 

| von dem Müngwefen pag. ae. * fol. 216, b, druckt iſt. | 115 | x '3 Deß 


| Willibald Hoffman im gründlichen Bericht (cc) Waillelius fol, 105. feq. (dd) x buch / welches in dem vorigen Seculo ger 


ren zur Woch 
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Deß Jahrs vierdthalb Vierdung! ge⸗ 

’ a zur Wochen x. Schillng / 
und ein halb Ort. 

Hier muß man ſonder Zweiffel hin⸗ 

zu ſetzen / zwey Ort nimt der Knecht 


zu viel. N 
Deß Jahrs 1. Marek / gebühren zur 
Wochen x4. Pfenning. 8. Pfen⸗ 
ning nimbt der Knecht zu viel. 
Deß Jaͤhrs fuͤnffthalb Vierdung / at 
blühret zur Wochen ſechzehenthalb 
: brit 4. Pfenning nimbt der 
oe e Wen 
ahrs 4. Vierdung / gebuͤhren zur 
Doch 17. Pfenning und 1. Ort. 


3. Pfenning nimbt der Knecht zu 
wenig. 
Deß Jahrs ſechſthalb Vierdung / ge den 


buͤhren zur Wochen 19. pfenning. 
2. pfen. nimbt der Knecht zu viel. 
Deß Jahrs anderthalb Marck gebuͤh⸗ 


. pfen. nimbt der Knecht zu wenig. 
Deß Jahrs ſibendhalb Vierdung / zu 
der Wochen 22. und ein halben pf. 
Deß Sabre 7. Vierdung / zur Wochen 

2. Schilling und . Ort. 1. pfenning 
nimbt der Knecht zu viel. 

Deß Nen achthalb Vierdung / ge 
buͤhren zur Wochen 26. pfenninge. 
2. pfen. nimbt der Knecht zu viel. 

Deß . Marck / gebübren zur 

| ochen 4. und ein halben pfen. 

6. pfen. nimbt der Knecht zu wenig. 
Deß Jahrs 3. Marck / gebuͤhren zur 
ochen 41. und ein halben pfen. 

2. fert. nimbt der Knecht zuwenig. 


Propor · Wann wir nun dieſe Rechnungexami⸗ 
tion der niren / fo finden wir / daß dazumahl in 


reuſſen die Muͤntze auff folgende wei⸗ 
beſchaffen geweſen. nir ! 
Ein Marck machte 6o. Schilling. 


Tauschen Ein Vierdung is. Schilling. 


Ein Scoter dritthalb Schilling. 

Ein Schilling 12. Pfenninge⸗ 

Ein Pfenning 4. Ort. 
Alhier ſind die Pfenninge nichts an⸗ 
ders als die Heller / wie ſchon droben er⸗ 
wehnet. Die Ortchen aber find viel, 
leicht eben dieſelbe / die ma ſonſt Scherf; 
fe bey den Teutſchen nennet. Ja es iſt 
auch wol dieſer Nahmen Scherff auch 
vielleicht alhier im Lande gebrauchet 
worden / wie man dann auch in deß ge⸗ 
dachten Falconii Rechenbuch lieſet / daß 


cao. pfen. und z. Ort. fic) 


heutigen Geldes gilt / koͤnnen wir auß 


in Lieffland / welches gleichfals / als 
Preuſſen dem Teutſchen Orden unter 
worffen geweſen / 4. Scherff einen Del 
ler gemacht habẽ; darauf wahrſchein⸗ 
lich geſchloſſen werden kan / daß auch in 
—.— en ſolches muß geweſen ſeyn. 
Man findet noch hin und wieder kleine 
kupfferne Schuͤſſelpfenning / auff wel. 
che ein Creutz im Schilde / oder auch oh» 
ne Schild gepraͤget ſtehet. Dieſelbe 
nennet man zwar heutiges Tages ins 
gemein / Pfenninge: allein es kan wol 
ſeyn / daß man vorzeiten / da die Muͤn⸗ 
tze ſo ſehr noch nicht verdorben war / die 
Ortchen auff dieſe Art gemuͤntzet hat / 
welche hernach / da die Ming immer 
geringer worden / für Heller und auch 
endlich für Pfeninge aufgegeben wor 


xl. Auß dieſem / was bißher Det Wie 
gebracht worden / iſt nun dieſes offen. geringer 


bahr daß um Anfange deß XIV. Seculi uns 
ſich die M Preuſſen mercklich werden. 
g. verringert hat. Nun müſſen wir aber 


weiter fortgehen und nachforſchen / wie 

viel geringer dann dazumahl die Muͤntz 

geſchlagen worden / und wie weit ſie 

von der erſten unterſchieden geweſen. 

In den Geſetzen deß Hohemeiſters Sig- 

trid von Feuchtwangen wird geordnet / 

daß eine gute Marck zo. Böhmifche Säpmif 

Groſchen qe fell. (gg) Wie viel Groschen 

aber ein Boͤhmiſcher Groſchen unſers = "3 
reuſ⸗ 
em Martino Gromero (hh) erfehen ieee 

welcher hievon alfo ſchrelber Panel! en 

bant ci omnes agreſtesadſcri ptitii quot- 

annis tributum, poradlne, quod nos ra- 

ſtrale dicete poflumus (regale etiam vo- 

catur) in jugerum feu laneum & man- 

ſum, ut vulgo vocant, duodenos groffos 

& quidem latos feu Pragenfes, qui dimi- 

dio cos, qui nunc ſunt in uſu groſſos ver- 

naculos excedunt, quin $ bonitatemar- 


ho ſpectes, quadruplo. Auß dieſen 


orten ift dieſes zu ſchlieſſen / daß zu 
Cromerigeiten ein Böhmer re ch 
4. Groſche werth geweſen. Nun iſt das 
aber erw wie wirs auch drunten er⸗ 
weißlich machen werden / daß zu deß 
Cromeri Zeiten / nehmlich umb das 
1570. Jahr die Muͤntz zweymahl beſſer 
ewe⸗ 
(gg) Wiiſſelius fol. 165. Grunoy, . 
cap. I. (hh) Cromer. in Defcript. Regni ho- 
lon. lib. 2. pag. 128. 
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eweſen / als die heutige / alſo iſtendlich 
Hes dieſer Schluß zu machen / b 
ein Boͤhmiſcher alter Groſchen / unſer 
itziger 12. Gr. machet. Dieſes wird 
aber auch noch klaͤrer für die Augen ge⸗ 
ſtellet werden / wann wir den Paulum 
Stranski hievon hoͤren werden / welcher 


von den Boͤhmiſchen Groſchen alſo re⸗ Q8 


det (ii) Wenceslaus II. Rex pondus 
nummi in argento à patribus frequenta- 
tum primus immutavit, & accitis Flo- 
rentiná monetariis groſſos oboloſque ſi- 
militer abſque omni æris cum argento 
temperatura cudi, ut pondere ita & for- 
ma nova præcepit. Groſſus erat drach- 
malis, ex antica parte circulis parallelis 
tribus inſignis, quorum in intimo, erat 
corona regia, in medio literæ: Wences- 
laus II. in extimo: Dei grátia Rex Bo- 
hemiæ. In parte vetò poſtica ſtabat leo 
regni infigne, & propterea quod veteri 
inſtituto Praga officina monetaria fuit 
ſeriptum in orbem erat: Groffi Pragen- 
fes, Vulgus Zmrzliky à congelaſcendo, 
ut videtur obalbicantem argenti purita- 
tem vocabat. Obolus porró erat groffi 
iftius pars duodecima fimiliter leonis in- 

& Regis nomine expreſſo notatus. 
Pendebat itaque pondo five libra num- 
mularia, quz Germanis Marck / nobis 
Hrzi v na dicitur Pragenſes groſſos hoſ- 
ce ſexaginta, obolos ſeptingentos & vi- 
ginti. Gener hujus Wenceslai, Johannes 


Rex (an. 1zt1.) zris paululum quiddam g 


argento primus admiſcuit, & grollos o- 
bolofque fecit foceri groſſis & obolis 
"8 ANR figurafimilis ‚fed cüm boni- 
tate, tum pondere aliquanto inferiores. 
Quatuor & fexaginta ejus groſſi ſeptin- 
genti fexaginta octo oboli, pondo da- 
Eine, Cudebat etiam nummos grandio- 
res, quifinguli habebant pondus unciæ 
duas partes tertias , ideoque librz pars 
duodecima erant, Johanne Rege Ca- 
tolus filius paululó , Wenceslaus nepos 
perquam mültó deteriorem fecit num- 
mum. - Argenti namque libris centum 
Carolus mifcebat (An. 1377.) eris duo- 
decimlibras,libramque pendebant grof- 


ſtejus 3 octingenti qua- 
draginta, We 


partes unas & quadrageſimas ſexdecim, 
obolis q hoc cft partes tres quintas prout 
(ii) Stranski de Republ, Bohem. c. 18. n.3. 


nceslaus vero IV. (Anno 
1407.) miſcuit groſſis ſuis æris hoc eſt b 
Wir wollen alhier mit wenigem unſe⸗ 


Hiſtorien nicht wiſſen. Ja man wird 
auch kaum konnen ſagen / von was für 
Schrot und Korn deß Theodorici von 
een. 
ben Num. IV. gedacht / geſchlagen wor⸗ 
finer gefbeibenen ec diro 
ier a a cO bro» 
nick gantz — | daß Biel 
bige Schillinge halb gulden und halb 
ſilbern geweſen / wie viel ſie aber gewo⸗ 
gen habe / feet er nicht hinzu. V Vante- 
lius ſchreibet / daß dieſe Schillinge halb 
ſilbern und halb kupffern geweſen. Qa» 
ſpar Schutz ſaget / daß fie gantz ſilbern 
eweſen / und vermeinet auch / daß da⸗ 
zumahl / nehmlich zu Zeiten Dietrichs 
von Oldenburg / eine Marck Preuſſiſ 
e 
marck gewogen / wann er alſo ſchreibet: 
Solch ein Schillin galt 6. Pfen⸗ 
ninge / ſo / daß derſelben Schillin⸗ 
ge oo. eine Marck Preuſſiſch mad» 
ten / und die Marck Preuſſiſch bic" 
te damals eine Marck loͤtiges il» 
bers. Durch die Marcklötiges Sil⸗ 
bers verſtehet er alhier eine Marck rei» 
Ri Silbers / wie es die nachfolgende 
orte außweiſen. Solte dem nun 


alfo ſeyn / fo muͤſte faſt alles das jenige 
Ach 1105 faſt jenig 


was von der guten und 
lechten Marck zu Zeiten Sigfrids 
on Feuchtwangen geſagt worden. 


re Meinung hievon eröffnen. E 
kan das durchauf nicht geblllget Der 
Er 4 den / 


g 
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den / was in den Geſetzen Sigfridé von 
irn em geſagt wird / daß eine 
Preuſſiſche 
miſche Groſchen ſolle 820 haben / 
und hat ſolch ein groſſer Abſchlag in 
derſelben Zeit nimmer koͤnnen geiche: 
hen / inſonderheit weil auch nach deß 


6 eutz 
Lilien geziert / gmrà et / mit dieſer Um. 
ſchrifft: HENRICUS III. MA. GEN. 
DO. TE. Das iſt: Magiſter Generalis 
"Dominorum Teutonicorum, wie Waif. 


ſelius liſet / oder vielmehr / Magifter Ge. . 


neralis Domus Teutonicæ, das iſt $30» 
hemeiſter deß Teutſchen Hauſes. Von 
der andern Seite war deß Hohemei⸗ 


ſters Stain ⸗Wapen zugleich mit di 


( kk ) Grunau Tract. r3. c. 14. fol. 114. Conf. 
* Henneb. ad Tab. Ptuſſ. pag. 290. K à 


te Maͤrck nur 30. Boͤh⸗ ] 


geſch 


Ordens Wapen zu ſehen / mit diefer 
Umſchrifft: HONOR MAGISTRI, 
USTITIAM DILIGIT, Thomas 
VVaiflelius feet / weiß nicht woher / 
hinzu daß 20. Stuͤck ſolcher Muͤntz auf 
einen Ungariſchen Guͤlden gegangen / 
welches gantz falſch iſt / wie es auß dem / 
was hernach an ſeinem Ort ſoll gedacht 
werden / erhellen wird. Wo nun ſolch 
eine Muͤntz dazumahl geſchlagen / wie 
Grunau und die ihm folgen / berichten / 
ſo iſt ſie ungefehr das zofte Theil einer 
n Dann wie 
Stranski in den oben angeführten Wor⸗ 
ten ſchreibet / ſo hat Johannes I. Koͤnig 
in Boͤhmen umb das ızır. Jahr feinen 
Groſchen etwas von Kupffer hinzu ge⸗ 
than / ſo daß nicht se. wie vorhin / ſon⸗ 
dern vier und ſechzig Groſchen auff eine 
— € en / und Carolus 
deß Johannis Sohn hat An. 1346. ne 
mehr Kupffer hinzu gethan / darau 
dieſes folget / 2 ſibentzig 
olcher Groſchen auff eine Silber⸗ 
marck gegangen. Hat nun Heinrich 
Dußner zu dieſes Caroli Zeiten eine 
Muͤutze ſchlagen laſſen / die den Böhme 
ſchen Groſchen gleich geweſen / ſo muß 
hi m —— 70 — "us 3 
weſen ſeyn. an es mir 
aber leicht einbilden / ob gleich zu dieſer 
Muͤntz ſolch ein Zuſatz von Kupffer ge 
kommen / daß dannoch gedachter Ho⸗ 
hemeiſter dieſes geordnet (es ſolten 
eee Preuß 
ſche Marck (doch iff dieſes nicht von 
einer guten Marek / wie V Vaiflelius 
will / ſondern von ſchlechten Marcken 
zu verſtehen) ‚gehen | wie es vormahls 
zu Zeiten Sigtrids von Feuchtwangen 
ordnet geweſen. Und dieſes iſt auch 
nder Zweiffel in Böhmen geſchehen. 
Dann obgle gute und hernach 


Carolus einen Zuſatz von Kupffer gt» 


ſind ſechzig Groſchen 
e Marck gegangen / wie ore 
hin. Wo und an welchem Ort die⸗ 
fc Muͤntze iff geſchlagen worden / fin 
de ich nirgends benennet. Ohnezweif⸗ 
fel ſind fie aber entweder zu Culm (da 
eine Müͤntze genen wie auf deme / 
was bald zu Anfang vorgebracht toor» 
den / gu ſehen ift) oder auch zu Thorn / 
agen worden. Dann 2) P 

dapi OR Thor⸗ 


geben / dannoc 
Aae 


Winrichs 
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Thorniſchen Actis finde ich / daß umb 
das 1378. und inſonderheit umb das 
1414. und 1416. Jahꝛ daſelbſt eine Muͤntz 
geweſen. 


XIII. Im Jahr Chriſti 1352. hat 


von sni»: Winrich don Kniprode Hohemeiſter / 
„ deß Henrich Dus ners Nachfolger / zu 


allererſt Scoter laſſen ſchlagen / welche 
das vier und zwantzigſte Theil einer 
Marck gegolten. Der Schlag iſt faſt 
eben der geweſen / den die kurtz vorher 
beſchriebene Muͤntze gehabt / nur daß 
von der einen Seite an ſtatt deß Nah⸗ 
mens Winrichs deß Hohemeiſters ge⸗ 
ſtanden / MONETA DOMINO- 
RUM PRUSSIZ, wie Grunau und 
Schuͤtz el (I) Von was 
Schrot und Korn dieſe Muͤntz geſchla⸗ 
gen / und wieviel ſolcher Stuͤck auff ei⸗ 
ne Silbermarck gegangen / ſind unſere 
Scribenten nicht eins. Grunovius 
hat hievon folgende Worte: Man 
fand Bergwerck im Hockerlande / 
wie wol mit mächtiger Unkoſt. Es 
ward gebauet und man kauffte eine 
Marek Silbers umb n. Vierdung 
Preuſſiſcher Muͤntz vomHohemei⸗ 
ſter geſchlagen. Die Marck hat 
16. Loth oder 20. (24. fol es fen) 
Scotgewicht. Ein Lentner Kupf⸗ 
fer 7. Vierdung. Ein Lentner 
Eiſen anderthalb Marck. Und 
hernach ſpricht Grunau: Sein (nem- 
lich Winrichs von Kniprode /) Muͤn⸗ 
tze war fuͤnff Marck Muͤntze von 
einer Marck Loͤthig / das Drittel 
war Kupffer. Eben dieſes hat auß 


dem Grimauen auch Thomas Naiffe- 
lius, wenn er fol. 124- alfo ſchreibet: 
Fuͤnff Marck dieſer Muͤntze war 
eine Marck loͤtiges Silbers. Und 
fol. 122. da er von eben dieſen Zeiten 
redet / ſpricht er: Man kauffte ein 
Marck Loͤtiges umb n. Vierdung. 
Das ift umb 21. Marek damahligen 
Preuſſiſchen Geldes / oder 55. Gro⸗ 
ſchen derſelben Zeiten. Dieſes aber 


(u) Grunau. Tract. 13, ca n. Schütz, lib, 2. 
Chton. fol. 83. b. nem 


kan durchauß nicht ſeyn / denn wenn 
ein Marck Silbers gekaufft worden 
umb m. Vier dung / fo muß ja auß einer 
Marek Silbers 2. Marck / oder wo ja 
einige Unkoſten dazu muͤſſen gerechnet 
werden / z. Marek geſchlagen ſeyn / und 
nicht fuͤnff wie Grunau und Waillelius 
berichten. Hernach iſt auch das zweif⸗ 
felhafft / wenn Grunau ſchreibet / daß 
der dritte Theil Zuſatz von Kupffer ge⸗ 
weſen. Denn es koͤnnen dieſe Worte 
auff zweyerley weiſe gedeutet werden. 
Wenn wir deß Grunauen Worte alſo 
deuten / daß zu ro; Lothen reines ib 
bers (welche zwey Theil einer Marck 
machen) z. und ein drittheil Loth Kupf⸗ 
fer ( welche das dritte Theileiner Marck 
machen) 1 ſetzet ſind / und daß aufi Dete 
ſelben auff gedachte weiſe gemiſchten 
Marck fuͤnff dazumahl gangbahre 
Preuſſiſcher Marck gemuͤntzet worden / 
fo kan es deßwegen nicht ſeyn / weil man 
auff dieſe weiſe / auff die dazu mahl 
gangbare Marek nichts mehr als une 
efehr 3. Gulden oder ste halb Marck 
eutiger Preuſſiſcher Muͤntze rechnen 
Fonte / welches mit derſelben Zeit gar 
nicht uͤbereinkoͤmpt. Ja es war auch 
dazumahl fo weit noch nicht gekom⸗ 
men / daß man ſo viel Kupffer in groͤſſe⸗ 
rer Muͤntze / als die Scoter geweſen / 
haͤtte ſollen miſchen / wie ſolches auch 
folgender Zeiten Geſchichte an den 
Tag geben. Oder es koͤnnen auch deß 
Grunauen Worte alſo verſtanden 
werden / daß zu einer gantzen Marck 
Silbers / das iſt zu ſechszehen Lothen 
reines Silbers gemiſchet ſind . und 
ein drittheil Loth Kupffer / und daß 
aus dieſem allem . damahlige Marck 
geſchlagen ſeyn. Auff dieſe weiſe 
moͤchte eine damahlige Marck gaug⸗ 
bahrer Muͤntze etwa unferer/ 7. Marck 
und ein Seoter deß Hohemeiſters Win⸗ 
richs ungefehr 6. Groſchen unſeres heu⸗ 
tigen Geldes gegolten haben. Aber 
auch dieſe Außlegung kan nicht ſtatt 
finden. Denn erſtlich iſt es faſt unge» 
braͤuchlich / daß man zu einer vollen 
Marck / das iſt zu 16. Lothen etwas 
Kupffer hinzu thut; ſondern wenn 
dem Silber etwas zugeſetzet wird N fo 
wird von 16. Lothen reines Silbers 
etwas abgezogen und von Kupffer das 
uͤbrige hinzugethan / daß die on 
at 


528 
Marck rs. 14. Loth oder auch weniger 
ins feine halte. Hernach ſo weiſens 
auch auß die von eben dieſem Winrich 
geſchlagene Schillinge / derer noch eini⸗ 
ge vorhanden / daß dazumahl auß einer 
Marck feinen Silbers nicht mehr denn 
etwa zwey Marck Muͤntze gebrennet 
find. Denn es ſind noch zur Zeit invite 
ler Leut Haͤnde die ſo ins gemein ge⸗ 
nandte Ereutzgroſchen Winrici von 
Kniprode / und auch anderer folgender 
Hohemeifter | auf welchen ſolches be» 
weißlich zu erſehen. Dieſelbe fo genand⸗ 


te Creutzgroſchen ſollen nach einiger 


Scribenten Meinung Scoter / nach 
anderer aber Schillinge geweſen ſeyn. 
Anfangs habe ich auch ſelbſt dafuͤr ge⸗ 
halten / daß dieſes Scoter geweſen / und 
zwar eben dieſelbe / davon Grunaukurtz 
vorher geſchrieben. Denn erſtlich komt 
e faſt eis 1 — ſie 
noch auff den Creutzgroſchen gefunden 
wird. Hernach babe ich geret l 
daß alles / was bey dem Grunauen 
wider einander mw ſcheinet / auff 
folgende weiſe koͤnne verglichen wer⸗ 
den. Erſtlich dachte ich / daß die Wor⸗ 
te deß Grunauen / von dem erfunde⸗ 
nen Bergwerck / nicht von deß Hohe⸗ 
meiſters Winrichs / ſondern vielmehr 
Ditrich von Aldenburgs Zeiten zu ver⸗ 
ſtehen waͤren / wie denn auch andere 
Preuſſiſche Zeitbücher hierin zuſtim⸗ 
men. (mm) Hernach wenn Grunau 
erwehnet / daß der dritte Theil Kupffer 
zur reinen Marck geſetzet worden / hiel⸗ 


te ich dafur / daß ſolches nicht von den NET 


gedachten Scoters / ſondern von ande⸗ 
rer kleinern Muͤntze / als von Pfennin⸗ 
en und Ortchen zu verſtehen waͤre. 
uletzt wenn Ber ſchreibet / daß 
aus einer Marck fuͤnff Marck Muͤntze 
eſchlagen ſind / habe ichs folgender ge⸗ 
fal zuſammen geraͤumet: Die ge⸗ 
dachte Creutzgroſchen die Grunau 
vielleicht fuͤr Scoter gehalten / wiegen 
. Engliß. Wenn wir nun ſetzen / daß 
dieſes Seoter geweſen / ſo muͤſſen wir 
auch ſagen / daß derſelben 24. auff eine 
Preuſſiſche Marck gegangen. Nun 
aber / wenn man 24. mit y multiplicirt / 
(weil Grunauſaget / daß z. Marck aus 
einer Silbermarck geſchlagen ſind) ſo 
( en] Vid. Schutz. lib. 2. Chronic, Pruff, 
fol. 67. b. 
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kom̃en 120. Engliß herauß / welches faſt 
eine Preuſſiſche Silbermarck machet / 
wie droben num III. erwehnet. Was 
aber hier noch an der vollen Marck 
mangelt / das habe ich auff den Schla⸗ 
geſchatz oder auff die Unkoſten gerech⸗ 
net. Dieſes war mir alſo wahrſchein⸗ 


lich genug. Allein hernach ſahe ich Die man 
augenſcheinlich“ daß dieſe Creutzgro⸗ conten 
ſchen durchauß nicht Scoter / ſondern ner / fin 


Schillinger geweſen. Denn erſtlich 


ſchreibet Grunau / daß auff den exco; 9 


tern / davon er meldet / nebſt des Ordens 
auch deß Hohemeiſters Stamm⸗Wa⸗ 
pen geweſen / welches in denen noch íi 
brigen Creutzgroſchen nicht zu finden. 
Zum andern ſo find hernach auch wol 
Seoter geſchlagen / aber mit einem an⸗ 
dern Gepraͤge / wie auß unſerer Muͤntz⸗ 
taffel zu erſehen. Drittens wird auch 
dieſe Muͤntze / ſo wir heutiges Tages 
Creutzgroſchen nennen in einem Receß 
von An, 1416. gußdruͤcklich ein Schil⸗ 
ling genennet / wie wir ſolchen Reeeß 
auch drunten an ſeinem Ort anfuͤhren 
werden. Zu dieſem allem kommen 
auch unterſchiedene andere Schwuͤrig⸗ 
keiten / die nicht koͤnnen gehoben were 
den / es ſey denn / daß man ſaget / daß bit» 
fe Ereutzgroſchen Schillinger geweſen. 
Damit wir aber dieſes Hohemeifterg 
Schillinge deſto beſſer erkennen md» 
gen / wollen wir derer Gepraͤg etwas 
genauer beſchreiben. Von der einen 
Seite ſtehet ein ſchlechtes Creutz im 
Schilde mit dieſer Umbſchrifft: MO. 
ETADNORUM PRUCI. + 
Von der andern Seite iſt ein doppeltes 
Creutz / und mitten darin ein Adler / mit 
der Umbſchrifft: MA GST, WVN- 
RICS PRIMS t. Aus dieſem allem 
kan man nun ſchlieſſen / daß noch zu 
derſelben Zeit auß einer rauhen Marck 
zwey Maͤrck Preuſſiſcher Münge ges 
ſchlagen worden. Denn weil eine 
Silbermarck Preuſſiſch 124. Engliß 
haͤlt / wie droben angezeiget / und die 
Schillinge alfo vom Winrico geſchla⸗ 
gen worden / daß ein jeder x. Engliß ge. 

wogen / fo ſind ſechzig foteber Schillin 
oder eine Marck damahliger Preuſſi⸗ 
ſcher Muͤntze einer halben Silbermarck 
ohngefehr gleich geweſen. Uber dieſe 
Schillinge / hat auch die Stadt Culm 
Pfenninge ſchlagen laſſen / deren er 
praͤg 


Schillinge 
weſen · 


L| Culmiſche 
Bierchen. 


Preuſſi⸗ 
ſche Guͤl⸗ 
dene Muͤn⸗ 
tze. 


Vom Nuͤntzweſen. 


praͤg Simon Grunau auff folgende 
weiſe beſchrieben: Auff einer Seite 
war ein Creutz durch und durch / 
auff der andern Seite auch ein 
Creutze durch und durch / mitten 
ein Schild mit einem Adler. 
Es ſollen auch Vierchen zu Culm ge⸗ 
ſchlagen ſeyn / wie auch Pfenninge / de 
rer ein jeder 2. Polniſche Fincken⸗Au⸗ 
gen gegolten / wie Waiſlelius (nn) bt 
richtet. Simon Grunau aber, (oo) 
darauß dieſes / was itzt beygebracht / 
Waiſſel ſcheinet genommen zu haben / 
hat dieſes nicht / daß ſolche Vierchen 
undpfenninge in Culm ſolten geſchla⸗ 
gen ſeyn / ſondern gar ein anders / wenn 
er ſpricht: Er ſchlug Muͤntze Sto⸗ 
ter genant 24. vor eine Marck / das 
Stuͤck vor 15. Pfenninge. Er 
ſchlug auch Schilling 6o. vor eine 
Marck / das Stuͤck für o. Pfenning 
und dieſe war febr gut / wie man fie 
noch heut im Lande findet. Da 
giengen auch Pommerſche Vier⸗ 
chen / dieſer waren zween vor ei⸗ 


nen Preuſſiſchen Pfenning. Aus 
welchen Worten vielmehr dieſes zu 
fcblieffen / daß die Bierchen in Pom⸗ 
25 und nicht in Culm geſchlagen 
ind. 


XIV. Bißher hat ſich der Teutſche 
Orden in Preuſſen mit ſilbernem Gel⸗ 
de beholffen / aber da man nach den 
groſſen Kriegen etwas zur Ruhe kom⸗ 
men / haben die Hohemeiſter auch guͤl⸗ 
dene Muͤntze angefangen zu ſchlagen. 
Der erſte der ſolches gethan / iſt Conrad 

oͤlner von Rotenſtein / Teutſches Or⸗ 

ens Hohemeiſter / umb das :585fte 
Nahr nach Chriſti Geburt. Dieſer 
uͤntz⸗Gepraͤg war folgendes: Von 
der einen Seite ſtund deß Hohemeiſters 
Bildnuͤß gantz o mit der lin⸗ 
cken Hand ein Schild / darauff deß Ho⸗ 
hemeiſters Wapen ſtund / und in der 
echten ein auffrecht » erhobenes 
Schwerd haltend / nut der Umbſchrift: 


(nn) Waiſſel. in Chron. fol. 124. fin. 
(oo) Grunau Trad, 13. cap. 11. 
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CONRADUS III. MAGISTER GE. 
NERALIS. Auff der andern Seite 
war aber ein doppeltes Creutz mit eie 
lien gezieret / und mitten darin ein Ad⸗ 
ler / mit der Umbſchrifft: MONETA 
AUREA NOVA DOMINORUM 
PRUSSLE, toit Grunovius ſolches bt» 
richtet. (pp) Ein ander unbenandter 
Preuſſiſcher Seribent ſetzet / daß ſolche 
Umbſchrifft nur mit den Anfangs 
Buchſtaben auff folgende weiſe geſetzet 
eweſen: MO. AV. N. DNORUM 
RVCIE. Welche Umbſchrifft man 
auch ſonſten bey andern Muͤntzen an⸗ 
noch findet. Caſpar Schuͤtz ſchreibet 
dieſe Muͤntze nicht dem Conrad Sol 
ner / ſondern dem Conrad Wallenrodt 
zu: allein er iſt ſonder Zweiffel durch 
den Vornahmen / der dieſen Hohemeis 
ſtern gemein iſt / verleitet worden / daß 
er dem einen zugeſchrieben / was dem 
andern zukoͤmpt / denn ſo anders die 
Umbſchrifft Conradus III. (oder auch 
TERT. ) wahr iſt / ſo kan es kein ander 
als Conrad Zoͤlner ſeyn. Denn der 
erſte Conradus. iff geweſen der Lande 
graff von Heſſen. Der andere iſt Con⸗ 
rad von Feuchtwangen: Der dritte iff 
dieſer Conrad Zoͤlner / und der Vierte 
allererſt Conrad von Wallenrod. (qq) 
Wie hoch dieſe Muͤntze im EN 
weſen / kan man eigentlich nicht wiſſen / 
denn dieſe Muͤntz wird wolſchon kaum 
vorhanden ſeyn / deßwegen aus der 
bloſſen Beſchreibung / die man findet / 
man nichts ſchlieſſen kan. Simon 
Grunau iſt hier mit ihm ſelbſt uneins. 
Denn erſtlich ſchreibet er / daß ſie dem 
Rheiniſchen Goldguͤlden gleich gewuͤr 
diget / darinnen ihm auch Caſpar 
chuͤtz beyfaͤllet. (ir) Aber hernach 
ſchreibet Grunau / daß dieſe güldene 
Muͤntze Conradi / brepffig Scoter 
Ae Geldes gegolten. Beides 
at auch auß demGrunguen Wauelius 
genommen. (ss) Es kan auch das 
nicht gelitten noch geſtattet werden / 
was Caſpar Schuͤtz meldet / (cc) nette 
lich daß dieſe guͤldene Muͤntze 1 


Grunov. I. c. fol. 253. Schu. lib. 2. 

reg W i e e. 

b. (1r) Id. Schu. lib. z. fol. 58. b. (ss) W aillel, 

in Conrado Wallentod. fol. 128. b. (t) Schuz, 
lib, 2. fol. 83. b. 
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ter . ein Rheiniſcher Goldguͤlden 
abet g. Scoter gegolten. Ehe wir aber 
die Falſchheit dieſes Weſens erweiſen / 
muͤſſen wir in acht nehmen / daß umb 
dieſelbe Zeit proportio deß Goldes ge⸗ 
gen das Silber geweſen ft / duo decu- 
pla, wie wir deſſen in dem Weich bild / 
welches umb dieſe Zeit / wie ſonſt erwie⸗ 
ſen worden / geſchrieben / artic. 3. mit 
dieſen Worten berichtet worden: 
Einem jeglichen Richter unter der 
24. einen guͤldinen Schilling / der 
ſol jeglicher 12. Schilling wehrt 
ſeyn / ſolcher Pfenninge als da gang 
und gebe ſeye / fo giebt man den vie⸗ 
ren vier guͤldene Narck / der fol jeg⸗ 
lich Marck 12. filberne Marck bas 
Und art. 16. find dieſe Wort befindlich: 
Eine jegliche Marck Goldes iſt 12. 
Marck Silbers. Aber nach der Hand 
iſt das Gold hoher geſtiegen / ſo daß heu⸗ 
yd Tages nicht proportio duodecu- 
pla, fondern ungefehr quatuordecupla 
zwiſchen dieſen beyden Metallen zu⸗ 
finden. Denn heutiges Tages ſind 
ungefehr 54. Duegten der Silbermarck 
(oder 8. Thalern) am Gewicht gleich / 
und 6. und dreyviertheil Dueaten find 


einem Thaler auch am Gewicht gleich / 


wie Petrus Crugerus meldet / wiewol er 
auch ſelbſten hiebey erinnert / daß man 
auff dieſen gemeinen Wahn nicht bau⸗ 
en ſol / (uu) wie es denn auch auſſer 
Streit iſt / daß auff die Gewicht eines 
Thalers mehr als 6. und 3. viertel Du⸗ 
caten gehen. Wenn nun die gedachte 
guͤldene Muͤntze folte dreyſig damahli⸗ 
ge Scoter gegolten haben / ſo muͤſte er 
eine gantze damahlige Preuſſiſche 
Marck und 6. Scoter gegolten haben / 
welches / wenn wirs nach dem heutigen 
Golde rechnen / durchauß nicht kan b 
billiget werden. Denn wenn wir gleich 
deß Grunauen Meinung ſolten ftatt 
geben / daß zu derſelben nc Mare 
auß einer Marck feines Silbers gebren⸗ 
net worden / ſo wuͤrde doch ein Ducaten 
über 9. Marck heutiges Geldes $t 
ten haben / welches durchauß nicht ans 
(tet wie auß dem was hernach ſol 

eygebracht werden / genugſam erhel⸗ 


(uu) Petrus Crugerus in Arichmet. cap. 17. 
Pag. 171. 


len wird. Wo aber aus einer Marck 
feines Silbers nur 2. Marck gemuͤntzet 
worden / wie wirs droben erweißlich 
gemacht / fo würde fold eine guͤldene 
Muͤntze / fo Conrad Zoͤlner geſchla⸗ 
gen / funffzehen Floren oder 22. Marck 
und eine halben itziges Preuſſiſchen 
Geldes gegolten haben / welches nicht 
ſeyn kan. Im Gegentheil wenn ein 
Ungariſcher Gulden / wie Caſpar 
Schuͤtz dafür haͤlt / ſolte damahliger ra. 
Scoter ober damahliger ro. Groſchen 
gegolten haben / fo muͤſſen auch nach 
deß Grunauen hypothefi auff einen 
Rheiniſchen Goldguͤlden unſer itziger 
7. Groſchen / und auff einen Ungeri⸗ 
ſchen Guͤlden 71. Groſchen gehen. 
Wenn wir aber endlich nach unſer 
Rechnung ſetzen / daß zu denſelben Zei⸗ 
ten / zwey / oder auch / wo es viel ift dritt. 
halb Marck auß einer rauhen Marck 
7 85 ſo haͤtte ſchon dazumal ein 
ngerifcher Gulden oder ein Ducaten 
90. oder zum wenigſten 8o. Groſchen 
gegolten / welches abermal nicht ſeyn 
kan / weil noch Leute am Leben ſind die 
fib zu erinnern wiſſen / daß noch zu if» 
rer Zeit vorhin der Ducaten ſo viel nit 
ie Liber dieſe guͤldene Muͤntze 
aben auch die drey auff einander fol⸗ 


gende Conradi, als Conrad Zólnerus, Say 
Conrad Wallenrod / und Conrad von 


Jungingen auch Silber Geld ſchlagen 
laſſen / Conradiner genandt / welches 
Geld von unſeren Scribenten zwar 
ſehr geruͤhmet / aber nicht angedeutet 
wird / von was Schrot und Korn ſol⸗ 
ches Geld geſchlagen worden. Ich 
habe in Koͤnigsberg bey einem guͤten 


Freunde ein Stuͤck Geldes von Silber 


4 75 welches an der Groͤſſe einem 
eutigen Preuſſiſchen Ort oder acht⸗ 
zehen Groͤſcher gleichet / aber ins feine 
uber 19. Loͤthig geweſen. Der Schlag 
auff dieſer Muͤntze war gleich dem / den 
wir droben num. XII. beſchrieben / nur 
daß von der einen Seite dieſe Umb⸗ 
ſchrifft geweſen: HONOR MAGI- 
STRIJUDICIUM DILIGIT, 
Von der andern Seite aber: MO- 
N ETA DOMINORUM PRUS- 
SLE. Ob aber dieſe Muͤntze an dieſe 
Zeiten koͤnne gebracht werden / iſt mir 
unbewuſt / denn das Wapen des Hohe. 
meiſters war ſchon gantz — 
d da 


Vom Nuͤntzweſen. | ! ea 


fo daß mans durchauß nicht mehr cr» 
kennen kunte. Das Korn ſelbigen 
Geldes iſt wol ſo gut / daß man dieſe 
Muͤntz an dieſe Zeiken bringe / die Buch. 
ſtaben aber ſchienen etwas neuer zu 
ſeyn / kan alſo hievon nichts gewiſſes 
geſetzet werden. Hernach ſind auch 
noch Creutzgroſchen dieſer Conrado- 
rum, das iſt / Schillinge vorhanden / 
die aber dennoch deß Winrici feinen 
Schillingen an Korn nicht beykom⸗ 
men / alſo / daß man eigentlich ſehen 
kan / daß dazumahl allmahlich entwe⸗ 
der Noth halben / oder auch umb deß 
boͤſen Geitzigen Geſuchs und Nutzens 
willen das Silber nicht mehr ſo rein in 
den Schillingen gebrant worden / wie 
vorhin / und das iſts / was wir nicht 
pope A aan dieſen Zei⸗ 
ten faſt dritthalb Mar | 

hen Marck Preuſſiſches Geldes ge 
ſchlagen worden / da zu Zeiten Winrici 
nur 2. geſchlagen ſind. Ob aber gleich 
dieſe Schillinger den vorigen an Korn 
nicht gleich geweſen / ſo hat man ſie doch 
muͤſſen eben fo viel gelten laſſen / als 
vormahls deß Winrici Schillinger 


Xv. Nun kommen wir auff das 
hende Seculum, darin wegen 


Geld ſehr — . — das Preuſſiſche Geld ſo 


verringert 


ehr verringert worden / als es in den 


Pala vorhergehenden zweyen Seculis nicht 


Krieges „ 


erre. Denn An. 1410, in dem 
ege / welchen der Teutſche Orden 
mit dem Wladislao Jagellone Könige 
in Pohlen geführer / als der Schatz 
tzlich außgeleeret war / hat der Ho⸗ 
emeiſter aus des Winrici und anderer 
ohemeiſter Muͤntze ander Geld ge⸗ 
lagen / welches zwar eben das e 
wicht gehabt / aber kaum oder g. Loth 
ins feine gehalten / ſo daß auch ein 


alter Schilling für zwey neue genet? Sch 


men worden. Wie nun zu Zeiten 
VVinrici 2. Marck Preuſſiſcher Muͤn⸗ 
tze aus einer rauhen Marck gemuͤn⸗ 
tzet / alfo find umb das 1410. Jahr 
vier Marck Muͤntze auß einer rat 
hen Marck oder auß einer Silber⸗ 
marck geſchlagen worden. Simon 
Grunau / welcher dafuͤr gehalten / 
daß zu Zeiten V Vinrici auß einer Sil⸗ 
bermarck / fuͤnff Preuſſiſcher Marck 


aus einer rau · 


eſchlagen worden / der ſagt auch / 
foittoobl er hierin fehlet / daß in die» 
ſem jetzt gedachten Pohlniſchen Kriege 
aus einer feinen Silbermarck zehen 
Preuſſiſche Marck gemüntzet ſeyn. 
(ww) Aber auch bey dieſer Verringe⸗ 
rung iſt es nicht geblieben. Denn 
Heinrich Reuß von Plauen / als er nach 
der grauſamen und blutigen Tan⸗ 
nenbergiſchen Schlacht ein neues 
egs⸗Heer hat wollen auff die Bein 
bringen / hat er noch ander Geld ſchla⸗ 
gen laſſen / welches vier Pfenninge 
weniger gewogen / als die vorige kurtz 
vorher geſchlagene Muͤntz / damit er 
alfo mit dieſem Gelde weiter auslan⸗ 
gen koͤnte. (xx) Damit aber der ges 
meine Mann dieſe Verꝛingerung nicht 
bald mercken moͤchte / ſo iſt immer ſo 
viel Kupffer dazu gethan / daß das 
Geld am Gewicht dem vorigen gleich 
geweſen: Allein es kunte doch ſolches 
nicht verborgen bleiben / deßwegen ſich 
die Einwohner daruͤber oͤffters hoͤchſt 
beſchweret. (22) ' 


XVI. Als aber hernach mit dem Nach dem 
Könige in Pohlen Friede gemacht Krise 
worden / hat Michael Küchmeiſter gang ge, 
von Sternberg Hohemeiſter / zwey beſſert von 


M 
‚abe bernach ]. wemlid) Anno 616 main, 


berg, 


ich bemuͤhet dieſe geringhaltige Muͤn⸗ 
tzen abzuſetzen / und das Geld nach dem 
Schrot und Korn / wie es zu Zeiten 
Winrici, oder zum wenigſten zun Zei⸗ 
ten Conradi Zoͤlners geweſen / zu 
ſchlagen angefangen. Deßwegen fin 
det man in den Thorniſchen Actis zu 

hthauſe hievon dieſe Relation: 


In demſelben Jahre / der Herre 
Hohemeiſter mit Rate der Praͤla⸗ 
ten des Landes und feiner Gebie⸗ 
tiger liß ſlan eyne newe Muͤntze an 
illingen unde an cleinem Gelde 
um̃ des willen / daß bey feine Gezeitẽ 
die alte Muͤntz fo groß geringeꝛt wz / 
daß die gewogene Marck Schillin⸗ 
ger kaum einer Vierdung Silbers 

| N und 


(w vv) Grunau Tract. rg. cap. 2. & z. fol. 309. 
fegg. (xx) Grunau, Tract. 15. cap. 5. fol, 
356. (xz) Idem Tradt. 1j, c. a. fol. 309. feqq. 
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und eines Theils immer an dem es 
wicht behielt / und wuͤrdigte die 
neue Muͤntze alſo / daß man zwen 
alte Marcke vor eine neue muſte 
gebe, Noch klaͤrer ift dieſes in dem 

ecefs ſelbſten vom obgedachten Jah⸗ 
re außgedrucket mit dieſen Worten; 


Unſer H. Homeiſter wird laſſen P 


ſlan Schillinger der uz. fal eine ge 
wogene Marck weiß behalden / die⸗ 
ſelbe Marck Schillinger ſal 13. 
Scot lotiges Silbers behalden. 
Vortmehr fo fat man ſlan cleníc 
Pfenninge / deꝛ eine gezahlte Narck 


behalte eine gewogene Marck / dies ſch 


ſelbe Marck ſal einen Firdung loti⸗ 

es Silbers behalden und ſullen 
ein waz gemachet / denſelben nicht 
mehr denn zu Nothurfft deß Wech. 
ſils im Lande / ſullen geſchlagen 
werden. Aus dieſen Worten koͤn⸗ 
nen wir nun ſchon viel ſchlieſſen / und 
zwar erſtlich / daß / da zu Zeiten deß 

olniſchen Krieges aus einer feinen 

atc / 4. Marek Preuſſiſch gemuͤntzet 
worden / hernach Michael Küchmeifter 
von Sternberg angeordnet / daß man / 
wie zu Zeiten Winrici / Conrad Zólne- 


ri, und anderer geſchehen / wiederumb fi 


gemeinet die Creutzgroſchen / wie man 
ſie heutiges Tages nennet / wären vote 
mahl, ache rns 
thuͤmer veruhrſachet. Uber das iſt oft» 
ſes aus dem angeführten Recels zu 
ſchlieſſen / daß die Pfenninge nur ſechs · 
loͤthig geweſen / und daß alfo aus einer 
Marck feines Silbers vier Marck an 
fenningen geſchlagen worden. Wei⸗ 
ter iſt dieſes darauß zu mercken / daß 
zwey alte Marck (die nemlich in dem 
bipes Kriege An. 1410. und kurtz 
e 


Sternberg von An. EA pe n 
nun 


ſolte auß einer Marck feines Silbers dari 


ungefehr 2. Marck Muͤntze ſchlagen 
laſſen. Zum andern erhellet dieſes 
darauf / daß die Creutzgroſchen / fo 


Michael Kuͤchmeiſter Anno 1416. qt. p 


ſchlagen / und die man noch heuti 
Tages findet / keine Scoter 4 toicfit 
Grunaunennet/ ſondern Schillinger 
en ti de by auß druͤcklich 
dem Receſs affo genennet werden. 
Darauf auch dieſes unwiedertreiblich 
folget / daß auch die Muͤntze Winrichs 
von Kniprodeund ſeineꝛ nechſten Nach⸗ 
folger / davon wir droben gehand J 
nicht einen Scorer, ſondern einen Schil⸗ 
ling Hehl weil dieſe Muͤntze jener 
ani Rahmen / Gewicht und Haltgleich 
beweſen Das Gepraͤg iſt auch auff 
eyden eins / nur daß der Nahmen deß 
Hohemeiſters geaͤndert / welches wol 
wegen deß Grunauen / in acht zu neh⸗ 


unter demſelben Nahmen wird 


" 


ien / bey dem dieſer Irrthumb / weil er (i) schu. lb. i. Hift bfaflfelp geg. 
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auch die Gewichte gebrauchen, ber / viertheil Kupffer Zuſatz zuge⸗ 
Eine Marck loͤtiges macht ein halb ben / biß ſo lange die Marck Loͤtigs 


Pfund / und drey Skott machen ci^ 
ne Untzen / aber die Marck an der 


für zehen Marck / und ein Pfund 
fein Silber für zwantzig Marck ift 


Zahl wird gerechnet auff ſechzig verkaufft worden. Nachdeme a⸗ 
Schilling in der Muͤntze / fo wird ber neben der neuen Muͤntze auch 
die Preuſſiſche Muͤntze gebraucht die alte ein Theils iſt gegangen / hat 


in den Schillingen / Groſchen und 
Hellern / es erfindet fich aber / daß 
die nun Groſchen G weꝛden / 
vormahls ſinds Schillinge gewe⸗ 
ſen / und derſelben acht Marck ha⸗ 
ben innen ei ein Pfund fein 
Silber / das find zwo Marck loͤti⸗ 
ges / welches ſich auch aus ihrer 
Materie erfindet / denn ihr Gran 
iſt auß der Helffte Silber und Kupf⸗ 
fer / und dieſelbigen acht Marck zu 
ſechzig Schillingen in der Zahl / we⸗ 
gen viel nach zwey Pfund / die ſind 
geheiſſen worden neue Schilling / 
und ihre Marck ſind genennet neue 
und gute Marck / denn daneben 
find geweſen andere alte Schillin⸗ 
ge / und derſelben Marcke / alte und 
geringe Marcke / dieſe ſind an der 
Wichte mit den neuen eintrechtig 
geweſen / aber nach der Gute unter⸗ 
ſchieden auf die Helffte / das iſt / halb 
fo viel wert / dann ihr Zuſatz ift ge⸗ 
weſen / allein nach dem vierten Theil 
Silber / und derer ſechzig Marck / 
die vier Pfund gewogen / haben in⸗ 
ne gehalten ein Pfund fein Silber / 
das find zwo Marck Loͤthigs. 
Darnach in Verwandelung deß 
Zuſtands dieſer Lande / als den 
Städten zugelaſſeu Muͤntze zw 
ſchlagen / und ſie ihrem neuen Pri⸗ 
vilegio folge thaͤten / hat das Geld 
zugenommen an der Vielheit / nicht 
an der Guͤte / dann da hat man an⸗ 
gefangen dem fuͤnfften Theil Sil⸗ 


ſichs erfolget / daß die vorige neue 


Schillinge ſind Skoͤtter gewor⸗ 
den / ſo / daß vier und zwantzig auff 
eine geringe Marck ſind gerechnet / 
dann ein Marck der gemeinen ne⸗ 
wen gemuͤntzeten Schillinge in der 

ahl 6o. ift nicht viel beſſer gewe⸗ 
en den 24. Skoͤtter / darnach aber 
da dieſelben Skoͤtter auch ver⸗ 
ſchwunden / darumb daß ſie nach 
ihrer Achtung auch in Pommern 
und in der Marck angenehme und 
gangbar waren / hat man für gut 


angeſehen / ſie wiederumb ins Land 


zu ziehen / durch eine Satzung und 
Erhoͤhung auff einen Groſchen / 
das ſind drey Schillinge / welches 
ein groſſer Irꝛthumb geweſen / und 
nicht faſt ruͤhmlich ſolch einem treff⸗ 
lichen Rathe / gleich ob ſie ſich ihres 
eigenen Übels haͤtten gefreuet / und 
Preuſſen nicht hätten mögen ſeyn 
ohne die Groſchen / ſo ſie doch nicht 
beſſer waren / denn funffzehen Hel⸗ 
ler / und ohne dieſelben ſonſt über 
flüffig genug Muͤntze in Preuſſen 
war. Dennoch ſeyn die Groſchen 
ungleich geweſen den dreyen Schil⸗ 
lingen an der Guͤte / im ten oder 6. 
Theil / ſo ſie aber der irrigen Sat⸗ 
zung nach gleich wert geachtet ſind / 
habe ſie erniedeꝛt die Wuͤrdigkeit be? 
Schillinge / und die gebraͤuchliche 
Achtung deß venniſchtẽ Geldes mit 
der Guͤte verworren. Derhalben 
hat von Tage zu Tage die Achtung 

29 2 des 
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des Geldes mehr und mehr abge⸗ Marcken feines Silbers hat man ſechs 


nommen / und dennoch hat man gantzer Marck Kupffer zugefeket | 
von dem Muͤntzen nicht wollen abs If ga de e 
ſtehen / und da es die Unkoſten Marcken / find ſechszehen Marckge⸗ 
nicht wolte auftragen / daß man mündet : hielten alfo dieſe 16. Marck 
eine 3 Muͤntze mit der Sedan Subir m 
vorigen haͤtte ſchlagen muͤgen / iſt dere war rſelben 
fie für und für geringer worden / al⸗ an ER 2 es 
fo daß fie auch der abſteigenden DierDiegeit eckt deuennet / eéifraber 
een) nicht genugſam. Dar⸗ Ku ers Zet gu chen) daß 
umb da die letzte Muͤntze allwege der Zuſa der mafiea geſchehen: 
der vorigen an der Guͤte ungemaͤß Puce dh im feines Cite e (mb v. 
„ die letzte ſtetlich Marck Kupffer HC ds | fo daß dar. 
die vorige Achtung uftóret und Qui. 1 5 ae 
außgedrungen / biß fo lange die nach acht Marck Preuſſiſches Geldes 
Achtung der Schillinge mit der u et worden: haben alſo acht 


Guͤte der Groſchen ſich hat verglie⸗ PIE iſche Marck Muͤntze nichts 
chen und daß nun zwwölff Srarck eee 


ringe für ein Narck / und 24. 1 nicht bald können aus den 

arck für ein Pfund Silbers wer⸗ Handen gebracht werden / fo hat man 
den / gegolten. Dennoch iſt kein ein Unterſcheid gemacht zwiſchen alten 
Auffhoͤren wi ch die Cil oder geringen / und neuen oder guten 
loge t den Crohn a ee Vii qu e ee 

| 2 i 

Achtung vergleichen / ſo folgen nun hat nun Copernicus in angeführter 
noch neue Groſchen die zum wenig f 
gn ehe une Joan sor Ro Fe na ra 
Marck in der Gewicht wey dogs die Schillinge b ir) haben 
17 haben ein Pfund Silbe dene deem, 


* 


"Uu Men t i f das achte Theil rein 
a iſt nun anders zu gewarten / Silbe e An Pe ae vierdte 
denn daß man im kurtzen ein Pfund Theil: Des Michael Küchmeiftere 
Silber für ech und zwanelg Cel nder beein ier 
Narck und em Marck (tigen für in be gehe Il ee 
dreyzehen Marck wird muͤſſen gel⸗ aber find an fich mindergt 15 
ten / wo es nicht vorkommen wird / fin | ſo daß auch zu Zeiten Michael 
alfo trefflichem Gebrech iſt unter Kuͤchmeiſter von Sternberg nach dem 
worfen die Preuffifche Muͤntze / Rcec& eine Marck Münte an Pfen. 
und dadurch das gantze Land. ningen nichts mehr hat duͤrffen in 
In dieſen Worten erzehlet Coperni. ſich halten / als einen Vierdung / 
Lis, daß vor ſeiner Zeit (das iſt um oder vierten Theils feines Silbers. 
olniſchen Kriege mit dem Wladislao Dieſem ſtimmet e e bey Si. 


agellone Anno 1410, und hernach bi mon Grunau, wann er ſchreibet 
an das 1416. Jahr) das Geld alſo 92 ö — 


müntzet (ep. Nemlich in zwehen (7) Grunau, Tragt. cy ein. ol pé. 


iege 
e 
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daß eine Marck feines Sibers vier 
Marck Muͤntze gemacht hat / wiewohl 
er kurtz vorher (3) unbedachtſam ge⸗ 
ſchrieben / daß auß einer Marck fein Sil 
bers zwoͤlff Marck Muͤntze gepraͤget 
worden. Auß dieſem allem iſt nun die⸗ 
fer Schluß zu machen / daß die Schil⸗ 
linge Michael Kuͤchmeiſters vo Stern 
berg deß Winzieiund anderer Nachfol⸗ 
Le aa eee Schrot 
und Korn faſt gleich worden / im Ge⸗ 
gentheil aber die Pfenninge gantz 

t geweſen. Als man aber auch 
dieſe Verordnung nicht lang gehalten / 
haben die andern Hohemeiſter / ſon⸗ 
derlich An. 1425. und 1426. ich darum 
bemuͤhet / damit das Muͤntzweſen wie. 


fl 


derum moͤchte in den vorigen € 


| ſſen 
Berta! aber ſo weit fehlet es / daß fie 
durch etwas ſolten erhalten haben / 


die Münge verringert / dannen⸗ 
herbes nuch geschehen / Baß bie Städte 


e in Po 
gabe e 


1454. angefangen / hat ſich die 


in Preuſſen ſehr verringert 


ehr verringert. in d 
Chriſti 455. hat Ludwig von Erlichs⸗ 
Haufen eine Muͤntz ſchlagen laſſen wel⸗ 


(3) Gran cap. 10. fol. 332. 
(4) Calpat Schuz lib. 4. fol. 137. 


dgrauff ſoll gepraͤget ſeyn / dadurch der 
Hohemeiſter und der Orden hat an⸗ 
deuten wollen / daß er die Pohlen nit 
Keulen wolte auß dem Lande prügeln / 
wie Simon Grunau ſchreibet. (5) Ich 
weiß aber nicht / ob man dieſem Alten 
glauben ſolle. Daun hat die Müngıs, 
pfenninge gelten ſollen ( fo it es ein 
— — Iſt es aber ein St» 
ter / wie hat er dann ein Schilling koͤn⸗ 
nen Hung werden? Eben ſo iſt auch 
die Muͤntze in dem Theil Preuſſen / 
welches die Pohlen behalten / ſehr ge 
fallen. Es iſt zwar in dem Privilegio 
Caſimiriano in welchem Anno 1454. 
den Städten die Muntz⸗Gerechtigkeit 
gearben worden / dieſes werfeben/ daß 

Geld nicht ſolte an Gewicht / Korn 


und Halt geändert werden / in dieſen 


Worten / ne moneta in pondere, & gra- 
no, & liga debita imminuatur : Aber es · 
iſt doch nach der Hand die Muͤntze in dẽ 
Städten / vielleicht auch mit Zulaß 
deß Koͤniges in Polen verringert wor⸗ 
den. Dann endlich iſt es dahin kom ⸗ 
N ß einer Marck feinen Sil⸗ 

s zehen Marck Preuſſiſchen Geldes 
geſchlagen worden / welches vorhin nie 
geſchehen. Ue alfo eine damahlige 
Marck unſer heutigen . Marck und 12. 
Groſchen / oder 2 fl. und 12. Groſchen 
gefehr gemacht. Dannenhero iſt 
es auch gekom̃en / daß die alten Schil⸗ 
Mead Scoter verwandelt worden / 
die ändere kleine Muͤntze aber ift gantz 
abkommen / nur daß man noch kupfer⸗ 
ne kleine hohle pfenninge geſchlagen. 
Es hatten aber von der Zeit an die 
Preuſſiſchen Städte ein ander Gr 
praͤg auff ihrer Muͤntze gehabt / als 
vorhin unter dem Orden geweſen / wie 


es auch in dem Privilegio Cafımiriano 


verſehen: Der Orden aber iſt bey der 
vorigen Art geblieben. Deßwegenha⸗ 
ben die Creutzherren noch immer ihre 
Rechnung bey Marcken / Vierdungs / 
und Scoters gehalten : Die Koͤnigli⸗ 
chen Preuſſen aber haben ſich allmaͤh · 
ligan die Gulden und Groſchen mehr 
und mehr gewoͤhnet / weil dieſe Sor⸗ 
ten in Pohlen mehr bekandt waren / 
wie daͤnn auch noch heutiges Ta⸗ 
ges der Unterſcheid zu ee 
f e 


53 
( 5) Grunau Track. 17. cap, 7. fol. 433. feq. 
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Weil in dem Hertzogthum Preuſſen 
Lue etie e gemeine Volck 
und in den Gerichten alles nach Mar» 
cken / im Koͤnigl. Preuſſen aber meh⸗ 
rentheils nach Gulden gerechnet wird. 
am gedachten groſſen Kriege hat die 

tadt Thorn Groſchen ſchlagen laſ⸗ 
ſen / welche man auch nach dem Ort 
Thorner genennet. Von der einen 
Seite waren drey Thuͤrme / von der ans 
dern Seite aber waren dieſe Worte zu 
leſen: MONETA NOVA COMI- 
TATUS PRUSSLE, wie Grunovius 
ſchreibet. (6) Allein dieſe Schrifft koͤmt 
mir gar verdächtig vor: Dann ich leſe 
ſonſten nirgends / daß Preuſſen ſolte 
Comitatus oder ein Graffſchafft genen⸗ 


net worden ſeyn. Ich habe auch ein hat viel 


ander Stuͤck Thorniſch Geld / welches 
im Fon engen Kriege geſchlagen 
worden / in welchem Preuſſen auß⸗ 
n wird Eisen > i 

ertzogthum. on der einen 
Seite N in ei⸗ 
nem Schilde mit dieſer unit foit: 


' KASIMIRUS D. G. REX 


Von der andern Seite fihet man das 
Thorniſche Wapen / mit Wow Limb. 


chrifft: MONETA DUCATUS St 


PRUCLZ(7). Wann man hier aber 
dem Dinge beſſer nachdencket / ſo kan 
man as sen! daß auff radi 
meet bie Scheine alle peíefn mor» 
€ 1 a a ^ 
Den: MONETA COM PC da 
it : MONETA COMMUNIS 
PRUSSIE , welche Umbſchrifft ſon⸗ 
ſten in unterſchiedenen Muͤntzen deß 
Sigiſmundi I. gefunden wird. Zuletzt 
ift auch dieſes inerckwuͤrdig / daß umb 
dieſelbe Zeit / und auch nach dem Krieg / 
ein Ungariſcher Gulden zwey ſchlechte 
Marck in Preuſſen gegolten / wie auß 
den Thorniſchen A&is ad An. 1458. fol. 
114. & 1494. zu erſehen. Inſonderheit 
geben dieſes an den Tag die Wort / ſo 
ad Annum 1494. gefunden werden: 
Fuͤnff und zwantzig Marck gerin⸗ 
gen Geldes / oder dreyzehenthalb 
Guͤlden Ungariſc h. 


XVIII. Mach geendetem groſſen 


Nach dem Kriege hat Heinrich Reuß von lauen 
in (6) Grunau Tract. 17.cap. 7. fol. 434» 


(7) Beſihe die MüngTaffel. 


deß Teutſchen Ordens Hohemeiſter / 
Schillinger laſſen ſchlagen / darauff 
nach ZWaiſſels Bericht folgende Limb» 
ſchrifft geweſen: HENRICUS QUA 
VICE GERENS (g) ſetzet aber nicht / 
wie hoch dieſe Schillinge am Werth ge⸗ 
weſen. Ich glaube aber wohl / daß ſie 
bey ſolcher Zeit meiſtentheils kupffern 
geweſen. Ich habe auch einen Ereutz⸗ 
Groſchen / oder wie er dazumal genen. 
net worden / Creutz⸗Schilling / deſſen 
Umbſchrifft von der einen Seite nicht 
Den 257 C 
dannoch dieſe aben en: 
HINRICUS D. VIENES IM Biel. 
leicht ſoll dieſes heiſſen: HENRICUS 
PLAVENIUS M. Und dieſe Müntze 
elleicht Thomas Waiflelius vor 

ſich gehabt / der die Umbſchrifft alſo ge⸗ 
leſen: HENRICUS QUA VICE 
GERENS: aber gantz falſch. An dieſe 
Zeiten wird auch vielleicht gehören die 
nf kupfferne Muͤntze / die wir in der 
untz⸗Taffel bald im Anfange unter 
den Pfenningen geſetzet / wiewohl man 
nicht wiſſen kan / was ſie dazumahl ge» 


golten. Nach der Zeit hat Henrich 


Reffle von Richtenberg / da er an die 
elle deß Henrich Reuſſen von Plauẽ 


zum Hohemeiſter rye ier 
n 


der greife auff inſtaͤndiges Anhalten 
der Unterthanen dieſe Anordnung ge 
macht / daß auß einer feinen Silber⸗ 
marck nicht zehen / wie in dem groſſen 
Sun und hernach unter dem Hein⸗ 
rich Reuß von Plauen geſchehen / fon» 
dern nur 8. Marck Muͤntze / ſolten ge ⸗ 
brant oder geſchlagen werden / wie 
Grunovius ſchreibet / welcher auch hie» 
bey eine Vergleichung anſtellet zwi⸗ 
ſchen der damahligen Preuſſiſchen und 
andern außlaͤndiſchen Muͤntzen / aber 
die Ziffern find ſo falſch geſetzet / daß es 

t werth iſt / daß man dieſelbe anhe⸗ 
ro ſetzen ſolte. (9) In dieſem eintzigen 
benen n andere Preuſſiſche Seri⸗ 
benten em Grunauen uͤberein / 


(8) Waiſſel. in Chron. fol. 243. 
(9) Grunau Tract. 18. cap. 3. 


Seculo 


geändert gen / als in dem vorigen. Im 
worden. Thriſti 1705. hat Alexander Kön 
Pohlien auff dem Reichs⸗Tage geoͤrd⸗ B 
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länger / je ſchlimer die Muͤntz worden. 
Dann Johann den de der Hohe⸗ 
meiſter / wiewohler ſelbſt bey dem Ko» 
nige in Pohlen fic) bemuͤhet | damit in 
Pohlen ſowol / als in Preuſſen gleich⸗ 
giltige Groſchen moͤchten geſchlagen 

erden / ſo hat er dennoch hernachmals 
elbſt / vielleicht weil auch die Pohlen 
ihr Geld verringert / einige Groſchen 
ſchlagen laſſen / die den ältern an Korn 


nicht gleich waren / wie Grunau berich⸗ 


tet (10) wiewol eben dieſer Grunau die 


Schuld mitgiebt dem damahligen 


Muͤntzmeiſter Leonhard von Karren: 
berg / welcher ſeines Vortheils halber 
dem Gelde viel abgezogen. Wie hoch 
die che Muͤntze dazumahl nach 


frembden Muͤntz zu rechnen / an dem 


Werth geweſen / y i einiger map cin 


fen auß deß Koͤniges Johannis Alberti 
Conſtitution, welche er Anno 1496. zu 
Peterkau gemacht / erſehen. Dann 
darinnen wird geſetzet / daß ein Unga⸗ 
riſcher Guͤlden / den wir heut einen Div» 
8 1 dud 55 ua 
olniſche Groſchen / welche d | 
Ls Preuſſiſchen Groſchen ſchon faft 
bac dre ce ſolte. Wer dawie⸗ 
Bet mit der Muͤntz handtieren würde / 
der ſolte 3o. Gulden Straff verfallen 
ſeyn. (11) Darauß wir dieſes ſchlieſ⸗ 
F eit die Ungari⸗ 


[xo den von den Kauffleuten hoͤ⸗ 
er ang 


enommen worden / als in dieſer 
Conſtitution anbefohlen wird. 


ee mig bI 
1 undert / we WT 
iem wel Jac eine 


Pim NA iberung nacht darin organ, 
nicht viel Hroſſe Enderung ar us 
9 


in 


net / daß ein Ungarischer Guͤlden nicht 
ng 32. Gr chen gelten ſolle. 
Nemlich er ſahe wol / daß er den Kauff⸗ 
leuten / weil das Polniſche Geld ſchlecht 
war / ſolches nicht wehren koͤnte / fo gab 
er ſchon zwey Groſchen mehr zu / als es 
vorhin Johannes Albertus Anno 1496. 
| en hatte. Allein auch dabey 
lieb es nicht / weil ein jeder / ſo das 
(10) Grunau Tract. 18. c. 12. & fol, sı9. feq, 
(11) Johan. Laski in ftatuto Polon, fol, 103. 
Jacobo Pniluf, in ſtatuto fol, 438. Herbunt 
dit. Latin, fol. 12, 


Polniſche Geld umb gut frembd Geld 
umbſetzen wolte / ein mehrers dem 
Kauffmann / Aufwechſel oder Aufgeld 
eben nnuſte. Was in Preuſſen zu der 
D itbitifalé paſſiret / können wir auf 
dem Grunauen / welcher umb dieſelbe 
Zeit gelebet / erſehen. Nemlich es hat⸗ 
te fic) der Hohemeiſter Friderich Sete 
og auß Sachſen in Teutſchland bege⸗ 
en; und zwar meiſtentheils darumb / 
Pohle er nicht dine dem Koͤnige in 
Pohlen huldigen und ſchwoͤren / wel⸗ 
ches zu thun er vermoͤge der Tractaten 
von An. 466. ſchuldig war. Weil nun 
dem Hohemeiſter Friderico auß Preuf 
ſen muſte Geld in Teutſchland geſchi⸗ 
cket werden / fo ward das frembde gute 
Geld ſo hoch auffgejaget / daß man für 
i Ungariſchen Gulden hat müffen 
dritthalb Marck Preuſch / das iſt 53. 
Groſchen damahliges Geldes / und fuͤr 
einen ODavidsguͤlde anderthalb Marck 
oder zo. Groſchen / das iſt / einen Pol⸗ 
niſchen Guͤlden geben / welches aber 
por Jit von den iria Zeiten bet 
ben Friderici,, nehmlich vom osten 
unb folgende been erjtehen. Die 
Thaler waren im Anfange dieſes Se- 
culi noch ſo bekandt nicht / 1 

auch Simon Grunau den a d 
unge 


finden wir hievon zulänglichen 
Bericht, Erſtlich ba de is 
mund Ertzhertzog in Oeſterreich ſchla. 
en laſſen eine Muͤntze / die ein gantze 
tze feines Silbers W dee 

und alfo dem Rheiniſchen Goldgüͤlden 
die aeg ood en. ach haben 
ie Hertzogen in Sachſen Hertzog Sri 
derich Churfuͤrſt / Hertzog Johann fitt 
ruder / und Hertzog Georg An. 100 
zu Annaͤberg eine Muͤntz / darauff drey 
Koͤpffe mit langen Haren. gepräget 
waren / ſchlagen laſſen. Solcher Stuͤck 
ſind g. auff eine rauhe Marek geftücket/ 
und haben 15. Loth ins feine gehalten / 
hat alſo ein jedes Stück eine Untz oder 
zwey Loth / wie die vorigen deß Sigis- 
mundi Extzhertzogen von Oeſterreich 
ing d ſind aber ſo gut an Korn 
und Werth nicht geweſen. Hernach 
ift An. 1517. das Bergwerck in Joa⸗ 
chimsthal auffkommen / und in wollen 
Yy 4 Schwang 


dinan 
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Schwanggebra cht worden / dahaben 
die Graffen von Schlick eine Muͤntze 
Khlagen laſſen / die hernach von dem 
Orth Joachimsthal oben worden 

ochim̃sthaler / und bey den Lateinern 
oachimici, oder taleri, welches Anno 
1522. geschehen ſeyn ſoll / da König Fer- 


de Joſephi / davon die Joſepher / und 
maden sie: oachimi / ſchlagen laſ⸗ 
ſen. Dieſe Thaler haben an der Feine 
14. Loth 16. Gran. gehalten / und find 
8. Stuͤck auff die rauhe Coͤlniſ. Marck 
gegangen. An. 1536. ſind ſolchem T 

er an der Feine oder innerlichen Guͤte 
8. Gran a Ei worden / alſo / daß 
er nichts mehr als 14. Loth und 3. Gr. 
behalten. An. 1546. find den Thalern 
noch zwey Gran. abgezogen / ſo / daß fie 
nur 14. Loth und 6. Gran behielten. 
Zuletz hat Ferdinandus I. Roͤmiſcher 
Kaͤyſer An. 1560. auff dem Reichstage 
Nager daß die T ale 14. Loth 
und 8. Gran halten ſolten. Wie ſol⸗ 
ches die außgegebene Muͤntz⸗Ordnung 
ſelbſt / wie auch Tilemannus Frieſen / 
und Leonhard Wilibald ann / 
und inſonderheit dieſer letztere weit, 
laͤufftiger darthun. (12) Wann wi 
nun iram ſolch einem Thaler die das 
mahlige Preuſſiſche Müͤntze halten / fo 
befinden wir / daß dazumahl 28. Preuſ⸗ 
ſiſche Groſchen auff ſolch einen Thaler 
hätten gehen muͤſſen / wann er ſchon 
wer Preuſſen eingeführet geweſen 
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XX. Was es in eben demſelben 
Seculo uinb das Jahr Chriſti 1521. da 


2 Gru Simon Grunau feine Chonick ſchrieb / 
— Auf mit dem Pr 


. a ſchen Gelde eine Be⸗ 
ſchaffenheit gehabt / kan uns Simon 
Grunau guten Beſcheid geben in fol⸗ 
gendem Auffſatz (i 
1. Schilling hat 6. Pfenning. 

3. Schilling „ Groſchen. 
5. Groſchen 1. 1 
4. Vierdung r. Mar 

1. Schott 15. pfen. 
i. Horn⸗Guͤlden 3. Vierdung. 


v Ferdinandi Muͤntz⸗ Ordnung fol. 2. Ti- 

leman. Friefen im Muͤnt . Spiegel. Hoff- 
maf im Bericht vom Muͤngweſen pag. 45. 
47. 49. ſeq. (13) Grunau Tract, I. 


us die dicke Muͤntz mit dem Bil⸗ 


1. Poſtolove-Guͤlden 5. Vierdung. 

1. Davids⸗Guülden 6. Vierdung. 

* 1. Rheiniſch⸗Guͤlden. 7, Guͤlden. 

* 1. Ungariſch Gulden 10. Vierdung 
Polgiſch Stoßen . S 

I. Polniſch Groſchen 3. Schilling. 

&e 6. Marck Muͤntze hat ı. Sant lö . 


là thig Silber. "i 
t. Marek Silbe hat 12. Marck Muͤntz. 


In dieſem Auffſatz befinden ſich aber 
dannoch einige Fehler / die denen Ab⸗ 
fehreibern / und nicht dem Grunauen 
ſelbſten muͤſſen zugeſchrieben werden. 
Dieſelbe haben wir hier mit den Stern. 
chen bezeichnet / und dieſelbe muß man 
alhie anmercken / damit ſie uns nicht 
hernach verwirren. Nehmlich einem 
Rheiniſchen Guͤlden werden 7. Preuſ⸗ 
ſiſche Gulden zugeeignet / welches doch 
falſch iſt / foll alfo heiſſen 7. Vierdung / 
das ift zy damahlige Groſchen. Her 


án. nach werden auff einen lage chen ff 


(is germ ung / oder 3. | arcu: 
ſiſch gerechnet / welches auch nacht A 
ſtattet werden kan / deßwegen muß 
man leſen ro. Vierdung oder dritthalb 
Marck. Wiewol auch dieſes zuviel iſt / 
wie auß den folgenden mM 

es fepe 


wir Koͤnige in Polen erhellen wird 


dann / daß inan ſagen wolte / daß ſol 
hohen Auffwechſe die Kaufleute pn 
andere gegeben haben / wiewol die Ob. 
keit ſolches nicht gut geheiſſen End. 
ſtehet auch in deß Grunauen Auf 
ſatz / daß s. Mar tze r. Marck Id» 
thiges Silbers gehabt / welches doch 
bald in der letzten Zeile wiederleget 
wird / da geſchrieben ſtehet / daß ein 


Marck Silber 12. Marck Minge ge. 


wegen / ſoll alſo in der vorigen Zeile 

leſen werden . Marck Muͤntze hat ein 
Marck loͤthig Silber. Und dieſes iſt 
auch gewiß / wie nicht allein auß deme 
wi : ißher beygebracht / ſondern ug 


Eo er oben angeführten Schrift de 
Nicolai Copernici, die er in eben dies 
ſem rgaaſten Jahre denen Ständen in 
dem Koͤniglichen en qu Grau. 
Dann es 


prb übergeben] erhellet. 

ſchreibet Copernicus, daß zu ſeiner Zeit 
auß einer rauhen ^ arck / P ge 
mündet worden / ja er ſchreibet auch / 
daß Groſchen dazumal vorhanden ge⸗ 
weſen / derer drehzehen Marck 5 
N eine 


$$$» der Muͤntze richtig zugegangen / das iſt 


ben 
Alberti 
Geld. 


eine Marck feinen Silbers gehabt (14) 
Es ſchreibet darneben auch Coperni- 
cus, daß dazumahl An. x52. in Polen 
AA lden nicht mehr als 
ap niſche Groſchen gegolten. Daß 
es aber dazumahl nicht allerdings mit 


macht der damahlige Krieg in Preuß 


ſen. Dann es wolte der Hohemeiſter lun 


Albertus das Polniſche och nicht dul⸗ 
den / 5 5 Keen entſtund / in 


ce 
8 An. 1520. 
vb Hohemeiſter efebtage : fo bald aber 


Hohemeiſter ſelbſt bald W ae N 


atz von Kupffer. Auff der einen Seite 
ſtehet der H. Jungfrau Mariæ Bild · 
nuß / auff dem rechten Arm das Kind» 

Jeſus haltende / und mit Strahlen 
gantz umbgeben. Liber ihrem gekroͤn⸗ 


ten Kopffe iſt ein Adler / unter den Fuͤſ⸗ 


ſen aber ein Creutz / die Umbſchrifft iſt: 

ALBERT US DEI GRA. MAR- 

8 von der Eren 
te iſt ein miti enger tes 

mit der Umbſchrifft: HONOR MA- 

GISTRI JUSTITIAM DILIGIT. 

An,1520. Nachdem dieſes Geld auf 


der Muͤntz gekommen / iſt der H. Mut⸗ When / 


ter Gottes ein Creutz auff die ie 
ftempelt/t d t hernach 
i 


eigen Ge 8 nex "Damit vá 
eldes geſchehen. Dam 
gemeine Mann 5 dieſem Zeichen die 


fite von der andern beſſern oder 
auch ſchlechtern deſto leichter unter⸗ 
ſcheiden koͤnte. Gleicher ditat find 
auch alle andere mindergiltige Sorten / 
ſo nach dem 1520. biß an das 152 5ſte 


ahr geſchlagen / abgewuͤrdiget / und 
| rid gen abgewuͤrdiget / 


d wiederumb etwas beſſer 
geſchlagen worden. 
(14 ) Vid. Schuz fol, 481. à med. 


ſchlagen werden. (17) Aber ſolches ift 
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XXI. Nach erwehntem Preuſſi⸗ 96 ner‘ 
(oen Kriege iſt An. 1526. Albertus der 19M 


erſte Hertzog in Preuſſen zu dem Koͤ⸗ 
nige in Polen nach Dantzig gekomen / 
da unter andern auch von ie, 
der Muͤntze gehandelt worden. Es iſt 


dieſes angeordnet / daß nach Ab. 


9 
wuͤrdi der alt Muͤn 
e mee de Kön. 


0 


neu Gel 


dem Polen ge P 


und endlich durch den Druck gußgege⸗ 
ben worden / ift dieſe Mint Ordnung 
5 iuLplud 16) Zwey ijt hernach / 


gen der Eron / dem Hertzog Alberto, 
nd de 


hen / daß man gute Muͤntze ſchlagen 
lte / auff die Weiſe / wie es von den 


eichsſtaͤnden / Hertzoge in Preuſſen / 
und den S eh in den li 
P ein en Sont 


ber» 
(15) Priluſius in ſtatuto lib. s. c, 3. fol. 792. 
( » Vid. Conſtitut. has Anno 1595. Laing & 
Germ. Gedani impreſſas. ( 17) Acta MSS. 


Í $46 
hernach nicht ſonderlich in Acht ge · 
nommen / weil in Pohlen nicht einer⸗ 
ley Korn /oder nicht einerley Zu⸗ 
ſatz zum Silber gebraucht worden. 
So / daß das Geld im An e 

reuſſen beſſer / als in dem Koͤnigli⸗ 

en Preuſſen geſchlagen worden / wel⸗ 

ches die n 85 und Sechsgro⸗ 

ſcher Alberti und Koͤnigs Sigitmundi 

J. außweiſen. Inſonderheit die da An. 

1530. gepräget ſeyn. Ob nun aber gleich 

die Muͤntze zu derſelben Zeit gegen die 

alten gu ſehr verringert war i dan⸗ 

noch iſt ſiegegen unſere Zeiten febr gut 

eweſen / wie man augenfcheinlich die- 

es beweiſen kan. Dann wann wir 
erſtlich die Salaria der Bedienten in de 

ertzogthum Preuſſen anſehen / 

ind dieſelbe dazumahl ſehr groß gewe⸗ 

fcn: itziger Zeit aber können fie wol faſt 

kaum [T ſeyn. Exempelweiß cte 

was einzufuͤhren: Dazumahl ſind ei⸗ 

nem Hauptman / nicht viel über Dune 

dert Marck gegeben worden / da man 

eutiges Tags einem gemeinen Hauß⸗ 

EN echt an einigen Oertern in Preuſſen 

sce: MED Jahrgeld geben muß. Eben Dit» 

- Profeflo- ftt Albertus, da e die Academien ge⸗ 

zum Sie ſtifftet / hat denen Profefloribus allein 

Anfangs nur viertauſend marck be 

ſtimmet / wie Chy træus ſchreibet (18) 


dafür heutiges Tages kaum ein eintzi⸗ 


Ba un Kriege wird können er» 
alten werden. Es ſind an deß Geor- 

ii Sabini Lateinifche Gedichte / ſonder⸗ 
ich in den neuen Außfertigungen / et⸗ 
liche Brieffe angedrucket / darunter 
auch ein Brieff gefunden wird / den Ge- 
orgius Sabinus an ſeinen Schwieger; 
patter den Philippum Melanchtonem 

eſchrieben / in welchem er ihn erfilich 

erichtet / daß Stanislaus Rapagellanus 
der erſte Profeſſor Theologiæ an der 
neu geſtiffteten Univerfirät zu Koͤnigs⸗ 
berg geſtorben / hernach bittet er ihn / er 
wolle ſich doch in Teutſchland nach eie 
nem gelehrten Theologo umbſehen / 
welcher fich ſowol in ſcholaſtica als ho⸗ 
miletica Theologia wol geüͤbet / der dem 
Rapagellano kö ute ſuccsdiren: das Sa- 
larium ftt zimlich groß / nehmlich drey⸗ 
hundert Gulden ( das iſt fünffihalb 


hundert marck) Es ſetzet auch Sabinus, 


(18) Chytræus in Continuat. Schuzil init. 
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warumb der Hertzog ſolche groſſe Sa- 
laria geſetzet [ nehmlich weil Preuſſen 
von Teutſchland fo weit abgelegen / da 
mit man gelehrte Leute deſto leichter 
hieher ziehen möchte. Was find aber 
wohl nach dem heutigen Gelde drey⸗ 
hundert Gulden? man wird gewißlich 


nicht weit damit kommen. Ja was sif 
noch mehr iſt / Hertzog Albertus hat in Gehalt, 


feinem Teſtament dieſe Ordnung gt» 
macht: Wann er nur einen Sohn nach 
ſich laſſen wuͤrde / fo ſolte derſelbe das 
gautze Land beſitzen. Wann ihm aber 
Gott zwey Sohnegebenfalte,) fo fof» 
ten dieſe zwey das Land unter fid) auff 
die im Privilegio beſtumte Weiſe theie 
len. e Gott dem Hertzo⸗ 
gen drey Soͤhne geben / ſo ſolten die 
zwey aͤlteſten das Land allein beſitzen / 
und dem dritten jaͤhrlich zweytauſend 
Gulden / oder dreytauſend marck ge⸗ 
ba. / Bau er fi p 8 94085 
und Herren Hoͤfe deſto Fuͤrſtlicher 
halten koͤndte. Nun betrachte aber 
nur ein reichen Kauffmann in ben groſ⸗ 
fen Städten / ob er ſeine Haußhaltung 
mit dreytauſend itzigen Marcken alle⸗ 
e ein I vot 
ander un abren ſich Sürfte 
lich hat halten fónnen. . 


XXII. Damit wir dieſes deſto 
beſſer dem geneigten Leſer vor Augen 
iiem wollen wir deß Chriftophori 
alconii Auffſa 

der Preuſſiſchen 
de / ſo er Anno 1552. gemacht / und fei 
nein Rechenbuch in der Vorrede eins 
verleibet (19) Dieber een, 


Roſenobel / s. marck 10. groſchen. 
„ marck. im ' 
Heinrichsnobel s. marck. 
ngelot 3 marck z. gr. 
Ee Bua ob ja 2. marck 
IO. gro 
Die neuen Engelotten mit O zwey 
Halbe Engelotten x. marck und adr 


zehenthalbe groſch. 
Groß Keyſer⸗Gulden x. marc 2 


(19 ) Falconius in dem Theil / welches er dem 
Raht im Kneſphoff vorgefchrichen. 


von der proportion Faiconii 
uͤntz / gegen die frente Aufffat. 


| 


Gute und 
ſchlechte 
im vorigẽ 
Seculo: 


Vom Nuͤntzweſen. 


Portugiſche Ducaten oder Creutzguͤl⸗ 
den / als mit dem geraden Creutz + 
2. Marck 8. Gr. iB. 

Die mit dem Ianglechten T 2. Marck 


'ofcben. 

Eug dry re Gr. 
heini en / i. Marck 15. Gr. 
Thaler / 1. Mare 13. Gr. 

En 6 
Songs 

3. Groſchen. 
Es mercket auch hiebey Chriftophorus 
Falconius an / daß dazumahl zweyerley 
Marcken in Preuſſen gebraucht wor⸗ 
den / nehmlich die gute und ſchlechte 
Marck. Die gute Marck hielte in ſich 
20. die ſchlechte aber nur xs. en. 
Eben dieſen Unterſcheid hat auch Se- 
baſtianus Gammersfelder in ſeinem 
An. 1568. und 1581, außgegebenen Re⸗ 
chenbuch. Item Wolttgangus Sarto- 
rius de Sada Rechenmeiſter in Dantzig / 
welcher An. 1592. fein Rechenbuch dru- 


cken laſſen. Ja es hat dieſen Unterſcheid 


zwiſchen den guten und fehlechte Mar» 
cken auch noch in dem jetzt lauffenden 
Seculo Petrus Crugerus Mathematicus 
in Dantzig auffgezeichnet. So viel 
man ungefehr auß der vorigen Zeiten 
Geſchichte mercken kan / ſo ift dieſer Lin 
terſcheid nicht von alter SUA gen | 
ſondern muß von dem PolniſchenKrie · 
ge an / den Albertus mit den Polen qe 
fübret / alhie ſeyn / ſo / daß das 
im Kriege g e Geld / ob es gleich 
vormahls 20. groſchen gegolten / doch 
hernach bif auf J. abgewuͤrdigetwor⸗ 
den. Heutiges Tages ift dieſer Unter 
ſcheid gaͤutzlich aufgehoben. | 


XXIII. Im Jahr Chriſti 1567. 


Sigímun- hat Sigiſmundus Auguftus König in 


di Auguſti 
fpecifica- 
tion, 


PIE 


Pohlen eine (pecification. der Muͤntze 
dußgegeben / die aber nicht in die ande⸗ 
re Reichs ⸗Conſtitutiones kom̃en. (20) 
(20) Vide Conſtitut. cjus Anni fol. 134. 


der Ducaten lang nich noch einma 
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So viel man aber auß andern Schriff 
ten abnimbt / fo hat man zu derſeſben 
eu einen Thaler umb 34. oder auffs 
oͤchſte umb 35. Groſchen verwechſelt: 
Ein Ducaten aber hat 56. Groſchen 
gegolten. Hat alſo zu derſelben 10 
viel gegolten als ein Thaler / wie er heu⸗ 
755 Tages gilt. Ja wo man dem 
olffgang 


o Sartorio de Sada Glauben Propor, 


zuſtellen ſoll / fo hat man dazumahlfür 
einen Ungariſchen Guͤlden / oder für ct 


nen Ducaten manchmal nicht mehr Thaler⸗ 


egeben als Jo. Gr. (21 Was es von 

1t, 1586; biß An. 1602. für eine Be⸗ 
Khaffenheitnuit der Preuſſiſchen Muͤn⸗ 

e gehabt / und wie hoch ſie gegen das 

embde Geld / inſonderheit gegen die 
Matthliæ Maine, eines Dantzkers / der 
zu Koͤnigsberg bey der Univerfiter zu 
derſelben Zeit Profeffor Matthefeos ge. 
weſen / feinen Calendern erſehen. Dan 
derſelbe hat in allen ſeinen Calendern / 
ſo noch aufroer Königebergiſchen Aca- 
demiſchen Bibliothec vorhanden / in obs 
benenter Zeit id folgende Taffel ge 
ſetzet / und zwar im Calender von Anno 


palet gegangen) koͤnnen wir auß beg 


1598. lautet der Auffſatz von Wort zu Mau 


ort alſo: . | 
| 15 28. Marck / 3. Gr. 
Ein Roſenobel 6. marck. " 
Ein Heinrichs: Nobel: s. marck. 
Ein Dopplun 5. marck 8. gr. 
Ein halber Dopplun 2 ma. 14. gr. 
Ein Miülräfer J. ma. 5. gr. 
Ein halber Muͤlraͤſer 2. ima. 12. gr. 


Ein ee 4. m. 4. gr 


4. gr. 
Ein doppelt Key ane der quib 
Regal 3. marck 1p. gr. 
Ein alter Engelott 3. m. 16. gr. 
Ein neuer Engelott 3. m. 14. gr. 
Ein Engel mit dem O im Schiff / 
3. marck re. groſchen. 
Ein f OE Gulden 2. m. 17. gr. 
Ein Gulden⸗Lew 2. m. 14. gr. 
Ein Hamburger⸗Gulden 2. m. 14. gr. 
Ein Saltzburger Luͤbſcher 2- m. 14. gr. 
Ein Ducat mit einem kurtzen * Creutz 
2. M. 10. gr. 9 50 
Ein Ducat mit einẽ langen fz. m. 9 gr. 
Ein Battenburger 2. marck. 
Ein Frantzoſiſche Kron 2 m. 8. gr. 
Ein Schotiſche oder Italieniſche Kron 
2.111. 4 gr. in 
(21) Vid, Sartorius vom Buchhalten. 
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Ein Keyſer Kron 2. m. 4. gr. 
Ein Poſtulet der wichtig 2. m. s. gr. 
Ein Goldguͤlden m. 18. gr. 
Ein Pringgülden . m. 18. gr. 
Ein Davids guͤlden m. 8. gr. 
Fu enen 1. m. 5. gr. 
Ein Reuterguͤlden it. 4. gr. 
Ein Embdergulden r. m. 4. gr. 
Ein Deventergulden 1.11. 2. gr. 
Ein er I. m. 1. gr. 
Ein eintziger Keyſergulden 1. m. 3. gr. 
Ein Horugulden zs. gr. 
Ein Philipsthaler x. m. 18. gr. 
Ein halber Philipsthaler 19. gr. 
Ein alter Thaler x. m. 16. gr. 
Man findet zwar in einem und dem 
andern Calender dieſes Matthiæ Mai- 
ne einigen Unterſcheid / aber der hat (o 
viel nicht auff ſich. Zum Exempel in 
dem Calender von Al. 1586. hat er die. 
fes: Ein Portugaleſer 28. marck. Ein 
Roſenobel 6. marck 5. gr. Ein Hein⸗ 
richsnobel s. marck s. gr. ac. Ein Un⸗ 
gariſcher Gulden 2. marck 16. gr. Ein 
alter Thaler 1. marck 6. gr. Ein Preuß 
ſiſch Mariengulden „ marck 4. gr. 2€. 
Darauf dann abzuſehen / daß von An. 
1586. biß ad 8 welcher Zeit 
1271 5 Matthias Maine feine Calen⸗ 
er geſchrieben / ein Thaler / und ein Qu · 
eaten ae Mn n. als auff ei⸗ 
nen groſchen. Unter dieſen frembden 
Muͤntzen aber / derer in dieſem Auffſatz 
gedacht wird findet man unterſchiede⸗ 
ne gegen die Creutzer außgerechnet / in 
der Muͤntz⸗Ordnung Ferdinandi I. von 
An. 1560. welche kan nachgeſchlagen 
werden; Zu Ende deß vorigen Seculi, 
nehmlich An. 1592. im Monat Martio 
haben ſich die Landſtaͤnde im Thorni⸗ 


rienburg der Müntzmeiſter C 

bel eine UNUM gefiblagen mit dieſer 

Umbſchrifft: Solidus Regni Poloniæ. 
urd alſo von den Staͤnden an den 
niggeſchrieben / daß ſolches moͤchte 

abgeſtellet werden / welches auch ge 

ſchehen. fe n 


Gebe, XXIV. Nun ferien wir auff das 
ben Seca iht lauffende Jahrhundert / in welchem 
(toic grö das Geld febr gefallen. Im Anfange 
fe Ende: deſfelben Scculi, nehmlich Anno 1604. 
Dr ec, itt Julio ift zu Warſchau befitvegen eie 
fenvor» ne Commilsion gehalten / da die Preuß 
gangen. b 


ſiſchen Städte Thorn / Elbing und 
Dantzig / wie auch auß dem Hertzog. 
thum Preuſſen gewiſſe abgeordnete ih⸗ 


regravamina wegen deß Muͤntzweſens 


beygebracht. Nach vieler Haͤndlun 
iſt es geſchloſſen / daß die Sauren 
de Anno 1598. obſervirt / und ein Tha 
ler nicht mehr als 36. Groſchen / ein 
Ducaten aber 58. gr. gelten ſolte. Weis 
ter ward auch geordnet / wie viel Stück 
an Sechſern und Dreygroͤſchern ſolten 
PARSE werden. Dieſe Commifsion 
eiffet Firlejana, weil dazumahl Johan- 
nes Firley Schatzmeiſter geweſen. A⸗ 
ber als hernach die Moskovitiſchen / 
Schwediſchen und Tuͤrckiſchen Kriege 
angiengen / hat die Muͤntzan Korn und 
Schrott wiederumb ſehr abgenom̃en / 
alſo daß ſchon An. 1611. der König Si- 
gilmundus III. angeordnet / daß . 0n 
ler 40. Gr. und ein Ungariſcher Gul⸗ 
den oder ein Ducaten 70. Gr. gelten 
ſolte. (22) Hernach An. 1620. da der 
Schwediſche und Tuͤrckiſche Krieg 


ſchon fortgieng / hat gedachter Sigif- . 


mundus angeordnet / daB ein Thaler zo. 
und ein Ducaten 120. gr. Die Danke 
ker Oerter aber 16. gr. gelten ſolten (23) 
Die Thaler und Ducaten aber ſind 
umb keiner andern Urſach fo hoch ge⸗ 
ſtiegen / als darumb / weil das Pohlni⸗ 
ſche Geld gar gering geſchlagen ward. 
Anno 1625. ift die vorige Conttiturion 
pas fae MP ang /und con- 

miret worden / iſt auch dieſes darzu 
gethan / daß die Bromberg. Dati) 
de Dantzker Oertern gleich ſoltẽ geſchaͤ⸗ 


tzet werden. Itemes ward dazumahl 


auch befohlen / daß ein Real 70. Gr. 


chreibet (25) daß An. 1623. angeordnet 
worden / es ſolte ein Thaler — gel⸗ 
ten. Es ſind auch weiter Au. 1627. die 


beſtaͤttiget worden: Allein weil die 
Pohlniſche Muͤntze ſchlecht war / ſo 
at man mehr Auffwechſel / nehmlich 
90: Gr. für einen Thaler geben muͤſ⸗ 
fem. Wie es auch im Hertzogthum 
Preuſſen geſchehen. Dann da An. 


1623. im 


(22) Conſtit. Regni di&i anni pay. 15. (23) 
Conſtit. de an. 16 20. p. 11. (24) Conſtit. an, 
1625, p. 7. (25) Cruget. in A rich. c. 1). p.173, 


( P : 
ſchen Convent beſchweret / das qune rd folte, % Petrus : Crugerus 
aſpar Gi- 


912 Conſtitutiones reaſſumirt, und 
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1623. im Sommer ein Thaler ſchon 8o. 


Groſchen / oder 4. Marck und ein hal 
ber Thale 40. Groſchen oder 2. Marck 
gegolten. Im nachfolgenden Bin 
ter / wie auch An. 1624. und 1625. iſt ein 
Thaler wiederum nur auff 1. Marck 
und achtzehenthalbe Groſchen gekom⸗ 
men. Aber bald hernach / nehmlich 
An. 1627. und in dem folgenden ſind ein 
Thaler und drey fl. oder 90. Groſchen 
ſchon gleich geweſen. Dieſes alles iſt 
augenſcheinlich auß dem Albo Acade- 
mico der Univerſitet zu Königsberg / 
da die Studenten eingeſchrieben wor⸗ 
den / zu ſehen. Dann die Rectores Aca- 


demici haben allezeit das harte Geld / fi 


es fie pro inferiptione bekommen / 

— 5 reſolviret / und es bey eines 
jeglichen Nahmen geſetzet / wie viel er 
am guten Gelde gegeben / und wie viel 
ſolches an geringer Müntze mache. 
Dieſes haben aber die Rectores viel» 
leicht auß keinem andern Abſehen ge⸗ 
than / als darumb / damit dieſe ſchleu⸗ 
nige Veraͤnderung der Muͤntze / und 
folgends auch ihrer falariorum der 
Nachwelt moͤchte vorgeſtellet werden. 
Dieſe Verringerung der Muͤntze hat 
auch verurſachet / daß man ſchon keine 
Pfenninge mehr / wie im vorigen Secu- 
lo geſchehen / ſchlagen koͤnnen. Dann 
weil die Schillinger / wie gemeldet / 
ſchon fd klein worden / fo haben keine 6. 
Pfenninge darauß koͤuuen gemacht, 
werden. Ja die Dreypfenninger ſelbſt / 
die der Maͤrggraff Georg Friderich im 
vorigen Jahrhundert haͤt muͤntzen laſ⸗ 
ſen / haben bey dieſer Verringerung der 
Muͤntze ſchon nicht koͤnnen geſchlagen 
werden. Alſo ſind die Schillinger / die 
vorzeiten bey Ankunfft deß Ordens in 
dies Land etwa zwoͤlff ietziger Gro⸗ 
ſchen gegolten / nunmehro die geringſte 
in Preuſſen worden. Die 


Muͤntze 
uach dir Schuld dieſer letzten Verringerung / fo 
dg. Aulerdem Sigikmundo dul, Könige in 


Pohlen geſchehen / gibt Paulus Piaíc- 
cius den eigennuͤtzigen Muͤntzern / wenn 
er in ſeinein Chronico ad An, 1632. pag. 
525. ſchreibet: Depravarunt monctam 
monetalcs Regii enormia lucra ex ca de- 
trahentes, & in tantum arte tali expila- 
runt Rempubl, quod cum initio iftius 
Regis (Sigifmundi III.) nummi confta- 
rent ex argento juſtæ probitatis, poftea 


veteribus in novos recufis & indies vilio- 
ribus divulgatis, ad extremum nonnifi 
znei feu ex æte majori parte, ac exiguo 
immifto argento confuſi in toro regno 
numerarentur. Aber dieſes alles hat 
man dazumahl der aͤuſſerſten Noth zur 
geſchrieben. 


XXV, Uber dieſe Verringerung 
der Muͤntze haben ſich die Reichsſtaͤn⸗ 
de hoͤchſt beſchweret / und haben dem 
Könige Sigitimundo die Schuld gege⸗ 
ben / daß er den Nutzen davon gezo⸗ 
gen / und dem Reich durch das boͤſe 
Geld einen unſaͤglichen Schaden zuge 

uͤget. Habens auch mit der zeit da⸗ 


hin gebracht / daß der König Sigilmun- Sen 
Rechte ſich beard 

begeben / und ſelbiges der Republic ges des Müng 

ſchencket / dani alfo dieſelbe beſſer auff Rechts. 


dus III. zuletzt deß Muͤntz⸗ 


die Muͤntze Achtung geben koͤnte (26). 
Man hat auch in der Zeit / nemlich An. 
se mit demChurfuͤrſten von Bran⸗ 
deburg als Hertzogen in Preuſſen deß ⸗ 
wegen gehandelt / damit man die Muͤn· 
tze in gleichem Werth hinfuͤro ſchlagen 
moͤchte / wie auß den Reichs ⸗Conſtitu⸗ 
tionibus (27) zu erſehen: Zu Zeiten 
Vladislai IV. ift keine ſonderliche Endes 
rung im Muͤntzweſen vorgangen / weil 
es die Ketpublic bey dem Gelde Sigif- / 
mundi III. wie es An. 1627. geweſen / 
laſſen bleiben / ſo / daß ein Thaler 90. 
Groſchen gegolten. Die Ducaten aber 
ſind dannoch hoͤher geſtiegen. Dann 
Petrus Crugerus, der fein Rechenbuch 
An. 1634. geſchrieben / zeuget / daß zu 
ſeiner Zeit ein Ducaten 165. Groſchen 
gegolten. Darauß dieſes dannoch zu 
ſehen / daß zu Zeiten V ladislai ein Du» 
caten noch nicht fo viel als zwey Tha · 
ler / wie es hernach geſchehen / geweſen. 
Von einer andern Veraͤnderung der 
Muͤntze unter dieſem Koͤnige leſen wir 
nicht. Es iſt aber auch zu derſelben 
Zeit auſſer den Thalern und Ducaten 
kein Geld / weder in Pohlen / noch im 
Königlichen Preuſſen geſchlagen wor» 
den / ſonder Zweiffel weil die Sechſer / 
Dreygroͤſcher und Dreypoͤlcker Sigil- 
mundi HI, ſehr haͤuffig zu finden mae 
ren. XXVI. 
(26) Vid. Conſtit. de an. 1651, lit. O. Mynicy 
& Conſt. 1633. p. 29. & 53. (27 ) Vid. Con- 
fti, de an. 1645. pag. 10. 
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XXVI Im Jahr Chriſti 1649. 
als Johannes Gin da. an ſeines Bil: 
dern Vladislai Stelle zum Könige et» 


wur gel wehlet worden / ift auf dem Reichstag 


miri Zet⸗ 


„ beſtimmet / daß man das Muͤntzweſen 
hen. 


Kupfferne 
Schillin⸗ 
ge. 


in eine gute Ordnung bringen ſolte. 
Es ſind auch gewiſſe Commiſlarii pat; 
zu beſtimmet / die deßwegen ſolten mit 
dem Reichs Schatzmeiſter handeln / 
damit in Pohlen ſowohl als in Preuſ⸗ 


fen eine Gleichheit in dem Muͤntzweſen 
moͤchte gehalten werden. (28) Es iſt 


auch deßwegen An. 1650. zu Warſchau 
eine zuſammenkunfft angeſtellet wor⸗ 
den / da die Muͤntzmeiſter auß Pohlen 
und Preuſſen gleiche Gewichte ange 
nommen / ſo / daß 7. Thaler eine Preuſ⸗ 
ſiſche rauhe Marcke machen ſolten. 
Umb dieſelbe Zeit iſt der Ducaten ſo 
hoch geſtiegen / daß er noch einmahl ſo⸗ 
viel als ein Thaler / das iſt 180. Gr. ge 
gie wie es auch in den nachfolgen⸗ 

en Zeiten alſo geblieben. Wie aber 
nichts beſtandiges in der Welt iſt / alfo 
iſt dieſes Muͤntzweſen bey gedachter 
Verringerung noch nicht geblieben. 
Dann als der Coſackiſche / Schwedi⸗ 
ſche und andere Kriege das Koͤnigreich 
zimlich mitgenommen / und man den 


Soldaten ihr Sold nicht entrichten 


kundte / hat ein Muͤntzmeiſter ſich auge 
geben / und den Vorſchlag gethan / man 
ſolte kupfferne Schillinger / als wie es 
in Spanien und Franckreich gebraͤuch⸗ 
lich / einführen / damit man ein guten 
Theil deß ruckſtaͤndigen Soldes koͤnte 
bezahlen / welches auch die Commifla- 
rii An. 1659. angenommen. Darzu fo 
ſolten auch nach den vorigen Geſetzen 
deß Königreichs Pohlen auf einer ge⸗ 
miſchten Marck die 10 Loth ins feine 
hielte / nicht mehr als 28. Ort geſchrotet 
werden / aber in demſelben Jahre wur⸗ 
den doch wiederumb ſchlechtere Oerter 
nachgelaſſen | fo] daß auch einer ge; 
miſchten Marck die nur 10. Loth ins 
feine gehabt / 30. fl. ja auch 30. fl. und 
24. Gr. und auch wohl mehr geſchlagen 
worden ſind. Und da ſolches auch nit 
zulangen wolte / hat man noch ein ans 
ders erfunden. Nemlich An. 1663. hat 
der Muͤntzmeiſter zuReuſchlenburg re- 
monſtriren wollen / wie der Respublic 


(28) Vid. Conſtit. de An. 1649. 


mit Guͤldenſtuͤckẽ koͤnte geholffen wer. 
den. Der Koͤnig Johannes Caſimirus 
hat Anfangs durchauß nicht dran ge⸗ 
wolt / ift aber durch die Commiſſarios 
bewogen worden / daß er endlich darin 
conſentiret. Wurden alſo von dem 
Mlüntzmeiſter Timpffen zu Bromberg 
Guͤldenſtuͤck geſchlagen / darauff die 
Umbſchrifft das beſte iſt: 8 


Dat pretium ſervata ſalus potiorque 
. metallo cft, 


Derſelben Guͤldenſtuͤck wurden auß ei⸗ 
ner Marck / die nichts mehr / als 8. Loth 
ins feine hielte / zo. Stück geſtuͤcket / und 
ſolte ein jedes Stück 30. Groſchen gel 
ten / da es doch nur 12. Groſchen werth 


war. Dieſes ſchlimmen Geldes ward 


eine groſſe Anzahl gemuͤntzet / und ba» 
mit es an feinem Silber gebrechen 
moͤchte / wurden für eine Marek Sil⸗ 
bers 27. fl. gegeben / da man doch etwa 
vor zehen Jahren nur 24. fl. geben 
duͤrffen. Dieſes Geld ward auch ſchon 


in Preuſſen an unterſchiedenen Oer⸗ Abſchaf. 
tern eingefuͤhret / als in Thorn / und im eee 
gantzen Hertzogthum Preuſſen. Als gung vg 
| chaden / ber dem Lan⸗ſchummen 
de / und inſonderheit der Kauffman⸗ Geldes. 


man aber den 


= 


chafft durch dieſes Geld zumachen 
duͤfffte / wahrgenommen / hat man bey 
Zeiten dieſe Muͤntz abgeſetzet / und 
wurd erſtlich jn Koͤnigsberg geordnet / 
daß auff eine gewiſſe Zeit zwey kupffer⸗ 
ne Polniſche Schillinge ſolten auff eis 
nen Preuſſiſchen / nach verfloſſener zeit 
aber ſiben kupfferne Schillinge auff ti» 
nen Preuſſiſchen gehen; Die Brom⸗ 
bergiſchen Guͤldenſtuͤck aber / die mau 
von deß Muͤntzmeiſters Rahmen Tin» 
pfen 8 wurden biß auff vierze⸗ 
hen Groſchen abgewuͤrdiget. Ob nun 
wol der gemeine Mann in Pohlen hie⸗ 
mit nicht zufrieden geweſen / ſo muſte 
mans doch geſchehen laſſen / weil dieſe 
Muͤntz wider die Pacta geſchlagen wor⸗ 
den. Iſt alſo das gantze Land Preuſ⸗ 
ſen dieſer Muͤntz ſo weit loß worden / 
daß man die kupffern Schillinger gar 
nicht genommen / die Timpffen aber 
erſtlich nur 14. hernach aber auch 18. 
Groſchen gelten laſſen / ob ſie gleich an 
fic) nichts mebralé 12. Gr. werth 175 


Timpffen. 


Recapitu- 


A. 
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Weil nun in Preuſſen ſolch eine redu- 
ction be! muſte das Königreich 
Polen auch darauff bedacht ſeyn / daß 
inan mit der Zeit beſſere Muͤntze bes 
kommen möchte. Man ließ alfo das 
itzt gedachte Geld auff dieſe Weiſe gel» 
ten / daß man erſtlich 4. fl. rother Schil⸗ 
linger / hernach aber auch s. fl. für einen 
Thaler gegeben. Ein Timpff blieb 
aber auff 18. Gr. geſchaͤtzet. Weil aber 
einige auch hiebey nicht blieben / fom 
dern mehr als 6, fl. für einen harten 


Thaler begehrten / iſt Anno 1676. auff 


dem Reichstag ein Reichsthaler 6. fl. 
und ein Ducaten auff 12. fl. geſchaͤtzet. 
um andern ward auch ander beſſer 
Geld an Oertern in Broͤmberg und in 
Littau gemuͤntzet / die ro. z Föthig find / 
wie die vorigen deß Johannis Catimiri, 
wie es auch noch meiſtentheils gehalten 
wird / wiewol man auch deme allmaͤh⸗ 
lich etwas abzunehmen beginet. Weil 
nun die Muͤntz nichts deſtoweniger 
ſchlechter iff als vorhin die Stände in 
Preuſſen zu Zeiten Johannis Cafimiti 
geſchlagen / und man noch darauff in 
Preuſſen haͤlt / daß eine loͤthige Marck 
nichts mehr als 24. fl. gelten ſolle / fo ba. 
ben die Muͤntzen in dem Königlichen 
Preuſſen / in Thorn / Elbingund Dan⸗ 
tig nun ſchon eine geraume 3ritttillgr 
ſtaͤnden / nur daß man danndch zur tg. 
lichen Nothdurfft Schillinger / an de 
nen ſo viel nicht zu verlieren / und auch 
einige Dusaten geſchlagen. Jetzund 
werden ins gemein / alte ſowol als neue 
aach ie pnau d Grofcen fo 
auch die Timpffen zu 8. Gr n / fo» 
wol im Königlichen als Churfüͤrſtli⸗ 
chen Preuſſen genommen. Die har⸗ 
ten Thaler aber und die Ducaten ſtei⸗ 
gen immer hoͤher / fo / daß man in die. 
fein 1682. Jahre einen harten Thaler 
egen z. fl. unnd x5. biß 18. Gr. und einen 
ucaten gegen 7. fl. und auch wol 7. fi. 
und 6. Gr. auß wechſelt. 


XXVII. Bißher haben wir weit 


laue oder heweißlich erzehlet / was für Veraͤnde⸗ 
bas gungen in Bein Mintweſen in dein 
ns Lande Preuſſen von den erſten Zeiten 

an / da der Teutſche Orden hinein kom⸗ 
men / biß auff den heutigen Tag vor. 
gangen / und haben zugleich auch ſo viel 


es muͤglich geweſen angezeiget / wie die 
Preuſſiſche Muͤntz gegen anderer Voͤl 
cker Muͤntze zu e 7 ale Nun wol⸗ 
len wir das / was biß her weitlaͤufftig 
beygebracht in einer kurtzen Taffel vor 
Augen ſtellen / und anzeigen / wie viel 
ein Thaler in dieſem Lande jederzeit ge⸗ 
golten. Es ſind zwar die Thaler zu 
den Zeiten als der Orden hier ins Land 
kommen / noch nirgends geſchlagen ge 
weſen / wir koͤnnen es aber doch per 
ps alfo at die er ge ſchon 
zu derſelben Zeit die Thaler geweſen 
waͤren / damit man ſich deſto beſſer in 


die Preuſſiſche Munt chicken möge si. ss, 


wann man eine gewiſſe Regel / darnach ir, 


alles muß gerichtet werden / gefunden. 


Hat alfo ein Thaler An. 1233. gehabt 
7. und ein halben Schilling. 


An. 1355. 15. ſchil. 
An. 1552. 15. ſchil . 
Au. 1456, ungefehr 90. ſchil. 
An. 1470. 60. ſchil· 
n. 1510. 84. ſchil. 
An. 1520. 90. ſchil. 
An. 1552. 99. ſchil. oder 33. groſch. 
An. 1567. 102. ſchil· oder 34. gr. 
An. 1586. 105. ſchil. oder 35. gr. 
Au. 1598. 108. ſchil. oder 36. gr. 
An. 1604. 37. gr. 
An. 1607. 40. gr 
An. 1611. 40. 42. gr. 
An. 1616. 42. 43. 44. 45. gr · 
An. 1617. 45. gr. 
An. 16:8. 45. 47. gr. 
An. 1619. 47. Fo. gr. 
An. 1620. 50, 58. 60, gr. 
An. 1621. 60. 75. gr. 
An. 1622. : 80. gr. 
An. 1623. 75. 78. 80. gr. 
An. 1624. ö 75. gr. 
An. 1626. 70. 80. gl. 
An. 1627. 90. gr. 
An. 1628. 90. 93. gr. 
An. 1629. 90. 93. gr. 
An. 1630. 90. 93. gr. 
An. 1631. und folgends 90. gr. 
An. 1690. 22x05. 108. gr. 
An. 1677. 114. 15. gr. 
An. 1678. 14. 15. gr. 
An. 1682. 114. 15. 18. gr. 
3 3 2 XXVIII, 
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XXVIII, Wie viel die Ungarische Pfenning 
Sut, Glllden oder Ducaten in dieſen zweyen —— DIE Dierhunge und dr 
letzten Seculis golten / koͤnnen wir abkommen / Send man T 
ioa Koen au dem / was bißhero bey. meiniglich bey Ducaten Thale / 
cue cp E UT 
id inder Königebergifchen Münge be. Bag wir nirgends den rm een 
Fonic] ehe een bamitem jd ode bie Linfoften Sao) | 
möge.. Algen haben gehen ) gerechnet haben und diefes | 
Ein — darum / weil vorzeiten die Ho⸗ | 
Ein Ducaten hat gegolten: zeiſter nicht allein keinen Nutzen 
a5 M saben halben exon. — febr ae} on dan auch | 
An. 1570. 17 53. gr. worden / gegeben / umo — | 
An. 1578. 36. gr. nn gland e bà unter 
An. 1582, 56. gr — reg Muͤntze geſchlagen Der erſt 
| An. 1592. 6. ar. worden / wie folches auch noch auß ei ⸗ G —. 
An. 1600. 58. a T. nígen Müng- Rechnungen zu fte » 1 
E s An. 1604. o. ttn halb g. bem. Und find auch gleich einige Lin. 
An. 1606. ds 1 koſten Müntz gegangen / fo ſind 
in. 1607. Fs. gr. Felbigefo groß nicht geweſen wie heus 
An. 16036. 69. gr. tiges Tages. Zunidritten haben wir 
An. 1609. 6, gr. geub den Zufaß von Kupffer nirgends 
An. 16x. 70. gr Dann das Kupffer / wel. 
Af 616. 79.95 ches man dem Silber zugeſetzet / ift faſt 
An. 1 616. 73. 5g. gr. Nichts zu rechnen / weil inan ein gan 
An. 1677. * der urs. Groſchen kauf⸗ 
An. 1678. 5. dr. fet ( und vor Alters noch wohlvielleicht 
An. 1679. 78. $4. Ar. molfeiler gefaufft hat. Solte aber 
An. 1620. 20.50. 100. Ar. Aleich der Zuſat etwas merckliches ges 
An. 1621. 120. 9r macht haben / fo hat man doch ſolches 
posten Er = viel Brüche zu vermeiden / müffen bin» 
An. 1623. 140 gr. dan ſchen inſonderheit weil dem ge⸗ 
An. 1624. mo dr. neigten Leſer dieſes genug ſeyn kan / 
An. 1626. & 1627. 140. > Yoann ec weiß / wie boch ungefehr das 
An. 1626. 160. gr. € Geld jederzeit ge: 
An. 1629. 164. gr. gangen. 
An. 16 30. & 1631. 165. gr. 
| An. 1639, 165. 17 2. ein halb. gr. 
| An. 1640. 180. 9r. ' 
Was in dieſem Auffſatz etwa man. Das VII. Capi 
gelt / das kan auß dem obigen leicht on» Sapitel 
zu geſetzet werden. Von den Preuſſiſchen 
t NE ME Rechten. 
XXIX. Ehe wir dieſes Capitel | id | 
Nr. 5. P : 
N Leſer erinne⸗ Í 
| ba ren. Erſtlich ſihet man auß dieſem Ca. | Se Dr in pre j^ we 
| der alten pitel / daß itzo eine faſt andere Art in Venedi deis dl fo vor Ch : E p ü 
| zer. den Rechnungen geführer werde! als fti Gnadenreichen Geburt | und 4 N 


vor alten Zeiten. Dann zu deß Or 
dens T hat man alles p 
cken / Bie ings / Seoters / Schillin, 


ſchriebene Geſetze gehabt 
ein jeder / der nis Ded eig 
60 


d 
ach allhie „te gc 
1 ch allhie gelebet / keine ge. e schabr 


| 
| 


Von den Preuſſiſchen Rechten. 


Meldung thun / ſondern nur bloß hin» 


Geſchichte etzlicher maſſen geleſen / ge 
eh vfi. mas fie nor 
nicht eigentlich wiſſen 
unbeſchriebene Schr und Gewohn⸗ 
heiten gehabt weil man keine fo 
alte Buͤcher und Urkunde davon hat / 
darauß man etwas gewiſſes erfahren 
möge. Es iſt zwar eins und das at 
dere bey den außwertigen Scribenten 
von der alten Wenden und Gothen 
Regiment und Gebraͤuchen auffge⸗ 
et: Aber ob man das alles von 
nen Gothen und Wenden / die alhier 
im Lande vorzeiten gewohnet / verſte⸗ 
hen ſolle / kan man eigentlich nicht fa» 
gen. (a) Der erſte Geſetzgeber in 7 
ftn foll in dem 4. oder 5. Jahrhundert 
nach Chriſti Geburt | 
Waidevvutusder Preu en 
wohlunfere Zeit⸗Buͤcher darinnen nit 
uͤbereinkommen / woher derſelbe ſeine 
Geſetze genommen. Etzliche vermei 
nen / daß er der Cymbrer, welche heutis 
ges Tags Juͤtlaͤnder und Holſteiner 
genennet werden / — geweſen fet. 
(b) Darauß dann zu ſchlieſſen waͤre / 
daß er dieſe Geſetze von ihnen gelernet. 
Andere führen den König Waide w u- 
tum auß Scandinavia, oder auß dem 
heutigen Schweden her. (c) Darau 
man wiederumb ſchlieſſen fonte / da 
3 
nenden Voͤl feine Geſetze genom⸗ 
men. Es ſind auch unterſchiedene 
Scribenten / ſo da vorgeben / Waide- 
wutus ft) der Alaner oder der Littauen 
Koͤnig geweſen / und habe ſeine Geſetze 
von Sudinern (dadurch fie die an dem 
e eee dee 
wiewohles ein Irrthum iſt / verſtehen 
bekommen / darauß aber wiederumb 
folget / daß nach dieſer Meinung Wai. 
de wutus von den Gothen / fo vormals 
in dem Samlande / wie droben erwie⸗ 
fen / gewohnet / müffe feine Geſetze ge» 
holet haben. (d) Doch find auch wel⸗ 
che / die da von keinem andern Volcke 


(2) Tacitus de M, G. cap. 43. & 46. Olaus 
M. in Hiſt. Sept. Gent. ]. Loccenius lib. de 
antiq. Sve. Got. 
(b) Grunau, Henneberger, alii. 
(c) Hoc pertinent illi, qui Gothos Pruſſicos 
ex Scandinavia deducunt. 
(4) Eralm. Stella in antiq. Boruff, 


No. di 
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en / Waidevvutus habe nach etr» 
heiſchender NRothwendigkeit feinen Un⸗ 
terthanen gewiſſe Geſetze gegeben (e) 
und wollen alſo zu verſtehen geben 
Waidevvurus habe ſelbſt jeinem Volck 


Geſetze zu erſt gemacht. Was aber bite Was für 


ſes für Geſetze geweſen / können wir etz Gefee 
— auß dem Stella und Koja- » ^ 
lovvicz (f/ vernehmen. Nehmlich er abortos 
hat unter das unſtete und herumb ir⸗ den. 


rende Volck das Land außgetheilet / 
und einem jeden ein Stücke Ackers / 
welches er bauen ſolle / eingegeben. 
ernach hat er die Gemeinſchafft der 
iber verbothen und geſetzet / es ſolte 

ein jeder fein eigenes Weib haben: weis 
ter! eee eee, 
ein jeder haben Eönte / beſtimmet; 
Item / er hat verbothen / die Krancken 
und zur Arbeit untuͤchtigen zu unters 
halten / ſie moͤchten auch die nechſten 
Anverwandten und Blutsfreunde / 
o gy ne a X bd» 
ter ſeyn. Zu dem hat er befohlen gaſt⸗ 
frey zu ſeyn. Das vornehmſte aber iſt 
der Gottes dienſt / den er zu Roamove 
beſtellet / und mit gewiſſen Geſetzen 


verwahret. Weil aber alles / was vom 


Waidevvuto und Bruteno ſeinem Bru · 
der unſere Scribentẽ vorbringen / mehr 


woh⸗ dann alt⸗vetteliſche Mehrlein zu ſeyn 


ſcheinen / iſt auch dieſes / was von deß 
Waidevvuri Geſetzẽ vorgebracht wird / 
ſo gewiß nicht / als es maucher vorgibt / 
dann ob man gleich nicht leugnet / daß 
obige Gebraͤuche und viel andere mehr / 
vor und nach der Ankunfft deß Teut⸗ 
ſchen Ordens alhier gefunden worden 
fo kan man doch darauß gar nit ſchlieſ⸗ 
ſen / daß dieſes von dem VVaidevvuto, 
oder auch irgend einem andern ſolchem 
allgemeinen Geſetzgeber herruͤhret. 
Daͤnn man weiß es gar wohl / wie es 
in 5 zu geſchehen pfles 
get. Einer faͤnget offt etwas ſelbſt 
vor feinen Kopff an / und die ande⸗ 
ren folgen ihm / ſo d daß darauf 
bald ein allgemeiner Gel 

Und diefes iff auch die Urſache 

EN ILE warum 


Ce) Kojalovvicz Scart. t, lib, 1. Hift, Lithu, 
pag. 12. feq. ° N 
(f) stell lib, 2. Kojalovvicz pag. 17. feq. 


brauch wird. 


aide⸗ 
fol 


Ni 
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warum wir in dem alten Preuſſen von nes Recht / und keine beſchriebene Ge⸗ | und Geſetze gegeben welebe nan N RCD 
Ninth dtes uu dicen ſetze coat Dann . Qotwit ura nont (n, "noi for DAE pin cie Bie e Die alte 
"m en 1 Zeit⸗Buͤ e M s uio ; a A 
es gehandelt. Hier muͤſſe den Polniſchen Zeit- Büchern etwas König in Pohlen viel alte Staruta ab» alten Preuſſen in Pomefänia,Pogclania Pl? 


nur eins / ehe wir weiter gehen / anmer⸗ um | Lech t 
. NR i ev delis gn fangen dieses Woltifche Recht dope, 


euſſen auch erſte Regent in Polen / nicht nach be» Denn als ſche Recht 


Der diet unter dem Teutſc en Orden haben ſol⸗ 


men für zu verſtehen / fo die alten Preuſſen inne 


mern fuͤr 


Rechte ge⸗ iuto Dannvondenen Landern / ſo 
habt. 


ach unter dem Teutſchen Orden / 
dazu kommen / werden wir eines an⸗ 
dern berichtet. Unter denenſelben iſt 


ſchriebenen Rechten oder Geſetzen ſeine 


ehrbaren / und den Chriſten anftánbie 
gem Wandel bringen wollen / viel gute 


ungen gemacht / und ſelbige of⸗ 
aach durch ein Edict Pahl laſ⸗ 
fen (k). Deß Boleslai Nachfolger Mie- 


weil (ie ſchon deſſen / we⸗ 


| fonder Zweiffel das Pomerellen Dan cislaus II. ſoll vorkom̃en / die der Richter nicht ſchlich N 
| foris and gene S n gehabt / bit Seth gehäuft) Qu due id ten kunte / muſten ſich die ſtreitende der Zeit / als der Teutſche Orden alhier 
| wird es auch wohl ein Recht ( XII. Seculi und alfo kurtz vor der An⸗ Parteyen drumb ſchlagen / wer als ankommen / im Gebrauch gewe 


r u — 2 —P——ůů ͤv——l— — . 


oder gewiſſe e habt haben / und 
weil die Fuͤrſten in Pommern aug Pol 
niſchen Gebluͤt ſollen entſproſſen ſeyn / 
ift es auch vermuthlich / daß fie das 

olniſche Recht lang vor deß Ordens 

ntun(rt an dieſe Oerter / werden be⸗ 
liebet haben. Und wann die Fuͤrſten 
auch gleich nicht waͤren auß Polniſchen 
Gebluͤt entſproſſen geweſen / ſind ſie 
doch offt von den Polen bezwungen / 
ein en ſich alſo ihnen muͤſſen beque⸗ 
men / daß ich itzt von der Rachbarſchafft 
und dergleichen Sitten / die ſie dar⸗ 
zu haben antreiben koͤnnen / nichts mel 


kunfft deß Teutſchen Ordens in Preu 
ſen / hat Catimirus juſtus drey Satzun. 
gen gemacht / erſtlich / daß die Edelleute 
der Bauren ihren Guͤtern nicht ſolten 
beſchwaͤrlich ſeyn. Zum andern / daß 
ſich niemand unter dem Vorwand ei⸗ 
ner Geſandſchafft unterſtehen ſolte / 
den Bauren ihr Vieh / Pferde und 
Wagen zu nehmen. Zum dritten / ba» 
mit die Biſchoͤflichen Güter / nach Ab» 
deß Biſchoffs nicht moͤchten Ge⸗ 
— tre Gehe 
wol vielleicht viel andere e gege⸗ 
ben haben / weil er vom Dlugoſſo ti 


denn den andernüberwältiget | der hat 


en alſo 

vor der Stifftung des Teutſchen Or⸗ 
us in 80 erichte geheget / der 
oͤnig / die Woywoden / die Caſtella⸗ 
nen / die Landrichter / die Unter ⸗Land⸗ 
richter / und andere / wie wir auß einem 
ubralten Privilegio. ſolches an einem 
dern Ort (r) erweißlich gemachet. 
baber gleich die Könige oder Fuͤrſten 
u Pohlen viel heilſahme Geſetze gege 
en und Ordnungen gemacht / ſo haben 
ch die obgenandten Richter meiſten⸗ 
ach ihrem Gutduͤncken / und 


* 


III. Da die Ordens⸗Bruͤder zue 

eee Ber 
rads Pertzogen auß der Maſau ankom⸗ 
men / und das Culmiſche Land einge. 
nommen hatte / bauete Hermannus 
Balcke der Landmeiſter die Stadt 


ulm An. 1232. Hernach verſetzte er Sage 


| 0 55 inen blegen / f i " ern ich / beſtaͤndiges / beſchriebenes en bey den Tractaten“ 
| brauch len einen Eyd ablegen / ſo haben fie nit LintertHanen gerichtet / ſondern nach dentlich / beſte 1] ! e alten P 
| M pflegen die Finger auff die Bibel / ſon. Billichkeit und eigenem Gutdüncken. Rech eh Belange 5 — 1246. durch eee : 
| (wg dern die Hand über den Hals zu legen (h) Hernach fel umb das 700. Jahr Gerichte, ſoi sau hier tet — Jacobum Archi- — | fi 
| welches ſonder Zweiffelaugeineralten nach Ehrifti Geburt Cracus zu aller» ſten Fuͤrſten in Pohlen nach ihrem Leodienſem angemahnet wur in 
| Gewoubeit BI Ordens-Sripernit cf inen Polm Gehe graben dr nen Qesfmolon! Pura feiert 
| geandert / herkoͤmbt. (g) ben wie Dlagollas vorgiebk. (1) Lang um . ge Sachen — 2 " — * 
| 12 voco nach ihm hat Boleslaus Chrobri, da er ren ^ dir — — N 2 105 ten wolten entſchieden wiſſen / 
| : . Diefes | was bißher beyge⸗ den Chriſtlichen Glauben angenom⸗ cus aber fol der erſte geweſen ſeyn) der haben fie nach gepflogener Beraht⸗ 
| dle pow bracht, ift von den Landfepafften nur men / und die Unterthanen zu einem da gewiſſe Richter an unterſchiedenen eben aan e Recht belte 
! ac) 


e Stadt Thorn an den Ort / wo ſie um. 


hemeiſter Herman von Saltz 


daß keine Stadt und keine Refp 
ohne Geſetze und ohne Rechte fuͤglich 


itziger Zeit ſtehet. In Salsa it) 
b 


AE? If a ^ opti i m/ i + 47 : 
se. cic stent Dole | Das free qum Baier meter. oon lem ei d g h were Hen de 
ni N und die Löbau unter als Henricus Barbacus umbdag 1235fte P Lii Ba A ied Saͤltza der Hohmeiſter / und Herman 
See Klee Fe der eer In. Sho S Dar eingenonm Spunbe zu euren igen. Big dan Dal der Lande ni Zuge 
iner nun denialfo/ müffen auch Diefe zwey Fe 0 dere endlich Cafimirus der Groſſe“ folches Corea den (EDI uy 


Landſchafften ſchon vor deß Teutſchen 
Ordens Ankunfft ſich deß Polniſchen 


Rechts gebraucht haben: wiewohl die⸗ 


ſes auch nicht kan geleugnet werden 
daß die Culmer und Loͤbauer / wann 
ſie von den Preuſſen uͤberwaͤltiget / und 
unter das Joch gebracht ſind / auch viel 
von der alten Preuſſen Gebraͤuchen 
angenommen. Aber auch bey den Po⸗ 
len hat man zu der Zeit kein beſchriebe⸗ 


echte Geſetze abgeſchaffet / und andere 
nutzliche 5 tei (o): 
darauß daũ erfolget / daß vor ſeiner zeit 
ſchon viel Geſetze in Polen müffen ge⸗ 


weſen ſeyn. Gleicher geftalt hat au 


Boleslaus Fuͤrſt in Groß⸗Pohlen um 
das 1264. Jahr den Juden Privilegia 
und 
(h) Cromerus lib. 2. de reb. geſt. Polon. p. 419. 
Neugeb. lib. 2. hift, Polon. pag. 30. (0 Dlo- 
goſſus Tom, 1. lib. 1. fol. 51. (K) Idem l. 


(p) Vid, pag. Januſaovius lib. 10. conſtitut. tit, 
I. pag. 1115. (q) Cromer. pag. 4. (1) 
Keſp. Polon. I. 2. c. f. n. 13. (s) Cromer. 
I. 12. pag. Co:. & 39g. G vaguinus in Sarmatià 


Thorn / wie auch andern / die da um Qul 
miſchen Lande entweder ſchon gebauet 
waren / oder noch ſolten hinfuͤhro gt 
bauet werden / ein Privilegium An. 1233. 
den 28. Decembr, gegeben / welches 
noch das Culmiſche Privilegium oder 
die Culmiſche A genennet 
wird / und als dieſes Privilegium durch 
den Brand 1 r / hat es 
Eberhard von Seyne / Gebietiger deß 


: fes. ; 2. pag.164. (I) Idem 92. (m) Dlugoſſus lib, à 
| (a) Bote MinschiosdpudTh, Nae: cas ada. (n )ldem Pet ben. Lee eee a. Sentio n den ee 
lium in Chron. Pruſſ. fol. 164, b. fcq. mex. lib. 9. pag. 535. Neugeb. lib. 3. pag. 137, x $i 4 


te]. 
ca 
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und deß Hohemeiſters Stadthalter 
2$ 


Dusch Lieffland und Preuſſen An. 251. 


den . Octobr. und nicht 250. wie es in 
unterſchiedenen teutſchen Exemplarien 
ufinden / erneuert / de 
Penn eg bes 

Aber dazu geſe en. D Iri 
Dieta gurl dieſte Privilegii (f in ateinifijer 
miſchen Sprach in dem Archiv zu Thorn noch 


Püviego vorhanden ſund ift auch in dem Reichs ⸗ 


tage Anno 1674. zu Crakau von den 
Preuſſiſchen Landſtaͤnden zum Vor 
ſchein gebracht worden. Es iſt ſelbiges 
auff Pergament gar zierlich nach der 
alten Art geſchrieben / hat zwey ange; 
haͤngte Siegel / zur Rechten iff des 
8 n 
iegel mit dieſer it: S. 
PRÄECEPTORIS ALEMANNLE, 
r Lincken ift fonder_Zwweiffels deß 
Pfeufſichen Landmeiſters: man kan 
e SB 
die on faſt durch die nagen⸗ 
de Zeit verdorben iſt. ee 
Wort zu Wort mit dem uͤberein / wel⸗ 
ches in den juribus municipalibus Pruſ- 
ſiæ zu finden. Man hat auch viel teut⸗ 
ſche und zwar ziemlich alte Exemplaria 
dieſer Handfeſte / ſo wie ſie durch den 
Eberhard von Seyne renovirt iſt: 
Es iſt aber keines ſo alt / als wie das / 
welches in der Kaͤyſerlichen Wieni⸗ 
ſchen Bibliotheck zu finden / wie mans 
aus der alten Redens⸗Art leicht erken⸗ 
das teut · nen kan. Den Anfang und das Ende 
ſche Exem · davon hat Petrus Lambecius Kaͤyſer⸗ 
Wiens icher Bibliothecarius ſeinen Büchern 
Biblio von der Wieniſchen Bibliotheck (t) 
check. einverleibet. Ich glaube wohl / daß 


dieſes Teutſche Exemplar die Ordens⸗ K 


Bruder ſelbſt dem S apfcr zudemEnde 
Laugh damit / wenn dieſes in 
ulm oii rd n weichen 1 7 
der ſtetigen Kriege leichtlich hat geſche⸗ 
hen koͤnnen / dennoch ein Exemplar 
davon bey dem Kayſer / deſſen Vatalli 
die Hohmeiſters Teutſches Ordens ge⸗ 
weſen beybehalten werden möchte. 


eus. IV. In dieſem Eulmiſchen Privi- 


. legio wird den Inwohnern pef Gui» 
werden Ittifchen Landes qua das E) 
meh DE IIR JSC E RECHT 
te gezeben. 


(t) Petrus Lambeciuslib, 2. de Biblioth. Vin- 
dibon. cap. S. pag. 835. 
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welches auch WEICH BJ od ge 
nant wird. Sonder ffel aber 
ift dieſes Recht eingefuͤhret / weil Her- 
mannus von Saltzaͤ auß Meiſſen / da 
Durch dieſes Exempel i 

umb eben dieſelbe Zeit Boleslaus der 
— 2 —— im en bewogen wor» 
den / daß er den Crakauern dieſes Recht 
verliehen. Welchem hernach andere 
Fuͤrſten in Pohlen gefolget / ſo / daß Deu» 
tiges Tages durchgehends in Pohlen 
und Littauen die Städte ſich dieſes 
Magdeburgiſchen Rechts gebrauchen / 
wie ich an einem andern Ort (u) 

than. Es iſt aber dennoch nicht in al⸗ 
len Stücken dieſes Magdeburgiſche 
Recht alhie eingefuhret / ſondern was g 
betrifft die Erfindung der ne 

ben / da ſolte man DAS SCHRE- In wel. 
— DG RECHT in adt neh⸗ den 9d. 


SCHE RECHT. Es find aber nan ge 
dazumahl in Schlefien geweſen die ve fe. 
— — zu Goldberg / daher der 
Orth auch den Nahmen hat / zu eme 
burg und . (vv) Nechſt dieſem 
Schleſiſchen Rechte iſt auch in etlichen 
Stuͤcken das F amphi — E 
REEHT eingefuͤhret: Nemlich zu 
erſt in dem Landmeſſen / daß die Hu: 
ben⸗Maaß nach Slämifcher weiſt ſolte 
gehalten werden. Derowegen als 
ernach von den Creutzherren diefe 
i ſche Landmgaß verringert wor 
den / haben die Landſtaͤnde ſehr darübeꝛ 
geklagt / ja es war auch dieſes nicht die 
geringſte Urſach / warumb ſie ſich dem 

a en (x) Zum 
andern in den Erbfaͤllen. Denn nach 
dieſem Recht ſind alle Guͤter / ſo die E. 


heleute zuſam̃ en bringen oder 

erwerben / gemein / und werden auch 

ne Unterſcheid den Glaubigern obligi- 

ret. Und weun eines von Miedo 
" irbt / 


(u) Vid. Reſpubl. 0 id 2. num. 
f. (w) Henelius in Sileſiograph. Cap.2 
(x) Schütz. lib. 1. Chron, e 19. Cot 
Ein geſchrieben Buch von den Erbfaͤllen. 
De miliaribus agit ex profello Georgius 
Mars mann in Metrologia & Miliologia De 
Flammingicalıbus autem miliatibus in ſpe- 
cie Frid.Buthnerus Mathem, Gedan, in e - 
lend. An, 1685. 2 


Vion den Preuſſiſchen Rechten. 


ſtirbt / ſo komt die Helffte den Kindern 
u / oder in Ermangli . 
orbenen nechſten Anverwandten / die 
andere Helffte aber dem uͤbebliebenen 
Ehegatten: Wann der Buſen ſchon 
ennet / und eins von den Kindern 
fibt) fo faͤlt die Erbſchafft nach die» 
fem Recht nicht auff die Eltern / fom 
dern auff das üͤberbleibende Geſchwi⸗ 
fier. (y) Endlich werden auch in ger 
dachter Culmiſchen Handfeſte etzliche 
cial Freyheiten gegeben / und etzliche 
abſonderliche Satzungen gemacht / ſo 
Special eigentlich nit zu den oberzehlten Rech» 
neu, ten gehoren als nemlich daß die Stad. 
míóm te frey haben ſollen / ihnen ſelbſt jährlich 
Privitegio Richter zu kieſen / welche die minder 


er Todtſchlaͤge und andere ders 
— — Ubelthaten betrifft | ſoll der 
ichter zu vergeben nicht Sixt oc 


alten werden / und gleiche Beſchwerd 
: über die Pfarzkir- 
chen in beende der Staͤd⸗ 


tzer deß Guts näher ſeyn foll] als der 
hn deß Guts wegen belanget: Daß die 
Bürger zu Culm und Thorn von al 


y) AdamusR iccius in tractatu Rapfodico de 


librorum juris Romani aorumque quanti- 
tate & qualitate num. 36. pág, 281. 


4 


g derer / deß ver gung 
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lem ungerechten sd dva Herber · 
en / und allen ungebuͤhrendẽ Auß 
gaben mit allen ihren Guͤtern follen be. 
freyet ſeyn: Daß derſelbe / an deſſen A⸗ 
cker eine See ſtöͤſſet / frey haben ſoll zu 
feines Hauſes Nothdurfft zu fiſchen / 
nur nicht mit dem Garn / das nievvod 
eiſſet: Daß derſelbe Burger an deſſen 


? Aale ein Flüßlein ftoffct / Frey haben 


fel eine Mühl zu bauen ſolten aber 
mehr Mühlen daran koͤnnen gebauet 
werden / ſo foll zu Erbauung der ande⸗ 
ren Muͤhlen der Orden das dritte Theil 
geben / und auch den dritten Theil Eins 
kunffte davon haben. Daß ſie von ei⸗ 
nem jeglichen Thiere / das ſie fangen / 
pflichtig ſeyn dem Orden den rechten 
Schincken zu geben / außgenommen 
Baͤren / Schweine / und Rehe: Daß die 
Buͤrger ihre Güter / die ſie von deß Ot» 
dens Hauſe beſitzen / wiederum Macht 


: haben zu vetkauffen: Daß die Bürger 


ey haben ſollen ihre Vorwercke zu 
zer kauffen / fo doch / daß dem Orden 
der Dienſt bey behalten werde / wie es 
weiter im Privilegio erklaͤret wird: daß 
die / ſo von def Ordens Haufe beerbet 
ſeyn / nicht mehr als ein Erbe kauffen 
ſollen: Daß der / ſo 40. Huben oder 
drüber vom Orden gekguffk mit vollen 
an und init einem verdeckten 
Roß / und mit ſolchen Waffen / als da⸗ 
zu geſetzet ſind / oder guffs hoͤchſte mit 
weyen andern Pferden dienen ſolle: 
er aber unter 40. Huben gekaufft / 


ſſer der ſolle mit einer Platen / und andern 


leichten Waffen / unb mit einem Pfer⸗ 


de / fo zu ſolchen Waffen noͤthig iſt / mit 
dell ſolchen Waffen nótbig iſt / in 


rden / fo offt es noͤthig / auffſt 

tzen / wieder die Pomeſaner und alle 
andere / ſo das Land verunruhigen: 
Wann aber die Pomeſaner würden 
unter das Joch gebracht ſeyn / ſo ſolten 
die Burger und andere zu keinem Feld⸗ 
zuge gehalten ſeyn / nur zu Beſchu 
S s Landes biß an die Weiſſel / 
n Ban dae fich dem 
Orden Güter haben / Jährlich einen 
Culmiſchen Pfenning geben ſollen zur 
Bekaͤntnuß der Herrſchafft / bey gewiſ⸗ 
ſer Straffe. Solche und dergleichen 
Freyheiten und Geſetze findet man in 
obgedachter Handfeſte mehr / die wir 
auch ſonſt an andern Oertern ange⸗ 
fuͤhret. Unter anderen aber Sick 
rey⸗ 
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eubeit ſehr groß: daß das gantze 
Sand von allerlen Auflage deß elis 
frey ſeh. 12 "t ib 
due. V. Hier muͤſſen wir ehe wir weiter 
— 2 fortgehen / etwas nens iterſuchen / 
Recht her woher doch das Flaͤmiſche Recht / ders 
kommen. ſen hier in der Eulmiſchen Handfeſte 
gedacht wird / herkombt / und woher es 
den Nahmen hat. Flaman heiſſet noch 
heutiges Tages bey den d een ein 
Niederlaͤnder oder Nieder⸗Teutſcher / 
dannenhero koͤnte man ſagen / daß das 


Flaͤmiſche Recht kein anders ſey als 


das Nieder⸗Teutſche / oder das in den 
Niederlanden gebraͤuchliche Recht. 
Dieſe Abſtammung des Flaͤmiſchen 
Rechts konte man auch darauß behau⸗ 
pten / weil das gantze Nieder⸗Teutſch⸗ 
land / aufgeuonundi Frießland / fid) 
dieſes Rechts in der Gemeinſchafft der 
Guter unter den Eheleuten / und in ob⸗ 
nen Erbfaͤllen gebrauchet. (2) 


angezo g | 
OP vierte nun gleich wahr beinlichge, chen 


Flaming Ulig iſt / fo hat dieſes Wort Flamingi 
find dee doch noch eine andere Bedeutung / da⸗ 
Sander her dieſes Recht uhrſprünglich her⸗ 
Font. Nemblich / es iſt bekandt / daß 
unter den Niederländern abſonderlich 
die auß Flandern Flamingi genennet 
werden / ſo daß dieſes Wort auch den 
andern Niederlaͤndeꝛn entgegen geſetzet 
wird. Ein Zeugnüß deſſen werden 
wir hernach auß dem Helmboldo ans 
führen / jetzt wird es genug ſeyn / wenn 
wir einige Wort auß einein vomKoͤnig 
Caſim. agellonide, der Stadt Dãtzig 
An. 1457. ain Sontage Cantate ertheil⸗ 
ten Privilegio beyfügen, / welche alfo 
lauten: und vor mehrer uff daß 
die vorgemeldte unſir Stadt Dan⸗ 
tzigk zu verhogeter Zeligkeit und 
Wollfahrt kommen moͤge / vorleyen 
wir / geben und zulaſſen / daß kein 
Nuͤrnberger / Lambarth / Engel⸗ 
fiber / Hollaͤnder / Flemigk / Jude / 
odir welcherley Weſen Frembden 
us Reichen und Landen ein jeder, 
man iſt / in der vorgeſchriebenen 


(z) Arnoldus Vinnius ad pr, Inftitut. de So. 
elet. n, 3. & alis. | 


unfer Stadt Dantzigk Macht / 


Privilegia oder Freyheit haben fol 
zu kauffſchlagen oder zuwohnen 
ohn Willen / Wiſſen und Wolborth 
der Buͤrgemeiſter / Rahtmannen 
und Schoppen unde ganke Gc 
meine unſir Stad Dantzigk nach⸗ 
genumbt. Darauß ift augenſchein. 
lich zu erſehen / daß Flamingi oder die 
laͤminger keine andere ſeyn als die 
landerer. Aber demſelben ſcheinet 
zuwider zuſeyn ein referipr der Schoͤp⸗ 
pen von Magdeburg / welches in Bi- 
bliotheca Wallenrodiana zu Könige 
berg in dem erſten geſchriebenen Buch 
Part. z. num. 1, nenne wird / darin 
das Flaͤmiſche Recht auß einem Ort 
an der Elbe unweit von Magdebur 
hergefuͤhret wird. Die Worte de 
gedachten Relctipei find bicft Spre⸗ 
Schoͤppen zu Magde⸗ 


si burg vor Recht / daß an einem Ort 


Landes nahe bey Magdeburg gele⸗ 
gen über der Elben / in Fleming ges 
land / im toͤdlichen Absterben der 
Eheleute mit den nachgelaſſenen 
Gütern und Erbe nach Ubunge / 
Gebrauch und aller verwehrter 
Gewonheit deſſelben Orts Landes 
dermaſſen gehalten wird / nemlich 
wenn in dem Fleming eine eheliche 
Perſohn Todeohalben abgangen 
und verblichen iſt / und ſein ehelich 
Gemahl / Weib und Mann / ſambt 
Leibes Erben und Guͤtern nach ſich 
95 gelaſſen / alodenn nimbe die 
Frau oder Mann fo am Leben / die 
Helffte aller gelaſſenen Guͤter / und 
die Kinder die andere Helffte. An 
Mangel aber der Leibes⸗Erben / ſo 
hat die verſtorbene Perſohn des 
Eheſtandes alle ihre Guter / die zu 
Erbe und Erbrechte gehören auff 
ſeinen gelaſſenen Ehegatten die 
Helffte / und auff ſeinen nechſten 
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Erbnahmen die andere Helffte / 


nach obbemeldter Flaͤmiſcher Ge⸗ 


wohnheit gebracht / und gefaͤllet 
von Rechtowegen / verſiegelt mit 
unſerm Inſiegel. Paulus Matthias 
Wehnerus ſetzet das Jahr dazu / 
ace den wei Pd 

made | 
70 A0 daß 1 an der Gewißheit 


deß refcripti nicht zu zweiffeln hat. 


iezu koͤm̃t auch noch dieſes das Ahat- 
eu Paten b) ſchreibet. Nem⸗ 
lich er ſchreibet / daß einige das Flami⸗ 
ſche Recht von den Roͤmiſchen Prie⸗ 
ſtern die man Flamines genennet / ab» 
führen / weil die j m die ſolches 
Recht haben / jahrlich ihren Gottes» 
dienſt zu gewiſſen Zeiten verrichten 


muͤſſen. Wir wollen hier die Worte 


gedachten Fritlchü ſelbſt beyfuͤgen / 
darinnen er weitlaͤufftig den gedachten 
Gottes dienſt derer Leute / fo zu Flaͤmi⸗ 
ſchen Recht ſitzen / beſchreibet damit 


meine Landsleute in den alten Preuſſi⸗ 


chrifften darauff acht haben 


| ſugenſsb rauch hier im Lande etwas 


von dergleichen Gebraͤuchen anmer⸗ 
cken und finden. Es erzehlet aber ge⸗ 


moniende- dachter Fritíchius,baf in de: Schwartz 
seri, BUG chen Graffſchafft / der Rudel⸗ 

üter TE i ] 
c 15 Bauer, Güter gefunden werden / 


ſo man ins gemein Flaͤmiſche Guͤter 


Linie an etlichen Oertern ei⸗ 


heiſſet / hernach ſetzet er dieſe anniverfa- 


ia lacra oder jährlichen Gottesdienſt 


auff folgende Bei: — 5 


Verseichnnßß 
Was man von dem Flaͤmi⸗ 
ſchen ee vor Nach⸗ 


Das Flaͤmiſche Recht an ihm 
ſelbſt wird an hieſigen Orthen nir⸗ 
gends beſchrieben gefunden / ſon⸗ 
dern es iſt eine Conſuetudo und 


obſervantia, dieſe wird nur in 


drehen Fluhren als der Heringer / 


(a) Wehnerus in ſupplemento practico. (b) 
Fritſchius in ſupplemento Speidelio- Belol- 
diano pag-46, feqq. " 


Goͤrſpacher / und Bergiſcher an 
folgenden benahmten Orten noch 
big dato obſetviret / und zwar I. 


in der Heringiſchen Fluhr (i. c. di- 


ſtrictu) werden die Oerter benah⸗ 
met / () im Eller / woruͤber ein ſon⸗ 
derlicher Auffſeher beſtellet iſt / ſo 


eit der Eller⸗Schultze genandt wird. 


(20 In und vor dem Horn / wo⸗ 
ſelbſt Land und Wieſen ſind / und 


ein ſonderlicher Auffſeher dazu be⸗ 


ſtellet iſt / welcher der Horn⸗Schul⸗ 
tze genandt wird. II. In der 
Goͤrſpachiſchen Fluhr werden die 
Oerter benennet / in den Senckern / 
am Karnwege / oben in den Weh⸗ 
ren⸗Hinter dem Wahle / das Wahl 
genandt / in der Pfanne / am Riet⸗ 


wege / gegen dem Pflantzgarten / in 


der Hunffe / uff der Helm / gegen 
dem Patſchwinckel / und in dem 
Wehre / auff der hohen Lachen / 
hinter dem Kirchhoffe / der Moͤl⸗ 
hoff und gegen Hans Hoffmanns 
Garten. Es ſind auch 46. Haͤu⸗ 
fer im Dorffe Goͤrſpach dem Flaͤ⸗ 
miſchen Recht unterworffen. Set 
ner iſt der Goͤrſpachiſchen Fluhr 
am Flaͤmiſchen Lande und Wieſen 
belegen. Unten in der Wehren / 
an der Sandfuhrt / an der Wieſen 
im Vorriehte / in der kalten Wieſen 
und in der Bipligens Im Langen⸗ 
riehte / von welchen Oertern nacher 
Berga der Flaͤmiſche Kirchgang 
gehalten wird. III. In der Ber⸗ 
giſchen Fluhr werden die Oerter 
folgender Geſtalt benahmet / (1) 
das Vorrieht / worinnen begriffen 
der Sundfort / ſo Land iſt / die kalte 
Wieſen / ſo Art / Acker und Wieſen / 
die Piplitzen / ſo Wieſen / die Goͤrß⸗ 
ſpachiſche Seitwand / ſo "- ín 

a 


- 
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den Werten iſt Land; hinter dem 
Wahl iſt Land / in den Morgen 


re 
Im Heringen werden fic in der 


ſind Wieſen / an der kurtzen Wieſen Wochen / auff die Tage / da gepre⸗ 
iſt Land / am Hermanns Wege / fo diget wird / gehalten / welcher nun 

and und Wieſen / in der Muͤhl⸗ allein Ellerland beſitzet / und davon 
wieſen iſt Land / ein kleiner Orth einen Kirchgang zu halten vorha⸗ 
der Karn genandt / iſt Wieſen auff bens / muß ſolches dem Pfarꝛ und 
dem Riehtgraben / ſtoͤſſet auff die dem Eller Schultzen anzeigen / wel⸗ 


Helm und iſt Land. Das Goͤrſpa⸗ cher Schultze denn drey vom Rah⸗ 


chiſche Vorrieht / ſo mehrentheils 
Wieſen und etwas Land / ein kleine: 
Orth Dutgenwenda genant iſt 
Land. (2) Das lange Rieht das 
Flaͤmiſche / ſo Art Ackers und Wie⸗ 
ſen / faͤnget ſich uͤber den Haffer⸗ 
ſtüͤcken an / und wendet bey der guͤl⸗ 
denen Aw Mühlen an dem Muͤhl⸗ 
wege / ſo nach Auleben gehet / und 
gehet biß an den Kirchhoff / ſo ein 
kleiner Orth / woſelbſt der Flaͤmi⸗ 
ſche Spruch gehalten wird / ſo am 
Ende / ſtoͤſſet gegen die Aumuͤhlen / 
und ſind folgende Oerter darinnen 


te dazu verordnete Flaͤmminger / 
fo allemahl Rahts Kämmerer ſeyn / 
beſtellet / daß fie auff den Predig⸗ 
Tag in der Kirch erſcheinen / wenn 
nun die Sacra gantz verrichtet / 
wird ein Chriſtlicher Geſang ge⸗ 
ſungen / unter welchem ſingen der 
Schultze vorangehet / demſelben 
folgen die drey Flaͤmminger und 
darauff der jenige / ſo den Kirch⸗ 
gang haͤlt / mit ſeiner Frauen gehen 
umb den Altar und opffern auff 
demſelben / welches Opffer derjents 
ge / ſo geprediget als ein gratial be⸗ 


begriffen von der Helm biß an den koͤmt / hierauff ſie zur Kirchen hin⸗ 


Faͤkelsgraben unter und über den 
Thiergarten / gegen oder uͤber der 


Kutforth / unter und über den drey⸗ Kirche einen Gluͤckswunſch anden 


zehen Stuͤcken / unter und über dem 
Himmel⸗Garten / unter dem Och⸗ 
ſenpfuhl gegen dem Keſſel⸗Sum⸗ 
pfe / uͤber dem Milchplatz / unter 


auß gehen / und legen ſo denn der 
Schultz und Flemminger vor der 


Kirchgaͤnger ab / und gehet jeder 
nach feinem Hauſe / ſo bald nun dar⸗ 
auff die Glocke zehen ſchlaͤgt / muß 
der Kirchgaͤnger den Tiſch gede⸗ 


und uͤber der guͤldenen Aumuͤhlen / cket / und auff demſelben geſottene 
gegen dem Eulenloche / an dieſen Huͤner ſtehen haben / in welchem 
jetzt benahmten Oertern iſt Arth moment zugleich die drey Herren 
Acker und Wieſen / die Pfaffen⸗ Geiſtlichen / der Schultze mit ſei⸗ 
wieſen iſt nur ein Stuͤck / ein Orth nen drey Flaͤmmingern / und die 
Eruͤmderode genant / iſt Land. z. Schul⸗Collegen in deß Kirch⸗ 

| Hg gaͤngers Behauſung ſich auch 


An vorbenahmten dreyen Ders müffen einfinden / wenn von einem 
tern / als Heringen / Goͤrſpach und hier wider gehandelt wird / muß 
Berga / muͤſſen die Kirchgaͤnge derſelbe eine gewiſſe Straffe nach 


— ty Geſtalt gehalten wer⸗ 
LES iN a an | 


Außfpruch der Verſambleten ers 
fegen. 


Wenn 
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Wenn nun die Mahlzeit ver⸗ 
richtet / muß der Kirchner auffſte 
hen / benebenſt dem Kirchgaͤnger 
und dieſes Fraue vor dem Tiſch in 
ihren Naͤnteln erſcheinen / und lieſet 
der Kirchner den aufgeſetzten Kirch⸗ 
gangs⸗Brieff oͤffentlich / und ſtellet 
ſolchen unter ſeiner Unterſchrifft 
dem Kirchgaͤnger zu / welcher ſich 
bedancket / und denen andern bey⸗ 
den Herren Geiſtlichen / wie auch 
dem Kirchner nach ſeinem Belie⸗ 
ben / doch daß es nicht unter einem 
Kopfffrücke ſen / ein Prefent giebet / 
hierauff ſetzen ſie ſich wieder meder / 


Weñ nun der Kirchgangs Brieff 
außgeantwortet / ſteht jedwedern 
frey / nacher Hauſe zu gehen / und 
gegen die Abendmahlzeit ſich wie⸗ 
der einzuſtellen / worbey dieſes in 
acht zu nehmen / wenn die Zuſam⸗ 
mengekommene alle von einander 
gehen / daß keiner bey dem Kirch⸗ 
gaͤnger mehr iſt / ſo iſt dieſer das 
Abendbrodt zugeben nicht ſchul⸗ 
dig / wenn ſie gleich ſich einfinden 
wolten / weßwegen allezeit eine 
Perſon bey dem Kirchgaͤnger 
verbleibet biß das Abendbrodt 
wieder angerichtet / und wird 


und müflen die Zuſammengekom̃e⸗ſolche Außrichtung ein gantzer 
ne mit einer Muſie oder einem luſti⸗ Flaͤmiſcher Kirchgang genant. 
gen Geſpraͤch ſich noch eine Zeit⸗ 


lang ergetzen / welches ein halber "m 
Slämifcher Kurchgang genandt In Görfpach werden die Fla⸗ 
wird. miſchen Kirchgaͤnge auch auff die 


rd. n 
Wenn nun einer im breiten Lan ⸗ Tage / wenn in der Woche gepre⸗ 
de / in und vor dem Horn Laͤnderey diget wird / gehalten / und muß 
oder Wieſen hat / geſchiehet die Be⸗ vorher der Kirchgaͤnger / er ſey 
ſtellung bey dem Herrn Schultzen / ein wuͤrcklicher Unterthan oder 
welcher auch die ihm zugeordnete Frembder / den Pfarꝛ und den 
Flaͤmminger zu ſich nimbt / ſonſt Ambts⸗Schultheiſſen / umb / daß 
wird es in allem dem vorigen gleich dieſer die dazu gehoͤrigen Perſoh⸗ 
gehalten / und wird ſolches eben⸗ nen beſiellen laſſe / anſprechen. 
mäflig ein halber Kirchgang ge⸗ Einitis facris » gehet hinter dem 


nandt. 


Schultheiſſen und Flaͤmminger / 


Wenn aber einer unter beyden 5 
Schultzen liegende Gründe hat / ei SH 1 ſeiner 
ſo werden ſelbige beyde auf eimnahl Frauen umb den Altar“ und 
angeſprochen und muß der Kirch⸗ opffern auff demſelben / welches 
gänger ſpeiſen / wie vor erzehlt / doch Opffer Geld der Pfarr zu ſich 
muß deß Abends wiederumb eine nimbt / nachgehends ſtehet dem 
Mahlzeit gegeben werden / bey der Kirchgaͤnger frey / entweder zwo 


Zuſammenkunfft find alfo denn die Mahlzeiten zu geben / worzu der 
drey Herren Geiſtliche / der Eller⸗ Pfarr / Diaconus , Schultheiß / 
Schultze mit s. Flaͤmmingern und die Vorſtehere / Schulmeiſter und 


die 3. Schuldiener. 


der Dorffknecht gebeten werden / 
Aaa und 
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und muß bey der Mittags Mahl⸗ wird aus der Gemeinde SR egifter 


get / das erſte Gerichte auff dem ihr ſo dann benebſt einem Gluͤcks⸗ 
Tiſche ſtehen: Es ſind aber die ver⸗ wunſch uͤberreichet. 

ſambleten befugt / das Bier zuvor 

zu koſten / wenn nun folches tadel⸗ 3. 
hafftig iſt / haben ſie Macht davon In Berga / wer daſelbſt wuͤrck⸗ 
zugehen / und hilfft den Kirchgaͤn⸗ lich wohnet / und in einem oder 
ger der Kirchgang gantz nichts ⸗ mehr Oertern / ſo unter dem Vor⸗ 
verbleiben fie aber bey dem Kirch⸗ und Langenrieht begriffen ſeyn / 
gaͤnger / muß nach geendter Mahl⸗ Laͤnderey und Wieſen hat / Hält ei⸗ 
zeit der Kirchner auffſtehen / den nen gantzen Kirchgang / und giebet 


dem Pfar: / Diacono, dem Schul⸗ als den erſten Tag zwo / und den ane 
theiſſen / und denen vier Vorſte⸗ dern eine / und werden dazu invitirt 
bern unterſchrieben wird / oͤffent⸗ der Schultheis / wie auch des vori⸗ 
lich verleſen / und ſelbigen im Nah⸗ gen Jahro geweſener Vorrieths 
men gn. Herrſchafft / dem Kirch ⸗ Schultheis fo die Rechnung gefuͤh⸗ 
gaͤnger uͤberantworten. ret / inigleichem der Kantor / der 

Hierauff moͤgen die Zuſammen⸗ Dorffknecht / und einer von def 
kommende wieder nacher Haufe Kirchgaͤngers An verwandte / uber 
gehen / (doch daß einer oder zwey ſolche Außruͤſtung muß der Kirch⸗ 
bey dem Kirchgaͤnger verbleiben / gaͤnger nachgeben zwoͤlff Groſchen / 
denn ſonſt derſelbe die Abendmahl wovon die Schultheißen bekom⸗ 
zeit zu geben nicht verbunden / biß men vier Groſchen / umb daß ſie den 
gegen 2, oder 3. Uhren / da die Kirchgango⸗Brieffe / ſo unter Auff⸗ 
Abendmahlzeit wieder angehet. druckung deß Amptsſiegels / und 

Wil aber der Kirchgaͤnger die deß nacher Kelbra zur Juſtitz ver⸗ 
Mahlzeiten nicht auorichten / ſte⸗ ordneten Beamten eigenhaͤndliche 
het ihm davor 1. Thaler und einen Unterſchrifft verfertiget wird / im 
Kuchen zu geben / auff dieſem Fall Ampte ablangen / und davon an 


zeit / wenn die Glocke zehen ſchlaͤ⸗ ein Dreyer darauff geleget / und 


Kirchgangs⸗Brieff / welcher von auff zwey Tage drey Mahlzeiten / 


bekoͤmbt von dem Thaler der 
Pfarr 3. Groſchen / der Kappe 
lan 3. Groſchen / die zwey Vor⸗ 
ſteher jeder drey Groſchen / der 
Schultheiß 3. Groſchen / der 
Schulmeiſter einen Groſchen 6. 
Pfenninge / und der Dorffknecht 
einen Groſchen ſechs Pfenninge / 
wie auch von dem Kuchen ein jede: 
ſeine Portion. Von dieſem Ku⸗ 
chen wird deb Kirchgaͤngers Frau 
en auch ein Stuͤck gegeben / und 


Gebühren acht Groſchen entrich⸗ 
ten / wer aber nur an einem oder an 
mehr Oertern / ſo unter dem langen⸗ 
oder Vorrieth gelegen Laͤnderey 
und Wießen hat / gibt einen halben 
Kirchgang / als zwo Mahlzeiten / 
und an Gelde halb ſoviel als vorge⸗ 
meldt. Ein fremder ſo nicht weſent⸗ 
lich in Berge wohnet / giebt von ei⸗ 
nem gantzen Flaͤmiſchen Kirchgan⸗ 
e zwey Thaler / welche unter die 
laͤmminger vertheillet werden / 
und 
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und zwoͤlff Groſchen / welche wie nicht wieder einen Kirchgang halt / 
vor erwehnet verwendet worden / oder einen Kirchgangs⸗Brieff an 


von einem halben Kirchgange gibt ſich bringet / und ſolches votum 


durch den Tod wieder zerriſſen 
wird / faͤllt das dritte Theil oder 
4 bas precium an gnaͤdige Herr⸗ 
Welche verehlichte Perſohnen ſchafft. 
nun / ſie moͤgen wohnen wo ſie | 
wollen / in obgedachten dreyen 5. 
Fluhren / und denen darinnen be⸗ Wenn zwo ledige Perſohnen ein⸗ 
nahmten Oertern / Haͤuſer / Laͤn⸗ ander heyrahten in wehrendem 
derey / oder Wieſen erblich beſitzen Eheſtande Flaͤmiſche Guͤter auff 
und vorbeſchriebener maſſen / weder was Maſſe es wolle / erblich uͤber⸗ 
gantzen noch halben Kirchgang ges kommen / Kinder miteinander Dat 
halten / und von ihnen eines verſtir⸗ innen zeugen / eins von ihnen bey⸗ 
bet / faͤllet gnaͤd. Herꝛſchafft von den ſtirbet / und die uͤberbleibende 
ſolchen Flaͤmiſchen Gütern / das zur andern Ehe ſchreiten wil / lt ſol⸗ 
dritte Theil anheim / doch ſtehet che Schuldigung ſo viel an Flaͤmi⸗ 
dem uͤberbleibenden Ehegatten ſchen Guͤtern vorhanden mit ihren 
frey / ob er den dritten Theil wil Kindern deren eins / oder viel ſeyn 
taxiren laſſen / und mit Gelde wie⸗ moͤgen / gleich zutheilen / und die 
der an ſich loͤſen. Wenn aber eine Helffte / ſo den Kindern zu⸗ 
eine ledige Perſohn Flaͤmiſche Gů⸗ kompt / per fortem wieder unter 
ter hat / ift ſie zwar ſolche zu vers die Kinder vertheilen zu laſſen / 
kirchgaͤngen nicht verbunden / weñ damit jedwederm Kinde die ihm 
fie aber ſich dieſelbe an gehörigen zukommende Flaͤmiſche Stücke 
Orthen nicht laͤſſet zuſchreiben und koͤnnen zugeſchrieben werden. So 
verſtirbet / iſt der dritte Theil gleich · lange nun die Kinder vom Vater 


er nur halb ſo viel 


fals gn. Herꝛſchafft / oder deß vers oder Mutter alimentirt werden / 


ſtorbenen nechſten Erben möchten bleibet der ufüs fructus ſolcher 
ſolchen wieder an ſich loͤſen. So Flaͤmiſchen Guter bey ihm oder bey 
lange nun die verehligten Per⸗ ihr / auſſer dem hat das Kind ſo es 
ſohnen beyſammen leben / und vor⸗ majorennis mit ſeinem Flaͤmi⸗ 


beſchriebener maſſen einen Kirch⸗ 
gangs⸗Brieff erhalten haben / moͤ⸗ 
gen ſie der Flaͤmiſchen Gruͤnde an 
fib kauffen ſo viel fie wollen / und 
ihr vermögen ſich erſtrecket / und 
koͤnnen ſie ferner einen Kirch⸗ 
gangs⸗Brieff an ſich zuloͤſen / nicht 
angehalten. werden / fo bald aber 
der uͤberbleibende Ehegatte ad fc- 
cunda vota geſchritten iſt / und 


ſchen Recht / ſeines Gefallens nach⸗ 
zu walten. 


6. 


Ob zwar von etzlichen Flaͤmi⸗ 
miſchen Stücken unterſchiedliche 
Zinsherren Zins zu fodern haben / 
fo iſt doch keiner berechtiget Lehn⸗ 
geld zu fodern. : 

Aaa 2 7. Wann 
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fo find die aͤlteſten Flaͤmiger von er unſerer Väter Güter und Erb 
Heringen / Goͤrſpach und Ber, weggenommen / und daſelbſt al 
ga zuſammen gefordert worden / lenthalben Ankoͤmmlinge / nehm⸗ 
auff einem kleinen Wieſen⸗ Platz / lich die Flamen und Hollaͤnder / 
ſo bey der Aumuͤhlen gelegen / und Sachſen und Weſtpfalen / und an⸗ 
haben über ſolche Streitigkeiten dere Voölcker geſetzet. Noch klarer 
eine Sententz gefaͤllet / fo ein ſchreibet hievon Andreas Albinus (d) 
Flamiſcher Spruch iff genennet . folgenden Worten : Wie auch 
worden / welcher in einem oder an⸗ 24 Wuger Fe umb Kayſer 
dern Dicafterio por gültig erkant Fridene Barbaroflz Falten ober 


worden / weiln in ſolchen Spruͤ⸗ i e 165 
= daß es bey vorigen Degr Svert, der Margraff zu Bran⸗ 
a Bun Suy Abe Un 
a ET ſchlechts der Fuͤrſten zu Anhalt / 
nen,, eng neben die Mabßner und * 
Auß dieſem / was bißher auß dem laͤnder an die Sala / Elbe und 
Ahasvero Fritfchio beygebracht / fei». Havel / viel Holländer und Flan⸗ 


net / daß das Flaͤmiſche Recht nicht au 2; ’ 
DM t aufi Inch den MR en der Sorben Laußntzer⸗ 
muͤſſe hergehohlet werden. Aber auch und an derer Wenden ſtatt geſetzet 
dieſes kan unſerer Meinung nichts hat / daher in dem Churfuͤrſten⸗ 
ſchaden weiln auß den alten Geſchich⸗ thumb umb Wittenberg noch bete 


ten dieſes kan erwieſen wer 
auch bie Slämen] (von wecheh daß tezu Tage der Städte Sticberldme 


fest. fchius handeln ) fo nahe bey Magde, ſeyn / als nehmlich Kemerich Ca- 


manfom burg an der Elbe und in der Schwartz. meracum, welches man depra- 


mmo burgiſchen Graffſchafft gewohnet 
Sanden. quß Flandern herkommen ſind. Den vate Kemberg außredet / Burg 


bey dem Helmoldo Boſovienſi (c) redet Burgæ, Niemeck Neomagum 
| Bum, 
Pritislaus die Schlaven folgender ge» Rabenſtein oder Ravenſtein / Aa⸗ 
ſtalt an: Notum eſt omnibus vobis, ken an der Elbe / das iſt / A 
quantæ calamitates & preſſuræ appre- : : achen 
henderint gentem noſtram propter oder Aquisgranum und zwar 
violentam Ducis (Henrici Leonis ) der Strich daſelbſt auff der Hoͤhe 
potentiam , quam exercuit in nos & 

tulit nobis hæreditatem Patrum noſtro- - — San mas dem Flan⸗ 
rum & collocavit in omnibus terminis n oder kle S genennet 
cjus advenas , fcilicet FLAMINGOS worden / wie denn dißmahl vom 
. Saxones 5 Alberto und Henrico Leone, 
phalos atq; Nationesdiverfas, Das iſt: viel Hollaͤnder und We 

Es ift euch allen bekandt / was fuͤr len 505 Marek zu ee 
Drangſahl und Elend unſere | burg 


e , 
(e) Helmbold, lib.2. Chron,Slav. cap. 2. Cd) Albinusin Chron. Mifniz tit.8.p.9o. 


7. | Landsleute außgeſtanden / wegen 
Wann einige Irrung / wegen der Gewaltſahmen Macht deß 
der Flaͤmiſchen Güter entſtanden / Fuͤrſten Henrici Leonis, in dem 


ei Tau: Magdeburgiſche Relcript und Frit- diſche Nahmen ſollen vorhanden 
l 
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burg geführet / dannenhero das 
Saͤchſiſche Volck daſelbſten iſt / 
und die Wenden vertrieben wor⸗ 


Jahrhundert nach Chriſti Geburt 
Diel 1 p: und Holländer an die 
Saͤchſiſchen Oerter / (von dannen fie 
vorhin vom Carolo Magno in Flan - 
dern gebracht / wiederumb verſetzet 
ſind / die ihr Flaͤmiſches Recht an die 
Setter bey Magdeburg untgebracht / 
weil nun die Brüder in Preuſſen das 
Magbeburgiſche Recht eingeführet / ſo 
iſts kein Wunder / daß ſie auch das 
Flaͤmiſche Recht in etlichen Faͤllen 

egeben / als welches dazumahl in 
Teutſchland bey Magdeburg und an⸗ 
dern Oertern nicht ünbekandt war. 
Wenn aber jemand einwenden wolte / 
warumb denn in keinen Landkarten / 
oder Geographiſchen Land ⸗Taffeln 
dieſer Ort bey Magdeburg an der 
Elbe benenner werde / darauff ante 
wortet man / daß ſolche Benennun⸗ 
gen von den Rechten eines Volcks 
nicht Geographiſche oder Hiſtoriſche / 
ſondern Politiſche Benennungen 
find / fo von keinem Geographo beob⸗ 
achtet werden. Iſt alſo kein Wun⸗ 
der / daß in den Teutſchen Landt⸗ 
Taffeln nirgends dieſer Nahme zu 


finden. 


62 „I. Mun wir alſo erwieſen / daß 


iſche 
Lern das Flaͤmiſche Recht kein anders / 
mur den als das Flandriſche Recht fep / kom⸗ 
ae men it nuf Die Frage ab bae Gul 
dem Adel ifche Privilegium , allein den Buͤr⸗ 
gegeben gern in den Städten oder auch denen 
im. delleuten und andern Landleuten 
zugleich verliehen fen ?* Daß es allein 
den Buͤrgern in den Staͤdten gegeben 
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ſey / koͤnte man mit folgenden Grün 
den beſtaͤttigen. Erſtlich / ift dieſes 
Privilegium auff der Städte Culm 
und Thorn bittliches Anſuchen Anno 
1251. erneuert und vermehret / da kei⸗ 
nes Adels und keiner andern Inwoh⸗ 
ner gedacht wird. Denn ſo lauten die 
Wort deß Privilegii : CIV ES Cul- 
menfes ac Thorunienfes turbates in- 
venimus pto corum privilegio quon- 
dam eis à magiftro bonz memoriæ 
Fratre Hermanno dicto de Saltza & 
Fratre Hermanno Balkone primo cjus- 
dem terræ Commendatore donato, 
Das if : Wir haben die Bürger 
von Kulm und Thorn betruͤbt ges 
funden / wegen ihres Privilegui 
ſo ihnen vom Hermanno von 
Saltza und Herman Balcken gc 
geben worden. Und bald hernach 
wird geſagt: De communi Confilio 
fratrum noſtrorum ibidem exiſtentium 
pariter & confenfu dictos CIVES Lx- 
tificantes Privilegium prædictum ipfis 
reftaurandum || duximus. Das ift: 
Wir haben mit gemeinem Rahte 
unſerer Bruͤder daſelbſt und ih⸗ 
rem Vollwort die genandten 
BURGER erfreuet und ihnen 
vorgenantes Privilegium erneu⸗ 
ret. Iſt utm dieſes Privilegium von 
den Bürgern in den Städten Culm 
und Thorn begehret und iſt es 
auch den Buͤrgern jb gut erneuert / 
fo ſcheinets ja / daß der Adel damit 
nichts zu thun habe. ; 


Zum andern / ſo werden in dem 
Privilegio ſelbſt die Feodales, das iſt / 
die gehnleute vou den Bürgern une 
terſchieden | ‚nicht allein numero 9. 
ſondern auch in der Unterſchrifft deß 
Privilegii , da nach den Bürgern 
von Culm erſtlich die Feodales oder 
die Lehnleute ihre Nahmen unter 
ſchrieben. Nun iſt es aber bekant / 
daß durch die Feodales oder die Lehn⸗ 
leute keine andere verſtanden werden 
als die Edelleute / wie es auch vielfaͤltig 
kan erwieſen werden. Denn auffer 


Aaa 3 dem 
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dem daß in der Unterſchrifft des ge⸗ 
dachten Culmiſchen Privilegü, unter 
den Lehnleuten ſich einer unterſchrie⸗ 
ben Fridericus de Neu, welche Arth bey 
den Edelleuten ſo wol vor Alters ge⸗ 
braͤuchlich geweſen / als auch noch heu⸗ 
tiges Tages beybehalten wird / daß ſie 
ihren Nahmen die Woͤrter in a, oder 
de, und im Teutſchen zu oder von / 
vorſetzen / ſo nennet auch Petrus von 
Sus burg die Edelleute offt nicht an» 
ders als Feodetarios (e) aufi Urſachen 
weilzu derſelben Zeit das Eherecht nie⸗ 
mand gehabt als die Edelleute wie die 
Worte deß Saͤchſiſchen Landrechts 
lauten: (£) Pfaffen und Frauen / 
Bauren und Kauffleute / und alle 
die rechtloß ſind / und alle die uneh⸗ 
lich gebohren ſind / und alle die nicht 
von Ritters⸗Art vom Vater ſind / 
die ſollen Lehnrechts darben. Wel⸗ 
cher Herr doch dieſer einem ein Gut 
leyhet / von dem haben ſie wohl 
Lehnrecht an dem Gut / ſie erben es 


aber nicht an ihre Kinder. Sind 
nun aber die Edelleute keodales oder 
Lehuleute und beſitzen Lehnguͤter / fo 
kan ja das Culmiſche Privilegium fie 
nicht angehen / weil in demſelben das 
Flaͤmiſche Recht / welches dem Lehn⸗ 
Aber die zuwider iſt / gegeben wird 
er dieſe Gruͤnde ſind doch ſo 

nicht / daß man fie. nicht folte leicht 
umbſtoſſen / und im Gegentheil erwei⸗ 
fen koͤnnen / daß dem gantzen Culmi⸗ 
schen Lande fo wohl Edlen als Uned⸗ 
len dieſes Culmiſche Privilegium bet» 
liehen ſey. Man kan zwar nicht in 
Abrede ſeyn / daß viel Puncta die Buͤr⸗ 
ger alleine im Eulmifchen Lande / ja 
auch alleine die 2. Staͤdte Culm it 

Thorn angehen / als wenn pip os rd 
0 


| 
len ih⸗ 


(e) Petrus de Dusburg. part. 3. cap. 27, 
161. 187. 1 


(t) Saͤchſiſch Land ⸗ Recht. cap. 2. 


den. Denn erſtlich ſtehen im Anfa 
inb 8 Culmiſchen Privilegii die 
orte: Quanto plura quantoque 
majora TERR/E CULMENSIS 
ac przcipue Civitatum Culmenſis & 
Thorunienſis Incolæ, tum pro Chriftia- 
nitatis defenſione, tum pro Domus 
Teutonicæ promotione diſcrimina ſuſti- 
neant, tanto ardentius & efficacius in 
omnibus, quibus cum juſtitia poſſu- 
mus, eis adefle volumus & debemus, 
Oder wie es in den Teutſchen Exem- 
plarien ſtehet: Je mehr und groͤſſer 
deß Landes zu Fulmen und ſonder⸗ 
lich unſerer Staͤdte Einwohner als 
Colmen und Thorn beydes umb 
Sicherunge der Chriſtenheit und 
auch um Forderunge der Shriftens 
it / und auch umb Forderunge un⸗ 
ſers Hauſes / Schaden werden lei⸗ 
den / je wir hertzlicher und Chriſtli⸗ 
cher in allem / da wir mit Gerechtig⸗ 
keit moͤgen / wollen wir ihnen mit 
ſeyn. In dieſen Worten berufft ſich 
Hermann von Salza mit dem Land» 


bewehrtem Grunde auß eben dieſem 
Privilegio genugſam erwieſen 100 


meiſter Herman von Balcke auff die 


treuen Dienſte deß Culmiſchen Lan⸗ 
des und inſonderheit der beyden Städ» 
te / und verſpricht auch dem Lande und 
den itzterwehnten Staͤdten ſolches 
mit dieſem Privilegio zu vergelten. 
Nun iſt aber auſſer allem Streit ge⸗ 
ſetzet / daß in dem Culmiſchen Lande 
auch Edelleute und zwar nicht wenig 
derſelben geweſen / welches leicht zu 
beweiſen wäre / wenn es die Noth 
erforderte. Dannenhero folget es ja 
unwidertreiblich / daß dieſes Privile- 
gium nicht allein den Buͤrgern in den 
Staͤdten / ſondern auch dem Adel ge⸗ 
geben ſey. Zum andern iſt es auch 
ewiß / daß zur ſelbigen Zeit wegen der 
en Einfaͤlle und Verheerungen der 
Adel meiſtentheils in den Staͤdten / und 
inſonderheit in Culm und Thorn ſich 
wohnhafft niedergelaſſen / wie ſchon 
| bro 
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droben an ſeinem Ort erwieſen. Iſt 
‚nun dem alſo / wie es dann auch nicht 
anders iſt / ſo muß ja auch ihnen dieſes 
rivilegium zu ſtatten kommen ſeyn / 
ſonſt wären dieſelbe in geringerer con- 
dition geweſen / als andere Buͤrger / wel⸗ 
ches durchaufß nicht ſeyn kan. Zum 
dritten ſind auch in dem Culmiſchen 
Privilegio ſolche Ordnungen und Ge. 
ſetze / die auff die Staͤdte allein nicht 
wohl koͤnnen gezogen werden / als von 
den Fiſchereven in den anſtoſſenden 
Seen / von den Mühlen an den Fluͤſ⸗ 
ſern / von Bergwercken / Saltzgruben / 
Muͤntze Maſſeder Hubenund andern 
dergleichen Sachen mehr. Zum vierd⸗ 
ten wird auch manchmahl außdruͤck⸗ 
lich in dieſem Privilegio geſagt / daß eins 
und das andere / was darinnen enthal⸗ 
ten / das gantze Culmiſche Land zu ge⸗ 
nieſſen / oder auch in Acht zu nehmen 
babe. Als in den Geſetzen vom Muntz⸗ 
weſen wird mit außdruͤcklichen Wor⸗ 


ten geſagt / daß eine Culmiſche Muͤntze 


über das gantze Land ſeyn ſoll / und daß 
fie alle zehen Jahr folle verneueret wer» 
den. Gleicher geſtalt wird auch von 
den Zoͤllen geſagt: Abſolvimus etiam 
totam tertam prædictam ab omni peni- 
tus telonei exactione, m Teutſchen 
Exemplar ſtehen dieſe Worte alfo: 


es dann auch noch heutiges Tages ge 
icht. que alfo : genüge e» 
wieſen / daß auch der f 4 an dieſem 


nigem antworten. Nehmlich wann 
x agt wird / daß die Städte Culm und 

horn allein / und nicht der Adel / um 
die Erneuerung deß Privilegii angehal⸗ 


ten / und auch dieſelbe erhalten / darauff 
iſt leicht zu antworten / die Städte har 
ben darumb angehalten / weil die mei⸗ 
ſten Geſetze und Freyheiten / wie wir 
ſchon droben geſtanden / die Städte ab 
lein angehen / darauß folget aber nicht / 
daß die andern Freyheiken dem Adel 
nicht ſolten zu gut kommen. Dazu ha⸗ 
ben auch Edelleute in den Städten 9e 
wohnet / Wag de haben ſie ſich ir 
gleich mit umb die Erneuerung Def 
Privilegi beworben. Zum andern / 
wann geſagt wird / daß die vom Adele 
im Culmiſchen Privilegio geneũet wer; 
den Feodales, das iſt / Lehnleute / nun 
ſey aber das Lehnrecht dem Flaͤmi⸗ 
ſchen Rechte ſchnurſtracks zuwieder / 
weil nach dieſem die Weiber zur Erb» 
ſchafft gelaſſen werden / nach jenem 
aber nicht; iſt darauff dieſer Beſcheid: 
Es haben zu der Zeit die Edelleute in 
Teutſchland Lehngüter beſeſſen / dan. 
nenhero ift es geſchehen / bat derſelben 
Zeiten Scribenten dieſe Woͤrter No- 
biles und F d fh „oder Re ! 
Edelleute und Lehnsleute für eins ge⸗ 
halten / fo / daß fie bieflbige auch als. 
dann Feodetarios oder Lehnleute 9t 
nennet / wann fie gleich Feine Lehngu. 
ter beſeſſen / als wie es alhier im Culmi⸗ 
ſchen Lande geſchehen. Dann es iſt 
auß den alten Geſchichten erweißlich / 
poi Meri i und ee Y deß 
miſchen Rechts gebrauchet / daher 

auch dieſes Flansche Recht das Eule 
miſche Recht ſchlechter Dinge genennet 
wird. Dann Caſimirus Jagellonides; 
dem ſich die Preuſſen ergeben haben / 
hat An. 1466. alle andere Rechte / als 
Magdeburgiſche / Preuſſiſche / und 
das Lehnrecht in der Marienburgi⸗ 
ſchen und Pommerelliſchen Woywod⸗ 
ſchafft abgeſchafft / und das Culmiſche 
Recht (darin das Flaͤmiſche Recht in 
Erbfaͤllen begriffen ift) deſſen ſich da. 
mahls das Culmiſche Land durchge⸗ 
hends in den Staͤdten und auff dem 


it Land gebrauchet / den gedachten Woy⸗ 


wodſchafften / und allen Innwohnern 
deß Koͤniglichen Preuſſen verliehen / 
wie auß den Worten Calimiri, fo wir 
drunten anfuͤhren werden / erhellet. 


b Nun find aber vor Alters im Culmi⸗ 
ſchen Lande Feodales geweſen / wie bro» 
ben erwieſen / ob fie gleich deß Flaͤmi⸗ 
Aaa 4 ſchen 
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ſchen Rechtens ſich gebrauchet. Aber 
wann man auch gleich ſolte dieſes be⸗ 
weiſen koͤnnen / daß vorzeiten der Adel 
im Culmiſchen Lande zu Lehurecht ges 
ſeſſen / fo würde doch noch wieder ums 
fete Meinung nichts können geſchloſ⸗ 
fen werden. Dann auf die Weiſe wuͤr⸗ 
de man antworten koͤnnen / daß in dem 


Privilegio gußdruͤcklich gedacht wird / fi 


wer zu Flaͤmiſchen Recht feine Güter 
beſitzen ſolte / nehmlich nicht die Lehn⸗ 
leute / ſondern die Burger. Dann alſo 
Lauten die Worte deß Privilegii : Porro 
iifdem CIVIBUS NOSTRIS vendi- 
dimus bona ſua, qua à domo noftra ha- 
berenofcunturad hæreditatem Flamin- 
gicalem ipfis & eorum hæredibus utriuf- 
quefexus, Weil nun hierinne die jeni⸗ 
gen auß druͤcklich benennet werden / die 
das Flaͤmiſche Recht erlanget / nehm⸗ 
lich die Buͤrger / ſo folget daß in den 
andern Geſetzen / da der Buͤrger nicht 
auß druͤcklich gedacht wird / das gantze 
Land verſtanden wird. Loop 


ed VI E 0 Ne 
ohlniſche / Magdeburgiſche / Sla» 
an ih EN, reperio inb 
éüpige auch noch andere / welche den Preuffen 
Recht. von dem Teutſchen Orden gegeben 
ſind. Als Pomeſanien unter das 

och der Creutzbruͤder gebracht ward / 

iſt Anno 1237. das Schloß Elbing an 
dem Ort / wo der Fluß Elbing ins fri⸗ 

ſche Haf faͤllet / gebauet worden. Her⸗ 

nach iſt ſelbiges Schloß Anno 1239. an 

den Ort / wo itziger Zeit das Gymna- 

fium ſtehet / verſetzet. Bey dem Schloß 
aber haben die Luͤbecker eine Stadt ge⸗ 

bauet / und ſie nach dem vorbeylauffen⸗ 

den Fluß Elbing / genant. Haben 

auch Loan e erhal⸗ 

ten / daß fie ſich daſelbſt deß LY) B ⸗ 
SCHEN Rechts / welches nicht lan; 

e vorher von dem Keyſer Friderico II. 
bekrafftiget war / rigent möchten / 

dieſes Recht hat ihnen auch der Hohe 
meiſter Heinrich von Hohenloh / den 

Appelia- die meiſten Chronicken / wiewohl nicht 
eim, eecht/ aufia en / in dem erſten An.r246 
mt gegebenen Haupt-Privilegio confirmi- 
beck. ret doch dergeſtalt / daß keine Appella- 
tion nach der Stadt Luͤbeck gehen / oder 

daß keine Corre&ura oder Rechtfertis 


gung / wie ſie im Privilegio genennet 
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auch a y dig ve Dann 


dieſe / weil die Lübeekermitden Bruns: onen 


bergern über das friſche Haf zu anb» (esee. 


len pflegten. 65 Weiter hat auch das 
Staͤdtlein ERAUENBURG im 
Ermellande das Lübifche Recht erhal⸗ 
ten / vielleicht umb eben derſelben Ur. 
ſache wegen / weil die Luͤbecker uͤbers 
Haf ihre Handlungen mit ihnen getri⸗ 
ben. Zuletzt daß auch die Stadt 
SG» Ge an der Curiſchen Grantze 
das Luͤbiſche Recht anfaͤnglich gehabt / 
kan man auß einem alten Kelcript der 
Stadt Luͤbeck erweiſen / in welchem ſie 
auff deß Meiſters in Lieffland und der 
Stadt Memelburg oder Memel eim» 
ſtaͤndige Bitte ihr Recht den Liefflaͤn⸗ 
dern / dahin dee eee 
gehoͤret hat / mittheilen. Als aber her⸗ 
nach die Stadt Memel Anno 1328. zu 
Preuſſen geſtoſſen / hat ſie vielleicht 
aueh alſobald das Culmiſche oder das 
Magdeburgiſche Recht angenommen / 
ſo / daß itziger Zeit nur die drey an 
dem friſchen Haft / oder vielmehr nicht 
weit davon liegende Staͤdte Elbing / 
Brunsberg und Frauenburg das Lil 
biſche Recht behalten. Die anderen 
Städte aber haben bald nach ihrer Er⸗ 
bauung in allen pre chen Provin 
en / kein ander Recht gehabt / als das 
Culmiſche / das iſt / das Magdeburgi. 
ſche / und in den Erbfaͤllen das Flaͤmi⸗ 
ſche / doch dergeſtalt / daß faſt in eines 
jeden Orts Haupt ⸗Privilegio eins und 
| | das 
( g) Gotfrid Zamelius Conf. Cromerus in de- 
feript. Regni Polon, & fpeciatim Pruſſiæ 
pag. 216. Caſparus Schüziuslib, r, Chro- 
nic, Prull. fol.70, xa 


Von den Preuſſiſchen Rechten. 


das andere Recht / ſo in der Culmiſchen 
Handfeſte befindlich / limitiret / eins 
und das andere auch hinzu geſetzet / wie 


es die Gelegenheit deß Orts / und ande⸗ 


re Umbſtaͤnde erfordern. 


VIII. Was auſſerhalb deß Cul⸗ 
auff dem Mifchen Landes / die von Adel und ans 
kande für dere Landleute von dem Teutſchen Or⸗ 
Rechte be den fuͤr Rechte in den Erbfaͤllen bekom⸗ 
tommen. inen / kan nicht anders / als auß eines 
jeden Landgutes Beſchreibung erfaut 
werden. Auß denſelben abſoͤnderli⸗ 
chen Verſchreibungen erſihet man / daß 
etliche gegeben ſind zu Culmiſchen 
Recht etliche zu vehnrecht / etliche zu 
Preuſſiſchẽ Recht / etliche zu Mag⸗ 
deburgiſchẽ Recht / welches hernach 
im XV.Seculo zwyfach worden / ſo / daß 
man angefangen einen Linterfcheid zu 
machen zwifche ſchlecht Magdebur⸗ 
burgiſch Ned. Bon deen hd zu bey 
und Mag⸗ Kindern. Von dem Culmiſchẽ Recht 
ft unnöthig alhier viel Worte zu ma» 
Rindern. chen / weil ſelbiges nicht anders tft / als 

das Flaͤmiſche Recht / und hat dieſes in 
ſich / daß die Guͤter / welche zu Culmi⸗ 
ſchen Recht verſchrieben ſind / auff bey» 
derley Kinder gleich fallen / und gleich 
unter ſie muß getheilet werden. Wo 
ſie aber ungetheilet bleiben / ſo muͤſſen 
die Bruͤder den Schweſtern / mit denen 
ſie zu eye, Theilen gehen / außzah⸗ 
ien. Dieſes Recht hat der Orden nicht 
allein denen gemeinen Landleuten vor⸗ 
mahls verliehen / ſondern auch unter⸗ 
ſchiedenen wohlverdienten Edelleuten / 
wie es offt ihre Handfeſten außweiſen. 
Das Magdebuͤrgiſche Recht koͤmbt 
mit dem Lehnrecht in dem Stück uͤber⸗ 
ein / daß die Erbſchafft nur auff die 
maͤnnliche Erben oder auff die Soͤhne 
faͤllet / und in Ermanglung derer / wañ 
es ein alt Lehn iſt / auff die Agnaten und 
Vettern / und wann auch die nicht vor⸗ 
handen / auff den Dominum directum, 
oder Lehnherren ſelbſt. In dem war 
aber das Magdeburgiſche Recht von 
dem Lehnrecht unterſchieden / daß / 
wann das Saͤchſiſche Lehnrecht von 
dem gemeinen Lehnrecht abgieuge / fo 
muſten die Streitigkeiten / die da we⸗ 
en der Maadeburgiſchen Guͤter vor⸗ 
elen / nicht nach dem gemeinen Lehn⸗ 
krecht / ſondern nach dem Saͤchſiſchen 
Lehnrecht eroͤrtert und gerichtet wer» 


Was die 


Schlecht 
Magde⸗ 


* 
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den. Hernach das Magdeburgiſche 
Recht zu beyden Kindern kam mit 
ſchlecht Magdeburgiſchen / und auch 
mit dem Lehurecht in demuͤberein / bag 
die Erbſchafft oder die Landguͤter den 
Soͤhnen und nicht den Toͤchtern zufie⸗ 
len / und in Ermanglung der Soͤhne / 
denen Vettern. In dem aber Made, 
ſie voneinander ab / daß nach Magde⸗ 
burgiſchem Rechte zu beyden Kindern 
die Landgüter / wann keine Soͤhne und 
keine Vettern vorhanden waren / auff 
die Töchter gefallen / welches nach 7 
ſchlecht Magdeburgiſchem / wie auch 
nach dem Lehnrecht nicht geſchehen 
kunte. Was aber in folgenden Zeiten 
in dieſen Rechten für Enderung geſche⸗ 
hen / wird drunten an ſeinem Ort zu 
vernehmen ſeyn. Endlich was die 
Güter zu Peuſſiſchem Recht betrifft / reum. 
find dieſelben alhier in Preuſſen die qe» foe 65» 
ringſten / und find nur dem gemeinen ker. 
Landvolck gegeben worden / oder wohl 
denen alten Preuſſiſchen Edelleuten / 
die ſich dem Teutſchen Orden mit Ge⸗ 
walt entgegen geſetzet / und anderer Guͤ⸗ 
ter nicht werth geſchaͤtzet wurden / ja ſie 
wurden auch wohl gar zu Knechten ger 
macht / ſo / daß ſie dem Orden / oder auch 
andern Edelleuten dienen muſten. 
war es haben im Anfange die alten 
reuſſen von dem Jacobo Archidiaco- 
no Leodicenfi Paͤbſtlichen Geſandten / 
herrliche Privilegia in den Erbfaͤllen 
uͤberkommen / wie hernach ſoll geſagt 
werden / aber als ſie ſich derſelben in 
dem andern groſſen Abfall verluſtig 
gemacht / ſind ihnen die Guͤter hernach 
zu dieſem Preuſſiſchen Recht gegeben 
worden. Dieſe Preuſſiſchen Guͤter 
aber find auch etzlicher maſſen Lehn. 
gue : Sind aber doch von dem Mag⸗ 
eburgiſchen und Lehnguͤter in dem 
unterſchieden / weil in dem Preuſſi⸗ 
ſchen Recht alle Toͤchter / und alle 
Agnaten oder Vettern gantz außge⸗ 
ſchloſſen waren / und nur der Sohn das 
Erbgut uͤberkommen: Wo aber mehr 
Söhne waren / fo bekam die Güter der 
jenige / den der Herr fuͤr den tuͤchtigſten 
unter ihnen zu ſeyn vermeinete. Von 


dem Ulterſcheid der jetzt erzehlten Guͤ⸗ 
ter und derer Rechte hat auff Fuͤrſtli. 
ches Erſuchen (vielleicht Marggraff 
Georg Friderichs) weitlaͤufftiger ge 
handelt Petrus Crugerus I. U. D. deſſen 

N Re- 


de Streitigkeiten auß denen Rechten / 
darzu fie verschrieben find / haben muͤſ⸗ 
ſen geſchlichtet werden: Sonſt aber in 
andern Faͤllen galt vorzeiten durchge⸗ 
hends in dem heutigen og 
Preuſſen das Magdeburgiſche Recht. 


IX. Weil es aber in den Städten Puer 
auch abſonderliche Falle gibt] fo in dem genen 
te. 


Magdeburgiſchen Recht nicht ü fin · 
den / fo hat ein jede Stadt für ſich ge» 


ifie WFLKUHR gemacht / nach 


wiſſe 
welcher (te die taͤglich vorfallende Strei. 
tigkeiten gerichtet. In ſolchen Wil⸗ 
führen haben ſie die Ordnungen begrif⸗ 
fen / nach denen ſich die Kauffleute im 
andel und Wandel / die Brauer / 
orkaͤuffer / Handwercker und andere 
richten muſten / wie auch Brand / Gaſ⸗ 
ſen / Haͤuſer / Brunnen / und andere 
Ordnungen / Item / andere Geſetze von 
Verthaͤdigũg der Staͤdte / vo Schicht 
und Theilungen / Vormundſchafften / 
und andern — Sachen / wel⸗ 
— rgiſchen Recht nit 
außdruͤcklich abgemacht ſind. Ja weil 
man in den erſten Zeiten nach Ankunfft 
deß Teutſchen Ordens in dieſes Land 
wenig von dem Magdeburgiſ. Rechte 
in Schrifften gehabt / ſo haben die 
Staͤdte viel darvon in ihren Wilkuͤhr⸗ 
lichen Rechten decerminitet. Es ſind 
aber vorzeiten zweyerley Wilkuͤhren 
geweſen: etliche waren nur jaͤhrlich / 
oder nur auff ein Jahr beliebet / und 
hielten in (ic) die Sar Ordnungen der 
Eſſe⸗Waaren / und wurden allezeit 
umb Martini publiciret: Etliche waren 
aber ewig / und hielten in ſich Geſetze 
von denen Dingen / die der Veraͤnde⸗ 
rung ſo ſehr nicht unterworffen ſind. 
Hidin aber die Frag / ob die Staͤdte 
in Preuſſen ſelbſt ohne ſonderliche Be⸗ 


willigung / Zulaß und Confirmation pu 
deß Ordens ſolche Wilküͤhre beliebet / prse wal 
und gemacht / oder ob der Orden hierzu tüprtichen 
hat inuͤſſen concurriren? Es ift davon Rechter. 
auch ſchon vorzeiten gezweiffelt / und (a 


geſtritten / indem die Staͤdte das Recht 
pratenditet : Der Orden aber ihnen 
$ ſolches nicht hat geſtatten wollen. Deß⸗ 
wegen haben die von Thorn ſich bey 
den Magdeburgern muͤſſen Rahts er» 
holen / da ihnen dieſes zur Antwort 
worden: Es koͤnten zwar die Staͤdte 
auch ohne Bewilligung deß vant 

om⸗ 


Von den Preuſſiſchen Rechten. E 
Compthurs (welcher auch Burggraff dieſe Koͤnigsbergiſche Wilkuͤhr auch 


enent wird) ſolche wilkuͤhrliche Rechte 
ſtten d och nicht von allen / ſondern nur 
von geringern Sachen / oder wie es in 
dem Reícript ſelbſt ſtehet / in Sachen / 
die nicht geib und Glieder angeben. (h) 
Es hat aber damit der Streit doch kein 
Ende genommen / deßwegen die Mag⸗ 
deburger mehrmalen in dieſer Sachen 
befragt worden / da ſie auch endlich ge⸗ 
antwortet / es ſolten auch die wilkuͤhr⸗ 
lichen Rechte von geringern Sachen 
nicht anders / als mit Bewilligung der 
Obrigkeit geſetzet werden; doch derge⸗ 
ſtalt / daß ſte nicht im Nahmen deß Ho⸗ 
hemeiſters / oder anderer Ordens⸗Ge⸗ 
hiethiger und deß Compthurs / ſondern 
im Naͤhmen der Stadt⸗Obrigkeit pro- 
mulgiret wuͤrden / (i) und daß dieſes 
auch hernach im Brauch geweſen / zeu⸗ 
get die alte Wilkuͤhr der Stadt $5» 
nigsberg an. Dann dieſelbe haben zu⸗ 
ſammen getragen der Marſchalck deß 
Teutſchen Ordens / welcher zu Koͤnigs⸗ 
berg feinen Sitz gehabt / der Hau 
Coinpthur von Koͤnigsberg und zwey 
Buürgermeiſter auß der Stadt. (k) 
Als auch hernach die Stadt Loͤbenicht 
eine eigene Wilkuͤhr An. 1439. auffge⸗ 
ſetzet / haben dieſelbe confirmitet Hein» 
rich von Rabenſtein / Marſchalck deß 
Teutſchen Ordens / und Rudolphus 
Hauß⸗Compthur in Königsberg. Auf 
dieſe Weiſe haben auch andere Städte 
ihre wilführige Rechte muͤſſen von den 
Ordens⸗Gebiethigern beſtaͤttigen faf» 
fen. Ehe wir aber weiter gehen / muͤſ⸗ 
ſen wir zuforderiſt erinnern / da dpa 
gedachte Koͤnigsbergiſche alte Wilkühr 
fo in unterſchiedenen geſchribenen Bir 
chern zu finden / und in 78. Capiteln be⸗ 
ſtehet / nicht An. 1394. zu Marienburg 
gegeben fep / wie in dem obenangefuͤhr⸗ 
ten geſchribenen Buch / in der Wallen- 
rodiana Bibliotheca, einer / weiß nit wer / 
corrigiren wollen. Dann da vormah⸗ 
len in dieſem Buch geſchriben ſtund / 
daß dieſe Wilkuhr gemacht ſey Anno 
1494. hat er das Jahr geändert und ge⸗ 
ſetzet An. 1394. Und das darumb / weil 
er ſonſt ein Edict deß Hohemeiſters de 
An. 1394. gefunden / darinnen er anord⸗ 
net / daß die andern Staͤdte in Preuſſen 
(h) In Codice Wallenrodiano M. S. primo, 

num. 35. (i) Ibid. num. 48. (k) Vid. alte 

Koͤnigsbergiſche Wilkuͤhr in principio, 


(1) Cafpatus Schüz lib. 2. Chron. Pruſſ. 
fol. 34. ' 


annehmen ſolten / welches Edieter auch 
der offt gedachten Wilkuͤhr heygeſchri⸗ 
ben. Allein dieſes kan leicht aͤuß der 
Wilkuͤhr hintertriben werden. Dann 
daſelbſt wird im uz. Kapitel geſaget / 
daß Michael Kuͤchmeiſter von Stern⸗ 
berg / Teutſchen Ordens Pohemeiſter / 
vier Artickel oder Geſetze der Stadt 
Koͤnigsberg gegeben: Nun iſt aber dies 
fet Hohemeiſter nach dem 1394ften 
Jahre / nehmlich An. 1413. zur Regie 
kung kommen. Es kan aber wol ſehn / 
daß eine andere Wilkuͤhr / oder auch 
eben dieſe / aber nicht ſo vollkommen / 
Anfangs in Koͤnigsberg mag gemacht 
ſeyn / die der Hohemeiſter An. 1394. zu 
Marienburg contirmiret und anbefoh⸗ 
len / daß ſie auch von den andern Staͤd⸗ 
ten ſolte angenommen werden / welche 
hernach in den folgenden Zeiten Mi⸗ 
chael Kuͤchmeiſter vermebrets wie wir 
dann auch gerne geſtehen / daß bald 
nach Erbauung der Staͤdte ſolche 
Rechte moͤgen im Brauch geweſen 
ſeyn. Dann wo man fid) auff Sigis- 
mundi von Feuchtwangen Geſetze vers 
laſſen kan / fo foll derſelbe ſchon etwa in 
dem rzogten Jahre nach Chriſti Ge⸗ 
burt / als er ſeinen Sitz zu Marienburg 
in Preuſſen genommen / dieſes geſetzet 
haben / daß die Staͤdte ſolten ſeine Ge⸗ 
ſetze / und andere Ordinantien (wodur 
die wilkuhrliche Rechte / weil man ſon 
von keinem andern weiß / zweyffels 
frey verſtanden werden) alle Jahr 
dreymahloffentlich verleſen laſſen (1); 


X, Uber das haben auch die Land⸗ 
meiſter / und hernach die Hohe⸗ 


terthanen zu geben. Dann erſtlich find 
annoch vorhanden die Ordens: Bir 
cher / welche viererley Ordinantien in 
fic) begreiffen / als erſtlich die Ordens. 
Pese die Geſetze deß Teutſchen Hau» 
ſes / die Gewonheiten deſſelben Or» 
dens / und endlich eines jeden Hohemei⸗ 
ſters abſonderliche Geſetze. In den 
zweyen erſten / als in deß Ordens Re⸗ 
gel und Geſetzen / find ſolche Statuten 
efindlich / die nur der Ordens⸗Bruͤder 
privat Leben angehen. In den Ge⸗ 
yr won⸗ 


LI 


hemeiſter 


meiſter ſelbſt pflegen Geſetze ihren Line Sefege. 


— 
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wonheiten iſt das Jus publicum, oder 
die gemeine Regierungs⸗Art begriffen. 
Die abſonderlichen Geſetze der Hohe 
meiſter ſind von allerhand vorfallen⸗ 
den Sachen / und gehoͤren theils zur 
Ordens⸗Regel / theils zu den Gewon⸗ 
heiten. Aber dieſe Ordens ⸗Geſetze 
giengen nur die Bruder / und nicht die 
andern Inwohner def Landes Preuß 
ſen an / wien wollen wir ietzt von 
denſelben weitlaͤufftiger nicht handeln / 
inſonderheit weil wir ſchon an einem 
andern Ort derſelben viel beygebracht. 
Was die Geſetze betrifft / ſo die Land⸗ 


Prin mieiſter und Hohemeifter ihren Unter. 


gegebenes thanen in Preuſſen gegeben / finden wir 


Privile⸗ 
gium. 


nach der Culmiſchen Handfeſte erſtlich 
das Privilegium, welches der aͤbſtli⸗ 
che Legatus, Jacobus Archidiaconus 
Leodicenſis, und der Orden An. 1249. 
den alten Preuſſen gegeben / darinnen 
ihnen viel Freyheiten und Geſetze gege⸗ 
ben werden. Selbiges / weil es noch 
in Teutſcher Sprache nirgends gedru⸗ 
cket iſt / haben wir an einem andern Ort 
von Wort zu Wort zugeſetzet: Hier 
wird es aber genug de al wir nur 
die vornebmften Artickel albie beyfüs 
gen: Nehmlich es wird PAPA. daß die 
alten Preuſſen frey haben ſollen / alles 
zu kauffen / was ſie wollen / und von 
wem ſie wollen / und dieſes alles ſoll 
e und ihren rechten Er⸗ 
ben in folgender Weiſe: So einer un⸗ 
ter ihnen ſtirbt / der einen Sohn oder 
Tochter hat / die ſollen dem Geſtorbe⸗ 
nen in der Erbſchafft folgen: So aber 
keine Kinder ſind / ſo ſollen die Eltern 
deß Verſtorbenen Gut erben. Wann 
aber auch keine Eltern im Leben / ſoll 


deß verſtorbenen Sohns Sohn / und 


in Ermanglung deſſen deß Verſtorbe⸗ 
nen Bruder erben: Wann auch kein 
Bruder vorhanden / ſo ſoll deß Bru⸗ 
dern hinterlaſſener Sohn ſeines Vet⸗ 
tern Erbe ſeyn. Wann auch dieſer 
nicht iſt / fo ſollen die unbeweglichen 
und beweglichen Güter alsdann erſt⸗ 
lich dem Teutſchen Orden oder denen 

erren / welchen ſie unterworffen / zu⸗ 

llen. Dieſes haben die alten Preuſ⸗ 
9 angenommen / weil vor. 


unter der Heydenſchafft niemand S 
als der Sohn Nen Batter in der Erb» d 
ſchafft hat folgen koͤnnen. Hernach 
wird denen alten Preuſſen auch zuge 


Des Andern Theils VII. Capitel. 


geben / daß ſie ihre unbewegliche Güter 
ſollen frey haben zu verkauffen / doch 
dergeſtalt 0 daß ſie dem Orden genug⸗ 
ſame Verſicherung thun 0 daß ſie nicht 
zu den Heyden / oder ſonſtandern Fein. 
den deß Ordens fliehen wollen. Wei⸗ 
ter ſollen die alten Preuſſen frey ba» 
ben / von ihren beweg ⸗ und unbewegli⸗ 
chen Guͤtern ein Teſtament zu machen 
in gewiſſer Maß und Form / wie es im 
gedachten Privilegio beſchrieben. Da» 
zu ſoles ihnen frey ſtehen zu heyrathen / 
wo und wann ſie wollen. Ferner ſol⸗ 
len ſie zu Vormundſchafften und zu 
Zeugnuͤſſen in allen Gerichten dot 
werden. Item ,es wird ihnen die 
Fade gegeben / daß ſie in den Geiſt⸗ 
ichen Stand koͤnnen tretten / und zum 
Ritterlichen Stande / ſo ſie auß Edlem 
Stamm gebohren ſind / einen Zutritt 
haben. Liber das ſollen ſich die alte 
reuſſen deß Pohlniſchen Rechts ge⸗ 
rauchen / und das Gerichte deß gluͤen⸗ 
den Eyſens fahren laſſen. Itein / fie 
ſollen ſich nicht begraben laͤſſen nach 
der heydniſchen Art: Nicht den Abgott 
Curcho ehren: keine heydniſche Prie⸗ 
ſter halten: keine zwey Weiber nehmen: 
ihre Tochter und ſich ſelbſten nicht vet» 
kauffen: nicht deß Vattern Weib / oder 
die Stieffmutter heyrathen: die Ehe⸗ 
weiber weder kauffen noch verkauffen: 
nicht nahe ins Geblüt heyrathen: ihre 
Kinder nicht toͤdten noch außwerffen: 
die ſich nicht tauffen "ue | die ſolten 
nach dem Tode nicht begraben wer⸗ 
den. Endlich / ſie ſollen gewiſſe Kir⸗ 
chen bauen / an denen Oer tern / fo im 
Privilegio benennet ſind. Dieſe und 
dergleichen Freyheiten haben dazumal 
die alte Preuſſen uͤberkommen: Aber 
als fie hernach von dem Teutſchen Or» 
den abgefallen / ſind fie derſelben vers 
6 worden / da ihnen dann hernach 
Guter zu Preuſſiſchem Recht gegeben / 
wie es droben ſchon dargethan. Nach 
der qur | als Sigfrid von Feuchtwan⸗ Sigfride 
gen An. 1307. in 9 
rienburg ſeinen Sitz auß Teutſchland 
verſetzet / ſoll er folgende Geſetze denen 
Innwohnern deß Preuſſiſchen Lande 
gegeben haben / wie ſolches Caſpar 
ü unb Th. Waiffelius (m) berich⸗ 


ten. I. Gott 
(m) Schü lib. 2. * fol. 54. Waiflel. fol. 
10g. ſeq. Grunau tract. II, cap. i. 


euſſen nach Mia. wangen 


& * 


licher alle Sontage ſeine Beichte 
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Preuß zu einem Regiment ſoll ge⸗ 
ſetzet werden / und ſoll auch nicht 
Bier ſchencken / weder Fraue noch 
Mann / ſondern ſie ſollen die wuͤ⸗ 
ſten Erbe / wuͤſte Huben reumen 
und bewohnen / und die wuͤſten 
Decker bauen / bej verluſt 3. gu⸗ 
ten Marcken. 


1 


Gott zu Lobe / und Chriſto zu 
Ehren / ſetzen wir / und wollen es 
ernſtlich gehalten haben: Erſtlich / 
daß kein Jud / kein Schwartzkuͤnſt⸗ 
ler / kein Zauberer / kein Weideler / 
und wie fie moͤgen genant werden / 
die mit deß Teuffels Geſpenſt in 
Ehrung deſſelben / und Mißbrauch 
deß Glaubens / handeln und wan⸗ 
deln / dieſelbigen ſollen in unſeren 
Landen nicht gehalten noch gedul⸗ 
det werden / und wer ſie verhalten 
wuͤrde / der ſoll mit ihnen leiden / 
was ſolche Unglaubige und Unſee⸗ 
lige von Rechts wegen leiden wer 
den. 


Gr 

Einen Knecht foll man mieten 
auf ein Jahr / und der ſein Geſchir: 
wohl machen kan / dem ſoll man 
geben vierdthalbe Marck / einem 
fertigen Wagentreiber das gantze 
dritthalbe Marck / einer wohlge⸗ 
wachſenen Magd / das Jahr zwo 
2. Marck / einer Kindermagd / das 


| 3 (be Marck / einer 
Sintemahlen wir nicht eigene Jahr eine ha N 
Muntze e (Culmiſche Vier⸗ SUR gi Pk de 
chen außgenommen) und Boͤhmi⸗ I 15. Culmiſche vierchen / einem 
(coc Müͤntz in unſern Landen gang⸗ Tagloͤhner / ſechs vierchen den Tas 
bahr íft/ ſo wollen wi / daß reip 9 eg 1165 
fig Boͤhmiſche Groſchen ſollen ct oder mehr geben wuͤrde 

ne gute Marck ſeyn in unſern Lan⸗ verfallen ſeyn / hundert Marck / und 
den | | bej derſelben Straffe ſoll niemand 
f mieten / ohne Wiſſen und Willen 
* der Dienſibothen nechſten Freun⸗ 


Wer Preuſſiſch Geſinde haͤlt / de. 


ſoll verpflichtet fep / daß er ſein 6. 


Geſinde darzu halte / daß ein jeg⸗ ; 
í = So ein Dienſtbothe entlieffe 
ſeiner Herrſchafft / ſo mag man 
demſelben nachreiſen / und ihn mit 
einem Ohr annaglen / wo er ihn 
uͤberkoͤmbt. Wiederumb / wo ein 
Dienſibothe von ſeiner Herrſchafft 
2 , enturlaubet würde / ohne redliche 
, Vrfache/demfollman geben feinen. 

Wir ſetzen und gebiethen / daß gantzen Lohn / aber keinen Ledig⸗ 

in Städten und Vorſtaͤdten / in gaͤnger ſoll man leiden / bey grofler 

Teutſchen Doͤrffern / Hoͤfen / Kru⸗ Straffe. 

gen / und Kindelbieren / kein B bb 7. So 


ſoll dem Prieſter thun / und ſollen 
zu der Kirchen gehen / und ſollen 
mit niemand Preuſſiſche Sprache 
reden / bei Straffe drei guter 
Narck. 


— Pe I Su 
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| 7. : 

So Dienſtbothen / einer mit 
dem andern wollen in den Heiligen 
Stand derEhe tretten / das foll un⸗ 
verhindert bleiben / und ſoll ihnen 

von aller Herrſchafft vergoͤnt wer⸗ 

den / außgenommen im Augſte / im 
Heuſchlage / im Weinleſen / in Ho⸗ 
pfenpfluͤcken: alsdann ſollen die 
Dienſibothen ihrer Herrſchafft die 
Arbeit außrichten / darnach moͤgen 
ſie zu Hauſe ziehen / und zu Hauſe 
wohnen. Die hieruͤber thun wuͤr⸗ 
den / die verliehren ihren Lohn / 
und ſollen der Obrigkeit 3, guter 
Marck verfallen ſeyn. 


8. 

Die Brauer in den Staͤd⸗ 
ten ſollen ihr Bier ſelbſt ſchencken / 
und auf den Dörffern die Kraͤt⸗ 
ſchmar oder Kruͤger / und nit durch 


andere Bierhoͤcker / bej der Straf⸗ 


(c6. guter Marck. 


^ 

Alles / was man verkauffen 
will / ſoll man in die Städte auf die 
Maͤrckte fuͤhren / wuͤrd e jemand ei⸗ 
nen Vorkauf thun / der ſoll der 


gen / inͥKindelbieren / üd Freyeroleu⸗ 
ten. Unſere Schultzen ſollen und 
moͤgen Gaͤſte habe auf ſechs Faſſe / 
die Buͤrger in den Staͤdten und 
Vorſtaͤdten / auf vier Faſſe. Und 
das ſoll allein geſchehen auf einen 
Montag / bej der Straffe zehen gu⸗ 
ter Marck. | | 


12. 


Zu einem Lawelbier / und zu ci^ 
nem Kirchgange / ſoll man nicht 
mehr geben / dann eine Mahlzeit / 


und nicht über vier Faſſe / bey Peen 


3. guter Marck. 


T 

Kein Freyer / kein Schultz / kein 
Handwercker / kein Bauer / in den 
Staͤdten oder Doͤrffern / ſollen fort 
mehr fuͤr die Bruͤche / die unter ih⸗ 
nen gefallen werden / nicht mehr zu 

ier gegeben werden / ſondern der 
da gebricht / der gebe Gelt / und 
das ſoll angelegt werden an Har⸗ 
niſch / und an andere Gewehre / bey 
Straffe zehen guter Marck. 


14. 


Kein Kauff ſoll an dem Sontag 


Waare verfallen ſeyn / und darzu und an anderen heiligen Tagen ge⸗ 


der Herrſchafft dreiſſig Marck zur ſchehen / an keiner Waare / ehe die 
Buſſe geben. i: | hohe Meſſe geendet ſey / bej ver; 
luſt der Waare / und drei guter 


10. 

Ein jeglicher Handwercker ott 
ſein gewoͤhnlich Merck haben / 
und damit / was er gearbeitet / oder 
gemacht hat / zeichnen / daß man 


Marck. 5 


15. 
Keine gemachte Kleider ſoll 


m man zu Lande führen zu verkauf⸗ 

ſehenkan / wer die Arbeit oder das fen / und man ſoll auch kein Ge⸗ 

wand anders faͤrben / ſondern man 

ſoll es laſſen bey ſeiner erſten Farbe / 
bej Verluſt der Waare und zehen 

guter Marck. I 


Werck gemacht habe / bei Straffe 
3. guter Marck. 


In Gaſtgebochen / in Koͤſtun⸗ 


16, Kein 


LJ 


"a 
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16. verluſt deß Holtzes / und Straffe 
Kein Schultheiß / kein Bau⸗ 3. guter Marek. 

er / ſoll umb Lohn fuhrwercken / 23 
auch nicht Kauffſchlagen / außge⸗ Einem jeden Mann fof frey 
nommen welche mögen Bier / He, fein / ohn alle Gerichte / fich feinen 
ring / Ael / Honig / Cal / ic. auß Schaden laſſen aufrichten / nach 

den Städten holen und verkauf guter Leut Erkandtnuͤß. 

fen / die andere ſollen ihren Acker i 

bauen / bel Derluß zehen guter Ale Jahr ollen die Schützen 
Marck. i mit ihren Rahtoherren die ee 
tbe vers tze beretten / und werden die Graͤn⸗ 
É ne tze unerkaͤntlich ſeyn / die ſollen fie 
ebenen / bej Verluſt deß verneuren / beider Straffe der Des 
ee zahlung alles Schadens / fo davon 


18. moͤchte kommen. 
Niemand ſoll der wuͤſten Guͤ⸗ 


25. ; 
ter gebrauchen / ohne Erlaubnuß Niemand ſoll Doppelſpiel ver⸗ 
und Zulaſſung der Obrigkeit / bej hegen / fo gering es immer ſey oder 
Peen zehen guter Marck. wolle / bej der Straffe zehen guter 
T Marck. 


6 2,05 
iemand ſoll aufnehmen und Wer jemanden will ankla⸗ 
nde verlauffene Bauern / gen vor Gerichte / und er ſich beruf⸗ 
und verlauffen Geſinde in ſeinem fet auf einen Eid / der Kläger fof erſt 
Haufe / bei Straffe dreiſſig guter klagen / und der Beklagte ſoll ihm 
Marck. antworten / bej io. guten Marcken. 


20. 

„Han fort umd karerle9 Die Vormunder der Wit 
Schuld das Viehe pfänden das wen und der unmündigen Kinder / 
einem Manne täglich nutze wird / die ſollen alle das Gut / da ſie Vor⸗ 
bey Straffe 10. guter Narck. munder darüber find / beſchrelben 
i 21. laſſen / und ſollen D ee 
à; ner ſoll über zwey antworten / nach Erkaͤntnuß gus 
Pee hae ida Valaub der ter Maͤnner / bej verluſt ihrer Eh⸗ 
Herrſchafft / bei Verluſt feiner ren. 125 
Tue | DER, Ein jeder Schultz fo(( 4, Wo⸗ 


42. 
iemand ſoll roden Holtz auf chen nach Martini, / dem Pfarr 
8 due dete fcm feinen Decem einmahnen / 
fen / es waͤre dann Sach / we und 8 2 Be 
| en wolte / bei mit Ernſt und m nden. 
den Acker dahin nach | be ee 
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29. Alle Schultſen ſollen ha⸗ 
ben vier freye Huben / und darvon 
ſollen ſie einen Hengſt und einen 
Harniſch zu einem Manne halten / 
und ſollen auf ihre eigene Zehrung 
zu ihrem Herren reifen / bey Ders 
luſt aller ihrer Freyheit und ihres 
Ampts. a 

30. Den Geſandherren / wel⸗ 
che die Herren Biſchoͤffe alle umb 
das dritte Jahr außſenden / denen 
ſoll man Beyſtand thun wider die 
Boßhafftigen und Ungehorſamẽ / 
wo es noth wird thun / bey Straffe 
drey guter Marck. 

NB. In allen Staͤdten / Doͤrf⸗ 
fern / und Gemeinden / ſollen dieſe 
Satzungen gehalten werden / und 
drey mahl im Jahr geleſen werden / 
nehmlich auff Cathedra Petri / 
Pfingſten / und Michaelis, bey 
groſſer Straffe. | 

Mir kommen aber dieſe Geſetze ete 
was neuer vor / weil vom Unterſcheid 
der Marcken darin Meldung geſchicht / 
welches mit denenſelben Zeiten nicht 
überein koͤmpt / wie ſchon in dem Ca⸗ 
pitel von dem Preuſſiſchen Muͤntzwe⸗ 
ſen erwehnet worden. Eben dieſer Ho⸗ 
hemeiſter Sigfrid von Feuchtwangen 

Sigfrid hat auch das PREUSSISEHE 
wangen. REEHT / wie man es ing gemein 
get das nennet / gegeben. Nehmlich wo ein 
Prauſſſch Preuß einem andern die Neige zuge⸗ 
we fruncken / der muſte wieder vom fri⸗ 
ſchen anfangen. Thaͤte ers aber nicht / 

und wurde deſſen uͤberzeuget / ſolte ers 

mit dem Halſe bezahlen. Dieſes iſt 

aber angeordnet umb der Untreu wil⸗ 

len der alten Preuſſen / damit ſie den 
Teutſchen nicht fo leicht mit Gifft ver» 

eben konten / als es offtmahls geſche⸗ 

Wuchs hen. (n) Nach der Zeit hatte Winrich 
son Kup. von Kniprode viel heilſame Geſetze un: 


rode Ge⸗ 


fs. gefehr umb das rz oſte Jahr gegeben / 
fürſchreiben / wie ſich ein jeder in der 
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weiß Leichlacken außhengen ſolte / keichlacken 
wann ein Menſch im Haufe geſtorben. 
tem er hat auch geſetzt / daß die Buͤr 
ger in den Staͤdten unib Pfingſten fol 
ken nach dem Vogel ſchieſſen / und wer ers" 
ihn abſchieſſen würde / der ſolte das fen. 
Jahr über König ſeyn. (o) Weiter 
hat auch Conrad von Jungingen An, Conrads 
1405. denen Ordens herren / und dem zun 5 
Lande gewiſſe Geſetze gegeben / unter fee. 
denen ſind dieſe die vornehmſten: Nie⸗ 
mand ſoll in Preuſſen Biſchoff ſeyn / 
er ſey dann ein Bruder deß Ordens: 
Kein Ritter ſoll mehr dann zehen / und 
kein Compthur mehr dann hundert 
Pferde hinter ſich folgend haben: Kei⸗ 
ner / außgenommen den Adel / ſoll it» 
end ein Geſchuͤtz uͤber Land fuͤhren: 
jn den Sontaͤgen ſoll zum wenigſten 
eine Perſon auß dem Hauſe in der Kir⸗ 
che ſeyn: Niemand ſoll zum Tode ge⸗ 
führet werden / er habe dann gebeich⸗ 
tet / und ſey mit dem Ho rdigen 
Leichnam geſpeiſet worden: Alle Zaͤu⸗ 
berer / Weideler / ꝛc. follen verbrennet 
werden. (p) Aber auch von dieſen Ge 
ſetzen / inſonderheit von denen erſten / 
koͤnte man nicht unbillig zweifeln / wie 
ſonſt erwieſen. Gleicher geſtalt hat 
Paul Bellitzer von Rußdorff Anno aul del. 
1430. und 1443. Geſetze gemacht / wel supr. 
che bey dem Caſpar Schuͤtzen (q) zu Geſege. 
finden. Und ſolches haben ſonder 
weiffel auch andere Hohemeiſter ge⸗ 
than. Etwa umb das 1435 |te Jaͤhr 
hat Eberhard von Weſentauer / Vogt 
in dem Biſtthum Ermelland den In, In e. 
wohnern be gedachten Biſtthums ge⸗ melänoy. 
wiſſe Gale gegeben / welche nebſt den Biſtbum. 
dreyen Buͤchern Diſtinctionum, und 
andern Reſcriptis der Schoppen von 
Magdeburg / wie auch dem alten Gul» 
miſchen Rechte in einem geſchriebenen 
Buch in der Churfuͤrſtlichen Cantzeley 
zu Koͤnigsberg zu finden. f 


XI. Zu den bißher erzehlten Rech» 
ten kam auch dieſes / daß die Preuſſen preuffen 
unter dem Teutſchen Orden offt evoci- wurden an 
ret worden vor das WES TP 9L ya“ 
HE REEHT/ oder wie es Gericht 
emein genent worde / vor das aubgelade. 
EHME RECHT. Vo demſelben 


Kleidung halten ſolte. Dazu hat er auch Waiſſel. fol. (p) Gr fate 
geordnet / daß man vor dem Haufe ein r Caen de) 
(n) Waiſſelius fol. 108. 


14. cap. 7. fol. 285. ſeq. W aiſſel. fol. 131. (q) 
Schüzlib.3. Chron. fol. 117. b, & 123. feq. 
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koͤnte man viel allhie ſagen / aber weil ten / welches ſo viel bey denen Teutſchen 


es nicht eigentlich zu den Preuſſiſchen 


Urſprung 
deß Feh⸗ 
merechts 


Rechten gehöret / wollen wir 
mit wenigem ren / woher es 
en / und was fuͤr eine wor 


ſchaffenbeit es mit demſelben geha 


Kaͤyſer Carl der Groſſe (wiewol Gry- 


phiander und Hermannus Conringius 


uſchreiben / ſondern das Recht viel 
—— machen) als er die Sach 
fm | die Weftphälinger und ande⸗ 
re Voͤlcker überwwältiger/ und ſie zum 
Chriſtlichen Glauben gebracht / hat 
ihm auch hoͤchſt angelegen ſeyn la 
die Ehriſtliche Kirche unter ihnen nicht 
alleine zu erhalten / ſondern auch im⸗ 
mer weiter und weiter zu vermehren. 
Als er aber ſahe / daß die neubekehrte 
Weſtphaͤlinger im Glauben nit ſtand· 
hafft waren / ſondern viel derſelben den 
Chriſtlichen Glauben verleugneten / 
hat er dieſes Fehme⸗Recht / oder das 
Weſtphaͤliſche Gericht / da er zu Gres» 
burg gegenwärtig war / geſtifftet 
Nehmlich er hat in allen fuͤrnehmſten 
Staͤdten und andern Gemeinden / ete 
liche verſtaͤndige / Ehrliebende und 
Gottsfoͤrchtige Maͤnner erwehlet / die 
da ſolten dieſes Gericht hegen / und fo 
bald ſte erfahren wuͤrden / daß einer von 
dem Glauben abgefallen / ſolten ſie ihn 

reiffen / und auß dem Wege bringen 

aſſen / ohne eintzige Verhoͤr⸗ und Ver⸗ 
thaͤdigung / deß wegen auch dieſes Ge⸗ 
richt genennet worden Judicium occul- 
tum, das heimliche Gericht / weil es in 
demſelben fine ſtrepitu juris augiend! 
und auch deßwegen weil ſolche Richter 
hie und da im Lande wohueten / ſo / daß 
faſt niemand gewuſt / daß ſie darzu be⸗ 
ſtellet waͤren. Woher aber der Nah⸗ 
me Fehmer⸗Recht herkom̃e / find nicht 
einerley Meinungen. Etzliche führen 
es her von dem Lateiniſchen va mihi, 
das iſt / wehe mir / weil es ein ſcharffes 
Recht geweſen: Etzliche aber von dem 
Teutſe eh mi. Andere haben es 
ſo gedeutet / als wann das Fehmen⸗ 
Recht nichts anders waͤre / als das 
Fahnen Recht. Man findet aber 


auch ſonſt noch viel andere Nahmen 
dieſes Gerichts / als nemlich Jus vetitũ 
oder Jus Wittium, V. e r 

en Worte Wet⸗ 


entweder von dem 


471 


geheiſſen / als ſtraffen / oder auch von 
dem Woͤrtlein Witt / welches ſo viel 
als witze / klug / und verftändig bedeu⸗ 
tet. Es wird auch dieſes Gericht ge⸗ 
nennet Jus Sicambricum / weil die 
Weſtphaͤlinger vorzeiten Sicambri ge. 


fr ápftt d heiſſen. Item Lex fecreti judich, 
di ommen Kaͤyſer N wis k 
ſolches ieſem nicht 2 ward. Zuletzt auch Ja- 


es wie kurtz vorher gemeldet / heim. 
dicium liberum, das freye Gericht / 
Freyding / Freyſtuhl. Die Beyſitzer 
dieſes Gerichts wurden genennet / 
Confcu, oder Wiſſner / | 


de / Vetiti qf. Wettende / Fey⸗ 


ners / Scabini, Scheffen / Frey⸗ 
graffen / Stuhlherren / und was 
derſelben Nahmien mehr find. Es iſt 
auch kein Zweiffel / daß dieſes Gericht 
viel Zeiten nacheinander unfträfflich 
wird geweſen ſeyn / ſo / daß niemand 
unſchuldig darinnen verdammet wor⸗ 
den: Allein mit der Zeit wie es mit 


vielen anderen heilfamen Ordnungen 


gehet / ift es in ein ungerechtes Blut 
Gericht verwandelt worden / ſo / daß 
viel unſchuldige Leute darinnen ver⸗ 
dammet / und zum Tode verurtheilet 
worden. Deßwegen haben ſich her⸗ 
nachmals die Teutſchen Kaͤyſer Sigis- 
mundus; Fridericus III. und Maximi- 
lianus J. € ſothanes Gericht zu 
reformiren / aber vergebens. Biß es 
endlich Carolus V. der Roͤmiſche Kaͤy⸗ 
fer gantz aufgehoben: (r) Mit diefem 
Fehmer⸗Recht ſind auch die Preuſſen 
in dem Lande / inſonderheit aber in den 
Staͤdten / wieder Recht und Billich⸗ 
keit etwa umb das Tauſend vierhun. 
dert und viertzigſte Jahr / und hernach 
ſehr beſchweret worden / indem ſie in 
geringen und liederlichen Dingen / 

Bbb z als 


(r) De occultis judiciis multi ſeripſerunt Vid, 
Marquardus Freherus de judicio Weſt- 
phalico. Henricus Meibomius de Itmin- 
ſula Saxonica 1. p -39.leq. Matth. 
Martinius in Lexico hilologica voce Fei- 
merus. Gryphiander & Conringius de 
origine juris Germanici. Johannes ju- 
ftus W inkelmannus in notitia Hiſtorico- 

Politica Saxo · Meſtphalic cap, ult. & 
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als in Schuld⸗ und andern Sachen / liche Ihdult- und Exernprions-SSrieffe auff dem Lande das Lehnrecht / und andern wird art. z. deß Keyſers Frideri- 
erlanget / daß deß Ordens Unterthane das Preuſſiſche Recht ublich. In Er» ci deß Erſten / wie auch Wichmanni, 


88 
e er mit 
Ro 


Se ne wie dem Ubel 
au n Sub mbi 


men 
reuſſen ſelbſt ö (h U ^ 

olche La⸗ 
dungen außbraͤchten / ſo ſolte man 
Handlungen pflegen / und Satzungen 
verrahmen / dadurch man ſie zwingen 


moͤchte / ſolches Recht in frembdes m 


Recht nachzulaſſen. Endlich auß qe» 
ina Schluß / dieſes Geſetz beliebet: 
5 


Item / ob j 
mit Landrechte / oder fuͤr 
C feine € geendet und ent; 
b ieden / die vollmaͤchtig von den 
eyden Theilen auß der Hand gez 

geben ware / daß man beweiſen 
moͤchte / und daß dann einig Theil 
3 oder ſeine Gerichts 
gute bekuͤmmern wolte mit dem 
eyen Deimlichen Gerichte / der foll 
e auch zu ewigen Zei⸗ 
eiſe / und bey derſelben Buſſe. 
Nan ^ tber Hohemeiſter von 
\ icolao dem R mifchen Papft fonder» 


Preuſſen und Liefflaͤnder von dieſem 
Jahn Hure danti Tell befreyet 
ſeyn. Dieſe Bulla iſt gegeben An. 1448. 
den 2. Septembr. und wurde fir Land 


und Statten deſſelben Jahrs / den Frey⸗ 


aher bethauff gemeiner Tage ⸗ 
fahrt zu Elbing oͤffentlich publiciret. 
alſo dieſes Recht dazumahl in 

allem iſt nun zu erſehen / wie wie» 


lerley Rechte vorzeiten die Preuſſen ge⸗ 


und habt. Hierzu kam auch unterſchiede⸗ 
t 


ner Leute Boßheit / welche ihnen ſelbſt 
Rechte gemacht / und ſolche für Preuſ⸗ 
ſiſch Recht außgegeben / wo man an⸗ 
ders dem Caſpar Henneberger / ſo die⸗ 
ſes berichtet / Glauben zuſtellen ſoll (t) 


ap Dieſes hat ſchon vormahls bedauret 


der fromme Cartheuſer⸗Muͤnch Paulus 
Boringer, welcher in einem an den Paul 
Belltzer von Rußdorff abgelaffenen 
Brieffe unter andern auch / die Unge⸗ 
rechtigkeit / ſo dazumahl allhier im 
Schwange gieng / ſtraffet / und endlich 
von dem Lande Preuſſen dieſe Wort 
hinzu thut: So manch Gebieth / fo 

anch Recht. (u) Damit wir aber 
alles / was bißher weitlaͤufftig beyge⸗ 
bracht / kurtz zuſammen faſſen / ſo iſt zu 


ſſer Lade Wc den Oertern das 


ůbiſche Recht alleine ſtatt gefundẽ / 
als in Elbing / Bruns berg und Frau⸗ 
er g. In dem übrigen Preuſſen ift 


urg 
ech llc gewesen nur daß DL 


chen Stücken ſelbiges limitirt worden / 
als nehmlich in den Erbfaͤllen / hat in 
dem gantzen Culmiſchen Lande / ſowol 
in den Staͤdten / als auch auſſerhalb 
denſelben / das Flaͤmiſche Recht gegol⸗ 


ten / dahero es auch das Culmiſche 


Recht genennet worden. In den an⸗ 
dern Landſchafften aber hat zwar in 
den Staͤdten und an vielen Oertern 
auff dem Lande auch das Flaͤmiſche 
oder das Culmiſche Recht ſtatt gehabt: 
Aber dannoch iſt es nicht allenthal⸗ 
ben auſſer den Staͤdten uͤhlich gewe⸗ 


5 ſen / ſondern es war an vielen Guͤtern 
en / in oben geſchribener 20. auff 
059 Schüz lib. 4. Chron. fol. 155. b.feq. (t) 
* Henneberger in &rflárung der Land⸗Taffel. 
25 s * vs Wale fol. 164. b. " 


is 


Recapitue 
lation deſ⸗ 
fen / was 


findung der Goldgruben / wiewol nie deß Ertzbiſchoffs zu M 


deburg ge⸗ 


keine allhier gefunden / ſolte ſtatt haben dacht / welche in Wen bis ih 
das Schleſiſche / wie in Erfindung der 
Silbergrubẽ das Freybergiſche Recht. Gi 
Darzu find gekommen der Hohemei⸗ wird arc 1o. gefagt: Darumb follen 


— 


€ wilkuͤhrliche Recht / welches nur an 


ſter ihre Satzungen / ſo durch das gan. alle die von 


e Land angenommen worden / und 


alſo au 
Gosen gelten gelebet. Zum dritten 


200. Jahr nach Otto deß 


bien und von Beh⸗ 
und auß der Marck von 
eiſſen / und Laußnitz / und die 


erſelben Stadt / da es gemacht wor ⸗ auß der Marck zu Brandenburg / 
en dem Magpeburgifehen Recht 


beybehalten worden. 


, Tet arte 


een 
XII. Bißher haben wir von den 


Preuffe eigendlich fo genandten Preuſſiſchen 


ſche Rech⸗ 


tesbücher, echten gehandelt / nun wollen wir 


on den Preuſſiſchen Rechtsbuͤ⸗ 


und auß dem Hertzogthum zu 
mu‘ : 


ſen | und von der Gralf⸗ 
ſchafft Aſchere leben / und alle die 
auf den Staͤdten / ſo darin ben” 
—.— ihr Recht zu Magdeburg 
holen. Nun iſt es aber gewiß / daß un⸗ 
ter Ottonis deß Graffen Regierung die 


exui chern / darinnen jene begriffen find/ Pohlen / als welche dazumahl noch 
bat man außfuͤhrlichen Bericht abſtatten. Es 
ta prof? wird aber hier bald im Anfange gefra⸗ 


fen fein ge⸗ 


ſchriebe 
nes Recht 
gehabt. 


get / ob die Preuſſen alsbald von dem 
1232. Jahre an / da ihnen das Mag 
deburgiſche Recht gegeben iſt / ein ge⸗ 


wiſſes Corpus deſſelben / oder ein gewiſ⸗ 


es darin das ietzt gemelte Recht 
daß ahennc beschrieben wird / gehabt 


nachdem ſie fid) gerichtet / und die fuͤr⸗ 


Weichbild 


wann es in 
Schrifften 


verfaſſet. 


fallenden Streitigkeiten eroͤrtert? wen 
das Magdeburgiſche oder Saͤchſiſche 
Recht / Weichbild genandt / dazumahl 


eyden geweſen / das Magdeburgi⸗ 
sche Recht nicht gehabt / und wo wir 
dem Cromero (vy) glauben ſollen / ſo 
ift dieſes Recht den Polen von dem Bo- 
leslao Pudico ungefehr umb das 1226. 
Jahr gegeben Ferner wird auch in 
dem oben angeführten Beſchluß dieſes 


| Weichbild- Rechts geſagt / daß der epo 


fer Otto dieſes Recht gegeben in Gegen⸗ 
wart der Churfurſten. Nun iſt aber 
wohl ſonder allen Zweiffel wahr / daß 
dazumal zu Zeiten Otconis beg Erſten 


oͤn⸗ die Churfuͤrſten noch nicht geweſen. 


wäre geſchrieben geweſen / fo koͤn⸗ 
te man auff dieſe Frage leicht antwor⸗ 
ten / nehmlich man koͤnte ſagen / daß 
die Preuſſen eben dieſes Buch beliebet/ 
und in ihren Gerichten gebraucht hat 
ten. Aber daran wird nicht unbillig 
uch gesch ob dazumahl ſchon dieſes 


Es ſind zwar einige / ſo da borgsbesr 
daß (boi kn Sfnfenge deß IX. Seculi; 
und alſo uͤber hundert Jahr vor dem 
Ottone dem Erſten Carolus M. die 
Churfürſteneingeſetzet. (y) Aber das 
iſt leicht umbzuſtoſſen. Die meiſten 


uch geſchrieben v geweſen ſeyn / halten davor / daß Otto III. und der 


oder nicht. Dann ob gleich in dem 
Beſchluß deß Weichbilds geſagt wird / 
daß dieſes Recht Otto der groſſe Romi. 
ſche Keyſer Anno 900: gegeben / und 
mit dem Majeſt. groſſen Inſigel / das 
daran gehangen / bekraͤfftiget / in Ge⸗ 
genwart der Churfürſten / die auch ib: 
re Inſigel hieran haben angehangen / 
und daß es auch von dem Pabſt Bene- 
dicto beſtaͤttiget / ſo ſind doch viel Sa⸗ 
chen / die folches über einen Hauffen 
werffen. Dannerſtlich redet der Au- 
&or dieſes Weichbild⸗Rechts artic. 12. 
von Otto dem Groſſen / wie auch von 
Otto dem Rothen / als von ſolchen Key⸗ 
fern / die vor langer Zeit regieret. Zum 


Sabft Gregorius V. das Collegium der 
ſieben Churfuͤrſten beſtellet / aber auch 
das iſt ſo gewiß nicht / wie ſchon viel ge⸗ 
lehrte Leute erwieſen / angeſehen ihrer 
nicht wenig gefunden werden / fo dieſes 
Seculo X I, von dem Henrico II. oder 
Conrado 11. andere auch Seculo XII. 
Bbb 4 von 


( xv) Mart, Cromer. lib, 9. Hift, Polon. in fi- 
ne. Neugebauet lib. 3. H. p. pag. 161. ( y) Jot- 
danes in Chronico tractatu de translatione 

' Impetii Romani apudSchardium pag.306, 
Burghardus Mangelfeldius apud Ctanzium 
lib. 2. Saxoniæ cap 21. Spangenberg. in 
Chton. Saxon. cap. 86. Erpoldus Lindens 


brogius in Chronol. Caroli Mag. p. 218. 3 
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von dem Friderico I. andere auch noch 
ſpaͤter angeordnet zu ſeyn vermeinen. 
Darauß dann unwidertreiblich folget / 
daß von dem Ottone dem Groſſen die, 
ſes Weichbild⸗Recht Sec. X. nicht kan 

egeben ſeyn. Hermannus Conringius 

at noch mehr andere Urſachen vorge» 
bracht / damit er die gemeine Meinung 
von dem Occone 1. wiederlegt. Ver⸗ 


meinet alfo / daß dieſes Weichdild⸗ b 


Recht / wie es heutiges Tages in xy 
Artickeln begriffen iſt / erſtlich nA 
das Ende deß XIII. oder zu Anfange 
deß XIV. Seculi geſchrieben ſey / da dag 
e Recht ſchon in Poh⸗ 
len / Boͤhmen / Preuſſen / und anderen 
Ländern angenommen worden. (2) 
Weil nun dieſes Weichbild⸗Recht noch 
od cta aM geweſen / als der Teut⸗ 
ſche Orden dem Eulmifchen Land das 
Magdeburgiſche Recht gegeben / deß⸗ 
wegen wird nicht unbillig gefragt / was 
dañ dazumal die Pren dafür S 

ten und Bucher gehabt / darnach fie die 
vorfallende Streitigkeiten geſchlichtet 
und entſchieden? Was mir vorhin in 


dieſeim Stück glaubwürdig vorkom⸗ fi 


men / hab ich ſchon vor mehr dann 6. 
Jahren in einer ſonderlichen Differta- 
tion de Jure Pruſſorum weitlaͤufftig an 
den Tag gegeben. Und habe hierinn 
vielen vornehmen / und der Preuſſi⸗ 
ſchen Sachen wohltuͤndigen Leuten 
gefolget: Aber ich habe nachmahls be; 
funden / daß davon nicht alles in den 
B Geſchichten Grund hat. 

amit man aber eigentlich ſehe / was 
mir itzo an der gemeinen Meinung / der 
ich dazumahl gefolget / nicht gefaͤllet / 
will ich erſtlich hieher ſetzen / was mich 
vormahls wahrſcheinlich zu ſeyn be⸗ 
duͤncket / und was mich hernach davon 
abgefüͤhret. Es iſt aber folgendes von 
mir in dieſer materia geſchrieben. 


XIII. Die Culmiſche Schoͤppen 
haben Anfangs / weil das Magdebur⸗ 
giſche Recht noch nicht in Schrifften 
ver faſſet geweſen / mit groſſem Fleiß 
und nicht geringern Unkoſten von den 
Magdeburgiſchẽ Schoͤppen ihre Rech, 
Sie olet / welche ſie hernach von ihrer 

tadt⸗Nahmen Culmiſche Rechte ge⸗ 
nennet. Dann ſo offt ihnen etwas 


(2) Conring.1.. de Orig. Jur. Germ, c. ig. 
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zweiffelhafft fuͤrkonnnen / haben ie 
pflegen den F zu Magde⸗ 
rg ſich Rahts zu erholen / und was 
ſie von ihnen zur Antwort bekommen / 
das haben ſie bey ihnen in folgenden 
Zeiten ein gewiſſes Recht ſeyn laſſen. 
abey dann Hall us gu crine 
nern / daß ſie nit an den Raht zu Mag 
deburg / ſondern an die Schoͤppen fa» 
en zu ſchreiben pflegen / wann etwas 
11 in Rechts ⸗Sachen fuͤrgefal⸗ 
len. Ind wann es auch etwa der 
einen Irrthum geſchehen / daß man a 
den Raht daſelbſt geſchrieben / ſo hat 
doch derſelbe ſich der Sache nicht ange⸗ 
iaffet/ ſondern hat alles in die Schoͤp. 
penbanet verwieſen. (a) Bey dieſen 
Reſcriptis ift es auch nicht geblieben: 
fondern fo offt die Preuſſen vernom⸗ 


men / daß auch in andern Laͤndern / die 


ſich deß Magdeburgiſchen Rechts ge⸗ 
brauchet N ſolche Reicripta vorhanden 
eee yaben fie dieſelben laſſen ab» 

eiben / und haben fich derſelben in 
den Rechts Spruͤchen bedienet. Auß 
d DICE ſowohl als cínDeimi» 

u &efcripus der Schoͤppen zu Ma 

deburg iſt in Preuſſen ein Gepe. "an 


macht / welches man genennet Rag⸗ Dtagpe 
urgifche 
auch noch hie und da in alten Biblio Sagen. 


deburgiſche Fragen / welches Buch 
thecken doch nur geſchrieben gefunden 
— 11 iav 
umen oder Rechts⸗Buch in Preuſſen. 
(b) Aber als man . 0 Pran 
wahrgenomen / daß in diesen Magde⸗ 
burgiſ Frage viel Sachen ohne eintzige 
Ordnung vorgebracht werden / viel 
auch darinnen mangle / hat man die hin 
und her zerſtreute Geſetze und Refcri- 
— in eine bequemere Ordnung ge⸗ 
acht / und das Corpus, welc 
Buͤcher eingetheilet / und noch zur 


wird / zuſannmen geſchrieben. Dieſes 
alte Culmiſche Recht hat hernaeh Hen. 
rich StrobandKoͤniglicher Burggraff 
und Burgermeiſter in Thorn An,ıs$4, 
bey 
(a) Vid. Codex 1. inter M. SS. Biblioth, Wal. 
renrod, quæſt. 38. (b) Vid, Adamus Ric: 
cius J. U. D. in Tractatu Rhapſodico de li- 
brorum Juris Romani aliorumque quantita- 
te & qualitare num. 86, & Gregor. Huſing. 
: in explicat. Juris Culmenſis, quz M. S. ha. 
betut in Codice 1, Biblioth, Wallenrod. 


hes ne Das at 
eit Culmi 
das alte Culmiſthe Recht demeimet dc. 
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bey dem Melchior Nering deß Gymna- 

fii Buchdrucker auß einem uhralten 

Exemplar laſſen drucken. Es iſt auch 

noch daſſelbe alte Exemplar deß Cul⸗ 
miſchen Rechtes in Thorn vorhanden / 
und iſt etwa vor dritthalbhundert Jah⸗ 
ren ſchoͤn auff Pergament geſchrieben. 
Ich habe auch ein gut Theil deſſelben / 
mit dem gedruckten Exemplar confe- 
riret / und befunden / daß es von Wort 
zu Wort alſo nachgedruckt worden / 
wie es noch daſelbſt befindlich. Sonſten 
ſind aber die andern geſchriebenen 
Exemplaria be alten Culmiſchen 
Rechtes / die man noch hie und da fin⸗ 
det / ſehr ungleich / viel kommen in der 
Zahl der Capitel gar nicht unter eins 
ander überein. Ob gleich aber dieſes 
Buch das Culmiſche Recht genennet 
wird / ſo haͤlt es dennoch das nicht in 
ſich / was wir heutiges Tages Culmi⸗ 
ſche oder Flamiſche Recht heiſſen / fon» 
dern es iſt dem Culmiſchen Recht in 
den Erbſchafften ſchnurſtracks zu wi⸗ 
der. Ein Exempel deſſen haben wir 
in dem IV. Buch dieſes alten Culmi⸗ 
ſchen Rechtens am 36. Capitel / da dieſe 
Worte ſtehen: Ab ein Mann ein 


Wyb nimbt und ſtirbet der Mann / 


geben in gehegeten 


das Wyb hat an ſynen Gute nicht / 
is en ſy denne / das her is habe ir ge · 
mda Di 4 opas 
edinge zu irme Lybe / und in 
3 apitel deſſelben vierdten Buchs 
wird geſaget: Ayne Vrawe mag y^ 
res toden Mannes Erbe / darinnen 
her beſturben iſt / nicht genieſſen / 
alfo daß fy das vermitten möge) 
und auch nicht beſitʒen ane der Er⸗ 
ben Gelobund Wille. Nun iſt die⸗ 
ſes aber dem Culmiſchen oder Flaͤmi⸗ 
ſchen Recht gantz entgegen / nach wel⸗ 
chem der Mann und die Fraue in Ge⸗ 
meinſchafft der Guͤter ſitzen / und wenn 


eins unter ihnen ſtirbet / ſo hat das ů ⸗ 


berbliebene Theil die Helffte der nach⸗ 
gelaſſenen Güter. Op find auch dem 
eigentlich genanten Lulmifcpen oder 
Flaͤmiſchen Rechte zu wider / alle die 
Geſetze deß alten zu Thorn gedruckten 
Culmiſchen Rechtens / die man in dem 
vierdten Buch findet von den Mor⸗ 
gen⸗Gaben / Heergewetten / Gera⸗ 
den und was der Sachen mehr find. ( 


(c) Vid, Riecius l.citato pag. 283. 


575 
Darauß folget nun weiter / daß dieſes ober 
in 5. Bücher eingetheilte alte ulmi da⸗Culmt⸗ 
ſche Recht nicht anders ſey / als das pr 
Diogbeburgiiäe Recht / welches zu⸗ nommen, 
ſammen gebracht iſt / auß dem Saͤchſt⸗ 
ſchen Weichbild / Sachſen⸗Spiegel / 
Magdeburgiſchen Frag un? Antwort / 

wie ſolches augfübrlic) und von Gapte 

tel zu Capitel erwieſen hat Gregorius 
Huling in einem hievon geſchriebenem 
Buche. Hiezu koͤmmt auch dieſes / 
daß in der Wallenrodiſchen Bibliothec 
das erſte M. S. nicht fo den Anfang bit» 

ſes alten Culmiſchen Rechtens ſetzet / 

wie es fonft in den meiſten geſchriebe 
nen / und auch im gedruckten Exemplar 
gefunden wird: Da man die Col⸗ 
men beſatzte / gab man ihnen das 
Recht: Sondern alſo: Do man 

die Stadt Magdeburg beſatzte 

gab man ihnen das Recht. Wels 

ches auch alfo mit außdruͤcklichen 
Worten in dem Saͤchſiſchen Weich⸗ 
bild» Recht ſtehet; daher denn der 
Schluß zumachen / daß dieſes alte 
Culmiſche Recht wie es zu Thorn ge⸗ 
druckt iſt / nichts anders ſey / als das 
Magdeburgiſche Recht / welches mit 

dem Flaͤmiſchen Rechte in den Erb⸗ 
faͤllen nicht überein koͤmpt. 

Zum andern wird gefraget / wenn / Bon wem 
von wem / und was für Auctoritaͤt die» das Gut» 
ſes alt Eutmifche in fünf Bücher cin» moe 
getheilte Recht / (von welchem wir jetzt Buch ap. 
erweißlich gemacht / daß es nichts are probier. 
ders als das Magdeburgiſche Recht 
ſey /) geſchrieben fep ? Darauff waͤre 
wiederumb leicht zu antworten / wenn 
es ſich alfo verhielte / was in dem M. S. 
in der Wallerodiſchen Bibliotheck die. 
ſem Culmiſchen Rechte 8 
ſtehet / nemlich / daß dieſes Recht / von - 
welchem wir jetzt handeln / und welches 
zu Thorn gedruckt iſt / den Preuſſen 
gegeben f). An.ı250. den 1. October. 

er es iſt / ſonder allen Zweiffel ein 
Irrthumb / welcher daher gefloſſen / 
weil An. 1250. den 1. Octobr. wie es in 


etzlichen Teutſchen Exemplarien von 
der Culmiſchen Handveſte geleſen 
wird / das Culmiſche Privilegium oder 
die Eulmiſche Handveſte / darinnen 
dem Culmiſchen Lande das Magde⸗ 
burgiſche und in den ciis e 
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Flaͤmiſche Recht gegeben wird / von 
dem Eberhard von Seyne renovirt 
und erneuert iſt. Dannenhero auch 
dieſes zu ſchlieſſen / daß im offt gedach⸗ 
ten Culmiſchen in Thorn gedruckten 
Recht nicht recht geſaget wird: Do 
man den Colmen beſatzte / gab man 
ihnen das Recht. Es ſey denn / daß 
wirs verſtehen / nicht von dem Buch / 
ſondern von dem eigentlich ſo genanten 
Magdeburgiſchen Rechte / welches 
hernach in Schriften verfaſſet und in 
dieſe fünff Bücher eingetheilet iſt. 
Sit alfo dieſes unſere gaͤntzliche Mei» 
mung / erſtlichen / daß dieſes alt⸗Culmi⸗ 
ſche in . Büchern beſtehende / und An. 


1584. zu Thorn gedruckte Recht / von H 


einem Richter oder Schoͤppen oder 
auch Gerichts ſchreibeꝛ in Preuſſen zu» 
ſammen gebracht ſey / und zwar auß 
oben benandten Rechts buͤchern / als 
auß dem Saͤchſiſchen Weichbild / 
Sachſen⸗Spiegel / Fragen und Ant⸗ 
wort der Magdeburger / wie auch auß 
der Culmer ihren relcriptis, die fte an 
die andern Preuſſiſchen Staͤdte haben 
ergehen laſſen / wie ſolches erhellet auß 
dem fuͤnfften Buch deß alten Culmi⸗ 
e —— da in ^ 12. und 5 Ca 
pitel geſaget wird: Hierauff ſpre⸗ 
chen wir Schoͤppen von denen 
Culmen vor ein Recht. Zum An⸗ 
dern / daß es etwa Sec. XIV. zuſammen 
gebracht ſey / weil lib. IV, in Culm, 
cap. 92. Def 1321ften Jahres Meldung 
geſchicht. Drittens daß es einer nicht 
publica autoritate, ſondern auß eigenem 
Antrieb und zu ſeinem eigenem Nutzen 
zufanmen gebracht / welches darauf 
zu ſchlieſſen / weil dieſes als Culmiſche 
Recht ſoviel dem eigentlich ſo genan⸗ 
ten Eulmifchen oder Flaͤmiſchen Rech⸗ 
te zuwider lauffende Geſetze in ſich 
hält. Denn wenn dieſes auff deß 
Hohemeiſters Befehl geſchrieben waͤ⸗ 
re / ſo waͤren de ob. 
gedachten Geſetz außgelaſſen. Auß 
eben demſelben Grunde kan ich auch 
dem nicht n beymeſſen / was 
Gregorius Heſius J. U. D. und Bürger» 
meiſter zu Marienburg in feinem ver. 
beſſerten Culmiſchen Rechte / davon 
hernach eins und das andere fol ge» 


meldet werden / (d) geſchrieben / als 
ſolte dieſes Culmiſche? ete Pau. 
lus Bellizer von Rußdorff beſtaͤtiget 
haben. Denn wenn das geſchehen 
wäre / fohätte er ja nur in einem und 
dem andern Capitel deß Flaͤmiſchen 
Rechtes ge dacht / welches nicht geſche⸗ 
hen. Dieſes kan aber wohl wahr ſeyn 
was Reinhold Kurike (e) ſchreibet / daß 
Paul Bellizer von Rußdorff An. 1422. 
der Stadt Dantzig das Culmiſche 
Privilegium conferiret / daß fie ſich in den 
Erbfaͤllen des Cülmiſchen oder Flaͤmi⸗ 
ſchen Rechts gebrauchen ſolte. Aber 
darauß folget noch nicht / daß das Cul⸗ 
miſche Rechtsbuch dazumahl von dem 
ohemeiſter confirmiret (ep. Aber 
auch hiemit ſind die Preuſſen vor⸗ 
mahls nicht vergnuͤgt geweſen / deßwe⸗ 
gen hat man auß dem Weichbilde / 
Magdeburgiſchen Recht / Sachſen⸗ 
ſpiegel / Wanne Fragen / 
und auß den s. Buͤchern vefalsen Tul. 
miſchen Rechts / davon wir bißher ges 
redet / ein neues corpus geſchmiedet / 
welches in 9. Theile abgetheilet / und 


Diſtinctiones Magdeburgenfes ohne Diana; 

Zweiffel von den Abtheilungen / ſo dar, onesMag- 
innen zu finden genennet worden. ech 
Denn es find darin nicht Capitel undd 


Artickel / ondern auch diftin&iones die, 
fer Artickel zu finden. Dieſes Rechts. 
Buch iſt An. 1452:gefchrieben worden / 
wie lib. . art. 1. dift.7. außdrücklich ges 
meldet wird / wiewol dieſes in dem E⸗ 
remplar / welches Albertus Pollmann 
inden Druck gegeben / nicht zu finden. 
Was dieſes 5 in Preuſſen für 
einen Nutzen gehabt / zeiget Adamus 
Riccius mit folgenden Worten an: 
Quod opus licet per ſe laudabile & ma- 
gno labore conflatum fit |, pleniusque 
Prufforum jura deſcripſerit, quam ifti 
libri, quos communiter jus Culmenfe 
vocamus,vix tamen in confiderationem 
venit, quia incolæ ignorantes fontem, 
unde defumtum erat, aliquid novi ſub- 
effet putarunt , & idco vulgatum Ius 
Culmenfe quinque libris comprehen- 
fum fecuti fucrunt. Ita tamen, ut in 
Caſibus omiſſis Jus Magdeburgicum vcl 
hoc 
(d) Greg. Heſius lib. Jur. Culm. art.. cap. i. 


Ce) Reinhold Curike lib, 2, Chron, Ge- 
dan, cap. 20. fi 
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hoc etiam deficiente, fpeculum Saxo- 
nicum, & hoe iterum tacente, Jus Ci- 
vile Romanum fequerentur, Das iſt: 
Ob dieſes Werck gleich fuͤr ſich 
lobens werth / und mit groſſer 
Arbeit zuſammen gebracht iſt / 
auch volkommener die Preuſſi⸗ 
ſchen Rechte beſchreibet / als dieſel⸗ 
ben Bůcher / ſo wir ins gemein das 
Culmiſche Recht nennen ; IE es 
doch in keine Conſideration kom- 
men / weil die Inwohner deß Lan⸗ 
des nicht gewuſt / den Urſprung 
Darauf es gekommen / und deßwe⸗ 
gen vermeinet / daß etwas drunter 
verſtecket ſey. Derowegen ſind 
ſie dem Culmiſchen Recht / welches 
fünff Bůcher in ſich begreifft / nach⸗ 
gangen / doch dergeſtalt / daß ſie in 
denen Faͤllen / davon im Culmi⸗ 
ſchen Rechte nichts zu finden / dem 
Magdeburgiſchen Recht / und 
wenn auch auß dieſen die Sache 
nicht hat koͤnnen geſchlichtet wer⸗ 
den / dem Saͤchſiſchen Spiegel / 
und denn auch wenn dieſes nicht 
genung geweſen / dem Roͤmiſchen 
Rechte gefolget. (f) Es iſt auch 
von dem Nutzen dieſes Buchs etwas 
zu finden in dem geſchriebenen Exem⸗ 


plar / welches ich in Koͤnigsberg ge⸗ 


brauchet. Denn daſelbſt wird in dem 
Titul⸗Blatgeſetzet / daß dieſes Werck 
in Eroͤrterung der Streitigkeiten von 
den Gerichten in den Preuſſiſchen 
Staͤdten gebrauchet ſey. Wenn aber 
dieſes opus diſtinctionum in Unbrauch 
gekommen / wird von unſern Scriben⸗ 
ten nirgends berichtet / nur daß man 


auß obigen Worten deß Riccii ſchlieſ⸗ 


ſen kan / daß es nicht publica auctoritate 
von der Obrigkeit abgeſchaffet / ſondern 
es fet) privatà auctoritate der Gerichte 
verworffen / fo wie es vorhin privata 
autoritate zuſammen gebracht gewe⸗ 
ſen. Man kan auch dieſes hinzu thun / 
daß dieſes Werck Wy vorher / ehe ſich 
die Preuſſen dem Könige Cafimiro 
ergeben / nemlich An. 1452. geſchrieben 


(f) Adamus Riccius in Tract. Rhapſod. de 
lib. Jur, quant. & qual. 


iſt / ſo hat es nicht koͤnnen auffkommen / 
ſondern iſt von dem groͤſſeſten Theil deß 
Landes bald hernach verworffen / ins 
fonderheit weil auch darin das fo ges 
nandte Culmiſche oder Flaͤmiſche Recht 
nicht enthalten war / anders als wie 
es derſelbe vermeinet hat / welcher den 
Titul dem geſchriebenen Exemplar / 
welches ich gebrauchet / vorſetzet. Aber 
auch der Sachſen⸗Spiegel muß hier 
in Preuſſen in den Gerichten gebrau⸗ 
chet ſeyn / welches ich auch daher ſchlieſ⸗ 
fe. Es iſt in der Churfürſtl. Canzelen 
im Hertzogthum Preuſſen auff dem 
Schloß zu Königsberg der Sachſen⸗ 
Spiegel ſehr ſchoͤn auff Pergament 
gefeärteben wie auch ein Prooeflus Ju- 

iciarius, der in Preuſſen vornehmlich 
üblich geweſen / welches gnugſam an 
den Tag gibt / daß auch der Sachſen⸗ 
Spiegel hier muß in den Gerichten ge⸗ 
brauchet ſeyn. 


XIV. Auff dieſe Weiſe habe ich vor⸗ Jas 
mahls meine Meinung von den Preuf mancher 
ſiſchen Rechts buͤchern in der Differta- 5 in 
tion von dem Preuſſiſchen Rechte ere Difcurs 
öffuet / und habe hierinnen zu Vorgaͤn⸗ geandert. 
gern gehabt den Gregorium Huſing und 
Adamum Riccium, dazu ich hinzuge⸗ 
than / was ich ſonſt ber andern hievon 
und auch in den angeführten Rechten 
ſelbſt oblerviret / hernach ift mir deß 
Caſpar Schuͤtzen abſonderlich geſchrie⸗ 
bener Tractat, von den Erbfaͤllen zu 
handen kommen / auß deſſen Præfation 
ich wahrgenommen / daß Riccius alles 
das / was er von dem Culmiſchen 
Recht vorgebracht darauß genommen / 
weil alles genau mit demſelben uͤber⸗ 
einkoͤmpt. Dieſes hat aber bey mir 
ein weiteres Nachdencken verurſachet / 
daß Schützius geſchrieben / er habe alte 
Exemplaria des Culmiſchen Rechts ges Das ſo ge⸗ 
ſehen / darin folgende Vorrede befind⸗ naue ate 
lich: In nomine Dei æterni, Amen. 2^ 
Omnibus Chrifti fidclibus præſentem ud f ia 


paginam inſpecturis Henricus Dei gra- Schtefien 


tià Dux Sileſiæ & Dominus Vratislavi-gefhriebt. 
enfis falutem in auctore falutis, Illud 
præcipuè principalis potentiz culmen 
amplificat, rebus omnibus diligenter in- 
tendere ſub certisque legibus ita ſubdi- 
torum conftringere voluntates , ut fta- 
tuti juris obſervantiis alligati ſectari lici- 

ta 
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fen Unter ſcheid habe ich in dem mir 


ta valeant & inhibita declinare. Cum 
itaquc felicis memoriæ Patet nofter 
quasdam conftitutiones & jura Magdc- 
burgenfia vocatione noftre Civitatis 
Vratislaviæ ipſis Civibus eorumque po- 
ſteris concedere decrevit. Nos qui pa- 
ternis cupimus reverenter adhærere ve- 
ftigiis, omnia jura prædicta, ſtatuta five 
conſtitutiones Magdeburgenſes, prout 
à Patre noftro rationabiliter ſunt indul- 
tz ratificamus, approbamus, ipfasg; per 
ordinem facimus ſubſcribi. Hie hebt 


fih an Magdeburgiſch Recht 1c. 
abe auch nach der Zeit felbften ein 
ſolch altes Exemplar dieſes Culmiſchen 
Rechts zu Marienburg gefunden / da 
eben dieſe Vorrede ſtehet / hernach aber 
F olmẽ 

atzte / gab man ihnen das Recht. 


ch 
Daräauß ſchloß ich / daß dieſes Buch / 


welches man das Culmiſche Recht 

nennet / nicht in Preuſſen / ſoͤndern 
chleſien muͤſte geſchrieben ſeyn. 

Damit ich aber dennoch alhier etwas 


SE 


gewiſſes erfahren möchte / ſchickte ich 
einem guten Freund etzliche Sragm/ 
b 


welche er mit den Breßlauifchen J Otis 
ſolte communiciren. Derſelbe hat 
mich auch berichtet / daß ihm zwey Ex- 
emplaria zu Geſicht kommen / darinnen 
eben die jetzt angeführte Vorrede zu 
finden / in beyden Exemplarien folget 
auch dieſes. Hie hebt fid) an Mag⸗ 
deburgiſch Recht. Do man Mag⸗ 


deburg beſatzte / do gab man ꝛc. 


Beyde Exemplaria hat ein Schreiber 
abgeſchrieben Nahmens Thomas 
Schordach. Das eine An. 15 7. das 
andere An. 1519. dn beyden Exempla⸗ 
rien ſind auch fo ER Worte hinzu, 
geſetzet: Nach Gottes Gebuhrt An. 
1395. am Sonnabend vor Converfio- 
nis Pauli, haben die Rahtmanne und 
Schoͤppen zu Breßlau alle vorgeſchrie⸗ 
bene Stuͤcke eintraͤchtiglich auffgetra⸗ 


b 15 und gen Namslau vor Recht ge⸗ 


chrieben. Dieſe beyde Exemplaria 
kommen mit unſerm Culmiſchen 
Recht welches zu Thorn gedruckt iſt / 
faſt in allen Stücken überein. Denn 
fie 120 gleichfalß in fuͤnff Buͤcher ein. 
P. eilet / wie das Culmiſche Recht. 

ie Capitel ſind auch allerdings nach 
derſelben Ordnung geſetzet. t bit 


- 


überſchickten Regiſter gemercket / daß 
in den Breßlaulſchen Exemplarien zu 


Ende deß erſten Buchs etzliche Capitel 


hinzugeſetzet / in andern Büchern 


gleichfals auch etzliche Capitel verſetzet / 


etliche aueh außgelaſſen ſind. Den 


roͤſten Unterſcheid habe ich in dem 


fften Buch gefunden / da in den 


Breßlauiſchen und Preuſſiſchen E. 


remplarien nur die 12. erſten Capitel 
kommen. Die andern ſech⸗ 


zig Capitel ſo in dem Preuſſiſchen 


Culmiſchen Recht befindtlich / find 
in dem Breßlauiſchen gar 23 — 
handen ; dafür ſind aber ſechs gantz 
andere Capitel geſetzet / wie auch 
der Stadt Breßlau Willkuͤhr. Es 
ift aber dieſes nicht zu verwundern / 
daß ſolch ein Unterſcheid zu finden / 
angeſehen auch in den Preuſſiſchen 
Exemplarien / ſolch ein Unterſcheid 
et wird / daß kaum zwey ge⸗ 
chrtebene Exemplaria mogen gefunden 

werden / die da mit einander in allen 
Stücken uͤbereinſtimmen. Auf dies 
fem allen iſt nun dieſes ſonnenklar zu⸗ 
erſehen / daß dieſes Werck welches wir 
das Culmiſche Recht nennen / nicht in 
Preuſſen / ſondern erſt in Schleſien 
e und von dem Hertzogen 
enrico der Stadt Breßlau gegeben / 


deſſen anführen. Der erſte Grund 
ift dieſer / weil der Hertzog Henricus 
ſelbſt dieſes in obangefuͤhrter Vorrede 


ſaget / welches auch unterſchiedene 


Preuſſiſche Exemplaria geſtehen. zum 
andern erkennen dieſes auch vor Kecht 
der Raht und die Schoͤppen von 
Breßlau / da ſie ſolches denen von 
Namblau mittheilen. Drittens iſt 
auch in vielen Exemplarien nicht gele⸗ 
ſen worden / da man die Stadt 
Colmen beſatzte / ſondern da man 


die Stadt Magdeburg beſatzte 
Welches auch Caſpar d iae 


folgenden Worten bezeuget; deſſen 
denn auch gute Nachricht zu ha⸗ 
ben / auß den meiſten Exempla⸗ 

rien / 


Von den Preuſſiſchen Rechten. 579 


rien / ſo mir noch zur Zeit vor⸗ 
kommen find / derer Überſchrifft 
und Eingang alſo lautet: Hie 
hebt ſich an Nagdeburgiſch Recht. 
Do man Magdeburg beſatzte. 
Darauß zwar dieſes nicht kan geſchloſ⸗ 
ſen werden / daß dieſes Werck in Schle⸗ 
ſien verfertiget; dieſes iſt aber den⸗ 
noch zu ſehen / daß auß dieſen Worten: 
Da man den FColmen beſatzte / 
nicht koͤnne deduciret werden / daß es in 
Preuſſen geſchrieben. Denn die Preuſ⸗ 
ſen nach dein ſie dieſes Recht ange⸗ 


nommen / haben ſie fuͤr das Magde⸗ 


burg Colmen geſetzet / etzliche haben das 
Magdeburg auch behalten. Zum 
vierdten ſo findet man auch in dieſem 
Culmiſchen Rechte etzliche relcripta 
der Schoͤppen von Magdeburg an die 
Schoͤppen von Breßlau lib. 3. Jur. 
Culm. cap. 44. & ſeqq. In Gegentheil 


aber findet man in Breßlauiſchen 


Exemplarien nicht die releripta der 
Culmiſchen Schoͤppen / davon wir 
droben gedacht und welche lib. s. Jur. 
Culm. cap. 12. & 13. zu finden. Dar⸗ 
auß ohnfehlbar abzunehmen / daß die 
Preuſſen von den Schleſiern / und 
nicht dieſe von jenen dieſes Recht be⸗ 
kommen. Zum fünfften befräfftiget 
auch meine jetzige Meinung / weil Dit 
ſes Recht dem Flaͤmiſchen Recht zu 
wider iſt / denn wenn es in Preuſſen 
waͤre geſchrieben worden / wuͤrden ſo 
viel dem Culmiſchen oder Flaͤmiſchen 
Recht widerwertige Geſetze darinnen 
nicht geſetzet ſeyn / als man derer vor 
Augen ſiehet. Bey den Schlefiern 
ſind aber dieſe Geſetze alle im Brauch 
geweſen. Zum fiebenden werden 
auch in dieſem Recht etliche Geldſtraf— 
fen beneunet die in Preuſſen gar nicht 
aber wohl in Schleſien gebräuchlich 

eweſen : Als die Stadt⸗Buſſe von 

echs und dreiſſig Schillingen / da doch 
in Preuſſen die Buſſe nur von vier 
Schillingen geweſen. (g) Zum ad» 
ten wird in dieſem Recht das Boͤheimi⸗ 
fce Recht in das Pohlniſche refolvi» 


ret / wie es in Schleſien gebraͤuchlich 


(80 Conf, Jus Culm. antiqvum l. 3. cap. 49. & 
privileg. Culm. n. 2. 


war: Aber in Preuſſen ift das Polni⸗ 
fcbe Geld fo gangbahr nicht geweſen. 
(h) Zuletzt tagt auch Sigismundus I. 
der König in Pohlen in der Conftitu- 
tion de Anno 1526. (i) daß das 
Culmiſche Recht nirgends ſchrifftlieh 
verfaſſet fep / deß wegen ordnet ers / da⸗ 
unt es möge zuſammen getragen wer⸗ 
den: Er hätte aber ſolehes nicht fa» 
gen koͤnnen / wenn dieſes Recht / das 
jetzt das Culnnſehe Recht heiſſet ) in 
Preuſſen gefehrieben wäre. Es kön 
te aber hier eingewandt werden / daß 
gleichwohl in dieſem unſerm ſo ge⸗ 
nandten Rechte etzliehe referipta der 
Magdeburgiſchen Schoͤppen an die 
Culmiſche Schöppen / gefunden wer⸗ 
den. Darauß denn dieſes folget / daß 
es müffe hier in Preuſſen geſchrieben 
ſeyn. Memlich es ſtehen dieſe Worte: 


Do nicht Colmiſch Recht iſt / da 


mag fic ein Echter vor Anfprache 
wol beholden. Aber wor Fol- 
miſch Recht ift ic. (k) Allein dar 
auß folget noch nicht / daß es hier in 
Preuſſen geſchrieben ſey. Denn in 
den Schleſiſchen Exemplarien ſtehen 
dieſelben Capittel auch / wird aber 
des Culmiſchen Rechts nicht gedacht: 


Sondern es ſtehet allenthalben fuͤr 


Culmiſch das Wort Magdebur⸗ 
giſch / zum Exempel / die angefuhrten 
Worte ſind alſo geſetzet: Do nicht 
Magdeburgiſch Recht iſt / do mag 
ſich ein Echter vor Anſprache wohl 
beholden. Adir wo Magdeburſch 
Recht iſt. Darauß wiederumb leicht 
zu ſchlieſſen / daß dieſes nicht an die 
Culmer ſondern vielleicht an die Breß⸗ 
lauer in Schleſten von den Magde⸗ 
burgiſchen Schoͤppen relcribirt ſey: 
Als man aber in Preuſſen das Recht 
angefangen zugebrauchen / und mehr, 
mahlen abzuſchreiben / ſo hat der Ab⸗ 
ſchreiber fur Magdeburgiſch geſetzet 


ulmiſch. 
Sulniſch ect Nach⸗ 


(h) Jus Culm. I. a. c. 37. & lib. z. cap. 36. vid. 
fupra caput Von dem Preuſſiſchen Muntz⸗ 
weſen / (i) vid. Jura municip. Pruff, 

(x) Jur. Culm. lib. 3. cap. 142. & 144. 


| 
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Nachdem wir nun zur genuͤge erweiß⸗ 
lich gemacht / daß dieſes Corpus deß 
Wer der Magdeburgiſchen Rechts in Schleſien 
Henricus publica auctoritate Henrici deß Hertzo⸗ 
[esr gen gemacht fen / muͤſſen wir ietzt fort 


be Sch, fahren und forſchen / wer derſelbe Hen- 


* fiern gege- ricus geweſen ſey / der den eee 


ben. das Recht gegeben. Es koͤnte man⸗ 
chem in den Sinn kommen / daß es kein 
ander geweſen als Henricus mit dem 
Bart / welcher / weil er Herr deß gan⸗ 
tzen Landes Schleſien geweſen / mit 
edwig feiner Gemahlin meiſten 
theils in Preßlau . fund dieſelbe 
Stadt zimlich in Aufi 
hat. (J) Aber dieſer Heinrich mit dem 
Bart ift Anno 1238. den 19. Martij zu 
Croſſen Todes verblichen / da noch nit 
einmahl das Weichbild⸗Recht / darauß 
dieſes Schleſſiſche ſonder Zweiffel ge⸗ 
nommen / in Schrifften verfaſſet ge⸗ 
weſen / wie Hermannus Conringius ver- 
meinet / ſo muß es dieſer Henricus Bar- 
batus nicht geweſen ſeyn. Ja es ſind 
auch noch andere Urſachen / warumb 
dieſer Fuͤrſt gedachtes Recht nicht hat 
koͤnnen geſchrieben haben / muͤſſen alſo 
einen andern Henricum alhier ſuchen. 
Wann ich aber alhier alles recht genau 
betrachte / ſo mercke ich / daß es deß ge⸗ 
dachten Heinrichs mit dem Bart En» 
ckel muͤſſe gran haben / nemlich Hen- 
ricus der Dritte / dann von demſelben 
ſchreibet Joachimus Cureus dieſe Wor⸗ 
te: Pofthanc cladem ( videlicet à Tarta- 
ris ad Ligniciam urbem An, 1241. acce- 
ptam) fequitur nova ætas Urbis, Fuit 
enim Dominus Vratislaviæ Henricus 
Tertius Adoleſcens, quem regebat, An- 
na filia Regis Bohemiæ Ottocari Primi, 
mulier ſapiens & Thomas Epiſcopus. 
Illis aſſentientibus, ut Civitas citius au- 
geretur, permiffum eft illi US GER- 
MANICUM, & abolitz funt iniqua 
leges & ſervitus Polonicꝰ: Conceſſæ ve- 
rò immunitates, quales ſunt in civitati- 


bus germanicis. Das iſt: Nach der⸗ 
felben groſſen Niederlage / welche 
Anno 1241. vor Lignitz von den 
Tartern geſchehen / folget eine neue 
Zeit der Stadt. Dann dazumahl 


regierte in Preßlau Heinrich der 
(1) Joachimus Cureus in Annal. Silefiz p. 273. 


ufnehmen gebracht 


Dritte / ein junger Herr / welchem 
Anna deß Ottocari I. Koͤniges in 
Boͤhmen Tochter / eine verſtaͤndi⸗ 
ge Frau / und der Biſchoff Tho⸗ 
mas vorgeſtanden. Mit derer Be⸗ 


willigung / damit die Stadt in 


Auffnehmen kommen möchte / if 
ihr dz TEU T SSG HE REg HR 
gegeben / und ſind andere ungerech⸗ 
te Geſetze / wie auch die Pohlniſche 
Knechtſchafft gantz abgeſchaffet 
worden. Im Gegentheij fino ihr 
ſolche Freyheiten / wie man ſie in 
den Teutſchen Staͤdten gehabt / 
verliehen. Aber es kommen uns al⸗ 


hier zweyerley Dinge für / welche dieſer Dubia; 


unſerer Meinung entgegen zu ſeyn 
ſcheinen. Erſtlich haben wir droben 
ga) daß Conringius dafür halte / es 
ey das Saͤchſiſche Weichbild entwe⸗ 
der zu Ende deß XIII oder im Anfange 
deß XIV, Seculi in Schrifften verfaje 
ſet. Iſt nun dem alſo / wie hat dann 
Henricus der Dritte / ſo vor der Mitte 
deß dreyzehenden Seculi, das iſt / Anno 
1241. gelebet / dieſes Schleſiſche Recht 
koͤnnen auß dem geſchriebenen Weich⸗ 
bild 8 und den Preßlauern 
gegeben haben. Zum andern / fo wird 
auch in dem Schleſiſchen Rechte / wel⸗ 
ches in Preuſſen den Nahmen def al. 
ten Culmiſchen Rechts uͤberkommen / 
deß zr iſten Jahrs gedacht / und alfo 
kan es ja Henricus Tertius, als welcher 
faſt hundert Jahr vorher regieret / nicht 
geweſen ſeyn. Aber auch darauff kan 
man vielleicht unſchwer antworten. 
e das erſte / ſo gehe ich 
letzt von deß Conringii Meinung ab / 
und halte dafuͤr / es ſey das Saͤchſiſche 
Weich bild ſchon im Anfang deß XIII. 
Seculi geſchrieben geweſen / dann Con- 
ringius hat zum Grunde ſeiner Meinũ 
dieſes geſetzt. In dem 10. Artickel de 
Weichbilds wird geſagt / daß die Polen 
das Magdeburgiſche oder das Sa 
ſche Recht / welches in bem Weichbil⸗ 


de beſchrieben iſt / gebrauchen; Nun 
hat aber denen Pohlen erſtlich Le- 
ſcus der Schwartze dieſes Recht ger 
geben / wie Conringius u 

eil 
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Weil nun Lefcus Niger An. 1279. zur 
Regierung kommen / ſo hat Conringius 
nicht anders ſchlieſſen konnen / als daß 
nach dieſes Lelci deß Schwartzen Zei⸗ 
ten / und alſo entweder zu Ende deß 
XIII. oder zu Anfange deß XIV. Seculi 
das Weichbild⸗Recht müͤſſe geſchrie⸗ 
ben ſeyn. Aber ich / ob ich gleich nicht 
in Abrede ſeyn kan / daß auß angefuͤhr⸗ 
ten zehenden Artickel erhellet / daß die 
Poblen das Magdeburgiſche Recht 
gehabt / ehe ſolches in ein gewiſſes Cor- 
pus gebracht worden / erkenne dennoch 
dieſes für keinen feſten Grund / daß 
Leſcus Niger zu allererſt den Pohlen 
ſolte das Magdeburger Recht gegeben 


haben. Denn ich finde bey dem Cro- h 


mero und andern / daß ſchon Boleslaus 
Pudicus, welcher An. 1227. und alſo 
sim Anfange deß XIII. Seculi die Res 
gierung angetreten / den Crackauern 
daſſelbe Magdeburgiſche oder Saͤchſi⸗ 
ſche Recht verliehen. Ja wenn man 
die Worte Cromeri recht betrachtet / ſo 
Aft faſt auß denen ſelben zu ſchlieſſen / 


daß Boleslaus Pudicus das Recht da⸗ 
zumahl nicht erſt gegeben / ſondern 


nur confirmirt : Seine Worte lau⸗ 
ten alſo: Civitatem Cracovienſem 
Jure Saxonico ſive Magdeburgico 
quod & Sredenſe & Teutonicum 
vocant, ſtabilivit. Scheinet alſo daß 
in Pohlen auch vor Def Boleslai Pu- 


kau und andere Städte in Pohlen er⸗ 
bauet haben fid) alſobald des Magde⸗ 
burgiſchen oder Saͤchſiſchen Rechts 
gebrauchet haben: Hernach aber iſt 
ihnen ſolches vom Boleslao Pudico 
und andern Fuͤrſten contirmiret wor⸗ 
den. Iſt nun dem alſo / daß nicht al⸗ 
lein vor Le(ci deß Schwartzen / ſondern 
auch vor deß Boleslai Pudici eiten 
daſſelbe Recht in Polen gebraͤuchlich 
e ſo kan auch auß dem zehnden 

rtickel deß Weichbilds nicht geſchloſ⸗ 
fen werden / daß es nach deß Lefci Ni- 

ri Zeiten in ein gewiſſes Corpus gt» 
Fracht ͤſondern weil in dem Weich⸗ 
bild def Friderici I. der Scculo XII. 
regieret / gedacht wird / ſo kan dieſes 
mit gutem Grunde geſchloſſen wer⸗ 
den / daß entweder zu Ende deß XII. 
oder im Anfange deß XIII. Seculi 


das Weich bild⸗Recht muͤſſe geſchrie⸗ 


ben ſeyn. Wo nun aber dieſes wahr 
iſt / ſo hat Henricus III. umb das 
1242. Jahr wol koͤnnen das Schleſi⸗ 
ſche Recht auß dem Saͤchſiſchem 
Recht ſchreiben laſſen. Auff den 
andern Einwurff antworte ich ob 

leich in unſerm Culmiſchen Recht 

eß 1321. Jahres gedacht wird / ſo hat 
in der Jahrzahl leicht koͤnnen ein Syro» 
thumb begangen werden. Vielleicht 
hat für das kauſend dreyhundert ein 
und zwansigfte ſollen ſtehen tauſend 
zweyhundert ein und zwantzigſte / und 
koͤnte man villeicht dieſen Irꝛthum wol 
entdecken / wenn man etzliche geſchrie⸗ 
ene Exemplaria zuſammen haͤtte und 
nachſchluͤge / ob in allen dieſes Jahr 
bezeichnet wird. Vielleicht wird auch 
in den Breßlauiſchen Exemplarien / 
die ich jetzund nicht kan nachſchlagen 
laſſen / ein ander Jahr geſetzet. Aber 
wenn auch gleich in allen Exemplarien 
dieſes Jahr zu finden waͤre / ſo koͤnte 
man ſaͤgen / daß dieſes Capitel An⸗ 
fangs nicht geweſen / ſondern erſt in 
folgenden Zeiten eingeſchoben ſey / wie 
man deſſen viel Exempel hat. Schlee 
ſe alſo auß allein dem / was bißher bey⸗ 
gebracht / daß dieſes Recht den 
Schleſiern erſt Henricus III. Her, 
tzog in Schleſien umb das 1242 fle 


i Jahr gegeben. ernach habens die 
dici Zeiten / die Teutſchen ſo Era · P ? 


reuſſen privarä auctoritate hie und 
da angenommen / und habens nicht 
anders als das Magdeburgiſche 
Recht (nur daß in einem und dem ane 
dern Exemplar mancher propria 
auctoritate das Culmiſche geſchrie⸗ 
ben /) genennet / biß es in gantz Preuſ⸗ 
ſen allgemaͤhlich angenommen / auch 
endlich / inſonderheit aber in dem 
Theil / welches der Orden behalten / 
das Magdeburgifche Recht den Nah 
men deß Culmiſchen Rechts befom. 
men / ſo / daß auch in etzlichen 
Eremplarien hie und da ber Nah⸗ 
me der Stadt Culm eingeflicket 
worden. 


XV. Als hernach Anno tauſend vier König 


hundert und 54. das Land Preuſſen Caen, 
fic) dem Könige Cafimiro Jagellonidi Jagelloni- 


ergeben hatte / find von demſelben alle, 


Eee: die viel 
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Sprebfli die oberzehlten Rechte confirmiretund dem Orden bleiben muſte haben die 

1 ſche od» beſtaͤtiget worden / denn alfo redet Cali. Schoͤppen von Magdeburg nach 
ten. mirus in dem Privilegio de Anno 1454. Ubergab der Lande Preuſſen an den 

Item cum tertæ ipſæ & homines ipſas König in Pohlen ſolches für unrecht 

il incolentes variis ab: five erkannt un fuͤr Recht geſprochen / daß 

| juribus videlicet Magdeburgenfi &Cul- die Güter gantz den Erben ſolten ge⸗ 

! | menfi, Polonicali hereditario & Prute- laſſen werden. (0) 

nico in decidendis quibusvis corur if 

quæſtionibus & adminiftratione jufti- XVI. Als aber hernach An. 1466. KoͤnigCa⸗ 

tie utebantur, quod etiamillis ſub no- Caſimirus Jagellonides den Frieden Kine 

ſtro Principatu & Regimine volumus mit dem Hohemeiſter Teutſches Or⸗ 1 

| firmum efle & perenne, eä licentiä at- deus Ludwig von Erlichshauſen tacere 

| tributä, ut liceat de uno jure in aliud, getroffen / und ein Theil vom Preuſ⸗ b. 

fine tamen aliorum præjudicio quo vo- fen demſelben Lehensweiſe übergeben / 


Von den Preuſſiſchen Rechten. 1 | 
nem, de conſenſuomnium Prælatorum ihnen und ihren Nachkommen nach | 
& Baronum noftrorum conferimus & deſſen rechten Natur Subſtantz / 
largimur perperuo &in aum, Quo Qualitat und Gelegenheit. Nach 


jure inter ſe judicari debebant & expe- : 

diri — cauſas & controverſias dieſem Culmiſchen Recht / wie ſelbi⸗ 
corum juxta. tenorem juris Culmenſis ges in gewiſſen Capitulis, Punctis 
prædicti, ſecundum quod in ſuis capitu- und Gew ohnh eiten geſchrieben iſt / 
lis, punctis & conſvetudinibus ſcriptum ealleihre Re chtoſa chen und 
& exaratum exiftit, decident. Das iſt. ſollen ſiea eihre an ^d» 
Als wir nach gefuͤhrten gefaͤhrli⸗ Streitigkeiten richten 


1 eiden. (p) Ob aber gleich die Wor⸗ 
en Kriegen / durch die Gnade 9 5 do: Mà glich ge 


| Gottes unſere Lande wieder bekom⸗ Yen Königlichen Preuffen alle Rechte 
men / haben wir gefunden / daß die ſollen abgeſchaffet ſeyn | und nur das 
| 


| Culmiſche Recht beybehalten werden/ ! 
Eh ee Ba jan (SUE bod IPAE IP BR Rc) | 
de ielfältige und — 9 — nach der Zelt deen e ' 
Rechte gehabt / derer etzliche beydes berger up rn fe dg ihr Luͤbiſches | | 


; b bag auch aufi GL 
bie vechtmäfligen Succcffioncs in ping die Kela PR ety 


den Erbfaͤllen verwirret / als auch an das 1512. Jahr gegangen / wie Ca- grum. 
die Handhabung der Gerechtigkeit (pac Schtit(g) ſolches bezeuget. Her⸗ u 
turbiret / fo daß offt das jenige / nach ift auch das Magdeburgiſche date, 


) ter dings nicht abge, halten das 
ipio viv een ibat 55 M nilcoe de Tw 


| luerit transmigrare, Das iſt Item, das andere aber für fic) behalten + ift 
N Weil die Lande allen und derer eine groſſe Aenderung in dieſem ett» 
Einwohner unterſchiedene Geſetze und ckevorgangen / denn ob es gleich in des 


in Erörterung aller ihrer ſtreitigen blieben“ ſo hat dennoch der König in 
Fragen / und in Handhabung der Ge⸗ ſeinem Theile alle andere Rechte auff⸗ 
rechtigkeit gebrauchet haben / wollen gehoben / und nur das Culmiſche An. 
li wir daß es auch unter unſerm Regi⸗ 1476. beyzubehalten angeordnet / 
| ment alſo feſt und etvigverbleibe/ boc) bie Worte deß Edicts find folgende: 
daß ihnen die Freyheit gelaſſen werde / Dum poft bellorum diſcrimina, Terras 


| 
X .ulmifd) / Polniſch und Preuſſiſch vor dem Kriege gehalten worden / gt» 
| 


Rechte / nemlich Magdeburgiſch und Ordens Lande / bey dem alten wie es 


daß ſie koͤnnen von einem Recht zum noſtras favore divino recuperaſſemus, 


andern / ohne anderer Præjudiz wo fie 
hinwollen / ſich wenden. Ja auch 
ſchon vorhin nemlich An. 1410. als 
Vladislaus Jagello, nach gehaltener 
Tanneberger Schlacht / und nach er⸗ 
haltenem Siege / viel Städte in Preuſ⸗ 
ſen eingenommen / hat er ihnen ihre 
übliche Rechte confirmiret / nemlich 
e dag And ar - 

eckſche olniſche und Preuſſiſche 
Recht. (m) Obaber gleich dieſeRech⸗ 
te / wie gemeldet / den ellen con- 
firmirtfind / dennoch ift in einemund 
dem andern Stuͤck einige Veraͤnde⸗ 
rung geſchehen. Denn es hat alſo⸗ 
bald Catimirus Jagellonides angeord⸗ 


net / daß die Schiffbrüchigen Güter 


nicht in den Fifcum kommen / wie es 
vorhin zu geſchehen pflegte / ſondern 
denen Eigenthuͤmern / fo den Schiff. 
bruch erlitten ſolten wieder gegeben 
werden. (n) Item, da vormahls die 
Guter derer fo fic) ſelbſt umbs Leben 
ac ͤnur halb den Erben gege⸗ 

en worden / die andere Helffte aber 


(m) Chronicon M. S. German. Anonymi 
fol. 113. opas 


(n) Jura Municipalia Pruſſ. 


reperimus magnificos, ſtrenuos, Gene- 
roſos ac nobiles terrarum præfatarum 
incolas, multiplicibus ac diverſis gaude- 
re juribus, quorum quædam & legiti- 
mas negligebant ſucceſſiones, ac juſti- 
tias hominum perturbabant & invol- 
vebant , ſæpiusque quod norma debe- 
bat cffc juſtitiæ, litigiorum & ſeditio- 
num crat occalio, ui malo occurre- 
re volentes, pulſati etiam precibus Ma- 
gnificorum & Nobilium Palatinorum, 
Caſtellanorũ, Dignitariorum totiusque 
communitatis & Baroniæ Tertarum no- 
ſtrarum Pruſſiæ, & ſignanter de diftri- 
ibus Pomeraniæ Mariæburgenſis & 
Stumenſis alias Pomeſanienſis omnia 
jura Prutenicalia, Magdeburgenfia; 
Pomeraniæ & Feudalia in quibus alias 
tempore Magiftri & Ordinis confifte. 
bant & ipfis regulabantur , ab ipſis re- 
moventes, abrogantes & perpetuo ab- 
olentes loco omnium jurium prædicto- 
rum unum Jus Culmenfe, quo diſtrictus 
Culmenfis gaudet & fruitur, ipfis & eo- 
rum pofteris, juxta ejus veram naturam, 
fubftantiam , qualitatem & conditio- 

nem 
Co) Codex I. M. S. Bibliothec, NX/allentod, 


num, V. 


at ſeyn ſollen / eine Gelegenheit wenn wir nur die Erbfaͤlle außnehm 
e und Zanckens ge ⸗ iſt nichts anders als das hund 


e Recht. Es ſind auch dadurch die ue 
weſen. Welchem Übel vorzu⸗ ſche SM deburgiſchen Schoͤp⸗ oar 
fo mmen nach dem wir auch von pen nicht auffgehoben. Denn weil ſich o 
den Großmaͤchtigen und ge Nr riu. ai pena 15 Ah AT 

n / Beam⸗ burgifche Re ſchen tee 
d der e Conidunf* ſengebranche ſo haben fie auch / ſo offt gierung. 


in zweyfaltiger cafus vorgefallen / ſich 

tät / unſerer Lande Preuſſen / und bey den Magdeburgem Rahe erholet / 

inſonderheit auß dem Pommerelli⸗ und dieſelben reiponfain acht enomen 

| denn auch noch vielreicripta 

F ene pen n : Grun findet) biam die von Thorn guß Mage 

ſchenſonſt Pomeſamſchen Sebie T en. Wenn wir nun der 

ten ſind gebehten worden / haben Sachenrecht nachdenken ſo hat der 

wir alle Preuſſiſchen / Nagdebur⸗ König Cafimirus durch dieſes 1 
giſchen / und Pommeriſchen Lehn⸗ puit anders angeordnet / als da 


alle nach dem Culmiſchen oder 
rechte / welche ſie fonft unter deß A en A aufgenommen die 


rdens Re ierung ge abt / und drey vorhin gedachten taͤdte / einge · 
25 age achter, domat ri tet werden. Denn unter dem Orden 
í ben / und geben babe die vom Adel und andere Inwoh 

und ewig aufgehoben 9 ner theils zu Culmiſche / theils zu Mag. 
gung unfeer Pella um 1 Pan d Prien 
willigun | I 
Raͤhte / an ſtatt derſelben / das ein⸗ Recht / theils auch d 


; 1 í tt 3 19 
j Culnnſche Recht/ offen ſich Vide Jura Municipalia Pruſſ Lat. D. 4. (9) 
bas uumſche chic gebꝛauchet / (s ua Chr, pra f o Gorfr aud. 
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Damit nun dieſe Ungleichheit möchte konnen alle Streitigkeite Hauplun. 
auffgehoben werden hat der Konig und calzubeſchwerlich falle dh preuſ 


angeordnet / daß binfüro alle Guͤter / den Magdeburgiſchen Schoͤppen ſich 


der Adel ſowohl als andere Einfaffen Rahts zu erholen / hat man müſſen «e. 


deß Landes zu Culmiſchen oder Flaͤmi⸗ darauff beda : Der 
Fitur gafas 
ande ge⸗ giſche Nr 

unh gue 1 und fo ann giſchen und Flaͤmiſchen Recht moͤchte 
auch noch heutiges Tags in dem $0» man die vo Streitigkei 

niglichen Preuſſen in allen Bonis terre ſchlichten ne ee 
ftribus, wie man fie nennet / gehalten. mundus I, der König in f 
Man konte auch wohl ſagen / daß der vielfältiges Anſuchen der andſchafft 


ben fo Hätteer nicht können jagen daß ginal- Schrifften beſchriebe 
chtk / de | n noch 
bs haͤtte ſollen oblerviret werden fecun- beſtaͤttiget ift / und auch fonfi viel 


von dem Culmiſchen oder rM 0 
Recht i dazumahl achte ne tur die ehrwürdigen N N. benen⸗ 
bas“ was wir October zu 18 e en Nah 


ann in der Culnuſchen Haudfeſte 
ie Gaiden Can das Ma Ms ige een 
dale f AV Tur daß in j^ a pub- 


[ioter maſſen in and 


"f 
T Musen f S AN eit geführten Worte deß Koͤniges Caumi⸗ 


nig / daß das ri, da er das Culmiſche Recht nach al⸗ 

n von dem Privilegio Culmenfi 

en ſolte at eben von der Culmiſe N e 

| a felte, a 

wie es au ace Sie verſtanden werden. Dan M 
au genommen) Sigismundus dem Calimiro in dem 


I gioinuM ee ö x n 
Weil man aber auß dem (+) a e 
gni Pol. pag. 926. 
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gaͤntzlich zuwieder / weil jener meldet / ſchlag auch einiger maſſen angangen / 


daß das Culmiſche Recht geſchrieben 


ſey: dieſer aber verneinet ſolches. Zum 


ndern iſt dieſes offenbahr / daß der 
oͤnig Sigilmundus das offtgedachte 


alt ⸗Culmiſche Recht nicht für das Cul⸗ 
miſche Recht erkaut / weil er mit aufi» 


Das alt» 


druͤcklichen Worten meldet / daß das 
Culmiſche Recht nirgends geſchrieben 
gefunden wird: oder man muͤſte ſpre · 
chen / daß das itziger Zeit ſo genante 
alt Culmiſche / oder vielmehr wie wirs 
droben erwieſen / Schleſiſche Recht / 
dazumahl in Preuſſen nicht bekant ge 
weſen / welches auch auß deme / w 
bald hernach foll beygebracht werden / 
faſt zu ſchlieſſen. Fuͤrs dritte iſt es 
auch offenbahr / daß dieſes ſo genante 
alt⸗Culmiſche / und in . Büchern be⸗ 
ſtehende Recht von den Hohemeiſtern 
vormahls nicht approbiret ſey / weil es 
zu Zeiten Sigifmundi gantz unbekant 
geweſen. Ob nun aber gleich der Koͤ⸗ 
nig Sigifmundus I. dazumahl dieſe Ar⸗ 
beit etzlichen auffgetragen / daß ſie das 
Culmiſche Recht ſolten zuſamen brin 
gen / ſo iſt doch darauß nichts worden / 
wie Calpar Schütz (s) gedencket / und 
ſolches auch der Außgang ſelbſt bewei⸗ 
ſet. Nach der Zeit / als die Verferti⸗ 
gung eines neuen Rechts nicht von ſtat⸗ 
ten gieng / haben die Land- Stände im 
Koͤniglichen Theil / mit den Geſanten / 
ſo Hertzog Albertus dazu geſchicket / ſich 


Culmiſche deß wegen An. 1534. zu Neumarck be 


oder viel» 
mehr das 
Magde⸗ 


rahtſchlaget / und weil Dock. Reineke 
Füͤrſtlicher Raht dieſes Recht / welches 


Denn Wir itzt das alt Culmiſche nennen / in 
gefunden / einer alten Bibliotheca gefunden / iſt 
auff der man ſchluͤſſig worden / daß man kein 


fen Gor» 
rectur ges 
drungen 
wird, 


neues Recht ſchreiben / ſondern eben 
dieſes gefundene für die Hand nehmen 
und verbeſſern ſolte / dergeſtalt / daß die 
unnuͤtzen Geſetze von Morgengaben / 
Heergewetten / Geraden / Item von 
den Duellen / damit man vormahls die 
ſtreitige Sachen hat zu entſcheiden pfle⸗ 
gen / wie auch die Purgationes vulgares 
durch das Feuer und Waſſer (t) auß · 
gethan / und andere / ſo um Brauch waͤ⸗ 


ar ren / eingeſetzet wuͤrden weicher Bor» 


(5) Schüz in Dedicatione libri von den Erbfaͤl⸗ 
len. Conf, Reinhold Curike lib. 3. der Dans 
tziger Chronick. (t) Vid. lib. 2. Jur. Culm, 
Antiq. cap. Co. & 66. & lib, j. cap. 19. 20. 


wiewohl es langſam damit ügangen. 
Anfangs ift dieſes Werck dem D, Rei- 
neke und Ticeman Gieſen / welcher da» 
zumahl noch Cuſtos Varmienſis war / 
anbefohlen. Und als es nicht fort⸗ 
gieng / hat der Adel An. 1540, widerum 
umb die Verfertigung deß Rechts in⸗ 
ſtaͤndigſt angehalten. Hernach Anno 
1545. ward auff der Preuſſiſchen Tag⸗ 
fahrt dieſes vorgeſchlagen | daß man 
das alte gefundene Recht behalten / und 
nur die alte Redens⸗Arten darinnen 
aͤndern ſolte. Der Adel behielte ihm 


as auch dazumahletzliche Cafus von Erb⸗ 


fällen und Morgengaben vor / und wol 
te dieſelben in kurtzem denen Palatinis 
übergeben. Im folgenden 1546ſten 
Jahre find roo, Marck zuſammen ge 
leget worden / die auff die Revifion def 
Rechts ſolten angewendet werden. 
Weil aber der Adelin Zuſammenbrin. 
gung gedachter Puncken ſaͤumig war / 
iſt widerum An. 1547. viel davon gere⸗ 
det worden. An. 1548. hat man in bey⸗ 
den Tagfahrten davon gehandelt / und 
giang die Raͤhte einmuͤthig dahin / 
aß das alte Recht ſolte gautz behalten 
werden / nur daß man kurtze Notas oder 
Anmerckungen an dem Rande beyfuͤ⸗ 
gn ſolte / darauß erhellen mochte / was 
n Brauch waͤre oder nicht. Dieſe Ar⸗ 
beit iſt abermahl dem Tidemanno Gi- 
len, welcher dazumahl ſchon Culmi⸗ 
ſcher Biſchoff war / auffgetragen: aber 
er wolte dieſes nicht auff ſich nehmen / 
und blieb dieſes Werck wiederumb fie» 
cken. Es haben zwar Anno 1549. die 
Fuͤrſtliche Geſandten ſolches eyfferig * 
getrieben; allein es kunte doch ſo bald 
dieſes nicht werckſtellig gemacht wer» 
den / biß endlich Anno 1552. der König 
Sigifmundus Auguftus nach Dantzig ac» 
kommen. Dahin kam auch der Her 
tzog Albertus ſelbſt / und bemuͤhete fid) 
umb die Reformation deß Culmiſchen 
Rechtes mit allem Ernſt. Deßwegen 
auch bald von dem Koͤnige einige 
committiret worden / nehmlich dem Ek⸗ ae 
mellaͤndiſchen Biſchoff Stanislao Ho- Kleinfeld 
fio, wie auch dem antzker Buͤrger⸗ verferti⸗ 
meiſter Georgio Kleinfeld / denen Her. o an 
tzog Albertus von feiner Seiten den welche die 
Chriftophorum Jonam I. II. D. zuge, Setsber- 


.8 ) 
ordnet. Dieſelbe kamen An. 1555. iu eg 


Ge nennet 
wird. 


Cee! 
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mises zuſammen / und ſtelleten die das Wafer Exemplar def revidir- 


Berbeſſerung des Alt-Eulmifchen in 
fuͤnff Bücher eingetheilten und her⸗ 
nach zu Thorn gedruckten Rechtens 
alſo an / daß ſie nicht allein von den 
Erbfaͤllen etzliche Geſetze außgemu⸗ 
ſtert / und andere nach dem Culunſchen 
Privilegio dagegen eingeſetzet / ſondern 
auch ſonſten viel unnuͤtzes weggeſchaf · 
fet / und das übrige in beſſere Oams 
gebracht. Weil aber dieſe Revifores in 
vielen Stücken ſich nicht haben einigen 
koͤnnẽ / haben ſie an unterſchiedene Der» 
tern den Unterſcheid zwiſchen dem Koͤ⸗ 
niglichen und Fürſtlichen euſſen ans» 
geinercket / und die Geſttze / darinnen fie 
unterſchieden / einander in dem corri⸗ 
girten Exemplar entgegen geſetzet. Ein 
ſolch Exemplar haben die Schoͤppen 
von Graudentz An. 1568. auß def Ge- 
orgii Kleinfelds Buch laſſen abſchrei⸗ 
ben / welches noch in der Walrodiſchen 
Bibliothec zu Koͤnigsberg unter denen 
geſchriebenen Büchern num. 3. gefun⸗ 
den wird. Und dieſes iſt die erſte Cor- 
rectur deß Culmiſchen Rechtes / wie ſie 


genennet wird / welche hernach An. 1954 h 


der Ermellaͤndiſche Biſchoff auff die 
Preuſſiſche Tagfahrt riw di 
mit (ic) gebracht / und denen Landſtaͤn⸗ 


den offeriret. Weil er auch deßwegen ſe 


200. fl. auß dem Koͤniglichen Scha 

bekonumen / fo rathet er / daß man m 
von 1oo. fl. feinem Cancellario und Se- 
eretario , und 100. fl. dem D. Jonæ ges 
ben mochte. Der Adel hat bald wider 
gedachtes revidirtes Recht eingebracht / 
daß darinnen zwar der Staͤdte ihre 
Rechte / aber nicht deß Adels enthalten 
waͤren / deßwegen behielt er ihm einige 
articulos von Erbfaͤllen / Heyrathen / 
Schenckungen / und andern Sache vor. 
Die Fuͤrſtl Geſanten urgirten auch / 
daß die Conſtitutiones zugleich revidirt 
und alſo zugleich mit de Eulmiſ. Recht 
durch den Druck außgegeben wuͤrden. 


Diſe Einwendungẽ veruͤrſachten ſo vil 


Streitigkeiten / daß man in den folgen; 


ten Eulmifchen Rechts wiederſchicken 
und ihre Meinung davon eroͤffnen wol⸗ 
ten; dann er waͤre geſonnen / ſelbiges 
durch den Druck publiciren zu laſſen. 
Derowegen iſt wiederum Anno 1565. 
am Tage Matthæieine Zuſamenkunfft 
zu Hei eR angeſtellet / allwo der 
— Ho — en ona und 
corgio Kleinfeld fi) bemuͤhet / 
die ſtreitigen Puncta vollends zu eroͤrte. 
ren und abzuthun: Aber auch das war 
vergebens / weil fie in 2o. Puncten fic 
durchauß nicht haben einigen koͤnnen. 
Dannenhero hielte An. 1566. die Rit⸗ 
terſchafft im Königlichen Preuſſen an / 
damit umb Liechtmeß zu Marienburg 
deß halben ein Convent möchte gehal⸗ 
ten werden / umb die 20. ſtreitige Pun- 
ca mit den gin Geſandten zu 
eroͤrtern. Als auch dieſes nicht angan. 
gen / hat die Ritterſchafft An. 1573. an 
Moon daß man erſtlich in allen 
oywodſchafftẽ die Capita Juris Qul- 
menſis zuſam̃en tragen / und in gewiſſe 
Ordnung bringen ſolte / auff daß man 
ernach auff einen gewiſſen Tag alles 
conferiten / und in ein Volumen brin⸗ 
gen koͤnte. Nach der Zeit / nemlich n. 
78. den 17. Junij find in dem Me vi- 
chen Convent etzliche deputiret / ſo da 
ſolten den . Sept. zu Lobau zuſammen 
kommen und das Culmiſche Recht re- 
vidiren: Hernach aber ward angeord⸗ 
net / daß An. 1579. am Tage Stanislai Die Neu- 
etzliche geſchickte Leute / wie auch ande, 26x 
re Plenipotentiarii zuſammen kommen / eoi 
das offtgedachte Recht durchſehen / ap⸗ 
en und endlich in den Druck ge⸗ 
en ſolten. Und dieſes iſt auch geſche⸗ 
hen zu Neumarck / darzu auß dem Her» 
bogtbum Preuſſen Henricus R hodus 
U. D. geſchicket ward. Wiewohl 
aber auch hier eine correctura verferti⸗ 
get / ift doch dieſelbe nimmer approbiret 
noch jemahls in Teutſcher Sprache 
durch den Druck außkommen. Son⸗ 
dern es iſt dieſe Corrc&ur erſtlich ins 


den Jahren als An. 1555. 1556.57. 58. Latein uͤberſetzet / entweder bi 
$5. . 58, r von dem Die Latein. 
59.62. zwar umb die edlitis deß revidirtẽ obgedachten Buͤrgermeiſter in Dam * — 


Rechtes angehalten / aber nichts damit tzi 7 kung. 
Ru erichet Inn Jahr Christ 1764. ene e oder auch vom eres 


ützen / wie etzliche vermei⸗ 


t og Albertus wiederum an die nen. Das ateinifche Exemplar hat 


Landraͤhte im Königlichen Preuſſen 
gefiprieben mit Bitte daß fie : 


hernach ins Pohlm E 
fie ihme pow à 3 


und 
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und hat es zu Poſen An. 1627. drucken 
laſſen. Es ſoll auch in dem folgenden 
15 80. Jahre eine andere Zuſammen⸗ 
kunfft eben daſelbſt / nehmlich zu Neu⸗ 
marck / angeſtellet ſeyn / da doch nichts 
Ole s, Underliches vorgangen Warum aber 
aerſchaff e e 
in Preupe finde ich keine andere Urſach / als da 
fen den die Ritterſchafft im Koͤniglichen Preuſ⸗ 
monis fen dazumahl zu den Polniſchen Rech⸗ 
Rechten. ten und Gerichten incliniret: Dannen⸗ 
ero als Anno 1584. im November zu 
arienburg die Landſtaͤnde zuſamen 
kommen / haben die Internuntü von 
Thorn den andern Staͤdten gerathen 
man ſolte ſich hier in dieſem Stuͤck auff 
die Ritterſchafft nicht verlaſſen: Es fco 
beſſer / daß die Staͤdte ſich deßwegen 
abſonderlich vereinigen / und ein gewiſ⸗ 
ſes Volumen Juris zuſammen tragen / 
wiewohl ſie es nicht für rahtſam anſe 
hen / daß mans dem Koͤnige zur confir- 
mation übergebe / es moͤchte ſonſt der⸗ 
geſtalt reformirt werden daß es nicht 
einmahl einen Schein deß Culmiſchen 
Rechtes behielte. Dazumahl hat ſich 
auch die Ritterſchafft offentlich verlau⸗ 
ten laſſen / es waͤre zwar zu wuͤnſchen / 
daß man zu Thorn das Tribunal der 
Lande Preuſſen auffrichten moͤchte: 
Solte aber die Sache nicht koͤnnen ſo 
weit gebracht werden / ſo waͤre es doch 
4m. beſſer / wann man fic) auffs Tribunal 
tertauiſche nach Peterkau begebe / als daß man 
Zribumal. dem Königlichen Hofe allezeit folgen 
ſolte. Im Jahr Chriſti 1585. ward 
wiederum auf dem PolniſchenReichs⸗ 
tage zu Warſchau von dem Preuſſi⸗ 
ſchen Tribunal gerahtſchlaget: Die 
Staͤdte aber wolten davon nichts wiſ⸗ 
ſen / und proteſtirten wider die Ritter⸗ 
ſchafft befj Tribunals wegen / welches 
auch der Marienburgiſche Palatinus ge⸗ 
than. In demſelben 158 fſten Jahre 
>. zu Außgang deß Monats Septembris 
— ans ward eine Zuſammenkunfft in Thorn 
Zribunal gehalten / da die erſte Appellation von 
den Preuſſiſchen Rähten ans Peter⸗ 
kauiſche Lribunal nachgegeben ward. 
gu Gran, Allein die Staͤdte haben abermahldar⸗ 
bens mir Wieder proreſtiret. Im Monat 9o» 
die devi vember deſſelben gsften Jahres ift eine 
Calas Tagfahrt zu Grauden angeſtellet / 
Kechtes Uinb das Culmiſche Recht zu reviciren. 
pem Darzu waren deputirt / Stanislaus Koſt- 


ka Culmiſcher Succamerarius , Geor- 
gius Amandus Thorniſcher Bürger 
meiſter / Matchæus Radelez Dantzker 


Secretarius, Daniel Pleminski Eulmis 
ſcher Landrichter / Simon Izbicki Cul · 
miſcher Landſchoͤppe / Francifcus Biala- : 
chovvskipef Culmiſchen Landgerichts 
Notarius, Auß der Culmiſchen Boy 
wodſchafft war Wenceslaus Schah: 
Auß der Marienburgiſchen Fabianus 
Klinski , und Nicolaus Nic wiescinski 
auß der Pommerelliſchen Waywod. 
ſchafft. Von dem Hertzoge in Preuſ⸗ 
fen ward dazu geſchicket Henricus Kho⸗ 
dus I. U. D. und Johannes Heidenſtein. 
Von den kleinen Staͤdten iſt babe ge 
weſen der Buͤrgermeiſter von Gramm 
dentz. Die meiſten unter dem Adel / 
mit welchem es die Städte hielten / 
wolten / daß das ſchon in Neumarck 
corrigirte Recht zur Hand genommen 
und nocheinmal recht revidiret würde: 
Der Culmiſche Adel war aber darauff 
beſtrebt / man ſolte es gantz von neuem 
reformiten / und neue Ordnungen von 
den Aemptern oder Officiis terreftribus 
mit einverleiben. Als er aber dieſes 
nicht erhalten koͤnnen / ift er mit Unwil · 
len davon gezogen: die andern aber von 
der Ritter ſchafft find in Graudentz vere 
blieben / und haben die reviſion von dem 
27. Novembr. bí an den 2. Decembr⸗ 
continuiret. Nachmals ift An. 1590. 
den 25. Auguſti zu Culm eine Zuſam⸗ 
menkunfft angeſtellet / darinnen man 
weiter von deß Culmiſchen Rechtes 
Verbeſſerung handeln ſolte: aber weil 
die meiſten Raͤhte deß Landes und auch 
die Ritterſchafft ſich nicht eingeſtellet / 
iſt die Sache auff den Ordinar-Con- 
vent nach Thorn limitiret / da die Pala- 
tini verſprochen / beyzeiten die Ritter⸗ 
ſchafft zu beruffen. Allein auch daſelbſt 
iſt die Sache nicht zu Ende kommen. 
Hernach / nehmlich An. 159 r. ift den 4. 
Novemb. deßwegen widerum eine Zus 
ſammenkunfft angeſtellet / dahin auch 
auß dem Hertzogthum Preuſſen und 
den Königlichen Städten einige ange 
kommen. Allein weil der Convent 
nicht mit Bewilligung deß Koͤniges 
angeſetzet / und auch die Ritterſchafft 
— dem Koͤnigl. Preuſſen nicht darzu 
beruffen war / hat man dieſe Sach biß 
in das 1592. Jahr auff den 15. en 
na 


-— * Des Andern Theils VIL Gapitef. 
nach Graudentz verſchoben / darauß Culmiſche Recht vorgeno! 
dannoch nichts worden / weil auß der in eine feine on gerad: dan 


Pommerelliſchen Woywodſchafft ſich noch hat es dazunichte 
niemand eingeſtellet / nur daß man 


dannoch beſtimmet / daß auf dem nechſt 
kuͤnfftigen 9. Marcii zu Thorn deßwe⸗ 

gen ſolte gerahtſchlaget werden / wo es 

der Koͤnig für gut anſehen wuͤrde; wo 

aber nicht / ſo ward der Koͤnig durch 
Brieffe erſuchet / einen andern Tag 

darzu anzusetzen. Es ſcheinet aber / 

daß der König dieſe Sache auffgeſcho⸗ 

ben / weil dißfals zu Thorn nichts vor⸗ 
gangen. Ward alfo allererſt An. 1594. 

vom Koͤnige zu Thorn denz. Febr. bat» 

Zu Thorn zul angeſetzet. Als man dafelbft zu⸗ 
pipe, ſummen kommen / find wiederum die 
wiederum alte Streitigkeiten rege gemacht / weil 
vorgenom, der Adel Dat auff gedrüngen / man ſolte 
men. ein gautz neues Recht ſchreiben. Die 
Raͤhte aber wolten es nicht zugeben / 
ſondern es folte das ſchon corrigirte 
Culmiſche Recht noch einmahl recht 
revidiret werden. Die Ritterſchafft 
wolte darin nicht willigen / ſondern of- 
terirte nach etzlichen Tagen denRaͤhten 
das erſte Buch deß von ihnen zuſamen 
gebrachten Rechtes! Die Raͤhte ob fie 
gleich Anfangs dieſe Separation nicht 
gebilliget / habens doch endlich nachge⸗ 
eben / und die Ritterſchafft ermahnet / 
ie ſolte weiter fortfahren / und das 
Werck zu Ende dd Unterdeſſen 
als die Preuſſiſchen Kaͤhte davon gezo⸗ 
en / ſind die Deputirten von der Ritters 
daft noch einige Tage in Thorn qe 
blieben / und nachdem fie das gantze 
Werck zu Ende gebracht zu haben ver⸗ 
meinet / ſind ſie endlich auch davon ge⸗ 

zogen. Die Staͤdte aber haben dazu⸗ 

mal abſonderlich das Culmiſche Recht 

von dem 7 biß auff den i2. Tag gedach⸗ 

ten Monats reviditet und corrigiref, 

Allein weil fic geſehen / daß darzu groß 

ſe Arbeit vonnoͤthen / haben ſte dieſes 

Dee Werck dem O Heinrich Lencke Dan: 
uo. ker Syndico , und D. Gregorio Hefio 
fud / daß Burgermeifterin Marienburg auffge⸗ 
lu He tragen / damit ſie das was im Culmi⸗ 
allen für ſchen Recht gut waͤre / behalten / das uͤb⸗ 
fid roti rige aber auß den alten Gebraͤuchen / 
ven ſaben Wb den Saͤchſiſchen wie auch Kaͤyſerl. 
Rechten nenen / und in dieſes corrigirte 
Culmiſche Recht bringen ſolten. Die» 
ſem zu Folge hat Gregorius Heſe das 


nnen gebracht 
werden / daß es von den Lanoͤſtaͤnden 
oder von dem Koͤnige waͤre confirmiret 
worden. In dem erſten Buch deſſel⸗ 
ben revidirten Culmiſchen Rechts han. 
delt Heſius von einigen Sachen ſo ad 
Jus "det o moi gemeinen Recht 
gehören. In dem andern von den Ge 
richtlichen Procellen. Im dritten von 
Eigenthumoder Beſitz eines Dinges. 
tem von Teſtamenten und Erbfaͤl⸗ 
en. Im vierdten von Contradten. Im 
fünfften von Criminal. Sachen / als 
von Miß handlungen und Straffe ber 
ſelben. Es iſt auch in dieſer Correctur 
die materia von der Appellation an das 
Koͤnigl. Gericht weitlaͤufftig außge⸗ 
fübret. Dieſes iſt nun / was ich von der 
rcvifion und correctur de Eulmiſchen 
Rechtes auß den Ais der Preuſſen 
Landtage / oder wie man es ins gemein 
nennet / auß den Receſlen, angemercket. 
Was aber zwiſchen der Heilsbergi. 
ſchen / Neumarckiſchen / Graudentzi⸗ 
ſchen und Thorniſchen Corre&ur für 
ein Unter ſcheid ſey / das kan man ei» 
geutlich nicht wiſſen / weil die heutigen 
Exemplaria deß Culmiſchen Kechts aff 
miteinander uͤbereinkomen / und man 
faſt nirgends beygeſchrieben findet / wo 
es corrigirt ſey. Meil nun das Culmi, Was für 
ſche Recht fo vielmahl verbeſſert / und Gore 
doch keine corre&ur recht voin Könige Preuffen 
beftättiget ift / fo ift es auch geſchehen / schräug- 
daß unterſchiedene correcturen in den "9 
Königlichen Preuſſen angenommen 
worden. Das Lakeiniſche Neumaͤr⸗ 
ckiſche Exemplar braucht man am Koͤ⸗ 
niglichen Hofe / wann dahin die Strei⸗ 
tigkeiten per Appellationem kommen. 
Das Polniſche Exemplar brauchen die 
Biſchoͤfflichen Städteim Königlichen 
reuſſen / und egliche andere / da die 
olniſche Sprache mehr als die Teut⸗ 
che gebrauchet wird. In Thorn habe 
ich nirgends das Jahr / da es cortigirt 
iſt / gefunden / weiß alfo nicht / ob es die 
Heilsbergiſche oder die Meumärckifche 
correctur fep... In Dantzig iff deß Hefii 
corre&ur angenommen worden / wel⸗ 
che auch faſt alle andere kleine Staͤdte 
im Koͤmglichen Preuſſen gebrauchen. c 
Sonſt mug ich auch noch dieſes mel. 
| den / 
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den / daß Chriſtianus Rofteufcherus J. 
U. L. weiland Profeſſor Juris & Hiſto- 
riarum am Gymnaſio zu Dantzig in ei⸗ 
nem abſonderlichen geſchriebenen Tra⸗ 
ctaͤtlein von den correcturen deß Cul⸗ 
miſchen Rechtes gehandelt: Allein weil 
der die Lands ⸗Receſſen nicht zur Hand 
gehabt / ſondern nur das / was er bey 
unterſchiedenẽ Exemplaribus Juris Cul- 
menſis beygeſchrieben gefunden / ange⸗ 
mercket / und zu Papier geſetzet / fo 
laͤufft darin ein und der andere Fehler 
vor. Als Exempelweiſe etwas beyzu⸗ 
bringen / die Heilsbergiſche correctur, 
wie L. Rofteutcher und ich vorhin auß 
ihm geſchrieben / ſoll An. 1566. vorge» 
nommen ſeyn / welches auß dem / was 
wir itzo beygebracht / leicht kan umbge⸗ 
ſtoſſen werden. Item weil die Neu⸗ 
maͤrckiſche Reviſion auff Befehl deß 
Koͤniges Stephani Bathorei von denen 
Deputirten / ſo von allen Staͤnden da⸗ 
zu beftefet waren vorgenommen / fo 
kan es kaum An. 1576. geſchehen ſeyn / 
wie L. Roſteuſcherus in etzlichen Exem- 
plarien . dazumahl die 
Landſtaͤnde bey Ankunfft deß Koͤniges 
mit anderen Sachen zu thun gehabt / 
wie auß der hiſtoria derſelben Zeiten be⸗ 
kant iſt. 


XVIII. Uber das verbeſſerte Cul⸗ 

Spit, miſche Recht hat man auch in dem vo⸗ 
rigen Seculo in den Königlichen Preuſ⸗ 
ſtiſchen Städten die Wilkuͤhre gehabt. 
damen In dem Biſtthum Ermelland iff eine 
Ermelad. Abſonderliche Lands⸗Ordnung / dar⸗ 
nach fic) die In wohner in ihren Strei⸗ 
tigkeiten verhalten / wie Martinus Cro- 

merus Biſchoff in Ermelland ſolches 
berichtet. (u) Sonſt ſind auch in dem 
Koͤniglichen Preuſſen einige Sachen 

in den Juribus Municipalibus zu finden / 


2 Dan fo hieher gehören. In Dantzig hat man 


zu erſt die wilkuͤhrlichen Rechte / dar⸗ 
auß die Sachen / welche darin deter- 
minixet find / allein gerichtet werden. 
Es find aber daſelbſt (bo zu der Creutz 
herren Zeiten ſolche wilkuͤhrliche Rech⸗ 
te geweſen / wie ſolches noch einige fra- 
gmenta außweiſen. Als auch Preuſſen 
ſich dem Könige Cafimiro An. 1454. et» 
geben / ift bald im folgenden 455. Jah⸗ 
re eine vollkommene Wilkuͤhr publici- 


(u) Crometus in Defcript, Pruff. pag. 217. 


ret worden. Dieſelbe iſt An. 1457. den 
15. Maij revidiret / hernach auch Anno 
1573. verbeſſert und vermehret. Weiter 
ift ſie auch An. 1597. den . Junij / und 
wiederum An. 1599. den 2. Aprilrevidi- 
ret und von neuem publicitet worden. 
Wovon aber in derſelben Wilkuͤhr ge⸗ 
handelt wird / hat Johannes Erneſtus 


von der Linde (vv) außfuͤhrlichen Be⸗ 


richt ertheilet. Nebſt der Wilküͤhr ift 
auch die rigen eee in 
24. Capiteln beſtehet / Item die neue 
Proceſſ-· Ordnung de Anno 167. im 
Gebrauch. Hernach hat man auch zu 
Dantzig unterſchiedene andere Contti- 
tutiones gehabe] als da ſind die Copfti- 
tutiones Karnkovianæ, davon Crome- 
rus alſo ſchreibet: Dedit Conſtitutiones 
& Leges quaſdam ſacratiſſimas Rex Si- 
giſmundus Senior, partim toti Pruſsiæ 
Regiæ, partim Gedanenſi Civitati par- 
ticulariter, eaſque auxit ejus Filius Sigiſ- 
mundus Auguftus, cum in ea urbe eflet 
ante annos 1 & viginti, quibus con- 
ſcribendis nos adfuimus. Non ita pri- 
dem etiam cum idem R ex Comitiali De- 
creto Clariſſimos & Prudentiſſimos ali- 
quot ſeniores ad Elbingenſem & Geda- 
nenſem Civitates corrigendorum quo- 
rundam errorum & abuſuum cauſa cum 
ſumma poteſtate delegaſſet, condide- 
runt illi Leges nonnullas rebus, locis at- 
que temporibus accommodatas, quas 
nuper is, qui fuit Princeps Legationis Vir 
Ampliſſimus Stanislaus Karnkovius, 
Vladislavienſis Epiſcopus in lucem edi- 
dit. Allein dieſe Conſtitutiones Karn- 
kovianz, fo An. 1568, die Commiſſarii 
geſetzet / werden heutiges Tages nicht 
mehr in Acht genommen / maſſen ſie 
durch das Privilegium Portorii Anno 
1585. den 26. Febr. zu Warſchau auff 
dem Reichstage abgeſchaffet ſind. (X) 
Es hat auch die Stadt Dantzig nebſt 
dem Privilegio Portorii noch viel andere 
ftatliche Privilegia, nach denen fie ſich 
richtet. Dieſelben hat inſonderheit E- 
lias Conftantinus von Treven Schroͤ⸗ 
der zuſammen getragen / und in gewiſ⸗ 
fe Ordnung gebracht (y) wiewo [uM 
1 


(vv) Jo. Ern. von der Linde in Diſſertat. de orig. 
libris & auctoritate Juris Civilis Romani & 
Staiutarii Gedanenſis pag. 28. feq. (x) Vid. 
Privil. Portorii num, 15. ac primo quidem. 

(Y) Conſt. à Trey. Schr, in Jur. publ. Ged. MS. 
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nicht zu billigen / daß auch die abge⸗ 
ſchafften Conſtitutiones HEC SÉ 
darinnen vielfältig angeführt werden. 
en? Sonſten mercket Sriniolo Kurike an / 
auß den daß unter dem Orden von dem Xabt 
Sanne in Dantzig keine Appellation verſtattet 
. vorbin ut worden / wie auch hernach an den Ro» 
an den Ro nig in Pohlen keine Appellation gegan⸗ 
p» en / biß an das 1512. Jahr dazumahl 
— batte Johannes Flachsbinder / ſonſt 
Dantiſcus und auch Johannes de Curiis 
enant / Koͤnigl. Secretarius, ſo hernach 
Piſchoff worden / eine Erbſchafft in 
Dantzig zu fordern. Weil ihm aber 

ein wiedriges Decret vom Raht gefaͤl⸗ 

let war / hat er An. 1512. an den König 
zuallererſt appelliret / und da man ihm 

ſolches nicht geſtatten wolte / hat er die 
Appellation extraordinarie fortgeſetzet. 

Deſſen nahm ſich Land und Staͤdte an: 
meiſtens aber die Stadt Dantzig. Deß⸗ 

wegen ihr ſolches dergeſtalt gedeutet 
worden / als wann ſie ſich wolten deß 
Koͤniges Botmaͤſſigkeit entbrechen. 

Dieſe aber ſchuͤtzte ihre Rechte vor / daß 

alſo die Sache verſchoben worden / biß 

daß An. 1521. der Koͤnig Sigi(mundus I, 

ſelbſt nach Dantzig kounnen / da aber⸗ 

mahl Land und Städte den König ge 

beten / damit ſie mit der Appellation 

Appella. möchten verſchonet bleiben. Allein es 
auß dan, war alles vergebens / und muſte alſo 
zig nach · die Stadt Dantzig die Appellationes an 
gegeben. den Koͤnigl. Hof zulaſſen / nur daß ein⸗ 
tzige Exceptiones hernach in etzlichen 
Privilegiis verſtattet worden. Nemlich 

daß man von einer Sachen / die unter 

soo. fl. iſt / nicht ſolle appelliren. Item 

daß den Bauern / ſo unter der Stadt 
Jurisdiction find / die Appellation nicht 

Juxhern. ſolle geſtattet werden / welches auch An. 
1567. confirmitef ift, In Thorn hat 

man gleichfals erſtlich eine Wilkuͤhr / 

welche An. 1623. publiciret iſt / wiewol 
dieſelbige dazumahl nur auff ro. Jahr 
beliebet / und alſo nach der Zeit dieſelbi⸗ 

e wiederum / wie auch nur neulich / ge⸗ 

ndert worden. Hiebey ſind auch die 
Wettartickel de Anno 1634. weiter hat 

auch die Stadt Thorn unterſchiedene 
Koͤnigl. Conſtitutiones, in welchen viel 
Geſetze vorgeſchriben ſind / als die Con- 
ſtitutiones de Anno 1525. fo zu Crackau 

den Sonabend vor S. Bartholomæi ge 

geben find / da unter andern auch gebo⸗ 


then wird / daß die Appellation auß der 
Stadt Thorn an den Königlichen Sof 
freyſtehen ſolle / daher zu ſchlieſſen / daß 
vor derſelben Zeit auch von Thorn an 
den Hof zu appelliren nicht muͤſſe ge⸗ 
braͤuchlich geweſen ſeyn. Weiter find 
auch zu Thorn unterſchiedene Commif- 
fiones geweſen / darinn gleichfals der 
Stadt gewiſſe Geſetze fuͤrgeſchriben. 
Als An. 1549. da Stanislaus Koftka tmb 
Martinus Cromerus Commiffarii gewe⸗ 
ſen. Item An. 1552. da Johannes Lu- 


bodzieski Culmiſcher Biſchoff / Stanis- 


laus Koftka Preuſſiſch. Schatzmei 
und lars Czema 2% Artickel 92158 
Und daß wir anderer nicht gedencken / 
ift An. 1608. auch eine Commiſlion ge⸗ 
weſen / da unterſchiedene Geſetze ge⸗ 
macht ſind. Uber dieſes hat man auch 
in Thorn eine gewiſſe Gerichts ⸗Ord⸗ 
nung. Item eine Quartier⸗Ordnung / 
Be Dehnung! welche Heinrich 
troband Bürgermeifter Anno 1605. 
hat drucken laſſen. Zuletzt iſt dieſes 
auch in Acht zu nehmen / daß in den 
Koͤnigl. Preuſſiſchen Staͤdten das jus 
Conſuetudinarium feft viel gilt / ſo / daß 
auch offtmals ſolche Sachen damit be⸗ 
ſchoͤniget werden / die niemahls im 
Brauch geweſen. Dannenhero koͤmt 
es / daß auch deß Eulmufchen Rechtes 
in manchem Ort wenig gedacht wird / 
weil man faſt alles nach der Willuͤhr / 
und nach den præjudicatis, oder nach 
dem jure conſuetudinario reguliret. 


XIX. Was den Adel im Koͤnigl. Adeuche 
Preuſſen betrifft / hat ſelbiger eine (an. Sula 
ge Zeit kein beſchribenes Recht gehabt / Preuffen. 


ſondern es haben die Woywoden (auß⸗ 
feu die Generales Conventus 
ruſſiæ zu Marienburg und Graudentz 
oder zu Thorn) nach belieben wo und 
wann ſie wolten / die Gerichte gehal⸗ 
ten / auch nach ihrem gutduͤncken und 
belieben das Recht geſprochen. Weil 
nun dadurch viel Unordnungen einge» 
fuͤhret / und die Ungerechtigkeit immer 
mehr und mehr uͤberhand nahm / hat 
die Ritterſchafft bald / nachdem das 
Land Preuſſen mit dem Koͤnigreich 
Pohlen vereiniget war / mit den ande⸗ 
ren Land⸗Staͤnden umb ein gewiſſes 
Recht angehalten / aber hat nicht bald 
darzu gelangen koͤnnen. Hernach als 
Koͤng 
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Koͤnig Stephanus Batbori die Tribunal- 
Gerichte im Koͤnigreich Pohlen auff⸗ 
gerichtet / und auch das Land Preuſſen 
dahin zu vermoͤgen ſich bemühet / find 
bald ihrer viel geweſen / fo dahin incli- 
niret / daß auch die Staͤdte / wie droben 

rwehnet / unter einander fi) berath⸗ 

chla 1 ob es nicht rahtſamer waͤre / 
daß fie ihnen ein eigenes Recht auffſe⸗ 
tzen mochten. An. 1589. war die Sa⸗ 
che ſchon ſo weit kommen / daß im Se- 
ptember zu Thorn die erſte Appellation 
ans Peterkauiſche Tribunal nachgege⸗ 
ben worden / wiewohl die Staͤdte dar⸗ 
wieder proteſtiret. Bald darauffnem⸗ 
lich im Monat November zerfiel die 
Culmiſche Ritter ſchafft mit den Staͤd⸗ 
ten / und ließ ſich durch Wenceslaum 
Schah verlauten / ſie wolten ein abſon⸗ 
derliches Recht für den Adelichen 
Stand auffſetzen / und dem Koͤnige zur 
ratification übergeben, An. 1586. hat 
man die Straffen nach dem Reichs⸗ 
Statuto an der Tagfahrt zu Thorn ein» 
gerichtet / darwieder aber die Staͤdte 
proteſtiret. An. 1589. haben die Staͤd⸗ 
te auff dem Reichstage zu Warſchau 
wieder das neuauffgeſetzte Adeliche 
Recht proceftiret / nicht allein deßwe · 
gen / weil man ein Recht im Lande ha⸗ 
ben wolte / ſondern auch weil die Staͤd⸗ 
te zu der conſignation dieſes Adelichen 
Rechtes nicht gefordert waren. Aber 
die Ritterſchafft hat es doch von dem 
Könige Sigifmundo III. erhalten] daß 
fie eben in demſelben Jahre zu Grau 
dentz auff das Seit der H. Dreyfaltig⸗ 
keit zuſammen kommen / und Dux da 
Recht verbeſſern möchte. (2) mutten 
alſo die Staͤdte dieſes nachgeben / wie 
dann auch An. 1590. im Februario zu 
Marienburg dieſes Recht ſchon gantz 
abgeſchrieben den Staͤdten n 


ward. Alſo ward noch einmahl im 


October zu Thorn / und im November 


zu Graudentz revidiret und corrigitef / 
daben dieſes vorgelauffen / daß die Sit? 
terſchafft ſich hoͤchſtes Fleiſſes bemuͤhet 
wie ſie die Staͤdte von der Revidirung 
dieſes Rechts möchte außſchlieſſẽ: Aber 
die Staͤdte haben ſich daran nichts ge⸗ 
kehrt / ſind in die Selsiones gegangen / ũd 
ihre Stimmen gleich den andern darzu 
(2) Vid. Conſtit. Regni Polon. de an, 1589, 
pag. 515. tit. Corre&ura, 


gegeben. Ja es iſt auch fo weit kom̃en / 
daß zu Ende deß Convents das gantze 
Werck endlich dem Thorniſchen Buͤr⸗ 
germeiſter Heinrich Stroband / und 
dem Staroſten von Schoͤnſee oder Ko- 
Wale wo, zu Ende zu bringen überge⸗ 
ben worden / und zwar mit dem Anhan⸗ 
ge / daß gedachter Staroſt hierinnen 
dem Burgermeiſter / als einemRechts⸗ 
erfahrnen Mane folgen ſolte. (a) Bald 
darauff in eben demſelben 90. Jahre 
ward auff dem Reichstage zu War⸗ 
ſchau geſchloſſen / daß die Landbothen 
auß Preuſſen ihr corrigirtes Recht auf 
den nechſt kuͤnfftigen Reichstag fertig 
ſolten bringen. (b) Aber auch das hat 
umb unterſchiedener Urſachen wegen / z: 
dazumahl nicht geſchehen koͤnnen / biß Corre 
endlich An. 159 8. das JUS TERRE- ſtätiget. 
STRE: NOBÍLITATIS PRUS SLA 
CORRECT UM, oder wie mans noch 
zur Zeit ins gemein nennet CORRE- 
CIURApon allen Reichsſtaͤnden ap 
probiret / beſtaͤtiget / und alſo deß fol⸗ 
genden 1559. Jahrs zu Thorn durch 
Andream Cuterium gedruckt worden. 
Es haben aber die Preuſſiſchen Staͤn⸗ 
de zu dieſer Corre&ur inſonderheit ge⸗ 
braucht zwey Koͤnigliche Secretarios, 
nemlich Reinholdum Heydenſtein / und 
Nicolaum Nievvicfcinsky die es endlich 
auch verfertiget. (c) Hernach hat dieſe 
Correcturam in die Teutſche und Pol⸗ 
niſche Sprache uͤberſetzet Daniel Pater- 
lon, und hat es zu Dantzig Anno 1628. 
drucken laſſen. Es iſt auch An. 1647. Jubalcden 
wiederum gedruckt worden. Dieſes Correcur. 
Recht beſtehet in 7. Capiteln: Das er⸗ 
ſte iſt von Erbfaͤllen / da geſetzt wird / 
daß in den Adelichen Gütern die Soͤh⸗ 
ne ſuccediren ſollen / in Ermanglun 
deren aber die Töchter. Das andere i 
von Schenckung oder von Ubergab 
und Teſtamenten. Das dritte von 
Vormundſchafften. Das vierdte von 
Verjaͤhrungen. Das fuͤnffte von O⸗ 
brigkeiten und Gerichten. Das ſechſte 
von Proceſsen in Dingrtióm eee 
chen / darinn die appellation geſtattet 

| D dd wird 


(a) vid. Acta Conventuum Pruffiz Kegalis. 
( b) Conſtit. de An. 1590. tit. prerogat, 
fas 579. (c) Reinholdus Heidenſtein 


ib. 11, Polon. pag. 344- 


— In Har. n welches Anno 1466. die 
irae, herren von dem Könige in 
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wird von dem Adelichen Landgerich⸗ 
tean den General · Convent der Lande 
Preuſſen (welche heutiges Tags nicht 
mehr gehalten werden) oder an das 
Tribunal im Reich / welches unter de⸗ 
nenſelben am erften einfallen möchte / 
doch ſo / daß von dem Conventu gene- 
rali Pruſsiæ dannoch die appellation an 
das Tribunal freyſtehen ſolte. Das 
ſiebende Capitel iſt von Graͤntzzeichen / 
oder Graͤntzſcheidungen / die Contractẽ 
aber vincula, devolutiones, und die Gu · 
ter / fo einer mit feinem Weibe erfteyet / 
und dazumahl nach alten Brauch be» 
ſeſſen / ſolten alle in ihren Wuͤrden blei⸗ 
ben. Ob aber gleich dieſes Recht her⸗ 
auß kommen / dannoch hat der Adel 
offt umb Verbeſſerung auch dieſes 
Rechts angehalten / wie er auch noch 
oͤffters auff den General Landtaͤgen in 
Preuſſen darumb offt anhaͤlt / kan es 
aber darzu nicht bringen. Zwar ift 


ſolches ſchon denen Preuſſen An. 1616. 
von et Könige E ti III. erlau⸗ 
bet worden. Aber es iſt zu keinem 
Stande kommen. Alſo braucht ſich 
oc Tages der Adel im Koͤnigli⸗ 


chen Preuſſen noch dieſes Rechts / wel⸗ 
ches Jus Correctum Nobilitatis Pruſsiæ 
oder Corre&ura genennet wird / es (imb 
auch nebſt dem im Gebrauch das Sta- 
tutum Herburti, und andere Conſtitu- 
tiones, dieſelben aufgenommen / bat» 
wieder die Staͤnde deß Landes Preuſ⸗ 
fen in ihrem General- Landtage prote- 
ſtirt haben. Und ſo viel ſey geredet 
von dem Recht und den Rechts buͤchern 
im Koͤniglichen Preuſſen. 


XX. In dem Oeſtlichen Preuß 
Er 

durch Pa&a als ein Lehn Pi 
ſind die vielfältigen Rechte / ſo / wie 
ſie vorhin fen ach auch hernach in 
den Erbfaͤllen geblieben / nemlich das 
eigendlich genandte Culmiſche / oder 
das Flaͤmiſche Recht / das Preuſ⸗ 
ſiſche / das Magdeburgiſche / und 
endlich das Lehnrecht. Das Mag 


deburgiſche Recht tft nach dieſer Thei. 


lung deß Landes Preuſſen / zweyerley 
worden / erſtlich ſchlecht Magde⸗ 


Des Andern Theils VII. Capitel. 
burgiſch / und hernach Magde⸗ 


burgiſch zu beyden Kindern. 
Davon wir hernach zulaͤnglichen Be⸗ 
richt abſtatten wollen. Auſſer den 
Erbſchafften in anderen vorfallenden 
Streitigkeiten haben die Preuſſen un⸗ 
ter dem Teutſchen Orden das Magder 
burgiſche Recht ] fo / wie es in dem 
Preßlauiſchen Buch / welches hernach 
allmählich den Nahmen def Culmi⸗ 
ſchen Rechts bekommen / begriffen iſt 
ebrguchet / wie auch die Mageburgi⸗ 
che Fragen / die Magdeburgiſchen Di- 
ftinctiones, das Weichbild und Sach⸗ 
ſen⸗Spiegel / wann nun eine ſtreitige 
Sach fuͤrkam / hat man fic auß ietzt ge» 
dachten Büchern gerichtet / ift aber et. 
wa ein neuer Cafus fürkommen / wel⸗ 
cher in gedachten Büchern nicht ente 
ſchieden / ſo hat man eben wie vorhin 
die Magdeburgiſchen Schoͤppen zu 
Raht gezogen | unb uach derer Ant⸗ 
wort auch die ſtreitige Sach verab. 
ſchiedet / wie nicht allein auß den Privi- 
legien der Lande Preuſſen (d) ſondern 
auch auß vielen dergleichen Refcriptis 


o noch vorhanden / erhellet. Dabey Keine ap- 
lieb es auch allezeit / ſo / daß keine ap- ande pol. 
] en Seti olniſchen uic Hof 
Hof / ob gleich die Ereutzherren das ward ge 
Land nur aͤls ein Lehn von dem Koͤni⸗ ate. 


pellation an den Koͤniglich 


ge in Polen inne hatten / geſtattet wor⸗ 
den / welches dann nicht i verwunde⸗ 
ren / weil auch in Denia. Preuß 
fcn] welches unmittelbahr / dem König 
unterworffen geweſen / keine appella- 
tion an den Koͤnigeazumal gegangen; 
Ja auc) auß Pohlen ſelbſt haben die 
Staͤdte vormaͤhls nicht an den König 
in Pohlen / ſondern an die Magdebur⸗ 
giſche Schoͤppen appellirt, biß in dem 
dierzehenden Seculo unter dem Caámi- 
ro Magno eine Enderung vorgangen 


v * 


3 dem Magdeburgiſchen Recht / wel⸗ 


es man zu beyden Kindern nennet / 


fo bald es in deß Ordens Lande auff. 
kom̃en / (inb bald unterſchiedene Strei⸗ 
tigkeiten entſtanden / wie auß einem re⸗ 
ſponſo der Magdeburger zuerſehen. (c) 

13 Dieſelbe 
(d) Privileg. Prufl. fol. 29. b. (e) vid. Co- 


dex M. S. Biblioth, Wallenrod.n N 
& Privileg. Pınfl,fol.28,b, — — P 


Truchſeſſe 


gium. 
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Matin Dieſelbe find Anno 1487. beygeleget / 


da Martinus Truchſes von Wetzhau⸗ 
fen Hohemeiſter Teutſchen Ordens / 
fico alf folgende Weiſe mit den Lands 
ſtaͤnden vergliechen. I. Wannein Man 
ein Lehngut zu Magdeburgiſche Rech 
ten und beyden Kindern / verſchrieben / 
ſtirbt / und laͤſſet keine männliche Er 
ben / ſondern nur eine Tochter / dieſelbe 
ſoll das Lehngut erben / und nach Raht 
ihrer nechſten Freunde an einen Mann 
verheyrathet werden / dem der Hohe⸗ 
meiſter das vehngutleihen wolle. Sind 
aber viel Töchter / fo ſolte die eine im 
Gut bleiben / und die andern ſolten auß 
demſelben verſorget werden. I. Wann 
ein Vatter eine eintzige Tochter hat / 
kan er ſie an einen Mann verheyrathen / 
und ihm nichts mehr dann nur auffs 
hoͤchſte die Helffte / was das Lehngut 
werth iſt / zu ſagen. Wann auch viel 
Töchter waͤren / fo fonte der Vatter 
denſelben ein Theil ſeines Lehnguts ge⸗ 
ben / doch nicht mehr dann in allem die 
Helfft. Nach deß Vatters Tode aber 
ſollen die Toͤchter Erben ſeyn auff ob» 
beſagte Weise. III. Wann Soͤhne und 
Tochter / eine / oder mehr vorhanden / fo 
ſollen die Söhne das Gut erben / und 
die Schweſtern darauß verſorgen. 
Wennaber die Soͤhne ohne Erben ver⸗ 
ſtuͤrben / da ſie ſchon das zifte Jahr et» 
reichet / fo ſolte das Gut an die Herr⸗ 
ſchafft verfallen / fo doch / daß denen 
Schweſtern die Mitgifft ſolte erhoͤhet 
werden. Stuͤrben aber die Söhne ob» 
ne Erben vor dem arſten Jahre / fo ſolte 
der Schweſtern eine in das Gut kom⸗ 
men / und denen Schweſtern die Mit⸗ 
gifft erhöhen. IV. Wann das Gut an 
die Herrſchafft verfallen / fo ſollen die 
beweglichen Guͤter darinnen dem zu⸗ 
kommen demes von demverſtorbenen 


Manne oder Fraubeſchieden iſt. 


m 
fall aber hier kein Beſcheid mm fo 
fo die fahrende Habe an die nechften 
Freunde gefallen doch daß zuvor alle 
Haußſchuld / als Geſind Lohn / Bier / 
Brodt / Gewand / darauß bezahlt wer⸗ 
de. Aber das verſprochene Ehegeld / 
fol auß dem Lehngut gezahlet werden. 
V. Wann die Bruder ungeſondert öl, 
che Lehnguͤter haben / und doch mit den 


Wohnungen ſich geſchieden / und einer 


ſtirbt ohne Erben / fo foll das Gut an 


den üͤberbliebenen Bruder fallen: Sit 
es aber getheilet geweſen / und ein Bru⸗ 
der ſtirbt ohne Erben / fo fell es an die 
Herrſchafft fallen. Item wann ein 
Bruder dem andern fei Gut verkauf⸗ 
fet / und der Kauffer ſtirbt ohne Erben / 
fo erbet es der Verkauffer und feine 
Kinder. Wann es aber einem Fremb⸗ 
den verkaufft wird / ſo ſoll es nicht an 
den Verkauffer / ſondern an die Herr⸗ 
ſchafft fallen. Wann ein Bruder dem 
andern ſein vaͤtterlich Gut abkaufft / 
und noch das Geld nicht alles abgibt / 
ſtirbt alsdann der Verkauffer / ſo ſoll 
das / was noch nicht erlegt / dem Kauf⸗ 
fer zu gut kommen / und woes der Ver⸗ 
ſtorbene hinſchaffet. VL Wo einer 
ſolch Lehngut verkauffen will / ſoll ers 
zuvor der Herrſchafft anbiethen. Sol 
te der Mann Alters halben ſchon kin⸗ 
diſch ſeyn / ſo ſoll die Herrſchafft ver⸗ 
gönnen / etzliche Huben davon zu ver⸗ 
kauffen / oder zu verſetzen / damit dieſer 
ſeinen Lebens⸗Auffenthalt habe. VII. 
Es ſoll auch ein Mann in ſolchem 
Lehngut ein Teſtament zu machen frey 
haben / nach Wuͤrden der Guͤter eine 
Marck zwantzig / dreiſſig / viertzig / oder 
funfftzig und nicht hoͤher. Wo andere 
Streitigkeiten wuͤrden vorkommen / 
die ſolte der Hohemeiſter mit etzlichen 
Ordensherren und anderen auß dem 
Lande entſcheiden. (t) Das erſte 
Stuͤck von der Succelsion der Tochter 
in die vaͤtterlichen Guͤter / und Außſtat⸗ 
tung der andern Schweſtern / hat auch 
kurtz vorher / nehmlich An. 1476. Hein» 
rich von Richtenberg Teutſchen Or⸗ 
dens Hohemeiſter denen Samlaͤndern 
gegeben. (g) In eben demſelben Se- 


culo XV, hat Fridericus Hertzog in — 
Sachſen deß Teutſchen Ordens Hohe⸗ len Se- 
meiſter unterſchiedene Satzungen ge⸗ ungen. 


macht / und unter denen ſind einige / die 
das Kirchenweſen angehen / etzliche 
ſind Freyheiten / die der Hohemei⸗ 
ſter der Stadt Königsberg gege 
ben / als daß auff dem Lande auff 
eine Meil Weges keine Handwercker 
wohnen ſollen / etzliche halten auch in 

Ddd az ſich 


(£) Vid, Codex M, S. Biblioth. Wallenrod. 
num, 69. & Privileg. Pruſſ. fol, 28. b. 
(g) Privileg. Ducal, fol. 27. b. 


Hofge⸗ 
richts⸗ 


Koͤnigs⸗ 
Sedi wiſſen Summa Geldes verliehen / biß 
auß gantz es endlich / wie itzt erwehnet / Fridericus 
Ben 

appelliret. 
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ſich gewiſſe Stadt⸗Ordnungen / als 
zum Exempel / daß zu Koͤnigsberg der 
Raht nicht ſolle die gantze Gemeinde zu 
den Rahtſchlaͤgen beruffen / und das / al⸗ 
len Tumult zuverhüten / ſondern ſoll 
die wichtigen Sachen mit den Elter⸗ 
leuten der Wercke und Gemeinde be⸗ 
rahtſchlagen. (h) Eben dieſer Frideri- 
cus hat eine Hofgerichts⸗Ordnung vete 


ig. fertigen laſſen / weil die Gerichte von 


dem Altſtaͤdtiſchen Raht nach Hofe ge⸗ 
zogen wurden. Damit hat es aber eine 
ſolche Beſchaffenheit: Da das gantze 
Land Preuſſen noch unter dem Orden 
war / iſt das hoͤchſte Gerichte zu Culm / 
als in der vornehmſten Stadt der Lan. 
de Preuſſen geweſen. Nachdem aber 
das Land ſich dem Koͤnige in Pohlen 
ergeben / und hernach der Orden nur ei⸗ 
nen Theil davon behalten / hat deß Or⸗ 
dens Theil dißfals mit dem Koͤnigli⸗ 
chen Preuſſen nichts zu thun haben 
wollen / inſonderheit weil auch die 
Stadt Culm im wehrenden Pohlni⸗ 
ſchen Kriege ihrer Dignitaͤt und Vor. 
fh für andern Preuſſiſchen Städten 
ich verluſtig gemacht / und giengen al⸗ 
fo keine appellationes nach Culin mehr. 
Nichts deſtoweniger weil man in deß 
Ordens Theil ohn ein ſolches allgemei⸗ 
nes Gericht / dahin die appellationes 
auß dem gantzen Lande gehen moͤchten / 
nicht ſeyn kunte / find deßwegen viel 


An de As Handlungen gepflogen worden. End⸗ 
een lich ift es dem Altſtaͤdtiſchen Rahte auf 


etzliche Jahr gegen Erlegung einer ge⸗ 


der Hohemeiſter nach Hofe gezogen / 


icAp- und daſelbſt das Hofgericht alſo beſtel⸗ 


Samen let / daß darin der Samlaͤndiſche Bi, 
nach H : 
sun. zwey Xdfte vier auß der Ritterſchafft 


ſchoff / zwey Gebietiger deß Ordens / 


und Adel / und vier auf den Städten 
alle Jahr viermal zuſammen kommen / 
und alle Rechts ⸗Sachen / ſo dahin per 
appellationem gedeyen / nach dẽ Saͤchſt⸗ 
ſchen Recht richten ſolten / doch betae, 


ſtalt / daß das judicium reviſorium bey h 


dem Hohemeiſter / oder denen die er da⸗ 
zu verordnen wuͤrde / bleiben ſolte. (i) 


Def Andern Theis VII. Gapitel. 


XXI, In dem Seculo XVI, als 


Anno 1525. Marggraff Albrecht / deß 
Teutſchen Ordens Hohemeiſter / das Alen. 


Land Preuſſen / welches der Orden in⸗ 


ne gehabt / von dem Sigiſmundo I, 8$». — 


nige in Pohlen / als ein weltliches Her 
tzogthum erblich bekommen / iſt noch 
in demſelben Hertzogthum das Mag 
dan Nc und in Preßlau beſchrie. 
bene Recht / welches mit der Zeit / wie 
offt gemeldet / den Nahmen def Gul» 
miſchen Rechtes uͤberkommen / ger 
braͤuchlich geweſen; Wie auch die 
Magdeburgiſche Fragen / diftin&io- 
nes, Weichbild / und was dergleichen 
Buͤcher mehr ſind / davon ſchon dro⸗ 
ben Meldung geſchehen. Hernach iſt 
das zu Heilsberg und Neumarck ver 
beſſerte Exemplar deß Culmiſchẽ Rech» 
tes eingefuͤhret worden. Dabeneben 
ſind aber viel Ordnungen in Kirchen⸗ 
und Policeyweſen gemacht. Von den 
Geiſtlichen Geſetzen ift an einem an» 
dern Ort gehandelt worden. Was die 
weltlichen Geſetze betrifft / iſt erſtlich 
Anno ein tauſend fünff hundert neun 
und zwantzig zu Marienburg ein weit⸗ 
laͤufftige Lands⸗Ordnung mit Wil⸗ 
len und Zulaß deß Koͤnigs Sigifmundi 
I. gemacht worden. Ehe aber dieſelbe 
konte gedruckt werden / iſt ein kurtzer 
Außzug auß derſelben zuvor gedruckt / 
darin unterſchiedene Geſetze von Theis 
na der Güter / Verjaͤhrungen / 
Grantzſcheidungen / Zuſammenkunfft 
der Zuͤuffte / Zechen / Jollen / Knechten / 
Unterthanen / Umblauffern / Jagten 
Kauffſchlagen / Jahrmarckten / Maß 
und Gewichten / Vorkaͤuffern / Bier⸗ 
brauern / und anderer Sachen begrif⸗ 
ſen ſind. Hernach hat auch gemelter 
Hertzog Albrecht Anno 1540. den letz⸗ 
ten Octobr. der Ritterſchafft und Adel 
ein Privilegium 


wird. Dann es hatte 


welches Martin Truchſes von Meg 

auſen Hohemeifter Teutfchen Or, 
dens / über die Lehngüter zu Magde⸗ 
burgiſchen Rechten und beyden Sin» 


dern gegeben / derowegen hat es Al- 


(h) Vid, Chron. Johan, Freibergii M. S. fol. 
274. feq. (i) Vid. die Hofgerichts⸗Ord⸗ 
nung. Extant etiam non pauca ea de re in 
atis Cutiæ Kpiphovienfis, 


bertus in einigen Stücken geändert) 
fo / daß der Unterſcheid Awiſchen 
den ſchlecht Magdeburgiſchen Gütern 

. unb 


egeben / welches das 

neue Gan rum genennet Suan. 
ich die Ritter ⸗Priwile · 

ſchafft beſchweretuͤber das Privilegia , dum. 


1 a^ 
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und Magdeburgiſchen zu benden Kin 
dern / was die Succefsion, Theilung / 
und Alienirung derſelben betrifft / auff. 
gehoben worden. Es ſind aber davon 
dazumahl unter dem Hertzogen / und 
den Landſtaͤnden folgende puncta be⸗ 
rechnet: I. In den ſchlecht Magdebur⸗ 
giſchen Gütern und in den Magdebur⸗ 
en zu beyden Kindern / ſollen die 
heulen accediten] und Schwe⸗ 
ſtern darauß außſtatten. 1I. Wo nur 
Toͤchter ſind / ſollen die nechſten Vet⸗ 
tern die Güter erben / und die überbli» 
bene Toͤchter reichlich außſtatten. (die⸗ 
ſes Artickels declaration iſt hernach An. 
1559. vom Hertzogen Alberto außgege⸗ 
ben / darin augeordnet wird / daß / wenn 
der nechſte Vetter keine Hoffnung Kin» 
er zu bekommen Alters wegen hat / 
ſo ſolte auch die überbliebene Tochter 
ſuccediren) (k) LII. In den Gütern 
die ein Mann von der Perrſchafft erſt 
bekommen / oder durch einen Kauff an 
fic) gebracht / ſollen auch die Töchter 
folgen / wann keine Soͤhne da ſind. 
IV. Wann weder Soͤhn noch Vettern 
nd fo ſoll die Tochter folgen. Wo 2. 
Toͤchter ſind / ſo ſoll die im Gute ſitzen / 
die noch nicht geheyrathet / und ſoll 
nach dem Raht deß Lehnherren / und 
der Auverwandten an einen Mann 
eyrathet werden. Wann die 

ter alle unverheyrathet find | fo 

fell die aͤlteſte im Gut folgen; find fie 
aber alle verheyrathet / fo foll die jüng: 
ſte das Gut haben / und denen andern 
auß zahlen. V. Solche Güter kan jeder 
mit Zulaß deß Lehnherren verkaufen 
oder derſetzen / fo doch / daß die nechſten 
ette den Naͤherkauff haben ; Wo 
ber die Güter nicht an (ic) bringen 
wolten / fo ſoll die Herrſchafft die ned)» 
ſte ſeyn. VI. Ehe die Wittib ihre Ver · 


pflegun oder die Donationem propter 
— ee ek ommen / ift ſie nicht ſchuldig 
auß ſolchen Magdeburgiſchen Guͤtern 


u weichen. VII. Wann in ſolch einem 
ubguteine Tochter folget / und be⸗ 
teinen Mann / und derſelbe ſtirbt 

e Erben / ſo iſt ſie nicht ſchuldig auß 
dem Gute zu weichen / wann ſie nicht 
zum andernmal heyrathen will: Wan 
faber zum andernmal heyrathet / ſo 
foll die Helffte der Güter ihr erblich 


NER : I TLIC | 
() Vid, Privileg, Puff. fol, 57. feq. 
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verbleiben. VIII. Wann gat keine Kin⸗ 
der vorhanden / ſo fallen dieſe Magde⸗ 
burgiſchen Guͤter auff die Herrſchaͤfft. 
In eben demſelben neuen Gnaden Pri- 
vilegio find auch einige Ordnungen ge⸗ 
macht in den Lehngutern / als nehm 
lich / I. Wann nur Toͤchter ſind / fell die 
Herrſchafft die Guͤter verleihen einem 
Manne / der die Tochter / oder wo ihrer 
mehr ſind / eine von denſelben / wo ſie 
will / heyrathet / und ſoll den anderen 
Toͤchtern die Mitgifft auß den Guͤtern 
außzahlen. Solten ſie aber nicht wil⸗ 
lens ſeyn zu heyrathen / fo ſoll die Herr⸗ 
ſchafft ſie außſtatten. 11. Wann Mag⸗ 
deburgiſche und Lehnguͤter nachgelaſ⸗ 
ſen werden / und es iſt eine Tochter / ſo 
ſoll dieſelbe in dem Magdeburgiſchen 
Gut auff beſagte Weiſe folgen / die 
Lehnguͤter aber ſollen an die Herr⸗ 
ſchafft fallen. III. Wann Magdebur⸗ 
giſche und Lehngüter nachgelaſſen wer. 
den / und ſind mehr Toͤchter / ſo ſoll die 
eine in den Magdeburgiſchen Guͤtern 
folgen / die andere aber ſoll von der 
Herrſchafft einem Manne / wo ſie will / 
gegeben werden / dem das Lehngut von 
der Herrſchafft verliehen wird. (1) Die 
ſes neue Gnaden ⸗Privilegium iſt / wie 
geſagt / nur der Herrſchafft / Ritter⸗ 
ſchafft / und Adel gegeben worden. 
Dann wann Bürgerſtandes⸗Leute / 
oder guch die Freyen / ſolche Magde⸗ 
burgiſchen Güter zu beyden Kindern 


beſitzen wuͤrden / ſo ſolten ſie ſich nicht 


nach dieſem neuen / ſondern nach dem 
altẽ Privilegio, welches Martin Truch⸗ 
ſes von a gain gegeben / und ba» 
von wir droben gehandelt / richten. (m) 
Eben dieſer Hertzog Albrecht hat auch 
Anno ein tauͤſend fuͤnff hundert zwey 
und viertzig / den 18. Novembris die 


Regiments ⸗Notell außgegeben / Regener 
darinn das gemeine Recht deß Het» Nortel, 


tzogthums Preuſſen enthalten iſt. (n) 
Hieher gehoͤret auch das alles / was 
Anno ein tauſend fuͤnff hundert ſechs 
und ſechzig die Koͤniglichen Du 
ſchen Commiffarii geordnet haben. (o) 

Dod 3 „dee 


(1) Privileg. Pruſſ. Duc, fol. 44, feq. 

(m) Vid, Per. Crügeri J. U. D, reſponſum ſu- 
er hác re datum. 12 di 

(n) Privil. Pruſſ. fol £1. ſeq. 

(o) Privil, Prufl, fol. 6o. 


Zu Zeiten 


Alberti 


Friderici, 
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In dem Teſtament deß Alberti ſind 
noch viel Sachen / ſo zu dem gemeinen 
Recht deß Landes Preuſſen gehoͤren. 
(p) Itemes ſind auch viel Sachen An. 
1567. vom Vorzug deß Eilci, von den 
Mühlen) Fifcherenenund andern Sa» 
chen / als von der Biſchoͤffe Sitz / Wahl 
und Verpflegung geordnet / davon in 
den Privilegüs deß Landes Nachricht 
zu finden. C9) In der Koͤniglichen con- 
firmation dieſex Ordnungen / welche 
An. 567. gegeben iſt / werden die Ju⸗ 
den auß dem Hertzogthum Preuſſen 


verbannet. (r) 


$ Gi Albertus Fridericus, Alber. 
ti deß Erſten Hertzogen in Preuſſen 
Sohn / und Hertzog in Preuſſen / hat 
An. 1977. feines Battern Lands ⸗Ord⸗ 
nung / davon wir droben gehandelt / 
auff dem zu Koͤnigsberg gehaltenem 
Landtage / vermehret / verbeſſert / und 
durch oͤffentlichen Druck er eben / 
wie ſolches in der Vorred dieſer Lande: 
Ordnung gemeldet wird. In derſel⸗ 
ben iſt dieſes inſonderheit / weſches vor⸗ 
hin nicht in Acht genommen worden / 
angeordnet / daß die Heyrathen in ter- 
tio gradu inæquali ſolten verboten ſeyn / 


davon auch ein Mandatum Epifcopale 


Georg 
Iriderich. 


deß Samlaͤndiſchen Biſchoffs Georgii 
von Polentz vorhanden ift. Item, daß 
die Schiff bruͤchigen Güter ihren Her⸗ 
ren / fo Schiffbruch erlitten / wieder ge» 
ze werden ſolten. (s) Es find auch 
dieſer Lands⸗Ordnung denen Land» 
leuten / welche zu Preuſſiſchem Recht 
ſitzen / gewiſſe Freyheiten in den Erb⸗ 
fällen gegeben worden / als nehmlich / 
daß in den Gütern zu Eoi ag 
Recht die Tochter aud) Wittwen (uc- 
cediten ſollen / doch auff Kani Wei⸗ 
ſe / wie daſelbſt beſchrieben wird. (t) 
Welches alles in dem heutigen Preuſ⸗ 
ſiſchen Landrecht wiederholet wird. 
n dem folgenden 1578 ſten Jahre 
hat Georg Friederich Marggraf von 
Brandenburg deß Alberti Friderici Cu- 
rator, die Hofgerichts Ordnung / wel, 
che vormahls Friederich Hertzog auß 
J Privil. Pruſſ. fol. 71. feq, (q) Ibid. fol. 24. 
. (r ) Ibid, fol. 89. * ( N 
pag. 8. & 52. (t) Ibid. pag. 33. (u) Preuſſiſch 
Landrecht lib. f. tit. 15. conf. Chriſtoph. We- 
er de different. Jur, Civ. & pruten, th. 2. 
Ic. T. E 


Sachſen Teutſchen Ordens Hohemel⸗ 
ſter gemacht / verbeſſern / vermehren / 
und drucken laſſen. Weil aber auch 
darin einige Maͤngel waren / iſt dieſe 
Hofgerichts⸗Ordnung / wiederum re⸗ 
vidirt, mit etzlichen Artickeln vermehrt / 
und Anno 1585. noch einmahl außgege⸗ 
ben worden. 85 derſelben wird von 
dem Ambt der Sberraͤhte / weil dieſel⸗ 
ben zu derſelben Zeit auch im Hofge. 
richt ihre Verrichtungen gehabt / wie 
auch von dem Ambt der norgerkehte» 
Raͤhte / der Secretariorum und Procu- 
ratorum, wie auch von andern en 
fo de Gerichtlichen Procels gehören] 
gehandelt. Inſonderheit iſt das merck. 
. was in dem 14. Capitel der 
neuen Außfertigung $. ulc. von den ap⸗ 
pellationibus angeordnet wird / daß 
nemlich von dem Hofßsrichrodes auch 
dem gürftlichen Revition- Gericht / kei. 
ne weitere appellation an den Koͤnig in 
Pohlen verſtattet werden ſolte. Ube 

dieſe Conſtitutiones iſt auch in dieſem 
Seculo in den Gerichten gebräuchlich 
geweſen das revidirfe und verbeſſerte 
Culmiſche Recht. Weil aber wegen 
unterſchiedener Sachen / darinnen die 
Königlichen und Fuͤrſtlichen Revilores 
nicht haben koͤnnen uͤberein kommen / 
das Culmiſche Recht nit in den Druck 
gegeben ward / fo haben die Landſtaͤn⸗ 
de im Hertzogthum Preuſſen bey dem 
Hertzogen inſtaͤndig angehalten / da⸗ 
mit dannoch daſſelbe Recht / welches 
mit ſo vielen Unkoſten verbeſſert wor⸗ 
den / mochte durch den Druck publicirt 
wer den und ob auch gleich un König 
lichen Theile einige andere Gebräuche 
ſind / fo ſolte man dieſelbe nur am Ran⸗ 
de ſetzen / wie es auch in den geſchriebe⸗ 
nen Exemplarien zu ſehen. Aber die 

Landſtaͤnde haben durch dieſes Bitten 
nichts erhalten / wie die Landtags Ada 


im Hertzogthum Preuſſen de Au. 156g. lobi 


1594. 1602. quftveifen. Auß dieſem al. 
len iſtnun ſchon genugſam zu erſehen / 
was fuͤr Rechte in dem Hertzo 5 

Preuſſen im vorigen Seculo im brau 
eweſen / damit wir es aber alles 
itz zuſammen faſſen / fo haben allhier 
ſtatt gehabt. I. Das EulmifchePrivile- 
gium oder die Culmiſche Handfeſte / 
wie auch andere Privilegia, ſo von den 
Hohemeiſtern und Hertzogen in Preuſ⸗ 
ſen 
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n dem Lande gegeben find. II. Das 
eher Culmiſche Recht / welches 


auch noch im Königlichen preuffen ge⸗ 
braͤuchlich iſt. III. 


bu p ae 
nungen der Fuͤrſten in Preuſſen / wie 
ae die Staͤdte Koͤnigsberg 
nicht allein in ihrem / ſondern auch in 
der anderen kleinen Städten Nahmen 
proteſtiret / und das darumb / weil fie 
ſchon von alten Zeiten her / ihre wilkuͤh · 
rige Rechte haben / darinn ſolche Ord⸗ 
nuͤngen begriffen ſind / darnach ſie ihre 
Bürger richten und ſtraffen koͤnnen. 
IV Bie Me Rechte / derglei⸗ 
chen nicht allein in Koͤnigsberg / fou» 
dern auch in andern kleinen Staͤdten 
zu finden / wie ich dann eine Tilſiſche 
von dem Hertzogen Alberto confirmirte 
Wilkuͤhr geſehen. V. Die Landes Re- 
ceſſen, welche in den Landtagen ge⸗ 
macht ſind. VI. In zweiffelhafften 
aͤllen hat man auch auff die Gewon 
auen deß Königlichen Theils Preuß 
ſen geſehen. Zum Exempel / da dieſe 
ag vorgefaͤllen: Wann nach Abſter⸗ 
en eines von den Eheleuten die Güter 
chon unter das Geſchwieſter vertheilet 
ſind / und eins von denenſelben ſtirbt 
nach getrentem Buſem / wird gefragt / 
ob nach dem verſtorbenen der / ſo von 
den Eltern uͤberbleibt / oder die audern 
Brüder und Schweſtern erben füllen. 
Da hat der Hertzog Albertus geſpro⸗ 
chen / daß die Erbſchafft den Bruͤdern 
zufallen ſolte / und das auß der Urſach / 
weil in dem Koͤniglichen Preuſſen fob 
ches unfehlbar in at enom̃en wor⸗ 
den / wie ſolches Fuͤrſtliches Releriptum 
bey dem Alberto Pollman (v) zufin⸗ 
den. VIL Ja es war auch nicht unge⸗ 
braͤuchlich noch die Magdeburgiſchen 
Schoͤppen zu contuliren / wie ſolche re- 
ſponſa noch vorhanden I unb ſolches 
auch die Preuſſiſchen Privilegia bezeu⸗ 
gen (x) Dieſes alles konnen wir auch 
aufi den Preuſſiſchen Landtags Acten 
von An. 1612. erſehen. Dann als dem 
Churfuͤrſten Johann Sigmund die Suc- 
celsion DE Hertzogthums Preuſſen 
übergeben ward / da find auff dem alte 
ſtädtiſchen Rahthauſe zu Rönigsber 
öffentlich verleſen worden / die Genera 
Privilegia def Landes / das Culmiſche 


(vv) Polman. in lib. cui titulus: Die lauffende 
Urtheil p. 39. (x) Privil. Pruſſ. Duc. f; 47. b. 


Recht / die Receflen, der dreyen Stad · 
te Königsberg Wilkuͤhr / und das Era» 
ckauiſche Anno 1525. gegebene Privile- 
gium. Wie in einem geſchribenen Buch 
ſolches gemeldet wird fol. 264. 


XXIII. Nun wollen wir auch end» ON 
e 
ertzogthum Preuſſen in dieſem Secu- def corri- 
8 organ en. Machdem die Land. en 


ſtaͤnde faſt hundert Jahr umb die Auß⸗ Re 
gebung deß corrigirten Culmiſ. Rech» 
tes vergebens angehalten / allezeit aber 
eingewendet ward / daß es nicht koͤnte 
in den Druck komen / weil keine Gleich⸗ 
heit und Einſtimmung zwiſchen dem 
Koͤniglichen und Fuͤrſtlichen Preuſſen 
hat koͤnnen getroffen werden Haben 
endlich die Landſtaͤnde darumb ange» 
halten / damit entweder das corrigirfe 
Culmiſche Recht gedruckt / oder gar ein 
neues Landrecht geſchrieben werden 
moͤchte / wie auß den Landtags Ade 


de Anno 1602. zu ſehen. Endlich iſt das Preufirh 


letzte ihnen bewilliget / iſt auch da > - 
D 


bethen worden LevinusBuchius I. U. D. P. Le 
und Hofgerichts ⸗ Raht / damit er ſolch nus Bu- 
ein Preüſſiſch Landrecht entwerffen iu» 


wolte / welches er auch auff ſich geom. 
men / und verrichtet. Im Jahr Chri⸗ 
ſti 1608. find ſchon einige auß den Orb» 
nungen von allen Landſtaͤnden darzu 
deputiret worden / die damit dem Hof 
richter und andern Hofgerichts⸗ Rah ⸗ 
ten / dieſes geſchribene Landrecht revi- 
diren / die ſtreitigen puncta eroͤrtern / 
und das / was an dem Wercke mangeln 
mochte / erſetzen / allenthalben aber auf 
die Privilegia deß Landes Preuſſen / 
anf die Receflen/anffdag Privilegium 
welches vom Könige Sigifmundo I. ge» 
geben / auff deß Hertzogen Alberti Le- 
ſtament, und andere Freyheiten gute 
Acht haben ſolten / damit alles denen» 
ſelben gemeß waͤre / wie alles in denen 
Actis zweyer Landtaͤge / nehmlich de 
— ori auß db Im 
ahr Chriſti 1609. find auß Pohl 
iu dem Könige Sigifmundo gewiſſe 
Comtaiffariet in ipea geſchickt 
welche auch auff AP d 
Liberfehung deß Preuſſiſchen Land» 
rechts / die mit Bewilligũg aller Lande 
ſtaͤnde geſchehen ſolte / gedrungen. 8 ^ 


4 
(y) Privil, Pruſſ. Due, fol, 169. a, $. Jus mu- 
nicipale. 
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Ob aber gleich dieſes Werck von den 
Landſtaͤnden eyffrigſt getrieben wor⸗ 

den / konte es doch in (o kurtzer Zeit nit 
verrichtet werden / inſonderheit weil 

groſſe Veraͤnderungen in dem ib 

ment vorgiengen / da nach Abſterben 

deß Georgi Friderici Marggraffen zu 
Brandenburg die Chur Linie (id) umb 

die ducceſsion im Sertzogthum Preuſ⸗ 

fen bewarb / und endlich von dem S ni» 

ge Sigifmundo: III. dieſelbige erhalten. 
Dann ehe Johann Sigiſmundus CEhur⸗ 

fuͤrſt von Brandenburg Anno 16:2. in 

Appella-- die Poſſeſsion deß Landes im̃ittirt wor⸗ 
au den / hat er die Appellation auß Preuß 
Forms fet an den Koͤnigl. Hof muͤſſen nachge⸗ 
nachgege · ben / deßwegen neue Geſetze im Land» 
den. recht muſten gemacht werden. Dann 
ob gleich auch ſchon zu Zeiten Alberti 

deß erſten Hertzogen etzliche den Hertzo⸗ 

gen ſelbſt betreffende Faͤlle benennet 
wurden / welche durch Commiffarios 
entweder deß Koͤnigs allein / oder auch 
Koͤnigl. und Fuͤrſtl. zugleich ſolten ent⸗ 
ſchieden werden / dannoch iſt von der 
ordentlichen Appellation aus Koͤnigli⸗ 

che Gerichte nichts beftümt geweſen. 

2) Es iſt hernach deßwegen ein Streit 
geweſen / und man hat es vom Hertzo⸗ 

en Alberto begehrt / wie auß denen 

Reichs ⸗Conſtitutionibus in Pohlen be^ 
findlich. (a) Aber wie der Außgang be⸗ 

zeuget / hat man bey dem Hertzogen 
deßhalben nichts erhalten koͤnnen. E⸗ 

ben dieſe Streitigkeit ward wieder zu 
Zeiten deß Koͤniges Sigifmundi Augufti 

und deß Hertzogen Alberti Friderici An. 

1569. — bif endlich den 19. Julii 
etzliche puncta benennet find / da die ap- 
pellation vom Fürften an den Polnif. 

Hof ſolte freyſtehen. ( b) Aber auch das 

ward nicht in Acht genom̃en / Pannen: 

hero Georg Friderich in feiner Hofge⸗ 
richtsordnung de An. 1978. und 1583. 

wie ſchon droben erwehnet / dieſe Wort 
Nate daß in den Städten von dem 


ht und Gerichte / und von denen d 


Hauptleuten auff dem Lande an den 
Hertzogen die hoͤchſte Appellation 
nd letzter Beruff ſeyn fol. (c) 

3 aben alfo die Hertzogen in Preuſſen 
(2) Privil. Pcuff. fol. 35. (a ) Vid. Janus Januſ- 
. Zovius lib. 7. Conftit, Polon, part. 3. tit. 2. 
Pag. g. ( b) Privil, Pruſſ. fol. 90. b. & fol. 
91. à. ( €) Hofgerichts· Ordnung c. 14. & 16. 


dieſes Recht erhalten / biß auff deß Jo- 
hannisSigitmundi pefj Churfuͤrſten Zei⸗ 
ten. Dann weil dazumahl der König 
in Pohlen das Lehn auff eine gantz an 
dere Linie / die im Anfange / da das 
Preuſſen als ein weltliches Fuͤrſten⸗ 
thum dem Alberto übergeben ward / 
nicht mitbelehnet worden / bringen ſol⸗ 
te / hat er ſchon haͤrtere Conditiones von 
derſelben Linie koͤnnen fordern / als es 
vorhin geſchehen; wie ers dann auch 
dazumahl erhalten / daß man appelli- 
ren koͤnte a ſententiis definitivis aut vim 
dcfinitivarum habentibus, & ubi cauſæ 
quantitas ; de qua appellaretur ſummam 
quingentorum florenorum Polonicali- 
um z'ftimationis preciiuficati excederet: 
fimiliter de injuria »quz ci ſummæ, de 
ud appellaretur ; a uiparari poffet, 
er er in d 5 onftitution lau- 
n. Es iſt auch hernach eine ge» 
wiſſe Weiſe der ent Aue 
1614. denz. Auguſti beſtimmet worden / 
wie es in dem erſten Buch deß Preuſſi⸗ 
ſchen Landrechts (e) zu finden. Aber 
auch nach der Zeit / als die materia von 
den appellationibus zu dem Landrecht 
beykommen / iſt es noch mit dem Druck 
ſchwer hergangen / dannenhero bero» 
nig Sigifmundus wiederum Anno 1616. 
die Editung deß Preuſſiſchen Lande 


rechts anbefohlen. (t) Endlich iſt die⸗ o 
ſes Landrecht Anno 1620. a 2 n 


dem Tode D. Levini Buchii gedruckt E 


und auch nach dem Tode Johann. Sigif- druck. 


mũdi deß Churfuͤrſten und Hertzogen i 

Preuſſen dabllere werde. wel 
es doch in dieſes Churfürſten Namen / 
weil es auf deſſen Anordnung zur Boll: 
kommenheit koͤnnen geſchehen. oer» 
nach hat es einer / wiewohl ich nicht et» 
fahren koͤnnen / wer es geweſen / ins ga» 


teiniſche gebracht / und zu Roſtock An. Das kacel 


1623. drucken laſſen. Man vermeinet — . 


aber daß der Uberſetzer nicht alleze 
— nou deß Geſetzgebers ME. 


XXIV, Ob aber gleich das reuſ⸗ 
ſiſche Landrecht auf beſagte Weft I: 


(d) Privil. Pruſſ. fol. 100. feq, (e) M. 
lib. tit. 52. pag. 249. feq. Conf. Henningus 
NV egnet in lib. de jute non provocandi. (f) 
Privil. Duc. Pruff. fol. 133. fed. (g) Chri- 

ſtoph. Wegner, de different. Jur. Civil. & 
Prut, th. 9. 


Von den Preuſſiſchen Rechten. 599 


fertiget / und promulgiret worden / muß 
man dennoch nicht in die Gedancken 
kommen / als wenn alle andere Conſti- 
zutiones dadurch auffgehoben waͤren / 
oder daß auch deßwegen hinfuͤhro nicht 
ſolten koͤnnen ueue Ordnungen und 
neue Landes ⸗Receſſen gemacht wer⸗ 
den. Oenn erſtlich ift das Widerſpiel 
in der Vorrede dieſes Landrechts ſelb. 
ſten zu finden. Hernach muͤſſen auch 
nach Anordnung eben dieſes Land⸗ 
rechts die Rahtleute und Schoͤppen in 
den Staͤdten ſchweren / daß ſie das 
Recht ſprechen wollen nach dem Land⸗ 
recht / wie auch nach andern Satzun⸗ 
gen und Gewohnheiten. (h) Gleich⸗ 
fals wird in dem Landrecht ſelbſt be» 
fohlen / daß die Secretarii in den Staͤd⸗ 
ten die Hoffgerichts⸗Ordnung fleiſſig 
leſen ſollen / (1) Dannenhero ge⸗ 
ſchicht es auch / daß noch zur Zeit offt⸗ 
mahls theils die alten Ordnungen er⸗ 
neuert / theils andere neue nach Gele⸗ 
be der Zeit und erheiſchender 
oht gemacht werden. Alſo ſind 
An.1602.. die Juſtitien Mandata promul- 
giret worden: ſie ſind aber auch nach 
der Außfertigung deß Landrechts An. 
1632. wiederum — — und publi- 
citet worden. Gleichergeſtalt iff die 
Holtz⸗Ordnung im Samlandiſchen 
nicht allein An. 16:5. und alſo vor dem 
Landrecht / ſondern auch hernach An. 
1624. durch den Druck außkommen. 
So iſt auch die Landes⸗Ordnung die 
vorhin An. 1577. aufgegeben war / An. 
1640. wiederumb erneuert und ver⸗ 
mehrt / wiewohl dawider die Staͤdte ſo 
wie vorhin geſchehen / abermahl proce- 
ſtiret / unter andern auß dieſen Urſa⸗ 


chen weil ſie wider die vorige Lands. 


Ordnung de An. 157 7. proteſtiret. 
um andern weil fie zu Uberſehung 
erſelben ihre Deputirten nicht geſchi⸗ 

cket. Zum dritten / weil nach dem 

Receſs de An. 1566. den Staͤdten ſolche 

Kleider⸗Ordnungen / Hochzeit⸗Ord⸗ 

nungen / und andere Satzungen / ſo in 

dieſer Lands⸗Ordnung on en ſind / 
zu machen frey gegeben iſt. In eben 
demſelben 1640ſten Phon; ift die Si» 
ſcher⸗Ordnung / die ſchon vorhin An, 


(h) Landrecht / lib. I. tit.3. Paragr. 1. 
(i) Landrecht / loc. cit. Paragr. 3. pag. ir. 
7 


1589. und ſonſt außkommen / wieder 
umb gedruckt worden. Es ſind wei⸗ 
ter die Ambts⸗Artickel fo ſchon Anno 
1584. promulgiret waren / An. 627. vom 
Georgio Wilhelmo und An. 1642. voin 
Friderico Wilhelmo erneuert. In die⸗ 
ſen Ambts⸗Artickeln wird gehandelt 
von dem Ambt der Haubleute/ Ambt⸗ 
und Kornſchreiber. Item : Es find 
auch darin einige Geſetze von dem Ho⸗ 
nigbruch / von den Muͤhlen / Jachten / 
Rechnungen / und andern Sachen / 
welche in den Aembtern vorfallen. Es 
ſind auch die Eyde gedruckt worden / ſo 
die Hauptleute / Ambt⸗ und Korn 
ſchreiber und andere Bediente in den 
Aembtern leiſten muͤſſen / An. 1643. ift 
erneuert worden das Mandat von 
Wildprets⸗Dieben / das auch ſchon 
vorhin An. 1585. außkommen war. 


An. 1657. ift das edictum perpetuum 2 


ctum 


wider die Duellen promulgirer , darin ⸗ perperus 
nen angeordnet worden / daß der jenige wider das 


der einen andern zum Duell außfo⸗ 
dert / und fic) auch alsdenn / wenn es tf» 
me von der Obrigkeit unterſaget iſt / 
mit ſeinem Widerpart ſchlaͤgt / ſolle 
1000. Ducaten Straffe geben. Wenn 
er ſich aber ſchlaͤgt / daß die Obrigkeit 
davon nicht weiß / der ſol oo. Ducaten 
verfallen ſeyn. Der den andern im 
Duell umbringt / ſol am Leben geſtraf⸗ 
fet / wo er aber ſich mit der Flucht tal- 
viren wuͤrde / ſollen feine Güter confifci- 
ret werden / und er ſelbſt ſol keiner Erb⸗ 
ſchafft weder auß einem Teſtament 
noch ab inteſtato fuͤhig ſeyn. In eben 
demſelben 1657. Jahre als dem Chur⸗ 
fuͤrſten Friderico Wilhelmo das abſo- 
lutum Dominium in Preuſſen vom 
ohanne Caſimiro, Könige in Pohlen 
durch die Welauiſchen und Broͤmber⸗ 
giſchen Pacta übergeben worden / daß 
alſo keine Appellationts in Pohlen 
mehr gehen ſolten / iſt eine Verfaſſung 
deß neu angeſtellten Obeꝛ⸗Appellation- 
Gerichts eingerichtet und gedrucket 
worden / darinnen wird angeordnet / 
daß einer von den Preuſſiſchen Ober» 
Raͤhten in dieſem Gericht præſidiren 
fol / dem füllen fünff Adel⸗ und drey 
Bürger-Standes Alleſsoren adjungi- 
ret ſeyn / welche alle prep Jahr füllen 
abgewechſelt werden. Die Zeit da 11 

N) 


Duelliren. 


In Koͤ⸗ 

nigsberg 
wird > 
Appella- 
tions⸗Ge⸗ 
richt ges 
ſtifftet. 


” 


jahr vom . Martii bif an den x2. April. 


an den 12. Novembr. So iſt auch An. 

1664. den 6. Octobr. vom Churfuͤrſten 

und den 9. Octobr. von der Academia 

promulgiret worden / das Edictum con- 

Pennalis tra Pennalifmum & Nationalia Studio- 

mus wird ſorum Collegia, da ſchon vorhin An. 

abgeſchafſt 16.43. dergleichen Edict von dem Recto⸗ 

re und Senatu Academico oͤffentlich 

angeſchlagen geweſen. Weil aber itzt 

die Beyſorge nicht mehr iſt / daß der 

Pennaliſmus wiederumb ſolte auffkom⸗ 

men / fo find An. 1667. die Societates 

Studioforum wiederumb auffgerichtet / 

doch dergeſtalt / daß eine jede Societas 

einen Profeſſorẽ ex Senatu Academico 

und jet alle Jahr einen andern / zum 

Præſidenten haben ſolle. Hiezukom⸗ 

men auch viel andere Churfuͤrſtliche 

Edicta als von Boͤrnſtein und was da⸗ 

zu gehoͤret de An. 1641. 1644. 1675. 1676. 

So iſt auch An, 1668. die Criminal Ge⸗ 

richts Ordnung / ſo in ſieben Capitteln 

begriffen iſt / vom Churfuͤrſten confir- 

miret / wiewohl fie nicht öffentlich ge⸗ 

druckt ift. Andere Statuta ober Zar» 

Ordnungen / Accis- Ordnungen / 

Muͤntz⸗ Ordnungen / und viel andere 

wollen wir jetzt mit Stillſchweigen 
übergehen. 


In den XXV. Die Städte haben auch im 


2 = cittem Land⸗Rechte nicht auffgehoͤret 


gebrauch Unterſchiedene Stadt⸗Ordnungen und 
lich ſnd. willkuͤhrliche Rechte zu machen rere 

pelweiſe etwas anzuführen / ſo haben 
An. 1620. die Raͤhte der dreyen Städte 
Koͤnigsbergund die Zuͤnffte der Kauff⸗ 
leute und Brauer unter einander von 
transaction hernach von der hohen O⸗ 
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fel gehalten werden / iſt erſtlich im Vor⸗ brigkeit confirmirt und An, 1624. zu 


hernach im Herbſt vom x. Octobr. big 


jj Städten Hertzogthumb Preuſſen nach publi- H 


Thorn gedruckt worden. Darinnen 
wird gehandelt von einigen Sachen / 
ſo zum gemeinen Recht gehoͤren / als 
zum Exempel von Erlangung deß 
Buͤrgerrechts / von der Wahl der 
Nahtleute und Schoͤppen / von den 
Zuͤnfften und andern Sachen. Dazu 
wird auch darin angeordnet / daß ge⸗ 
wiſſe Wett⸗Ordnungs Artickel ſolſen 
I und zur ratification def 

hurfürſten oder den Regiments⸗ 
Raͤhten ſollen uͤbergeben werden. 
Item, daß man die Koͤnigsbergiſche 
Wilkuͤhr wieder vornehme und verbeſ⸗ 
ſere. Es ſind auch unterſchiedene ge. 
ſchriebene ſo wol alte als neue Wett⸗ 
Artickel vorhanden. Die meiſten 
ſind meines Wiſſens de Anno 1669. 
welche vor etzlichen Jahren noch von 
der hohen Obrigkeit nicht contirmiret 
waren. Es iſt weiter auch An. 1628. 
den 9. Septembr. die alte Geſind⸗Ord⸗ 
nung erneuert und in den Druck gege, 
ben / darinnen angeordnet wird daß die 
Kucchte und Maͤgde fid) auffs gantze 
Jahr vermieten ſollen: Der Herr, 
ſchafft aber fep es frey / auch vor ver⸗ 
flieſſung einer halben Jahreszeit die. 
ſelbe abzuſchaffen. ltem , daß die 
Kaufffungen 6. Jahr ihren Herren 
dienen ſollen / und was dergleichen Sa» 
chen mehr ſind. Uber das haben auch 
die Städte Königsberg eine gewiſſe 

ochzeit⸗Ordnung / welche in den 
notis uber die Lands⸗Ordnung de An- 
no 1640. approbiret werden / doch bere 


geſtalt / daß deß Churfuͤrſten Confens 


dazu komme. 


Vid. Notas illas ad cap. 6. 
pag. 62. 


din 


: Von der Republic erg - - 
ndimeifter / weun er entweder fe 
’ Das hug - den Feind nicht bat ziehen Fön» 
Von der Republic und NG nen, oder auch / wenn a 
1 ierungs⸗Art der Lande nen Oertern feindliche Kriegsheer ab. 
s Preuſſen zutreiben waren / bedienet. Ja wenn 
| : auch Na RIA 
ich von d war der Marſch | 
Burn > cn Ari ens aeris d Lieutenant, Unter dieſen Ae 
— in Oerter biß an unfere Zeiten die freu Dàuptern/ nemlich er E 
beroiegite Nonarcliia oder die Einzel⸗Regierung ſter und Marſchalck Ae e 
bse. im Bande Preuffen alfeinftatsgehabt; dagen Dertern dep; Landes Semen 
gangen. Schnecken ber el ee eee LAN. 95 
: ſondern es hat al 2 
re mn Gun Pe 
i wol was die ing beſtell 
[II 
igkei | | r baren. 2 
betrifft. Die Obrigkeit belangend / gierung zu Pe XIV. Seculi 
t di nfangs einen hoͤhern / hernach in dem Anfang j 
Dot i den p unb im gu oso BRUN d Pm Rd 
dibet ſich erkant / und hat diefes Land e e e ele 
nur als ein Lehen innegehabt: hernach 1012 ; as fel and f her un ue 
abcr ift ſie von der Ober⸗Herꝛſchafft ei⸗ en ange /tnddiespreuf 
nes hoͤhern befreyet worden / und hat Mena 90 t unb 
i ini Landmeiſter abgeſchaffet / u 
Km wma e e 
"T í ya, D0bftc 
berker aden eee Dicite, worden / denen hernach die Commen⸗ 
de Doreen unde thuͤre und andere geringere Gebietiger 
Art und Weiſe ihrer Obrigkeit unter⸗ fout e 
han aewefen ſondern es find auch gefolget. Aber a 
De 9 nd vor, rung find zu un 8 
en. Anfangs haben zwar ſchon den und wenn Stadthalterg tete 
UA orfahren / die in Preuſſen at — uM pene tbec RIDR or 890 
a de Teutſchen / alsbald groſſe Von dem e 
fem e Se 
als in ir n Lande | dere eituchne 
e hernach and diefelbige/ und fol auch ein mehrers in Verfolg die. 
insonderheit in einem Theil umb ein ſer Materie / ſo wir itzt vorhaben erweh⸗ 
kamiches vermehret worden. Wir net werden. Nun wollen wir nur vonde 
Naben uns vorgenom̃en in dieſem Ca. andern Ordens E ber PAR 
pitel hievon etwas weitläufftiger zu Aeihter etwas gußfuhrli — s MEM 
handeln wollen alſoerſtüch vernehmen i Die Landmeiftertwerdeniu Co, De tan 
was es fin eine Beſchaffenheit uit dem teiniſcher Sprach insgemein genennet vo sod 
waste 12 nter dem Teutſchen Orden Alagiſtri Provinciales, Denn weil der genennet 
l ane wie die Regierungim Orden unterſchiedene Provincias oder Kanye 
gea lichen Preuſſen befteliettorden. Laͤnder gehabt / darin der Hohemeiſter ate deg 
0 n ton in dem Hertzogthum ſelbſt nicht hat reldiren können / hat er game / 
Preuſſen für Veranderungen dißfalls dieſelbe durch ſolche Provinciales Magi. Gebiets 
SER a Orden nen defend 
ei t Teutſche Orden in dem Anfangs haben a 
C Ieri E ix be ‚nemlich An. fichnurgenenet TERRARUM PRO- 


pn in Preuſſen ankommen hatder VISORES das iſt / Candpfleger. 
halt. 88 de e Ordens ſeinen Sitzin Alſo wird in dem nee a 
eutſchland zu Marpurg behalte / und 810 > fü Anno 1233. gegeben P" A n 

das Land Preuſſen nur durch einen Herman Balcke / — Ay 
Landmeiſter regieret. Demſelben war c erst 7 oa 4 

ein Marſchalck zugegebẽ / deſſen ſich der Preuſſen regieret / ni 0 


— (K— — 
——— - 


d 


5 Andern Theils VIII. Gapitel. Von der Republic deß Landes. 653 | 


net / als Proviſor Pruſſiæ, oder wie es 1 
, nen. 
in dem Teutſchen Exemplar ſtehet ee VBruͤder⸗Ordens etwa im 1206ften Sehne Precepror Alemanniæ, das ift] 
des Ordens in dem Lande Preuſſen nomen eech s ie ne Jahrein Liffland gekommen / dahin⸗ Ge ietiger in Teutſchen Landen / wel⸗ 
Verweſer. Simon Grunau ſchrei. Jahren Hermanni von Salza gr gegen der Teutſche Orden orſtze Jah cher kein ander geweſen / als der Land» 
bet auch mit außdrucklichen Worten / duch nach feiner Zeit geschehen / haben bemad/manlid) An ias ns acatnit meiſter in Teutſchland. In dem Siegel / 
daß Herman Balcke fic) nimmer an auch dieſe den Titel Magifter provincia dem Conrado Hertzogen in der Maſau welches dieſer Eberhard von Seyne an 
ders als Provilorem Prufiz gefchrie, Usangenommen. Derſelben Landmei⸗ geſchloſſen unb allerersten. 1 Je. einen das Culmiſche erneuerte Privilegiü ge⸗ 
ben / nach feinem Tode aber bend ſter welche auch des Ordens Derweſer Landinsifier unde een De, hangeſiſtdie H. Jungf Maria auf dem 
jene Nachfolger Magiftros Provincia. Landpfleger /Lomunenthure und Ge „ e en e ME 
esoder-Lanpimeiftere genenet.(0 Das Piefiger genennetworden ſindander | cn She n. AN in pes Se 
Aach n Herman Bal⸗ eee ihrer hei Gebrüder bone gets f Rer TORIS 
[ confirmitetbag/ ir 7. gemwefen/nemlichingie 1 i f ie 
Rus gnndbrr j das a a fe e — 8 pres de rcp eufemund gin Se PPP DUNS 
on deß He | omanien und Armenien / wi iia Kir rich von Hohen⸗ 
Nachfolgern Kir) an ii — ee eis 3 7255 ſich conjungiret nen dieſe 7 5 lohe der erſte dazu An. 1223. ee 
ſchlechterdings ncht annehmen. Denn denen find die erſten brc /nemlich der bean P . ion enden ee end fom nen bor ela SER DD 
in dem Anno rz;r. erneuerten Gumi. Lieff aändiſche / Preufſiſche und Teut 5 ſtatiget worden / hat ber Eieffländifehe auß einem vor etwa 300. Jahren ger 
| ſchen Privilegio, und alfo lange nach ſche ſonder allem Zweifel biemácbti > dem drdenaber fi geh. b keinen in schriebene Regiftration- Buch berveijen 
| dem Herman von Bal cke wird budwig ſten und vornehnſſten eee Ban de b ich pe / der Preuß wil. (e) Wo nun dieſes wahr iſt / fo Fon» 
D Fete noch nicht anders als 12 ima es vielleicht allein den Titel Fe den 0 — —.— Aube da rde 8 
?rovifor Pruſſiæ, oder wie es in agiſter Provinciæ oder 8 a . Wi der Auctor der Ordens ⸗Chro⸗ 
Zn Erd Wh NET NIE eg 
r in Preuſſen / aenennet, De ndiſche der vornehmſte gewe⸗ ö e an 
aber dieſer Ludwig dem Hohemenſer ſen / welches nicht allein rotrm imd | — r Sigrid von Feuchtwangen der erſte 
bernechſte und alfo Landneifter genver cles wennde bon Ds vote az r LandmeifterinZeutfehland qeeeet fen) 
oa zuerſehen / weil ſeinNah⸗ 9 Bauen es geben auch genen vom Kaͤyſer / und 8 89 ee 
en zu erſt vor allen andern Gebieti⸗ Den ieſes an den Tag. | ürſten Hüͤiff erlangen / und dieſelbein henlohe viellei "PM 
gern des Ordens / als vor dem Land» Deñ daher koͤmt es / daß etzliche Preuß reuſſen ſchickẽ köͤnte / hat er das L eee 
1 ! |» fife Landmeiſter dieſe zicke koͤnte hater das Land me eingebildet / daß dazumal / als der 
Keie wid und wel ach bent in [At fin 1 Can Can ee P ema Pus eine ee: Sanakhant in Benomeiternößti 
seus pue eid. dier Dra ide aha e eeu eee Se 
| frac mahl alſo / nemlich Provifor 89 EMEND: ver⸗ — ii doch ARE e gehe h 9 — —— — 
| ruſſiæ genennet wird. Hie it iet "reuffen verlaſſen er 16. | | | ; | 
auch dieſes ede G in Lieffland leis emo bas anre e ge : - E. a8 bit VICESGER ENTES eyge, 
| felbft die erften Vorſteher der Lande, ehem] Lake wegen iſt auch ge» Ruber Au ge, Siateid. bani DR nn bebe nur e 
fo dem Teutſchen Orden Unterthau ſchehen / daß Conrad von Feuchtwan⸗ uhe kommen / hat An. zo), Sigfrid hemeiſters betrifft / find dieſelbe auſſer heueiſtas. 
| nr gen alser Ao. 1280. zum Kandıneifter Wee durch pie nach demdasLaud der Ordnungoffters und zwaraußun⸗ 
N TORES und RT CEPTOREs, das in Lieffland und in Preuſſen zugleich Die ta Patri n — eee. terſchiedenen Ursachen von dem Hohe⸗ 
I ae und Gebietiger heiſ⸗ . — beyden Aeintern Zalſc ae Me St gan und Bener 2cutiebfanmob — ea 
1 2 et / wie denn auch Hermannus Balcke genug thun / das Land Preuſ⸗ Gm. aqr abgeſchaffet. Hi " bp 4 | chland oder ſonſt an⸗ 
I indemerſten Exenplaꝛ deß Culmiſchen ſen verlaſſen / und allein Landmeiſter in ew Iden d e r 
Ó Privilegi ſich nicht anders nennet als Lieffland geblieben / biß er endlich zum er / wie in der Or eus Chronick ſtehet / ſelbſten in Preuſſen nicht haben komen 
H „ Teutdnigs Fs ohemeiſtererwehlet worden. in Teutſchland einen ſolchen Landmet. koͤnnen / haben ſie pflegen / wennetwa 
N Pruſſiam er (b) Warum m wird man aber niit abo) LR ie e pr 1 5 e . 
| Aber bernadmals.der un Provilr daß ein Kandmeiftet auß Lieffland e nte te wa : ER nie Stadthalterin Preuſſen wie auch in 
rate, verwandelt ey inden gamen gen aan. len foltegeiwor, dum aa ugenrDtdensiehtee berguldicttujebgtidyer e 
Magiſter Provincialis, finde ich keine n. Die Urſach aber / warumb der | ick Botho von b " Jie re 
I ian enlohe geweſen. (d) zugegen geweſen. Hievon la | 
andere Lirfach als diefe: Als Anfangs Liefflaͤndiſche dem Preuſſiſchen vor» um 2 et frids vo l g ievon fáffet uns 
| das höchfke Haupt deß Ordens mie Harn en gehemmer Feine ander zufunale wang zeiten | ale Die a nen 
: g die Hohemeiſter gium; denn als Ludovicus & 
dem Titul Magifter oder Meifter ver dieſe / weil Lieffland länger unter den wohin Me Il det : : andmeiſter 
. > M. der in Preuſſen war / kam Eberhard v 
gnuͤget geweſen / hat auch der / ſo an fei» Schwertbruͤdern / als Preuſſen unte 5 en a — — 
uerStelleein Land egi Lehen oet dec denen Hang 18 bnd ren mim abe Gb alterae Cant mp batbaé urd) be 
dem Titul Provifor vergnuͤgt ſeyn föns Hilde der er le 098 Loi 1251. Als das en ptu —— — ut 
@ Rte f vta. (b) Dusburg. eiſter des er. neuert worden / war Eberhard von (=) D Joh. Cafp. Venator im gründl. Bericht / 
| ‚Teur, (c) dab. Part.3.Chrog, c,196 MID (d) Chronicon Ordinis fol, 97. b. y Urſprung deß Teurfchen Ordens / cap⸗z 
‚196. 42 · 


— 


ſter ein 


erat? Fällen erwehlet zu werden. Nemlich 


ter hat 


Brand verlohrne Culmiſche Privilegiũ hemei i 

| ymeifter Ludwig von Erli 

noH in demſelben zeuget er auch angegangen / il der t deser 
nfange/daßervilrGckhäf- Gomptbur. zu Elbing Stadthalter 


te wegen die er verrichten folte/ ins worden. (g) Zuletzt wenn der Hohe urſach 


Land geſchicket ſey / unter andern Sa i | | 
^ wmeifter tödlich kran | 
e hätten auch een frey / einem von ve Drbns Ok 
euerung ihres Privilegii ange» , pino hunt dslte 
gel zu uͤbergeben / dami 
— — 1 auch ſolche Sa⸗ em Fümfffigen ae pos 
22 jn L alan comment da u Orden erwehlen wuͤrde / uͤberantwor⸗ 
p ruction vom Hohe⸗ ten konte. Wenn nun dieſes geſchehen / 


pfegenge, WER etwa zwiſchen dem Hohemeiſteꝛei⸗ den Ring unb das Sigillum zugeben / 


; uas, Verhanden/aufweifet. Hernach ven de. b 


ten des Paul Bellizers von Rußdorff. nicht anſtund / ſo hat das Capittel /fo 


eg zog hat er erſtlich einen auß den net / wi 


i i; Y. unde 
Cg) Idem lib. 6. init, 
pag. 287. (h) Henneberger. 
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unde die Dine / der er bedarff / wend 
er die geſte an dis Meiſtirs ſtat ent⸗ 
faren ſal / den man ere ſal bieten. 
Des Meiſtirs Schild unde War Ambt ben der Wahleines neuen Hohe. 
penrot fal er nicht vuͤhren / er fal e eee ee 
: i abgi Statt. 
en [ine M ek 9 halter alsbald an die andern Landmei⸗ 
balden no irchen. Wird ſter ſchreiben / ihnen den Todt deß Ho⸗ 
er ſiech / fo en darff er nicht mit den hemeiſters zu wiſſen thun, und einen 
fiechen Brüdern ügen in der Sir, ent adh beſtimmen | an bemfie 
arie. (1) Sonſt iſt auch dem ohe⸗ ich mit noch einem und dem andern 
eiſter ſelbſt dieſe Ehre an der Taffel Bruder deß Ordens zu der Wahleines 
angethan / daß man ihm viermahl ſo neuen Hohemeiſters ftelfen ſolten. Un 
viel an Su und Fleiſch vorgeſetzet / als terdeſſen aber wurden deß Hohemei⸗ 
andern Brüdern fſonmitihmzur Taffel ſters Kleider unter Die Armen verthei⸗ 
geſeſſen/ damit er feine Freygebigkeit let / und es ward auch ein armer Menſch 
gegen die Bruder die da Buſſe thun! ein er EUH mit Eſſen unb Trin⸗ 
oder auch andere / defto beſſer beweiſen cken verſehen und daſſelbe geſchahe für 
konte / (k) Aber weil der Stadthal⸗ die Seele deß Hohemeiſters / wie ſonſt 
ter an der Taffel die Stelle deß Hohe. wenn einander Ordens Bruder ſtar 
meiſters nicht gehabt) fo wird er auch ein Armer vierzig Tage geſpeiſet wor» 
wol dieſe Ehre nicht gehabt haben. den. Wenn der beſtimte Wahltag bere 
Eins ift noch zu mercken von deß Reuſ⸗ an kam / wurden die Bruͤder ins apite 
ſen von Plauen Stadthalterſchafft / tel von dem Stadthalter zuſammen ge⸗ 
durch was für Gelegenheit er dieſelbe fordert. Den Anfang machte man 
angenommen. Als Ludwig von Gt: vom Gebeth und Gottesdienſt. Denn 
lichshauſen Teutſchen Ordens Hohe, erltich ward die Meffe vom Halligen 
Gei Hernach wurd die 


meiſter welcher das halbe Theil dep 8 (amt den Ordens⸗Ge⸗ 


Landes Preuſſen verlohren / mit Tode ne 
ange und man zur Wahleines Sehen verleſen. Wenn dieſes derrich. 
neuen Hohemeiſters ſchreiten wolte / ift tet / muſten die anweſenden Brüder 
dieſem Heinrich Reuſſen von Plauen fuͤnffzehen Pater noſter beten. Dar⸗ 
das Höhemeiſter⸗Amt angetragen / nach wurden . Arme geſpei⸗ 
welches er zwar fo weit angenommen / fff. Gleicher geſtalt pflegte man auch 
daß er alles das / was einem ac neh fonft an andern Oertern in deß Dre 
ſter zuſtehet und oblieget auff ſich neh» dens Conventen an dem Wahltage 
men und verwalten wolte: den Nah ⸗ die Meſſe von dem Heiligen Gei 
men aber deß Hohemeiſters wolte er zu fingen / das Pater nofter eben fo 
nicht annehmen / damit er unter dem vielmahl zu beten / und drey Duͤrff⸗ 
Vorwand / als waͤre noch kein rechtes tige für die Seele de verſtorbenen 
Haupt deß Teutſchen Ordens erweh⸗ Hohemeiſters zu fpeifen. 
fct / dem Könige in Polen den Eyd Die Wahl ſelbſten ward folgender 
nicht leisten dürffte. Deromegen nante. Geſfalt verrichtet. Der Stadthalter 
er ſich zwey gantzer Hab nur einen wehlte einen Ritter⸗Bruder / welcher 
Stadthalter. Er ſoͤl auch haben eine der perg ooa unter den Eligen- 
Tunze pregen laſſen derer Tünſchrifft ten oder Weblern ſeyn folie. Ders 
dieſe geweſen: HENRICUS QVA ſelbe Commenthur wählte wieder ei. 
VIC E GERENS, wie unterſchiedene nen andern Bruder auff fine See⸗ 
ante unfer cuffifbcm exribenten e D nes 
melden. né aber ef | i 
RARE He epe rid den Vierdten / und (o weiter /biß 


Muͤntze duͤncket / haben wir ſchon dro. 

ben guugſam an den Taggegeben. ihrer dreyzehen wurden / darun⸗ 

(i) Conſuetud. Grd. num. z. alis jo. (K) Leges ter muſte ein Pei * er] 
Ord. n. 9. ali n. 1l. (1) SW aiia. fol 26). K all a und 


© 
V. Ehe wir aber weiter gehen und Sade 


von andern Gebietigern deß Teutſchen to Aude 
Ordens handeln / wollen wir mit weni⸗ diable 
ein berichten / was deß Stadthalters ves Hohe 


meiſters. 
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und vier andere Brüder ſeyn. Es ward 
aber / ſo viel muͤglich / beobachtet / 
daß dieſe dreyzehen auf unter ſchiede⸗ 
nen Nationen fepn möchten / damit alfo 
die Wahl unpartheiſch möchte verꝛich⸗ 
tet werden. Wenn aber einer unter 
denen Eligenten den andern Bruͤdern 
nicht anſtund / ſo kunten ſie einen an⸗ 
dern an ſeine Stelle ſetzen. Wenn 
nun alſo an dieſen 13. kein Mangel ges 
ſpuͤret ward / (inſonderheit muſte keiner 
unter ihnen ein Hurenkind ſeyn / noch 
einer der die Jahres Buſſe wegen des 
Diebſtals / oder Hurerey / oder anderer 
Laſter hat thun muſſen / ſo muſten dieſe 
Electores auff dem Evangelio einen 
2 ahl weder 
aus Liebe / noch aus Haß / oder aus 
Furcht ichtswas thun wolten / das 
dem Orden ſchaͤdlich au ſeyn ihnen be 
dunckete / ſondern daß ſie den wuͤrdig⸗ 
ſten und geſchickteſten zu ſolch einem ho⸗ 
hen Amte wehlen wolten. Ebenfals 


pittel einen coͤrperlichen Eyd thun / daß 
ſie ohne alle Widerrede denſelben fuͤr 
ihren Hohemeiſter annehmen wolten / 


den dieſe dreyzehen Electores erkieſen k 


wurden. Wenn alsdann einer unter 
den dreyzehen zu dem Hohemeiſter⸗ 


Amt tuͤglich befunden ward / ſo ſchick⸗ 


ten ihn die klectores ins Capittel zu den 
andern Bruͤdern / und baten / damit an 
ſtatt ſeiner ihnen ein ander von dem Ca⸗ 
pittel möchte geſchicket werden. Wenn 
das geſchehen / ging es ordentlich per 
ſuffragia, (6 daß der Wahl⸗Commen⸗ 
thur die erſte Stimme von ſich geben 
muſte. Wenn der abgeſchickte Bru⸗ 
der nun die meiſten Stimmen fuͤr ſich 
hatte / ſo ward er deß Ordens Hohemei⸗ 
ſter. Waren ihm aber die meiſten fuffra- 
gia oder Stimmen zuwider / ſo ward er 
auß dem Capittel wieder zuruck beruf⸗ 
fen / und der andere / ſo an ſeiner Stelle 
war / muſte abweichen. Alsdann ging 
es wieder per vota, biß die meiſte Stim⸗ 
men auff einen fielen / derſelbe ward 
bald von den andern Ele&oribus für 
des Ordens Hohemeiſter erkant / und 
dem Capittel vorgeſtellet. Alsdenn 
wurden allerhand Freudenzeichen / wie 
es bey ſolchen Actibus zugeſchehen 
pflegt / gegeben. In den Kirchen 
wurden alle Glocken gelaͤutet: Die 


Prieſter⸗Bruͤder ſungen das Je Deum 
laudamus, und was ſonſt bey ſolchen 
Solennitaͤten cc en pfleget. Zu⸗ 
letzt fuhrte der Stadthalter den neuen 
Hohemeiſter fuͤr das Altar / erinnerte 
ihn ſeines Amtes / und uͤbergab ihm den 
Ring und das Sigillum, welches ihm 
von dem vorigen Hohemeiſter anver⸗ 
trauet war: Der neue Hohemeiſter 
kuͤſſete hingegen den Stadthalter oder 
einen andern Bruder / der ihm an ſtatt 
deß Stadthalters den Ring und das 
o p eben. Wenn aber der er⸗ 
wehlte Hohemeiſter nicht zugegen war / 
ſo ward derſelbe nur imCapittel benen⸗ 
net / und ein ander Tag beſtim̃et / in wel⸗ 
chem die andern Ceremonien und die 
Inauguration oder die Einweihung ſelb⸗ 
ſten hat muͤſſen verrichtet werden. (m) 
Dieſes alles geſchahe nun ſonderl 

in den erſten Zeiten / wenn alles ordent⸗ 
lich zugieng / und wenn es auch die Zeit 


Wahl wunderlich r / wie ſol⸗ 
ches das Exempel deß Heinrich Reuſ⸗ 
ſen von Plauen / dieſes Nahmens deß 
Erſten / gnugſam an den Tag geben 
an. Nach der Tannenbergiſchen 
Schlacht waren von dem groſſen Adel 
nicht mehr uͤbrig geblieben / als ihrer 
drey / nemlich Heinrich Reuß von 
Plauen Stadthalter und Compthur 
zu Schwetz / Michael von Sternberg / 
fleger auff Neumarck und Heinrich 
Reuß von Plauen Compthur zu an⸗ 
dig / welche alle nach dem Hohemeiſter⸗ 
Amt heimlich ſtrebeten. Die andern 
Brüder / fo keine Hoffnung hatten 
zu dieſer Ehre zugelangen / und auch 
wegen der ſchweren Zeiten das Amt 
anzunehmen Bedencken trugen / ga⸗ 
ben die Wahl dieſen dreyen / ſie Ar: " 
ten zum Hohemeiſter erkieſen / den fte 
wolten. Dieſe drey beriethen ſich 
deßwegen untereinander / da dann 
endlich Michael Küchmeifter und der 
Compthur von Dantzig einmuͤhti 
dieſes dem Stadthalter aeg) 
welchen er erwehlen wuͤrde / wolten fie 
auch willig für ihren Herren erkennen / 
und machten ihne dabey dieſe rechnung 
Hein 


(m) Vid, Conſuetud. Ordin, à num. 1. 
ad 10. 


ließ: ˖ 
nniſten auch die andern Brüder im Ca⸗ der W arannigmablging ce aber mit u 


Was die 


Preuſſi⸗ 
ſche Bi⸗ 


ſchoͤffe fü 
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einrich Reuß von Plauen würde ja 
ſdunpeeſcham nicht ſeyn und ſich ſelbſt 
erwehlen / dadurch ſie es ſchon dahin 
gebracht zuhaben vermeinet / daß einer 
unter ihnen beyden nothwendig müfte 
Hohemeiſter werden. Der Stadthal⸗ 
ter ſahe wol / wo dieſes hinging / deßwe⸗ 
gen gedachte er recht dieſem ihrem Ehr⸗ 
geitz zubegegnen. Auff den andern Tag / 
da die Wahl recht ſolte vorgenommen 
werden / trat er mit den beyden Candi- 
datis und andern Brüdern fuͤr das Als 
tar / fraget ſie alle / ob ſie ihm mit den 


andern zweyen die Wahl übergeben: 


als dieſes von allen mit ja beantwortet 
ward / fragte er weiter die beyden Can- 
didatos ob fie ihm die Wahl allein ans 
heim geſtellet / und ob ſie den fuͤr ihren 
Herren unwiderſprechlich annehmen 
wolten / den er ihnen benennen und vote 
ſtellen würde. Als auch dieſe ſolches 
bejahet / ſprach er weiter / wem ich das 
velum umbgeben werde / der fol Hohe⸗ 
meiſter ſeyn. Nahm glſo das velum 
vd Altar / ego ſelbiges ſelbſt umb 
und ſprach: Ich Heinrich Reuß von 
lauen in Krafft und Macht euer aller 
Divi ung erwehle mich felbften 
zum Hohemeiſter / als den ich für allen 
andern für dem tuͤchtigſten erkenne. 
Die andere durfften dem nicht wider⸗ 
ſprechen / und muſten ihn alſo fuͤr ihren 
Hohemeiſter annehmen. 


VI. Nach dem Hohemeiſter folgten 
in Preuſſen die Biſchoͤffe / derer vor 


r 


"eros. Zeiten vier an der Zahlgeweſen. Der 
= gehabt ah war der Culmiſche Biſchoff / wel⸗ 


cher vormahls vor dem Ermellaͤndi⸗ 
ſchen / anders als wie es heutiges Tages 
geſchicht / die Stelle gehabt / wie es Cro- 
merus Exmellandiſcher Bischoff ſelbſt 
geſtehet / die Urſach iſt dieſe / weil das 
Culmiſche Biſchthum unter allen 
Preuſſiſchen das aͤlteſte iſt. Denn auch 
noch vor deß Teutſchen Ordens An» 


kunfft ift alhier Chriſtianus Biſchoff 


eweſen / der den Titul deß Preuſſiſchen 
Bischofs geführer. Die Urſach aber / 
warumb hernach der Ermellaͤndiſche 
Biſchoff für allen andern den Vorſitz 
bekommen / it keine andere / als daß die 
andern drey deß Ordens Habit und 
Regel angenommen und ſich alſo dem 
Orden unterworffen / dazu auch den 
Rigiſchen Biſchoff fur ihren Metropo- 


L| 


litanum erkant haben. Der Ermellän« 
diſche aber hat durchauß fid) dem Or» 
den nicht accommodiren wollen / fon» 
dern hat fein Ermelland wider allen 
Anſpruch deß Ordens mit aller Macht 
verthaͤdiget / dadurch er auch dieſes er» 
halten / daß Carolus IV. der Teutſche 
ayſer ihn zu einem Reichs⸗Fuͤrſten 
gemacht / und daß ihn der Pabſt von 
aller Ober⸗Auffſicht deß Metropolitani 
befreyet. Heutiges Tages folget der 
Culmiſche Biſchoff dem Ermellaͤndi⸗ 
ſchen / und hat ſeinen Wohnſttztheils 
20 Loͤbau / theils zu Althauß. Die 
humkirch iſt aber zu Culmſee. Der 
andere Biſchoff war in Pomeſan / 
und hatte ſeinen Sitz zu Rieſenburg / 
die Thumkirch ift aber zu Marienwer⸗ 
der. Die letzten Pomeſaniſchen Bi⸗ 
ſchoͤffe haben zu Liebemuͤhl rcádiret. 
Der dritte war der Ermelländifche 
Biſchoff / welcher Anfangs zu Bruns» 
berg / hernach aher / wie auch noch heuti · 
ges Tages / zu Heilsberg relidiret. Set» 
ne Thumkirche iſt in Frauenburg. Der 
vierdte war der Samlaͤndiſche / 
welcher zu Fiſchhauſen feinen Sitz gto 
habt / biß endlich Georgius von Poleültz 
ſich nach der Balda begeben / die uͤbri⸗ 
gen haben zu Koͤnigsberg ihre Woh⸗ 
nung im Biſchoffshoffe gehabt / dabey 
auch die Thumkirche ſtehet. Was ſon⸗ 
ſten mehr von dieſen Biſchoͤffen zu wiſ⸗ 
ſen noͤhtig iſt / haben wir an einem an. 
dern Ort weitlaͤufftig außgeführet. 
ier muͤſſen wir nur erinnern / daß die 
ifchöffe auch zu unterſchiedene Raht⸗ 
ſchlaͤgen von den Hohemeiſtern gefore 
dert worden / wie wir ſolches drunten 
gußfuͤhrlich beweiſen werden. Und deß⸗ 
wegen ift es auch noͤthig / daß wir der⸗ 
ſelben allhier gedencken / dafern wir vo 
der Republic deß Landes Preuffen ein 
rechtes Nrtheil fällen wollen. Ja ſie 
find auch itzund in dem Koͤnigl. Preuß 
fen die vornehmſten Senatores, alfo ge 
hoͤren ſie auch unter die vornehmſten 
Membra der Republic in Preuſſen. 


VII. Nach den Biſchoͤffen folgten Siuf 
groſſe Or⸗ 
nemlich l. der Groß⸗Eommenthur. II. Sager. 


die fuͤnff Großgebietiger deß Ordens / 


der Oberſte Marſchalck. III. Der 

Oberſte Spittler. IV. Der Trap⸗ 

pierer. V. Der Treßler. Von dach 
Eee 3 fü 


fu 


Commen, 
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fuͤnff vornehmſten Gebietigern deß Or⸗ 
dens ſchreibet Simon Grunau / daß fie 
dazumahl beſtellet ſeyn / als Sigfrid 
von Feuchtwangen An. 1307. Marien 
burg in Preuſſen zu feinem Hohemei⸗ 
fterlichen Sitz erwehlet / en) welches 
doch ſo ſchlechter dings nicht anzuneh⸗ 
men. Dann der Marſchalck deß Or⸗ 
dens iſt auch vor der Zeit von dem er⸗ 
ſten Land meiſter Herman von Balcke 
an / immer in Preuſſen geweſen / wie 
ſchon droben erinnert / und auch auß 
vielen Dertern deß Petri von Duß⸗ 
burg erhellet. Es iſt auch vermuth⸗ 
lich / daß die andern Gebietiger / als der 
Spitler / Trapirer / und Treßler / wo 
nicht in Preuſſen / dannoch ſonſt an 
deß Hohemeifters Hofe geweſen / und 
hernach mit ihm in Preuſſen ankom⸗ 
men. Der e eee 
ift allem Anſehen nach dazumahl erſt 
erwehlet / als der Hohemeiſter Sigfrid 
in Preuſſen zu refidiren ihme vorge⸗ 
nommen. Dieſes iſt aber dannoch auf 
ſer allem Streit / daß dazumahl dieſe 
Ordnung erſt gemacht worden / daß 
dieſe fuͤnff Gebietiger die vornehinften 
Glieder deß Ordens nach dem Hohe⸗ 
meiſter und den Biſchoͤffen in Preuſ⸗ 
ſen ſeyn ſolten / damit der 8988 
ſich in allen vorfallenden Begebenhei⸗ 
ten bey ihnen Rahts erholen koͤnte. A⸗ 
ber wir wollen von dieſen Gebietigern 
abſonderlich eins und das andere bey⸗ 
tragen / damit man deſto eigentlicher 
wiſſen moͤge / was eines jeglichen unter 
ihnen ſein Ampt geweſen. Der vor⸗ 
neh:nſte unter ihnen war der 69196. 
EOMMENTUR- Der erſte / fo bie 
ſes Ainpt gefuͤhret / war Heinrich von 
Plozko / welcher vorhin Landmeiſter 
eweſen. Und dieſes ift auch die Lir» 
fach warumb der Groß⸗Commentur 
dem Marſchaͤlck vorgezogen worden 
ob gleich das Marſchalck⸗Aimpt Alter 
geweſen. Dann weil dieſer Heinrich 
von Plozko vorhin Landmeiſter / und 
alfe das oͤberſte Haupt deß Ordens in 
Preuſſen war / hat man ein Extraordi- 
nar-Ampt und Function eingefuͤhret / 
damit er dannoch der vornehmfte nach 
dem Hohemeiſter bliebe. Was deß 
Groß⸗Commenthurs Verrichtungen 
betrifft / ſchreibet Henneberger / umb 


0) Grunau Tract. Il cap. t. 


auf ihm Waiſlelius, daß er uͤber alles 
LAM da hingegen denen anderen 
Großgebietigern etwas gewiſſes / wie 
wir hernach hoͤren werden / anbefohlen 
geweſen. (o) Allein dieſes iſt ein Fehl⸗ 
tritt / maſſen in den Ordens⸗Gewohn⸗ 
heiten gewiſſe Sachen benennet tor» 
den / die ihme allein und abſonderlich 
ee a Dann auſſer dem / daß er 
nebſt andern Großgebietigern allen 
Rahtſchlaͤgen zugleich beygewohnet / 
find ihın auch nebſt andern Geſchaͤff⸗ 
ten / darvon hernach folgen ſoll / der 
Schatz / die Schiffahrten und die Zu⸗ 
fuhr deß Getreides anbefohlen aee 
fen. Darzu hat er auch alle Prleſter⸗ 
Bruͤder deß Ordens und die Laicos, 
wie auch die Diener / fo zu Haufe blie⸗ 
ben / und nicht in den Krieg zogen / die 
Wagen / das Schnitzhauß / und ande⸗ 
re Sachen unter ſeiner Oberauffſicht 
gehabt. (p) Wann der Hohemeifter 
etwa verreiſete / fo pflegte er mehren⸗ 
theils ben Groß⸗Commienthur / als 
welcher umb alle Rahtſchlaͤge und an⸗ 
dere Handel def Ordens beffere Wiſ⸗ 
ſenſchafft trug / als andere Bruͤder / an 
feine Stelle zum Stadthalter zu ſetzen / 
wie die Ordens⸗Gewonheiten deſſen 
den Hohemeiſter erinnern / wiewol ſie 
ihm doch hierin endlich die. Haͤnde nicht 
binden wollen. Ob man nun gleich 
ſchon auß dem / was ietzt beygebracht / 
abſehen kan / was der Groß⸗Commen⸗ 
thur fuͤr Ehre unter den andern Gebie⸗ 
tigern gehabt / dannoch wird dieſes 
auß dem / was hernach folgen ſoll / wit 
mehrerem dargethan werden. Hieher 
gebberkaudh dieſes / wann der Groß. 

ommenthur ſich etwa auff die Reife 
begab / oder ſonſt wohin in ſeinen Ge⸗ 
ſchaͤfften ritte / fo hatte er einen Ritters 
Bruder und einen andern Bruder / ſo 


ihn Ehren halben begleiteten / wie auch 


einen Tureopel und noch einen andern / 
derer er ſich allezeit / ſonderlich aber im 
Kriege / gebrauchen kundte. (g) Die 
letzten Comenthure in Preuſſen unter 
dem Alberto waren Nicolaus von Bach 
und Cleophas von Drahe. Auff den 


Groß⸗Commenthur folgte ber MAR- Merſchalt 


SCEHATER/ welcher aud) Ordens. 

Mar⸗ 
(o) Henneberger p. 28. Waiſſel. fol. 104. feq. 
(p ) Conſuetud. Ord. num. 15, & 26. { 
(32 Idem num. 23.32, 
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Marſchalck | Land⸗Marſchalck / war / fo verſamlete der Marſchalck und 


ect ſoͤffters von nicht der Groß⸗Coimpthur das Capi⸗ 
anheben genennet wird / tel / und dirigirte ſelbiges an ſtatt pef 


und hatte feinen Sitz meiſtentheils zu Hohemeiſters oder ſeines Stadthal⸗ 


óni . Diefer war der Oberftes ters. Wann viel Feinde waren wie⸗ 
8 herr dee ih auch nach dem der die man an unterſchiedene Oerter 


Fee die Oberauffſicht uͤber al⸗ zugleich ziehen muſte / pflegte der Groß. 


itter⸗Bruͤder gehoͤrete. Er ſchaff. Commenthur auff deß Hohemeiſters 
ime = Brüder Pferde / wie Anordnung wider einen zu ziehen / und 
auch Wehr und Waffen an. Deßwe⸗ deß Marſchalcks Ampt zu verrichten. 
gen hatte er auch die Auffſicht über das Ja es iſt auch dieſes zu mercken / wann 
Gatkelhauß und uͤber die kleine Schmi- einer von dieſen beyden / nehmlich der 
de. Aber dieſe feine Gewalt war dam Groß⸗Compthur / oder auch der Mars 
noch in vielen Sachen reſtringiret. Als ſchalck / abweſend war / fo muſte der / ſo 
nemlich / er kundte auſſer der aͤuſſerſten da zugegen war / deß andern / als der 
Gefahr den Bruͤdern keine Pferde an» Groß ⸗Commenthur deß Marſchalcks / 
ſchaffen / es fep dann mit wiſſen und und der Marſchalck deß Groß⸗Com⸗ 
willen deß Hohemeiſters. Item er menthurs Stelle vertreten / und fein 
kundte allein keinen auß dem Krieges⸗ Ampt verrichten. (s) Der dritte unter 
heer enturlauben / es ſey dann / daß der den Großgebietigern deß Ordens war 


Hohemeiſter darein gewilliget. End⸗ der OBE SN PITTLEN| un 


ndte er auch wieder den Feind oh⸗ welcher in Elbing als Compthur def 
me Bewuſt und onen def 5 ohemei» ſelben Orts gemeiniglich refidirfe/ der⸗ 
ſters nicht ziehen. (r) Auff der Reife ſelbe verpflegte die Armen in den Ho⸗ 
waren ihm zwey Brüder und ein an⸗ ſpitalen / commendirte die andern Un⸗ 
derer Bruder nachgegeben / ohne den terſpittler / und ordnete an / wie fie die 
Untermarſchalck / und einen / in den Einkuͤnffte der Hoſpitaͤlen adminiktri- 
Kriegzeiten aber zwey Turcopelſſo ihn ren ſolten. Lind damit derſelbe deſto 
egleiten muſten. Wann er abweſend IRRE die Armẽ ſeyn konte / 
war / (o ſtund es ihm frey einen andern durffte er keine Rechnung dein Hohe. 
Bruder / den er wolte / an feine Stelle meiſter oder dem Orden khun / wie er 
zu ſetzen / darauß man ſeine Macht und die Einkuͤnffte angewendet. Wannes 
Authoritaͤt leicht abnehmen kan. Noch an Mitteln / die Armen zu verpflegen / 
mehr kan man aber feinen Gewalt er^. mangelte / muſte der Groß⸗Compthur 
kennen / wann man betrachtet / daß er dieſelbe anſchaffen. Cc) Die andere Un⸗ 
in unterſchiedenen Stuͤcken den Bor» terſpittler / welche unter feiner Jurildi— 
zug für dem Groß Commenthur ge Cion waren / haben an unterſchiedenen 
Habil. Nemlich zu Friedenszeiten gieng Oertern deß Landes / da die Spitaͤle ge 
zwar der Groß Com̃enthur dem Mar weſen / ihren Wohnſitz gehabt. Das 
ſchalck vor / und hatte in Abweſenheit Sigillum deß oberſten Spittlers be» 
deß Hohemeiſters und feines Stadt, ſchreibet Gotofredus Zamelius alſo: 
halters das el ſo daß er das Deß oberſten Spittlers Siegel 
Capitel verſam 


zu welcher Zeit ihm die andere Groß» 
gebietiger nicht anders als dem Hohe⸗ 


meiſter oder feinem Stadthalter mtt 


ſten zu Geboth ſtehen: Aber zu Kriege» 
zeiten gieng der Oberſte⸗Marſchalck 
dem Groß ⸗Commenthur vor / und die⸗ 
fer muſte ihm / wie auch die andere Ge 
bietiger / als der Spittler / Trappirer 
und Treßler zu Geboth ſtehen. Dann 
wann in Kriegszeiten der Hohemeiſter 


oder fein Stadthalter nicht zugegen 
Cr) Confuctud,-Ord. num. 23. 27. 28, 45. fa. 


en und dirigiren kunte / war zur Stifftungs 4 Erinnerung 


ein junger Hoſpital⸗Bruder / wel⸗ 
cher ſich von einem alten Nanne 
die Fuͤſſe waſchen laͤſſet. Jener hat 
einen Fuß ſchon abgetrocknet auff 
der Erden / und langet herfuͤr ſei⸗ 
nen andern Fuß / hat auch die rech⸗ 


te Hand außgeſtrecket. Als nach⸗ 
: Eee 4 mahls 


(s) Ibid, num. 26. & 32. Conf. Schüz, lib. 2. 
Chron. Pruſſ. fol. 76. b, (t) Confu, Ord. n. 33. 


Vappirer Ordens war ber TRAP 


610 Dies Andern T 
mals die Stadt Elbing unter die Bot⸗ 
maͤſſigkeit deß Königs in Pohlen ge, 
kommen / iſt deß oberſten Spitlers Re⸗ 


ſidentz nach Brandenburg verlegt wor- h 


den. Heutiges Tags iſt im Suck. 
thum Preuſſen der Obriſte Spitler ei⸗ 
ner von den Oberraͤhten deß Landes / 
nehmlich der Oberburggraff / welcher 
die Oberauffſicht hat über das groſſe 
Hoſpital in Loͤbenicht / wiewohler ſich 
dieſes Titels in den Schrifften ins qe» 
mein nicht gebrauchet. Der vierdte un⸗ 
ter den vornehmſten Gebietigern deß 
NER | 
derſelbe bat nach deß Waitleli Mei⸗ 
nung / welchem auch hierin Henneber⸗ 
ger vorgegangen) das Muͤntzweſen un⸗ 
ter ſeiner Adminiſtration gehabt. a 
es hat auch vor dem Henneberger eben 
dieſes Simon Grunaͤu geſchrieben in 


folgenden Worten: Dieſer ſolte alle 


die Muͤntze zu nehmen und zu geben 
den Soͤldnern und Arbeitsleuten 
Macht haben / und was Geld an⸗ 
traff / regieren / und ſolte auf Griffe 
burg wohnen. Aber Johannes Jaco- 
bus Speidelius vermeinet / daß deß 
Trappirers Ampt geweſen ſey / darauf 
Acht zu haben / daß Küchen und Keller 
moͤchten wohl verſorget ſeyn. (u) Iſt 
alfo nach def Speidelii Meinung der 
Trappirer nichts anders geweſen / als 
der Speiſemeiſter / oder Kuͤch⸗ und Sel 
lermeiſter / oder auch ein Truchſes. Auf 
beydes hat vielleicht Johannes Lymnz- 
us ſein Abſehen gehabt / wann er den 
Nahmen Trappirer ableitet von dem 
Frantzoͤſiſchen Wort Trapc, und die, 
ſes wider von dem Griechiſchen , 
welches fo viel als einen Tiſch bedeutet / 
daher das Wort rrapeꝛita, das iſt / ein 
Wechßler / abgeleitet wird. (vv) Ande⸗ 
re holen dieſen Nahmen von dem teut⸗ 
ſchen Wort Trappen her / als wann 
man ſpricht / dieſein Trappen folgen 


X. (X) Allein dieſes find ſonder allen b 


Zweiffel gantz irrige Meinungen / deß⸗ 


wegen wir ſolche Geiſtlichen Ordens 


(u) Grunov, Track. rr. c. t. Speidelius in Spe. 
culo Juridico-Politico-Hiltorico in voce 

Commenthurey. ( vv ) Limnzus Tom 1. Ad- 

Aditionum ad lib. 6, Jur. publ, c. 2. num. 57, 
(x ) D. Johan, Behmiüs in oratiore feculati 
Acad. Regiom. 


heils VIII. Kapitel. — 

Statuta und Regeln müffen zu Raht zie⸗ 

hen / dafern wir etwas gewiſſes hievon 
wiſſen wollen. Carolus du Freſne zie- 
et auß den Starutis Ordmis S. Joannis 
dieſes auß / daß der Trappirer die Klei⸗ 
der derer Ordens⸗Bruͤder unter ſeiner 
Auffſicht gehabt / wann er folgende 
Worte darauß anfuͤhret: Ubi Statuta 
loquuntur de Draperio, is intelligur, qui 
nunc magnus Confervator appellatur ; 
qui Baillivus Conventualis eft veneran- 
dz linguæ Aragoniz, Cataloniæ & Na- 
varrz. Ulnd weiter ſetzet gedachter Au- 
cor folgende Worte: Draperius, feu e- 
jus locum tenens interveniat, & adfit 
contractibus pannorum, telarum, came- 
lotorum & canavaflorum pro folideis 
folvendis: adfit quoque fpoliis fratrum 


diftribuendis. (y) Auff gleichen Schlag 


wird in deß Teutſchen Ordens Gewon⸗ 
heiten von deß Traprers Ampt und 
Verrichtungen geredet / da wir folgen» 
de Worte finden: Zu deß Trappi⸗ 
tero Ampte gehoͤret die Traperie / 
Wapenrocke / Spaldemer / Amlin⸗ 
ge / Vanen / Wapen⸗ Huben / Wa⸗ 
pen / Handſche / Gurtele / und an⸗ 
dere Kleider. Di ſal der Trapirer 
den Brüdern geben / das gehoͤret 
zu fine Ampte. Di alden Fleide⸗ 
re / di er nach dem Winter vor den 
Brudern uffgenimmet / di fal er zu 
dem anderen Wintere behalden zu 
theilne gleich dem Commendure / 
unde dem Marſchalcke / ꝛc. (2) 
Waü einem Bruder etwa Lacken zum 
Kleide geſchicket ward / kunte ers nit be⸗ 
halten / es ſey dann / daß es der Trappi⸗ 
rer bewilliget. Wann auch ſo viel Ge⸗ 
wand jemandẽ verehrt ward / daß dar⸗ 
auß 2. Kleider kunten gemacht werden / 


ſo muſte der Bruder / der es bekomen / 


die Helffte davon dem Trappirer ges 

en. (a) Weiter wann jemand in deß 
Ordens Geſchaͤfften auß dem Convent 
etwa wohin verſchicket ward / fo muſte 
ihm der Trappirer die Reiſekoſten ver⸗ 
ſchaffen / wie in deß Conrads vöFeucht⸗ 


( y) Carolus du Freſne in Gloſſario. har - 
perius. Conf. Statuta Ord, S. Johannis Hie- 
tof, tit, r9. paragr. 37. tit. 10, pararagr, 1. & 
23. (2) Conſu. Ord. Teut. n. ; Kalk, 1.40, 


Treßler. 


Vonder Republic deß Landes. én 
wangen Geſetzen angeordnet wird. (b) Iſt alſo dieſes auch ein Irꝛthum / wenn 


Auß dieſem allem ſehen wir nun / da 
das Wort Trapiarius, oder Trapirer / 
nirgends anders herkomme / als von 
dem Frantzoͤſiſchen Worte drap, wel⸗ 
ches ſo viel bedeutet / als Lacken / oder 
Gewand / daher bey denen Frantzoſen 
ein Gewandhaͤndler Drapier, und eine 
Gewaͤndbude und auch Gewandeklei⸗ 
der draperie genant werden. Dannen⸗ 
hero haben die Lateiniſche Scribenten 
in den Barbariſchen Zeiten / da die a» 
teiniſche Sprache ſchon auff die todte 
Neyge gekom̃en war / das Lacken oder 
Gewand offt geneñet drappa oder drap- 
pus (c) und daher haben fie nachmahls 
emacht das Wort Drapiarius oder 
rapirer. Deß Trapirers Wohnſtitz 
war vormals zu Chriſtburg: Aber als 
dieſe Stadt hernach unter deß Koͤniges 
in Pohlen Botmaͤſſigkeit kam / hat er 
zu Balgarelidiret. Der füntfte und 
letzte unter den vornehmſten Gebieti⸗ 
quen Ordens war der TRE SW“ 
Eg / oder wie er auch ſonſten in den 
alten Ordens ⸗Schrifften genennet 
wird / TRESSORæeg / das iſt ein 
Schaͤtzmeiſter. Dann das Wort Cre 
ſel hat bey den alten Teutſchen einen 
Schatz oder Schatzkammer bedeutet. 
Die Frantzoſen nennen noch heutiges 
Tage eine Schatzkam̃er nicht anders / 
als chreſor, daher bey dem Orden der 
Treſorer ſeinen Nahmen bekommen. 
Sonſten brauchen auch die Teutſchen 
das Wort Treſur fuͤr einen Credentz⸗ 
tiſch / darauff fie ihre ſilberne und gül 
dene Gefchirr zum Prung auffſetzen. 
(d) Was dieſes Treßlers Ampt gewe⸗ 
ſen / iſt auß dein Nahmen ſelbſt bekant / 
nehmlich er hatte das Muͤntzweſen und 
be Ordens Einkuͤnffte unter feiner 
Verwaltung / deßwegen allhier Hen⸗ 
neberger und Waiflelius nicht zu hoͤren 


ind / wann ſie vorgeben / daß der Treß ⸗ 


er nach def Trapirers Willen die Ein⸗ 
kuͤnffte deß Ordens verwaltet. Sei⸗ 
nen Wohnſitz hatte der Treßler allezeit 
an dem Hofe deß Hohemeiſters / damit 
er deſto leichter die noͤthigen Unkoſten 
dem Hohemeiſter anſchaffen konte. (e) 
(b) Leges Conr. Erlichshuſii in Cod. M. S. fol. 
78. b. Cc ) Voſſius lib. 2. de vitiis (erm. Lat. 
cap. 5. pag. 199. & alia Gloſſatia. (d) Schot- 
telius de Ling. Germ. lib. s. tract. 6. pag. 1433 · 
(e) Conſuetud. Ord, num. 19. 


Heneberger ſchreibet (£) daß der Treß⸗ 
ler auff Chriſtburg gewohnet. Dieſe 
Großgebietiger müſten alle Monat 
dem Hohemeiſter ihrer Einkuͤnffte und 
derſelben Adminiſtration wegen / Re⸗ 
chenſchafft thun / nur daß der Oberſte 
Spittler / wie ſchon droben erwehnet / 
davon befreyet war. Wann es aber 
dem Hohemeiſter ſelbſt nicht gelegen 
war / die Rechnungen zu hoͤren und 
durchzuſehen / ſo kunte ers dem Groß» 
Compthur übergeben / welcher dann 
etzliche andere Brüder nach feinem be⸗ 
lieben darzu nahm / und die Rechnung 
durchſahe. (g) 


VIII. Liber die erzehlten fünff] 
ſind auch andere geringere Gebietiger 
deß Ordens iw [unter denen die 


meiſten den Tittel Commentur / Gon dan 


mendoͤr / oder Compthur / welches von 
dem Lateiniſchen Worte Commenda- 
tor herkombt / gefuͤhret / doch dergeſtalt / 
daß etzliche fehlechter dings Commen⸗ 
tur / andere aber mit einer Zugab / als 
Hauß⸗Commentur / Speiſe⸗Com̃en⸗ 
tur / und ſo fortan / genennet worden. 
Unter denen iſt ſonder allem Zweiffel 
der KHAN D⸗COMpꝙꝗæ 2.511 
Cle NJ 


ommen⸗ 


JM Land Com⸗ 
SCHEN LANDE der gamen 


erſtegeweſen. Dietrich von Aldenburg rhentan, 
des Teutſchen Ordens Hohemeifter be» de. 


ſchreibet ihn in ſeinen Geſetzen alſo: 
Der an unſer ſtatt gelaſſen wird 


im Lande zu Colmen. Darauf ab» 
zunehmen / daß dieſer Land⸗Compthur 
deß Hohemeiſters perpetuus Vicesge- 
rens im Culmiſchen Lande geweſen / 
und daß er den andern außlaͤndiſchen 
Land⸗Commenturen / als dem Land⸗ 
Commenthur der Baley Elſaß und 
Burgund / dem Land⸗Commentur der 
Balley Coblentz / und anderen mehr / 


gleich geſchaͤtzet worden. Dannenhe⸗ Der tane, 
to ſcheinet es auch / daß dieſer Land, Sommen- 


th 


ur gien 


Commenthur im Culmiſchen Lande den ig 
vor den fünff ipu Großgebieti⸗Broßge⸗ 
gern den Vorſitz gehabt. Dann in dem augen 


Anno 1251. erneuerten Culmiſchen Pri- 
vilegio unterſchreibet fic dieſer Land» 
Compthur vor dem eee 


(f) Henneberg. pag. 46. in voce Chriſtburg 
(g) Conſuetud. Ord. num, 33. | 
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| en Deß Andern Theils VIII. Capitel. 
ber die Landgerichte / (h) und was der⸗ Starckenberg ein Schloß im Culmi⸗ 


| he Vg at — - a5 rv x vro Privilegiis viel- 
l Jem en Vorzug gehab nicht findet / ſcheinet dieſe Urſa 1 b en mehr moͤge en Lande an dem Fluß Olla. Wei⸗ 
| fo ſcheints / daß er auch unter dem Sig. zu ſeyn / weil der Pamb-Compthi ai em genen ccn pute c " innen crie dva 
| frid von Feuchtwangen / da dieſe fünf lein über das Eulmifche Land geſetzet ee auch geweſen die Heli S. COM, tigern die Q0 (63 G | welche nicht vont. 
| Aempterrechtbeftelletund angeordnet war / und ihn alfo die andere Preuſſi⸗ cnn. MEN THliRk&ſweiche auch villeicht geringer waren als die Comtenthure / 
| worden / den Vorſitz vor dem Mare fpe Sachen nicht angiengen. fue, — Caftellani genennet worden. Dieſelbe maſſen fie in den Unterschriften alle, 
| fehalct/und alfo vor dieſen Brofgebies hatten die Schloͤſſer unter ihrer Auff⸗ zeit den Haußcompthuren vorgeſetzet / 
tigern allen behalten. Ich habe zwar IX. Dienechften Gebietiger nach ſicht / darin fie gleichſam als Kommen» und unter die ſchlechter dings alſo ge⸗ 
| Anfangs vermeinet/ daß dieſe Land» den fünff Großgebietigern find gewe⸗ danten waren / wie ſolches der Nahme nanten Commenthure gemiſchet wer⸗ 
| Commenthurey ba3umabl/ als Sig⸗ ſen bie O Me T LOG / welche cus. außcompthur ſelbſt anden Taggibt. den. Dann daß iich itzt von den Bögten 
| frid võ Feuchtwangen in Preuſſen an» auch Com̃endors und Compthurs su. Hauß heiſ⸗ dabo das Wort Hauß hat dazuͤmahl der Biftthümer / von denen noch der 
| kommen und den (roß⸗Commendor genennet werden, derer ift eine zumliche ft en bey den Teutſchen fo viel bedeutet / als Advocatus Epifcopus Varmienfis, oder 
| mit den andern Gebietigern beſtellet / Anzahl geweſen Simon &runauseblet Schloß, ein Schloß oder Feſtung / welches auch der Landvogt in Ermelland übrig ift/ 


an lich abgeſchaffet ſey / weil mir for 
en keine andere Unterſchrift / da er ſich 
mit andern unterſchrieben haben ſolte / 
zu Geſicht kommen: Allein Dietrich 
von Aldenburg / deß Hohemeiſters 
Geſetze / in welchen dieſes Land⸗Com⸗ 
menthurs außdrucklich gedacht wird / 
haben mich von dieſer Meinung abge⸗ 
führet. Darzu koͤmbt auch noch dieſes / 
daß in den Ordens ⸗Gewonheiten / wel⸗ 

e ſonder allem Zweiffel nach pef Sig 

ds von Feuchtwangen Zeiten ge⸗ 
ſchrieben find / deß Land⸗Coͤmenthurs 
in Preuſſen pad wird. Nun ift as 
ber dazumahl kein ander Land⸗Com⸗ 
pthur in Preuſſen geweſen / ſo muß es 
ja dieſer Laud⸗Commenthur im Cul⸗ 
miſchen Lande unfehlbar ſeyn. Zuletzt 
finde ich auch in unſeren Preuſſiſchen 
Hiſtorien unterſchiedene Land⸗Com⸗ 
menture im Culmiſchen Lande / zu Zei⸗ 
ten Werneri von Urſeln und anderer 
Hohemeiſter / ſo nach ihm Quer haben! 
benennet. Wo nun demalſo iſt / wie es 
auch gewiß iſt / ſo muß derſelbe auch den 


Vorgang vor den offtgedachten fuͤnff ch 


Großgebietigern deß Ordens gehabt 
haben / welches auch darauß zu ſchlieſ⸗ 
ſen / weil der Hohemeiſter die fuͤnff vor⸗ 
nehmſten Gebietiger hat waͤhlen / und 
abſetzen koͤnnen mit ſeinem Convent: 
Aber ben Land⸗Compthur hat er nicht 
anders ſetzen oder abſetzen koͤnnen / als 


mit dem groſſen Capitel / wie wir Drum. 


ten die Worte auß den Gewonheiten 
des Ordens hievon anfuͤhren werden. 
Vermuthlich iſt es aber / daß dieſe Land⸗ 
Compthurey im Culmiſchen Land das 
umahl erſt abkom̃en ſey / als das Land 
euſſen Anno 1454. fid) an den Koͤ. 
nig in Polen Caſimirum Jagellonidem 
ergebe. Warumb man aber feinen 


ſie in folgender Ordnung: 


Compthur von 
Thorn. Oſterode. 
Straßburg Ortelsburg. 
Reden. Licke. 
Graudentz. Brandenburg. 
Schwetz. apau. 
Mewa. Rein. 
aus vet 

id nic $ et . 
Elbing. Kagnit. ; 
Holland. Meinel. 


Ehriſtburg. Balga. 

Eben dieſen Auffſatz findet man auch 
in einer andern geſchriebenenchronick / 
nur daß die Ordnung derſelben Com⸗ 
pthure gantz geaͤndert / wie es dann 
auch wohl vielleicht auſſer Streit zu 
ſetzen / daß eine andere Ordnung unter 
ihnen geweſen / nehmlich nachdem die 
Compthurey früher oder ſpaͤter geſtiff⸗ 
tet / da man leicht auß dem / was droben 
von dem erſten Preuſſiſchen Kriege 
und von der Erbauung der Schlöffer 
und Städte gemeldet / die Ordnug ma⸗ 
en kan. Zu Culm iſt kein Compthur 
geſetzet / weil ein Land⸗Compthur ba» 
ſelbſt geweſen / welcher nicht weit von 
der Stadt Culm / nemlich zu Althau⸗ 
fen oder Starigrod, reſidiret. Sas 
Ainpt eines Compthurs war dieſes: 
Er ſtund ſeinem Convent als das 
Haupt der Ordens ⸗Bruͤder für / und 
zog mit ihnen offt wieder die Feinde / 
wenn er denenſelben ſich baſtand genug 
zu ſeyn vermeinte. Wenn etwas von 
dem Hohemeiſter oder dem gantzen 
Capitel geordnet war / hat es der Com⸗ 
pthur in ſeinem Gebieth exequiret. Er 
hielte auch mit dem Landrichter ( wel⸗ 
ches ein Preuſſiſcher eingeſeſſener E⸗ 
delman war) und mit dem Landſchrei⸗ 
ber 


auß anderen Titteln erhellet. Exempel, nichts gebencte / ſo werden die zwey 


weiſe eins und das andere einzuführen] 
ſo hat man noch heutiges Tags anetli⸗ 
chen Oertern deß Hertzogthum Preuſ⸗ 
ſens die Hauß voͤgte / welche vorzeiten 
keine andere geweſen / als Schloß oder 
Burg⸗Richter. So wird auch noch 
hie und da genennet die Haußmuͤhle / 
das iſt / die Schloßmüuhle / (o vormahls 
zum Schloß gehoͤret hat / und was ber» 
leichen Benennungen mehr ſind. 
Neeb der Auffſicht uͤber die Burghat⸗ 
ten die Haußcommenthure auch einige 
udicia in den Staͤdten. Und zwar in 
der Stadt Dantzig pflegte der —9 
compthur dem Richter in der Sta 
zur lincken Hand zu ſitzen / welches der 
Orden / und inſonderheit dieſe Hauß⸗ 
compthurs mit der zeit nicht haben [ei^ 
den wollen. (1) Daher koͤmbt es viel⸗ 
leicht / daß noch heutiges Tags in den 
Königlichen Preuſſiſchen Städten der 
Königliche Burggraff in Criminalibus 
dem Gerichte beywohnet / weil dieſes 
vorzeiten deß Haußcompthurs Ampt 
eweſen. Zu Koͤnigsberg ſitzet auch 
ey einigen Judiciis in der Stadt der 


er 


Voͤgte in Samland und in Natangen 
in den alten Schrifften allezeitetzlichen 
Compthurs vorgeſetzet. In dem Pri- 
vilegio welches Conrad von Tierburg 
der Landmeiſter in Preuſſen den Koͤ⸗ 
nigsbergern Anno 1286. gegeben / ba» 
ben ſich unterſchiedene Ordensgebieti⸗ 
ger unterſchrieben in folgender Ord⸗ 
nung: der Landmarſchalck Compthur 
auff Koͤnigsberg / Vogt auff Cam» 
land / Compthur auf Ragnit/ und atre 


dere Compthurs mehr. (k) Am aller⸗ 


beſten aber kan man von der damahli⸗ 
gen Voͤgte Vorzuge vor vielen andern 
C b urtheilen / wann man be⸗ 
trachtet / in was für Anſehen fie noch 
heutiges Tags imHertzogthumpreuſ⸗ 
ſen ſind. Dann als Hertzog Albertus 
den Ordens⸗Habit abgeleget / und das 
Land Preuſſen als ein weltliches Her» 
ie mit andern Bedienten und 
O a beſetzen wolte / hat er auß 
den Eompthureyen gemacht Aempter / 
wie man ſie nennet / oder Hauptman⸗ 
ſchafften (die Polen nennen fie Staro- 
ſteyen) ſo / daß itziger zeit daſelbſt ein 

auptman oder Staroſta gefunden 


Churfuͤrſtliche Fifcal, welches auch auß Haup 


dieſer alten Gewonheit herflieft. Liber 
das finde ich auch / daß in Königsberg 
von dem Stadtrichter die Appellation 
an den Haußcompthur gegangen : in 
was für Sachen aber ſolches geſche⸗ 
hen / und ob es in andern Staͤdten auch 
uͤblich geweſen / habe ich nirgends fin» 
den koͤnnen. Unter dieſen Haußcom⸗ 
menthuren ſcheinet der vornehmſte ge⸗ 
weſen zu ſeyn der Caftellan von Stat» 


ckenberg / wie er in den Ordens⸗Ge⸗ 


wonheiten genennet wird. Es iſt aber 


(h) Cafp. Schu lib. 4. Chron. Pruff. fol. 163. 
Ci) Idem lib. 6. fol. 267.4. 


wird / wo vormahls ein Coupthur aee 
weſen. Die Samlaͤndiſche Vogtey iſt 
aber geblieben / und hat ihre Stelle 
bald nach der vornehmſten Staroſtey 
im Hertzogthum Preuſſen / wie fie fort» 
der zweiffel auch vorhin gehabt. Dañ 
unter den vier Oberhauptleuten iſt erſt⸗ 
lich heutiges Tags der Hauptman von 
Brandenburg / hernach der Landvogt 
von Schacken / nach dieſem der Vogt 
von Fiſchhauſen / und dan der Haupt⸗ 
man von Tapiau. Nach e 


(&) Johan, Freyberg in Chron, M, S. 


erſtlich die andern Hauptleute / wie 
drunten zu vernehmen ſeyn wird. Es 
ſcheinet aber / daß die Samländifche 
Vogtey vorhin unter dem Orden eine 
zeitlang auffgehoben / und derer Ver⸗ 
ern dem Ordens Marfehalck uͤ⸗ 

ergeben geweſen / welches man auß 
einem Prixilegio, ſo Heinrich Reuß von 
Plauen Hohemeiſter Teutſchen Or⸗ 


dens den Samlaͤndern An. 1413. gege⸗ K 


ben / ſchlieſſen kan. Dann darinn ſind 
folgende Worte zu finden: Und wuͤr⸗ 
de jemand (unter den Samlaͤndern) 
zu gebaͤuen beduͤrffen / der foll den 
Marſchalck darum anſprechen und 
bitten / oder einen Vogt / ob her⸗ 
nachmahls ein Vogt auff Sam⸗ 
land geſetzet würde. (1) Die Natan⸗ 
ziſche Vogtey ift. mit der Balgiſchen 
ommenthurey conjungirt geweſen. 
Dann in de Bartenſteiniſchen Haupt⸗ 
Privilegio liſet man / daß An. 1375. Die 
trich von en 00 ſey Compthur 
zur Balga und Vogt auff Natangen. 
Ob dieſe conjunction aber allezeit ge⸗ 
braͤuchlich geweſen / kan ich nichteigent⸗ 
lich wiſſen. Unter die geringen Or⸗ 
dens⸗Beampte gehoͤren folgende. Der 
kleine Commenthur / der Speißcom⸗ 
menthur / die Unterſpittler / die Pfleger 
in den Ordenshaͤuſern odeꝛ Schloͤſſeꝛn / 
die Haußvoͤgte / die Fiſchmeiſter / 
pie Muͤhlmeiſter. Iten der Schild» 
knechtmeiſter / der Bruder vom Sat⸗ 
telhauſe / der Bruder von der kleinen 
Schmide / der Turcopelier / der Cam 
pan deß Hohemeiſters / die Capans der 
Fe e an 9060 Bur ‚Unter 
DENE ar der CO. 
MENTHUR ein Baumeiſter / und 
muſte das anſchaffen / was die Ordens. 
Haͤuſer oder Schloͤſſer im baulichen 
Veſen zu erhalten nöthig geweſen / 
und den Arbeitsleuten / als den Zim⸗ 
merleuten / Steinmetzen und andern / 
ihren Lohn auß zahlen. Darzu muſte 
er auch dafür ſorgeu / daß den Schloͤß⸗ 
ſern an gebuͤhrender Bedienung nicht 
mangeln möchte / deß wegen mufte er 
den Bruͤdern in den Haͤuſern Knechte 
und Dienſtbothen verſchaffen / und ih⸗ 
nen für ihre Dienſte zahlen. Der 


(1) Vid. Privileg. Dac. Pruſſ. fol. f. b. 
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SPEIS-COMMENDOR ver⸗ eod, 


ſchaͤffte den Ordens⸗Hauſern genug, emen 


ſame Lebensmittel / und ihme war daͤs 
eingebunden / daß er dem Meiſter und 
den andern Bruͤdern gleiche Speiſen 
anſchaffte / nur daß er die Kraucken et⸗ 
was beſſer verſorgen muſte. Er war 
ex a: der direction deß Groß⸗ té 
ommendors. Der SCHILD, SH 
NEEHENEISTER UN Ha 
te ben Brüdern 3áume/ Strigel / und 
Buͤrſten / zahlte auch die Knechte / fo 
umb Sold dieneten / auß: Hielte mit 
ihnen / wie auch andern / ſo in charitate 
dieneten / alle Freytage / oder ſonſt an 
einem andern Tage Capitel. Der 
BRUDER vom AT TE HAll⸗ Bruder vs 
SE verſchaffte den Ordensbrüdern dae 
Riemen zu Stegreiffen / Zuͤgel / Half: — ^ 
ter / Guͤrtel / Reiffen / Spornleder / 
Riemen zu den Waffen. Der SBOLLL Bruder v 
DER Bog DER KLEINEN ? fium 
SEHMIDE verſchaffte Zügel in 9m 
die Zäume/ Stegreiffe/ Sporn/ und 
muſte dieſelbe verzinnen laſſen / wie 
auch Rincken zu den Hoſen und zu den 
Guͤrteln / und muſte dieſes alles dem 
Bruder von dem Sattelhauſe einlie⸗ e: 
fern. Der TI RC OPEN J ER.“ 
ward mit wiſſen und willen deß Hohe. 
meiſters von dem Marſchalck geſetzet. 
Derſelbe hatte unter feiner intpection 
alle Turcopel und die andern Brüder / 
ſo nicht Ritter waren / wie ſolches alles 
in deß Teutſchen Ordens Gewonhei⸗ 
ten beſchrieben wird. Mas aber die 
Turcopel und derer Oberſter / welcher 
Turcopelier genennet wird / vor Alters 
geweſen / wird in etwas erklaͤret in den 
uit sig Hofpitalis S. Johannis 
ieroſolymitani tit. 19. S. 7. da folgen 
Worte zu finden . He 
julivus Conventualis venerandae lingua: 
Angliz, dicitur à Turcopolis, qui ut in 
hiftoriis bellorum à Chriftianis in Syria 
geftorum ne kr erant levisar- 
maturæ. Die Polen heiſſen fol ö 
Turcopel pet iem renes on 
milites, Kozackie choraz wie. Guiber- 
cus nennet deß Keyſers Alexii Turcopo- 
los, feine familiares militias, das ift | fei» 
ne Leibgarde oder Leibſoldaten. (m) 
(y Guibetut , ere aen 
m uibertus ub. 2. Hierolol, 8. Con 
Odoricus R 3 Andi Edel AL 
1229. n, 3, Carolus du Freíne in Gloffario, 
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Compan. Was das Amt eines COMPAN S 
geweſen / koͤnnen wir erkennen / wann 
wir den erſten Urſprung deſſelben wife 
ſen werden. Als Wernerus von Orſeln 
Anno 1330. erſtochen worden / hat der 
Hohemeiſter Luderus Hertzog von 
Brunswig in dem apitel deß Ordens 
angeordnet / daß ein jeder Hohemeiſter 
ihm einen Compan erwehlen ſolte / der 
allezeit umb ihn waͤre / und in deß Ho⸗ 
hemeiſters Nahmen denen / die ſeiner 
Huͤlff begehrten / antworten / und alfo 
alle Gefahr von ihm abwenden moͤch⸗ 
te / welches auch biß auff den letzten Ho⸗ 
hemeiſter in Preuſſen alſo gehalten 
worden / wie auß unterſchiedenen Un⸗ 
terſchrifften der Privilegien erhellet. 
Mit der zeit haben auch die Compthu⸗ 
re und die Haußcompthure ſolcheCom⸗ 
pans bekom̃en / wie auß unſern Preuſ⸗ 
ſiſchen Hiſtorien bekaut iſt: Was aber 
eigentlich ihr Ampt geweſen / und ob 
ſie eben die Verrichtungen / die deß Ho⸗ 
hemeiſters Compan gehabt / kan i 

ntetge⸗ $ * 
bg i R Sal S dee 

MFHLMERSTTR undanderer 

Beämpten ihre Verrichtungen gewe⸗ 

ſen / kan man auß den Titteln und Be. 

nennungen ſelbſt leichtlich erkennen. 

Ob aber gleich etzliche unter dieſen 

Aemptern gering geweſen / dannoch 

kunten die jenigen / welche ſich darin⸗ 

nen wohl verhalten / zu höheren Aem⸗ 
ptern / ja auch zur Hohemeiſterlichen 

Dignitaͤt ſelbſt / erhoben werden. So 

ward Heinrich Refle von Richtenberg 

erſtlich Fiſchmeiſter / hernach Oberſter 

Spitler / und endlich Hohemeiſter. (n) 

Gleicher geſtalt war Johan von Tief⸗ 
fen erſtlich Pfleger zu Schacken / ber 
nach Compthur zu Brandenburg / und 

endlich Hohemeiſter. (o) 


X. Nach den Ordens⸗Beampten 

Ordens», folgten die andern Brüder / die keine 
bruder und Aeinpter hatten / und waren gleichfals 
derer un untereinander unterſchieden. Dann 
fache. etzliche waren unter ihnen ꝙrieſter: ame 
dere aber waren keine Prieſter. Und 

dieſe widerum entweder Ritter / oder 


n) Henneberger pag. 201. (o) Thomas 
(9) Waiſſelius fol, 2 46. 


auch Layen. Dann es wird in def 
Teutſchen Ordens Kegel zugelaſſen / 
daß man in den Orden auffnehne nicht 
allein geiſtliche / ſondern auch weltliche 
Leute / und widerum unter denen nicht 
allein die da auſſer dem Eheſtande leb. 
ten / ſondern auch fo da Deiber hatten / 
doch dergeſtalt / daß des Ordens Creutz 
nicht gantz an ihren Maͤnteln ſolte auß⸗ 
gedrückt werden. (p) Dammenbero 
macht auch gedachte Ordens ⸗Regel ei⸗ 
nen Unterſcheid zwiſchen den Prieſter⸗ 
Bruͤdern / Pfaffen die nicht Prieſter 
ſind und Lahen. (J) Zuletzt waren in 
dem Orden auch die Novitii , welche 
von den andern Ordens⸗Bruͤdern al⸗ 
fo unterſchieden waren / daß fie noch ein 
gantz weltliches Kleyd trugen. (7) 
Weiter waren die Ordens⸗Bruͤder 
auch in gewiſſe Conventus eingetheilet. 
Ein jeder Convent hatte Anfangs 12. 
Bruͤder nach der Zahl der 12. Apoſtel / 
und denen war ein Commenthur vor⸗ 


ch geſetzet / wie es die Ordens ⸗Regel ba» 


ben will. (s) Allein Winrich von Sti» 
probe der Hohemeiſter hat durch ein 
abſonderliches Geſetz angeordnet / daß 
woͤlff Ritter und ſechs Ordens⸗Prie⸗ 
er / denen ein Compthur vorgeſetzet / 
ſolten einen Convent machen / wie 
enneberger ſchreibet. (t) Eben die 
es meldet auch Thomas Waiſſelius, 
und ſetzet hinzu / daß unter dem Win⸗ 
rich von Kniprode folcher dreiſſig Con. 
venten geweſen ſind. (u) Aber noch 
mehr Conventus zehlet Simon Gru⸗ 
nau (w) welche unterſchiedene Mei⸗ 
nungen vielleicht dergeſtalt werden zu 
vergleichen ſeyn / daß man den Tho- 
mam Waiflelium verſtehe von def 
Winrichs von Kniprode Zeiten: den 
Grunauen von dem Aufange deß XV. Ordens 
Seculi, da der Orden im hoͤchſten Flor Convent. 
geſtanden / und affe am allerſtaͤrckeſten 
war. Es ſind aber nach des Simon 
Grunauen Auſſage folgende Conven- 
tus geweſen. 
1, Convent auff Schacken. 
1, Convent auff Labiau. 
ff 1. Con- 
(p) Reg. Ord. n. 32 (q) ibid. n. 10. (r) ibid, 
n. 29. Conf. Schuz lib. 2. fol. 64. (s) Reg. 
Ord. n.13. (t) Henneberg. pag. 290. (u) 
Thomas Waillel. fol, 121. b. (w) Grunau 
Tract. 13. cap. 3, 


il 
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. Convent auff Tapiau. 
2. Convent auff Koͤnigsberg. 
1, Convent auff Brandenburg. 
1. Convent auff Balga. 
1. Convent guff Ragnit. 
1. Convent auff Barten. * 
2. ein halb Convent auff Elbing. 
2. ein halb Convent auff Dantzig. 
Ginteli e —- 
Ein halb Convent auff Pauzig. 
1. Convent auff Schachen, n 
1. Convent quff Schweza. 
1. Convent auff Althauß. 
1. Convent auff Birgelau. 
2. Convent guff Thorn. 
1. ConventauffGolba. 
1. Convent auff Straßburg. 
1. Convent auff Bretchen. 
1. Convent auff Reden. 


haben. Vielleicht wird auch der Comp⸗ (x) Henneber. Pag. 366. (y) Dusburg: part. . 


thur von Papau / weil er zu Papau 


cher Compthur geweſen 


keinen Convent gehabt / einen von den 
nechſten Con venten regieret haben / und 
vielleicht den Birgelauiſchen. Auff 
Samland haben wir einen Compthur 
nehmlich den Labiauiſchen / wie droben 
erzehlet / ſo muß der Vogt auf Samlãd 
den Schackiſchen und Tapiauiſchen 
Convent unter ſeiner Auffſicht gehabt 
haben / wie wir dann auch oͤffters leſen / 
daß der Vogt auff Samland mit den 
Bruͤdern / die er bey ſich gehabt / denen 
hereinbrechenden Feinden wiederſtan⸗ 
den. Man koͤnte auch ſprechen / daß 
die Compthure die nechſten Conventus 
durch ihre Compans dirigiret haben. 
Doch ſind dieſes nur meine Gedancken 
und Muthmaſſungen / die id) niemar 
den guff dringen will. Dieſes iſt aber 
auſſer allem Zweiffel zu ſetzen / daß viel 
Ordens⸗Bruͤder aufferhalb den Gon» 
venten gelebet / als die zu Culm / da we⸗ 
der ein Convent / noch ein abſonderli⸗ 
ö ſondern es 
hatte der Landeoͤmmenthur von Alt⸗ 
haufen über die daſelbſt wohnende 
Brüder die Auffſicht / wie ſchon droben 
erinnert. Nicht minder iſt es auch auſ⸗ 
ftt Streit zu ſetzen / daß die Gebietiger 
und Beampte unter die 18. die den 
Convent gemachet / nicht gehöret ha⸗ 
ben. Auß dieſem koͤnnen wir nun ſchon 
einiger maſſen abnehmen / wie groß die 
Zahl der Ordens⸗Bruͤder allhier in 
reuſſen geweſen: Wir wollen aber 
5 etwas genauern Bericht da⸗ 
von ertheilen. Da der Orden erſtlich in 
Falæſtina geſtifftet ward / find 40. Brit, Wie groß 
der in denſelben eingekleidet. Hernach sie Zahl 
hat auch b»: wenige Zahl dergeſtalt a hr. 
abgenommen / daß Herman von Sal,⸗dergewe⸗ 
a der vierdte Meiſter beg Ordens im f 
ufange feiner Regierung geſagt / er 
wolte ſeiner Augen eins gern entbeh⸗ 
ren / wann er nur 10. Ritterbruͤder kon. 
te wider die Feinde Chriſtlichen Glau⸗ 
bens außführen. Aber in den letzten 
ahren ſeiner Regierung hat er / nach ^ 
ennebergers Rechnung / x000, (x) 
oder wie andere melden / 2000. Brüder 
in feine Orden gezehlet (y) welches doch 
nicht von Preuffen allein / ſondern von 
allen Ordens⸗Laͤndern und Gebiethen 
wird zu verſtehen ſeyn. Als der Teut⸗ 
ſche 


Chron. cap, 5. Schüz fol. 6. W aiſſel. fol, 4 s. 
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ſche Orden unter dem Conrad von 


Jungingen in dem Anfang deßfuͤnffze⸗ 
bane Secalı in dem groͤſten Flor ge⸗ 
ſtanden / waren in dem Lande Preuſ⸗ 
ſen ohngefehr tauſend Bruͤder / wie 
dei Simon Grunauen Catalogus 
außweiſet / welcher alſo lautet. (2) 
In dieſen ali war der Orden in 
Preuſſen ſehr maͤchtig / und alle 
Aempter waren wol beſetzet. Erſt⸗ 
lich war der Hohemeiſter / zunechſt 
der Großcompthur / darnach der 
Marſchalck / darnach drey Biſchoͤf⸗ 
fe / acht und zwantzig Compthure ⸗ 
fca und vierzig Haußtompthure 
ein und 185 Spitalherren / fuͤuff 
und dreiſſig Conventoherren (C 
ventsherren ſtehet in va rand: 
deß Simon Grunauen / f ich gebrau⸗ 
chet / aber ſonder Zweiffel unrecht) 
fünff und ſechzig Kellermeiſter / vier⸗ 
zig Kuͤchenmeiſter / ſiben und dreiſ⸗ 
ſig Pfleger / achtzehen Voͤgte / neun 
und dreiſſig Fiſchmeiſter / acht und 
neunzig Muͤhlmeiſter / hundert und 
vierzehen alte krancke Creutzher⸗ 
ren / ſibenhundert gemeine Bitter 
brüder / hundert und zwey und fed» 
zig Chorherren und Freutzprieſter / 
fünff und dreiſſig . / 
funff und zwantzig Pfarꝛherren die 
das Creutz hatten / ſechstauſend und 
zweyhundert Dienſiknechte und 
Geſinde. Aber in dieſem Regiſter feh⸗ 
let viel / wie ſchon auß dem obigen be⸗ 
kant iſt. Dann ob gleich der vierdte 
Biſchoff recht außgelaſſen iſt / weil er 
niemahls deß Ordens Juriſdiction fid) 
unterwerffen wollen / ſo ſind dannoch 
allhter außgelaſſen der oberfie Spitler / 
der Trappirer und Treßler / wie auch 
viel andere von den geringern Beam⸗ 
pten deß Ordens. Die Biſchoͤffe ſind 


auch nicht recht dem Groficontbur / 
und dem Marſchalck nachgeſetzet. Dan 
ewiß iſt es / daß zu Zeiten Alberti die 
Giſchöffe dem Großcompthur vor 
gangen / wie in Verfolg dieſer materia 
foll gemeldet werden. Wo nun dem ab 
(2) Grunau Tract. 14. cap. 9. fol. 288. 


ſo / ſo werden ſie auch wol in den vori⸗ 
gen Zeiten vor dem Großeompthur 
den Vorgang gehabt haben. Ulber 
das alles iſt auch zu mercken / daß bey 
dem Waillelio und andern / fo eben die» 
ſes Regiſter auß dem Grunauen ge⸗ 
nommen / dannoch hie und da ein Lure 
terſcheid fic findet. Als zum Exem⸗ 
pel / Waitlelias ſetzet nicht 40. Küchen: s 
meiſter / ſondern 5. Item er ſetzet nit dens here 
93. ſondern 94. Muͤhlmeiſter. Sonſt Pracht. 
iſt auch noch dieſes von der Creutzher⸗ 
ren damahliger Gluͤckſeligkeit und ib» 
rem Pracht zu mercken / daß ein jeder 
Ordensherr und inſonderheit die Com⸗ 
thurs eine groſſe Anzahl Pferde und 
Diener gehalten / ſo / daß alich Conrad 
von Jungingen ein Geſetz ſollgemacht 
haben / daß kein Ritter mehr als zehen / 
und kein Compthur mehr als hundert 
Pferde halten ſolte / ohne die ſo ein je⸗ 
der zum Ackerbau noͤthig gehabt / wie 
Caſpar Schutz meldet. (1) Allein ich 
weiß nicht / ob demſelben Glauben zu⸗ 
zuſtellen / weil in den Geſetzen und Ge⸗ 
wonheiten deß Ordens / die doch umb 
dieſelbe Zeit geſchrieben worden / auch 
dem Hohemeiſter ſelbſt fo viel Pferde 
und Diener nicht geſtattet werden. 
Dann darinnen findet man unter an⸗ 
dern dieſes Geſetz: Der Meiſter faf 
haben ein Roß unde dri Beſtien / 
uͤber da ſo man vrlouge hat / fo fat 
er han ein zeldende Pfart / oder ei⸗ 
nen Turckeman. Einen Prieſter / 
und einen Schulere mit drie Be 
ſtien. Ein heidniſchen Schriber / ei⸗ 
nen Turcopel / der ſinen Schilt und 
ſin Sper vuret / einen andern Tur⸗ 
copel / den er ſende / den dritten zu 
einem Caͤmerer / unde fo má zu Scl 
de liget oder vert mit den Wapenen 
den vierden Turcopel. Er ſal auch 
han einen Koch / dirre itzlicher 
ſal haben eine Beſtien / unde ſo er 
es bedarff durch Nothdurft fan 
ges weges / ſo mac er nemen zwe⸗ 
ne Soumere / di ſal man wi⸗ 
der geben / ſo er wider kumet. 
Iff 2 Zwene, 
(1) Cafpar Schuz lib. 3. Chron. Pruff. fol, 97. 
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Zwene Ritterbrudere zugeſellen 7 
unde einen Sariantbruder zu cime 
Schaffere / unde ſo man vzeliget / 
zwene. Ubir das mac er zwene lou⸗ 
fende Knechte haben / zu tragene 
Botſchafft unde Brive. Das iſt 
nun der gantze Comitat, der dem Hohe⸗ 
meiſter ſelbſt in den Ordens⸗Geſetzen 


nd auch noch in etzlichen alten Bir 
chern de Teutſchen Ordens Gebete 
vorhanden / derer man fico bey Einwey⸗ 
hung einer Schweſter Teutſchen Or 
dens vorzeiten gebraucht hat / dieſelbi⸗ 
ge lauten auff folgende Oeiſee. 
Benedictio ſuper Vcftimenta ; 
quibus velandæ ſunt mulierés ; quæ ** 
mutant veſtimenta, atque ** relinguunt. 


Der Ho⸗ einen Obern uͤber ſich erkant. 


Von der Republit deß Landes. 619 


daß alhie keine abſoluta Monarchia ſtatt 
ehabt. Dann obes gleich das Anſehen 
at / daß der Hohemeiſter mit Koͤuigli⸗ 
cher Macht und Gewalt dem Orden 
und dem Land Preuſſen aa ied 
ſo iſt doch feine Gewalt auff vielfaͤlti 
Art und Weiſe ceftringiret und umb 
ſchreuckt geweſen. n 


bemeiſter dern hat er den Orden nit abfolute, und 


ſer unter⸗ 


Stuhl unterworffen ſey. (3) Es ſind 
auch Exempel vorhanden / daß der 
Pabſt allhier feine Macht vor Zeiten 
außgeuͤbet. Zum geiſtlichen Regiment 

ot dieſes / daß die Preuſſiſchen 


en. J 
nachgegeben wird. Von der andern Orasie. 7 4 erm a nach feinem belieben regirt / ſondern die Ermelländif. Biſchoff an dem Paͤbſt⸗ 
Großgehreniger ihrer Bedienung iſt ee ee ade — kr Seger hase greffe Macht lichen Hofe wieder den Hoheimeiſter 
auch droben eins und das andere er. V elt alhier gehabt. Und drittens iſt ihm auch 


o propitius invocationibus no- 


wehnet / alfo daß man wohl zweiffeln ſtris, ur hacc indumenta caſtitatis cffi- — das Land Preuſſen nicht abfolute um» erhalten / davon Thomas Treterus und 
kan / Ri Conrad von dungen en je, giem oſtendentia defuper gratia fuajirti- "— — — ſondern hat feine Waillelius konnen nachgeſchlagen mer 
mals ſolch ein Zeſetz wie CTalßar Schütz gante benedicere & lanctificare digne- erꝛliche Privilegia und Freyheiten ge. den. (4) Shi eftalt als Hartman- 
weh rer e tM iecur ieri la ries 
Hrdens. Büchern hs opemrfie j; Benedicto fuper caputejus. langen? eee ipee eig mui EAR [well ft mi P d 
onrad von Jungingen Gefeße vor⸗ enen ICQ aß der Hohemeiſter mit ſeinem Orden Preuſſen / die dazum | 
anden PRADA " té AAT Eus, caftitatis amator&r continen- 1 Hen en dein Roͤniſchen waren / wieder dm Orden gefährliche 
gun ok ia Mk : tia: confetvaror,füpplicatiöniem no- abſt / " welken aber dem Teut⸗ Dinge botgehabt | bat der Pabſt den 
E 3 Mus actus zd a hen Känfer unterworffen geweſen. Landmeifter abzuſetzen / und ihm zwey⸗ 
Teutſchen . XI. Mebſt den Teutſchen Ordens, mae de Es nen Vet de le. Ja es hat ſich auch der Pabſt in die jährige Buſſe auffzulegen / iot, 
omes Brüdern/find auch in Preuffen/diefes xagefimum conferre fra&um continen. weltliche Regierung dieſer Lande bf» (5) Der Hohemeiſter Carl Beffart 
— de Teutſchen Ordens Schpweſtern / gewe⸗ tiæ, & vitam æternam te largiente me ters eingemiſchet / ſo / daß einige unter von Trier hat gleichfals mit bft ef 
e ſen. Dann erſtlich finde ich in dem all stur oercigedé: erde 5 1 unſern Scribenten ihm auch die weltli⸗ lauiſchen Biſchoff an dem Paͤbſtlichen 
S ee welches die Una seid eee i che Regierung in Preuſſen zueignen. Sehen ge Peterpfenſings einen 
Bruder taͤglich haben zu thun pflegen / Ad comam condenda mulieri, Der Orden ſelbſt hat dieſes gleichfals Streit gehabt! wie vorhin ſe 92 b 
dieſe Worte: Gedencket aud) unfer — 0 orario. qp bekandt / daß das Land Preuſſen — 28 Ei an e H. 
Bruͤdere und Schweſtere / wenn Cy Maiporensiempicerne Deus, refpi- Pabſtunterworffen waͤre. Dann | i g ) 9 55 
ſie . ce propitius ſuper hanc famulam der Orden wieder den Bund / der Teutſchen Ordens / den Samlaͤndi 
ſie verſchieden ſind. Doch muß ich damm Ni quani ad ntivahri tandendi gad dem Koͤnige in Polen gemacht war / ee ſchen Biſchoff Dietrich von Cuba ins 
dabey erinnern daß nicht in allen alten tiam vocate dignatus es, & tribue ei re- cipirte / brachten die Ordensbruͤder die⸗ Gefaͤngnüß werffen / und hernach um: 
Ordens Büchern / wo dieſes allgemei⸗ miſſionem omnium peccatorum, adque ſes bey / der Hohemeiſter konte mit fci» bringen o a EAE ließ / hat 107 
ne Gebet gefunden wird der Schwe. erleſtium donerum Concedas pervenire nem Orden nichts von dem Lande ent. Röͤmiſche Pabſt Sixcus IV. feinen Un. 
ſtern gedacht wird. Zum andern habe forium 2 P ^ feeniboen / weil alle Lande / Leute / willen hieruͤbermit folgenden Worten 
ich auch ein altes Ordens Buch geſe⸗ , - NN the 00 a2: o rl zu verſtehen eben: Deleatur peſsima 
hen / darin vornen an ein Calender ge. Zuletzt finden wir auch / daß in de Gutter und Beſitzung deß Ordens 31, ee ee Ordo, 
ſetzet in welchem in dem Monat Ocko. Regel bei Teutſchen Ordens nachge. ohne Mittel unterſetzet und unter⸗ ub Laicus tegir (üper Clerum. Dieſet 
ber geſetzet wird / Anniverfarium Fra- eben wird daß man zur tágli en * worffen ſind dem H. Roͤmiſchen That wege hat auch der Hohemei⸗ 
trum Sororumque Ordinis Teutonici. auß, Arbeit in den Conventen Weis «yp er ara licher Heiligkeit und ſter an ONCE A Hofe muͤſſen 
Drittens ift auch in der Rönigebergi ber zu Halbfeprefteen annehmen mà» Stuhl“ "Dábfilicbet Heiligkeit und Pis henſchafft geben. (6) Daß dud) 
ſchen Bibliothec zu Schloß ein altes ge. Ob abervieft Dalbiehtvetern eben Beſchirmung S. Peters/und well das weltliche Regiment die Pabſte 
auff Papier geschriebenes Buch In Biejenige fron ]bietoir Fur vorher be. dem Herren Hohemeiſter / und allen ihnen án Preuſſen angemaſſek / ifi 
aher S duch befänieben wied Ju Fend nice Mer E feinen Nachkoͤmlingen in Einferüg au vids Handlungen zu erkennen / 
niſcher Spra hrieben wird. d * fe rt die d ein Paͤbſtlicher Legatus » 
demſelbigen wird auß druͤcklich einer XII. Nachdem wir alſo geſehen / deß Ordens gebothen / daß er die POSER qr ra " ji 
Schweſter deß Teutſchen Ordens ge was die Creutzherren in ihrem Orden de der © nicht moͤge entfremden / oder irgend ripis e FIR 
dacht (2 aut dicſen Worten Eodem. unter fich für Ordnung gehalten / wol, a pear einer Herꝛſchafft unterwerfen ohne 1 
die & hora Soror Katherina relicta, Ni- len wir en fortgehen und ver E argen. 3 ( f à deß Röm. N | 
colai mulier profeffa Ordinis S. Maria: men/sotefieihren Orden / und au 1 05 ſonderliche Zula (à 105 Ckeugher⸗ (3) Caſpar Schu lib. 9. fol. 408. b. 
Teutonicorum habitans in curia pecu- e Landes reuſſen regierth aben Wie Stuhls. Darzuha bet eu die (4) zen 8 Streit- 
T ; N a j H du dem / w erſohn deß Hohemeiſters und aller (5) Johannes Freiberg. in Chron. fol. 25, 
(2) Vid. M. S.illad in Biblioth. Regiomonts bißher beygebracht / e Patel deß Ordens dem Roͤmiſchen (6) Waiſel. fol. 248. & 2. 
na lit. y y. 31. a. a a 


Anno 1451. fid) außdrücklich verlauten 
laffen/ die Lande Preuffenzu beſtellen / 
und tüchtiger Weiſe zu regieren gebuͤh⸗ 
rete alleine dem Pabſte / der waͤre ein 
Herr daruͤber / wie auch uͤber den Or⸗ 
den / dem er das Land verlehnet und 
eingegeben. (7) Daß aber der Hohe, 
meiſter mit ſeinem Orden dem Teut⸗ 
ſchen Kaͤyſer unterworffen geweſen / iſt 
wol auſſer allem Streit geſetzet / und 
bedarff keines ſonderbahren Beweiſes. 
Dañ Fridericus LI. der Kaͤyſer hat dem 
Herman von Saltza ein Priwilegium 
über dieſes Land gegeben / daß er es al. 
fo beſitzen ſolte / wie ihm Conradus der 
ertzog in der Maſau ſelbiges uͤberge⸗ 
ben hatte / wie ſonſt an einem andern 
Ort erwieſen. Es hat auch ſonſten der 
rden viel andere Privilegia von den 
daͤyſern / inſonderheit aber von Fride- 
rico II. und Carolo IV. erhalten / wie 
an anderen Oertern gemeldet worden. 
etzt wollen wir nur erwehnen / da 


wohlverdiente Leute in dem Lande zu 
adlen / wiewohl dieſes endlich die Ho⸗ 
ieh ter nicht gebrauchet. Dann alſo 
edet hievon ein unbekandter Auchor 
der Lateiniſchen Chronick / Magiſter 
„uderus eundem Prutenum nobilitavit. 
Hoc enim Privilegium habet Ordo à 
Clare & Romano Pontifice, licet jam 
in uſu non habeatur. ernach als An- 
no 1335. der König in Pohlen Cafimi- 
rus mit dem Hohemeiſter Dietrich von 
Aldenburg wegen der Graͤntzſcheidun⸗ 
gen bn g 18 fic) die Ereutzherren 
uff d yſer Ludovicum, von dem 
ie das Land zu Lehn inne hatten. Der⸗ 
ſelbe hat ihnen darauff unter hoher 
Straffe 0 paf f Wt To 
m Lande / welches fie 

vom Kaͤyſer zu Lehn rici | vet» 


und an der 
Teutſch Preüſſen Manda- 
ta geſchicket / hat Cafpar Schütz in fei» 
ner Chronick (9) bewieſen. Item als 
ein Streit zwiſchen dem Orden und 
dem Lande Preuſſen entftanden / hat 


( per (8) Schüz lib, 1. 
v 4 9) ; i 3 fe . „ . 130. . 
fcq. lib, 3. fol. 4. e 


| 3 
erner pof Die egen Faule d über 
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der Kaͤyſer dem Hohemeiſter ein Privi- 
legium ertheilet / daß ihm freyſtehen ſol⸗ 
te / Zölle in Preuſſen nach erheiſchen. 
der Noth zu ſetzen / deſſen ſich das Land 
wegerte. (10) So haben auch ſonſten 
die Creutzherren dieſes Oberregiment 
deß Kaͤyſers erkant / wann fie in vielen 
Faͤllen an denſelben ſelbſt provociret f 
(11) wiewohl man das geſtehen muß / 
daß fic (i meiſtentheils nur alsdann 
auff den Kaͤyſer bezogen / wann ſie ir⸗ 
gend in einige Gefahr gerathen waren / 
als zum Exempel / wann ſie mit denen 

ohlen / oder mit ihren eigenen Unter⸗ 
thauen im Streit ſtunden. Allein wañ 
ſonſt der Kanfer etwas vom Lande / 
oder von ihnen ſelbſt haben wolte / ſo 


pflegten ſie wol wenig darauf zugeben. 
Daß 9 f aug ö 


Mer iff es auch gekommen / daß zu 
Zeiten deß Pohlniſchen Könige 2 
miri Jagellonidis, und herna oͤffters 
die groſſen Staͤdte in dem Königlichen 


Orden die Freyheit 8 ce Elbing und Dantzig auf 


ge in Teutſchland eingela⸗ 
den worden. Dann dadurch benen. 
ten die Creutzherren dieſe Städte mit 
ſolcher Ehrbezeigung von der Kron 
Pohlen abzuziehen / und wiederumb 
auff ihre Seite zu bringen. Allein die 
gedachten Staͤdte ſahen es wohl / wor» 
auff es angeſehen war / deßwegen fie 
„ tr — M vete 
ich auff den Teut⸗ 

ſchen Reichstag ſtellen wollen. C12) 
XIII. Darauß ift nun ſchon of. 
fenbahr / daß allhier in —— 
hern über ſich hat / geweſen: Nichts de⸗ 
ſtoweniger aber muͤſſen wir Sube] 
welcher Republic doch das Preuſſiſche 
Regiment am aͤhnlichſten geweſen. 
Dieſes werden wir aber alsdann vete 
nehmen / wann wir nachforſchen wer⸗ 
den / was für Gewalt der Hohemeiſter 
uber den Orden und uͤber dieſes Land 
ehabt. Wann wir uns aber allhier 
twas genauer umſehen / fo finden wit / 
daß ſeine Macht von beyden Seiten 
ſehr umſchrencket und eingezogen ge⸗ 
weſen. Dann (damit wir von dem 
Teutſchen Orden erſtlich handlen) 
(10) Idem lib. 4. fol. 146. b. pr. (11) 112 


lib. 5. fol. 40% lib. te. fol, 458, lib. 2. fol gr. 
b. (12) Schü lib. 9. fol. eh. TUER 


„1708, 
| cuffen keine exar 
abfoluta R efpublica, welche keinen bó der Hope 


er uͤ⸗ 
ber die Or⸗ 
dens herrẽ 


und das 
Land 


ge⸗ 
habt. 


densgebie, 
tiger Ge⸗ 
walt war 


groß. 


Von der Republie deß Landes. 621 
Der Or. was die Landmeiſter in andern Lim Hohemeiſter faft nichts hat vorneh · 


dern betrifft / haben dieſelben oͤffters men koͤnnen. 


Zum Exempel / er kunte 


von Preuſſiſchen Sachen zu rahtſchla⸗ keinen Landmeifter in Teutſch. und 


en / müſſen ins Land erfordert werden. 
ds erſtlich wann ein Hohemeiſter in 
auge geſtorben / oder abgedancket / 
aben nothwendig die Landmeiſter 
auß Teutſch⸗ und Lieffland zur Wahl 
eines neuen Hohemeiſters muſſen be 
ruffen werden / wie ſolches auß druͤcklich 
in den Gewonheiten deß Teutſchen 
Ordens erfordert wird. (13) Hernach / 
wañ etwas wichtiges im Lande Preuſ⸗ 
fen vorſiel / kunte ſoͤlches ohne Bewilli⸗ 
gung der frembden Landmeiſter nicht 
entſchieden werden. (14) Deßwegen 
wann in Preuſſen ein General Capitel 
gehalten worden / pflegten die außlaͤn⸗ 
diſchen Landmeiſter in Preuſſen zu 
kommen / und daſelbſt nicht allein die 
Sachen zu eroͤrtern / ſo den gantzen Or. 
den / ſondern auch die das Land Preuß 
fen abſonderlich angiengen. (x5 ) wann 
auch etwa Pacta über hochwichtige 
Sachen ſolten gemacht werden / haben 
e in den letzten Zeiten auch die auß · 
aͤndiſchen Landnieiſter und andere Or⸗ 
densgebietiger mit unterſchrieben. Als 
da Anno 1446. der Hohemeiſter Con⸗ 
rad von Erlichshauſen mit Land und 
Städten wegen deß Bundes handel. 
ew ilt von Seiten deß Hohemeiſters 
ine Verſchreibung entworffen / da⸗ 
durch aller Unwille / Mißhelligkeit und 
abe ſolte auffgehoben werden / 
icfelbe folten unterſchreiben der Hohes 
meiſter / die Oberſten deß Ordens in 
euſſen / Teutſch⸗ und Lieffland / und 
def innerſten Rahts Gebietiger. (16) 
Item als der Frieden zwiſchen dem 
Foͤnige in Pohlen und dem Hohemei⸗ 
er Anno 1466. gemacht worden / 
wird in denen Pactis der Hohemei⸗ 
ſter verbunden / daß er den Landmei⸗ 
ſter in Teutſchen Landen dahin brin⸗ 
gen ſolte / daß er auch dieſe Pacta unter» 
Ahreiben möchte. (17). Was wir ietzt 
von den außlaͤndiſchen Landmeiſtern 
beygebracht / das iſt auch von anderen 
Gebietigern deß Ordens allhier im 
Lande zu verſtehen / ohne welche der 


(13) Conſuetud. Ord. num. 2. Schüz lib. f. fol. 
361. Waiſſelius fol. 172. (14) Schüz lib. 4. 
fol, 144. a. lib. g. fol. 362. b. ( 15) Schüz lib. 
4. Chron. Pruſſ. fol. 143. b. (16) Idem 
ibid. fol. 154. a. ( 17 ) Janus Janulzov. lib, 7. 
Conſtit. Part. 3. tit. I. pag. 856. 


Lieffland / oder andern Reichen allein 
verordnen / ſondern dieſes muſte mit 
deß gantzen Eapitels Willen geſchehen. 
Den Groß⸗Commendor / den Mar» 
ſchalck / oberſten Spittler / Trapierer / 
und Treßler / wie auch den Caftellan 
von Starckenberg muſte er mit Be. 
willigung ſeines Convents einſetzen. 
Die anderen Aempter in dem Orden 
kunte der ee mit etzlicher be 
ſcheidener Brüder ihrem Rahte / beit» 
gen. Eben auff ſolche Weiſe geſchahe 
auch A der gedachten Ge⸗ 
bietiger. Im fall aber der Hohemei⸗ 
fter etwa in eine Baley kam / unb fand 


alda einen Land⸗Compthur / der nicht 


zu dulden war / den kunte er alsbald mit 
Raht der Bruͤder / die er bey ſich hatte / 
abſetzen / und einen andern derweil an 
ſeine Stelle ſetzen / biß ein Capitel kun⸗ 
te gehalten werden / da entweder der⸗ 
ſelbe / den der Hohemeiſter geſetzet hat⸗ 
te / confirmiret / oder ein ander gewehlet 
worden. Wann aber der Hohemei · 
ſter innerhalb gewiſſer Zeit dem Capi⸗ 
tel den neuerwehlten Laͤnd⸗Compthur 
nicht commendixet / alsdann kunte das 
Capitel für fic) einen andern Land⸗ 


Compthur an deß entſetzten Stelle vers 
ordnen / und ihn in die Baley ſchicken. 


Item es war dem Hohemeiſter allein 
nicht frey einem Koͤnige / Fuͤrſten / oder 
einem andern Ordens Freunde mehr 
auß dem Schatz zu leyhen als 100. Bi⸗ 
ſanter / oder andere Sachen / welche ſo 
viel werth waren. Wann er aber etwa 
5oo. Biſanter leyhen wolte / fo muſte 
et so. beſcheidene Brüder zu Raht zie⸗ 
hen. Uber 500. Biſanter kunte er 
nicht geben ohne deß gantzen Capitels 
Zulaß. Der Schatz deß Ordens ward 
unter dreyen Schluͤſſeln verwahret / 
derer einen der Hohemeiſter / den ander 
ren der Groß CTommendor und den 
dritten der Treßler gehabt / ſo / daß ei 
ner ohne der andern beyder Zulaß den 
Schatz uicht oͤffnen kunte. Sonſt war 


die Adminiftration def Schatzes bey 
dem Hohemeiſter / denen fünff groſſen 
Gebietigern / dem kleinen Kommen 
dor / einem Prieſter / einem Bruder / 
der Hoh e e e a ^ 
er Hohemeiſter darzu ziehen wolte. 
— 8ff^4 Etzliche 
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werden ſie auch genennet Præceptoreʒ 


Etzliche Sachen aber / die den Schatz 
angiengen “ muſten nicht anders als 
imgroſſen Capitel abgehandelt under 
Örtert werden. (18) Wann der Hohe⸗ 


meiſter etwa ein Privilegium jemanden b 


ertheilete / ſo 98 0 ſolches mit der 
Bruder Raht / die ſich auch haben zu 
unterſchreiben pflegen / wie ſolches auß 
allen Privilegüs zu erſehen ift. Weiter 
kunte der Hobeimeifkr nicht in die frem⸗ 
de auß dem Lande verreiſen ohne deß 
Capitels Bewilligung. Wann er a⸗ 
ber reifen muſte / und dei Capitels Wil⸗ 
len el kunte er nicht ſelbſt nach 
feinem Belieben einen Stadthalter fe» 
sen / ſondern dieſes muſte mit deß Ca⸗ 
pitels Zulaß geſchehen / und zwar der⸗ 
geſtalt / daß es hernach dem Capitel 


freygeſtanden / denſelben Stadthalter 


abzuſetzen / wann er darzu nicht tuͤchti 
war / und einen andern an deſſen Stel» 
le zu verordnen. Ja es ſtund dem Ho⸗ 


hemeiſter nicht einmahl frey einen an. Wann ab 


dern Bruder in die Frembde ohne der 
Großgebietiger / und anderer Brüder 
Bewilligung / zu verſchicken. Wir Ebr 
nen auch die Macht der Gebietiger im 
Teutſchen Orden darauß abnehmen / 
daß es ihnen freygeſtanden / den Hohe⸗ 
meiſter ſelbſt in gewiſſen Faͤllen abzu⸗ 
sen. Dann es hat Gotfrid von Ho⸗ 

nlohe in dem groſſen Capitel zu Ve⸗ 


nedig verordnet / daß / wann ein Rei 
"fter vom Capitel dreymahl citixt wird / 


und nicht auff die dritte citation erſchei⸗ 
net / er feiner Digniraͤt und Würde fol 
TCR. werden / wie nicht allein 
auß den Geſetzen dieſes Hohemeiſters / 
ſondern auch auß den Gewonheiten 
deß Ordens erhellet / (19) daſſelbe iſt 
dem Hohemeiſter Ludolff Koͤnig von 
Weizauf wie auch dem Heinrich Reuſ⸗ 
feu von Plauen / Item dem Michael 
r ternberg / und dem 
í | 


aul Bellizer von Ru 
7 y bench l i UE 
In 


ULlrſache wegen abgeſetzet ſind. 


Summa in allen negotüs publicis mus 
fien die hohe Beampten im Orden zu 
Raht gezogen werden / und ohne fie 
kunte der Hohemeiſter nichts vorneh⸗ 
men (20) umb derer Urſach wegen 
(18 ) Conſuet. Ord, num, 10. feq. (19 ) Vide 

Leges Gotfr. de Hohenlohe in Cod M.S. fol, 


78. b. Conf. Confy. Ord. (20) Schü lib. 3. 
fol. 191. b. Conf, Leges Ludovici ab Erlichs- 
| hauſen in Cod. antiq. M. S. fal. 114. b, 


oder Gebietiger / und Compræcepto- 
res, oder Mitgebietiger / weil fie mit 
dem Hohemeiſter zugleich im Lande ge⸗ 


ur - p — 
Lompthur / weil fie auff gewiſſe 
Maß die ihnen unterge serios 
commenditet. Juſonderheit aber bes 
wieſen ſie dieſe ihre Macht in dem Ca⸗ 
pitel / welches im Lande jahrlich umb 
das Feſt der Creutzerhebung an einem 
bequemen Ort gehalten ward. Dann 
daſelbſt pflegte man võ den gröften und 
wichtigſten Sachen deß Landes zu 
rahtſchlagen / und geſchahe in wichti. 
gen — es ſeye dann / daß 
die Bewilligung deß Capitels darzu 
kam. Dannoch aber iſtes nicht erfor⸗ 
dert / daß fie alle ubereinſtimmen tmi» 
ſten / fondern was die meiſte Stimmen 
bewilligten ( das muſte geſchehen. 
cht fuupren zur Ege gebracht 
ra 

werden ( foftunb es alsdann dem Sn 
hemeiſter frey den Außſchlag zugeben / 
dem fie alle beyfallen muſten. (21) So 
offt ſolch ein Capitel im Lande gehal⸗ 
ten wr ere me agg alle Ge⸗ 
bietigerihre Aempter abgeleget / und 
zwar erſtlich dieſelbe / welche ihre Di- 
—.— von dem Capitel bekommen / 

ach aber die andere Untergebieti⸗ 


ger. Wann das geſch 


Capitel von neuein die M 
ucbinften Aenpter entweder eben den⸗ 
ſelben Ordens» Brüdern / die fie vor; 
mahls gehabt / welches meiſtentheils 
geſchahe / oder auch andern / wie einige 
Exempel ——— Die 
ö n allerer 
Sen 
dacht belt.) n ge 


IV. Was die Biſchöffe inppreuß 


(11) Reg. Ord. Teut. num. 27, iré 


(22) Conſuetud. Ord. num, ar, 


ieten und verbieten kunten. Dahin 


dw 
— 
ſen anlanaethatglcihfals der Hohe, p 
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eines Metropolitani befreyet / und vom 
Kaͤyſer zum Reichs ⸗Flurſten gemacht 
worden. Der Hohemeiſter hat auch 
ſonſt meines Wiſſens in Ermelland 
keine ſonderliche Macht gehabt / als daß 
er einen Landvogt daſelbſt zu ſetzen 
pflegte. Wenn ein Biſchoff in Er⸗ 


melland geſtorben war / ſo giengen die 


Thumherren / ohne einige Verkuͤndi⸗ 
gung dem Hohemeiſter / zur Kore deß 
neuen Biſchoffs / und wehlten denſel⸗ 
ben nach ihrem Belieben. (23.) Die 
andern Biſchoͤffe / weil ſie mit ihren 
Capiculis den Teutſchen Orden ange» 
nommen / dependirten ſchon mehr von 
dem Hohemeiſter / als jener. Doch 
wehlten die Thumherren ihnen ſelbſt 
einen Biſchoff / wenn ſie deß vorigen 
Bichoffs Todt dem Hohemeiſter ge⸗ 
buͤhrend angekuͤndiget hatten. Die 
Macht der Biſchoͤffe in den Geſchaͤff⸗ 
ten / die das Rue Land angiengen/ 
oder in der Regierung der Lande 
Preuſſen / war nicht gering / maſſen 
keine wichtige Sache / die das gantze 
Land anging / kunte vorgenommen 
werden / es ſey dann / daß man die Bi⸗ 
ſchoͤffe darzu gefordert. Exempel⸗ 
weiſe etwas anzufuͤhren / ſo iſt dieſes 
das groͤſſeſte Argument vormals gewe⸗ 
ſen / damit der Orden den unter dem 
Hohemeiſter Paul Bellizer von Ruß⸗ 
dorff gemachten Bund uͤber einen 
al Ae vq hrsg weildie 
Beeuffifaen Biſchöͤffe in den Bund 
nicht gewilliget. (24) So finden wir 
au a die Biſchoͤffe An. 1416. den 
Rahtſchlaͤgen von dem Muͤntzweſen 
beygewohnet. (25) Allein wenn ge⸗ 
ringere Sachen zu verrichten waren / 
ſo hielte der Hohemeiſter nur mit ſeinen 
Gebietigern Raht / und was er allda 
beſchloſſen / das muſten die Biſchoͤffe 
und die andere Beampte annehmen 
und zur Execution bringen / wie ſolches 
Tidemannus Giefe, Ermellaͤndiſcher 
Biſchoff An. 1549. auff der Tagfart zu 
Marienwerder geſtanden. (26) Was 
deu Teutſchen Orden und deſſen Glie⸗ 
der betrifft / finde ich gleicher Geſtalt 
nicht / daß die Biſchoͤffe ſolten irgend 
(23) Schu. lib. g. fol. 354. b. (24) Idem, I. f. 
fol. 191. b. (25) Vid. Receſſus de An. 1416. 
vom Müngwefen. (26) Acta Conventus 


PpPlruſſici de An. 1498. 


einige Macht gehabt haben. Denn 
ich lee nirgends / daß ſie im Ordens⸗ 
Capittel als Biſchoͤffe jemahls erſchie⸗ 
nen / und daſelbſt von den Sachen / die 
den Orden angiengen contultiret, maß 
fen der Biſchöffe und ihrer Gewalt nire 
gends in der Regel / Geſetzen und Ge⸗ 
wohnheiten des Ordens gedacht wird. 
Dazu ſchreibet Simon Grunau auf 
druͤcklich / daß die Biſchoͤffe zur Wahl 
eines Hohemeiſters nimmer gefordert 
find | und zwar auß den Lirfachen: 
Nach dem Tode Herman von Salza 
iſt ein Capittel zu Venedig gehalten 
worden / da man einen Jp poit ks iij 
ſter wehlen wolte. Es entſtund abet 
daſelbſt ein Zwiſt“ da die Geiſtlichen 
und die Ordens⸗Ritter in zwey hauf⸗ 
fen ritten. Das eine Theil erwehlte ei⸗ 
nen / Namens Ludwig von Queden / 
das andere widerfprach demſelben. 
Deßwegen iſtes in dem damals gebat 
tenem Capittel beſtanden / daß hinfüͤro 
keine Geiſtlichen und alſo folgends kei⸗ 
ne Biſchoͤffe ſolten zu der Wahl gelaſ⸗ 
fen werden / welches dann auch / was 
die Biſchoͤffe belanget / alſo gehalten 
worden / biß an die Zeiten Marggraff 
Albrechten / welcher durch einen Com. 
promifs von den beyden Bifchöffen auß 
Rieſenburg und Samland zum Ho⸗ 
hemeiſter erwehlet worden. (27) Kuͤrtz⸗ 
lich davon zu reden / ſo haben die Bi⸗ 
ſchöffe mit dem Orden und deſſen Glie⸗ 
der nichts zu thun: Hingegen aber 
haben ſie den wichtigſten Raͤhtſchlaͤgen 
deß Landes muͤſſen beywohnen / und 
kunten auch in ihrem Biſchoͤfflichen 
Capittel viel ohne deß Hohemeiſters 
Bewilligung vornehmen / und unge⸗ 
hindert verrichten. 


r 


XV. Endlich wenn wir die Inwoh⸗ Des or⸗ 


ner des Landes Preuſſen betrachten dene Ge. 


walt uͤber 


haben die Hoheineiſter über dieſelbe die In, 


nicht abfolure oder ſchlechter dings ge⸗ wohner ig 
herzfchet | ſondern es hat die Ritter⸗ usgane 


ſchafft / die Staͤdte und die anderen Sym fen, 


wohner viel und groſſe Privilegia oder 
Freyheiten gehabt. Es waͤre viel zu 
weitlaͤufftig aller Städte und Güter 
Privilegia und Verſchreibungen durch⸗ 
zugehen / weil darinnen ein groſſer 
Unter» 

(27) Giunau Tract. V. fol. 60. b. 
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Unterſcheid gemercket wird. Gewiß 
iſt aber dieſes / daß ihrer viel alhier im 


Lande ihre Güter gantz fre» und ohne 


einige Beſchwer beſeſſen haben / wel⸗ 
ches annoch die vom Orden gegebene 
Privilegia und Handveſte außweiſen. 
Man betrachte nur das / was in der 
Culmiſchen Handveſte dem gantzen 
Lande verliehen iſt / ſo wird man geſte⸗ 
hen muͤſſen / daß dieſes Land für vielen 
andern gluͤckſeliger geweſen. Eins auß 
den vornehmſten Stuͤcken iſt dieſes: 
Abfolvimus totam terram prædictam 
ab omni prorſus telonei exactione, das 
iſt: Wir befreyen das gantze obbe⸗ 
ruͤhrte Land von allen Zoͤllen. 
Welches Johannes Caſpar V enator fo 
hoch haͤlt / daß er vermeinet / daß zu un⸗ 
fern Zeiten folches fo gar den Geiſtli⸗ 
chen nicht allein nicht leichtlich gege⸗ 
ben / ſondern auch kaum bey altem. Per⸗ 


bringen gelaſſen werde. Es iſt aber kein 


Wunder / daß ſolche groſſe Freyheiten 
das Land uͤberkommen. Denn es ift 
ſolches erſtlich geſchehen / wegen der al⸗ 
ten Preuſſen / damit ſie duͤrch ſolche 
Freyheiten fid) williger erzeigen moͤch⸗ 
ten / den Chriſtlichen Glauben anzu⸗ 
nehmen / und ſich deß Teutſchen Ordens 


Bottmaͤſſigkeit zu untergeben. Her⸗ 


nach ſind die Teutſchen dadurch u 
cket / daß fie ſich haͤuffig in dieſes Land 
begeben / und ſelbiges nach der Teut⸗ 
ſchen Art bauen moͤchten. Inſon⸗ 
derheit hat aber der Orden alhier ge⸗ 
ſehen / auff der Teutſchen ihre treue 
Dienſte / die fic den Exeutz. Brüdern in 
Bezwingung der alten Preuſſen ge⸗ 
than. Denn man kan leicht dencken / 
daß der Teutſche Orden für ſich felbft 
viel zu ſchwach geweſen / als daß er ſolch 
ein groſſes und mächtiges Land be⸗ 
gingen ſolte / wenn es nicht mit der 

eutſchen Huͤlffe geſchehen wäre / un. 
ter denen fid) hernach ihrer viel indie, 
fem Lande mit Hauß und Hoff nieder. 
gelaſſen. Als. Herman von Balcke / der 
erſte Landmeiſter in Preuſſen ankom⸗ 
men / hat er nichts mehr / als ſieben 
Bruͤder ſeines Ordens mitgebracht: 
die andern alle / derer er ſich wider die 
Preuſſen Anfangs gebrauchet / ſind 
theils von Adel / theils Buͤrgerſtandes 
Leute auß Teutſchland geweſen / ſo in 
gharitare, wie man dazumal hat zuredẽ 


pflegen / gedienet / auch alsbald Culm / 
Thorn und andere Staͤdte und Schloͤſ⸗ 
fer beſchuͤtzet und verthaͤdiget haben. 
Weil ie nun nicht mit Gewalt unters 
Na gebracht ſind / ſondern haben mit 
ihrem Blut das Land nit erwerben 
geholffen / ſo wird es niemanden Wun⸗ 
der nehmen / daß ſie ſolche groſſe Frey⸗ 
heiten von dem Or den erhalten. Sie 
ſind auch Anfangs bey dieſen ihren 


en well le e Sen ae | 


ten / weil ihre treue Dienſte noch im 
friſchen etie c waren / und der 
Orden noch ihrer Huͤlffe benoͤhtiget 
geweſen / geſchuͤtzet unb erhalten. Aber 
als hernach faſt alle Feinde gedaͤmpfet 
und der Orden im hoͤchſten Flor ge⸗ 
ſtanden / da begunte man der getreuen 
Dienſte der Unterthanen almaͤhich zur 
vergeſſen / und ihre theuer erworbene 
vepbeiten hie und da zu kraͤncken. 
eßwegen find viel Streitigkeiten im 
Lande entſtanden / in dem ſich ein jeder 
bey ſeinen Freyheiten zuerhalten ge⸗ 
ſuchet. Das zulaͤnglichſte Mittel / die. 
fe Unruhe zu ſtillen / war dieſes / daß 
Michael Kuͤchmeiſter von Sternberg 
der Hohemeiſter im Anfange deß XV. 
Seculi dieſe Ordnung gemacht / es ſolte 
hinfüro der Hohemeifter mit feinen 
Gehietigern alleine nicht Macht ha⸗ 
ben / ſeines Gefallens etwas zu ordnen / 
nemlich Geſetze zu geben / Buͤndnuͤſſe 
zu machen / den Krieg zu fuͤhren / und 
andere Sachen zu ſetzen: ſondern in 
groffen und wichtigen Haͤndeln folte 
er Hohemeiſter zu Raͤhten und Bey⸗ 
ſitzern haben vier von den fuͤrnehmſten 
Ordeusherren / zehen vom Adel deß 
Landes / und auß jeder groſſen Stadt / 
als Culin / Thorn / Elbing / Könige. 
berg und Dantzig zweene Rahtleute / 
ohne derer Raht und Bewilligung der 
Hohemeiſter nicht ſolte mächtig ſeyn / 
etwas im Lande vorzunehmen oder 
auffzuſetzen / und dieſes ward genennet 
der Rath von Landen und Staͤd⸗ 
ten / wie Schuͤtz / Henneberger un 
eh Bn. ; 2 P E — 
runau excendiret die Macht die 
Rahts von Landen und Städten 
weit 


28.) Schuz Ib. s. Chiron. Pruſl. flog. b. Hen« "E 


neb. p.303. Waiſſel. fol, 14 o. ly. 
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weit nicht / ſondern meldet / daß der Ho. 


hemeiſter von allen wichtigen Haͤndeln 


mit ſeinen Gebietigern und Ordens⸗ 
bruͤdern imCapitel gerahtſchlaget / wie 
es vorhin zu geſchehen pflegte / wann 
aber von den Contributionibus zu han⸗ 


deln kam / ſo muſten die obgedachten 


Raͤhte zu Raht gezogen werden / (29) 
darauß dieſer Schluß zu machen / daß 
zwar das Land begehret / die Landraͤh⸗ 
te ſolten allen wichtigen Rahtſchlaͤgen 
beywohnen: Aber der Orden hat es 
Anfangs nicht weiter nachgeben wol⸗ 
len / als in dem Fall / wann Contribu- 
tiones ſolten außgeſchrieben werden / 
wiewohl auch noch andere Streitigkei⸗ 
ten darzu kamen / fo dazumahl viel Un⸗ 


heils verurſacht haben. Nehmlich die 


factiones im Orden nahmen mehr und 


mehr uͤberhand / und ſahe allenthalben 
alles gefaͤhrlich auß. Etzliche nenten 


fid) das guͤldene Fluͤß / andere das gul⸗ 
dene Schiff: Aber nach Caſpar Schuͤ⸗ 


len beſchloſſen und geendiget wer⸗ 


den. Mit dieſem Raht foll der Ho⸗ 
hemeiſter einſten im Jahr zu beque⸗ 
mer Zeit und Stelle zuſam̃en kom⸗ 
men / und Handlung haben von gu⸗ 
tem Regiment / und von deß Lan⸗ 
des Muͤntzen. Zum andern / daß 
einem jeden Manne ſeine Handve⸗ 
ſten und Privilegien redlich her⸗ 
kommen / und alle Beſitzung ſolte 
gehalten werden / unverſehrt. Wuͤr⸗ 
de daran / oder an der Deutung 
Zweiffel entſtehen / fo ſoll die Ent⸗ 
ſchuldigung ſtehen / und wenden an 
den Heeren Hohemeiſter und dem 
obgedachten groſſen Rahte. Zum 
dritten / daß kein Edelmann / ſtet⸗ 
haffter Buͤrger / und keinerley Per⸗ 


gen Meinung! war das Fluß allezeit fon ohne Gerichte und geurtheiltes 


dem Schiffe mit dem Gegenſtrohm fi 
te Fahrt werden konte. 
DAVE 


0 2 

zuwider / daß darauß . Er Recht an feinem Leibe oder Gute 
uͤchmeiſter abgeſetzet / und Paul 

Bellizer von Rußdorff an ſeine Stelle 

geſetzet worden / hat man Anno 1430. 

Dominica Oculi zu Elbing eine Tag⸗ 

fahr gehalten / da die Praͤlaten / Land 


betruͤbet oder gerichtet werden ſol⸗ 
le. Zum vierdten / daß dem Lande 
ohne Willen und Vollwort ſaͤmbt⸗ 
licher geſetzten und erwehlten Naͤh⸗ 
te / und deß gemeinen gantzen Lan⸗ 


und Staͤdte mit dem Hohemeiſter umb des Verwilligung kein Geſchoß und 


der gemeinen Wolfart deß Landes we⸗ 
gen gehandelt / und wurden endlich fol⸗ 
gende Stuͤck berahmet und geſchloſſen: 
Erſtlich / daß der groſſe Raht deß 
Landes ins Werck gerichtet / beet 
diget / und alfo beſtellet werden ſol⸗ 
le / daß darinnen waͤren der Herr 
Hohemeiſter mit ſechs Gebietigern / 
(es Praͤlaten / ſechs von den Lan 
den / und ſechs auß den Staͤdten / 
redliche und geſchickte Leute / die 
Gott fuͤrchteten / und Gerechtigkeit 
liebeten / welche von dem Herren 
Hohemeiſter und den Landen ſollen 9p 
erwehlet werden / und daß ohne die⸗ 
ſelben keine Sachen / die den Sta⸗ 
tuten dieſes Landes anruͤhren / ſol⸗ 


(29) Simon Grunau Tra. 1. c. S. fol. 327, 


Beſchwerung aufferleget werden 
ſolle zu ewigen Zeiten / bey welchem 
Artickel ſich doch der Hohemeiſter 
vorbehielt / daß feine und ſeines Or⸗ 
dens Paͤbſtl. und Kaͤyſerl. Segna» 
digungen in ihren Kraͤfften bleiben 
moͤchten. (30) Ob nun aber gleich 
Land und Staͤdte dadurch ein vieles 
erhalten / nichts deſtoweniger blieb es 
noch nicht darbey. Sondern weil von 
deß Ordens Seiten denenſelben Ver⸗ 
ordnungen Pen gene geſchehen / bar 
ben Land und Staͤdte ſich mit der zeit 
noch feſter geſetzet. Dann als dieſer 
aul Bellizer von Rußdorff mit dem 
Großfuͤrſten in Littauen Svidrigello tí» 
nen Bund geſchloſſen / und Anno 1433. 
von Land und Städten begehrte / fie 
ſolten denſelben auch belieben pe de 


(30) Schüz lib, 117. feq. 
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tráfftigen / dannoch aber vermerckte / 
daß Land und Städte nicht daran ge» 
wolt / weil die Buͤndnuͤß nicht mit ih⸗ 
rem Belieben gemacht war; hat der 
Hohemeiſter endlich nach fangen ſtrei⸗ 
ten mit ſeinen Gebietigern / mit Wil⸗ 
len und Vollwort der Land und Staͤd⸗ 
te / vier von den Landen in ſeinen gehei⸗ 


men Raht erkohren / begehrte auch etz. b 


liche von den Städten in dieſem Raht 
zu haben / welches doch die Staͤdte nit 
annahmen / ſondern wolten bey der al» 
ten Gewonheit bleiben. Es ward aber 
darbey geſchloſſen / und von dem Ho⸗ 
hemeiſter und ſeinen Gebietigern be⸗ 


kraͤfftiget / wie auch von Land und b 


Staͤdten zur Verbeſſerung der vorigen 
conſtitution abermahls beliebet / und 
eingegangen / erſtlich daß der Hohemei 
ſter / ſeine 1 7 | und die erkohr⸗ 
nen Raͤhte keine hohe Sachen ſolten 
fuͤrnehmen / oder ins Werck richten / als 


dg ſeyn Buͤndnuͤſſe und neue Kriege ſe 


ohne Wiſſen / Willen und Vollwort 
ſaͤmbtlicher geſchwornen Raͤhte. Wuͤr⸗ 
den ſie auch fuͤr rahtſam anſehen / daß 
der geſchworne Raht moͤchte verſtaͤr⸗ 


cket / oder auch ſolche Sachen an ſaͤmt⸗ hab 


liche Land und Staͤdte gebracht wer⸗ 
den / ſo ſolte es nach ihrem Raht fache, 
hen. Hernach ward auch geſch 
daß keine Steuer und keine Zinſe ſolten 
fortgehen / dann mit Wiſſen und Wil⸗ 
len der gemeinen Land und Staͤdte. 
Item es ſolte niemand gerichtet wer⸗ 
den an ſeinem Leibe noch au ſeinen Eh⸗ 
ren ohne Urtheil und Recht. Weiter 
wann jemandes Privilegia und Ver⸗ 


ſchreibungen ſolten auff irgend eine £ 
Weiſe gekraͤncket werden / der ſolte ſich fi 


deßwegen auf der gemeinen Tagfahrt 
die da ſabhrlich ſolte au Elbing age 
ftem Sontage vor Philippi Jacobi ge, 
halten werden / beklagen. (31) Von ber, 


oſſen / & 


werden / es ſeye dann / daß es mit Be⸗ 
willigung aller Stände deß bandes ge» 
ſchehen. (33) 


XVI. Auß dem / was bißher beyge⸗ Die sans 
bracht / kan man leicht abnehmen / — Praſſen 
für groſſe Frepheiten das Land Preuſ⸗ hae al, 
fen zu Zeiten deß Ordens gehabt. Me el, 

er noch mehr wird man ſolches wahr ⸗exercurt. 
nehmen / wann man die Rechte / fo fon» 
ſten der hoͤchſten Obrigkeit eigendlich 
zukommen / durchgehet / derer etzliche 
das Land gehabt / ſo / daß es ſich derſel⸗ 


ben ohne ſonderbahren Contens und 


Bewilligung deß Hohemeiſters hat ge⸗ 
rauchen konnen. Als erſtlich ſtund es Sie haben 
Land und Staͤdten frey für fic) zuſam. Gh 
men zu kommen / und daſelbſt in ihrer an. 
Zuſammenkunfft Ordnungen zu ma⸗ 

chen / welche unverbruͤchlich muſten ge» 

halten werden / ob gleich der Hohentei⸗ 

ſter mit ſeinen Gebietigern nicht darzu 

einen Conſens gegeben. (34) Man 

muß aber dannoch geſtehen / daß der 
Orden dieſer Gewonheit eyffrigſt wie. 


derſprochen / und dem Lande dieſes nit 


hat geſtatten wollen. (35) Zumandern 
aben auch Land und Staͤdte in dieſen 


ihren Zuſcummenkuͤnfften / die ſie ſelbſt 


für ſich gehalten / unterſchiedene colle- coss 
en und contributiones ohne Bewilli⸗ tones ges 
gung deß Hohemeiſters und deß Or. fict und 
dens geſetzet und eingeſamlet. Aber daher 
auch dem hat der Orden allzeit ſich ent⸗ 
RR geſetzet / und darauff gedrungen / 
aß Land und Städte davon abſtehen 
ſolken weil dieſes alles allein dem Or, S Ge 
den / als der hoͤchſten Obrigkeit in dem pata. 
ande / zuſtünde. (36) Was die Be⸗ 
ellung der Gerichte betrifft / haben die 
Städte hierinn groſſe Macht gehabt. 
Dann als das Mageburgiſche Recht 
dieſem Lande von dem ebene 


Herman von Saltza gegeben worden / 


ſelben Zeit an hat kein Krieg koͤnnen ge. habe 


führer] auch keine Buͤndnuß gema 


der Lande Preuſſen Bewilligung. (32) 
Ja von der Zeit an hat weder der Ho⸗ 

emeiſter /noch irgend ein ander unter 
den vornehmſten Gebietigern / von den 
Ordensherren koͤnnen abgeſetzet wer⸗ 


(31) Schuz fol. 119.b. (42 ) Privil. Duc. Pruſſ. 
fol. 16. b. ſin. Schuz lib. 4. fol. 136. lib. 5, 
fol, 185. pr. & 188. b. 


aben die Gerichte imLande das Mag⸗ 


werden / es ſey dann mit aller Staͤnde debungiſche Rechts buch / welches in 


ien geſchriben / und hernach das 


Schl 

Galle Recht genennet worden / 
ohne eintzige Bewilligung und Con“ 
firmation dep Hohemeiſters angenom⸗ 
men / eingefuͤhret / und nach demſelben 


alles ( doch die Erbfaͤlle und einige an⸗ 

à dere 

(33) Schug lib. y: fol. 185. (34) Idem lib. 

4 fol 136. b. lib. 8. pr. (35) Idem lib. 4. 
ol. 136. & 177. (36 ) ldem fol. 179. b. 
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Wie es dere Sachen außgenommen) entſchie⸗ 
pei den um war auch tu gemeinen 
uonbes Rechtshaͤndeln die hoͤchſte Inftant nicht 
befchaffen, hey dem Hohemeiſter / ſondern bey der 
Fr Stadt Culm. Denn es wurden inal. 
fen Preuſſiſchen Städten die Streitig 

keiten erſtlich venciliret und entſchie⸗ 

den / und das war die erſte Inftanß. 

Wenn aber jemand mit dem Schluß 

der Stadt nicht zu frieden war / ſo ap 

pellitet er mit Ablegung der Irtheils⸗ 

Fo deen Auen e adh Dat 

ey deſſen Außſpruch es endlich hat 

bleiben muͤſſen. Als aber hernach die 
Stadt Culm durch frätige Anfalle der 
einde in Abnehmen gerahten / ift end⸗ 

ich auch der Schoͤppenſtuhl und cub» 

licher Rechtsſpruch daſelbſtabgangen 

fo daß von der Zeit an das letzte Er» 
käntnuß bey dem Rahte einer jeden 


— 


Stadt geblieben / biß endlich die Appel; geg 


lation an Land und Städte bewilliget 
worden / wie ſolches hernachmals die 
Landſtaͤnde im Königlichen Preuſſen 
urgiret. (37) Allein es ift doch ſolches 
ſo ſchlechterdings nicht anzunehmen. 
Denn in Königsberg hat man zwar 
Anfangs an den Schoͤppenſtuhl zu 
Eulin appelliret / und es bey deſſen End. 
Urtheil bewenden laſſen: allein als 
hernach die Stadt Eulm ins Abneh⸗ 
men gekommen blieb das End. Urtheil 
nicht ſchlechterdings bey der Stadt 
Königsberg | ſondern inetzlichen Sato 
len gieng die Appellation an den Hauß⸗ 
Compthur / in etzlichen an den Groß⸗ 
Compthur / und von denen beyden 
ing man endlich an den Hohemeiſter 
elbſt / wie es Johan Freyberg in feiner 
Chronick angemercket. Etzliche Preuß 
ſiſche Staͤdte haben auch ihr gemeines 
Gericht gehabt zu Liebſtadt / welches 
Staͤdtlein in Pogeſanialiget. Denn 
in dem Paſſenheimiſchen Privilegio, 
welches Conrad Zoͤlner von Roten⸗ 
ſtein Teutſchen Ordens Hohemeiſter 
der Stadt Paſſenheim An. 1386. gege⸗ 
ben / ſtehen dieſe Worte: Und ihr ges 
ſcholten Urtheil ſollen ſie von der 


Stadt Liebſtat holen. Dazu komt 
Ein age auch dieſes / daß Winrich von Knipro⸗ 


meines de zu Marienburg ein Conſiſtorium ſol 


;onfifto- ingerichtet haben von Rechtserfahr⸗ 
SE = Leuten / die von allen Sachen und 
(37) Schur. lib. 9. fol. 443. 


zweiffelhafftigen Faͤllen im Lande Ur⸗ 
theil fanden und gaben / was ſich zu 
Geiſtlichen und Weltlichem Recht ge. 
buͤhrete. (38) Dafern dem alfo iſt / fo 
kunten ja die Staͤdte in Preuſſen das 
Obergericht nicht ſchlechterdings ge⸗ 
habt haben. Was aber das gemeine das ge, 
Landgericht / oder wie man es dazu⸗ mene 
mahl genennet / das groſſe Gericht im ierit 
Lande / dahin man endlich unter dem 
Orden zu appelliren pflegte / anlanget / 
hat es mit demſelben ſolche eine Br» 
ſchaffenheit. Als unter dem Paul 
Bellizer von Rußdorff die Uneinigkeit 

im Lande faſt uͤberhand genommen / fo 

daß weder der Orden unter ſich / noch 
mit Land und Staͤdten hat uͤberein⸗ 
kommen koͤnnen / hat gedachter Hohe: 
meiſter dieſes groſſe Gericht imaͤnde / 

ehe noch der Bund gemachet war / Zus 
egeben / und haben dazu nicht allein 

die Preuſſiſchen Biſchoͤffe / ſondern auch 

die Großgebietiger deß Ordens ihren 
Conſens gegeben / die auch ſolch eine 
Ordnung darin gemacht / daß es jaͤhr⸗ 
lich an einem bequemen Ort und zuge⸗ 
legener Zeit ſolte gehalten werden. Item 
daß darinnen 16. Beyſitzer ſeyn ſolten / 


nemlich vieꝛ auß dem Teutſchen Orden / 


vier auß dem Geiſtlichen Stande / vier 
auß der Ritterſchafft des Landes / und 
vier aus dẽ Staͤdten. Aber dieſes Land» 
gericht hatte kaum angefangẽ / fo ward 
demſelben wiederum von dem Hohe 
meiſter / und von dem Teutſchen Orden 
wiederſprochen / inſonderheit weil es 
ſich auch zuweilen zugetragen / daß 
man von dem Hohemeiſter ſelbſt dahin 
appelliret. Wenn ſich aber Land und 
Städte darauff beruffen / daß dieſes 
groſſe Gerieht oder hoͤchſte Tribunal 
mit Bewilligung deß Hohemeiſters 
und ſeiner Gebietiger geſtifftet / ſo hat 
man darauff diefen Beſcheid gegeben / 
es ſey zwar von dem Hohemeiſter und 
den Gebietigern nachgegeben / aber 
nieht auß frehem Willen / ſondern auff 
ungeſtuͤmme Anforderung derer von 
Land und Staͤdten / welchen man da⸗ 
zumahl etwas hat nachgeben müffen/ 
damit Land und Städte möchten be⸗ 
friediget und zum Gehorſam gebracht 
werden. Es ſcheinet aber / daß dieſes 
groſſe Gericht mit der Zeit noch mehr 
E (539 vet» 
(38) Schüz, lib. z, fol. 73. b. Henneb. & alii, 


628 Def Andern Theile VIII. Gapite, 


verſtaͤrcket worden / weil es nach Schuͤ⸗ 
tzens Bericht ſol beſetzet geweſen ſeyn 
mit zweyen Biſchoͤffen 2. Thumherrẽ / 
2. Compthuren / 2. Creutzherre / zweyen 
vom Adel auß dem Culmiſchen Lande 
mit einem auß dem Oſterodiſchen Ge⸗ 
biete / und alſo auß dem Rieſenburgi⸗ 
ſchen / Ermellaͤndiſchen / Elbingiſchen / 
Balgiſchen “ Brandenburgiſchen / 
Samlaͤndiſchen / auß jedem Gebiete 
mit einem und auß dem Pommerelli⸗ 
ſchen mit zweyen vom Adel. Endlich 
auch nit der Städte) Culm / Thorn / 
Elbing / Dantzig / Koͤnigsberg / Bruns⸗ 
berg und Kneiphoff ihren Deputirten. 
Etliche (39) Endlich haben auch etliche Staͤd⸗ 
cs n abſonderlich ſolche Privilegia und 
Decus qrepbeiten gehabt / die ſonſt an vielen 
a ertern keinen andern ordentlicher 


Majeſtatis 


gehabt. weiſe als der hoͤchſten c neden 
er 


eignet werden. r 

Stadt Elbing ift in dem erſten tunda- 
tions Privilegio Anno 1246. vom Hein⸗ 
rich von Hohenlohe das Muͤntzrecht 
verliehen / wie man auch noch daſelbſt 
unter dem Orden gemuͤntzte kupfferne 
Pfenninge findet. Die Stadt Kö 
nigsberg hat gleichfals in ihrem erſten 
vom Conrad von Tierberg gegebenen 
Privilegio dieſe Freyheit erhalten / daß 
alle die jenigen / fo in der Stadt etwas 
verbrechen / die Perſon deß Meiſters 
allein außgenommen / ſolten von der 
Stadt feft genommen und von derſel⸗ 
ben gerichtet werden / welches doch im 
vorigen Seculo zu Zeiten deß Marg⸗ 
graffen Georg Friedrichs viel Strei⸗ 
tens gemacht. Auß dieſem allen ſehen 
wir nun / daß im Anfange / da der Teut⸗ 
ſche Orden im Lande ſich feſt geſetzet / 
alhie die Hohemeiſter mit ihrein Or⸗ 
den allein regieret / doch ſo / daß ihre Ge⸗ 
walt durch viel gegebene Privilegia tmb 
Freyheiten ehr umbſchrencket und eim 
gezogen worden. Denn es muſte der 
Hohemeiſter mit den Gebietigern al⸗ 
les nach den Geſetzen und Ordnungen 
deß Landes Adminiſtriren. Wenn etwa 
wichtige Sachen vorlieffen / ſo muſte 


das groſſe Capittel zuſammen beruf. ch 


fen werden / darin man Geſetze ge 

macht / Buͤndnuͤſſe geſtifftet / Kriege 

beſtimmet und andere jura Majeſtatis 

exerciret. Hernach aber als der Or⸗ 

(39) Schü lib. 4. Chron. Pruſſ. fol. 142. a. lib. f. 
fol. 186. b. fin. & (eq. & fol. 192. 


den dem Lande begunte ſchwer zufal⸗ 
len / hat er auch die vorhin gehabte 
Macht verlohren / in dem unter der Re⸗ 
gierung Michael Kuͤchmeiſters von 
ternberg / und Paul Bellizers von 
Ruß dorff / auch der Adel und die Staͤd⸗ 
te zu gemeinen Raͤhtſchlaͤgen gefordert 
worden / ſo daß man ohne ſie in wichti⸗ 
gen Regierungs⸗Sachen nichts hat 
vornehmen noch ſchlieſſen koͤnnen. 
a man muß es geſtehen / daß auch 
and und Staͤdte allhier zu weit ge⸗ 
F 
e noch dazu begehret / inſonderheit 
weil fie die Uneinigkeit der Ordens⸗ 
Herren ſelbſt dazu veranlaſſet. Dahin 
gehören die Zuſammenkuͤnffte / fo fie 
ohne Bewilligung des Hohemeiſters 
angeſtellet / wie auch die Collecten, die 
ſie unter ſich ſelbſten bewilliget und ein» 
eee wiewoles hernach / da die 
ache mit dem Orden zu einem Pro- 
cefs & diehen / hat alſo geſchehen muͤſ⸗ 
ſen. weit es aber dazumahl kom⸗ 
men ſey / kan man darauß abnehmen / 
daß die Preuſſiſche Deputirten / als fie Srobet 
im Reich vor den Känfer wider den an raf 
Orden agirten / dem Kaͤyſer ſelbſtha⸗ 
ben ſagen duͤrffen / daß die Fuͤrſten 
Graffen / Herren / Ritter / Knechte un 
Staͤdte im Reich wohnende einem Röͤ⸗ 
miſchen Kaͤyſer von Rechtswegen 
mehr und hoͤher verpflichtet ſind / denn 
die Ritterſchafft und Staͤdtein Preuſ⸗ 
fen ihrem Hohemeiſter. (40) 


XVII. Dieſes iſt nun der Zuſtand in Aenderun. 


uua geweſen unter den entfcoen zen ae 
rden / biß auff das 1454 ſte Jahr / in win Ja. 
welchem das Land Preuſſen dem Ho; sellonidis 
hemeiſter Ludwig von Erlichshauſen 

den Gehorſam auffgefaget] unb fid) 

dem Calimiro Jagellonidı Könige in 
Polen ergeben. Sobald aber diefes 
geſchehen / iſt eine groffe Veraͤnderung 

im Regiment⸗Weſen erfolget. Denn 
dazumal iſt alsbald auff Einrahten der 
Preuſſiſchen Biſchoͤffe / wie auch Land 

und Staͤdte Johan von Bayſen zum 
Gubernator deß Landes ver ordnet / wel⸗ Guberna- 
er an ſtatt deß Koͤnigs das Regiment e 
im Lande führen ſolte. Demſelben ſind Lande. 
nach Polniſcher Regierungs Art vier 


Palatini oder oywoden zugeordnet / 


nemlich de: Culmiſche / Koͤnigsbeꝛgiſche 
(40) Schus. lib. f. fol,190, El⸗ 


- 
E 
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Palatini. Elbingiſche und Pommerelliſche; wie 
liel auch drey Catellani, als der Culnn⸗ 
ſche / Elbingiſche und Oanzker Caſtella- 
Die auß ni. Dieſen find noch andere auß den 
pi Sid» Staͤdten adjungiret / ſo daß der Preuſſi⸗ 
ſcheadel in dem Raht der Lande Preuß 
ſen 7. Stimmen und die Staͤdte auch 

7. haben ſolten. (41) Dazu find un 
terſchiedene Compthureyen abgeſchaf⸗ 

fct / und an etzlicher ſtatt find Capita. 

neatus oder Staroſteyen eingeſetzet. 

Die groſſen Staͤdte aber haben an ſtat 

der Compthuren und Staroſten Kö: 
nigliche Burggraffen / die auß deß 
Stadt⸗Magiſtrats Mittel hernach ge⸗ 

wehlet wurden / bekommen. Es iſt aber 


mas, ie auch die Stadt Eulm wegen Un⸗ 
€uím ver · treu / die fie an dem Könige in Polen 
Late verübet / ihrer Dignität und ihres Vor⸗ 
o. gangs vor den andern Preuſſiſchen 
Staͤdten / und folgends auch ihrer 
Stimme im Preuſſiſchen Recht verlu⸗ 
Jena, ſtig worden. Nach dem dreyzehenjaͤh⸗ 
gen nach ligen Kriege / als entlich An. 1466. der 
gemachten Frieden zwiſchen dem Könige Cafimiro 
Ju. 6e. und dem Hohemeiſter Teutſchen Or⸗ 
dens 8 Erlichshauſen ges 
ſchloſſen / und das Land in zwey Theile 
nemlich in das Koͤnigliche und in de 
Ordens Preuſſen eingetheilet worden / 
ift auch defifals eine Aenderung vor: 
gangen. Denn es ift bald das Amt 
des Stadthalters und die Elbingiſche 
Woywodſchafft abgeſchaffet / und an 
derer S telle die Marienburgiſche Woy⸗ 
wodſchaffteingeſetzet. Der erſte Palati- 
nus Mariæburgenſis war Johan von 
Bayſen/ welcheꝛ vorhin zeitwaͤhrenden 
Krieges Stadthalter in Preuſſen ge 
weſen. Zwey Jahr hernach / nemlich 
An. 1468. {ind yu dempreuſſiſchen Raht 
drey Succammerarii (welche in polen 
Graͤntz⸗Richter genennet werden) ge 
kommen. Weiter ſind auch zu dem 
(41) Schuz. fol. 203. pr. & 206. Cromerus lib. 
27. pr. Neugeb. lib. 6, p. 387. 


Raht der Lande preuſſen hinzugethaͤn 
die zwey Biſchoͤffe / ſo im Königlichen 
Preuſſen verblieben / nemlich der Er⸗ 
mellaͤndiſche und der Culmiſche. Unter 
denen iſt der letztere ſchon An. 466. dem 
Ertz Biſchoff von Guiſen / als feinem 
Metropolitano, nter deſſen inpection 
er vormahls geweſen ſeyn ſol / unter⸗ 
worffen / wiewol ſolches die folgenden 
Culmiſchen Biſchoͤffe nicht bald angte Deren 
nommen / ſondern haben eine lange Zeit ge fandes⸗ 
hernach den Rigiſchen Ertz⸗Biſchoff Rach im 
noch für ihren Merropolicanum erkant / rauf 
wie an einem andern Ort erwieſen. l 
(42) Sind alfo nach der damahligen 
Anordnung im Koͤniglichen Preuſſen 
noch heutiges Tages folgende Confi- 
liarii oder Raͤhte: 

Epiſcopus Varmienſis. 

Epiſcopus Culmenſis. 

Palatinus Culmenſis. 

Palatinus Mariæburgenſis. 

Palatinus Pomeraniæ. 

Caſtellanus Culmenſis. 

Caſtellanus Elbingenſis. 

Caſtellanus Gedanenſis. 

Succamerarius Culmenſis. 

Succamerarius Mariæburgenſis. 

Succamcerarius Pomeraniz. 

Civitatis Thorunenfis Internücii duo. 

CivitatisElbingenfis Internunciiduo, 

Civitatis Gedanenſis Internuncii duo, 
Unter dieſen Raͤhten werden allein der 
Städte Internuncii ohne einen ſonder⸗ 
lichen pb. in den Preuſſiſchen Raht 
gelaſſen / die andern Raͤhte muͤſſen / weñ 
fie zum erſtenmahl auff den Landtag 
kommen / in confeffu Conſiliariorum 
ſchweren / nur daß der Ermellaͤndiſche 
Biſchoff zu Marienburg auff dem 
Schloß in Gegenwart deß Koͤniges 


ſelbſt / wenn er da iſt / oder auch anderer 


hiezu verordneten ꝙꝓreuſſiſchen Beam⸗ 
ten den Eyd abgeleget. Der Leßlaui⸗ 
ſche Biſchoff hat auch zwar in preuſſen 
ſein Kirchſpiel / aber er gehoͤret nicht 
unter die Preuſſiſchen Raͤhte / deßwe⸗ 
gen wir ihn hieher nicht zehlen. Liber 
dieſe Raͤhte find auch noch andere Be⸗ 
amte im Lande Preuſſen / dazu der 
Adel allein einen Zutritt hat / als 


nemlich: 
Gag: Der 
(42) Vid. Schuz. lib. 7. fol. 333. & 336. Janus 
Janufzoviuslib.7. Conſtitut. Polon. Part;z. 
tit. . p. 874 · Priyil. Ducalis Pruſſiæ fol.23.b. 


Andere 
Beambten 
im Koͤnig⸗ 
lichen 
Preuſſeu. 
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Der Schatzineiſter. 

Der Culmiſche Schwerttraͤger. 

Der Marienburg. Schwerttraͤger. 

Uuterſchiedene Land Richter nit ih⸗ 

ren Allefloribus, (roſten. 
Unnterſchiedene Capitanei oder Sta» 
Und zwar in der Culmiſchen Woy⸗ 
wodſchafft find folgende Capitanei o⸗ 
der Staroſten. 

Kovalienſis (zum Schoͤnſee.) 

Radzinenfis (zu Reden.) 

Grudentinus (zu Graudentz.) 

Lipinenfis. Golubenfis, 

, Pokrzionenfis (zu Engelsburg.) 

Brodnicenſis (3t Gitrafibuta 
. Bratianenfis (zu Bretchen.) 

In der Marienburgiſchen Woywod⸗ 
ſchafft find folgende Capitaneatus oder 
Staroſteyen. 

Mariæburgenſis. 
Chriſtburgenſis. 

Tolkmitenſis. 

Stumenfis, : i 
Endlich in der Pommerelliſchen Woy⸗ 
wodſchafft ſind dieſe Staroſteyen. 

Skarſzcvienſis (zu Schoͤneck.) 

7 ucholienfis (zu Tauchel.) 

Kiſlovienſis. 

Pucenfis, 

Novenſis (zu Neuburg.) 

Mirachovienſis. 
Hlammerſteinenſis. 

Oſiccenſis. 

Sobovicenfis, 
Jaſieniccenſis. 
Parchovienſis. 
Porzechovienſis. 

Svecenfis. 

Coſcierynenſis (zum Berndt.) 

Tezevenfis oder Dirſavienſis. 

Gnievenfis oder Mevenſis. 

Sluchovienſis zu Schlochau. 


Im vori · Hiebey iſt zu mercken / daß in dem vori⸗ 
jr ra, gen Seculo etzliche Staroſteyen dem 
eerie Preuſſiſchen Adel verſchencket aere» 
ne Staro. fen / als die Staroſtey Chriſtburg / wie 


lich gewe⸗ 


ſen. 


ſteyen erb⸗ auch zu re a dem Hauſe derer võ 


Czema: Als aber Achatius vom Czema 
Marienburgiſcher Palatinus geſtorben 
war / hat der König SigismundusAugu- 
ſtus von den Soͤhnen unter dem Vor⸗ 
wand des Alexandrini Statuti 30000. 
Thaler begehret. (43) Hernach iſt die 


ils VIII. Capitel. 


geweſen / biz endlich doch dieſe Guter an 
den Koͤnig gekomen. (44) Gleicherge⸗ 
ftalt haben auch die Dzialinier die Sta⸗ 
roſtey Bratian, wie auch die Staroſtey 
Straßburg bekommen / dannenhero 
Raphael Dzialinski in dem Koͤniglichen 
Credentzſchreiben / welches er an die 
Preuſſiſchen auff der Tagfartverſam⸗ 
lete Raͤhte An. 1559. geſchrieben / e 
nennet wird Hates in Brodnica & Ca- 
pitaneus Covalienſis. Sonſten wird 
auch Joan Dzialinius Culmiſcher Woy⸗ 
wod in bc Actis publicis etzlichemaltlæ. 
res in Bracian tituliret / als ad An. 1557. 
& 1565. Hernach aber als fic deßwegen 
unter dem prætext des Alexandriniſchẽ 
Statuti augefochten worden / haben ſie 
die Staroſteyen ſelbſt gutwillig deim 
Koͤnige uͤbergeben / und nu gebeten / da⸗ 
mit der König ihre Erben inter bene- 
meritos rechnen möchte / und ihme die⸗ 
ſelbe commendiret ſeyn lieſſe. So ſind 
ſonder Zweiffel auch noch mehr Staro⸗ 

eyen an andere vergeben geweſen / ba» 

tto Martinus Cromerus weniger Sta⸗ 
roſteyen zehlet / als in dieſem unſerm 
Catalogo zu finden. Heutiges Tages 
aber find auch noch andere mehr ins» 
niglichen Preuſſen zu finden / die wir 
droben nicht erzehlet: aber ſie werden 
nicht eigentlich alſo genennet: ſondern 
find entweder zu den Oeconomien ge 
hoöͤrige Theile / odeꝛ auch nur ſolche Sta⸗ 


roſteyen / ſo von den Polen Capitanca- Capitane- 


tus ſine jurisdictione oder tenutæ genen, atus fine 
net werden. Zu der erſten Gattung gc, Mana 
hoͤret Capitaneatus Rogoznenfis oder ies 
Roggenhaufen: Zur andern Gattung 
gehoͤret Capitancatus Loncorienfis oder 
von Lonkorko, Hernach ift auch anzu⸗ 
mercken / daß in dem vorigen Scculo die 
Capitanei nicht perpetui geweſen / es fe 
den / daß fic abſonderlich eine ſchrifftli⸗ 
che Aſlecuration deß wegen von demKoͤ. 
nige erhaltẽ / wie Cromerus meldet (45) 
ch halte davor / daß ſolches daher ge» 
ſſen / weil ſie den Compthurs / welche 
gleichfals unter dem Orden nicht per- 
petui geweſen / ſubſtituiret ſind. Heutigs 
Tages aber bleiben die Capitaneizu ih⸗ 
ren Lebzeiten. Dieſe Staroſten gehö⸗ Der en. 
ren nicht unterdie Preuſſiſchen Raͤhte / roten Amt 
ſondern haben nur die Auffſicht über die und Ver⸗ 


Chriſtburgiſche Staroſtey Alberto Koͤnigl. Schloͤſſer und die Ad. miniltra- richtungen 


Pirfchlinski gegeben / deßwegen auff den 
Preufifchen à 
(43) Receſſ. de An.156;. 


tion 


andtägen viel Klagens (44) Heidenftein.lib.r, Hift. p. iy. (45) Cio- 


mer, in deſcript. Pruſſ. p. 227. 
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Der Sta tion der Königlichen Eintuͤnffte ein je⸗ 


míüm der in ſeiner Staroſtey. Ihre Jurisdlicti. 

de, on erſtrecket fic) nicht weit / maſſen fit 

tungen, dieſelbe faſt nur über das Landvolck 

haben. In den Städten haben fie fo 

groſſe Gewalt nicht / und über die Rit . 

terſchafft faſt keine. Einzig und alleine 

der Marienburgiſche Staroſt hat we⸗ 

der mit den Königlichen Einkuͤnfften 

noch mit der Jurisdiction ichtwas zu 

thun / ſondern hat nur das Schloß und 

deſſen Beſatzung unter feiner Auff. 

fibt: Nichts deſtoweniger ift er durch 

ine Conſtitution allen andern Staro⸗ 

en fürgezogen / und iſt gleichſam $5» 

niglicher Stadthalter im Lande reuſ⸗ 

ſen. Dazu darff er kein Preuſſe ſeyn / 

als von andern Staroſten erfordert 

wird: ſondern es haben die Könige 

vormahls immer Polen dazu genom⸗ 

men. Der erſte Preuß / der dazu kom⸗ 

men / iſt Johannes Koſtka von Steren⸗ 

berg / wie Cromerus berichtet. (46) 

Die Landgerichte in Preuſſen ſind 

gleichfals auch An. 1468. als der Koͤnig 

Cafımirus Jagellonides nach geendig⸗ 

tem groſſen Kriege ins Land angekom⸗ 

men / faſt auff Poͤlniſche Manier einge, 
richtet / und ſind folgende: : 

In Palatinatu Culmenfi unum , olim 
Redenfe , nunc Thorunienfe judicium. 
InMichalovienfi terra unum quod alter- 
natim Strasburgi & Brodniciæ habetur. 

In Palatinatu Mariæburgenſi unum. 

In Palatinatu Pomeraniz feptem, 

nempc T ucholienfe, * 
Swecenle. — 
Derſavienſe. 
Zuchovienſe 
Puſcenſe. 
Mirachovienſe. 
Ein jedes von dieſen Landgerichten hat 
einen Judicem Terrefteem oder Land: 
richter / welchem acht andere Affeffores 
aus der Preuſſiſchen Ritterſchafft ad- 
jungiret ſind / wie in dem jure Nobilita- 
tis Fruſſicæ, An. 1598. verordnet worde. 
In dem Culnuſchen Landgericht aber 
ſitzen auch zwey Judices oder Allellores 
auß dem Thorniſchen Raht / und wer⸗ 
den unter die 8. Beyſitzer gezehlet. (47) 
Die Staͤdte haben ihr Gerichte / ſo wie 
ſie dieſelben vormals gehabt / behalten / 
nur daß circa Appellationem hier eine 
Aenderung geſchehen / wie wir ſchon 
(46) Cromer. p. 223.( 47) iq. Jus Cortectum 
Nobilit. Pruſſ. tit. 5. n. 1). & 21. 


, 


droben in dem Capitel von den Preuſ 
ſiſchen Rechten dieſes außgefuͤl ret. 

XVIII. Nun wir angezeiget / was Freyheiten 
für Obrigkeiten und Aempter in preuſ⸗ m sóng 
ſen von den Koͤnigen in Polen in dieſem 99. 
Theil Preuſſen eingeſetzet / wollen wir 
auch noch etwas genauer nachfoꝛſchen / 
was für Freyheiten / Rechte und Ge 
rechtigkeiten ſie dabey erhalten. Erſt⸗ 
lich was ben Koͤnig in Polen anlanget / 
ſo iſt demſelben als einem Erben das 
Land Preuſſen übergeben worden. e 
Denn alſo lauten die Worte in Spon- res Pruf- 
fione quam Ordines Pruſſiæ Cafimiro fie. 
Regi fecetunt, oder dar ſich die Preuſ⸗ 
ſiſchen Stände dem Könige Cafimiro 
verbunden: Suæ Majeſtati & in fuum 
Regalem thronum, ſolitum, ditionemac 
poteſtatem Terras prædictas Pruſſiæ & 

& Culmen. Pomeraniæ & Michalovien. 
& quascunque alias annexas in terra vel 
mari conſiſtentes, perforias noftras ca- 


eet & accepramus. Und ob fico [oit 
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quotiescunque Regem decedere, & Re- 
grum vacare, aut Electionem quando- 
cunque celebrari contigerit , Domini 


Contiliarii Ordinisutriusque Regni Po- ch 


loniæ, antequam ad Electionem proce- 
dant, prius prædictos Status & Ordines 
Terrarum Pruffiz de hac ipfa novi Re- 
gis Ele&ione certiores faciant, ac eos- 
dem ipfos Status, ſecundum antiquam 
conívetudinem & contenta Privilegio- 
tum eorum ad cam vocent & admittant, 
Auß welchen Worten dieſes zuſchlieſ⸗ 
fen / daß vermoͤge dieſes Privilegii auch 
die groſſen Staͤdte in Preuſſen / als 
Thorn / Elbing und Dansig mit zur 
Wahlund Kroͤnung vci Röntaeg b» 
reu / weil ſie auch unter die Stände und 
Ordnungen des Landes gezehlet wer» 
den / wie bald hernach mit mehrerm ſol 
erwieſen werden. Wenn nun alſo 
Paulus Piaſecius erzehlet / daß An. 1632. 
der Stadt Dantzig dieſes Privilegium 
ertheilet worden / daß ſie bey der Wahl 
deß Koͤniges in Polen ihre Stimme 
haben ſolle / (48 ſo iſt ſolches nur von 
der Confirmation dieſes Rechtes zuver⸗ 
ſtehen. Und dieſes iſt nun eine von 
den groͤſſeſten Freyheiten / welche das 
Land von den Koͤnigen in Polen ct» 
halten. Denn da es zuvor unter dem 
Orden mit dem 


frieden ſeyn muͤſſen / den die Ordens⸗ 
Herren für 


der Landſtaͤnde erwehlet / fo gehören 
es Preuſ⸗ 


nicht ſchuldi 
ſchweren / es 


ge verrichtet. Abern vi 


hat der König Henricus zwar ben 
Staͤdten dieſes nachgegeben: Die 


3 
de 


Palatini aber / und die Caftellani, haben 
muͤſſen auff dem Croͤnungs⸗Tage 
ſchweren / und dieſe formulam gebrau⸗ 
en: Fidelis ero Conſiliarius Regi & 
Regno, Pruſſiæ, Ruíz &c. tite 
tens ift auch dieſes kein geringes / daß 
der a in Polen nichts wider die 
Preuſſi en Conſiliarios, wie auch wi⸗ 
der die Ritterſchafft und Staͤdte ſtatui⸗ 
ren kan / es ſey denn mit Zuziehung der 
| Aree Raͤhte. Dannenhero 
at die Stadt Dantzig An. 1526. in ei⸗ 
ner Action wider den Hertzogen in 
euſſen von dem Koͤnige ſich auff die 
reuſſiſchen Raͤhte bezogen / dahin 
auch die Sache remittiret / und endlich 
von dem Koͤnige mit den Conſiliarus 
auß Preuſſen beygeleget worden. 
Gleicher geſtalt hat auch der Thorni⸗ 
che Buͤrgermeiſter Beutelius An. 1569. 
auff dem Reichstage zu Lublin von 
dem Könige und Senatu Regni an die 
Contiliarios Pruſſiæ provociref dahin 
auch die Sache endlich remittiret wor⸗ 
den. (50) 


XIX. Belangend die Preuſſiſchen Nieder 
Confiliatios, ſo iſt zu wiſſen / daß Cafi- Kon der 
mirus Jagellonides fic) alsbald aͤuſſer⸗ Preuffis 
ften 90 es bemäber/diefelben/ als die os. 
Biſchoͤffe / Woywoden / Caſtellanos, mit den 
Succamerarios nud die groſſen Städte Polniſche 


mit dem Senatu ober mit dein Raht deß hr 


M 
u vereinbahren / damit: ie 
Polniſche und P cuffie Rate cie 
nen unzertrenneten und ewigen Sena- 
cum machen möchten/ aber die Preuſ⸗ 
fen haben nicht daran gewolt / und fid) 
allezeit entſchuldiget / daß fie ſolches 
nicht thun koͤuten / weil ſie abſonder⸗ 
liche Rechte / Freyheiten / Privilegia und 
Gerechtigkeit hätten / die mit den Pol⸗ 
niſchen nicht uͤbereinkaͤmen. Baten 
alfo den Koͤnig immerfort / er möchte 
mit den Preuſſiſchen Raͤhten alhier 
im Lande ſelbſt deß gemeinen Beſtens 
un e e den die vorfallen. 
achen entſcheiden. Wenn er ſich 
aber in Polen begeben muſte / ſo moͤch⸗ 
te er in Preuſſen einen Stadthalter 
auß dem Preuſſiſchen Adel 19 ſeine 
| : telle 


(fo) Vid. Aa Gomitierum Lublinenſium de 
Auno 1569. 
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Stelle laſſen. Darbey erhielten ſie ſich 
auch eine geraume Zeit / und hielten 
offt ihre Zuſammenküͤnffte / wie fie zu 
Zeiten deß Teutſchen Ordens gewohnt 
waren / auch ohne Bewilligung deß 
Koͤniges. Deßwegen gab es manchen 
Streit / indem die Polniſche Senatores 


ſich dieſem Gebrauch wiederſetzet / die 


reuſſiſchen aber ſich dabey zu erha 
i ui vermögen geſuchet. Das gr | 
ſte / was den Preuſſen in dieſem Stu 


zuwieder war / ift Wa e da 


auch der Ermellaͤndiſche 


Wie ſich 


die Preuſ⸗ 


Biſchoff bici 
abſonderliche Conventus der Preuſſi⸗ 


vat ſchen Stände nicht billigte. (sr) Mit 
bibere — Hv iſt es aber geſchehen / daß die 


Polnifche 


conjungí« 
et. 


xandri ein gewiſſer Ort be 


olniſchen conjungiret. Den Anfang 
at hierzu gemacht der Ermellaͤndiſche 
Biſchoff Lucas, welchem im | 
ſchen Senatuzuzeiten ae 98 Ale- 
beſtimimet iit. 

( 52.) 9Bíeiobl nach der zeit kein Bi⸗ 
ſchoff auß Preuſſen biß an die letzte Zei ⸗ 
ten deß Sigilmundi Augufti dahin kom · 
men. Ja es haben auch die Preuſſi⸗ 
ſchen Landftände hernach wider dieſes 
Exempel deß Ermellaͤndiſchen Bi⸗ 
ſchoffs Lucæ eingewendet / daß er nur 
in feinen eigenen privar Geſchaͤfften ba» 
zumahl in den Polniſchen Reichsraht 
gekommen. (53) Gleicher Weiſe haben 
auch vormals der von Bayſen / und der 
Thorniſ. siiis 8999 üt» 
eld im Pohlniſchen Senacu geſeſſen: 
m. td abſonderliche hte deß 
Koͤnigs / und nicht tn aui vi 
reis 


Balken Conſiliarü fid). mit den 


v 


filiarii, Nach der Zeit find auß 
fen offt auß allen Ständen einige de- 
putiret / welche den Polniſchen Reichs⸗ 
taͤgen zu Peterkau / Crackau / Thorn 
und andern Oertern a da 
es dann auch etzlichemahl geſchehen / 
daß die Preuſſiſchen Raͤhte in den Se- 
nat gefordert worden / und auch darin 
erſchienen. Aber auch darauff haben 
hernach die Preuſſiſchen Stände exci- 
piret / daß ſie nur privatim wegen ihrer 
dexterität und Fleiſſes dazu gefordert 
oder wo es auch public geſchehen 
haͤtten ſie nur denſelben Rahtſchlaͤgen 
1) Schuz lib. 9. fol, 420, b. 421. 448. 46. b. 
6125 Idem lib. ^ fol, et Jasufegv: Conflit. 
Regem Pol. Part, 7. tit. t. Cromet. in De- 
leript. Pruſſ. pag. 221. ſeq. 
(53) Vid. Acta Convent, Pruff de An, 1568. 


t 


33 
beygewohnet / welche das Land Preuß 
ſen allein angiengen / als von Vertrei⸗ 
bung deß Teutſchen Ordens / und der⸗ 
gleichen Preuſſiſchen Sachen mehl 
Einsmahls ift auch dem Marienbur⸗ 
giſchen Palatino ein Ort in Senatu Re- 

ni Poloniæ gegeben über dein Mafaui» 
ſchen Woywoden: als ihm aber bete 
nach angeſagt worden / er ſolte dieſem 
weichen gieng er auß dem Confellu 
weg / und kam nicht mehr dahin. Her⸗ 
nach An. 1562. hat man auff de Reiches 
ge zu Peterkau hefftig in die Preuſ⸗ 

iu geſetzet / fie mochten in den Senatum 
enumen / und daſelbſt mit den Pohl · 
niſchen Raͤhten zugleich vom gemei⸗ 
nen Beſten rahten: allein die Preuſ⸗ 
ſen wolten es nicht thun / ſondern ſtun⸗ 


den feſt darauff / daß der König mit ife 


nen abſonderliche Rahtſchluͤge von den 
Sachen / ſo das Land Preuſſen an⸗ 
giengen / halten ſolte. Unter andern 
Urſachen / fo die Bifchöffe/ Palatiniund 
Caſtellani quß Preuſſen / die man da⸗ 

mahl ſonderlich in den Pohlniſchen 

nat genöthiget / gebraucht haben / 
war dieſe nicht die geringſte / daß ſie ſich 
von den Succamerarüis Pruſsicis und den 
Internuntiis der dreyen groſſen Staͤdte 
nicht trennen / noch allein in den Pol⸗ 
niſchen Senat gehen koͤndten / maſſen 
auch dieſelbe zu dem Preuflifchen Raht 
gehoͤrten. Darauff ward nun begeh⸗ 
ret / man ſolte das erweiſen / daß die 
Staͤdte darzu gehoͤreten / welches auch 
von ihnen zur genuͤge geſchehen. Mach 
langemſtreiten haben fich zwar die Pa⸗ 
latini, Caſtellani und der dreyen Staͤd⸗ 
te Internunci bey Verhoͤrung der Lieff⸗ 
laͤndiſchen Geſandten / aber an einem 
abſonderlichen Ort / geſetzet. Welches 
bt nach der zeit / aber auff vorherge⸗ 


ende Proteſtation, geſchehen / daß ſel⸗ 
biges ihren Rechten und Privilegien 
nicht ſolte præjudicirli nahe 
Ehriftins97,umbdas Feſt deß $9. Mac- 
thiæ hat auff dem Preuſſiſchen Land» 
tage der Koͤnigl. Geſandte die Preuſ⸗ 
ſiſchen Staͤnde ermahnet / ſie moͤchten 
auf den Reichstag kommen / ihnen tod» 
ren ſchon gewiſſe Stellen daſelbſt alli 


gniret. Eben dieſes hat er auch auff 
dem nechſtfolgenden Convent an dem 
Sontage Quaſimodogeniti widerholet. 
Dannenhero im Jahr Chriſti 1568. 

6994 einige 
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einige ſchon zugegeben haben / daß der det ward / daß der C ions- Ta 
Erchellaͤndiſche Biſchoff / Cardinal nichts 2 5 ee als eine Re) 
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Gutbefinden anderer Conliliatiorum werden möchte / welches auch geſche⸗ 


außgeblieben. Hernach iſt An. 2578. hen. Unter der Regierung Sıgıtmun- 


Foſius, und die Preuſſiſchen Palatini, 
wie auch die Caſtellani, ſchon nicht als 
Deputirte / wie es bißher zu 1gefibehen 
pflegte] ſondern als zu dem Reichstag 
beruffene Raͤhte auf den Reichstag ge⸗ 
hen ſolten. In dem folgenden 156 ſten 
Jahre haben ſich zwar auf demReichs⸗ 
tage zu Lublin einige dawieder geſper⸗ 
ret / inſonderheit die groſſen Staͤdte / 


tung zur kuͤnfftigen Wahl / haben ſie 
ſich lencken laſſen / und ihre 1 
cios dahin geſchicket / da ihnen eben der 
Ort / den ſie vorhin gehabt / nehmlich 
hinter den Preuſſiſchen Palatinis einge⸗ 
raͤumet. Eben dieſes iſt auch auff dem 
darauff erfolgten Wahltage geſchehen / 
nur daß ſie etliche Tage haben auß blei⸗ 
ben muͤſſen / weil einige Sachen / die ih⸗ 


im Januario ein Reichstag zu War⸗ 
ſchau gehalten worden / da die Preuſ⸗ 
ſiſchen Raͤhte dieſe luſtruction gehabt / 
daß ſie ſich mit denen Polen durchauß 
nicht conjungiren folten : fie haben es 
aber dannoch auch wider ihre Inftru- 
&iones gethan / vielleicht aur inſtaͤndi⸗ 
ges Anhalten deß Koͤnigs und der Pol 
niſchen Raͤhte. Die Staͤdte aber wa⸗ 


di III. gingen ſchon die Preuſſiſchen 
Biſchoͤſſe / Palarinı und Caltcilam ohne 

eintzige Wiederrede in den Polniſchen 
Senatum auff allen Reichs taͤgen. Die 

Nuncii terreſtres, oder Preuſſiſche 
Landbothen conjungirten fic) auch mit 

der zeit nüt den Pohlniſchen Landbo⸗ 

theu / ſo / daß eintzig und allein ietzt die 
Preuſſiſchen Succamerarii und der offt⸗ Die pꝛeuſ⸗ 


ſiſche Suc- 


ren dazu gantz und gar nicht invirret. gedachten dreyen Städte Internuncii camera 
Die Preuffifche Laͤndbothen wolten nicht hineingehen. Es ward zwar An. und die 
auch indieLandbothen-Stubeanders 1589. auff dem Reichstage unter den ben“ 
nicht kommen / als mit dieſem Beding / Staͤdten gehandelt / ob man auch auff Staten / 


daß ſie hoͤren woltẽ / damit nicht irgend den ordinar Reichstaͤgen nicht ſolte init haben nid 


Stimmen gegeben: aber hernach doch auch die kleinen Staͤdte ity Städte 

| den nig gebeten / daß fie damit ver» mahl ihre Depuzirten cuf ben Wahl. See 
ſchouet blieben. Nichts deſtoweniger tag ſchicken follen : aber tte haben nur aufden 
170 iſt die Union deß Preuſſiſchen Rahts einen Secrerarium dahin geſandt. Und Wahl. 


| 
| 
| 
| welche zwar einmahl in dem Senat ihre nen nicht anſtunden / vorlieffen. 1 Die kleine 
l4 
| 


mit dem Polnischen durch cin Decret 
beſchloſſen / wie dann auch Anno 1571. 
die Preuſſiſche Landbothen den Raht⸗ 
ſchlaͤgen mit den Polen zum erſtenmal 
beygewohnet. Als hernach der Koͤnig 


Sigitmundus Auguftus dieſe Welt 
Sot Wahl⸗ 3$ * geſeg⸗ 
täge mop net und An, 1018 Varſchau a 


dafür gehalten / daß ihnen von Rechts. 


Ju ſchau au 
Jahltag re 


als hernach An. 1576. den 20. Junijim nen 


Culmiſchen Convent ihnen diefes einer 
auß den Raͤhten ſtrittig machen wol⸗ 
len / hat der Adel ſich daͤwider geſetzet / 
und angefuͤhret daß ſolches allezeit ge⸗ 
braͤulich geweſen / daß auch die kleinen 


Staͤdte aͤuff dem Wahltage ihre Inrer⸗ 


etwas wider ihre briyilegia darinn vor. 


genommen werden moͤchte. Und dieſes 
iſt auch An. 1579. im Monat Novem⸗ 
ber auff dem Reichstage geſchehen / all⸗ 
da auch von den Preuſſen ein Scriprum 
uͤbergeben worden / warum die Preuſ⸗ 
fen in den Polniſchen Senat nicht kom⸗ 


unterworffen / und ſchon wuͤrcklich fid) 


den andern Preuſſiſchen Raͤhten in den poe 
Pohlniſchen Raht gehen / und es ſchei⸗ Sena: nie 
net auch / daß ihnen dazumahl ein ge⸗ <onjungi- 
wiſſer Ort gegeben ſey / den ſie nicht alb ^ 

lein auff den Wahl⸗ und Croͤnungs⸗ 

Taͤgen / darzu fie ſonder allem Streit 
gehoͤrtẽ / ſondern auch auff allen Reichs⸗ 


beyden Staͤdten zur reiffen Erwegung 


| nen die dem allgemeinen g rer nuncios gehabt / wobches auch verblie⸗ men ſollen. Und alß ihnen das Decre- kaͤgen deß Koͤnigreichs Pohlen inne ha; 
" 8 Koͤnig ſolte gekohren werden / iſt von ben. O numwoldergeftnltder ent tum deß Lubliniſchen Reichstages de ben ſolten. Dann es ſtehet in den Adtıs, 
der Sefsion der dreyen groſſen Städte ſiſche Naht ſich mit dem Pohlniſchen Anno 156 ben e ward / daß daß die Thorniſchen Inteinuncii dazu⸗ 
1 N acht / it iche conjungitet / daß er ni i die Preuſſiſchen Raͤhte ſich demſelben mahl auff dem Reichstage den andern 
Hh viel difpucirené gemacht / indem etzliche conjung daß er nicht nur auff den P fi f aͤhte fic) demſelb hl auff dem Reichstage d d 


wegen keine Selsion geſtattet werden 
koͤnne: andere aber darauff gedrun⸗ 
gen / daß die gedachten Staͤdte ihr Jus 
erſtlich deduciren ſolten / wo ſie wolten 

zur Wahl deß Koͤniges zu gelaſſen wer⸗ 


dreyen Preuſſiſchen Staͤdte waͤre auſ⸗ 
ſer allem Streit / und man ſolte ihnen 
einen Ort in Senatu Polonico aſſignixẽ / 
welches auıch endlich geſchehen / ba fie 
hinter den dreyen Preuſſiſchen Palati- 
nis ihren Ort bekommen. Gleicherge⸗ 
ſtalt haben die Incernuncii der gro 
Preuſſiſchen Staͤdte An. 1574. mit den 
aͤhten deß Königreichs Pohlen bey 


zur Croͤnung deß Koͤniges gehoͤrig / ge⸗ 
tabtilaget. Als hernach Sf 02 


den / und der Ertzbiſchoff/ als Primas & 
Interrex, die Preuſſiſchen Raͤhte auff 
die allgemeine Convocation, ſo vor dem 
Wahltage vorher gehet / eingeladen / 


haben die Staͤdte nicht hinreiſen wol⸗ 


len / weil fie nur zu der Wahl und Erd» 
nung deß Koͤniges gehoͤreten. Allein 


als von den andern Raͤhten eingewen⸗ 


Wahl- und Croͤnungs Tagen / for 
dern auch auff den Drbinot cb. 
Verſamlungen PAG Raht zu bal» 
ee en / ſo wolte es doch noch 


unter dem Koͤnige Stephano Bathori 


den. Andere aberſügken biete Jus der faden biet Sachen wege Schwi⸗ 


igkeit ſetzen. Dann als dieſer König 


in Thorn einen Reichstag hielte / tool» 
! fen Leaf Ag 


umb mit den Polniſchen nicht zufam. 

en den e um 
rſach auff die Bahn / fi 

ten ſich von den Succamera ER 4 


fen dreyen groſſen Städten nicht trennen. 


Aber endlich ward doch der Culmiſche 


dem Erbbiſchoff pon den Sachen /ſo Amann gebracht, daß er fein 


Suffragium in Senatu hat geben muͤſſen. 


nno 1575. Die Landbothen auß Preuſſen haben 


ein anderer König folte gewehlet wer. 


ch ebenfals mit den Pölniſchen " 
then nicht con pala: ho 5 5 


nach als man auff eben demſelben 


Reichstage von der detention deß Lan⸗ 
des Preuſſen handeln ſolte / haben auch 
die Staͤdte in den Polniſchen Senatum 


gehen wollen / und zwar auff Einra⸗ 


then der Preuſſiſchen Raͤhte: Aber wei 

fie ſich beſorgten / es möchten 22 7 

Rahtſchlaͤge vorlauffen / find fie auff 
Gut. 


mit dem Polniſchen Senatu conjungi- 
ret hatten / da haben dieſe geantwor⸗ 
tet / es fe gedachtes Decrecum nicht ins 
Volumen Legum ge cht / und wann 
Sigiſmundus Augultus leben ſolte / wuͤr⸗ 
de er ſelbſt auff (o inſtaͤndige Bitte die» 
ſes Decretum caſſiren. Nach dem To» 
de de Koͤniges Stepham ward Anno 
1587. im Februario der allgemeine Con- 
vocations- Tag vor der Wahl deß neuen 
Koͤniges gehalten / da den Internuneiis 
der dreyen groſſen Staͤdte der Ort in 
Senatu deß Koͤnigreichs Pohlen hinter 
den Biſchoͤffen alligniret ift / und zwar 
mit Bewilligung aller Raͤhte auß dem 
Fun Pit Pohlen und Großfuͤrſten⸗ 
thum Littauen. Dann als der Culmi⸗ 
ſche Caſtellan darum anhielte / daß bet 
dreyen Sao Städte Internunciis ein 
Ort moͤchte beſtimmet werden / hat der 
Marſchalck A er wuͤſte gar 
wol / daß die Preuſſiſchen Städte ei» 
nen Ort im Senatu Regni Polonici fà; 
ben dannoch wolte ers lieber ſehen / 
daß die Senacores ihre Stimmen darzu 

eben / und ihnen alſo mit aller Bewil⸗ 
ligung eine gewiſſe Stelle eingegeben 


anheim geſtellet / ob es nicht rahtſamer 
und den Staͤdten ruͤhmlicher waͤre / den 
im Reichs⸗ Senat aſlignitten Ort einzu⸗ 
nehmen / als hernach ſich in der Land⸗ 
bothen⸗Stube laſſen gußdringen / oder 
auch das alles über fic) ergehen zu laſ⸗ 
fen / was andere über ſie ſchluͤſſen wuͤr⸗ 
den. Allein es iſt doch nichts darauß 
worden / ſo / daß auch noch heutiges Ta⸗ 
ges die Staͤdte in den Polniſchen Senat 
nicht kommen / ſondern behalten ihnen 
noch das Recht von Preuſſiſchen Sa⸗ 
chen in Preuſſen zu handeln / vor. Ja 
auch in den Wahl: und Croͤnungs⸗Ta⸗ 
gen / darzu fie von Rechts wegen gehoͤ⸗ 
ren / wie ſchon droben gußgefuͤhret / ba» 
ben (ie heutiges Tags in den Senatum 
zu kommen / und ihnen ihre beftünte 
und offt eingehabte Stelle einzuneh⸗ 
men unterlaͤſſen. Dahero ift es ge⸗ 
kommen / daß die Stadt Dantzig An. 
1632 ihr Recht / das fic zu der Wahl des 
Koͤniges in Polen hat / confirmiren Inf; 
fen / wie wir ſchon droben auß dem Pia- 
ſecio gehöret. Auß dieſem allem / was 
bißher beygebracht / flieſſet nun dieſes / 
daß wann etwas wider die OR auf * 
. au 
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XXI. Die gaͤntzliche Conjunction ben ſollen. pi alſo Cromerus biß an 

Ob / un der Preuſſiſchen Ritterſchafft mit der ſein letztes Ende nummermehr in -on- 
wie (id die Polniſchen ift auch zwar lange geſucht / ſellum Conſiliariorum Prutſiæ gekom⸗ 
Preuſſſ. aber noch zur Zeit nicht gaͤntzlich erhal men. Heutiges Tags gibts auch deß⸗ 
hafte ten. Es ſchicket zwar die Ritterſchafft wegen viel Wiederwillen wie ſolches 
der Polni· auß Preuſſen ihre Deputatos oder Lãd. mit vielen Exempeln / wann es noͤthig 
ſchen con botben auff den Reichstag / welche zu⸗ wäre / dargethan werden koͤnte. Weil 
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dem Reichstage in Polen ſolte geſchloſ· Flachsbinder genant / da ö. 
ſen werden / das e ihre Privilegia niglichem Scree ag 
ware / fo koͤnten fie auff ihren Canbtà» Eülmiſcher / und endlich Ermellaͤndi⸗ 
gen in Preuſſen dawieder proteſtiren / ſcher Biſchoff worden) hat muͤſſen 
| und ihnen ihr Recht vorbehalten. Sy achgegeben werden] wie ſchon droben 
| tem darauf fliegt dieſe Freyheit / daß / erweh 

wann etwa Contributiones ſolten ge- Stephanus Bathori die Tribunal-Ge⸗ 


jungiret. 


| geben werden / die Preuſſen ſelbige nit richte 


im Koͤnigreich Pohlen / und im 


auff den General. Reichs taͤgen / wie es Großfuͤrſtenthum Littauen angeord⸗ 


die Pohlen und Littauen thun / laudi- net / 


at die Preuſſiſche Ritterſchafft 


ren und bewilligen / ſondern nehmen mit denſelben gantz nichts zuthun habẽ 


dieſe materiam mit zuruͤck an ihre Brit 
der in Preuſſen / da fie allererſt auff ifj» 
ren Preuſſiſchen Landtaͤgen darvon 


wollen / ſondern blieb dabey / daß die in 
Preuſſen vorfallende Rechtsſachen in 
den Preuſſiſchen Tagfahrten von den 


net. (54) Hernach als der König 


leich mit den Reichs⸗Beputirten ihre nun kein frembder / und alfo folgends 

ahtſchlaͤge halten; wie auch ihre Be. auch kein Pohl zu Ehrenaͤmptern in 
putirten ang Tribunal, welche zugleich Preuſſen hat gelangen koͤnnen / ſo iſt es „en 
mit den Polen Gericht halten: aber es auch in dem vorigen Seculo alſo ana d 
ift 8 noch in einigen Stuͤcken ein ten worden / daß auff den Pren ifbenit auffoen 
offer Unterſcheid zwiſchen der Frey⸗ Tagfahrten und Landtägen alles in nz 


eit deß Preuſſiſchen und dei Pohlni- Teulſcher Sprache hat müſſen gehan ra, oe 


| handeln und ach ihrem Belieben ol. en aga l Das Jus ſchen Adels. Ein Preuſſiſcher von delt werden. Aber da man nach der handelt. 
N che e Krk / PA und entſchieden OM od 90 — Sibei an Rauen un 1 Pd n at ec a 0 
| den Preuſſiſchen Schatz einliefern. König Stephanus nachgegeben. (55) - | — Landguͤtter kauffen und ungehindert Preuſſen verliehen / hat hierinn auch 
| : 3 Aber der König Sigilimundus III. hates beben dis befißen/ und deßwegen kan er auch zu mirfeneine Enderunggeſchehen. Der 
ö X X. Nicht allein aber mit den doch endlich dahin gebracht / daß der c, CMT nen In Gegen Align Heede da der Kong 
| Rahten hat es ſolche Schwuͤrigkeiten Preuſſiſche Adelans Tribunal nac) pe⸗ che. dgſelbſt erhoben werden: Im Gegen, Königlichen Geſandten die der Koͤnig 
| geſezet / efe fie fich befagtermapfenmit terkau die Appellaticher Anno an theil aber kan ein Polniſcher Edelman auff die Preuſſiſchen Landtaͤge geſchi⸗ 
| dem Pohlniſchen Senatu conjungiret / nachgegeben / wie davon die Reich 5 1 en keine Hütter kauffen / noch cket. Dann An. 1542. oder 1543. als 
ob de ſondern es ha auch wegen anderer Be⸗ en vom gedachten Jab “ einige Dignität erhalten / es ſeye dann / Samuel Maciejovvski Unter⸗Cantzler 
sei, ampten manchen Streit gegeben. weitläͤufftig koͤnnen nachgeleſei wer, daß er erſt umb das Indigenat auff dem und Crackauiſcher Bischoff die Lega, 
— Nehmlich es haben die auß dem Reich den. Da dann auch dieſes angeordnet Preuſſiſchen Landtage bey den Stan tion in Polniſcher Sprache verrichtet / 
polnſche begehret / daß der Preuſſiſche Schatz worden / daß die Preuſſen ihre Deputa- den angehalten da es dann auch off haben es die Stände nit anhören wol⸗ 
Saale mater dem Reiche. Schatzmeister un. cosobet qae fitv dahmnſchicken falte ters ſehr ſchwer haͤlt / ehe einer / und len / ſondern ihn gebeten / er wolte ent⸗ 
—.— na terworffen / und ihme wegen der Ein⸗ Doch ift dazumahl dieſe limitation fiti» zwar manchmal mit groſſen Unkoſten weder in Teutſcher oder Lateiniſcher 
| Dehnung künfte deß bandes Preuſſen Rechnung zugethan / daß von per Sel chen Un; | darzukoͤmbt. Dannenhero / als imvo. Sprache ſein Gewerb anbringen. E⸗ 
| zu thun schuldig ſehn folte:: Aber Die kergerichtin fityſtehen folte | kweder rigen Seculo Stanislaus Hofius, ein Pol benfals haben fi auch die Preuſſiſchẽ 
Preuffen haben fid) dieſem Anſuchen aus Peterkaulſche Tribunal; open d | von Geburt / zu dem Culmiſchen und Stände An. 1555. beſchweret / da der 
allezeit entgegen geſetzet / wie dann auch an die Pre en Raͤhte / wann fie hernach zum Ermellaͤndiſchen Biſt⸗ Koͤnigliche Geſandte in Pohlniſcher 
iegiger Zeit der Preuſſiſche Schatzmei auff die Tagfahrt / welches zweymahl a ee oe Seen e. Juda behalte ied 
fiet nicht dem Reichs Schagimeiſter , in Jahr geſthahe eh ve ne Preuſſiſchen Landtagen viel Streitens tet. Im Jahr Chriſti 579. tft erſtlich 
ſondern dem Lande Preuffen Rechnüg den Tzu appelliren.  Srehmnlich wann F ee en bee ee 
thut; wiewol Diefesalfzeitzugefchehen die Petertäuſchen Berichtechereinne, Fe en g ad Se onu Lao 
pflegt / daß der Reichs Schatzmeiſter len / fo gieng Die Appellaron ans Ti worden / und hat dazumahl der Koͤnig lan von Dantzig und Gr. Trebnic ber Inde Ge. 
aunden Preuffifehen/Aflignationesgibt/ bunal. toam aber die Preuffifche Tag. Sigifmundus Auguftus eine caution denn ſchloſſen, datzes in den Gerichten frenos 
| damit er die Voͤlcker / auff welche die fahrt eher gehalten ward / als Dc . ^ Kine geben muͤſſen / daß hinfuͤro ſtehen ſolte / Pohlniſch und Lateiniſch Sprach 
| Coneributionesgemwilligetiverden/auß bunal, foappellirfe mann di epreuffi keine andere als Preuſſen / zu.derglei- die Sachen wr und zu bere nachgeaes 
| dem Preuſſichen Schatz aufzahle, ſchen Rähten/ doch ſo / daß Hauch chen Dignitaͤten alhier ſolten befordert thaͤdigen. Die Städte haben zwar ben. 
ö Die Preuſſiſchen Gerichte haben auch von den Preuſſiſchen Raͤhten endlich werden. Als aber hernach An. 1579. darinn nicht conſentiren wollen / weil 
| Diepꝛeuſ· vormahls mit den polniſchen nichts zu an das Tribunal nach Peterkau gehen nichts deſtoweniger Martinus Crome- fie aber uͤberſtimmet wurden / muſten 
' 8 thun gehabt: Nun aber ſind ſie ſchon kunte. Heutiges Tages / weilgedachte Gee e eee duden 
i mit den Feftaneinander verbunden. Nehmlich Tagfahrten nicht mehr im Lande ^ Ermellaͤndiſchen Biſchoff verordnet auch dabey nicht verblieben / ſondern es 
| Peniche als preuſſen ſich an den König Cafimi- Balfenerben I fo gehet die Appellation | worden / haben die Preuſſiſchen Staͤn. haben nach der zeit / nehmlich zu Ende 
| buen. rum ergeben / wurden allhie um Lande von den Adelichen Untergerichten / als de durchauß nicht acquielciren wollen / deß vorigen Seculi die PreuſſiſchenRaͤ⸗ 
| alle Streitigkeitenunterdem Adelund von denen Land» Schloß und andern Nan e ben) bab D 
unter den Bürgern / entſchieden und Gerichten gerad an das Tribunal nach Pruſlica gelaſſen. Zwar die Internun- fangen Polniſch zu geben / daher ſind 
beygeleget / ſo / daß keine Appellation Peterkau. | | cii der groſſen Städte haben endlich auch die Staͤdtegenoͤthiget / daß ſie £e eie 
an den Königlichen Hof / dahin die po. \ An. 1582. dieſes nachgegeben / daß er teiniſch haben votiren muſſen. Der aachen In- 


len ſich referiren muſten / geſtattet wor. 
den / bif an das ryꝛiſte Jahr nachChri⸗ 
ſti Geburt / da die erſte Appellation auß 
° Dantzig dem Johanni Dantiſco, ſonſt 


XXI. Die 


(54) Vid. cap. de juribus Prutenicis, 
55) Januízovius lib. 7. Conſtitut, Polon. 
Part. 5. tit. 3. pag. 934. * 


ſolte auff die Tagfahrten invitiret wer · Anfang ward gemacht Anno 1597. um rermuncii 
den: allein die anderen haben mit kei Januario zu Marienburg / da der Thor, fangen "Y 


2 : ; i : : 
nen rationibus können dahin gebracht nifcpelncernuncius Heinrich SNoband von. 


fuffra- 


werden / daß fie dieſes haͤtten nachge : zu allererſt in Lateiniſcher Sprach ſein 
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ſuffragium beygebracht / demſelben hat 

der Elbingiſche Internuncius Johannes 
Jungſchultz / doch præmiſsa manifefta- 

tone, gefolget. Die andern Conſiliarii 
Pruſſici aber / wie auch die Landbothen 
brauchen ſich itzt ſchon allezeit der Pol⸗ 
niſchen Sprache / alſo daß man diß⸗ 

fals ſchon etwas den Pohlen hat con- 
defcendiren muſſen. Sonſten aber / 

wann die Preuſſiſchen Staͤnde mit 

dem Koͤnige oder anderen Senatoribus 

im Koͤnigreich Polen etwas abzuhan⸗ 

deln haben / ſo geſchicht es meiſtentheils 

in Lateiniſcher Sprache. Inſonder⸗ 

heit aber obferviren dieſes die Preuſſi⸗ 

ſchen Städte / daß fie alle Brieffe an 

den König und Senatores Lateiniſch 
ſchreiben / auch den Koͤnig und andere 
Senatores, waũ (it in die Städte kom̃en 

nit anders als in Lateiniſcher Sprache 

ungleiche empfangen und faluriren. Uber das 
de hre haben auch die Pohlen dieſes grad) 
fen / und daß fic) die Preüſſiſche Ritterſchafft in 
der Polen einigen oneribus mit ihnen conjungiten 
abe one lind dieſelbige gleich ihnen tragen ſolte. 
Neulich es wurde begehret / daß die 
Preuſſiſche Ritterſchafft in dem poft- 

polite Rufzenie, oder im allgemeinen 

Auff both / nicht anders als die Polni⸗ 

(coc Ritterſchafft ſelbſt auffſitzen / und 

mit eigenen Unkoſten wieder den Feind 
ziehen ſolte. Es ift auch An. 1652. eine 
Schrifft unter dem Nahmen / Difqui- 


— wie der den Feind mit ihren eigenen Un⸗ 
iuf! koſten gleich dem Polniſchen Adel zu 


qrafen Bu gründen. Die Preuſſen Un 


argumen- eziehen ſich erſtlich auff das Culmi⸗ 
ia warum ſche Privilegium, darinn Eberhard von 
gehe, Senne deß Hohemeiſters Stadthal⸗ 
find auff. ter / ja vor ihm der Hohemeiſter Her⸗ 
ift. man von Saltza ſelbſt die Preuſſen zu 
gewiſſen Feldzuͤgen in Kriegeszeiten 
verbindet. Hernach aber machet er ei⸗ 
ne gewiſſe Verodnung / wie es nach ge⸗ 


endigtem Preuſſiſchen Kriege ſolle ge⸗ 
halten werden / wann er alfo ſpricht: 
Cum verò prædicti Pomefani in terra 
Culmenſi præſtante Domino fuerint ul- 
terius meritò non timendi, omnes Cives 
prædicti ab omnibus expeditionibus 
erunt exempti. Ad defenſionem tamen 
terræ videlicet, uſque ad Wislam Oſſam 
& Drvvencam cum fratribus procedere 
tenebuntut , ut prædictum eft contra 
ofvis terra: invaſores. In welchen 
orten außdruͤcklich das Land ver» 
bunden wird / daß es ſchuldig ſeyn foll / 
wann ein Feind einbrechen wuͤrde biß 
an die Weiſſel / wie auch Olla und 
Drvvenca zu gehen und nicht weiter. 
Zum anderu beruffen ſich die Preuſſen 
auff die incorporation, unter dem Koͤ⸗ 
nige Caſimiro Jagellonide, da der $0» 
nig von ſolch einer Beſchwerlichen ex- 
pedition nichts gedencket / die Preuſſen 
aber hierin caucé gehen / wann fie ſpre⸗ 
chen: Promittentes præfato D. Caſimi- 
ro Regi & Succeſſoribus Regibus Polo- 
niæ in omnibus felicibus & adverſis & 
quibuſcunque caſibus ope, præſidio, 
conſilio, & auxilio fideliter contra quoſ- 
vis hoſtes & adverſarios & quaſcunque 
perſonas Ec cleſiaſticas & ſeculares, qua- 
cunque fulgeant dignitate communita- 
tes, & univerſitates, & ſignanter contta 
Magiſtrum & Ordinem quondam Prut- 
fix & Livoniæ fideliter corpore & ani- 
mo, & rebus cum effectuaſſiſtere, com- 
modum Itoneftum, ejuſdem D, Caſimiri 
Regis, & fuorum Sereniffimorum Re- 
gum Poloniæ intra vires & poteſtates 
extremas efficere, dirigere, & procura- 
re. dieſen Worten machen die 
reuſſen einen außdruͤcklichen Unter⸗ 
cheid / wie ſie in Kriegszeiten dem Koͤ⸗ 
nige in Polen beyſtehen wollen / nehm⸗ 
lich wider die Creutzherren corpore & 
animo, das iſt / mit Leib und Leben / 
wieder andere Feinde aber ope, auxilio, 
cenfilio das iſt / mit Huͤlffe und Raht. 
d ſetzen noch endlich dieſes hinzu: 
juribus tamẽ ſuis ſemper ſalvis. Oꝛittens 
beruffen fid) die Preuſſen auff die pra- 
xin und auff die Gewonheiten deß fan. 
des. Dann es hat fic) zwar der Koͤ⸗ 
nigSigifmundusl, bemuͤhet / die Preuß 
fen zu dem allgemeinen Auffboth wie» 
der den Feind auffzubringen / aber hat 
den Zweck nicht erhalten. Derowegen 
er auch 
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endlich dieſes fahren laſſen und 
düecpreuſſichen Staͤnde nur erinnert 

fie möchten eine Art und Weise erſin⸗ 
den / wie das Land Preuſſen in Sicher ⸗ 

heit koͤnne geſetzet werden. Gleicher 
geſtalt hat Sigismundus II I. An. 1621. 

in dem Tuͤrckiſchen Kriege von den 
Preuſſiſchen Ständen dieſes inſtaͤn⸗ 

dig begehret / daß fie zugleich auffſitzen 

und wider den Tuͤrcken ziehen ſolten: 

Allein Joannes Kuczborski Culmi⸗ 

fev Biſchoff / Johannes Dzialinski, 

und andere mehr haben ſich auff ihre 
Privilegia, und ihre wol hergebrachte 
Rechte beruffen / dadurch der König 
Sigismundus bewogen] daß er nach 1% 
haltenem Reichstage durch feinen Ge⸗ 
ſandten nur Anforderung bey den 
Preuſſiſchen Ständen gethan | ur vel 

milite vel nervo belli Reipubl. ſuccur- 
rerent, damit ſie entweder mit Volck 

oder Geld der Republic beyſpringen 

Der po, möchten. (56) Die Polen bringen 
len anzu- aber hingegen folgende Urſachen bey / 
menà damit ſie vermeinen / die Preuſſen zu 


wlder die 


Preuſſen. den ſelben general expeditionibus zu bt» 


wegen. 
Erſtlich ſprechen fie ] daß ſolches 
die Billigkeit ſelbſt erfordere / weil 


der Koͤnig ſelbſt in ſolchem General- 


uffbott in Perſon mit auffſeyn / und 
ed den Monde muß / fo koͤnnen 
fic) die Preuſſen davon nicht entzie⸗ 
hen. Zum andern wil ſolches die 
Conftitution de Anno 1621 haben / daß 
der nur bona terreſtria beſitzet / ſich tit 
fien feles Dawider hätten aber bie 
reuſſen dazumahl nicht proteſtiret. 
um dritten / fe hat ſich in gedachter 
onftitution de Anno 1621. der Caftel: 
lan von — e 9 
eximiten laſſen / weil er zur Detenlion 
deß Marienburgiſchen Schloſſes in 
dreuſſen verbleiben muſte. Dannen⸗ 
P và folget / daß gedachter Caſtellan 
erkant / es ſey ein jeder Preuſſiſcher 
Edelman ſchuldig in ſolch einem Ge. 
si itm dee 
ehen / es ſey dann / er ſich eximi- 
= ie Zum vierdten beziehen ſich 
die Pohlen auff das Anno 1476. zu 
Marienburg gegebene Privilegium, 


(16) Vid. Ad Conventuum pruſſicotum. 


in welchem folgende Worte zu finden: 


Hoc duntaxat pro nobis & ſucceſſori- 


bus noftris excipiendo & reſervando, 
quod quilibet Dignitarius & Terrigena 
Terrarum Pruſſiæ ad bellicam expedi- 
tionem, quotiescunque neceflitas exo- 
ptaverit, illam per nos & ſucceſſores no- 
ſtros indici in armis & equis decentibus 
quilibet juxta continentiam Privilegii 
fui tenorem." Alias qui carent privile- 
gio ſecundum facultatem bonorum ſuo- 
rum ſervire erit obligatus & obſtrictus, 
prout & alii incolæ regni noſtri ad hoc 
ipſum obligantur ſervitium. Darauß 
ſehlieſſen nun die Pohlen / daß die 
Preuſſen noch mehr verbunden ſeyn in 
dem allgemeinen Auff both wider den 
Feind zu gehen / als die Pohlen / weil 
die Preuſſen durch dieſes Privilegium 
dazu ablolutè verbunden werden: Die 
Polen aber kan der Koͤnig nicht auff» 
bieten / es ſey dann / daß ſolches auff 
dem Reichstage bewilliget iſt. End» 
lich ſprechen fe wenn die Preuſſen 
leich einige Privilegia daruber gebabt 
hatten /ſo koͤnten fie ſich doch itziger 
Sd da N — ; 
oͤnigreich Polen ein Corpus 
R ublic cen nicht darauff be⸗ 


ruffen. 4 Der 
Hierauff antworten wiederumb die Dreuffen 

Preuſſen auff der Polen ihre argumen- Antwort. 

ta folgender geſtaͤlt: Die Conjun- 

&ion deß Landes Preuſſen mit dem 

Koͤnigreich Pohlen ware zwar ge⸗ 

ſchehen / aber nicht in allen Stuͤcken / 

und auch falvis Juribus & Privilegüs. 

In dem Privilegio de Anno 147 6. 

werden die Preuſſen verbunden / daß 

fie auff ſeyn ſollen aber ſecundum Pri- 

vilegia: Die Privilegia aber gehen 

nicht weiter / als daß ſie die Inwoh⸗ 

ner deß Landes Preuſſen / biß an die 

Weiſſel / Olla und Drvvenca zu zie⸗ 

hen verbinden. Was im Jahr tau⸗ 

ſend ſechshundert ein und zwantzi 

der Caftellan von Elbing gethan / daſ⸗ 

ſelbe ſprechen ſie / kan dem gantzen Lan» 

de nicht præjudicirlich ſeyn. Sonſten 

aber daß ſich die Preuſſen wider ge⸗ 

dachten Reichs ^ Schluß de Anno 

tauſend ſechshundeꝛtein und zwantzig / 

ſo fern er ſie angehet / beſchweret / und 

dd bete 


— 
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denſelben gar nicht angenommen / 
iſt auß dem was kurtz vorher unter der 
reuſſen ihren Argumenten beyge⸗ 
racht / offenbahr. 


XXII. Auß allem dem / was wir 
bißher erzehlet / ſehen wir nicht allein / 
wie es mit der Comunction der Preuſ⸗ 
ſiſchen Republic und der Polniſchen 
bewandt ſey: Sondern auch was der 
Preuſſiſche Adel für Privilegia habe. 
Gewiß iſt es / daß er itziger Zeit in ei⸗ 
nem weit beſſern Stande fep / als er 
vormahls unter dem Orden geweſen. 
Denn da zuvor die Ritterſchafft unter 
deß Ordens Regierung mit dem Hohe⸗ 
meiſter hat zu Frieden ſeyn muͤſſen / den 
die Ordensherten für ſich allein erweh⸗ 
let / (o gehören itziger Zeit alle Stände 
deß Landes Preuſſen zu der Wahl 
eines neuen Koͤniges. Hernach was 
die Aempter und Dignitaͤten alhier im 
Lande betrifft / ift auch manche merck; 
liche Aenderung darin der Preuſſiſchen 


Ritterſchafft zum beſten geſchehen. 


Denn erſtlich / da zuvor zu der Wahldeꝛ 
Beampten die Ritterſchafft gantz und 
gar nicht gehoͤret hat / ſondern hat muͤſ⸗ 
ſen die Obrigkeiten belieben / die ihr der 
Hohemeiſter entweder ſelbſt / oder mit 
dem Capittel oder auch mit ſeinem 
Convent vorgeſetzet / fo gehöret ſie heu⸗ 
tiges "M etzlicher maſſen dazu. 
war die Biſchoͤffe / Palatinos, Caſtel- 
anos, Capitaneos, Theſaurarium er- 
wehlet / und ſetzet der König allein nach 
feinem Belieben nicht anders / als wie 
es auch in Pohlen geſchicht. Gleicher 
eſtalt beſtellet auch der Koͤnig die 
reuſſiſchen Succamerarios , welches 
er in Polen ſo ſchlechter dinge und allein 
nicht thut. Der Unterſcheid ruͤhret 
aber daher / weil die Succamerarii in 
Preuiſſen nicht wie in Polen mit den 
raͤntz⸗ Gerichten zu thun haben / und 
alſo nicht unter die Pignitarios und Of- 
ficiales minorum gentium gehören / fonts 
dern find Conſiliarii Terrarum Pruſſiæ, 
und alfo weit groͤſſer / als die Succame- 
rarii im Königreich Polen. Aber was 
die Land Richter und Land⸗Schoͤp⸗ 
pen / wie auch die Land Notarien bes 
trifft / diewehlet die Preuſſiſche Ritter» 
ſchafft ſelbſt. Denn wenn etwa einer 


u 


oder mehr von denen im Landgericht 


mangeln / ſo beruffet der Woywod oder 
Palatinus die Ritterſchafft an den Ort / 
wo die Conventusparticulares Seymiki 
genandt / gehalten werden; in der Po» 
merelliſchen Woywodſchafft aber / wie 


auch in dem Michelauerlande an dem 


Ort / wo die Landgerichte pflegen ge» 
halten zn werdeu. Daſelbſt gibt die 
Ritterſchafft offentlich ihre Suffragia. 
Wer nun die meiſten Stimmen hat / 
der wird zum Landrichter / Land⸗ 
ſchöppen / oder Notario, welcher un⸗ 
ter denſelben mangelt / beſtellet. 
Nichts deſtoweniger wenn ein Land⸗ 
Richter erwehlet ift / ſo muß die Kö 
nigliche Confirmation dazu kommen. 
Bey der Wahl aber der Land⸗Schoͤp⸗ 
pen und Notarien iſt die Königliche 
Confirmation nicht noͤhtig. Auff 
eben dieſe Weiſe erwehlet die Ritter⸗ 
ſchafft die Deputirten auffs Tribunal 
nach Peterkau / und darff dazu keiner 
Confirmation deß Koͤniges erwarten. 
Zum andern / da vorhin unter dem Or» 
den die meiſten / ja alle vornehme Aem⸗ 


pter nur mit Ordensherren / und alſo 


mit Geiſtlichen Perſonen beſetzet wa⸗ 
ren / fo daß darzu der Land⸗Adel keinen 
Zutritt gehabt / wie ſchon droben zur 
Gnuͤge außgefuͤhret / fo find itziger 
Zeit faſt alle Aempter der Ritterſchafft 
u theil worden. Über das / ba vor» 
in unter deß Teutſchen Ordens Res 
fich uur alle Teutſche von Adel / die 
ich nur in Preuſſen begeben / und den 
Ordens⸗Habit ſamt der Regel ange 
nommen haben / zu den Dignitäten 
und Aemptern in Preuſſen ohne Un⸗ 
terſcheid befordert worden / darauß 
offt groſſe Uneinigkeiten entſtanden / 
ſo iſt es im Gegentheil von den Koͤni⸗ 
en in Polen angeordnet / bafi bir» 
ivo in Preuſſen niemand ſolle zu it» 
gend einer Dignitát oder Ehrenſtelle 
ommen / als ein Einzögling bef Lau⸗ 
des / oder der zum wenigſten vorher 
den Indigenatum in Preuſſen erhalten. 
Hiezu komt auch dieſes / da zuvor die 
Ordens ⸗ Herren faſt allein / ſonderlich 
in den erſten Zeiten nach deß Or⸗ 
dens Ankunfft in dieſe Laͤnder / 
den Conliliis publicis heygewohnet / 
und 
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und alſo die Regierung gefuͤhret / ſo daß ſelrod ein Thorner / Mauritius Ferber 


der Land⸗Adel ſich deme gemaͤß hat 
verhalten muͤſſen / was jene für gut be» 
funden; ſo ſitzet itziger Zeit die Ritter» 
ſchafft ſelbſt im Rath / oder wohnet den 
Rathſchlaͤgen ſonſt durch ihre Deputir- 
ten bey / und hat alſo etzlicher maſſen 
das Ruder in den Haͤnden. Andere 
herrliche Privilegia und Freyheiten / 
ſonderlich in den Erbfaͤllen / will ich itzt 
mit Stillſchweigen fürbey gehen / map 
ſen man dieſelbe auß den Juribus Muni- 
cipalibus Prufiz , und auß dem Jure 
corre&o Nobilitatis Pruſſicæ leicht €t» 


ſehen kan. 
Privilegia 


der Sid XXIII. Die Staͤdte in dem Koͤnig⸗ 
te nage⸗ lichen Preuſſen find auch ſonder allem 
mein. veiffel in weit beſſeren Zuſtande / als 
je vorhin unter dem Orden geweſen / 
und als noch heutiges Tages die Pol⸗ 
niſchen Staͤdte ſind. Denn damit 
wir erſtlich von den Preuſſiſchen Staͤd⸗ 
ten ins gemein etwas melden) ſoſtehet 
einem jeden Preuſſiſchen Bürger in 
groſſen und kleinen Städten frey bona 
terreftria oder Landguͤter zu kauffen 
und dieſelbe zu beſitzen. Denn alſo te» 
det hievon Sigismundus I. in einem An. 
1538. gegebenen Privilegio: Civibus Bo- 
na terreítria & Nobilibus Civilia Bona 
liberum fit deinceps emere, ita tamen, 
quod ad paria onera utrinque ferenda 
it obligati. Quod fcilicet Cives ra- 
tione Bonorum Terreftrium omnia No- 
bilitatis onera æquis paſſibus ferant.(57) 
Eben dieſes ift den Preuſſiſchen Staͤd⸗ 
ten auch An. 1611. auff dem Reichstage 
confirmiret worden. (58) Im Gegen. 
theil haben die Staͤdte in Polen dieſes 
Recht nicht / nur daß den Rahtsleuten 
in Crackau / Wild / und einigen andern 
ſolches geſtattet wird. (59) Hernach 
haben Buͤrger⸗Standes Perſohnen 
in Preuſſen einen leichtern Zutritt zu 
den Dignitaͤten und Aemptern imLan⸗ 
de / als pd Köni ri y > 
ind auß Buͤrgerlich an 
po Si 1 I. zur Biſchoͤfflichen 
Dignitdt erhoben worden / Lucas Weiſ⸗ 


57) Vid. Jura Municip. Prufl, 

(58) Vid. Conſtit. de An. 1611. p. 14. 

(59) vid. Respubl. mea Polonica lib. 2. 
cap. 5. num. 18. 3 


ein Dantzker / Johannes Flachsbinder 
ein Dantzker / Tidemannus Gife ein 
Dantzker / Nicolaus Crapitz ein Thor · 
ner. Unter dem Sigismundo Augufto 
aber Stanislaus Hoſius ein Crakauer. 
In den Thum⸗Capitteln wird es auch 
ſo genau nicht in acht genommen / wie 
in Polen; ſondern es werden zu 
Thumherren offt Buͤrgerſtands⸗Leu⸗ 
te / wenn ſie nur darzu titia fino | 9t» 
nommen. Ja auch in den weltlichen 
Ehren⸗Aemptern deß Landes iſt es 
vorhin ſo genau nicht oblerviret / daß 
nicht denn und wenn auß den Buͤrgern 
ſolten einige dazu gelaſſen ſeyn. Als zu 
Zeiten deß Koͤniges Calimiri war einer 
von Dalen / Staroſt von Schlochau / 
Huͤtfeld / Staroſt von Putzcke / Ferber / 
Staroſt von Derſchau / Gift Staroſt 
von Borzecho w, und andere Bürger» 
ſtandts Perſonen mehr. Dieſe und an⸗ 
dere Privilegia der Preuſſiſchen Staͤd⸗ 
te faſſet Martinus Cromerus in ſeiner 
Beſchreibung deß Landes Preuſſen 
gar kurtz / wenn er alfo redet? Diftin- 
gvuntur Pruffi itidem ac Poloni facro 
& profanoordine, nobilitate ac plebe. 
Sed pauló meliore cít conditione 
plebs in Prullià , quàm in reliqu& 
Polonià. Eodem quidem cum No- 
bilitate jure & iisdem legibus utitur, 
prærogativis modó quibusdam inferior, 
per quas tamen plebeji , neque à Bo- 
nis terreftribus neque ab honoribus 
& Magiftratibus , neque à Sacerdo- 
tiis, neque à Confilio publico arcen- 
tur. Nec nobilitas modefta & fruga- 
liseos dedignatur, 


Inſonderheit aber haben die drey prinitegia 


groͤſſen Städte / Thoren / Elbing und der drchen 
e ee ori m 
fen Kriege treugeleiſteten 

viel und groſſe Privilegia erhalten. 
Als erſtlich / daß ſie keine Capitancos 
uͤber ſich haben; ſondern es wehlet der 
Koͤnig auß etzlichen ihme prælentirten 
alle Jahr einen Burggraffen / der deß 
Koͤniges Interefle darinnen beob⸗ 
achten muß. Hernach iſt dieſes auch ein 


groſſes / daß die drey groſſen Staͤd. 
te Thoren / Elbing und Dantzig ihre 
SHhh 2 Inter» 


ienffe‘ tabte, 
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Internuncios, wie ſie genennet werden / 
auff die Landtage ſchicken / fo ihren 
Sitz vor dem Ritterſtande in Pruſſico 
Senatu haben / welches keine Stadt im 
dale. Königreich Polen jemahls er» 

alten. Dann ob gleich etzliche Polni⸗ 
ſche Staͤdte / als Erackau und Wilda / 
auff die Reichstaͤge mitgefordert wer⸗ 
den / ſo haben ſie doch nur nach den Nun 
ciis terreſtribus, oder nach den Landbo⸗ 
then ihre Stelle / und haben mehr vo- 
cem paſſivam, als activam. Aber die 
Preuſſiſchen groſſen Staͤdte / haben 
auch in ipfo Senatu Regni Polonici ih- 
ren Sitz gehabt / wie ſchon droben p 
nugſam bewieſen. Dannenhero ba» 
ben ihre Deputirten auch ſonſt in ande⸗ 
ren publicis Conventibus und Actibus 
den Vorſitz vor den Staroſten und an⸗ 
dern Beampten / welche nicht im Sena- 
tu Pruſsico ſind. Dieſes hat die Preuß 
ſiſche Ritterſchafft offt mit ſchehlen Au⸗ 
aen angeben | inſonderheit auff den 

teichstaͤgen in Polen. Dann wann 
die Preuſſen etzliche auß allen Staͤn⸗ 
den aͤuff den Reichstag deputiret / ha⸗ 
ben die Preuſſiſchen Landbothen nicht 
wollen zugeben / daß die Staͤdtiſchen 
Internuncii vor ihnen ſolten den König 
ſalutiren: Dieſe aber haben ſich nim⸗ 
mer von den andern Preuſſiſcheu Sc. 
natoribus, als den Biſchoͤffen / Woy⸗ 
woden und Caſtellanen trennen laſſen / 
ſondern wann dieſe zum Koͤniglichen 
Handkuß gelaſſen / fo find dieſe mitge⸗ 


gangen: Daher kam es endlich / daß 


die PreuſſiſcheLandbothen) ob ſie ſich 
ai mit den Landbothen auß dem 
1 en fonften in andern 
Stücken nicht wolten conjungiren [ 
Kl a nn 
daß fie zu den 
Polniſchen dandbothen den König fa- 
lutiret / damit ſie nur den Preuſſiſchen 
Staͤdten nicht doͤrfften weichen. In⸗ 
ſonderheit iſt davon auff den Reichstaͤ⸗ 
gen de Anno 1590. 91. 92. 93. viel ſtrei⸗ 
tens geweſen / da auch eins mahls der 
Culmiſche Biſchoff geſagt / weil die 
reuſſiſchen Städte in dem Preuſſi⸗ 
chen Raht ſeyn / fo ſollen fie ſitzend ihre 
Suffragia geben. Die Ritterſchafft a⸗ 
ber ſolte ſtehen / dann das waͤre allezeit 
ſonder einzigen Streit alſo gehalten 


worden. (60) Es iſt weiter auch bito 
ſes ein groſſes Privilegium, welches dieſe 
Staͤdte haben / daß ſie einen Edelmann 
der etwas verbrochen / nicht allein ge⸗ 
faͤnglich einziehen / ſondern auch zum 
Todte verurtheilen koͤnnen. Zwar die 
Ritter ſchafft hat dieſes Recht Anno 
1521. den Städten ſtreitig gemacht: al» 
lein ſie hat nicht allein dazumahlnichts 
erhalten / ſondern es iſt auch ſolches 
Recht Anno 1576, auff dem Thorni⸗ 
ſchen Reichstage von dem König Ste- 
phano confirmitet und bekraͤfftiget 
worden. Conf, conſtit. Regni Pol. de 
An. 1627. pag. 14. Aber es waͤre viel zu 
weitlaͤufftig alle Privilegia und Rechte 
dieſer dreyen Staͤdte / wie auch ihre 
ſtattliche Guͤtter / die ſie mit vollem 
Recht beſitzen / alhie zu erzehlen. Die 
fce muͤſſen wir nur noch erwehnen / daß 
die Raͤhte in den dreyen Städten ihre 
Schrifften mit rothem Ware ſiegeln / 
welches keiner Stadt im Hertzogthum 


Preuſſen geſtattet wird. Die Stadt enar, 
horn hat dieſes vor allen anderen dxeraco- 

Preuſſiſchen Städten bevor / daß auß Saen den 

dem Raht daſelbſt in dem Culmiſchen Thorn. 


Adelichen Landgerichte zwey Perſo⸗ 
nen ſitzen / ob gleich keine 8 
ten auß der Stadt Thorn (auſſerhalb 
die da auß den Bonis terreſtribus fief? 
ſen) dahin gehoͤren. Zu Ende deß vo. 
rigen Seculi umb das iv dgoſte Jahr hat 
fie die Ritterſchafft zwar ſchon wollen 
außſtoſſen / auß dieſem Vorwand / daß 
man zwar vorhin auß der Stadt Tho⸗ 
ren zwey Allellores in das Landgericht 
genommen / weil man unter der Ritter⸗ 
ſchafft fo viel Rechtsertahrne Leute 
nicht hat haben koͤnnen: Aber nun mode. 
ren unter dem Adel gelehrte und ge⸗ 
ſchickte Leute genug / daß man der 
Staͤdtiſchen nicht mehr noͤthig habe. 
61) Allein es ift doch darauff nichts 

ierin geändert / ſondern es iſt auch 
nach der Zeit in dem Jure correcto No- 
bilitatis Pruſſicæ dieſes Recht der Stadt 
Thorn contirmiret / wann einer in dem 
Culmiſchen Landgericht auß der 
Stadt Thorn mangelt / ſo ſchicket 
der Raht aller Rahtsleute Nah⸗ 

| men 


(60) Vid. Acta de Anno 159 1. (61) Eadem 
ad Annum 1580. 


gativen 
der Stadt 


Dantzig h 
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men an die Ritterſchafft / nach Schdu⸗ 
ſee oder Kowalewo; da dann ein Atlef- 
Souderl · lor per plura erwehlet wird. Von den 
dPraro- Rechten und Freyheiten der Stadt 


at Elias Conftantinus à Tre- 


Danzig. wenfchrörer gehandelt / (62) welches 


Die 
Spiringi⸗ 
ſchen Haͤn⸗ 
del. 


noch nur geſchribenes Werck fan nac» 
geschlagen werden Juſonderheit bat 
aber die Stadt Dantzig einen groſſen 
Vortheil vor andern / daß fic den Zoll 
meiſtentheils in ihrer Gewalt hat. 


Sie hat zwar deßwegen viel Wieder⸗ 
wertigkeiten gehabt: allein die hat ſie 
doch aleüberſtanden Was deß Zolles 
wegen zu zeiten Sigifmundi Auguſti vor- 
gangen / iſt ſchon droben ( 62) von uns 
erwehnet. Nach der zeit iſt zwiſchen 
dem Könige Scephano Bathoreo ein ger 
wiſſer Vergleich deßhalben getroffen / 
welche enden ee ee en Pri- 
vilegio Portorii zu finden. Und in dem 
Zuſtande ift auch der Zoll in Dantzig 
eblieben / biß an den erſten Schwedi⸗ 
chen Krieg mit dem Guftavo Adolpho, 
da ſich die Spiringiſchen . auff 
folgende Weiſe erhoben. Es hatte Gu- 
ftavus Adolphus einen Tapetzerey ma⸗ 
cher von Delfft auß Holland / Namens 
Peter Spiring / derſelbe hat ſich Anno 
1615. zu deß Chriſtian Duiſſen, welcher 
dazumahl in Dantzig verſtorben / Ver⸗ 
laſſenſchafft gezogen / und bey den Ges 
richten richtige documenta und caution. 
beygebracht / darauff ihm und feinen 
Buldern ex primo judicii decreto die 
intromiſsion zu Uuterſuchung der Erb⸗ 
ſchafft zuerkant worden. Ehe es aber 
ad fecundum decretum , nehmlich zur 
Unterwindung der Güter gekommen / 
ift in deß Koͤniges Nahmen durch ei: 
nen Anwalden Einrede geſchehen ( da 
ihre Majeſtaͤt keinem irgend ein Recht 
in dieſer Erbſchafft geſtunden. An. 
walt hat auch der Puiſliſchen Erben 
Machthaber gerichtlich adciciret und 
weil fic) der Koͤnig der Stadt Gericht: 
zwange nicht unterwerffen wuͤrde / be⸗ 


gehret die Sache an den König zu re- 


mittiren / wie es auch geſchehen. Da 
ſind die Erben unterſchiedenemahl ge⸗ 
fordert / fie haben aber weder per fe, 
noch per alium in dem angeſetzten ter- 


(61) Eft Opus M. S. cujus infcriptio eft : Jus 
publicum Gedanenfe, (62) Vid, fupra 
cap. 2. num16, 


U 


mino erſcheinen wollen. Darumb ſie 
als contumaces der Güter verluſtig er» 
klaͤret. Darauff Anno 1617. den 7. A- 
prilis Jacobus Sczepanski Culmiſcher 
Succamerarius auff Königlichen Bee 
fehl die ſtrittige Erbſchafft empfangen / 
nehmlich 15348. Ducaten und an uns 
terſchiedener Muͤntze 179. fl. Polniſch 
3. und ein halben Groſchen. Von die 
ſem iſt zwar der Koͤnig in Schweden 
oͤffters berichtet / allein es hat dieſes 
nichts verſchlagen; ſondern der König 
Guſtavus Adolphus wolte ſich an die 
Stadt und nicht an den Koͤnig halten. 
Gab alſo dem Peter Spiringen Anno 
1624. Repretlahen auß auff alle Dantz⸗ 
ker Guter / die in Schweden anzutref⸗ 
fen waren / dabey aber einen cerminum 
in demſelben Jahre auff S. Johannes 
angeſetzet / darin ſich der Raht in Dan» 
tzig mit den Spiringen vergleichen ſol⸗ 
te. Dieſe Sache verzog ſich doch biß 
ins 162 öſte Jahr / da der König Gufta- 
vus Adolphus geſchriben / im Fall Spi⸗ 
ring nicht auff — letzten Fe- 
bruarii def vem ie res contenti- 
ret wuͤrde / fo ſolte er Macht haben / die 
Dantzker Schiffe und Guͤter auff allen 
Stroͤhmen / Reiden in der Oſt⸗ und 
Weſtſee anzugreifen / bif das Capital / 
Intereſſen, und Unkoſten erfolgeten. 
Als nun dieſes die Stadt nicht gethan / 
iſt Peter Spiring Anno 1626. mit ei⸗ 
nem wohlmuntirten Schiffe auff die 
Dantzker Rede gekommen und daſelbſt 
zwey Schiffe mit Buͤrger⸗Guͤtern / ſo 
in Dantzig einlauffen wollen / angehal⸗ 
ten / und in Schweden geführet. Hat 
auch hernach noch andere Schiffe und 
Schuten genommen. Bald darauff 


ß ift der Koͤnig Guftavus Adolphus in 


reuſſen anderer Urſachen wegen ein⸗ 
gefallen. Als der Krieg hernach ſich 
Anno 1629; geendiget / haͤben ſich dieſes 
Peters Spiringen Bruͤder bemühet / 
in deß Koͤniges in Pohlen Dienſte zu 
kommen. Haben alſo die gantze Duifli- 
ſche Verlaſſenſchafft wieder gefordert / 
ob ſie gleich vorhin ſchon ein mehrers 
erpreſſet. Darüber ward von dem 
Koͤnige in Polen eine Commis ion ver · 
ordnet / darzu ſich zwar die Stadt 
nicht verſtehen wollen / hat aber ihr 
Recht durch den Syndicum deduci- 
ren laſſen. Als nun der Stadt 
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Dantzig Unſchuld offenbahr worden / 
hat der Koͤnig dem Ifaac Spiring und 
feinen Conſorten die obgedachte 15348. 
Ungr. Fl. auß ſeinem Schatz außzu⸗ 
—— gebothen / die doch Spiring nit 

at annehmen wollen / dannenhero der 
König Vladislaus die Stadt durch ei⸗ 
nen ſchrifftlichen Revers verſichert / daß 
fie von dieſein Außſpruch frey fan ſol⸗ 
te. Darzu kam aber noch diefes. Wie 
die ne auff alle Mittel geben» 
cken der Stadt Dantzig zu ſchaden / 
haben fie dem Könige V ladislao aera» 
then / er ſolte einen Zoll bey Dantzig fer 
tzen / und fte zu Verwaltern / deſſen ver» 
ordnen / deß wegen fie dem Koͤnige ein 
Kl on 20000. fl. verehret. Die⸗ 


ſes nahm der Koͤnig an / und trieb die 


Streitig⸗ 


Sache fo weit / daß auff dem Reichs 
tage An. 1637. eine Reichs⸗Conſtitu- 
tion gemacht worden / daß eine gewiſſe 
Seezulage geſetzet / und an einem be⸗ 
quemen Orte eingenommen werden 
ſolte. Bald darauff ſchickte der baulich 


eiten wege Commiſſarios nach Dantzig / nehmli 
der See · den GeorgiumOſlolinski, dazumal Sen- 


zulage. 


doniriſchen Woywoden / und den Ger 
hard Grafen von Dehnhoff / Marien» 
burgif. Oeconomum, die den Zoll ein⸗ 
fuͤhren / und die Spirings einſetzen ſol⸗ 
ten. Dieſelbe haben ſcharff durch 
Brieffe mit dem Raht in Dantzig deß⸗ 
wegen ex poſtuliret / und endlich unge⸗ 
achtet aller Einwendungen die Spi⸗ 
rings im Monat October eingeſetzet 
und ihnen die Einnehmung der neuen 
pat al anbefohlen. Derſelben einer 

at auch den 9. December die jenigen 
Schipper / welche die Zulage nicht ent⸗ 
richtet / vor ſich nach Marienburg gela⸗ 
den / damit ſie von allen Guͤtern / ſo ſie 
eingebracht / und auch außführen wol. 
ten / die Zulage zahlen ſolten. Der 


Raht in Santzig ſchrieb unterſchiedene 


bewegliche Brieffe an den Konig / an 
den Untercautzler / an den Ertzbiſchoff / 
und andere Senatores, und remonſtrir- 
te / wie ihnen dadurch nicht allein ihre 
Privilegia gekraͤncket werden; ſondern 
auch was füt ein Schaden darauß flieſ⸗ 
ſe. Die andern groſſe Staͤdte im Koͤ. 
niglichen Preuſſen intercedirten auch 
fur die Stadt Oantzig. Ja es nahmen 
ſich auch außlaͤndiſche Potentaten die, 
ſer Sachen an / als der Königin Frãck⸗ 


, 
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reich durch ſeinen Legarum d’Avancour, 
der Koͤnig in Dennemarck / wie auch 
die Hollaͤnder / welchen dieſer neue Zoll 
entgegen war. Es blieb auch dar bey 
nicht; ſondern es wurden offentliche 


Schrifften von beyden Seyten außge⸗ 
geben. Deß Koͤnigs Recht defendicte 


in einer Schrifft Daniel Cruſius, darin⸗ 


nen er fic) meiſtentheils darauff gruͤn⸗ 
det / daß dem Könige das Dominium 
maris in den Porten deß Koͤnigreichs / 
und angehörigen Provincien am Bal⸗ 


tiſchen Meer zuͤſtehet. Von der Stadt 
Seite find. unterſchiedene Schrifften 
durch den offentlichen Druck außgan⸗ 


gen / darinnen meiſtentheils dieſe ratio- 
nes urgitt werden. Erſtlich ſtehen in 
dem Anno 123 
Privilegio dieſe 


tam terram prædictam ab omni penitus 


telonei exactione. Zum andern / ale 


ſich die Preuſſen an den König Cafimi- 
rum Jagellonidem freywillig ergeben / 
ift der Pfundzoll / den die Ereutzherren 
wider die oec deß Landes einge, 
fuͤhret / gantz abgeſchaffet / ſo / daß er 
nimmermehr wider foltereducitet wer: 
den / maſſen die Aufflage zu der Ruptur 
zwiſchen dem Orden und dem Lande 
Anlaß gegeben. Daruͤber hat auch die 
ee e eine cau- 
tion An. 1457. bekommen. Drittens 
fo wird in dem Friedens ſchluß de Anno 
1466. geſetzet / daß weder zu Land noch 


[| SRaffer irgend ein Zoll ins fünfftige 


ſoll geſetzet werden / welches auch in den 
Friedensſchluß de An. 1525. und vorher 
An. 1476. in einem Privilegio deman⸗ 
de verſprochen. Zum vierdten hat Ste- 
phanus Bathoreus An. 1585. mit allen 
Reichsſtaͤnden in dem Privilegio Por- 
torii geſetzet / daß hinfüͤro der Zoll nicht 
folle verändert oder erneuert werden / 
welches Sigitmundus III. durch ein ab. 
ſonderliches Privilegium Anno 1588. 
bekrafftiget. Zum fuͤnfften wird in 
den Pactis de An, 1635: geſetzet / daß die 
olle in den vorigen Stand / wie ſie vor 
ein Kriege geweſen ſind / ſollen redu- 
citet werden. Zum ſechſten / als der 

König VIadislaus IV. Anno 1636. einen 
Zoll nur auff zwey Jahr einſetzen wol⸗ 
te / haben die Dantzker ihre Privilegia 

vorgeſchuͤtzet / dabey auch der Siri 
acquieſciret / und hat ihm Ne 
die 


ee, Culmiſchen⸗ 
Worte: Abſolvimus to- 
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die Stadt eine groſſe Summam Geldes Endlich iff darauß eine Geldſache wor» 
dur Danckbauteitgegehem Über die ⸗ den / da der Koͤnignach Empfang einer 
ſe rationes ward auch viel vorgebracht groſſen Summa Geldes die neue Zulage 


von dem Schaden / der auß dieſem auffgehoben. (63) Aber auch die Heinen Der flet 
neuen Zoll erwachſen wuͤrde. Dann Städte in Preuſſen haben nicht gerin⸗ . 
auſſer dem / daß man hiedurch die auß. ge Privilegia, unter denen dieſes nicht an 


laͤndiſche Potentaten und Republicken das geringſte / daß ſie auch ihre Depura- 
— muͤſte auch die Handlung tos auff die Preuſſiſchen Landtage zu 
Noth leyden / welches die Stadt Dam ſchicken berechtiget find wie fie dann 
tzig auß der Erfahrung ſelbſt probiret. auch im vorigen Scculo dieſes Rechts 
Dañ da vorhin zur Fruͤhlingszeit drey⸗ ſich gebrauchet. Aber nach der Hand 
biß vierhundert Schiffe haben pflegen haben ſich die kleinen StaͤdtederLand⸗ 
einzulauffen / ſo ſind An. 1638. nur zo. ge enthalten / theils weil fie die darzu. 
biß 40. ankommen. Zuletzt beruffen gehoͤrige Unkoſten zu ees nicht vete 
ſich auch die Dantzker daͤrauff / daß die mochten / theils auch weil fie je u d 
Conftitutionde An. 1637. von der neuen je weniger von der Ritterſchafft gehoͤ⸗ 
ulage / weder die Littauiſchen noch die ret worden. Als ſie nun gaͤntzlich fid) 
euſſiſchen Stände bewilliget / ſon⸗ ber Landtaͤge enthalten / iſt Anno 1627. 
dern an die ihrigen mitgenommen / wie geſetzet / daß die kleinen Staͤdte nicht 
es dann von den Preuſſen außdruͤck⸗ ſolten die Landtage verſaͤumen: Aber 
lich in gedachter Conſtitution ſelbſten weil etzliche Jahre hernach der Schwe⸗ 
ſtehet. ae dem Marienburgi - diſche Krieg eingefallen / ift demſelben 
ſchen Poſtcomitali Conventu haben die Decreto nicht nachgeſetzet worden. 
Landſtaͤnde den König umb Auffhe⸗ 
bung der neuen Conſtitution und deß 


ligkeiten bey dieſer Streitigkeit vor» aud) von den Koͤnigen in Polen über» 
gangen Daun fo bald die Spiringen kommen. Wannekwa ein Gebrechen 
den s. Octob. Def 1637ften Jabıre den darinnen geſpuͤret worden / haben fie 

ort mit etzlichen Schiffen beſetzet / ha vormahls davon inihren 3 agfabrten 

n ſie mit Gewalt den Zoll exequiret/ gehandelt / und hernach umb Abſchaf⸗ 
einen Stadt⸗Diener auff dem Schiffe fung ſolcher gravaminum bey dem 8 
behalten / und faſt verhungert / biß er nig angehalten. Dieſe Tagfahrten 
endlich bey Nachtzeiten mit Leib⸗und haben ſie erſtlich anzuſtellen pflegen 
Lebens⸗Gefahr entkommen. Item ſie auch ohne Bewuſt und ohne Bewilli⸗ 


Hhaben einen Fremden auf ihrem Schiff gung deß Koͤniges / wie fie auch unter 


erſchoſſen / unb gegen die Stadt mit dem Ordẽ dieſes zuthun gewohnt war 


XXIV. Dieſe und dergleichen sandtäge 
Zolles gebeten. Liber dieſes Bitten | Privilegia haben die Preuſſen / theils und Tag- 


fahrten in 


und Schreiben / ſind auch einige Thaͤt⸗ von alten Zeiten her behalten / theils pror 


ſchimpflichen und Ehrenrübrige Wor⸗ ren. Die Zeit und der Ort war auch 


ten ſich offt vernehmen laſſen / und was 
der inlolentien mehr geweſen find. Von 
der andern Seite wurden die Dansker 
bey dem Koͤnige und anderen Senateri- 
bus angegeben / daß ſie ihre Feſtungen 
reparirten / und weiß nicht was vor⸗ 
hatten / darauff fic doch inſonderheit in 
einem Brieffe an den Ertzbiſchoff ge⸗ 
nugſam geantwortet / und ſich der Auf⸗ 
lagen entſchuͤttet. Als aber nun von 
allen Seiten intercefsiones bey dem 
Könige einkamen / hat der König e» 


liche Commiffarios verordnet / die da fol» 


ten Anno 1638. im October zuſammen 
kommen / dahin die anderen Staͤdte 
auch ihre Internuncios abgefertiget. 


nieht geſetzet / ſondern es geſchahe ſol⸗ 
ches nach Belieben der Staͤnde / und 
wie es der Sachen Gelegenheit mit ſich 
brachte. Hernach aber hat Sigiſmun- 
dus 1, Königin Polen An. 1538. geſe⸗ 
tzet | daß die Preuſſiſchen Stände 2. 
ordentliche Tagfahrten jaͤhrlich zu ge⸗ 


wiſſen Zeiten / und an gewiſſen Dar 
| $554 tern 


(63 ) Vid. rationes contra telonei marini exa- 
&ionem, Item informatio de Juribus Ter- 
rarum Pruſſ. & Civit, Gedanenſis, & alia 
Scripta Ataque publ. Conf. Theatri Euro- 
pæi ad An. 1637. Pag: 885. & ad An. 1638. 
Pag.924.& 948. Co 
Anno 1658. pag. S. 
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tern anſtellen ſolten / nemlich im Majo, 
an dem Tage S. Stanislai zu Marien. 
Dur und im September an dem Tage 
S. Michaelis zu Graudentz / welches 


auch eine zimliche Zeit alſo gehalten ſtell 


worden / nur daß hernach An. 152, auff 
Koͤnigliche Bewilligung die Tagfahrt 

am Tage S. Michaelis von Graudentz 

nach Thorn beſſerer Bequemlichkeit 

wegen verleget worden. Zu dieſen Tag⸗ 
fahrten gehörten im vorigen Seculo, 

da man noch auff den wachen han nur 

, mit Gerichts haͤndeln zuthun hatte / al» 

lein die Conſiliarii, als die Biſchoͤffe / 
Woywoden / Castellani, Succamerarii, 

und der dreyen groſſen Staͤdte Inter- 

ou, nuncii: Hernach aber / nemlich zu Zei⸗ 
terſchafft ten Sigismundi Auguſti, als man auff 
wird auff den Mes ap Contributiones bewilli⸗ 
die Tag gen muſte / ward auch die Ritterſchafft 


Dee 9" dazu gefordert / wie auch die kleinen 


wider die Staͤdte. Die Ritterſchafft erſchien auff 


kleinen 


den Tagfarten nur per Deputatos. 
Und obgleich mannigmahl begehret 
worden / daß ein jeder von Adel ſich in 
Perſon daſelbſt ſtellen ſolte / ſo ward es 
doch von den meiſten Conſiliariis nicht 
angenommen / als die ſich auff die alte 
Gewohnheit allezeit beruffen / und 
nichts neues eingefuͤhret wiſſen wolte. 
Die Stadt Unter den kleinen Städten war auch 
€um, die Stadt Culm / wiewol deswegen 
auff einer Tagfart An. 1563. ein groſſer 
Streit geweſen. Denn als imgedach⸗ 

ten Jahre ein Buͤrgermeiſte: außCulm 
aufder Tagfart er ſchienen / (mb ihrer 
viel dawider geweſen / ja der Marien⸗ 
burgiſche Woywod hat außdruͤcklich 
zeſaget / daß auß Culm innerhalb 4o. 
den niemand den P mn 
ding | unb es könne ſolches 

au Jii sap d weil ſel⸗ 

bige Stadt deß Biſchoffs Bottmaͤſſſg⸗ 

keit unterworffen waͤre. Das Jahr 
vorher / nemlich An. 1562. ward gleich⸗ 

Dr er fals geſucht / wie es quch vorher geſche⸗ 
ſche Ki, hen / daß die Ermellaͤndiſche Ritter⸗ 
eerfhaffe, ſchafft und auch die Städte auß ge⸗ 
meldtem Biſchthum moͤchten auff die 
Tagfarten gefordert werden / welches 
doch auß eben derſelben Urſach nicht 
nachgegeben worden. Wenn nun alſo 
die Landſtaͤnde auff der Tagfart er⸗ 
ſchienen / wurden erſtlich einige Præpa⸗ 
ratoria zu kuͤnfftigen Conſilüs gemacht. 


Deß Andern Theils VIII. Capitel. 


Unter andern wurden die Brieffe der Auffwas 
abweſenden Conſiliariorum verleſen / .* 
darin fie ihre Ehhafften vorgebracht / beben pfe 
warum fic fic) auf die Tagfarih nit ein, gen ase 

tellen konte. Denn es ward dieſes vor⸗ warden. 
mals durchauß erfordert / daß die Con- 
filiarirpie Tagfarten beſuchen muſten / 
es fe) denn / daß fit ſonderliche und 
dringende Urſachen ihres Außbleibens 
gehabt / die ſie auch in ihren Entſchuldi⸗ 
gungs Brieffen haben beybringen 
muſſen. Die Biſchoͤffe haben mannich⸗ 
mahl auß ihren Capitulis einen Thum⸗ 
herren abgeſchicket / der fie hat excufi- 
ren müſſen. Dieſelbe Canonici find 
auch in den Conſenſum Contiliariorum 
oder der Raͤthe gelaſſen / wiewol ſie ih⸗ 
rer Principalen Stelle nicht bekom⸗ 
men. Wenn man mit den Prepara- 
toriis fertig worden / ward der Königs 
liche Legatus in die Ratbftubefolenni-- 
ter geführet / welcher nach uͤberꝛeichung 
deß Eredentz⸗Brieffes feine Geſandt⸗ 
ſchafft verrichtet / und feine Inftruction 
den Raͤthen uͤbergeben. Nach dem 
confalirten die Raͤthe von Puncten / fo 
in der Königlichen inftrudion befinde 
lich waren / wie auch von andern zu ge⸗ 
meiner Wolfahrt gehoͤrigen Sachen. 
Die Ritterſchafft und die kleinen Staͤd⸗ 
te brachten auch ihre gravamina he / 
und ſuchten / damit dieſelbe moͤchten 
gewandelt werden. Nach dieſen 
Confiliis folgten die Gerichte / da die 
Raͤhte allein ohne die Ritterſchafft die 
ſtreitige Sachen angehoͤret / erörtert 
und dedicet. Zu letzt ward dem Koͤ⸗ 
niglichen Geſandten auff fein Anbrin⸗ 
gen eine Antwort ſchrifftlich überge⸗ 

en / da auch der Landſtaͤnde ihre gra 
vamina mit s Miis und umb Ab⸗ 
ſchaffung derſelben gebehten worden. 
Auſſer dieſen zwehen ordentlichen 
Tagfarten find auch auſſer der Ord» 
nung / wennes die Noth erfordert hat / 
andere Zuſammenkuͤnfften auch an 
andern Oertern / als zu Culm / Neu⸗ 
marck/Leſſen ꝛc. angeſtellet / wie denn 
npa Scculowegen Verfertigung 
deß Culiniſchen Rechts ſolches offt ge⸗ 
ſchehen. Dieſe Tagfarten ſind eine 
lange Zeit nacheinander ordentlich ge, e 
halten worden / biß man endlich in die⸗ 
fam Seculo ſelbige zu halten nachgelaß⸗ 
ſen. Die letzte Tagfart in Preuſſen Dye lage 

eri ind iſt Tagfart. 


Vonder Republic deß Landes. 


iſt gehalten worden im 1:47. Jahr / und 

ob zwar hernach An. 1651. eine aufge 

ſchrieben geweſen / hat ſie doch ihren 

Fortgang nicht gehabt. Die Urſachen 

waruͤm die Tagfahrten nachgeblieben / 

ſind dieſe. Erſtlich / ſo wurden vor⸗ 

mals dieſe Zuſammenkuͤnffte meiſten⸗ 

theils wegen der Gerichte angeſtellet / 

und bey den Preuſſiſchen Raͤhten war 

die Suprema inſtantia, dahin man von 

allen Untergerichtẽ zu appelliren pfleg⸗ 

te. Aber als hernach die Appellationes 

ans Tribunal nach Peterkau nachgege⸗ 

ben worden / pflegte man auch von den 

Preuſſiſchen Raͤhten dahin zu appelli⸗ 

ren / wie ſchon droben erwehnet / und 

wer es thun wolte / der appellirte als⸗ 

bald von den Untergerichten / mit Hin⸗ 

danſetzung der Preuſſiſchen Tagfahrt / 

ans gedachte Tribunal , dannenhero 

waren die Tagfahrten / wegen der Ge⸗ 

richte alsdann ſchon ſo noͤthig nicht / als 

wie ſie vorhin geweſen. Zum andern 

ſo wird itziger Zeit in den ordentlichen 

Landtaͤgen / die den Reichstaͤgen 

Königreichs Polen und Großfüͤrſten⸗ 

thums Littauen vor⸗ und nachgehen / 

von der allgemeinen Wolfahrt des 

Landes von den Landſtaͤnden genug 

gerahtſchlaget / und wann auch dieſes 

nicht genug iſt / fo werden extraordina- 

riè ſolche Landtaͤge angeſtellet / alſo 

daß auch deßwegen keine abſon⸗ 

derliche Tagfahrten duͤrfften gehalten 
werden. 

unteren In den heutigen Landtaͤgen / wird faſt 

der vorige ehen die Ordnung / die vormahls in den 

Suave Tagfahrten üblich geweſen / gehalten. 

heutigen Sonſten aber ift doch ein groffer Un⸗ 


Landtage terſcheid zwiſchen dieſen und jenen / 


Dann erſtlich werden heutiges Tages 
auff den Landtaͤgen keine ordentliche 
judicia gehalten / aͤls vormahls in den 
Tagfahrten geſchehen. Zum andern 
hat itzund die Ritterſchafft in dengand⸗ 
taͤgen ſchon mehr Macht als vorhin in 
den Tagfahrten / theils deßwegen / weil 
ie vormahls niemahlen anders als ſte⸗ 

end vor den Confiliariis erſchienen / itzi⸗ 

er zeit aber / wann ſie in die Rahtſtu⸗ 

e tretten / fo ſetzen ſie ſich nach den Con. 
filiariis, uud conferiren daſelbſt mit if» 
nen ihre Rahtſchlaͤge: theils auch deß⸗ 
wegen / weil vormals in den Tagfahr⸗ 
ten die kleinen Staͤdte auch zu denen 
Conſiliis gehoͤret: itziger zeit aber / ob 
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gleich dieſe Staͤdte mit auff die gandtaͤ⸗ 

e invitiret werden / dannoch cotimen 
ie nicht mehr dahin / und hat aífo die 
Ritterſchafft in ihrer Landbothen⸗ 
Stube die Confilia allein. Liber das 
iſt auch der Ort in etwas geaͤndert / weil 
die Landtaͤge heutiges Tages nicht zu 
Marienburg und Thorn / ſondern zu 
Marienburg und Graudentz Wechſel. 
weiſe gehalten werden. Endlich da 
noch die Ritterſchafft nicht auff die 
Tagfahrten gefordert worden / fo gien. 
gen vor der Tagfahrt keine parciculares 
Conventus vorher |. ſondern ein jeder 
von der Ritterſchafft / der etwas Da» 
ſelbſt zu ſuchen gehabt / der verfügte fic) 
dahin / und brachte bey den Raͤhten ſein 


Anligen bey. Es pflegte auch zu geſche⸗ 


hen / daß die Ritterſchafft / wann fie 


haͤuffig zur Stelle geweſen / ſich unter⸗ 


einander berahtſchlaget / und auch die 
allgemeine Beſchwerde deß Landes 
denen Rähten vorgetragen. Hernach 
ſind aber die particulares Conventus 


deß eu Ra Damit wir aber gleich- Auffwas 
wo 


was genauer wiſſen moͤgen / wie Ware die 
und auff was weiſe die heutigen Land⸗ 2 
taͤge gehalten werden / wollen wir jetzt onse 
den geneigten Leſer kuͤrtzlich berichten. werden. 
So offt ein Reichstag in Pohlen aufs 
r ordinarie Ale 
ezwey Jahr geſchehen ſoll / fo hält die 
Ritterſchafft ihre particulares Conven- 
tus, Seymiki genant / in allen Diſtricten / 
und erwehlet daſelbſt zwey Nuncios, 
denen fic gewiſſe Puncta auff den Genes 
ral⸗Landtag deß Landes Preuſſen 
mitgibt. Nach dieſen Scymiken, oder 
Particular Conventen wird der Gene⸗ 
ral⸗Landtag zu Marienburg / oder zu 
Graudentz gehalten / dahin verfamlen 
ſich auf dem Königlichen Preuſſen die 
Biſchoͤffe / Palatini, Caſtellani, Succa- 
merarii, und der dreyen groſſen Städte 
Internuncii; Item / die in den Seymi- 
ken erwehlte Nuncii terreſtres, oder 
Landbothen. Sabin fibt auch ein 
Koͤniglicher Legatus, welcher bald im 
Anfange deß Landtages / nach einigen 
præparatoriis, die unter den Raͤhten al» 
hier geſchehen / mit groffer Solennitaͤt 
auff die Rahtſtube geholet wird. Da. 
ſelbſt ſetzet er fic) obenan / hernach ſetzen. 
ſich die Raͤhte / und nach denſelben die 
Landbothen. Wann dieſes geſchehen / 
eröffnet erin Gegenwart ——— 
en 


nehmen dieſes die 
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den Willen deß Koͤniges / was er von 
den Landſtaͤnden will berathſchlaget 
wiſſen / eben auff die Weiſe / wie es vor⸗ 
mahls bey den Tagfarten zu geſchehen 
pflegte / und alsdenn wird der Legatus 
in feine Herberge wiederumb folennicer 
abgefuͤhret. Wenn alſo der Landtag 
angefangen / werden die Staͤnde in 
zwey Conclavia getheilet. In dem 
einen bleiben die Raͤthe. In dem 
andern kommen die Landbothen zur 
ſammen / und erwehlen unter ſich erſt⸗ 
lich einen Marſchalck / welcher ihren 
Conſeſſum dirigiret. Hernach tat» 
ſchlagen die Nunti von der durch den 
Königlichen Legatum gethanen Pro- 
poſition, und auch von denen ihnen in 
den particular Conventen mitgegebe⸗ 
nen Puncten / welche ſie ordentlich ver⸗ 
leſen / und nacheinandererwegen. J 
welchen Puncten fie alle überein kom⸗ 
men / die ſchreiben fie abſonderlich att» 
fammen : In denen ſie ſich aber nicht 
einigen koͤnnen / die ſchreiben fie auch 
abſoͤnderlich. Wenn dieſes alles ge⸗ 
ſchehen / werden die Conclavia wieder 
conjungiret / da kommen die Nuncii in 
die Rathſtube / ſetzen fic) bey die Sáb» 
te / leſen ihre puncta vor / und conferiren 
wiederumb von denſelben mit den 
Raͤthen / biß daß ſie ſich auff etzliche 
Puncta einigen / welche alsdenn die 
Nuntii Nobilitatis auff den Reichstag 
mitnehmen. Wenn der, Reichstag 
zu Ende iſt / werden abermahl die par⸗ 
ticular Landtäge oder Seymiki in allen 

reuſſiſchen Diftridibus von der Rit⸗ 
ferſchafft gehalten. Von dannen ge⸗ 
het man auff den General Landtag 
entweder nach Marienburg oder 
Graudentz / nach dem es die alternariva 
mit ſich ie Auff beyderley Con- 
venten , nemlich in den particular fo 
wol / als General⸗Landtaͤgen / wird 
erſtlich relation gethan / was auff dem 
General Reichs tag in Polen beſchloſ⸗ 
ſen / da denn mannigmaͤhl proteſtatio. 
nes dawider einlauffen. Hernach wird 
meiſtentheils von den Contributioni- 
bus gehandelt. Denn wenn die Po⸗ 
len auff dem Reichstage ihre Contri- 
butiones declariren und beſtimmen / 
t Preuſſen an ihre 
Bruder zurlicke / und rathſchlagen bae 
von allererſt nach gehaltenem Reichs⸗ 


= 


tage in Preuſſen / wie ſchon droben er» 
wehnet. Eins iſt hier noch zu mer⸗ 
cken von dem Ermellaͤndiſchen Biſch⸗ 
thum. Weil auß demſelben niemand 


Im Er 


, 
melländis 


ſchen Bi 


als der Biſchoff auff den General ſchoffthum 


Landtag koͤmt / ſo pflegt der Biſcho 

nach gehaltenẽ Genera 2 
in Ermelland die Ritterſchafft / Staͤd⸗ 
te / Schultzen und Freyen zuſammen zu 
fordern. Wenn dieſelbe durch ihre 
Peputirten / die ſie auß jedem diſtrict 
ſchicken / erſchienen / fo pflegt ihnen der 
Biſchoff / in Gegenwart der Oeputir. 
ten auß dem Thum ⸗Capittel vorzutra⸗ 
gen / was auff dem General Landtag in 


[ic ichen Theil b 
Landes Preuſſen / welches . " 


tem es folte der Hohemeiſter hinfuͤro 
a Fürft und ee Rath in e 
ſeyn / und zur lincken Hand deß Koͤni⸗ 
ges die erſte Stelle in den Reichstaͤgen 
und Rathſchlaͤgen haben. Weiter 
ſolten auch die vornehmſten Commen- 
datores deß Ordens / die der Hohemei⸗ 
fiet dem Könige commendiyen wurde / 
Raͤthe deß Koͤniges ſeyn. Uber das 
ſolten die Creutzherren keines andern 
als deß Koͤniges in Polen jurisdiction 
doch der Paͤbſtlichen jurisdiction ohne 
Schaden) unterworffen ſeyn / wider 
alle Feinde zu Huͤlffek ommen / und ihn 
weder in Gluͤck noch Ungluͤck verlaſ⸗ 
ſen. 


wird das 


beliebet / 


was der 
Biſchoff 
auff den 
Landtaͤgen 
gewilliget. 


Im Oeſt⸗ 
lichen 
Theil de 
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fen. (64) Ulber die Ordens⸗Bruͤder 
hat der Hohemeiſter eben die Gewalt 
und Macht behalten / die er vorhin ge⸗ 


habt. Unter den Ordens⸗Bruͤdern 


aber iſt eine merckliche Aenderung ge⸗ 
ſchehen. Denn da vorhin niemand 
ordentlicher weiſe hat koͤnnen in den 
Orden genommen werden /es fe dann / 
daß er von Geburt ein Teutſcher ge⸗ 
weſen / (und tft auch gleich einer und der 
andere / ſo nicht teutſcher Nation war / 
dazukommen / ſo iſt es umb wichtiger 
Urſachen wegen geſchehen:) fo ward es 
im Gegentheil in den offtbenandten 
Pactis unter dem Könige Cafimiro und 


Polen (ot, dem Hohemeiſter Ludwig von Er 
ten anch in lichshaͤuſen Anno 1466, verordnet / 


den Orde 


genorfim 
werden, 


en 


n daß Dinfüto orden. er weiſe die Po⸗ 
len und andere auß dein Königreich un. 
terworffenen Gebieten / in den Orden 
ſolten geuommen werden / doch derge⸗ 
ſtalt / daß ihrer nicht umb die Helffte 
mehr ſeyn ſolten / als der Teutſchen: 
dazu ſolten auch dieſe von ven Ehren. 
Aemptern im Orden nicht außgeſchloſ⸗ 
ſen / ſondern gleich den Teutſchen dazu 
einen Zutritt haben. Ihnen allen 
aber ward die Macht einen Hohemei⸗ 


ſter nach Belieben abzuſetzen genom⸗ 


men. (65) In den Aemptern deß 
Teutſchen Ordens iſt dazumahl nichts 


. als daß der Spittler und ch 


tapierer ihren Wohnſitz haben ám» 
dern muͤſſen / weil Elbing und Chriſt⸗ 
burg in deß Koͤniges in Polen Haͤnde 
gekommen. Als nach der Zeit Fride- 
ricus Hertzog auß Sachſen — Ho⸗ 
hemeiſter gewehlet ward / ſind zwey 
Compthureyen / nemlich zu Branden⸗ 
burg und zu Balga / auffgehoben und 
an Matt der Compthurn nur Voͤgte 
geſetzet. Die Einkuͤnffte aber auß 

edachten Compthureyen ſind zu Er⸗ 

altung des Hohemeiſterlichen Hoffes 
— t. Die Einwohner deß Lan⸗ 

es ſind bey ihren vorigen Freyheiten 
und Privilegüs verblieben / nur daß ih⸗ 
nen die Macht benommen / ohne Be⸗ 
willigung deß Hohemeiſters zuſam⸗ 
men zukommen / und von dem gemei⸗ 
nen Beſten abſonderliche Rathſchlaͤge 


(64) Vid, Privil. Duc, Pruſſ. fol. al. ſeqq · Neu- 
geb. I. C. Hiſt. Pol. p.385. (65) Neugebauer 
& Privil. Pruſſ. Duc. Il. ce. 


ante Dazu haben fie auch nicht 
oͤnnen einige Colle&as oder Contri- 
butiones unter fic) ſelbſt anſtellen und 
einfordern / ſondern es kam dieſes dem 

ohemeiſter allein zu. Derſelbe pflag 
ie auff die Landtaͤge zu beruffen / und 
mit ihnen vom gemeinen Weſen Rath 
zu halten. In andern Stücken jmd 
aber auch ihre Privilegia umb ein 


merckliches vermehret. Denn die Bir oe de 
ſchoͤffe bekamen dazumahl mehr Ges tommen 
walt und Anſehen / als fie vorhin ge. S. 


habt / welches man darauß ſchlieſſ 
kan / weil nach der Zeit die Bifchöffe 
meiſtentheils zu Stadthaltern des 
Landes Preuſſen in Abweſenheit der 
Hohemeiſter pflegten geſetzet zu wer» 
den / welches vorhin / da der Orden noch 
im Flor ſtund / vielleicht nimmer geſche · 
hen. So iſt unter dem Hohemeiſter 
riedrichen Stadthalter geweſen / der 
iſchoff von Rieſenburg oder auß 
Pomeſania (66) Als hernach Marg⸗ 
graff Albrecht der letzte Hohemeiſter 
in Preuſſen ohne Vorbewuſt der Land ⸗ 
ſtaͤnde auß dem Lande fid) in Teutſch⸗ 
land begab / ſetzte er zu Stadthaltern 
den Jobum Biſchoffen auf Pomeſan / 
Ericum ertzogen auß Bruns wig und 
etzliche andere von den Großgebieti⸗ 
gern deß Ordens. Dieſem widerſpra⸗ 
en zwar die Landſtaͤnde und forder⸗ 
ten / es ſolte der Hohemeiſter mit Rath 
und Bewilligung der Stände im Lan⸗ 
de die Stadthaͤlter ſetzen / denen ſie ge⸗ 
horſam ſeyn ſolten: haben aber nichts 
erhalten koͤnnen; ſondern muſten ver 
ſprechen / daß ſie dieſelbe zu Stadthal⸗ 
tern annehmen wolten / die der Hohe⸗ 
meiſter dazu verordnen würde. Sero» 
wegen als hernach der Hohemeiſter Al- 
bertus ſich zu dem Koͤnige in Polen bes 
ab / hat er zu Stadthaltern / ſo in feine 
lbweſenheit das Regiment im Lande 
fuͤhren ſolten / beſtellet / den Biſchoff 
auff Samland / den Erich Hertzogen 
auß Brunswig / Marggr ilhelm 
deß Hohemeiſters Bruder und Suno 
von Drahe den Groß⸗Compthur. 
ur andern Zeit / als Albertus in 
eutſchland verreiſete / wurden zu 
Stadthaltern geſetzet der € in 
am: 


(66) M. S. in Curia Cniphovians. 


— c c eee 
) 


DeꝛStadt 


berg Bre. nach der Ankunfft deß Ordens Brü⸗ 
rogatwen, der an dieſe Oerter / ſondern auch ande⸗ 
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Samland / der . Ge⸗ 
org Truchſes und einer von Thalheim / 
des Hauß⸗Compthurs von Koͤnigs⸗ 
berg Compan / wie auch die drey Buͤr⸗ 
ae auß den Staͤdten Koͤnigs⸗ 

erg / wiewol dieſe hernach zu den 
Rathſchlaͤgen von den andern Regen⸗ 
ten nicht gefordert ſind. Zu letzt als 
der Hohemeiſter Albertus èine gerau⸗ 
me geit ſich in Teutſchland auff hielte / 
waren Stadtbalter oder Regenten deß 
Landes der Samlaͤndiſche Biſchoff / 
der Hauß⸗Compthur von Königsberg 
und andere mehr. (67) Darauß iſt 
nun abzuſehen / daß nicht allein die Or⸗ 
dens⸗Herren / wie in den erſten Zeiten 


re von Land und Staͤdten als die Bi⸗ 
fchöffe und die Buͤrgermeiſter auß Koͤ⸗ 
nigsberg zu Regenten des Landes ge⸗ 
ſetzet ſind. Die alte Stadt Koͤnigsber 
hat auch umb dieſelbe Zeit eine droffe 
Prarogativ vor andern Städten in 
reuſſen bekommen / in dem fie dag 
ericht des Ober⸗Colins / wiees ge⸗ 
nant worden / oder das hoͤchſte Tribu- 
nal, welches vorzeiten in der Stadt 
Culim geweſen / an fid) gezogen / fo daß 
alle Staͤdte auß dem Oeſtlichen Preuſ⸗ 
ſen / ſo noch unter deß Teutſchen Or⸗ 
dens Botmaͤſſigkeit war / dahin / neue 


lich an den Altſtaͤdtiſchen Rath appel · 


liren / und ihr End⸗Urtheil daher holen 
muͤſſen. Wie lang aber dieſes geweh⸗ 
ret / ſind nicht einerley Meinungen. 
Johan Freyberg ſagt / daß es ſo lang 
gewehret / biß der Hohemeiſter Alber- 
tus ſelbiges 1817. nad) Schloß verle⸗ 
get. (68) Aber in einem relcripto deß 
Marggraffen Georg Fridrichs / ſo 
nach deß Alberti Zeiten def blöden 

erren Alberti Friderici Curator ge- 
weſen / wird gemeldet / daß dieſe Juris- 
diction, der Fridericus Hertzog in Sach⸗ 
fen und Teutſches Ordens Hohemeiſteꝛ 
der Altenſtadt Koͤnigsberg nur auff 
drey Jahr verliehen: nach dem aber 
diefe drey Jahr verfloſſen / ſo habe bite 
ſes Obergericht der Biſchoff von Rie⸗ 


(67 ) Johan, Frei berg in Chron; M. 5. fol,288. 
b.328, 348. 374. 
(63) Freiberg. fol, 25j. feq. 
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ſenburg anders eingerichtet und be⸗ 
ſtellet. (69) 7: F | 


XXVI. Endlich ift im Jahr Chri⸗ Das Land 


fti 1525. im Oeſtlichen Preuſſen / fo 
dem Teutſchen Orden unterworffen 


Preuſſen 
wird zum 
weltlichem 


geweſen / eine groſſe uͤnderung im Re⸗ Hertzog 
iment vorgaͤngen. Denn als der un ger 


rden ſich der? otmaͤſſigkeit der Po⸗ 
len / wie er ſich darum bemuͤhet / nit ent 
brechen kunte / und was er nur anfing / 
gar nicht von ſtatten gehen wolte / hat 
endlich Marggraff Albrecht den Or⸗ 
dens⸗Habit abgeleget / und hat dieſes 
Land von dem Könige Sigismundo I. 
auff folgende weiſe erhalten. Erſtlich 
ſolte Marggraff Albrecht / als ein 
weltlicher Fuͤrſt dieſes Land erblich be⸗ 
ſitzen / doch dergeſtalt / daß er als ein 
Lehnmann famt dem Lande dem Koͤ⸗ 
nige in Polen als feinem Lehns herren 
unterworffen ſeyn und demſelben in 
Kriegszeiten wider die Feinde mit hun⸗ 
dert Reutern zu Huͤlff kommen ſolte / 
dazu ward dem Hertzogen in Senatu 
des Königreichs Polen die erſte Stelle 
nach dem Koͤnige beſtimmet. Wenn 
etwa der Koͤnig wider den None 
oder der Hertzog wider den | 
nen Rechtsſtreit haben würde / in Sa⸗ 
chen / fo die Fuͤrſten ſelbſt belangte / fü 
ſolte der König etliche feiner Raͤthe 
nach Marienburg oder Elbingſchicken / 
dieſelbige deß Eydes / damit (te ihm 
verbuuden / befreyen / und was ſie ſpre⸗ 
chen wuͤrden / dabey ſolte es verbleiben. 
Wenn etwa auß dem Hertzogthumb 
Preuſſen jemand den Hertzogen recht⸗ 
lich belangen wolte / ſo ſolten von dem 
Könige ſo wol als auch von den Her⸗ 
tzogen einige Raͤhte in gleicher Anzahl 
von beyden Seiten geſchicket / und deß 
Eydes entbunden werden / bey derer 
Außſpruch die Sache verbleiben ſolte. 
Wenn aber ein Frembder wider den 
Hertzogen zuklagen / ein eue e 
te es geſchehen in dem P uſſiſchen 
Hertzöglichen Hoffgericht / ſo doch / daß 
die Appellation ftét) ftünbe an die Koͤ. 
niglichen Raͤthe / die der Koͤnig nach 
Marienburg deßwegen ſchicken wolte. 
Wei⸗ 
(6) Vid. Codex citatus , Curiz Cnipho» 
viang, 4 = 


macht. 


dug ei⸗ 


4h 


Von der Republic def — SP 2 
eiter ſolten auch keine neue Zölle / kei⸗ Hertzogen übergeben. Der Pomeſani⸗ 

— — e nen mid die alte 1 hat ſie zwar biß an ſeinen Todt be⸗ 

Freyheiten deß Landes eingefuhret halten: Seine Nachkommen aber ha⸗ 

werden / und was dergleichen Sachen ben ſie auch nicht gehabt. 

mehr ſind / davon man die Pacta de An. um andern wurden von der Zeit 

1525. nachſchlagen kan / (o) die Ur⸗ an die Biſchoͤffe nicht zu allen Raͤht⸗ 
ſach umb welcher willen der Königin ſchlaͤgen deß Landes berufen / ſondern 

Polen Sigismuudus J. und das Reich nur wenn hochwichtige Sachen im 

das Land Preuſſen dem Marggraffen Lande fürlieffen. 

Alberto jo leicht erblich als ein weltli⸗ Zum dritten bekam nicht lange her» 
ches antun zu beſitzen überges nach der Samlaͤndiſche Biſchoff den 
ben / iſt keine andere / als damit man Vorgang vor dem Pomeſaniſchen / 

endlich den ſteten Kriegen zwiſchen dem weil — in der Haubtſtadt deß Her⸗ 
Koͤnige in Polen und dem Teutſchen — —— wo der Hertzog ſelbſten ſich 
Orden / derer man fic allezeit befahren auffgehalten / feinen Wohnſitz gehabt. 
muſte / abhelffen moͤchte. Denn wie SAT auch diefe Aenderung babet) 
ſchon droben erwehnet / die Ordensher⸗ merckwuͤrdig / daß der Hertzog Alber- 
ren ſahen fic) immer nach frembder tus zwar An. 1542. verſprochen / daß er 
Huͤlffe umb / damit fie das Land den die zwey Biſchthuͤmer im Hertzog⸗ 
Pohlen wieder abnehmen könten. thum erhalten wolte / allein hernach 
Deßwegen haben fie auch zuletzt auß hat er keine Biſchoͤffe beſtellen wollen; 
vornehmen Haͤuſern Hohemeiſter er». fondern nur Vice-Prefidenten, Præſi- 
wehlet / in der Hoffnung / daß ſie durch denten oder Superintendenten der 
derer Huͤlffe ſich wiederumb in den vo: Biſchthümer. Und ob gleich hernach 
rigen Stand ſetzen koͤnten. Deßwegen auff inſtaͤndiges Anhalten der Land» 
reiſete auch der Hohemeiſter Albertus ſtaͤnde die beyden Biſchthuͤmer wie 
nicht lange vorher auff den Teutſchen derumb beſetzet worden / ſo hat ſie doch 
Reichstag nach Nuͤrnberg / damit er endlich Marggraff Georg drich 
daſelbſt die Reichsſtaͤnde wider den deß blöden Herren Curator abgeſchaf⸗ 
Königin Polen auffbringen möchte. fet / wie ſonſt an einem andern Ort (71) 
Dieſem allem endlich abzuhelffen / außgefuͤhret. Nach den Biſchoͤffen 
ward dem Marggraff Alberto, der da find an ſtatt der abgeſchafften fünf 
zumahl ſchon Evangeliſch war / und Großgebietiger deß Ordens vier Ober⸗ 


den Ordens⸗Habit ohne das bald abe Raͤthe oder Regiments Raͤthe einge 
geleget hatte dieſes Landerblich einge» feget/in folgender Ordnung: . 
geben. Undes hat fic auch der Koͤ⸗ Der Land⸗Hoffmeiſter. a 
nig und das Reich in diefer intention Der Ober⸗Burggraff. Herhog 


t betrogen gefunden / maſſen noch Der Cantzler. um | 
Lc A eee 
Q 2 en T » 
ente x | aet ds den vier —7 rs 
XXVII. Nicht minder ift auch in ten / von denen wir hernach han 
— den Aemptern — itaͤten dieſes werden / von den Hertzogen genom⸗ 
guitäten Hertzogthums viel ja Ju alles geán» men / und muſſen ſeyn vom Adel / aufs 
dg dun dert. Denn erſtlich ob gleich die zwey genommen den Cautzler / welcher auch aont 
Preuſſen. Biſchöffe / nemlich der Samlaͤndiſche auß dem Buͤrgerſtande ſeyn kan / da- den n, 
und Pomeſaniſche geblieben fo hat alda niemand unter der Ritter⸗ nern anne 
doch alſobald der Samlaͤndiſche Bi» fd) eee eee auch fan. 
ſchoff Georg von Polantz die weltliche im vorigen Seculo unterſchiedene Can- 
adminiftration be Die ch | m 2 um -— ar ri gp o 
a Jahr gehabt / der e : | 
1 ge "aram Dher-Räthen im vorigen Seculo eine 
(79) Vid, Privilegia Duc. Pruff, fol. 34. HE 


8 Zeit 
feqq. Janus Januſzov. lib. 4. lib. 7. Con- 
(rita. eg. Ben. Part. 3,tit,1.fol.913.leq, (71) Vid. fupra Cap. von der Religion / & 
* Schuz.lib.ulc. & alii, Hiftoriam meam Eccleſiaſticam lib, 2, 
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Zeitlang auch ein Vic. Cantzler achun. 
Vice, gittt: Aber heutiges Tages weil man 
anger. unter der Ritterſchafft geſchickte Leute 
hat / wird keiner / der nicht Adeliches 
Standes iſt / dazu genommen / und die 
Unter⸗Cautzlers Stelle iſt auch gang; 
lich auffgehoben. Ihre Au&onitát iff 
jederzeit groß geweſen / denn fte regieren 
das Land an ſtatt deß Hertzogen. 
Dannenhero muſten auch vormahls 
die decreta deß Hoffgerichts bey vaci- 
render Stelle des Fuͤrſten im ahmen 
der Ober unb der Hoffgerichts⸗Raͤthe 
außgegeben werden. Wenn der Fuͤrſt 
auß dein Lande reiſete / ſetzte er vor Zei⸗ 
ten keinen andern Stadthalter / Ton: 
dern die Ober⸗Raͤhte regierten allein 
das Land an ſtatt def Fuͤrſten. In 
Gegenwart deß Hertzogen haben ſie 
auch von Preuſſiſchen Sachen allein 
gerahtſchlaget / und wurden keine frem⸗ 
Außtändis de oder außlaͤndiſche Raͤthe dazugelaſ⸗ 
sche Raͤh⸗ ſen. Dannenhero als Hertzog Alber- 
te. tus in ſeinem hohen Alter ſich von eini⸗ 
en außlaͤndiſchen Raͤthen infonder, 
Bios Paulo Scalichio ( bet fich für eis 
nen Her⸗Graffen in Hun und Lyka; 
item für einen Marggraffen von Vero- 
na rid ieri verleiten ließ / daß er 
die einheimiſche Raͤhte hindangeſetzet / 
und den Frembden faſt alles in die 
Hände gegeben | entftunb deßwegen ei⸗ 
negrofie 
len etzliche Commiſlarii auff Anordnung 
deß Koͤniges Sigismundi Augufti ges 
kommen und dem Unweſen An. 15 66. 
ein Ende gemacht. Nach deß Marg⸗ 
raff Albrechts Zeiten / als Georg 
riedrich Curator def blöden Herren 
worden hat er gleichfals durch ſeine 
raͤnckiſche Nähte / die er mit fid) ate 
racht / und bey feiner Abreiſe in Fran. 
cken hinter ſich gelaſſen / viel vorgenom⸗ 
men und verrichtet. Und als die Land⸗ 
ftánbe deß wegen fic) auff dem Lands 
tage An. 1582. beſchweret / vorwenden⸗ 
de / daß ſolches wider ihre Freyheiten 
und Privileg'a lieffe / hat gedachter 
Marggraff auch durch ein offentliches 
gedrucktes Patent dieſes ſein Thun / 
daß er ſeine Fraͤnckiſche Raͤthe mit 
gutem Fug und Recht zu Rath ' ge⸗ 
a, und noch ziehen koͤnne / legii- 
miret. 
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uruhe / biß endlich aug Pr» O 


Nach derſelben Zeit hat es auch deß⸗ 
wegen Streites genug geſetzet. Wenn 
eine Haubtmanuſchafft vaciret / præ⸗ 
ſentiren die Ober⸗Raͤhte dem Hertzo⸗ 
gen zwey oder drey Perſonen / darauß 
der Hertzog einen Haubtmann erweh⸗ 
let. Ihr Titel war Anfangs zu Zei zireimm 
ten Alberti noch ſehr gering / maſſen ſie ftr ge. 
nicht anders als Ehrenveſte ciculiret ois. 
wurden. Hernach iſt ihnen aber auß 
der Fuͤrſtlichen Cantzley der Titel Ma- 
guifici und in Teutſcher Sprache 
Großmaͤchtige / gegeben worden / wie in 
dem Receſſ. de An. 1566. ſolches zu 
finden. In der Ober ⸗Nathſtube find 
zwey Ober⸗Secretarii, gemeiniglich 
Buͤrger⸗Standts Perſonen. 

Zuletzt ift dieſes noch zu mercken / Was die 
daß zu Zeiten des Hertzogen Alberti eoa 
dieſen vier Ober⸗Raͤhten der Herren, zun Srov 
ſtand oder die Herꝛſchafft das ſind die borhin für 
Graffen und Freyherzen / vorgegangen / tiva 5 
wie auß den alten Linferfchrifften zu habn“ 
erſehen. Allein mit der Zeit ſind die 
Graffen und Freyherren ihnen nach» 
geſetzet / und zů den Land ⸗Raͤhten ge. | 
zehlet / mit denen fie zugleich den Her⸗ 
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ren⸗Stand conſtituixet / biß ſie endlich 
auch den Land⸗Raͤhten dazumahl / als 
der Gbutfürft Johan Sigmund die 
Regierung angetretten / nachgeſetzet 
find. Heutiges Tages ob zwar dle 
Ober! Raͤthe niemanden von den Ein 
ſaſſen deß Landes über ſich haben / den⸗ 
noch hat ihnen der itztregierende Chur⸗ 
fürſt Friedrich Wilhelm einen Stadt⸗ | 
halter vorgeſetzet / und (ft der erſte ^ 
Stadthalter geweſen Hertzog Bogus- | 
laus Radziyil deß H. Röm. edu 
Slrft und deß Groß Fuͤrſtenthumbs 
Littauen Stallmeiſter. Denmſſelben 
bat gefolget Ernſt Bogußlau Hertzog 
zu Eroy und Arſchott / welcher noch zur 
Zeit dieſes hohe Ainbt ruͤhmlichſt ver⸗ 
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XXVIII. Nach den Ober⸗Raͤthen il j 
bat dazumahlgefolget / und folget noch Du Dan 
zu dieſer Zeit der Herren⸗Standt / beſteher 
wiewol heutiges Tages gegen die alte auß iz. 

eit ein Unterſcheid angemercket wird. Verſonen. 

enn vorhin hatten die Graffen und 
Freyherren in dem Herꝛenſtande vor 
andern Land⸗Raͤhten die Oberſtelle / 


itziger | 
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itziger Zeit aber gehören fie gantz und 
gar nicht dazu / es ſey dann / daß ſie 
ſonſt vom Churfürſten zu Land⸗Rah⸗ 
ten gemacht werden. Es beſtehet aber 
der Land Rath auß zwoͤlff Perſonen 
welche alle Adeliches Standes ſeyn 
muͤſſen. Die vier Oberſten oder erſten 
in dieſem Collegio haben allezeit ge⸗ 
wiſſe Staroſteyen / denen ſie als Haubt⸗ 
leute vorſtehen / welche Straroſteyen 
auch deß wegen die vier Haubt⸗Aemb⸗ 
ter Be werden / und find fol 
gende: 


Der Haubtmann von Branden, 
burg / welcher auch deß Landes 
Director, oder vielmehr deß Land⸗ 
Raths Director genennet wird. 

Der Landvogt und Haubtmann 
von Schacken. ! 

Der Vogt und Haubtmann von 
Fiſchhauſen. 

Der Haubtmann von Tapiau. 


Sonſten werden auch dieſe vier Ober⸗ 
Haubtleute und Land Raͤthe“ unter 
die vornehmſten acht Beampten deß 
Landes / in den Preuſſiſchen Privilegiis 
Hater ſo daß fic mit den vier Obere 
àbten in einigen Faͤllen ein Collegi- 
um machen. Als nemlich / wenn das 
Hertzogthum vagirte | fo muſten ſie von 
den Regiments⸗Raͤhten zu allen Rath⸗ 
ſchlaͤgen gezogen werden. Es kan auch 
niemand vom Hertzogen zum Ober» 
Rath verordnet werden. Es ſey bari 
daß er eine Zeitlang in einem von Die, 
ſen Haubt⸗Aemptern geſeſſen. Juan 
es kan niemand zu dieſen Haupt⸗Aem⸗ 
ptern kommen / es fe dann! daß er 
ſonſt an einem andern Orte vorhin eine 
eitlang Haubtmann geweſen. Die 
übrigen acht Land⸗Raͤthe / find mit 
keinen gewiſſen Aemptern conjungi- 
ret / ſondern dieſe Dignität kan der 
Hertzog ſo wol den andern aubtleu⸗ 
leuten / als auch andern von Adel con. 
feriren. Sie haben im Anfange dieſes 
Seculi ex Cancellaria Ducis den Titel 
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Magnifici prætendiret / weil ihnen 
derſelbe von den Commillarüs deß Kö. 
niges in Polen gegeben worden: allein 
er iſt ihnen Anno 1612. auff dem Lande 
tage abgeſchlagen / fo daß fie jetziger 
Zeit nur Gencroſi ex Cancellarià des 
Ehurfuͤrſten tituliret werden. 


XXIX. Nach den Land⸗Raͤthen Hoff und 
folgten zu Zeiten Marggraff Albrechts Ld E 


die Hoff- unb Gerichts ⸗Rahte. Uin⸗ 
ter denen ift erſtlich der Hoff⸗Richter: 
wie groß deſſen Anſehen fep / kan man 
unter andern darauß abnehmen / daß 
er neulicher Zeit mit den Ober⸗Haubt⸗ 
leuten / oder mit den vier vornehmb⸗ 
ſten Land ⸗Raͤhten / umb den Bot 
gang geſtritten. 


Nebenſt dem Hoffrichter ſind fuͤnff 
vom Adel / und drey Buͤrgerlichen 
Standes Afleflores oder Beyſitzer / 
und dieſes war vormahls faſt noͤhtig / 
daß dieſe letzten bre muſten Do&ores 
Juris ſeyn. Aber neulicher Zeit iſt die⸗ 
ſes verabſcheidet / daß auch andere 
tuͤchtige und gelehrte Leute ſollen 
dazu kommen / wenn fie gleich nicht 
den gradum Dodoris fuͤhren / wie 
dieſes auch zu unſerer Zeit alſo ge⸗ 
halten wird. 


Vor dieſem Hof: Gericht kan auch 
der Hertzog ſelbſt belanget werden / 
da er durch ſeinen Advocatum Fiſci ere 
ſcheinet. In wichtigen Haͤndeln deß 
Landes wird auch dieſes Collegium zu 
Rath gezogen : Ja in dem vorigen 


Seculo war die Oder⸗Rahtſtube und acer. 
das Hoff⸗Gericht nicht fo weit unter- warser- 
ſchieden / als heufiges Tages weil mabls an 
die Ober⸗Raͤthe / unb ſonderlich der gene 


Cantzler und Ober⸗Burggraff deß 
Hoff⸗Gerichts und der- Ho Richter 
mit feinen Affefforibus im Gegentheil 
der Ober⸗Rathſtube hat warten müß 
fen / wie ſolches die alte Hoffgerichts 
Ordnung de An. 1578. und 1583. auß · 
weiſen kan / darin dieſes befindlich: 
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f 1. 
Von Perſonen ins Hoffge⸗ 
richt gehoͤrig / die dabey 

| itzen ſollen. 
Teweil es von Alters alfo 
herkommen und angeoꝛdnet / 
daß die Rathſtuben und das 
Fuͤrſiliche Hoffgericht mit den vier 
Ober⸗Raͤhten / als Hoffmeiſter / 
Burggraffen / Cantzler und Har⸗ 
ſchalcken / und dann mit etzlichen 
Zugeordneten võ Adel und Rechts, 
gelehrten beſetzet und beſtellet wor⸗ 
den / laſſen wir uus ſolches wolge⸗ 
fallen / und befehlen hiemit und wol⸗ 
len / daß die gedachten vier Ober⸗ 
NRNaͤthe / ſo viel fie anderer ihrer 
Alempter halben es thun koͤnnen / 
der Rathſtuben mit Fleiß abwar⸗ 
ten und abſonderlich bey Berath⸗ 
ſchlagung wichtiger Haͤndel alle 
ſaͤmptlich ſeyn / dieſelben abhoͤren / 
ihr Gutduͤncken darzu geben und 
die gefaßten Urtheil verleſen / hoͤren. 
Vornemlich aber ſetzen / ordnen / 
und wollen wir / daß unſer Cantz⸗ 
ler / Hoffrichter / und Vice. Cantzler 
ſaͤmtlich und ſonderlich auff die 
Rathſtuben ein fleiſſiges Auffſehen 
haben und den Haͤndeln ſo viel 
muͤglich beywohnen / dieſelbe befoͤr⸗ 
dern / auch daß die Hoffgerichts⸗ 
Raͤthe mit Auffwartung und Hals 
tung ihrer Stunden ſich unnach⸗ 
láffig erzeigen / gute Auffacht ge⸗ 
ben / und ſoll der Cantzler taͤglich 
zum wenigſten zwey Stunden in 
der Rathſtuben ſeyn / die Haͤndel 


chen der Rathſtuben beywohnen 
kan / ſol er ſich derſelben nicht äufs 
ſern / ſondern neben dem Fantzlern 
den Berahtſchlagungen abivare 
ten: Dieweil es aber dem Burg⸗ 
graffen faſt zu viel und ſchwer ſeyn 
will / der Rathſtuben Tag⸗taͤgli⸗ 
chen / wie es der Haͤndel Noth⸗ 
durft woll erfordert / und denn auch 
anderer feines Amts und Befelchs 
Sachen zugleich abzuwarten / als 
wollen wir einen untergeſetzten 
Hoffrichter verordnen / der ſtetigs 
und taͤglich auff die Rathſtuben 
warten / dieſelbe inguter Ordnung 
halten und alle Sachen zu ſchleu⸗ 
niger Abfertigung befordern ſoll / 
neben itzt gedachten Perſonen ſol⸗ 
len acht Afleflores und Beyſitzer 
ſeyn / nemlich drey Doctores der 
Rechte und fuͤnff vom Adel / welche 
alle Gottsfuͤrchtige / und unſer 
Religion und Kirchen Lehre Ver⸗ 
wandte und auffrichtige / verſtaͤn⸗ 
dige / gelahrte / und in weltlichen 
Sachen geuͤbte / erfahrne und ge⸗ 
ſchickte Leute fein ſollen / daß alfo 

unſer Hoffgericht mit dreyzehen 

tüchtigen Perſonen / die wir je biß⸗ 

weilen in allen Nothfaͤllen auch 

auſſerhalb Hoffgerichts> Sachen 

in Verſchickungen und andere We⸗ 

ge nuͤtzlich und ehrlich gebrauchen 

moͤgen / allezeit ſol beſetzt und be⸗ 

ſtellet ſenn. Damit aber dieſe 

dreyzehen ordentliche Perſonen in 
fürfalfenden ſchweren Sachen / 

und ſonderlichen in juſtificirung 


mit Berathſchlagen und die Ur⸗ der Appellation und Reviſion⸗ 
theil oder Abſcheide ſtellen und faſ⸗ Handel mehr Gehuͤlffen haben und 
fen helffen / fo viel dann auch der zu foͤrderlicher und ſchleuniger Oer⸗ 


Vice Cantzler ohne Verſaͤumnuß terunge kommen mögen / fo wol⸗ 


anderer unferer angelegenen Sn⸗ 


$ 


len wir ihnen die zweene Profeſ⸗ 
ſores 
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fores Juris auß der Univerfitát 
extra ordinarie zugeordnet ha⸗ 
ben / welche fo offt fie in ſchweren 
Handeln erfordert / in der Rath» 
ſtuben erſcheinen / und Sachen be⸗ 
rathſchlagen helffen ſollen. Son⸗ 
ſten ſollen fie bey ihrer Profefsion 
und Lecturen im Collegio, da⸗ 
mit die Jugend nicht verſaͤumet / 
gelaſſen werden. 


N II. . 
Von deß Hoff Richters 
iis Ampte. 


í ) Er Hoff- Richter ſoll vor al⸗ 
len andern der Rahtſtuben 
und deß Hoffgerichts Tag taͤglich / 


auſſerhalb des Heiligen Sontags fi 


und gewoͤhnlicher Feſten und recht⸗ 
licheꝛ Feyertage / unnachlaͤſſig / treu⸗ 
lich und fleiſſig beywohnen und 
aufwarte / die andern Hoffgerichto⸗ 
Raͤthe zuſammen fordern ac. 
Hernach wird in dieſer Hoffgerichts 
Ordnung auch von der Alleſloren und 
der Beyſitzer Amte gehandelt und an 
dee enge 
eyn / fo ſollen die Alleſlores die Suppli- 
eationes und andere kleine Gerichts» 


haͤndel vor die Hand nehmen. Item 


es wird angeordnet / daß die Alellores 
ſollen im Mittwoch nach Mittage und 
im Sonnabend den gantzen Tag deß 
Auffwartens frey ſeyn / es fen denn / daß 
ſolche Haͤndel fuͤrlieffen / daruͤber man 
eylends Raths und Abfertigung von 
noͤthen haͤtte / alsdann ſollen ſie auff 
Erforderung deß Burggraffen / oder 
des Hoffrichters / auch in der befreyten 

eit zuſammen kommen. Auß die⸗ 


m allem iſt nun dieſes augenſchein. 


lich zu ſehen / daß die Ober⸗Rathſtube 
und das Hoffgericht im vorigen Secu- 
lo ſehr feft an einander verbunden ge» 
weſen. Dahero noch heutiges Tages 
die Beyſitzer deß Hoffgerichts nicht 


ſchlechter dings Hoffgerichts⸗Naͤthe / 
ſondern Hoff und Gerichts⸗Raͤhte ge 
nennet werden / ob i" gleich heutiges 
Tages mit der Ober» Ratbiiuben 
nichts zu thun haben / und nur eintzig 
uud allein ihrer Rechtshaͤndel abwar⸗ 
ten. Es ſcheinet auch / daß zu derſel⸗ 
ben Zeit eben die Secretarii die in der 
Obek⸗Rathſtuben auffgewartet / auch 
um Hoffgericht geweſen ſeyn / wie auß 
dem vierdten Gápittel gedachter Hoff 
gerichts⸗Ordnung zu erſehen. Nach 
dem aber dieſe beyde Collegia ſo von 
einander unterſchieden / daß weder die 
Ober⸗Raͤthe mit dem Hoffgericht / 
noch die Hoffgerichts⸗Raͤthe mit der 
Ober Rathſtube etwas zu thun haben / 
fo ſind noch andere zwey Secretarü im 
Hoff⸗ Gericht abſoͤnderlich beſtellet / 
die allein der Gerichts⸗Haͤndel ab⸗ 
warten. 


Xx Nach den Hoff und Ge, dub 

richts⸗Raͤthen folgten dazumahl / wie 

ſie denn auch noch heutiges Tages fol⸗ 

gen / die andern Haubtleute / und fib 

ey vier Haubt⸗Aempter davon bro» 
* mit gerechnet /) fol s 

gende: 


m Samlaͤndiſchen Kreyſe find aine 
folgende Aempter / davon die Haupt ng 
leute ihre Benennungen fuͤhren. 5 

Schacken. 
iſchhauſen. 


Tilſit. 
Memmel. 


Im Natangiſchen Kreyſe find fol» 
gende Hauptmanſchafften: 


Brandenburg. 
Balga. 
reuſch⸗Eylau. 


Bartenſtein. 
Raſtenburg. 


garten, : 
ngerburg. 
Loch | 


Jii 3 Jo. 
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N 5 XXXL Nebſt dieſen ſind auch am. «bere 

ein. dere Beampten im Landeſſo wol Ade aher 

Loͤtzen. llichen / als Bürgerlichen Standes /gogchum, 
Seheſten. als der Ober⸗Jaͤgermeiſter / die Ober. 
In dem Oberlaͤndiſchen Kraͤyſe ſind Foͤrſter / der Land⸗Obriſter / die Tom. 
dieſe: mendanten und Gouverneurs in den 
olland. gllungen die Kaften- Herren und 
orung. Faſtenſchreiber / die Criminal -Ge⸗ 
Liebſtat. richts Alleſſores mit ihrem Præſide, 
Preuſchmarck. die Kammermeiſter / Kammerſchrei⸗ 
Oſterod. ber / Rentmeiſter / Kriegs⸗Comnulla- 
ohenſtein. ri, die Kammer und Cantzeley⸗ 
zarienwerder. i Verwandten. Item die Land⸗Rich⸗ 
Rieſenburg. ter / Haußvoͤgte / Amtſchreiber / die 
Neidenburg. .' . fS8utgataffen an unterſchiedenen Der» 
Soldau. tern deß Landes / und die Land» 
Ortelsburg. e e in den Aemptern / und an⸗ 


Unter dieſen Haubtmannſchafften 
find heutiges Tages etzliche conjungi- 
ret / als die Eylauiſche und Bartenſtei⸗ 
uus Item die Morungſche und 
Liebſtaͤtiſche. Und denn auch die 
Bond aue und Soldauiſche. 

o ſind auch unlaͤngſt conjungiret ge 
weſen die Neuhaͤuſiſche und Labiaͤu⸗ 
fte Staroſteyen. Zu Taplack auff 


dem Samlande an dem Pregel ft un let 
laͤngſt auch ein Hauptman eingeſetzet / fü 


nach dem aber derſelbe Haubtman zu 
Tapiau worden / iſt nach ihm niemand 
mehr LA Die Ordnung unter 
dieſen Haubtleuten iſt nicht gewiß / ſon⸗ 
dern ſie d e or / nach dem 
fie älter find / oder guch ſonſt ein ander 
hoͤhers Ambt dabey haben. Auff gleiche 


weiſe certiren ſie auch mit EA 0 g f fs t 


Gerichts⸗Raͤtheu humanitate, wenn 
fie eintzeln mit ihnen zuſammen kom⸗ 
men. Wir haben aber alhier die Aem⸗ 
pter nach der Ordnung gezehlet / wie 
ſie ihre Rechnungen in die Cammer 
nach Koͤnigsberg einbringen. Der 
Haubtleute ihr Ambt beſtehet darin / 
daß ſie das Schloß / worin ſie wohnen / 
für allem Anfall verthaͤdigen; die 
Churfuͤrſtl. mandata in ihrem Ampte 
exequiren: Die ordentlichen Zinſer 


und andere publicos proventus in acht 


nehmen; Gerichte auff dem Lande 
halten / maſſen der Adel und auch die 
andere Landleute bey den Haubtleu⸗ 
ten die erſte Inſtantz haben / und 
fino. dergleichen Verrichtungen mehr 


ſchreiben / weil alhier faſt nichts gewiſ⸗ 
ſes geſetzet iſt / gr hr 


XXXIL Nach den Haubtleuten oio. 
felget der Land, Adel“ welcher geofe gal 


Freyheiten in dieſen Lande hat. 
Denn erſtlich machet der Adel nach 
dem Herren⸗Stande oder nach den 
Land ⸗Raͤhten den andern Stand oder 
Ordnung im Lande / und erſcheinet 
durch die Landbothen auff den Land» 
Taͤgen. 

Zum andern iſt der Adel in Preu 
den Graffen und cherer ri 
ders als in Polen faſt in allem exzqui- 
ret / fo daß kein Ulnterſcheid itziger 


e ihnen gefunden wird / als 
n 


A Titeln und eines jeden Humani- 


Fürs 


es dandes. 
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auff dem Land⸗Tage erſcheinet / fo 
wehlet fie ihr einen Marſchaͤlck oder 
Directorem ihres Collegii, Es pfle⸗ 
get aber nicht allezeit ein neuer Mar⸗ 
ſchalck erwehlet zu werden; ſondern 
wenn jemand unter der Miner 
dazu recht tüchtig iſt / fo pflegt derſelbe 
auch wol zu bleiben. 


Zum vierdten hat die Ritterſchafft 
vielen Dignitaͤten im Lande allein 
en Zutritt / denn auß denſelben muͤſſen 
fun die Ober⸗Raͤthe / Land⸗Raͤhte / 
der Hoff⸗Nichter / fuͤnff Hoff Ge⸗ 
richts ⸗Raͤthe / die Haubtleute / der 
Ober⸗Jaͤgermeiſter / die Ober⸗Forſt⸗ 
meiſter / der Land⸗Obriſter und an⸗ 
dere. Zu den andern Præfecturis da 
keine Jurisdiction exercitet wird / hat 
die Ritter ſchafft gleichs falß für andern 
einen naͤhern Zutritt. | 


dM dritte / wenn die Ritterſchafft 


Zum fuͤnfften kan der Preuſſiſche 
Adel durch gantz Polen ſeine Wah⸗ 
ren / die er ihm zu ſeinem Nutzen 
1 ohne allen Zoll führen 
laſſen. 


Zum ſechſten / das neue Gnaden⸗ 
Privilegium. in den Erbſchafften der 
üter gehet den Adel allein an / wie 
on droben in dem Capitel von 
en Preuſſiſchen Rechten erinnert 

worden. ! 
um fiebenden find auch den Edel, 


sten geringere Straffen / wenn fie 
etwas verbrechen / geſetzet als andern 
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Adeliche Privilegia haben auch die 
Profeflorés in den Koͤnigsbergiſchen 
Univerfität / ja das Collegium Aca- 
demicum gehet in publicis pompis dem 
gemeinen Land⸗Adel vor. 


XXXIIL Die Städte im Her, dee 
ogthum Preuſſen haben auch ihre 99. 


attliche Privilegia , wie einer jeden 
Stadt Handveſte und Verſchreibun 
ſolches außweiſet. Dieſes aber 1 
eins von den vornehmſten Prwiegüs, 
daß die Städte daſelbſt den dritten 
Stand ober die dritte Ordnung deß 
Landes machen / ohne welcher Zuthu⸗ 
ung auff den Land⸗Taͤgen nichts kan 
vorgenommen werden. 
Inſonderheit hat aber Koͤnigsberg 
viel Prærogativen vor andern Staͤd⸗ 
ten deß Hertzogthums Preuſſen. 
Denn auſſer dem / daß die drey Buͤr. 


germeiſter in Koͤnigsberg vormahls / 


wenn der Hohemeiſter auß dem Lan⸗ 
de gereiſet / nebſt andern zu Regenten 
deß Landes geſetzet waren / ſo hat auch 
hernach der Hertzog Albertus in der 
Regiments Notul eben dieſes verord⸗ 


net / daß wenn der Hertzog auß dem 


Lande reiſet / ſo ſollen die Ober Raͤthe 
nebenſt den vier Ober⸗Haͤuptleuten 
auch drey Perſonen auß den Rathen 
der Staͤdte Koͤnigsberg in der Herr⸗ 
ſchafft und deß Landes obliegenden 
Sachen zu Rath ziehen / und uͤnt ih 
nen alles der Fuͤrſtlichen Gemahlin / 
der jungen Herrſchafft auch Land und 
Leuten zu Nutz und Beſten verſehen / 
fortſtellen / verhandeln und verſor⸗ 
gen / wie die Worte deß Pertzogen 


Leuten. 7. nl acer AL jauten. Lind diefes iſt auch zuverſte⸗ 


der Cantzeley den Titel: Dem 
Edlen / da ihme vormahls kein ander 
Titel gegeben worden / als: dem Er» 
baren. Daher noch die Redens⸗Art 
geblieben / die man noch heutiges Ta⸗ 
ges brauchet. E. Erb. Landſchafft / 


5 ten bekoͤmt ein Edelmann 
au 


dieſe Freyheiten hat die Ritterſchafft 


im Hertzogthum Preuſſen und bere 
gleichen andere mehr / die in den Privi- 
legiis Pruſſiæ Ducalis zu finden. Viel 


hen / wenn der Hertzog mit Tode ab⸗ 
gehet / als denn ſollen dieſe eilff Per⸗ 
ſonen / nemlich die vier Regiments 
Raͤhte / die vier oberſten Land⸗Raͤ⸗ 
the / und drey auß den Raͤhten Kös 
nigsberg das Regiment im Lande 


* 


Was ſonſt von den Landleuten zu 
wiſſen / und was ſie für Privilegia ha. 
ben / iſt ſchon droben in dem Capitel 
von den Preuſſiſchen Rechten in 
ye etwas 


Jii 4 


Land⸗Taͤ⸗ 
ge. 
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etwas beruͤhret / wollen alſo hievon 
UAR Orte nichts mehr hinzu 


, XXXIV. Wenn etwas wichtiges 
im Lande zu berathſchlagen fuͤrkoͤmt / 
ſo ſchreibet der Hertzog in Preuſſen 
einen Landtag auß / und zwar wenn 
und zu welcher Zeit er will. Die Man- 
data oder Außſchreibungen werden 
an die Haubtleute geſchicket / welche 
die Ritterſchafft / ein jeder in feinem 
Ambt beruffen und ihnen deß Landes⸗ 
Herrn Willen eroͤffnen. Die Ritter⸗ 
ſchafft wehlet als denn etzliche Deputa- 
tos auß ihrem Mittel / und ſchicket fie 
mit einer gewiſſen Inſtruction zu be 
ſtimmter Zeit auff den Land⸗Tag. 
Gleicher geſtalt wehlen die Staͤdte 
auch ihre Deputirten / wiewol nicht auf 
einer jeglichen Stadt dieſelbe geſchi⸗ 
cket werden: Sondern es haben / ſon⸗ 
derlich im Oberlande / etzliche Staͤdte 
zuſammen ute eu eis | der 
in ihrem Namen dem Landtage bep» 
wohnen muß. Der Ort / da die Land⸗ 
taͤge gehalten werden / ift nicht beſtimt / 
wiewol ſie meiſtentheils in Koͤnigsberg 
gehalten werden. Es haben zwar in 
dem vorigen Seculo, da ein Landtag 
nach heiligen Beyl An. 1567. außge⸗ 
ſchrieben ward / die Raͤhte der dreyen 
Staͤdte Koͤnigsberg darauß ein Recht 
machen wollen / ja gar auff eine Lan⸗ 
des Conſtitution ſich beruffen / daß die 
Landtaͤge nirgend anders als in Koͤ⸗ 
nigsberg ſollen ten allein 
fie haben doch kein dergleichen Geſetz 
koͤnnen berfür bringen / der Cantzler 
hat auch eingewendet / daß der Fuͤrſt 
zu Raſtenburg / Friedland und Bar⸗ 
tenſtein vorhin Land⸗Taͤge angeſtel⸗ 
let / und ſtunde auch in feinem Belie⸗ 
ben einen Land⸗Tag auch zu Penar⸗ 
ten anzuſtellen / deßwegen auch der 

ertzog der Stadt Königsberg An» 
uchen nicht angenommen / ſondern 
den Landtag daſelbſt / wohin er bes 
ſchrieben waͤr / verrichtet / welches 
zwar die Stadt Koͤnigsberg ge⸗ 
Keen laſſen / aber de futuro pro- 
teitiret, ult 


Wenn fic) die Land- Stände alfo 
auff den vom Chur⸗Fuͤrſten angeſetz⸗ 


ten Ort verſamblet / proponiret der 
Preuſſiſche Cancellarius im Beyſeyn 
anderer Regiments ⸗Nathe / und 
auch in Gegenwart DE Landes ⸗ 
Fuͤrſten felbften / wenn er im Lan⸗ 
de iſt / die Puncta kuͤnfftiger delibe- 
ration den Land⸗Staͤnden. Und die⸗ 
ſes wird im Stehen verrichtet / und 
nicht ſitzend wie im Königlich 
Preuſſen. Wenn dieſes muͤn 
geſcheben / und hernach die Propoſition 
den Ständen von den Ober-Räthen 
ſchrifftlich übergeben worden / rath⸗ 
ſchlagen davon die vom Herren: Stan» 
de / und übergeben darüber ſchrifftlich 
ihr Bedencken der andern Ordnung / 
das ift / denen vom Ritter⸗Stande 
und Adel / dieſe geben hernach / wenn 


fie ſich auch unter ſich vereiniget / ihr 


Bedencken dem dritten Stande / oder 
den Staͤdten uͤber. Alsdenn latin 
alle Stände in einigen Puncten eins 


worden / folget das vereinigte Be⸗ 
dencken / welches alle drey Gene 
der Sie 


den Ober⸗Raͤthen / die an 

deß Hertzogen ſind / ubergeben. Wenn 
nun der Hertzog damit zu frieden iſt / 
ſo wird darauff ein Abſchied gemacht / 
dabey es endlich verbleiben muß. 
Allein wenn der Landes⸗Fuͤrſt dem 
vereinigten Bedencken nicht acquie- 
ſeiret / werden mehr und mehr Schri 
ten qiue | biß endlich etwas ges 
wiſſes geſchloſſen / und von den 
Ständen fo wol / als von dem Lan⸗ 
des ⸗Fuͤrſten beliebet wird. 


Es ift zwar Anno 1612. dieſes in 

den Vorſchlag kommen / daß n 
i 

eite auff den Land 1 755 
werden. Aber die meiſten waren da⸗ 
mit nicht zu frieden / und drungen dar⸗ 
auff / daß man die alte Gewohnheit 
beybehalten ſolte / wie fie denn auch 
noch heutiges Tages beybehalten 
wird. Dahero koͤmt es unter 
dern / daß in dem Hertzogthum Pre 
fen die Land» Täge lange M en 
Denn es ift daſelbſt nichts neues daß 
eine ſolche Zuſammenkunfft auff efi» 
liche Monat / ja auch auff ein gan» 
wild br und darüber extendiret 


XXXV. 


A 


Neue Mu 
tation, 
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XXxv. Diefes ift nun die Ord⸗ 
nung / welche Hertzog Albrecht und ſei⸗ 
ne Nachkommen / im Hertzogthum 
Preuſſen gemacht / die auch noch meh⸗ 
rentheils beybehalten wird. Sonſten 
iſt zu unſerer Zeit eine merckliche Mura- 
tion in der Regierung gefolget. Denn 
als An. 1657. die Welauſchen Pacta 
gemacht / und zu Bromberg confirmi- 
ret worden / hat der Churfurſt Friedrich 
ilhelm das Supremum Dominium 


emos nber das Hertzogthum Preuſſen cre 
Dominus halten / da er vormals deß Koͤnigs in 


olen Vätallus und Lehnmann geroce 
en. Doch iſt dabey bedungen / da 


etwa wider Verhoffen außſterben 
wurde das Hertzogthum Preuſſen 
wiederumb ans Königreich Polen fal⸗ 
len / und erſtlich an die Culmbgchiſche 
oder Bareitiſche / in Abgang aber der» 
ſelben an die Anſpachiſche Lincam ver⸗ 
lehnet werden ſolte. Dadurch iſt den⸗ 
noch aber das Hertzogthum Preuſſen 


nicht dem Römischen Reiche zuge⸗ 


wachſen / wie einige davor gehalten; 
ſondern es iſt ein abſonderliches Fuͤr⸗ 


ſteunthum worden / welches mit dem 
Roͤmiſchen Reiche gantz nichts zu thun 
hat. Auß dieſer Veraͤnderung iſt 
auch dieſes gefloſſen / daß eben in dem⸗ 


ſelben 165 ten Jahre das Tribunal um ginpreuf 
Lande verordnet / und dem Hoffgericht ie. 
vorgeſetzet. Denn vorhin gieng die dan, 
Appellation an den Königlichen Hoff geordnet. 


in Pohlen. Weil aber der Churfürſt 
der Bottmaͤſſigkeit deß Koͤnigs in Po. 
len nicht mehr unterworffen iſt / hat 
man ein ander hoͤheres Gericht oder 
Tribunal geſtifftet / dahin itziger Zeit 
alle Appellationes gehen. In dieſem 


din daß Tribunal prafiditet allezeit einer von 
wenn dieſe itzige Churfuͤrſtliche Linea 


den Ober⸗Raͤthen. Unter den Allel⸗ 
foribus find s. vom Adel und 3. Bürger 
Standes Perſonen. Der Preies fo. 
wol als die Aſlellores werden ordinarie 
alle drey Jahr veraͤndert. Aber auß 
Haß ane rſachen geſchichts auch wol / 
aß einer und der ander perpetuum lo- 
cum darin bekoͤmt. Wer ein mehreres 
hievon zu wiſſen begehret / kan die 
Landtags Acta, inſonderheit de 
Anno 1663. ſelbſt nach» 
| ſchlagen. 


Ende deß neuen Preuſſens. 
SOLI DEO GLORIA. 


— 


Ju deß Dusburgs Außfertigung habe ich das Privilegium Culmen- 


ſe, wie ſelbiges An. 1551. durch den Eberhard von Seyne mee 


Nun wil mit dem geneigten Leſer ſelbiges communiciten wie es 


erman 


Salza, und Herman Balck zu allererſt dieſen Städten/ Culm und Thorn fol 


gegeben haben. 


ch habe es in Dantzig von einem guten Freunde bekom⸗ 


men / welcher es aber nicht für indubitatum außgeben wollen ; Mag alſo 
der geneigte Leſer davon halten was er will, | 


Privilegium Culmenfe primum. 
Datum V. Calend. Jan. An, 1233. 


T^ Rater Hermannus de Saltza, domus 


Culmenſis terra, ac præci us civitatum 


hofpitalis Sanctæ Maria: Theutoni- 
corum in Hieruſalem Magiſter, & Fra · 
ter Hermannus Balko ejusdem domus 
per Slavoniam & Pruſſiam Præceptor, 
totiusque ejusdem domus conventus 
univerfis Chrifti fidelibus hanc pagi- 
nam inſpecturis falutem in Chriftofalu- 
tari| Quanto plura, quantoque majora 


noftrarum Culmenſ. & T horun, incol& 
tum pro defenfione Chriftianitatis tum 
pro domus noftra promotione difcrimt- 
na ſuſtinebant, tanto ardentius & effi- 
cacius in omnibus, quibus cumjuftitià 
poſſumus, eis adeſſe volumus & debe - 
mus, Hinc eſt, quod cisdem Civitati- 
bus hanc indulſimus p li- 

Cr. 
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bertatem, ut earum Cives eligant fibi in 
iisdem Civitatibus fingulos Judices an- 
nuatim, qui domui noftrz & communi- 
tati Civitatum competamt earundem, 
Eisdemque Judicibus conceffimus per- 
etualiter de tertia parte mulctarum 
Tudicialium, pro culpis majoribus pen- 
fatarum , poenam minorum exceſſuum 
quz quotidiana dicitur, videlicet XII. 
nummos & infraeis totaliter conceden- 
do, ita ut quicquid de talibus judex infra 
tribunal de quatuor folidis videlicet & 
infraindulferit, id etiam cx parte domus 
noftra ſit indultum, verum tamen de ma- 
joribus culpis, ut ſunt homicidia, ſangui- 
nis effuſio, & fimilia, judex absque fra- 
trum noftrorum conſenſu nihil remittat, 
nos etiam partes illas , quz nos contige- 
rint, iniisdemjudiciis vendere & infeu- 
dere cuiquam non debemus. gitur 
Civitati Culmenfi dedimus trecentos 
manſos Flammingicales, ſub monte & 
ſupra montem, pro communibus ejus- 
dem Civitatibus uſibus ad prata, paſcua, 
& ad hortos & flumen Vislam ſupra Ci- 
vitatem ad unum miliare & ſubipſa ad 
aliud cum omni utilitate, exceptis inſu- 
lis & caſtoribus ad communes Civium 
ac etiam peregrinorum uſus libere in 
erpetuum poflidendi. Civitati vero 
huronef, idem flumen à ſuperiore 
parte magna inſulæ, quæ vocatur Litzke 
uz eft ſub Neffowe ad duo milliaria in 
defcenfi cjusdem fluminis cum his infu- 
lis Litzke, Gotcze; Vertzke, & aliis 
duabus adjacentibus cum omni utilita- 
te, exceptis caftoribus , ad communes 
ufus civium duximusaflignandum. Sta- 
tuimus autem in iisdem Civitatibus Ju- 
ra Magdeburgenfia in omnibus fenten- 
tiis in perpetuum obfervari , hoc indulto 
ut cum reus aliquis Magdeburgiin fexa- 
ginta folidis puniri debeat hic in XX X 
folidis Culmenfis monetæ mul&erur, 
Eodem modo in culpis aliis proportio- 
naliter obfervato. Si vero aliquis du. 
bietatis fcrupulus de jure judiciario & 
de juris judiciarii fententiis civitatibus 
emerferit, in eisdem idem articulus à 
Culmenf. Civitatis confulibus requirat, 
quia candem civitatem metropolim effe 
volumus aliarum, fi quz adhuc in prædi- 
&à provinciä conftituentur, Statuimus 
etiam, ut navigium apud casdem civita- 


* 


tes fitliberumin perpetuum, & ut omnes 
Fratres noſtri, & hi qui de ipſorum mi- 
niſtris fuerint, & omnes qui de quacun- 
que Religione extiterint, inſuper omnes 
nuncii ad domum noſtram, vel ad alios à 
domo miſſi absq; omni naulo perpetua- 
liter transducantur. Quod fi quis ex Du- 
ctoribus naviũ aliquem ex praedictis trás- 
ducere auſu temerario contradixerit, le- 
viori culpæ fübjaceat , quali ſcilicet qua- 
tuor ſolidorũ pcena conſvevit adſcribi. 
Volentes præterea Civitatibus præfatis 
abundantius providere, Culmenfi Civi. 
tati promifimus centum & vigind máfos 
Thorun. vero Civitati centüalios man- 
fos, cum omni utilitate , excepto dunta- 
xat Epiſcopali pro decimis exhibendo, ut 
cum iidem manſi venerunt ad proventũ 
predictis Civitatibus ab earum Civibus 
in vigiliis ac aliis neceſſitatibus exinde 
valeat proyideri, interim autem nos eis in 
duabus vigiliarum partibus proſpicere 
volumus ac debemus. Promiſimus ctiam 
ut in eisdem Civitatibus nullas domus 
emere debeamus : Sivero quis domum 
ſuam aut aream domui noſtrę contulerit, 
intuitu pietatis, eam ad alios uſus con- 
ſtruere non debemus ; nifi ad quos 
aliquis é Civibus conftruit domum fu- 
am, & eadem exinde jura & conſuetudi- 
nes obfervare , quas alii de fuis domi- 
bus obferyabunt, In his tamen Con- 
ditionibus munitiones noftras, quasin 
eisdem Civitatibus jam habemus, volu- 
mus non includi. Parochiam in Cul- 
men dotavimus octo manſis juxta Civi- 
tatem,& aliis octoginta, ubife (ors obtu- 
lerit , affignandis, Parochiani vero 
Thorun, dotavimus quatuor manſis 
juxta Civitatem, & aliis XL. ubi ei fuc- 
rint aſſignati & in cisdem Ecckefiis jus 
Patronatus noftrz domui retinemus , eis 
in plebanis idoneis proviſuri. Caeterum 
fi aliqua Parochia in villis fupra dicta- 
rum Civitatum fabricata fuerint , fi ta- 
men villarum ſingulæ earundem octo- 
ginta manſos vel amplius habuerint; 
promifimus Parochiarum quamlibet 
predictarum quatuor manſis de noftra 
fpeciali parte dotare , & Jus patrona- 
tus perpetuo habebimus in dotatis , eis 
ctiam in idoncis Sacerdotibus provifuri, 
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668 Des Andern cito VLLL. Kapitel, 


à Domonoftrá,& noſtræ debeat jurisdi- 
ctioni ſubeſſe, & nos eum. favorabilior 
confovendo contra eos, qui fibi injurias 
intulerint,debemus, quantum poflumus 


noftrum præſidium impartiri. Præ- 


dictum autem cenſum ſingulis annis in 
die B. Martini, vel ab ipſo quindecim dies 
dare debent. Quicunque autem in 
prædicto termino non dederit cenſum 
ſuum taliter puniatur. Poſtprimum 


. XV. dies in decem folidis, elapſis vero 


aliis X V. niſi perſolverit, decem ſolido- 
rum debito ſit obſtrictus, item evolutis 
aliis X V, diebus, tertio in alis decem ſo- 
lidis, finon folverit cenfum ſuum, punia- 
tur, & tunc pro his XXX. ſolidis & pro 


cenſu ſuo tempore non ſoluto, ejus pi- 


gnora finc omni conditione accipi faciet, 
accepta habebit, donec ci fatisfaciat do- 
musnoftra. Item fi forte aliquis debi- 
tum obfequium fuum , quod domui no- 
ſtræ debere dignofcitur in expeditioni- 
bus peragendis non impenderit fed ab - 
fens fuerit , Judex civitatis de bonisab- 
ſentis alium ſtatuat loco fui, fic ut domus 
noftra fui juris inhäc parte ſentiat nulla- 
tenus detrimentum, Statuimus ctiam, ut 
ſi forte aliquis ex ſupradictis civibus re- 
cedens à terra pactiones domui noſtræ 
non fuerit proſecutus, eidem intra 
XVIII feptimanastres termini cum fen- 
tentia præfigantur, & fi intra easdem 
XVIII. ſeptimanas non ſatis fecerit, pœ- 


næ XXX. ſolidorum domui noſtræ red 


dendorum ſubjacebit, etfi nec tunc e- 
mendaverit, ſingulis fex ſeptimanis ad ſa- 
tisfactionem in totidem Culmenſis mo- 
netæ ſolidis compellatur: ſi vero infra 
annum neglexit emendare, Domus no- 
ſtra fe de omnibus bonis fuis intromittat, 
donec ei de omnibus ſatisfaciat. Vo- 
lumus autem, ut de bonis prædictorum 
civium de quolibet Theutonicali ara- 


tro unus modius tritici, & unus filiginis 


in menſurà Wladislavienfi, quz vulgari 
nomine Scheffel dicitur, & de Poloni- 


cali aratro, quod Haack dicitur, unus 
modius tritici in cádem menfurá annua- 
tim Dræceſano Epifcopo pro decimis 
perfolvatur : Si vero idem Epifcopus 
di&os homines pro aliis decimis anga- 
riaverit, pro his domus noftra tenebitur 


refpondere. Statuimus denique , ut 
una moneta fit per totam terram, & ut 


de puro & mundoargento denarii fabri- 
centur , ipfique denarii intanto valore 


perpetualiter perſeverent, ut eorum LX. 


folidi ponderent unam marcam, & dicta 


moneta non nifi femel in fingulis decen- 


niis renovetur, & quoties renovata fue- 
rit, XII. novi nummi pro XIV. veteri- 
bus cambiantur, & unus quisque libere 
emat quamcunque rem , quz in foro ve- 
nalis portari folet, Item quantitatem 
maníorum juxta morem Flammingica- 
lem ftatuimus obfervari, Abſolvimus 
etiam totam terram prædictam ab omni 
telonii exactione , & ne præmiſſæ con- 
ſtitutiones, promiſſiones ac pactiones ab 
aliquo ſucceſſorum noſtrorum infringi 
valeant, aut mutari, præſentem paginam 
conſcribi fecimus, eam Bullarum noſtra- 
rum appenſione roborando. Hujus rei 
teſtes ſunt: Fr. Heinricus de Seyne, 
Poppo de Oſternach, Albertus de Lan- 
gemb. Theodoricus Marſchalcus, Gril- 
winus in Culmen, Ludovicus in Que- 
din, proviſores, Seculares vero Burchar- 
dus, Burggravius de Magdeburg, Johan- 
nes de Pak, Bartholomæus de Henevo- 
ne, Theodoricus de Thervel, Bernhar- 
dus de Kamentz, Otto de Bont, Otto 
de Surbeche, & alii quam plures tam 
religioſi quam ſeculares. Acta ſunt 
hzc in Culmen Anno incarnationis 

Dominicz Milleſimo CCteſimo 

^5 XXXIII. Quinto Calend. 

| Januarii. 
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J ADDENDA: AD PART. I. 


dpyag.ss.col.ı. Daß die Gothen biefe 
* 2 | . 
chi nicht bey dem Ponto Euxino, da 
iegewohnet / ſondern allererſt nach ih⸗ 
rem Außzuge von dannen angenom⸗ 


men / zeuget auch Paulus Aquilejenfis 


Diaconus; wann er in dem XII. Buch 
ſeineꝛEliſtoriæ Miſcellæ alſo hievõ redet: 
Qu uam ob rem Phritigernus eum fuis oc- 
cidentalem partem petiit :--Athalaricus 
verò cum füó exercitu ibidem remanſit. 


Hi vero qui cum Phritigerno occiduas 


petierant regiones abjoccidente lingua 
patria Viſegothi id cft occidentales Go- 
thi funt dicti: hi vero qui cum Athala- 
rico in propriis fedibus remanferant , 
Oſtrogothi id eſt Orientales Gothi funt 


dicti. Beſtiehe Biblioth. Max. Patrum, 


ſo Anno 167 7. zu Lion in Franckreich gt 
druckt iſt / Tomo XIII. pag. 259. col. x. 
am Ende. Darauß ift abzuſehen / daß 
dieſes nicht nur eine bloſſe Muthmaſ⸗ 
ſung iſt / ſondern daß es auch in den al⸗ 
ten Hiſtorien einen gewiſſen Grund 
habe. RL 
A pag. 68. ſegg. In der Walla⸗ 
chey iſt ein ziemlich groſſer Fluß / Prut 
genant / welcher ſich endlich in die Do» 
nau ſtürtzet. Nicht weit von demſel⸗ 
ben iſt ein ander Fluß Moldavva gt» 
nant. Dieſes koͤnte manchem die 
Gedancken machen / daß nicht allein 
die Roͤmer durch die Wallachey / wie 
wir ſolches am angezogenem Ort pto» 
biret / in Preuſſen ankommen / ſon⸗ 
dern auch / daß die Preuſſen von dem 
Wallachiſchen Fluß / Prut, den Nah⸗ 
men Pruteni bekommen. Denn wie 
vom Fluß Moldavva, das Land Mol. 
davia und darinnen wohnendes Volck 
Moldavi genennet / fo find auch die 
an dem Fluß brut wohnende Voͤlcker / 
Pruteni vielleicht genennet worden. 
Doch mag ein jeder davon glauben 
was er will. 1110 An 


Alpage ros, Rükis, Rekis, Reykis 
Fit der Alt. Preuſſichen prae 


ae 


Mann | oder einen Held bedeutet / 
daher die Alten geſaget: der kühne 
Reke , das iſt / der kuͤhne Held. Vid. 
Juſtus Georgius Schottelius lib, 2, de 
Lingua German, cap. 7. pag. 263. Es. 
koͤnnen aber auch wol die alte Teut⸗ 
ſchen dieſes Wort / von dem Slaven 
und Herulern / fo ein gut Theil des 
heutigen Teutſchlandes in dem VIII. 
und 4 —.— Seculis eingenommen / 
bekommen habn. 
een iii Hoc 
Ad pag. 149. Waidelotten haben 
wir mit dem M. — Be 
eleitet / dem Alt⸗Preuſſiſche 
Worte Wade Aber auch allhier 
möchte mancher in die Gedancken 
kommen / daß dieſes ein alt Teutſches 
Wort ſey. Denn auch bey den alten 
Teutſchen ſind die Prieſter Witdoten / 
oder Wittoden genennet / daher viel 
leicht das Work Weydelotten gren 
fen. Vid. Schottelius lib. 5. de Lingu. 
German, pag. 1021. Johannes Sauber- 
tus in lib. de Sacrificiis cap. 7. pag. 162. 


A pag. 191. 192. Im Anfang die 
ft Capitels wird nicht gefragt / obin 
reuſſen vor alten Zeiten etwa ein 
Volc einen feſten Sitz gehabt! wel» 
ches wir ſchon in dem erſten Capitel 
bejahet / und zur Gnüge hoffentlich 
probiret: ſondern ob die alten Preuſ⸗ 
ſiſche Voͤlcker / die allbier im Lande 
ihren beftändigen Wohnſitz gehabt / 
auch Haͤuſer gebauet / oder nür in den 
Hoͤlen / wie die wilden Thiere / oder 


auch auff ihren Wagen / als wie die 


Hamaxobii und andere Scythiſche 
Voͤlcker / gewohnet. Denn es kan 
wol ein Volck in einem Lande beſtaͤn⸗ 
Abe d und doch keine Haͤuſer 

4 (e Au i9 


en. 


E pagi so». Die heutige Lit 
tauen im Berk oarhumb Preuften/ fo 
fonder Zweiffel noch von den alten 
Preuſſen herkommen; tragen auch 
noch / wenn fie ihre beſte Kleider am 
ziehen / weiſſe tuͤchene Roͤcke / welche 


von roher weiſſer Wolle gemacht 
ſind. Dieſes mag aber auch wol von 
den Roͤmern herkommen / als welche 
b ger, 
b e Ä 

insgemein ehe Bin 
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ADDENDA 
davon Paulus Manutius , Juſtus Lipſius, 
Octavius Ferrarius können nachgeſchla⸗ 
gen werden. Dadurch kan nun dieſes 
etlicher maſſen beſtaͤtiget werden / daß 
die Roͤmer auch vorzeiten allhier in 


Preuſſen augekonunen. 


Ad pg. 223. Die Preuſſen haben 
mit dem Feurfepen Orden faſt gleiche 
Waffen gehabt / wie Petrus von Dus- 
burg meldet / und wir auch etliche der⸗ 


den / und n heu wir auch nicht 
wiſſen / ob alle dieſelbe auch unter den 
alten Preuſſen gebraͤuchlich geweſen 
oder nicht. Vid. Schottel. libr. 2. de 
Lingv. Germ. cap. 21. p.689. 


CAddendaad Dart il: 


AAAdcap. l. num. V. pag. 250. col. 2., € 
dem XIV. Seculo na Eheimi Giu 
haben zugleich mit der Macht des Or⸗ 
dens auch ſchon die Tittel der Hohe⸗ 
meiſter angefangen zuſteigen. Denn 
man findet / daß An. 1315. Carl von 
Trier ſich nicht ſchlecht hin Frater, fon» 
dern Nos Frater, tituliret auf dieſe ei⸗ 
ſe: Nos Frater Carrulus de Treviri O. 
F. S. M. Th. Jer. Mag. gencralis. Ein 
ander Exempel werden wir hernach 
beybring een. 
Ad cap. Il. num. IV. pag. 22. & feqq. 


Tachdennichdas MS. ſchon weggeſchi⸗ 
M pem, ich von Elbi ans 


AD PART. II. 


Weil aber dieſelben Documenta in mei⸗ 
nem Abweſen nicht konten in das Buch 


ſelbſtẽ füglich eingeſchoben werden / ha⸗ 


be ich ſie wollen allhier anſetzen / damit 
der geneigte Leſer weniger Urſach da⸗ 
ran zu zweiffeln habe. Erſtlich im Jahr 
hriſti MCC XLVI. Kal. Maji. hat 
dieſer Heinrich von Hohenlohe ein Pri- 
vilegium gegeben / darinnen dieſe Wor⸗ 
te zu leſen: Fr. Heinricus de Hohenloh 
Domus Hoſpitalis Sancte Marie Teuto- 
nice Jeroſolimit. Magiſter univerſis 
Chrifti fidelibus præſentes literas inſpe- 
cturis ſalutem in Deo. JuEndeſt n 
dieſe Worte: Sigilli noſtri appenſione 
duximusroborandum. Datum in Cul- 
mine anno gratie MCCXLVI.Kalend. 
Maji. Da ſehen wir / daß dieſer Hein⸗ 
rich von Hohenloh / der ſich in der 
Stadt Elbing Fundations - Privilegio 
nur Minifter humilis genennet / itzo ſich 
ſchreibet Magifter und daß er auch das 
Hohemeiſterliche Sigillum fein Sigillum 
nennet. Zum andern Anno 1334. 
hat der Hohemeiſter Luderus der Stadt 
Elbing ein Privilegium gegeben / bate 
innen er ſich auff dieſen Hohemeiſter 
berufft mit folgenden Worten: Nos 
igitur Fr. Luderus generalis Magiſter & 
BD. G. natus Dux Brunſv. notum eſſe vo- 
lumus; q vod inſiſten 


res veſtigiis Prædeceſſorum noſtrorum 


Fratrum Heinrici de Hohenloh Karoli 
de Treviris, Magiſtrorum generalium, 
nec non & Fratris Hermanni Præcepto- 
ris Pruflye inhærentes, omnia & fingula 
Privilegia cc. Zu Ende dieſes Privi- 
legii ſtehen folgende Worte: Datum 
Mariæburgi domo noftra primaria An. 
Domini MCCCX XX. qvarto Indicto 
fecunda. In die Inven, S. Stephani 
Protemart. Zum dritten Anno 
1442. hat der Hohemeiſter Conrad 
von Ehrlichshauſen ein Privilegium 
der Stadt Elbing gegeben / darinnen 
er dieſe Worte ſetzet: Wir Conrad 
von Ehrlichshaufen + ^ zum 


Eibinge vorbringende einen Breff 
in Latino &c. vom Ehrwuͤrdi⸗ 


dene Documenta aus der Stadt Archi- 4, 


vo ſelbſten / damit meine Meynung von 
dem fuͤnfften Hohemeiſter Henrico von 


gen und Geistlichen Br. Hen⸗ 
rich von Hohenloh 


eig, ^ne 
Hopentope@onnenklarerwiefensmid; dachtnuß / unserm 9 nra 
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ADDENDA AD PART. 11. 


Meiſter / gegeben alfo lautende: 
Der Schluß dieſesbrivilegi lautet alſo: 
Gegeben in unſerm Hauſe Ma⸗ 
rienburg am Dienſtage in den 
Pfingſttagen nach Chriſti Geburt 
vierzehen hundert und darnach im 
XLII. Jahre. Hæc mecum com- 
municavit Nobiliſſ. Dn. Godft. Zame- 
lius Conſ. Elbing. 


Ad cap. Il. num. Vl. pag. 289. SM 

ahr Chriſti 1263. 9. Kal. Febr. hat 
B oder Enno der Hohemeiſter nach 
ſeiner Wahl der Stadt Elbin auf ih⸗ 
re Supplication geantwortet daraus 
zu ſchlieſſen / daß er im Anfange des tet 
gedachten Jahres zum Hohemeiſter 
erkohren ſey. Dn, Zamel. 


«Ad cap, II. num. X. pag, 312, bol. 2. 
Daß der Hohemeiſter Paul von Ruß⸗ 
dorff abgeſetzet ſey / ſchreiben unſere Hi- 
ſtorici alle ingeſampt / denen ich gefol⸗ 
get / ob ich gleich im Thornſchen Archi- 
vo einen Brieff der Ordensherren geſe⸗ 
hen / darinnen gemeldet wird / daß die. 
ſer Hohemeiſter gutwillig abgedanckt / 
und daß ſie ihn alſo des Hohemeiſter⸗ 
thums entlaſſen. Denn das iſt mei⸗ 
nes Erachtens nur Ehren halben ger 
ſchehen / daß die Ordens⸗Gebietiger 


dieſes alfo geredet und geſchrieben. 


hat auch Herr Zamelius mir ein 
eee davon zugeſchicket / wel⸗ 
ches aber eben ſo wird gedeutet werden 
muͤſſen / als ich n 
Mehmlich es ſchreibet Niclas 9o» 
ſter / Kompthur zu Dantzig / und des 
Hohemeiſters Stadthalter an die 
Stadt Elbing folgender Geſtalt: 
Bruder Niclas Poſter Kompthur 
zu Dantzig / Hohemeiſters Stadt⸗ 
halter. Lyben Getreuen. Wir 
thun euch zu willen / daß unſer 
Hohemeiſter alſo heute im Gebrin⸗ 
gen des Brieffs von eigenem gu⸗ 
ten Willen / (pub her fere ſchwach 
und kranck iſt / von ſeinem Ampte 


ift abgetreten / und hat uns ſyne 8 


Stadt biß zu Zukunfft der Gebie⸗ 
tiger zu Deutſchen und Lyfflanden 


bevolen. Alſo wir euch das ſelbſt 
in zweyen oder dreyen Tagen ( denn 
wir bey euch ſeyn wollen) muͤnd⸗ 
lich und vorder / wie ſich alle Din⸗ 
ge haben ergangen / wol werden 
unterrichten / obgleich andere Re⸗ 
den von jemanden vorqpemen / fo 
wiſſet auch / daß die Dinge alſo 
ſind geſchen dorauff zu richten / 
doran ir uns ſuͤnderliche biu 
ligkeit erzeiget. Gegeben zu Ma⸗ 
rienburg am Dienſtage nach Cir- 
cumciſionis Domini im XLI, 
Jahre. Daß wir aber der gemeinen 
Es tung unſerer Scribenten beyfal⸗ 
len / beweget uns der damahlige Zu⸗ 
ſtand des Ordens. Denn die Gebie⸗ 
tiger hatten viel Streitigkeiten mit 
dem Hohemeiſter / wie aus derſelben 

eiten. Hiſtoria bekant iſt. Weil fie 

un auch andere Hohemeiſter abgeſe⸗ 
tzet / werden fie auch wol des Paul Bel 
lizers von Ruß dorff nicht geſchonet 
haben. Zu dem gieng auch ſchon bae 
zumahl die gemeine Rede / daß der Ho⸗ 

emeiſter ſolte abgeſetzet werden / wie 
aus dem Brieffe des Niclas Poſters 
ſelbſt zu erſehen / welches Gericht nicht 
wird umbſonſt geweſen ſeyn. Nichts 
deſtoweniger damit dennoch Land und 
Staͤdte / welche mit dieſem Unweſen N 
ſo die Ordensgebietiger getrieben / nicht 
zufrieden waren / nichts möchten dawi⸗ 
der tentiren / ſo muſte es dazumahlalſo 
heiſſen / daß der Hohemeiſter ſelbſt gute 
willig abgedancket. Wo aber ja etwas 
nachzugeben / fo wird es der Hohemei⸗ 
ſter nach jenem geineinen Sprichwort 
gethan haben: Was man thun muß / 
das thut man gern. 


Ad cap. Ill. num. ae col.2. Die 
Stadt Eulm ift bem Biſchoff überge» 
ben worden im vorigen Scculo An. ijog. 
wie die Inſcription auf dem Culm⸗ 
ſchen Rathhauſe annoch davon zeuget / 
welche alſo lautet: Rex Alexander 
Culmam cum arce Papovienſi & Staro- 
rod Nicolao Chrapicio Epiſcopo Cul- 


menſi lalvis omnibus Urbis Libertatibus 

& Prærogativis Civitati & Civibus in to- 

to reſervatis contulit An. 1505. 
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ADDENDA AD PART, II. 


Ad cap. IU, num. XIV. pag. 434. col. 2, 
Die neue Capelle in der Stadt Dan⸗ 
fig unweit von der groſſen Pfarrkir⸗ 
chen in der rechtẽ Stadt / war zur ſelben 
eit / als ich dieſes geſchrieben / nehm. 
ich An. 1682. noch nicht eingeweyhet: 
aber dieſes ift hernach An. 1583. geſche⸗ 
hen / ſo daß itziger Zeit der Gottesdienſt 
ſchon darinnen verrichtet wird. 
Aldcqp, LI, num. VI. pag. 4 4o, col.i. 
In dieſem Seculo iſt auch das ſchoͤne 
loſter im Culmiſchen Lande zwiſchen 
dem Schloß Bretchen oder Bratian, 
und dem Staͤdtlein Cauernick auf den 
ſchoͤnen Wieſen unweit von der Dreb- 
nif gebauet. Der Fundator ift geweſen 
Paulus Dzialinfki Pommerſcher Woy⸗ 
wod und Schatzmeiſter in Preuſſen. 
Die Münche fo es bewohnen / find F. F. 
Minorum ſtrictioris obſervantiæ Ordi- 
nis S. Franciſci, welche gemeiniglich ge» 
nennet werden Reformati. Ser An⸗ 
fang zu dieſem Kloſter iſt gemacht An. 
1640. ungefehr. | 
Ad cap. VII. num. Ax. p. oil. Bey 
der Publicirung dieſes fura Nobilium 
oder Correcturæ ſind auch noch einige 
Schwuͤrigkeiten movırer , welche die 
gantze Sache leicht hätten ſtutzig mae 
chen ſollen. Denn die Staͤdte haben 
noch Anno 1598. umb Michaelis wider 


dieſes Jus eins und das andere vorge» 


bracht und nicht zugeben wollen / daß 
ſolch eine Fer zwiſchen der Rit⸗ 
terſchafft und den Städten ratione ju- 
rium ſolte geſchehen. Die Ritterſchafft 
war auch nicht einig. Etliche wol⸗ 
ten / daß in dieſem jure gar nichts mehr 
ſolte geändert werden: andere erkan⸗ 
ten aber die Unvollkommenheit deſſel⸗ 
ben und begehrten / daß vor der Publi⸗ 
cirung noch eins und das andere darin⸗ 
nen corrigiret würde. Aber die erſte 
Meynung der Ritterſchafft wurd end⸗ 
lich beliebet. Derowegen iſt daſſelbe 
Recht auff dem nechſten Reichs tage zu 
Warſchau dem mean Sigi(mundo III. 
offeriret / mit unterthaͤnigſter Bitte / dz 


es moͤchte contirmiret , und nach der 


Confirmation publiciret werden. Doch 
aber weil das Gegenpart noch etwas 
darin deſideriret / hat der König benden 
Theilen gratiticiren wollen / fo daß die 
Land⸗Staͤnde noch zur Correction 


zweyerPuncten ſolten zuſammen kom fe 


men / nemlich de Locis judiciorum in 


Pomerellia, & de pœnis in Palatinos ne- 
gligentes conſtitutis. Dafern es aber 
ni eoefehehen olte/ fo tedreber König 
gaͤntzſich entſchloſſen / das Decretum 
Execution zu bringen / und daſſelbe 

us zu publiciren. Als nun An. 1599. 
am Tage Stanislai zu Marienburg ein 
Landtag gehalten worden / entſtund 
wiederum deßwegen ein Streit. Die 
Städte bezeugten ihr Miß fallen ba» 
ran / daß die Ritterſchafft ihr ein eige⸗ 
nes Recht gemacht / und ſich alſo von 
den Staͤdten ſepariret hatte: baten al⸗ 
fo] damit die Publicirung nachbliebe / 
und die Ritterſchafft mit den Städten 
zugleich ſolch eine Correctur anſtellen 
mochte / damit ſie beyderſeits ein gemei⸗ 
nes Recht haͤtten. Unter dem Adel 
waren etliche / ſo da nichts wolten darin 
geaͤndert wiſſen / ſondern es ſolte alfo 
wie es der Königconfirmiret / gedruckt 
werden: Andere drungen darauff / 
daß man die zwey Puncta, welche der 
König nachgegeben / endern möchte. 
Andere wolten auch unterſchiedene 
Sachen mehr darinnen mutiren. Ends 
lich weil die Ritter ſchafft keine Inftru- 
ctiones von den 2 dazu gehabt / 
wurd endlich aus der Sachen dazumal 
nichts. Nicht lauge hernach / nemlich 
den 6. Julii / iſt ein Extraordinar-Rands 
Tag deßwegen angeſtellet. Daſelbſt 
haben die groſſen Städte conlentiret / 


daß dieſe Corre&ur ſolte publiciret wer 


den / doch ohne Schaden der Städte. 
Die Ritterſchafft movirte dazumahl 
viel / auch wider die Stadt Thorn: 
allein der Biſchoff Tilycki und die an⸗ 
dern Raͤthe nahmen ſich ihrer an / fo 
daß es bey wenig Puncten verblieben. 
Es ward dazumahl auch beliebet / wie 


man es ſchon im vorigen Landtage be⸗ 


ret hatte / daß dieſes Recht nicht 
eiſſen ſolte Jus Terrarum Prusſiæ: foit» 
dern Jus Terreftre Nobilitatis Pruſſieæ. 
Nachdem die Correctur zu Endege, 
bracht worden / hat man dieSubfcri- 
ptiones erfordert. Da wolten die groſ⸗ 
5 Städte wieder nicht unterſchreiben 
ifj die Thornſchen Internunci endlich 
von dem Biſchoff Tilycki dazu erbeten 
ſind / doch haben ſie die vorige Protefta- 
tion wiederholet / daß es ihren Rechten 
und Freyheiten nicht ſolte ſchaͤdlich 
ep. Ob nun gleich hernach wider 
dieſes Jus die kleinen Staͤdte und die 


Capp* 


.ADDENDA AD PART. II. 


Canonici Uladislavienfes proteſtiret / 


ſo iſt doch dieſe Correctura dem Könige 
zur Confirmation zugeſchicket. Jie 
die 


dem Brieffe an den Koͤnig ſetzen 


Staͤnde folgende Worte: Nonnulla 
caqve paucisfima , qvæ elucidationeali- 
qva egere videbantur revifa & emenda- 
ta ſunt, qvæ ut S. R. M. clementiſſimè ra- 
ta habere velit, Status & Ordines ſub- 
miſſe petunt. Mach erlangter Confir- 
mation iſt dieſes Recht gedrückt. Die 


Auffſicht darüber hatte im Nahmen 


der Ritterſchafft der Succamerarius 
"Culmenfis, im Nahmen der Staͤdte a 
ber Heinrich Stroband Buͤrgermei⸗ 


laͤucht. der Hertzog von Croy und Ar 
ſchott: nunmehro haben ſie aber nach 
dem Willen des Allwaltenden GOt⸗ 
tes den 7. Febr. An. 168 4. dieſe Welt 
im baſten Jahre ihres Alters geſegnet / 
und haben nebſt andern unvergleichli⸗ 
chen Fuͤrſtlichen Tugenden den Ruhm 
einer ungemeinen Erudition nachgelaſ⸗ 
ſen / ſo daß man wol mit Beſtand der 
Warheit ſchreiben kan / daß ſie darin 
den alten Preißwuͤrdigſten Keyſern 
und Koͤnigen Julüs, Antoniis, Carolis, 
Alphonfis, Robertis und andern nichts 
nachgegeben. Dannenhero entſtund 
bey Ihrer Furſtl. Durchl. eine groſſe 


ſter der Stadt Thorn / welche darzuauf Zuneigung gegen die Literatos. wie ich 
dem vorhin erwehnten Landtage im mich denn auch deſſen ruͤhmen kan / daß 


Julio deputiret waren. 

à Ad cap, ult. num. XXVII. Don den 
Preuſſiſchen Stadthaltern. Als 
ich dieſes von den Stadthaltern des 
Hertzogthumbs Preuſſen ſchrieb / leb⸗ 
ten dazumahlnoch Ihre Fuͤrſtl. Durch. 


ich deroſelben hohe Gnade uͤberfluͤſſig 
empfunden / welches mich zum ſteten 
Andencken deſſelben / und moͤglichſter 
Danckbarkeit fuͤr die erwieſene Wohl⸗ 

thaten Le ne verbinden 
wird. 
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Regiiter 


Des Alt und Neuen Preuſſens Erſten und 
^ Andern Theils. 


a. bedeutet Columnam z, b. Columnam 2, 


Al werden in der Angerburgiſchen 
N) Seehäuffiggefangen 11. a 
re Yalfang bey Angerburg 416. 
Aalfang ſoll der Stadt Elbing den 
Nahmen gegeben haben 5729. a 
Aaron Koͤnig in Perſien machet einen Bund 
mit dem Kayſer Carolo Magno 248. b 
Ab fall der alten Preuſſen 285. a. anderer Abs 
fall 288. a b. dritter Abfall 297. b. vierdter 
Abfall 293. b. fünffter Abfall 295. a 
Ablavius hat von dem Gothiſchen Heereszug 
an den Pontum Euxinum geſchrieben 46. b 


49.0 Ä 
Ablegmina, oder Stückevonden Speiſen / die 
man abgeſchnitten / und in die Winckel den 
Goͤttern zum Opffer geworffen 196. a. b. der⸗ 
gleichen Stucke / die man unter den Tiſch den 
Seelen der Verſtorbenen geworffen 188. a 
Abſtractum & Concretum, machet viel Strei⸗ 
tes in Königsberg 491. b. 492. a ge 
Abſagbrieff wird dem Hohemeiſter von denen 
Preuſſen geſchicket zus. a 
Abt von Eulmfee hatte einen rebenben Raben / 
der ihme ſeinen Untergang propheceyet 378. 
Abtheilung des erſten Preuſſiſchen Krieges in 
gewiſſe Periodos 277. a 
Abtheilungen des Landes Preuſſen 35.36. 418. b 
Academia zu Königsberg wird geſtifftet vom 
Alberto 472. b. ſolte nach Welau verleget wer⸗ 
den / wurd aber nichts drauß 396 b 483. a 
Academiſche Jubel⸗Jahr zu Koͤnigsberg 


489. a ; 

Accona oder Ackers / wird von Balduino den 
Saracenern abgenommen / 249. b. heiſſet 
ſonſt Pcolomaisibid. wird von Saladino den 
Chriſten abgenommen / 25e. b. Guido Lufi- 
gnanus bekomt ſie wieder ibid. die Sarace⸗ 
ner nahmen ſie wieder zu Zeiten Conradi von 
Feuchtwange ein 294. in Belagerung dieſer 
Stadt foll der Teutſche Orden geſtifftet ſeyn / 
oder auch in der Stadt ſelbſten 251. a 

Ackers / ſiehe Accona, 2d 

Ackersleute hatten einen Gott Pergubrios ge⸗ 
nant / ſuche Pergubrios und Curcho. 


; 2. 

Ackerbau ift vorgeiten bey ben Preuſſen nicht 
geweſen 204. 4. die Gothen haben den Acker 
allhier gebauet / 204. b. Waidev vutus foll 
die Preuſſen den Ackerbau gelehret haben / ib. 

Actania eine Inſul in der Nordſee 38. g. b 

Adalbertus, der den Preuſſen das Evangelium 
geprediget / hat zu Zeiten Ottonis ILI, gele⸗ 

et / a. a 

Adalbertus prebiget den Preuſſen 455. b. iſt 
nicht Gniſiſcher erebifbof eft 45f. b, 
456. à. wird von den Preuſſen ermordet / 
46. b. thut nach dem Tode Wunder / ib. 

Adamus (Jacobus) Bremenſis ein Neformirter 
dubtrt die Ceremonien in der St. Eliſabeth 
Kirchen in Dantzig £oz. b. 

Adamus Bremenſis hat zu Ausgang des XI. Se- 
culi gelebet i. b 8 

Adel bey denen alten Preuſſen 239. 

Adel unter dem Orden groß und klein / 448. b. 


xis 449. o: d 
Adel halt im Koͤnigl. Preuſſen umb ein geſchrie⸗ 


benes Recht an / 90. b 
Adeliche Geſchlechter bey den alten Preuſſen / 


443: b. 444. a 

Adeliche Geſchlechter im Hertzogthumb Preuſ⸗ 
ſen / 449. b. 4 $a 

Adeliche Geſchlechter im Königlichen Preuſſen / 
ſo aus Pohlen gekommen 453.4. b. 454. 

Adeliche Familien in den Städten 446.447. 

Adeliche Geſchlechter fo ſchon ausgeſtorben / 
402. b. 483. 

Alia iſt Jeruſalem 247. 
Elius Adrianus der Keyſer bauet Jeruſalem / 
247. 
Alveonesund Helyecones find nicht in Preuſ⸗ 
fen geweſen / 35. a 

4Elveones ſollen der Stadt Elbing den Namen 
gegeben haben /g. a. wo ſie vor Zeiten recht 
ihren Sitz gehabt / bid. b 

Eneas Sylvius Päbfilicher Legatus kömmt in 
n aber nichts aus / 31). a. wird 


Biſchoff im Ermellande / und hernach Pabſt 


Pius II. 459. a 
Æſchylus fol die Jabel vom Pha&thon und von 
des 
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Regiſter c. 

des Boͤrnſteins Urſprung aus den Thraͤnen libereexercendz 335.0. 481.0, geräth in eine 

der Heliadum M n nb Bloͤdigkeit ſeines Verſtands ^y — 1 

Hefte der geheiligten Baͤume find heilig gewe⸗ tung sum Beylager 336. b. halt Beylager / 
ſen / 121. a van edit. erbt W 010560041 'r 


AR, was es bey den Engeländern beife / 


ett 43: tray M Ir IUS 4 
A (tiet haben den Acker gebauet / 204. 


AÆſty ſuche Hæſti, Itemeſti, Aiſti. 


Albrecht Marggraffvon Brandenburg ber ee 


te Hohemeifter in Preuſſen 322. b. will dem 


Koͤnige in Pohlen Sigifmundo I. nicht hul⸗ 


— 


digen / und fuͤhret deßwegen Krieg mit ihm 


Aſty haben nicht gantz Preuſſen inne gehabt / 323. tritt die neue Marck Joachimo ab 323. 


und ſind auch nicht big an des Teutſchen Ore 
dens Zeiten geblieben / 10. a. b. 30. 4 


21. b. 24. d 48:1 
‚Alyund Gothi ſind eins 29. b. 30. 43, 


4Eíty was [ie vor ein Theil des Landes eingehabt ; 
209. 30. b 185 an ] 
JE (ty find noch in Lieffland / und ihr Land wird 
Eſtonia genant 29. a 155 N 
Eſiy ſchicken in Welſchland eine Geſand⸗ 


ſchafft an den Gothiſchen Koͤnig Theodoti- 
cum 28. b. 30. 5 ip es 15g 

Eſty wurden genant die Oſt Gothen 7 wie in 

Engeland Zt Sachſen / die Oſt Sach ſen 
heiſſen / 43. bt 

˖ eech in Preuſſen / 
87. feqq. t 

Eſtiſche Sprache iſt der Brittanniſchen gleich 


97. ini decis 
iuf Volcker haben den Acker gebauet 


20g. b | Kab 
Eſty waren friedliebende Leute 221. g. ihre 
Waffen 219. b "it 
Eſtiſche Goͤttin 233. b jc L 
Arifche Waffen 219. b 543A. 
AEftifdyt Kespublica 233. b. 234.4 
Aiſti find Æſty ag. a e j,νejR 
Agafıa Conradi ertzogs aus der Maſau Ges 
mahlin / 271. b Bo el ru iR 
Agenda, ſuche Kirchen⸗Ordnung. 
Alani ſind die Littauen 25. b. 33. a. b. kommen in 
e ene b. ſind nicht auß der Inſul A⸗ 
andt / ſondern von dem Fluß Euxino an Dit» 
fe Oerter gekommen / .at 
Alani ſollen den Roxolanis, Wandalis und Li- 
tbuanis den Nahmen gegeben haben 66. ab. 
Alaner Sitten kommen mit der Preuſſen / die 
allhier der Teutſche Orden gefunden / ihren 
Sitten nicht uͤberein //. a 
Alani ein tapfferes Volck / beten das Schwerdt 
vor ihren Gott an / 7 ũỹ¶ ½1 
Alani werden von den Sicambris geſchlagen und 
kommen mit ihrem Feldherrn Lithalano in 
Preuffen / 235. b. die übrige Alani aus Littauen 
kommen auch in Preuſſen / ibi. 
Albe / Adelichen Geſchlechts 25 bt 
Albrecht Hertzog in Preuſſen / verbeut die Bock⸗ 
heiligung / 171. b. 172. a age 
Albrecht Friedrich. Hertzog in Preuſſen verbeut 
die Bockheiligung / 172. a t 
Albrecht Friedrich der andere Herkogin‘Preuf« 


ſen bekdmt das Lehen / zz. b. bekomt ein Pri- 


&c vilegium Religionis fecundum Auguſt. Conf. 


gebigkeit 222. 4 


a. wird verwundet / 323. b· macht Friede mit 


ten gebli | (Sigismundo zs. legt den Orden ab / 326. b. 
Afty find nicht die ältefte Vöͤlcker in Preuſſen / 


heyrathet / zꝛ 8. b. 471. b. wird in Teutſchland 
in die Acht erklaret 325. a, fchretbet eine Apo- 
logiam wider die Kaͤyſerl. Acht / 329. d. folget 
in ſeinem Alter fremden Maͤthen allzuſehr / 
331. andert ſein Teſtament zz. ſtirbet 232. b. 
ift vom Oſiandro befehret 470 b. beſpricht 
fid mit dem D. Luthero ibid. ſtehet dem O- 
fiandro wider die andere Theologos bey 455. 
feqq. fundiret das Gymnaſium und die Aca- 
demien zu Koͤnigsberg / ſiehe: Acad. & Gymn. 


Wehen dritter Biſchoff ju Riga ſtifftet einen 


Ritterorden in Lieffland 266. b. 279. a 
Albertus de Miſnia ein heiliger in Preuſſen 464. b 
Albati, Sedirerin Preuſſen / 464. b 
Albingenſes in Preuſſen / 465. a. haben das gott 

loſe Leben nicht gebilliget 465. b. 466. a 
Alexander Königin Pohlen / zal. b. feine rep» 


Alexander Witoldus, ſiehe Vitoldus. 
Alexandri M. Feld Obriſten find nicht in Preuſ⸗ 
fen ankommen $8, 59. a ORA 
Alexander ein Mönch in Dantzig predigt £u» 
therifth 496. N 6 
Alexandrinum Statutum 322. d. 330. 4 
Allenburg G5tábtlein 427. b 8 
Allenſtein Schloß und Staͤdtlein heiſſet Pohl 
niſch Holſatin 426. : Lund 
Alericus der Svevier Koͤnig 3. a 
Algent, ein Gebiet in — 36. b 
Americus Koͤnig in Jeruſalem 250. a 
Alphabeta bey den Gothen ſind vielerley 4a 


Alle / Fl 8. d. | i : 
Alt Thorn / ſuche Thorn. 


Alt Culm / ſuche Cum. 1 
Alt Elbing / ſuche Elbing. te 
Alt Reſſel / ſuche Reſſel. i| ic 
Alt Brunsberg / ſuche Brunsberg. 

Alt Marienwerder / ſuche Marienwerder. 
Alt Wartenburg / ſuche Wartenburg. 
Alt Geld 513. b 


Alter Schloͤſſer Form 390. b. 301. a 
Alt Preuſſiſche Kriegsobriſten 288.bi 
Alter der Preuſſen / 82. b dt 
Alt Preuſſiſche Sprache iſt noch in vorigen Sc- 
culo in Preuſſen gemein geweſen 89. b 
Alt Preuſſiſche Sprache / wird nun nicht mehr 
funden / ſo daß in einem gantzen Dorff alt 
Preꝛuſſiſch ſolte geredet werden or. à 
Alt Preuſiſche Sprach komt mit der eateiniſchẽ / 
uriſchen / Littauiſ. Lettiſchen überein’ und 


ũſt auch von demſelben unter ſchieden / 92. E 


| Regiſter 

* nn hat viel eigene Woͤr⸗ Euchedes Abgotts Curcho um 443.4: hauet 
die Eyche bey heilgen Beyhl um /ig. a 

Anſtechia, tin Land / wo das knie lden 
nove geſtanden 125. b tu 

Annen Giger, was ts btifjt/78.a: s : 

Anruffung des Gottes Percüni,tbetin gon 


Anruffung Paste wann tons gefoien 
vor und nad der Emdte 
5 beer, ſuche Gott i 

ee en — Suacciem. tingenom. 


RM etliche Teutſche Wor⸗ 
At r ipe x brin Kriege: x. füche 
9 egrabnuſſe / Ange x. Item 


b dum 
1 — St giri A 8. 


Sltereufen bommenson — Pobſlichn 
fiia 1 dit noch übrig 


au Eule um d 

Weiſſel / Scarogrod , erbauet 

1 14,2720.278.0 wird dem Bernd von Zinnen 
4 berg zu feinen £ebtagen übergeben / 375. a 
wird dem Culmiſch en Bifhoffe vom Kom 0 
gegegeben / ſuche die Addenda. 

Ale Teutſche Sprach kan man itzt nicht "e 
hen / weil fie fich fehr geandert / za 
Amalus G Ko 


Gothi Preuſſen 
ae asc oprcalt Tauch tin Sit 


Nea ^a CPétras) der erfien Sur en rte 
diger lm eee — 2 id T » 

Ambrofius £obtvaffer / Vid. Lobwaſſer. 

Americaner wuſten von der Crab. unf 


titre ex 


auen Bodenſtein / ein hilipifir pam 
505. d. in Marienburg / 510. à 
Anihtopoplagi 137. . b. hielten von veiut 


- Anttimpus ein Gott des Meters 14. b 
Appellationes giengen auß dem Hertzogthum 
Preuſſen an den Königlichen Hoff zy. a 
‚Appelladiones giengen vor zeiten aus Pteuſſen 
an die Stadt Culm gr. a 
Appellstiones an den Säöpfen- Suhl zu 
Appellationesfolten aus dibiognibt a nach &ü- 
beck gehen $62. a. b, find noch nachgegeben, 
ibid. find endlich abgeſchafft / vds b. 583. b 
Appellationes von Dantzig an den Kon iglichen 
Hoof / wenn fie angefangen / zo. 
e von Thorn an kot Kenn 


90. b 

Appellationes aus dem Königlichen Pruſtn 
ans Peterkauſche Tribunal 587.8 $: 

ar ber Dane Notel aas. b 


ſchts J 
imma haben bie alte Preuſſen nichtgebraucht 


esa die preuſen bekehrt habe 454 6 
Nee Oſiander bekehret den Hohemeiſter 
Albertum 476. b. komt in Preuſſen 27 b 
wird allen Doctoribus vo 
wird Vice Præſident des 
Biſchthumbs bid. fängteinen Su an / 
474. leqq. ſchreibet eine Confeſſion 475. b 
halt Lectiones wider den D. Morlinum ibid. 
will den Stancarum nicht vor einen Arbitrum 
erkennen ibid. ſtellet ein Gebet / welches D. 
Morlinus nicht will annehmen / 476. b. Ide 
ſtert die andere Theologos, ib. ſtirbt / 475. b 
Anfang war allezeit von den "Ye 168, à 


Anfang des Bifchens Moab 
Anfang der Erndte 168. 1 
Anfang der enge "e 


ER Mi von 3 
5f. und Waſſer getruncken / ibid. 
. 4 Hertzogthums Preuſſen zu Tapiau 


1 in Dantzig / 503. b 
Arianer im Hertzogthum 455. b. 4560 i 
Arianer aus Pohlen kommen in an 


E ’ fud Henrich Dufner von Aff 


ig, Gothiſcher Königin Preuſſen / 
e Bu pron UT cdm b 


4. 
Arme v umemágenbedeut wurden stib 


9 2 f n 
Herzogen in Meeflen, e Zoran. a) 
i tti clu Art er Weiſe wilde Thier fangen / ſuche 


Articuli in der pruſſſcen e» 106. b 
Arufpieina, ſuche haruſpicina. 


287. b Artzney derer ſich bic sPreuffengebrauchrt 181 5 
hauet die Adlon yirpyon Saladinosingenommenaso.b 


ILU fun hi 


Anna — Aber en 


— b | 
ger —— aus Schweden wird zu 


Annius V eins D ein perdächiger Seen, 
40. b 705 


Anshelmus, guido in: rore 
UM Teutſchen Ordens 49: 


Askenas Gomers⸗ 
Teutſche herkommen 41. b 5o, a 

Athanarjcus, Gothiſcher König 

Avarini in Meckelburg az. a ſuche Varini. 

Auctumo der Pogeſaner Feldherr 288. b 

Auer Adeliches Geſchlecht in Preuſſen. r. b 

2 in Preuſſen fi find groß und granfana 
211d 

Auerochſen⸗ Stand innen der dn ih⸗ 
iu — den Winter Heu gef bret wird. 


. Hörner wurden zu Trinck⸗Gefaͤſ. 
ſen gebraucht / bey allen Nordiſchen Voͤl⸗ 
dern 200. babfonderlich bey den Littauen 
20t. a und faſt bey allen Nationen 201, a b 

Auerochien in Preuſſen / ſind nach des Herber⸗ 
ſteins Beſchreibung Biſante 218. b 

Auffborh der Verlobten von der Cantzel. 


176. 
Auffboth in Preuſſen. 295. a 
Aufferſtehung der unvernuͤnfftigen Thiere / 
undanderer lebloſſen Ding. 189. a. — 
Aufferſtehung der Todten / ob % alte Preuſſen 
geglaubet / oder nicht? 188. b 
Augen der alten Preuſſen waren blau / wie auch 
der Ba und aller Nor diſchen Voͤlcker. 
75. by. a 
Augis, Gothiſcher König in Preuſſen. 46. a 
Augſpurgiſche Confeſſion wird im Hertzog⸗ 
thumb angenommen 472. a und vom Koͤni⸗ 
ge Sigismundo Aug, confirmiret. 
Augppurgihe Confeffion wird der Stadt 
Dantzig confirmirtt/499. bwird der Stadt 
Thorn verliehen sog. b wie auch der Stadt 
Elbing $68.b 509.0 der Stadt Marienburg / 
Mewe / und andern kleinen Städlein im 
KRoͤnigichlichen Preuſſen / yo. a b 
Auguſtini Regula wird dem Teutſchen Orden 
Gegeben 252. b 
Aulack ſuchet bey dem Koͤnig Sigismmundo Au- 
Soa ume 2 vom Biſchoff Beßhu⸗ 
Tobannifi 481. 
1 . Med. Dod. ein Ofian- 
drift. 474. 5475.4 
Aurifaber (Johannes) Præſident bef Sam⸗ 
laͤndiſchen Biſthums 479. ab ditigirt den 
Raieſenburgiſchen Synodum 460, a feine 
Kirch⸗Ordnung / da der Exorciſmus auß⸗ 
gemuſtert iſt 420. b. ift. ein Philippiſt 
geweſen ibid. zeucht nach Preßlau ibid. 
Außſchreiben deß Hertzogen Alberti vor deß O- 
fiandri Partheyen 472. 


Auſchvveytus, ein G Ott der Krancken und 


Geſunden 141. b 


Außgang auß dem Hauſe / muſte bey denen ale 


ten Innwohnern dieſes Landes glüͤckſelig 
feyn. 165. b 66. a 

Anfrania it nicht Samland in Ma! 
Fes eine AN in der Nordſet 37. b 
35.0 

Aue 181. b 

Abox bone. so.b 

Außzug wider die Feinde 227. a b. 


Regiſt 
Sohn / PCR 


ek. 
Au Au eine kutſce Endung der Woͤrter. *. " 
B. 


Badſtuben waren in Preuſſen hauffig und 
wurden täglich gebrauchet. 198. b 
Badſtuben bey den Littauen. 198. b 
Gadſtuben bey den Roͤmern. 199. à 
Bacchus hat zu erſt die Hörner zu Lime G 
faͤſſen gebraucht 201. b 
Bagai und Bruga, Könige. 31. ab 
Baldenburg in Pomerellen 437. b 
Banniſſirung eines ehe Edelmanns 
in der Kirchen. 481. b 
Barte trugen die teutſche Ordens⸗Prieſter 
nicht / ſondern die Ordens⸗Ritter. 261. a 
pm eine erdichtete Goͤttin in Preuſen / 


ab 

Barſholomaus heil. ſoll mit dem Taddso bie 
Sarmatien bekehret haben. 484. b 

Barthonia wird eingenomm 278. b fallet abe 
und wird wieder genommen 385, 286. b 

Balduinus I. Königin Jeruſalem 249. b 

Balduinus II. Konig in Jeruſalem 2 50. a 

Balduinus III. König in Jeruſalem 270. g 

Balduinus IV. ibid. 

Balga wird erobert und befeſtiget 278. awildgt⸗ 
baut an dem Waſſer W oſitte 582. à fi 
Rahmen Honeda gehabt haben ibid. 
Nahmen herkommen zs. a2 

Baltia Baſilia, Nordiſche Juen ſind nicht ens 
13. ab feqq. 

Balticum mate, woher es genennet werde b 

Baltus der Gothen Königin Preuſſen 46. a 

Barbara ein Magd in Koͤnigsberg fingiret — 
fe Offenbahrungen 488. ab 

Barbaræ S. Haupt in Preuſſen 464. a 

ut jg die alte Preuſſen nicht gefchoren 


N. Nabu ware iſt das Baltiſche Meer p. b 
Barbariſche Sitten / haben die alte Preuſſen 
allmaͤhlig abgeleget / ſuche wilde Sitten. 

Barten Schloß und Staͤdtlein 426. 
Bartenſtein / Schloß / erbauet 22.585. a wird 
ruiniret 384. 
eXartenfitin e Stadt / rbauet / 2 4. hat nach der 
Compthurey ju Balga gebóret 84. b 
Balgiſche Ordens Brüder / eſſen Kraut mit 
groſſer Verwunderung der Preuſſen pe 
Bali ftoi leicht Preuſſen 14. 
Baltene Schue 203.4 
Batavi , oder bt line haben vor ie 
rothe oder gelbe Haar gehabt /o. b 
Bäume find bey den alten Preuſſen für heili 
gehalten worden / und darunter wurden 
Götter verehret / us. a 
Bäume fo denen Göttern geheiliget waren wie 
auch alle Baume in den geheiligten 
dern kunte memand umbhauen bey den 
reuſſen / Roͤmern / Gothen und andern 
oͤſckern 163. b 164. a 
Bauen ſuche Hdufer bauen 
Bauren in Preuſſen 239. fi 


Bauren 


Regiſter. 
Bauren Krieg in Preuſſen 2. 4 Vetau 88. bz 
Becker (Daniel) Do&. Med. curirt den Preuſ· Bette der teuffchen Bruͤder 261. a 
ſiſchen Meſſerſchlucker 345. Bette oder Bett Kleider / waren vor zeiten 
ne er feqq. d anc fie ee A qi inire / 
geweſen 18 4. b waren 185. a eſprengung deß Volckes und deß Viehes mi 
Begraͤbnüͤß Lied bey den alten Preuſſen 86. b Blut deß Opffers 175. — pe 
182. b Beſchwerung der Teuffel 175. 4 
Beguini bey Thorn 464. a werden bonGervar- Beſchwerung der Schlangen 163. a 
Aso Leßlauiſchen Biſchoff vertrieben ibig. — Beflehus (Frid) wird wider leget 21. b 22. a 
Behm (Joh.) Theol. Dod. zu Koͤnigsberg Beta, ein Gebiet in Samland 36. b 150 
wird deß Calviniſmi beſchuldiget 484. Betteln / war bey den alten Pyeuſſen nicht ge⸗ 
b ift den Calviniſten hefftig zuwider ibi- brauchlich 128. a 
dem ſtreitet mit Movio 489. a verträgt Beute,indrey Theil getheilt 159. 0 229. b 
ne 487. f | belt M 3 . den Göttern verbrandt 
8 un ey 489. a b ſtirbt 489. oder in den heil. Oertern au r 
Behm (Michael.) Theol. Doct. zu Koͤnigs⸗ ab ^ : tenia 
berg reiſet aufs Colloquium nach Thorn Beyl / 118. 
439. a hält deß Latermanni Parthey ibid. Bibel verbrennet durch ein Wunderwerck im 
$i " mit 2 Meer "- eines Brief⸗ E Sue nicht 5r. a 
fes in einen Streit 490. aſtirbt / und wird Bibliorheck zu Königsberg hat Hertzog Al 
nicht bald nach feinem Tode begraben ibid. brecht erſt vor fich — —— dem 
endlich geſchiehet es 490. b Publico gewidmet 48. 
Bellizer (Paul) warumb 1441. des Hohemeiſter Bidgoslienſia Pacta 362. a 
Ampts entſetzet worden 60 4. a 622. a Bur haben die alten Preuſſen allererſt zu Zei⸗ 
Bekehrung der Littauen 82. b ;. a 203. b ten des Ordens zu brauen gelernet 197. b den⸗ 
Bekehrung der alten Preuſſen 454. ſegq. es ge. noch habens die Gothen ſchon gehabt ibid. 
het langſam damit zu 458. b Bier gab man noch im vorigen Seculo den 
Aus Morgenſtern / ſuche Morgens G enen Dari Y» 
ſtern. | ver ward bey vielen Ceremonien und O 
nn Meis und Nicolaus wollen bie fern e 167. — ie í 
Preuſſen bekehren 457.a f ienenſtoͤcke hat man in Preuſſen i 
Benna / ein teutſch Wort 88. a 12 agel 206. b — = ar 
Beichte bey den alten Preuſſen 174,0 Bilder der Preuſſiſchen Goͤtzen 130. a waren 
Sa de] wa ui pied i 2 7 — und gemahlt / wiewohl ſehr 
Bereitung zum Opffer dur en und ſtren⸗ echt 130. b haben nicht 
oi ds. : pi ſtanden ibid. d ERBE 
elohnung ſuche Lonn ^. ^ - $Bilonüf Curchi, wird Jahrli 
Berga ein Berg Celtiſch oder teutſch 87.6 — —— an NEU Qa 
Bergius (Johann) Theol. Dock. ein Sieformíre Bildſturmerey in Königsberg / und andern 
ter / diſputiret mit den "Theologis Kegio- Oertern im Hertzogthumb 471. ain Dan⸗ 
eee Ve Pp den cu tzig ol. a 
cum zu of 498. b ift auf dem Colloquio ilgrim ei n 
rjr Midi quio Bi — ein Preuſſiſch adelich Geſchlecht 


; ici 451. | 
vi a der Gothen König ín Preuſen Birgelau ein Schloß im Thorniſchen Gebiet 
f | 378.0 ne Es 1 ntt | 
Bernhard von Zinnenberg bekompt Culm Birgitta ifl in Preuſſen hochgehalten 46 
vor dem Orden 316. b vergleicht fid) Birgitten Slofkr in 7 i 


hernach deßwegen mit dem Koͤnige 317. b Fo. ö 
8 N-. Y om quist Bilanter/güldeneMinkvonBe 
Bernhardus Abt von Claitvau / mahnet die Eu⸗ ein en r Müntz von elanzonalfoges 


ropdiſche Fuͤrſten an / wider die Saracenen gue Biſchthumer in Pnauſen werden geſifftet t. 
b 280. b "Diis 


ziehen 250. a f WS 

n der andere Biſchoff in Lieffland Wehen wen ebenen Preufenfoltn 
279. N erhalten werden 473. a w 

Burlhold von Nordhausen / anb» Gomptbur werden aufigehoben — nig 
im Culmiſchen $anpt291.6 3 begehren ſie wider aufzurichten: die Koͤnigli⸗ 

Beſelede / eine alte Preuſſiſche Veſtung in Na⸗ che Commiffarij aber [ind darwieder 424. a 
drauen 250. ö, s | Biſchoff von Leßlau expoſtaliret mit der 

Berſtuccæ und Marcopeta, (inb Hauß- Götter Stadt Dantzig wegen der Reforma- 

4a ihre Opffer 162. b pir t tion der Kirchen 456. a halt zu Dane 

: tíyyrü ceerrmmmiuab Unia: 
amd d | 


iig tint Inqvifition, ser abe id o 2 


496. b. warumb er unter die Preuſſiſche Bir 
t nicht wird gezehlet / obgleich deſſen 
E an rauen? £22. b. 


he in Ermellande / wie fie auff einander 


folgen / 459. warumb anietzo der erſte unter 
— reuſſiſchen / 609. a. b. zum Reichs · 
Austen von Carolo IV. gemacht / 607. b. 
623. 4. wie er erwehlet worden / 623. leiſtet 
den Eyd dem Koͤnige ſelbſt / oder andern 
darzu verordneten / 629. b. Johann Dan- 
diſcus, ſonſt Flachsbinder genannt / Biſchoff 


in Ermelland / 635, à. Stanislaus Hoſius, 


637.4. Mattinus Cromerus und warumb 
dieſer letztere nie in coafeffum Conſiliariorum 
pruſſiæ gelaſſen worden / 637. b. erſcheinet 
allein auff den Landtagen / und was darauff 
beſchloſſen / nimmt deſſen Biſtthum gern 
an / 648. b. in Culm / 459. in Pomeſan / 
460. 46 l. und wo die in Pomeſan ihren Sitz 
gehabt / 606. weltliche Adminiſtration / wie 
fie fit gehabt / 657, a. b. in Samland / 461. 
und wo deren Sitz geweſen / 607. b. 657. 


b. Adminiſtration dieſes Biſtthums / wie 


lang ſie gewaͤhret / 657. a. Præcedeng vor 

— , omeſaniſchen / 657. b. in Leßlau / 

461.462. 
Biſchoff von Podio, und andere / ziehen wider 
die Saracenen / 249 
Diſchoͤffe ſprechen den Guidonem Luſignanum 
loß vom Eyde / 270. b N 
Biſchoͤffe in Preuſſen ergeben fid) dem König 
Caſimito, 35.0 5 
Biſchoff in Ermelland beginnet die Städte 
ſeines Biſtthumbs einzunehmen / 317. a. 


ergiebt ſich dem Könige Calipiro , 317. .— 2 


bitu Wahl eignet ihm der König Caſiwi⸗ 
rus zu / 319. b : 
Gelen Culm bekoͤmpt die Stadt Culm 
nige / 375. a 
5ifburg/ Bitkupiec „eine Stadt in Ermel⸗ 
a warde Stadt Bitkupiee, 419.9. 
| er lec, 419. 
Diese c Bison in Preuſſen / 213. wer⸗ 
den von vielen von den Uhrochſen nicht un 
terſchieden / 218. b. "us: 
Blätter von geheiligten Baͤumen / find für 
heilſam gehalten / ı7.b 18 
Blaue Augen haben die Alten proa gehabt / 
wie auch die Teutſche / und alle Nordiſche 
Voblcker insgeſambt / 5. b NOM 
Bleiden oder Blyden / 225..«oů — — 5. 
Bleykeulen oder Kolben / wurden im Kriege 
gebraucht / 220. b 
Blinde Magifter Schoͤnberger zu Königsberg 
1. ſeqq. Wenne bid ; 
Blinde and Lahme Weydelotten / 165. a 
Blitz wurde von den Alten Preuffen angebetet / 
128. a. wurd vom Teufel bey den Opffern er · 
jeget / 119. b. 


Blotkella, geheiligte Brunnen bey den Gothen 
in Schweden / 122. a 
Blut haben die Alten Preuſſen getruncken ; 
6. a 


196. 
Blur von den Opffern wurden uff die geheiligte 
Baͤume bey den Preuſſen und Gothen ge⸗ 
goſſen / 139. b. welches auch bey den Scpthen 


arbe, ib. 

Blutdurſtige Goͤtter / 161.4 

Blutverwand ſchafft bat bey den Alten Preuſſen 
die Ehe nicht gehindert / 176. b 

Bockheiligung bep den Preuſſen und Juden / 

58. a * i 

Bockheiligung bey den Griechen und Römern 
dem Baccho zu Ehren / 58. a 

Bockheiligungs⸗Feſt / 17. a. b. feq. 

Bockheiliger wurden die Samlaͤnder genant / 

weil bey ihnen die Bockheiligung am laͤng⸗ 
fien gedauret / 171. b. 172.b 
Bockheiligung wird verboten / 171. 172. 
Soobinbrud ein ordentliches Geſchlecht / 
451. f. oz 

Boguſſa defendiret das Schloß zu Dangigfür 

den Königin Pohlen / 297. b. 

Boͤhmiſche Brüder kommen in Thorn an sos. 

a. werden von danntu verjagt / ibid. geben 
ihre Schaͤfflein den Lutheranern zu Thorn 
i" 506. g. ziehen ins Hertzogthum Preuſ⸗ 
ſen / 473 : ; 

Boͤhmiſche Kirch in Marienwerder / 377. b 

Boͤhmiſcher Confeſſion⸗ Prediger zu Thorn / 
509. a. zu Elbing / og. b (OMNIS 

Boͤhmiſche Groſchen Fuß. 6,516. a. b. wie viel ſie 

gegolten / 2 4. b. 

Bojoteras ein Bienen König / 6f. a. 236: b. 

37.0 ] ! 

Boleslaus Chrobri König in Pohlen bekrieget 
die Preuſſen 2. a. 222.0. wird genennet Rex 
Gothorum das iſt / Pruflorum 25. d. b. ver⸗ 
brennet die Eyche zu Romove, mit ſamt den 

Göttern 129, g. bekehret die Preuſſen / 456. 

Boleslaus IV. wird von den Preuſſen geſchla⸗ 

222. b. 223. 5. n^i 

Boloni und Bolani, und bey dem Ptolomæo 

Bulani, find die heutigen Poloni 23.4 
ollwercke / 225. a. b ios! 
onſe, ein alter Preuß in Samland / weil er 
nicht zwo Weiber haben konte / fiel ab vom 
Orden 291. b 

Bord / ein Preuſſiſch Adeliches Geſchlecht / 


451. a j 
Boͤrnſtein wird beſſer genannt Succinum 
211,0 t 
Boͤrnſtein nenneten die alten Preuſſen Gen- 
tar, 99. d. die Curen Sintre, die Littauen 
Gintars / 102. a. 8 
* iem gab den Alten — Land 
Preuſſen zu erkundigen / 11. a. b. ſeqq 
Sarnen war in der alt Preuſſiſchen Hand⸗ 
lung die beſte sue 209. g. b 
2 


Boͤrn · 


Sornſtein ward zu allererſt von den PT. v 0 
der Wenden (daraus die Poeten Venetösg té 
macht) geſamlet 16. b. Berne eri din 
Boͤrnſtein die Gothen oder Guthen 27, b. 

Boͤrnſtein Natur uñlrſprung 29. 209 b. 210.0 

Norte ri. welche von Suibetto: bekehrer wor⸗ 
den / waren nicht Preuſſen 455. a b 

Bor an dem QUA Gebirge wohnen⸗ 

de Voͤlcker / 0. b 

Boruſſi, ſucht Pruſſi, Pruteni. 

Botíaccus ( Joh. )'Theolog, Doct, wird ReBor 

FSymuaſu zu Dantzig an des D. Schmiden / 
eines Reformirten Stelle 503. b. ſtreitet mit 

den Sociniſten und Ouformirten Và ibid. 
ſtirbt 504. b. 

Bonifacius ein Münch bemuͤhet ſich die Drei, 
rim zu bekehren / und wird ermordet 456, b 


Bonk ovvskioptr von Noſtitz ein Preufifch Ar " 


delichs Geſchlecht / 452. a 
Btaccæ, die Broock 88. a 
Br tflau in Schleſien hat Hen dete bara in 
Aufnehmen gebracht / 580. a 
Breßzlauer ſchicken das Magdeburgiſche Recht 
welches wir das Alt Culauſche nennen / den 
Nabms lauern, 5s. nul! 
enburg wird vom Marggraffen zu 
Brandenburg gebauet / und nachdem es 
zerſtoͤret wieder inſtauriret / 289. b. 359. b 
Brieffe der Extraordinariorum Theologorum 
‚gu Xönigebergan die Helmſtadter macht viel 
indel( 489. b. 
Vale 1 Sud Guͤter aus 


Bug ; b Bu, cao oder Teutfh / 


im find nichtin Preuffen komen / 4t. b. fa. 

Britanni find erſtlich bon Julio Caſare, hernach 

vom — Tiberio Dtuſo, bezwungen / 

42. 0 | 

Britanni kommen von den &ftiern her. 43: 0 

Britanniſche und Æſtiſche Sprache kommen 
* rein / und woher ſolches gekommen / 42. 

b. 4. a 

Bauch, Eſiſche / Galiſche / Caltiche und 
Teutſche Sprach find eins / 27. b. 28. | 


cS 


Brſtannier brauchen Dee d — rer 


gefaͤſſen 201. i 
Bro / ein Fluß / 9. a m 
Brod ward den tti mers do 
186.0 
Brod haben die Preuſſen vor des uri 
Ordens Ankunfft gehabt / 196. a ER 
Brod ſoll Ceres erfunden haben / 195. 4 
Brod wird zu Stein / 435.0 ; 
Brodbrechen wird in Dangigeingeführt/sonb 
Brodbrechen wird zuerſt in 9 zu 
Schloß gehalten / 485. 4 à 
Brodnicaift Straßburg / 408. 8o a 
Bremer und Lübecker find iter des Teut⸗ 
ſchen Ordens / ya 
Bremer und Lübecker wie auch Hamburger ber 
kehren Lieffland / 278. b 


lauiſche Zuſammenkunfft/ zs q rn 
U ob. 
Btifinanntis (Joh.) brem quien vs 
4950 mri im Herzogthum 7608 flirbt 
un a 


Brucke bey Thorn überbie 20 dle a 

Bruͤcken in Königsberg 394. b 

Bructeri, oder die? aha ind m pre 

nicht gekommen / 63.0 

Bructerus und Potyte 63. 3 0 

Bra&eri haben nicht in alen aud acht in 
Preuſſen gewohnt /s z. b 

Bruͤder Teutſchen 88 wurden die erſten 

Slieder dieſes Ordens genennet / und nicht 

Creutzherren / 260. ſuche Teulſcher Orden. 

Bruga und Bagai Sarmatiſche Könige zr. a 

Brumbfen ein reif adelich Geſchlecht / 
47 ᷑ c 

Brunnen an den H. Oertern die Opffer zu rei⸗ 
nigen / bey den Roͤmern rit und Go⸗ 
then / 121.b 

Bruno, Meiſter der Ritter von Dobrin 176.b 

Bruno, Biſchoff von Olmuntz /287. b 

— von Querfurt bemuhet fid) die Preuſſen 
zu bekehren / und wird ermordet 406. b 

W "ift von dem Brunöne pon Qver⸗ 
furt / und nicht von dem Biſchoff aus Ol⸗ 
munt genant / 285. b. wird gebauet 384.385. 
wird vom Hohemeiſter Alberto überrumpelt 
323. b. ift meiſtentheils Lucherifchsir.a. Lu⸗ 
theraner werden von dannen vertrieben / ibid. 

Bugenhagius (J Lung ſonſt D. Pommer genant / 
wird nach an vociret / kan aber niche 

vom Churfuͤrſten loßkommen / 496. b. 

Bücher / fo die Gothen aus Ogelfiblano i in 
er vorzeiten follen gebracht haben / 


9. b 

Buchten Soon Griechen ‚hat Cadmus ip 
unden os. ate an 

Buchftaben in der alt pute paid 
Ulphilaserfunden 33. a 

Buchſtaben in der alt Preuſſſchen Spraach 
109. b. find von andern Volckern ic 
geweſen / unbb 

Bulani bey dem Plotonnge 1 

P Bruͤderziehen on Stnigiócg - 


Balg án teutſch Wort / zs a d 
draft dan on bé eg en der 
"a — dem Teufen Drdangefehlofe 
IM n, 271. | Qn j 
Bund wider Gewalt wird in ne gemacht 
309. b. wird vom Hohemeiſter felbft und 
vielen Gebietigern beſtatigetz in. b. wird ans 
gefeindet / ibid. sis. b. 374. a. wird vom Kay⸗ 
ſer Fridetico III. beſtdtiget 314. b. und wieder 
f 8 . ſich die Preufs ; 
fen dem Koͤnige ergeben / 35. 3 
te iifdem den Littauern und oblay 


(Bünbnijt (üben die Preuffen kaum mit jeman 
den gemacht / 230. 
Bur⸗ 


9 


Regiſter 
Burchard bon Hornhaüßen erobert Nadrauen Carl Veffartvon Er sup 


6, 
ace e Pans e. dee, an tuber tpi 


. Burch ard von Schwanden Hohemeſter 291. dem Orden das — eem gantz 302. a. 


den Pohlen gewiſſe Geſetze 54 9. 
m ha Yale Ha pn i = Char rgelonidesbefompt Preuſſen / 15. 
Burg er bey war Alten Preuſſen 234. b. wenn a. Iſt kaum ur 33 de Wär 
fie ip mden Kriegen woglgehalten wurden nt > zeucht die Wahl der iſch ffe 
n 1 
S ^x MIR ida "^ Caf mius King i in Pohlen / ſuche Johannes 
Cafimirus. ' 
heri iie: 2 nu A Cain Gan wird gehalt 288.0 4 
Burgundiones, Teutſche: Die weden Carthaus Kloſter in! n 
dem hehrigeh Groß⸗Pohlen / 23. a f W niſche 
n 8 
eaten 8 e * Cafllanus „wird bey den Pohlen ſchlechter 
Buſſe der alten Preuſſen atom b. 174. Need ii : 
D 5e, Si ds 
Eee d quiste i e zt d dela Cave dn PreufifepAlbeliches Geschlecht 
date der alten Preufen Genaue / 196. ee 3 enn 


iem vehit : n Streik 476. a. b. im Heßhuſtani⸗ 
Wu hon a der 2 — f fn S en im Latermanniſchen 
Me rit ih C. ' 


Streit / 489. a. im Rathmanniſchen Streit 
: 503.0, im Movianiſchen Streit 487.0. 
OR Palzlina, wird von den Grace 1 / Bub: / 838 Teulſche 
t / 250. a n ed Kopfe / foren 
[ten Teu und Preuffen Cerberus wird durch die drey 
Sion Mene scite gp e jum A gH ion 


PAP EP EA ) Do&: Theol. wird Rector Cee, ſoll zuer ſt / nach der weng — 
Gywmnáfii zu Dantzig / og. a. ſtreitet mitdem Brod erfunden babrn/195. 


rden in etlichen Kirchen zu 
Johann Cælat Nicolai, wird nach Witten⸗ dang pnt ct s. "p Sling 


berg vocitet 504.4 ; 21 : 2 * 
[e , Cimbri. 509. a. in Marienburg 510. a 
Same em eut ) ‚Exremonien bi bey der Ritterſchafſt " s. b. 


Y. armen 
Res Met tk maga a Eeremonien bey Erforſchung des Dich, 


6g. a. b 
Sad, Fur aha engen 0 ae honienbe der Bodhellgung/ 172.6 b 
mit den Gange an die Sees heverſe⸗ Ceremonien bey Opfferung eines Menſchen / 
san oe e a rint ri oM r4 a. b 
8550 EN e erung der Pferde / 159. 
N Danzig bey der St. winnen Meroe itcr Opff ng P 


ene bey dem Anfange der Sifchertpe 
3 ib € 77 0 une 
s Erd en vor der 1 
cher 5 5 der Erndte 168.169. bey den 
vein ss ity wird! Bohnsdorff seu n 105 Sm Sri 
| Guts bey den Begraͤbniſſen / 181 
Catmina der Lace füdéeledngt he. a. b. bebe pde a m nk 
v Ptr di Vae jx cgo — poe Sohn des Waidevvuti " 
5 imis 5 Side ipn 5 [o nn Culmovon welchem . 
C. Adee Könige in Boͤhmen Johannis 5 8 genennet worden / 64. 
ulm 


n / zol. b 
he Peta nidtgtbbt Choinica ift vit Stadt Soi 46. 


248,0. b ums n Chriſt⸗ 


Regiſter 


Chriſtburg Schloß und Stadt / 388: das 


Schloß wird wuſte gelaſſen / Ss 9. 

— ftot Hope 
nicht mit anſehen / 156. bt 
Chriſtianus ein Mönch Ciftercienfers Or. 
dens / bekehret die Preuſſen / 268. 458. b. 
alt mit dem Hertzog Conrado gute Freund, 
Kat 270. d. raͤth einen Ritter «Or» 
den zu ſtifften / 270. 0. 458-0. rath den 
a e AIſt 
n 458. 

Pe — König in Dennemarck führe 


Krig wider die Dantziger 326. 317. 

eiit. 8 wird in Preuſſen einge⸗ 
1454. ſiq. 

1 rt” nemtl/ 47. a 5 

Genen werden in Preuſſen vermaueret / 

68. a. b. 
Chionusiſt die Memel / 7. b | 
Gbur ⸗Füͤrſten wenn fie auffgekommen 


ED ABER x 
Gbur« Fürft von Sachſen bemühet fid / den 
Odſiandriſchen Streit bey zu legen / 478. 
Chur⸗Fürſten von Brandenburg bekom⸗ 
men das schen * — e 
Preuſſen / 345. a. bekommen das abfolu- 
= —— uͤber das Hertzogthumb 
Preuſſen / 362.0 7 
Cimbri find groß von Leibe geweſen / 81. 


q. b N v. ' LJ 
imbri hielten von der haruſpicina wie die Pꝛeuſ 
viel / 157. b s 
Cimbri haben roh Ileiſch gegeſſen / 194. 


Cimmerũ kommen in Preuſſen / und werden 


^. Sembi genannt / von dannnen ziehen fie in 
pi fein | und heilen Cimbri. Endlich 
Kun fie ſich in Britannien / da ſie Cambri 
genennet worden / 43. a. ; ' 
Elaufe der Dorothee ín Marienwerder / 


378. a f a 
Cleupeda iſt Memel / 420 
Cloſter 1 990 028 wird zum Spital ge⸗ 
macht / 472. a N 
Cloͤſter in Preuſſen 463. werden von den Wal⸗ 
denſern angefochten / 455.0 . 
Cloͤſter in Pommerellen / Oliv, Pölplin / 
geringe arvenitz / 
Suckau / 457. b. 463. b. 
CN Div. ) wird aus Saalfeld nach Ge 
bing zum Soperintendenten von den Schwe · 
den vociret / o. b Ex 
Cluverius (Philippus) tín Preuſſe von Geburt / 
wird widerleget / 1. b. 2. b. 3. . 9. b. 10. a. b. 
21. b. 29. b. 30. 5 b. 31. 2 41. b. 71.0 wird 
verthaͤdiget / 15. feqq. 23. b 
Cluverius fag / Da Bes und Baſilia eins fen / 


b ee 
Cluverius fagt / daß Helmoldus des Nahmens 
Preuſſens zu erſt gedacht / aber unrecht / 


1. b. 2. a, 474 j 
Clylipenus Sinus ift nicht in Lieffland / fen» 


dern in Preuſſen oder Pommern / 


38. b Deren Ai 
Cobold: oder Kobali, 142. b. brachten ihren 
Herrn Korn aus anderer Leuthe Scheu⸗ 


ren / 142. b atus ' mm | 
Codinus Sinus iſt die Oſt⸗Ste / f. a. b 
Codanonia iſt Dennemarck / J. a 


.Codruno * alter Preuß hilfft dem Orden 


383. see $£:15155*504 
Cerleftinus III. Pabſt confrmiret den Or⸗ 
den / 2. 5 
Cœleſtinus Mislenta Theolog. Doà. ſuche 
n ib Bichoff Nr e bmi. 
oiſcher Biſchoff / der auch Leß lauiſcher und 
ö badge dane B n en wird / 
at feine Diœceſin in einem Theil des 
Landes Preuſſen / 461.6. i 
Coletus ( Michael) Profeffor in Gymnaſio zu 
Dantzig wird Prediger zu St. Marien / 
ſoo a. wird den Reformirten febr auff 
ſetzig / xoo. b E à 
Collegia Jefuitarum/ ſuche Jeſuiten. 
Colloqvium zu Raſtenburg mit den Sacra⸗ 
mentirern und Widertaͤuffern / 472. 4 
Colloqvium zu Thorn / 489.0. 50. a.b. hat 
den Lutheranern viel geholffen / und den 
Reformirten geſchadet / 50. b. og. a. 


|| 509 b. di ee n o d IN I 
3 wird von D. Bergio begehret / 
488. 12 "id f 

Colmen ſuche Culm. duque ANA 


Coloniæ 236. a ELEME IE 
Commiſſio Carnkoviana in Dangig unb Eis 
bing / 335.0. wird auffgeſchoben 34 . a. 

Commiſſiones in Thorn 550. ae 
Commiſſie Firlejana, wegen des Muͤntzweſens 
im Koͤnigl. Preuſſen / 42. bt 
Commiffio wegen der Reformirten in Marien 


Jo. a „ii: ape“) 
Kemumiflri aud Pohlen kommen nach Kos 
nigsberg/331. 332. 484. inso: 9 
Gommunion der Ordens Brüder muſte fitbem 
mahl im due lden eee i 
Communion unter beyden Geſtalten fangen 
die hach Pat fe See an / 497.4. 
bernach hat ſie Sigifmundus Auguſtus 
n bee na ira N 
AR erat re 
Communion unter beyden Geſtalten ift der 
: en Vei rie zog. b. in 
Eibing / 30 8. b. in Marienburg / 50. a. 
und in andern kleinen Staͤdten / wie auch 
im Werder! o. b 
 Gommunitátin K ] sberg bey der Academia 
darinn zu einer Zeit viel Studenten ges 
ſtorben / 420.b Heike 
nfeſſio Auguftana wird im Hertzogthumb 
angenommen / 472. a. wie auch in Dan⸗ 
ig / Thorn / Elbing / und andern Preuſſi⸗ 
ſchen Städten / ſuche Augipurgif. Con⸗ 


ion. 
Con- 


4 


Regiſter. 


Confeſſi Oſiandrii 475, b 476. a wird von 
außlandiſchen Theologis cenſiret / ibid. b 
wir von den Wuͤrtenbergern nicht verdam⸗ 

met / von andern aber gantz verworffen 


476.0 
Confefliones Theologorum zu Koͤnigsber 
von der Rechtfertigung wider Ofiandrum 


?0q 3 
Confeffion Joannis Sigismundi Churfürften/ 
als er teformirt worden 485. a wird von den 
Theologis Regiomontanis refutiret ibid. 
Confirmation deß Schwerdtbruͤder Ordens 
vom Innocentio III. 279. 4 
Confirmation deß Teutſchen Ordens vom C- 
lleſtino III. 252. 
Confirmation Dominicaner Ordens vom Ho- 
norio III. 265. b 
Contaderation wegen der Religions⸗Freyheit 
in Pohlen 499. a 
Conitz Stadt in Pommerellen gebauet 436. b 
Conitziſche Schlacht zz. b 
Conditiones deß zwiſchen dem Könige Caſimi⸗ 
ro und dem Orden getroffenen Friedens 


18. a j 
Condiionts i welchen Conradus dem Teut⸗ 
ſchen Orden das Land Preuſſen übergeben 
271. 272. 27. 274. í 
Conlucate oder Collucare, was es bey den Roͤ⸗ 
mern bedeutet 120. b 121. a 
Conrad von Landsberg / Ordens Bruder wird 
zum Contado Hertzog in der Maſau geſchi⸗ 
cket 271. b 
Conrad von Momferat heurathet Ifabellam Koͤ⸗ 
niges Balduini III. Tochter 254. b 
Conradus Ill. Räyfer ziehet wider DitSaracentn 


270. a 
G Hertzog in Maſovien muß den alten 
Preuſſen Kleider zum Tribut gebé 269. a ſtif. 
tet einengitter⸗Ordẽ und verpflichtet ihn zur 
Theilung deß eroberten Landes 270. b ſuchet 
bey dem teutſchen Orden huͤlffe 271. machet 
mit den Ordens⸗Bruͤdern einen Bund 271. 
b ſuchet wicht bey dem Kaͤyſer / ſondern bey 
dem Orden Hülffe 274 b 275. ů¶ẽ — 
Conradus Landgraff von Thuͤringen Hohe⸗ 
meiſter / wann er geſtorben 80. b 
Conrad Landgraff von Thüringen wird Ho⸗ 
hemeiſter 289. a | 
Conrad von Tierburg der aeltere Landmeiſter 
in Preuſſen 289. e 291. b 


Conrad von Tierburg der jüngere Landmeiſter 


Preuſſen 292. a 
Conrad von Feuchtwangen Landmeiſter in 


ptos und ie land 252.3 wird Hohemei⸗ 


ſter 194.4 e f 
Conrad Sack Landmeiſter in Preuſſen 296. b 
Conrad Zöllner von Rotenſtein Hohemeiſter 


304. b n ) 
Conrad von Wallenrode Hohemeiſter fübtet 


mit den Littauen Krieg / hält eine Ehrentaf⸗ 


t W 


Yan litt: JR 


fel / favoriſitte den Waldenſern / war den 

Pfaffen feind / und kam von Sinnen 3o;. b 

« 306. a ſtund Leandro bey 455, a brauchte 

Vernunfft mit Gewalt ibid. verliehrt die 
Guͤter in Boͤhmen 465. 4 : 


g Conrad von Jungingen Hohemeiſter 306. a ein 


frommer Herr wird verſpottet ibig. 

Conrad von Erlichshauſen Hohemeiſter 313. a 

Conradi, ſo nacheinander gefolget / laffenfilbers 

ne Muͤntze / Conradiner genannt / ſchlagen 

jo. i 

Couette Dij 138. 0 12 

Coſmas Pragenlis hat deß H. Adalberti debens 
Lauff nicht geſchrieben / und hat See. XI. ger 
lebet 1. ab 

Conſtitutiones Carcovianz werden auffgeha⸗ 
ben per Privilegium Portotij341, a $89. b 

Conſiſtorium ju Königsberg 483. 4 485. b 

Conſiſtorium zu Saalfeld 421. 483.489. 

Conſiſtorium Palatinatus Mariæ burgenſis ha» 
ben die Schweden angeſtellet od. b 

Conſvetudinarium jus bey den alten Preuſſen 

(0 547.8 bin den Königlichen Staͤdten 9o. b 

Corpus docttinæ, wird im Hertzogthumb ges 

macht 472. a 

Corpus doctrnæ prutenicum, oder die Repeti- 
tio Corporis Doctrinæ Prurenici wird ver⸗ 
fertiget 481, a s 

Corpus Docttinæ Philippi wird vor ein Sym- 
TN Buch in Dantzig angenommen 
498. 

Corvinus (Johannes) Theol, Do&. ſtreitet in 
Dankig mit dem Magifter RKathmanno 
502.b505. a (MA 

Cotro? Konig in Perſien / bekompt und verliert 
Jeruſalem 248. a ** 

Conovedit 40. 

Copernicus tin Mathematicus von Thorn buͤr⸗ 
tig 571. b ſchreibet von ber Muͤntz in Preuſſen 
532.b533.0b 3 

Corpora juris civilis in Preuffen ſuche tit. jus 
Prutenicum Rechte in Preuſſen 1c. 

Correctura. pef Preuſſiſchen Rechtens iſt an 
unterſchiedenen Orthen geſchehen ſuche Re- _ 
vikon . 19 

Crantzius (Albertus) wird refutiret und defen- 
diret 431. b 432. a . 

Craſina ein Gebiethe in Sudauen 36. b 

Crater wird vom Wort K gas, das iſt ein Horn / 
genennet 201. b ) 

Creaturen wurden bey ben alten Preuſſen an⸗ 
gebetet / 128. b 145.0144. Ob die Creaturen 
für Goͤtter ſelbſt gehalten / oder ob ſie nur 
den Goͤttern gewidmet / und alfo nur für bti» 
liggehalten worden 145. a 

Creutz ein Zeichen der Europæer, fo wider DieSa- 
rm zogen 245. a was es für Farbe ge⸗ 

abf ibid. d 1 
ree deß Teutſchen Ordens Wappen 

4 n nd 


mai itu ID 


Creutz unterſchiedener Städte in Preuſſen 

Wappen zy 4. a 392. 44. 4380. a 

Creutz S Andteæ ptr Fratrum in Albis 464. b 

Creuz Christi / davon ein Stück zu Elbing ver⸗ 
ehret worden 268.b ’ 

Creuz⸗Hahrten wider die Saracenen die erfte 
249. b die andere yo. a die dritte 250, b 

— ein Prruſſiſch adeliches Geſchlecht 


Ereuzen( Ehrifioff) ſucht bey dem König wider 
den Her zogen Hulff 331. m 
Crive Hoherpriefter bey den alten Preuſſen 
146. feqq. wird auch genennet Kirvvaite 
t KrivveKrivveitoEvarte 147.9 was dieſe Na⸗ 
men bedeuten 147. b 
Crocius ( Joh.) Theol. Do&. halt die erſte re- 
formirte Predigt im Schloß zu Koͤnigs⸗ 
berg 384. b e os 
Cromeras (Martinus) Biſchoff in Ermelland 
459: bwird refatirtt/ von der Theilung deß 
Landes Preuſſen zwiſchen den Pohlen und 
Ereuzherrn 22. ſeqq. 5 
Crone von Dornen weil Chriſtus getragen / 
wolte Gottffied von Boullion keine güldene 
tragen 249. b drt 
Crücke ein Orth in Natangen / dabey die Or⸗ 
pene Brüder groſſeddiderlage erlitten haben 
2 


Crupellarij, werden von dem alt Teutſchen 
(Wort / welches noch bey den Niederlaͤndern 
gebrauchlich RM) Krupen / alſo genennt 88. a 

Culꝶ wird erbauet / 27. a 352. bwird an einen 

andern Orth verſetzt / 373. ergiebt ſich dem 
Orden 316, b bekompt durch den Bernhard 
von Zinnenbergan die Pohlen zu. b war die 
vornehmſte Stadt in Preuſſen 37 3. a Kir⸗ 
chen / Cloͤſter / und andere Gebaͤude darinn 


374. geraͤth in Abnehmen 37. wird demEul⸗ 
muſchen Biſchoff . geben ibid. 


Confer. Addenda, verliert die elle un⸗ 
ter den groſſen Städten ibid. wird faſt mi» 
ſte bid. war im vorigen Seculo faſl gantz Lu⸗ 


theriſch sri b wie / und warumb es die Pıx- 


rogativ verlohren 629. a groſſer Streit uf der 

Tagfahrt oder Landtag iz. p. 646. a 
Culmiſchkand wird vom Orden eingenommen 

278. a u 
Culmiſche Schiffarthen in frembde Länder 


eee eee 


Culmiſch Privilegium. gegeben und erneuert 


f49.b550. a iſt teutſch in der Wieniſchen Bi- 
bliothec 550. a wann es gegeben worden 
Fol. b 665. a feqq. wie es von H. Eber⸗ 
— von Sayne eee 603. 

a 665. a was in deſſen el zuſehen und zu 
Me ene Innhalt des ganzen Privilegij 

g.biegg. . à des ; 

Culmiſche Biſchoͤffe der aͤltefte und erſte vor 
dieſem unter den Preuſſiſchen 605. a erſter 
welcher geweſen und wo fein Wohnſitze 
ibid. demErzbiſchoff von Gaiſen unterworf⸗ 


Dr 


fen ez9. b Sand» Compthur der erſte wer ge⸗ 
weſen 2 und was er vor Weed abe 
eu. b Johann Kuczborskiyn Johann Dzi- 
alinski Proteſtation wider "uj gemeine 
Auffboth zs. a ^ 
Culmiſche Schul oder Gymnafium gi. b 
Sid Land halte votze en polniſche Rech⸗ 


54 ; 
Eulmifche Pfenninge zus. a je 
Culmiſches Land hat vor alten Zeiten nicht zu 
Pohlen gehoͤret a. a 
Eulmifch Land hat allezeit Pohlniſch geredt 


iln dect bebe ein im S 

ulmiſch Recht bleibt allein im Königlichen 

Pleuſſen / und alle anderegte TES oil 
K bag Sigismundo I. abge afft 382. b 583. 


1 
Culmiſch Recht wird genannt ein Buch de 
Magdcburgiſchen Rechtens / 9 , 
Büchern beſtehet / und in Schleſien ges 
ſchrieben (ft 7s. ab 579.06 ſeſbiges iſt den 
Ecklaſſenn vom HerjogeHenrico II. gege⸗ 
ben 580. a biſt in Prrufßen vor privausangee 
E gren ‚Abos » Hohemeiſter nicht con- 
, hrmiret jj. a wenn es in Preuſſen bekant / 
und Culmiſch Hecht im d en ibid. 
wird von D. Reinecke quin Vorſchein gt» 
bracht / und für das mich echt gehal⸗ 
à 10 An salad 01 ab die Corre&ur aber 
"ahglam von Jatten sr. b feqq. wir 
"offtrerichre an dte enen — 5 


^e 


ben wird in Thorn gedruckt / und beiliet 
das alt Culmſche Recht 0 Wan 
Sume : echt / wie es revidiret und corrigiret 
iftift nicht gedruckt in Lateiniſcher noch in 
1 ue EPIS ndern Kufzevvicta, 
- bat in Die PM e Sprache überſetzet / 
und durch den Druck außg'geben 586.5 
Culmigeria tft tin erdichterer Nahme der nicht 


ulmſee eine Biſchoffliche Stadtu Pm 
" 5 6 0 5 Siattund bum, 


F 345.0 DECIES] Te PupuarhsT 

bene Kleinod und Berebrung 161,06 
: pt der Eychen verbrennt 
Curcho iſt Milit bor b Ode Ankunft 
Fin Preuſſen geweſen 

ug. a 138. b 139. a wird nicht re 10 
genennkt / 13; 139. iſt von den Maſuren gt. 
nommen 139.9 wird bey heiligenbeyl ges 
ehrt 139. b det Curcho Bildnuß 140. k 
A ift ein Gott der SA trand'é 
14 b fein tiro ydf ocros 


chen und wider gemacht / 141. boberaucha 
andern Oertern geehret ſepe 140. p 


Curiſch 


urchus : 


Regiſter. 


9 
Curiſch Haff heiſſet auch Rufna o. b ift breiter 


als das friſche Haff 10. b fin. i 
Cyprus eine Inſel im Mittellaͤndiſchen Meer / 
bekompt Guido Lufignanus 255. a . 
Cyrillus und Methodius hekehren etliche Sar⸗ 
matiſche Voͤlcker 455. a 


D. 


D Aci, wie auch die Getz oder Gowhi haben 
vor Alters keine Schrifften gehabt $3. b 
haben ihre Koͤpffe ſcheeren laffen 78. a. haben 
viel Grichiſche Woͤrter vorzeiten in ihrer 
Sprach gehabt 108, b 109. a i 
Daͤhniſche Monumenta oder Grabſchrifften 


3 b 
Dähnifche Voͤlcker brauchen Hoͤrner zu 
Ttinckgefaſſen 201. a 
Danckbarkeit des Hercus Monte 229. b 
Danckbarkeit gegen die Goͤtter nach erhaltenem 
Siege 229. b 
Dan heiſſet bey den Gothen Gott 429 
Dantzig / Gedanum, G danum, Gdansk, Danti- 
ſcum, woher die Nahmen kommen 428. 
wann die Stadt und Schloß erbauet / 429. b 
430. a. iſt von den Gothen erbauet / ibid. war⸗ 
um ſie die letzte Stelle unter den groſſen 
Staͤdten bekommen 430. b. die rechte Stadt 
431. adie Stadtmauren und die groſſe Mas 
rienkirch 431.b. 432.453. junge Stadt Dans 
big 433-0. groſſe Mühle 4.53. g. wird recht 
befeſtiget 434.0. andere Gebaude darinn ib. 
Dantziger confirmirtes Recht 1632. wegen der 
Wahl deß Koͤnigs in Pohlen 635. g. erſte 
Appellation an Pohlen 636. g. Thorn und 
Elbing groffe Privilegia 642. a (eqq. 
Dantzker Krieg mit dem König in Denne⸗ 
marck Chriſtierno 326.327. mit dem Könige 
" Stephano Bathori 337. feqq erſter Schwedi⸗ 
ſcher Krieg 346. ſeqq . ander Krieg mit den 
Schweden 33. 
Dantzker belagern Marienburg vergebens 315. 
a. bekommen die Stadt 376 b. erobern Pu⸗ 
tig 317. b. hielten im groſſen Krieg 15000. 
Mannzi8. a 
Dantzker nehmen die Augſpurgiſche Confeffion 
an / 496.feqq. ſtifften das Gymnaſium 497.b 
bekommen das Privilegium Religionis 497. 


g. Nahmen viel Philippiſten an / die den Cal- 


viniſmum eingefuͤhret. 499. Subſtituiren her⸗ 
nach eee ene 
tefxoz. f | 
Dantzker Schloß wird vom W artislao dem 
Conrade Marggraffen von Brandenburg 
übergeben 293. b. deßwegen unterſchiedene 
Streitigkeiten entſtanden bie. 
Dantzig wird vom Päbſtiſchen Nuntio dem 
Teutſchen Orden abgeſprochen 293. b 
Dantzig die Stadt bekompt der Marggraff 
vom Peter Schwartze das Schloß aber 
bleibt dem Koͤnig in Pohlen 297. a 


Dag tzig ergiebt fid) nebſt andern Stadten dem 


Koͤnige in Bohlen Caſi miro 315. g. brechen 
die junge Stadt ab. 433. b : 
Dantzker Privilegia, Rechte ꝛc. ſuche ein jedes 
unter ſeinem abſonderlichen Titel. 
Danckbarkeit der Ordens⸗Bruͤder gegen ihre 
Hohemeiſter und Landmeiſter / wann ſich die⸗ 
fe wohl verhalten 28. a 
Daubencker Preuſſiſch Adeliches Geſchlecht / 


45r b 

David Klug / ſuche Klug. 

Decalogus in die alt · Preuſſiſche Sprach vere 
ſetzet 92. feqq. 

Decimas fordert der Leßlauiſche Biſchoff auß 
Pommerellen / welche ihme der Hohemeiſter 
nicht geſtehet / 298. b. 259. b. 308. b. vergleicht 
fid) mit ihme deßwegen 302. a 

Decret wegen der Notel in Dantzig und deß 
Decrets Declatation $00. b. Friccius nennet 
es ein Teuffeliſches Decret, darauff groſſe 
Unruhe erfolget ibid. 

Deele ein Preuſſiſcher vom Adel / ſuchet bey dem 
Koͤnige Huͤlffe 342 

Dehnhoff ein Preuſſiſch Geſchlecht 451, a. wer⸗ 
den zu Graffen gemacht / 452.b b. 

Deutſche Ordens⸗Nitter / ſuche Teutſcher Or⸗ 


den. 

Dehniſcher Krieg mit der Stadt Dantzig 326. 
eqq. b 
Dion. ein alt Teutſches oder Celtiſch Wort 
88. a f 
We Deutſche / ſuche Teutſchland / 

utſche 


eutſche. a ; 
Dexippus hat von den Gothen geſchrieben / auff 
den fid) Jornandes beziehet 46. b 49. a 
Dialecti der alt Preuſſiſchen Sprache go. a 
Dieber 1 Preuſſiſch Adeliches Geſchlech 
451. | 
Diebſtahls O ffenbahrung 765 
Dienſtbarkeit der alten Preuſſen 285. a 
Dirſchau in Pomerellen gebauet 436. b 
Dietrich von Bernheim nimbt dem Svyentipel- 
co die Feſtung Sardewitz weg 287 
Dieterich von Gattersleben Landmeiſter 


289. 5 

Dieterich Marggraff auß Meiſſen / kompt dem 
Orden zu Hülffe 289. b 

Dla Graff von Aldenburg Hohemeiſter 
300. 

Ditmarus Mersburgenfis hat Sec. XI. gelebet 


1. b 
Dietrich von Cleen Landmeiſter in Teutſch⸗ 
land dancket ab 528.b 
Divan Barten Hauptmann / 288. b. kombt u 
bey Schoͤnſee z 90. a ' 
Divanes ein ertichteter Mathematicus 20.4 
Divanus der Preuſſen Feld⸗Obriſter 227.5 
Dlugoſſus widerſpricht ihme ſelbſt in der mates 
ria von ber Herkunfft der Littauen / Preuſſen 
und Samayten 61. b 3 
Dobrin wird den Rittern Chriſti zu gut ges 


faut apodjistu: 
aa gnmm qobri 


Regiſter. 
Theologiz 496 b. halt dem D. Michael f, 


Dobriniſch Land graͤntzet mit Preuſſen 3. a 
gehoͤret zum Koͤnigreich Pohlen 4-4 


Dobriniſch Land wird dem Orden vom Koͤni. D 


ge auß Böhmen zugeſprochen 299. b. wird 
wieder denen Pohlen gegeben 302. a. wird 
vom Conrad von Jungingen den Polen 
gegen Sarmatien übergeben 306. g. bleibet 
den Pohlen. 309. a 

Dobrzinski Freyherꝛn im Hertzogthum Preuſ⸗ 
fen 451. b. 

Doctoralis promotio prima in Koͤnigsberg 
486. 4. 488. b 

Dombrovvno iſt Gilgenburg ein Staͤdtlein 


420. 
Dominicaner Muͤnche hat Oo von Carpen 
zu Beichtvaͤtern feines Ordens nicht koͤnnen 
annehmen / 265, a. b 
Dominicaner Orden iff nach Ottonis von 
Carpen Tode geſtifftet 265. a 
Domnau Schloß und Staͤdtlein 427. b 
Dohna Burggraffen und Graffen ein Preuſ⸗ 
ſiſch Geſchlecht 450. g. find reformirt / 
a 


484. 

Dolmetſcher find im vorigen Seculo in den 
Kirchen vor die alte Preuſſen beftellet gewe⸗ 
fen 90. b. in den Kirchen auff Samland 


472. 

Donner wurde bey den alten Preuſſen angebe⸗ 
tet 128. a 

Donner und Blitz wurd bey dem Opffer vom 
Teuffel erreget 159. b 

Donner wurde vor Gottes Stimme gehalten 
161. 0 

Doͤrffer auff Samland waren vor Zeiten ſehr 
volckreich 123. a 

Doͤrffling ein Geſchlecht in Preuſſen 451. b 

Doppelte Cantzeln in den Kirchen auff dem 
Samlande 90. b 91. a 

Dorge / ein alter Preuß wird wunderbahrer 
weiſe bekehret 158. (59. - 

Dorothaa S. in Preuſſen. 

Dorpovvski oder von Dorpuſch Adelichen Go 
ſchlechts 453. a2 

en (Joh.) wird Biſchoff in Pomeſan 


478. 
Drauſſen See s. a 379 
Drebniz / Drvvenca, Fluß / ſcheldet Preuſſen 
von Dobrin 3. b. 4. a fuͤhret viel Brennholtz 


&. 
Drey vornehmſte Götter in Preuſſen 126. feqq. 
ſuche Goͤtter. pra N 
Drey vornehmſte Götter bey den Gothen in 
5 Eisen 129. wie und wo fie geſtanden / 
nb 
Drey mittlere Goͤtter in Preuſſen 126. a 
Drey mittlere Götter der Gothen in Schwe⸗ 
den 138. a 
Drejerus (Chriſtianus) reiſet auff das Collo. 
quium nach Thorn. Haͤlt deß Latermanns 
Parthey 489. a wird Schloß ⸗ Prediger / 
und nicht lange hernach Oberſter Pfarꝛherr 
daſelbſt 489. b. wird Profeflor ordinarius 


men die Leich⸗Predigs ibid. 
teypfenniger find im vorigen Seculo geſchla⸗ 


Drojovunkı (Job.) Bifhof in $e 

tojovvski (Joh.) Biſchoff in Leßlau ift gut 

Lutheriſch. 497. b [4 

Druſus Germanicus foll die Britannier vertrie, 
ben haben / die ſich hernach in Preuffen 
begeben / aber es iſt alles falſch 42. a 

Druſus ſoll die Bructeros verjaget haben / 
Ta hernach in Preuſſen ankommen / 
3 


Dryades und Hamadryades bey den Roͤmern 
und Preuſſen 16. a j 

Ducaten hat lange nicht zween Thaler vorhin 
gegolten 341. a 543. b 

Duella judicialia in Pohlen 549. a 

Dune ein Berg Celtiſch 87. b 

Pure und Mage Celtiſche Woͤrter 8. b 

— | fuche Heinrich Dusner von Arff⸗ 

x : 


8 
Dzialinski ein Preuſſiſch Geſchlecht 453.8 
" E 
Bee » ein Schwermer in Preuſſen / 
472.b 


Edelleute wurden nur meiftentheils in den 
Teutſchen Orden genommen 261. b 

Edelleute haben vormahls in den Staͤdten ge⸗ 
wohnt / 265. g. 560. b. 56. ĩ ˙1u:] ; 

Edelleute unter den alten Preuſſen 444 

Edelleute heiſſen in den alten Schrifften Feoda- 
les feodatarii, gehnleute 59. b. 560. a 

Edica ein Scyriſcher Obriſter z1.a 

Eheweiber haben die alte Preuſſen nicht offent⸗ 
lich gebraucht 178. a - 

Eheweiber wurden nicht anders als Mägde 


von den Mannern gebraucht 177. b. es ſey 


dann / daß ſie auß Gothiſchem Gebluͤt wa⸗ 
ren 178. g ; 

Eheweiber wurden bey den Preuſſen / wie bez 
3 | 3 

Eheweiber des Vatters kriegte der Sohn mit 

der Erbſchafft 177 .„ ., q. 

Eheweiber werden in Preuſſen gekaufft 176. a 

i pid ein jeder derſelben hat haben Fönnen 
ibid. "ri 


Eheweiber haben ſich bey den Venedis nach 
ihrer Männer Tod pflegen zu toͤdten / 
a ein grojfer Ruhm geweſen. 175. a 

fiae bey den Preuſſen und Gothen 175. 

Ehebrecher Straffe 178: | : | 

cons der Waldelotten wurd hart geſtrafft 
„. 4 10 e 

Eheliche Pflicht / hat das Weib dem Manne 

nicht verſagen koͤnnen / 178. bt 

Ehre Gottes wurde in vielen Sachen geſucht 
108 b. 198. b Fé nen > 

| Ehre 


Re 

Ehre deß Hohenprieſters bey den alten Preuſ⸗ 
fen und Littauen 149. a 

Ehrentiſche Conrads von Wallenrode zzf. b 

Ehvveito III. foll König in Preuſſen geweſen 
ſeyn 238. a. b 

Eichenbaume wurden inſonderheit unter den 
Baͤumen vor heilig gehalten 116: b 

Eichenbaͤume ſo vor andern allhier beruͤhmt ges 
weſen 117. a | 

Eiche des Curcho wird umbgehauen 463. 

Eiche zu Romove zerſtoͤret 463. 

Eiche zu Romove , darunter die drey gröfte 
Goͤlter geehret wurden 117. a. ift dicht und 
immer grün geweſen ibid. derſelben Krafft 
ibid. wird verbrandt ibid. 

Eiche zu Romove, wird von einigen Kykaioth 
genennet 117. b I 
Eiche zu heiligen Beil des Curcho, war Win⸗ 

ter und Sommer gruͤn / und wurd endlich 
vom Anshelmo Ermellaͤndiſchen Biſchoff 
umbgehauen us. a 

Eiche bey Thorn wird als ein Caſtell befeſtiget 
118. a. dieſes Caſtell ſtund nicht bey Maris 
enburg 9. a 5 

Eiche bey Welau / von unglaublicher Groͤſſe 
119. 

Eichlen haben die alten Voͤlcker / nach der 
Poeten Auſſage gegeſſen / 195-a 

Eilff aid des Landes Preuſſen 35. b. 


237. b 
Einzug des Fuͤrſten Offolioski in Rom / 


355. 
Einzug Johannis Cafimiri in Wien 356 
eiut eines Littauen bey der Bekehrung / 
8 


2. 
Einhoͤrnichter Byſant in Preuſſen 213. a 
Eiſen ward wenig bey den ZEftiern gebrauchet 


219. b 
Elenchus nominalis, wird in Koͤnigsberg ver⸗ 
botten 484. b S med 
Elenchus nominalis wird in Elbing verbotten 
409. r I da 
Elenchus nominalis wird in Dantzig moderiret 
Elbing ein Fluß 8. a Foo. b 
Elbing erbauet 278.2 379. a woher fie den Na⸗ 


men habe 379. a Fridericus Zamelius nene 


net fie Elveopolin, - Auguftam  Zlveo- 
num Diruſida. Wird an eine andere 
Stelle verſetzet / 330. Wer die Stadt 
erbauet ibid. hat eben fo viel Rathsherren 
vormahls gehabt / als die Stadt Luͤbeck 
380. Stadtmauren wenn fie auffgeführet 
38/. a. Kirchen wenn fie gebauet 581, a 
Stadtgraben ibic. N 8 
Elbingiſches Schloß war nach dem Marien⸗ 
burgiſchen das ſchoͤnſte / wird zerſtoͤret / 


38ʃ, b 1 
Elbing Stadt / ward von den Schweden be⸗ 
feſtiget 381 b. nimt den Lutheriſchen Glau⸗ 
ben an / 508. b Engliſche Societat darin⸗ 
nen 381. Engliſche Kirchen 709. 4 bekoͤm⸗ 
met das Muntz⸗Recht $10.a522.a 
Elbing hat das Luͤbiſche Recht / weilen es von 


Eridanus ifi nach einiger Meinung 


den Luͤbeckern erbauet worden / ſuche jus 
Lubecenle. 


Elbing hielte in dem groſſen Krieg 1800, Mann 
8. a 


318. 

Elbing wolte Heinrich Reuß von Plauen uͤber⸗ 
rumpeln / aber vergebens 3/7. b. wie auch 
der Marggraff Albertus 323. b. 324. bwird 
dem Churfuͤrſten Friderico Wilhelmo per- 
fprochen 362. a 

Elbing der Fluß bat den Nahmen von den als 
ten Gothen 57 9. b. wird geremigrt 381. b 

Elendthier wird auch Elch / Elge / Elcke genen⸗ 
net / 213. b. was deſſen Natur ftp / 274. kan 
die Fuſſe beugen 215. b. ift nicht das Schwe⸗ 
diſche Rennthier. Iſt der fallenden ſucht 
nit unterworffen ibid. wird angebetet / 144.4 

Electrides Inſuln / wo fie zuſuchen 1. b. wo⸗ 

her fie alo genennet werden ibid. find nicht 
im Adriatiſchen Meer / ſondern alibier in 
Preuſſen 15. b 

Elff ein Gothiſch Wort / fo vielen Fluͤſſern ges 
mein iſt 379. b 

Eliſabetha S. ward in Preuſſen hochgehalten / 
464. a 

Emmericus Gothiſcher Koͤnig 28. b 

— ein enger Rock auswendig rauch 
202. 

Engelbert Graff von Guͤlich 299. a 

Engelsburg Poktzivvno, ein Schloß wird ge, 

bauet 375. b. 405. b 8 

Engliſches Packhauß in Culm 6.b 

Engliſche Societätin Elbing 381. b 

Engliſche Kirch in Elbing 509. a 

Ende der Erndte 168. b 169. 

Endung der Woͤrter auff ein au find teutſch / 
88 


Endung auff ein a und o ſind Preuſſiſch 88. 
Entfuͤhrung der Eheweiber war gebraͤuchlich 
177. a 
155 ein Preuſſiſch Geſchlecht 451. 5 
Erbſchafften der alten Heyden in Preuſſen 
166. a . 
Erbſchafften nach dem Flaͤmmiſchen Recht 
550. b. 55a nach dem Magdeburgiſchen 
ertt / item nach Preuſſiſchen Recht / 
£652. 
Erdbeben in Preuſſen a96.b 
Eiicus, Herzog in Brunswig ein Ordens herꝛ 
ſetzet fid) der Reformation entgegen 228. 471.b 
Ericus, Hertzog in Bruns wig koͤmt miteinem 
Kriegsheer in Preuſſen / richtet aber nichts 
aus 350 a 
Eridanus, der Fluß / wo er zu finden / iſt nicht in 
Spanien / iſt auch nicht der Rhodanus in 
ranckreich / nicht der Padus. in Welſch · 
land / nicht in Liguria, ſondern iſt in den 
Nordlaͤndern zu ſuchen 1. 12. 
Eridanus, ift ein Griechiſcher Nahme 12. b 
wird vielleicht ab Ep. abgeleitet / oder iſt 
von den Griechen verkehret / 15. b 
Eridanus ein Fluß in 1 
ie Weiſel / 


Er⸗ 


nach anderer die Radun 75. a. b. ſeqq. 
emm a 


Regiſter. 


Erlichshauſen (Conrad) ſuche Conrad von 
Erlichshauſen. ö 
Erlichshauſen (Ludwig) ſuche dudwig von 
Erlichshauſen. 
Ermellande nimbt der teutſche Orden ein. 278. 
b. fallet ab / und wird wider genommen. 285. a 


286. b. 

Ermelländifcher Biſchoff ergibt ſich endlich 
dem Könige Cahmiro. 317 

Ermelland war auch im vorigen Seculo mitus 
theranern angefüllt. £11. a 

Ermellandiſche Biſchoͤffe fireiten offt mit den 

ohemeiſtern. 

Ermellandiſche Lands⸗ Ordnung / ſuche Lands 
Ordnung. 

Erndte Anfang. 168 a b 

Ernehrungs⸗Kunſte. 204 a 

Erſcheinung eines Todten. 136 b 

Erſchreckliches Geſchicht von Verehrung der 
Schlangen. 143. 

Eitzbiſchoöffe / Biſchoffe und Fuͤrſten / fo bey 
der Stifftung des Ordens geweſen. 251 b 

Eſſen und trincken der alten Preuſſen. 193 b 

Hſtonia in Lieffland von den Eſtiis alſo genen⸗ 
net. 29 à 

Eſtonia in ieffland hat zwey blutige Kriege ver⸗ 
urſachet in Preuſſen. 343 b 

Eſten, ſuche Æſtii. 

Ethelrugi die edlen Ruͤger. 26 a 


Evangelium wird den Preuſſen zu Zeiten Otto- F 


nis III. geprediget. 1. a 

Europæiſche Fürſten ziehen in Palæſtinam wider 
die Saracener. 249. 

Ewiges Feuer dem Pereuno zu Ehren / welchts 
auch in Littauen / wie auch bey den Gothen 
geweſen. 16 0. a. b. ö 


Ewiges Feuer wurde den Curcho zu Ehren ge⸗ | 


nir aii b " 
Exorciſmum muſtert im Hertzogthum Johan- 
ncs Aurifaber auß. «8o b vi E ' 
Exdrciſmus wird in Königsberg von den Re- 
formirten angefochten. 488 b 
Exorciſmus . Streit in Dantzig. 499b 
Expoſitio infantum war freh. 178 b 
Extiſpicina bey denen Roͤmern. 177 b ) 
Eyd im Nahmen des Percuni vom Grunovio 
geleiſtet. 172 b mo 
Eydleiſtung der alten Preuſſen. 548 a 
End der Drdensbrüder. 262 g. des Hertzog Al. 
berti. 326 à a 
Eyd des Koͤniges Stephani machet viel Haͤn⸗ 
del. 337 a ! 


Fabel vom Phaeton i1. 12. feq. 209. b. 2100 

Jabel vom Divanes und anderen Bithynifd)en 
Mathematicis. 20 

Fabeln von bem Waideyvuto und Pruieno, fu» 

Waidevvutus und Prutenus. 

Fabel von Waidevvuto und (inem. Sohne 
Chelmo. 365. feqq. 

Fabeln von dem Elendthier. 215 b i 
Fabianus de Lufian Exmellandiſcher Biſchoff 
war gut Lutheriſch. vin a 
Fabianuspon Dohna ein Reformirter 8 

berburggraff in Preuſſen. 84. dancket ab. ib. 

Fabricius, oder Jacob Schmid D. Theol, ein 
Neformirter in Dantzig / laͤſt ſich Anfangs 
nichts mercken / 499 b. Prediget wider die 

b Bilder / ibid. Wird Rector Gymnaſii / und 
piediget zu Graumoͤnchen / zoo a. Will die 
Motel nicht unterſchreiben / ibid. Schreibt 
endlich die Notel unter / erklaͤrt fich aber nach 
feiner Arth publice, $ox a. Bekombt einen 
Subſticutum D, Georgium Pauli, 303 b. fli» 
bet. ibid. ; 

Fackeln bey den Hochzeiten. 79 b 

ala, a. b / 8 

Falckenhan ein Geſchlecht in Preuſſen. 45 1b 

alconii (Chriſtoph.) nnns 540b 

Falſcher Gott in Königsberg wird verbrennt. 

Familia derer von Walpoth. 263 ( 488b 

Familia derer von Saltza. 267 a. b 

arb der alten Preuſſen / war roth unter dem 

Geſicht / und ſonſt weiß am Leibe. 76. b. wel⸗ 

ches auch von den alten Teutſchen angemer⸗ 

cket wird. ibid. 

Farb der Kleider war vor zeiten weiß. 202. b. 
in dem teutſchen Orden aber wurden 
mancherley Farben eingefuhrt. 203 b 

artung. 518 b 
auſtrecht in Pohlen. £49 a . t.a 

Fehnerecht vom Carolo Magno geſtifftet / in 
SE $71 a. woher es genennet ſey. 
$7! a. ] 

Feldoberſten der alten Preuſſen / 227 a. wurden 

zur zeit der Noth in einer jeden Landſchafft 
erwehlet 238 b. ſuche Heerfuͤhrer. 

Fenni, ſuche Phinni. (goa 

Feodales oder Lehnleute ſeynd Edelleute. 559 b 

Ferton oder Vierdung heiſſet ein Viertel / halt 
funffzehen Schilling. 18 b 

Feſtungen bey denen alten Preuſſen. 193 g. 223 
b. 225 b. 364 b. 36 : 

eſttage der alten Preuſſen. 166.166. 168. (eq. 
eſttage des Pergubrii, 167. 168 


Eyd foll den Preuſſiſchen Städten abſonder⸗ Feſttage daran ein Bock geheiliget wurde. 171a 


lich vom Koͤni beſchehen. 3439 
Eylenburg Preuſſiſche Barones. 4 hl 
Eylenburg ſucht nebſt andern bey dem Könige 
wider den Fuͤrſten Hulffe. 342 a 


Evlau ift zweperley / Teutſch Eplau und Preufs Feb 


ſiſch Eylau. | 
Fs eine golden Nordſee. 3e. a 


eſttage Zazinek und Ozine k. 168 a. b 
uer wird für einen Gott gehalten. 156 a 


Feuer wurd ewig dem Percuno zu Ehren gehal⸗ 


ten. 160 f. b. wie auch dem Curcho. 161b 
nde wurden den Goͤttern zu Ehren verbren⸗ 
net. 157 b a ; 


3 Salomon Finck. 


ncken ein Geſchlecht in Preuſſen. 411 * 


Fabeln haben allezeit einen gom Grund Finckenblock / oder Winckelploch /ſuche Jacob 


in wahren Hiſtorien. 11. 


Jinckenplock. 


Fili- 


Regiſter. 


Filimer und Filogud Gothiſche Könige 44 

Fiſchhauſen / des Samlaͤndiſchen Biſchoffs 
Sitz. 400. 401 

Fiſchereyen Recht. 5516 

Fiſcherey. 20 b 8 

Fiſchreicher Teich im Schloß bey Ragnit. 205 b 

Fiſche haben die Preuſſen vor des teutſchen Or⸗ 
dens Ankuufft gegeſſen. 19s a 

Fiſche wurden dem Curcho, oder vielmehr dem 
Perdoyto an den Steinen am Waſſer ge⸗ 
opffert. 161 b 1 T 

Fiſchen kundte man nicht in ben geheiligten 

> Seen. 163 b 

Flachinus. 110 

Flagellantes in Preuſſen. 464 b 

Flammeum nuptiale. 180 à 


Flammiſch Recht yo b. woher es komme / und 


den Nahmen habe. 5524 5 N 
Flaman ein Niderlaͤnder. 5529. item ein Sları 
. Dereribid. ($52 b 


Flammiſch Recht in Teutſchland an der Elbe. 
Flanderer [ino an die Elbe verſetzet. y8 a 
Flantzen ein Geſchlecht in Preuſſen. 45 1b 
Fleiſch haben die alte Preuſſen nach einiger 
Meynung nicht geſotten. 193 b. in den Her 
roiſchen Zeiten hat man kein gekocht / ſondern 
nur gebraten Fleiſch / nach des der vi Mey⸗ 
nung gegeſſen. 193 b. demſelben aber wieder⸗ 
ſpricht Johannes à Woxver. 1940 — 
Flüſſe in Preuſſen / Weiſſel / Pregel / Memel / 
Paſſarge ꝛc. 5. & feq, 
Fluch was der vermag. 389. N 
Flucht der Coltken / wie man hat verhindern 
koͤnnen. 163 (861g. 498 à 
Formula Concordiæ, oder die Notel in Dans 
Formula Concordiz, wird im Sertzogthum are 
genommen. 499 b [ 
Francifcus Stancarus kͤmpt nach Königsberg / 
wird Profeffor, und bemuͤhet fid) den Ofian- 
driſchen Streit beyzulegen. 475 a. hat eine 
abfonderliche Meynung / damit die Theolo- 
ginicht zufriden. 475 b. ziehet von Koͤnigs⸗ 
rgweg. 476 b } »d 
Francifcus Burchardas wird von Dantzig ver⸗ 
triben / und kompt nach Thorn. 497 b 
Frater in Albis? 464 b. ſind vielleicht die Geiß · 
ler. ibid. „ us. c MZ) 
Frauenburg Stadt und Thumkirche. 412. 413 
Frembde ſollen in Preuſſen nicht zu Digniteten 
gelaſſen werden. 3444. T 
embde Müntze in Preuſſen. ib 
Frembdlinge wurden wol auffgenommen 198 a 
reifen und ſauffen in den Feſttagen. 16 8 0.174- 
b. bey denen Begraͤbnuͤſſen. 188 a. auff ande⸗ 
ren Gaſtereyen. 1982 "n. 
Freunde unter den Gothen / Preuſſen / und Sey 
then bey den Begrabnuſſen. 188 a. b 
Fteygebigkeit der alten Teutſchen. 199 a 
Freygebigkeit der Gothen. 19 b 
Freygebigkeit der alten Preuſſen. 1992 
Freyheiten ſo denen Preuſſen im Culmiſchen 
Privilegio gegeben werden. £51 a 


i»: 


Freyſtädtlein / Kifielice, in Pomefania. 438 6 

Freybergiſche Rechte in Preuſſen in Erfindung 
der Silberberge. s5ob 

Fricco, oder Frigga der dritte unter denen drey 
vornehmſten Gothiſchen Böttern 136 b. iſt 
ein Mann und Weib. Ein Goͤttin der Wol⸗ 
luſt und der Landfrüͤchte / wie auch der Hoch⸗ 
zeiten / daher das Wort freyen koͤmt. z à. ei 
ne Goͤttin des Krieges. ibid. 

Friede wird von Frigga genennet. 137 à 

Frigga ift der alten Teutſchen Herta. 137 b 

Friedeck im Culmiſchen Land. 412 
riedland eine Stadt in Pommerellen. 438 

. — eine Veſtung bey Koͤnigsberg. 


440 à | 

Friedrichsburg auff Samland / ſonſten Lau- 
kischken. 4404 f , 

Friede wird mit den Pohlen geſchloſſen zu Zei⸗ 
ten Cafimiri 302 a. zu Zeiten Jagellonis 306 
a. 30) à. zu Zeiten Vladislai Jagellonidis.309 
a. zu Zeiten Cafimiri Iagellomdis nad dem 
groſſen Kriege. 318 a. zu Zeiten Alberti des 
Hohemeiſters mit demKoͤnige Sigiſmundo I. 
325. mit dem Könige Srephano , und der 

Stadt Dantzig. 340 a. zwiſchen Iohanne 

Caſimito und Friderico Wilhelmo. 361, f)» 
liviſcher Friede. 363 a. Friede mit Guſtavo A- 
dolpho. 348 b . 7 

Fridericus Barbaroſſa der Keyſer zeucht wider 
die Saracenen, 250 b. erfáuftt im Sluß.ası b 

Fridericus Hertzog in Schwaben zeucht wider 
die Saracener. 250 b. thut viel bey der Stiff⸗ 
tung des Ordens. 251 : 

Füdeticus IL der Keyſer übergibt bem. teutſchen 
Orden das Land Preuſſen / welches er nicht 

ehabt. 274 b. 275 4 : 
i ee Hertzog auß Defterreich kompt dem 
teutſchen Orden mit dem Octocaro zu hülfe 


2370 i 
Fridericus III. der Keyſer beftättiget ben Preuſ 
ſiſchen Bund. 314-und thut ihn hernach ab. 
14 b ria 

Frideticus btt og in Sachſen Hohemeiſter. at 
a. hat dem Koͤnig in Polen nit gehuldiget. ib. 
Fridericus Wilhelmus Churfuͤrſt kompt zur Re⸗ 
gierung. 357. und bekompt das Lehn. ibid. 
führet mit den Pohlen Krieg. 360. 361. macht 
Fried. 362. bekompt das abíolutum domini- 

um Über das Hertzogthum Preuſſen. ibid. 


Fiidericus Staphylus, ſuche Staphylus. 


riſch Haff. Ja. ob es durch ein Ungewitter ente 
1 d woher der Nahme kommen. 
17 b vielleicht ift bey dem Plinio dieſes Haff 
oingrGiß genannt.27 b. 28 4 
riſching / Fluß. 9 a e 
Len fi " Schweden hat das Verbren⸗ 
nen der Todten wollen abſchaffen. 184 a 
ruchtbarkeit des Landes Preuſſen. 218 , 
ruͤchte von den Bäumen und Kräuter waren 
der aͤlteſten Voͤlcker Sptiſe. 19 4 
Fruchtbarkeit im Eheſtand. 180 g. h. 


einen Gürtel vom Auerochſen befor 8 
Mmm ; Fulco. 


Regiſter. 


Fulco, Konig von Jeruſalem 250.4 ſtifftet den 
Orden S. Johannis, ibid. PS 
Funcoius (Johannes) kompt von Nürnberg 
nach Königsberg 474. a ſtehet dem Ofian- 
dro biy auch nach dem Tode 477. b über: 
giebt eine Oſiandriſche Confeſſion, und dif- 
putiret mit den Saͤchſiſchen Theologis 178. b 
muß im Rieſenburgiſchen Synodo revociren 
479. b muß publice in der Altſtaͤdtiſchen 
Kirchen vor feiner Gemeine reyociren 480. a 
wird enthauptet 480. b | 

Furcht ift das Mittel / wodurch ber Teuffel die 
alte Preuſſen bey ſeinen Dienſt erhalten 159.6 

Fuͤrſten aus Europa ziehen wider die Sarace⸗ 


ner / und nehmen Natolien / Syriam und 


Palæſtinam ein 249. b 
Fuͤrſten in Preuſſen find Edelleute / nur daß ſie 
‚mächtig geweſen 239. b 
Fuͤrſten und die vornehmſte Herren deß Landes 
ſind Konige genent worden 240 (227. 
Fußvolck war in Preuſſen beſſer als Reuterey / 
Fuß volck war bey dem Teutſchen Orden ſchlech⸗ 
ter / als Reuterey 22. b ö (198, 
Juß waſchen der Gaſte bey den alten Preuſſen 
Futterwercke haben andere Lander au Preuſ⸗ 
ſen geholet 209. . e 


G und W werden offt verwechſelt 29. a 
Galindis war faſt tvüfle / als der Teutſche 
Orden ankommen 277. b : 
Galindiam nimbt der Teutſche Orden ein 278.5 

Galindi, das iſt / die machtigen 96. b feqq. 

Galindi find Preuſſiſche Voͤlcker 24. à. b. 35. b 
ihre Sprach 84. b T MET 

Galindi find ausgerottet 151. b 

Galindia ift bey des Teutſchen Ordens Ankunfft 

faſt wuͤſte geweſen 85. b { 

Galindi, Sudini, und Stavani haben vorzeiten in 
Preuſſen keine Hauſer gebauet / aber heruach 
haben fie allmaͤhlich fid) darzu bequemet 193 

Gallier / Celiæ unb Galatæ, ſind bey den Dio- 
doro Siculo, auch die Teutſchen 14. a 

— die Kunſt Haar roth zu färben 
80 { 


c 


e 


Gámpti und Ganipori kommen aus Schweden 


in Preuſſen 45.0 werden von dem Könige mit 


Gapto, ober von den Gepidis alſo genennet 
Gardenſee Stadt in Pomeſan. 1 (46. a 
Gardoætes ein Gott der Schiffleuthe 142. b 

heiſſt auch Perdoytus ibid. r 
Gartenbau bey den Æſtiern 204. b 
Gaſtereyen 199.0. b 
Gaſtfrey find die Preuſſen geweſen 158. a 
Gaſtgebothe / ſuche wunderbahre Gaſtgebothe. 
Geer oder Weer / heiſſet in Celtiſcher Sprach 

der Krieg 87. b 
Gebethe / e dosi 
Gefangene wurden geopffert / 228. 4. b ſuche 

Menſchen⸗Opffer. gc 41405 
Gehorſam der Weiber gegen die Manner 178.b 
Geiſeler in preuſſen zugeiten des Ordens 464. b 
N Nach lasset unter dem Or⸗ 
en 126, \ 


Gekocht oder gefotten Fleiſch iſt vorzeigen nicht 


im Brauch geweſen 193. b 194. a 
Geld achteten die Preuſſen nichts / 263. a 207.0 


halten aber doch auch vor deß Teutſchen Or⸗ 


dens Zeiten Geld 207 a 

Geld hat man den Todten mit ins Grab gege⸗ 
ben 185. b. 

Geld war bey den alten Preuſſen nicht / 12. 513 


a. wie auch bey denen Spartanern / Gothen / 


Littauen und andern Voͤlckern nicht / ibid. 
ſuche tit. Muͤntz. 
Gelide fol Preuſſen genant ſeyn / aber falſch 20 a 
Gellenburg hat vorzeiten geheiſſen / welches jetzt 
Gilgenburg heiſſet / ſuche Gilgenburg. 
Gellens ein Preuſſiſcher Fuͤrſt 239. a 
Gelübde / fe die Krancken thaten 181. b 
Gentar ſuche Boͤrnſtein ! 
Genugthuung für die Sünde bey den alten 
Preuſſen 168. b 174 


Georg Friedrich Marggraff wird Curator deß 
bloͤden Herrn / 340. b bemüher fid die Kir⸗ 


chenruhe zubefoͤrdern / 482. bauet die Schloß 
Kirche zu Königsberg / und richtet die drey 
Provincial, Schulen im Hertzogthum auff. 
Hebt die 2. Biſchthüme auf 483 a flirbt 342 
Georg von Polentz Biſchoff in Samlandeers 
kennet die Warheit 470. reformiret die Kir. 
che 471.4 ſtirbt 473. b. en 
Georg Venediger oder Venetus Theol. Doctor 
ſuche Venatus. f ; 
Georg Wilhelm Churfürft und Hergog in 
Preuſſen 34 Aan, 
Georgenburg 398.6 - 


| S5rüberif/foiro auch na 
Erlangung deſſen ſelbſt in den Teutſchen 
Orden einge 279 b 


und unter denen Gleflariam, i ber nicht an⸗ 


kommen in Preuſſen 4b 
Gemeinſchafft der Weiber / iſtzwar bey etlichen 


Scßythen / nicht aber bey den Preuſſen gewe⸗ 


ſen / 14. a ttt > . 
Geringe Sachen geben den Poeten Anlaß zu 

fabuliren 1. a2 ap 
Befängeund Lieder find bey den alten Teurfche 
an ſtatt der Hiſtorien geweſen 48. a 
Gefánge der Gothen / von dem Heeres zug an 

den Pontum Buxinum go. bi. a 


Ge 


Geſtalt der alten Preuſſen 75. feqq. 


* 


en ſuche Lieder. Gleichheit der Alt Preuſſiſchen / mit den andern 
ee den Theodori-P fetzt gebraucplichen Sprachen or. b. jum E⸗ 
cum Koͤnig der Gothen 28. b. 29. a xeinpel mit der Cur⸗ und Littauiſchen / v1. b. 
Geſandſchafft der Samlaͤnder an die teutſche mit der Lateiniſchen 92. a. mit der Wendi⸗ | 
Brüder nach Balga / 194.b. 195. 4. 224. a ſchen und Slavoniſchen rond 
Geſchencke an Kleidern 203, b ^ hee s — Sprache mit der 
eſchwindigkeit der Wenden 219. eutſd ab 
bos Cad II. Königs in Coder 199. b hr cui 52 Türckiſchen und Teutſchen 
ichs von Walpot 267. 8 , a 223 
Be Eee rua 548.b Gleichheit der Griechiſchen und Lateiniſchen 
Geſetze des Königs Calimiri Magni 549. a mit der Teutſchen Sprache 106. a 5 
Geſetze der Hohemeiſter 565. b. 566 Gleichheit des Gothiſchen und Preuſſiſchen 
Geſetze in dem Teutſchen Orden Ibid, Goltesdienſtes 156. 
Geſetze Siegfrieds von Feuchtwangen find Gleichheit der Gothiſchen und Preuſſiſchen ee 
zweiffelhafft $66. (eqq. remonien bey den Begrabniſſen / 187. b 
Geſetze Winrichs von Kniprode yo. a. b Gleichheit der Gothiſchen und Preuſſiſchen 
Geſetze Conradi von Jungingen 270.b. Paul Sitten in der Fr engebigkeit, 199. b 
Bellitzers bid. Eberhards von Weſentauer Gleichheit der Gothiſchen un pr euifchenSit- 
im Ermellande ibid. ten iji faſt in allen Capiteln ei wieſen. 5 
Geſetze des Waidewuti 237. a. 17 6. a. 204 Gleichheit der Romer und der Preuffen in der 
Geſpenſter / dadurch der Teuffel ſich den Heyd⸗ Religion, Halligung der Walder / Erfor⸗ 
niſchen Preuſſen offtmahls offenbahret 13 b ſchung des de der e im 
Geſpenſter in der Reichen Haͤuſer / wenn einer Gebrauch der Badſtuben / in der Kleidung in 
darin geſtorben 134.16 f. a Verehrung der Schlangen und andern Sa⸗ 
chen wirſtu unter andern codd 
dheit der Götter trincfen 169 Gleichheit des Namens gilt in Erforſchung der 
—— und krancker Leute Gott war Auſch⸗ Uhrankunfft eines Volcks nicht wenig / wenn 
vveitus 141. b 21 es eine groſſe und genaue Gleichheit iſt / und 
Getz und Se find eins 27. a. 47. a. o. a wenn andere Gründe darzu kommen 71. a. 


Gerz haben lange Haar / 7. a. rothe Haar / ſonſten wo dieſes nit iſt / fo gilt ſiewenig er. b 
en die ligen chen Pythagori- Gleichheit der Preuſſen mit den Teutſchen wirſt 

cam i190. a. b du auch in unterſchiedlichen Titeln finden. 

Getiſche Sprache / hatte etliche Griechiſche Gleſſum Br V bey 6 
ter 109. a genent der Bornſtein 15. 5 

6 Milchfreſſer und Milchſaͤuffer ä die Funda der Boͤrnſtein ge⸗ 
net 194. b " ammlet war did : 

oe hola 203. a Glellaria iſt nicht das Preuſſiſche Samland / 


Getraͤncke der alten Preuſſen 196.0. 57. b. ſondern eine Inſel in der Nord⸗See / 
Gewohnheiten galten fo viel als das Recht in Nahmens de Strant / ja 

Pohlen 549. wie auch bey den alten Preuſſen Glilchromarga glitzernde Erde / 88.0 

547. b. gelten auch noch viel in den Koͤnigl. Glotinen ein Gebieth imErmellande 36. b 


Staͤdten / ſuche conſuetudinarium jus. guia. Pie arte i 17. f. 165. 
Gilge, Fluß / 8. a 5 5312 3 b. 228. 4. bb 
Ge von Gellens alſo genant / z. a Gnapbeus, ſuche Guilhelmus Gnapheus. 


Gilgenburg eine Stadt 420 Gneßniſches Ertzbiſchthum / wenn es gefüffe 
Gicdo,ein Bartiſcher Edelmann / 229. 4.3. 0 tet / 46. : 
Givvoitis, Schlange bey den Sarmatien / wel⸗ | Güievv iſt Mewe in Pommerellen 408.4 

che vor Haußgoͤtter gehalten wuꝛden 14344 Gobatim ein Gebieth im Ermellande z. b 
Glande oder Reichart der Samen / oder Same | Godaricus, der Gothen Konig / 44. 

lander Hauptmann 288.6 Golba ein Blüßgen wird angebeten / und deffen 
Glappenberg bey Königsberg 250. Aubeter wurden blind / welches für eine groſſe 
Glappo, der Ermen Hauptmann 288. b. wird Gnade Gottes gehalten wird 12r. b 

dem Orden verrathen 290. a Gold und Silber haben die alten Preuſſen nicht 
Glauben / ſuche . idi en . = 

| in Adelich Preu t | Goldap, € 4 
quia | cin Adelich P un ſch ud Exam e 0 7 : 4 
ichheit iſchen und Hebraͤiſchen Goltzen ein Preuſſiſch adelich Ge (451. 

een N N 9 8 Gomes cen welchem die Cim- 

leichheit der iſchen und Hebraͤiſchen — meri abkommen / 41. 
„ N . Gordianus iſt der Jornandes 28. b 


Gleichheit der Yritan niſchen / Galliſchen und Corepius Becanus ſagt / daß Eridanus die Vei⸗ 
Gott⸗ 


Teutſchen Sprache / 87. b. 88.4 ſel ſey / 5. 


Regiſter. 


Gottfried Graff von Bullion wird Koͤnig in 
Jeruſalem 249.0. Seine Demuth ibid. 
Gottfried Graff von Hohenlohe Hohemeiſter 
29. b. ifi nicht der Henrich / der nach dem 
German von Saltza Hohemeiſter geweſen / 
296. a 

Gothen Zug aus Preuſſen / nach dem Lande 
Ovim 44. a. b 

Gothi, Gotones, Gatæ, Gutones haben in 
Preuſſen vor Chriſti Geburt den Boͤrnſtein 
geſammlet / 13. a 

Gothi find ungefehr 300. Jahr vor Chriſti Ge⸗ 
burt in Preuſſen ankommen 24. und haben 
darinnen ein gutes Theil des heutigen Preuſ⸗ 
ſenlandes eingenommen 25. 26 

Gothi, fo Rom eingenommen / werden von tí 
nigen aus Sat matia Europza von andern aus 
Aſia hergefuͤhret 4. b 

Gothi und Gutæ find nach des Piafecii Mey⸗ 

nung unterſchiedene Voͤlcker 47 ’ 

Gothi, find nach des Piaſecii Meynung Sar⸗ 
2 und nicht Teutſche Voͤlcker / 6 
eqq. 


qq 
Gothi inb Teutſche Voͤlcker 48.49.50 
Gothiſche Koͤnige in Preuffen/ 44. 45.46 
Gothiſcher Heereszug aus Schweden wird 
von vielen vor Fabelwerck gehalten 46. b 5 
Gothiſcher Heereszug ans ſchwartze Meer iſt 
nicht aus Schweden / ſondern aus Pom⸗ 
mern und Preuſſen geſcheſchen 51. a 
Gothiſche migration, ſoll nach einiger Rech⸗ 


nung zu Othoniels Zeiten vorgenommen 


worden ſeyn 78. a. nach des Grotii Mey⸗ 
nung aber iſts drey hundert Jahr vor Chri⸗ 
(ti Geburt geſchehen 24.49. b 

Gothiſche Sprache 87.88 ' 

Gotland eine 8 nimbt der Hohemeiſter 
Conrad von Jungingen / und uͤbergiebt ſie 
der Königin Margarethe 306. a 

GiotbifibeAlphabeteuno Coiprifttmer.a: ſuche 

IpPhilas. g 2 ! 

Get e derne 4a 

Gotiſcher Sitz nach einiger Meynung in Groß 
Pohlen 48. b 

Gothen werden ſchwediſch Goͤthar ufi Gioͤthar 
genennet o. a i . 

Gothen in Spanien haben Vandalos und Ala: 
nos bey fic) gehabt zu. b Oh miele 

Gothiſche Reiſen nach des Jornandis Bericht 


2.53 o 0 
Gothen ſind aus Welſchland nicht in Schwe⸗ 
den gegangen 55. a. b Erne 
Gothen hatten in Schweden heilige Waͤlder / 

121 
Gothen . Pferdmilch getruncken haben / 
196. g. 


Gothiſche Freygebigkeit 199. b 
Gothen begoſſen die Bäume mit Blute des 


Gothiſche Republic 233. 4 

Gothen haben einen König gehabt 233.234 

Gothalania oder Catalonia in Spanien iftalfo 
genennet von den Gothis und Alanis, 
237. b 

Gottloſes Leben in zn 464.0 

Gott war der Anfang eines jeden Vorhabens 
168. . 196. a 

Gott thut auch den Heyden guts 205. b 

Gottes dienſt derer / fo zu flaͤmmiſchen Recht 

ſitzen 553. feqq. f , 

Gottes dienſt gieng in Preuſſen allen Sachen 
vor 126. b 

Gottes dienſt in Preuſſen ift von den Gothen 
genommen worden 129.b. 157. g. b. kunte von 
keinen Chriſten / auch nicht von allen Preuſ⸗ 
ſen geſehen werden 156 

Gott kan aus dem Liecht ber Natur erkannt 
werden 126. b 

Götter waren faſt alle Creaturen / als Blitz / 
Donner / Sonne / Monde / Sterne 128. b 
143. d. 144 


Götter der preuſſen / waren in dem eld⸗Panier 


oder in der Fahne zuſehen 226. g. b 

Götter dreyer Ordnungen bey den Preuſſen 
und Gothen 126. 4. 129 

Goͤtter erſter Ordnung 126. 129. wie fie auf ein⸗ 
ander folgen 170. a 

i Ordnung bey den preuſſen / 


138. 
v dritter Ordnung bey den Preuſſen 141 
a. b. 142 f 
Götter waren bey des Teutſchen Ordens Ans 
kunfft ſchon nicht in drey Ordnungen gethei⸗ 
let 129. 170. b e 
Götter bey den alten Teutſchen 133 b. 134.4 
Goͤtzen / ein adelich Geſchlecht 451.5 
Goͤtzenbild io. E 
Goͤtzendienſtes Belohnung tft ſchlecht 121. b 
Grab Chriſti wird dem Carolo Magno uͤberge⸗ 
ben 249 b 
Grabſchrifften in Schweden kommen mit den 
Schrifften der Gothen in Spanien nicht 
überein 47. b TRUM 
Gradus confanguinitätis tertius im Heyrathen 
wird verbotten 472. b 
Graber an den Wegen / und erbabnen Oertern 
184. b. waren ſchlecht 185.0 
der Fuͤrſten waren in hohen Bergen / 
Ibid. T TS : 


Grantzen des Landes Preuſſen zur Zeit der 

Wenden 2.b Preuſſiſche Graͤntzen bey des 
Teutſchen Ordens Ankunfft 3. a, heutige 
Gräntzen z. leg g. 

Graudenz, wenn es angeleget / 404. tirb tete 
brennt 362. b 

Grauſamkeit der Preuſſen / nach erhaltenen 
Sieg 228. b 5 


zum Opfer geſchlachteten Viehes 19 .b Grauſamkeit der Goͤtter 167. a | 230 
Gothiſche Waffen 279. b. 424. b. ihre Schwerd⸗ Gregorius Laboreus der letzte Boͤhmiſche Bru⸗ 


ter waren krumm ibid. 
Gochiſche Begrabnuſſe 184.4. 187. b 


der in Elbing / bekennet ſich endlich zu ber 


Augſpurgiſchen Confeflion 50g. b 
Grego- 


Regiſter | 


Gregorius Heſe corrigiret das Culmifhenaht 347. a. und noch einmahl / 347. b. wird faſt 
a 


88. gefangen / 348. b. bleibt in der Schlacht für 
Griechen ſollen unter dem Bithynifhen Könis Lügen in Teutſchland / 4 9. g 

ge Prufia in dieſes Land kommen ſeyn / ſu⸗ Gutones, Gute ſuche Gothen. 

che Pruſias. Nach anderer Meynung ſollen Gutſtad im Ermellande / 4. a. 

fie nach Alexandri M. Tode hieher kommen Gymnafium zu Dantzig 497. b. wird erneuert 

ſeyn / aber beydes iſt falſch 18. b. 59. b. 4599. b. hatte Reformirteprofeſſores, fol. her⸗ 
Griechiſche Buchſtaben hat Cadmus erfunden / nach Lutherſche / 03.594. 


109. b Gymnaßum zu Koͤnigsberg / 474. b. bleibt nes 
Griechiſche Woͤrter / woher ſie in die alt Preuf⸗ ben der Univerfitát ibid. wird endlich abgte 
ſiſche Sprach gekommen / 108. ſchafft / 485. b 


Groben ein Geſchlecht in Preuſſen 451. 6 Gymna(ium zu Thorn wird erneuert / 365. b. 

Grodeck heute Graudentz / 14. voi. b. ſos . : 

Grob⸗Compthur wird in Preufen geftgt/  Gymnafium in Elbing wird geſüfftet / 38x. tt» 
296. b ^ 8 neuert 509. g - "T 

Groſſer Krieg in Preuſſen wider den Orden Gymnasium ju Culm wird erneuert / und bald 
waͤhret 13. Jahr / zip. a. b. ſegg. wieder geſtoͤret / ur. b Eu 

Srofer und kleiner Adel / 448. b. 449. Cymnaſium der Jeſuiten ſuche Jeſuiten. 


d. , 
Groſchen der Stadt Thorn / 536.4 H. 
Grotius( Hugo) führt die Gothen aus Schwe⸗ 

den her / 48. b. feqq. 8 Haar der Alten Preuſſen werden nicht geſcho⸗ 
Gtotius ſagt / daß Baltia / Baſilia und Schwe⸗ ren 77. a. waren nicht krauß 78. b. waren 
den nicht unterſchieden ſind / 1. b gelb oder roth 79. a. b N 
Grunauen Müntztaffel / 538. a ' Haarlocken wurden der Braut abgeſchnitten / 
Grunau (Simon) ift der alt Preuſſiſchen Spra⸗ 180. 4 

che kundig geweſen. 73: b , Habit / ſuche Kleydung. 


- "&vunau hat den Gottes dienſt der Alten Preufs Hackelwerck bey Dan 440. 


enausführlich beſchrieben 122.2 Halten ein Adelich Geſchlecht 451.0 
o ade o 15 Bockheiligung Mri s in Pommerellen eine Stadt / 
ſelbſt beygewohnt / 172. 437. 

Gen Gnapheus Archipædagogus zu Handlung mit Verwechſelung der Wahren / 
Koͤnigsberg/ 472. b. wird einer Schwer⸗ 207. g. Jia. a a 
merey beſchuldiget / 473. a. wird vertrieben / Hanno von Sangerhauſen / ſoll ein Hertzog 
475. war erſt Rector der Schulen zu Elbing 7 Wunsch dag geweſen ſeyn. 
35 - 1 a 9.0. 


og. bb 
Guido Luſignanus König von Jeruſalem 250. b. Halsbander/ 202. b 
wird von denen Saracenern gefangen / und Heſti ſuche Ely. a FREE 
mit gewiſſen Bedingungen looß gelaſſen. Haget Preuſſiſcher Fürſt / 258. 

Erobert viel Platze von den Saracenern. Hadingus Gothiſcher Gott in Schweden / 
Belagert Acconam, 250. b. vergleicht ſich 138. b 2 nen sit 
wegen des Königreichs von Jerüſalem mit Hans Schnell Fuͤrſtl. Rath wird enthauptet / 

dem Richardo Könige in Engelland und 331.332. hero pt 
nimt Cyprum is TP b. 25. a Hanß Funck Prediger / ſuche Funccius. 
Guͤldenes Creutz bekomt der Orden ins Wap⸗ Hanß ſuche Johannes. nd 
pen von dem Könige in Jeruſalem / 258. b. Harufpicina bey den alten Preuſſen / 17. 1.228 
267. a 41 Haus haltung der alten Preuſſen / 191. (eqq. 
Guldenes Fließ / und güldenes Schiff Factio - Haͤuſer der Preuſſen waren ſchlecht / 192. b 
nes in Preuſſen / zog. a Hausgoͤtter der Barftuccz Marcopetæ / 142. a 
Guldene Ming tdft Conrad Zollner von Ros Hauſer hatten weder die Seythen noch die 


tenſtein prägen / 529. a Sarmaten / 230. b. 231. 
Sende Side in Bain Dang 46d Haußmaͤnnlein bey den Preuſſen und Gothen / 
Guͤrſker Kirche wird fundiret / $07, a 14 


3.4. n : 
Guter derer / fo ſich ſelbſt umbgebracht / folen Haupt eine Veſtung bekommen die Dantziger 
gantz den MUR werden / fz. a ? von den Schweden wieder / 565. a 
Güter nach erlittenem Schiffbruch ſollen den Haus darinn der HErr CHriſtüs das H. A⸗ 
Eigenthuͤmer 1 0 8 : ration? wo es geſtanden / 247. 
Guter in Boͤhmen verliert der Orden. MANO ULIS ua $5 
Gurchus d Cardio, Haͤuſer in denen Städten / ſollen in der Stadt 


Guftayus Adolphus kommt in Preuſſen und Jurisdiction ſeyn / sj. a "m 
Ritt viel Städfeein, 546. wird verwundet / Hartmann von bod Landmeiſter in 


Preuſ⸗ 


Regiſter 


Preuffen 288. a. wird Watmahl genant / 

ibid. 

Hartmann von Heldrungen Hohemeiſter des 
Ordens / 219. a 

Hauchwitz ein Adelich Geſchlecht / 451. a 

Hauſſen ein Adelich Befehlecht ibid. 

Hebraer / ſuche Juden. 

Heerfuͤhrer wurden in allen Landſchafften zur 
Zeit der Noth erwehlet / 238. b. wie auch in 

den migratiomibus, 235. b 

Heidenricus Eilinger , wird von den alten 
Preuſſen den Göttern zu Ehren auffgeopf⸗ 
fert 158. a 


Heydniſche Ceremonien bleiben lang in Preu⸗ H 


fen 464. à 

Heiligenbeyl eine Stadt 413. 414. 

Heiligen ſo in Preuſſen verehrt worden 464. 

Heilige Derter in Preuſſen / dahin man gewall⸗ 
fahrtet 464. 

Heiliger Geiſt wurde Paul Bellitzer von Ruß⸗ 
dorff ſpotsweiſe genennet / zos. 

Heilsberg Stadt 386, 


Heilige Linde in Preuſſen bey Raſtenburg 464. 


wird zerſtoͤret 471. b. die Roͤmiſch Catho⸗ 
liſche bekommen dieſelbe / und richten ſie wie⸗ 
der auff 484. a. die Jeſuiten verrichten 
rinn den Gottes dienſt / rr. b 

Heilige Oerter ſind unter dem freyen Himmel 
geweſen ug. a. nur daß man fid) der Decken 
wegen des Regens gebrauchet / 115. b. unter 
den Baͤumen / 116. a. unter dem Offen. 
Item im Dampff oder Rauchloch / 122. 
im Holtzhauffen / ibid. 


ril 116. a. inſonderheit Eichen / 


116. 


Heiliger immergruͤnender Baum in Schweden 
117. 0 
Heilige Sten / Brunnen und Fluͤſſe / 121. b. 


fg. 
«diligen Beyhliſche Eiche darunter Curcho 


| ret worden / 118. a. 139. b 
Heiligthum der Eiche zu Romove war fo groß / 


daß niemand als der Hoheprieſter hinein ge. 


hen kunte / 156. b. 177. a 
Heiligung des Bocks 171. ftqq. 
eiligung einer Sau 74. b 
Heinrich / ſuche Henrich. 
Hela ein Staͤdtlein in Pomerellen / 47. b 
Heller iſt Mm General Wort vieler Muͤntz⸗Sor⸗ 
ten / $18. a 
Helens Conftantini Mutter bauet in Jeruſalem 


Kirchen 247. | 
Helenæ Vaterland iſt Britannien oder Bir 
thynien 247. b 


Helmrich von Reichenberg Landmeiſter 289. a. 
bleibet in der Schlacht 289. a 


Heliades und ihr Bruder Phaeton 11, b. 


0 
Heliadum Thraͤnen ſuche Boͤrnſtein. 
Helden fo vor Alters gelebt / find unbekant 224. 


T. 


Helvecones ie am Stadt Elbing den Nah⸗ 
men gegeben haben / 379. a. che 
Wader 379. a. find Schleſiſche 

Helvecones ſuche Elveones. 

Helwig von Goldbach Landmeiſter / 296.4 

Heneti ſollen mit dem Agenor nach Eroberung 
der Stadt Troja in Welſchland kommen 

ae *e5 def 
enricus indekop hauet die Ei N 
move ab / 463. a H E NND 

ki u i mit feinen Brüdern in 
acht / 287. g. war Compt 

Ma ibid, x sees 

enri uͤde wurde den Goͤtt 

verbrant 229. b a. 

Henrich Zell hat die erſte Preuſſiſche neue fand» 

karte ausgegeben 123. Tibe 

fure von Waida Landmeiſter 28 6. b. ſtirbt / 
287. : 

Henrich Walpot der erſte Meiſter Teutſchen 
Ordens / hat das Spital zu Jeruſalem nicht 

. — 5 
enrich foll König in Jeruſalem gemeſen ſeyn / 
da der Teutfche Orden gefliffterzsı.a-welche 

Pe un 204. b. 255. 4 
enri rtzog von 8 ider di 

9 8 ES taband zeucht wider die 
enrich Graff von Campanien heyrathet des 
Königs PalduinilIl. Tochter / hat aber keinen 
Königlichen Titul gefuhrt / 256. b 

Henricus Barbatus hilfft dem Orden wider die 

Bs VL UK ns 
enricus VI, Kaͤyſer confirmiret ben Teu 
Orden / 252.0 t ci 

Henricus Hertzog aus Meiſſen bezwinget die 
Pomeſaner und Pogefaner/ 298.4 

Henrich Graff von Hohenlohe ift der fünffte 
Hohemeiſter Teutſchen Ordens geweſen / 
279. b. 280. ſeq. Conf. Addenda. 

Henrich von Plotzke der letzte Landmeifter ward 
Groß Compthur 296. b 

Nu Dußner von Arffberg Hohemeifler 
302. 


Henrich Schindekop Groß Marſchall bleibet 
in der Schlacht vor Ruͤder / 205. b. 304. a 
Henrich Reus von Plauen / der erſte dieſes Na⸗ 
mens wehlet fich ſelbſt zum Hohemeiſter 307. 
a. C6. b. wird gefánglid) eingezogen 307, 
b. war den Huſſiten zugethan 46. a 
rich e andere / war erſt 
ompthur auf Elbing / und hielt fic in groſ⸗ 
fen Kriegen wol ziß. b. 317. b. wird zum Ho⸗ 
hemeiſter erweblet / brauchte aber Anfangs 
Ly 9207 Diae 257 90 huldiget endlich dem 
nige / zi8. b. wird vom uͤhre 
sm 1 zen a " E 
enrich Reffle von tenberg Hohemei 
318. b. ein gerechter Bann b E 
Henricus Leo verſetzet viel Voͤlcker an teutſche 
Oerter 558 à; 


Ec BoaovienGs hat gelebet Sec. XI. "Henricus Ill. in Schleſſen giebt den Schleſern 


das Magdeburgiſche Recht. 


Hen- 


2327 .a. war danckbar 228,65 — N 
Herings fang war erſt in Liefflandl / hernach in 


Regiſter 


Henricus Batbatus bringt Preßlau in Aufneh⸗ 


men / 80. a 


Henricus Nicolai , Profeſſot Gymnafii Danti- 
fcani hat viel Streitigkeiten erreget/5o 4. a. b. 
kompt nach Elbing / und hernach nach Dan⸗ 
dig / muß auf ſeinem Todbette revociren / 504 


"b509b - | A j 
"Henricus Strohband hat viel in Preuſſen ge⸗ 


bauet / 369. 4. h . ö 
nn pho xL b 
Henrich von Schwartzburg kompt dem x eut 
ſchen Orden zu Huͤlffe 286 bt 
Heraclius verlieret Jeruſalem / 248. a 


Hercus Monte, oder Henrich Monte /der Na⸗ 


tanger Hauptmann / 288. b. wird auffge⸗ 


henckt / 290. a 


Hercus Moute der alten Preuſſen Obriſter / 155. 


Preuſſen / dann in Dennemarek. Nach der 

Zeit in Norwegen: Itzt an den Britanni⸗ 

ſchen Inſuln / 206. a 
Herings fang in Ruͤgen / 206. a 


Herman von Schönburg Land Gomptfurim 


Culmiſchen Lande / 291. b. 
Herman Bart / Meiſter des Teutſchen Ordens 
2661267. m. e. np 
Herman von Salza Meifter des Teütſchen Or. 
dens 267. feqq. feine Tugenden ib. leget Y 
Streitigkeiten zroifchen dem Pabſt und Key⸗ 
ſer bey 267. b. 278.4. wird zum Reichß Für⸗ 
ſten gemacht 268.4. bekomt einen Ring vom 
Pabſte / ib. und einen Adler vom Kaͤyſch eu 
Schild 263. b. hernach bekomt er ein Stück 
vom Creutz Chriſti ib. machet mit oem on: 
rado Hertzogen in der Maſau einen Bund / 
271. b. hat den Pohlen das halbe a 
nicht verſprochen 272.(eqq. in welchem Jahr 
er geſtorben 280.0. b "i 
Herman von Salza und Herman Balck geben 
das Culmiſche Privilegiui zb um _ 
Hermann Balck oder Falck Landmeiſter in 
Preuſſen 277.0. wird Landmeifter in Lieff⸗ 
lands 279. b; EE HEN 
Herodotus hat zi Zeiten Artaxerxis Longima- 
mi des Perſiſchen Monarchen gelebet / 
, 12. b Scene. N EN 
Heruli haben in Preuſſen gewohnet / ſuche 
Hitrii ds #8 "uin? 


Heruli haben blaue Augen gehabt / 75. b. ihre 


Sprache 84. a. ibt Feldzug wider Welſch⸗ ; 


land / 222. a de! z 
Heruli ziehen aus Preuffen in Mecklenburg / 


ibid. ME 
Heydeck Barones in Preuſſen 40. b. 4. a 
Heshuſius, ſuche Tilemannus Heshuſius. 
Heyrathẽ in tertio gradu conſangvinitatis wird 
verboten / 472.5 N 
Heyrathen find allezeit ordentlich in Preuſſen 
geweſen 175. a * qe 
Heyraths⸗Gut pflegte der Vater mit der Toch⸗ 


ter nicht zu geben / 177. a. b. eben dieſes war 
bey den Seythen / Tartarn / Gothen und Ge. 
ten gebräuchlich ibid. ö 

Hertzogen in Preuſſen werden gezehlet / 246. 

Hieruſalem, ſuche Jeruſaſem , 

Hieronymus Rozrazevysky Leßlauiſcher Bir 
ſchoff machte der Stadt Dantzig viel min. 
del / indem er die groſſe Marienkusch geförs 
dert / Joi. b. So. a dle 

Hippace bey den Seythen / 196. 197.4 

Hirri Preuſſiſche Voͤlcker 30. b. find nicht Go⸗ 

then / ib. ſondern Sarmaten 32. a. und find 
eben die / fo von andern Eeruli genennet 
worden / 32. 4. b. po 


Hirſchhals / ein Creutzherr / wurde bon den 


alten Preuſſen den Goͤttern auff fingn 
eigenem Pferd verbrennet / 118.0. 25 b 


229.0 , , ; cu edit E 
Hürnſchedel zum Trinckgefaß / 200. 6 
Hochzeiten der alten Preuſſen / 175 ſegq. 
Hochzeitkrantz 180.0 m 
Hochzeit Mahl / ib. een 
Hoffart der Teutſchen Bruder / zo. a 
Hoffleute ob von den Städten Königsberg 

koͤnnen captiviret werden / 342. b. 343. 
Hoggerland / woher es genennet worden / 


36. 0 r A quer 1s 
Hohendorff ein Geſchlecht in Preuſſen / 451.6 
Hohenlohe / ſuche Henrich von Hohenlohe. 
e ed 


243. f A We i! im ' 

Hohemeiſter Begraͤbniß / 4% — ir 
Hehe des Teutſchen Ordens / wie in 
Kriegs. zeiten es mit demſelben gehalten wor⸗ 
den / 604. a. gibt in tödtlicher Kranckheit ſei⸗ 
nen Riegel und Siegel oon ſich / und befiáte 
tiget damit feinen Succellorem 604. b. das 
Haupt des Teutſchen Ordens 601. b. mars 
um er alles vierfach über der Tafel empfaͤngt. 
oz. g. warum Henrich Neuffen von Plauen 
nicht hat wollen Hohemeiſter genennet wer⸗ 
den 605. a. deſſen Kleyder warumb ſie unter 
die Arme nach dem Tode vertheilet worden / 
Sof. b. Wahl wie ſie vor Alters zu geſchehen 
pflegen / id. Gewalt uber die Ordens⸗Her⸗ 
ren ibid. das Land Preuſſen und den Schatz 
620. b. 621. b. wie fit die Priyilegia extheilet / 
622. 0. das Regiment in Abweſenheit beſtellt 
ibid. und durch drittmahlige Citation de- 
radirt werden koͤnnen / 22. a. Ein V a(all des 
oͤniges in Pohlen / wegen Preuſſen / 


Sohle (een) Schloß und Stadt / 
A. ob c 


Hohenprieſter unter den alten Preuſſen / deſſen 
Name / Amt / Auctoritdt 147. galt auch bey 
den benachbarten ittauen viel / 48. ab 
Hoheprieſter redet mit Gott / 160.4. 161. a 
Hollunderbäume werden für heilig gehalten / 
und die Barſtucken wohnen unter demſel⸗ 


ben 120. b 
Nnn : Holm⸗ 


D 


— Ze a — 


PAM 180 7 ig Mater "m 
olſteiner uno Syütfdnber komen nach Dance Y Acobus Fabri 
F e : 1 a reiner ‚so. boni mM rasa - enit fidei 
iner kommen nicht von des Alexand M. Jacobus de Virriaco war Biſch 
Feld Obriſten / $8. b acbb ade 
rei n, dio pe 426, n en Ghenac Mate odi 
olftineck, iff Hohenſtein 422. bus Pancal 
UR 170 und Stadt von den G Hollan⸗ e e 
uet / 411. ein Privilegium 286. b g 
Hollander / ſo vom Duc d Alba vertrieben / kom⸗ Jae inckenblock / oder 
UE im rv) / und feßen ſich bey Dantzig / 32 7 7 5 als in 2 ese eiie 
Jaco von Warten f fi l " 
ilium iniit geheiligten Waldern / durff⸗ 12 oder die J en es 175 
cobus Adamus e 
Bo 15 Bun 105 pe gekracht / "ium Ut e p ie ra 
B Lh. fo ios spo el Jagel o, Großfuͤrſt in Lithauen fübret Kuieg mit 
ca kd " ga am frif en Haff ſeyn / dem Orden. 30 wird zum Könige in Pohlen 


Honigbruch bey den Preuffen / 206.b. ee ct [übt Krieg toiber Den Ulrich 


ngin 6. 
Ee II Pabſt beſtattiget den Tempel Or... 7 5 * «x b. nmt viel Sade ein 
Hopplus Joh: ) erſter Rector Gymnafii Dan- gen eh rs » ber 5 
wem 497. Rector der Schulen in Cum / verboten 570. reu en nachgege en / sg. 


ib, 
E trugen die alten reuerti du die Er⸗ M one baut das Schloß Buch, 
e203. a 
Hoſius ſuch Stabislaus Hoſfuss. & yg, giebtan dem Königtie 


Hoſpital unſer lieben Frauen f in denen Articulis 

nicht von der sen oum tu Saft i = dio it Scommara ſeyn / 1487. 

kot nol TOR enam pj ges b 10 an den Preuffifchen Gräntzen 

4 

Hoſpital im Löbenicht Königsberg 472. a. ne 0 voc d 35.4. ge Min bie 

ND 105 ik ungbetg bom , fucron eom t che Biſchthum zer a 
gere würd von 
ia mu pir FRU. : an 105.8 — und aem 


m i MS €: 10 dpa, bat fine pr Binepa, 
Hoverbeck Barones in im. Af. A J Caen Sibauſda $rb- inte hi 37. 


/ gibt ſch mj itden Sri» 


chic r E rden / 292. 
omm N * T: E 
; Bahn Grotius; — | "M t Malen m ang 0 
igung wird von Land und te erufaleine Kuflande aan. 0 000 
10 abgeſchla en zig. b Aae MM / hernach ir in der 
5 acener, nde 248. wird mGo fte- 
bulbig ng dem Churfürſten von Bianden⸗ don b . 


ur ch en 

e $i gie Lo ein Maga atm yrunfbrrg) 
" 1 oſius geſtifftet 385. b. u. bbb 

eee e, Kriege ſchicken 1.320. b Jeſuiten haben 105 J 
nile; Job) Theol. Doct. Jae eee etym 


den in Elbing eingeführet / in di 

Colloqvio Thorünenſi der 5 kien Pia í 

Maris ons Tum wei cd "portet Eee : "en; 
ocutor, $07. ; Sehen werden vom Coiſ 

ae des bon? Diener 5. b Danzig in die S. Brigitten Ken he 

» nimun us der Suepier Konig 3. 4 " Mee AL Rabatt a 
ſiten in Preuſſen / 466: a. haben ein in Thorn eingefuͤhret £6. a. 


I Anhang ibi, was ſie rv Ti 124297 [line &dulean / undobmen 
ſliggleſch heraus gebracht / find fit doch wieder 


8 U "eins 


Regiſter 


erer ros. b. muſten in dem Schwe⸗ 
diſchen Kriegen aus Thorn vos a. werden 
wieder reduciret / ibid. 
E wuſten vom Schreiben nichts fos: b 
ndigetes Di 38.4 
Induigentien 249. 
Innocentius ILipabficonfemir den Or daS. 


Johannis zso. a 


lanocentius III. KomifcherPabftfhickte Chri. 
ſtianuq in Preuſſen 4278. a 


Iunocentius Il. confirmirr den Schwerdbru⸗ 
Johann Cafimirus wird König in Pohlen 357. 


der Orden 279. a conficmirt die Cònjunction 
deſſelben mit dem teutſchen Orden / 2790. b 


ee füfftet viel Biſchthumer in 


Preuſſen ibid. b 


„Inſeln ſind votzeit a an gpreufenin mar Balti- © 


co geweſen / 17. 


Situs Schloß und Stadt |a 


dia 219 


gina wird bey den Seribenten auch vor ein 
feſtes Land genommen 14. bb 

Joachimus Fridericus hält umb die Curatel des 
‚blöden Hertzogen an 345... 


ho II. Churfuͤrſt von von Brandenburg d 


wird in euſfen mit belthnet za. 355. hat den 
neuen Calender in Preuſſen nicht einführen 
wollen 483 b. 
Joachimus Motlinus fomt in preuſen / und be⸗ 
mühet ſich den Oſiandriniſchen Streit bep» 


„zulegen 474. b. 475. a. predigt wider Ofian- . 


drum 475: wil Ofiandrum vor keinen Præſi- 

.^*. denten erkennen / und ordiniret die Prediger 
476. a. wil das Gebet / fo Oſiander geſtellet 
= annehmen . a. predigt ſcharff wider 

as Fuͤrſtl. Ausſchreiben / und wird des 


" msi 478.0. zeucht nach Brauns 7 


ſchweig ibid, komt in Preuffen / und ſchreibt 
mit dem Chemnitio die Kepetitionem Corp. 


Puten, 481. g. wird Biſchoff in Samland 
ibid. cM dem 5. Voto einen Streit ib. 


- ſtirbt MEM T 
E inPomefan Hohemeiflers Le⸗ 
en 3 


Noahs Thaler / wenn feefigefplagen wor⸗ T 


den / 538. a 
Willichius, wenn er aus feinem Va⸗ 

terlande Preuſſen gekommen / und was er 
von der alt Preuſſiſchen Sprache rit 
S ben 6o. b. e 1 bodfüfitet dde 

ohanniter Orden wir 1250. a. 

deſſen Kleidung geweſen / ibid, 

ohannes Königin Jeruſalem gibt dem Teut⸗ 

ſchen — ein guͤldenes Creutz ins Wap ; 


heat Konig i in Boͤhmen komt in Preuſ⸗ 
ſen / und übergibt dem Orden das Land Do⸗ 
brin / 299. b. 302. b 

Johann von Vienendorff erſticht den Hohen⸗ 
meiſter Wernerum 300. wird vom Pabſt 
abſolviret ibid. 

sopa vonThieffen Hohemeifter3ao,b.hatdas 


Sprichmort Ach Gott vom Simmel / 
d. ſtirbt zu Lemberg / ibid. 


Johannes Albertus Königin Pohlen 320. b 
Joh. Sigifmundus , Churfuͤrſt / haͤlt Beylager 


344. bewirbt ſich umb die Curatel des bloͤden 
Herrn / 345. a. bauet den Roͤmiſch Catholi⸗ 
ſchen zu Konigebergeine Kirche 485. b.484.4 
wird reformirt 484.0 


Joh. Albertus Herzog in Mecklenburg bemuhet 


ſich den Ofiandriſchen Streit beyzulegen / 
479. a. 480. a 


a. war erſt ein Jeſuit / hernach Cardinal ub. 
In dem Schwediſchen Kriege / wich er in 
Schleſien 358. wird von denen Lübomirscus 
! revocirt 359.0. hat die Coſacken und Tar⸗ 
tarn an feiner Seiten 359. b. ligt Cron und 
Scepter ab 367. b 
Johanues III. Königin Pohlen ibid. 
Johannes Dantiſcus appellit zu "m in 
Dantzig an dem $ónigl. Hoff 590. à 
ohannes Aurifaber ſuche Aurifaber. 
nnes Brifmaonus ſuche Briſmannus. 
ohanaes Draconites ſuche Draconites, 
Johannes Botſaccus ſuche Botfaccus, : 
Johannes Corvinus ſuche Corvinus. 
J wende, ſuche Maukiſch. 


Johaunòs Latermannus ſuche Latermannus. 


i dudas unccius 8 — erg 


hannes Behm ſuche Beh 

Johannes der erſte Luhariſch Prediger: in 
Dantzig 496.4 

Johannes Wigandus ſuche Wigandus. 

Johannis Polyandri $ied: Nun Lob meine See⸗ 

le 472. 

ohannes Sciurus ein Oſiandriſt 477. b 

Johannes Trunck zoz. b 

Jornandes wird auch Gordianus genannt 28. b. 
wird von vielen widerleget / daß er die 
Gothen aus Schweden hergeführt 46. ſegg. 

Jofephus ein Juͤdiſcher Geſchichtſchreiber macht 
die Griechiſche Buchſtaben ſehr neu roy .be 

Inſpection der Kirche im Hertzogthum wird de⸗ 

nen Theologis übergeben 429. a 

Irrthümer der fremden Seribenten von den 
Preuſſiſchen Städten 440. b 

Ifchwambratus ein Preuſſiſcher Gott anderer 
Ordnung / foll Prutenus des Waidewuri 
Bruder geweſen ſeyn 140. b. deſſen un 
Verrichtungen 141. a 

Ian beydeg Ungarn / was es bedeute / ioo. b 

Iſraeliten / ſo vom Salmanaſſer vertriebenwor⸗ 
den / find nicht in Preuſſen kommen se. ftg. 

* br wird die Weiſſel genennet / ſuche 

eiſſel 

Iſtævones ufi Oſtiones find ee 
ſiſchen Æſtyorum Uhrvaͤter 41. b 

Itemeſti find Æſty oder Hi 28. b 

Jubel⸗ Jahr bey ber AINE" Unis 
- verfität 489. g 


Juͤ⸗ 


| 


tam —— a rr 


Regiſter 


Juͤdiſchland / ſuche Palæſtina. 5 
Ju pa) nicht der alten Preuſſen Vor⸗Eltern 
56. (eqq. | 
Juden bauen nach ihrer Ankunfft ins gelobte 

Land allererſt einen Tempel / i15. à 
Junge Stadt in Dantzig wird gebauet / 433. a 
wird abgebrochen / 433. b n 
Jungfrauen Cloſter ift noch in Königsberg / 


472. d L ! 

Jungfrauen der Chriſten / wenn fie von de⸗ 
nen alten Preuſſen geopffert wurden / ſo hat 
man ſie mit Blumen gegieret/ und bekraͤntzt / 
158. 6. 


Jungfrauen haben vor der Hochzeit ihreung⸗ 


frauſchafft beweint 176. a 


Jungfrauſchafft hat ſo lange gedauret / biß 


eine Ehefrau ein Knaͤblein zur Welt ge 
Nc TM € | zur Welt ge 


Jungingen Hohemeiſter zos. a. b 


! 1 bey den Alten die Sonne 113340. i 


upiter militatis iſt Mars, 133. b Hl 
Jus Polonicum in Pommerellen 348. a im Cup 
miſchen und Lobauſchen Land / 548. in Poh⸗ 
len / SB b. 549. a. b. in Preuſſen vor Alters / 


549. ru tarot 
Jus Culmenſe 449. b. hält in fid) das Magde⸗ 
burgiſche Recht spo. a.b. in den Goldgru⸗ 
ben das Schleſiſche Recht / yo. in den Sil⸗ 
bergruben das Freybergiſche Recht / ibid. 
in den Erbſchafften das Flaniſche Recht / ib. 
Jus Lubecenſe iſt den Elbingern / Brunsber⸗ 
gern und Frauenburgern / Item den Meme⸗ 
lern gegeben / 562. g. b 
Jus Weſtphalicum in Pruſſia, 570. b. 551. d. b. 
wird genennet Jus liberum, Sicambricum, 
Secteti judicii, das Fehme Recht / ibid. wird 
auffgehoben / r. b. die Preuſſen wolten es 
nicht leiden / 572.0. werden davon befreyet / 


572. b. | 
Jus conſvetudinarium in den Koͤnigl. Staͤdten 
e 
Tus Patronatus über die Kirche / i. a 


Jus vite: & necis über die Kinder / hatten die al · 


te Preuſſen / 78. b. wie auch über ihre Ehe⸗ 
weiber / 28. a H: 
Jura Municipalia im Königl. Preuſſen / 8g. a 
Jura Nobilium in Preuſſen / 563. a. b "od 
Juſtinianus bauet eine Kirche S. Mariæ zu geru⸗ 
ſalem / 248. Tm "lO 
Jura Meinhardts von Dverfurt Mutter / 294. 
à. liegt zu &u(mfte begraben / und foll die 
Thum⸗Kirche daſelbſt erbauet haben / 378, b 


K. 


Alckſtein ein Preuſſiſch Geſchlecht / 47. b 
Aue / ein alt Preuſſiſch Geſchlecht / 
444. b N T 
Kannacher ein Preuſſiſch Geſchlecht / ibid. 
annen mit Bier wurden noch im vorigen Se- 


culo den Todten mit ins Grab gegeben / 
186. g N 


Kanig ein Preufifch Geschlecht / ar. b 
Kanitzen ſuchen bey dem Könige Sigilmundo 
Augufto Hülffe/ 331. a 
Karkoviana Commisſio 335. 336. wird auffge⸗ 
hoben / 341.0.589.b 5 7 an. 
Kattenhever ein Preuſſiſch Gefchlecht 45r. b 
ness cero peri n oun 
Kauffmannſchafft bey den alten Pre mi 
Verwechßlung der Wahren. e 
Kaͤymen ein Schloß uff Samlande / 299/b 
Kellevveſe, heiſſet auff Alt⸗Preuſſiſch em Juhr⸗ 
mann / 179. b no. x 
Keulen mit Bleyvollgegoffen / wurden in den 
Kriegen gebraucht / 20. b. 224.b 
Keulen ⸗Schillinge / 35. . bb 
Keyſerliche kommen den Pohlen zu Huͤlffe / in 
dem erſten Schwediſchen Krieg /z48, b. in 
demandern Schwediſchen Kriege /b 
Kielbaſſa, ſuche Vincentius Kielbaſſa. 
Kinder zu verwerffen oder umbzubringen / ſtund 
den Preuſſen frey / 78. b. 208 bt 
Kimenaũ ein Gebet in Sudauen / 36. b 
Kinder erſtickten ihre eigene Eltern / wann dieſe 
todtkrauck waren / 181. a 
Kinder zucht fem den Weibern zu 20. b. war 
e uer d a 3 eius 
irchenordnung im Hertzogthumb Preuſſen / 
471. b. 472. 0. Herde Kircher bnun — 
fabri, 480 b. andere Kirchenordnung / 48 r. a 
Kirchen in Spitale verwandelt 471. b. und zu 
andern Nutzen verwendet / ibi. 
Kirchen werden von den alten ꝙreuſſen gehauet / 
a ee qr eee 
Kirchen in den Schloͤſſern / ibid. 
Kirche zu Marienwerder ift die langſte in Preuſ⸗ 
(at) bie n gp Ii 
Kirche in Dantzig ift die prächtigfte in Preuſ⸗ 
N 64. Zonda, vis M 
Kir in Koͤnigsberg wird 
433. ba ©; engen 1 e, 
Kirche auf dem Haberberge fundirt 433. . auf 
dem Roßgarten und Steindamm / 488.b 
Kirchhoff der Reformirten zu Königsberg 
macht viel Streitens 289. a 
Kirchen und Tempel hat man zu denen alleraͤl⸗ 
teſten Zeiten / bey keinem Volcke gehabt / 
a \n n ehe nm 
Kirchen und Tempel ob die Chriſten bald nach 
Chriſti Zeiten gehabt? bie. 
Kirchen und Tempel fino in denen Nordlaͤn⸗ 
dern vor Zeiten nicht geweſen / 14. b 
Kirchen und Tempel find bey den alten preuſſen 
nicht geweſen 175. b. 116. C mq 
Kirche V Gothiſchen Götter in Schweden / 
Lb cos OC nino$ Ey cem 
Kirchen Agenda in alt Preuſſiſcher Spracht / 
9.4 j - ; 


^ Kirfauein Gebiet ín Sudauen 36.04 a 


Eiſcielice heiſt Freyſtaͤdlein 438.6 wm 
Kifzburg iſt Chrifiburg. 390. Kade 
Kitliz Batones in Preuſſen 47n« ůvnů 05 

Kit. 


| 


Regiſter 
Kittelius ( Johannes ) rh un Könige be Gothen in Preuſſen / 44. b. 234. d. 
8. wird recht Lutheriſch / 499. 238. a : liste 
DM mit dem D. Pretorio 00.0. b. Könige die wohl regieret / wurden für Götter 
eg J x n "lobt werden erjehlet/244 
1 „alten Preuſſen / Jeru Jeru , 57. a nige in [i 255. 
iren esce ird 86. b. 182 a Könige " Jeruſalem / Gottfried / Balduin / 
ungfrauẽ vor der Hochzeit / 79. 4 249. b. zſo 2 
[tee Hi a A Todten be⸗ König aus Boͤhmen komt in Preuſſen / 287. 
weinet haben / 187. b 0.299. ie b $i 
Kleyder aus Schelff 20. a. waren bey den alten Konig aus Dennemarck ſchickt dem Orden wi⸗ 
Preuſſen gar ſchle cht 202. a. der die Pohlen Hülfte / wird aber von den 
Kleyder wurden den alten Preuſſen geſchenckt / Pohlen begütiget 516. b. ſchicket dem Hohe⸗ 
d | vf sRönigebeng wird Zehn ae. b. Confer Tie 
ng war bey den Männern und Wei⸗ nigsberg wird gebauet 287. b. Confer Tit. 
crt did inde ſondern unterſchieden / Kneiphoff / Loͤbenich. Bekomt ber Orden 
202.0 T Wen 8. an 
en bedeckten auch das Ge⸗ vorhin Tuwanckste, die Pohlen heiſſen 
he Gap Die Augen irepgrtvtn/ag. Krulevviez, ift dem Könige O«to Caro zu 
Kleydung der Teutſchen ne 260. Ehren erbauet / 390. 
n 


ten Preuſſen von ſchlechter Wol⸗ Koͤnigsberg / wie es wieder an die Creutzherren 
1 — . kommen / und dero Woywodſchafften 
Kleinod des Percuni, und was man ihme für verlohren / 629. a 
Opffer gebracht 160. a. b dero Prærogativ, 650. d, 665. b 


Regiments Käthe und aus was Ständen, 
e erwehlt worden / 657. b. 658. a. alte und 
neue Titel 658. b. Stadthalter ib. Herrn. 
ſtand in 12 Perſonen beſtehend ib. Ober⸗ 
Hauptleute / 659. a. Hoff. und Gerichts⸗ 
Rathe auch wie das Hofgericht vormahls 
beſtellt geweſen und ſeyn foll ib. Perſonen 
ins Hoffgericht gehörig 66. Hoff vid» 
ters Amt 661. . Hauptleute und dero Amt 
661. b. 662. g. andere Beampten des Her⸗ 


Kleinod des Picolli, und wie man ihn zu ver⸗ 
föhnen pflegte / 160. b. 161. a N 

Kleinod des Potrimpi, und was man ihm geopf 

fert / 161.0 

Kleinod des Curcho, 161. a.b 

Kloſter in Dantzig wird geplündert / 338. b 

Kloſter S. Birgſttæ ſuche Birgitta. : 

Kluge (David) wird nach Elbing voci- 
ret / und ſtreitet wider die ae 509. b 

itter in Preuſſen / 449-0. e Bea ö 

1 die alten Preuſſen tzogthums 662. Privilegia der Univerſitat 
in ihrer Haus haltung / 208.b > und anderer Städte 663. b 

Knechte / wenn fie gebrechlich 2 "no Koͤnigseck ein Preuſſiſch Adelich Geſchlecht / 

reuſſen auffgehencket / 181. a. 4a 925 
e N 18 nea i ib e rck wird von den Dantzigern zur 
e pflegten fie bey den Begraͤbniſſen ihrer dee gefangen 361. | 

gem — ju Ken 185. b a ein Geſchlecht in Preuſſen / werden zu 

Kneiphoff Königsberg wird beſchrieben / 358d. raffen gemacht 452.b 1 
ift nicht vom meiſter Kniprode ge Kopff eines Menſchen oder eines Thiers war 
nennet / ibid. ; ^ni des Picolli Kleinod / 160. b 

Knipab in Danig 434. b " Koſtbahre Sachen find vor Zeiten in Preuffen 

Knuͤttel mit Bley voll gegaſſen wurden in denen nicht geweſen 201. b. 202. a 

Kriegen gebraucht / 220. b Koß bot ein Preuſſiſch Geſchlecht / 400. a 

Kobbel⸗Milch war der Geloner / Beten und Kräuter und Wurtzeln ob die alte Preuſſen ges 
Preuſſen Getränck / 198. a giſſen oder nicht / 94. 4. bb 

Kocka ein Schiff der Lübecker und Brehmer / Wal e eh waren vor Zeiten aller 

T tr Speiſe / 195 
Kofbenund Keulen waren der Prewfen Waf⸗ Krafft des Worts G Ottes 487.5. 488.4 


fen / 220. b. 224. 8 Sa le J 0 offt den Goͤttern zu Ehren 
i bali, kleine Erdmaͤnnlein / verbrant / 181. a a. 
pes an se: - Kranckheiten haben bey den Preuſſen die Prie⸗ 
Koͤnigsbergiſche Handlung / 8. a ſter geheilet / 184. 


Konig⸗ und Fürfliche Begräbniſewaren vor Krancker und gesunder Leute Gott war Aufch- 
^ Ae] des Teutſchen Ordens langer t ido . 
eu in Prauſen nicht gewesen die Straufe Haar haben diealten prtuſen nichtge 
das gantze e auch nur ke m ea b 
ei len ſolten gantz eingehab ss N 
24b HAE * Kriege mit den Pohlen 222. b 


Kriegs ⸗ 


Regiſter 


Kriegs Liſte und Kriegs⸗Raͤncke / ibid. 

Kriegsthuͤrne 125. b 

Kriegs⸗ruſtung der alten Preuſſen / 219: feq. 

Kriegs zuͤge der alten Teutſchen wider die alten 
Preuſſen / 445. b 

Krieg mit den alten Preuſſen waͤhret 53. Jahr / 


277. d. b 
Krieg mit den Pommern waͤhret 80. Jahr / 


292. b x 
Krieg mit Beleslao , Hertzog in Maſuren / 
. 294. b : 
eret mit den Littauern / ſuche Littau. 

riege der Preuſſen wider den Orden 15. a 
Kriege des Alberti wider die Pohlen / 322. 


feqq. 
Kriege em von Thungen wider Caimirum , 
319. ſeqq. 
Kriege der Dantziger mit dem Chriſtierno, 
326. b. 527 
Krieg des Alberti mit dem Erico 550. b 
Krieg mit den Schweden 346. ſeqq. 357. 
Krieg mit den Coſacken zy. a 
Krieges Dienſt / darzu die Preuſſen gehalten 
ſehyn (sri b f 
Krivve, Preuſſiſcher Hoherprieſter / 146. 
147.148. 
Krivve, was es heiſſe / 148. a 
Krollevviec ift Koͤnigsberg / 300. 
Kuͤckmeiſter von Sternberg / Hohemeiſter / 


380. a 
Küͤckmeiſter von Sternberg ein Preuſſiſch e ⸗ ch 


ſchlecht / 70. 4 * 
Kumeri, ſind Cambti ig Britannien / ſuche 
^ Cimbri, ; 
Kunſt / Haar zu faͤrben / 80.0.b 
Kuͤnſte ſich zu ernaͤhren / ſind theils natuͤrlich / 
theils von Menſchen erfunden / 204. feqq, 


Kunſt Geld zu erwerben / ſo von den Griechen 
Aniverſitat / ibid. 


genennet wird gun 206. b. 207. a 

en en 

Kunſt / Elendthier zu fangen 215. 

Kup W Meſſinne Hals⸗Baͤnder / 
202. 

Kupfferne Muͤntze 536: b 

Kupfferne Schüffelpfennige 524. b 

Kupfferne Schillinge zu Zeiten Caſimiri 544. 

d. werden in Preuſſen abgeſchaffet 4. b 


Kurtzbach / Kayſerl. Sefandter wird gehangen / 
337. loßgelaſſen / 337 
üttelbruͤder aus Holland 469. b. tragen ein 

reutz auf dem Arm / gehen Winter und 
Sommer barfuß / eſſen kein Fleiſch und kei⸗ 
ne Fiſche / trincken kein Bier / kommen n 
Koͤnigsberg / werden in Littauen ausgerot⸗ 
tet 470. 4 71 ic a | 

Kynftut Großfürft in Littauen fübret mit dem 

Orden Krieg / 302. b. wird gefangen / Ih 
eutkompt / 303. a. verfieret die Mudauifi 
Schlacht 303. b. 304. ap 


4 


L. 


LAbiau auff Samlandt 337. 
Laboreus, ſuche Gregorius Laboteus. 
Landsberg / Stadt 438. b 
Lands⸗Ordnung in Ermellande 789. a 
Landmeiſter Teütſchen Ordens wann ſie in 
Teutſchland kommen 603. a 
der erſte wer er geweſen / ibid. 524. a 
wie viel derer und wo fie geweſen / 602, b 
wie fie anfangs und hernach genennet 
worden / 805. b. 602. g 
* werden in Preuſſen abgeſchaffet / 


9 
Landmeiſter in Liffland / kaufft ſich vom Orden 
looß / zzz. a 
Landshut in Schalauen wird hernach Ragnit 
genennet 409. 410. 
A eine ſchoͤne gemahlte Kirche / 
417.41 5 
Labtaw / Schloß 425. 
Landrecht in Preuſſen. 
Landſtreicher wurden nicht gelitten 208.5 
Lahme und blinde Waidelotten, 165.4 
Landtage der alten Preuſſen 240. b 
Laffimium oder Leſſen ein Staͤdlein / 420.5 
Lateiniſche Sprache war zu Zeiten Boleslai I. 
Chrobri gantz verdorben 30, war weit und 
breit gebräuchlich 198. a : 
Lateiniſche Woͤrter der alt Preuſſiſchen Spra⸗ 
e / 98. ror, feqq. 
Lateiniſche Lieder in Königsberg abgeſchaffet / 
Wie 9 — vr 
termannus (Johannes) wird in der alten 
Stadt Königsberg zuͤm Diaconat vorge⸗ 
ſchlagen / kam aber nicht dar zu / 429.0. Do- 
Gorirt zu Roſtock / 489. b. wird Caplan zu 
Schloß und Profellor Theologiæ bey der 
e 
Laucksdiete ein alter Preuß / 399. a 
Lauckiſchken / ein Schloß uff Samland / 
440. a N 
Sautenburg Letzbert 414. b " 
Layen waren auch im Teutſchen Orden / auch 
die da Weiber hatten / doch trugen ſie kein 
gantzes Creutz / 261. a2 . 
Leander ein Waldenſer aus Franckreich / was 
er gelehret / 465. a. b. komt umb 466. a 
Lebens Art der Teutſchen Brüder / 262. g. b 
Lechus der Pohlen Heerführer 233. a 
Lederne Stück im Schwediſchen Kriege / 


348.0 * : 
Legata Kiivefiana zu Thorn ad pias caufas 


«$978 

Lehnleute find vormahls genennet worden die 

Edelleute / 159. b 

uem 160 . Y Orden vom 

Kaͤyſer und Pabſt / 273. nach der Zeit vo 
Konig Cafiiro 318.9 1 
e N Lehen 


1 


Regiſter. 


Lehen über Preuſſen bekompt Albertus von Si- 
ismundo I. 325, t 

Lehen über Preuſſen hoͤret auff 362. 

Lehen recht unter dem Preuſſiſchen Adel 563. ab 

Lehwald Preuſſiſche vom Adel 451. 6 

Lehndorff Preuſſiſche vom Adel ibid. 

Beſchaffenheit der alten Preuſſen 75. 


eqq. 

Leibes Beſchaffenheit zeuget nicht allezeit 
von der Urankunfft eines Volckes 75. a 

Leibes Beſchaffenheit der Preuſſen ift jetziger 
Zeit anders als fie vorzeiten geweſen 85. b 

Leichlacken wird vom Vinrico angeordnet 


$79. 

Leichtoͤpffe ober Urnæ werden an vielen Orten 
gefunden 183. ab 

tid) Orationes oder Leich⸗Reden 186, b 

Leinene Kleider 202. a 

Lenivvka ein gegrabener Strohm 6 6 

Leßlauiſche Biſchoͤff haben ihren Diceceſin auch 
in Pommerellen 461. b N 

Leßquamen / Preuſſiſche Edelleute 444.6 

Letten in Lieffland fingen Jeru Jeru Mafcon 
Loh. 5y. bb 

Leunenburg / Staͤdtlein 419. b 

Leventin See ir. a 

Levinus Pouchenius,fuche Pouchenius 

Lezbarg iſt dautenburg cin Städtlein 414. b 

Licentiati titulus, wird dem Caſpar Movio ſtrit⸗ 
tig gemacht wird ihme endlich zu erkannt 
101d. v ® 

Lieder / uche Geſaͤnge Klaglieder 

Lieffland batte vorzeiten den Herings Fang 
206 


.d 

Liebemuͤhl / Milomlin Stadt / deß Pomeſani⸗ 
ſchen Biſchoffs Refidenz 425. i 

Liebſtadt 421. Wa 

Liefflaͤndiſcher Ordẽ nimpt den teutſchen Drbe 
an / und ergiebt fid) demſelben 278. 6279. a 
kaufft ſich wieder von dem ſelben lof 323. a 

Lieffland wird bekehrt 278. b 

Liefflaͤndiſche Orden wird vom Biſchoff Al- 
berto geſtifftet 266. b E 

&iefflánbifdbe Ritter find nicht von dem Bi⸗ 
ſchoff in Kiga, dem Herzog in der Maſau 
Conrado zugeſchicket 270. b 

Lefflaͤndiſche Creutzherrn / wollen den Preuſ⸗ 
ſiſchen wider die Pohlen helffen aber verge⸗ 
bens 317. b N 

Libien in deß Ordens Wapen kommen vom 
Ludovico IX. Koͤnige in Pranckreich 258. b 

Liliopolis Gilgenburg oder Dombrovyno 


420. 
Linde wird in Schalauen für heilig gehalten 


120. 
Linguſſones Prieſter bey den alten Preuſſen 


Lipiencko oder Lipno, Schloß 418. 
ei eines Schalavoniers Sarectæ genannt 
291. c 


diſtigkeit der Preuſſen in den Kriegen 222.b 
Litalanus der Littauen Uhrvatter 64. b 235. b 


Liralanus kompt in Preuſſen mit denen Alanern 


Rn 
Litalani werden von den Sicambris geſchlagen 


64. b 235. b 

Littauiſche Kriege fangen fid) umb unterſchie⸗ 
ner Urſachen wegen an 292. b wahren lang 
und koſten viel oz. a * ' 


Littauen fallen in die Marckt Brandenburg 


299.0 

Lithuani find nach einiger Meinung von dem 
1 Worte Litus alſo genannt 
101. 


Lithalani haben den Namen von denen Ala- 


nern 66. a b 


Littauiſche / Gur und Preuſſiſche Sprache find 
einer Mutter Tochter 57. b 


Littauen waren vorzeiten groß und ſtarck vom 


Leibe 8 1. b 
Littauen wurden vormahls alt 82: b 
Sittauen werden bekehrt 82.6 
Littauiſch Vatter unfer 92. 
Littauen hielten den Preuſſiſchen Criy ve in bos 
hen Ehren 148. a b 
Littauiſch Großfuͤrſtenthum war auffer Sar⸗ 
mayten meiſt Ruſſiſch s. a b 
Littauen haben einerley Uhrankunfft mit unſern 
alten Preuſſen 66.67. 235,6 
Lituo, deß W aide vvuti Sohn foll den Littauen 
den Namen gegeben haben 35. b 
Lob deß Landes Preuſſen 218. b 
Lobgeſaͤnge der Götter 167. b 168. a 
Lobau deß Culmiſchen Biſchoffs Sitz 401.6 
Loͤbenich Königsberg / wurd erſt Neuſtadt ge⸗ 
nennet 392. a 
Labo ein Fluß / davon Loͤbenicht fol genennet 
ſeyn 39 2. b 
Lobwaſſer (Ambrofius) J. UI. D. ſtirbt zu Koͤ⸗ 
nigsberg 482. b ſeine teutſche Pfalmen wer⸗ 
den von den Reformirten in den Kirchen ge⸗ 
ſungen ibid. werden in Dantzig von denge⸗ 
formirten angenommen sor. 6 wie auch in 
Elbing 509. werden in Elbing abgeſchafft 


509.5 

Loch ſtete auf Samlande 399. 

Lohn vom Teuffel / deß Goͤtzendienſts wegen 
121.5 

ooß Geſinde wird nicht gelitten 208.6 

Los, ein Preuſſiſch adelich Geſchlecht 455. 

Looſen oder das Loos werffen muſten die 
Gefangene Feinde / wer unter ihnen 
ſolte denen Göttern geopffert werden 
Ap8 M 

Loͤzen in Sudauen 409. ; 

Lozia / wo heutiges Tages Eulmfee ligt 


379. 

Luͤbiſch Recht wird der Stadt Elbing gegeben 
380 à 562. a wie auch den Brunßbergern 
und Frauenburgern / und den Memelern 


562. ’ 
Sußifche Zuſammenkunfft wegen deß Friedens 

zwiſchen Schweden und Pohlen 357.6 
Doo Luͤbe⸗ 


* 
| 
! 
| 
1 
ae 
I 
] 
"UA 


-— 


Lübecker bauen die Stadt Elbing / und geben 
ihr ein Stück von ihrem Wapen 380. 

Lübecker und Bremer ſind Stiffter deß teutſchẽ 
Ordens 251. a gebẽ dem teutſchen Orden ib» 
re Prætenſion quf das Hoſpital ju Jeruſa⸗ 
‚lem 264. a 

Lübecker / Brehmer / und Hamburger bekehren 
Lieffland 278. b 1 

Luͤbiſchauiſche Schlacht und Niederlage 359. b 

Lucas Weiſelrod / Biſchoffe im Ermelland 
459. ab ſetzet die Mönche S, Antonij zu 
Frauenburg ein 470. a 

Ludolff König Hohemeiſter zoz. a wird blöd 


302. b : 

Ludovicus König in Franckreich zeucht wider 
die Saracenen 250. q 

Ludovicus Landmeiſter in Preuſſen umb das 
1251. Jahr wird von Dus burg nicht gezeh⸗ 
let 281. a 

ee eee 
en 289. 

Ludwig von Schippẽ / Landmeiſter in Preuſſen 
296.0 


96. 

Ludovicus König außlingarn kompt bem Or⸗ 
den zu Huͤlffe 302. b 

Ludwig von Erlichshaußen Hohemeiſter 313.6 
verliehrt ein groß Stuͤck von Preuſſen und 
huldiget uͤber das uͤbrige dem Koͤnige in 
Pohlen 318. ab 

Ludwig Marggraff von Brandenburg hält 
Beylager mit der Radzivilifchen Princeſſin 


64. b 

Lutheri Martini) Reformation 470.4 bLuthe- 
rus raͤth dem Marggrafen Alberto den Or⸗ 
den zu aͤndern / und ju Heyrathen ibid. ſchi⸗ 
cket Prediger in Preuſſen ibid. 

Lutheriſche Prediger kommen nach Koͤnigs⸗ 

berg 470. b 

Lutitij Schlaviſche oder Wendiſche Voͤlcker 
haben keinen Koͤnig gehabt / wie ſie in die 
Teutſche Sander ankommen 252. b 

Lyck in Sudauen 403. | 

Lyck / luf . a 


Malcedonier Ankunft in Sachſen Pom⸗ 
mern Preuſſen 58. feqq. 
ee Knechte bey den alten Preuſſen 


208. 

Magde der alten Preuſſen waren auch bie bte 
weiber 177. b : 

Mage und Dure Celtiſch 87.b 

Magdeburgiſche Recht bekommen die Preuſſi⸗ 
ſche Städte 550. ab wie auch die Pohlni⸗ 
ſche Staͤdte 373. a 581. a ift zweyerley $63. 

Magiſtri Generales wurden die erſte Meiſter deß 

Ordens nicht genannt 260. a ſondern Her- 
mannus von Saltza hat zu erſt den Titulvon 
andern bekommen / ſelbſt aber hat er fid) alfo 
nicht genennet ibid. 

Magog der Gothen und Aſtier Altvater 74. b 

Mahlwerck in Preuſſen 130. 


Malachovvski (Johann) Biſchoff n Culm be 


Regiſt 


er. 
muͤhet fi) Culm in Auffnehmen zu bringen 


377. 

Malgedein / ein alt Preuſſiſch Geſchlecht 444. b 

Mandatum, daß man wider die Reformirte im 
Hertzogthum nicht ſolte predigen / wird von 
dem Könige Caſſiret 484. b 

Mangold von Sternberg Landmeiſter in 
Preuſſen ſtirbt unterwegens / wie Henrich 
von Wida und Conrad von Thierburg 


292.0 : 
Mantel der Drdens- Brüder war weiß mit ei⸗ 
nem ſchwartzen Creutz 261. a 
Marchia Gedanenſisiſt Pommerellen 27 4.8 
Marggraffen von Brandenburg 391. 
Marggraffen von Bareyth und Anſpach be⸗ 
muͤhen fid) umb die Belehnung in Preuſſen 
Marck heiſſet eine Graͤntze 274. a. 645. 
Marck Geldes / hat 6o. Schillinge / wie bey 
den Boͤhmen 60. Groſchen 516. b war nicht 
gemuntzt Geld 519. b ſondern ein gewiſſes 
Gewicht 520. a gut und ſchlecht / yz. b ſchwer 
und leicht 532. 541. 4 
Marck / Münge in Preuſſen 51x. in Engeland 
ſind die Marck hernach Pfund genennet 
worden ibid. woher ſie den Nahmen haben 
515. b ift zweyerley / Silber⸗Marck / und 
Muͤntzmarck ibid, Troiſche / Coͤlniſche 
Nurnberg. Marck ibid. Pohlniſche Marck 
ift mit der Preuſſiſchen vergliechen ibid. 
Preuſſiſche Muͤntzmarck 516. a 
Marcopolus ein Golt der Edelleute 162. b 
Marcopetæ . Haußgoòͤtter 142. a 
Marcus Sylvius lobet Elbing 379. a , 
Marder Futter brauchten die alte Preuſſen in 
ihren Handlungen 513. a war allhte haͤuffig 


203.4 
Marianer / ſuche Teutſche Brüder 
Marianus Scotus, nennet die Stadt / darinn 
der H. Adalbertus die Märtrer Cron erhal⸗ 
ten / Aprutis aber unrecht z. a 
Marienbild zu Marienburg an der Schloß 
Kirche 40s. 
Marien Paradies / Cloſter in Pom̃erellen 437.6 
Marienwerder erbauet 278.376. wird Quid- 
. zin vom Quidzino deß Pomeſonis Tochter- 
mann alſo genennet 376. a das Schloß wird 
verſetzet / bdie Stadt wird von vielen Fuͤrſten 
erbauet 377. a praͤchtiche Kirche darinnen 
377. b Boͤhmiſche Kirchen ibid. 
Marienwerder hieß bey der erſten Fundation 
Weiſſelburg n 
Marienwerder hat erſt den Hohemeiſtern ge⸗ 
hoͤret / darnach ift fie dem Biſchoff überges 
geben worden 377. b Privilegia der Stadt 
vom Bertholdo und Jobo ibid. Clauſe der 
Dorothea von Mont vu und andere Gebaͤu⸗ 
de. 378. a. 
Marienwerder bekompt der Hertzog in Preuſ⸗ 
fen voͤllig. 378. a. 
Marienburgiſche Woywodſchaſſten Capita - 
nei 6 


. a 
Mavienburg deß Hohemeiſters Wohnfis / in 
Preuſ⸗ 


Regiſter 


Preuſſen / 296. b. wird etlichemahl vergebens 
belagert / 315. a. b. wird von Def Ordens Bes 
ſatzung dem confosderictem Land und Staͤ⸗ 
den verkaufft / zr. a.die Stadt bekompt das 
Ordens ⸗Volck wieder / aber nicht das 
Schloß / und muß dieſelbe bald raumen zis. 
b. nimpt den Lutheriſchen Glauben an / 10. 
leydet von denen Reformirten und Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen viel. 1. | 
Marpurg deß Hohemeiſters Wohnſitz (n 
Teutſchland / 92. b. 296. b. e 
Martin Truchſes von Wetzhaußen / Hohemei⸗ 
ſter / 20. a. huldiget dem Koͤnige / za o. deſſen 
Privilegium 593. f. 
Matthæus Vogel / ſuche Vogel. 
Mathematici in klein Aſien / ſollen unter andern 
Ländern auch Preuſſen durchgereißet / und 
ſuh der Gelegenheit deß Landes erkundiget 
haben / zo. a. à 
Matos ein erdichteter Fuͤrſt in Preuſſen 20.8,» 29. 
a. iſt in Pohlen geweſen / und von ihme ſoll 
Maſuren den Nahmen haben, ibid. 
Maſlaus iſt Maſos. ehren 
Maſo via, wird nach einiger Meynung von denen 
D sadi z0ch. graͤntzet an Preuſ⸗ 
en / . a. f 7 
Maſſagetæ ſollen den Maſuren den Nahmen 
gegeben haben. 20. b. b 
Matthiæ Maine Muͤntztaffel. : 
Na e ena Rath / wird enthau⸗ 
ptet. z3zl. egg. ) 
Matingo, ein alter Preuſſiſcher Oberſter. 22.8.. 
Marga ein teutſch Wort / 88. a. M 
March ein Pferd Celtiſch oder alt Teutſch 87.b 
Mars militaris (ft Jupiter und die Sonne 133.b- 
Mare Balthicum, Scythicum, Germanicum, 
Sue vic um, dinusCodanus wird die O ſtſee ge⸗ 
nennt. 4.5 f 


Machlin ein wildes Thier in Schweden. 2 geb. 


Maſſigung nach dem Sieg / wurde nicht ges 
braucht. 228. ; | 

Mauerwerck war vor zeiten ſtaͤrcker / als heutiges 
Tages. 393. b. 39 4. $08 adn: 

Mauckiſch (Johann) Doctor Theologia wird 
Rector Gymnafii Dantifcani. 504. f. ſtirbt / 


304. b. PT Zi ; 
Mauritius Faͤrber / Biſchoff in Ermellande 
vertreibt die Lutheraner auß ſeinem Biſch⸗ 
thumb. £u. ) 
Maximilianus, Ertzhertzog wird von etlichen 
zum Könige in Pohlen erwehlet. z 43. b. 
Mazkau (Johann) verraͤth die Stadt Culm 
dem Orden. 373. a. 
Medea hat die Kunſt Haar zu färben erfunden / 


90. b . 
Medici bey den alten Preuſſen / waren auch die 
Prieſter 154. a. 18. bbb 
Meelſacke im Ermelland / 9. — 7 
Meeres Gott Antrimpus 14. b 
Meer ken ein alt Preuſſiſch Geſchlecht 444. b 
Mecklenburgiſche Werlen / ſind von den Preuſ⸗ 
ſiſchen Herulis gekommen / 222. g. ſuche He- 
ruli und Hirri. 


Meinhard erſter Biſchoff in Liefland / 278.6 

Meinhard von Qverfurt Landmeiſter in Preuf⸗ 
fen hatte acht Bruder / ſo mit ihm zugleich ges 
bohren waren 294. a 

Meiſter ſuche Magiſter. 

Meht der Preuſſen Getraͤncke / 196. a 

bé vu den Todten mit ins Grab gegeben 
186. "od 

Melanchleni haben vorzeiten kein Fleiſch gegeſ⸗ 
ſen / 195. b ‚ms 

Memel kompt zum Lande Preuſſen 420, be⸗ 
komt das Lübeckifche Recht / 562. b. iſt eine 
gute Feſtung 40. 1 Anu 

Memel Stadt oder Memelburg waͤchſt dem 
Lande Preuſſen. 

Wes genennet Niemen und Chro- 

nus 7. 

Meneco von Qverfurt / ſuche Meinhardt von 
Qverfurt. 5 rt 
Menge des Volcks in dem alten Preuſſen 236. 

a. ſuche Volckreiche Doͤrffer. 
Menſchenkopff war des Picolli Kleinod 160, b 
M all) wurden bey den Gothen gcopfert/158. 
Menſchen wurden bey den alten Preuſſen ge⸗ 

« Opffertig7. a. welchen Goͤttern zu Ehren die⸗ 

té geſchehen / ibid. 228, a. b. 229. b 
Menſchenfteiſch haben etliche Seythiſche Voͤl⸗ 
Mete lng u Sersogthum qeu s 
Meſſerſchlucker im Hertzogthum Preuſſen 349. 

a. ſelbiges Meſſer ift ietzt in Koͤnigsberg auff 

der Bibliotheck 349. b a 
Meftvvinus Svventopelci Sohn fuͤhret Krie 

wider den Orden 293. a. bekomt Dantz 

von Corado Marggraffen von Branden 
burg 293.b 2 
Methodiusund Cyrillus bekehren etliche Sar⸗ 
matiſche Voͤlcker 405-0 | 
Methodin ein Gott bey den Gothen in Schwe⸗ 
den 138. hti j 0 
Mercurius iſt die Sonne. 134. a. Y 
Meruniskeein Gebieth in Sudauen. 36. b. 
Mewiſches Schloß wird vom Orden gebauet / 

295. b. wie auch die Stadt 408. a. Pohlniſch 

heiſſet es Gnievx, kriegt ein Privilegium Reli- 

gionis ſecundum N 71 
Mewiſches Schloß iſt eines von denen beſten 

Schloͤſſern in Preuſſen. 409. b. : 
Metempfychofis Pythagoria wurde von denen 

alten Preuſſen gealaubet.íg9.b — .—. 
Michael Koribut V Vifaiovvieck wird König 
in Pohlen / 363. b. Sant 
Michelauiſche Land / wird dem Orden uͤberge⸗ 
ben. zog. g. 


Michel Kuchmeiſter von Sternberg / Hohe⸗ 


meiſter 308. a. dancket abund tft Geld ſchla⸗ 


gen 531. a. 5 32 
Milben Geschlecht in Preuffen 451.6 
Milchſpeiſe 19. b. 96. a 
Miligedo ein Preuſſiſcher Rieſe 8. b 


Milites Chriſti in Preuſſen geſtifftet 27 0. g 


Milomlin jfi Liebemuͤhl 421. 
Ooo 2 Mi- 
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Minerva hatte Glaucosoculos 76:4 


Miniſter humilis hoſfpiralis, hat fi 7 der Hohe⸗ 
Fa ee b. 283. ad À 
Mißbraͤuche in der Kirchen 464. 

n (cœleſt.) Tbeolog Bol ſtreitet mit 

aro Movio wegen des Titulı Licentiati, 

ieh b. wil (id) mit ihm vertragen aber vers 
gebend 487. b. ſollte auff das Colloqvium 
zu Thorn reiſen / muſte aber zu Haufe blei⸗ 
ben 489. a. ſtreitet mit dem Latermann / und 
die ihm anhiengen 489. g. ſtreitet mit dem 
D. Michael Behmen wegen des Decanats, 
und wird à Senatu Academico excludirt, 

^^ 490,8. wie auch ex Confiftorio : aber die 


Confiftoriales nehmen fid) feiner an / ibid. 


proteftirt/ ibid. ſtirbt / ibid. 
Len in Thorn gerathen í in einen Streit / 


De werden vom Leandro angefochten / 
467. b. lauffen zu Zeiten der Huſſiten aus 
den Kloͤſtern / und heyrathen 466. g. werden 
9 — den Huſiten angefochten / 466.0. b. 


a. b 

Mönche zu Frauenburg S. Anton Ordens / 
was fie. getrieben / werden Schweinbaͤpſte 
und Säubifchöffe: genenntt komen aus dem 
Land 470. 0 * 

Moͤrderiſche That des Haus⸗ Compthurs i in 
Dantzig an etlichen Herrn auß der Stadt 

308. a. 

Mond iſt die Nacht ⸗Sonne. 136. 4. 


Mond wird unter vielen Nahmen 559 unter⸗ 


ſchiedenen Volckern vor Alters angebetet / 
135. b. 16. a. 
Mond / Sonne und Sternewurden bon denen 
Alten Preuſſen angebetet. 128. 4g. 
Mec o Danica und Suediea, fud Grabe 
ſchrifften 
Morgengabe war bey denen reuſſen / wie auch Mu 
bun denen Sonn und | zothen nicht ge⸗ 


wee an (dene Benediaus) fängt mit dem Bi⸗ 


wort Heshufio einen Streit de Abſtracto 
Concteto an / 481. b. 482. wird auß Dan; 
E vertrieben / und kompt nach Thorn / 483. 
4.497. verhetzet die Danziger Prediger ge⸗ 
gen einander ib. wird auß Thorn vertrieben / 

und ee von dannen nach Koͤnigsbert g / 


| 11 ſuche Joschitiuj Morlinus. 


Na find erſt Mordſtern genennet xii 
eyorung Schloß und Stadt/ 413. 


Motlau Fluß 8. b b. de Nahme Mothu (ét 
neu views 18. b. Motlau iſt von der Ras 8 


dun vielleicht nicht unterſchieden / ib. n 

Movianiſcher Streit 486. a. b. 487. 488. a 

Movius diſputiret pro Licentia 486. d. geraͤth 
mit D. Mislenten in einen Streit 488. b. ibm 
wird der Titul Licentiati ſtreitig gemacht / 
186. b. was er gelehret / 487. b. 488.4 


Mia reu lecht ⸗ b 
1 p ina «t ep. 


Muͤhlhauſen yin Stäbe 426. 
T: oder ein Müntz haus war in dem, 


Mungweſen ! in Preuſſen 512. feqq. 
Muͤntzordnung Sigiſmundi Auguſti sat. 4 
uo in Albo Acad, Regiomont. 


Sorten r dem Orden $i. b 


Muntz⸗ Sorten f gs Tages in Pfeuſin 


gebraͤuchlich 515, a 
Muntztaffel Grunovii 538. g. b. Falcony 540. b. 
541. Matthiæ Maine £41, b. 542. a General 
Muͤntztafel 54. b. 546. 
Muͤntze war unter den Ordens⸗ Herrn frembd 
und einheimiſch 513. 199. 
Müngmeifter in Preuſſen / haben auch frembde 
Voͤlcker in dieſer Kunſt unterricht 51g. b 
Muͤntz⸗Recht bekomt die Stadt Elbing 519. a. 
522. a. bekommen die groſſen State 535. 
eic pd woher fie, drama U 


Munz wann ſie erſtlich gane 
Shine ped . s. " 
untze Hen u 
Muͤntze Wichse e a. b. ft 
gantz ſilbern 528. a 
Muͤntze Conradorum; guͤlden 529. g. b. ſilbern 
: n. a. 15 e ſind 
echter / als des Winxici 531. a4 
M bx bid ohlniſchen Kriege zu Zeiten uto 


richs von Jungingen / und Henrichs Reuß 


von Plauen iſt ſchlecht / 531. a4 

Mg de Rd ers / zt. b g 

Mun desen Cio ſen im gröffeh 
Kriege 576. b 


Ru bt ERIT ^ 
Sims e 05 Albert 
ens Confititón Sé Sli ibid. 
Muntze Alberti des Hohemeiſters 59. Wunde 
Muͤntze des 8 tt Seculi 538.fegg. 


Muͤntzordnung Sigifmundi ILI. 542. gi: 


lude o Mx Jos. cs imiti 
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UM it u Thorn, eff en 556. 

Münte CSebaft.) 55 das Land ref 
wegen der Fruchtbarkeit 218.6 

Murenen in der Ser Spirding rr. a 

Mufzus (Simon) Theolog, [ Dod. kompt nach 
Thorn os. a 


Mutter da Götter wurde don den A:ftiern ge⸗ 


e 3 un pid usd oc 


grum im beugen 287. b. wi fi 
gantz ver yüftet, 290. b 

Res ein Theil ^M Landes re in 35. b. 

N rte eu N 2 
a eit der Geiſtlichen unter dem Or 
5 Sd» 


Regiſter. 
Nächte wurden bey den Gothen / und allen quicolai Kühen Königsberg 391. b. in Thom 


Teutſchen in Abtheilung der Zeiten den Ta⸗ 
gen fürgeſetzet / 167. a Hi 

Naͤchtliche Preces der Creutz⸗ ‚Brüder 194. b 

Nahmen der alten Völcker werden offt auf vite 
lerley Art ausgeſprochen / zo. 

Nahme der Preuſſiſchen tmbfjafittn „37. 

Nahme Preuſſen 1. 

Nahme der groſſen Goͤtter 126. ah 

Nahmen der Mitlern Goͤtter 136. b 

Nahmen der kleinen Goͤtter 141. b 

Nahmen der Preuſſiſchen Prieſter / 149. a 

Nahmen der Geſchlechter im Königl. Preuſſen : 
find meiſtentheils geandert 452. à 

Nahrung der Preuffen woher fie gomma / 
204. q. 

Napis, cji Sohn 40. a. b 

Natangen wird bezwungen 286. b 

Natangia, ein Theil des Landes Preuſſen 55. 17 
ob Romove darinn gelegen 123. feqq. 

Natangiſche Vogtey ſuche Vogtey. 

Naudicca der Samlander Obriſter 295. a 

Neerung bey Dantzig iſt nicht durch einen 
F 9. b. 17. 


| nun Schloß und Stadt 387. 


Neptunus hat cœruleos oculos, 76. 4 

Naſuu oder 'Nielzevvo eine Veſtung an der 
Weiſſel 277. a. die Stadt wird prächtig auf⸗ 
gebauet / aber hernach von dem Orden aus 

dem Grunde zerſtoͤret / vob. a 

Nettelhorſt ein Preuſſiſch Geſchlecht 451. a 

Neuhauſen 408. hat an einem andern Dreh, ger 
legen / ibid. 

Neuber (Vitus) ſuche Vitus Neuber 


Neuburg in nenen, 457. b. sr pol⸗ 


niſch Novve. 

Neuſtadt Thorn 368. a 

Neuſtadt Elbing wird gebauet 381. a 
San Brunsberg 385 

Neuſtadt Königsberg delt heute &ohenih 


omnt Now miafto; an der Drovvenca 5 


enter der Hohemeiſter Conrad 
von Jungingen / zos. b 

Neue Schloͤſſer find: mit der Zeit an die alte ans 
gebauet 351. a 

Neuteuch ein Stadtlein im Werder / 421. 

Nicolaus Biſchoff in Pomeſan iſt mit einem 
ummsgefehrten Biſchoffs · Stab gemahlet / 


Ne d cdm ein Mathematicus " 550. 


Nicolaus von Tübingen / Biſchoff im Er⸗ 
mellande wider den Calimirus den Krieg ges 
A 319. feqq: ſchweret dem Koͤnige / 


| Mo ait 


ob 
Nicol ſuche Hinrieiss Nicolai, 


Nicolaus Wenrick bekehret die E : 


21. b 


— 


368. b. in Elbing331.a, in Danzig 431.4 


8 Namen iſt der Fluß Memel 7, b 


Nieſzovva wird ſchoͤn gebauet / aber bald darauf 
zerſtoͤret / 309 f 

Nigrinus ( Bartholomeus ) ein Syvformirter: 
Prediger in Dantzig / wird Pabſtiſch sos. b 

Nogat ein Fluß s. à. wird verdammet 294. a 

Nolden ein Preuſſiſch Geſchlecht 451. b 

Nonnenkirche in Thorn / an der Weiſel zerſtoͤ⸗ 
ren die Schweden / daraus groſſe Unruhe 
entſtanden 508 a. Prætenſion auf die St. 
Jacobs Kirche 508. 

Nomades werden woe und Müchſäuf⸗ 
fer genennet / 195. b 

Nordenburg ein Staͤdtlein 44. b 


Nordiſche Voͤlcker find von den Roͤmern nicht 


bekriegt 19. b 
Nordiſche Voͤlcker hatten blaue Augen 76. a 
Nordiſche Voͤlcker find weiß von Leibe / 76. b 


Nordiſche Voͤlcker lieſſen vorzeiten die Haare 


und Baͤrte lange wachſen 77 b. hatten nicht 
rauſe / ſondern ſchlechte Haar 78 b. dieſelbe 
waren gelb oder roth 79 b. 

Nordisch Boch waren groß und ſtarck von 
Leibe 80. b 

Nor base brauchten Hörner zu Trinck⸗ 
ge 

a Völcker waren tapfferer als andere / 
219 

Nordisch Laͤnder hatten Biſontes, Auerochſen / 
und wilde Pferd. 215. b. 

Norweger haben etliche Preuſſen bekehrt. 457.0 

Novitii im Teutſchen Orden trugen noch gantz 
weltliche Kleider. 261. a 

Notel in Dantzig wird gemacht / 498.0. wird 

urnterſchrieben / ibid. wird nod) einmahl un⸗ 
terſchrieben / zoo. a. wird von unterſchiedenen 
bey dem Antritt deß Predigt⸗Ampts nicht 
angenommen oo. a. b. 

Notel in Elbing / wie fid) die Prediger in Elen- 
cho verhalten follen.509.a. 

Nowe iſt Neuburg in Pommerellen. 

T nee ift Neumarck ift ziemblich sefl 


uiti mit dem Erico.330. 


O. 
EN der vornehmſte Gott bey dinen 
Os Preuſſen nach einiger Meynung / 
127 b. 141. 
'Odinus füche Othinus. 
‚Odoacer der Ruͤgier Koͤnig hat mit denen He- 
"ralis und Scytis Rom eingenommen / 222. 
a. hat zu Ravenna in Welſchland refidiret/ 
ibidem 
'Qchtolite eine Alt Preuſſiſche Veſtung ergiebt 
ſich dem Orden / 287. b. 
Duis ein Preuſſi ſch Gefchlecht.451.b- 
enbahrungen / ſo Petrus der Einſiedler ge⸗ 


abt / 249.0. . i 
Doo; Offen⸗ 
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Regiſte. 


Offenbahrung nach. dem Tode eines Men ⸗ 
ſchens 152. b 8 
Oggerlandia , Hoggerlandia, und Pogefania,ift 
eins / 356. Hockerland kompt nicht von deß 
VVaidevvuti Sohn Oggo.36. g. 
Ohrengehrgge. 202. b. 
Olai Königs in Norwegen Tag / iſt von denen 
Alten Preuſſen gefeyret worden. 457.0: — 
Olecko iſtMarggratow / oder Marggraff Stad 


439. 

Olgerd Großfuͤrſt in Litthauen / fuͤhret mit dem 
Orden Krieg. 302. b.05.0. 

Oliva das Cloſter nicht weit von Dantzig / iſt 
von Subislao erbauet worden / 435. wird offt 
verbrennt und zerſtoͤret. 39. b. 340. 4. 

Oliviſcher Friede wird geſchloſſen 365. a 

Ollerus, Gothiſcher Gott in Schweden / 38. 

Qlſnitz ein Preuſſiſch Geſchlecht / 451.6 

Opffer der alten Preuſſen waren ſchlecht und 
gering Anfangs / 156. b. 195. a. b. 513.0. 

Opffer von Menſchen 157. a 

Opffer Blut / ward an die heiligen Baͤume ge⸗ 
goſſen 159. b , 

Opffern funte man nicht den drey groſſen Soͤt⸗ 

tern auſſer Romove / 160. a 

Qpffer wegen des Diebſtahls / 165. a. b 

Opffer dem Percuno 160. a. b i 

Opffer dem Picollo 160. 16 

Opffer dem Potrimpo. 161. a 

Opffer dem Pergubrius ſuche Pergubrius, 

Opffer den Verſtorbenen Seelen / 128. 

Opffer den Goͤttern ins gemein / 157. feqq. 

Oppen ein reif Geſclechte 45t. b 

Opporovvsky (Stanislaus) wird zum Biſchoff 

in Ermellande geſetzet / Land und Städte 

wollen ihn aber nicht annehmen / 19.b 

Ordens Chronick wird refutiret / 47. g. 248. 
b. 249. b E 

Orden per Templariorum wird geſtifft / 250-8 

Orden der Johanniter wird geſtifft ibid. 

Orden S. Maria der Teutſchen Brüder wird 
geſtifft / 250. b f 

Ordens Megel / Geſetze und Gewohnheiten / 

565. b. 566. a 

Orden S. Georgii ſoll Henricus zu ſtifften wil⸗ 
lens geweſen ſeyn / er ſtifftet aber den Teut⸗ 
ſchen Orden / 251. g 

Ordens Habit / Tuel / Siegel / ꝛc. ſuche Teut⸗ 

ſcher Orden. : 

Ordens⸗Schweſtern 361. a 

‚Ordengbrüder wie alt ſie habe ſeyn muͤſſen; r. b 

Ordens Bruͤder muſten geſund und ſtarck ſeyn 


261. b 

Orbe nder Ampt und Verrichtungen / 
262.0 , 

Ordination der Prediger war bey den Biſchoͤf⸗ 

fen und ihren Præſidenten / dieſelbe maffeten 
ihme D. Morlinus im Oſiandriſchen Streit 
an / 46. fie a Re 

Ordinandi jus im Samlaͤndiſchen Stifft bes 
komt Sebaſtianus Artomedes 483.4. hernach 
der Schloß ⸗ Prediger D. Behm / 486. b 


Ordnung unter den 3. vornehmſten Preuſſiſchen 
Goͤtter 130. 4 


Ordnung in den alt Preuſſiſchen Republiqven / 
239. Y 01 4 j c? 
Ordnung unter den Preuſſiſchen Staͤdtenzrz. a 


Orgel / wird zu erſt in Thorn gebauet / 368. b 
Ornera iſt Mormdit eine Stadt in&rmellanbt. 
Ortelsburg Pohlniſch Szczitno 399. b $C 
Ofiander (Andreas ) iſt per erſte / [o die alten 
Preuſſen von den Syfraeliten abgeleitet / 16. 
ſuche Andreas Oſiander. " : 

Oſſa / Fluß 8. b ; | | 

Ofsolinski (Georgius) Furſt/ Königlicher Lega⸗ 
tus halt einen praͤchtigen Einzug in Rom / 
305: iſt Koͤniglicher Legatus auf dem Collo- 
qvio zu Thorn / 307. : 

Oſtau ein Preuſſiſch Geſchlecht «5o. b í 

Dfterlings werden die Preuffen von dem Enge⸗ 
laͤndern genennet / 48. b ; 

Oſterod / Schloß und Stadt / 413: 

Oſtſee wird genennet mare Svevicum , Sinus 
Germanicus, mare Germanicum, Scythicum, 
Barbarum, Oceanus, Sinus Codanus, Sinus 
Venedicus, mate Balthicum, 4. 0. b 

Oſtſee iſt von den Hollgndern alſo genennet 
worden /. 9 * 

Oſt⸗ und Weſt⸗Gothen haben an dem ſchwar⸗ 
tzen Meer den Nahmen bekommen 54. b. 57. 
a. oder vielmehr allererſt in Italien und Spa⸗ 
nien / 5. g. fin. Conf. Addenda. 

Oſtia oder Einflüffe der Weiſſel ſind drey / 6. a. 
ein Oſtium unter denſelben ſol gegraben ſeyn / 


6. b 
Oſtiones find nicht unſerer Preuſſiſcher Æſtier 
Vor⸗Eltern / 4. b poni 
Oſtrogothi unb W/ i(ogothi 55, q qu 
Otto von Carpen / der andert Meiſter Teutſchen 
Ordens 265. a2. gt ; 
Otto Magnus hat die Preuſſen nicht bezwungen 


275. 7 i | 
Ouo 1 Brunſwig unterſetzet Balga, 
278. 


Otto Marggraff von Brandenburg komt dem 
Orden zu Hulffe / 286. b. 287. a. 299. b 

Otto IL der Kaͤyſer foll das Gueſiſche Ertzbiſt⸗ 
thum geſtifftet haben 416. 

Otto III. der Keyſer hat Preuſſen nicht unter 
feine Botmaͤſſigkeit gebracht / 2. . b 

Ottocarus König aus Boͤhmen komt mit vielen 
Wolck in Preuſſen 228. a. und bezwingt die 
Samländer 287. a. 289, b. ihme zu Ehren 
wird 1 

Othinus oder Wodanus der Gothen Gott iſt der 
alten Preuſſen Picollus. 134. b. 135.9. ift ein 
Gott der Todten / und alles bo ſen 155, a. der 
Reichen Gott zg. b. hat Hunde zu Dienern 
ibid. iſt der Mond ibid. ^ . . 

Ochinus hat zu erſt bey den Gothen die Todten 
zu verbrennen anbefohlen 1832 

Ovim ein Land der Gothen an dem Fluß Tha- 
nais 44. 46. l. b Qus 

Ozi- 


Regiſter 


Ozineck ein Feſttage nach verrichteter Ernde 
Oxzek 415. (168. 169. 


PR Bidgoslienfia oder Welavienſia 562. q 
Pa&a zwiſchen dem Könige Caſimito und 
dem Orden nach dem groffen Krieg 318. a 
pacta deß Hertzogen auß der Maſan Conradi 
mit dem teutſchen Orden 271. (eqq. 
ckmor ein Geſchlecht in profi 45. b 
zdagogium oder Gymnafium ju Königsberg 
ſuche Gymnafium id 
Palantzein Gericht Celtiſch oder alt teutſch 87-5 
Palus Scythæ Sohnao. bal. a. (ioo. b 
Pan bep den Polen wird ein Caſtellan genennet 
Panier oder Fahne deß Waidevvuti 226. 
vn Schloß 426.b (fällen zor. a 
aphlagonier, brauchten Hoͤrner zu Trinckge⸗ 
arthevnen ein alt Preuſſiſch Geſchlecht 444. 
aſſarge ein Fluß 8. a 
Paſſenheim / deß Autoris Vatterſtadt / woher 
ſie den Namẽ habe / un wem fit geho ret 427.0 
Paſſenheim ein Staͤdtlein in Teutſchlad 263. b 
Balfenheimibber He Nordenburgiſcher Bes 
aß / erobern Allenſtein zu. g 
9 uber fallen das Ordens Volck / 
und erobern die Beuthe z. b 
palæſtinę opc deß Judiſche Lands zuſtand 247. 
Palæſtina kompt in der Perſer und Saracener 


ande 248. ur 
etn ein Moͤnch in Dantzig wird 
Lutheriſch / uñ predigt zu S. Marien 496. b et. 
* dide Biſchoͤffe laſſen ihn ins Gefangnuͤß 
werffen / laſſe ihne aber bald wieder (of 497. a 
Paulus Scalichius wird geheimder Rath bey 
dem Alberto Hertzogen in Preuſſen 331. 
Paulus Wobiſſer wird in Beſtallung ange⸗ 
nommen zzt. b pia 
Pater nofter und Ave Maria. wie offt die Bruͤder 
es haben fprechen muſſen 264. b 
Paul Beliger von Ruß dorff Hohemeiſter 308. 
b wird abgeſetzet / uz. b A 
Paul von Legendorff Ermellaͤndiſcher Biſchoff 
ergiebt ſich dem Könige Cabmiro 37 b 
Pauli (Adtianus) ein Reformirter Prediger in 
Dantzig or. a : Ej 
Pauli (Georgius) ein Reformirter Prediger D. 
Theol. in Dantzig voz. bftirbt 3 4. a 
Pecunia von Pecus 5 ix. a b 
Peltzwerck haben die vornehmſte Herrn bey den 
Preuſſen und othen gebraucht 203. b 


pennaliſmus 1664. in Preuſſẽ abgeſchafft 600.8 


Perbandeein preuſſiſch adelich geſchlecht 444 b 


Percunus, Picollus, Pottimpus, dreh vornehmſte 
Götter der alten Preuſſen / ſind bey den alten 


Pohlniſchen und Preuſſiſchen Scribenten 


nicht zu finden 127. a 

percunus wird von andern unrecht genet Pe- 
tuno 131. b ſeine Geſtalt / groſſe Ampts Ver⸗ 
richtungen 131. 132, iſt der Jupiter und bedeu⸗ 
tet den Donner / wie auch noch heutige Tags 
die Littauen de Donver nennen. Obbercunus 
etwas in der Hand gehabt ibid. Percunos ift 
die Sonne und regieret das Gewitter 135 · b 


$ 
h " 


Ob Percunos der Mars geweſen ibid. 
Perdoytus ein Gott der Schiffe xax. b Fiſche 
pflegt man ihm zu opffern 161. b wie er die 
Wumde außgetheilet 162. a 
Pergubrios jf Curcho 142, 4 170. ab 
Pergubri ein Feſttag 187. a f 
Perum ein Gott beg Donners bey den Ruſſen 
die Pohlen neñen auch den donner Piorũ 132. 
Peters pfenninge (ud Decima 
Peter Spirings Streit mit der Stadt Danzig 
6g. a & ſeqq. N nod 
peus Holſt der erfte Reformirte Prediger in 
Danzig zu S. Peter 499. a 00. a 
Petrus der Einſiedler hat Offenbahrungen 249. a 
Petrus 06 Dusburg irxet in der zahl der hohemeiſter / v 81.4 
Petrus Pratorius D. Theológiz, ſucht Praetorius, 
Petrus Schwentze inPormernCangler fállet von den Pohlẽ 
ab / und ergiebt fid) dem Marggraffen 296, b 
Pfaffen bey den alten Preuſſen 146. feqq. 
spfaffen Krieg in Preuſſen 519. a b 
Pfaffendorff ein Huſſit in Thorn hat einen groſſen Anhang 
408. btompt nach Dantzig und fordert die Moͤnche zur 
Diſputation auß ib. befompr die Freyheit im gantzen 
Land zu predigen ib was er gelehret 468. & feqq. foll 
Nea acm 45 A 
4 ld in De 336. 
Pfaniacheg 8. Dres in Dangig begehren die Baͤpſt 
Vi .ab&feqq. ; 
ipfaretirdy in Thoꝛn wird defutheranern genommen 506.5 
Pfarrkirche zu S. Jacob in Thorn wird den zutheranern 
enommen 508. a a 
Pfarrkirche in Elbing bekommen die Paͤpſtler 509.4 
SPfarrfirch in Marienburg Deforen die Paͤbſtler sı0. a 
ipfarrtird) in Pommerellen und Culmiſchen Biſchthum 
nehmen die Paͤbſtler ein gro.8 — d 
Phaeton und feine Schweſtern Heliades 11. b was dieſe 
Zabel vor einen Grund in der Hiſtorie habe 16. a b 
Pfenning nummus Preuſſiſche Müͤntz 615. b derer dre 
machten erſt einen Schilling $18. a hernach machten 
ſechs Pfenninge einen Schilling 522. b tónnen jetzt 
nicht mehr geſchlagen werden 543. à 
Pfeile waren der alten Preuſſen Waffen 210. br 5. a 
d Zoll 313 a 318. a 
Blaze, deß erſtenPreuſſiſche Biſchofs Gefährte 4 7b 
Philippus Köntg in grand reich zeucht wider die Saracc- 


ner 250.6 2 | x 
Philippus Graf in landern zeucht wider dieSaracenerib, 
Philippiſten in Koͤnigsberg 48a 

hilippiſten in Dantzig 498 ab g oy. a (509.8 

Hilippiften in Elbing / erfüllen alles mit dem Calvin 
Philippiſten in Marienburg wer den gebámpfft 510. a 
Piaſecius ( zu) ließ ein Gothiſch Buch auf Spa⸗ 

nien bringen 47- 
Picollos, — andere unter den vornehmſten Goͤttern der 
alten Preuſſen / wird auch Pecollos genannt aber nicht 
Patelo, auch nicht Patollus, ſeine Geſtalt 134.0 b Amps 
und Verrichtungẽ. Iſt nicht berSaturnus ‚fondernPlu- 
to ſchrecket dee deß verſtorbenen / iſt der Gothẽ 
Ochmus oder Wodanus 134.5 ift ein Gott alles boͤſen / 
13 f. aiſt ein Gott der Reichen 335.6 tft der Mond Ein 
Geherrſcher der Finſternuß / warumb er als eine 
Manns Perſon geehret wird 136. a í 
Picollos wird genennt vom Slavoniſchem Worte Piecklo 

das ift die Holle 134. b i 
Phinni in Preuſſen: 4 ab hatten Sarmatiſche und nicht 

teutſche Sitten 34 b hatten auch zu T aciti Zeiten keine 

Häuffer 192. bif fie fid) endlich auch hierzu bequaͤmet 

193. haben von Kräutern und Wurgeln gelebt / 15 f. b 

waren nicht geſchickt rechte Kriege zu führen / ſondern 

raubten hie und da / ꝛ20 f. a haben keine Waffen gehabt 

auſſer den Pfeilen und Spiefen 220. 4 

Phitigernus der Gothen König g. a 
Pillau / eine Veſtung in Samlande 539. 


Pis 


is / iſt Johannesburg 424. 
auten ein Schloß / 419. a 3 
lumbatæ ſind den alten Preuſſen die mit Bley 
vollgegoſſene Keulen / bey den Roͤmern aber 
waren die plumbatæ eine Art von Pfeilen 
221. d . 

Pobera ein Gebieth auf Samland 36. b 

Pobetiſcher Wald war vorzeiten heilig 120. b 

Pocarvin, heut Brandenburg 399. b n4 

Bodeneum ein teutſch Wort 88. 

Pogeſani ein Theil deß Landes Preuſſen heiſſet 
ſonſten Hoggerlandia 35. b wird einge⸗ 
nommen 278. a 

Pokine ein Gebieth in Sudauen 

FORDERN find Voͤlcker an dem Fluß Labe 10. 

e, 2I, B 

Pokizivvno heiffet teutſch Engelsburg ein altes 

chloß zy. b 


Pohlen wehlten ihnen einen Heerführer da fie 
über die Weiſſel giengen 233. a 
Pohlen haben nicht von den Littauen / ſondern 
auß einer andern Sprache das Wort Na- 
parſzlek genommen 100. b 
eee en der alt Preuſſiſchen Spra⸗ 
e 102. : 5 
Polniſche Sprache ift eingefuͤhret worden an 
etlichen Oertern / da vor mahls alt Preuſſiſch 
geredet worden 8. a im Culmiſchen aber ift 
die Pohlniſche Sprache allezeit im Ge⸗ 
brauch geweßen ibid. & 89. ab ö 
Pohlniſche Sprach iſt vorzeiten der Ruſſiſchen 
ahnlicher geweßẽ / als heutiges Tages / nicht 
allein in Pohlen und Littauen / ſondern auch 
in Preuſſen 86. ab nj 
ohlniſche Graͤntze zu Zeiten Radevicizz, a 
hen haben die Benennung der Handwer⸗ 
cker von den Teutſchen 10. a 


Pohlen bekommen das Pommerellen 294. 


Groß Pohlen wird von Ludero bezwungen 


300. (1 \ 
Pohlen übergeben dem Orden das Pommerel⸗ 
len 300.6502.0 a | 
hlen bekommen unter dem Cafimiro Jagello- 
nide das Preuſſen zr. a 
Pohlen werden bey Konitz geſchlagen 215.6. 
Pohlen ſollten ex pactis in den Orden genom⸗ 
men werden 323. a 
Pohlen haben vor Alters kein Geld gebraucht / 


512. b 
Pohlniſche Recht waren nicht beſchrieben 
548. ab confer. Tit. Jus Polonicum. 
. Geſchlechter im Koͤniglichen Preuſ⸗ 
ſen 452. ab N 
Pohlni ſcher Reichstag / wann / wo / wie offt / und 
wie er gehalten wird / und werden ſoll? 647. 
b 64g. a d 
Pohlen / wann und wie fie in den teutſchen 
rden kommen 649. a 
P E a 9 in preuſſen 45r. g 
olentz / ſuche Georg polenz 
Polen preuſſiſche Volckerza a 
Poͤllplin ein Cloſter in pommerellen 457.5 


Bolani a3. ab 

Polyandri ieder 472. 4 

Pomerani heiſſet Boͤlcker die am Meer wohnen 
10. a T 


Pommerellen gehört zu preuſſen 4. a hat vor⸗ 
mahls die teutſche und pohlniſche Sprache 
gehabt 89. b hatte eigene Recht 48. a 

Pommern kommen von deß Alexandri M, 
Jeld⸗Obriſten nicht 58.bb 

Pomefania ein Theil De dands preuſſen 

35. b wird eingenommen 278. a 

Pomeſani werden alle preuſſen ins geſampt 

penis d a 
omeſaniſches Biſchthum geſtifftet 478. Bi⸗ 
ſchoffe daſelbſten 460. b 4 ' i iet 

Pomefonis Tochtermann Quidzina 356. 

Pommerſcher 30, Jähriger Krieg mit deffen 
Urſachen 292. b 

Pommern vermacht Meſtyinus dem Koͤnige in 
pohlen 294. b 

fpommerellen übergibt Caimirus M. dem teut⸗ 
ſchen Orden 300.5 302, a wie es jetzt in Meli⸗ 
gions Sachen darin beſchaffen 310. b 

Pontiſche Voͤlcker / ſollen die preuſſen bekehret 
haben y. a wo ſie gewohnet ibid. 

Poppo von Oſter nau Landmeiſter in preuſſen / 
279 · bwird. Hohemeiſter ibid. wenn er geftors 
ben 280. b danckt ab 286. a iſt vor Liegnitz ge⸗ 


blieben 287. g 


Port in Danzig war von den Schweden im ers 
ſten Kriege geſchloſſen 346. 347.b 
Portorium in Dantzig 341. a 

Portugall ein Geſchlecht in preuffen 451. b 

Potterberg eine Veſtung zwiſchen Culm und 

Althauſſen 285. b wird abgebrochen 293. b 

405. a 48. a 
Pouchenius (Levinus) Theol. D. in Königs- 
berg / reiſet auf das Colloquium nach 
Thorn 489. a ſtehet Latermanno bey ibid. 

introducirt D. Dreyern zu Schloß 489.6 

Potrimpus oder Patrimpus der dritte unter den 
vornehmſten Alt⸗ preuſſiſchen Göttern deſ⸗ 
ſen Geſtalt / Ampt / Verrichtungen / da⸗ 
von unterſchiedene Meynungen 136. a iſt der 

Gothen Frigga und Fricco. Sein Kleinod ift 
eine Garbe und Sangen 136. b 161.4 hatte 
keinen Bart / war ein Gott deß Kriegs 136.6 
137. d f es 

Povvinda ein Gebieth in Samland 36. b 

Prabuti iſt Rieſenburg / 401. 

Prztorius (Petrus) D. Theol. ein Calviniſt 
kompt nach Danzig 499 a bringt den Cal- 
viniſmum unter die Leute ib, bekennet fid) 
frey zu den Reformirten soo. bgor. a 

Prætenſiones deß Ordens auff pommerellen 
293. 0298, 
redigten der pfaffen und Woydelotten an 

? das Volck 173. "ete 1 j | 

Pregel / ein Fluß / heiſſet bey den alten Scriben⸗ 
ten Prigora, Pregoia , Pergulus 7. g 

hat 


Poloni werden bey den alten genennet Bulani, 


Reegiſter. 


hat den Nahmen nicht von des Samo ſei⸗ 
nem Weibe. ibid. woher dieſer Fluß entſte⸗ 


he. 7. b ek “ 5 
egelmuͤnde / ift Kneiphoff genennt. 393 a 
rembock ein Geſchlecht in Preuſſen. 451 b 
; NE Zuſammenkuufft gehet nicht 
ort. 325. 
Preuck ein Preuſſiſch Geſchlecht. 4516 
Preuſſen / wann der Nahme Preuſſen den auß⸗ 
wertigen Volckern kund worden. 1. a. wird 
Prucia, Prugzen / Pruzzia von Alters genen» 
net / nicht aber Bruchia, vielweniger A- 
pPtutis. 2 a a 
Preuſſen hat den Nahmen nicht von des Scythæ 
ohn Pruto. 39, nicht von den Bructeris, 63 
nicht vom Pruieno. 64 a. ſondern vielleicht 
von den Borufcis, fo an dem Riphaiſchen 
Gebuͤrge gewohnet. 70 b. oder von den an⸗ 
graͤntzenden Ruſſis. 9 b. 71 b. oder von dem 
Su in pL / bs genant / oder von 
uſua. 71 b. 73 b. oder vom Wallachiſchen 
Fluß * vid. Addenda. W a $ 0 
Preuſſen haben vorzeiten für verſtaͤndige Leut 
wollen angeſehen ſeyn / deßwegen fie ſich Pru- 
tenos, das iſt / Præſcientes, oder Vorwiſſen⸗ 
de genennet. 72. 73 
Preuſſen hat an Rußland gegraͤntzet. 3. a 
reuſſen wie groß es ſey. 4. a : 
roh ift ſchon zu Herodoti Zeiten bewoh⸗ 
net geweſen. 19 b 
Preuſſen ift heutiges Tags groͤſſer / als es vor⸗ 
hin geweſen / da der teutſche Orden hinein 
kommen. 3 b ER 
Preuſſen hat zu allererſt Wendiſche Voͤlcker 
gehabt / 10 q. wie auch die Galindos, Sudinos, 


Srtavanos. Hierzu inb die Gorhi gekommen / 


und andere. 21. feq. 30 b 


Preuſſiſche Voͤlcker find nicht Suevi geweſen. 


21 0 : 
Preuſſiſcher alter Voͤlcker ertichtete Sitten. 


A T^ 
Preuſſen ift denen Roͤmiſchen Keyſern vormals 
nicht unterworffen geweſen. a 
Preuffen werden von einigen Polniſchen Scri- 
benten Geten genennet. 29 b f 
Preuſſen hat bey des teutſchen Ordens Ans 
Funfit ſchon keine teutſche Voͤlcker gehabt. 


Dpreufifhtund-Sesräifhe Sprchen kommen ö 


nicht überein. s a2 
Preuſſiſcher und Hebräi eee Dienst 
kommen nicht uͤberein. 18s a 


Preuſſen haben etlich bang ar vor des 
ke 


teutſchen Ordens Ankunfft 
Pu S in ARP Eo 
Preuſſen waren etlich hundert Jahr vor des 


inen König 


Ordens Ankunfft (till und friedfam. 221 a. 


mit der zeit haben ſie aber auch die Kriegs⸗ 
Kuͤnſte gelernet. 221 b. 222. da fie dann die 
Maſau oͤffters mit Feuer und Schwerd ber 

heeret. 223. b 


Preuſſen hatten vor Alters groffe Tugenden / 
nach des Adami und Helmoldi 3cugnüffcn / 
nur daß fie heidniſch geweſen. 229 b 

ou werden Oſterlings genennt / ſuche O⸗ 

erling. i 

Preuſſens Fruchtbarkeit / ſuche Fruchtbarkeit. 

Preuſſen haben mit den alten Teutſchen gleiche 
Leibes ⸗Beſchaffenheit gehabt. 75 a 

Preuſſen waren groß und ſtarck vom Leibe. 80. b 

Preuſſen Speiſe / Tranck / Kleider / Ackerbau / 
Kriegs ruſtung / Hochzeiten / Begraͤbnüſſe / 
. ſuche alles unter abſonderlichen 

iteln. - M 

Preuffen verheeren Culm / Dobrin / Maſau 
und Coja. 268 b i 

Preuffen folte nit unter den Orden unb Pohlen 
nach Eroberung getheilet werden. 272. 273 

Preuſſen iſt vor des teutſchen Ordens Ankunfft 
nicht unter der Bothmaͤſſigkeit der Romi⸗ 
ſchen Key ſer geweſen. 27 4 b. 275 

Preuſſen haben alle zugleich nicht wider den Or⸗ 
den zuſammen geſtanden. 277 b 

Preuſſiſcher Krieg nimbt nach Eroberung des 
Landes ein Ende. 299 b . 

Preuſſens Gluͤckſeligkeit / unfer dem Hohemei⸗ 
(ler Conrad von Jungingen. zos a 
reuſſen ergiebt fid) dem Könige Caſimixo. ziqa 
reuſſiſche Niderlag bey Proftky, 361 
reuſſen iſt niemalen ein Comitatus genennet 
worden. zs a 3 FR 
reuffifd Recht in den Landguͤtern. 6a b 


Preuſſiſch Recht im Trincken. 70a 


euſſiſche Rechte werden im Koͤnigl. Preuſ⸗ 


ſen auffgehoben / und nur das Culmiſche 
Recht gelaſſen. 582 


De 58 a 2 1 2 

Preuſſiſch Eylau / Schloß und Stadt. 421a. 

Preuſſen Heſtliches / wann es an die Creutzher⸗ 
ren gekommen. 292 à. dero Recht und wie es 


a arck. 1b 
reuſſiſch Te pi&fíeq. 


genennt wird. ibid. geftattet keine Appella- 


uon an den Königlichen Pohlniſchen Hoff. 
ibid. b. $96 b. wird Anno 1612. nachgegeben. 
$98 d. 1657. wird in Königsberg geſtifftet. 
599 b. 665 b. groſſe Veranderung. 648. b 
Preuſſiſche alte Adeliche Rechte. 390. Corre- 
&uc derſelben zu Thorn und zu Graudentz. 
591. durch wen ſie aefcbehen, und gedrucket. 
. ibid. in wie viel Capitel / und worin eg beftes 
het. big. Vermehrung hat Konig Sigi(mun- 
dus II. zwar erlaubet / iſt aber noch nicht ge 
ſchehen. 592g. Satzungen und Hofgerichts⸗ 
à ZIEDRUNGER PERS riberidà son Sach⸗ 
fen. 5535. 594 a. Hoffgerichte wo es vor die⸗ 
ſem geweſen / wohin hernach die Appellatio- 
nes geſchehen / und wie das Hoffgericht be⸗ 
ſtellet. 19 4 a. 65% ⸗UUüͥ 


65 
Preuſſiſch neues Gnaden, Privilegium Hertzog 


Albrechts / und worinnen es beſtehet / 5.9 44b. 
5950. Alberti Friderici Regiments-Noteſs 
Vermehrung. 595 b / ſos a 


Ppp Preuſ⸗ 


Regiſter. 


Preuſſiſche Hoffgerichts⸗Ordnung von Georg 
Friderich Marggraffen von Brandenburg 
1778. und 1583, vermehrt. 596 a. Landrecht 
des Mon Seculi. 596 b. Landrecht des jetzi 
gen Seculi von Levino Buchio beſchrieben. 
597 b. publicirt und in Druck gegeben 1620. 
598 b. Lateiniſch 1625, zu Roſtock. 


Preuſſiſch Edictum perpetuum wider das ducl- 


liren. 599 b : 

Preuſſiſche dands⸗Ordnung in den Staͤdten / 

600 d. Regierungs Art. 201 a 
Preuſſiſche Biſchoffe wieviel derer geweſen / was 
fie vor Pretogativ, und wo fie ihren Sitz ges 
habt / 607 a. b. Appellation an Pabſt / 619 b. 
dero Gewalt und Anſehen / 622 b. 623 a. 
Eompthurcy/ wie fic zu Aempter / Haupt 
manſchafften oder Staroſteyen vom Her⸗ 
tzog Alberto gemacht worden / 615 b. Vier 
Hauptleute heutiges Tages / welche? 613 b. 
659 à. Appellationes in ſtritigen Sachen / 
727 d. 665 b. Conſiſtoria von Winrich von 
Kniprode zu Marienburg angerichtet. ibid. 
Preuſſiſche Landgerichte von 16. verwaltet / wie 


es gegeben / wider geandert / und nun nach 


Pohlniſcher Art genau eingerichtet worden. 
627 b. 631 l. 6%ũ „ Bon 
Preuſſiſche Beränderung zu Koͤniges Caimiri 
Jagellonidis zeiten An. 1454. 628 bb 
Preuſſiſcher erſter Gubernator Johan von Bai⸗ 
fm / 628 b. 629 a. Woywoden und Caftel- 
lani, ſo ihme adjungirt, 628 b. 629 4 
Preuſſiſcher Adel und Stadt / wie viel Stimme 
ſie im Rath gehabt / 629 a. heutige Lande» 
Raͤthe und andere Q3eampte / 629 b.630 a. 
^ ér7b. Staroftey wie etliche erblich geweſen. 
630 d. Staroſten Ampt und Verrichtungen / 
szo b. sr a. 1b A VN 
Preuſſiſche Rath gehören zur Wahl des Koͤ⸗ 
niges imgleichen die groſſen Städte. 63r b 
640 a IT 4:5 


ej en cong igung / wie ge dem König in 
Te len beſchiehet / 632 a. e e 
den Pohlniſchen Rathen / wie ſchwer fie; bif 
ſie endlich zuwegen bracht worden. 632. b 
6a Wen 
Preuſſiſche Städte welche / und wie fit der 
Wahl beygewohnt / za abt 
Preuſſiſche Succamerarii und Deputirte der 
Staͤdte / warumb fie mit dem Preuſſiſchen 
Senat nicht conjungiret / 635 b. beſtellet der 
Ronig. %a. Schatzmeiſter ob er dem Pol⸗ 
e edt 
Preuſſiſche Gerichte ſind mit den Pohlniſchen 
M" e ub Baht CREUSE NÉ 


nes gehen. 636 q 
Preuſſiſch Tribunal Gericht / wie es von Ste- 


v phano Bathori angeordnet und nachgehends 


fortgefuͤhrt worden. 636 g. b. Tribunals De- 
 puurtt / von wem fit gewehlet werden. 


so | | 
Prruſſſches Jus Iádigenatus, und warumb ein 


Preuſſiſcher vom Adel in Pohlen kan Gü⸗ 
ter kauffen / kein Pohlniſcher aber in Preuſ⸗ 
“fen. 637 a. oder zu Dignitæten gelangen. 
ibid. b. Städtifche Internunciorum Hand⸗ 
lungen und Vora , wann fie in Lateintſcher 
Sprache zu Marienburg angefangen wor⸗ 
den. 6% ù/ne/œͥfFÜ , enn 
Preuſſiſche Adels Privilegia, und wie ſie anjetzo 
beſſer / als in vorigen zeiten unter dem teut⸗ 
ſchen Orden. 640 g r 
Preuſſiſche Landrichter / Landſchoͤpfen und No- 
tarii von wem fie gewehlet / und beftättiget 
werden / 6408. b. Ehrenaͤmpter und Digni- 
‚täten / wem fie vor dieſem und nun gegeben 
werden. 640 b ei: E 
Preuſſiſcher Städte Privileg. emein / 
641a. der drey groſſen Stadte / als Thorn / 
Elbing und Dantzig / 641 b. der kleinen 
Städte. 6% b > 
Preuſſiſche Tagfahrten / oder Landtage / wie 
im vorigen Seculo auff denenſelben alles in 
teutſcher Sprach abgehandelt / 637 b. wann 
und wo fie gehalten / und wer darzu erforde⸗ 
ret worden? 645 b. 646 a. wie fie gehalten / 
646 b. und letzten wann fit gehalten worden / 
Rs a. Dione ol je nach der zeit nicht 
gehalten / ibid. Unterſcheid der vorigen 
und heutigen Landtage / wo / in und 
wie dieſe gehalten worden /647 à. feqq. 664 
a. warumb fit offt fo lang waͤhren. 664 b 
Preuſſiſche Ritter ſchafft / wie fie mit der Pohl 
niſchen (id) conjungirt. 637 a. wie fie auff die 
Landtage oder Taͤgfahrten erfordert / und 
erſchienen / 46 a warumb fie auff denselben 
Landtag mehr Macht und Gerechtigkeiten 
hat / als ſie vor dieſem gehabt. 4 a. b. dero 
groſſe Freyheiten / und worinn fie beſtehen. 
662 b. & ſeqq. 
Preuſſiſche Particular Conventus, Seymiki ges 
nannt / wie fie gehalten worden. 647 a. 


ſeq . 

Spreufen ift durch einen Landmeiſter / Mar 
ſchall / und Stadthalter / vor dieſem nur tte 
giert worden. o aas 

Preuſſen / wann es au Caſimirum Jagelloni- 

dem, , Königin, Pohlen fid) ergeben 612 g. 

.. 628b. wie es m dem teutſchen Orden re⸗ 
giert worden / 618 b. wie es dem Pabſt und 
Keyſer vor dieſem unterworfen getvefen / 
619 a. nachgehends ein abſonderliches Zins 

ſtenthum worden. 66 9. 

Preuſſen / des Landes groſſe Privilegia, und wo⸗ 

durch es dazu gelanget / m ora a Bars 

minderung unter Michael Kuchmeiſter von 


E po einige Jura Majeftatis gehabt/ 6 
Frepheit / ibicd b. 631.9. 665 b. Erbherr der 


N 


quf 


Reg 


Preuſſen / warumb in allgemeinem Auffboth 
mit dem Pohlen fie nicht auffſitzen / und des 
ro Argumenta und Antwort. 638 d. feqq. 
wann / wie und warumb es zu einem weltli⸗ 
din Hertzogthum gemacht worden. 650. 


eqq. 2 

Preuſſen hoͤchſtes Haupt anjego Wilhelm 
Friederich / Churfürft zu Brandenburg. 
665. a nl 

Prieſter foll der teutſche Orden anfangs nicht 
gehabt haben. 265 b Et, 

Prieſter des teutſchen Ordens trugen Feine 
Barte. 261a E 

Prieſter waren bey den alten Preuffen unver» 
heyrath. 150 b. was ihr Amp geweſen. 171 a. 
werden genennet Waidelotten oder Weid ⸗ 
ler. 149 b. Wurskaiten. 150 a. Sigonot⸗ 
ten. ibid. Tiluſſones und Linguſſones. 152. 
Burti, 153 a 


Prigora , ſuche Pregel. 


Privilegium denen alten Preuſſen vom Paͤbſt⸗ 


lichen Legato gegeben. $66 a ms 
Privilegium Culmenſe. 549.550: f51. iff nicht 
allein ben Bürgern / fondern auch ber Rit⸗ 
terſchafft gegeben. 559 a / b / 560. 561 
Privilegia der Stadt Dantzig bat Elias Schr, 
ter ad certos locos gebracht. 589 b 
Privilegium Portorii in Dantzig. ibid. 
Privilegium der Stadt Elbing hat der Hohe 
diee felbft gegeben. 222 b 


Privilegia haben nicht allein Die Hohemeiſter ge⸗ 


geben. 259 a. ſondern auch andere Gebieti⸗ 
ger des Ordens. 284 a / b. und haben darbey 
nicht des Hohemeiſters / ſondern ihr Ampts⸗ 
Sigel gebrauchet. 284 b f 5 

Privilegium Religionis im Hertzogthum. 481 d. 
in Dantzig / 497 a. in Thorn / sog b. in Er 
bing / Jos b. in Marienburg / 10 a. Meve / 
sıob. in andern kleinen Städten/ wie auch 
im Werder. ibid. 

Primislaus Il. Königin Pohlen bekombt Pom. 
merellen. 294 b . 

Privat- Beicht / in Dantzig in etlichen Kirchen 
abgeſchafft. orb / xoꝛb 

Privat. Beicht in Thorn. 5084. b 1 

Procefs der Altſtadter in Königsberg / mit dem 
Marggraffen Georg Friederich. 342 b. 


4 

pb Solennis zu Koͤnigsberg. 470 b 

Proce(fions- Streit in Thorn. os. 

Promotio Doctotalis prima in Koͤnigsberg. 

486 a / 488 b 

rophejenung eines Rabens. 578 b 
ropugaacula oder Blyden. 225 4 

Proteſtstion der Reformirten. 484 b / 485 a 

Proteſtation des Minifterii in Königsberg. 


485 b 
Proteſtation der Burgerſchafft in Dantzig wie⸗ 
der die Reformirte. 502 b f 
Provincial. Schulen an drey Oertern im Her⸗ 
tzogthum preujfen geſtifftet / und von denen 


Biſchofflichen Intraden verpfleget 483 a 

Prelomais, ſuche Accona oder Ackers. 

Pruͤgel und Keulen waren der Æſtier Waffen / 
wie auch der Gothen in Schweden. 212b. 

Pruſias König in Bithynien ifi nicht in preuffen 
gekommen. 59 b. wird von feinem eigenen 
Sohn in Bithynien getoͤdtet. 62 b / 57 

M vulgares waren vorzeiten gebrauch 

ich. Ly a i 

Puſilli Chriſti in Dantzig. 498 b ; 

Pudewels / oder podewels ein Geſchlecht in 
preuſſen. 45t a - 
utzick ifl von Bogislao erbaut. 434 b 

tut, tin Fluß in der Walachey / von welchem 
die Prureni vielleicht genennet find, Vide 
Addenda, p. ; 

Prutenus ein ertichteter Heerführer ber Britan⸗ 
nier / 42. Item ein ertichteter Bruder des 
Waidevvutitines Cimbriſchen Fuͤrſten. 4 a 

Piuteni werden nicht vom Pruteno einem Bri⸗ 
taniſchen Ob iſten genennet / 42 a. fondern 
vielleicht von Po. und Rutheni / 71 b. 7a 

Pruteni werden auch vielleicht genennetvonPru- 
ta oder Pructa einem Littauiſchen oder Altı 
prtuſſiſchem Worte. 72b 

Prata oder Pruotahtiſſet Verſtand / Weißheit / 
Verſchlagenheit. 72/73 

Prutenus hat (id) den Goͤttern auffgeopffert / 
und iſt fuͤr einen Gott unter dem Nahmen 
lſchevambrati verehret. 140 b 

Prutus, des Sc ythæ erdichteter Sohn. 3 b 

Prolomzus wirfft alles in feiner Geographia 
durcheinander. 23a / b. hat ſchon der Galin⸗ 
der und Sudiner gedacht. 24 / b 

puſcætus oder Puskaicus Gott der Ekden. 142 

a. oder der Walder. 162 b. wie man ihme ge 
opffer t. ibid. 


Belo Giiſtliche bey denen alten Preuffen, 
15 


Puttones Geiſtliche perſonen bey denen alten 
preuſſen. 133 b N 
Pyopſo der preuſſen Feldobriſter. 227 a 
Pychens zeuget / daß die Gothen in preuſſen 
den Boͤrnſtein ſamlen. 27 b / (eqq. wenn Py- 
theas gelebet. 49 b | 
Pythagoræ Meynung von Eingieſſung der 
Seelen in einen andern Leib war in preuſſen 
angenommen. 189 a / 190 a / b 


Q. 
Uacker fahre fib in Dantzig ein. 
04. 
ee Gebieth in Samland. 6 b 
ueis (Erhard) Biſchoff in Pomeſan wird 
utheriſch. 378 à 6 
Quidzin heiſſet teutſch Marienwerder. 276 b 
woher ſie den Nahmen bekommen. ib d. 


Pp p 


Regiſter. 


a ". 


Aberedet und propbrcttt, 378 b 
Radun wird offt außgeſtochen. 315. 316. 31 
Radune Fluß alt und neu. 8. b 
Radun iſt vielleicht der Poeten Boͤrnſtein⸗rei⸗ 
che Eridanus. if. feqq. 0. 
Radzin Teutſch teden ein Schloß. 370 a 
Radzivil wird gefangen und redimiret. 361a 
Ragozitvill denen Schweden helffen / aber mit 
groſſem Schaden. 361 b 


Rahthauß in Thorn wird prächtig auffge⸗ 


bauet. 3 


6» b * 
Gamo St soya Cenſuren Date Reich 


. ibid, "aem 
Rahtmannus in Dantzig ſtirbt / unb der Streit 

wird beygelegt. 503 a W 
Ramige eine alte Preuſſiſche Feſtung. 25 1 h“ 
Rapagelanus ( Stagislaus ) 
Theologiæ in Academia Regiomontana, 


wird in des Fürſten monumento begraben. 


473 à 
Rappen ein Preuffifch Geſchlecht. 450 b 
Raſtenburg / Schloß und Stadt. 423 
Raſtenburgiſches Colloquium mit den Wider, 
täuffern. 472 a 3 
Rauberey bey den Phinnis, 205 a. bey denen 
Wenden / wie auch bey den alten Teu b. 
ibid. bey denen Preuſſen die der Teutſche Or⸗ 
den allhier gefunden. 227 b ip C8 
Rauch ein Preuſſiſch Geſchlecht. 451 b 
Rauſchke ein Preuſſiſch Geſchlecht. ibid. 
Mauter ein Preuffiſch Geſchlecht. ibi. 
eee n Sl 
echte in Preuſſen. 546. eq). 
Hechtein ohlen ee f48 b 
Rechte des Adels. 36 a  — 
Rechte in Thorn. zoo a. in Dantzig. 589 a. b 
Rechtsbücher in Preuſſen find Anfangs keine 
na *** ét 
den iff Radzin, ein . 370 4 4 
8 b. 40 f 


Reder ein Preuſſiſch 


Reformation der Religion im Hertzogthum. 
470b. in Thorn. og b. in Dantzig. 46. in 
Elbing. 508 in Marienburg. io a a 


Reformirte im Hertzogthum auſſern ſich Anno _ 


ape ſuche Sacramentirer. 
R 


ormirte auſſern ſich in Königsberg / ſuche 


hilippiften. 3: nien 

Reformirte kommen im Hertzogthum auff. 

486495 b^ As von 
Reformirte Predigt zu allererſt in Königsberg 

gehalten. 484 b 9252 : 
E RENE drey im Hertzogthum 
tpn. 495 H * wei . 
Reforwirte zu was Aemptern fie im Hertzog 
* Qum i —.— 497 b N bite 
eformirte in Pohlen proreftiren wid t» 
fege der Pohlniſchen Came in Preuſ⸗ 
fen. 484 b. wider die Lutheriſche Vilita- 


tion, 485 a 


Reformirte erhalten viel bey der tibergab des 


„ abfoluti dominii im Hertzogthum. 495 b 


erſte Profeffor $t 


Reformirft nehmen in Dantzig ab. so» b. in der 
Graumoͤnchen⸗Kirche / und am Gymnaſio 
werden fie abgeſchafft. 498 b / 499 a / so3b1 


‚504 d. d - nhi 9 ; N 

Reformirte in Thorn. 507 a. Lutheriſche Pre⸗ 
diger wüten n lubſtituirt. 508 5 — 
einen eigenen Gottes dienſt an. ibid. 


Refor mitte in Elbing auß denen Philippiſten. 
rn 

‚Reformirte in Marienburg werden vertrieben. 
io d : te 

Reichthum der rein worinnen er beſtan⸗ 


€ a. -— Schaͤtze. 
um der alten Preuſſen / beſtund in Vi 
Fund Feldfrücht 7 "B pa "uH 
Reichthum in Preuffen zu zeiten Conradi von 
Jungingen. 306 4 
Reicher Leute Gott / ſuche Pilvitus. 
ein oder Rhein / Rin, ein Schloß. 426 b 
Regiſter Preuſſiſcher Woͤrter / auß dem Grune- 
vie. 2 2. d un 
Regiſter der Preuſſiſchen Kyrwaiten ober Ho⸗ 
berprieſter. 149 a Te js 
Regiſter der Preuſſiſchen Länder und Gebiethe- 
3b / 36 b Fe 
Suginungé 3lit bey denen alten Preuſſen. 
239. b Neal ene 
Regierung Art bey den Wenden. 231 b. 232 b. 
bey den Seythen. 230 b. 22 a. bey den Go⸗ 
then. 253 d, bey den Æſtiern. 233 b. bey den 
A en Lautitiern / Wendi⸗ 
den Voͤlckern. 232 b. bey denen Antiern 
und Slaven Wendiſchen Volckern. 232 a. b 
Reguli in Aab zu zeiten der Aſtier. 234 a. b 
Reiſe ins andere Leben. 18g. ſeq g. 
Reck / ein Held bey den alten Teutſchen. Vide 
Addenda, 
Religion wird geandert / ſuche Reformation. 
dtligiobis nee, ſuche Privilegia. 


digions-Caution , vom Koͤnige Stephano, 


3 


340 b 
Rendalia tin alt Preuſſiſch Geſchleckt. 3990 
Repetitio Corporis Doctrinæ Prutenici, 481 f. 
Reſſel Schloß und Stadt. 384 - 
Relpublica oper Preufen/ QGenben / Scythen, 
Gothen. Eitier,Phinnen, Lutitier, Anuer , 
fuche Regierungs⸗Art. 3 i 
Rethau ein Gebieth in Nadrauen. 36 b 
Reuſſen haben mit Preuſſen gegrantzet. 3. a. b 
Reuſſiſche Sprach iftin dem Großfürſtenthum 
Littauen gemein / deßwegen auch daſelbſſ 
noch alle Decreta in dem hohen Tribunal 
in dieſer Sprach geſchrieben werden. 3. a. b. 
Reuſſiſche Sprache iſt zu des Ordens Zeiten in 
das alte Sudauen eingeführt, 6 b 
Stufen find von S. Andrea und andern bekeh⸗ 
ret worden. 454 
Keviſion des Culmiſchen Rechtes gehet lange 
ſam vonſtatten. 585 b. wird dem Tideman- 
no Gifen committixt, hernach Stanislao Ho- 
fio, und dem Fürſtlichen Raht Chriftopho- 
ro Jonæ. ibid. re 


Revise 


Regifter. 


Revifion zu Heilsberg 585. b. 586. a 

Revifotes unten in zwantzig Puncten fid) nicht 
einigen / ibid. valde oe 

Reviſion zu So bau tentiret / 8s. b. zu Neumarck 
ibid. gehet von ſtatten / wird aber nicht auß⸗ 

gegeben / ibid. 

Reviſion zu Neumarck gehet nicht fort. 587. a. 

Reviſi on zu Graudentz 58 7. a. b. zu Culm gehet 
nicht fort 58 7. b. zu Thorn gehet nicht fort / 
ibid. zu Graudentz gehet nicht fort / 188. a. zu 

Thorn / da der Adel ein abſonderliches Recht 
angefangen gas... 

Reviſion des Rechts von den Standen allein 
vorgenommen. 588. d. committixens den 
Dantzigern Syndicis Lemke und Gregorio 
Heſe, ibid. u THE, 

Rheda, ein teutſch Wort / 88:0, 

Rhodanus in Franckreich ift nicht der Poeten 
Eridanus, 12. à 

Richardus , König in Engelland ziehet wider 
die Saracenen, 250. b. vergleicht ſich wegen 
des Koͤnigreichs von Jeruſalem / mit dem 
Guidone Lufignano. 254. b. 255.4 


Richter in Pohlen / war der Fuͤrſt ſelbſten / bere. 


nach find andere beſtellet worden / 149. a 
Rieſen oder Reifen ein Gebieth in Pomeſan / 
6. b 


36.b 
Mieſen in Preuſſen / gi. b T. 
Mirfen unter den Gothen / 82.0.0. 
Rieſenburg / Prabuti, Pomeſaniſchen 

fen · Sitz 401 ^r ABI 
Riga wird gebauet / 279. a 
Rigiſcher Ertz⸗VBiſchoff war der Preuſſiſchen 


Biſchoͤffe Metropolitanus, 461. b 
Rickis — Reylas, alt roii) ein Herr / 


103. a iin - | 
Ring am Halſe / 20. 4 | 
Ringe von Kupffer wurden ins Grab geworf. 


en / 185. b 1 
op ein Preuſſiſch Geſchlecht / xb 
Riphaces, Scytiſche / an dem Riphæiſchen Ge⸗ 
buͤrge / 41. b. 70. b. haben die Koͤpffe ſcheren 
pb | ob ſie in Moſcau geweſen / 
iphaͤiſche Berge ie in 
nd ob fie noch daſelbſt sufinden / 41. b. 


o. b 1 
Riphat, Gomers Sohn / von welchem die Be⸗ 
nediſche Voͤlcker herkommen / ar. b 
Mittangel / ein bekehrter Jud / wil mit D. Cœ⸗ 
eſtino Mislenta anbinden / 4%. a.b 
Mitter und Prieſter waren in dem Teutſchen 
Orden / 261. a nee A In, 
Mitter des Ordens trugen Baͤrte / die Prieſter 
aber nicht / 261. a " 
Ritterſchlag im Teutſchen Orden / 262. b 
Mitter Chriſti in VA aU geſtifftet / 270.4 
werden genennet Mitter von Dobrin / ibid. 
werden von den alten Preuſſen geaͤnſtigt / 
271. endlich gantz geſchlagen. 
Ritter und Knechte in Preuſſen / 447. a.b 
Mitterſchafft im Koͤniglichen Preuſſen iſt im 


biet 


vorigen Seculo meiſtentheils Lutheriſch ge 
weſen / uu. a N 
Moͤcke der Manner waren kurtz von Leinwad / 
oder ſchlechtem weiſſen Tuch / 202. b. waren 
eng umb den Leib / wie bey den alten Nord⸗ 
landiſchen Voͤlckern ibid. 
Hogan eine Alt⸗Preuſſiſche Veſtung / 276. a. 


277. b | is 
Noggenhauſen ein Schloß Tub 


Romiſches Reich wird genennet die gantze Welt 


AH. soa zii m RL 

Moͤmiſch⸗Catholiſche bekommen in Könige» 
berg eine Kirche / 483. b. 484g. richten die H. 

Linde wieder auff / 484. a 5 


Roͤmiſch⸗ Catholiſche bekommen die Pfarr⸗ 


Kirchen im Königlichen Preuſſen / ſuche 
Pfarr⸗ Kirchen. 

Seb Fleiſch haben die Preuſſen zu den aͤlte⸗ 
ſten Zeiten gegeſſen / wie auch die Cimbrer / 


194.0 d qiii * 
Rollau( Joh.) ein Mönch übergiebt das Grau⸗ 
moͤnchen Cloſter dem Math / 4%. a 
Romanova oder Romnove in Littauen / ſolle 
von den Roͤmern erbauet / und alfo genennet 
worden ſeyn / 68. a 
Komanova oder Romnove in Preuſſen / ib. 
Romove, tine Stadt bey den alten Preuſſen / 


Wirbeln 
Romoveaniſche Eyche wird umbgehauen / 463 


a. ji 
Homer kommen in Preuſſen / 67. b wenn Dies 
ſes geſchehen / ibid. durch was vor Lander 
dieſer Zug vorgenommen worden / 67. b. 68. a 
Romer ſchicken Colonias in Dacien oder in die 
Wallachey und Siebenbürgen / zu zeiten 
Trajani, 0. 4 n 5 
Roͤmiſche Muntz in Siebenbürgen gefunden / 
70. d 7 1 
Roͤmer bemuͤheten ſich ihre Lateiniſche Sprach 
weit und breit aus zubreiten / 108. a 
Moͤthe unter dem Geſicht wird den Preuffer 
zugeſchrieben /s. b 
Romoveaniſche Eychen / 17, ö 
Romove in Littauen und das andere in Preuſ⸗ 
122.0. b. in der Stadt Romove wurden auch 
die Jnwohner vor heilig gehalten / 122. b. wo 
die Stadt Komove geſtanden / find ſechs 
Meynungen / (1) bey heiligen Beyhl / (2) in 
Galindien / )bep Marienburg / (4) in Na⸗ 
drauen / ( in Natange bey Trifaltigkeit / (6) 
auff Samland oder Nadrauen / 123. bey Def 
Teutſchen Ordens Ankunfft war es bekant / 
wo Romnove vormahln geſtanden / 14. bey 
Trifaltigkeit / 27¶ ö 
Romnove in Littauen wo es geſtanden / 125.5 
Komove, woher es genennet worden / nach des 
M. Prætorii Meynung / 131. à 
Rommota ein heiliger Baum / ibid. 
Roͤmer brauchten Hörner zu Trinckgefaͤſſen / 


| Soͤmiſche Kayſer haben vor Alters Preuſſen 


nicht gehabt / 2. a. b 
— Ppp 3 Röle- 


Regiſter. 


Röſelerus( Matth.) foll Biſchoff werden. 0 b 

Rofen ein Geſchlecht in Preuſſen. 451 b 

Mofenberg / Sulza, ein ftädtlein in Pomeſa⸗ 
nia. 417 | 

Moßteuſchers geſchriebenes Tractätlein von 
den Corre&uris Juris Culmenfis. 5894 

Rofticphus und Roſtarus Gothiſche Götter in 
Schweden. 18 b 

Roxolani ſollen von den Alanis gleichſam Ruffi 
Alani genennet ſeyn. G a. b ! 


. Koxolani ob fie mit den Alanis einerley Her» 


kunfft und Urſprung haben. 66 a / b 
Ruͤdauiſche Schlacht. z0z a / 6304 | 
Rudnicki (Simon) Ermellaͤndiſche Biſchoff / 

nimbt denen Lutheranern in Elbing die 

Pfarzkirche weg. 509 a / b. leget den erſten 

. — Pabſtiſchen Kirchen in Königs: 

484 | | 

Rudo ein Gebieth in Samland. 36 b 

Rugier 33 b. find zweyerley / Echelrugi und Ul- 
merugi, ſuche Ulmeruchi. 

Rugier kommen nicht von des Alexandri Ma- 
gni Feldobriſten. 8 b 10.2 

Dugier Feldzug in Welſchland unter bem Koͤ⸗ 
nig Odoacro. 222 — 

Ruͤgen eine Inſel im Baltiſchen Meer / war 
berühmt wegen dis Heringfangs. 20b / a. 
ihre Innwohner werden auch bey den Alten 
Rutheni genennet. 710. 

Rumbota, ſuche Rommota. 

Runica monumenta. $3 b f i 

Ruͤgiſcher Fuͤrſt hat ber alten Preuſſen König 

werden ſollen / aber es ward gehindert. 


353 b ö 
Ruſs ein Fluß in Preuſſen. 8. a 
Ruſna wird das Curiſche Haff genennet. 9 b 
Ruſſen / ſuche Reuſſen. 
Ruſſigenus ein Sudauer ergibt ſich dem Or⸗ 
den. 29249 


d e S. 


H 


Aal zu Koͤnigsberg im ſchloß i 
S ^ P erg im ſchloß ift fehr groß 


9 

Saalfeld / ſtadt. 421 | 

Sabine der Natanger Feldhauptmann. 295 a 

Sabinus neat n. hat wollen eine Preuſſi⸗ 
ſiſche Cronick ſchreiben. 6 | N 

Sachſen kommen nicht von des Alexandti Ma- 


gui Feldobriſten. 58 b 


Sach Aar wird in Pruſen gebraucht. 
Sääfifeper Churſürſ wil durch feine Theo- 


logos die Oſiandriſchen ſtreitigkeiten beyle⸗ S 


gen. 478 b 
Sacken ein Preuſſiſch Geſchlecht. 450 a 
Sacramentirer rath Lurherus in Preuſſen nicht 
u leiden. 7 awwbehis Dung durch ein 
Decret, des Burgerrechts unfähig erklaͤ⸗ 


ret. 499 a i 
Saladinus der Egyptiſche Soldan ſtreitet glück 


lich wieder die Chriſten. 270. nimbt Afca- 
lon. ibid. N 


San 2 — 4 417b 
alaria Königs bergiſcher Profellorum. 540 a 
Salomon Finck klaget den D. Behmen wegen 


des Calviniſmi an. 484 b / wird ſelbſt alis. 


niſch. ibid. 
Saltza ein Geſchlecht in Meiſſen. 267 a 
Samayten hat die Littauiſche und nicht die 
Ruſſiſche ſprache im Brauch. s. b 
Samayten ifi. ein Theil vom Großfuͤrſten⸗ 
thum Littauen / und ftóft an Preuſſen. z 
Samayten gebrauchen ſich báuffig der Bad⸗ 
ſtuben. 19900 
Samayten verehren noch die Schlangen. 
145 b. nennen fie Gyvvoitis, und halten fie 
vor Haußgoͤtter. 143 b f 


N- heiſſet bey den alten Scribenten Sem 


1a. 14 
Samlaͤndiſche Gebiethe. 26 b ' 
tee hat vielerley Bölcker gehabt. 


171 
Samland hat die Altpreuſſiſche ſprach am laͤng⸗ 
ſten beybehalten. 1b C 

Samland hat die Bockheiligung am längften 

beybehalten / ſuche Bockheiligung. : 

Samland bat den meiſten Bornftein/ ſuche 
Boͤrnſtein. IP 

Samlands duſſerſtes Theil am Meer haben 
jetzt die Sudauen. 37 129 b 

Samlaͤnder ſchifften vorzeiten in Schweden. 
207 à! b. halffen denen Nothleydenden auff 
dem Meer. 207b 

Samland war ein volckreiches Land / 228a. 
hatte groſſe und volckreiche Doͤrffer. 193 a 

Samlaͤndiſche Fuͤrſten derer nicht wenig der 
teutſche Orden funden / ſollen von den Go⸗ 
then entſproſſen ſeyn. 239 

Samlaͤndiſche Leute haben noch im vorigen 
Seculo denen Todten Bier ins Grab mit⸗ 
gegeben. 196 a 


Samayten bekombt der Hohemeiſter Con 


rad von Jungingen gegen Dobrin / wel⸗ 
ches ihme verpfaͤndet worden / zos a. fällt 
von dem Hohemeiſter Ulrich ab / zos b. und 
vachdem Tod Vitoldi und Uladislai Jagel- 
lonis wieder an den Orden kommen / ibid. 
derer Niederlage durch die Schweden. 
350 — 

SamboriusSchventopelci Hertzog in Pommern 

Sohn / ſchencket kin Antheil dem teutſchen 

Samens de Biftpumgefif | 
amlánbi iſtthum geſtifftet. 458 b 
amlandiſcher Krit. 187 a 5 


Samlaͤnder werden vom Orden unter das 


Joch gebracht. 227 b 
Sandius ( Chriftoph. ) Ober- Secretarius im 
Hertzogthum wird Arianiſch. 496 a 
— — lef ſuche Lx 

argaga foll vor zeiten das Land Preuſſen genen. 
ne ieyt) aber falſch. 200 Vece 


Sar- 


Regiſter. 
Sarmatia ift vom heiligen Andrea oder vom Scheſchuppe, ein Fluß / 9. a 


Thaddæo und Bartholomæo bekehrt wor⸗ 
den / 454. b —-— 

Sarmaten ſollen bey der Außgieſſung des Hei⸗ 
ligm Geiſtes zu Syerufalem geweſen ſeyn / 
ibid. : 


Sarmarz , iſt ein gemeiner Nahme aller Voͤlcket 
ſo von der Weiſſel an / gegen Orient vormals 
gewohnt / 25. 4.231. a n 

Satmatæ (tj Alia und Europa, haben keine Haͤu⸗ 
fer gehabt / 191. b. 231. a. 232. davon find a⸗ 
aber doch ausgenommen die Teutſche Vol⸗ 
cer / ſo in dem Samaria gewohnt / und auch 
die an dem Meer vorzeiten wohnende Wen⸗ 
den 52. a. hatten lange Schwerdter / z: _ 

Sarmaticum mare, wird die Oſtſee genennet / 


b N 
Suumatihe Voͤlcker liebten die Viehzucht / 


214. 
Sarmatiſche Kleidung / 231. b 
Saucen ein Preuſſiſch Geſchlecht 451. b 
Sauffen und Freſſen bey den alten Preuſſen 

war febr gemein / 68. g. b. 198. g. b. 182. à 

188. a zi 
Saue wurden vorzeiten bey denen Preuſſen ge⸗ 

heiliget / 5 1.4. 74. b. 

Saracener bekommen das gelobte Land und die 
Stadt Jeruſalem 248. CREATUM 
Sarectæ, eines alten Preuſſen liſtiger Anſchlag 

wird verrathen / 291. a on 
Sarveniz G [ofer in Pommerellen / 437. b 
Scalichius (Paulus) bat Handel in Preuſſen 1 


31. d 
u oder Scandinavia foll viel Voͤlcker in 
andere Länder vor zeiten außgeſchickt haben / 
TEEN e e 
Scanzia und Scandinavia find nach vieler Mey⸗ 
nung Schweden und Norwegen / 44: 
i Schonen und Gotland kön. 


ibid. 
d loß. 
Gopadtm in rci Geſchlecht /a o. a 
S fo im groſſen Kriege geſchehen / 318. 


a. r 
Schalavonia, oder Schalauen / ein Theil des 
Landes Preuſſen / ſuche Slavonia wird der 
zwungen / 77 ex 
Schalauer Schloß ift vielleicht Tilſe / 410. b 
Schalen wurden bey den Opffern gebraucht / 
165.4. 167. b wie auch bey den Gothen in far 
lien / 169. b. waren ſonſt insgemein gebraucht / 


200. a N 8 3 
Schalen bey den Scythen , 200. g. bey den 
Longobarden / ibid. b. bey den Roͤmern und 


Griechen / b MP 
Schatzgraͤber zu Ehriflburg/389.. . 
Schaͤtze waren ia Preuſſen nicht / 200. g. 207. 

a. b 


Schalck / heiſſet in alter Teutſcher Sprache ein 
Diener / 87. bt qe 


Schiffarten aus Thorn und Culm an weit: 
gunt Laͤnder / und warum ſie auffgehoͤret 
6. b 7. a 8 
Schiffarten ber Samlaͤnder / 207. a. b 0 
Schiffarten nach Culm und Thorn 74. 
Schiffbruͤchige Guͤter ſollen den Eigenthuͤmern 
zukommen / S2. a 
fioe hatten einen befondern Gott / 
141. j ; 
Schillinger wo der Nahme herkomme / 56. b. 
nicht von Bernhard Schilling / ibid. von 
Skilia, 51. a. von Solidus Sicilicus, 517. b. 
vom Schellen oder Klingen / ibid. des Win. 
richs Schillinger find ſiſberne $28. a 
Schild des Waidevvuti, 227. a 
Schilder wurden von den Wenden gebraucht / 
219. b. 225.4. wie auch von den Gothen / 


233. 0 

Schippenbeyhl oder Schiffenburg / 418 

Schlacht ſuche Ruͤda oder Tanneberg. 

Schlange im Topff war des Potrimpi Kley⸗ 
nod / 161. a : 

Schlangen wurden bey den Preuſſen anges 
betet / 143. a wurden beſchweret / daß ſie zur 
Speiſe herauß kommen muſten / 163. a. wur⸗ 
den in den Eichen mit Milch geſpeiſet / 162 


163. 120.4 i 
Schlangen werden noch von den Samayten 
verehret / 143. b : 


Schlange wird genennet Ae, 143, 


b ria 

Schlangen Verehrung kompt aus Egypten / 

faſt in die gantze Welt / 143 Er 

Schleſiſch Recht in den Goldgruben /o. b 

Schlieben ein Adelich Geſchlecht / 470. b 

Schloß in Bartenſtein / ſuche Bartenſtein. 

Schloß Zantier / ſuche Zantier. 

Schloͤſſer haben die alten Preuſſen bey oder 
kurtz vor der Ankunfft des Teutſchen Ordens 
angefangen / 193.4, 225. b 

Schloͤſſer werden an vielen Orthen auff einmal 

zerſtoͤret / z 5. a. auff was Art ſie vorzeiten ge⸗ 
baut 390. b 397. a die gantz zerſtoͤhret ſind / 


05. E 
Schloß zu Marienburg iſt das groͤſte und 
prächtigſte in Preuſſen geweſen / 405. b. 


6 5 i 
Schloß in Elbing / Thorn / Königsberg / ac. 
ſuche in der Städte Titullss. 
Seen ein Preuſſiſch Adeliches Geſchlecht 


4fb ^. ish 
Schi halcaldici A ticuli, 483.b. 485. a m 
Schmerkbierder Socipbóbtr] megen det Ru⸗ 
daͤuiſchen Schlacht/304-4. 94.4 — 
Schmid / ein Reformirter Doctor, ſuche Fabri. 


tus, 


nell wird enthauptet / 490. b 
Sees M) dm den pale wa 


ſchlecht / 136 


et s Tautendorff Barones in SchönediSkarszeyvo,in Pommerellen/#47,. 


Preuſſen / 451. a 


oͤnberg ei loß / 413. b 
Schoͤnberg ein Schloß -" ea 


Regiſter i: 


Schönberger des blinden Magiſters Lebens» 
Lauff / 491. 
Schoͤnſee / Kovvalevvo, Schloß und Stadt / 


413 
Schoͤnhoff / ein Jeſuit der vornehmſte Collo- 
cutor, auff dem Thorniſchen Colloquio, 
507 
Schonen ſoll das alte Scanzia ſeyn / 44. 


lang / 224. b. 225.0. wie auch bey den Teut⸗ 
ſchen / 225. a 

Schwerdt⸗Bruͤder Orden in Lieffland wird ge⸗ 
ſtifftet/ 266. b. iſt nicht dem Hertzogen Con- 
tado zugeſchicket / 70. b 

Schwerdt⸗ Bruder in Lieffland ergeben ſich 
dem Teuͤtchen Orden / 278. b. 279 

Schwerin / Barones in Preuſſen / 451. b 


Schottland bey Dantzig wird verbrandt / Schweſtern Teutſchen Ordens / 261. 


338 

Schreibart ber alten Preuſſen / 109.6 

Schreibekunſt haben von Cadmo die Griechen 
gelernet / ibid. 

Schreibkunſt ift eine wunderſeltzame Kunſt / 
welches mit Exempeln dargethan wird / 109. 
b. 110.9. 111, a. b 

Schreibkunſt iff den alten Teutſchen unbekant 
geweſen. 110. b. fz. b 

Schreibkunſt iſt den alten Preuſſen unbekant 
geweſen / 10. b. 126. b. dennoch haben fie alle 
maͤhlich dieſelbe auch erkant / wiewol ſie keine 
eigene Buchſtaben gehabt. inn. b 

Schue der Ordens⸗ Brüder waren ſchlecht / 
261. a 

Schue von Baſt / 203. a a 

Schueknecht halt (id) tapffer / oz. b 

Schule in Elbing 508. b. 109. a. in Thorn / 
qpantig) Königsberg / Eu fud Gymna- 
1um. 

Schulen im Hertzogthum werden vom Alber- 
to angeſtellet / 472. b. Provincial Schulen 

: um Marggraffen Georgio Friderico , 


483. a 

Schulen beſtellet der Hohemeiſter Winrich 
von Kniprode / 302.b 

Schwartzer Rock und weiſſer Mantel war der 
Ordens⸗Bruͤder Habit / 261. a 

Schwe diſcher Krieg in Preuſſen / 346. der an⸗ 
dert Schwediſche Krieg / 358. 359.387 

Schwediſcher Krieg im Hertzogthum Preuſſen 

6 


363.b SR 
Schwediſcher Landes Lobſpruͤche / o. b. 
Schwediſcher Seribenten Argumenta, damit fie 


Schwetz ein Staͤdtlein in Pommerellen iſt 
Hie; von den Schweden erbauet / 45. 
qq. 
Schwetz wird von Syxantipoll erbaut / 285. b 
und nicht von den Schweden / 436. b. 437-4 
Sciti, Preuſſiſche Voͤlcker / 3o. b. find nicht Go⸗ 
then / ibid. & sr. a. b. ſondern Sar maten, 32. 
ihr Feldzug in Welſchland mit dem Ruͤgi⸗ 
ſchen Könige Odoacer 2 22, b 
Sclumien ein Gebieth in Natangen / 36. b 
Scotet find dritthalb Schillinge / Fu 8. (dft 
Winrich von Kniprode ſchlagen / 527. a 
Scumandus der Sudauen Feldherr flichet in 
Rußland / 292. wird ein Chriſt / ibid, 
e ein Preuſſiſcher Kriegs⸗Oberſter 227 
d. 239. a 
9 See ex Scomand; See /11. 0. hat 
vom Scumando dem Sardani Sub» 
Obriſten den Nahmen / 37.b oae 
Scurdo, ein Samlandifcher Fuͤrſt / 239.9 
Schuüſſelpfenninge. fai. b 
Scytha, Ataxæ Sohn 39. a 
Scythe Sohn Prutus, ibid. 
Seychen find der alten Preuſſen Voreltern /r 
Scythicum mare, iſt mare Balticum, 5 
Scythia Afistica und Europæa, 41. q 
Scytiſche Sitten / 230 b. 21a 
Scyshen werden Milchfreſſer und Milchfäuffer 
genennt / 195. b | 


scythen machten Butter von Kobbelmilch / 


196. 1 ; | 

Scythen hatten keine feſte Wohnungen oder 
Hauſer / 191 2 

Scythiſche Hippace, 169. b. 107½ l 


die migration der Gothen aus Schweden ber Scyıhen ob fie die Kopffe geſchoren / 8.g. hatten 


haupten wollen / 48. b. (eqq. 
Schwediſche Monumenta 53. b. fin, 


lange und rothe Haar / 83. a. gaben mit den 
Töchtern kein Heyraths⸗Guth, 177 


Schwediſcher Goͤtzendienſt / Sprache / Kley⸗ Scythen, find vom H. Andıeza bekehret wor⸗ 


dung / Kriege ꝛc. ſuche Gothen. 


den / 454. b 


Schwartze Pferde wurden von einigen den Secret, oder Locus Secretus in Marienwerder 


. Böttern zu Ehren nicht gehalten 179. a. 
HG en der PRU 1 b INS 


wird von einem Thumherrn prächtig auff, 
gebauet,378 — — 


Schweine wurden von den alten Preuſſen ger Secten in Preuſſen 464. feqq. 


Sn 


Seeburg / Schloß und Stadt/ 4e 


toere Noth wird mit Elendsklauen curl. Seele it unfterblich auch nach der alten pruſ⸗ 


ret / 215.5 e ee 
Schwerdt / wurd von den Alanern angebetet 
67.0 P. Br d mmo: 1 * 
Schwerdter haben ie p een habt 224. b. 
dieſelbe waren etwas krum wie die Gothi⸗ 


re a5 0) 
PN da Sarmatſſchen Voͤlcker waren Seen) Szcíno ibid, 


nd 


, (en Meynung / 122. b 
S : 


eelen der Verſtorbenen wurden bey dem 
Traurmahl zu Tiſche geruffen / und ihme 
wurde geopffert / 188 


Seen in Preuſſen / . a. ſeqq. 205. b. 206. 


eensburg / 4 


Seito- 


Regiſt 


Seitones Alt Preuſſiſche Prieſter / 13. b 
Selia, ein Gebiet in Sudauen / 26.0 
Sembia ift Samland in Preuſſen / 14. b. wird eis 
ne Inſel genennt / ibid. 
Sembia, der Nahme iſt Secul. XI. bekant gewe⸗ 
n / 36. 4 
ii Limbri ; Cimmerii , Cambti, ſind eines 


4b. fo. h . ea 

Sendomiriſcher Vertrag wird in Synodo Tho- 
runenſi von dreyer Confeſſionum Sociis con- 
firmirt/ 06. b 5 

Seugammen hat man in Preuſſen nicht ge⸗ 
braucht / 208. a 

Seule bey Rudau zum Andencken der Schlacht 


304-4 
Sicambri in Teutſchland haben die Alaner übel 


empfangen / 235.b 
Sieg da Preuſſen wider die Pohlen / 222. b- 


223. d : 

Siegel des 24 17775 hat niemand als der 
Hohemeiſter ſelbſt gebraucht / 284.4 

Siegel der Hohemeiſter groß und klein / 259. 

Siegel dla em foll 2 von Carpen zu 
erſt gegeben haben / 267. 

Pei is Id lr nennet die Preuſſen 
Brutios und Bruchios, aber unrecht / z. a 
Siegfried von Feuchtwangen Hohemeiſter 

verſetzet ſeinen eu nach Marienburg in 
reuſſen / 296. i 
PR I, Koͤnig in Pohlen / zar. a. fühe 
ret Krieg wider den Hohemeiſter Albertum, 
324. inachtt Friede mit ihme / zap. b. defendi- 
ret ihn / 29 


. Sigismundi I. Nachruhm 329 


Sigismundus Auguftus König in Pohlen wird 
Koͤnig noch ju lebzeiten feines Vatters / 329, 
feine Gefahr bey Koͤnigsberg / 329. b. gibt 
Privilegia Religionis den Städten’ im Koͤ⸗ 
niglichen Theil / ſuche Privilegia. — : 

Sigismundus ILL. wird tónig 343 · b. führet mit 
den Schweden Krieg / 346. feqq. ſtirbt 349. 
a. ſpricht den Dantzigern die groſſe Pfarr⸗ 
Kirche ab / wie auch andern Städten / sor. 
510. b. gibt das Muͤntzweſen Recht / welches 
er gehabt / der Republic. 543. b 

Sigonotten / Alt⸗Preuſſiſche Prieſter / woher 
ſie den Nahmen e 2. 
ilbermuntzevermiſcht / 21. 

m Patriarch von Jeruſalem ſchicket Pe- 
uum den Einſiedler mit Brieffen in Euro- 
pam 249.4 à 

Sintre ſuche Boͤrnſtein. 1 

Sinus Venedicus iſt ein Theil der Oſt See an 

f Jute und Lieffland / J. a. b. ſuche Vene- 
icus Sinus. ; 

Sinus Codanus iſt bi Oſt· See / j. a. b 7 

Sion / der Berg / darauff der Hoſpital unfer 
Lieben Frauen / 247 

Sitten der Alaner / 67. a 

Sitten der Æſtier find Sueviſch geweſen 75- 


b. 
Sitten der Seythiſchen Voͤlcker / ꝛzo. b. 231. 


er 

Sitten der Prtuſſen / Gothen / Roͤmer / Mens 
den / ſuche in abſonderlichen Titeln. 

Sitten der Voͤlcker / werden mit der Ende⸗ 

- des Landes auch oͤffters geánbert / 

67. 


Sitz des Hohemeiſters wird verſetzt 4. b 
Skarre ward vorzeiten der Pregel genannt / 7: 


a. . , 
Skurguder Goͤtzen bey ben Nordlaͤndiſchen 
Voͤlckern / ug. b 
Slavi, find in Preuſſen geweſen / 10. a. b. 
Slavania, oder Schalavonia oder Schalovia 
(Schalauen) ein Theil des Landes Preuſ⸗ 
fen ift vielleicht des Prolomei Stavania, 24. b. 


b. 
Sobiefeihaben das Indigenat im Koͤniglichen 
Preuſſen bekommen. 47.b — 
Sogdiani a. vor Alters kein Bleifch gegefe 
fen 195. 2 
Soladimiſtæ Preuſſiſche Voͤlcker. 4. a. ſind von 
ihrem Fuͤrſten alſo genennet. 239. a. 
Soldaten wurden bey den Preuſſen nicht ge⸗ 
worben / ſondern es muſte jedermann wider 
den Feind auffſeyn. 227. a. 
Soldau, Dzialdo W. 41. 
Soldurii, die Soldner / Celtiſch oder Altteutſch. 


87. b. ZA 

Solidauein Gebieth in Natangen. 36.6. — 

Solidus, bey denen Römern eine guͤldene Muͤn⸗ 
e. $16. b 

em Mond / und Sterne wurden von den 
alten Preuſſen angebetet. 128.0 8 

Sonne wurde unter des Jupiters / Mercurii ; 

cc. Nahmen angebetet. 233. 134. 

Sonne iſt groß und klein. gm a. 

Souvetenitæt in Preuſſen wird dem Ehurfür 
ſten uͤbergeben. 5 

Spaltung in Thorn zwiſchen den Mönchen, 
464. b. in Dantzig zwiſchen D. Kittelio und 
Prætorio. 499. b, ſuche Streit. 

Span, ſuche Iplan und Supan. 

Spartani entfuͤhrten ihre Weiber. 177. 4 

Sparum ein alt teutſch Wort / bedeut ein Speet 

1 — ale " í 

eife der alten Preuſſen. 53.leqq. 

Speis ward den Göttern in bie Winckel ges 
worffen. 169. g. b. auch denen verſtorbenen 
Seelen. 188. a. Item den Schlangen / fue 
che Schlangen. Den Marcopeten. 162. b. 

Spieſſehaben die alten Preuſſen gebraucht. 225 

er ein See im Sudiner⸗Lande. 11. a. 

Spittenberg. 405.4 RER 

Era der alten Preuſſen ift nicht Hebraiſch. 
$26. feqq. iftnicht Griechiſch. 6o. a. hat aber 
unterſchidene Griechiſche Woͤrter / und noch 
vielmehr Lateiniſch. 68. b. ; 

Sprache der alten Preuſſen ift nicht allezeit ti» 
nerley geweſen. 84- a. ift noch im vorigen Se- 
culo in Preuſſen gemein geweſen. 89. b. wo 
und an welchem Orth fie unſtreittig im 
Brauch geweſen. $9. b. ſuche Alt⸗Preuſſi⸗ 


ache ö 
ſche Spr A Sprache 


Em ( —-»—-—-— 


Regiſter. ecd 


Sprache iſt in Littauen nicht allenthalben sit» 
tauifch / ſondern auch Ruſſiſch / 3.6. welche 
Ruſſiſche Sprache auch vormahls in Preufe 
fen gebräuchlich geweſen /ibid. ſuche Ruſſ⸗ 

cu " 
prache war in Preuſſen dreyerley / als ber 
Gehe Orden none 

Sprachen ändern ſich mit der geit / wie die eut, 
ſche deſſen Beyſpiel ift / 52. a. b 

Stadt Komo ve, war heilig / mit ihren Inwoh⸗ 

Sit, und veſt hab 
fáofe und Veſtung haben die Preuſſen bey 
des akte Ordens Ankunfft gehabt / 


193. 4 

Stad te und Schloͤſſer in Preuſſen / z8 /. feqq. 

Städte befommen Privileg, T b. —— 
ihre willkuͤhrliche Recht / 5670. 56 

Stadt Culm / ſuche Eulm. 

Stadthalter des Hohemeiſters wozu fie geſe⸗ 
et / und geſendt worden / und deſſen Urſachen 
603. b. 604. a 

Stadthalter / warumb ihme der Rock und 

Schild des Hohemeiſters nicht vorgetragen 
worden / 603. b. 604. a : 

Stadthalter⸗Ampt bey der Wahleines Hohes 

meiſters / 60 5. b 806.b } 

Stadthalter / welche im Oeſtlichen Preuſſen ge⸗ 
weſen / 649. a 

Stanilaus opporovvski, ſuche opporovvski, 

Stanislaus Rapagelanus, ſuche Rapagelanus. 

Stanislaus Hofius macht der Stadt Elbing we. 
gen der Religion viel zu ſchaffen / 508. b. füh, 

' mt die Jeſuiten in Elbing ein / 705. a. ver⸗ 
folget die Lutheraner im Ermelland / grr. b. 
ſtifftet ein Collegium Jeſuiticum zu Blunß⸗ 

berg / ibid. 4 : 

Stancarus, ſuche Francifcus Stancarus, 

Staphylus( Frid.) Theolog. profeſſ zu Könige, 

berg / 473.0. wird Paͤpſtiſch / 476.b. feine 
Strittigkeiten / mit Gnapheo Oliandro, fue 
che Gnapheus Oſiander. 

Stargard in Pommerellen / 437, b 

Starckenberg / 40 

Statutum Alexandrinum, 322.4 

Statur der alten Preuſſen / x. (eqq. ^ 

Stavani vielleicht Preuſſiſche Voͤlcker / 4.b 

Stavani find von den Wenden unterschieden / 


25. a " 
Stegmannus ( Joach.) ein Reformirter Predi⸗ 
ger in Danzig wurd Sociniftifch/ ufi ſchreibt 


wider D. Botfaccum, oz. b 
Stephanus Bathori, wird zum Könige geweh⸗ 
let / 337. a. auff was Art er geſtorben / 343. b 


flühret mit der Stadt Dantzig Kriege / 337. 


feqq. wie auch mit den Moſcowitern in def. 
land / 341. a b PH 

Speratus (Paulus) Fompttín Preuſſen / 471. 
, tbt die Bilder zu ſtuͤrmen / ibidem. wird 
Biſchoff in Pomeſan / 471. b. machet Lie⸗ 
der / 471. b. 472 ^ ^ f N 
Sterben der Studenten in Königsberg / 
„ 40% dd 


Li Ze 


- 


Sterlings in Engeland / ſollen vom Lan 
Preuſſen den Nahmen haben / yr. b : 

itte bey den Preuffen angebetet / 
128. 

Sternberg / ſuche Kuchmeiſter. er. 

Stiffmürterhaben die Preuſſen vor Alters koͤn⸗ 

nen heyrathen / 16. b 

Stiffterdes Tempel Ordens war Balduinus II. 


250.0 
Stiffter des Johanniter Ordens war Fulco, 
Ibid. 


Stiffter des Teutſchen Ordens / 1b. 273.6 

Stille bey dem Trauermahl / und hernach nebſt 
dem Geſoͤff groß Geſchrey / 188. a 

Stillſtand im Kriege zwiſchen Sigis mundo I, 
und Alberto, 234. b 

Stillſtand imerſten Schwediſchen Kriege auff 
o Jahr 348. wird prorogirt quff 26. 

Ahr / ibid. 

Straffe der Waidelotten / wenn ſie einen Ehe⸗ 
bruch begangen / 152.4 

Straffe wann die Chriſten die alte Preuſſiſche 
Ceremonien zu Romove geſehen. 156. b 

Straffe des Waidelotten / durch deſſen unacht⸗ 
ſamkeit das ewige Feuer verloſchen / 160, a 

Straffe eines Diebſtahls / 165. b 

Straffe der Ubelthaͤter / 156. b 

Straffe des Ehebruchs wegen // yd. a 

Strafſe der Weiber / ſo den Mannern die che⸗ 
liche Pflicht verſagt / 178. b l 

Straffe G Ottes / wegen der Uppigkeit / wann 
er dem Land ein gewiſſes Keynod entzeucht / 
206.0 

Straffe Gelder / wurden auff den Feſt⸗Tage 
gebracht / 168. b 

Straffe des Alt⸗Preuſſiſchen rebelliſchen Adels 

8 ö 


444.0 
Straffe zweyer Ordens Brüder in Elbing / 


289. 4 i 

Straffe der Ordens⸗Bruͤder / wie fie beſchaffen 
geweſen 264 b ’ 

Straßburg / Brodnica, Schloß und Stadtge, 
bauet / 408. b. wird dem Bernhard von Zins 

nenberg übergeben / 3). b. 375. a 

Strauch ( Zgidius) Theolog. Doctor, wird 
Rector Gymnafii Dantiſcani, 50 4. b. ſtirbt / 
ibid. : j 

Streit unter den Mönchen in Thorn / 464. 
mit den Waldenſern / Wiclefiten / Huſ⸗ 
fiten / 465. & feqq. mit dem Guilhelmo 
Gnapheo , 475. q. mit dem Oſiandro, 473. 
feqq. mit dem Heshuſio, 48. b. mit dem Hö- 
kelio, 483.4. Gruneto ibid. 

Streit D. Cœleſtini Mislentæ und Joh. Beh- 
mii, mit dem Caſparo Movio, 486. 487: mit 
den Reformirten in Koͤnigsberg / 488. mit 

dem Latterm anno, Behmio, Dreyero, 389. d 
feqq. 

Streitigkeiten zwiſchen dem Bapſt und Kaͤy⸗ 
fer leget Hermannus yon Saltza bey / 267. b. 
268. g s 

d : Streit 


Regiſter. 


Streit zwiſchen Erhard Sperber und Vito 
Neuber in Dantzig de reliquiis in S. coena, 


497. b ; 

Streit vom Exorciſmo in Dantzig / 498.6. 
zwiſchen Prætorio und Kittelio wegen der 
Ordination foo. à. wegen des Calviniſmi, 


vos. b 

Streit wegen Abtheilung der Zehen Gebothe / 
502.0. wegen Johann Arnds Bucher / yoꝛ 
b 


Streit wider Magifter Herman, Rathmann. 
503. a. mit den Arianern / zo ga. mit dem ien. 

. Nicolai $04. a. b | ; 

Streit in Thorn mit den Boͤhmiſchen Bruͤ 
dern / xoz. b. zwiſchen Francifco Burckhardi, 
und Benedicto Morgenſtern / vos. a. mit den 
Jeſuiten / b s 

Streit in Elbing wegen der Pfarrkirche / yo. a 
unter den Elbingiſchen Predigern / wegen des 
Lobwaſſers Lieder / und des Syncretifmi , fos. 


Stroſack war der teutſchen Bruͤder Bette / 

2861. d a i 

Stum / eine Stadt gebauet / 402 

Stumdorffiſche Tractaten / 40. — ; 

Subislaus, erbauet das Schloß Dantzig / 429. ĩt. 
das Cloſter Oliva, 435 i 

Sudini, oder Sudauen Preuſſiſche Voͤlcker / 24 
b. wo und an welchem Orth ſie vorzeiten ge⸗ 
wohnet / und wo ſie jetzt wohnen / 37. 


129. b 
Sudauiſche Sprache ift vorzeiten Alt⸗Preuſ⸗ 
ſiſch geweſen / 84. b. 8; a. hernach ift die 
Ruſſiſche unter dem Orden eingefuͤhret / 
DUX jetzt gantz Pohlniſch geworden / ibi- 
em 


Sudauen haben vor alten Zeiten keine Haͤuſer 


gebauet / biß ſie endlich ihre wilde Art abgelegt 


193 L L . 
Sudauen haben vorzeiten viel Fürften / das ift 
vornehme vom Adel gehabt / 239. a 
Sudauiſches Land war zu zeiten Dußburgs 

gantz wüſte / 37. b 
Sudauiſche Gebiethe / 36. b 
8 Krieg / 251. a.b. feqq. 

udauen wird gantz wüſte / a9 2. a 
Suckau Cloſter in Pommellen 437. 

Supani find Edelleüte in Preuſſen / roo. b. 259. 
a. b. woher fie alfo genennet werden / ibidem. 


13.0 : 
Suevi haben nicht in Preuſſen / ſondern in 
Pommern und in der Marck gewohnet / 
21.0 — 
Susꝛa ift Nofenbergein Staͤdlein / 417.b 
Swakones, Alt · Preuſſiſche Prieſter / 183. b 154. 
Swalgones Al, raue rieſter / ibid. E 
Svvedeta, Svvisdeta, und Surbanus Schalaui⸗ 
ſche Fuͤrſten / 291. b 
Svvibertus hat die Preuſſen bekehret / 455. a. b. 
Svvandipol, Hertzog auc Pommern hilfft dem 
Orden wider die Preuſſen / 278. a. erreget die 
alte Preuſſen wider den teutſchen Orden / 


285. a. ſuchet etlichmal Fried / und faͤllet ete 
liche mahl ab / 285. b . 
Svventopelci Söhne ſtreiten um Die Erbſchafft / 
dadurch der Orden das Pommerellen be⸗ 
kommen / 293. à. 
Svveza, ein Sate in Preuſſen / Schwetz ge. 
nannt / 45.0. 
Sende eden die Alt⸗Preuſſiſche 
Sprache uͤberſetzet / 83. 
Symbolifche Bücher im Hertzogthum / 452. g. 
481.0. in Dantzig / 498. a. 
Syncretiſmus in Koͤnigsberg / 489. feqq. 
Syncretifmusin Elbing wird angefochten / zo. 
Synodus, dreyer Confeffionen in Thornen / ib. 
Synodus, da die Walldenſer verdammet / 466. a 
wider die Huſſiten / 468. a i 
Synodus der Lutheriſchen Biſchoͤffe im Her⸗ 
tzogthum / 72. a N 
Wed uR igen Oſian driſche Steit 
479. d. zu Riſſenburg im Oſtandriſchen 
Sn eit / 475. b. 480. a. Im Heßhuſianiſchen 
Streit / 482. a. wegen der Hertzbergiſchen 
Ceníar, 48 2. b. Im Lattermanniſchen Streit 
wird ein Syno dus begehret / 495. a 
Sczczitno, Ortelsburg / 339. b. 
Szcíno, Seeſſen / 425. 


T. 


"qi ein Wiedertaͤuffer im Hertzog⸗ 
tbum/472.5 
Taliſſones, ſuche Tuliſſones. 
Tannenbergiſche blutige Schlacht / os. b 
Tapfferkeit der Alaner 67 : 
Tapfferkeit der Preuſſen / wider die Maſuren / 
und den teutſchen Orden / 223. b 
Tapiau wird gebauet / 289. 0.398. erſt Sugurbi 
genannt / ibid. 
Taplack auff Samland am Pregel / 405 
Tartern kommen in Schleſien / 220.5 
Tartern im Heer Uladislai Jagellonis wider die 
Ordens⸗Herren / zo 6. b 5 
Tartern im Heer Sigismundi 1. 324. im Heer 
Johannis Caſimixi, 361. a os 
Tartern haben viel teutſche Woͤrter in ihrer 
Spracheinop.b.it geben ihren Töchtern kein 
eprafbsgutb mit 177. 
Chen ein Adelich Geſchlecht in Preuſſen 


E 

Tauchel in Pommerellen / 437 

Tauleriſten in Preuſſen / 469. b 

Tauſchen im Handel / uz. a - 

Tempel Orden wird geflifftet/ 250. a. was deſ⸗ 
ſelben Habit und erſte Bruͤder geweſen / 


ibi 

Teſtament des Alberti verurfachet groſſe Un⸗ 
ruhe / 331 

Tettauen / ein Preuſſiſch Geſchlecht / 470. 


quf aͤffet GOtt in feinem Wercke nach / 


58. a. ö 
lohnet ſeinen dienern ſchlecht / aaı.b 
—T—: — A Teuffels 


Teuffels Beſchwerung / 174. b. 17 ꝶn( 

Teuffels werder ( Polniſch Czartovvy Oftrovv) 
im Spurding r.a t 

Teutſche Sprache iſt ſehr geändert/s2.a 

Teutſchen Sprach Anzeigungen am ſchwar⸗ 
tzen Meer / 54,6 = 


Teutſchland / wie weit es ſich vorzeiten erſire⸗ 


cket / zz. a. Iſt biß an die Weiſſel gegangen / 
ſo doch / daß auch zwiſchen der Weiſſel und 

en sed gs etliche teutſche Voͤlcker gt» 
wohnt / zz. 


Zeurfeher Orden hat in Preuſſen die Alte 


reuffifbe / und etlicher maſſen auch die 
| 10 t und Litkauiſche gefunden / Js. a. 
bemuͤhete ſich die Alt⸗Preuſſiſche Sprach 

aus zutilgen. n da; 
Teutſcher Orden wird geflifftet / 250. b. feqq. 

confirmirt / 272. 4 

Teutſche Voͤlcker hatten vorzeiten blaue Aus 
gen / 75. ſeqq. rothe und gelbe Haar / go. 
a, waren groß von Leibe / 81. a. haben von 
16 elebet / 195. b. waren freyge⸗ 
big und Ga frey / 199. a. brauchten Hoͤr⸗ 
ner zu Trinckgefaſſen / 201. a. haben von kei⸗ 
nen Schrifften nichts Bi 110, b. Ges 
ſaͤnge und Lieder waren ihre Hiſtorien / 
8 — > 


EDS Nu : a ; 
Zeutfcher Sprachen Gleichheit / mit der Latei⸗ 
ſchen und Griechiſchen / 106.a N 
Teutſche Sprach kompt in vielen Woͤrtern mit 
der Perfifchen überein / 105. a. b. mit der 
Turckiſchen / 105. b. 106. a. mitder Tarter⸗ 
Thule Ben Leet fdiofcobeit kor 
eutſcher Volcker Leibsbeſchaffenheit komp 
| aal de Alt- Preuſſiſchen n y 


Teolſche Priefler Wirdoden genannt / vide 
aufi aid dg | 
Teutſcher er en waren den Preu 
75 A Fer Waffen waren den Preuſ⸗ 


| 115 ich 223. vid. Addend. 
Teutſche Vol d nicht die aͤlteſte Inwoh⸗ 
" P ail reuſſen / ſondern die Wen⸗ 
en / 21 
Teutſche in hat der teutſche Orden hier im 
Lande nicht gefunden / zo. b. 88. bb 
Teutſchen Leuten zu gut fell. Helena einen 
unt zu Jeruſalem gebauet haben / ift a⸗ 
er falſch / 247 Ve 
(& cut (cbe Brüder werden Marianer genennt / 
252.0 MRNA T T LES NS 
Teutſchen Ordens⸗ Regel / 252. a. Wapen / 
ab: Siegel / ibid. 259. . b. Titul/26o. 
Kleidung / 26 1 i I 
Teutſcher Orden hat etwas von den Tem- 


. planis, und etwas von den Johannitern / d 


252.0 AR ir 
Zeutfeher Orden foll in der Beldgerung der 
tadt Accona geſtifftet ſeyn / 251. feqq. 


anderer Meynung ſchon vorhin / in der 
N Eid MN 


lem /253. b.254. nad) ande 
rer Meynung in der Stadt Ackers / 255. b. 


feqq. was von diefen Meynungen zuhalten 


Teutſcher Orden / wenn er in Preuſſen kom⸗ 
men / Col. a. b. 603. a. was vor Hohemei⸗ 
fer / Landmeiſter und Marſchall daſelbſt 


wie fie genennet worden / ibid. vieviel / 
Landmeiſter der Orden vormahls gehabt / 
und welcher der vornembſte geweſen / ibid. 
warumb fie lieber in Lieſfland als Preuß 
fon refidirt / und was bero Urſach / ibid. 
in was Jahren der Schwerdt⸗Bruͤder⸗ 
und Teutſche Orden in Preuſſen kom⸗ 
men / 603.0. Strittigkeiten durch wen / 
und wo / und wie ſie entſchieden worden / 
604. g. erſter Regent in Preuſſen / Here 
man Balcke / im Nahmen Hermanni von 
Saltza / 601. b. 602. g. wieviel nachge⸗ 
hendes derer geweſen / 603. g. wann er ſich 
mit Lieffland conjungirt / 603.0. Biſcho 
in Preuſſen / und was fie vor Prarogati 
MH 607.0. b. dero hoher Gewalt / 
49. ; Mc 


Teulſchen Ordens fünff groſſe Gebietiger / 
€ / und was defe 


607. Groß? Gomptbui 
ſen 2 ngen / e Ba. Ober ar⸗ 
chall / 609. a. b. deſſen Ampt / Verrich⸗ 


dero Ampt / und wer der Vornehmſte gewe⸗ 
ſen / 633.0. Voigte und. Hauß Boigte / und 
welche einige Precedenz vol andern haben / 
hpte welches 674.4 
Teutſcher Ordens kleiner Cowmenthur / un 


en 


viel Bruder jeder Conventus gehabt / 615. 


regieret / wo ſie ihre Sitze gehabt / und 


Regiſtet 
eutſcher Orden / warumb mehr Conventus mes, Mercurius, lehyte / daß die Schlangen 
8 ee gehabt / 616. a. Ordens eine Göttliche Natur haben / 143. a 9 
Bruͤder⸗Zahl / 616. b. in welchem Seculo Thorandus, ein erdichteter Römer bey dem 
er in groͤſtem Flohr geſtanden / 617. a. Hofmannó, 367. d - UAR 
Pracht und Comit at / 617. b. Schwe⸗ & boren wird gebaut / und hernach an einen an⸗ 
ſtern / und dero Benediction, 618. a. b. dern Orth verſetzet / 278. a. 365. g. b. woher 
wie und welcher Geſtalt er das Land Preuſ⸗ es den Nahmen habe / 366. b. Wapen / ibid. 
fen regieret hat / 618. b. Privilegia vom Fri- hat viel Thuͤrme und Thoͤre / 367. Kirchen 
derico II. und Carolo IV, wegen des Ai⸗ in Thoren / 368.369. Schloß wird zerſtoͤ⸗ 
dels und Zoͤlle / 602. g. b. Groſſe Gewalt ret / 369. Rathhauß / Gymnafıum ; Walle / 
durch dero Ordens⸗Gebiethiger / 621. a. Brücke / c. ibid. | 
Iſt nicht abfolur über die Inwohner des Thoren nimmt den Lutheriſchen Glauben an / 
Landes Preuſſen / 623. b. Capitel / wann 404. feqq. verliehret die Pfarr⸗Kirche zu 
ſie gehalten / und wie alles dabey verab⸗ S. Johann und S. Jacob / ſuche Pfarre 
ſchiedet worden / 602.b. was durch die Kirchen. 
Pacta, 14 66. von dem Preuſſiſchen Land be⸗ Thoren wird von den Schweden im erſten 
halten / 648. b. - Kriege vergebens geflürmet/348.a. wird in 
Teutſche Ordens Brüder / waren Ritter / dem letzten Schwediſchen Kriege eingenom⸗ 
Prieſter / und Layen / 261. a men / 379. von den Pohlen belagert / und 
Teutſchen Ordens ⸗Schweſtern / 261. 4. 262 endlich mit Accord eingenommen / 362. a. b 
Teutſcher Orden war anfangs ſehr ſchwach / Thori und Thurræ find tapffere Männer bey 


26. b. 267. d. b den Gothen in Schweden / 134. a 
Teutſcher Orden nimpt zu Zeiten Hermanni Thorn ward gebauet in einer Eichen an der 
von Saltza ſehr zu / 267. b Weiſſel / 119. a 


Teutſcher Orden / wann er in Preuſſen ankom⸗ Thorner halten fid) wohl wider das Ordens⸗ 
men / und mit was Condiionibus er hicher Volck / 16. b. richten vor Schwetz und Leſſen 
gefordert worden / 275.b. 276. f. b. verliehret nicht viel auß / ibid. i 
faſt das halbe Preuſſen / zij. wird in Preuſſen Thorner hielten im groffen Krieg zooo. Mann) 
abgeſchafft / zs ; 318, b 1 

Teutſcher Orden in Teutſchland wehlet wider Thorniſches Colloquium caritativum, go. a h 
den Albertum einen neuen Hohemeiſter / Thraciſche Voͤlcker hatten lange und ſchlechte 


328. a Haar / 48. f 
Teutſche kunten nur ordentlich in den teutſchen Thraciſche Voͤlcker waren roth von Leib / 76. b 
Orden kommen / 261. b Thraciſcher Philoſophus und Lehrer Zamolxes, 
Teutſche erbauen viel Städte in Pommern / 190. 
435. b Thrcſicia amyftis, 200. b 
Thaler / wenn fie zuerſt geſchlagen worden / 37. Thürne oder Kriegs⸗Thuͤrne / 225. b 
b. 538. a ,  Tidemannus Gieſſe / foll das Culmiſche Recht 
Theile des Landes -Preuſſen / ſuche Abthei⸗ corrigiren / 285. b 
lung. | Tieffe wird bey Lochflädteverfandet/3994 
Theilung der QScute/159.a, 229. b Tieffe wird bey Elbingen gereiniget / 381. b 
Theilung des Landes Preuſſen / 318. a Tilemannus Heshuſius wird Biſchoff in Preuſ⸗ 
Theodoricus der Gothen König ſchrieb an die ſen / banniſiret einen Reformirten Edelman / 
Æſtier aus Welſchland und danckte ih⸗ ſtreitet mit den Predigern in Koͤnigsberg tote 
nen vor den uͤberſchickten Boͤrnſtein / 8. b. 29 gen abſtracti und concreti 481. b. wird ab⸗ 
g. 234. a. b geſetzt / 482. b 
Theodoricus der Gothen Koͤnigwar unter dem Tillmann Landgraff aus Thuͤringen komt dem 
Geſichte roht / und weiß von Leibe / 77. a. Orden zu Huͤlffe / 287. a 
batte krauſe Haar / 79. a. war von anſehnli⸗ Tilſe / Schloß und Stadt / 410.411. 438. b 
cher Groͤſſe. Tiluſſones, Prieſter bey den alten Preuſſen wa⸗ 
Theodoricus, ſuche Dietrich. f ren nicht die geringſten / 152. a. b. haben bet 
Theodoricus von Kuba Biſchoff in Samland / den Todten zuſeyn pflegen / 152.153. woher fie 
wird gefánglid) gehalten / zig. a N den Nahmen bekommen / 153. a 
Thiergarten bey Neuhauſen / 408. a Timpffen find Pohlniſche Guͤldenſtuͤcke 345. b. 
Thor, der vornehmfte Gott bey den Gothen / in Tirbko / ein alter Preuß ergibt ſich mit ſeinem 
Schweden / war ein Gott des Donners o⸗ Sohn dem teutſchen Orden / 287. b. 6. b 
der Jupiter, 132. b. vom Thor wird Tonitru Titulus Licentiati wird dem Movio ſtrittig ge⸗ 
genennt / bid. was er in der Hand gehabt / macht / ſuche Licentiati tit. und Movius, 
ibid. War die Sonne / zz. wandte das Titus der Kaͤyſer zerſtoͤret Jeruſalem / 244. 
Ungewitter ab / machte gut Wetter / brachte Tittel waren vorzeiten ſchlecht / 259. b. 260.1 
Fruchtbarkeit / 33. b g. b. 
Thor, Thoth, Thoyth, Theuth. Taautus Her- Tittel des Hohemeiſters / 260. b 2 
£44 3 Thum⸗ 


Thumkirch in Marienwerder. 377 b 

Thumkirch in Culmſee. 378 b 

Thumkirch zu Königsberg. 595 b 

Thumkirche zu Frauenburg. 4594 

Todtentoͤpffe / ſuche Leichtoͤpffe. 

Todten wurden in Preuſſen vorzeiten verbren⸗ 
net / theils auch vielleicht gantz begraben / und 
zwar an den Weg und andern erhabenen 
Oertern. 183.184. 185 

Toͤdten kundte ſich ein jeder ſelbſt / ſuche Alle xen 


22. s. 

Toͤdten koͤnte man die jenigen / ſo toͤdtlich kranck 
waren / oder ſonſt kein Brod mehr erwerben 
kundten. 181 


Togarma, Gomers Sohn / von welchem die 


Armenier und Ungarn entſproſſen. 41 b 
Tolcken oder Tolmetſcher / ſuche Dolmetſcher. 
Tolckemit ein Staͤdtlein am friſchen Haff. 425 
Tolmttſcher oder Tolcken. 473 b 
Tractaten des Hohemeiſters Alberti mit dem 

Könige / dadurch ihme Preuſſen wurcklich 

uͤbergeben iſt. 325 
Trajanus der Rom. Keyſer ſchickte colonias in 

Dacien, 709 
Transporn heute Preußmarck. 42 
Trauerlied bey den Begraͤbnuͤſſen. 86 b. 182 b 
Trauer zeit / nach des Weibes Tode. 172 b 
Trauer der Weiber nach ihren Mannern / wan 

fie keine Kinder hatten. 178 b 
Trauermahl. 187 
Traurige Gaſtgebothe. 269 g. 308 à 
Trennung / ſuche Spaltung / Streit. 

Tribunal ſolte zu Thorn angeſtellt werden / ward 
aber nichts daraus. 58 7a 
Tribunal in Peterkau wird von dem Preuſſi⸗ 

ſchen Adel beliebet. $87 a 
Tribut muß Conradus Hertzog in Maſau den 

alten Preuſſen geben. 269 a 
Trifaltigkeit / ein Kloſter wird gebauet. 8 a 
Trincken der alten Preuſſen. 196.197 0 
Trinckgefaͤſſe waren vor Alters hoͤltzern. 200 a. 
Trinckgeſchirꝛ war eine Schal bey den Preuſ⸗ 

fen und vielen andern Voͤlckern. ibid. 
nee von Auerochſen⸗Hoͤrnern. 174 

200 
Trinckgeſchirꝛ auß einem Hirnſchedel. 200 b 
Tro, ein Gothiſcher Gott in Schweden. 138 a 
Troſchke ein Preuſſiſch Adeliches Geſchlecht. 


45¹b 
Truchſes von Wetzhauſen Hohemeiſter. 320 a 
Truchſeſſen von Wetzhauſen ein Geſchlecht in 
Preuſſen. 40 b | 
V A Waldburg Barones in Preufs 
en. 450 
Trzcinski oder von Landen ein Preuſſiſch Ge⸗ 


ſchlecht. z a 
Tune ein Adelich Geſchlecht in Preuſſen. 
453 | | 
Tumult in Dantzig in Gegenwart Sigismundi 


Auguſti. 329 b. in Gegenwart Sigiſmundi Ill. 
347 a. zu zeiten Sigilmundi I. 496 b 


Tur, ein Auerochs in Maſuren. 2196 

Turpinus oder Tilpinus wird refutirt. 248 b 

Tuvvangfte war der Ort genant / wo hernach 

E Siómgéberg ebaurtrorben, 390 

yskievvicz ( Georgius) Samogitiſcher Bis 

ſchoff / Præſes Colloqui jid le da 
fpábftifdben Seite. o b 

Tuch ward von frembden Kauffleuten gebracht 
und gegen Marderfutter vertauſchet. 203 d. 
ward auch in Preuſſen gemacht. 203 ͥ. b. 
oder auch im Kriege von denen Maſuren ge⸗ 

nommen. ibid. 


Tzezevvo iſt Dirſchau in Pommerellen. 436 
V. 


Alerianus Magnus ein Mönch komt nac 
V Dantzig. 503 b. Begehrt ein Coles 
mit dem Doct, Botlacco. ibid. macht den 
Barthol. Nigrinum Päbſtiſch. ibid. 
1985 ſoll Preuſſen geweſen ſeyn / aber falſch. 
20 b. 


; (138 
Vagnotus ein Gothiſcher Gott in Schweden. 
Valerius Jafchius hat die Hiftoriam Ottonis, 
Biſchoffs von Bamberg / ſo die Pommern 
z bekehrt en 72 q 
aentinianus J. der Keyſer regierte dazumahl 
als hdi in Preuſſen König er 


235.0. 
Valachi, ſuche Wallachen. 
M cnr ou die Weiſel genannt / und wo⸗ 
Vandali find nicht Venedi, 23 q 
Varini haben nicht in Preuſſen gelebet. zy (eq. 
Varmia wird nach einiger Meynung von den 
PR ner 36 g 
ater Unſer / Altpreuſſiſch und &ittauifd) / wi 
auch Werliſch. 93.94 ed 
Vatter Unſer in Altteurfcher Sprache. yz b 
Vatter recht uber die Kinder. 178 b 
"e ein Fluß. 8. b 
ermuth der Teutſchen Brüder. zog. a. os à 
Ubereinſtimmung der Sprachen / Sitten x. 
ſuche Gleichheit der Sprachen / Sitten / ꝛc. 
Verbrennung und Verſcharrung der Todten. 
5 rn den dent eee 184. q. 
as einer am liebſten im Leben 
mit verbrennet. 185 b Xa 
Venetus (Georgius) Theol. Do&. danckt im 
N —.— ab / und ziehet weg. 
o. wird zuruck beruffen / und | 
ſchoff verordnet. ibid. " noh cd 
Vergleichung unterſchiedener Marcken gegen 
M und Proportion derſelben. sı5 b. 
16 q 
Vergleichung ber Allpreuſſiſchen Mu 
aue 520 Yun Br aa 
ergleichung unterſchidener Preuſſiſcher 
5 563 " Temp 
ergleichung der Preuſſen mit anderen Voͤl⸗ 
ckern / ſuche Gleichheit. 
Ver⸗ 


Regiſter. 


gerloͤbnüß Ceremonien. 179 . b. . 
0 zweyer Ordens» Brüder wieder 
den Landmeiſter. 2892 
Verraͤtherey in Thorn. 315 b. eine andere groſſe 
Verraͤtherey wird entdeckt. 36 a 
Verraͤtherey in Dantzig wird entdecket. 316. a. 


17. 

Virungeung der Muͤntze komt auß Noth und 
Geitz. 522 d. 71 g. 0a ; 

Verringerung der Muntziſt auch eine unter den 
Urſachen geweſen / warum das Land ſich dem 
Koͤnige ergeben. zy a 

Vermiſchung der Sprachen / woher ſie kom⸗ 
men. 70) b : 

Verſetzung der Sudauen in Samland.37 b 

Verſoͤhnung des Percuni mit einer Seiten 
Speck. 160 b. des Picolli mit Blut. 161 a. 
des Potrimpi mit Opfferung der Kinder. 


161. d 

Verſoͤhnung der Götter mit Auffopfferung des 
Hohenprieſters felbft. 154 a. b 

Verſoͤhnung der Coltchen. 163 a 

Verſtorbene wurden auff einen Stuhl auffrecht 
geſetzet / und ihnen ward zugetruncken. 182 a. 
des verſtorbenen Freunde wurden geſchrecket / 
daß fie den Göttern haben Opffer bringen 
muͤſſen. 134. 161 

Verträge mit den Feinden wurden ſchlecht ge⸗ 
halten. 228 5 

Verwechſelung der Waaren war der alten 
Preuſſen Handel. 207 à i 

Verworrener Zuſtand vor des V VaidevvutiRe⸗ 
gierung. 23 _ ..,. f 

Vendiund Vandali iſt nicht eins. 66 b. 23 a 

Venedi, ſuche Wenden. 

Veneti in Welſchland wo ſie her (ton. 41a 

Venus iſt auch eine Kriegsgoͤttin. 137 a 

Venus iſt beyderley Geſchlechts. 137 b 

Velpaſianus zerſtöret Jeruſalem. 247 

Uhrankunfft des jetzigen Preuflifchen Adels. 


443Íeqq. ^ 

Uhrankuufft der Gothen. 43 b. feqq. nach eini⸗ 
ger Meynung auß Scanzia oder Scandinavia, 
das ift / auß Schweden. +4 a. nach anderer 
Meyn ung auß Sarmatia Europæa, und nicht 
auß Afia. 46 b. feqq. 

Uhrankunfft derer Voͤlcker / welche der Teut⸗ 
ſche Orden hier im Land gefunden. 56 feqq, 
find nicht von den Iſraeliten / nicht von den 
zerſtreuten Juden nach Zerſtoͤrung der ſtadt. 
56 b. nicht oon den Griechen. 58 feqq. nicht 
von Prufia, auch nicht von des Alexandri M. 
Feldobriſten. ibid. nicht von den Cimbris. 
66a, ſondern vielleicht von den Alanern. 66 
b. 67 b. unb von den Roͤmern. 67 b. feqq. 
vielleicht auch von den Nordlaͤndiſchen Bo- 
ruſcis. 70 b : 

Uhrankunfft eines Volcks kan man auch unter 
andern auß der Sprache erkennen. 84 a 


rſprung und Uhrankunfft der (tier, ſie kom⸗ 
" pt von den Iſtævonern / die auch Adel. 308 g 


Oſtiones heiſſen / auch nicht von den Britan · 
nis. 41b. ſondern von den Gothis, oder viel⸗ 
mehr fic find ſelbß Gothen. zb 

Vido, ſuche Guido. — . ; 

Vidioarii oder Viridarii in Preuſſen find die 
Werderiſchen. 34 a. 221 a 

Viehe war der Reichthum bey dener Alten. 


512 0. 

Viehezucht in dieſem Lande. 204 b g 

Viehe wurde die Haußhaltung zu befoͤrdern 
gebraucht. 208 b ! 

Vierdung / Ferton, Verton, Fartus, Münke. 
518 b. hat / J. Schillinge. 518 b. war nicht ger 
muͤntzt Geld. 520 a 

Bierchen in Preuſſen. gro a. foll das Ältefte 
Preuſſiſche Geld geweſen ſeyn. ibid. ift pons 
meriſch Geld geweſen. ibid. 529 q 

Viellerley Volcker auff Samland. 1715 

Vielheit der Weiber bey den Preuffen. 176 g. 
ift vom V Vaidevvuto und her nach vom teut⸗ 
ſchen Orden abgeſchafft. 176 à. NBN 

Vincenrius Kielballa wird zum Adminiſtrator 
des Ermellaͤndiſchen Stiffts vom Koͤnige 
geſetzet / aber Land und Städte haben ihn 
nicht angenommen. 319 b 1 

Vinno, Meiſter in Lieffland. 23 b. ber erſte Mei⸗ 
fie des Schwerdbruͤder⸗Ordens 279 f. 
6o2 b. wann er in Lieffland kommen. 603 a 

Vifigothi, ſuche Oftrogothi und V Vifigothi. 

Viftula, Viſula, Iſtula, V Visla , Inftulla , Iſula, 
Vandalus ifi die Weiſſel. J b. 6 a 

vitoldus bekehret die Littauen. 82b 

Viſitation der Kirchen. 48 7 4 

Vitus Neuber ein Philippiſt wird in Koͤnigs⸗ 
berg angefochten. 480 b 

Vladislaus Jagello bekehret die Littauen. 82 b 

Vladislaus IV. wird König in Pohlen. 549 d. 
macht einen 26. jährigen Stillſtand mit 
Schweden. ibid. halt Beylager. 357. ſtirbt 


Ibid. 

Vladislai IV. Thaler und Ducaten / andere 
Muͤntze wird nicht geſchlagen. 743b 

Vlmigeria wird nicht recht vor Vimerugia ges 
ſchrieben. 26a À 

Vimerugiä ft nicht in Preuſſen / ſondern in 

Pommern und die Vlmerugi ſeynd wie die 
Rugier. 26 N ph 
vVlmerugi find die Holmruͤgen / wie die Ethel- 
rugi, die Edele Ruger. 26 

Viphilas der Gothen Biſchoff hat neue Buch⸗ 
ſtaben / und eine neue Schreibart erfun⸗ 
den. 53 a ; 

Vlricus von Jungingen / Hohemeiſter. 506. b. 
von ihme fallen die Samayten ab. ibid. Pol, 
niſcher Krieg unter ihm / darinn er ſelbſt in 
der Tannenbergiſchen Schlacht geblieben. 


6b 
unechte Kinder kunten nicht Prieſter werden. 
75 b > 
Uneinigkeit zwiſchen dem groſſen und kleinen 
Unei⸗ 


Regiſter 


Uneinigkeit zwiſchen dem Hohemeiſter und dem 

Land. 3094 | 

Uneinigkeit des Ordens. 3 a 

Ungariſche Gulden find Ducaten/ es ſind aber 
auch noch andere Ungariſche Gulden. 15 a 

Unruhe in Preuſſen wegen der frembden Raͤh⸗ 
te des Alberti, 33r, f a 

Unruhe im Hertzogthum zu zeiten Georg Frie⸗ 
derichs. 431b 

Unter ſcheid unter vielen Göttern bey denen Rd» 


mern. 138 a 

Unterſcheid der Alt Preuſſiſch⸗Curiſch⸗ und 
Littauiſchen Sprache. 92 a 

Unterſcheid unter den Alanern und Preuſſen. 67 

Unterſcheid zwiſchen den Preuſſen und Gothen 
in Schweden / daß dieſe einen Tempel ge⸗ 
habt / jene aber nicht. zr a à 

Unterfcheiden muß man allezeit die zeiten und 
auch die Voͤlcker ſelbſt / wann man von fein 
Landes Sitten redet. 39 & alibi paffim, 


Unterſcheid unter den Ordensbruͤdern in der 


Kleidung. 261 a 
Unter ſcheid unter dem Adel in Preuſſen zu zeiten 
der Creutzherren. 448 b : 
Unvernünfftige Thiere wurden von den Preuſ⸗ 
ſen angebetet. 143 a. b 
Unverftändige Leute koͤnnen nichts / was da 
recht artig zuſammen beagen ſolte / erden⸗ 
cken. 128 a f 55 | 
Vogelfang. 205 a. war in geheiligten Waͤl⸗ 
dern verbothen 163 b er 
Vogelius (Matthæus) an des entſetzten Martini 
Stelle. 478 b. was mit ihme im Rieſenbur⸗ 
giſchen Synodo vorgangen. 480 g. wird am 
gehalten / daß er revociren folle. ibid. kombt 
mit dem D. Motlino in einen Streit. ibid. 
entwirfft eine neue Kirchen⸗Ordnung. 480 


b. ziehet weg. ibid. 


Jogelgeſang / eine Feſtung / wird vom Conra- 
do dem Orden zu gut auffgebauet. 276 b. wo 
ſie gelegen. 276 b. 277a 

Mogelſchieſfen hat Winrich angeordnet. 70 b. 

Vogtey Natangiſche / vor dieſem mit der Bal⸗ 
giſchen conjungirt / und ob fie gebraͤuchlich 
geweſen. 614a 

Vogtey Samlaͤndiſche / die erſte nach den vor⸗ 
nehmſten Staroſteyen. 613 b. zu Hemich 
Reuſſen von Plauen zeiten wieder auffgeho⸗ 
ben. 614 a 

Volckreich war Preuſſen vorzeiten. 227 b. und 


deſſen Provincien. ibid. N 


Volckreiche Doͤrffer auff Samland. 193. 227 


b. 228 a "a 
Voͤlcker in Samlande. 17 1b 
Dolckreich war vor Alters Galindia, wurd aber 
auff eine wunderbahre weiſe gantz wuͤſt / 85. b 
Voigtswerder hernach Kneiphoff genannt. 


303 a. 

Voltus (David) ein Philippiſt. 481 a. muß 
auß Koͤnigsberg ibid. 

Volquinus der andere Meiſter des Schwerd⸗ 


brüder Ordens conjungi... femen Orden 
mit dem Teutſchen Orden. 2794.65 ° 77 


3 


Vorskaitus , ſuche V Vorskaitus, 


Uppigkeit der Bauern auff dem grojfen Wer⸗ 


der. 4 a 
Upſal in Schweden / war zum Gottes dienſt ge 


widmet. 7. hatte einen immergruͤnenden 


Baum. 
Urbanus II. der Pabſt mahnet die Europzer 
zum Feldzuge wider die Saracenen. 249 a 
Urſach des Preuſſiſchen Krieges wider Conra- 
dum Hertzogen in der Maſau. 269 a. b 
Urſprung der Templierer / Johanniter und der 
teutſchen Brüder. 2500, b 
Urnæ, ſuche Leichtoͤpffe. 
Uus, oder ein Urochs. 211. feq. 
Uxul in Lieffland wird erbauet. 278 b 


W. 


Wẽ᷑ und B. werden offt vewechſelt. 98. a 
Waffen der teutſch en Brüder waren ohne 
Zierath. 261 a 

Waffen der Preuſſen und Gothen. 279 b. 226. 

Waffen der alten Teutſchen. vid. Addenda. 

Waggſchlager ein alt Adelich Geſchlecht. 447 b 

Wahl der Hohenprieſter und anderer Geiſtli⸗ 

chen. 154 g. b. die Wahrſager wurden nicht 
gewehlet. 55 a N 
Wahl der erſten teutſchen Ritter und ihres Mei⸗ 
ſters. 252 b. 253 , 
Wahl der Biſchoͤffe eignet ihm der König Ca- 
fimirus zu. 319 b 
Waidevvutus ſoll unter dem Keyſer Valenti- 
"niano I. gelebet haben / andere aber machen 
ihn Juͤnger. 35 b. 36 a 
Waidevvutus (oll auß Cimbrica Cherfonefo 
gekommen ſeyn. 45 b. wann er von dannen 
in Preuſſen ankommen. 64a 
Waidevvutus und Prutenus find nach einiger 
Meynung Alaniſche oder Littauiſche Fürs 
fien. 64 b. 236 b. 

Waidevvutus ſoll ein Roͤmer nach anderer 
Meynung geweſen ſeyn 67b 

Waidevvutus hat über hundert Jahr gelcbet. 


82 

W aidevvutus wird von den Preuſſen zum Koͤ⸗ 
nige erwehlet. 65 a. 236 b 

Waidev yuti und Conradi des Fuͤrſten in Poh⸗ 
len Schwagerſchafft. 64 b 

Waidevvuti zwoͤlff Soͤhne. Stella gedencket 
nur von vieren. 35 b. 36 a 

Waidevvurus dancket ab / theilet das Reich uns 
ter feine Söhne / und wird ſelbſt Hoherprie. 
ſter. 237 b 

Waidevvutus hat (id) mit feinem Bruder Pru- 
teno den Goͤttern geopffert / und wird vor ei⸗ 
nen Gott unter dem Nahmen Wurskaitus 
angebetet. 140 b 

5 Wis 
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Waidevvuti Geſetze von der monogamia, 176 à, 
Vom Ackerbau. 204 b. und anderen Sa⸗ 
chen mehr. 237 ͤ a así 

Waidevvutasiftnimmer in der Welt geweſen. 
65.238. & alibi paſſim. 

W'aidevvuti und Pruteni Nahmen / was fie bes 
deuten. 65 g. b 

Waidevvuti Geſetze von den Gothen. 547 a. 

Wiaidelotten, W cidelotten oder Weldeler find 
alt Preuſſiſche Prieſter / woher ſie alſo genen⸗ 
net ſeyn. 149 b. 150 à. confer Addenda. toas 
ren Maͤnner und Weiber. 150 b. etliche unter 
ihnen waren lahm und blind. 186 a. ihr Amt 
und an ound Ka n 

Waidelotten und Wahrſager vermochten viel 
bey den alten radon wie folches das Ex⸗ 
empel der Galinder außweiſet. 240 b. ſuche 
auch Galinda, — — ze 

Waidelotten pflegten fid) bey ben Begraͤbnuͤſ⸗ 
fen vornehmer Herren mit ins Feuer zu flürs 
gen. 185 b de 

W aidelotten rùhmten die Todten / und gaben 
ſonderbahre Offenbahrungen von Denenfel, 
ben vor. 152 b. Me. De alie 

1 erhielten das ewige Feuer mit Ey⸗ 

enholtz. 160 à N 

Waidelotten errichteten den Gottsdienſt. Be 
fihenas gange fechfteund folgende Capitel. 

Waidole ein Samlandiſcher Füͤrſt. 239 4 

Waiffelius wird refutitt. 247 fl. 248 l.b 

7 4 a und Wahrſageriñe. 152. 153. 165. 

uche Burti. BR | 

Wälder fo denen Goͤttern Puis mi rto 
b. dergleichen waren auch bey den Griechen 
und Roͤmern ibid. man kundte kein Holtz 
darauß hauen / auch kein Wild darinnen 
fangen oder fällen, 163 b. 

Waldemari Königs auß Dennemarck Krieg 
in Prruſen. 4 | 

Waldenſer in Preuſſen. +65 a. waren nit gott» 
lof. 465. 466 a. werden im Preuſſiſchen Sy- 
nodo perdammet. 466 a. haben FA a 
Anhang. «66 a ans: 105 

A ein Adelich Geſchlecht in Preuß⸗ 

en. 449 nn 

Wallenrod / ſuche Sa e UA iri, 

Eon Pin Abd N 

NV alevvona ein alt Preuſſiſche Feſtung. 10 a. 

Waldemarus Marggraff zu Brandenburg. 


208 a e 0 ER Ó 
N ldemarus bemüßst fig Die Preuſſen zu be⸗ 
ehren. 457a D 
alien Galla nnet. 238 a2 
Wallachen werden in Teutſcher und (polli 
ſcher Sprachen 8 tn genennet. 
69 b. andere führen den Nahmen vom Flac- 
e eee n Olah, oder O- 
Im - : TS ^ 7 v, cf 
Wallachey ift mit Roͤmiſchen Volcke zu zeiten 
Trajani; und hernach beſetzet / welches nach⸗ 
mals in Preuſſen angenommen. 68a 


Wallachiſch Vatter Unſtr. oa a 
Wallachiſche Sprgche ift im Grunde ati 


niſch. % — — — 
achen und Littauen haben unterſchiedene 
buche teh e. Eð a. b 


allachen nennen ſich Romer. bt 
e Schweden kundten nicht 
Bade ee , baus a 
achs wurde geſchmoltzen / und auffs Waſſer 
gegoſſen / Bin fünfftige Dinge zu at 


nen. 17; a. b S 
Aue A füngtige Sachen darauf zu er 
aten 153 bo e or 
Walli wurden vorzeiten verwechſelt. 207 a 
alther von Cronberg wird zum Hohemeiſter 
wider den Albertum ertwehlet. 328 b 
Wianteke odet Wanke wird dem Teutſchen 
Orden in Pommerellen durch den Pabfiti 
chen Nunc ium zugeſprochen. 293 b 
18 75 des Ordens. 258 b N 
apen des Hertzogthum Preuſſens. 3226 
Wapen der Stadt Thorn / Dantzig Königer 
berg / ſuche Thorn / Dantzig / Koͤmgsberg at. 
Wartenburg / Schloß und Stadt. 419 
Wartislaus Hertzog in Pommerellen ſpricht 
Conradum Marggraffen von Brandenburg 
umb Hülffe an. 295 b. wird ein Ordens herr ⸗ 
und uͤbergiebt dem Orden fein Recht auff 
Dantzig. 293 b a 
Warmienfes find nicht Varini oder Avarini, fu» 
che Varini. 
Warmia oder Exmelland ein Theil des Landes 
Preuſſen. 35 b. hat den Nahmen nit von War- 
mo des Walde vvuti Sohn. 36 d 
Waſſer war der alten Bölcker Getrancke. 195 a. 
wie auch unſerer alten Preuſſen. 196 à 
ene die Weiſſel genennet / und wo⸗ 


ETT er. 5. fy] na : ; " Sir. 
Wandaliund Venedi fib nicht eins / fondern 
qe 


itte fio Teutſche / dicht Slauſſch: Bol. 
er. 234 „nn eee 


Weiber waren gemein bey den Sehthen / nicht 
aber bey den Pr Au ecd iw 
1 in dA Manner Ger 
walt. 208 |... Us x 
Weiber zogen mit auff bie Jagt und raubeten. 
4529 PME: UM. 
Webervosck wüſten die Otbens⸗Brüder hp» 


ptu. 263 ag; em ee 
tbc M auch Priefletit, ijo 5. 
er waren der Trunckenhtit ergeben. b. 

t Den gehäuft 176 g. ſuche Ehervei⸗ 
ber. * D ! - 
eiber hielten fich tapffer wider die Feinde in 
e a 

eichbild ifi das Magdeburgiſche 550 
: 9 | dint 175 59 a b. waß 
re enangerie: ahn 10 b 
Weidach Kynſtuts Sohn wird getauffet. 


Bb Ann 
Wadeler füche Waidelöften. 


iber tour 
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Weinberge ſind vorzeiten in Preuſſen geweſen. 


17 b. ſeqq. 

Weiſſel ein Fluß / wird genennet Wisla, Iſtu- 
la, Iſula, Viſtillus, Biſula, Vandalus, f. b 

Weiſſel entſpringt auß dem Carpato, und ſtuͤr⸗ 

tzet fich endlich in die Oſtſee. 6. a 

Weiſſel bey Dantzig / ob ſie gegraben ſeye? 6. b. 

Weiſſel ift vorzeiten enger und tieffer / und alfo 
ſchiffreich geweſen. 6. b 

Weiones, alt Preuſſiſche Geiſtlichen. 153. b. 


154. 
Weiß 2 Leibe find die alte Preuſſen geweſen. 


76. 

Weiſſe Farbe der Kleider. 202 b 

Weiſſe Pferde wurden den Göttern geopffert / 
und alſo von vielen zu keiner Haußarbeit ge⸗ 
brauchet. 108 b 

Weiſſe Bruder find vielleicht Flagellantes. 


464 b 
Weiſſe Kuͤttelbrüder / ſuche Kuͤttelbruͤder. 
Weiſelmuͤnde war erſt nur ein hoͤltzernes Plock⸗ 
hauß. 435 b. wird befeſtiget. 434%·%ͥ) 
Weiſſelmuͤnde wird geſtuͤrmet. 40 a 
Weiſſelburg bey Marienwerder. 377 b 
Weiftolepica eine Veſtung der alten Preuſſen. 
2890. 
Welau eine Veſtung / wird von den Altpreuſ⸗ 
fen gebauet. 287 b. 396. die Voiverhtät hat 
dahin ſollen verſetzet werden. 396 b 
Welauiſche Pacta. 362. a 
Wenden haben kein Geld gehabt. 512 b 
Wendland (Johann) ein Reformitter pradig⸗ 
te in Marienburg wider die Lutheraner / und 
wird wider den willen des Rahts entſetzet. 


to à 

Wenden eine Stadt in Lieffland / woher fie den 
Nahmen habe. 23 b 

Wenden find Slaviſche Voͤlcker. 10 b. 232 a 


Wenden ſind allererſt Sec. VI. ungefehr Slavi. 


genennet worden. 22 a. leq g. 
Wenden find die alteſte Innwohner in Preuſ⸗ 


ſen. 22. 23 5 

Wenden kommen nicht auß Paphlagonia mit 
den Henetis. 41 

Wenden ſind nicht Venedi. 41 

Wenden haben geraubet. 205 à 

Wenden werden vom Tacito umb geringer Ur⸗ 
ſachen wegen unter die teutſche Voͤlcker ger 
rechnet / z d. - 

Wenden hatten zu Taciti zeiten Haͤuſer / find 
geſchwinde zu Fuß. ibid. waren mehr als an. 
dere Voͤlcker zum Bürgerlichen Leben genei. 
get. 2320. haften keinen Koͤnig. 232 b. ihre 
Refpublica war populatis. ibid. 

Wendiſche oder Slaviſche Voͤlcker Lurity, 
Antes. 132 g. b A 

Wenden wurden von dem Meer von den Go⸗ 

then in die Sudliche Oerter des Landes ber» 
trieben. 24 a. 25 b. fin. 

Wenden gehören unter die Seythen. 2306. 

Wen diſche Sprache in Preuſſen. 24 a. b 


Werder / das groſſe Werder genennet / iſt auch 
vorzeiten bewohnt geweſen. 18 a 

Werderiſche Jynwohner find Vidioarü oder 
Viridarii genennet worden. 24 0, 2210 

Werlen / ſuche Hirci und Heruli. 

Werliſche Sprache / iſt mit der Altpreuſſiſchen 
eins. 94. 98 

Werner von Orſeln Hohemeiſter. 299 a. ſtund 
wider dem Pabſt Ludovico Bavaro beh. 299. 
wird mit einem Meſſer erſtochen. 300 g. fun- 
diret viel Staͤdte. 419 

Weske ein Fluß. 9. a 

Wꝛiͤelont Celtiſch oder altteutſch beiffet ein Bi⸗ 
ſant. 97 b 

Weſt⸗ und Oſtgothen. 49 a. ſuche Oſt⸗ und 
Weſtgothen. 

Wiclefiten in Preuſſen. 466 g. haben einen An⸗ 
bafig. ibid. was fie gelehret. 466 a. b 

Widdoden Altteutſch Philofophi, vide Adden- 
d 


a, 
Wigandus (Johannes) wird Biſchoff in Po⸗ 
meſan. 481. ſiehet dem Streit mit dem Hel- 
huſio eine zeitlang zu. 482. ift hernach dem 
Heshuſio zuwieder. ibid. verdammet den 
Heshufium. 482 b. verfolget des Heshufii 
Verfechter. ibid, wird von außländiſchen 
à Sir" osi MAD geſtrafft. ibid. ſtirbt. 
bid. 
Wigandus (Johannes) hat vom Elendthier in 
Preuſſen geſchrieben. 218 a 
Wilde Ochſen / ſuche Auerochſen und Biſan⸗ 


ten. 

Wilde Pferde in Preuſſen. Stella ſagt / daß man 
fie zu feiner zeit gegeſſen. 213 b 

Wilde Voͤlcker haben von der Viehezucht gele⸗ 
bet. 204 b f 

Wilde Sitten der Preuſſen wurden allmaͤh⸗ 
lich geandert. 194 0.207 4. 227 b. 237 4 

Wilhelm gon Coburg if von den alten Preuſ⸗ 
fen denen Góttern zu Ehren verbrennet wor⸗ 

den. 18 b 

Wilhelm Graff zu Ellenbogen ift denen Huſſi⸗ 
ten guͤnſtig. 46 a Hh 

Wilhelm Graff von Guͤlich a8 a 

Wilhelm von Eppingen Candidarus zur Di- 
gnitæt des Hohemeiſters. 315 b i 

Wilhelm von Eiſenburg Candidatus jum Ho⸗ 
hemeiſter⸗Ampt. 320 b, wird Stadthaſter. 
321. Knee 

Wiſenburg. 4 ^ ^" ^ 

Widertauffer werden verjagt auß dem Hertzog⸗ 
thum. 483 a. auß Dantzig 499 a 

Winckelploch / ſuche Jacob Finckenblock. 

Wilichius, ſuche Jodocus VVillichius. 

Willkührliche Rechte in den Städten. 564 b. 

ſind zweyerley / jährliche und ewige. ibid, 
een von denen Ordensgebjetigern con- 

1 rmirt. 2 , 


Willkuhr in Königsberg / wann fit geſchriben. 

$650.50 ^ au: 
Wintich von Kniprode hat die Eiche zu Ro⸗ 
move 
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move nach einiger Meynung abhauen lafe 
ſen. 118. a EAT 

Winricus von Kniprode Hohemeiſter. 302 b. 

hat am laͤngſten unter allen Hohemeiſtern 
gelebet. 304 b. Laͤſſet zu Romove bie Eyche 
umbhauen. 468 a. Laft Scoter ſchlagen. 
527. wie aud) Schillinge. 528. 531@ 

Wir von Gottes Gnaden / ifi vorzeiten kein 
Pracht⸗Tittel geweſen. 260. b 

Wirthſchafft der Preuſſen. 151. feq. 

Wiligothi und Oftrogothi. 54 b. 55 9. confer 
Addenda. 

Wilna eine Feſtung in Maſuren wird von dem 
Orden zerftöret / und vom Hertzogen Boles- 
lao wider auffgerichtet. 295 a 

VViffimirus ein Wandaliſcher Fuͤrſt. 428 

Wiſtiten eine See. 11 a a 

Wit bedeutet ſoviel als klug. a 

Witlands Ort / ward hernach Lochſtete genen⸗ 
net. 289 à 

Witolden / Großfuͤrſt in Littauen fuͤhret Krieg 
mit dem Orden. 305d 

V Vladislaus Jagello bekehret die Littauen. 92 b. 

V Vodan bedeutet bey den Gothen Gott. 429 

VVodanusein Gothiſcher Gott in Schweden. 
ſuche Odinus. 

Wohnsdorff bekombt der Orden. 287 b. 


397. b 

V Voitiechus prediget denen Preuſſen / und wird 
getoͤdtet. 455 b. ſuche Adalbertus. 

Wolff von Schönberg kombt mit dem Gra⸗ 
fen von Eyſenburg und vielem Volck vor 
Dantzig / richtet aber nichts auß. 324 b 

Wolffgang Schutzbar Hohemeiſter Teutſchen 
Ordens. 329 A 

Woplaucken. 405 a 

VVorſchkaitus ein Preuſſiſcher Gott / anderer 
Ordnung / durch welchen der V Vaidevvu- 
tus verſtanden wird. 140 b. deſſen Ampt und 
Verrichtung 141a 

VVorskaiten find auch Preuſſiſche Prieſter ger 
nennet worden. ibid. 

Woypwoden hielten die Adeliche Gerichte im 
Koͤniglichen Preuſſen / wann und wo ſie 
molten. 590b 

V Vulffo ein Seythiſcher Obriſter. 21 a 

Wunderbahre Geſchicht von Umbhauung eis 
nes Baums in Schweden / die ſich in die⸗ 
ſem Seculo zugetragen. 164 a 

Wunderbahre Geſchicht von Umbhauung der 
Eyche bey Heiligenbeyl. 118 a. b 

Wunderbahre Geſchicht von des Dorche weiſ⸗ 
fem Pferde. 158. 159 

Wunderbahre Geſchicht vom Schiffbruch / 
und einem erſoffnen Menſchen. 153 b 

Wunderbahres Gewitter / welches zwoͤlff gan⸗ 
ger Jahre ſoll gedauert haben. 9. a. 17 b 

Wunder an der Eychen zu Romove / daß fie 
der Teuffel ſtets grün erhalten. 117 a 

Wunder bey den Opffern / da der Teuffel offt 
Blitz und Donner erreget. 159 b 


L 


Wunderliche Gaſtgebote Conradi Sertzogen in 
der Maſau. 269 a. deſſen Hauß⸗Compthurs 
zu Dantzig. 3086. 

Wunderbahre Geſchicht von der Gräfin Jura. 


294.0. 

Wunderliche Wahl eines Hohemeiſters. 
3074. 

WunderlicheGeſchicht mit einem redenden Ra⸗ 
ben. 378 b f 

Wunder in Alt⸗Reſſel. 384 b 

Wander in dem Chriſtburgiſchen Schloß. 


389. 
Wunderwerck in der Oliv. 435: g. b 


Wunderwerck bey der Bekehrung der Ruſ⸗ 


ſen. 455.0 a 

Wunderwerck bey dem Coͤrper des Heiligen 
Adalberti, 456. b 

Wurffkeulen. 220. b 

Wurffbluͤden. 225. b 

Wurtenbergiſche Theologi, wollen den Ofi- 
andrum nicht verdammen. 476. b. 477. b. 
kommen in Preuſſen. 479.0 

Wuͤrtenbergiſche Cenfar hat der Hertzog Al⸗ 

brecht angenommen wiſſen wollen. 

Wurtzeln und Krauter / ob die alte Preuſ⸗ 
fen gegeſſen. 19 4. b. 195. 1g. b. 96. 235. b 


Z. 


bim (inb bey den alten Preuſſen nicht Grie⸗ 
chiſch / ſondern Teutſch. 102. 
Zamaíc will fid) denen Schweden nicht erge⸗ 
ben. 444 359.360 
Zamelii führen ihr Geſchlecht vom Zamile her. 


444. 
Zamelius ( Fridericus ) nennet Elbing ZElveo- 
polin , Auguſtam AÆlveonum Druſida. 


379. a4 
Zaktzevvski, oder von Felden. 452 a 


Zamolxes der Gethen und Thracier Philofo- 
phus und Lehrer. 190 

Zantir ein Schloß in dem groſſen Werder. 
18. q. 119. a. 

Zauberey in Preuſſen. 153.155. 

Zavvacki ein Geſchlecht in Preuſſen. 453-9 

Zazineck ein Feſttag im Anfange bcr ( Erndte. 
168. à. b. ift cin Wendiſches oder Slavoni⸗ 
ſches Wort. ibid. 

Zehen Gebothe Altpreuſſiſch. 92. ſeqq. 

Zeichen fo Gluͤck und Unglück bedeuten. 157 a. 
228 d. b. 165 b. 166 — ; 

Zeit und Tage werden von den Prieſtern beob⸗ 
achtet. 151. a 

Zeiten / wie dieſelben bey den alten Preuſſen ab⸗ 
getheilet geweſen. 166. 4. 

Zeiten wurden bey den alten Teutſchen nach 
den Naͤchten / und nicht nach den Taͤgen ge» 
rechnet. 167. a f 

Zerftörate Städte Doͤrffer / Kirchen. 4 * 
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Zeughauß in Dantzig. 434. a 


Zeugnuͤß der Unverſtaͤndigen und einfälti« 
gen Leute / wann es in allen uͤbereinſtim⸗ 
met / iſt gültiger als manchmahl verſtaͤndi⸗ 
ger nach jenen Worten Lactantii (lib. z. 
cap. 3.) Quis poffit indo&us apta inter fe & 
cohætentia fingere. 118. 


Zider⸗See wird von den Hollaͤndern der Fle- 
vus Lacus genennet / und mare balticum, 
der Oſtſee. 5. a 


Ziemniennick iſt Pergubrius oder Curcho. 
169.0 


Zimmermann (Petrus) Senior in Thorn. 
508. 0. 


Zinten ein Staͤdtlein. 417. a 


Zoͤlle in Preuſſen. 326 a. 55 d. 


Zölle machen viel Unruhe zu des Ordens Zei⸗ 
ten. 313. g. 


Zoll in Dantzig wird erſteigert. 338.341. a 
Zoll an der Nogat am weiſſen Berge. 344. d. 


Zopkau / oder Sopkau auff Pommerellen. 
440.0. 


Zuchthauß in Dantzig. 434.6. 


Zuſtand Palæſtinæ oder des gelobten Landes. 
247. 


Zuſtand des Landes Preuſſen / Sec. XIV, & 
XV. 438. a. 


Zuſtand des Menſchen nach dem Tode. 188. b. 
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